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VEBERaWHT  DES  GANZEN  ERDTEEILSi 


Ä.  Physisches* 


_        .  .  ,   ÜTwiiwj*«  £a«^tf.«  «wiidien  36"  und  170". 

Breiu:  xwischen  1V  nördlich  und  54"  südlich.  Wollte  man  auch  die 
Inseln  mitrechnen,  die  in  geographischer Beziehunj?  zum  Festlande  der 
westlichen  firdhälfte  gehören:  so  würde  die  Länge  10*  his  170*  west- 
lich, die  Breite  aber,  so  weit  wir  die  Inseln  nach  beideaPoleu  kennen, 
twiicbea  79*  ndrdlich  und  70*  sfidlich  sein. 

imöMB.  Die  iwei  ^saen  Halbinseln,  aas  welchen  Amerilta  besteht, 
machen  es  nolhwendig  ,  die  Grösse  jeder  einzelnen  besonders  anaa- 

geben.  Grösste  Län^e  von  Nordamerika :  vom  Kap  Lisbnrn,  im  russischen 
Amerika,  an  der  Eismcerküsle,  bis  zur  äusserstcn  südöstlichen  Spitze 
▼ontjonda,  am  Bahamakanal  in  den  vereinigten  Staaten,  918  Meilen. 
Gröute  Breites  von  den  Umgebungen  des  Karlskap  in  Labrador  ,  bis 
aar  Küste  des  mexikanischen  Staates  Sönora-Cinaloa,  westlich  von  Villa 
del  Fiierte,  702  Meilen.  Grössie  Länge  von  Südamerika:  von  der  Küste 
nordöstlich  vonlallacha  am  Antiiknuiecre  im  colombischen  Departement 
des  Mai^dalena,  bis  aum  Kap  Froward  in  Palagonien  an  der  magellani- 
schen  Strasse,  991  Meilen.  Grifttte  Breite:  vom  Kstp  St.  Hoquc,  in  def 
brasilischen  Provinz  Rio  do  Norte,  bis  Sur  Spitie  M^abrico,  nord- 
westlich von  Tnixillo  in  Peru,  656  Meilen. 

GRENZEN.  Gegen  N.  das  nördliche  E  ismeer,  ge^en  O.  ebenfalls  das  Eis- 
meer und  dann  das  alianlische  Meer,  gegen  S.  das  sUdliche  WelLuMcr,  in 
W.  das  grosse  Weltmeer  und  die  Beringstrasse.  ^ 

MMBKM^  ■DBVnmr  und  IiAGVNEN.  Die  vielfach  durchschnitte- 
"^"  Kisten  Amerika*«  bilden  verschiedene  Binnenmeere  und  eine  Menge 

Einbuchtpn.  Alle  Binnenmeere  oder  Meere  der  iweiten  Ordnung  ge- 
hören zu  folgenden  drei  Ozeanen,  von  welchen  sie  nur  als  die  voraO^ 

lichsten  Einbuchten  zu  betrachten  sind. 

Der  ATLANTISCHE  OZEAN  bildet  zwei  grosse  Miltelmecre  mit  verschiedenen 
Zugingen  und  einen  Golf  derselben  Gattung,  nemlicU  :  das  Polannittttmeer ,  das 
*^f«^Mieke  MitteUeeer  und  den  gvoMen  Sl.  Loremhmen,  Auuerdeiu  bUdet  es  nocU 
•me  grosse  Zahl  anderer  Buten  T<m  viel  kleinerer  Autdebnung. 

Das  Pot4RMiTTET.MEER  könnte  man  aueh  das  EiAriifioineer  neunen^  da  alle  dieklei« 
aea  Stämme,  (he  luni,'s  den  Küsten  desselben  und  auf  den  Inseln  wohnen,  zur  Eski- 
aolaaulie  geboren.  Dieses  weit  ausgedehnte  Meer,  welches  man  noch  bis  zu  den 
letalen  Durcbfoncliuageu  fiir  ein  geschloasenet  Binnenmeer  hielt,  hat  vertchtedene 
Sin-  und  Ausginge.  Es  bietet  zwei  Haupteinbuchten  dar,  nemHch: 

Das  Hudsonsmeer  (Iiisliei  iL^ewohnlirb  noch  die  Hudsuns-fni  genannt),  süd- 
heb zwischen  Aeuwales  in  Westen  und  Labrador  in  Osten,  mit  der  Halbinsel  Mel- 
^riUe  and  den  laaeln  Southamplon  und  Mansfieid.  Die  in  der  Entdeckungsgeachicbte 
Gegeuden  ao  ber&^teu  ChetterfeUetm fahrt,  der  angebliehe  Wngeiiflim  und 
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diu  B^i^sebai ^  iuid  seine  vurnelmsten  £iiü>uclilen  ^M^en  NordKresten ;  i^ejJamesbai 
kann  dt  ^er  temerkenswertli Mte  imm  in  Südosten  betVaclitet  werden.*     *    ' ' 
Du  Baffinsnieer  ( ^ewuhnllcli  bis  an  Parrys  Entdeckungen  die  Balfint-A>/ 

genannt),  (lehnt  sich  nördlich  vom  vorigen,  zwisriien  fl  er  Wrstküsfo  Grönland*, - 
IVorddevon  mid  jener  Insrlj^rupjie  ans,  die  iiinn  den  Baflin-Parryaichipel  nenn'-n 
sollte.  Die  übrigens  unbedeutenden  Haupteinbuditcn  dieses  Meeres  sind:  die 
JakoMai,  weldbe  nacii  der  grössten  hier  befindlichen  Insel  aneh  der  Diskobu§en 
hcissen  könnte;  der  nördliche  Golf,  ■welche  Benennunj^  der  beinerkenswerthcn  Ein- 
^  blach^y^die  »ich  zwischf^n  dem  äusscrsttii  Ijekaiinten  Ende  der  Westküste  Grönland* 
und  ^orddevon  bis  zur  Isalit  llcnstrasse  erstreckt,  beizulegen  väre;  die  Lankaster^ 
Bmrowstrasse ,  deren  Ein^'ang  breit  genug  ist,  um  ihr  einen  Plate  unter  den  ■vor- 
nehmsten Etnl>ucbten  dieses  Meeres  SU  verschaffen. 

Der  Thoil    des  Pol.irniittelniceres  ,    welcher   zwischen  der   Halbinsel  Melville  ♦ 
und  dem  BafTiii-Parryarchipcl  liegt,  ist  noch  «i|  wenig  bekannt,  als  dass  man  ihn 
gehörig  bestinuncn  könnte.         •  •  •  •    -  V 

Bevor  vnr  diese  nördlichen  Meere  verlassen,  mfissen  wir  ein  paar  Worte  über 
Ata,  Whl^bckjkttg  sageni,- 'Welcher  schon  im  MitteUher  sein*  eintrÜgUdi  t&r  Frank- 
reich war  und  im  XTVII.  nnd  XVIII.  Jahrhundorte  fiir  die  Holländer  und  andere 
seefahrende  Völker  die  Qutille  uuermesslicher  lleichthümer  wurde.  So  viclseiti};  ver- 
'  folgt,  suohte  der  Köni-g  des  Meeres  neue  ZuiiucUlsörtor  auf  und  gegenwärtig  sind  es 
4ie  ][ecve.-vto^&pitibargen,  die  >1Uial«n  vöi»'B«aaUien',  die  Geg endbm  «n  des.Rap 
Hoem,  so  wier  die  Meere  von  IVeushetland ,  ja  selbst  von  Japan  und  die  Bering- 
strassc,  vro  englische  vind  nngloamerikanische  Falirzengc  dem  Wnllfische  nach- 
spüren. Diese  sind  n.eznlich  jetzt,  nebst  den  hauseatiscben  und  holsteinischen ,  die 
ejnaigen,,  welche  in  unser»  Tagen  diese  Uscherei  nooli 'betreiben.  Hier  folgen  einige 
a^yerHtssig^w&n^'ahen,  aus  welchen  man  sich  einen  Begriff 'von  der  WichligibMt  ma- 
chen kann,  welche  jene  Meere  in  dieser  Beziehung  haben.  Während  der  1 4  «Fahre 
vor  i82()  ver-wendele  flas  hrilisclie  Reich  in  den  nördlichen  Meeren  1864  Fahrzeuge 
diesem  Behuf,  deren  Uückü-uchtcu  den  Werth  von  t>,2j65j<^  Pf.  St.  hatten.  In 
demselben  Zeitraiune  brachfeh  ^o'  oder  5o  in  den  sfidUchen  Meeren  jihrlich  be- 
schäiligte  Fahrzettge Lad  11  II i^r  it  zurück,  welche  die  ei'staunHche  Summe  von  i  ;,f>()o,ooo 
Pf.  Sl.  werfli  -waren.  Die  Anj;loamerikafier ,  hent  zu  Tage  die  einzigen  I\e]ienbuhler 
der  Engländer,  machen  mit  ihren  zweihundert  Fahrzeugen,  wenn  man  die  gerin- 
gere Län^e  des  W  egcs  nnd  die  vtrirthschaAIichere'  Ausrüstung  ihrer  Schiffe  in  An- 
schlag bringt,  einen  noch  ^eit  änsehnüehem  G^n^i.  Die'DSnea  und  Hanseaten, 
welche  jährlich  60  bi.<  80  Fahrzeuge  auf  den  Wnllfischfang  schicken,  gewinnen  eben- 
falls beträchtlich.  Dagegen  ist  das,  wa.s  die  Holländer  jetzt  daltir  ausrüsten,  nur 
noch  ein  Schatten  von  den  Untei-nehmungen  dieses  Volkes  im  XVI.  und  XVU.  Jahr^ 
hunderte.  Frankreich  hat  fast  gar  kdliettAntlMii  tnehr  daran;  dierZaU  der  inj.  1880 
ausgesandten  Wallfisclifanger , wsr,.  tvota  der  bedeatandei»  von  der  RegMnuig  be- 
Kliiligten  Prämien,  niclit  grösser  als  8. 

Der  LoaKNZBUSEN,  in  weichen  sich  der  grosse  FIuss  dieses  Namens  ergiesst.  Sei- 
nen Umfang  bilden  die  äussersten  Enden  von  Labrador  uud  Canada,  die  Küsten  vou 
Nenbrannschweig  und  Neuschottland;  .den Eingang  verengen  die  Inseln  NewAiond- 
land  und  Kap-Breton,  vor  welchen  sich  die  grosse  JEfunA'  eo/i  Te/Te-AV«»'«  auslirei- 
tet.  Die  letztere  i.st  unstreitig  einer  der  merkwiirdigsten  Punkte  «h-r  Krdfiache,  denn 
vorzüglich  hier  findet  seit  dem  XV.  Jahrhunderte  <ler  KaheijaU'  oder Stockjisckjaitg 
statt,  it^eldier  Tatisende  von  Fahrrsengen  besebiftigt.  Im  Jahre  1609  venrendetaa  al- 
lein d icA OK  iiiigten Staaten  i,r>oo  Schiiie  zn  diesemFiachfangc,  imdEnglaBd  aebsC  Stti^  . 
nen  Kolonien  (>o8 ,  welches  eine  Gesamtzahl  von  2,1öS  Fahrzeugen  ausmächt,  die 
mit  9J^,llo  Sccleuteji  J)emannt  waren.  Die  Ausriisfer  dieser  Schille  fingen  ohngelähr 
3  Millionen  Centner  Fische,  und  bereiteten  17,730  Fässer  Thran,  weiche  iiir  sich  al- 
/ leib,  Bttn  aiedrigateii  Freis  «ngeteblegen,  einen  Werth  von  1,090,000  Pf.  fit.  haben. 
Der  Antheil  Frankreichs  an  diesem  Fischiange  ist  sehr  beträchtlich,  obschon  nicht 
mehr  in  dem  Grade  wie  ehemals.  Nach  zuverlässigen  Quellen  liefen  im  J.  \H?.6  au( 
diesen  Zweig  der  Fischerei  35o  Fahrzeuge  aus  liranzösischen  Hafen  ^ ,  welche  mit 
10,199  nBrnn  beseixt  waren  Und  27,31  s,3o4  Kilogramwo  Fiadie  naek  Hms«  brndi» 
ten,  deren  feiStlleifer  riaekmdkptüu  7%  mai  FHAmw.  OUbm  sind  die  fimMM», 


Digitized  by  Google 


T  ETJKRSiaiT.       A".  Pin  si.rlio..  9  . 

Un0>men  Fische  in  Ciiilaiii' ge^etr.t  wprden,  phtn  so  wenig  in  &mMkifl<ff«fhnkSl/k,'dk 
iler  misitberedinentle  Vortheil,  «Um  diureh  diatM  Q«werbe  dlie  gfoMe- Bf ctege  ^uter 

Matrosen  gebildet  werden.  '         •  '  i  -  , 

Das  cüLOMBitcBX  MiTTEtMEER  breitet  sich  zwischen  der  Sä<Ucfiste  der  vereinigten 
Sinteii,  den  K&ttin  Von^BfcaSko  tAA  Sßttelatti^rfti^  aiiif'Aeti«ii  dierMsherigen  RW^ 
publik  Colombia  aus ;  die  übrigen  Begrenzungen  machon  die  Inseln  Kuba ,  Hattr» 
Poi'tn-Kico  und  die  kleinen  Änlillcn.  Die  TTnÜiiiisel  Florida,  die  Inspl  Kuba  und 
die  Halbinsel  Yukatan  tUeilea  dis*^  MUtelmeer  in  folgende  zwei  Meere  vom  zwei- 
ten  Range : ,  .     .  . 

Der  G'öt/  psm  Mexiko;  ttbilkMt  den  ganzen  nSi^dien  und  wesflldied 
Tbeil  des  colonibischcn  Mittelmecres.  Seine  Haupteinbuchten  sind:  die  Camp^chebai, 
»wischen  den  niexikaniscben  S^taalen  Ynkalan  und  Tabasko ;  die  ffai  fort  f^era- 
Cruz,  längs  dem  mexikauischen  Staate  i}(\Qtcs  ^nn\vin%\  t\^i^  Bai  von  Florida ^  zvti- 
ecben  der  Mündung  des  Missisippi  und  dem  Kap  Ägi/dem  insfertte^  JSiide  der 
Belbinsel  Florida.  Ausserdem  bieten  die  Küsten  von  Mexiko  und  der '  verei^igteir 
Staaten  eine  MoMige  Lagunen  d(ir,  unter  welelien  nur  <lle  das  !^i$sisippi-  Delta  ein- 
fasst  lulen,  die  Yon  Gaivgstown  uiyl  die  Lagune  von  Tßmiaifuj^  l^ifur.gi^uvit^wer*' 
(leu  suUeu. 

Dm  ^ntllläm»  oder  karal^Uehe  Me0rs  et  begreift  den  ganzen  s^dlic^ÜoB 
und  östlichen  Tbeil 'dletM iKIiltelmeeres  iii  siliCSeine  vomriMut^'BMBftibtctl  sind: 
der  Golf  Pon  Honduras  j  zwischen  der  Küüte  von  Ynkatan  und  der  von  Hondurasj 
Hiera u/  iolgen :  der  Busen  von  Dmrien,  der  B tuen  und  die  Lagunen  vn  Marucaibo^ 
und  der  BuMm  Pen  J^aria,  an  .der  6olombisoben.Küate.       ■  ■  ^  ^  -  \>  > . /'  •  \ 

Folgende*  efaid  die  fibrigien  A««|>«»iiditiebltM  des  idientSeelieartOlseiäiii/^Ai 
den  nach  Süden  gerechnet :  die  Fükdykai',  eÜenials  audh  die  f*an*ösUdM*BM^  Jgi^'i 
nennt,  zwischen  dem  Staate  Maine  ,  Neubraunscbweij;  und  Neuscbottland.  Diese  Bat 
ist  unter  andern  deshalb  merkwürdig,  weil  hior,  wie  es  scheint,  die  Fluten  do« 
Ozean«  iliren  hucluten  Stand  orreiclien.  Sie  erheben  sich  hier,  nach  C  heh'erft.  Im* 
sn  7«  SW,  nHbrond  d«  b'eiCbepsfowv  in  .derMitiujIieHvGveftd^lliiMinifb,  tad« . 
ei|f6&FMi  nnd'sn  St.  Malo  in  Frankreich  anfSoVuss  «teilten.  Weiler  hinab  falgt 
der  LoMGtsLAKnsvND ,  durch  die  Küste  von  Connecticut,  Insel  \ow»York  und  Long- 
island gebildet;  (he  DsLAWAnsBAl«  die  Cues.%p£AU/u  und  die  grosse :  Laquxs  voi» 
Pmmco,  gcwöhallob  der  Psinplloeeoml  igentnnt  AUe  dUie  Sinbnckten  |p4iSilM:fMi 
4en  tenriiiifte«  SteMen)  4ie  Bai  von  Bama  loder  SaH^Sal»md^ ; Mn'JMUm'y'dBMt 
grosse  Lacdue  de  I4OS  Patos,  wclciie  man  unHditig  den  See  de  14$  JPatat  penht;  sie 
ist  die  grösste  Lagune  in  Amerika,  uud  dehnt  sich  längs  der  Küste  de«  btwsilischcn 
Provinz  Ssn«Pe4ro  und  der  Küste , des  neuen  Staat««  jUra^usy  aus ;  die  Jflif^  3t.  Ajit 
Tov  nqd  Sc Oioto,  in  PAiegfnien.  4iidl|  der  t4m%mAmltdm  ;»d  denimidMi  faüis 
den  l>ei  ihren  Iftipdungen  unge|ieiy»  Bmen,  .weW^%il^.geogi^pl|^>flbe«i>lwl<l>>iin^ 
l|icbt  übersehen  werden  dürfen.  .i  >•  i 

Das  GROSSE  WF-LTMl'.ER  ma<rht  an  tb  r  Westküste  von  Amerik»  weit  weniger 
beträchtliche  und  iainder  zaldreiche  Einbuchten,  als  der  atlantische  Ozosn  sn  der 
•  Oatkäste.: Die  vornehmsten :sind  von. Norden. tiech  S&dent  •'• 

Dm  Bmirerson  WiTTCunnNi  /  mil^  Vn^e«  i;ügin;«en:  Bs  leebOH  ^ben  Mwol  *Mi' 

Aaien  als  zu  Amerika,  ^ie  Küste  des  letztem,  vom  Kap  Priii/-  von  Wale«  bis  «ttr* 
Spitze  der  HoUunscl  Alascbka,  bildet  mit  den  aleutisclion  Inseln  <1m*  (iretize  desRelb^ 
nach  der  amerikanischen  Seite.  Seine  Haupteinbucbten  sind  hier:  der  iVb/^OA -'Uud^ 
der  ^!riiCo^o//'>  beide  zum  riusiselien  Amerika  gehörig,  «'i  It-Mf 

Dm  'offene  OoOKfeottMrmtifCER :  es  'Wird  ynm  der80dK6ttede^i^bdien^md->' 
rika  und  der  WMtttiste  des  britischen  Kordamerika  begrenzt.  Sefaie  lin^teiilbiid|t 
ist  die  CooAieii{/SM^«  mit  der  Ticlragatiichen  Halbinsel  in  Süden.     '  1 

Der  GoLr  VON  Cat.ifoknti;> •  ;  er  wird  durch  die  gleicbnandge  gVOStfi  Halbinsel' 
uud  die  Küste  des  mexikaniscbeti  htanies  Sonora  -  Cinaloa  f^cbJldet,  ' 

Das  offene  Mittelmeer  von  Panama;  es  breitet  sich  /.wiscben  der  Mündung  dM 
Bio  Xb'^«'^  «iMadbuiiicibiEhi' Staat  Oe^^  nnd  4m:  Spitze  Gatsm  ^r  colbmbbclieo* 
BcplAlik  IkmAm  am.  'lltr'JBkiin  ton  MtuMtptk  ,  Ün  SWte  Oatabt,*dle.Bus«ii 
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von  Ftntnl»,  i^pmfitnro  «mI  NÜNjy  ia  Mitttl«ineri]u,  «o  wie  der  Gplf  4W«  üwm- 
mm  in  ColoBbim»  «uia^  iMMrlMaMrartliestea  j^iabuchten  dieses  Mittehneeres. 

Der  Golf  vom  Gvataqvit.,  zwiacben  der  «UMmlMi  Südkuate  vo«  Colombian  anil 
der  äussersten  ^ordküste  von  Peru. 

Der  GoiiT  yov  Ciioji««,  «lurcb  die  Knete  Ton  Patagoni^  «nd  die  Arcbipel  Ton 
Ciumo«  nnd  GbUoe  gebildet;  «eine  ttenpldanbodit  ist  der  von  dcn.Spuiieni  £f  Jb^ 
\gtd>  genannte  Kanal. 

Die  Golfe  vo>  Penaa  und  La  Madre  de  Dios,  zwisclien  der  Küste  von  Patago» 
nieu  y  der  Halbinsel  Trcs-Montes  und  dem  Ai-cLijiel  La  Madre  de  Dioa.  ■ 

Die  Ton  NÖftOLlGHEN  OZEAN  oder  EISHEER  bespOlten  Rüsten  aind  nocÜ 
aicl|it  Tolbtindig  bekennt.  Die  Toiiiebniaten  £mbu<^ten  eind  bito,  von  Westoi  necb' 
Oaten  : 

Der  KoT^EBUSsuMO ,  zwischen  dein  Kap  Prinz  Wales  und  dem  Kap  Gulownin» 

Im  vustiacben  Aneriba. 

Der  MAGBXiiuseitas«,  «n  der  Sffindung  dea  groiaen  Mad^ensieflnaaet,  im  briti- 
tcben  Nordamenkii. . 

Die  FaAji&LUiaAi'i  zwischen  dem  Kap  Bathurst  und  dem  Kap  Pari-y. 

Der  6oLP  GsoMi  IV. .  oder  Äönig  Georgs  tF,  Mrwtungtßolj ,  in  de»  eicb 
der  Knpfawlinneiifliiaa  aidlndet;  aeine  •fidticlie  Teilingerang  bdaat  die  ßtiüutni^ 

mnmiOTf  oder  BTRAflUn^  Amerika  KXhlt  deren  sehr  viele,  "V^^ 

nenaen  hier  nur  die  wiclitigslen  ,  und  gehen  in  derselben  Ordnung, 
in  der  wir  die  Meere  aufgezählt  haben,  von  Norden  nach  Süden.  Die 
LankasUr '  BarrowsLratse  ,  zwischen  Norüdevou  und  dem  nordliclisten 
Ende  ven  Baüiiitlaiid.  ftthrt  «as  dcpi  BalBtisaieere  ia  den  durch 
Parry  entderktea  Theil  des  Poku*ineeres  mit  dem  Parryarchipel ;  die 
/'arie-  und  ffeklaslraste ,  zwischen  der  Halbinsel  M^lviile  und  der  Insel 
Cockburn  ;  sie  bildet  ebeni'alls  eine  Verbindung  zwischen  dem  Baffins- 
meere  uad  dem  noch  uobeluinntca  Tbcile  des  Polaruieeres  hinter  der 
MclvillehalUnftel;  4ie  Ommberlänän,  die  FoHngher^  oad  die  MudmmMrM^ 
»e ;  die  leistere  setzt  das  P«UmilteImeer  mit  dem  lludsousmeere  in 
Verbindung;  wahrscheinlich  geschieht  dieses  auch  durch  die  beiden 
erstem;  die  Davisttraise  (richtiger  der  Daviskanal)  Olhrt  aus  dein  Polar- 
mittelmeere in  das  Baffinsmeer;  die  Strasse  ßeUeiie,  zwischen  Neuiound- 
l«id  «od  dfer  Küate  vote  Labrador;'  die  OamMttnute,  Mschen'  dev'jnsel 
Kap  Breton  und  der  KOsfe  von  Neuschotlland ;  beide  führen  aus  dem 
atlantischen  Ozean  in  den  St.  Lorenzbusen  ;  der  Neue  Bahamakanal , 
xwischen  dem  Archipel  von  Balinma  und  der  Ostküsle  Florida*s;  die 
Strasse  uok  Florida ,  zwischen  dem  südlichsten  Ende  der  Halbinsel  die» 
ae»  Naaaiia  and  der-Nofjdi^^fttkaste  der  Insel  Küba;  die  letztere,  welcbe 
man  als  die  Fortaeisimg  des  vorigen  betrachten  kann,  verbindet  den 
atlantischen  Osean  mit  dem  Golf  von  Mexiko;  der  Kanal  von  Yukntan 

.  oder  von  Cordova ,  zwischen  dem  Kap  Caluche  in  Yukalan  und  dem  Kap 
St.  Antonio  der  Insel  Kuba;  er  führt  aus  dem  Anlillcuuieere  in  den  Golf 
T4i|i  Mcjdkai  dl«  «oler.dem  NancA  Jhü^immmui  bekannte  'Meerenge 
BwisChen  der  HaJbintel  Paria  und  der  Insel  Trinidad  ;  sie  verbindet  den 
Ozean  mit  dem  Bosen  von  Paria;  die  herühmle  MagcLlansche  Strasse 
swischen  Patagonien  und  dea^.MagellansarchipcI ,  eine  der  längsten,  die 
man  kennt;  sie  verbindet  den  allantischen  mit  dem  grossen  Ozean;  die 

.  Su:a$äa  le  Main  ,  s:wiachca  dem  F«oer|ande  und  dem  .Scaatenlande  im  • 
Magellansarchipcl ;  sie  ist  die  gewöhnliche  Dorch&hrt  der  Schiffe,  wel- 
che sich  aus  aem  atlantischen  in  den  grossen  Ozean  oder  umgekehrt 
aus  diesem  in  jenen  begeben;  der  Kanal  des  BrasLe ,  eine  erst  vor  kur- 
xem  durch  den  englischen  Kapitän  King  entdeckte  und  nach  dem  N^;*.- 
men  «eines  Schiffes  benannte  Meerenge,  welche  das  Feuerland  von  den 
zwei  südlicher  liegenden  Inseln  Hoste  und  NaY.arin  treont;  die  Lord 
NeitoiuWMS€t  .«irische^  d^r  ,  Weslkttsle  JPaügjpiyeQS  und.  der  ]|^el 
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tafonicns  and  dem  Archipel  La  Madre  de  Dim;  der  Kmtal  Mesier ,  der* 
die  grosse  Insel  fFeUington  CCampanaJ  von  der  Westküste  Patn^onlciis 
trennt;  die  Meerense  von  Neu*  Georgien,  au  der  Nordweslküste,  swischea 
dem  Festlande  und  der  erossen  Insel  Quadra>Vancou¥er;  sie  ist  eben- 
lÜk  eifife  der  llfigstcn  Mecreni^eB^  die  S^heMutfkrmi»«^  s^schcii  der 
Insel  Kodiak  and  der  Halbinsel  Alaschka;  die  Isanakstraue,  zufischea 
derselben  Halbin5el  und  der  In&el  L'm.inak ;  die  Beringstrasse ,  welche 
Amerika  von  Asien  Irenni  .uod  das  Beringsi^iUeliueer 'iiiit,|dem  Polar- 
meere  verbindet. 

VOBOEBIftOB.  Auch  von  diesen  können  nur  die  bemerkenswerthc*^ 
•tcn  aaf»czählt  «erdCta»  i-. 

Wir  linden  am  atlantischen  Ozean :  AziNoMap  iaf  der  Insel  Island  ^ 
der  nördliche  Polarkreis  (^eht  südlich  unweit  vor  demselben  vorbei  ; 
das  Kap  Slatenhuk  und  das  Kap  Farewell,  auf  der  Insel  dieses  Namens, 
am  sUdlichsten  Ende  Grönlands;  das  Kap  CimrUs,  in  Labrador;  das 
Mmp  Lod  in  Massachns^tls ;  die  JKiipa  d«i€at  .itiid  "Smuy  km  Eingänge 
der  Cfaesapeakbai ;  das  Kap  Uatieras  ,  in  Nordkarolina  ;  die  Kaps  Orang». 
und  Nord,  in  der  brasilischen  Provint  Para;  das  Kap  St,Itn<fue,  in  der 
brasilischen  Provinz  Rio  Grande  do  Norto;  das  Kap  Frio,  in  der  Proi- 
yina  Hio  de  Janeiro}  die  Kap*  Sania  Maria  und  St.  Antonio,  -»a  der 
MilBdiuft$  d«t  Rio  d«  U  PlaUi  die-K^i'^  dls  <la«  fltgimm  «ad  Eßphito»- 
Smmta,  am  Osdicliail  ^iaftage  der  Mascllanstrasse ;  das  Cap  Froward.^  . 
an  derselben  M «eveoctl  es  ist  daa  attdliehMe  Ende  dca  «iiMirikaiiiscbca 

Festlandes, 

Am  Polarmitlelmeere  befinden  sich :  das  Kap  Chidley,  an  der  West- 
küste von  Grönland;  das  Kap  Clarence ,  auf  einer  der  Inseln  «  die  Nord> 
Devon  bilden«  es  ist  wegen  seiner  ErhHMfng  Über  die  MeetpesHMche  , 
md  seiner  hohen  Bi-eite  merkwttrdig;  das  Kap  Oyefä^'WaUingham  ,  attf 
einer  der  Inseln  des  Baffins  -  Parryarchipels  ^  fast  genau  anter  dem  Po- 
larkreise; das  Kap  fValsingham ,  etwas  südlich  vom  vorKgen,  auf  dersel-»- 
ben  Insel ;  das  Kap  Penrfy'm ,  auf  der  Halbinsel  MelviÜe  \  das  Kap  Chid^ 
4  an  der  Kttste  von  Labrador*  ' 

Am  colombischen  Mittelmeere  liegen:  das  Kap  Taucha  oder  Agi,  datti 
aQdlirhstc'  En<^^e  der  Halbinsel  Florida;  dasL  Kap  St.  Antonio ,  das  west- 
lichste Ende  der  Insel  Kuba;  das  Kap  Latoche ,  das  nordöstlichste  Ende 
der  Halbinsel  Yakatan;  das  Kap  Gratias  a  Dios,  an  der  Küste  von 
Höndorai;  die  CmÜmmtipU*^  und  das  BuritL  an  dor  Küste  von  €oi- 
lombta. 

Die  vornehmsten  Kaps ,  am  grossen  Ozean  sind  folgende:  das  Kap 
Ftatterjr,  am  Eingange  der  angeblichen  Meerenge  Juan  de  Fuca ;  das 
Kap  Mend^cino,  nicht  weit  von  der  Nordgrense  des  mexikanischen  Staa« 
teubitndes ;  das  Kap  Smn  £mms,'  am  'Inssersten  Cnde  der  HaHiinsei  Calfr» 
fomien;  das  Kap  CorrittHtetp  Im  mexikanischen  Staate  Xalisco;  d'teLarul-».  ' 
spitze  Mala ,  im  Departement  des  Isthmus  der  Republik  Ecuador ;  das  , 
Kap  Btancoy  in  Peru;  «lie  Kaps  Fkoria  und  Piiares  (Pillar),  am  west^ 
liehen  Eingange  der  Magellanstrasse. 

Am  Beringsmeere  bemerken  wir:  das  Ka^t  Prinz  fP'ales ,  an  der  Bc- 
ringstrasse,  der  westlichste  -Pnnkt  des  amcr^ka'nfscbf;n  Festlandes,  und 
weiter  abwärts  das  Kap  Rodttejr  und  das  Kap  ÜSewenhuk,  alle  drei  im 
fossisrhen  Amerika. 

Am  Ei&raeere  sind  zu  bemerken;  die  Kaps  Golowain ,  Lisburn  und 
das  Eiskap  t  an  der  Weslkiislej  das  Kap  ßarrow ,  an  der  Nordküste  „ 
doppelt merkwttrdie ,  eiiMiial  als  der  Sussersle  Punkt»  ]|ds  tu  dem  man 
von  Westen  hergekompncil  Is^d  und  dann  als  4cr  bckani]^e  nördlichsto 
Punkt  de«.  Fcailandea  von  Amerika;  dio  ßt^cftey^pU^te »  die  wcaUichste 
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lin  ;  das  iTa^  Bathurst ,  swischen  dea  MjQlldunf^en  des  Mackeazie  -  und 
idcs  Kupferniinenfliisses  ;  die  Spitze  Turnagain  (Lnikehrspilze),  die  Grtll^ 
«e  der  in  Osten  des  Kuplerminenflusses  angestellten  Forschungen. 

Am  südlichen  Ozean  erblicken  wir:  das  Kap  Horn  (richtiger //oor/i)« 
-auf  einer  UsiiiW  Insel  des  macclUn'^eliMi  Amiptfb  j  t§  wird  ^emekif^ 
üdi  ab.  die  sttdüdiste  Spitec  des  eigentliclMn  Aknerika  betrMilel. 

'  iSLilAflfMBbN.  Hier  muss  vor  atleih  daran  erinnert  irerden,  dnss 

^anz  Ameiriki  .selbst  ans  zwei  iin^^cheuern  durch  die  Erdenge  von  Pa- 
nama ziisamnieiihangcndcn  Ilaibiusclii ,  Nord-  und  Südamerika,  hi'SlcUt. 
Derjenige  Tbeil  von  Nordamerika,  dessen  KQsten  Voui  liudsonsmcere , 
der  Hudsonstrasse,  der  Bellellestrasse,  dem  St.'Lov«nKWnen  et«,  b»- 
spült  werdeti,  bildet ^caCMls  tlae  sehr  grosse  Halbinsel,  die  wir  die 
JHalbinseL  Labrador  nennen  wollen.  Die  übrigen  bemerkcnswertben  Halb- 
inseln Sinti:  die  HaUnnsel  MtL\'iUe^  die  nördliciiste  von  Amerika;  sie  er- 
5lreckt  sich  nordwärts  zischen  den.  grossen  Inseln  des  Baffin-  Parpyr 
•arcliipel»  y  Nmttkmüitd.,  «Mlkh  von.  NcubMonselMreif  Im  ibritlsohe» 
Amenkft^  FUiHda,  in  den  vereinigten  Staaten;  JTukaian,  im  mextk&ni- 
sehen  Slaatenbondc ;  Califhrnicn ,  ebendaselbst  an  der  Westküste;  die 
Halbinsel  AlascMia ,  so  wie  die  der  Tscku^alschen  und  Tschuktschen  ,  alle 
drei  im  russischen  Amerika ;  die  letztere  wird  durch  den  Nurlousund,  die 
Berin^traise  «nd  Kotiebnes  Einfahri  gebildet  \  di«  Halbintfel  Alascbk« 
^trennt  zum  Theil  das  Beringsmeer  vom  {^roasen  Ozean,  und  die. zweite 
zieht  sich  in  das  offene  CoOK*sche  Mittelmeer  hinein.  Man  sollte  diesen 
ganzen  zwischen  dem  Eismeere  und  dem  grossen  Ozean  nach  ^Veslen 
Yorsprii^genden  Theil  als  .eine  einzige  HaJlbinscl  bclrachtcn  und  s^e  die 
StMmH  Bering  i\fitintXi>    »  ,  , 

Allf^  .Südamerika  hat  #Cine  Halbinseln  */ sie  sind  aber,  milden  uord» 
amerik.'inischen  verglichen ,  sehr  klein.  Folgende  sintl  die  nierkwürdig- 
slen :  die  Halbinsel  der  Guojiros,  die  man  nach  ihren  Bewohnern  so  be- 
nennen, kpiiMte  ,  und  die  Halbinsel  Puraguaßü,  ictxfi  westlich,  diese,  ik&tf 
Ücb  vom  Mdirsjpaf bogoLi'  sn  .doc  eolpmlnsehen  K|lsl^  des  Antillenmeeres-; 
die  HailUiu^  Tres -Monles ,  am  grossen  Ozean,  und  die  HaUdnsel  SL 
Joseph,  am  allanlischen  Meere,  beide  in  Palagonien  ;  Halbinsel  Braun-' 
schweige  zwischen  dem  milllern  Tlieile  der  Mägellanslrasse  und  dem 
Otwaywasser  ,  der  südlirh.ste  Tlieil  l'alagouiens  ,  mit  dem  Kap  Froward. 

'  FltüSSE.  Amerika  besitzt  die  grössten  Flüsse  des  Erdbodens.  Wir 
atthlen  «ie  nach  der  Ordnohg  der  Meere  auf,  in  welche  sie  sich  mOnden. 

Der  ATLAJS TISCHE  OZEAN  und^sefOQ  ^ifllbucliten  eDtjjifaii^en  di^  grütsten 
Ströinc  Aqperika's,  £4  sind  fül|;eiide ;  .  ' 

.  Der  8x.I«oiuill*>  BetraehiaLmfa  diesen  Sii-qu  jn'HMKicKt  /luf .  du  LiagU  taiBW 
Xaulof  9  »ß  gehltt  »r,  trota  senifr  angeheunni  WaMtmaMt.,  Ti«f<^  «ad;vail#n.M^iÜ9^ 

duttg,  doch  nur  aur  dritten  odex'  vierten  |üas«e.  Gewöhnlich  nimmt  man  alsAnfangSii 
punkt  die  Umgebungen  von  Kinj,'stt>wn,  am  Outariosce  in  Obercanada,  lioim  so  ge- 
aanuten  See  äer  tausend  Jtueln ,  an.  ^on  hier  wendet  sich  ^er  Flu^s  i^rüuordüalr< 
licli,  indem  da»  Gebiet  Obercanadä'it  von  dam.  des  faglpainerikaiiisülieii  Staates 
>'cw-York  scheidet,,  und  ifarchströint  hierauf,  |>U.  su  seiner  Mündung,  Nicdercu- 
nada.  Streng  genommen  aber  Jniiss  mnu  die  iiiilcr  sieb  zusammeubanf^onden  fiinf 
grossen  canadischen  Seen  als  den  obersten  Tlicil  dieses  Stromes  betrachten.  Brud 
nimmt  den  Kaminisli^uia ,  einen  der  vornehmsten  Zuflüsse  des  Obessees,  lur  don 
^ochsten  Qi^Uenllnst  des  SuLorens  an;'  andere  Geographen  erklären  dalur  d«i 
St,Löuis,  de(n  westlichsten  Zufluss  des  Obersees.  Aus 'dem  letstem  strOmt  das  Was-, 
aer  durch  den  aoFiiss  hoben  Fall  Ste.  Marie  in  don  Ifuronsee  ,  welcher  znc^lrirli  den 
AbflusB  des  ]IM[icuiG\jisEE{>  euiuian^t.  Er  ergiesst  sich  durch  den  Ftuss  St.  Clair  in  den 
ldefaiei»8KBST.GuSnr/weI<fti'erletitere«ieli  'dnrch  den  Vlhst  Mrelt  ^  denEsttOB 
aiMWlIndetf  Ate  'dieseM'llifasst  der  iTla^ara;  Attcü  sdlne  W^tb^rOhaitMi'  FlH«  be- 
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luHuU,  Ja  dm  OiMMNiK«  Di«  gjiipimlimiifiK  iltt  St,JUQr«miu|ilt  d«r  Otl«w# 
und  der  S»gm9Hai,  beide  xur  Linken. 

Der  Orenoro,  Trutz  dei  Länge  seines  Lstiies  geliürt  dieser  Strom  gana  zu  Colom«* 
L^en.  Seine  Hauptnoi>e»Üüsse  8)iad  4er  n^^a/i  und  der  Caro/ii  zur  Aechten i. 
dar  Güll f.iiire^  der  ilfejl«  nnd  d|9>^  ^^/i 4« rf  9nr  linken.  Im  obem  Theile  t^net 
LauÜM  verÜodiat  er  sich  dptek  eiii#i^  Arm  mit  dem  Rio  Nfgro,  ebem  Zuflüsse  des, 
Amazonenstromes;  dor  Cassiquiare  hildft  dio  herüliintc,  ehemals  in  Zwoifcl  <^e- 
xo^^ne,  durch  ürn.  V.  Uiunboldt  aber  Tollkommen  bestätigte^  Gabelthetiung  des  Ore-^ 
Moko, 

Dvr  JßtkUänmt  h«ka*«ter  iinltr:<daäk  KMtacn  dto  AxAMiniHaTMMU,  Ks  istr  de» 
grösste  Fhlssdfl^'Wdt.  Er  entsteht  durch  die  Teroinigung  des  neuen  M  a  rmfi0M 
oder  Tunffurng-u  a  ,  mit  dem  V  cay  ali  oder  nlten  M  a  r  a  fion.  Man  hat  bisher, 
aber  mit  Unrecht ,  den  Tunguragua  aU  den  Haiiptarm,  und  folglich  den  See  iMiuii 
(Ijauricocha)  y  in  den  Andcu  von  Peru,  als  die  Quelle  des  AmaKonenstroaaes  betevoll» 
tat.  BaUd  dagegen  ei%liH  dslfir  d«!  ifanl  ddcr  Pmtio,  -wAdket  Mch  seiner  "Wmneom 
gnng  mit  dem  j^purhnae  deh  i/ctejmti  edev  eigentlichen  M»ranun  bildet.  Der  Beni 
o«ler  Paro  entsteht  im  Sicasicagebirge  der  Republik  Bolivia,  durciiUiesst  diesen  Staat, 
so  wie  die  Bepublik  Peru,  von  Süden  nach  iVorden,  und  geht  dann  nacsh  der  Pro« 
vinx  Mainas,  wo  er  den  m^mtm'MantfUm^tnMaiimt.  Br  set^wn  seinen  LeoT  dorelk 
diese  iieinliche  Provios  ftrt  QBd  betritt  bei  San  -  Francisco  de<1MiMinga  das  Kaiseiv 
tlium  Brasilien,  dessen  ungoheui'e  Provinz  Pnrn  er  von  Westen  nach  Osten  bis  zu' 
seiner  Mundung  in  den  atlantisclion  Ozean  durchströmt,  wo  er  mit  dem  Pars  oder 
Rio  Tocantinoa  die  grosse  Insel  Murajo.  bildet.  Es  muss  hier  noch  bemerkt  werden, 
dess  der  Strom  toq  seiner  Vereinigung  mit  dem  neuen  Uferaiion'his  sur  Anfnehme 
des  Rio  IVegro  von  den  Einwohnern  de*  liandes  Solimoens  genannt  wir«!  und  erst 
Tom  letztem  aliwärts  den  Namen  J^matoneristrom  fiibrt,  Seine  vornehmsten  Neben- 
llnsse  zur  Kechten  sind:  der  iavary ,  der  Madeira ^  welche  für  sich  allein,  was 
die  Lange  ihres  Uqfe«  hetrilll,  «Hlttr  dia  gntaslep  Fl&*e  der  Welt  geslUt  «ntden 
können ,  der  ToßAyo*  wtd  der  Xin^-i»;  alle  tier  durehslrönimi  JbnsiMea  Qii^ 

llauptnehen/liisse  y.iir  Linken  sind,  allster  dem  tchon  erwähnten  Tun  g  ur  a  g  na^, 
der  N  apo  ,  der  Pu  t  um  ay  a  oder  In  a  ,  der  Cn  qucta  oder  Yup  ur  a  ,  der  R  io 
Hegro,  welcher  den  t'astiquiare  und  cien  liio  Draneo  aufgenonunei^  hat.  D^r  iSapu 
gehört  gans  su  GoIomUeu)  itnch  der.gruste  Theil  des  Putumaya  ipd  der  ekw« 
Lanf  des  Caquefai  lij^gen  aof  colombisohem  Gebiet;  aUe  iijif|gfn  gehören  Braa»^ 
-  lien  an. 

Der  TocAMTi»,  in.  seinem  uotgrn  Laufe  Paba  genannt.  Dieser  Fhiss  wird  von  vie- 
len Geographen  mit  Unredlt  als  ein.  ^qbeu/luss  des  Amazonensu-ouies  angesehen, 
nit  welchem  er  aber  nur  vor  seiner  Mfindnng  durch-  einen  natirlichen  Kanal,  Tßjh 
puru,  in  Verbindung  tritt.  Er  entsteht  durch  die  Vereinigung  des  Ilio  de  Top^m* 
tines  oder  eigentlichen  Tocant  in  mit  dem  ft  i  o  Grande  oder  ^rag  uay ; 
der  leUtere  ist  der  Hauptarm.  Das  ganze  Gebiet  dieses  Flusses  gebort  zu  Brasilien, 
Der  SAvraAKasGO  ist  emer  der  lUnf  grossen  brasilischen  Flüsse  j  er  beiifflssert  die 
Provinzen  Minas>Q«r««iy  PeiMnhnAof . Akgoä»  nnd  Seif^, 

Der  Xamo  Rio  de  la  Plata  gehört,  streng  genommen,  nur  dem  grossen  Strome, 
welche*  durch  die  Vereinigung  des  Parana  mit  dwn  UräguMy  onluteht,  Kr  ist 
so  hr«t,  dassman  ihn  eher  für  einen  Meeiosarni  halten  könnte.  Sein  Laiif  geht  an. 
Buenos -Ayres,  Montevideo  und  »MaMeMo  vorüber.  Die  nelwm . Geographen  be- 
trachten mit  Recht  den  Amna  als  den  Hauptam  und  setzen  die  Quelle  desselhen 
nach  Brasilien  in  die  Provinz  Minas-OeiMes.  Der  Parana  durchströmt  den  gan/.en 
Südwesten  dieses  iUisertbuuies ,  treuut  weiterhin  dasselbe  von  dem  Sfnate  Paraguay 
nnd  dem  Staatenbande  dea  Rio  de  k  Pläta,  und  nimmt  dann,  n;irhdem  er  den  süd^ 
liehen  Theil  des  letntem  dnrehsehnittsn ,  snrUtfkeli  den  üru^/^a^  auf.  In  Brasl« 
lien  ist  der  Tiele  sein  grössler  IVebenflnss  auf  dieser  Seite;  zur  Rechten  empfangt' 

er  den  ansehnlichen  Paraguay ,  der  sich  durch  den  FU^m^yo  nnd  den  Ri0 
Grande  oder  f^etmfjo  vergi'össert  hat,  '  ' 

Das  HUDSONSMEER  nimmt  folgende  Fliiss.«  auf: 
Her  CairacBiLt  oder  Missinippi ,  dcsseu  (^ucdle  Mian  niclu  genau  kennt,  nnd  von. 
dem  aveh  dar  tadTnoch  maaohe  streitige  Punkte  darbietet  Er  durdinWömt,  so  wie 
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dtr  Ibigmde,  clMTlMfl*^  biWiclw  Atavnkm,  ir«lcik«ii Mm MdMT  If «uimIm  «i 
nennen  pflegte. 

Der  Neisok,  iler  Abfluss  des  grossen  Sees  Winnipeg  und  der  mit  ihm  rerbuntlenen 
kleinem  Seen.  In  tliescn  See  ergiesst  sich  von  Westen  her  der  Sask  atichawan, 
der  aiu  zwei  Armen,  dcni  nöräiicken  und  dem  südlichen  SaskaUchawan j  entsteht 
vnd  db  der  obere  TJieil  det  Ndtoa  belnditet  «erden  rann. 

Das  COLOMBISCIIE;  MITTELMEER,  und  fiwar  der  GOLF  TON  MEXIKO, 
empfang  naduteliende  Flune: 

Ikin  ytmumt.,  dessen  Lauf  gincKdi  dnrch-  de«  Gebiet  deil  weinig<yi  StaMten 

^«ht  Er  ist  der  i^rösste  Fluss  in  Nordamerika  und  einer  der  grossten  des  Erdbo- 
den«. Seine  vornehmsten  Nebenflüsse  zur  Rechten  sind:  der  Mitsuri  (den  man  aber 
\ielmelir  als  den  iiaupttluss  betrachten  sollte,  da  er  den  Misstsippi  bei  seiner  Vei'ei^ 
nigung  mk  ihm  sowol  in  •Betreff  der  Linge  teinet  Lanlee,  eh  in  Himicht  der  Wae* 
Kermasse  ttbertniH),  der  Arkansas  und  der  rothe  Fiats  (Red  Ritter J,  lttrXin*i 
ken  ist  der  Ohio  fler  s;rösste  Nebenfluss,  •welcher  «hiroh  eine  Menge  Flüsse  aus  dem 
westlichen  Tlieile  der  vereinigten  Staaten  veratürkt  wird.  (Was  so  eben  in  Betreü'des 
Missuri  gesagt  worden,  latet  sieh  andl  eof  vaeleendere  grosse  Nebenflüsse,  nicht 
biet  Amenkaf«,  eondcm  auch  der  übrigen  Erdtbeütf  anwenden.) 

Den  Rio  del  Noste,  ehemals  Rio-Bravo  geninnt;  er  ist  der  grösste  FIu«s  des  me- 
xikanischen Staatenbundes,  von  dessea  Gebiet  er  die  SteaU»  Neumexikp,  Gobahnüa-: 
Te.\.-is  und  Tamaulipas  durclilliesst. 

Das  ANTlLli£NM££R ,  ein  BestandtlicU  des  colombischen  Mitlehueerei^ 
empfangt : 

Den  MAGDAUEXENrLVS«,  derdiecolombischen  Departements  Cundmamarca,  Boyaca 
und  Magdalena  durdutrönit. 

Das  GftOSSB  VnVSMEEk  <etlilk,  troln^ler  ungeliwam  KKrtaiMHckelnng 
Aaierika'a «nf  dicsvMto)  mir  einea  einnlgcii  -groiaen  Strom,  nenlidi: 

Den  OvMOIt  oder  CoiOvaurtlM,  dessen  Geltet  fast  durchaus  den  vereinigten 
Staaten  angehört.  Dieser  Fluss  entsprini,'t  in  der  Missurleolomljischen  Cordillere, 
oder  den  so  genannten  Felsengebirgcn ,  und  bewässert  den  von  dcu  amerikanischen 
Erdbeschreibern  Oregon  genannten  Distrikt  der  vereinigten  Staaten.  Seine  Haupt- 
BnfifiMe sind :  der  Ol«eA«iinniba nr  snr  Rediten,  derZ«wi«nnd  der  Mmltnom^ 
maA  zur  Linken. 

*    Auch  der  (westliche^  Rio  Colorvdq,  dessen  Gebiet  zum  mexikanischen  Staaten^ 
hunde  gehört,  kann  noch  angeführt  werden.  Er  kommt  von  der  Sierra  Verde,  durch- 
alrdmt  Kencalifomien ,  und  ergient  ateh,  nadidttu  er  den  Tm^mesUm  nnd  QU  a 
t6u  der  linken  Seite  ker  an%aionimett,  in  den  äolf  von  €alifomien,  eine  Einbndit' 
de»  groiaen  Oseani. 

Dm  WÖBDUCHE  POfiAKHIERR  nimmt  auf: 

Den  Macuhue,  welcher  in  dem  obem'Theil«  seines  ganz  zum  britischen  Nord- 
amerika gehörigen  Gebietes  auch  die  Namen  Friedensjlnss ,  Vngigah  (^oder  ünijah) 
Mud  6klavem*efluu  Sviaxt,  Sein  griMster  ZuUuss  ist  der  ElanJ  iuts  oder  jitha- 

Den  KvprBBMuicMFLvss ;  dieser  ist  der  Abflute  des  Bothfeitenaeda}  seine Hpndung 
iat  am  wwtlicben  finde  de»  Georga  IV.  Golia. 

«  , 

KMMXiA  Trotz  der  Hindernisse,  welche  das  Kolonialsystem  der  Etat- 
irickelang  der  Induslrie  und  des  Xlandeis  seit  der  Entdeckung  Amerika*« 

bis  auf  unsere  Tage  entgegengesetzt  hat,  miiss  man  dennoch  über  einige 
hydraulische  \Verkc  erstaunen,  welche  mit  Ehren  den  europäischen 
dieser  Art  an  die  Seile  gestellt  werden  können.  Wir  werden  bei  der 
Darstellung  der  vereiniglen  Staaten  (^anada*s,  Mexiko's  und  des  hollän*» 
dischen  Guyana  die  vornehmsten  Schiffahrt»-,  Bewässerungs -  und  Aus- 
trocknungskanäle aufzählen ,  welche  Amerika  aufzuweisen  hat.  Iiier  soll 
einstweilen,  mit  Beziehung  auf  i^on  Uiuttboldu  gelehrte  Arbeit  Überdies 
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aen  Gegenstand,  nur  die  Rede  von  den/ü/i/* Schiffakrttkmnäien  sein,  die 
in  den  leUtern  Jahren,  aar  Ucrstellong  einer  Verbindung  zwischen  dem 
alLantUehen  und  dem  grossen  Ozean,  in  Vorschlag  gebracht  worden  sind« 
Sie  dürfen  nicht  mit  Stillschweigen  Übergangen  werden,  da  ihre  Aus- 
fUhrupc  eine  der  grössLen  Umwälsungen  des  ganzen  VVeltseehandels 
liervoivringen  würde. 

Der  miniere  Theil  des  amerikanischen  Festlandes  Metel  fftnf  Uaglir* 
che  Punkte  dar,  wo  eine  Verbindung  der  beiden  Wellmeere  ausführbar 
wäre.  Drei  davon  liegen  auf  colombischem  Gebiete,  die  andern  swei 
auf  dem  von  Mittelamerika  und  Mexiko.  £s  sind  folgende: 

Die  EHOBN6S  Tow  Teho AtcTEPBX ,  im  mexikanischen  Staate  Oaxtka, 
(anler  16  —  18"  nördl.  Br.) ,  zwischen  den  Quellen  des  Mio  Chimaimp^ 
und  Rio  del  Passo ,  di-r  sich  fn  den  Rio  Huasarunlco  (Goazacoalcos)  er- 
giesst.  ISIan  hat  berechnet,  dass  die  Fahrt  von  Phila(lcl|»hia  nacliNutka 
und  zur  Mündung  des  Oregon,  die  bei  dem  gewöhnlichen  Wege  um 
das  Kap  Hoorn  ohngenilir  15.000  Seemeilen  Beträgt,  wenigstens  um  9,00Q 
jji^ekürzt  werden  würde,  wenn  von  Huasacualco  nach  Tehiiaatepek 
eine  Durchfahrt  eröffnet  werden  könnte;  dabei  ist  noch  nicht  der  uncr- 
messliche  Vortheil  in  Anschlag  {jcbrnchi,  tlass  dadurch  die  fürchterli- 
chen SlQrme,  welche  jetzt  bei  der  Liuschifiung  jenes  Vorgebirges  er- 
duldet werdc%  mflssen ,  g.tnzltch  Tefmiedcn  wfirden.  Der  h4c}ute  Punkt 
des  Isthmus  vonTchuantepek  ist  der  Berg  Pelado ,  317  Toisen  Uber  dem 
Meere;  die  grdsste  Erhebung  der  fTatserwchcitU  aber  beträ^  bot  jUOi 
Toisen.  • 

Die  EaDBNG^  vok  Nicaragua  (10  —  12**  nÖrdl.  Br.),  in Miltelamerika» 
swischen  dem  Hafen  Smn-  Juan  aeNKaraeua ,  an  der  MQnduii^  des  Ria 
San- Juan,  dem  .See  von  Nicaragua  und  der  Küsle  des  PofHigsty^tum* ^ 
unweit  der  Vulkane  Granada  und  Borabacho.  Die  Bundesregierung  von» 
MiUclamcrika  hatte  vor  einigen  Jahren  schon  Unterhandlungen  mit 
Kapitalisten  von  New-York  zur  Ausführung  eines  Kanals  au  dieser  Stell* 
angeknöpft ,  weldie ,  vermnthlich  durch  die  kUten-  bOrfeiiiciien  Un^ 
ruhen  dieses  Staates  ,  ins  Stocken  geratken  aind.  Die  ^rOsati^  Höbe  dei» 
Wasserlheilungslinie  ist  hier  "21 '/^  Toisen. 

Die  Erüenge  von  Panama  (8**  15'  bis  9°  36' nördl.  Br.) ,  zwischen 
Portobello  und  Panama.  Die  Vermessungen,  welche  Bolivar  durch  eug- 
liache  Ingenieure  hatte  ▼omehaen  lassen,  beütHnmten  die  Rejgierungt 
den  Plan  eines  Kanalbaues  aufzugeben»  und  statt  dessen  eine Eiscnbahn- 
zu  errichten.  Wahrscheinlich  würde  aurli  schon  Hand  ans  Werk  ge- 
legt worden  sein,  wenn  die  neuern  blutigen  Ereignisse  in  Colomhien 
'  nicht  dazwischen  gekommen  wären.  Der  Berg  Maria  Henriquez»  98  Toi- 
sen hoch,  ist  der  Gipfelpunkt  dieses  Isthmus. 

Die  Erdengk  von  Dauin  oder  Cupica  (6»  40^his  T*  n»rdl.  Br.) 
iwischen  dem  Rio  Atrato  und  dem  Rio  Napipi. 

Der  angebliche  Kakal  von  Raspadcra  ,  zwischen  dem  Rio  Atrato  und 
dem  Rio  San- Juan  de  Clioco  (4*  öö'  bis  5*  20'  nördi.  Br.).  Herr  v.  Hum- 
boldt betrachtet  die  Erdenge  TOn  Nicaragua  und  nXchst  derselben  die 
van  Cupica  ab  di^  passendsten^  Steilen .  sur  Anlegung  grosser  Kanitf  e. 

SBBH.  Kein  anderer  Welltheil  hat  so  viele  Seen  als  Amerika,  beson- 
ders jener  Theil  von  Nordamerika,  welcher  zwischen  42  und  67"  nördl. 
Breite  liegt.  Diese  ungeheure  Lünderstrecke  entliJilt  niclil  nur  die  grösS' 
ten  SüsswassersammluDgeu  des  Erdbodens,  sondern  auch  eiue  su  Uber^ 
mSasl^e  Mense  von  Seen  und  SUmpfen ,  dass  es  dem  Erdbcschreiber  fast 
nicht  mftgUch, ist,  sie  alle  mit  Namen  anzuführen.  Diese  Seen  bilden  ci-, 
nen  der  grossen  hervorslerlicnden  Zii;;c  in  der  physischen  Geographie 
von  Amerika.  W.ilirend  der  Regenzeit  treten  cIul-  Mrngc  solcher  Ge- 
wässer aus  ihren  Leiern.,  und  es  entstehen  dadurch,  begünstigt  von  der 
.   geringen  Neigung  des  Bodens  swischen  den  Flussgehietcn,  wr  den  Au- 
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genblick  eine  f^ronse  Zahl  natttriicher  Vcrkindimgeti  Ton  FlOsseiii  deren 
Mündungen  in  der  grössten  Enifemunf  von  «hiMMksr  li^n.  Ein  Bef- 
•piel  dav^Mi  iii  der  obere  IMUsisippi ,  au%  dem  iitaa  aar  Seit  der  Ober* 

«cliwcTumiingen  in  «lie  südliclien  Znllnsse  de«  ,  Wfnnipegsees  .«icliiffeii 
kann,  welcher  sich  diiri  li  den  Nelson  in  die  Uads<m«l>ai  crgiesst ,  wtfh- 
rend  der  Misslsippi  in  den  Golf  von  Mexiko  geklt  Fo!gend<*s  sind  di^ 
l»emek>keotw4rÜMaieii  Seeat  < 

Der  OhtrsM,  der  Mkhigmn  ,  der  Wurok ,  der  iSif*  i^air,  4er  SirU  and  der  Onta» 
r/0,*welch«,  wie  «clloa  vorhin  gezni^l,  durch  den  St.  Lurcn^sti  um  uMlicssoti.  Es  ist 
die  f,'i(>sstr  Sü<:s wassermasse  <Ics  FriHHnIrMis.  Di  i-  l>l>erfef  ulli  iii  iilid  li  lfll  an  (iiusso 
Alle  hrkaiititcii  Srcii  andi-rcr  Luiitlcr.  Auth  i-iiie  Mfiige  kleinerer  Sern  j^t'horen  zum 
Gebiete  dieses  Beckens,  wie  der  Aifusung,  des  St,  Jean  etc.  iu  Canada»,  der  Ck  «m- 
plmin  In  den*vereinigtea  Staaten. 

Pas  (n* biet  des  Nt  l^uO,  im  britischen  Nordnnir  rika  ,  umxchlies«!  den  Reginst«, 
don  ff  ätdet  sei  ff'^inni'pr/f ,  den  Mnniiow,  dt-it  kituttu  ff^ätnipeg  und  eine  xablr 

lose  Menge  anderei',  nicht  minder  betrachüicher. 

Zum  Gebiete  de»  Misslnipi  oder  Chnrcbill  gelioren:  der  BüffeUn',  der  jc&iiwr«f 
Bärensee  etc.,  so  wie  der  Autmtkhfsftf  durch  weldien  er  mit  dem  Mackenaieiltiiad 

in  Verbiudunj;'  triff. 

Im  Gebiete  dieses  lefztern  erhlickoii  >vir  zuvorderst  den  yfthapeskow-  oder  Ge- 
hirgtiee f  den  Skiayensee  nnd  den  grossen  Bärensee,  so  wie  den  Sei  WoHaston,  der 
augleidlk'  audk  dela  MinLiippigebiele-Bagehfirt,  nebil  einer  faat  nnafibHniren  Velige 
kleinerer  Seen.  •  - 

Indem  wir  die  Menjje  von  Soen ,  welche  di  -  Olicrlliit  In«  von  IVeuwaIr«,  0«t- 
Miaine,  das  nördliche.  Unteroauada  und  andere  Tlieilc  des  britischen  Amerika  bede- 
ehen,  mit  Sliilaeknrreigen  äbergehea ,  da  At  wenig  gcographieehe»  Itereite  beben, 
wenden  wir  uaa  •■ogleieh  mum  Becken  det'Oregon.  Hier  erbliekria  wir  zuvörderat^ 
anf  mc.viknnischem  Gehieie,  den  TVmpana^of^  welcher  nach  den  iieuestrni  Entflcckim« 
){en  die  Quelle  de«  Multnomah  ist ,  und  dann  ,  nuf  dem  Uehicte  der  vttreinigteu  Slaa» 
ten,  die  Seen  Olsch^Hankane ,  CutsamiH  uder  Eardbebs  und  t'lat^BovK 
.  Awdi.dat  MSsaisippibeekdi  enthiit  «Ina  groMte  Anseid  von  Seen,  di»  aber  alai^ 
Keh  eine  beraorkenswerthc  Gröate.  haben.  Der  ansehnlioba^  ^laruuter  igt  der  ^eitf^ 
chartrain  ,  im  Deila  dieses  Flusses.  Di»  uhrii^cn  Seen  der  tUff  iaigtill  IMaaAai  eollell' 
bei  der  be:»ciu'eibuug  daiseiben  angeführt  werden.  .    ^  * 

Zum  Ivebiete  des  Tololoilan  odcrBio>Grande  gehört  der  grow e  Jüra  MaM  Olci^a/a» 
iimamtkamtehen  Staate  Xaliseal  Seine  irmgabwgvi  eind  höcfaat  miMmh%  m  M 
aber  nach  nenarn- Hatichtm.  nicht;,  ao  graa»f  ab  ihn  dia  amarikanilcfaan  6ao^pha4 

gemacht  haben. 

Das  sjuhune  Thai  von  Mexiko',  oder  TenopkUlIan ,  enthelt  Tunf  Sef u ,  worunter 
drei ,  wenn  «ie-  jn  Europa  lägen,  ihrer  OröMe  wagen  «eehr  anageaeiehnat  eeki  «ft»»- 

den;  in  Amerika  sind  sie  aber  nur  um  ilu'er  aohünen  Ufer,  ihrer  hohen  Lage  nnd 
der  trc/llichen  hydi-nulischen  Arljeilen  willen  nierkwiirdij,' ,  welche  hier  nnternoni- 
ineu  worden  sind,  die  diuch  ihre  hüuliji^en  Uberschwcnuuungcn  hervorj^cLrnchlen 
Ycrwü«lnnKcn  xu  veihinduru.  Diese  funr  äceu  sind :  der  TcMcuco  ,  der  grö&ste  un- 
ter aUmi^  der  JKiorAMuleo^  der  Chmiem,  der  diiet»'^i^rfftofr«4  nP|d  der>2«^Niairie.  • 

Unter  den  nic^ikamsclien  Seen  muss  noch  d^  Teguayo  in  Ncuualifuruien  aage* 
iiUirt  wrrdcii,  welcher,  den  neuesten  Forschungen  sulblge ,  keinen  Abfluss  hat. 

Das  Gebiet  der  vereinigten  Staaten  von  Mittelamerika  hat  ntelu:c  grosse  Seen 
anzuweisen,  namentlich:  den  Nicaragua,  einen  der  grüssten  in  Amerika.- Er  em- 
])rHiif;t  den  Abfluss  des  viel  klelneni  Sees  ^anagius  oder  JLton,  und  ist  durch  die 
Schönheit  seiner  Umgebungen,  so  wie  durch  seine  Vidkane,  und  um  der  liydrauli- 
«chen  Arbeiten  willen  mcrkwiirdii: ,  welche,  wie  weiter  oben  erwähnt,  zur  Verbin- 
dung beider  Weltmeere  hier  uulernowmen  werden  suiieu.  Sein  Ablluss  ist  der  San- 
Jitan,  der  sidi  ins  AntÜlenmeer  ei^esst.  Ein  anderer»  Torauglfch  in  der  Geschichte 
Guatemala'«  merkwürdiger  See  ist  der  Iiat'ol,  den  einige  Geographen  mit  tJm-ecbt 
eine  Tiftf^une  nennen;  sein  Abflnss  ist  der  Rio  Golfo ,  auch  Rio  Dolce  ge»iannt. 

Die  vorzüglichsten  Seen  Tun  Südamerika ,  weichet  si(;h  in  diesem  Punkte  nicht 
mit  ^Nordamerika  messen  kunn,  «iiid  ioigeude;        •       «    •     *  >' 


Digitized  by  Google 


UEÖERSICHT.  —  A.  Pltysisrlics.  13 

'VwS^  TtUeucai  er  irt  der  grotfto  «nlcrallbn,  nad  wu  4m  MwjkiriiMUfni» 
ist)  *eki  Spiegel  liainiliölier  al«  der  Gipfel  des  Piks  von  Tenerlflk  («aelsr  als  ia,oooF« 

hoch).  Auch  gehören  zum  Gebiete  dieses  Sees ,  in  welches  sich  die  Bepuhliken  Peru 
und  Rolivin  tlieilen ,  die  höclisten  Berge  von  gnuz  Amerika.  Ferner  wurde  aufeiner 
seiner  Inseln  der  berühmte  Manco  Capac  geboren»  4er. daa  Reich  der  inca  stiAete, 
imdBodi  fetst  findet  nua  «q  deR  Ufos  scytae  Rest«  tw.DnlapilM»,.  dra  t«mi  elf* 
HUB  der  ältesten  rivilisirten  Yölker  Amerika'«  anrilktet  Word  n  shul.  Übrigens  bildet 
cUexcr  nnoh  nUcn  Seiten  von  unp^henem  Gebirgen  umgebene  See  mit  seinen  ZnAnM  • 
cen  ein  Br>t-ken  für  sich,  das  mit  dem  Meere  keinen  Zusammenhang  liat 

Das  Gebiet  des  Bio  Colorado  oder  Mendoza  bietet  mehre  grosse  Seen  dar,  von 
«nelcl»n  die  «newien  wegen,  ttner  geringen  Tiefe  onAer  die  Sitepl^*  geMblmet  iver^ 
dkn  eeUten.  Sie  liegen  sümtHch  in  den  Yereinigten  teilen  dee-Ain  ifln  Fliita.  Sef 

hemerkenswcrthfstf*  ist  dor  Guanacache. 

Das  weit  ausgedebnte,  last  noch  ganx  unbekannte  Becken  des  Rio  Negro,  weU 
che«  theiis  sn  Boenoa-Ayrea ,  theik  ft«  l^itegenien  gehAtf »  ntkltt  pmm  Whe* 
Sersammlungen,  welche  man  die  Xo^une  DeMofiuadero  ,  die  grosse  Zaiif  liee.  und  den 
See  Tehuel  nmnt ;  ee  »ind  gtöMtentheila  Sämpfe,  die  wabracheinlich  nur  sur  Aega»* 
zeit  Wasser  haben. 

Das  ungeheure  Becken  de«  Rio  de  U  Plata  (oder  eigentlich  Penma)  entliält, 
1  iUiga  den  obern  Penignay,  dcai  greeaen  iSre  Xta^B»,  dbr  eidt  -wiüirend  der  Bc^ 
Knnseit  sn  beiden  Seiten  des  Flusses  wol  auf  Inmdcrt  Meilen  über  die  Gvbtete  Ton 
Brasilien  und  Bolivia  verbreitet.  «£r  gebort,  streng  genendlMai t  ehelUaliU nnr  «ntet 
die  grossem  Sümpie  Amerike's. 

.  Ihm  an  die  Seite  kenn  n»aft  db  groiee  Lmgmmvm  Eogmgumdö  atellaw ,  ^  neiU 
weiliger  See  in  der  Republik  Belivi«»  der  «ieih  rechts  Tom  Paro  oder  Beni  ausbreitet 
»ind  dip  QupIIo  der  in  dfn  Amazonenstrnm  gellenden  Flüsse  Javary,  Jutay,  Jurna^ 
Teie  und  Purus,  so  wie  noch  sweier  anderer  Flüsse  zu  sein  scheint,  die  aioti  in  den 
Madeira ,  ebenfaUa  einen  Nehenfluaa  de«  Maranon ,  ergieaaeo. 

Der  See  von  TmeüH§um ,  oder,  wie  er  ench  beiaat,  yon  ymUmda,  in  der  colom- 
bischen  Republik  Yenesnela ,  ist  wegen  der  starken  Bevölkerung  seiner  LTer  und  dee 
Jdühenden  Ack«'r))nnes  zu  merkwürdig,  als  dnss  er  hier ,  trotz  seiner  geringen  Ober» 
Üache,  welche  kaum  die  des  ISeueohurger  Sees  in  dei-  Schweiz  üi>crtrüit,  übersehcu 
werden  dÖHlew  Eben  to  verdient  der  See  von  GmtU^Ha,  n9rdticb  voir  Begote» 
dem  Rücken  der  Zipnquiragebirge,  ^^oo  Toisen  über  dem  Ifeirey  weicher  die  von« 
Ferdinand  Perez  de  Quesada  und  Antonio  de  Snpulveda  ihm  anvr>rtranten  Schätze 
noch  bewahren  soll,  hier  genannt  zu  werden,  obgleich  er  nur  3  Meilen  Ümikng  bak 
Auch  hatten  die  Indier  in  den  Zeiten  ibner«lieriMH8«tt  Ifotbbiugigkeit,  eadenUleni 
dieeea  hleinen,  Ten  aehneebedeobien  Bergen  naigabeneft  Sees,  einen  bin  fikilieii  Ten»> 
pel  errichtet,  zu  welchem  sie  von  den  entlegensten  Orten  lipr  wailfahrtetcn,  um  ver- 
schiedene kostbare  Gegenstände,  die  Fruchte  ihres  Fleisses,  als  Opfer  in  den  See  zu 
werfen.  Ein  anderer  See  im  Orcosthale ,  in  Peru,  soll  auf  seinem  Grunde  die  berühmte, 
•ngebKeh  323  Ell^  kage  Kette  m  gitdiegencni  GeMe  entbaltei»,  welcfae  de».  Ines 
Huayna  Capac  bei  der  Gehnrt  seines  Sohnea  Huescar'  schmieden  lieaaqnd  die  so  lai^ 
die  EiiihilditngskraA  der  ersten  eun^iiselien  Ansiedier  in  diesen  Tbeile  von  Anur»r 
ka  beschäftigte. 

Der  Set  Lauri  in  Pem  wird  mit  Unreditder  ^e  LamHathm  genannt,  denn  0^ 
ekm  bedeutet  hn  Penmaniseben^.  So  blai«  er  ist,  gnbfirl  «r  doch  nnter  die  bemer* 

benswerthesten  ^een  von  Amerika ,  nicht  nur  wegen  seiner  grossen  Meereshöhe,  ai>M«- 
dcrn  anch,  weii  er  ala  der  ünpmng  des  neuen  Maraaon  oder  Tungnmgua  betrach- 
tet wird. 

Der  berfiebtigte  See  Airlmr,  den  nnn  sogar  mit  de»  Titel  des  wisAraw  Mtwm 
geschmüobt  Imt,  soll  hier  deshalb  angeführt  worden,  weil  er  nar  in  <Ier  Einbildung 
vorhanden  gewesen  ist.  Hr.  v.  Hnniholdt  hat  diesen  wichtigen  Gegenstand  Mul';,'ckläj-t 
und  auf  den  Karten  von  Südamerika  alle  die  grossen  Sem  tmd  das  wunderhchelVetx 
von  Flüssen  gestrichen,  wddiee  man  enA  Oeratbewobl  nwiseben  So  nnd  SB*  Iresd. 
Linfe  verseicbnet  liatteb  „Niemand,**  sagt  dieeer  bariilunta  Reisende,  „glaubt  jetat 
nocb  in  Europa  an  die  Reichthümer  Guyana's  und  an  das  Kaiserthum  des  Gross- 
FatUL  Ihn  Stadt  Manna  tmd  ihre  mit  Gek^lalten  bedeolUcn  PaUaste  sind  lüngat  vcr- 
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schwanden ;  aber  der  geogmpliische  FlittersUat ,  mit  dem  da«  Märchen  von  Eldorado 
•«fgettutst  ivwrde,  jener  8m  PaHme,  in  denen  Wetten  eloh,  ivie  im  See  vta  Me* 

xiku,  SU  viele  prachlvolle  Gckillfle  abspie^chi  sollten,  ist  von  den  Erdbeaclireibem 
mit  heiliger  Soheu  lieilx^liiilf on  worden.  Während  eines  Zeitranmes  von  dreihundert 
Jahi-en  hat  man  die  nemlicheii  t/bn'liei'erungett  mannigfach  verändert  Man  hat  aus 
Unkenntbin  der  ttOMrikanitehen  Spraehen  FIfiMe  in  Seen  md  Tragplibte  m  Ftttsa- 
araie  verwandelt;  man  hat  den  kleinen  See  Ca$$ipa  nm  5  Brdtengnide  sndwarts  ge^* 
rückt,  während  ein  andfrer  See,  der  Parime  oder  Dorarto ,  vom  westlichen  Ufer  de« 
Rio  Branco  lOO  Lieues  weit  Li«  ans  östliche  Ufer  des  Orenoko  versetzt  wurde."  Hier- 
zu wollen  wir  noch  bemerken,  da«s  di%  Glimmerschieferbcrge  von  Ucucuamo,  der 
Ji$m»  de» Bio  Parime,  die  Überachwennm^cn  der  Flfisae  Urariapemi,  Parime  nnd 
Xnnunu,  hauptsachlich  aber  der  wirklich  vorhandene  See  Amucu  Yeranlauong  an 
dem  Märchen  vom  weissen  Meere  und  dem  Dorado  (Goldlandl  de  Parime  gegeben 
haben,  deren  eingebildete  äichätxe  der  Zweck  so  vieiei'  unglüeklidier  Reiseunter- 
nehmungen gewwen  «md,  Ton  welchen  die  letete  noeh  im  J.  1775  «fiittbatte!' 

•  I1ISSI.N.  Der  ATLANTISCHE  OZEAN  und  die  davon  ahhän^gea 
lilitteliReere  enthalten  folgende  Inseln: 

Der  AaculPEL  vom  ?IewpoO](iiiajid  ,  oder  auch  von  St.  Lorekz,  gehört  ganz  zum 
.hritiadien  Amerihay  hloa  die  bridisn'kleintti  Eilande  SL  Pkwte^  imd  Mf^udon  anagenem- 

men,  welche FrankreicB  besitzt.  Die  vornehmsten  Inseln  sind:  AewfoundiandfTerre' 
iteuvejf  Kap  Breton,  PrinS  Edward  (auch  St.  Jean  und  St.  John)  und  j^nlicotli. 

Die  Inseln^  längs  der  Ostküste  der  vereinigten  ^>taaten  sollen  bei  der  Beschreibung 
dnndlien  genannt  werden ;  hier  wollen  wir  blot  der  hka^atmn,  {LonguUuul) ,  der 
griMStcn  unter  allen ,  i)n  Staate  New-  York ,  und  der  Intel  Rbooe  (Mkubidmmd)  ge- 
denken, nach  welcher  der  gleichnamige  Staat  hennnnt  worden  ist. 

Der  kleine  Archipel  der  Bermuden  gehört  zum  britischen  Amerika.  JBtrmuda  ist  ' 
die  grösste  und  Sl  Georg  die  Uauptinsel.  •> 

-  «Der  oo&eiiBiw»  od«r  AnmuitAMmrn,  einer  der  grdaiten  nnd  .volkreiehaten 
doi  Erdbodens  und  der  wichtigste  in  Amerika.  In  seinen  ßestt>s  tlicilen  sich  das  eng- 
lische, spanische,  französische,  dänische  imd  schwedische  Amerika,  nebst  tl er  Re- 
publik Haiti,  aufweiche  wir  in  Beti'cif  des  ISähern  verweisen.  Die  gewöhnlichste  £in- 

iheilung  ist:  . 

Die  grotsmm  Antillen  ,  welchen  Namen  die  Inseln  Kuba  nnd  Haiti  (ehe- 
mals St.  Domis$g0}f  ab  die  beiden  grdmten»  und  niohat  dteaen  Jamaika  nnd  i^BrUo- 

fico  itihren. 

Die  kleinen  jinlillen ,  welche  nach  den  Staaten,  die  sie  besitzen,  venchie- 
deoe  Bintheihmgan  faahetf,  die  wir  hier  fihergehon.  Die  grSuten  amd:  firiiMmd, 
MmtUHiqti»,  Guadeloupe  und  Dominica;  Barbadoes,  jintigoa,  SL  Croix  etc.  ver« 
dienen  um  ihrer  Reiohthumer  nnd  ihre*  blühenden  Landbanee  wüIm  erwihnt 
zu  werden. 

Der  ^rthip^l  9on  Bmkama,  oder  die  Xnco^ifeAeii  ins^lm,  wonmler 
die  grössten:  fitmgum,  GrMfSoH'Saiinultr ,  Gnu^Bakmma ,  i^rldeiM»  (mit  der 

Hauptstadt  des  ganzen  Arcliipels'  ,  Hetera  n.  s.  w. 

Die  lysELN  dks  colombischem  Mitxllmklres  sollen  bei  der  Beschrelbnng  der  Staa- 
ten angeführt  werden ,  zu  denen  sie  gehören.  An  den  Mündungen  dee  Amasonenttro- 
nee  imd  dea  Perk  Kegt  die  groaae  Intel  Mmrtsio  oder  Jeeite« ;  ajMt« dem  gehören  sn  • 
■BraaiUen  noch  viele  andere,  woronter  wir  hier  nur  auf  MorawAom >  an  der  Mün-  , 
dung  des  gleichnamigen  Flusses,  Itaparica ,  am  Eingange  der  Bai  von  Bahia^ 
Grande,  zur  Provinz  Rio  de  Janeiro  gehörig,  tS'a/<le  Cufarina,  zur  gleichnamigen 
Pkovins  gehörend^  and  anf  dat  ohngcüüir  aeo  Meilen  nVrtddttiieh  vom  Kap  Ro^e 
liegende  unfruelidbare  Eiland  Fmwtutdo  de  iVbrenil«  anfinerksam  machen  wollen. 

Die  Maluinkn  oder  der  AncutPLr.  her  FAi-KT.ANi>stNSET.N ,  auf  welchem,  wegen  der 
hier  bctindlichcn  fluten  Hufen,  der  Torfinoore  und  des  ergiebigen  Robbenfanges  au 
den  Küsten,  die  Republik  Buenos-Ayrea  eine  JMederiattnng  sn  errichten  beabsich- 
tigte, welcher  abav  gans  kündich  von  den  Briten  in  Betila  genommen  worden  iat. 
Antterdem  dienen  tie  als  Ruheplatz  iür  die  auf  den  Walltisch-  imd  Robbenfang  nach 
diesem  Jleeve  tegeladen  .«Scbitte.  Die  ganae  Gruppe  betteht  aus  a  Hauptinseia  and 
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.j)o  kleinern  Inseln.  Bmwkimt  MmUnttmd  (spater.  FaBiIlBil)  i4t'di«'«4f<M«  und 
grÖMte.  Im  J.  1766  emchteten  die  Engllnder  hier  die  NiedevlMiiuig  fwi  G§mig*, 

m  der  Nähe  eines  treÜlichen  Hnfens ,  cJen  sie  Port  Egmont  nannten  ;  sie  wurde  aber 
«chon  im  J.  1770  «lurcli  viex'  spanische  von  Bijenos  -  Ayres  au8gcj,'anf,'eno  Escadi  cn 
wieder  xerstürt.  Die  Insel  SoUätfd  (auch  Conti)  ^  oder  die  öst  liche ,  fast  so  gross 
»b  dUe  vorige ,  iat  dhenftDs  um  der  kleineii  Aiuiedlnng  Bart  Lomii  willen  mrokw^t"» 
Aigf  welche  die  Franzosen  hier  gründeten  und  im  J.  1767  an  die  Spanier  tediiiüleo. 
Mitten  in  der  Bai  von  Solcdad  erltchen  sich  die  kleine  Seexyol/tiuel  und  die  Pingmi^ 
itemimsel  über  die  Wellen  j  sie  haben  ihre  JVamen  von  den  Thieren,  welche  .hfer  zu 
UtlMttdeii  gi»liingen  werden. 

Die  beiden  Ins?l<hen  TkihidA]»  und  S.  IPaolo  liegen,  «  ntrctut  vum  Festlande, 
gMiS  einsam  im  Meere;  die  erstere,  unter  otwa  21"  südl.  Breite,  ist  von  der  brasili« 
«chen  Regierung  in  Besit»  genommen  vtrorden ,  welclie  ilu-  auch  <len  IVomen  j4scen- 
sao  ijitccHsiop)  beigelegt  haben,  den  m^n  aber  nicht  mit  demselben  Namen  der  zu 
Aßnkm  geMrigeii  X^^"^  acnrdötdicfa,  nater  8"  ML  Breite)  Inael  verwedueln 
m«s«;  Ae  inM  S»  ^mU  liegt  6it  Hütten  im  edantiMiheQ  Oleen  nnter  t*  nordL 
Areilek 

Das  Südliche  WBLTMI^EB  laeta  mu «  weit  ^  tecbfondu 
isl,  lolfende  lusdn  dar: 

Der  WACEtLANSARCKirn,  bekannter  unter  dem  Namen  FEczai^yto;  er  besteht  ans 
einer  grossen  Menge  Inseln,  die  erst  neuerlich  von  Kapitän  King  genauer  unter- 
sacht  worden  sind.  Er  hat  der  grössten  den  Namen  König  Karts  Süälanä  ge* 
geben.  Sie  biem  du  FtmnUmd  und  iat  nicht  nnr  tun  ihrer  GrSne  und  ihrer  Yullune 
wUIe%  MNidcrn  auch  deshalb  bemerkensweilh,  weil  sie  den  höchsten  bekennten  ^er^ 
aller  unter  diesen  hohen  Breiten  liegenden  Inseln  des  südlichen  ^Veltmeeres,  nemlieh 
den  Sarmiento,  enthält.  Ostlich  vom  Feuerland  liegt  die,  durch  die  Strasse  Le  Maire 
davon  getrennte  Insel  Simmt^Hlmnd^  tudlich  aber  finden  wir  die  zwei  nicht  uu- 
betiCditHchen  Inseln  ifoiife  nnd  Havmrini  jene  weiAc^,  diese  fistileb.  Im  Sü- 
den von  Navarin  liegt  die  Gi'uppe  der  hermi  tischen  Inseln,  von  welchen  die 
tödlichste,  die  intel  Hoorn,  durch  das  Vorgebirge  gleiches  Namens  mei^würdig  ist. 
(S.oben  Yomesauex.)  Westlich  von  der  Insel  Feuerland  liegt  die  Insel  Clarenee^ 
andneadwetdldi  ton  dKeaer  eine  foael,  welche  King  die  eBdlleke  EiltSd^  cSmiU^ 
OugiaUamJ  genannt  hat.  Südlich  von  Hoste  liegt  die  kleine  Gruppe  der  D  itgo- 
It  a  mire  z-Tntelnj  der  südlichsten  ,  welche  man  herkömmlich  zu  Amerika  rechnet. 
Hier  muss  übrigens  noch  bemerkt  werden,  dass  der  Magellansarchipel  der  südlich- 
ste  bewohnte  Theil  de»  Erdbodena  iat,  nnd  daaa  eir  s^ner  Lage  nach  eben  sowol  zum 
•tfantiaeiien»  da  femn  groleen  WdiauMre  gerechnet' werden  kann,  ind«in  er  beide 
Yon  einander  trennt. 

Der  ScnpoiARCHiPKi.  oder  die  ScdpollÄnder.  Unter  diesen  Namen  kann  man  alle 
Inseln  zusammenfassen,  welche  von  Amerika  weiter  als  über  den  54°  südl.  Breite 
hineaa  Hegen.  Die  meisten  sind  erst  in  der  neuesten  Zeit  entdeckt,  alle  aber  nnbe- 
wohnt  and  luft  gans  in  Eis  begraben  gefunden  worden.  Sie  sind  niur  um  des  Rob- 
benfanges willen,  hauptsächlich  fiir  die  englischen  und  angloamerikanischen  Seefah- 
rer >vicbtig,  welche  jährlich  von  hier  das  kostbarste  Pelzwerk  und  gi*osse  Voiräthe 
von  Thran  nach  Hause  bringen.  Anch  Wallfische  sind  hier  sehr  häufig.  Folgende 
cmd  die  merkwftrdigsten  Inseln  nnd  kleinem  Gruppen  dieses  Ardupds: 

Die  Insel  St.PierrCy  von  Cook,  der  sie  hundert  Jahre  spater  sah,  als  la  Bo* 
che  sie  entdeckt  halte,  Südgeor  ff  ieu  genannt.  Sie  scheint  die  gröaste  Sndpolia- 
sei  zu  sein,  die  man  bis  jetzt  kenni.  «  .  ' 

'  Der  kleine  Sd^dd'wlehmrekipel ,  südöstlich  von  der  vorigen.  Er  enthilt  tor- 
nonlidi:  ßrUlotf  wahrscheinlich  die  grosste  dieser  Inseln;  das  südliche  7%iils^  wel 
eben  so  gross  -,  nnd  die  kleine  Traversaygruppe  ^  mit  einem  Vulkan.  Zu  diesem  Ar» 
rhipel  gehören  auch  die  neuerlich  von  James  Brown  entdeckten  vierluselu,  tob 
welchen  Prince  Und  WitUy  ebenfalls  jede  einen  Tnlkan  haben. 

Die  südiicktm  Orkaden  oder  Orkney inse In,  weatsüdwestL  vom  Saad> 
widbarchipel ;  die  grösste  Insel  hcisst  Pomona  (  Mainland ,  Coronation  -  oder  Kxd* 
nnngsinsel),  die  kleinern  MeifMet  Bobertson,  ffeddeU  und  Saädl^  elc 
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•  SUJtJb^ti^^md^  ^iMlIieh  «ml  •mtifitfivwtMr,^-  «len'irovi^'en,  tlk»  utehrM  I»- 
mIbv  liasteh<ind ;  die  gvfiMtm  liciüsen  BnrröWy  König  Gtorg  und  Levirtgston;  Dte^f- 

iiöu  hat  ehien  (lt>r  schönsten  Hafen  der  Welt,  Jrmes  einen  liolirn  Sjiifzher;» ;  Bridge^ 
man,  ein  kleiner  Vulkan ,  unter  6?."  Br. ,  ist  der  südlicfiste  luid  zuj^Icich  dor  nie- 
diigsle  aller  hekannten  Feuerherge  j  indem  er  nur  80  F.  über  das  Meer  jcnipui*ra- 

Das  Dreieinigkeit4lättd,  afldlieh  von  Sfadshetland ;  wahncKehiljcti  andi 
im  Arebipel,  deaaett  volle  Ausdclmung  aber  noch  unbekannt  ist. 

Die  kleinen,  vom  russischen  Kapitän  BclIin;;!iriusoTi  entdeckten  Inseln  yi  l  e  x a  n~ 
der  I.  und  Pet  er  1,  liefen  südwestlich  vom  Dreieiuigkeitahmdy  faat  unter  70° Br., 
und  wären  also  die  südlichsten  Inseln  dieses  Meeres. 

kn.  a&  Februar  i83i  entdedcte  der  Kapitän  Biacoey  Befehbbal>er  cinea  sam 
WaUfiaehfaiifia  bettiounten  Schiffes,  unter  67°  i5'  südl.  Breite  und  6^  39'  wcsl). 
Länge  (von  Grcenwicli)  Land,  wrlclies  sich  auf  Boo  engl.  Meilen  lanfj  auszudehnen 
achien  und  aus  schwarzen  mit  Schnee  bedeckten  Gebirgen  bestand.  Man  hält  es  für 
einen  Theil  von  einem  Ungeheuern  Festlande,   welches  sich  von  47*^  bis  • 

^*  19'  weatL  Linge,  oder  beillnfig  ▼om  Meridian  der  Intel  Madagaacär  öatl,  biii 
mm  Meridian  des  Kap  Hoorn  Erstrecken  soll.  Biscoe  itannte  deta  sueNt  entdedcr 
ten  Tlieil  den  von  En  derby  S  lart  d.  Im  Fcbrnar  i832  entdeckte  er  am  westlichen 
Ende  desselben,  unter  39/ weatl.  Längc^,  eine.  Insel  in  der  IS^he  des  Festiuudes 
nnd  nannte  aie  ^äd^imidMUtnttL  Sie  hatte  einen  hohen Spilaberg  nnd  mehre Ueir 
nere.  Südwärts  daTon  aah  man  Berge.  Et  iat  sn  erwarten,  ^  wäk,  daa  Daaein  doa 
Featlandes  bestätigen  werde. 

Wir  dürfen  diese  Gegenden,  wo  der  Mensch  noch  keine  daiierhallen  Wohnun- 

gen  aufgeschlagen  bat,  nicht  verlassen,  ohne  die  Wichtigkeit  anaudeuten,  die  sie 
I  imaem  Tagen  erlangt  hab^  Dieae  hemhl  anf  der  iltiginetiKaB.  Menge  veauThie- 
ren  de«  Kobbengeschlechtes  (Phoca),  ^ivelcbe  die  Küsten  dea  Midlichen  PoUrmeercs 
bevölkern.  Ehemals  weiter  nach  dem  Äquator  hin  sich  ausbreitend,  haben  sie,  diu'cli 
die  seit  den  letzten  .loJdu-en  hier  zugenommenen  Verfol:?unj^en  geti-ieben ,  sich  im- 
mer mehr  nach  dem  Pol  hingezogen.  Aber  auch  hier  sucht  man  aie  jetzt  auf,  uml 
die  Briten,  ao  wie  die  Angloamerikaner,  rfiaien  a«  diceem  Behnf  mehr  ata  Fahr- 
zeuge aus.  Wenn  diese  sopat  mr  bia  an  die  KüatMi  von  Pala|^ien,  Kenheiland  imd 
IVrnsccland  gehen  durften,  so  müssen  sie  sich  jetzt  in  die  noch  unbesuchten  Geben- 
den der  höhern  Breiten  wagen,  und  auf  diese  Weise  siad  die  Orkaden  und  Süd- 
'  ahetland  den  Aohbeniangem  schon  langst  bekannt  gewesen ,  obwol  aie  grösalen- 
theiU  ein  Geheimniss  ana  ihnn  Bnlderh— gefc  gMneoht  haben.  Didrck  Jbwei  nml 
Weddel  sind  wir  iudess  ziqr  KetMltiuaa  TMi  SfldaJietknd,  dea  Oduden  nnd  dem 
Sandwicharcbipel  gelangt 

Der  GHOSSE  OZEAN  eathüU  eine  Menge  von  Inseln,  «flkhe  wir 
bei  der  Beschreibung  der  Staaten  nennen  werden,  zu  denen  si«  gtböreA. 
Hier  folgen,  von  ^iiden  a^ichl^rden,  h^  lar.Bevingttraaie,  aar  die 
vornehmsten:  , 

Der  PATAOOjnsctiE  AncHtptL;  er  nmfasst  alle  Insehi  längs  der  Westküste  von  Pa- 
tagonien, vom  Pefiasgolf  bis  zum  Kap  Pilares  am  westlichen  Ein^anj^o  der  mngelhi- 
niachen  Streite.  Die  RenntnnM  dieaes  Archipels  ist  neuerlich  dui  lii  Kup^iän  Kin^ 
verfeUstandigt  worden.  £r  enthiflt,  von  Norden  nach  Süden:  die  Gruppe  von  Guayu- 
neco  ,  nns  kleinen  Inseln  bestehen<!,  nuf'drrcn  einer  sich  der  Schuceberg  (IVevado) 
Guptana  erhebt;  die  gro.sse  Insel  JVclIinf^ton  ,  dieselbe,  welche  bislicr  von  den  spn- 
uischen  Seefahrern  Campana  genannt  wurde,  aber  niu-  uuvolikonunen  gekui^nt  war; 
"der  lefstere  Name  ist  von  King  einer  kleinem  Intel  an  der  Westküste  von  Welling- 
ton gelassen  wurden;  endlich  die  Gr^ppg  Jlfadr»  «ft  Dto$ ,  die  Intel  ÜMtnocer  nnd 
din  Gruppf      Königin  Adelaide. 

Der  Archipet.  von  Chonos,  ans  einer  Menge  kleiner  Inseln  ,  zwischen  der  Küste 
von  PaUgonien,  der  Halbinsel  Tresmontcs  und  der  grossen  Insel  Clüloe,  beste- 
hend. Die  Hauptinael  heiaal  Chonos;  die  andern  sind  meist  nu»-  kahle  Felsen. 
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D«r  AccHifu.  VON  CuiLot:,  uurdlicli  vum  vuii^cn,  die-  grus:>e  litscl  Chiloe  U^btt 
cAmT  Mengß  l^eiupfer^  ef  biidet  «iue  eij^ene  Piovinz  der  llepublik  CUili. 

Die  Iddne  G«iim  Joav  Fbuusdbs  bettet  «i^  swei  Jmeln,  Mai  m  T^ra  (A.  B. 
litdlM^.<wl|if;  .||j|l^r  api  .Lande  )  und  Mas  a  futro  (w^ter  di-uusseu).  Jene  ist  die 
griwsert*  und  wegen  ihres  Hidi;ns  wiclitiij.  Beide  wtiien  von  jclirr  fiu  Schlupfwinkel 
der  äecväuhcir.  INach  deu  ueuei»ten  ßciicliten  suU  die  llnu|>tui!>el  jet^l  vun  einigen 
Sagifiiidiii'U  ,ua^  CUUiera  .bewoliut  &cin,  die  hier  Ziej^en  nud  Oclisen  iageiti  woraa 
«jfi  ^Kflcyer  pberfluH  ist.  D«geg«o -b^haiipttn  apdere,  fast' gleichzeitige  JNicbricb« 
tfH^  dass  der  Präsident  vun  CUÜi,  um  den  Scuraidi<-rti  ilu-eu  L'nU-rhalt  XU  erschwe- 
ren,  alle  ihese  Tliieie  diiirh  hergeschickte  Hunde  huhe  >erlilgen  hissenT  Im  J.  1811 
wtud«  4ie  ^ujtei  d(U- iicjßUbUk  %u  ciaum  V  crbauuui^^urle  iur  j^e\vi:>&u  V  crhre- 
tkmf  bettimmt.  £^  englisobeir  ]thtro«e,  Alevtider  Sfl^il,.der  bier  suruckgefassen 
Würde  imd  viele  ^«dme  ein«^  Jiier  subracbte,  bat  dea  Stoff  sa  den»  bertUunteu  Ro- 
jnaii  des  Kubinson  Crusue  gyliel'ert. 

Die  kleine  Gftti'i't  \uj»  Sr.  Amdhusio  ,  nordlicU  von  der  vorigen,  fast  uater 
iädl.  Breite,  äie  besteht  aus  der  Insel  dieses  iXamciis^  welche  die  grössie  zu  sein 
ididlit,  der /mmI  JVIüc, und  ei idgen  andern  ganz  nnbewolmten  Inselcben.' Bei  "der 
sweileii  Lefindet  sieh  eiti|ner£%vui  digerFel^  fler  dasei^me  bat,  liass  er  in  derFtrney 
man  mat,'  ihn  erblidcett  von  welcher  beil*  MM  will,  -wie'  ^  üialütt'  mit  voMea  tiii^ 
gela  atusiehU  .  «  i  •••  •       ,  ♦ 

Die  IiisKL  PoiiA,  Ito  Bu«i Guayatjuil ,  an  dvT  RH«!«       V,^if^akitn      -  ' 

Der  GftiASMobcAacnfU  oder  die  Stäitäkr6t$mbmkii ,  aM«r-  Um  4y  «tor,  etwa 
5oo  Seemeilen  vrefstiich  von  dör  colotnbiscben  Küste.  Ohngeacbtet  des  guustigeu  Kli- 
»lu  und  fruchtbaren  Bodens  waren  die  »ahlr«iehen  Inseln  dies«'r  Unippe  doch  bis 
jeUt  uline  bleibende  Bewohner.  Man  ündet  hier  kdsllicbe  ScbÜdkruteu.  JD?r  eifgjli- 
tahe  Kapitän  Cowl^  bat  den  grbsslen  Imala  lolgfode  9iiH«en  gegeben:  ^äü^marU, 
fanus.  Chatkam  und  Charles.  Die  beiden  ereten  beben  VuUmh^. 

Die  PtHLEMiMSELN,  ini  Gulfe  von  PananUf  stnn  Depurlemimt  des  Isthmus  dev  Re- 
pqbUk  Neugranada  gehurend. 

l^ie  (9RUi>i>i.  Ulvilla»  GiutDO,  etwa  200  Seemeilen  westlich  vuni  nicxikaniscben 
Staate  J^a^o  %  fie  besteht  ans  di*«!  unbewohnten  Inseli^  wovon  die  grösste,  Soeotro, 
durch  ihren  iipben  S|iiixberg  ansgefteicbnet  ist. 

Der  Busen  \on  Caliluruien  euthult  mehre  Inseln,  worunter  folgenile,  von  Siuleu 
uaub iNordeu  gerechnet,  die  grossteu  sind:  Ci.&fiAi^ü,  Sa&-Jus£  und  (jAAJtLKj  Saa- 
feuosce,  in  dereii  Afibe,  si|  wie  bei  ä|tn-J(>se  und  iiauU-Cruz,  Perieu  getischt 
«erden;  Tuurom»  die  griMst«  «nl«r  «Ueii;  ^tMXärha»  und  San-Iciiacio. 

Die  W  estküste  Calitbr|iiewi  ist  von  vielen  Inseln  eing^fasst»  unter  welchen  Ska* 
ti-Maugabixa,  Ckdhos,  Sa>ta-Catam>a  und  Sväta-Chiiz  die  grüs;.len  sind. 

Luler  dcA'  Benennung:  Afckif/et  vqu  i^uuUra-  J^ßtufoi^ver  ^auu.mau  alle  Xn- 
•dn  Mis«aineniM«en,  die  ItMig«  der  Kjwt«  dea  Fesllanc^  von  der  Juan  de  Faca'e 
Sinfahrt  bis  ^lun  Crusssuud  b^eq.  Dieser  weit  •usgedebnle,  grÖMteijiUteils  von  den 
Waka's  uud  Kulugeu  bewohnte  Arclüpel  gehört  ziun  britischeu  uud  russischen  Ame- 
rika iu  der  Art,  duss  I'liiglund  <lie  grosse  Insel  Ouadru-  f^uncou^  er  ,  und  die  In- 
sel Königin  CAarioUe  besitzt,  lUisskud  aber  die^  luseiu  i^iins  ff  uies  uud  6uku 
iiiA  het  .       ;  ^ 

Di«  äotUakgruppaf  von  der  Haiqptlnsel  so  genannt »".wddie  eftdoellirh  von  der 
Habiinsel  Alasclika  des  russischen  Amerika  liegt. 

jtrckipel  dtr  ^/t'uZe/<j  merkwürdig  durch  seine  \  ulkaue,  und  weil  er  einen 
imHcaTheil  des  Bering'schen  Mittehnoeie«  begrenzt.  Die  ilau^tiusubi  «lud:  Caiu~ 
(htmtntckka,  Tiuiagai,       cic.  .Si<  gehören  alle  sum  maaischea  Amerjb*. 

Von  den  zu  Amerika  gerechneten  Inseln  des  Beriug'cheu  Meeres  siud  die  bemer- 
kenswcrtliesten:  Die  Gulppc  PkibiloW»  aus  St.  fauiuad  St.G9Qrg  uebst  nUsbren  blei« 
öern  bestehend,  und  die  grosse  Insel  Nüfliwoic. 

Der  NORDPOL -OZEAN  enthält  eiue  Menge  Inseln,  von  Welchen 
die  lueislen  bis  auf  die  Zeit  (icr  reizten  linldci  kungea  durch  Parry  cnt- 
«edter  f^auiz  mibekauni  waren,  Oflcr  lurTheiic  des  t  eslUudes  von  Ameri- 
ka gehalten  worden*  Man  kann  sie  unter  der  allgemeinen  Benennung 
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Nofdpolländer  oAc:t  Nordpolarchipel  zusammenfassen  and  entweder  nach 
der  Lage  oder  nach  den  beiden  europäischen  Mächten,  die  sie  besitzen, 
in  folgende  Abtheilungen  bringen:  -  • 

Die  ösTucHEir  oder  bSmuchk»  NoiutpottuCinisii, '  wokn  die  grosse  Gruppe  von 
Gronla  n  d  f  die  Inseln  t$land  und  Jan-Htajr  e  n  frehörcn  ;  die  letzter«  ist  noch 
ohne  bleibende  Bewohner,  wird  nber  häufig  von  Wallfischfungern  hesucht  utkI  ist 
durch  den  ßcerenherg ,  den  liöchslcn  bekannten  Borg  der  Erde  in  diesen  hohen 
Breiten,  den  £sk  j  den  nördlichsten  bekannten  Vulkan  von  Amerika,  und  durch  die 
tui((ehenre  Menge  UreibhoU  merkwürdig,  weichet  die  Polmtrömimgeii  im  ihren 
Kütten  Boseniinenhiiifen. 

I)io  wESTT.rcHEN  oder  BRiTlscntN  N0BDPOLT.ÄNDER ,  welche  sich  westlich  Vorn  ßaf- 
nnsmccrc  und  nördlich  vom  Hudsonsmeere  ausbreiten.  Sie  sind  noch  sehr  unvoll- 
ttSndtg  bekannt  ible*  Heuptgruppcn  sind  btt  {eist:  IforddtPomf  Kordgt^T' 
gien,  weichet  die  Inteln.Cor/iu'n////,  Baihunt  ,  MehUle  etc.  begreift,  npd  der  Ba^ 
Jin-'jParrymrehip'ei,  %}i  dem  die  Idiseln  Cocküum ,  SouihanpUmf  MantßtUl  etc. 
geboren.  •  •      •  ^  . 

GEBIRGE.  Alle  IIaupl{»cbirge  von  Amerika  gehören  r.n  jener  langen 
Kette,  welche  unter  verschiedenen  Namen  und  häufig  unterbrochen, 
sich  längs  der  westlichen  Küste  des  Festlandes  von  Süden  nach  Norden 
wenigstens  2,250  Meilen  weit  forUieht.  Man  kann  die  amerikanischen 
Gebirge  in  ac/a  Sjsteme  bringen,  von  welchen  drei  sum,  südamerikani- 
schen, zwei  xura  nordamerikanischen,  und  drei  zu  den  drei  grossen 
Archipeln  gehören,  die  sich  im  colombischen  Mittelmeere,  sowie  am 
n^rdhchen  und  sttdlidien  Ende  des  Erdtheiles  aasbreiten. 

AISDES-  oder  PERUANISCHES  SYSTEM,  nach  der  berühmten  Andescordil- 
lere  und  dem  Reidle  b^numt,  weichet  ehemalt  dieLinderstrecke  nmfktate ,  -die  ven 

den  llauptkelten  dieses  Gebirges  durchzogen  wird,  nnd  wo  sich  seine  höchsten 
den  lliinalavai,'ipfeln  nur  wenip  nachstehenden  Spitzen  erhelien.  Die  Hauptkcfte, 
die  man ausscliiiesslieh  die  jindes  nennen  sollte,  erscheint,  ohne  irgend  eine  merk- 
liche Unterbrechung ,  ah  zwei  ungeheure  kmmme  Linien ,  die  voin  Kap  Paria ,  am 
Eingange  des  gleichnamigen  Golfs,  bis  zum  Kap  Frownrd,  dem  südlichsten  Ende 
von  Pataf^onien,  furl/ieliPii.  Hr.  v.  Humboldt  unterscheidet  -vier  Abtheilungen  dieser 
Hauptkelte  :  die  palagonitchen  jindet ,  vom  Knp  Froward  bis  44"  ^^'^l'-.  5 
am  wenigsten  bekannt ;  die  Anda  von  Chili  oder  Poiosi ,  vom  44°  bis  20"  Br. ;  die 
Anän  w»  Fem,  rom  Gebirgtknoten  bei  Porco  bit  nordwettlich  vom  Plateau  Alm»- 
guer,  unter  x*5o';  und  die  CordUUnmiHM  Dfeugranada.  Was  die  Unterahthciiun- 
gen  dieser  grossen  Kette  betiiflt,  so  scheinen  die  Andes  von  Peru,  namentlicli  zwi- 
schen 14  und  20**  Br.,|der  liau^>tstamm  des  Ganzen  zu  sein.  Das  hohe  Bassin  des 
Titicaca,  wdchei  nidit  mir  wegen  der  hohen  Berge,  die  et  eintchlietten , -tondem 
auch  wegen  der  hohen  Lage  det  Bodent  selbst,  über  den  sie  tidi  wkeben,  mit 
Bccbt  das  ameriknnische  T/'tef  genannt  werden  kann,  ist  die  grosse  IVasterscheide 
von  Südamerika.  Nicht  weit  von  diesen  Gebirgen  scbfiiifn  der  Beni  und  der  Apuri- 
mak,  die  QucUenflötse- des  eigenthchen  Maraüon,  der  Guapai,  einer  der  Hauptaiine 
des  Madeira,  nnd  der  Pücomüyo,  einer  der  vomeluntten  Ftöste,  tut  welchen 'der 
Hio  de  la  Plata  entsteht,  zu  entspringen.  Dieses  in  der  Geschichte  der  cirdicimi- 
schen  Civilisalion  von  Amerika  so  berühmte  nnd  wegen  der  lierrhchen  Ulierbleihsel 
antikei'  Denkmäler  noch  jetzt  höchst  merkwürdige,  Hochland  enthält  zwei  Uaupt- 
ketten:  die  wef  Iiieft«  CordiUere,  welche  die  Forttetnung  der  Hauptkette  der 
Andetisl,  und  die  östliche  Cordil  lere  ,  welche  sich  östlich  Tom  Porcoknoten 
ablöst  und  hierauf  nordöstlich  fortgebend  ,  d<>n  östlichen  Abhang  des  schönen  Titi- 
cacnthales  liiWet.  Diese  östliche  Cordillere  enthält  den  Pik  Sorata  und  den  Pik  Uli- 
maui,  die  höchsten  Berge  der  neuen  Welt.  Von  ihr  läuil  auch  ein  beträchtlicher 
Zweig  nach  Osten  hin,  welcher  tich  in  der  bolivitchen  Provins  Gochabamba  in 
die  Sierras  Altitsimas ,  die  Sierra  de  C  o  c  h  a  baaiha  und  die  Sierra 
deSautacruz  zerspaltet,  nach  den  Linulcrn  der  Moxos  und  Chiquitos  hin  im- 
mer niedriger  wird,  und  sich  endlidi  im  Hochlande  der  brasilischen  Provinz  Matto- 
Grosao  vernert.  i, 

.  •  .      '     '  ►  *\ 
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In  diesem  nemliclicii  Thtüle  der  Hauptkette,  aber  weiter  nördlich,  swisclien  Ii* 
und  10°  5o'  Breite,  im  Gebirg«kiioten  von  ,P«sco,  t^d  ,fiiai|lu:o ,  sondern  «ich  swei 
lange  Ketten  ab t  die  ögtiiek0,  auch  Mona  genannt,  trennt  die  ThEler  dei  Padii- 
lea  und  der  Aguaitia,  Nebenflüsse  des  Bcni  oder  Paro,  von  dem  Thale  deb  Hnällaga ; 
die  mifl /er  e  Rette,  auch  die  JVampn  Pataz  oder  C  ha  c  h  ap  oy  a  s  (v}\rfir\([  ,  da» 
Kluallagatlial  vom  Thale  des  Tunguragua  oder  ^^s  neuen  Maranon.  Die  letztere 
Kette  i«t-Tiel-]Ing«r-  al<  die  *voi4iergeheade  und  entrefkt'tich  Mi- jenseits  dieses 
F/iisses ,  wo  sie  den  Pongo  de  Manserichc  bildet.  Beide  Ketten  dui'chstreichen  die 
llepüljlik  Peru,  und  sind  viel  wcnii(fr  hoch,  abs  der  korrcspondirende  Theil  der 
Hauptkette,  welcher  sich,  fastparall^  luit  der  Kette  von  Ghachapoyfs,  längs  der 
Küste  hinzieht. 

Ton  Loxa  bis  Pasto  bildet  ^ffie  Hauptkette,  sieh  gabelförmig  tbeilend,  mit  der 

gleichlaufenden  östlichen  Kette  ein  langes von  Norden  nach  Süden  gerichtetes 
Thal,  welcbes  die  Knoten  von  Loxa,  Assuay?  Chisinche  und  Pasto  durchsetzen. 
Dieser  Theil  der  Andes  -  ist  einer  der  merkwürdigsten  Punkte  der  Erdllache ;  denn 
hier  finden  sichj  zwischen  i'*3o'sudlif;hei;undo*.i5'  nördL  Br.,  eine  Menge  vonBerg- 
riesen  beisammen,  die  nooh  bu  in'  neuem  Zeiten  iiir  die  höchsten  der  gansen  Wck 

gehiillrn  wurden. 

Endlich  bilden  die  Andes  in  der  (icgond  von  Popaj'an  jenen  grossen  Dreizack, 
weicher  unter  dem  Namen  der  Cor  dilLeren  von  Iii  cugranadm  bekannt  ist 
Man  kann  die^/crra  <l«  ia  Suma  Pas,  welche- di»i5 tl/feA«  £,0tt'ä  iet,>als 
die  Fortsetzung'  der  Haiqk&ette  mnlien ;  sie  durchstreicht  Golombien  von  Südwest 
nach  Nordost,  von  Almaguer  bis  zum  Kap  Paria,  indem  sie  östlich  von  Bogota, 
Pamplona,  Merida,  Truzillo,  nördlich  Ton  Bar^isimeto,  Nirgua,  Valencia,  Ciira- 
caft,  und  sndlidi  von  Neubarcelona  und  Gnmana  Torbeigeht;  man  ketmt  sie' Unter 
dem  Namen  der  Sierra  Ae«>ada  f«n  AferiJa  und  der  Cor  diHere  des  KU- 
ttenlande$von  f^enezueln.  —  Die  mittlere  Kette,  auch  die  von  Q  uindiu 
genannt,  läuil  gerade  nach  Norden  und  trennt  das  Thal  des  Magdalenenüusses  von 
dem  der  Gaijca.  Die  kleine  wettiiche  K  ett  e  i  oder  die  von'^Aocoj  wendet  sich 
ebenfalls  gegen  Norden  And  scheidet  das  .Gaucathal  von  den  Küstengegenden ;  ihre 
HSlw  ist  viel  geringer  als  die  der  mittlem  Und  östlichen  Kette,  und  an  ihrem  ausser- 
sten  Ende  in  Nordwesten  verflächt  sie  sich  dergestalt,  dass  tnaii  liier,  zwischen  dem 
(xuif  von  Cupica  und  dem  Einschifiungsplatze  des  Ilio  Napipt  die  Anlegung  eines 
Kanals  snr  Verbindung  heider  Oseime  beabsichtigt  hat  Übrigens  ut  diese  kleine 
Caucakettc  noch  wegen  ihres  Reichthums  an  edlen  ttetallen  merkwürdige  indem 
hier  jalirlich  mehr  als  13^00  Mark  Göhl  und  eine  grosse  Menge  Piatina  gewon- 
nen werden.  "  .*  ^  ^   " 

Im  södUchen  Tlidäe  der  Bai^dceile,  vomehmlidi'  in  den  Andes  Von  Chfli,  l5st 
sich  ein  beti-ächtlichei^  Ast  ab»  weither  seine  Richtung  nach  Südosten  nimmt  imd 
die  hohen  Gebirge  t'on  Tu  c  uman  in  dem  Freistaatenbunde  von  Rio  de  Ia  Plat4 
bildet.  Diese  Kette,  deren  Hube  inun  noch  iiii-ht  f^enau  kennt ,  verUert  sich  unmerk- 
lich in  den  weiten  Ebenen  oder  Llauos  von  l'ucuman. 

Als  abhängig  "vom  Andeisyiteme  könnte  man  audi  ndch  die  kleine  abgesonderte 
Gruppe  der  Sierra  /Vevada  von  S*itt0*Maria,  im  colomhischen  Departe- 
ment Magdalena,  betrachten,  welche  man  aber  mit  Unrecht  für  das  äusserste  Ende 
der  Hauptkette  der  Cordilleren  von  Neugranada  ansieht^  eben  so  die  Höhen,  die 
si^  anf  den  Inseln  erheben ,  we^e  deir  KSste  svnschen  dem  Golf  Ton  Maracaib'o 
und  dän  Kap  Paria  gegenüber  liegen endlicSi  auch  die  Gebirge 'der  ^rcAi/»e/« 
o  n  Patngo  nieHjChiloe  und  Chinas,  sowie  die  des  m  a  g  e  1 1  a  n' s  c  h  e  n 
Archipels ,  deren  Höhe  man  selu*  übertrieben  hat,  und  die  noch  niedi'i^ern  und 
entfemtei-n  Berge  der  i^aiAr/an<ij«J9««/w. 

In  dem  hi^r  folgenden  HShenvemeichnisse  erscheint  unter  den  Ketten  vom  «wei- 
ten Range  anch  die  ösUieke  CordOUr«  von  Titicaca ,  weil  sie  betrachtlich  von  der 
allr^ciiieinen  Richtung  der  llauptkette  aljweiilit.  Gleichwol  ist  nicht  zu  ü]>ersehen, 
(lass  diese  Nebenkette  die  höchsten  Gipliei  nicht  bios  der  Andes,  sondern  auch 
von  Amerika  überhaupt,  aulzuweisen  hat.  Die  Buchstaben  O.  und  W.  bei  etni^ 
gen  Bergen  bcicichnen  ihre  Lage  in  der  ÖstK^en  oder  westlichen  Nebenkette  der 
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IIaipthtii. 


An  Je«  von  PattKonicn  ,   ,    Q»rcora<lfl  (SPyllSit*  T«»|,Pitl»|om«ii)    .  •  , 

And«*  VaS  Ghll*  .    •    •    .    •    Deicabezado  ^xn  C\a\i     ...i«.*«*«*  ä.Joo. 

«.     .        •    ■  Vulkan  MArf^  'i  -  .  .  ,,9S- 

A^dtti  Palm  •   •  -  •       4  .  Tajara  od«r  Chifiirani ,  I  ri  AriUk«       •    •       ■  '•■  '>9'''* 

.,Pifiu-Fichu^  bei  Arcquipa  '  8*8 

*  I      '  '9\äKmk  ,¥ott' Arequifia  odre  Guagua^Pliilrtn  '187* 

.'.    •  <    '1  -      lll«0»Jd  ISiiiaetheri)  rie  Sasagusmcm ,  nordöttUch 


immtaa,  w.  ■♦i*' 

7  Picfilncha,  bei  .'I    '  • 
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Oca  tlicb«  Cordillar«  roB                                                    ^  /« 

.   ,,X*MeaAA  .AaMtii»  ^«-i^rwW«  M  fi«fM|«  •  •  .  .  «  1*  •  \*m\ 

Ac««/«  <r/ifiii|«ii.  MtUsk  TOB  La  Pas  .  •^«2^', 

•'«  •    •       *^                         C^rro  de  PotaH  "?  »3*»' 

...GaAd«llan%vunCbach«- 

.paja»  .    ........     ilociutcr  Gipfel    'i»®* 

Ml  1 1  I  e  r  e  R  c  t  Ic  iij«^  K«tt« 

TonQuiadiu    .   •   .   .   ••  ütt^ado  de  UuUm  *<^* 

A9IU);««(6B  GbIIKCK. 

.  Sierra  K«y ad ■  r«B  Santa  /  ~  , 

Maria     .....•.«£!  Pteuc/io  und  Xa  Uorquttm.  3,ooo  . 

.>*«-»0«i  ALanariia  .  <  .  .  .   Dar  böclicta  Gipfel  .  .  .  *  

CUUaaarchip«!  Dw  hochrt*  Gipfel  

Chonosarcbipel.    .    .    .    .    Pik  von  Cuptana   «.*  I«&aa 

Magellaii'tcher  Aribipcl    Der  Herg  Sai  mlenio ,  auf  Fcucriaud    .    .    .    .    .  i#oo* 

Das  hiii>  Ihx.ni  'fl"  * 

r'alklandstDieln     .    .    .    .    Der  Berg  Clmiteltux ,  auf  öuledad  

PARIME-  oder  GUYAMSCUES  SYSTEM.  Es  ist  o\n^  unrcgclmässige  Anhäu- 
fung von  Gebirgen ,  weiche  durch  welle  Ebenen,  Savannen  und  ungeheure  Wültlcr 
Ton  einander  getrennt  werden,  und  begreift  aämüiche  Gebirge  der  grossen  Xand^ 
•ti-ccke,  vrelcbe  unler  dem  Nunen  Guyana  theils  su  Colombien  und  Brasilien,  theib 
zum  bt'itiscbon ,  holländischen  und  französischen  Amerika  gehört.  Der  Orcnuko, 
Cassiquiare ,  l\iü  IVe^^ro  und  Aniazonenslrom  bilden  die  Grenzen.  Die  Richtung  .der 
lluuptkcllen  ist  nucii  seiir  unvollkonimeu  bekannt.  IS'ach  Bruc's  neuesten  Karten 
scheint  Ait  Sierta  von  Parimt  Säx  den  Kern  desganxen  Systems  angesehen  wer- 
den fea  müssen.  Auf  einer  ihrer  Ketten  entspringt  der  Orenuko ,  welcher  sie  südlich 
und  westlich,  da  wo  sie  am  höclislfni  zu  sein  scliclnl ,  licwassert.  Die  Sierra  von  Pa- 
rime  verlängert  sich  oaliich  mit  einer  geringen  Abweichung  gegen  Süden,  uud  er« 
hid^  ander  &rOQse  des  eölombischen  nnd  hi-asilischen  Guyana  den  Namen  Sitrrm 
von  Pacaraina ,  an  der' Grenze  der  brasilischen  Provinz  Para  aber,  wo  sie  sich 
in  de%  Ebenen  zwischen  den  Kaps  Orange  und  Kord  zu  verllerci't  scheint,  hcisst 
sie  die  Sierra  von  Tumuc  umaej  ue.  Man  kann  aucfi  die  brasilischen  Gebirge 
Serra  f^elha  und  die  Serra  von  JParu,  nahe  am  linken  Lier  des  Amazonen- 
•tromes,  in  der  Provinz  Para,  zwischen  Ahneirim  und  Outeiro,  als  abhangig  vom 
Pai'imesystem  betrachten.  —  Der  h()chstc  bekannte  Punkt  dieses  ganzen  Sptemf  ut 
der  Pik  von  Duida,  i,3oo  Toisen,  erliegt  nördlich  von  £smeralda  am  Orenoko. 

BRASILISCHES  SYSTEM.  Die  neuesten  Forschungen . in  Brasilien  hahen  be- 
wiesen, VNie  sehr  die  Höhe  der  zu  diesem  Systeme  gehörigen  GeLii  i;c  l'riilier  übei'- 
triebeu  worden  i«t.  }L&  htit  sich  sogar  gezeigt,  das«  sie  mit  Lnrcchi  als  eine  Fort- 
setzung der  Andes  angesehen  vrorden  sind.  Die  eigentlichen  Ketten  dieses  Gebirges 
finden  sich  östlich  vom  Ai  aguay  imd  Parana ;  sie  beginnen  beim  Zusamienliusse  des 
Tide  mit  dem  lelzlein.  Das  brasilische  System  zeigt  drei  grosse  Kellen,  welche  mit 
verschiedenen  JNcigimgen  von  Süden  nach  ISorden  ziehen.  Ais  Haupt-  oder  Cenr 
imtktttß  kann  mau  wahrscheinlich  die  von  H. Eschwege  so  genannte  Swrrmd* 
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Hipimhm^o  hetnehten,  denn  tier  bt  die  höchste  und  «cheint  am  wenigsten  nnter- 

Liochen  zusein.  Ihre Ausdclmuni»  peht  vom  rechten  Ufer  des  S«n  Fnncisco  bU  tum 
Uruguay,  oder  von  lo  his  28"  südl.  Br. ;  sie  durchsf reicht  von  Norden  nach  Süden 
die  ProTU\zeu  Bahia,  Minas  -  Geracs ,  San-Paulo  und  dus  nürdlichcle  Ende  der  Pro- 
ras Sm-fPedro ;  die-  Ton  Ufo  de 'Jan«fro' h'erfihrt  sie  nnr  an*  der*  westlichen  Grenaee. 
IMun  kennt  den'nürdliclicn  Theil  dlfser  Knifp  tiu  Ii  unter  dem  Namen  Serra  dt»M 
ytlnuis;  im  «iidliclu'U  Thcile  der  Provinz  Ml  iiis-Geracs  licisst  sie  Serrn  da  HI n  rt" 
tequeira.  Die  iiöcUsten  Gipfel  lief(en  in  Mii)as<r  Gcraes  zwischen  18  und  .->i"  ßr., 
welche  Gegend  zugleich  durch  ihre  6<i/jI-  and  Diamantgruben  höchst  berühmt  ist. 

Ostfiohvon  dMT  CofciimUedir  BtfjiMM^oltella'enitefi&t  sieh,  fast  pariifclmit 
dar  Käste,  von  1$  bis  Br«»  «ine  andere  Kette,  welche  die  Brasilier  Serra  *-d0 
JW  rt  r  oder  Meereskette  nennen,  die  nlier  in  Bezug  auf  die  hciden  andern  die  nst^ 
liehe  Kette  ist.  Einige  schwache  Aushiufer  scheinen  sie  nördUch  Ijis  /.um  Kap  San- 
Eoque  zu  verlängern.  Sie  durclutreicht,  iiüt  drei  ansehnlichen  L'ntei'brcchuugen, 
die<Pn>viaMn  Bio  Grmd«,  nnraifes,  PomsnAiMo,.  lloupo«.,  fierfKp«'»  B«hio,  EsipiHto« 
Santo,  Rio  de  Janeiro,  San-Panlo  und  San-Pedro. «Diese  Kelte  gibt  an  Hohe  deriroa' 
•  Espinha^o  nichts  nach  und  hangt  niif  derselhon'dnrch  Querjuche  zusammen ,  welche 
davon  tu  Minas •>  Geraes  und  Bahia  auslaufen.  M.in  kennt  diese  Qi^orjoche  unter 
den  l*l«nMBda»  S^rrm  rois  ^Am9rmida>t  oiM.Sfegra  (daaodnvkne  O^trge) 
md  der  ^rrm  S^mo^m. 

Die  längste  Kelto  «Kette  Syttentet  nnd'  zugleich  die  nie(hdgste'der  drei  Hanj^ti 
ketten  ist  die  Serrn  dos'T'^ertenteSy  welche  die  Zuflösse  des  Amazonenstroines, 
Tocantia  und  Pamahiba,  von  den  Zuflüssen  des  San  -  Francisco ,  Parana  und  Para- 
guay trenm.  Diese-Bemi  dos  T^ftetitei,  'weldte'hir  Bofeiehung  auf  die  andern' beiden 
die  ^€»tt4€h»  K»tt€  gertanwt  werden  muss,  ^tMckt  sich  von  der  nördlieheA 
Grenze  der  Provinz  Seara  bis  znm  westlichsten  Fnde  der  Provinz  Matto  -  Grosso , 
indem  sie  einen  grossen  Halbkreis  mai-lit  uod  durch  die  I*rnvinzeTi  Pianbv,  Per- 
nambuco,  Minas  -  Geraes ,  Goyaz  nnd  Matto- Grosso  geht.  Auf  diesem  lun^'cn  Laufe 
nimutiiie  nach  nnd  nadb  folgende  Name«  Inr:  €€'rr^  ':M^0t9^  j€i^ra^d§  Ihla^ 
paba,  Strra  de  Piaahy\  Serra  de  Taugatiitg^a ,  Serra  de  Tab», 
ti  nga ,  Serra  de  ^ra  ras ,  S^rrn  dos  Pirin  eos  oder  die  eigentlichn  Sierra 
dos  ertemtes ,  Serra  de  Santa- Marta,  Serra  des  BorerosyCam» 
p»gmPmre$is  uad.ifarr.s  ^rncismo  ««ew.*  Nnr  derniilller*  l^eil^di)»' ^^rr« 
d^t  Pirirtso»,  eingeht  «ne  anielndielke  UoIm}  weadioh  vom  AiUfuey  -biateWt  die 
Fortsetzung  nur  am  einer  Reihe  von  Landrücken  und  Hügeln,  welche  die  Wasser* 
scheide  bilden  und  im  Grunde  nidits  weiter  als  Unebanheitea  des  grossen  iiofJilan* 
de«  sind,  das  die  Mitte  von  Südamerika  einnimmt.  .       •    •  ■ 

Die  S^rrm  Bork^r0ma ,  deren  HSlie  man  nicht  JOnni;  welche  aber  ziem-' 
Udh  bedeutend  sein  soll,  Iii  ein  ipoto-  d^  Serra  do4  Vet^nte*  Mls)|f^ender  SSwef^,  in 

^lemTheilc  derselben,  welrher  die  Serra  de  Ibiapaba  heisst.  Sic  scliclnt  In  der  Rich- 
tung gcf,'**"  ''•^'^  ^"1'  San-Roffue  die  Provinz  Parahlha  z«  durchschneiden.  Westlich 
von  der  Verten leskette,  und  »war  von  einem  Knoten  aus,  der  den  Namen  Tauga- 
'  tiaga  filhrt,  sondert  sieh  in  <#MtH(Aier  Richtung  eine  Hefte  Üb,  welche  sieh* aber-, 
irersehiedene  Zweige  nach  0«ten  Schiebend,  bald  nördlich  wendet,  Sie  bildet  die 
Wrisserscheide  zwischen  den  6eivissepn  der  ProTins  Maranliio  and  den  «>stU<bheB 

Zuiiiissen  des  Tocnntin. 

Ton  der  Serra  do  Espinhu^o  löst  sich  ein  Zweig  südlich  von  Yttlä  Rica  ah,  wel- 
cher unter  denVmuin' S^tfa'Jfggra,  Serra  da  C»nk'it^4t,  'Serra  Ma^ 
reila  und  Serra  dos  Crittaet  diese  &etto  mit  derVtetUchen  öder  dos  Yertjen* 
tea  in  Yeribindung  setxt. 

ÜBi^lilSiCHT  DLR  HÜCUSXpi  £EKG£  DES  BlUiSiUSGii£N  SYSTEMS. 

r 

UAvrTasTTRji«  *   '  Taiata 

\  • 

GanivaLkaila  (4o  EspiaUa^a)   Dar  Berg  //^t  v^/imu  ,  Idl  ViBa  Bira  (IKnse»Q«M«s),  >  - 

dar  bacbftte  das  ISMse  &f»t«ins   ^   .  •  •  .  •  f5o, 

Dfa  Serra  dm  PSedaaet  b«i  Sahara  nio 

Di«  Serra  da  FHe,  bal  VJIla  da  PrfasiQa  •  9»« 


« 
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0««tI(cK«  Ken«  (S«rra  do  .      '..  .  »    *         i  ' 

Mar)  T)*«  Serra^tArMmutbn,  südwcillieB  von  Sms* Paolo  a£o 

Die  Serrn  2'$Hgu*,  aöMlich.Toii  Jlio  do  Jaa«iro  '.  5S5 
•    W'eitlielie  Kell«  (S«rr«  do»       '  .     «  "        .  • 

Verteilt«).  ...*'••••   Der  iMkluie-PitoM  dor  JwtiMM    . ..  •  ..•  .  .  «,4**« 

•  Pi«  Serra  Marcella     .  ■.«•..  3oa 

Die  St-rru  du  Canastra  '  35o  ? 

Die  liootuteo  Piuikle  der  «Serra  Borh«r«m^^  4^**' 

MISSLIU  -  MEXIKANISCHES'  SYSTEV.  Diotm        atisgeaehnte  BytUm^ 
iMldiMimn  fibrigfliM  äU  eine  Fbrtietmig  det'Andessytteite  betrachten  künnte,  am* 
Aost  olle  Gehirne  Ton  Nordamerika,  welche  westlich  Tom  Missisipjii ,  dem  Winniprg- 
•ee  und  dem  Mackenziesti  omc  liei^en.  Die  Hauptkette  erstreckt  sich ,  so  weit  man 
sie  kennt,  mit  Ausnahme  einiger  Unterbrechungen,  vom  Isthmus  von  Panama  bts 
|«iiMiti  dee  S&  Bmitengrade«.  Ea-  <bt  ober  vioht'  wriralNncfaemKcIi',  dum  ei«  bb  70!* 
•  oder  bis  sut  Polluineet'e  fortzieht  -,  wenigstens  hstPrnUni  enf  seiner  letzten  Reise, 
als  er  am  weitesten  längs  der  IVordküste  gekommen  war,  fm  Westen  landeinwärts 
noch  hohe  Gcbirs^e  gesehen.  Die  Hauptkette  erhält  in  den  Liindcrn ,  die  sie  durch* 
schneidet,  verschieclBne  Nanoii.  .fi«  bagkuiHn  D«|iut«BiOMt  des  Isdiinns  der  B»* 
publik  Nengranads  und  durefasdmeidet  den  ndttelamerikmisohen  Staat  ^osta-Ricay 
unter  deni.jffa|iuin  der  CörJiliete  von  yeragua;  man  gluubt,  dass  sie  dann 
Jas  ganze  Gebiet  von  Miltebimerika ,  immer  in  der  Nahe  des  grossen  Ozeans,  durch- 
ziehe, .wo  sie  die  Co  r  diller e  i>on  Guatemala  heisst.  Dieser  Theil  der  Halbkette 
ist  deshalb  merkwürdig,  weil  er,  «it  Aiunahjne  der  Insel  Para »  auf  diaO.'vqrhalfBWi- 
mässig  kleinsten  Baume  die  grösste  bekannte  Zahl  von  ^«iAroiten.  SU  enthalten  scheint 
Yun  hier  zieht  sich  die  Hauptkette  weiter  durch  den  mexikanischen  Staat  Oaxaka, 
nach  welchem  sie  Cordiller  e  von  Oaxaka  benannt  wird,  und  durchstreicht 
dann,  sich  nordwestlich  wendend,  die  Slaalen  Puebla,.  Meixiko  und  Q«ereUrOf  wo 
HMD  sie  di«  ^avdUi^rMiroMsM^tciknf  scant  ,  ,1       .  •  .  .  ^ 

Indan  Umgebuni^'cti  von  Queretaro  erhält  die  Hauptkette  den  Namen  Sierra 
Madre  und  geht  durch  GuanaxuRto,  wo  sie  die  reichsten  Sitbermitien  darbietet,  die 
man  nur  kennt.  Von  hier  weites  gegen  Zaoatecas,  Durango  und  San« Pedro  de  Bato* 
pUas  fortachreileAd,  gebt -sie- Wemich  i^n  Chihuabna  vorüber,  ta&d  wendet  sioh  jetsC 
aordwirtr,  indem  sie  nebh  dieNaman  Si*rr  ade  ^cha,  Sierra  de  los  Mint' 
breSf  Sierra  de  las  Gruellas  und  Sierra  f^erde  annimmt;  Bis  hieher  ist 
die  Hauptketle  immer  noch  auf  mexikanischem  Gebiete  p^eblieben.  Indem  sie  ihre 
Richtung  weiter  nach  Norden  fortsetzt,  bildet  sie  die  von  den  englischon.  und  an- 
^amerihaniichen  Geographen  so  genannt^  Feleengebirge  fiteclg^  Meut^eims), 
welche  Benennung  man  bis  auf  die  vorhergehende  Abtheilung,  die  Sierra  Verde,  aus- 
zudehnen pflegt.  Passender  wäre  wol  der  Name  missur  i-co  lomb  is  c  he  Cordil- 
ler e,  nach,  den  zwei  grossen  Strömen,  die  an  diesem  Gebirge  entspringen.  Die 
K«tte  senkt  aich  bis  46°  be^'äcbtlich,  erhebt  sich  aber  'wieder  bis  48  und  4s^ 
aetst  nun  ihre  mcht|ing.naqh  Norden  fort,  indem  iSe  dUe  Nebenflüsse  des  Saskiitsdaa* 
wen  und  Mackenzie ,  von  denen  der  Colombia  und  anderer  in  den  grossen  Ozean 
gehenden  Ströme  scheidet.  Dieses  Gebirge  scheint  sich  bis  zum  58.  Parailelkreise 
noch  sehr  zu  senken;  jenseits  desselben,  unter  beiläufig  6a%  hat  schon  Muckenzie  un4 
in  den-letstern  Jahren  Franklin  den  östlichen  Abhang  su  sehen  [geglaubt ;  auch  yer- 
llngert'es  sich,  wie  schon  erwähnt,  wahrseheiulirh  Lis  zum  Eismeere.  Es  muss  hier 
bemerkt  werden ,  dass  sich  in  den  Staaten  Puubla ,  Mexiko,  Querelaro,  Mechoakan, 
Guanaxuato,  Guadala.xara,  Durango  u.  a.  die  Ilichtung  der  Huuptketlu  mehr  durch 
den  Zug  des  Plateau ,  als  durch  die  Totge  der  Berge  selbst  zu  erkennen  gibt.  Diese 
sind  entweder  über  das  Plateau  serstreut  oder  in  Linien  an  emander  gereiht,  die 
mit  der  Hauptaxe  der  Cordillcre  gar  keine  UbcreuiBtimmung  haben.  Der  angloamc- 
rikanischo  General  Ashley  hat  vor  wenigen  Jahren  zwischen  den  Quellen  des  nach 
Osten  gehenden  Plallcilusscs  und  den  Zuflüssen  des  Sees  Timpauogos ,  in  W  esten , 
einen  beqnemen  Pass  über  das  f  elsengebirge  geihnden.  Diese  Thatsadie  ist  nm  so 
merkwürdiger,  als  sich  gerade  hier  eine  der  grössten  fVasserseheidea  Von  Amerika 
befindet,  indeoir  die  Quellen  der  Uauptanttüsse  des  Missuri  und  unteren  SCssisippi» 
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da»  Im  del  NorCe^  der  gros«ea  ia  clfK  Bifsen  Toq/GalUojrqiek  fdhenden  Sü-Sme  and 
dar  TanugliclMten  IVehcnfliuse  des  Oregon  hier  nohe  beuunmen  liegen. 

In  der  Gegend  von  GuHunxuata  w'\v(\  die  Sierra  Mndre  ausserordciitlw'li  Ijit-Ii  , 
und  theiit  sich  hier,  iudcu»  sie  einen  Ast  i^ucii  ISurdusleu,  ciiicu  audcru  nach  Sdd- 
•cluckL  Di«  Östlich-^  (KtttCr.  i^relclie  man  die  ^Verr«  Catare* 
I  konnte,  ireil  sie  durch  die  keir.ühmten  Bergwerke  dieses  Nameiw  geht  ^  sieht 
sich  ?p;.'oii  Gharca«,  Real  de  Gatorce  und  Texas  inrl ,  wo  sie  einigen  Kartenvcrfassorn 
xuia  l'i'iit^  ihr  iijlde  erreiciit.  Indessen  kann  luun  die  kleiue  Qruj^ipe  des  Ozarkge^ 
$ir§0i  {iflwnU  Cerme),  jcnseiU  des  Ai'kansas,  zwischen  dem  Miss tsippi  luidMissuri 
tfftch  ak  ein  Zubehör  belrAehteOL  Die  westlickt  Kette,  die  eigentlich  nur  der 
westHche  Abhang  des  Plateau  ist,  scheint  sich  von  der  Mitle  des  Staates  Xaliako, 
mehr  oder  weniger  parallel  mit  der  Meeresküste  ,  l)is  gegen  32"  Breite  auszudehnen, 
tvu  es  au  aileu  weitern  INachweisungen  fehlt,  diese  Kctle  entweder  mit  der  Uckupt" 
k«Ue  oder  mit  dea  Gebirgen  Ton  Gutformen  Ul  pasamm^aUtng  zu  bringen. 

HHm  Äuitencorätüere  ist  cbenfuils  oine  graste  Itette  des  niissuri -«mexikanischen 
Systems.  Sie  schliesst  sich  an  die  Haupt  -  oder  die  niexikanlsche  Kette  diu'ch  Quer- 
ketten und  Ausiäui'er  an,  welche  die  letz,tere  uac^  Westen  schickt,  und  beschreibt 
swbchen  dem  Kap  San-Lucaa  in  Caltfömien  und  dem  westlichsten  Ende  der  Halb' 
•bmI  Alasdhlu  eme  doppelt  gdcrfinimte  Linie.  In,C«Htoiteii  noch  von  geringer  Hö- 
he ,  steigt  sie  in  der  Sierra  Lucia  und  der  Sierra  »an  San-Marcos,  wie 
man  sie  in  IVeucalilornien  nennt,  aUtnälig  immer  höher  an.  Sie  setzt  dann  ihre 
Richtung  nordwärts  durch  die  deu  vereinigten  Staaten  gehörenden  Küstenländer 
ipleiuilhionr  und  Neugeorgien ,  ^ond  weiterhin  dnrch  .ITeulianitover,  NeacornwalISi  'nnd 
Neunorfolk,  jetst  «um  britischen  Amerika  gehörig,  fort  In  »unorlolk,  dessen  west- 
licher Theil  zum  russistlicn  Amerika  gehörl,  wendet  sich  die  Kette  nordwestlich,  er- 
reicht hier  die  gi:össte  Hohe  und  scheint  sich  stark  iA  das  russische  Amerika  zu  ver> 
sweigen,  wo  aber  unsere  genauem  Kenntnisse  davon  auihö;rQiv  Man  vveiss  uur,  dass 
idie  Halbinsel  Alaschk«  noch  yieinlieh  höh«  Ber^e  be«i^t^'\iind  dass  am  wettU<ia«ten 
Ende  des  Festlandes,  an  der  ,Bering«traMO a  Beechey  a^^4eii|er  letzten  Rdae  ^en 
Gipfel  43o  Toisen  hoch  gefunden  hat. 

Ais  geographisch  abhängig  von  dieser  KiistencordiUere  kann  mau  die  Gebirge  der 
grossen  Arckip^U  ^aa^ra -f^a«cwii4»er  und  Aw  jtteuten,  ao  wie  der  Inaein 
Jtuni'wok,  Prl^UwWj  K^äimk,  lBmmht^f'nlnii.9mi'Qxmpißf  'R'*"^iUagir 
^«dsr  betrachten. 

üßE^SlCHT  ÜüUHQCHSTEN  BERGEDES  MISSÜRI- MEXIKANISCHER 

HairfaiaMis,  Toism 

Co  r  ditlcra/vo^  VoragBS  ,    JUE»  dis  F«r«fiwi  (1)«p.  dM  Islkaiis)  .....  »,4«a? 

la                                    .    ritft«N<r./gua,b«iG4stMlita  a;33o? 

Vulkan  de  Fuego ,  ekenclMolbtt  .            '«^P^  ? 

Corclill«r«TaBM«x»-ko   .    VuUttn  Popocntepetl  ujer  von  Jfuvblu  'i77* 

Vulkan  oJci-  Pik  Ori-.aba  a^Jlj^ 
Schneeberg  (  Aevado  J  Jttaeeihuatlf  oder  Sierra  iVtf- 

"•*        •  ^         Mfla  yon  Mexiko  9#4'^ 

Schnreberg  yon  Tobum  ^t'ij* 

|fi«suri-coloinbi(cli«Car- 

diltcr«  (FcltfDg«^irsc)           «*  Ejpanol    .               ^  .....  ,  ^.   ,  .  %jSn? 

JßUtJkme»                  •  .  •  i,7j,8 

NuuuTTsa.  :,.  f  . 

Gr'ap p«  d«r  Osarkliar  g«     Hiicbster  Pnnltt   4oo 

lLtt|t«ae«rdill*r*  •    •   .    .     Cim,  de  la  Cigaata  (in  Alt    CaliCxi  lui-ii)  .     .    .  noo 
,    *  ^        ,    Sc/iunu  fltrrber^    (Moiml    Fali  NYCftllicr ,    im  fUMI- 

sclipn  Amerika)  *>^"  j 

^  .  Eliaslterg  (Vulkan  im  ru*>isclien  Amerika)  a»74|i  ? 

ürienttd  oder  Oslpik  («uf  Alaselllta  ,  Yttlksn)  1«4>*  • 

Arckip«l.d«r  Ai««i«a  .  .   dtfi«WM<M,  Vutkaa  aur.üoinwk  t.ivS 

'  KiSumm^-J^uimga    .  t,m9Pi 

itt  JMMsMte  (MCUMlssdila)  83»? 

_        1  • 

ALLH6BAN1SGHES  STSTKM.  Dieses  Syittem  besteht  aiis  meliren  gleichlaufeiiM 
den  Kotten,'  weleht  tid»  von  I^ordost  nach  Stidweft,  switchen  der  Mündung  dea 
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StLorenxo  nnd  den  Quellen  des  Altlnna  und  Ta^fnrentrMlMii.  DI»  liOrdKolMii  irf» 
dier  nennen'  diese  Gebirfre  die  ^leghanys;  liei  den  lfldl9d|in  StSniiwen  hdnan'tfib 

^palachen  ofler  Pamontink.  Man  kann  zviei  Hntiptkpftrn  tm!fi'srliM'(^cTi. 

Die  Ostket  tc  ist  unter  demNnnien  «Icr  hinurn  Beiße  hcVunni  .'Dieser  selir  uti- 
Bestimmte  IV,ame  wird  aber  im  I^ande  selbst  aucli  andern  Tiieilen  dieses  Sy^temes  I*ei«* 
gelebt,  und  weder  die  Iteisenden  noch  die  «mertkai^chen  G^of^af^leifk  sind*  dxMum 
einii;,  was  man  eiijenllirli  unter  den  lihuuMi  nerven  SQ  rerstphrn  lin!)e  l\fnn  Spfae  mein 
Gemälde  van  /fnieriHn,  II.  Bd.  j).  ."i.  i?.')  Diese  Rotte  erstreckt  sich  von  Geori,'ien  in  nord- 
iistliclier  Riclifunt;  l)is  an  das  südöstllclie  Ende  von  IVew- York.  Weiter  nördlich,  rediti 
vom  Hudsonflussc,  erhebt  «ich  die  kleine  Gruppe  der  Cättshügel ,  vreltbe  deniit 
Bnsammenlisni*t ;  jenseits  des  Flosses  sieben  sieb  die  grUmtn  Bw^lgt  alt  FsHk 
Setzung  der  Kette  nordwiirts  gejjen  die  Chalenrsbat  in  IVenbrannicbweig*;  fal 
binduiii;  d.tmit  stellen  die  «birch  ihre  Höbe  merkwiirdif»en  weissen  Berge. 

Die  JV  eslkette  in  Süden  unter  dem  ISamen  Cnmberlan  ds  gehirg 
*  .  weiter  nBrdlidi  aber  unter  dem  der  Alle ghanyt  bekannt,  durcbaemefdM  iTeii- 
nesset,  Tirjpnien*  und  «nen  Tbeil  Ton  Pennsylvanlen.  Oberhalb  des  SnsqueluMilAfi 
nimmt  sie  eine  mebr  osdicbe  lUohtang  und  simKesst  sich  im  Staate  Termont  an  9k4 

Ostkette  an.  '  '  ' 

Als  geographisch  al)hiingig  vom  AUeghanysystem  kann  man  die  Höhenzüge,  wdcbte 
f^akradoTf  Oher-  vmd^Vntereanada  dnrcbstreicben ,  nnd  ähk  t'hefl  des  ihnem  Lnlki^ 
des  betrachten,  welcher  östlich  vom  Mackenzieflu.sse  und  Votn  WinntpegsM 
oben  so  die  Tf^iscunsinhü^el  und  die  ErbebunijeTj  des  St.  Korensarchipefs. 

Am  Ijemerkenswerthesten  ist  derjenige  Tbeil  des  Alleghan;v'sv'stemes,  welcher  zwi- 
schen 35  und  4i°  Breite  liegt  Man  muss  ihn  als  ein  grosses  Platean  ansehen,  welebes 
parallel  mit  der  Küste  streicht  nnd  aus  einer  Reibe  sti(IVnwe{serEl4iDlranfren  besteht» 
die,  durch  mebr  oder  weniger  tJefeTbaler  von  eijiander  geti'ennt,  ihre  Getriss^r  jßist 
dui'cb:,'äiif,'ig  in  der  Ilicbtuni»  von  Nordost  nach  Südwest  ausc;>esspn ,  bis  sie  die 
westlichen  oder  östlichen  Abhänge  des  Plateau  erreicht  haben.  Viele  Gipfel  der 
Haupthette  m&ssen,  obwöl  man  sie  im  Lande  Berge  nennt,  sUr  Klasse  der  0(lgftl 
for^dmttt  wasrden ,  so  gevqg  ist  ihre.  Erbebung  über  ihre  Gnmdflidhe» 

ÖBEBSIOHT  BEK  HDOHSX^  BERGE  AUiEdEA7nrSCiW|l.stS1£M^^^ 
BsmntsTTBa.  ...  TM^^  ' 

/>is  bl^nam  Daryn»-       .   .    ,    Olterf>erg  {in  Xir^tnien)  «  •  r 

'       '        Donnfrshrrf;  (Ttiuntler  -  l^ill ,  ftb^ixiaselbst)  •  t«B 

Cutis -Hill  im  New -York)  485 
Deiv  Berg  Washlinlon ,  ia  d«a  waiMca  Bargen 

(New  -  Hampfhirc)  •  i,*4o~ 

.   Das  Cnabaiflaadsl  abicf «  im  DnrcbtdiDiu  an  den  Gremen  von  Virgi'nien 

'      ■•        nnd  Kf^iacW  5oo  Lis  .'ii.'i  ? , 

A,ll«|ba^7berge  .         .  .   Dar  Crvca^rwr  (ia  VlriiSisa)     .......  S^e 

tfftttirKRTTEir    OltD  GltTBBCldl»irmTI 

GavrrsH  Der  Pior  in  Unt<*r  -  Canad«  3oti 

Dar  <u.ut,rl,  (Ocooch),  («Ol  Wiiaoatia»  iaa 

*  •  Norilnp«tf5el»iete)  Sl* 

Die  Jf  inrnhü^el  (im  Sinsbezirl^  9yS 

\  ,  Der  hövkttt  Punkt  «aa  NcwfouBdlaad  aoe 

NOBDPOLAR-  SYSTEM.  Dfeaes  begreift  «He  Gebirg»  der  bis  (eist  bekmateA 
oder  noch  kfinftig^u  entdec  kenden  Xordpolarblilder  in  aidk  Hsia  kennt  sie  übrigens 
eben  to  wenig  genau»  ab  diese  Länder  aelbst. 

yBERSIGHT  DER  HÖCHSTEPT  BERGE  DES  I^ORDPOLARSYSTEMS. 

To!  fei} 

Ga&atAsaawcaB  Gaaiaoa.    .  .  »  ,    Die  Ritt  eh  geweiht  .,,,..«,«,^»  •,3aa72 
lasAaMMcaa  GaaiKo«.  .....    0«r«/e- Jol«//,  der  bechtta  Barg  auf  Island  •' •  i,a4a 

I.OOO 

,       ,                                     Drmnga '  Johtü  i.ooo 
J  •      '                                      HekU .  \ulUn    '  868 
imv.  Siiß'Vjn*n   ^J*"*^^^  W*"]^ 
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UEBERSlCHt.      A.  Physisches.  3»' 

ANTILLEN  -  SYSTEM.  Dazu  gehören  alle  fiebii^e  des  ^lta]anarchipel•  mit 
Ausnahme  ih  r  Insel  Mai'gcrita'Ottd  tfUkijg|ef  «lideMiy  di«  wir  obcB  Itt  dü  SyttUtfk  dM> 
Andes  angereiht  haben.  '  '  . 

teCRSlCHt  'D^  tlÖClfötEN  htRGE  DES  AOTlLLENStSTEMS. 

IjiML  KaaA  •  «4  •  •   Dar  Jf'tffritf»,  Jbci  TriaMad  «•••*.'.•••  i»4<»o 

 Oe^liSeliW  Gipf«!  iIm-  Sl^i^ra  de  Cohn  ^  1.400 

^     JiMAiKA      .  Der  boihite  Gipfel  iler  Hauen  lirr^e    .....  i,i33 

,1     Haiti  •    ^ulon  -  Sepp ,  tdtr  J^ii  ätr  Grande  -  StrraitM  ,    .  i,4<<<> 

Smtulberg  t,i:)5 
n     St.  FocTAca   «•'••«■•°    ••.••'•«*•%•»••••«*••  i|0oo? 
«    ST.CaaMTarp%,  •  •  «  •  .   EUndtbtr^  (U4»mi*Mt*9rj) 
^    GvAaiLaapa  Die  Soufnir*  <  ••«•«•«•••••• 

«     Dominica  ;>,..'.«.    Höchster  Bern  ...   

«     llAaT*m«ra  FU»n  dm  Owhet   

lirnr  tmhU  Btrg  (9i*m  I mg P»H*) 
m    flSi  ViTOuni  «  •  «  «  ^  .   «         Mormt  Cmtvn  .•*,•«•••»•. 

\ 

SfiDPOLABSYBTEM.  II«i».di«iBnr  Nnnni  kaim  buui  riWGdtitog«  dtf  Mi- 
Mm  «ttd  Utülem  Iiaelii  sanrinmenrMMli,  wilciie.  irir  «ben  di»  SBdpaMämdt?  ißt  ^ 

BMMt haben.  Siesitod  noch  sehr  unTollkommen  bekannt  Ylelleudit  ist  der  Pik  auf  dein 
Jmmskußl  CNenshetland),  dem  maM  1900  Teaaett  gibt,  d«r  böebslt  dm  jgßntm Sjatmu, 

UOCBBBtöfEK,  Ameril^ft  enthJilt  eine  IVten^e  Uoclieheiicn ,  wclch^ 

sich  iheils  durch  ihre  ungewöhnliche  Erhebung  über  (He  Meeresflächc 

aoderseiU  durch  ihre  ausserordentliche  Lhnge  und  Breite  auszeichnen. 

Unter  diese  Xiochehenen  gehört  aber  keineswegs,  wie  Einii^e  hchauplcn«^ 

die  fprosse  Länderstrecke  von  NördAmerflta ,  in  deren  Mitte  sich  die 

fünf  grossen  canadischen  §een  befinden.  Diese  letztern  sind  vielmehr 

höchst  merkwürdige   f^rriic fangen    der   Oberll.lche  »  dergleidien  man 

nirginds  weiter  in  Amerika  antrifft.  Denn  obschon  der  Spiegel  des, 

Onlario  36  Tpisen  Uber  das  atlantische  Meer  erhaben  ist,  so  liegt  doch 

der  Grund  dieisesSees  34Toisen  tiefer  als  derSpiej^el  des.selbenMeerei^;' 

eben  so  hat  der  obere  See,  dessen  l^i^gel  93  Toisen  über  dem  Meere 

liegt,  eine  Tiefe  von  140  Toisen,  and  seiQ Grund  liejgt  folglich  47 ToiseQ 

unter  dem  Meeresniveau« 

»  »  .  •  . 

f«lgeades  irt  abM' 

•  •        ■  •  '     '       '  »  ' 

CTEBlSICKr  BSa  yom^HmSTEN  HOCHEIIBNEN  TON  iXENlLk. 

•  TvIfMI 

fta»  pertutmitcke  Platfa» ;  et  umfaiit  die  Hoclilinder  der  RepnMIken  Peru,  Bolivia 

«nd  Rio  de  In  Flau,  von  6  bis         mdU  BreiiA.  D««  berulimie  Becken  de*  > 
Titlememsets  lai  Mftldpaaltta  imtuXiMm,  ht  IAt  Oth  alltia  dn?  fl^Aehm*, 

4ta  Itefc  wieder  über  die  pemnnischa  erhebt,  (eine  Höhe  iit  .'  t^fßj  tinipt99r 

IVicbtt.  di^aon  aind  di«  ho«ib«(oB  Tb«iU  diese«. prCaaoiacba«  Platmai  4i* 
HmMän4»r  J*r  Prarfi*««  Trinill««  TanM,  Dsamaafa  mmi  Cnfim.  im  dar  Ba« 
]>tiMik  Prru  ;  die  von  La  Pas,  Cbaraaa  ud  Potoii  in  der  Republik  DoUvia ; 
uad  die  von  Jujnjr,  Salta  asd  Taeaaiaa  tn  dea  vereioigteo  Proviaten  tob  Rio 
4a  b  Mata.  IMa  MolM -dafOBaaen-iiiag  batragaa  Hoalät  i,4«e 

Daa  eotovtihdke  Pfttto«» ,  wetcKes  alle  R^ebtliltar  dar  'DoparlaaMiiU  Afwaj  nod 

Kctiaifor  in  itrr   BrpiiMik    T'riiA<lrir,  und  die  Departements  CaadiaaaMrlta  Vld 

Bojaka  in  der  Rrpiil>lik  NriiprnnaHa  in  »irli  liegreift.  Hohe      .......  SoobisitSoo' 

Das  ArMÜisehe  Plateau.  Man  kann  uolcr  dieser  Benennung  den  höchsten  Tbeil  der 
Baahm  S«f  8im.Vtitn^ni9' vmä  des  Pavana  fa  dan  Ptwtntan  Mtnat-Ocraa«  vnd 
San-Paoto,  »o  ^\!r  die  am  lM>fli>irn   ^elo^encn  Theile  der   Prl^^nl7r^  !Uo  t\e       '  * 
Jaaaira  ,  Espiriui  •  äanto  ,  Babia,  P.aniaaabaea  .B»d  .  Piaabjr ,  Mtsaauaeafasaau 

.  ;.|.  s<lafcb»<!a 

pm  StdumemAeh  tm  diaaam  farfuM»  «ir  dik  g^aata  Pffoaito» 

Matto  -  Grosso  und  einen  Tbrit  der  Provinsen  Gojoa  und  .Snn  -  Paolo  in  Rfa»  , 
»ilien  i  dep  Staat  Paragna^i  Cbaco  iu  dem  Frcisiaatenbunda  Rio  da  la  Plata{ 
4ia  iMar  dar  Cbiquiiaa  oad'IfCaao»  im  llaHvia.  Dia  vob  Vialaa  «alfr  »ar- 
lrfA«Mi*tttlSMMhtodlSi«nalaMdiiriU'Mbtft«ab^  i  .  .  'Mabbaae 
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Plateau  fon  Guyana.  E»  umfn»»i  tlic  grosse,  vom  Orcnoko  ,  Rio  Nfgro,  Ama> 
soneattrom  und  allaatUcbea  Üieau  cingc»cblo*<eue  Insel.  la  •eiiip  Ol>or/lach« 
«bailfla  ■ieli  Cotemiriekt  Bra*ili«B  «ad  db  Thdl  4m  krItUflh«*!  hoUondbelMa 
«ad  irakmitokeB  Gajr«M*  W*l>r*eheinU<h«  H«h«  ...«•«   hi*  4*0 

Plateau    -'1'inhuak   oder   von    i)fcrilr);    c»   cr.itreckl  «ich    vom    mr\ iVanijrlien 
Staate  O^taka  hU  aam  biaat«  Cbibuubua ;  man  kann  aber  aucb  dir  ilocbländer  , 
GüllrMlft'  dhsM  McIhmh.  HoIm  .  .  ^  ...  •  .  .  .  '  6'o«kli 

D#t  ^d*tnri-  colombitehm  oder  dai  nordamrrdantsche  Plateau.  Dazu  geli(irrii  Act 
obere  Theil  der  Beckrn  dei  Mitoiri ,  Satkatscbawan  ,  Mackcnzie,  CAlotnbia ; 
Lewi* ,  Colorado  ,  Rio  del  Norte  ,  Arkaniai ,  Platte  und  Yellonr  -  Stono.  Höh«,    .     3^  hi*  55o 

Das  olUghanfMcha  Plateau.  E«  umfattt  die  hocbgelejenen  Ebenen  der  angloamert«  _  ^ 

kanitcben  Staaten  Georgien  ,  Nord  -  und  Sitdkarolina  ,  Tennessee  ,  Virginien  , 
eines  Theiles  von  Keutiickj,  Mar\hiud,  PennsjU^nien,  Ncw-Jersejr ,  IVew-Yofkf 
Matsacbuiseit«  ,  Vermont,  ^'ew  -  Uaap »bire  «od  Main«,  <o  4rie  ciaige  Tbail« 


-  TI7liKÄ.NE«  Amerika  hat  nicht  nar  eine  s«hr  grosse  Menge  Vulkakie» 
•onderik  dtktaäM  «och  die  liirchtb«csten  und  hdchsten  'des  Brdbodeos. ' 
■]>ie 'coloilüusclien  Kepublikcii  Ecuador  und  Neu  -  Grsnada ,  die  Siaatea* 

T»Jicarag:ua  ,  San -Salvador  und  Gualcniala  in  Millelainerika  ,  die  Rc- 

{)ui>lik  Chili  ,  der  Aleutenarchipel  im  russisciicn  Amerika  und  die  üxsel 
sland,  sind  die  GcgeadeOi  welche  die  mcisLcu  Vulkane  aufzuweisen  ha- 
ben. Die  teerkwQrdi^steii  sind:  Atr.  jintUanä',  Cotopaxi^  Sanguay  vuiSl' 
Pichincha,  in  der  Republik  Ecuador;  der  Pasto,  Solara  und  Purace  in 
der  Republik  Neu  -  Granad.»  ;  der  Gunqiia  ~  Plitina  oder  Vulkan  von 
jirequipa  und  der  Sfhama ,  in  der  Republik  Peru;  die  Vulkane  von  Co- 
piapOf  Clülan,  Antoco  und  Peteroa,  in  der  Republik  Chili;  die  Yi^lkane 
von  ^oconidteo,  OuSatemala  fod'KtFuegoJ  ,  jigua,  Pacara^  SlänSätt^ador 
Granäda  und  Telica,  San  Leon  de  Nicarafjua ,  in  Miltelamerika ;  der  Po» 
pocatepetl  oder  Vulkan  von  la  PiiehLa ,  der  Cidaliejtetl  oder  Vulkan  von 
Orizaba ,  der  von  CoLinia ,  und  der  von  XonUlo  fJoruLloJ  in  dem  mexi- 
kanischen Freistaalenbunde ;  der  Sl.  Elias,  der  /^ai>«vea£A«r«  die  iieiden 
Voikane  der  HalMnsel  ^l««eAfta-'tind  dte  Vulkane  der  aleuti&chiin  Idseln 
Uniniak ,  Tanagü,  ümnak  und  Unalaschka;  der  ICrabla,  Leirhnukr,  Oeräfe-' 
Jökull ,  Kötlu^iaa  ,  Skaptafclls  -  Jökiill  nndi  Hekla ,  a.u{  dar  Insel  Island. 
Ferner  düri'eu  nicht  Übersehen  werden  der  £sk,  auf  der  insel  Jan- 
l^ayeti ,  der  (bekafinie)  ndrdlichAle  Valkan  von  Amerika ;  der  Vulkan 
von  St*  f^ineent,  der  furchtbarste  des  Antillenarchipeis ;  der  Bridgeman , 
auf  Südshetland,  der  f bekannte)  sadlichste  Vufiian*  der  Ei^i  ondto^' 
gleich  der  niedrig^ste  aller  beka^ten  Vulkane.  . ' 

<>.-.VBALEIt  und  TIEFEBEinSN.  Südamerika  enthält  mehM  ThSler, 

welche  schon  an  sich  mit  ihrem  Boden  beträchtlich  über  die  Meeres- 
üäche  erhaben,  noch  überdies  duich  die  grosse  Höhe  ihrer  Seiten- 
winde merkvrQrdti^  sind.  Hieher  gehören  vornehnUieli  dfe  ThSler  der 
FlQsse  Cauca  und  Magii'alena  und  das  von  Qiüto  in  Colombien;  das 
Thal  des  Tunsuragua  und  des  Janja,  in  Peru.;  das  Becken  des  Tilicaca^ 
sees  j  eigi  ntlicHi  ein  Thal  ,  welches  sowol  in  Hinsicht  seiner  hohen  La- 
ge über  dem  Meere,  als,  durch  seine  Avisdehnung  merkwürdig  ist«  Das 
Thal  des  San  -  J^r^neueo ,  in  Brasilien;  das  Thal  des  /fto  dH  Norta  in 
Mexiko.  Da&  Thal  von  ChotOf  bei  Quito  bat  804,  und  das  Thal  des  A'«? 
Catacu ,  in  Peru,  mehr  als  7(>0  Toisen  senkrechte  Tief«;,  nud  tloimocli 
liegt  der  Boden  dieser  Thäler  noch  eben  so  hoch  über  der  MeeresÜäche. 

Was  die  Ebenen  betriHt,  so  enthält  Amerika  die  grössten,  die  es  über- 
haupt auf  defliJSrdboden  (^t.  Dfsr  nnennessliche  Rimn ,  wekber  sieb 
einerseits  vonffdcr'MUndang  des  Mackcnziestromes  bis  zam  Delta  des 
Missisippij  und  anderseits  vom  missuri  -  moxikanisrhen  System  bis  zum 
alleghanischen  ausdehnt ,  ist  wirklich       gröaf  te  £beA«  G^ii^t  blos  von 
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Amerika MndlMti  der  gaiit«if  ErMielie  Ob«rhft«ifit.  M»tt'  katm  si«  die 
Sfaekenzit ' 3tis»iMipf>ie6ene  nennen.  Die  zweite  grossfe  Ebene  ist  die  des 
Amazonen  Stromes  in  Südamerika,  welche  mehr  als  die  Hälfte  Brasiliens, 
das  südliche  Colombicn,  das  östliche  Peru  und  das  nördliche  Bolivia 
amfasst.  Ihre  Grenzen  sind  fast  einerlei  mit  den  Grenzen  der  tiefern 
Tbeiledes  AnuiMnenstrrarvnd  des  Rio-Toeeiktingebietes.  Die  Eigene 
des  Bio  de  im,  Plata  erstreckt  sich  von  den  Andes  bis  zum  «tlantistheil 
Ozean  und  von  den  Gebirgen  Brasiliens  bis  zur  Magellanstrasse.^  Inner- 
Iialb  ihrer  Grenzen  lici^en  das  südwestliche  Brasilien,  der  Staat  Para- 
guay, die  Länder  der  Ohiquitos,  Chaco,  und  der  grdssle  Theil  der  la 
Plaustaaieu ,  der  Rejraliltk-  ^ruj^oay  uttd  Patagoni^ttt.  Ein  Theil  dieser 
Ebene  ist  unter  dem  Namen  der  Pampa»  von  Butno*>'  Ajrre$  oder  vom 
Rio  de  La  Plata  bekannt.  Die  Guauiare  -  Orenokoehene  amfasst  die  Llnnos 
von  Neu -Granada  und  Venexuela  in  Colombien.  Sie  ist  eigentlich  die 
nördlichste  Fortsetzung  der  Amazonenebene  und  erstreckt  sich  vom 
Caqueta  bis  so  den  MandwifeB  des  Orenoko  längs  dem  6«anriare,  MeU 
und  dem  witem  Orenoko.  Wenn  vir  auf  die  Grösse  und  Beschaffenheit 
dieser  Ebenen  blicken,  so  finden  wir  zuvörderst,  dass  die  Mackemie-  Mis- 
suippiehene  einen  Flächenraum  von  mehr  als*  150,000  geographischen 
•  M.  einnimmt,  also  fast  so  gross  wie  KsrnaEaropa  ist.  Während  an 
rem  sfldlichen  Ende  Tropengewiohse  wachern ,  ist  ihr  oördliches  m(it 
Schnee  und  Eis  bedeckt.  Die  Am'm%onenebene  wird  zu  146,250  Q.  M.  be- 
rechnet und  gibt  daher  der  voris:en  wenig  an  Grösse  nach.  Sic  cntfiltet, 
unter  einem  heissen  und  feuchten  Klima  gelegen,  in  ihren  unermessli- 
chen  Wüldem  eine  Üppigkeit  des  Pflincenwoehses ,  iTelGhemiebts  i« 
andern  Erdtheilen  an  die  Seite  gestellt  werden  kann.  Die  Ebenen  des 
Guaviart'  Orenoko'nnA  des  Rio  de  la  Plata,  jene  16,300,  diese  76,000  Q. 
M.  gross,  zeichnen  sich  durch  Mangel  an  VValdungen  und  durch  einen 
Überfluss  an  Gräsern  aus,  mit  welchem  letztem  auch  die  Savannen  (oder 
^tf/n>#)  der  Afttekenaie-MissiSippiebene  bedeckt  tkkd. 

WÜSTSN.  Man  kann  die  vielen  VVüsten  Amerika*s  zwar  in  Hinsicht 
Ihres  nnfracbtbaren  Bodens  nnd  des  Sandes,  welcher  sie  bedeckt,  mil 
den  Wilsten  Afrika^s  und  Asiens  vergleichen ;  aber  an  Umfang  stehen 

sie  diesen  unendlich  nach.  Die  bcnicrkenswerlhoslcn  sind:  die  JVüste 
yon  Alucama  ;  sie  erstreckt  sich  mit  einigen  Unterbrechungen  von  Tara- 
paca  in  Peru  bis  in  die  Gegend  von  Copiapo  in  Chili,,  und  umi'asst  dem- 
jaach  den  schmalen  Küstenstrich!  welchen  die  Bepnblik  Bolivia  'am  gro;s- 
sen  Ozean  besitzt;  die  noch  kleinere  WüsU  von  Sechura  rnmmi  einen 
Theil  von  der  Küste  des  peruanischen  Departements  Truxillo  ein.  Die- 
TVüsle  uon  Perncttnbuco  ist  die  grösste  ;  sie  verhreilet  sich  über  einen 
grossen  Theil  der  Hochebene  in  Nordosten  Brasiliens,  zwischen  Per- 
nambuco,  dem San*Francisco«  Crato,Seara  ^ndNataK.Koster  sah  hier 
Oasen  des  schönsten  GrUn-s  mitten  unter  FlugsandbttS^ln.  Auch  slh  Ein- 
öden fehlt  es  in  Amerika  nicht;  wir  finden  hier  sogar  die  grössleu  des 
Erdbodens;  sie  machen  einen  Theil  der  grossen  Ebenen  aus,  von  wel- 
chen der  vorige  Artikel  haudelt;  auch  die  Nordpol-  und  SUdpoUändcr 
gehören  snm  Theil  hieher..Eben  so  mnss  die  von  vielen  grossen  Fltts- 
aen  bewässerte,  durch  ihren  Reichthum  an  Steinsalz  und  ihre  hohe 
Lage  merkwürdige  sogenannte  JVii&te  i'on  NuttuL  schic  klicher  unter  die 
Einöden  gerechnet  werden  ;  sie  lie;;l  aiu  Östlichen  Abhan^je  der  missuri- 
colombischen  Cordillereu  zwischen  dem  obern  Arkansas .  und  dem  P.a* 
dnca ,  und  macht  einen  Theil  des  grossen  Centrj|lplateaa  von  Nord- 
amerika aus. 

KlilirA.  Die  ganze  Gestaltung  Anier!ka*s,  die  y«rtheitnng  seiner  un- 
geheuren Bergketten,  so  wie  die  Lage  seiner  hohen  Plateaus  und  seiner 
iinermessUcheii  Ebenen  haben  einen  merkwO^digen  E^ifltffts  tof  die 
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ten  Gegensätze  zwei  ffaiu  verschiedener  Klimate  dnr,  welche,  f^eichwol 
dicht  au  einander  grenzen«  Peru  ,  das  Thal  von  Quito  un<l  das  von  Mexi- 
ko,  ohscUon  zwischen  den  Tropen  gele;j('n  ,  v  r  lankeii  ihrer  ^rossea 
MeereshoKc  eiae  FrüUlin^slemperalur.  Die  AhUauge  der  Gebirge 
decken- «ich.. swAr  mit  Schnee ,  welrber  aiftf> Mehren  Ber^^^^ipl'eln  selbst 
das  ^nse  Jahr  hindurch  lie^n  bleibt;  aber  in  gi  riu;;er  Knlfcrmmg  da« 
von  sclirnachlel  der  IJewohncr  von  Veracruz  oder  Guayaquil  unter  dem 
Drucke  einer  oft  ungesunden  heissen  Luft.  Aber  auch  liier  am  Meere 
ist,  wie  überhaupt  in  ganz  Amerika,  die  Temperatur  geringer  als  linler. 
gleichen  Breiten  der  andern  ErdtheUe.  Hr.  r.  il«fitf>»ldt  erklKrt  sich 
über  die  Uriachen  davon  und  namentlich  über  dU  im  Vergleich  mit 
Afrika  weif  üppigere  Ve«^elation  des  sUdlichen  Amerika  in  folgender 
Weise:  «Die  ^erin{»e  Breite  des  Festlandes;  seine  Lnaj^cnersti  efkun^ 

Segen  die  Pole;  der  Ozean,  dessen  zusammeahaiigende  OberlläcUe  stets 
nrch  die  Passatwiade  erfrisehl  wird;^i«  Straihnnfen  kaltea  Wasser» 
von  der  Magellan*schen  Meerenge  bis  Peru;  zahlreiche  mit  Quellen  er- 
füllte Itergketten  ,  deren  mit  S  hr.ee  bedeckte  Gipfel  w.'it  über  die 
kcnregion  hinausragen  :  <lic  überschwengliche  Men;^e  ungeheurer  Hüs- 
se ,  die  nach  n^ancl^eriei  KrUmmuugen  stets  die  entlegensten  KU«tca  ;bu 
ihrer  AnsmUadun(^  soeben ;  WOtten ,  die  im  AUffemeinen  nicht  unier 
die  sandigen  gehören  and  Sol^icb  weniger  Hir  die  Aufnahme  und 
rückiiallung  der  Wärmi;  geeignet  sind;  undurchdriii  liehe  \Välder, 
welche  die  von  Flüssen  durchschniilenen  Ebenen  des  A<jualors  be- 
decken und  welche  in  den  vom  Ozean  und  den  Gebirgen  am  weitesten 
«ntferuten  Ländern  nagehenre  QnanliUien  von  Waaser  eraengen,  wel- 
ches sie  theils  aus  der  AlmosphSre  an  sich  ziehen,  theils  durch  den 
Akt  der  Vegetation  hervorbringen;  alle  diese  Ursachen  bewirken  in  den 
tiei'ern  Gegenden  von  Amerika  ein  Klima  ,  welches  sowoi  durch  KUhle 
als  Feuchtigkeit  scUsam  gegen  das  von  Afrika  abstiebt.  Urnen*  allein  ist 
Jener  kräftige ,  wuchernde,  saftreiche  Pflanzenwachs,  jeaes  .dich:e  Laub- 
A^erk  zuzuschreiben,  wodnrcb  sich  das  neue  Kontinent  go  auffailead 
unterscheidet.»  ' 
Indem  wir  diese  Gründe  in  Bezug  auf  Südamerika  und  Mexiko  für 
Boreichend.anerkenncn,  bemerken  wir  noch  in  Ansehung  des  nördlichea 
Amerika  ,  dasa  es  nar  einem  kleinen  Theilc  nach  in  der  heissen  Zone 
liegt,  «lagegen  aber  sehr  weit  in  die  kalte  Zone  hineinreicht,  deren  eisi- 
ge Winde  es,  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Gebirgen,  in  der  Rich- 
tung von  Norden  nach  Süden,  von  der  Mackeuziemündung  bis  zum 
Missisippidcita ,  ungehindert  darcbstreichea.  Ancb  findet  die  eiskalte 
liUftsJtule  dieses  Festlandes  kein  Gegengewicht  in  einer  Xquatoriallnft- 
s<1ule;  das  Polarklima  kann  sich  bis  an  die  Grenzen  des  tropischen  aus- 
breiten; Sommer  und\Vinler  kämpfen  unmittelbar  gegen  einander  und 
die  Jahrszeiten  folgen  sich  mit  reisscnder  Schnelligkeit.  Eine  glückli- 
che Ansilahme  macnt  fast  die  ganze  Westküste  von  Nordamerika,  weK 
che  durch  die  Küsten  -  und  die  Centraikette  vor  dea  eisigen  Wlndea 
gesell i'if  7.1  wird  und  die  seiner  geographischen  l?reite  angemessene  Tem- 
l>eral(u-  besitzt.  Die  Ebenen  am  Mis.sisi[)pi  haben,  ganz  im  Wider- 
spruche mit  einer  durch  Voluey  verbreiteten  Meinung ,  keineswegs  eine 
mildere  Temperatur  als  die  Länder  an  der  atlantischen  KOste;  die  Ex* 
Creme  der  Hitze  und  Kälte  sind  hier  vielmehr  weit  grösser  als  in  dea 
unter  gleiclien  Breiten  am  nllantischcn  Ozean  gelegenen  Orten. 

Es  iHssl  sich  im  Allgemeinen  behaupten,  dass  alle  über  den  50.  Grad 
sowol  nördlicher  als  südlicher  Breite  hinaus  liegenden  Lander  kalt 
und  -i^' den  -Anbau  earof^Vischer  Getreidegattungeu  nicht  geeignet  sind. 
Das  gan^e  d.iaische  nad  russische  Amerika ,  letzteres  mitAosnahme  der 
durch  die  KttsMftbiUe  ^fftobttiiaea  Goneodui»  last  dM  fUM  bdUscb« 
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Nordamerika^  so  wie  da»  .südliche  Ende  von  Patagouicn  ,  der  Archipel 
der  Maiainen  uiid  die  SUdpollünder  rebören  hiehcr.  Die  hohen  Bezir- 
ke der  IwiMcn  ZoM^imd  dieEkenm  der  beiden  genissig^en  Erdstrielw 
sind  IvU  «af  einen  ^ewisMn  Punkt  dem  Getreidebau  und  selbst  der  Kul« 
tar  unserer  Obsl^attun»en  günstig,  während  die  hcissen  Länder  der 
Äqu.itonalzone  die  köstlichsten  Erzengnisse  des  Pllanzcnrciches  mit, 
erstaunen&wUrdiger  tlppigkeit  hervorbriugeu.  In  Bezug  auf  das  körper-* 
iMCht  WoUiMfipneii  "iwUen  wir  noch  beitaerketf ,  dm  im  Darcbschnitt 
alle  KOileii  der  beissen  Zone  und  selbst  die  anter  nacb  bdhem  Breill  u 
liegenden  ,  c»n  ungesundes  Klima  haben.  Die  Küslcn^ep;enden  dos  An- 
tiJlcnmecres  und  die  der  vereinigten  Staaten  am  atiaulischru ,  bis  Uber 
4(>*  Breite  hinaui ,  sind  von  2^eil  zu  Zeit  dem  gelben  Fieber  unlcrwor- 
Um «  wdcbes  oft  «efarecklicbe  Vevbeemnge«  enricbtet. 

^  • 

WNEBAUEN.  Man  kann  mitRecht  behaupten,  dass  die  Äquatorial* 
gegeuden  von  Amerika  das  eigentliche  Vaterland  des  Goldes  und  Silber« 
^iSbiL  ICcine  andere  Gegend  des  Erdbodens  besitzt  so  reiche  Silbermineii 
fle -Amerika.  Die  seit  der  Entdeckung  dieses  Weltlheiles  durcbdieBejrgr 
"werke  von  Guanaxuato  ,  Calorce,  Zacatecas,  Pasco'und  Polosi  in  Um- 
laut gi.'kji>mmene  ungeheure  Meuge  von  diesem  Melaii  hat  in  den  Ge- 
werbs- and  HaiidelvrerbllllDipseii  unterer,  östlichen  Halbkugel  eine  wahre 
Umwälzung  hervorgebracht.  Nur  die  Goldminen  einiger  Bezirke  von 
Afrika  und  des  ostindisrhen  Archipels,  Cliina's  und  Japaus,  seit  cinigeil 
Jahren  auch  des  russischen  Lralgcbirgcs  ,  können  sich  an  Reichthum 
dcu  amerikanischen  gleichstellen,  liier  folgen  Uher  den  hohen  .Hang, 
welcben  Amerika  in  dieser  Besiehang  einnimmt ,  einigie .  sichere  mi 
merkwürdige,  dem  lim.  von  iUitxtfiMi /gJ^otiUsoher  ^ ersuch  uh^ 
Königreich  Aeuspanien  ;  "  und  „Fragmente  «Mer  ii^40h$iß  Hfi4  JKifimfli^9^ 
gie  Asieus"J  entlehnte  Anf;aheii. 

«Es  ist  unmöglich,»  sagt  dieser  Gelehrte ,  «die  Massen  von  Gold  und 
Silber  zu  schätzen,  welche  gegenwärtig  auf  der  ganzen  Erdfläche  zu 
Tage  gefördert  werden.  Von  dem,  was  Innerafriks,  Mfttelssfen,  Tmkin, 
China  und  Japan  hervorbringen  ,  wissen  wir  einmal  gar  nichts.  Der  % 
Handel  mit  Goldslauh  ,  <K'r  an  den  östlichen  und  westlic  hen  Küsten  von 
Afrika  stattfindet,  lässl  uns,  in  Verbinduu;;  mit  den  Nacluichlen  ,  wel- 
che uns  die  Alten  über  jene  Gegenden  hinterlassen  haben ,  mit  denen 
wir  nicht  mehr  in  Verbindung  stehen,  annebmen,  dass  die  Lander  sOd- 
lieh  vom  Niger  (oder  D^eholiba)  sebr  ireich  an  edlen  Metallen  seien. 
Dasselbe  lasst  sich  von  der  hohen  Gebirgskette  vorausse  tzen  ,  welche 
siel»  nordöstlich  vom  Paropamisus  gegen  die  Grenzen  von  China  ver- 
längert. Die  Menge  von  Gold  und  Silber ,  welche  die  Portugiesen  und 
die  Hollünder  ebemals  aus  Japan  ansgefllhiM  baben,  beweist,  dass  die' 
Groben  Tön  SadOt'äormna,  BIngo  undKinsima  den  meisten  amerikani- 
schen an  Reichthum  nicht  naclistehen.  Zu  den  73,1'U  Mark  Gold  und 
den  3|554,447  Mark  Silber,  welche  man  am  Anfange  des  i9> Jahrhun- 
derts jährlich  aus .  allen  Bergwerken  Amerika*s  ,  Europa's  und  Mord- 
aaiensgewann^Jiel«rt%  Amerika  allein  57,658  Mark  Gold  wid3«li5CUMa 
Mark  Silber,  folglich  80  Prozent  von  der  Gesamteraeagung  dtti  Gol- 
des und  9L  Prozent  von  der  des  Silbers.  In  demselben  Zeiträume  ^abon 
alle  Goldbergwerke  von* Europa  nicht  mehr  als  5»Ö00  Mark  und  die 
Silberbergwerke  215,^  Mark.  Nordasien  trog  nur  2,200  Mark  Gold 
und  88,700  Mark  Silber  bei.  Bei  der  Berechnung  der  Goldproduktion 
ist  die  starke  Verminderung  in  Anschlag  gebracht  worden,  die  sich  seit 
dem  J.  17t)0 ,  besonders  aber  seit  dem  Aulauge  des  ly.  Jahrhunderts  in 
den  brasilischen  Bergwerken  geacigt  hat.  Bis  zum  J.  1804. lieferten  alle 
spanischcki  BesiUuugeu  an  Amerika  jtWUcik  3,460,000  Mark  «über  (Mo« 
.         allcni  ^fi¥Um  ^lM^  imA  -4$i609-iliff1t  G«M.»  Mt  dem  J.  I8U 
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hat  sich  nun  dieser  Stand  der  Dinge  freilich  sehr  geändert.  Während 
der  biege,  welche  |ene  li«rrliebeii  Linder  TenrQateten ,  muMie  die  Bc« 
arbeitnng  sehr  vieler  Gruben  eingestellt  werden;  andern  fehlte  es  an. 
dem  Sur  Amalgamation  so  nöthigen  Quecksilber;  hier  ertrSnktcn  die 
Wasser  die  reichsten  Werke  ;  dort  wurden  beträchtliche  Theile  ver- 
schüttet. Als  man  endlich  die  Arbeiten  wieder  begann,  fehlte  es  fUr 
nothwendige  aasserordenlliche  UnlemeliiiMmgen  an  Geld.  Verdne  Ton 
Engländern  bildeten  sich  im  J.  1824,  um  die  Bearbeitung  dieser  verlas- 
senen ^Verke  wieder  aufzanehmen.  Öffentlichen  Blättern  zufolge  sollte 
ihr  Kapital  die  ungeheure  Summe  von  32,800,000  PI.  St.  b«v ragen;  aber 
kaum  1,900,000  Pf.  sind  unterzeichnet,  und  auch  diese  Summe  ist  nicht 
völlig  ausgegeben  worden.  Ans, den  tdiJlUbftreii  Dokamenten,  irelche  die 
HU.  Ingham,  Gallatin,  Moore  und  White  zur  Beantwartung  der  voBk 
Kongress  der  vereinigten  Staaten  aufgestellten  Fragen  gesammelt  haben, 
geht  hervor,  dass  die  Ausbeute  alier  amerikanischen  Bergwerke ,  wäh- 
rend der  sidben  Jabre  vom  J.  1824  bis  1830  im  Durchschnitt  nicht  mehr 
als  33,870  V4  Mark  Gold  und  838,857  Mark  Silber  jährlich  gewes^ 
ist.  Die  Ausbeute  an  edcin  Metallen  hat  sich  also  gegen  frOhere  Zeiten 
fast  um  die  HSlfte  und  beim  Silber  um  drei  Vieribeile  vermindert.  X^n- 
ter  den  obigen  33,870%  Mark  Gold  sind  auch  4,411  */«  Mark  begriffen , 
welche  die  Miaen  von  Kord  -  Karolina  liefern  sollen.  Seit  der  Ent- 
deckong  Amerika*s  bis  zum  J.  1803,  also  in  einem  Zeitraam^  von  Sil 
Jahren,  haben,  nach  lim.  v.  Humboldt,  die  spanisclien  und  portugiesi- 
schen Besitzungen  3,625,000  Mark  Gold  und  512,700,000  Mark  Silber  ge- 
liefert. Brasilien  liat  ausser  seinem  Goldreichth  um  mit  Ostindien,  Bor* 
neo  and  dem  Uralgcbirge  aacb  nocb  den  Vonug  gemein,  Diamantgru- 
ben zu  besitsen;  diese  sollen  sogar  den  grössten  Diamanten  geliefen 
haben,  den  m«n  bis  jetst  kennt. 
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^0S>  Linder  sind  nnch  der  groiiern  oder  pcriugern  Mfnge,  welclie  ,ie  von  jedem  einzrlnen 
Artikel  crkCugcD  ,  an  einander  gereibt.  Ui«  vereinigten  Staaten  nelimcu  Leim  Gold  dcD 
UtitaB  Plat«  tÜM*  Wif •  »hm  dia  obig«  Angab«  tob  4f4i  *  V4  lf*rk  mvarnMig,  M  mfiii- 
Um  «i«  vaaf  ll«llMr  «idl  ColsaaksM  ISalgo.) 

DllMAaTM«  KmUertkmm  Bnuiüem  Miaaj-Geracs  etc. 

AuBBw  EsKurnin.  Kmiterthum  BratUüin  lIiiiM-G«r*ct  «t«.}  e»iambUek*  MtpmUthm»  Casdiaa- 
narU ;  BepMSk  Chili  {  Kep.  Ftru,    '  '  ' 

Gst».  Colombitche  Repuhlikem  Andaged« ,  A(r*to ,  San-Joan,  Caaaiate.;  Kaistrthum  Brasilien  t 
Mina«  -  Geraes  ,  Govai  und  Sfalto  -  GroMo  ;•  i'rr<>///(i;/*  Staaten  von  Mexiko :  Pimcri»  -  Olta 
im  Staat«  Sonnora  -  Cinalu«  etc. ;  Hep.  Chili  i  Bep.Feru;  Rep.Bolivimi  yereimigtt  Staat€* 
00m  CtmtruUmerikA;  vereinif^te  Staatttt  P9m  NwrimmtfOim  f  GaVBlJ  AsSm  iB*Ka^4kM«li> 

na,  CountJ'  Davidson  in  Sudkaroliua  ctc, 

SiL»u.  Ftreini^te  Staaten  von  Mexiko  :  GuaaaxuaU ,  San- Laii -Potoii ,  Zaeatarat  atc ;  Bep.  Pe- 
rmi B0p.Cki&s  twr«te%te  Stmmitm  vom  Bio  dt  tm  Plmimt  ]In4oaa  ;  Mrcta^l«  Stmaitm 

fon  Centralamerila  etc.  *      '  • 

ZiiiJ^.  Bep.Peru;  ve reinigle  Staaten  von  Mexikos  Goadalaxara. 
QnKCUllMt.  Bep.  Peru ;  vereinigte  SttuUen  von  Mexiko  cto.  ' 

Hwvaa.  Bep.  Chili ;  Bep.  Peru  ;  veitMgtt  Sutmiom  von  AfascOv  g  ooromigto^StmmUm  vom  Norimmo» 

riia  :  New  -  York  ,  Indiana  etc. 
Blbi.  y ereinigte  Staaten  von  JSoräaiuerHa :  HUdow  (Gaieaa) ,  Miaaari  (Coaat/  Waahingloo),  New* 

Y«rk  atcf  vonbdgto  Simtittm  iw»  Jfaptt*  «l«. 
Eisaa.  Vereinigte  Staaten  von  NordamerÜMt  Ifew  -  JerMj ,  PaBOi^rlvanien  ,  MauaefaasatU  ,  Cpn- 

Bccticttt,  Südkarolipa,  Naw-York,  KarjrlaDd  •!«.;  voroinigte  Staaten  von  Mo^Aog  Keti^ 

Mrtktim  BrtiHttem  San -Paolo,  1i|iBafl-G«ra«t  «te.;  hr^iteho*  Amarikmt  Canada;  mImm- 

hisehe  Bepubltken  ;  vereinigte  Staaten  von  Centraiamerika  etc. 
STBIOTWaLail»  ßritietke*  Amerika  t  Intel  Kap -Breton,  Ncutchottland  Me»J  voroinigte  Stmnlom  vom 

KtnUmttrami  PoBaajlvaBien  ote.  ;  Bep.  OtUit  Pento. 
«AM.  Vorobitgf  Stmnton  vom  Bim  do  U  Ptatmt  JUMmIhm  BrmetBomt'Ko.GnUo  d«  Nori«,  Pa- 
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fctu  (Coun^  Banutapl«)  ,  Reotnokj ,  lUinoU  (GoudI/  Gallatin) ,  BÜMari  etc. ;  ¥enitäglm 
Simmttm  pcm  Omlralamerika :  Hondurai  etc.;  Colombiem  Zipaquira  etc.;  vereinigt*  Stam^ 

ten  t  on  3fpxHo:    Oaxaka  ,  Neucaliroroieu  }  Üe//.  Z7o/<w<i .-  lucalU,  ChllfyÜW  j  krititckes 
jimerika :  liaLamainttln  ,  St.  Chriftoph  u.  a.  dei  Anlillenarcbip«!*. 

ypIiAmEX.  Die  Pflanzenwelt  zci^t  in  Amerika  eine  frr(^s<;erö  Mnnni;;'- 
falligkeil  ,  als  in  andern  Tlieilen  der  Erde,  welche  dasselbe  Klima  haben, 
sie  ist  um  so  auffallender,  je  näher  die  LSnder  am  Äquator  liegen. 
Ob^eich  die  Flora  d«8  eesammten  Amerika  bei  weitem  noch  nicht  voll- 
stXndag  bekannt  ist,  so  kann  man  sie  doch  im  Allgemeinen  f&r  reicher" 
erklaren,  als  die  der  übrigen  Weltlheile. 

Wir  werden  bei  der  lül(i;en(len  Übersicht  unsere  Aufmerksamkeit 
hauptsächlich  auf  diejenigen  Gewächse  richten  ,  welche  in  Hinsicht 
ihres  Baues  sich  von  den  Pflansen  anderer  Erdtheile  unterscheiden  un^ 
Amerika  vorsugsireise  angehören« 

Obgleich  die  .kalte  Zone  nur  an  einigen  Pankleii  der  Rfiste  nnlenitidit  worden 

jUt,  «o  scheint  doch  die  BescbaflTbnheit  ihrer  Vepetnfion  hinlänglich  belUDiit  «u  sein.  ' 
Man  kann  die  Armutli  der  Natur  in  diesen  ahsehreckenden  LäiuJem  nur  mit  ihrer 
Einrorwigkeit  Ycrgleicbeu.  Die  Tieiländer  Grünlands,  die  an  die  Baifim-  und  Uud- 
sonebai  grensenden  Besiike  erseagen  PfieMen»  di«  ftat  in  eHen  Stücken  denen  on- 
•erer  europäischen  Hochalpen  gleich  sind,  su  wie  wir  beinahe  dieselben  Ge«ridue 
auch  in  den  Polarländo  rn  der  östlichen  Halbktifjel  wifclfiünden.  Einij^e  verkrüp- 
pelte Weiden  (Salix  herbacea,  retusa,  reltcuiaiajf  Bu*ken  (ßetula  alba,  nana), 
Zittei-pappeln  (populut  trepidaj  und.  einige  Ifeddhiiaer  sind  die  einzigen  Bäume, 
.  welebe  em  weites  ten  nökdlUh  vovkonaMn. 

, Ton  krautartigen  Pflanzen  ist  nur  eine  geringe  Zahl  vorhanden;  aie  nntersch^ 
den  sich  dmch  ihre  verhältnissmässig  sehr  grossen  Blumen  und  ihre  kurze  Lel)en»- 
dauer.  Dagegen  ist  die  bU  enge  des  Klima  keineswegs  der  Entwickeluug  kryptoga- 
niischer  Gewidbae  binde^icb.  Zablreicbe  Kooae  vad  Siechten  bededien  den  Boden 
nnd  scheinen  jede  andeve'Pflanze  zu  Tevdvangen. 

Die  LT<>r  dos  St.  Lorenz  und  das  ganze  Gebiet  von  Canada  machen  lur  die  Ve- 
getatiun  einen  Übergang  aus  der  kalten  in  die  gemässigte  Zone.  Aui'Newfoundlaud 
üudetman  schon  FflaBzen,  die  doi  Twmnigten  Staaten  angehören,  aber  die  Ge- 
wichae  dea  Novdena  aiad  noch  Torherrsche;nd.  Weiter  sädÜch  verviellUtigen  aich 
die  öattnngen  und  machen  sich  durch  ihre  Schönheit  kennbar,  die  ohne  Vergleich 
grösser  ist,  als  bei  den  in  der  allen  Welt  unter  gleicher  Breite  und  demselben 
Klima  wachsenden  Pflanzen.  V\  o  linden  wir  in  Europa  zwischen  und  45"  Breite 
tolcbe  Binme  'wie-gewiMO  Magnolien  (Magmiia  giMtt,  ir^Miala),  deren  Blüten 
3  bis  5  Zoll  Durchmesser  haben.  Können  wir  c^ie  Gewächse  unserer  Waldungen  mit 
•  dem  Lirioäendron  lutipifer»  ,  dcv  Pai  ia  lutea ,  der  Cornusjlori Ja  und  dem  /fAo<io- 
dcndron  maximum  in  gleiche  Linie  steilen?  Und  welche  Mannigfaltigkeit  der  Gat- 
tungen, welche  Scbönbeit  entfalten  nicht  in  Nordamerika  die  enropaiachen  Wald* 
bSnne,  x.  B.  die  Eichen,  die  Nadelhölzer  u.  a. ! 

Eine  Menge  von  Gewächsen,  die  einzif^en,  welche  man  in  Europa  hat  einhei- 
misch machen  können,  haben  die  vereinigten  Staaten  zu  ihrem  Vaterlaude.  Hier 
bemerkt  man  vorzüglich  eine  Mischung  nördlicher  und  ü-^pischer  Formen.  Man  fin- 
det Lorbeerbäume  (laurus  saSHtfrasi  CaroÜMniiO,  Kaksifloreii  {Fauißoru  p^iaim, 
itieamata),  Cassien  (Cassia  rhamaecrista) ,  Cactus,  Bignonien,  Orchideen  etc. 
IMe  rereinij^'teTi  Slantf-n  haben  rhu-  Menpo  Eichen.c:attungen ,  deren  Holz  an  Festig- 
keit und  Dauer  dein  unserer  Qiiercut  robur  gleichkonmjt  oder  es  selbst  überUifiK 
Auch  die  schöne  FamÜie  der  Zapfenbänme  aeigt  sich  hier  nnter  Susaerat  verscbiede- 
nen  Formen  j  Fichten,  Tannen  nnd  Wachholder  sind  die  Geschlecliier ,  welche  die 
meisten  Gattungen  entwickeln.  Die  Myrica  ceti/era,  ein  Straueli  aus  der  Familie 
der  Amentaeeen,  ist  um  des  Gebrauches  willen  merkwürdig,  welclien  die  Ameiuka- 
ner  von  seinen  Früchten  machen,  indem  sie  aus  dem  wachsähnlichen  Uberenge  der^ 
selben  Wachaliehter  bereiten.  Unter  den  durch  Zieriicbkeit  öder  beaondern  Bau  merk- 
wurdigi»  krantartigen  Pflanzen  verdienen  Tiele  Lobeliengattungen  (^Lobelia  cardi-  ^ 
rnaUt,  liyfikUitica  etc.)  nnd  die  seltsame  XMsmi^  ii^uMcipiUa  angelubi;^  >v  werden 
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devt  n  Bliiit«r,  indem  «ie  $iA  icMiiwxn,  Udiie  Ilwditcn  ieathaUen,  dip  «ich  daraoT 
gesetzt  haben.  %    '  '  *      '  .••   •     »  ro. 

Sitte  lateiU'fnEaropa 'voa  Natur  «h^ 
VoTi  Amerika  dienfrlk  «ttd.  nehtfk*  gehorm:  Linnrnnt  korealis,  Gtniiama  pneumon^ 
anthe,  Saxifro^a  ahoon ,  Dryat  octop^tala  etc.;  es  tinii-PlltaBeil  »Mrar  ludtea 
Ijänder^  und  sie  hicteu  die  wenigsten  (iatmngen  dar.  •  j  -   •  .  ' 

'  Die  Flora  der  Nordwestküste  Ton  Amerilt^rliat  viel  Jübaltehes  mit  der  ^or  vecefr 
'fligten  Staaten  und  xugleic-li  mit  ilcr  vun  Sil>irien  im gcgenüberlief^nden ^$i«|* 
IfeUere  Reisende,  nameiiirK-li  tlcr  eiii^lisc  lio  Botaniker  Dou,^Ias ,  Labt'u  aus  dicseu 
tJihiXrh  scliun  meine  Ge\vächse  in  europäische  Gärten  verpflanzt,  wie.  tiÄ^^Clqreii^ifk 
pulfikeUa  j  Coreopis  tincloria  ^  EschhoUzia  calijorniu  u.  a.  m.  *  *  ' 

Werfen  vir  unsei'e  , Blicke  auf  alle  Gegenden  von  Nordamerika ,  welche  am  weir 
teaten  tiach^Sfiden  liegen,  so  erblicken  wir  eine  von  der  vorigen  §|aiiB  verscbiedeu^ 
Pn.Tnzonu  elt ;  es  ist  die  Flora  der  beisscn  Zone,  aber  durch  die  Mecresliöbe  des  Bo- 
dens modiiizirU  Walueud  uns  die  Küsten  Mexiko's  und  der  Antillen  reine  Tropen— 
gewächse  zeigen,  finden 'wir  auf  ^ea  Hoclgiefcnrgen  sowöl  des  FWlandei,  ab  dAr  In» 
sein,  Gewiqhae,  deren  Ben  «Ue  groaate  Ähnlichkeit  mit  Pflateen  der'geiraissigfeft 
Zone  hat;  viele  Gattungen"  der  letKteni  finden  sich  dort  selbst  nahe  am  Äquator. 
Mau  kann  mit  Hrn.  v.  lUunboldt  den  Tbeii  der  Tropen^one ,  welclier  zwischen  17* 
und  nördl.  br.  liegt,  von  der  Tide  nach  der  Höhe  gcrechjiet,  in  drei  Bezirke 
«intheilen»'  den  heisaen  nismiich,  den  gemiatigten  vnd  den  kaltenu 

Der  heiaae  Bezirk  ei'streckt^sicit  von  der  Meeresfläche  bia  zu  etwa  3oo  Tdneit 
Höhe.  Die  mittlere  Jahrcswänne  ist  2G"  des  luindcrttbelligcn  Thermometers.  Die 
Tumpeiatui'unter&chiede  zwischen  der  Ost-  und  Westküste,  z.  B.  zwischen  Yera- 
crua  und  Acapulco  ,  oder  auch  zwischen  den  Küsten  der  Inseln  und  dem  Innerft 
derMiben»  a^ad  mehr  der  Lage  gegen  die  WiMie  vnd  der  verackledenen  Eiliehnng 
über  das  .Meer,  als  den  vei-schiedenen  Breiten  zuzuschreiben.  Unter  andern  dieaen 
Bezirke  eigenthümlichen  Pilanzen  bemerkt  man  verschiedene  Palmen  (Corypha, 
Oreodoxu)  y  Boiragineen  {Cordia  geruica/Uhus  ,  Tournejortia  vtlulina  etc.) ,  Legu- 
minosen (^aiiiU/aia  ^  Hämatojcylon  ,  HyntmuHt  efc.-),  lM.(tttti'{Skhia  ,  JJyptit)  j  Rtt^ 
]»iftceen,  jSolaneen  (Crescentia)  etc.  etc.  !  .  >  '  ' 

Im  gemässigten  Bezirke  ist  die  initiiere  JahresWSrme  25*  bis  17*,  .l.  (hundertth.)  "* 
Dieser  Bezirk,  den  mau  auch  das  Plateau  von  Mexiko  nennt,  liejjt  .loo  bis  beinnhe 
.Ifloo  Toisen  über  deni  3f eei'e.  Mau  findet  hier  >'ielc  Irucbttraj^ende  Bäume  und 
Surittdie,  nementUeh  Qmrcus  j^laptmh',  vltfütala,  glaueeMcens,  btktltim;  7k»M 
mantäaa  ;  Erythroxytum  m^xicmnumi  'Kpei^äkt'kmä,  Urmimiie  etc.  Yon  hier  stam* 
wen  auch  die  Z)<i/j//a  -  Gatlunpen  ,  die  Cohnea  scaridtns  etc.,  welche  jetst  in 'SttTOpn 
trelHicb  gededien  und  die  Zierde  so  mancher  Gürten  ausmachen. 

Toluca  und  die  übrigen  Ortschaileu  Me&iko's,  welche  1,200  bis  2,.'|00  Toisen 
liocil- liegen ,  gehören  cum  kalten  Besurke.  Die  mittlere  Tempefnitur  'wecliseh  von 
1^,5.  Im  0^,8.  Bier  erheben  sich  Gebirge,  welche  irit  ewigefai  Schnee  bedeckt  sind, 
an  dessen  Grenze  Caryopbylleen  und  Rhodornceen  wachsen,  Pflanzenfamilien,  die 
fast  sämtlich  diesem  lUima  eigcnthümlich  sind,  ^uf  weniger  hohen  Standorten  findet 
man  Mansea,'  £e  nwar*  andi'  dein  Gescldechte  nach  iu  Curopa  einheimisch  sind, 
aber  aie  ertcheihen  hier  ih  andern  Gattungen.  So  gibt  eä  bier  Tafeiaanen,  Roaen^ 
Galium  j  PingiticiUa ,  Veilchen,  Salbei  etc.  Ein  Baum,  der  sowoI  durch  sein  ganzea 
äussert»  Ansehen,  als  insbesondere  durch  den  eip;entbümHclien  Bau  seiner  Befruch- 
tungswerkzeuge die  Bewunderung  alier  Ueisendeu  aul  sich  gezogen  hat,  wächst  um 
Toluca ;  es  ht  Hnmboldfa  ünd  Bonplands  Cktltottenibn  pUtMoide*^  welchen  aiidere 
Botaniker  auch  ChirUnlhodendron  (Uandbaum)  genannt  haben ;  beide  Namen  deu- 
ten auf  die  Bildung  seiner  Slauliraden  hin,  welche  den  fiinf  Fingern  einer  Men-' 
scheuhand  sehr  ähnhch  sehen.  ISordiich  vou  Toluca  gibt  es  ganze  Wälder  von  die- 
aen BSmncn.  '  '      '  *  „'  ' 

Die  gesammten  Hellilnder ^iläier  mm  Äquator,  das  ganze  Kfistenland,  aowol  im 
Osten  als  im  Westen,  von  Mexiko  bis  südlich  von  Brasilien  und  Peru,  die  Tieflän- 
der der  zahlreichen  Inseln  an  diesen  Küsten  mit  eingeschlossen,  sind  ebenfalls 
durch  eine  ganz  eigene  Vegetation  ausgeajpichnct.  Wir  können  hier  nur  auf  die  vor- 
sfigUchtten ,  betondeM  tfuf  die  iS^.diui^tlKjftitchen  wichtigsten ,  hinwi^iscn. 
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Die  Palmen,  diese  Fürstra  da*  Pflansenreiches,  ^v^achien,  mit  Ausnahme  der  Dat- 
telpahnen  und  einiger  Chamaerops-GBtiun^en,  üLerall,  wo  das  Tropenklima  herrscht. 
Einige  bewohnen  den  Abhang  ziemlich  hoher  Gebirge)  wie  z.  B.  Ceroxylom  andi- 
ed9m  alif -den  Q«bii'gen  Ton  Quindin  <■  Peru.  Die  EiiiKeh«Ri«n  gewinnen  aiu  der 
Binde  diesM  Bnanea^eine  Art  Wachs,  cfas  koIii  gut  /.iir  Beleuchtung  taugt  Die  ühri-* 
gen  Pahnpnffattuugen  bedecken  hauptsächhdi  die  El  fiieTi  iiiul  Hügel  yon  Golom- 
hien,  Guyana  etc,  ;  im  grössern  Uberfliissp  findet  mau  sie  iu  Brasilien. 
*  "  Auch  in  den  baumartigen  Farnkrautern  gewähren  die  Tjropeugcgcndeii  von 
Amerika 'dem  Europäer,  der  sum  ersten  Male  «ich  ihren  Kftiten  nähert,  einien  ery 
staunenfWÜrdigen  Anblick.  Diese  in  unsern  Klimeten  so  gebückten  und  demüthigen 
Pflanzen  erheben  sich  hier  mit  der  vollen  ^lajestüt  der  Fichten  und  I^ilnien.  Die  ' 
zahlreichen  Gattungen  der  Cyatlicen  (^Cyathuta  arboreaj  Mpeciota,  murtcata  etc.), 
der  Pteriden,  der  AspidicAi,  der  •DM'adiJlen  (^spienium  arbortum)  gehören  anter 
dter  He«ptunterscheidung«B«idieii  der  PflenaeAWalt  in  den.  Aniilkm,  Neu>Ukndeliisieiv 
Neu-Granada,  in  der  Gegend  von  Gnaduas  nnd  Iconoimo»  in  den  ThüIeKfi  Toa^erOy 
Swisi^en  Loxa  und  dem  Amazontfnstrome,  und  in  Mexiko  bei  Xalappa. 

Wenn  wir  aui  die  übrigen  Reichthünter  der  amerikanischen  Pilani&enwelt  blicken, 
•o  Iktftnerlcen'tt^  ^  tfiUreicheti  Cactusgattungen,  hauptsüehUeh  Cecliu  eo«cM<i/ii- 
finr,  welche  lur  eioletf  Tb|M  Von  Mexiko  ein  wahrer  IfatuoclMt»  ist}  feraar  die^rsiif 

caria -Waldungen  in  CHili  und  Bramlien,  den  Gacao,  den  Rocdu(>?unt  ortlUma),  das 
Campechcholz  {  Uaematoxylon  eampethiantim) ,  den  Bananen))attm  {Musa  paradi- 
tiaca),  die  Ananas  und  so  viele  andere  Gewächse ,  die  nicht  blos  iur  die  £iage.bor-> 
nttKlidiy  aöttdem  irffaoh  in  Europa  Ittr  die  Kfia»te  tuirf-Q«werbe«  tmeathehdifili 
g^frordtih  sind.  Andererseits  ei'blicken  wir  Pftanlien,  die  aus  andern  Erdtheilen  nach 
der'neüen  Welt  gebracht  worden,  tind  deren  vervielfachter  Anbau  die  Gestalt  man- 
cher Gegend  iiut  ganz  verändert  hat;  wir  meinen  den  Kaifee,  das  Zi^ckerroUr.,  diß 
Baumwollettitaude  elc. . 

Alle  Bebenden  haben  nns  von '  den  nngehenfem  Urwildem  Auerika'a  enädt^<  wel- 
che  sowol  durch  die  Ausdclmung  der  TOn  ihnen  bedeckten  Bodenfläche ,  als  durch 
.  die  Hohe  und  Stärke  ihrer  Baume  Erstaunen  en-egen.  Trotz  den  Fortschritten  der 
Civilisation  iu  Südamerika,  nehmen  diese  Urwälder  noch  grosse  Länderstreckeu  eij^. 
i)ie  bei  lUo  de  Janeiro  z.  B.  anfangenden  haben  ebe  Breite  iroil  Bftehf»  «b  do'MAtlfll. 
In  der  Kapitaneiie  Minaf-Geraet  sind  gfosse  Strecken  ditfbh'Brabid  y^tmhri»  «<Mr 
den,  an  deren  Stelle  sich  j^t'Weideplatee  heftndejB. 

Im  Beziike  Minas-Novas  von  Brasilien,  auf  den  weiten  Plateaux,  die  ihn  bede- 
cken, gibt  es  eine  andere  Klasse  von  Waldungen,  welche  die  Einwohner  Co/VM- 
«  cos  neuue^i^  3ie  bestehe^  aus  allei*lei  Gesträuch  von'etwa  drei  Fusi  fflkhe^  worin 
doeh  eine ,stechdi|^e  Mimose  {^intäiß  'äu^kitorum)  vorhei^dit,.wdlcKe  äusserst  ziet^ 
liehe  Blätter  hat.  Wo  die  Meereshöhe  des  Bodens  abnimmt ,  t.  B.  jenseits  f^iUa-Do- 
fanado  ,  tindet  man  die  CattingtUj  eine  Klasse  von  Waldungen,  die  das  Mittel  zwi- 
schen den  ürwaidern  und  d^n  .Carascos  halten.  Sie  steilen  ein  dichtes  Buschwerk 
"Htm  St{;«ALclieu ,  Sdilihgpflanzen  und  kleinen  BSnmen  dar^  ans  deren  Mltle>  wtm 
Strecke  ^u  Strecke  einzelne  grÖSSCVO  Stämme  enipurragen.  Bei  aidisltender  Dürre 
verlieren  diese  Cattingas  ihr  Grün,  und  sind  dann  nicht  mehr,  wie  ZUT  Rejgenseity 

der  ZuUuchUort  einer  unzählbaren  Menge  vou  Vögeln  und  Insekten.        •  '  

Die  Gebirge  von  Brasihen  enthalten  eine  beträchtlichere  Anzahl  von  Gewichsen 
ak  die  io  genannften  Canipo«  tfder  Bbenen. '  Unter  detiony  Wohf  <|ton  .Gebirgen  au 
Villa-Rica,  in  der  KapitonStie Minas-Geraes ,  eigenthümlich  sind,  bemerkt  man  das 
Geschlecht  der  FcUona  ,  zur  Familie  der  Amaryllideen  gehörig.  Die  Galtun-en  des- 
selben leben  in  Gesellscball  und  sind  kleine  Bäume  mit  weit,  ausgespveiiclcn  Ä.slen 
und  blauen,  violetten  oder  weis«eu  Blumen,  welchedie.  %össe  unserer  Lilien  haben. 

SOdiiehvon  BraaÜiwt  heguuft  «hie  der  enropäisebep  ähnliche  Vegeution,  eher 
nlher  am  Aqua«o^*  als  bei  nn».  So  sind  z.  B.  die  Umgehungen  von  Montevideo  mit 
Pflanzen  bedeckt,  die,  einige  wenige  abgerechnet,  zu , den  Geschieclitern  der  fran- 
zösischen Flora  gehören.  Fredich  sind  viele  darunter  von  aussen  her  hingebracht 
worden ,  wie  z.  B.  die  Cinar»  carAwicMOts«  weiche  4ie  £benea  uoj^o.deila  PlaU 
lind  üruguayhedoiAt. ■  •»  •  •      •-•  i.     *  .  m     .  <,.,  41,/'.«  ',,1 
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~  «T     1-   TTK«»t.t.r*^  «nerikanbdien  Pflanzenwelt  Tolktünclif;  zu  tnaohcn,  müs- 

len  wir  noch  dfet  Gewächse  tob  rcru  uii  '  i,.].amit      bat.  l>ei  dMcher 

schon  Länder  g.denJ«n.  Wo«  uns  von  der  j^"  »  ^^^i^^^^iÄ-et^heit,  sehr 
Entfern^inf^  vom  Aciuator,  Meeres^.oUe^cmper.t^^^  ^.^^ 

Cordilleren  nahe  ^---i 'jj.j::^^^^^  Gewächse  .ehalten,  die  dem 

««fÄilrllSä.ÄrI^^^       liefern  ,  netnlich  der  Ka.  totiel 

,i„d  .i.  --r,,hrl>.ft       "•"•^    M'»  ^j^J^'^Schu  befriedigende,  .l.rnb.r 

^5***^    n  t  l^^oT^  Chi  i  lehr  hüQlig  «ildwaduenden  Pil.n«.  ge.chld*  «*- 

den    «ekhe  -"^"'^  glSSE^  S  A>>ch  der  Rci.e.d.  Berlero 

«Iche  rTv^CWn,  namenUi*  bei  QuUloU,  wilde  K^loffeln 

l"  ."S*  .a  h^  ei..  ;ohlunteirich>eier  B««Uier  den.  lh«»iW.chen  »«•«»<»«"  ^. 
h^'^Joben  von  Pto»«,di«-  0.«*l«ht.  mi^.lheilt,  «eiche  .n  den  M....o,.B 
la.re  Proben  Jon™  „„.iclhen.   Die  weil.lici.en  Blülen  stehen  eben  so  ü-ao- 

;i=lei  u„.er„M.iss..tu„«en,  haben  aber  da.  üuU,r,ohe^ 
5:::^..^re"™e^id«e  me.       :bei  de«  «.den.  Gr«pfl«».n,  -»» 
Hülse  bedeckt  Ut.     ^^^^  .    .    •    ^  jj,  SfidpollSnaer  si.id  so  gut  wie  nn- 

belsWBt.  J^'J  7^1^^^^^^       aen  Gewächsen  unserer  kalleii  Zone,  >«bep  «^^^f <»f^ 
ga„z  eigene«  W^en^^jo  ^^^^^  Jen  henachharten  Kx.sten  und 

"'?^T;^^X«n«te^n,  jedoch  nach  Massgabe  der  BodenhescliaHenheU 
,n  der  «^«^^^XelXn^.  Die  Magella.i'schen  Länder  sind  nut  hohen  Gebir- 
'^r'T  ilf  To  se^  rWh^^  ;  Gewic1i.e  vorkommen,  ^Ar^d 

r  B^deu  ^uT  d  n  FaTuli^^^^  Ät  g«.S  toieUffgei  Flachland  «nd  mit  einem 
der  B°^"",^iT^*^ekt  ist,  entstand^  tu.  verwüsten  Pflanzen,  von  welehen 

"*^^^^^nBa^.m  iTtTif  diesen  traurigen  Einöden  zu  erbhcken.  Da«  grÖMte  ©e- 
^den.  Kein  Baum  ist  au  b      «nn' Geadiledite  f'eroirfca  gebort.  jEi- 

..Ucl.s  ist  ein  Strauch  ^^^^"^^^^^^^^^  P^krfiuler,  Flechten  "und  Moose  sind 
^ge  Syanther^,  em^e^^^^^  G.wäch^  dieser  Inseln  und  der 

^•^f«»frift  !ur^oL^r^7>«r,a,  Con.m^son,  gewöhnlich  der  G«nmH>ilM 
.M.g.Uanslander  ^^^^f  ^„li,,.,iia,^zc  bildet  Äbe?  dem  Bodtt»  ein  grüiie»  tmd 
^der  Malmneu  TheUe des  Gewächse« 

^isiuri^gi^^^  ^-'-^ 

'."'^'^Vidsli  wSrNic^^^^  Gauun,en,  auch  die  Mchr.ahl 

sio^nornit  ^i^  f^^^^^'^^  Erdtheile  ei^^enlhümlich  uad  ohne  A^alo6le 
aer  Geschlech  er  ^^^^^^^  Erdti^eile.  Nu^  im  holw»  Narden,  wp 

es  fast  an  Asien  s^J»^»  -,,-on«;schc  GatiuD«4;ii  sind  m  Nordauicnka 
einheimisch  6^^^^^^!^;  ""  i.pcHzt  sie  dieselbe  ISUumtilalUgkcit  und 
^'l';2.Äte  "i  aber  die  »eirten  G«.chl«J.«P  u^-.f«t,^P,G,l- 
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tonffen  olme  Ausnahme  gehören  Amerika  eigenthOmlkh«  Wie  der  afri» 
Innitcbcn  Thiervelt  indem  Kapbezirke,  am  Kossersten  SUdende,  eia 
anvertilgbarer  Stempel  aafgedrUckt  ist»  so  hat  auch  die  miltin  ia  das 
stürmische  Polarmcer  hineiulaulVude  lau^geslreckle  Südspitze  von  Ameri- 
ka eine  eigene  Scböpi'uug  aulzuweisen.  Blicken  wir  ferner  aul'  die  ver- 
scbiedenen  streng  von  einander  abgegrenslen  Heairke  des  Innern  von 
Amerika,  so  wird  es  klar,  wie . verschieden  die  Thierwelt  der  dichten 
Wal(]nnn;en  von  Brasilien  und  Guyana  von  derjenigen  sein  müsse,  wel- 
che die  Floridas,  die  Hochebenen  von  Mexiko,  Peru  und  der  Andcskel- 
te,  die  vereinigten  Staaten  und  Chili,  die  ausgedehnten  Pampas  von 
Pataeonien  nnd  die  kalten  Thller  derNordwestkttstet  die  Felsengabircc« 
die  Sandflächen  Californiens,  die  l^ahlen  Wiesen  der  Maloinen,  die 
schneebedeckten  Felsen  des  Fenerlandes  n*  beherbergen. 

Amerika  erBihrt  snvSrdent  ehie  gron»  Menge  von  Affen,  deren  Geechleohter 

und  Gattungen  weder  in  Afrika,  uuch  iu  A«ien  etwas  Entspreclaeodtt  haben.  Nw^ 
in  den  heissen  Re^'ionen  Brasiliens,  IS'euspaniens  und  (iuinea's  findet  man  die  langar- 
migen  KJauenaÜ'en  (y/leles) ,  die  sich  auf  den  Lianen  tler  (Jler  des  Orenoko  wiegen, 
die  Lagotrichea  mit  dem  Wickekchwanse,  die  Alualen  mit  der  Stentorstimme,  die 
^uberieehea  Sapafoin,  cUe  atedidben  Segriiw,  die  •  djeftaden  ud  imdkdpfifeii 
Nachtaffen,  die  judenbärtigr^n  Sakis,  die  seltsamen  und  buntscheckigen  Uistitis  u. 
a.  m.  Zwar  hat  Amerika  keinen  eigontliclien  VierLänder,  aber  dafür  mehr  als  ein 
Geschlecht  aus  der  Familie  der  l>le(iermäu«e.  Die  Phylloatamen ,  die  Yampyre ,  die 
GloMophagen,  die  Monophilen,  die  TapLier,  die  Mormoops,  die  YespfrUlionen, 
die  P^ycdnomen,  die  Dysopen  und  endete  sind  eben  sowol  im  ^^ordeu  als  im  Siiden 
'verbreitet.  Zwei  Gattungen  des  W^assermanlwurfs  (Scalops)  gehören  Virginien ,  Ca- 
nada  und  Penasylvameu  eigeutUümUch  an ,  und  aucU  der  öpitzmaulwuri'  ^Conäjilura) 
ist  nuir  i™  nörduohen  TheÜe  .der  vei'einigten  Staaten  tmd  in  Ganada  an  Banae. 

Die  fleischfressenden  Sohlengänger  (Piantigradi)  haben  sahireiche  Vertreter  ih-' 
rer  Familie  in  den  uralten  Wäldern  des  niissiiricolonihisclioii  Gebirges,  und  steigen 
▼on  da  in  die  Ebenen  des  Mackenzie-  und  Kupfcrmineiiftusses,  so  wie  andererseits 
in  das  Colombiatbal  hinab.  £s  sind  dies:  der  braune  Bär,  der  graue  Bär,  vorzüg- 
Udi  aber  der  gaanaamt  Bir»  der  bei  den  aaierikaniadien  SohriftsteUeni  so  oft  er- 
wähnte ürsiu  korribilif,  Degrffcbwarze  Bär  des  Pallas  und  der  weisse  Bär  eraeheinea 
an  den  Küsten  des  Eismeeres ,  und  die  Cordilleren  beherbergen  den  Ursut  ornatus. 
In  Brasilien  finden  wir  die  C^MUis  mit  beweglicher  Pfase.,  den  Kinka^ou  mit  de^ai  Wi- 
ckelschwanse.  In  Labrador  nnd       den  Eskimo'a  leben  di^  Dachse,  dieWol?«re-  , 
Ben,  die  Marder,  die  Zobel  und  andere  Pclz,ihiere,  die  man  anch  in  Canada  etc. 
antrifft.  Die  Slinkthiere  sind  Amerika  eigeulhünilieh,  untl  werden  sowol  iu  der  nörd- 
«Uchen,  als  in  der  Südlichen  Halhkugel  angetroUbn.  Die  Fisch-  und  Seeottern,  die 
sonst  nirgends  aui' der  Erde  so«ahh-cicU  waren,  als  au  der  Nordwestküste,  haben 
aldi  in  nenerer  Zeit  Termindert.  Hunde  und  F&ch^  hat  Ifor^amcrika  im  Überflusse. 
Eigenthümlich  sind  ihm  der  EskiTiiohuiid  imd  der  newfpundländer  Hund;  der  Polar- 
fuchs gehört  unter  die  kuslharsten  Pelzlhipje.  Paraguay,  Mexiko  und  die  EJ)enen 
am  Missuri  sind  von  W  üllen  bevölkert,  worunter  der  s^lrke  schwarze  Wolf  und  der 
votbe  Wolf  in  Paraguay  eigene  Galtungen  bÜden.  Aua  don  Katsengeachlechte  leben 
In  AuMrika  der  Rngnar,  der  Jaguar,  der  Jaguarundi,  der  Puma  und  verschiedene 
Luchsgattungen.  Der  Ozelot ,  der  Eyra ,  der  Murgny,  der  ('h;iti,  der  Cullucohi,  (h-r 
Pageros  und  andere  bewohnen  die  Paujpas  und  che  Savunnen.  An  den  Küsten  von 
Newibundland  und  an  deu  JFelsen  des  K.ap  Iluoru  wird  auf  zahh'eiche  Robbengattuu- 
gtn  Jagd  gemacht 

In  grosser  Menge  und  sehr  weit  Terbreit<A  sehen  wu'  in  beiden  Amerika  die 
TSnchiedenen  Geschhclif  er  der  IVagethicre ;  wir  machen  hier  nur  aufmerksani  auf 
dea  Scheukelthier  {Mus  hudsomus)  an  der  Uudsoushai ,  das  i'lugeichhurncheu  im 
»ittlerm  Amerilu,  die  Zibethmaus  m  Canada,  die  Schwimnimaus  (ffjrdromys)  an 
den  Ufern  der  aüdamerikanischen  Flüsse ,  den  Cd^y^atru  (äyJröcitoerus)  ebenda- 
selbst, das  Meerschweinehen  (Cafia),  weh  lus  .ms  Amerika  nach  EuTOpa  Tei^>flanzt 
W«rdenj  da«  Aguti,  das  StachclschYrciu^  die  Slachcl^-atle^  u.  ^a.  m.       '  ^ 
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Amwik«  l>«fitBt  A  Bi^fürthiini  efaie  gaiiM  F«B^e  it^n  Thieren,  die  08rt«Hlii«M 

(Artnadille).  Die  meisten  Gi-srlilccliter  davon  lehrn  in  Brasilien,  Parajj;UBy  «nd  deii 
La-Platastanten.  Südamerika  hesilzl  nusscldifsslirh  don  Ameigenfi csspi- ,  das  Faul- 
thier und  den  seluanien  Panzerniauiwurf.  Der  Megalonyx  und  das  Masiodun,  dei-en 
IbMÜe  Knochan  in  GenfTgian  und  an  den  Ufern  deiOhio  gcflunden  ivorden,  sind  sehoA 
lüngiit  •nigestorbt-n ,  und  trarra  Terniutldich  die  Stcilvertreter  des  Elepluntcn  der 
«Iten  Welt' Zwei  Taj)irf;altun:i^f  n  ,  eine  in   den  tropischen  Sumpfgegenden,  die  an- 
dere am  Ahliuni^e  der  Cordilleren ,  ersetzen  das  asintische  Rliiiioceros ,  und  das  Pe- 
cari,  vtelclics  auf  seinem  Kücken  eine  stinkende  Fcuchü^keil  au&scli\vit2t,  das  eure-* 
pfiitche  IVildtfehwem.  'Stett  de*  afrikuiiscJiM  Kneelee  finden  wir  ib  Amerika  'det 
Lama  und   die  Yicuna ,   und  stati  der  Gazellen  und  Antilopen   den  vir^iniscfieii 
Hirseli,  den  Guazupuku,  den  Gutiztiti,  den  Guazupita,  den  Cariacu.,  Der ihulie  rSor- 
(ien  iiut  sein  eigenes  wilde»  JKeiinUii^r  und  eine  schöne  Uirschgattung»  den  Wapiti. 
Der  Bison  und  der  Moscliusochse  sind  die  grüssten  Yierfusser  der  vereinigten  Staa- 
ten undlde«  britischen  Amerika.  Di«  Wallfisch-  und  Itobbengwttngen  des  Polaruiee^ 
yes  sind  beiden  Erdthoilen,  Amerika  und  Asien,  gemein. 

In  Hinstellt  der  föi^el  bietet  Amerika  denselben  lleiehthnm  und  dieselbe  Mannigfal- 
tigkeit dar,  wie  bei  den  Säugcthiei-en.  ]\irgeuds  ünden  sich  ausgezeichnetere  Geseldech-  . 
ter.  Die  kaklen  Ebenen  Pat^omem  durchstrafen  flficktigvTnippen  von  Nnnda«,  weU 
dhie  hier  die  StttÜTertreter  derStrausse  und  Kasuare  Mnd.  Ganse  SdMMren  vonRauh- 
T&geln  bew<dinen  sowol  die  Gebirj^e  als  <lie  Khciien ;  wir  nennen  davon  den  Condor 
der  Andcs,  den  ürubus,  den  Chima-chima  und  den  CliimaTi;j;u  des  La  Plata.  den 
niindis  von  Cayenne  und  andere ,  nebst  zahlreichen  Gattungen  von  Sperbern,  Eu- 
len u.  •.«w. 

Die  goldfarbigen  Kurnkus  verlassen  nicht  leicht  die  hieisse  Zone  und  haben  ani^ 
Stollvertreler  in  der  alten  \^  elt.  Der  Sasa  ist  in  den  Sümpfen  von  Guyana  zu  Hause, 
und  ausschliessiici^  gehören  dem  Festlande  Amerika's  an:  die  Anis,  die  KukuM,  die 
Takkos,  die  Gtifras,  die  Barbakns  und  die  Taniatiat.  Wenn  Asien  und  hbükM  ihre 
Nashornvögel  bnben,  so  kann  Amerika  seine  Pfefleritesser  vorzei^'en. 

Aus  der  Familie  der  Papa-^eien ,  «leren  Gattungen  und  Spielnrten  fast  zaliHos  ' 
sinfl,  führen  wir  hier  an:  die  Aras,  die  Araras ,  die  Amazonen,  die  Tawuas ,  die 
Criks,  die  Caicas  und  die  Guambns.  J>  ur  unter  dem  EiuUusse  der  Tropenhitze  bil- 
det sich  das  metalluirende  Gefieder  der  sauiragdfariienen  JaeamaM,  der  lioame«» 
^Ops  ete.  'Welche  Verschiedenheit  ei4iKcken  wir  nicht  unter  den  rothen,  gelben  und 
schwarzen  Manakins  ,  den  schönen  Riipicolen  mit  grossem  Federbusch  in  Brasilien 
und  Peru,  den  Kulibris  und  Fiiegcnvögeln,  diesen  lebendigen  Edelsteinen,  deren Ge- 
•  fied^'inf  S^nnetaiit^Me  iHe  Rnbhie,  Topase  und  Smaragde  glMnsen. 

Der  schwarze  Tijttta,' |>richti)|;e''Alsteni,  Häher  und  Rüben  eröflken  in  Arne* 
rika  die  lange  Reihe  von  Gattungen,  worunter  die  lierriiolxMi  (Jotingas,  Averanos, 
Procnias ,  Manikups ,  Yetapas  etc.  etc.  geliörenl  Ebenfalls  ausscliliessend  besitzt 
Amerika  viele  hcerdenweise  beisammen  lebende  Vögel,  wie  die  Kaziken,  die  Amhly- 
ramphen^die  Cfaipios,  (fieJakarinis  etc.  Msndierlei  Windertanben  In 'Nordameri- 
ka, die  Megalonyx  in  Chili di«  Attagis  ete.  erscheinen  an  der  Spitse  einer  langen 
Reihe  hühiierartiger  Vögel,  worunter  einige  nach  unsern  Höfen  verpflanzt  worden 
sind , wie  die  Uokkos,  die  Pauxis,  die  Tiuthühner  und  die  Parraguas,  welche  die 
Stelle  der  FasftneD  yertreten.  Sdinee-  und  Uaselhüfaner  bevrolmen  in  Menge  dio 
ndrdlicheii .hegenden,  ^ur  in  Ameiik«  finden  wir  die  sonderbaren  Stdienllnfer  K.a- 
michi,  Chaia,  Aganiis,  Kurliri,  Helias  und  Sayaku  ;  die  Ufer  der  Gewässer  sind  mit 
Kibilzen,  Regenpfcilern ,  Strandlaulcrn ,  Lötlelgaiiscn ,  l-'laiiiingos,  Reihern  etc.  be- 
deckt, und  die  Meere  und  Ozeane,  welciiu  den  Erdlhcil  von  allen  Seilen  umgeben, 
sind  mit  Pelikanen,  .FregaJItenvögeln ,  Rhyiuhops,  Tauchenten,  Alken,  Seepapageien, 
]pingüinen'  lAid 'Albatrosse  bevölkert. 

l'n  den  Strömen  Mexiko's,  der  südlichen  Lander  der  vereinigten  Staaten,  der 
Antillen,  Columbiens  und  Guyana'g  leben  die  Kaimans  oder  Alligatoren,  eiiii^^e  Kro- 
kodilgeschlechter,  die  sich  vun  den  ai'rikanischen  und  asiatischen  unterscheiden. 
Sechs  Gattungen  von  Klapjperschlangen  beunruhigen  die  Bewohner  aller  tiefem  Un- 
der  von  45*  nördlicher  Jki^te  bis  Rio  de  Janeh*b  in  der  südlichen  Halbkugel.  Noch 
andere  jgÜUge  Schlangen,  an»  dem  GescUlecbte  TrigbnocepkMiu »  »ind  svwel  J)|en- 
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sehen  als  Thieren  _?ofalirlich ,  ^vi(•  z.  B.  ilie  pelbe  Vlppr  von  Martinirjuo  nnrl  Haiti, 
die  Tii^erschlange ,  die  VVasserviper  in  Südcarolina,  die  Atrppos  in  Guyana,  die  La* 
cbesM  in  Surinam  und  andere. 

Auch  ▼on  mdwa  Amphibien  hat  Amorik«  manches  Etgenthümliche,  wie  den  aelt- 
Samen  Axolotl  (Acliolotl)  in  Mexiko,  die  Pipa  in  Sttrinun,  die  f^hemte Kröte,  eben- 
daseihst, der  Ofhsenfrosch  in  Virj^inion  eto.  etc. 

Aus  der  K.lasse  der  Fische  liaben  sowol  die  Meere ,  als  die  süssen  Gewässer  voti 
Amerika  sahlreiehe  Familien,'  Geidileohter' imd  Gettofigen  «oliraweifen.  Von  gro»- 
eer  Wichtiiikeit  ist  der  Stocklisclifanj^  an  den  Küsten  von  IVewfoundland. 

Insckton,  Weiclilliiere  und  Zooj>liytPti  sind  von  der  \alur  über  das  Land  und 
die  Gewässer  <ler  neuen  Welt  el)cn  so  Ireigehig  verbreitet  worden,  als  wir  dies  bei 
den  liübern  Thierklassen  gesehen  haben.  Nur  in  Guyana  findet  man  die  grosse  Bnscli- 
oder  Yogelspinne,  welche  den  Kolibri  todtet  Mexiko  ist  das  Teterland  der  Schar- 
laclischildlaus.  Unsere  Mücken  werden'ldvrch  .die  Hitze  der  Tropenzone  zu  Muski- 
tcn,  deren  unjjeheure  Schwärme  in  den  Tielländcrn  und  Sumpfpjependen  Menscbrn 
und  Thiere  auf  das  schrecklichste  plagen.  Die  Briliantkäfer,  welche  unsere  euru- 
pfiisehen  Samminngen  schmucken ,  kommen  ans  Brssilien  nnd  Guyana.  Die -Schal- 
tlliere  und  Zoophyten  des  Meeres  bieten  grosse  Verschiedenlicltcn  diu-.  Andere  fin- 
det man  in  den  nürdlichm.  Avifjdrr  andere  in  den  südlichen  Gewässern.  El)pn  sn  sind 
die  im  atlantischen  Ozeane  lebenden  ganz  verschieden  von  denen,  welche  das  grosso 
Weltmeer  bewohnen. 


B.  PoHtisches. 


Die  Oberfläche  von,  ganz  Amerika,  mit  Inbegriff 
der  Inseln ,  betrügt  nach  Bat^ts  nenesten  BerechduDgen  696*625  geogr. 
GevierUneilen. 

TOiiKSMEircUiL  ObngeAchtet  dtesffr  iingeheiieni  Aasdelmang  erhebt 
sich  die  Volksmenge  nicht  über  39  Millionen,  so  dtss  im  Dnrehschnitte 
auf  die  Gevierlmeile  ohngefäbr  56  Menschen  kommen. 

VÖLKERKUNDE.  So  gering  diese  Mensrhenzahl  ist,  so  enthalt  Amerir 
ka  doch  eine  grossere  Menge  verschiedener  Volker,  als  alle  übrigen 
Erdlheile,  und  10  Millionen  Menschen  ohiigeführ  reden  mehr  als  438 
verschiedene  Sprachen  und  mehr  als  2,0()0  Dialekte.  Da  der  Kaum  nicht 
erlaubt,  alle  einzelnen  Völker  und  alle  wirklich  Ton  einander  unabhSn- 
gigen  Sprachen  hier  aufzuzählen,  so  mUssen  wir  uns  auf  die  vornehm- 
sten beschränken.  In  Hinsicht  der  Ahstammung  lassen  sich  alle  Volker 
dieses  Erdlheiles  in  zwei  grosse  Abiheilungen  bringen:  Eim^eborne  oder 
0eht  amerikanisch*  Fdlher ,  und  F'ätker  fremden  Ursprunges.  Ö  bschon  die 
letztere  Abtheilung  nur  eine  kleine  Zahl  von  VölVern  enihilt,. so  machen 
diese  dennoch  die  grosse  Mehrzahl  der  Bevölkerung  von  Amerika  aus  , 
und  diese  Fi*emden  halien,  mit  AtKnahino  der  Neger,  die  grossentheils 
6klaveu  sind,  noch  überdies  den  Vorzug,  die  herrschenden  Nationen 
an  sein.  In  Hinsicht  der  Zablenverhtfltnisse  haben  die  neuesten  Berech- 
nungen bis  tum  J.  1826  folgende  Resultate  gegeben.  Amerika  enthält  t 

W^nsstf  ••mInAa  Earopäer,  oder  .rein«  AbLÜmmling«  von  Europäern  ...  14,600,000 
Jndier,  «d«r  eingebora«  Amerikanor   10,000,000 

JSrgrr,  Oller  reine  Afrikaner,  Skls%en  \mA  Frcio  >.«,•  ^^1^90^009 

CemitcLle  Rufen  ^  oder  AbkooimUng«  von  WciMon«  Nagern  nod  Indwnt  (Mn- 

laUcn  f  ÜMtiMa  t  Ztnbot  «te.)  ",000,000 
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ÜBEASIGIIT  VÜD  EINTIIEILUNG  DER  BEVVOHNEA  AMERIRA'S 

N\CII  DKiX  SPUAGJlEiV. 

(Dm  Borb  UDaLhangij(cn  Vullrr  (iml  mit  **  hezcichnet.  Wir  beginnen  mit  den  iiidlirlittca 
Ende  dci  £rdlb«iUs  «ad  gehen  von  bi«r  B«ch  ^^arden  ,  «iaertciu  bi*  Grroalau  J »  »udff 
Mit«  hU  B«r  BwiagtlrMM  f«H.) 

EINGEBORNE  VÖLKER.  Bei  der  grossen  Zalii  dci selben  betchrinlusi  wir  uns  aoJ 
die  Aniükrang  folgender ; 

**Die  PsacHKRÄt  oder  fxckwkcot,  ein  der  Zahl  nach  sehr  Meine«  Tolkclien,  aber 

merkwut  dig,  weil  es  <jas  süMichste  der  gangtm  btkammtttt  Erdßäche  ist.  T.s  l>e- 
w«)lmt  ili'ti  nin.;"llaij'sr!i('ii  Aiihipel  oder  das  so  Liciiniinfc  FtMin  |;i rxl ,  und  wi»-  et 
scheint  f  aucli  eini^'c  Piiiiktc  ilcr  nahe  gelegenen  V\  eslkusle  des  Eesllandes.  Die 
Berichte  des  Kapitän  King  und  Fitzroy»  welche  die  ielxte,  sur  Erforschung  der 
•udlichsten  Rosten  des  •ndamerikamsdien  Kontin«ito  abgeschickte  «agiiache  Ex- 
pedition befehligten,  liaben  die  schon  von  (IddIv  mitgethcilten  Einzelheiten  über 
den  elenden  Zustand  dieser  Wilden,  deren  Tast  tliierisrhe  Rohlirit  nur  mit  der  der 
Eingeborncn  auf  der  ^'ordwestkiiste  \on  IS'euhoUand  vergiiehen  \%erden  kann , 
bestätigt  Sic  leben  Ton  Sdialtbieren  nnd  treiben  «ich,  ohne  Wohnungen,  lamOien- 
iveiae  an  soh-hcn  Stellen  der  KiUte  umher,  wo  sie  die  meisten  Nahrungsmittel 
dieser  Art  (luden.  JNur*daBny  Wenn  alle«  hier  an%eaehrt  ist,  wird  ein  anderer 
Platz  aufgesucht 

*  *  Die  Teuuclukts,  eine  ziemlich  sahlreiche  Nation  in  Patagonien,  aus  mehren  Stim- 

men bestehend ,  die  unter  mandievlei  Namen  die  weiten  Einöden  dieser  Linder- 
•trecke  von  der  Magellanstrasse  bis  in  die  Nähe  di^s  Rio  Kamarunrs  durchirren. 
Einige  dieser  Stäniiue  sind  wahre  Bieten;  eine  schon  IVuher  bekannte  That^athe, 
die  man  nuch  vor  Kurzem  in  Zwcilel  gezogen  hat,  welche  aber  durch  die  ncue»ten 
Berichte  auf  das  nnwiderleglicliste  bewiesen  ist  Wahrscheinlich  wird  man  auf 
diese  Stünnne  den  Namen  Patagonicr  beschranken  müssen»  welchen  Magellattet» 

nem  Volk'-  di'  scr  (Ici^'cnd  I)f•^^(d^•^'t  liaf. 
Die  CBiLiscHi:  Familie  uuti'usst  mehre  Vulker,  von  welehen  einige  sehr  sählreich  sind. 
Sie  bewohnen  die  hohen  Thaler  des  nördlichen  Cliili,  so  wie  die  des  östlichen 
ienaeits  der  Ande«,  und  verbreitai  «iah  van  hier  iu  «ädlicha  GbHi  nad  nach  Pa- 
tagonien.  Die  sahlreichsten  und  merkwürdigst  sind:  die  Aucas,  oder,  wie 
sie  <tie  Spanier  genannt  haben,  die  ^ranc««««;  die»  Waich«  WUaUich  T«»n  den 
Andcs  Wuhnen,  büdcn  den  mächtigen 

*  *Btitid  der  Armmettmr»  Dieses  kriegerisdie  Yolk  lebte  seit  dem  langen  Kriege,  wi- 

chen es  seit  der  Eroberung  Chili'«  gegm  die  Spanier  geführt  hatte,  in  ungeatSr- 
tem  Frieden  mit  denselben  ,  bis  zum  Aüsbrnche  der  Uevnhjtion  ,  wo  die  Arauca- 
ner  die  Partei  der  Königlit-ben  ergrillen,  und  den  Ri  piililikanern  gi-ossen  S«  !ia- 
den  zufügten.  Die  Stadt  Concepcion,  welche  sie  nebst  mehren  andern  zerstörten, 
hat  die  Spuren  davon  no<A  nicht  iFortUgen  können.  Da«  Gebiet  dieser  Gonfödera- 
/     tion,  welches  die  Geographen  >i^rai«ca/iia  nennen,  breitet  «ich  westlich  von  den 
Andes  zwischen  dem  Biobio,  Vablivia  und  grossen  Ozean  nus.  Ks  wird  in  \  t  'lhnl- 
Uapus  oder  Regierungen  eingetheUt,  deren  jede  aus  9  Provinzen  bestieht,  von 
wdchMi  jede  wieder  m  9B«»irlet  serfilltt  Die  Uthal-Bfapn«  werden        4  Toquit 
regiert ,  von  welchen  »war  |eder  innerhalb  seines  Gebietes,  in  Besa^  «wT  die  bür- 
gerliche Verwiiltung,  unabhängig  von  den  übrigen  dreien  ist,  welche  aber  doch 
zum  allgemeinen  Besten  des  Landes  mit  i-inander  verbütidet  sind.  Die  Würde  die- 
ser To(|uis,  so  wie  auch  die  der  untergeordneten  Statthalter  in  den  Provinzen 
und  Besirken,  ist  in  minnlicher  Linje  erblich.  Die  ganse  RegierangaTerluanng 
dieses  L  indes  hat  die  auUallcndstc  Ähnlichkeit  mit  der  Mililärariatokratie  der 
ehemaligen  Her/o:;e,  Grafen  nnd  Miir([uis  in  den  nördlichen  Staaten  der  alten 
Weit,  obschun  sie  bereits  lange  vor  der  Ankunlt  der  Spanier  iu  diesem  entfern- 
ten Theile  der  neuen  Welt  hier  eingeltihrt  war.  Die  Araucaner  werden  ( nächst 
den  T$jckbrokt$  in  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika )  mit  Becht  liir  die 
gesittetste  unter  <Ien  eingel)ornen  noch  unabhängigen  Wationen  Amerika's  ange- 
sehen, imd  scheinen  das  erste  Yolk  diese«  Erdtheiie«  bu aein,  welches»  nachdem 
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«9  doseh  «ilMB  ^neklichea  Zulall  in  Besitz  saUIreicher  und  i^uter  Pferdera^^on 
jjekommen  war,  frühzeitig  das  Reiten  erlernte  und  cigonp  Reiteral)tlu;iluiigen  bil- 
dete. V  om  J.  1568  an  gab  tm  deren  scUou  vieLe  unter  den  Heereu  d«r  Avaucaner 
Witt  nwlir»  «ndore^Nationen  Amerilu'«,  bewahi'eii  Me'dieüharii^iiBnaiig  «iii/Br  gros* 
•ea  tjßAy  welche  nur  eine  geringe  Zuld  Mens^L^heu  ao^  LelMn  U^it^  Die  A^aucft- 
Mr«  Vei-stelien  mittelst  des  Schattens  die  Zuit  dov  Sonnenwenden  zu  l)c.sliinnien, 
«ndihr  Kalender  hat  noch  mehr  Ähnlichkeit  mit  dem  altagyptischen  ,  als  der  der 
A«teken.  Sie  theilen  den  natürlichen  Tag  wie  die  Chinesen,  Japanen  und  einij^e 
■mlere  VaJ]t«if.iB  la  Standen  ein.,  nnten^^McliBn  «leh  die  Planeten  Ton 'den  uif 
dern  Sternen  il^d  kalten  tie  fiir  bewohnte  Welten  wie  die  niiipri^'e.  So  uuvoll-, 
kommen  auch  ihre  £*cometrischcn  Kenntnisse  sind ,  so  haben  siq  dycli  in  ihrer 
Sprache- Ausdrücke  iür  PunkjL,  Linie,  Winkel,  Dreieck^  ivegel^  Wüi-i'el,  K^ugol; 
cie  treibe'b  so^  mit  Erfolg  Redekunst,  Dichtkunst  und  HeilKundQ,  so.  wqi^  dies 
nemUch  ohne  Schrift  und  Bucher  möglich  ist.  Wie  bei  den  alten  RömeiA  lolirt 
auch  hier  die  Beredsamkeit  zu  pylitischen  Ehrenstellen   und  zu  Staatsäjmtcrn. 
Ihre  ^mjibes  (Arzte)  sind  gute  Krävterkundige  und  verstehen  sich  auf  den  Puls 
und  einige  andere  K.ennzeichen,  der  Ki*anlUieit(;n.  Seit  vielen  Jahrhuudertci^  noch 
Tor  4aat  Ajdumft  der  Spanier,  ivamn.den^Ajrauoanem  Brach-,  AhlÜhronga.-  nnd 
Schwitzmittel,  so  wie  der  Gebrauch  der  Sonda  bekannt  Ihre  Gutarves  (Wund- 
arzte) können  j^cbrochene  Knochen  witdor  einrichten,  Wunden  und  (Jesohwüre 
heilen.  Arzte  und  Wundärzte.  bild<:<^  eigeue  Gewerbskia^seu,  so  wie  die  Sclui)iede, 
Goldarbaitar,  Zinvnerienle  nnd'  Töpfer..  Ein  Theil  der  Nation  widmet  «ich 
dem  Ackerbaue,  an  linderer  d«:  ^ichztucht.  Es  muss  auch  noch  bemerkt  wer- 
den ,  d&ss  die  Ai'aacaner  unter  den  Völkern,  die  noch  ihre  Utjahh^inj/jgKeit  be- 
wahrt haben,  die  zabl]:eichstCQ  sind,  obsclion  sie  kauxn  ein  Fünftel  su  viel  Köpfe 
Sählea ,  als  in  den  meisten  Lehi^büchern  der  Erdkunde  angegeben  werden ;  hoch- 
stena  dfirftei^sia  80^009  Köpfe  stiirk  sem.  Nach  den  Ancas  kommen  die 
f^uta-ffuilliehe ,  %^elche  südlich  yon-  ihnen  wohnen;  sie  breiten  sich  längs 
der  Westküste  von  Patagonien  bis  zur  Magellanstrasse  aus.    Ihi*e  vornehmsten 
Stämme  heisseu  Au/jcAf\y  Chonos ,  J^ojrrjrtt»  und  Aejr-jrus.  Die  zui-  chilischcn  Fa- 
atilie  gehörten.  Gebh-gsbewohner.  siilld  im  Allgemeinen  Ton  böhenn  Wuchte  als 
sdbst  die  grossten  Europäer.  Sie  sind  beritten  und  vereinigen  sich  zu  \veitenZa^ 
gen  wol  von  loo  bis  j5o  Meilen,  um  die  Lander  ihrer  Feinde  auszuplündern. 
**t)'\e  PvThcnzti  {Pu  ei  Ische  n) ,  in  viele  Stiimme  i,'etheilt,  deren  einige  Vuu  'len  Spa* 
nicrn  Pampas  genannt,  werden.  Die  Puelcheu  gehören  unter  die  kriej^eri&chen 
rOttionen  von  Südamerika ;  ihr  Hanptwohnsits  ist  südlich  von  Buenos-Ayres, 
st^en  dem  Rio-Golorado  und  dem  Bio-]Segro.  In. den  letalen  Jahren  hat  de^  be- 
rühmte Pixieheirn^  ein  Mestize,  viele  Pumpasstänime  unter  seinen  Befehlen  ver-r 
eiqigt  und  sich  dQi»  Bewöimern  von  liio  de  la  Plata  furchtbar  gemacht.  Man  sah 
üm  nach  einer  ^liederlage  imJ.  1S29  plötzlich  übei:  die  Ansied|ung  in  Patago- 
nien herlallen  nnd  mehre 'Monate  lani;  die  ganse  Gegend  umher  verwüsten.  Un- 
ter seiner  AnJGührung  ermonhflcn  die  Eini^eltornen  von  B.ihi.i-Blanca  die  Garnison 
'     des  Platzes,  um  sich  fiir  die  IS iediinictzelung  mehrer  Iniher  zu  rächen,  dip  auf 
Beiehl  des  (^cucrals.  Lavaile  geschehen  war.  Nach  dem  Frieden  mit  Ducnos-Ayres 
ms«dit9  Pinch^i«  einen  eben  so  verheerenden  Einfall  in  die  Pro^m  IM^dpsa. 
Alle  diese  Feindseligkeiten  übte  er  im  IVHm«»  Ferdinands  TÜ.  aus  und  vtmv  nicht 
veaig  stul;fi  auf  d<  n  Titel  eines  Oharsüin  der  spanische Armec^  welcher ilmi  wirk- 
lich ertheilt  wor<lcn  war. 
Die  Famuae  Mocoby-Ajbvpoä ,  zu  weldicn.  die  **Mocohy  gehören,  ^in  kricgeii- 
mIus  Yolk«  von  sehr  grosser  Leiheslänge,  in  Ghaco  sesslinA  ;  eben  so  dxcjibim 
ponen,  von  nieht  minder  hohem  Wuclisc,  die  aber  durch  ilu'ia  KLriege  mit  den 
Mocoby  auf  eine  selir  kleine  Z/ihl  zn^animengeseliniolzen  sind. 
Die Pebuaniscue  FAMiUf  oder  Quichua.  (JSiitschua^  umlasst  die  Peruaner^  welche  in 
den  Republiken  Peru  und  Boliv^a,  sp.  wie  in  den  südlichsten  Departements  der 
eoloo^ii^en  Republiken  die  HaupUnasse  der  Bevölkemng  ausmachen.  OKs  hoi\ 
die  P^vapiei:  keine  Buchstabenschrift  linden,  und  ihre  Kippos  und  sinnhildlielien 
Malereien  weit  unter  dem  standen,  was  die  lMe\ikaner  in  dieser  Art  besa:isen :  sp 
waien  sie  duc^  bei  de^  Ankunft  der  S^ajuei;  die  ßnsUUtflc  Nation  von  /^ßdflpt^-» 
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rika  t  wie  (Ii<'8  ihre  politischen  und  religiösen  Einrichtun!»en ,  ihre  Gebäude  und 
Festangs%verke,  ihre  pr&chtigen  Tempel,  ihre  herrlichen  Strassen,  die  mehre  Mei- 
Imi  weit  «elhvt  Aber  dm  Mcicen  d«r  Gordillwmi  weggingen ,  ihr»  B««ii«cnuig«- 
kuiite  imdllrilduii»  ihi*e  goldenen  GdüsM  nttd  mnd«m  GeriMhaoltoftwi»  UweKlci^ 

der ,  Waffen  und  Zierrathen  beweisen. 
Die  y¥y  m  a  ras  oder  j^y  mar  e  i ,  zw  derselben  Familie  peliörip,  bev.ohnen  den  Be- 
zirk La  Paz  und  einen  Theil  des  Bezirkes  von  Chuquisaca,  iu  der  Republik 
Bolivia. 

*''Dic  Ghiqvitos,  eine  zahlreiche  Nation,  wclehtt  den  nach  ihr  benannten  weiten  Be* 
sirk  der  Ri'|)ublik  Bolivia  (iurcliit  t-t .  ein  grosser  Theil  hat  das  GhrittMithat  an* 
genommen  und  sich  als  Stnntsbürger  ansässig  genmcht.  / 

**Die  G4iUPVcno8 ,  in  der  Republik  Peru,  längs  dem  Pachitea,  einem  NabmflnMe  det 
Ucaylli ;  sie  rind  Mentehf»fren0r, 

Die  Famimk  Guaram;  sie  begreift  vier  Hauptvölker,  deren  jedes  aas  einer  Menge 
von  Släninien  und  Horden  besteht,  die  sieh  über  ganz  Brasilien  und  den  grössten 
Theil  des  vormals  spanischen  Südamerika  verbreiten.  VV  ir  können  nur  folgende 
anföhren:  die  eigentlichen  6  aar  an  f«,  längs  dem  Parana,  Uruguay  und  Ibteny. 
Um  die  IVIitte   des  i8.  Jnhrlnindertes  durch  die  Jesuiten  zum  Christenthunie 
hekclirf ,  bot  dieses  Volk  die  Ersclieinung  einer  theokratischen  Hegierung  dar, 
welche  durch  die  Stärke  ihrer  innern  Einrichtung  als  ausserordentlich  distand. 
Die  sieben  Missionen  in  der  brasilischen  Provinz  San-Pedro ,  und  der  Missionen- 
besirk  rechts  vom  Parana  in  Paraguay,  sind  alles,  waa  mn  dem  ehemaligen  ilel- 
ehe  Paraguay  ,  dessen  Hauptstadt  das  schon  lingit  nicht  mehr  vorhandene  Ran- 
delaria  war,  noch  übrig  isj.  Die  D  r  a  sili  e  r ,  sonst  unter  verschiedenen  Namen 
über  ganz  Brasilien  verbreitet,  bestehen  nur  noch  aiu  einer  geringen  Zahl  von 
Summen.  Die  Omaguas ,  jetzt  nnr  wenig  sahlreieh  und  lings  dem  AmaBonen- 
Strome  und  dem  Yapura  wohnend,  haben  in  der  Geschichte  dieser  unknltivirten 
Länder  eine  grosse  Rolle  ^vsjiielt.  Man  könnte  sie  die  Phönizier  der  neuen  TVelt 
nennen,  nicht  blos  wr  i^cn  \\\n  v  Goscliicklirbkeit ,  den  Aniazoiienslrom  und  seine 
vornehmsten  IVcbenllüsse  zu  heschiflen ,  suntlern  auch  wegen  ihres  Unterneh- 
mungsgeistes ,  der  sie  lange  Zeit  an  tterrtn  der  Schiffahrt  auT  den  meitten  Ge- 
wässern von  Südamerika  gemacht  hat. 
**Dic  BoTocroos  oder  ENGEREKMtso ,  ehemals  unter  dem  Namen  der  j4ymores  oder 
yfmhoure's  bekannt;  diese  griiuliclu-n  ^lenschenfresser  linden  wir  in  dem  mit  der 
Küste  von  Brasilien  parallel  laufenden  Räume,  der  vom  Rio  Pardo  und  Rio  Doce 
eingeschlossen  wird;  ihre Hanptwohnsitze  aber  sind  lings  dem letztera Flusse  und 
dem  Rio  Belmontef  in  den  Provinzen  Espiritu  Santo  und  Babia. 
*  *Die  Mi  NDni-crs,  ein  sehr  kriegerisches  und  l  obrs  Volk,  das  zabireirhsfe  und  mäch- 
tigste in  der  Provinz  Para;  es  wohnt  zwiscb*  u  drin  Xingu  und  dem  Tapayos,  und 
•eit  einigen  Jahren  sind  fast  alle  Stämme  dcsselLeu  Freunde  und  Bundesgenossen 
der  Portugiesen. 

Die  Familie  Payagl  a-Guayci  rüs  umJaAt  fünf  Hauptnationen,  von  welchen  wir  nur 
dif  zwei  mc-rkwür(ligst«Ti  anführen  wollen:  die  Pay  agua'  s,  welche  in  der  Ge- 
gend von  Assumcion  in  Paraguay  hausen,  und  "die  Guaycurus^  welche  die 
beiden  Ufer  des  obem  Paraguay  inne  haben ;  sie  leben  von  der  Jsgd,  der  Fische- 
rei und  iluf  n  /a]ilrel( ben  Rinderherden;  ihre  Oberhäupter  bilden  eine  Art  von 
aristokratischer  Connub'ration  und  sind  in  drei  K;<sten  elngetlieilt :  Adelige,  Sol- 
daten un<l  Sklaven.  Seit  dem  J.  1791  leben  sie  mit  den  Portugiesen  und  seil  drm 
J.  1796  mit  den  Spaniern  in  Frieden.  Man  nennt  sie  auch  Cavatteiros,  weil  sie  alle 
ihre  Kriegssnge  su  Pferde  unternehmen,  wodurch  sie  allen  benachbarte^  YSlkem 
sehr  furchtbar  Werrlcn.  Dir  Pajaf:na*s  waren  ehedem  sahln-ich  und  die  Her- 
ren der  Paraguayschillabrt ;  sie  be^ileiteten  die  Guayacurus  auf  i}n*en  Zügen.  Die 
Männer  beider  Nationen  sind  von  sehr  hohem  Wüchse,  und  es  ist  nichts  Selte- 
nes, Leute  SU  finden,  die  über  6Füss  lang  sind. 

**  Die  GuAMM»  eine  sahireiche,  in  Ghaeo ,  dem  südlichen  Ifatto-Groaso  und  Para- 
guay verbreitete  Nation;  der  grosste  Theil  hat  tid&  schon  dmAd^brban  ge« 
widmet. 

•  *  Die  BoRoaos,  eine  zahlreiche  Nation  der  Provinz  Matto-ürosso. 
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pM  FAMiuk  CAm'TAMAxkqm  lettolit  «m  TerMliimiemD'lfallttMii^'dfeTonielii»- 

«ten  sind:   die  Cariben,  Caraiben  oder  Carinag,  «in  sehr  sahlrdclwt 
Volk,  welches  ehemals  im  Besitze  der  sämtlichen  kleinen  Antillen  und  einer  uner- 
jnessli eilen  Strecke  des  Festlandes  war.  Man  findet  die  Gariben  noch  in  den  De- 
partementt  Matnriii  und  Orenoko  von  Colombien  (Yenesoela) ,  so  wie  im  hriti- 
achen,  holländischen  oad  fMDsdtudiea'GvynM.  Sie  liabwi  «liainl«  durch  ibr« 
Kühnheit ,  ihre  kriegerischeil  Unternehmungen  und  ihre  Handelstttfitif^keit  eine 
grosse  Rolle  gespielt,  so  dass  man  sie  die  Burharen  der  neuen  Jf'efn^nnntr.  IVoch 
jetzt  sindwihre  Ua^plwohn8itze  längs  dem  Orenoko.  Hr.  v.  Humboldt  bemerkt,. 
dMt' diese  WUdett,  nichrt  den  Phtegoneii»  vldleicht  die  krä/iigttin  und  lartffAeH 
Menschen  des  Erdbodens  sind.  Sie  trieheB  ehemals  SUevenhradel ,  und  oh  sie 
gleich  bei  ihren  Einfällen  sehr  causam  su  Werke  pn;^en,  so  waren  sie  doch  nie- 
mals Menschenfresser,  wie  ihre  Brüder  auf  den  kleinen  Antillen,  hei  denen  die- 
«er  schreckliche  Gebrauch  so  allgemein  herrschte,  dass  die  Ausdrücke  Kanniba^ 
Jm,  Gereite»  «nd  Mtm$ek9>t/rt$$er  gleichbedeutend  geworden*  find.  Dai  Bedirf- 
.   niaa,  ihre  HandelsgeschäAe  zu  berecluien  und  einander  Nachrichten  nrhsathetten, 
hatte  sie  veranlasst,  den  Gel)ratxch  der  Kippos  (Quippns)  zn  vervollkommnen,  wel- 
chen man  auch  in  Peru,  Guyana,  bei  den  Xlascaltcken  und  in  Canada,  in  Mittel- 
Mien,  in  Gfanw  und  in  Ostindien  wiederfindet  —  Femer  gehören  s«  dieser  Fe- 
•  milie  die  t^mmmalnn  (Tamanaqne«) ,  welche  ehedem  sehr  nichtig  waren,  hent» 
■Uta^e  aber  auf  wenige  Individuen  herabgekonnen  sind;  sie  leben  am  rechten 
Ufer  des  Orenoko,  südöstlich  von  der  Mission  Encaramuda  in  Colombien.  Die  in- 
teressanten  Überlieferungen  dieses  Volkes  sind  über  die  ganze  weite  Länders Lre- 
eite  vcriMreitet,  welche  Tom  Orenoko  ondAmasonenstrom  begrenxtwird.  Ton'den 
Tanunahen  rühren  unstreiti»;  die  sinnbildlichen ,  in  die  Felsen  eln<|fegrahenen  Fi« 
gnren  her» •'Welche  sich  auf  die  Glaubenslehre  des  Amalivaca,  dieser  mj'tholo^i- 
schen  Person  des  tropisclien  Amerika,  beziehen.  **  Die  Guaratinos  streifen  im 
Delta  des  Orenoko  umher  und  begünstigen  den  Schleichhandel,  dessen  Mittel« 
pnnkt  die  Insel  Trinidad  ist  Sie  bestehen  gewisaennassen  aus  Seelenten  und  brin- 
|{en  ihr  Leben  entweder  auf  Bäumen  oder  in  Booten  SU.  Übrigens  hat  dieses  Volk 
eine  politische  Wichti^'keit,  indem  es  jeder  militärischen  Unternehmung»,  die  den 
.   Orenoko  hinauilahren  und  das*  colombische  Guyana  angreifen  wollte ,  Yorschub 
leisten  harni.  Aneh  die  Chaymei^md  die  C?iskii«i»«|rof  1«»^  sahireiche  Völker 
,'    im  Departement Matnrin(Tenezuela),  desgleichen  die  Armwahen  (/trnvaffuet) 
in  demselben  Departement  und  an  denfUfei-n  des  Berbice  und  Surinam  im  britl« 
sehen  und  holländischen  Guyana  sind  noch  anzuführen. 

*•  Die  Oy  AMPI«,  eine  krie^eriseho  und  halb  nomadische  Nation,  jetzt  die  zahlreich- 
•   sie  des  französischen  Guyana ,  wo  sie  sich  längs  dem  obern  Oyapock  aufhält.  ^ 

Die  Gvamiva's  oder  Gd.\givos,  ein  zahlreiches,  nomadtsirendes,  unreinliches  nnd 
rohes  Tolk,  welches  Ifings  dem  untern  Meta,  von  den  Mfindnngen  des  Pento 
und  des  Casanarc  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  dem  Orenoko  herunpstreilV,  Die 
Guahiva's  lje\niruliigen  das  ganze  Land  zu  beiden  Seiten  des  Meta,  bis  auf  3o 
und  40  Meilen  weit,  und  sind  das  Schrecken  der  colombischen  ^iederlassuugeu, 
denen  sie  iriel  Hornvieh  rauben. 
Die  OrToniKSir  COUcmaques) ,  ein  elendes,  nnvkines,  bis  nur  TMeeheit  kfvabgefc' 
•ennkenes  Volk,  längs  dem  Orenoko,  swischen  den  Mündungen  der  beiden  Ne- 
benflüsse desselben,  des  Sinarukound  Apure,  hauptsächlich  in  der  Mission  Ürua- 
na.  Dieses  Volk  hat  die  in  physioloj^ischer  Hinsieht  merkwürdige  Eigenheit,  alle 
.  Tage  viele  Monate  hindurch  beträchtliche  Quantiluten  Eide  zu  essen,  ohne  dasS 
eeme  Gesundheit  dabei  litte,  nur  Zeit  der  Überschwemmunj^en  madit  diese Srde, 
eine  fette  Thongkttnng,  sogar  das  Hauptnahmngsmittel  aus.' 

•*  Die  Mamtivitanos,  ein  kriegerisches,  rohes,  mit  dm  Pnrtufjiesen  verbündetes 
Volk,  an  den  Ufern  des  Rio  PsVijro.  V.m  die  Mitte  des  18.  Jahrliunderte'»  besessen 
die  Manitivitanos,  unter  Ihrem  Oberhaupte  Gomy,  gemeinschaftlich  mit  den  Mare- 
pinanoa,  das  politische  Ubergewicht  am  Rio  Negi-o,  und  waren  die  Hd^enbnbler 
der  Guaypunabia  am  obem  Orenoko.  Diese  Menschenfresser  drangen  von  Zeit  zu 
'  Zeit  bis  nordüch  von  den  groseen  WatserikUen  des  OMsko  tor,1illi  förmlich 
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ßim$€hen  zu  jagen,  wie  es  ehemals  die  Cariben  getluui  hatten »  wlche  die  Hol" 
lander  und  Portufjieson  mit  Sklaven  versorf^tf>n. 
Die  M4££Pi2A«08  sind  IVachhai'u  der  Xklanitivitauos. 

•*  Die  MurAot  m  der  Provias  Pert,  «n  noeh  humer  nblreicliee  und  lurlegeritdbes 
Volk,  obschon  letztere«  in  viel  geringerem  Grade  als  ehemals,  wo  es  den  Jansen 
Laaf  des  ürarira,  eines  Noljenflusses  des  Rio  Negro,  heherrsclife  und  sich  bis  zum 
Rio  Chiuara  ausbreitete.  Ein  grosser  Tlieil  hat  bereits  das  Ghristenthum  ange- 
nommen und  sich  mit  andern  Völkern  am  Bio  Negro,  sa  Lamalonga,  Themar  etc. 
vemieGht  Die  Manaoa  sind  um  der  iriehtigen  Rolle  willen ,  die  aSe*  in  *der  Abel 
von  Eldorado  der  Omaguas  spielen»  ao  wie  um  ihrer  Religion  willen  merkwür- 
dig ,  welche  mitten  in  den  Ebenen  Amerika's  durch  den  Glauben  an  Mauary-  (Ur- 
heber des  Gilten)  und  an  Sarauka  (Urheber  des  Bösen),  an  den  Dualismus  der 
alten  Skandinavier  und  anderer  Völker  nnaerer  Halbkngel  erinnert 

Die  Famiuk  Sauva.  umfasst  mehre  Völker ,  worunter  die  vurznglichsten :  die  Smii" 
vi's  oder  S  a  liv  a's  j  ein  ackerbautreibendes  ,  ehemals  mächtiges,  jetat  sehr  her- 
abgekommenes, aber  immer  noch  zahlreiches  Volk.  Man  findet  die  Stämme  des- 
selben noch  zu  Carichana  in  den  Missionen  des  Orenoko  und  nn  Gabapune,  Gua- 
.  napalo  ete.  in  den  Biissionen  der  JPtevina  Caaanare.  Die  Salivi'a  haben  fid  fönn 
fitr  Musik;  sie  bedienen  sich  seit  den  ältesten  Zeiten  einer  Art  von  Trompeten 
aus  gebranntem  Thon,  welche  4  bis  5  Fuss  Länge  und  mehre  kugelförmige  Aus- 
bauchungen haben,  die  durch  enge  Ruhien  mit  <;inander  in  Yerbindung  stehen. 
Diese  Trompeten  bringen  lusserst  tranrige  Töne  Itervor.  Da  die  Jesuiten  diesea 
natürliche  Talent  der  Salivi's  ausbildeten,  so  wurde  dieses  Volk  in  allen  Tom  Or^ 
noko  durchströmten  Lättdern  durch  seine  Geschicklichkeit  in  der  Inttrumentai- 
musik  berühmt.  *"  Die  Macot,  von  den  Spaniern  auch  Piaroas  genannt,  ein 
zahlreiches y  ackerbauendes  und  saniUnüthiges  Volk,  wohnen  längs  dem  ohem 
Orenoko  nnd  aemen  Tomebmaten  obem  Zuflüssen. ' 

Die  FimUE  CAVEKE-MAmm,  Dazu  gehören  hauptsächlich  folgende  Nationen:  die 
Caveret  oder  Cabres,  ehemals  zahlreich,  niärlitif;,  krirgoriscli  und  menschen- 
fressend; gegenwärtig  auf  eine  geringe  Zahl  von  Incüviduen  herab  gekommen,  die 
in  den  Missionen  am  Orenoko.  neben  andern  Völkern  wohnen;  sie  waren  ehedem 
staik  genug,  um  denCariheii  das  poliUschetJbargewidit  am  untern  Orenoko  stMi» 
tig  zu  machen.  *"  Die  Guaypunab  is,  längs  dem  obem  Orenoko  wohnhaft. 
Obschon  die  policirtesten  unter  allen  Völkern ,  die  die  obern  üfer  dieses  Stromes 
bewohnen,  sind  sie  dennoch  Menschenfresser.  ?iachdem  sie  vordem  lange  Zeit  die 
Fortsebritte  der  Waffen  der  Gariben  in  diesen  Gef^eoden  aufgehalten  betten , 
führten  »ie  mit  den  Manitivitanos,  ihren  Nebenbuhlern  am  Rio  Negro  oder  Guaynin 
einen  Krieg  auf  Leben  und  Tod.  Unter  ihrem  Ohoiliinipte  Macnpu  imd  seinem 
Naciifolger  Cusei*u,  bcsassen  die  Guaypunabis  um  die  Mitte  des  i8.  Jahrhundertes, 
die  politische  Oberherrschaft  über  alle  Völker  am  o^ern  Orenoko.  Die  Maypw 
Ten,  ein  ebemala  sahlreicbea  und  midttiges  Volk  am  obern  Orenoko,  sind  jetst 
auf  eine  kleine  Zahl  Köpfe  herabgekommen.  **  Die  Moxas  (Mojos)  oder  Mossi, 
auch,  yi/o A sind  ein  zahlreiches  Volk,  welches  einen  ;inselinliclien  Tlieil  der 
grossen  Provinz  der  Moxos  in  ßoiivia  inne  hat ;  eine  zieudich  grosse  Zahl  hat  sich 
'  in  die  Hissionen  anihebmen  lasien« 

Die  GroABUos  leben  im  nordwestlichen  Theile  der  Halbtnad,  die  dui-ch  den  Golf 

von  MararniI)o  nnd  das  Antillenmeer  gebildet  wird  ;  sie  waren  nocli  <!i<'  Icf/.fcn 
Jahre  im  Kriege  mit  den  Spaniern  bcgriltcn  und  unterliieiten  Handelsverbindungen 
mit  den  Engländern  auf  Jamaika.  In  Verbindung  mit  den  Motiloucn,  die  die  Qe- 
geodM  am  Ifntraolnes  und  St. Faustin  bis  sum  Thal  des  Gfteuta  inne  haben, 
schnitten  dieGoahiros  oft  die  Verbindungen  auf  den  Gebirgstrassen  ab  und  mach- 
ten sclireckliclie  Eirjfälle  in  (he  Ebenen.  Viele  dieser  Wilden  sprechen  ausser 
iluer  Muttersprache  auch  englisch,  und  haben  die Coci/ia«  von  sich  abhängig  ge- 
macht, dn  anderes  wildes  Volk,  das  die  Ostkfiste  derselben  Halbinsel  bewohnt. 
*  *  Die  CoMAcUHAS ,  ein  kriegerisches  Volk ,  dessen  ^abl  aber  sehr  übertrieben  wor- 
den ist;  es  nimmt  den  östliclien  Theil  des  Isthmus  von  Panama  in  der  colouibi- 
schen  Republik  Neugranada  ein.  Die  Cunacunas  iührteu  sonst  oft  KjL'ieg  gegen  die 
Spanier  und  machten  Slfciizugc  bis  Panama»  indem  «iv  %ugleidi  ^of  dem  Meere. 
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&  mit  LeboiMaittelB  bdadmitB  Fahracng«  «ngrUfen ;  ^tgvtii^tfiff  lebe»  sie  »it 

den  Colonibiern  in  Frieden  und  unterhalten  auch  Handelsverbindungen  mit  den 
Engländern;  nur  die  **  C  aymans  oder  Grabas  j  die  an  der  Ostküste  detGoUt 
von  Darien  wohnen,  werden  noch  oil  von  den  Cunacunas  ausgeplündert. 
**  JKe  MmtäM  fUtuSnäg),  mn  athlrmdiet  und  luriegerbdiet  Tolk,  längt  demMovon« 
und  der  untern  Pastaza  in  dem  Lande »  dn  den  Namen  von  ihnen  iährC;  ein  Theil 
hat  sicli  in  den  Missionen  niedergelnsson. 

Die  Chahouemes,  ein  zahlreiches ,  kriegerische«  und  höchst  grausames  Yulk,  im 
«nMertten  Osten  des  Staates  Costa -Rica  (Mittelamerika) ,  wo  es  das  Schrecken 
eller  seiner  Nadibeni  iet 

Die  Tackas  fTowkas  auch  Xicaquet),  *"  die  Moscos  (Motquitoi)  and  die  Potais 
sind  die  drei  vorzüglichsten  Nationen  in  dem  Theile  von  Honduras,  welcher  «len 
ehemalige^  Bezirk  Taguzgalpa  ausmachte.  Die  ersten  wohnen  im  Süden,  die  zwei- 
ten itt  der  Mitte,  die  dritten  im  Nordwesten.  Anf  dem  Gebiete  dieser  Natioiien 
und  dem  der  Zambos»  die  aber  viel  weniger  zahlreich  sind  als  sie,  unternahm  es 
der  General  Mac  Gregor,  nachdem  er  sich  im  J.  1819  der  Insel  Roatan  hemäch- 
tigt  hatte  und  ihm  von  dem  Oherhaupte  der  Poyais,  Georg  Friedrich,  der  grösste 
ThtfU  des  GtAietes,  auf  dem  dieser  seine  Jsgdzüge  zu  halten  pflegte,  abgetreten 
worden  war,  ein  „Ködgreicli^'sttgviaden.  Er  bddeidete  sich  auch  wixUiehmit  dem 
Titel  eines  „Königs  der  Poyais"  und  führte  Ansiedler  hieher.  Da  diese  aber  schlecht  • 
aufgenommen  wurden,  die  colombische  Regierung  im  J.  i82ri  wider  die  Besitz- 
nahme des  Landes  protestirte  und  keine  europäische  Regierung  ihn  anerkennen 
woUta,  so  sah  sichllbe  Gregor  genuthigt,  seinefiPian  enfzugeben.  Nur  denlJber- 
nehmem  der  „königlichen.  Poyaisanleihe"  dürfte  noch  lange  Zeit  eine  Erinnerong 
an  das  toclgeJjorne  Königreich  Poyais  (oder  auch  /Veu-  IVeustrien,  wie  er  OS  spS- 
ier  während  seines  Aufenthaltes  in  Paris  umtaufte)  geblieben  sein.  ^ 
**  Die  Chou  oder  Gholes,  ein  ziemlich  zahlreiches  Volk  an  den  Grenzen  von  Tv^  \ 
ketan  nnd  yeni-Ptt&. 

Die  Lacjihdones,  ein  ebenfalls  ziemlich  zahlreiches  Volk  der  llalhinsel  Vukatan, 
wo  es  die  U&r  des  Bio  de  la  Passion  bewohnt,  nnd  sich  im  Bcsita  vieler  Kanots 
beündet.  '  . 

DieFiMiui  Hata-Quicbb  nmfasst  jetnt  folfende  Hanptnettonen :      Mayms  oder  . 
Yuku  ian  s  f  welche  die  i^rosse  Masse  der  Bevölkerung  im  Staate  Ynkatan  nnd 
einem  Theile  des  Staates  Tabasco  im  mexikanischen  Bundesstaate  ausmacben,  Ihre 
Yoreltem  waren  ^t  eben  so  weit  in  der  Civil isatiou  vorgeschritten  wie  die  Mexi- 
luncr.  Die  Marne t  (Pacomai^sJ,  ein  zahlreiches  Volk  im  Suate  Guatemala  nnd 
einem  Theile  des  Staates  Sen- Salvador;  daa  Gebiet  ihrer  YorelCetn  war  einer 
der  mächtigsten  Staaten  von  Guatemala.  Die  Quickes  (Kitsches) ^  ein  i^nlilrci- 
ches  Volk  des  Staates  Guatemala;  die  Vorfahren  desselben  waren  die  herrschen- 
<le  Nation  in  dem  ehemaligen  Königreich  Quicke,  dem  miichtigslen  und  civiiisir» 
t9iUmin  Guatemala,  Die  KaekiifU»U»  {XtHtehiheUO,  ein  wenig  sablreiehos 
Volk  dies  Staates  Guatemala;  die  Voreltern  desselben  waren  das  herrschende  Volk 
indem  mächtigen  Königreiche  Gwa/emo/n  ,  dessen  grosse  utul  befestigte  Haupt- 
stadt Patinamit  oder  Teepanguatemala  hiessit  Die  Kackis  (Kaisclüs)^  ein  zahl- 
reiches Volk  im  Staate  Guatemala. 
Die  CiupAnEQOEs  (Ttchapaneket)  sind  im  Staate  Ghiapa  wohnhaft.  Bei  der  Ankunft 
,  der  Spanier  bildetet  sie  efaie  midrtige  Republik,  weldie  sieh  die  an  Civilisation 
imd  Beti'iebsamkeit  weit  unter  ihnen  stehenrlen  Zoques,  Tzcndnles  iirul  Quelenet 
durch  die  Gewalt  der  Waffen  unterworfen  halte.  Ihre  Übcrlicfenuigen  erzählen 
von  einem  fVodan,  dem  £akel  eines  berühmten  Greises,  welcher  zur  Zeit  der 
grossen  Übeff»ohwe»mnng ,  wo  dto  'Mensohengescbleoht  fast  ginslieh  su  Grunde  , 
ging,  aicb  mit  seiner  Familie  auf  einem IQosse  rettete.  Wodan  half  an  der  Errich- 
tung eines  grossen  Gebäudes  arljciten,  welches  von  den  Menschen  in  der  Absiciit^ 
unternommen  wurde,  den  Himmel  zu  erreichen;  aber  die  Ausführung  dieses  ver- 
wegenen Unternehmens  wurde  vereitelt.  Jede  Familie  erhielt  seitdem  eme  beson- 
dere Spracbe ,  und  der  grosse  Geist  Ts«fl  befahl  dem  Wodan  auszuwandern  und 
das  Land  Analmak  zu  bevölkern.  Diese  Mythe  stimmt  wjonderbar  mit  den  £rsahi» 
lungAi  der  Aibel  undjlan  UhwUefierBagen  der  Hindoa  iibtfrein. 
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Die  MnTEQint  (MUkukm),  ein  «aUraidM«  Volk  dUt  StaatM  Oualoi,  ittnwabuii. 
ichen  Bimil«MlMte. 

Die  ZApoTEorrs  (Sapoteken)  ,  ebenfalls  eine  zahlreiche  Nntion  des  Slaatos  Oaxaka. 
Ihre  Voixlleru  seichnetcn  sich  vor  den  übrigen  Amerikjiaern  duroh  die  Forl- 
MiArttte  «lu,  weldw  «•  tdion,  ehe 'sie  deo  lÄgakammm  uiterwoHai  wardra,  ia 
der  GIviliMtion  gemacht  hatten.  Hr.  v.  Httaboldt  «dmibt  ihnen  die  Erbauung 
defs  bfi  üliiiitcii  Pallastp.'i  Mtlln  zu.  Der  Baustyl  desselben  und  <'rr  (I«><it  liinnck  in 
den  Ver£ierun,i;eii  des  Mkuerwc-rks ,  hauptsäcldich  das  um  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhundertes  bei  der  Stadt  Oaxaka  aufgefundene  Basrelief  benrlamdaii,  dais  die 
Zaputeque«  in  dieser  Hiiuicht  die  Beirohaer  de«  Thalat  von  aiosik«  aoch  ftber- 
troflen  lielieQ. 

Die  TfiTOfHQi'E«  (Totonaken)  ,  einüber  piiipn  e^rossm  Tlifil  Ann  Stnntes  Vpra-CniK 
und  über  den  Bezirk  Zakatlan  im  Staate  Pucbia  verbreitetes  Yulk.  Seine  Vorel- 
tern betten  die  Mythologie  and  die  Henechenopbr  der  Anleiten  «nfenonunen. 

Die  aBDKAinea»  Famub  naiWstt  eine  Menge  Nationen,  wbmnter  Ibigrade  die  ver- 

sAglichsten  sind:  die  Mexikaner  oder  j4»tequet  (^stekett),  die  am  meisten 
Vrrbreitete  des  vormali;»en  spanischen  Nordntnfi  ika  ,  ilfiin  das  von  ihr  hosptzte 
Gebiet  erstreckt  sich,  obwol  von  den  Wohnsitzen  auderer  Volker  uuterbiHiclicn, 
von  37*  Breite  bia  in  die  Gegend  de«  Nikaregnaaeea.  Die  Kiniheilniig  dce  Jelirei, 
ditf  viel  richtiger  als  bei  den  Griechen  und  Römern  v«rar,  die  ^ttderaekrift ,  daa 
Pifapapicr,  die  Art,  vrie  sie  die  grössten  Sieinblöcke  beurheitcten ,  die  f,'eof^ra- 
phischen  Karten  ihres  Landes  und  der  Lund(>r,  welctie  ilire  Voreltern  durch- 
vrandert  hatten,  ihre  Städte,  Landstrassen,  Damme,  Kanäle,  ihre  ungeheuem 
Pyramiden ,  die  inaseret  genau  den  Wdtgegenden  .sngewendt  flune  biir- 

gerlic  lif  ii,  militärischen  und  religiösen  fiinrirlittingen —  Allee  diese«  berechtigt 
uns,  ili<-  Volker  dieser  Familie  Zur  dio  polizirtesten  zu  erklären ,' welche  die  Eu- 
ropäer in  der  nr  uen  Welt  angetrollen  haben.  Ihre  Denkmäler  waren  seit  der  Er  • 
obernng  Mexiko'«  durch  die  Spanier  bia  som  Anfange  dieaee  Jahrhnndeitee,  ivo 
Hr.  ▼.Hmnboldt  auf  ihre  Wichtigkeit  auAneriuam  machte,  fast  in  Vergeiaenlieil 
gerathcn  ,  als  sie  durch  flie  Bfrirhtp  dieses  Rfi'spndcn  für  dio  Gelehrten  in  Euro« 
pa  und  Amerika  wieder  Gej^enstande  hoher  Tiieilnahme  wur<len.  Der  gelehrte 
Brite  Lord  Kingsburough  hat  sie  vor  Kurzem  in  einem ,  mit  Kupfern  ausgestal- 
teten Werke  bcaehrieben,  welchee  an  Ptncht  mit  der  herOhinlen  fiprinnieiaehen 
Arbeit  Aber  Egypten  wetteifert.  Sammlungen  altmexikaniseher  Hirroglyphen  fin» 
den  sich:  zu  Mexiko,  im  Besitz  der  Universität  und  des  Don  Jose  Antonio  Pi- 
chardo;  au  Paris,  Berlin  und  Dresden  in  den  königlichen  Bibliotheken,  zu  Wien 
in  der  kaiaeriiehen  Bibliothdi,  sn  Rom  Im  Moaenm  Borgia,  zu  Bologna  in  der  In^ 
stitutsbibiiothek»  su  Oxford  in  der  Bodle/scben  BiltiioChak.  Die  Tmiit  ^U€S 
(Totleken) ,  welchen  man   die  Erbauung  der  Pyramiden  von  Tentihuacan  und 
anderer  alten  Denkmäler  zuschreibt,  sind  schon  längst  vet-scliwimden  ;  man  be- 
trachtete sie  als  den  Hauptstanun  dieser  Familie,  zu  welcher  auch  die  Aiecos  und 
die  PipUi  oder  Pipiles  gehören.  IMe  Af  eeo«  dnrchimn  die  weilen  Knoden  dea 
Staate«  Durango,  wo  aie  die  friedlichen  Ehiwohnev  inaleter  Unruhe  erhalten,  ao 
das»  diese  sieh  nur  hewafltiel  von  einei7i  Orte  zum  andern  begehen  können.  Hum- 
boldt hält  sie  iiir  ^inrlikommen  der  Cluchtmetjues  (Tüchiuchimeken).  Die  Pipils 
•tannnen  von  einer  Kulonie  Mexikaner  ab ;  «ie  leben  im  mittthnerikauischea 
Suate  San-Salvndor,  in  der  Gegend  Ton  Sonconate,  Spn«6«l?ador  und  Sau- 
Miguel. 

Die  Othoms  ( Olhomiten)  t  ein  zahlreiches,  über  einen  Theil  der  Gebiete  VOQ  Mexikoy 
La  Puebla,  Mechoacau  und  Guadalaxara  vci  lii ciU  tes  Volk. 
I  Die  Tabasque«  TaraiAre/O,  ein  sahlreiches  Volk  im  SUate  Mechoacan  j  es  war  die 
hernchende  Nation  im  müehtigen  Königrctche  dieae«  Namenä,  desaen  BanptaUdt 
Tzintzontzan  hiess.  Die  Tarasken  zeichnen  sidi  noch  jetzt,  wie  dbemala,  durch 
sanAe  Sitten  und  Betriebsamkeit  in  ilen  mechani«chen  Künsten  ans.  Sie  eolleu 
sich  aucli  in  der  Bildhauerkunst  hervorgethan  haben,  aber  ihre  Fcdcrmosoik  he- 
wm«t,nedi  Beltrami'a  TeBttelMmng,  das«  sie  sich  besser  anf  die  Malerei  ver- 
-.  atanden.  Noch  jeUt  Terfertigen  aie  «ratennewwetllie  Gemilib  dielekr  Art.  „Man  , 
begreift  niuht,«  «igt  der  eben,  «rwfihnft»  WrtiMiki  ^-mä  «.magUah  letv  T^Mebdc 
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von  kleinen  Federchen,  worunter  TiiaTu  yie  niclit  so  f^ross  wie  ein  Stecknadelkopf 
sind,  ziuanunensiueUen  ua«i  daraus  Mensclieu  mit  Kleidern  an^ethan,  Wolken, 
lAft,  LtiMltebaAen,  Umm  ete.  hn  hüdeii.  Allet  «b«  richtig'  als  fein  ond 
'•art**  Die  Federn  werdeu  Leim  auf  einem  Grunde  von  Blech  befestigt,  wel- 
ches sie  erst  durch  die  Spanier  erhalten  hahenj  fi'üher  bedienten  sie  eicli  dasu 
der  MagueyUatter»  '        •      .  -  '    .       .  '  • 

Die  Famius  Takajiom4M.  Die  HavptMttoii  iiBd  die  Tmrmkmmmrm't,  ein  saldrei- 
ches Volk,  welches  in  den  Missionen  TOB  Tarahumara  im  Gebiete. DianHIgo lebt, 
mid  einige  Thäler  der  Sierra -Madre  fon'i^  bis  3o"  Breite  inne  hat. 

Die  Yaqui  fJaki's)^  eine  zahlreiche  Nation  im  Staate  Sonnoi  a-Cinaloa ,  wo  sie  lä'n^s 
dem  Yaq^ui  (oder  Hiaqui)-  ihre  Wohnplätse  haben,  im  J.  182J  wurden  diese,  übri- 
gens gnUnfitfiigamtfndKer  unaufiteden  aiU  der  mextkaaicdian  Regierung,  empörten 
sich  mid  wählten  einen  aus  ihrer  Mitte  atan  Anführer,  dem  sie  den  Titel  „Katter" 
beilegten.  -  Dieser  narrische  Monarch  nannte  sich  Juan  primtro  de  ia  Bandera 
(Johann  I.  von  der  Flagge).  Die  Folge  diespr  Empörung  war  die  Ermordung  der 
Weissen  und  die  Plünderung  der  ganzen  Gegend.  Obwol  bald  Um  ch  die  Mexika- 
■er  beswuagoi,  haliea  oe  «ich  gle^vol     J.  lAaftvon  ffeuem  enpött  tuid  auch 

•  eiaenrAufriif  an  di»  aadwB  JtfDaohbivlMi  Indiar  eghiiMi,  «aloker  aker  luua  Ge- 
hör gefunden  hat. 

**  Die  MoQui  ( Moki.'t)^  ein  fviedliches  ,  ackerfaautreihendas ,  in  der  Gesittung  ziem- 
lich vorgeacfaritliB«ee  yoAu  Es'ImiI  taue  WtfhnntBe  TovodoBliok  lingv  dan  «Srd- 
lichen  lliem  de>  Ya<|«Mila. 

"Die  Apache«  fy/palschtn  J  ,  ein  zahlreiches,  in  viele  Stämme  getheiltes  Volk,  wel- 
ches sich  vom  Staate  Sun -Luis  de  Potosi  bis  zum  äussi-rsten  Nordende  des  Bu- 
tens yoa  üaliiomioQ.  aushreiteL  Mit  Ausnahme  einiger  scssliaüen  Stamme  ,  die 
ihre  Bällen  döxfcrweiae  vareiu'gaB  tnd  liMt  baM,  inhraii  dk  .A|MlsclMn  «ine 
nomadischf?  LebeutwaiM.  Sie  sind  Feiade  dar  Jetans  (oder  Tetans,  s.  uoten)riloch 
wehr  ah«  r  der  Spanier,  welche  letztere  sie  durch  ihre  eben  so  furchtbaren  aU 
häuhgeu  Augriüe  in  steter  IXamhe  erlialten.  Die  meisten  ihrer  Krieger  sind  be- 
nliaa  «sd  aall  langen  Spieaaaa  IwmdhaL  Oft  reiten  aieh  imdire  mleraiaam  Air 
dBaMaZwedk  gewählten  01iir]MMi|»t«  nnaammeu  und  unternehmen -weite  Züge,  um 
die  Ernten  zu  vernichten,  die  Wohnungen  ihrer  Besitzer  in  Brand  zu  stecken  . 
und  die  letzlern,  mit  Ausnahme  einiger  Frauen,  und  die  Herden,  die  sie  mit  sich 
nehmen,  »u  ermorden.  Sie  v?isseu  ihre  Feinde  sehr  listig  zu  ui>errasclien ,  imd 
bftUenneb,  wie  Morinean  versichert,*  smralien  in  die  Fdla  «nlder  .Tlaiara,>iim 
die  Jagar  lMnrb#ipnlockan>  aralclia  dnin  ihr  Opfer  «ardan.  .  j 

Die  Faxilir  Pani's  -  Arkapahoes  umfasst  mehre  Nationen,  worunter  die  vornehmsten : 
**  di*  Parti 's  (Pu'wnü) ,  ein  kriegerisches  und  ziemlich  /.ahlreiches  Volk,  das 
in  drei  grossen  Duriem  an  den  Liern  des  Loup,  einem  linken  INebenÜttsse  dea 
Pktle^  wohnt.  Sa  Mbt  m  l>a«läadigtnJPehdan  mifc  den  Sina,  Osagen,  ILonaari,  den 
Kräheniudiern  und  der  Bnndesgenossenscbaft ,  deren  Oberhaupt  d^v  ßireutahu 
{Bear's  louth)  liei^sL  Einer  seiner  mächtigsten  Stämme,  der  der  Skeyn  (oder  Wolf- 
Psnis),  hat  vor  nicht  langer  Zeit  die  MenscheuopÜBr  abgeschailt,  veiche  sOnst 
jährlich  anmittelhai*  Yor>  dem  Beginne  derlindlidianAriMiten  zu  Ehren  dar  Yenus 
odar  daa  „grosaen  Sieeaaa^  §afelerl  wurden ,  mn  ela»  i^tiobe  Snrte  «n  aaltidtan. 
Das  Opfer  war  ein  Kriegsgeiangener ,  m&nnlichen  oder  weiblichen  Geschlechts, 
iKelches  ein  Mitglied  des  Slanunes  fiir  diesen  Zweck  darbot.  Man  kleidete  den  Un- 
gluddUchen,  der  in  völliger  ünkenntniss  seines  Schicksals  gehalten  wurde,  so 
kasto,  ala  ea  die  yermdgeaanmalMide  daa  Yelkaa  arlanbM,  hähandettnlibn 
mit  der  grössten  Aufmerksamkeit,  kam  allen  «einen  W<ina<h—  nntdr^ ' ld  suchte- 

•  ihn  durch  eben  so  reichliche  als  ausgewählte  Speisen  sogar  zu  mästen,  in  der 
Meinung ,  dass  der  grausamen  Gottheit  das  Opier  dadurch  desto  wohlgeüiUiger 
sein  werde.  ■         #   »  • 
Die  järrup4täm0t  <^rrapa^pa),  «n  aaUrddbea  Velh,w>alchaa  ÜnfandaiaVlai. 

•  lefluss,  zwischen  den  Panis  und  den  Canenawisch  herumstreift.  Seit  einigen  Jah« 
reu  hat  Bärenzahn  durch  KJugheit  und  kriegerischen  Muth  die  Ka$kinaj ,  die 
KuiMfayM  und  die  Jetans ,  weiche  sämtlich  au  .dieser  Familie  gehören,  so  wie  die 
&akÜcö^€  (£mhkwd$)  vmd  einen  TlwiLdar'JMfalMr  aül:  soinariWon  «n  irerei* 
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nigen  gewusst.  Alle  diese  kriffrerischen  und  trefflich  berittenen  Nomadenvölker 
bilden  ieUt  eine  Bundesgcuu&sensuhaft,  die  nicht  nui*  den  Eingebomen  furchtbar 
ist,  totidern  anob  Se  SjMnwr  tdbr  bcvnrahigt,  haaptsichUch  diejenigen,  weldie 
längt  den  ndrdli^linn  und  S^dtcheni  Grensoi  dar-nMxiluaMclmi  Sta«ten  Wdlm- 

liaft  sind. 

Die  J  9  taut  (^TetanSj  auch  Teutans),  ein  mächtiges,  noch  ziemlich  zahlreiche« 
NomadeiiTolk.  Die  SiMimtr  ttemmi  lia  CdmmnehM  CGaauuMtefaen) ,  die  Penis 
Osagen  Paduca».  Die  JetaM  dardumB  das  weite  Land  switohen  den  QueUesdes 

Missuri,  dem  obcrn  Arkansas,  den  Flüssen  Trinidad,  Brassos  de  Dios  ,  Colorado 
(den  östlichen)  und  Rio  del  Norte,  so  wie  die  .Gebirge  Sierra  Madre  und  Sierra 
dos  Mimbres.  Zuweilen  erstrecken  sich  ihre  Kinialie  bis  San -Antonio  und  selbst 
bis  duhuehnt.  Sie  und  gut  iMnritteqi  und  devchfliegen  auf  ikren  Row«d  die  wet- 
teten Sntfemungen ,  um  Tod  und  Yerbeertiog -in  den  spanischen  JNiederlassun* 
gen  zu  verbreiten.  Mtn  liMUlidiefe  Gegenden  nur  «oUbeiraffiMi  und  in  Ktnn-  . 
wanen  durchreisen. 

•  Die  coLOMBiscuE  (oder  ^Kie  man  sie  auch,  van  Verwechselung  mit  den  Indien  der 
eolonililtchen  R^nUikea  sn-vennciden»  ntcnnen 

nmfasst  eine  grosse  Anzahl* unabhängiger  Völker,  welche  über  das  grosse  Gebiet 
des  Colonibiailusses  und  den  obersten  Theil  des  Missurit^ebietes  ycrbreitet  sind. 
Als  die  vorzüglichsten  nennen  wir:  **  die  Tutchepat  (Tuschepmwt) ,  welche 
wn  4fie  QueUen  des-lEiMart  und  Cdlonibit|  eneh  noeh  tiefisf  «bwirte  em  letstern 
Flasse  wohnen.  Die  31  u  linotnahs ,  deren  Hauptstamm  die  Insel  Wappatu,  am 
Zusammenflusse  des  Multiiomah  und  Colombin ,  inne  hat;  die  Schaha  la't,  de- 
ren  Uauptstamm  zur  Hechten  des  Colombia,  unterhalb  vom  Einflüsse  des  Ganor 
wohnt;  *'ilixeSchiang0»indier  (Snaktsjf  auch  j^ltiaton*  nndSchoscko- 
II  jtf  genennt  j  newendern  läng«  den  aftittiehen  Znflfitten  detColombie,  namens 
lieh  lings  dem  Lewis  undMultnomah,  umher » «ind,  wie  die  meisten  Völker  die- 
-  scr  Familie,  von  sanfter  Gcmütbsart,  wohnen  in  grossen,  ziemlich  f^ut  gebauten 

•  Hütten,  und  leben  fast  duicliaus  von  Pischen  und  Wurzeln.  Alle  haben  den  Ge- 
hnm^tidie  Köpfe  der  neugeboraeii  Kinder  gm»  fladi  smammennndrfteken,  we^ 
halb  sie  von  den  Engländern  den  JVamen  Flal-Heads  (Flach-  eder  Plattköpfe) 
erhalten  haben.  Die  **  T  s  c  h  o  p  un  i  s  c  h  e  n  (ChopunishJ,  die  **  SokulkSf 
die  Ischtluls  (EshelooUj,  die  *"  l  n  is  ch  urs  (Eneethursj  und  die  ""Tschil^ 
iuckittequa's  (ChiHud^UiiuawsJ  sind  gute  Reiter,  und  die  drei  erstem  I^a- 
tionen  hetiteen  eiuh  eine  gTMM  Sehl  Pferde. 

Die  Faulu  der  Sius-OMOMaail  C Osages J.  Zu  dieter  gehören  eine  Menge  sämtlich 
unabhängiger  Völker,  worunter  fülfjende  die  vorzüglichsten:  **  die  Sius  (Sioux) 
'    oder  Dacotas ,  audi  OUckenti-'Tschakong j  IVarcolahs  und  ^adowessier  ge- 
nannt ;  dies  ist  die  miohtigste  und  zahlreichste  aller  eingebornen  Piationen,  wel- 
che nodi  nwdihingig  in  llkardamerika  iknriuNlinien.  SielMltaidli  in  emrMaig« 

•  Vem  Stämmen,  worunter  die  eigentlichen  Z7aco/aj  xmd^e  j^ssinibolen  die  ange- 
sehensten sind.  Die  Dacotas  nehmen  im  Gebiete  der  vereinigten  Staaten  den  wei- 
ten Kaum  ein,  welcher  sieb  längs  dem  mittleren  Missuri,  dem  St.  Peter,  dem  obera 

,  IBaoiippi,  denL-ohetn  vothen  Floate  (Red  Bifer),  dem  M^nnipegsee ,  ae  wie 
.1    lings  den  Zuflüssen  desselben ,  von  4»  bis       Breite ,  erstreckt.  Sie  bestehen  aus 
,     mehren  Horden,  welche  aber  alle  mit  einander  verbunden  sind.  Die  Assinibo^ 
eriy  auch  Assiiüboinen ^  jtstinipotuks  und  Slein-Sius  (Stone-Sioux),  von  den  Da- 
cotas aber  üohm  (Empörer)  genannt,  leben,  mit  den  Tschippowäei-n  aUiirt,nörd- 
lidÜ  teB  defaDeeetes  und  westlich  vom  Tl^^nnip^ee,  n6rdlich  von  Ponbhie  nnd  . 
.  lings.  den  JMflassa-Aasiniboin,  Saskatacbawan  und  Musk.  Sie  fuhren  Krieg  mit  den 
Schwarzfiissen  (ßlack/eet)  und  streifen  auf  ihren  Zügen  bis  in  die  missuri-colom- 
;    bischen  Gebirge,  Die  Sius  hatten  ernst  ihre  Helena,  welche  iur  die  Dacotas  und 
die  lasinihden  eben  so  Verderben  hring^d  war,  ab  die  sehdne  Gemehlin  des 
lEenebns  iÜr  die  .Gcieslien  nnd  Trojei^  .Ösalapaä» ,  daa  Vl^eih  de«  Wihanoaappa, 
wurde  von  Ohatam-pa  entfuhrt;  dieser  todfcte  ihren  Gatten  und  zwei  ihrer  Brü-> 
'   der,  weiche' kamen  lind  sie  zurückverlangten.  Dadurch  geriethen  beide  Familien, 
die  mächtigsten  der  ftiation,  in  Feindschaft.  Verwandte,  Freunde  und  Anhänger 
aAhmen  venlieideB  Seiten  Thdlktwto^  efai  iaahraeh  der  JUohe  fiihrte  den  an- 
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dern  herbni»  mArbald  mr  die  ganse  Nation  in  einen  der  grausamsten  bürgerli- 
eben  Kria^t  verwickelti.iii  deiem  Vo%e  sie  rieb  m'  s^el  nkUoneii  ibeih«,  die 

jtchiniboina's ,  welche  es  mit  der  Familie  Oliatnm-pa's  hielt,  imrl  diö  Siowae'g, 
welclic  die  Partei  der  Familie  Wihanoaappa's  er^riÜen  hafte.  Auf  diese  Weise  ent- 
standen zuletzt  zwei  besondere  Völker ,  die  jetzigen  Dacotas  oder  eigentlichen 
Smtf  xBoA-di»  AitimihtUn,  wddie  aeit  sKcker  Begebenbcft,*  ^  ibreii  Überi ie&- 
no^en  znftlg«  im  Anfang«  des  17.  Jahrhundcrtes  stattfand,  bis  auf  untere  Tage 

,  starken  Krie^  auf  Leben  und  Tod  geführt  ha}>eu.  Doch  scheint  es  nach  den 
neuesten  Berichten,  als  ob  ailmälig  eine  Aussöhnung  eintreten  werde.  Alle  Siua 
baden  ^ne  BnndeagenoMeattiuift»  do^eiBd  die  emsdnen  Sffinnne  im  tidi  nn- 
abhängig  von  einender.  Jeder  liaai  eidi  ftecb  eoinem  Gnthefmden  in  Kriege  mit 
fremden  Stämmen  ein;  nur  dann,  wenn  es  sich  um  efivns  lunulelt,  was  die  ganze 
Nation  betriü)>  vereinigen  sich  alle  Stämme  au  gemeinschafUicluT  ßerathnn;»,  und 
zwar  mittelst  Abgeordneter,  die,  )eder  Stamm  an  den  bestimmten  Yersammlungs- 
plats  «endet  Weipp  der  gdMtt»Bei«Uat*  mWidMigkeit  irt,  so  ireneiehnet 
men  ilm.  «fif  ei«cm  Baumstamee  .mittelst  e^el-  Ai-t  Bilderschrift,  die  mit  einem 
Messer  oder  einem  Beile  eingeschnitten  oder  eingehauen  wiixl,  und  jedef  Ah- 
feordnete  «etst  das  Zeichen  (gleicbiam  das  Wappen  oder  Siegel)  seines  Stammet 
binstt.  Die  Sina  langen  ibr  Jabr  mit  der  Firabluiganaebtgleicbe  an,  «Nllirend  |bre 
Naeldkani)  die  Ttdiippcwaer,  4**  ibnS*^  ii^t  der  Sommersonnenwende  begiBneoT 
Sie  rechnen  nicht  nach  Tagen,  sondern  nachlSächteu  oder  Scblafzeiten. 
•*Die  Om»vtfhmws  (Onimha's)  oder  Mahm's,  deren  Hatiptwohnsitz  gegenwärtig 
ein  grosaet  Dor;[' am  J^kbon)»  einem  ISebcuüusse  an  der  rechten  Seit«  des  Platte, 
itt  Dieae  Nation  ^lebt  an»  vielen  StSmaem  DieMaba'«  Imben  baeendere  Na- 
men iur  den  Polarstern,  die  Yenus ,  den  gaeiein  Bären ,  die  Plejadan,*  den  Gür- 
tel des  Orion  und  die  Milclistrasse.  Nach  neuern  Berichten  scheint  .e«,  dass  sie 
.  Grabhügel  f  Tuffiu/O  eri  ichtcn,  von  ilmlicher  Art  wie  die,  welche  man  den  Aliigbe- 
vris  zuschreibt.  Die  Mnndanßn,  ein  w^ig  zabl^eiches^  iriediiobee  und  ge- 
gen die  Wdtfen  gut  gaainutet  Tx>lb:;  eitt;1V9lin«»  anobam  BCttnri  in  virei  I>or- 
Pietes  Volk  ist  eben  so  sehr  uni  seiner  weissen  Hautfarbe ,  als  um  seiner 
eigenthumlichen  Religion  willen  merkwürdijj;,  Gallatin  bemerkt,  da.ss  die  Manda- 
nen  vielleicht  das  einzige  Volk  in  Ameiika  svnd ,  welches  zu  der  Sage  der  von 

.  engliscb«!  Sobriftttelleni  to  oft  b^npleten,  aber  nie  bewieteneuy  Anewande- 
nmg.  der  so  ;j;enanaten  Vi ulp.sind'mr  (  ff^etsh-lndiansj  Aulass  gegeben  hat,  die 
gegen  das  Ende  des  12. Jahrliuruleits  slallgelundcn  halxn  «oll.  "'Die  JVawa— 
saschen,  bekannter  unter  dem  ISameu  4cr  Osascben  (QtmgenJ,  sind  ein 
tapfere«  und  kriegerisches  YolV»»  «ie  .vobnen  in  groaten  Dörfern  Jnd  Idben  in  nn- 
vendbnlicben  Fehden  mit  allen  wettlichen  Wilden;  mit  den  ILonBa's  und  SakFc  •• 
■aber  stehen  sie  in  gutem  Vernehmen.  Sie  sind  pepenwärlig  grossentheils  Acker- 
bauer und  wohnen  in  dem  nach  ihm  n  benannten  I)i&ti-ikt  und  im  Staate  Missuri. 
Die  Osaschen  sind  in  drei  Uuuptjitwei^u^gctheilt.  Viele  haben  tchon  das  Christen- 
timm angenommen  und  Fortscbritte  ^  CivilatatSon  gemadit  'T«r  ibrcrBe» 
lumnttcbail  mit  den  Europäern  hatten  tie  obngefabr  dieselben  attrenomiscben 
Kenntnisse  vne  die  Maha's.  Es  gab  zwar  keine  Zauberer  unter  ihnen  ,  aber  doch 
glaubten  sie,  wie  die  meisten  andern  Wilden,  auf  Träume,  achteten  auf  Vorbe- 
detttongen,  ti  ugen  Amulette  nnd  beobachteten  fibcärbaupt  einet  Menge  ahergläubi- 
achfer  Gebrüncbcr. 

Hiei  TLOBioiscuE  Familie  oder  die  Familib  Mobile  - Natscuez  zählt  sechs  unabhängige 
Hauptnationen,  deren  jede  aus  mehren  Släuinicn  besteht.  Es  sind  folgende:  '"die  * 
^atschez ,  gegenwärtig  fast  ganz  ausgestorben,  aber  ehemals  scla*  mäcbtig. 
Ibre  Bette  leben  »erttreut  nnter  den  KrUu  (Greelu),  Tttbikkaaaba  (Gbikateirt) 
und  andern  Völkern.  Die  Nattcbes  wferen  banptaacblich  merkwürdig  diu-ch  ihre 
monarchische  Rpf,'ierun},'sform ,  ihre  CiviKsation  und  ihre  Verehrun;^  der  Sonne 
in  einem  Tempel ,  worin,  wie  im  Vestalempel  der  alten  Horner,  ein  ewiges  Feuer  , 
*  •  brannte.  «* *  Die  Muskohsch*n  oder  JT rik h  (Greeks) ,  welcbe  nacb  GaUaün  g»> 
geniMiMg  £eisablre1cbtle  Vereintgung  wilder  Völker  auf  dem  Gebiete  der  an- 
gloamerikänischen  Staaten  darhielen.  Sic  bewohnen  die  fruchtiiaren  Thaler  in  den 
Staaten  Alabama  und  Georgien,  wo  s^c  berciu  Städte  und  Dörfer  amjelcgt  iMhen, 
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'   den  Unteicviebt  ihrer  Kinder.  Ihre  zwei  HaupUtänimc  sind:  die  obern  oder 
g^ntUchen  Krik$ ,  der  zahlreichste  Stamm,  wekher  die  höchsten  Gegenden  ron 
Alabama  bewohnt ,  woter  unter  einem  überbaupt«,  ISamens  Myco  ^  eine  machtige 
Confödemtiea  büdet.  Die  »«tern  Erik»,  radi  cMe  Stmimiten  genannt,  wobnen  in 
den  vom  Fliuae  Klint  durchströmten  Ehern  n.  Sie  sind  weniger  civilitSrt  ah  die  • 
ohcrn  Kriks  und  hahen  durch  die  IViederlage ,  welche  ihnen  Ofnei-n!  Jaclisou 
(der  jetaige  Präsident  der  vereinigten  Staatcnj  heigehracht,  sehr  gclitlen.  *  *  Die 
Ts  chick  ajas  (ChickajowsJ  j  eine  noch  immer  zahlreiche  ISation,  welche  ,  mit 
.den  J«|it'«  (YttMoz)  irereimfut,  deai' nttraiichen  Tb«U  de«  Stietei  BDitisippf  hm« 
bat.  .  Bic^e  Völker  machen  rasche  Fortschritte  in  der  CSfilieation ,   und  leben 
in  grossen  Dürfcni  wohnend,  vom  Ertrai;«:  ihres  Ackrrliaups.    Im  Anfange  de» 
i8.  Jahrhuuderts  wai'eu  sie  die  herrschende  .Nation    dieser  Gegenden.   *  *  Dia 
TMkaktit'*  (Ckm€tmWi,Ck99tmm$},  »wikdcK  fUek^  96«i  ßtatlköpjc  genannt, 
ein  zahlreiches  Volk ,  welobet  tn  den  Staaten  Mismippi  tond  Louisiana ,  imGe* 
biete  Arkansas  und  einem  Theile  des  Staates  Alahania  ::rosse  Dörfer  hewohnt,  wo 
sie  Ackerhau  treihen  und  sogar  geschriebene  Gesetze  linhon.    Durch  Chateau- 
hrianU»  berühmten  Hornau  At4iUa  haben  diese  Tacbakta's  ein  poetisches  Interesse 

•  *  Die  Tsckiro  ki*  $  oder  Ttckiroketen  (Cherokeet,  auch  CkelekCs),  eine  zahlreiche 
INation,  deren  Gfhift  den  nordwestlichen  'I'heil  von  Georgien,  (fpn  noiflüstlichen 
von  Alahama  und  den  südöstlichen  von  Tenncssi  einnimmt;  ihre  kieiue  Haupt- 
fUdt  beisst  ]Sew-£cUota.  Im  J.  iSiS^wandei  te  beiliuüg  der- vierte  Theil  der  Na- 
li«n,  tm  Liebe  M  dem  ¥i<ldcii  nml  nUfebtuMleae«  Leben  fftrer  TorclMm,'imdi 
den  Itflem  des  Arkansa«  aai.  Durch  den  iVonimen  feiler' hermhutischer  und  bap« 
.,  X  tislischer  Missionäre  ist  der  ührige  Theil  der  Nation  dahin  gfliracht  worden,  die 
Religion  und  che  Lebensweise  ihrer  gesitteten  Nachharn  anzunehmen.  Die  Tscbi- 
.  •  roUt  wofamfln-fetst  m  beyieiMa  RfUMrn  ttad  zählen  hireiu  über  ;o  Djivfer.  Ct> 
^•r  ai^e  baMtaen  wohlangebaute  'mod  tnlt'idlen  VtehgatUtngeli  .'versehend  LaiM%tilery 
■nden  treiben  mechanische  Gewerbe,  weben  Stoffe  und  haben  Mahl-  und  Brei- 
.    amblen.  Die  njeislen  können  lesen,  schreiben  und  rechnen.  Die  Zahl  der  Schul- 
•«  kinder  hcliei  sidi  schon  im  J.  i83o  aui  5oo,  was  aui  eine  Bevölkerung  von  etwa 

•  •<i>i£sooo  Kopien  gefnie  eehr  viel  iit  Aach  spi'ecben  Ast  alle  Ticbltokr«  äicmlicli 

^t  engüech.  Sie  hahen  eine  Bibliothek j  ein  Museum,  eine  Druckerei  und  ein  JV o- 
I  chttMaU ,  nnler  dem  Titel  :  Der  Tschirokesische  Phönix,  welclies  in  der  National- 
sprache  von  einem  Tschiroki  herausgegeben  wird,  der,  ein  neuer  Cadmus,  die 

•  ••  8cbrifk£eicheB  dazu  erat  erflnden'muaste.  Dem  Urtexte  gegenüber  beiludet  sieb 
.  «in«  «ogliMlM  #bei«eteQng.  Mveb  tfiemndtender  Sit,  dal«  die  Tecbbokit  im 

2,  sich  seibat  ^ne  IbrmÜche  Yerfationg  gegeben  beben,  nach  Welchei'  ibre  Re- 
gterungsform ,  auf ihnlii-lie  Art,  wie  in  den  vereidigten  Staaten,  aus  drei  getrenn- 

■    ten  Gewalten,  der  gesetzgebenden,  vollziebendeA  und  richterlichen,  besteht. 

.  DM  kleite  KbpwbUk  Ml  ohne  WldteMde  der  d»UMHt^  SUuU  unßhhängißtr 

Die  ^ouAWK- HCROMscAk  oderuioaEsiscHE  Familie  umfasst  eine  Menge  von  Yölkmiy 

•  *  welche  die  Nachkommen  ehemals  weit  zahlreicherer  und  mächtigerer  Nationen 
'  eind;  ihre  Seelenzahl  vermindert  sieb  jetzt  von  Jahr  zu  Jahr  mit  reissender 

SehneUigkeit.  Die  Heuptnationen  emd:  dUe  Mphaks  (Mohawh)  oder  Alo^«* 

•  'wäkä,  bor  noch  nu  einer  kleinen  Zahl  von  Individuen  bestebend;  ein  Tbeil 
'   wohnt  am  Niagara,  ein  anderer  jcnseit  der  Rentyhai.  Die  Mohaks  stftnden  ebe- 

•  mäh,  vermöge  ihrer  grossem  Zahl  und  ihres  kriegfrlschcn  Muthcs,  an  der  Spitze 
jenes  mächtigen  Bundes,  welchen  man  gemeiui^^lich  deu  JUunä  der ^u/«/  (auch  der 

' '  wdk»)  JV«lf0Men  g^tnbt  hat,  und  dessen  Ursprung  bis  um  iS.J'abHiundert  bin« 
attfreicht  Diese  Conlbderation ,  welche  eine  weite  S trecke. ilires  ebeaialigcn  Lan- 

'  des  an  die  Rei^iei  ung  der  vereinigten  Staatrn  verkauft  hat,  bestellt  nocli  immer, 
luid  zwar  iius  lölgeudeu  Nationen:  den  Mohaks j  tien  Senecas  und  den  Onunda» 
goi  ,  welche  zuerat  in  den  Bund  ü  aleu  ^  deu  Oneidas  und  den  Cajugas,  welche 

"  sieh  spiter  damit  vereinigten;^  den  J^taemrormt,  die  erst  im  Anlandet  i8.  Jahr^ 

' '  lilkAderfe'  iMitrateny  und  den'  Ctmoj§f  den  Ungarn  imd  den  IfantA^Mf  die 
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•  noch  später  in  den  Buud  aufgenommen  wul'den.  Die  letztern,  welche  zur  Familie 
Xsclii^pcwa- Delaware  gehüven,  sind  bekannter  unter  dem  englischen  JNajtuea  der 
Slmkbridgeindi€r  (StammbnlGketimdier).  Die  fanf  erstem  Nationen  •  Vnrden  Ton 
den  Irühern  hoUindüchen  |leitenden  und  Ansiedlern  Mm/ftuu»  von  den  Franzo-> 
sen  al)er  Iroquais  genannt,  woraus  die  Deutsclnjn  Irokesen  gemacht  lialicn.  Als 
die  Fruuzosen  sich  in  Canada  uiederliessen,  wohnten  die  ßinf  Nationen  iu  der 
.  Gegend,  wo  in  der  Folge  die  Stadt  Montieal  gegttündet  wurde,  und  hrciteteü  sich 
Jui  an  .den  Ghanfüunsee  «u.  Zur  Zeit  ihrer  gröatten  M!«cht  «nterjoi^ten  sie 
mehre  Stämme  der  Tschippewäfamilie  und  waren  die  Bundesgenossen  der  Eng- 
länder in  allen  Kriegen  «Icrselhen.  Seit  dem  J.  179^  hahen  »ich  die  moisleii  auf 
Ackerhau,  Viehzucht  und  deuüeUieh  einiger  Handwerke  gelegt  und  sogar  hie  und 
de  Sciud»  «nriclitet.  .      •  , 
**  Dm  S  e  n  ekas  sind  die  zahlreichste  Nation  der  vorerwähnten  Bundesgenossen- 
schalt,  obschon   sie  keine  1,600  Köpfe  mehr  zählen.   Sie  leben  in  den  Staaten 
JNew-York  und  Ohio.  Die  im  leUtex^n  Staate  nähern  sich  unter  allen  Wildeit  den 
Weissen ^durd:^  Kleidung,  Sitten  und  Gebreucke  am  meisten.  Sie  hahen  bessere 
.  Wohnluiiiser  und  Meiereien  als  die  übrigen  Ui*einwohner  dieses  Staates. 
**  Die  Uuronen f  eine  ehemals  zahlreiche  und  mächtige  JVatiun,  wohnt  östlich yott 
Hiu'onsce,  lebt  vom  Ackerhau  und  ist  in  der  Gfsittun;:;  weiter  als  die  Algoiiqui- 
nen  undliukeseu  vorgeschritten.  Die  Kriege  zwi^tplicu  diesen  zwei  JNalionen,  wor- 
in die  Horoaen  mit  dqn  «^tem  ywbiinditwar«oi,  brachten  aie  aufi^Soo  bidivi- 
daen  herab»  die  an^  weiflichen  Ufer  des  St  Glairsees  leben.  Die  Abkönrndinge  der 
wenigen  Huronen,  die  zu  der  Zeit ,  wo  Frankreich  noch  Canada  besass ,  dahin 
flüchteten,  leben  in  dem  Dori'c  Lorctto,  9  engl.  Meilen  von  Quebek;  sie  sind  Ka- 
tholiken vnd  Ackerbauer. 

IMe  Famub  LtmiArrB  bfgivift  noch  eineHenfpf  Nationen,  wddw  aber,  nie  i&erhaupt 
alle  wilden  amertkaaietihen  Völker,  nur  noch  wenig  zahh-eich  sind.  Einige  hal)en 
aich  bereits  mit  ISationen  fremder  Familien  \crmischt,  andere  sind  gänzlich  erlo- 
schen. Die  vorzügUchsteu  der  noch  bestehenden  ISationen  .sind:  die  Scha- 
M^aMnus^iSchuwMnosj ,  eine  vomala  sablrei^h«  und  weit  verhreitete  JNal^ou, 
deren  Beite  nodi  am  ebam  Wabaach  im  Staate  Indiana,  um  die  Queren ,df»  Big- 

-  Mismi  im  Staate  Ohio  und  auch  wol  in  Illinois  gefunden  wdrdfu.  Einer  von  ih- 
ren Stämmen,  die  M  e  ka  4C  h  a  ke  n  (Mef/nachatfues)  ist,  wie  der  Stamm  der  Le- 
viten bei  den  Juden  des  Alterthunis,  ausschliesshch  nüt  der  Verrichtung  der 

.  Opfer  und  andern  Religionsgebrancben  beanlb-agt  Oer  Sifmm  dwigUkkt^A  iat 
schon  um  seiner  Liebe  sum  Kriege  wülen  bemcrkenswerth;  auch  g^örtf  der 
berühmte  Prophet  Ebquataway  wxd  dessen  Bruder  TecumJcA  zu  dirscm  Stamme. 

Die  üaki*  und  die  O  ttog  aifiis  (die  ^'ack-  und  Fuchtüidier  der  Deutschen, 
Engländer  und  Franxosen )  sind  swei  Hauplbcetandtbeile  einer  und  deiselbcn 
Daticm,  und  haben  aieb  in  der  aeuepten  Zeit  durch  den  Krieg  merkwürdig  ge- 

.    macht,  welchen  sie  unter  der  Anfuhrung  des  so  gcnaonlpn  MokyMWMm  Falken, 

.  der  eigentlich  hluskataniisch-kakack  hiess ,  mit  der  llef(ieru)ig  der  vereinigten 
Staaten  führten,  worin  sie  aber  unterlagen.  Sie  leben  afn  obci'u  Missbippji  in 
Dörfern  und  trdben  atarken  IMEaiab^  In  Verbindung  mit  den  Sius  haben  gio  in 
frühem  Kiiegeu  mit  den  Missuris  und  Illinois,  so  wie  mit  den  Verbündeten  der 
letztern,  den  Kahokias,  den  Kaskaiikias  und  den  Piurius,  alle  diese  zahlreichen 
Nationen  last  aufgerieben.  Der  berülunte  Ponlhiuk ^  ein  Todfeind  der  En;;länder, 
und  einer  der  grössten  Miiuner,  die  jemals  unter  den  Wilden  Amerika  s  aufge- 
standen aind,  war  ein  Saki.  Die  Saki^a  hatten  chemab  weite  Sirepilteo  Öatliph  Vom 
2£«sisippi,  zwiidien  dessen  zwei  JNehenfliissen ,  Wiskonsing  qnd  Illinois ,  inne, 
die  sie  aber  schon  vor  dtmletsten  Kriege  an  die  Iterierung  der  Tereinigtciii  Stae-^ 
tcu  abgetreten  hatten.  . 

*^*X>ie  Miami»  nnd  St  UUm^i*  aind  die  bekanntettm  unter  den  yertehledenen 
Stämmen  dieser  IVatioucn,  nu  welchen  aach  **  die  Poltawatam  ehs,  wahr- 
scheinlich die  zahlreichste  unter  allen,  gehören.  Die  meisten  leben  in  dea  Staa- 
ten Indiana ,  Illinois  und  im  Gebiete  iMichigan.  Der  vorhin  erwähnte  tchwarge 
J*'fUke  war  von  Geburt  ein  Pottawalameh.  Sic  haben,  so  wie  die  ff^innvba^oei, 
vor  wvnig  Jahren  alle  ibve  IifiiidsNMn  sudlieb  Toa  Wi<kon«tagy  mit  germgen 
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Amnahttien,  an  difc  Rcgiferttng  der  Vereinigten  SUaten  verkauft,  nndjUw!«  im 
letzten  Kriege  gegt^n  dit  Si»ki.  und  Ottownu.,  «^en     wie  d«  Wiim.b.goe. 

Truppen  dwweinigtwi  Stauten  bei,  und  lieferieu  den  „tdiwarxen  Falken, 
der  eidi  in  ihnen  tetUcbtet,  im  August  tRl'>  an  die  letztem  aus.  D.e  Len- 
ni-Lennanp^  od^r  Le  noppe  a  ,  y<.n  dnn  Engländern  OW^-rji.  und  von 
drn  Franzosen  Lvups  (Wölfe)  genannt,  waren  ehedem  »ehr  wililreicll  nnd  W- 
Lreiteten  »ich  über  ein»  entelaKchen  Theü  der  etl^ntischen  Küste  JeUt  »md 
die  VherUeiUel  die»e»  Velke»  in  die  innem  Staaten  Indiana  und  Oh.o  zuruck- 
«edränM  ^'■Tiu^Mahicannis  (ntohegnm)  mul  die  A  c  »«  Ai*  smd  die  awei 
vomehn.sten  Stämme  nxnev  ehemals  sehr  zahlreichen  und  über  vertctodwie Ge- 
genden von  Ntw-Enghnd  und  Ne*-York  Verbreiteten  Wrtiom  Die  »e-ten  Indi- 
viduen dertelben,  gegenwirtig  unter  demNamen  der  Atammbruckenmdier  (Stocka 
hridee^Indiaits)  heVmnt,  haben  ^\rh  mh  den  Hinf  Nationen  oder  mit  demMo- 
hawkbunde  vtreinigt ,  und  nur  «ehr  wenige  leben  noch  aul  dem  au»»er»tca  0»t- 
»•ndc  von  I.on^-Tuland.  ^  t      il.  Ut 

Die  Mikmaks  oder  Surikesen,  Sottiiquots  derFmnoMB,  em  eheBiels  Mbr  MIU- 
reicket  YlnÄ  «llf  der  ^nzen  Ostktiste  von  Canada,  Neuschottland  und  INeu- 
braunschweig,  auf  eintm  Theile  der  benachbarten  Inseln  nnd  an  der  St  Georss- 
Bal  *ul  Newfonndlond  vcibieitctes  Yolk.  Gegenwärtig  »ind  sie  nur  »och  an  der 
Südwcütküstc  von  J\eu8chotiland,  und,  wie  e«  tchemt,  hn  Inneni  ™  Wewf omi*. 
land  anzutteflfen.  Wihr«nd  rie  «ich  dort  «nm  Chri»tcnthume  bekehrt  ^und  schneUe 
"Fortichritte  in  der  CiviUsetion  gemacht  haben,  sind  sie  l.ier  n„ch  vulhg  wild  und 
demHeidenthume  ergeben.  Wahrscheinlich  war  es  ein  Stamn»  ^'*^*JV]J,^™» 
Distrikt  Gaspe  vun  Untercanada,  rechu  vom  St.  Lorenzstrome ,  auf  W«aM«*iCh 
die  Berichte  über  die  von  den  ersten  Entdeckern  hier  gefondeMn  Indler  beste- 
hen Diesei  iet«t  ginm  ertotchene  Velk  «eichnete  »ich  durch  «endiehe  Gesittung 
«idseine  Verehrung  der  Sonne  aus.  Eskanntc  die  Windstriche,  einige  Sterne  und 
vei-stand  sogar  Karten  von  dem  Landstriche  zu  aeichneu,..den  Hie  bewohnten. 
Sn  Theil  dieses  Volkes  verehrte  da»  Kreuz  und  bitte  ehie  üiieriieftrnng  TO«  ei- 
»em  ehry^ürdigen  Mmnnt.  wdeher  ihnen  Tor  nralter  Zeit  dlete»  ^^^^f]^^" 
Wht  Wid  «e  dadurch  von  einer  ansteckenden  Krankheit  gerettet  habe.  Malte- 
SrtTeiiAbt  nicht  mit  Unrecht,  das»  man  hier  da»  „Winland«  der  Grönknder 
snchen ,  und  dnss  jener  ehrwürdige  Manu  wo*  der  Bi»chof  von  GröniMMl  eeia 
könne, 'welcher  IUI  Wi»l«ndbwnckthd»e. 

l^ic  Jlgonkb»^  X^lgonquins)  nnd  die  Tsekippif^iis  ( o^r  Schipohäs)  »mJ 
die  TOTWißUchsten  und  bekanntesten  Stamme  einer  Nation ,  die  über  beide  Ca- 
nade'f.  das  Michigangebiet  und  einij^e  ansrenzende  Bezirke  der  vereinigten  SUe- 
ten  ausgebreitet  ist,  Sie  leben  in  steter  Fehde  mit  den  Siu»,  denen  sie  oft,  W«l 
sie  fast  alle  Feuergewehre  haben,  fiberlegen  sind.  In  Flehten-  oder  Cedemhols 
Mschnitxte  Hieroglyphen  vertreten  bei  ihnen,  wie  bei  den  Siu»,  Huronen  und 
indiem  die  SteUe  der  Buchstabenschrift.  Die  Knisteno' s  (Knistenaux)  sind 
«nzahlrefches,  über  f?anz  Lnte. canada,  einen  i;heU  von  Labrador,  über  Neu- 
wales weiter  westlich  bis  Fort  George  am  ttSrdbchen  Saskatscham  Und  A^- 
T,e»ko'wllu»sx;,  iMid  bis  num  Atbepeskowsee  zerstreutes  Volk.  Sie  tragen  Kleider, 
•ind  Ton  sanfter  Gemüthsart  und  rechtlichem  Cbiiiakter.  Man  behauptet,  das« 
»ie  unter  allen  Emgebornen  von  IS'ordnmerika  di«  schönsten  Frauen  haben.  Die 
IVanawekks,  längs  dem  Saverne,  und  die  j^bbitiben,  längs  dem  Flosse  und 
See  diese»  Namens,  theüen  ihre  Zeit,  wie  die  eilen  Angebachsen ,  nach  Nächten 
und  nicht  nach  Tagen  ehi.  Die  rjc/ii>ä«r  bestehen  aus  zahlreichen  Stam- 
•nen  welche  das  ganze  Berken  des  Mackenziestromef? ,  KupfeiTninrnflusses  und 
-eineil  Theil  vom  Becken  des  Takutsche- Tesse  bewohnen.  "  Die  C  arriers,  ein 
wenic  zahheiche»  Volk  in  ^eucaledonien ;  man  nennt  sie  auch  die  TmhOUt*, 
d.  h  Wasseireisende,  Weü  sie  wn  einem  Orte  <mn  andern  in  Kühnen  au  reben 

•  D?e  IwniER  vo!f  St\.  Barbara  im  Gebiete  von  Cnlifornien,  innerhalb  der  mexika- 
nischen vereinigten  Staaten,  «ind  ein  zwar  nicht  zahlreiche»,  aber  nm  seiner  Ge-. 
•ittünu  wiUeu  merkwürdiges  Volk,  wmml  d*  ei  fmt  ringsum  toä  ^»i;^^«^ 
^       »P"«««  »«^Hr**  ^       faider  wwit«  Hilfle  de« 
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vorigen  Jalii-liundertes  mit  diesen  Indiern  liekanuC  geanacht  haben»  Iriveft.aie  in  ge- 
räumigen, .ziemlich  gut  gebauten  und  zu  grossen  Döi-fern  vereinigten  Häusern, 
schlafen  in  ordentlichen,  über  den  Boden  et  höhten  Bettstellen,  verfertigen  äus- 
■ent  ieitt  gearbeitete  und  aelbtt  waaaertficlite  Röribe»  emohtm  «nf  Hak  Orfibem 
ihrer  Oberhiupter  höUerne,  mit  geschichtlichen  Bfalereien 'geachmückte  Deak- 
inälcr,  bauen  sohr  zinliclie  und  dauerhafle  Fahrzeuge,  haben  jeder  Mann  nur 
eine  Frau  und  behandeln  diese  näl  mehi-  Achtung,  0,1»  djes  in  der  IWgel  bei  den 
Wilden  der  FaH  ist  Seltsam  aber  ist  es ,  dfsa  diese  Indier  bei  einem  solchen 
Grade  von  Biidnag  die  Tei^brligiing  vea  Töpfeffeachirr  nicht  kennen  t  wddioe 
man  doch  bei  ao  vielen  andern  Wilden  Amerika'«  findet,  and  dait  4itt  Minner  im 
Sommer  ganz  nackt  gehen. 

**  Die  Wakascu£K  oder  T^vtkas,  ein  sehr  kriegerisches  Volk,  leben  in  grossen  Dör- 
fern anf  der  Nutka-  oder  Quadra-Vanoouverined  und  werden  Ton  nebraiObeiw 
hSi^tem  regiert,  unter  welchen  gegen  dos  Ende  des  vorigen  Jahrhundertes  <T/a- 
Ikuiua  der  mächtigste  war.  Die  Tänze  der  Wakasclien  sind  eine  Art  von  künsth- 
chen  Gefechten ,  bei  welchen  sie  mit  Bogen,  Pleiten  und  Flinten  bewafluet  er- 
«dicinai;  einige  sind  «1«  Ejiren  oder  pirsche  TerUeidet,  andere  als  ühermäwig 
grosse  Waiaenrögel  verlanrt,  deren  Bewegungen  aie' nachahueDf  noch  andere  steU 
len  die  Jäger  vor,  welche  diese  verschiedenen  Gattungen  von  AVild  vcrlolgen. 
Zuweilen  fuhren  sie  aber  auch  utianständige  pantomimische  Tänze  auf.  Wie  die 
alten  Isländer  ihre  Sagas  in  Kuncn  aul  ihre  Scliildc  schrieben,  so  malen  auch  die 
Wakaedien  swei  oder  drM  Streifen  anf  ibre  kegeUormige  Kopfbedeekung,  wel- 
che entweder  einen  besonders  reichen  Fischfang,  oder  einen  merkwürdigen  Sieg, 
oder  ein  anderes  sehcnes  Ereigniss  bedeuten.  Gleich  einigen  andern  Völkern  an 
dieser  Westküste  Amerika's,  theilen  sie  das  Jahr  in  14^^°"^!  jeden  zu  20  Ta- 
gen ,  und  iiigen  die  nöthigen  Ergänxungstage  hinsn. 

**  DieKatoacmr-  (Koltneken-,  Koliuteken»)  Fakilib  nmfastt  alle  JNationen,  welch« 
lings  der  Westküste  von  Nordamerika,  von  Jakutatbis  zu  den  Ronigin-Gharlot- 
leninseln  wohnen ,  obschon  an  mehren  Stellen  ihr  Gel»ict  von  Nationen  anderer 
Familien  unterbrochen  wird.  Alle  diese  Völker  sind  um  ihres  kriegerischen  Mu- 
thes,  ihrer  Betriebsamkeit  willen,  vomefamlich  aber  wegen  ihrer  Geschicklichkeit 
in  alleilei  künstlicher  Bearbeitung  der  Steine  merkwürdig.  Die  eigentKcheB- 
Katutchen  aber  (welche  sich  icWalSchitschnchon  nennen)  sind,  nach  Otto  T.KotSO^ 
bue's  "Versicherung,  das  roheste  und  verworfenste  Volk  auf  der  Erde.  Ihre  ITn- 
reinlichkeit  übersteigt  alle  Vorstellung.  Sie  wohnen  vornehmlich  auf  der  Insel 
SItkn«  einigen  benadÜHirleB'BIUnden  und  der  angrenaendes  Kfiate  dae  Feet- 
landea. 

Die  Famiue  der  Eskimo's  {Etqiumaux)  nmscldiesst  fünf  Hauptnationen ,  von  welchen 
aber  eine  in  Asien  lebt.  Von  den  amerikanischen  sind  folgende  <lie  merkwürdig- 
sten: die  Eskimo' t ,  ein  wenig  zaidreiches,  aber  über  den  ganzen  äussersten 
Nordm  der  acnen  Welt  seratreiftefl  Tolk.  Ba  besteht  ana  drei  Itanpletimnen  t 
den  KmLdUi  (oder  KaraliU) ,  gemeiniglich  Grönländer  genannt,  weil  aie  die  Ein- 
öden von  Grönland  bewohnen;  tien  eigentlichen  Eskimo' s ,  auf  der  nordöstlichen 
Küste  von  Labrador;  sie  wohnen  unter  allen  am  südlichsten  und  sind  verhiltniss- 
mässig  die  gesittetsten  ^  und  den  W€sUith0m  S»kDn&t,  welobi«  im  die  Mindnngen  * 
dea  Bhdtensie-  ttnd'  Rnpfermintnflnssei^  in  der  Gegend  vom  Kap  Dobb  und  der 
Hepulsebai,  anf  der  Halbinsel  Mehüle,  an  den  Küsten  der  Winterinseln,  so  wie 
der  Inseln  Iglulik,  Southampton  u.s.  w.  zerstreut  leben.  Zu  den  Grönländern  ge- 
hört auch  der  Eskimqstamm,  welchen  Kapitiin  Hoss  im  arktischen  Hochlande  ent- 
deckte. Jahrhnnderte  lang  mit  ihren  Naehbnm  nnbekaunt,  hatten  dieae  Wilden 
keinen  Begriff  von  dem,  was  ein  ßauni  oder  Hol»  sei,  und  hielten  aicb  ISr  die 
einzigen  Bewohner  der  Erde,  wahrend  alles  Übrige,  ihrer  Meinung  nach,  ans 
£is  bestehe.  Wiq  Aleute ein  wenig  zahlreiches  Volk,  welches  den  Archipel 
derAleuten,  unter  russischer  Oherherrachaft,  bewohnt;  aooh  achehien  , die  Be- 
wohner dea  weatliekaten.'Bndea  der  Halbinsel  AÜsishka  diesem  Volke  anzugehören«  • 
Zwei  Kolonien  von  Aleuten  haben  in  den  letzten  Jahren  die  bis  dahin  unbewohn- 
ten Inseln  St.  Paul  und  St  Georg  im  Beringsmeere,  um  des  hier  sehr  ergiebi- 
gen Seelöwenfanges  willen,  in  ii<;sit«  geuomu^eo,  *  *  Die  ain9rikanisck*>^ 
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Tschitktiehe  n  heissen  auch  die  Agtemuten ,  nitcli  efaiem  voi  Km-zem  noch 
■  «ehr  mächtigen  Volke,  welches  nber  chirch  aiihulteiHlo  Krif^f  auf  eine  kleine  Zahl 
Köpfe  herabgekommen  i»t.  Diese  Tschuktschen  leben,  längs  dem  IVussegak,  nn- 
'  ter  rOMiidicni  SolmtBe.  Die  fiMgen  ÜftopMIunne  dieser  IVation  wohnen  auf  den 
Inaein  Nuniwok  und  Stuart  oad  linga  «ineu  Theile  der  benacblMirten'Fetdamd- 
küste;  nndere,  wie  die  TVcAttaAraA:/,  lehen  auf  der  gleichnamigen  Insel,  welche 
auch  unter  den  Namen  Tschibono,  St.  Lorenz,  Sindow  und  Clark  bekannt  ist. 
Alle  diese  zur  Eskimofamilie  gehörigen  Völker  sind  in  mancherlei  Hinsicht  sehr 
merkwürdig.  Über  nnermeaaliebe  RSume  teribreitet.,  baben  aie  das  eigene,  nir- 
gends in  (las  Innere  der  Länder  einsadringe^.  Sie  sind  alle  dem  Fischfang  elf 
ben,  l»cscliiil'tiL;fn  sich  aber  nie  oder  nur  wenig  mit  der  Jagd;  sie  leben  näher  am 
Pole  als  alle  übrigen  bekannten  Völker  j  nirgends  haben  sie  das  den  Lappen 
lind  andern  Polarvvlkem  ao  nützliche  Rennthier  £u  zahmen  yentanden;  das  ein- 
'  sige  Tbicr ,  dessen  sie  sich  zur  &leiebtemng  bei  manchen  Arbeiten  beJfUenen,'  if  t 
der  Hund;  alle  sind  in  hohem  Grade  unreinlich,  und  endKch  findet  man,  we- 
nige Ausufibmen  aligercchnet ,  nur  bei  den  Esk im o Völkern  jene  sundci  linrc  ,  »her 
sinnreiche  Bauart  der  Kähne,  in  welchen  der  Schiüer  gleichsam  halb  als  Mensch 
nnd  hÄlb  als  Fbeh  eracheint' 
FREMDE 'Nationen.  Schon  oben  ist  auf  die  bkihrer  Art  cinzi^ErscIuMui  Uli;  liiti^<^ 
wiesen  worden,  wchdie  Aniorika  in  Beziehung  auf  den  UrsjiruTi^  seiner  Bewolmrr 
darbietet ;  auch  haben  wir  auf  das  grosse  Übergewicht  aufmerksam  gemacht,  wel- 
ches dekf  Zahl  nach -die  iVeinden  iiber  die  Eingebomen  besitzen.  AVir  Aigen  hier 
noch  be!^  dass  die  Spanier' ytlaA- 'Um  Bngliuder,  nebst  'det«n  Abkömmlhicfen,  die 
afrikänitchen  Vulhcr,  die  Portugiesen,  die  Irlander  xmA  die  Schotten,  die  D^Ut" 
scheri'  nnd  iV\c  Franzosen  die  zahlreichsten  unter  den  Fremden  sind.' Auf  diow 
folgen  dann  die  Hollander ,  die  Dänen  und  die  Schweden. 

RELIGION.  Fast  alle  Bewohner  Anicrika's  bekennen  sich,  seit  der 
Miedcriassuug  der  Europäer  in  diesem  Erdtbeiic,  zur  christlichen  Keligion, 
obwol  Doch  einp  grosse  Zahl  kleiner,  fast  sSmtlich  unabhängiger  Völ- 
ker« die  aber  Kusammcn  kaiun  den  dreissigsten  Thcil  der  Gesamtbe- 
völkerung ausmachen,  dem  unsinnigsten  ß'etischdienste  oder  andern  Uc- 
ligionssystemeu  anhangen,  welche  man  als  Sabaurnus  oder  Dualismus 
beseichneu  könnte.  Höchst  merkwürdig  aber  ist,  dass  man  bei  allen 
diesen  Vdlkem,  »elbstbei  den  rohesten,  eine  mehr  oder  weni((er  deat^ 
Hebe  Vorstellung  von  einem  höchsten  Wesen,  das  Himmel  und  Erde 
regiert,  einem  bösen  Geiste,  welcher  die  Herrschaft  über  die  Erde  mit 
dem  guten  theilt,  und  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele  angctrofieii 
hat.  Viele  haben  Priester  oder  S&auberer;  andere  besitzen  weder  diese 
noch  jene ,  glauben  aber  doch  an  das  Dasein  unsichtbarer  Wesen  und' 
an  ein  künftiges  Leben.  Die  Einen  stellen  sich  Gott  in  der  Form  eines 
Sternes  vor,  die  Andern  denken  sich  ihn  in  der  Hülle  eines  Thierrs; 
noch  Andere  erblicken  ihn  blos  in  den  mannigfachen  Erscheinungen 
der.Natnrk  Einige  Ueligionssysicme ,  wie  die  der  alten, Peruaner,  Mexi- 
kanernnd  Mnyscas ,  welche  auf  den  Glauben  an  Offenbarung  gegründet 
,    waren,  sind  swar  seit  der  Bekehrung  dieser  Völker  «um  Christenthume 
erloschen;  indessen  scheint  sich  doch  Einzelnes  davon  bei  den  Nach- 
kommen derselben  erhallen  zu  haben.  Merkwürdig  ist  es,  in  dem  ehe- 
maligen Kaltns  der  Peruaner  Sparen  des  Trimurti  oder  d^  Direieinig- 
keitder  Hindus,  bei  den  Tlaskaitekcn  die  Lehre  von  der  SeefiemmmiU- 
rung  zu  finden,  die  Postus  millen  in  Südamerika  blos  Pllanzenkost  gc- 
niessen  und  das  Fieiscliessen  verabscheuen  zu  sehen,  ferner  bei  den 
Mexikanern  tiberlicferungen  vou  der  ersten  Mutter  des  Menschenge- 
schfecfarts,  die  sich  ihres  ursprünglichen  Standes  der  Unschvdd  «ad  des 
Glndkes  Verinstig  gemacht,  so  wie  die  Sage  von  einer  grossen  Über-. 
sch^veTlmlung,  aus  M'<'lrher  sich  nur  Eine  Familie  auf  einem  Flosse  j^eret- 
tet,  nnzulrelien.  Eben  so  auffallend  ist  die  Erzählung  von  einem  pyra- 
midenähnlichen Gebäude,  welches  durch  die  Eitelkeit  der  Menschen  er- 
*  I- 
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nditiet  imA  toh  den'Göttern  in  ihrefli2iora«  wi«der<terfUhrtw«rde;  fer- 
ner der  religiöse  Gebrauch  der  Abwafschuno;  bei  der  Geburt  eines  Kin- 
des;  die  aus  Teig  von  Maismehl  gemachten  Götzenbilder,  welche  in 
kleinen  Stückchen  unter  das  im  Yorhofe  des  Tempels  versammelte  Volk 
•«s^etheilt  worden;  das  Bekeontniss  der  Sttnden,  welches  die  Büssen- 
dea  ablegcB  mosalen ;  .endlich  die  religiösen,  unsern  Männer- und 
.Frauenklösiem  Shnlichen  Gemeinschaften.  Bei  der  Ankunft  der  Spanier 
in  Amerika  waren  die  TeocaUis  oder  Tempel  der  Mexikaner  iiud  der 
Mayas  mit  Biat  von  Menschenopfern  bed^kt.  Die  Peruaner  A^uf  der 
Hochebene  von  Gttkco  brachten  tot  der  Eracheimnic-des  Mtaeo-Capac 
dieselben  grausamen  Opfer,  welche  die  abergläubischen' Ifindin  an 
den  I  fern  des  Ganges  verrichten.  Seihst  der  Sonnendiensl ,  welchen  die 
Incas  cinlührlcn ,  war,  ohwol  unendlich  milde,  doch  nicht  frei  von 
Menschenopfern.  Tausende  von  Unglücklichen  wurden  auf  dein  Grabe 
ihres  Beherrschen  geschlachtete  I>ie  menscfaenfresseaideB  Utbewohner 
Ton  Brasilien  hatten  jedoch  einen  weniger  hlutbefleckim  Ktitasv-und 
ihre  Religion  trug  das  Gepräge  eines  sehr  deutlich  ausgesprochenen 
Dualismas,  den  man  noch  jetzt  bei  einigen  Völkern  dieser  weiten  Län- 
derstrecke antrifit.  Nur  von  den  Gab  etes  behauptet  man,  dasssie  weder  re- 
ligiöse Glanbenslehren  noch -sonst  etukaSrieineni  Knltns  ÄhnltcheshJItteii. 

Die  Völker  am  oberB  Orenoko,.am- Atabapo  und  Inirinda  verehrent 
wie  die  allen  Germanen  und  die  Perser,  nur  die  Krfifle  und  Erscheinun- 
gen der  Natur.  Sie  nennen  das  gute  Urwesen  Katschimana ;  es  ist  der 
Manitu  ,  der  grosse  Geist,  welcher  die  Jahreszeiten  regiert  und  die 
.  Ernten  gedeihen  Iftsst.  Ihm  sar  Seite  stdit  das  bis«  Unrestn»  •IbfoUa» 
* mo«  welches  sirar  weniger  mächtig,  aber  listiger  und  TOrattglich  thäti- 
ger  ist  als  jenes.  An  den  Lfern  des  Orcnoko  findet  man,  wie  überhaupt 
bei  allen  Völkern,  die  dem  urspriinglichen  Naturdienste  treu  geblieben 
sind,  keine  Götzenbilder;  wol  aber  ist  der  Botuto,  oder  die  beilige 
Trom[)ete,  ein  Gegenstand  der.  Verehrun((  geworden.  Vm  in  die  Ge-' ' 
heimnisse  der  Bolnto  eingeweiht  and  ein  Piattche  (Gaukler  oder  Zaube-' 
rer)  werden  zu  können,  muss  man  von  reinen  Sitten  und  stets  unver- 
ehelicht geblieben  sein.  Die  Eingeweihten  unterwerfen  sich  Geisselun- 
gen ,  strengen  Fasten  und  peinvollen  Übungen.  Es  gibt  nur  eine  kleine 
Zahl  solcher  heiliger  Böt«lo5s>  Die  am  ältesten  hei^hmte  befindet  sich 
auf  einem  Hügel  am  Zusammenflüsse  des  Tome  und  Guaynia  oder  Rio 
^iegro.  Die  Frauen  bekommen  dieses  wunderbare  Werkzeug  niemals  zu 
Gesicht;  sie  sind  von  allen  Feierlichkeiten  dieses  Kultus  ausgeschlossen. 
Wenn  ja  eine  das  Ungllichhai,  diese  Trompete  tu  erblichen,  so  wird 
sie  ohne  Erbarmen  umgcbracllt. 

Die  Siiis,  die  Tschippenäer,  dieSakis,  die  VVinncbagoes ,  dieMeno- 
menen  und  andere  Wilde  in  Nordamerika  glauben  vielleicht  alle  an 
einen  gro.sseu  Geist,  aber  es  gibt  nicht  einen  einzigen  Wilden,  der 
iricht  feinen  selbst  erkomen  LieUingsmanitn  in  der  Gestalt  eines  Thie- 
res  oder  Baumes ,  eines  Krautes  oder  einer  Wurzel  hätte.  Jedes  Fami- 
lienhaupt,  jedes  alle  Weib,  und  fast  jeder  Einzelne  hat  seine  Samm- 
lung von  hcilkräiligcn  Kräutern  und  VVurzeln,  und  ihr  «Arzneisack" 
wird  wie  das  lleiligthum  einer  ganzen  Menge  von  Gottheiten  verehrt. 
Sie  bewahren  diesen  Sack  sorgfutig  in  ihren  Zelten,  and  trennen  sich 
auch  auf  <lcr  JReise  oder  im  Kriege  nicht  von  demselben.  Viele  dieser  : 
^  ölker  haben,  wenn  sie  sich  längere  Zeit  an  einem  Orte  aufhalten,  ei- 
gene Hütten,  in  deren  INlitte  ein  Feuer  brennt,  zu  dessen  fortwährender 
Erhaltung  besondere  Mädchen  bestimmt  sind,  ein  Gebrauch,  der  an 
die  VestaUtinen  des  adten  Rom,  die  Sonnen|angfraaen  in  Peru,  die 
Wächter  des  Prytaneoms  in  Athen  nnd  den  nocl^  jetzt  bestehenden 
Feuerdienst  der  Parsen  in  Asien  erinnert«  Es  schekltt  dass  man  'dieses 
Feuer  als  Sinnbild  der  Sonne  verehrt. 
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Die  Religion  der  Araucaner,  ^crNaUchex,  der  Chactas  and  indervr 

Ureinwohner  Amerika*«  ist  eine  Art  von  Sabäismus.  Die  Cahans  marhen 
bei  ihrem  Gebete  zum  höchsten  Wesen  ,  das  sie  jeden  Mor^^en  anrufen, 
die  seltsamsten  Geberden.  Die  Knisteno*«  betrachten  die  Nebel ,  welche 
die  Sümpfe  Ihret  Ltndvt  bedecken«  ak  Geitttr.  Die  Ttchippcwäcr  glao- 
ben  von  einem  Hunde  abrastaromen  und  verehren  daher  dieses  Thier 
als  heilig;  sie  denken  sich  den  Schhnfer  der  Welt  als  einen  \  o^cl , 
«li'ssen  Augen  Blitro  auf  die  Krde  scniessen  und  dessen  Stimme  der 
Donner  ist.  Die  N  orslellungen  einer  allgemeinen  Überschwemmung  und 
eines  lanjtaii  Lebest  der  ervten  Mentchca  aind  aneh  bei  ihnen  erblidi. 
Viele  Wilde  im  nördlichen  und  aalbat  einige  im  südlichen  Amerika 
haben  fanatische  Gebräuche ,  die  eben  so  »rausnm  sind,  wie  die  der 
Hindus  an  den  L  fern  des  Ganges.  Ein  Beispiel  davon  ist  der  grosse 
Büssungstan* ,  welcher  alle  Jahre  im  Monat  Juli  von  den,  längs  dem 
Miaann  lebenden  Minetaren  gefeiert  wird.  Bei  diesem  schrecklichca 
Feste  siebt  man  die  BUssenden  sich  verstümmeln  oder  die  Priester  bit- 
ten,  ihnen  mit  einem  Messer  Stücke  Fleisch  atiszusrhnciden  ;  einer  iMsat 
sich  die  Haut  slreifenweise ,  ein  anderer  in  Gestalt  eines  Halbmondes 
abschinden;  ein  dritter  lässt  sich  die  Schulter  durchbohren  und  einen 
Riemen  dnrchsiehen,  den  er  auf  der  Erde  naahschleppt  and  an  velcheA 
der  Kopf  eines  Bisonoclisen  befesti;»t  ist;  noch  andere  durchbohren  sich 
mit  Pleilcn  die  lleischigon  t  Theile  der  Arme  tnid  Beine  ja  selbst  des 
Unterleibes.  Die  Mbavas,  die  Guanas  ,  die  Payaf^uas  und  andere  Natio- 
nen in  Paraguay  feiern  ein  nicht  minder  grausames  Fest.  Die  Männer 
faaaen  einander  bei  den  Armen,  Schenkeln  oder  Waden  an,  kneinem 
mit  dettv  Fingern  so  viel  Fleisch  ala  möglich  xusammen  und  stecaea 
dann  einen  Splitter  Holz  oder  eine  starke  Fischgräte  durch.  Dieses  Ver- 
fahren wird  in  kleinen  Zwischenräumen  bis  2um  Schlüsse  des  Tages 
wiederholt,  so  dass  die  Leute  zuletzt  vom  Kopfe  bis  zum  Fusse  wie  gc- 
apickt  anasaben.  Man  wttrde  nickt  fertig  werden,  wollte  man  alle  die 
Seltsamkeiten«  Tollheiten  und  Grausamkeiten  aufzählen,  zu  welchen 
die  cingebornen  Völker  dieses  £rdthcUea  ans  Unwissenheit  nnd  Aber- 
glauben verleitet  werden. 

Wenden  wir  uns  zum  Chr'utenihum,  welches  seinen  wohlthätigen  Ein- 
0nas  bereits  ttber  die  ganse  neue  Welt ,  vmt  den  P^arltndem  bia  fen- 
aeitsder  Grenze  Patagoniens,  ausdehnt.  Es  bietet  folgende  Abtheilungen 
dar:  die  katholische  Kirche  ist  die  herrschende  im  Kaiserlhnnie  Brasilien, 
in  dem  Antheile  VVeslindiens  ,  den  die  Spanier  noch  besitzen  und  in 
dem  ganzen  vormals  spanischen  Amerika ,  oder  in  allen  den  neuen 
Staaten,  welche  aich  anrden  Trümmern  der  von  den  Spaniern  gegründet 
ten  Niederlassungen  erhoben  haben.  Indessen  ist  zu  bemerken,  dass  in 
einigen  von  den  grossen  Städten  Mexiko's,  Colombiens,  Peru's  etc.  be- 
trächtlich entfernten  Dörfern  die  Indier  noch  ihre  allen  Götzen  neben 
den  Heiligenbildern  verehren,  die  ihnen  die  spanischen  Priester  ge- 
bracht haben.  Sie  bekränzen  aie  mit  Bhunen  nnd  richten  heimliche 
Gebete  an  sie.  Auch  soll  an  manchen  Orten  noch  insgeheim  die  Sonne 
bei  ihrem  Aufgange  anp;ebetet  werden.  Zur  katholischen  Religion  be- 
kennen sich  auch  die  Bewohner  von  Haiti ,  Untercanada  ,  der  Inseln 
Trinidad,  St. Lucie,  Tabago  und  anderer  Theile  des  britischen  Ameri- 
ka ,  ao  wie  eines  betrichtitchen  Theiles  der  vereinigten  Staaten ,  somal 
Marylands  and  Louisiana*s.  Die  AngUcanUche  oiler  Biichößiche ,  di^ 
Presbjrtvrianische,  die  Rejbrmirte  und  die  Lutherische  Kirche  herrschen  in 
den  vereinigten  Staaten  und  im  brilisrheit- Amerika ;  die  meisten  Ein- 
wohner der  dänischen  und  schwedischen  Besitzungen  bekennen  sich 
tom  Iat»h»ih»M,  während  faat  die  ganze  Bcvttlkerang  des  holländischeia 
Amerika  dem  CalvinUmu»  anhangt,  ^ie  griechische  Kirche  ist  nur  ina 
russischen  Amerika  die  herrschende.  Ausserdem  findet  man  in  den  ver- 
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•cioigteii  Staaten  uad  im  brltiscfaen  Amerika  noch  Schiller  aller  der 

zahlreichen  Sekten ,  die  der  Protestantismus  seit  seinem  Ent&tclien  {Ge- 
boren hat.  Am  zahlreichsten  sind  die  Methodisten  ^  Quäcker  und  Bufiti- 
sten,  welche  drei  Sekten  selbst  unter  den  Negern»  namenlUch  imAAtiUcu« 
archipel,  Anhänger  gefunden  hahen. 

Daa  Judmüuun  hat  nur  eine  kleine  Zahl  von  Bekennern.  Die  ver- 
einigten Sf^aten»  dt«  hrilischea,  hollimlbchen  und  finnittaiacfaen  Ai^ 
tillen  si'nd  nebst  dem  hollSndisdien  ondhrilischen  Guyana  dieJLKndeiv 
wa  die  meisten  Joden  gefonden  ireitden. 

BBOIBRinro.  Amerika  hot  zur  S^eit  der  ersten  Enldeckan|;  darch 

die  Spanier,  alle  Gattungen  von  Ref^ierungsfbrmen  dar,  und  zwar  vom 
väterlichen  Despotismus  dcrlncas  alle  Ahstufuiigea  bis  zur  vollkommen- 
sten Unabhängigkeit «  wie  wir  noch  heute  unter  den  rohesten  Wilden 
antreffen ,  )eder  f^naelne  keinen  Herrn  hat  als  sich  selbst.  Indessen 
seigte  sich  die  Regierung,  wo  wirklich  eine  solche  bestand,  fast  immer 
unter  sehr  milden  Formen  ,  welche  pcgen  den  Despotismus ,  wie  er  in 
Asien  und  Afi*>ka  selbst  unter  den  gebildetsten  Völkern  aodrat,  seltsam 
abstach.  Wählend  das  blähende  Peru  durch  einen  iheokratbtAen  Despor 
U$mm$  regiert  wurde ,  das  Plateau  von  Cundinaniarc^  l^ei  den  Mayscaa 
cinenDoppelherrscher  in  der  Person  eines  i^om^s  und  in  der  eines  Ho<Af 
priesters  ,  wie  in  Japan,  darbot,  war  die  Regierung  dcrNatschez  iheokra- 
üsch,  und  die  Verlassung  des  mächtigen  Reiches  Mexiko  ^li^cli.  mehr 
ansern  Feudalmonmrehieß  des  Mittelalters,  als  den  despotische^  R^i- 
gicro^gsfprmen  der  alten  Well.  Tlascala,  Tscholnia  und  Huetxocingo 
waren  ^epi*blihn,  und  wahrscheinlich  gehörten  unter  diese  Klasse  auch 
die  kleinen  Staaten  der  rohen  Wilden  an  der  Ost  -  und  Nordostküste 
Brasiliens,  bei  welchen  alle  Angelegenheiten  nur  nach  Einhelligkeit  der 
Stimmen  entschieden  ijrurden. 

Gegenwärtig  .bilden  diemeisjten  «nabhängigen  Völker  AmerikaV  ehei^ 
M  w«[e  kleine  BßputUken,  mit  bald  wählbaren,  bald  erblichen.  Ober- 
häoptern;  einige  dieser  Nationen  bilden  &e\hsi  Conföderationen  oder  Bun- 
desstaaten, wie  die  berühmte  der  flinf  Nationen ,  die  der  Sjus,  Oheren 
Krikft  u.  a.  Die  Regierung  der  Osascheu,  der  Ganses,  dc£  Pauia.  qdßc 
Fidakas,  der  Missuris„  der  Mahaws,  der  Glos,  der  Quaycuros  und 
vieler  andern  Völker,  ia^t  eine  Art  von  republikanitinher.  Oligarchie.  Bei 
den  Araqcanern  finden  wir  ein  Gemisch  von  Aristokratie  und  Demokratie, 
und  die  Tschirokis  ahmen  bereits  die  innere  Verwaltung  der  vereinig- 
ten Staaten  nach,  im  Allgemeinen  leben  die  unabhängigen  Urcin^woimer 
■nter  einer  patrimrdkalistken  Regierung,  und  ihre  Oberhttopter-,  die  bei 
der  einen  Na.lion  gewählt  werden*  bei  der  aiulcra  kraft  der  Erbfolge 
clif'sie  Würde  besitzen,  haben  nur  eine,  sehr  bes^chränkte  Gewalt.  Gc- 
wöhalich  ist  es  der  tapferste  Krieger „  der  f;e<i,chickteste  vnd  muthigS^O 
Jäger,  welchen  diese  Stämme  zum  Oherhauple  wählen... 

im  bfiüschcn ,  fransösischen^  spanischen,  iuollitndischeQ«  dänischen« 
nusischen  nnd  schwedischen  Amerika  finden  wir ,  mit  m,ehr  oder  weni? 
|er  Abweichungen  ,  die  Verwallungsforipen  der  Mutterländer.  Die  ver« 
einigten  Staaten  bilden  eine  m,ächtige  Conföderation  von  Republiken, 
deren  jede  sjcU  in  Bezug  auf  hjärgerliche  un4  MunizipalverhäUnisse 
dvrcb  eigene  Behörden  re^txiy  die  aber  vi  Allem,  was  die  gemeioK 
schädliche  Vertheidigung,  die  auswärtige  Politik,  die  Zölle  und  die 
Posten  betrifft,  einer  Centralohrißkeit  unterworfen  sind.  Die  Verfassung  . 
dieser  vereinigten  Staaten  hat  den  Gonföderatiopen  Mexiko  und  jVIittel-  . 
Amerika  s.um  Muster  gedient,  und  >vird  von  einer  mächtigen  Partei  in 
d«! Teränigten  Provinsen  des  Rio  de  la  Plata  verlangt.  Fem«  Bolivia  , 
QliU,  Uraguay  und  Haiti  sind  BepuhUkmit  deren  Ver\valtung  viel  Ähnli-r 
ihea  m%  4ec  in       veireiniflKten  Staaten  hj|t.  Das  WeseAtUche  ißi  eiA 
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KtmfgrtB» ;  der  aus  svei  Kammera ,  der  ^er  Stmu^aiftn  nad'  der  Re^prS- 

seotantf-n  ,  besteht,  und  ein  wählbarer PlHUldeiit  der  ganzen  Confödera- 
fion.  Auch  Colombien  gehörte  noch  vor  Kurzem  nnter  die  sfldaniprikani- 
schen  ilepubliken,  hat  sich  aber  jetzt  in  drei  besondere  Hepubliken, 
Venezaela,  Neu^Aaada  imd  Ecaador  (Aeqaator)  zerspaltet,  deren  Re- 
g;ierungsform  ond  wechselseitiges  VerhMllnist  an  einander  noch  nicht 
fest  bestimmt  ist;  das  Kaiserlhum  Brasilien  ist  eine  cofUtitutionelle  Mo- 
narchie, in  welcher  die  gesetzgebende  Gewalt  gemeinschaftlich  vom 
Kaiser  ,  dem  Senat  und  der  Kepräsentantenkammer  ausgeübt  wird. 
Paraguay  iat  eine  echt  dupoiiiMfm  MonanMm;  der  Doktor  Francia ,  wel- 
cher $it  re^pert,  hat  «chon  seit  vielen  Jahren  den  Titel  Direktor  ange- 
nommen« 

INDUSTRIE.  Es  war  lan^e  Zeit  ein  in  Europa  ziemlich  verbreiteter 
Irrglaube,  dass  die  noch  nicht  zum  Chrisleuthume  bekehrten  Ureinwoh- 
ner Amerika*s  ein  hemmschweifendes  Lehen  fahrten,  nur  von  Jagd  nnd 
Fischfang  lebten  und  mit  allen  som  gesellschafllichen  Leben  unentbehi^ 
liehen  Gewerben  und  Künsten  ganz  unbekannt  seien.  Die  Berichte  über 
die  erste  Entderkting  Amerika's  haben  uns  eine  Menge  von  Thatsachen 
überliefert,  aus  denen  die  Fortschritte  ersichtlich  sina,  welche  schon  zu 
jener  Zeit  mehre  der  damaligen  Eingebomen  in  den  Gewerben  nnd  Ein- 
richtungen des  gesellschaftlichen  Lebens  gemacht  hatten.  Aach  noch 
jetzt  zeugen  die  alten  Denkmäler  auf  den  Hochebenen  von  Cuzco,  Cun- 
dinamarca  und  Anahuak,  so  wie  die  majestätischen  Ruinen  der  Städte 
Palenque  und  Tulha  mitten  in  den  Einöden  des  Staates  Chiapa,  von  der 
Bildung  der  YVlker,  die  aie  erbaut  haben.  Heut  au  Tage ,  wo  die  Urein- 
wohner grossentheils  den  Europäern  oder  derefi  Abkömmlingen  ontep- 
worfon  sind  ,  erblicken  wir  nur  in  den  wenigen  noch  vorhandenen  un- 
abhängigen Stämmen,  deren  Wohnsitze  in  den  Staaten  der  weissen  Be- 
völkerung liegen  oder  davon  eingeschlossen  sind,  solche  Völker,  die 
entweder  ganz  auf  den  untersten  Stufen  der  Bildung  stehen,  oder  doch 
nur  geringe  Fortschritte  darin  gemacht  haben.  Die  Tschirokis  aber, 
die  Kriks  oder  Moskoghis  ,  die  Schaktas,  die  Osaschen  ,  die  Yutas, 
die  Yabipai's,  die  Mokis  (Moqui) ,  die  Casas- Grandes,  die  Arauraner 
nnd  noch  einige  andere  Nationen  haben  eine  geordnete  Regierung,  und 
treiben  Ackerbau  und  die  fürs  gesellige  Leben  unentbehrlichen  Gewerbe ; 
namentlich  verstehen  sie  sich  auf  die  Bereitung  von  Töpfergeschirr  und 
goniallem  Stein^^nt.  Der  Geschmack   an  dieser  Art  von  Fabrikation 
scheint  ehemals  unter  allen  eingebornen  Völkern  der  beiden  Amerika 
allgemein  verbreitet  (»ewesen  tu  sein.  Die  schon  vor  undenklichen  Zei- 
ten berOhmten  Irdengeschirre  der  Maniquarez  werden  noch  jetzt  vom 
den  Frauen  auf  dieselbe  Weise  wie  vor  der  Eroberung  verfertigt.  Vor- 
züglich sind  die  Maypnren,  die  Guypunabis ,  die  Cariben ,  die  Oifoma- 
ken  und  die  Guanos,  durch  ihr  gemaltes  Töpfergeschirr  bekannt.  Die 
Mapoyen ,  die  Pariecas ,  die  Javaranas ,  die  Curacicanas ,  die  unabhängi- 
gen Macos  und  eine  Menge  andere  Völker  in  Südamerika,  sd  wie  auch 
viele  in  Nordamerika ,  bauen  auf  ziemlich  weit  ausgedehnten  Strecken 
Bananen,  Maniok,  Mais  und  Baumwolle,  und  wissen  aus  der  letztem 
Hangemalten  oder  grobe  Zeuge  zur  Bekleidung  zu  weben.  Die  Wil- 
den der  kalten  LXnder  verstehen  sich  auf  die  Bereitun{^  der  Thierfelle 
an  Pelzen,  welche  ihnen  nicht  blos  zur  Bekleidung  dienen,  sondern 
auch  einen  wichti-^en  Gegenstand  des  Handels  mit  den  Europäern  aus- 
machen. Nach  La  Perouse  können  die  Bewohner  von  Porf-des-Fran^ais, 
an  der  Nordwestküsle  Eisen  und  Kupfer  schmieden;  sie  verfertigen  mit 
der  Nadel  eine  Art  von  Teppichen,  flechten  ans  Rohrhalmen  mit  vieler 
Kunst  und  Geschmack  verscniedenc  Ilüle  nnd  Körbe,  und  machen  aus 
Serpentin  allerlei  Gefässe  und  Gerhtb.s(  haften.  Die  an  der  Bai  Tschin- 
kitane  wohnenden  Indier  euifalten  eine  gewisse  Geschicklichkeit  in  der 
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Gerberei,  Bildhauerei,  Malerei  und  verschiedenen  Handwerken.  Bei 
den  rohesten  Nationen,  welche  blos  von  Jagd  und  Fischfang  leben, 
beschränkt  sich  ihre  ganze  Kunst  auf  die  Erbaaong  elender  HQlten  and 
jdomper  Kflhne  und  die  Verfertigung  von  Bogen  and  Pfeilen ;  indessen 
wird  die  Zahl  derselben  immer  geringer  und  die  wenigen  noch  vorhan- 
denen sehen  sich  durch  die  Zunalime  der  weissen  Bevölkerung  und  die 
Forlschritte  der  KaltOf  auch  antcf  den  minder  wilden  Völkern  immer 
tiefer  in  die  WXlder  aarOckgedrlni^.  • 

Die  Industrie  der  Staaten,  welche  die  Weissen  gegründet  haben, 
ist  durch  die  Spanier,  Engländer,  Franzosen,  Portugiesen  und  Deut- 
schen nach  Amerika  verpflanzt  worden.  Den  grösstcn  Anfschwunj»  hat 
sie  neuerer  Zeit  in  den  vereinigten  Staaten  genomuicn,  wo  Uhode- Is- 
land, Massachusetts,  Connecticut,  Pennsylvanien,  New-York,  New-Jersey 
nndOhio  seit  einigen  Jahren  Erseugniate  liefern,  die  beinahe  den  besten 
ihrer  Art  in  Europa  gleichkommen.  Unter  den  neuen  Republiken  des 
ehemaligen  spanischen  Amerika  zeichnen  sich  durch  Industrie  am  mei- 
sten die  Staaten  Meiuko ,  La  Puebla ,  Queretaro  und  Quadalaxa.ra  im 
mexikanischen  Bandesstaate  aus;  ferner  die  Städte  Lima,  Casco  and 
Gaamangaa  in  der  Republik  Peru;  Quito,  Bogota  und  Caracas  in  C<H 
lombien;  Guatemala,' San-Salvador  et c.  in  Mittelamerika;  Buenos-Ayres, 
in  den  Provinzen  des  Bio  de  la  Plala  ,  und  Santiago  in  Chili.  Im  Kai- 
serthume  Brasilien  war  der  Gewerblleiss  noch  bis  in  die  neuesten  Zeiten 
weit  hinter  dem  in  den  spanisch  -  amerikanischen  Staaten  surQckgeblie-' 
ben;  seit  einigen  Jahren  hat  er  aber  in  allen  grössern  StSdten,  zamal 
in  Rio  de  Janeiro,  Bahia  und  Pernambuco,  merkliche  Fortschritte  ge- 
macht. Auch  in  derllavannah,  in  den  vorzi^lichsten  StSdten  von  Canadn, 
Neuschottland  und  Ncuhraunschweig ,  sind  neuerer  Zeit  viele  Gewerbe 
sa  einer  aasserordentiichen  Entwickelun^  gediehen.  Die  Mexikaner 
thun  sich  in  der  Verfertigung  von  allerlei  Spielwaaren  aus  Holz,  Bein 
nnd  Wachs,  so  wie  von  Hausgeräthschaften  hervor,  welche  sich  eben 
so  sehr  durch  geschmackvolle  Formen  als  durch  die  Wahl  des  Holze» 
und  die  glänzende  Politur,  die  man  ihm  zu  geben  weiss,  auszeichnen« 
Der  Bcrgbaa  auf  Gold  nnd  Silber  ist  zwar  in  den  neuen  Staaten  des 
spanischen  Amerika  noch  immer  der  wichtigste  Gewerbszweig,  aber  der 
Erlrag  hat  sich  ausserordentlich  vermindert.  Durch  das  Aufgeben  der 
Arbeit  während  der  Bürgerkriege  haben  sich  die  reichsten  Minen  allmälie 
ganz  mit  unterirdischen  Wassern  angefüllt  und  können  entweder  gar 
nicht  mehr  oder  nar  mit  sehr  grossem  Aufwände  bearbeitet  werden. 
Mexiko,  Guanaxuato,  Paebia ,  Bogota,  Quito,  Caracas,  Lima,  Cuzco, 
Santiago ,  Buenos -Ayres  und  Bio  de  Janeiro  zeichnen  sich  durch  die 
Geschicklichkeit  ihrer  Gold  -  und  Silberschmiede  aus.  Ausserdem  be- 
schäftigt auch  in  allen  dicseuLändern  die  Verfertigung  von  Seife,  Schiess- 
polrer,  das  zum  Bergbau  nöthwcndig  ist,  verschiedener  Lederaorien,  die 
Zurichtung  des  Tabaks,  die  Weberei  grober  Leinwand  nnd  gemeiner 
Tücher  eine  beträchtliche  Zahl  von  Menschen.  Hiezu  muss  noch  be- 
merkt werden,  dass  die  in  sämtlichen  Staaten  herrschende  Pressfreiheit 
eine  Anzahl  von  Zeitschriften  ins  Leben  gerufen  hat ,  wodurch  eine 
Menge  Bachdruckereien  in  HiStigkeit  gesetzt  werden. 

HANDEXi.  Die  Schiffahrt,  diese  Grundlage  des  Handels,  ist  von  jeher 
bei  allen  amerikanischen  Urvölkcrn  unbekannt  gewesen;  keine  einzige 
hat  sieh  Ober  die  Ethaoong  einfacher  Pirognen  erhoben.  Dies  ist  am 
so  auffallender,  als  kein  anderer  Erdlheil  so  viele  schifflbare  Flüsse  auf 
einem  so  weiten  Haume  darbietet  als  Amerika.  Indessen  erklärt  sichs 
durch  die  Bemerkung,  dass  die  gesittetsten  der  eingcborncn  Völker 
sich  auf  den  Hochländern  niedergelassen  haben,  wo  die  Schiffahrt 
nlclil  ^deihcn^  konnte.  Die  Omagua»  und  Paj-aguas  ,  die  'einzigen  Ur- 
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Völker,  bei  weldiea  diese  Knast  ein  wenig  mehr  vorgescliriltea  ist,  «Is 
bei  den  übrigen,  gehören  zum  südlichen  Amerika  und  leben  an  den 
L'fern  des  Amazonenslromes  und  Paraguay,  über  dessen  Gestade  und 
ZuüUsse  sie  ehedem  die  licrrcn  wareh ;  aber  ihre  übrige  geringe  Kuilur 
hal  ihnen  nicht  erlaubi,  mehr  als  einfache  Kähne  %u  nahen.  Merkwür- 
dig ist  der  Muth  ,  mit  welch«  in  die  Carihen,  sowol  der  Inseln  als  des 
Festlandes,  die  Tayabaren  und  die  Cahelcs  ,  ehedem  die  herrschenden 
Völker  in  der  portu^iesis«  lu-n  Kapilanerie  Pernarabuco ,  so  wie  die 
'  Neiighaibas,  die  mit  den  Guyauas,  Mamayanas  und  Yuruanas  die  grosse 
Insel  Marajo  bewohnten,  auf  schwachen  Kühnen  Tod  and  Verwüstung 
in  weite  Fernen  trugen  und  ihren  Feinden  furchtbare  Seeschlachten 
lieferten.  Auch  die  Anwohner  der  Lagune  Ilza  oder  del  Pelen^der  Provina 
Vera-Paz  in  Mittelamerika ,  waren  ein  seefahrendes  Volk,  halten  aber 
ebenfalls  nur  Barken ,  die  sich  übrigens  durch  ihre  gute  Bauart  aas- 
seichneten.  Eigenthttnälch  sind  die  KShne  der  Eskimo^s  and  die  Fahr- 
scuge  vieler  Völker  an  der  Nordwesiküste. 

XVenn  wir  indesseh  unter  den  eingcbornen Völkern  keine  eigentlich 
seefahrende  Nation  antreffen,  so  finden  wir  doch  unter  den  Völkern 
europäischen  Ursprungs ,  im  britischen  Nordamerika  „  eine  sahireiche 
Handelsmarine,  and  in  den  JBewohnern  der  vereinigten  Staaten  nicht 
Mos  eine  der  vornehmsten  seefahrenden  Nationen,  sondern  aach  die 
zweite  Ilandelsmacht  des  Erdbodens.  Diese   Angloamerikaner  besitzen 

*  schon  eine  achlungswerthe  Kriegstlotte  ,  welche  ihre  Unabhängigkeit 
■elhst  mit  Ehren  gegen  Grossbritannien  behauptet  und  die  Barbaresfcen- 
staaten,  die  es  gewagt  hatten  sie  zu  beschimpfen,  <;eziichtigt  hat.  Ihre 
Flagge  weht  in  allen  Hafen,  ihre  Fischer  sind  in  die  Eismeere  beider 
Halbkugeln  einj;;edr(mgen ,  und  ihr  Handel  ist  zu  einer  Blüte  gediehen, 
dass  ihre  Kaufleute,  so  zu  sagen,  die  Mäkler  der  alten  und  der  neuen 
Welt  geworden  sind. 

Die  Handelsthätigkcit  dor  Cariben,  dieser  Bucharen  der  neuen  Well« 
und  die  {^rossen  Märkte  in  Tenochlillan  ,  Tlascala  und  einigen  andern 
SlHdlen  des  tropischen  Amerika,  sind  fast  alles,  was  die  Geschichle  des 
amerikanischen  Handels  vor  der  Ankunft  der  Europäer  Wichtiges  dar- 
bietet. Mit  den  letxtem  begann  ein  nenes  Zeitalter  filr  diesen  Erdtheil. 
Die  Mannigfaltigkeit  und  XVichtigkeit  seiner  Erzeugnisse  gaben  seinen 
Ilandclsverhindiinf^en  in  kurzer  Zeit  eine  grosse  Ausdehnung.  Unglück- 
licherweise hat  die  fehlerhafte  Art,  mit  welcher  man  den  Handel  bis 
zur  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhuudertes  betrieb,  Europa  und  Ameri- 
ka am  die  Vortheile  gebracht ,  welche  man  daraas  bitte  liehen  können, 
i^enn  dieser  Handel  so  frei  gewesen  wäre,  als  er  es  in  der  Folge  ge- 
worden ist.  Das  von  Gal  vez  anj;enommene  System,  welcher  im  J.  1778 
eine  allmälige  Handelsfreiheit  zwischen  den  dreizehn  vornehmsleu 
Hafen  Spaniens  und  dem  damals  spanischen  Amerika  verkündigte, 
vermehrte  nicht  norden  Betrieb  der  Bergwerke  aasserordenüich ,  aon« 
dem  gab  auch  dem  Ackerbain  eine  grosse  Entwickelung.  Die  ForUchrille 
der  französischen,  britischen  und  portugiesischen  Kolonien,  so  wie  der 
der  andern  seefahrenden  Nationen  Europa^s  waren  nicht  minder  ansehn- 
lich, ond  die  darch  Frankreich  unterstützte  und  vou  England  im  J.  17^  . 
anerkannte  Unabhängigkeit  der  ersten  dreisehn  Provinzen  des  briti- 
schen Nordamerika  ,  vermehrte  nicht  blos  die  eigenen  Erzeugnisse, 
den  Haiulcl  und  die  Schiflahrt  derselben,  sondern  hatte  die  nemlichen 
günstigen  Wirkungen  auch  bei  den  England  treu  gebliebenen  Provinzen 

'  sar  Folge.  Seitdem  haben  aach  die  Mannfaktnren  und  Fabriken  Earopa*s, 
die  nunmehr  eine  grössere  Zahl  von  Abnehmern  fanden ,  erstanneas« 
werlhe  Fortschritte  {gemacht.  Der  Wallfischfang  in  den  beiden  Eismeeren, 
der  Kabliau^an;^  bei  Ncw-Foundland,  die  jährliche  Vcrschifiung  der  un» 
ermesslichen  Quantitäten  Zucker,  Tabak, .  Baumwolle,  Ka^ee,  licis. 
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Weisen,  HMöle  und  Felle  n^ch  den  ear^pXischen Hafen,  und  die  nicht 

minder  beträchtliche  Menge  von  Industrieerzeiignisscn ,  die  aus  Europa 
in  Amerika  ein{;eführt  werden ,  haben  beide  Wcittheile  bereichert  und 
unserer  Gewerbslhäti^^keit  und  Handelsmarine  eine  wundervolle  Ent- 
wickelung  gegeben,  so  dass  der  Handel  mit  Amerika  ohne  Widerrede 
aU  der  imifasseudste  ond  Kewinnvqlltt««  den  Europa  nur  immer  treiben 
kann»  wa  betrachten  ist.  Der  Aufirtand  des  französischen  Antheils  von 
St.  Domingo ,  und  die  späterhin  von  Seiten  Frankreichs  erfolgte  Aner- 
kennung .der  Unabhängigkeit  desselben;  die  ira  J.  X808  von  Lissabon 
nach  Rio  de  Janeiro  verlegte  Hesidenz  des  Königs  von  Portugal,  und 
die  endliche  Trennung  des  ungeheaem  Brasilien  vom  Mutterland«  Im 
J.  182*2,  der  AuCstand  aller  spanischen  Kolonien  des  Festlandes  und  ihre 
Erhebung  zu  unabhängigen  Freistaaten;  die  mehr  oder  weniger  vor- 
tlieilhaften  Neuerungen,  welche  in  der  Verwaltung  der  den  europäischen 
Mächten  noch  treu  gebliebenen  JSieflerlassungen  eingetreten  sind,  und 
als  eine  Hauptfolge  derselben  das  erstaunliche  Aufblühen  der  Insel 
Kuba  —  alle  aiesc  vereinigten  Ursachen  schufen  die  ehemaligen  Han- 
delsverhältnisse zwischen  Europa  und  Amerika  gänzlich  um,  und  öffne- 
ten tur  die  Erzeugnisse  des  Erstem  ganz  neue  Auswege.  Die  blutigen 
Kriege ,  welche  anfangs  zwischen  Spanien  und  seinen  abfallenden. Ko- 
lonien gefkÜirt  wurden  und  späterhin  unter  den  neuen  Staaten  selbst 
sich  entspannen,  so  wie  die  innere  Aufregung ,  in  der  sie  sich  zumThcil 
noch  jetzt  befinden  ,  haben  freilich  den  lielrieb  der  Bergwerke  theils 
ganz  ins  Stocken  gebracht,  theils  ansehnlich  geschwächt  und  den  Auf- 
schwung zuriickgehalten,  welchen  Ackerbau  und  Handel  genommen  hat- 
ten. Aber  dessenohngeachtet  sind  die  Verbindungen  beider  Erdtheile 
immer  noch  von  solcher  Wichtigkeit,  dass  der  Hnndel  der  neuen  Welt 
fortwährend  den  Ehrenplatz  behauptet,  welchen  ihm  der  Reiclilhum  und 
die  Verschiedenheit  der  amerikanischen  Erzeugnisse  seit  der  ersten  Ent- 
deckung angewiesen  hatten.  Diese  Resultate  sind  übrigens  ganlS  ans  der 
Natur  den  Dinge  hervu)i  t;egangen.  Zu  allen  Zeiten  zwar  hat  der  Seehandel 
die  Civilisalion  verbreitet ,  aber  in  Amerika  hat  er  seine  grösste  und  fol- 

Seureichste  Eroberung  gemacht.  Als  die  Ermattung  vorüber  war,  welche 
ieKreuzzUge  und  die  nutzlosen  Kämpfe  des  Mittelalters  hervorgebracht 
hatten ,  wandte  sich  Europens  Genius  sum  Osean  und  suchte  in  fernen 
Welten  neuen  Spielraum  filr  seine  Tbitigkeit.  Amerika  wurde  der  weite 
Schauplatz  militärischer  Grossthaten  und  merkantilischer  Spekulationen. 
Der  bis  dahin  auf  das  mittelländische  Meer  beschränkte  Handel  hatte 
die  Schiffahrt  wenig  vorwärts  gebracht;  aber  die  Entdeckung  der  neuen 
Welt  vervielfältigte  durch  die  Erweiterung  des  Spielraumes  die  Quellen 
der  Handelsthätigkeit,  so  wie  ihre  Erzeugnisse,  und  erst  von  jetzt  be- 
ginnt die  Geschichte  des  neuern  Seehandels.  Amerika  hat  vor  Ostindien 
den  Vortheil,  einen  Aktivhaudel  für  Europa  geschaffen  zu  haben;  es 
hat  mehr  als  jeder  andere  Erdtheil  befjgetragen ,  seine  Bevölkerung  zu 
▼ergrössem,  seine  Reichthllmer  au  vermehren  und  seine  Macht  su 
steigern,  während  es  zur  Vergeltung  dafür  von  Europa  die  fruchtbaren 
Keime  seiner  Civilisation ,  das  wohlthälige  Licht  des  christlichen  Glatt* 
hens  und  die  Wunder  seines  Gewerbfleisses  empfangen  hat. 

Die  vomehmsten  AitsfUhraHiktl  Amerika's  bestehen  in  Silber»  Gold« 
Kupfer,  Diamanien  ,  Topasen,  Zucker,  Kaffee,  Baumwolle,  Tabak, 
Reis,  Getreide,  Wachs,  Pelzwerk,  Häuten  und  Leder,  Stockfisch,  Ka-  , 
kao,  Indigo,  Vanille,  Quinquina,  Cochenille,  Zimmet,  Gewürznelken, 
Muskaten ,  Salsaparilie ,  Ipiocacuauha ,  Copahubalsam,  Guayak  und  an- 
dern Apothekerwaarcn«  in  Gamiftedhc-^  Fernllmbiik-  und  anderm  Fjlrhe- 
hols,  in  Mahagoni-,  Gedern-  und  andern  Hol zgatinngcn,  sowol  für  feinere 
,  Tischlerarbeiten  als  zum  Bauen  u.  s.  w.  Die  vornehmsten  Einfuhmriiket 
aukd'K  Tuch,  Leinwand»  Seidenzcuge,  Sammct,  liilte,  allerlei  s.  g..kurz« 
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Waaren ,  Waffen  und  eine  fast  xahllose  Menge  anderer  ErMocaisie 
der  europäi.schen  Werkslälle  und  Fabriken,  wozu  noch  WViiB,  BraBfl- 
Wein,  Salz,  Thee  und  eingesalzene  Fische  kommen.  Man  kann  von  diesen 
EinfuhrgpfjjcnslSndcn  nicht  reden,  ohne  zuf^leich  der  Menschenjagd  zu 
erwähnen,  welche  iui  Innern  des  tropischen  Amerika  schon  seit  den 
Zeiten  der  «i^ten  Entdeckanj^  durch  Enropler  beirieben  and  flist  bis 
auf  unsere  Zeilen  von  den  Carihen,  Marezipanos,  .^uizanos,  Manitivi- 
tanos  und  andern  oingeborncn  Völkern  fortgesetzt  worden  ist,  mit  den- 
selben Grausamkeiten  und  Greueln,  die  den  Negerhandel  in  Afrika  und 
den  Sklavenhandel  im  ostindischen  Archipel  begleiten.  Bevor  der  ISe- 
^erhandel  'in  den  letzten  Jahren  dorch  die  BescfilBsar«  der  brltl«ehett, 
französischen ,  dänischen  ,  niederländischen  u.  a.  Re^erungen  abge- 
schafift  wurde,  machten  die  Sklaven  vielleicht  den  wichtigsten  Einfuhr- 
artikel aus.  Die  Zahl  der  unglücklichen  Afrikaner,  welche  jährlich 
ihrem  heimischen  Boden  entrissen  wurden ,  um  mit  ihrem  Schweisse 
die  Pflanzonc^en  Amerika*«  an  trinken,  kann  im  DorciiadiAilt  an  nicht 
weni^r  als  100,000  geschSiat  werden.  Brasilien  allein  hat  viele  Jahre 
nach  einander  so  viel  bezogen.  Noch  immer  wird  hier  dieser  schändli- 
che Handel ,  trotz  der  Verträge  zwischen  den  Staaten  und  der  darauf 
gesetzten  Strafen ,  mit  grösster  Thäligkeit  fortsetriebcn.  Rio  de  Janeiro, 
Bahia  und  Peraambnco  in  Brasilien,  und  die  Havannah  in  den-AntlUen 
sind  die  grossei|  MXrkte  detoelben. 

Die  vornehmsten  Seehandelsplätze  in  Amerika  sind  folgende:  New 
Y'ork  t  Philadelphia  ,  Boston ,  Baltimore  t  Neu- Orleans  und  Ckaile.Lon  in 
den  vereinigten  Staaten ;  f^era^Cruz,  Tampico  de  Tamaulipas  und  Aca- 
ptUco  in  den  mexikanischen  Staaten;  ZaGua^ra,  Porto <- Cabello ,  Guajrä- 
^uil  und  Carthaqena  in  den  colombischen  Republiken;  Callao  in  Peru; 
f^alparaiso  in  Cliili;  Sumtos'A^res  in  den  La  Pinlastaalen;  Monieuidco  in 
1  ra;^uay.;  Rio  de  Janeiro,  Bahia,  Pernambuco,  Maranham  und  P(tra  in 
iUrasiiien;  Port  au  Prince ,  Kap  -  Haiiien  (Cap  -  Francais)  ,  Les  Cayes  und 
Jaenul  in  der  Republik  Haiti ;  die  Havannah  und  Malanzas  auf  der  Insel 
Kuba,  und  San- Juan  auf  der  Insel  Porto -Rico,  im 'spanischen  Amerika; 
Kingstown  auf  Jamaika,  Bridgetown  auf  Barbadocs  ,  Halifax  in  Neuschott- 
land, Quebek  in  Canada,  Georgetown  (ehemals  Stabroeck)  in  Guyana, 
alle  im  britischen  Amerika;  St.  Pierre  auf  Martinique,  Point  a  Pilre 
aqf  Gnadeloune,  im  französischen  Amerika;  Paramaribo  in  Gnyanä, 
St.Eusiach  und  JVille  ms  ladt  in  den  Antillen,  im  holländischen  Amerika  ; 
Chrislianstadt  auf  der  Insel  St.  Croix  luid  St.  Thomas  atif  der  Insel  dieses 
Js'amens,  im  dänischen  Amerika.  Lnter  allen  diesen  Plätzen  machen  die 
wichtigsten  und  am  weitesten  ausgebreiteten  Geschäfte;  New-Vork^ 
Haxfonnak»  Philadelphia,  Kwa'  Cruti,  Bio  de  Janwo,  Bahia Buenot^Ayreg 
und  Kingstown.  Insbesondere  kann  man  Z^Ttffi'- KorA  als  die  atveite  Aan- 
delttadt  der  JVelt  betrachten. 

Ausserdem  treiben  auch  alle  grossen  Städte  im  Innern  von  Amerika, 
vorzüglich  in  den  vereinigten  Staaten,  im  britischen  und  im  vormals 
spanischen  Amerika  einen  sehr  ausgebreiteten  Handel.  Das  Nähere 
darOber  wird  bei  der  Beschreibung  dieser  Suaten  seV>st  gesagt  werden. 

OBBBUflCBAFTliICHER  ZUSTAND.  Die  neue  Welt  nmschliesst,  wie 
die  alte,  viele  Mittelpunkte  einheimischer  Civilrsation ,  Aber  die  Bestim- 
mung ihrer  Zahl*and  die  Abgrenzung  der  Gebiete,  innerhalb  welcher 
sich  ihr  Kinfluss  verbreitet,  Tiat  noch  grosse  Schwierigkeiten.  Das  voll- 
kommene Stillschweigen  der  Geschichte,  die  Vernachlässigung  dieses 
Gegenstandes  in  den  Berichten  Uber  die  erste  Entdeckung  änd  firobcs 
rang  Amcrika*s,' die  wenige  Sorgfalt  der  altem  Reisebesöhretber,  welche 
eine  Menge  von  Dlnj^en,  deren  Kenntniss  a«r  richtigen  Bcurtheiliing 
des  gesellschaftlichen  Zustaudes  der.  Nationen  nnentbehrlich  ist ,  ganz 
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übersehen  haheu,  machen  diese»  Geschäil  iiöchst  schwierig»  wo  nicht 
^ansoomÖi^Hcli;  Ettitm.neMfferZeit>lMWii  die  acliMrfii{nirf(^eiiFoif«chim- 
^en  and  gelehrten  Arbeiten  der  HH.  von  Humboldli  Castanedo,  Warden«. 

Macculloch  ,  Alwnter  ,  Say  ,  Mitchill,  Duponcenn,  UafFinesque,  Lord 
Kingsl)oron^2;h ,  Constanrio ,  Jomard  elc.        Verbindung  mit  den  von  ' 
Dupaix,  Cabrera,  Juajrros,  BtiUock  ,  Latour-AUard,  iiaradire  und  Frank 
desriBHBclten  neuen  Tliatsachen  ,  ao  viel  Licht  auf  dieaen  Thefl  der 
Menschengeschichte  geworfen,  dass  man  die  vorzüglichsten  hieher  ge- 
hörigen Thatsachen,  mittelst  einer  Klassifikation  der  vornclimston  ein- 
gebornen  A  ölkor ,  nach  den  verschiedenen  Mittelpunkten  oder  Herden 
der  Civilisalion ,  mit  BcrUcksichtigumg  des  den  Earopäcrn  davon  gc«. 
bfllurenden  Antheils,  einigcrmassen  iusammemttdlen.  tann^  Ww  hier, 
darüber  folgt,  ist  als  eine  Ergänzung  der  vorigen  AbsolmiUc  (VdHcer-* 
beschreibung,  Industrie,  Ilandel ,  R^igion  ond  Re^fmagtCNnoien  *  der 
Amerikaner)  zu  bclrachten.  ■  ■  * 

Die  neue^Velt  zeigt  uns  zuvörderst  drei  IValionen,  weli^lic durch  die  Fortschritte 
des  gesfllscliaftliclicn  Zustande»  merkwürdig  sind,\vuriu  sie  zur  Zeit  der  ersten  Ent- 
deckung angeüuflc'u  vvuidcn  j  es  sind  dies  die  Mexikaner ,  Perußner  uud  Mny^km, 
Die  Belraditmig  ihrer  poUtischeii  .und  rdigiSten  Eisrichtiuigen,  ihrer.  Sittel  und 
Gebi-äucbe^  des  Zustandcs  ihrer  Kumte  und  Gewerbe,  so  wie  überhaupt  ihrer  gaiw 
«en  Civilisation,  die  von  der  der  alten  Welt,  namentlich  der  Griecjien ,  RiWner  und 
heutigen  Europäer  so  verscbiedeu  war,  lülirt  gleicbwol  aui'  einige  AbnbcUkeiteu  mit 
dem  geseOsdiiiftltchen  Zustande  der  Egyptcr,  Etn^kfr  un4  Tibeter.  QiuU^eemÜ , 
Mtmt9wCmpak  und  Bochika  sind  die  1j eiligen  Kamen  .der  drei  Uobeupriester  and 
Gesetzgeber  der  Tafellander  Anahuak ,  Cuüico  und  Cundinamarka.  Die  alten  Sagen 
stellen  sie  als  Mäuner  dar,  die  von  Osten  her  ai|s  einem  unbekannten  Lande  kamen,. 
Bärte  trugen  und  von  hellerer  Farbe  waren  als  die  Eingebornen ,  unter  welchen  sie  • 
ersdiitnea.  Diete  «Hsierordeiytltchan  Minner  verlmdcm  plötzlich  den  Zestu)^  der. 
Mexikaner,  Peruaner  und  Muytkas ;  sie  vereinigen  die  in  den  Wäldern  beinunirrep»  ' 
den  Stämme;  sie  lehren  die  Männer  den  Acker  hauen  und  die  Weiber  StofTe  weben; 
sie  geben  iiinen  eine  bcsondei'e  Religion  und  macbea  sie  mit  den  zum  geseUigeu  Le- 
ben «neatbdirlichttan  Geweriiea  bekMiiit;  sie  «etaten  «n  die  fiteUei  barbarischer 
brinche  politiiche Einrichtungen,  welche  diese  dreiVülker  zu  deil.pQlicirtesten  ond 
mächtigsten  in  gati/.  Amei'ika  machen.  Die  Trocalli  oder  Pyramiden  der  Mexikaner 
und  der  andern  Völker,  ihr  ItfaguevPapier  uud  ihre  hiero§iyp biseben  Maie- 

men j  die  Sonnentempel}  die  Kippos  und  die  tier  grossen  Feste  der  PsriMner;  die 
•    iilirliehen  WalliiihrteQ  nach  Irace  und  dessen  durch  die  angeblichen  Wunder  des 
Bochica  so  berühmt  gewordenen  Umgebungen;  die  auf  der  Huc-liehene  von  Bogota 
eben  so  wie  in  den  Wüsten  Arabiens  und  au  den  Uf(.'rn  des  Gange«  liedig  beubacbtete 
linverletzhclikeit  der  Piiger  j  die  Ebiiurcbt  gebietenden  Huinen  vou  iVIilla  j  die  be^* 
festagten  Stidte  und  cUe  grossen  stetnamenElenkinjiler ;  die  Heerttrassen  mitten  chordi 
die  Cordilleren  und  die  külmen  Bracken  über  die  grössten  und  reissendsten  Ströme} 
die  Kalender  der  Mexikaner,  Peruaner  und  Muyskas :  alle  (Hese  durch  alte  und  neue 
Reisende  bestätigten  Thatsaciieu  siud  eben  so  viele  augeuscbeiuliche  Beweise  von 
der  grossen  CiviUsatioa,  welche  diese  drei  Yolkef  erreicht  .hatten,  bevor  sie  von  den 
EoropMem  naterjocht  worden.  Das  Amphitheater ,vpa  Copaa  mit  seinen  Pyramiden». 
BasrelieCi  und  Säulen;  der  Tempel  der  Grotte  von  Tibulca;  der  weite  königliche  Pal- 
•  last  von  Utallan;  die  Festungen  Teepanguatemala  und  IVIixco ;  die  ehrwürdigen  Reste 
der  grossen  Hauptstädte  Ütatlan,  Patiuamit,  uud  Autlitu  «u  wie  die  der  Festung«-» 
werke  von  Parraquin ,  Socoleo  ond  CJspantlan,  gaben  eia  gönstif aa  ^eogaiss,  van  dan» 
geselligen  Zustande  der  Quicken,  KachiqueUn y  ZutugUen  und  anderer  Völker  von 
Guatemala.  Ein  Platz  neben  diesen  ;,'ebidirt  auch  den  Chapaneken ,  {len  Mayas,  den 
Iizacs  ,  den  Zapolcktn,  den  Tarasktn  im  KuuigreicUe  Meckoacan,  den  Bewohnern 
der  FreisUaten  TiatcaUf,  Cholttla  und  SuetxocingOf  deren  CivUiaation  Ähnliches  mit 
der  mexikamscben  b^te.  fivuik,  scheinen  die  Bewohner  Ton  CKAale  «aad  QvJnfitym  hier 
angereiht  ^vcrden  an  müssen,  welche  durch  ihre  Bildung  die  sie  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrhundert  be^nehenden  Bräder.AKa^'cga  de  X^isa  iwd  Fraaeiaco  de  Gerouadtt 
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eben  so  sehr  in  Erstaunen  setzten,  als  ihre  Wohnsitze  durch  die  ihnen  zugeschriebe- 
nen iibelhaften  Keichthümer  berühmt  waren ;  ferner  auch  die  Motfuit  ,  in  deren 
Hanptttadt  en  jkn  DIem  des  YaqaetUa,  mAne  tpuiitdielllSiMäi«,  die  «ie  viel  «piter 

besuchten,  eine  «abbrei che  Bevölkerung,  öfTontliclie  Plätze  und  Häuser  Ton  mehren 
Stockwerken  fanden.  Audi  dürfte  mit  der  Kultur  dieser  Nationen  pjleiclien  ürspruiif?' 
die  Gesittung  der  in  dei*  zweiten  Uallle  des  lö.  Jaiu'hundertcs  an  der  IVurdweslküste 
eBideddtwi  Völker  laaben,  bei  welohen  mm  Wobn^dblode  tob  swei  Stoekwerkfln, 
imH  Bildhauerarbeiten,  und  Lülxeruca  Statuen TOrsiert,  eine  Art  von  Tempeln,  Grab- 
'  loäler,  grosse  Gemälde  aufllolz,  Panilöten  tM  11  Aöliren  bestehend  und  «ehr  kuMtF- 
reich  gearbeitete  Piroguen  gefunden  hat. 

Die  „Natschef*  und  einige  andere  Völker  nördlich  vom  Äquator ,  so  wie  die 
jiraueam&r  nnd  nod>  nandie»  «ndere  «Yolk  -ün  8ftden  dwielben ,  nna  eine 

Chriliaation »  die  sich  unabhängig  von  allem  EinMuaae  der  MexStaner,  Mli3^ca$,  Penu- 
ner  etc.  entwickelt  zu  liahcn  sclieint.  Die  von  allen  diesen  lelatgenanTiten  Völkern  so 
verschiedenen  Araucaner  eriunern  durch  ihre  Tugenden,  ihre  Sitten  und  Gebräuc  le 
«n  daa  herpiscbe  Zeitalter  GriedkenUndb.  Zahlreidie  Denkmider,  welche  nber  die 
unenneaaliehe  Oberfilcbe  der  neuen  Welt  in  wnten  Entfernungen  von  einander  sei^ 
streut  liegen  und  in  Gegenden  angetrofll-n  werden,  welche  vor  kurzem  noch  pnnz 
unbewohnt  woren  oder  jetzt  blos  der  .\ufentlialt  herumscliweifender  Wilden  sind, 
weisen  den  denkenden  Forscher  auf  andere  Mittelpunkte  einer  von  der  vorigen  ganz 
vertehledenen  Cmliaetion  Inn.  Daa  StiHachw^eigeta  der  Geschichte  hiit  in'  «isem  T»- 
gen  den  Yennuthungen  und  Systemen  ein  weites  Feld  geöffnet  Ausgezeichnete  Ge- 
lehrte haben  diesen  Gerreiistand  Lcliandclt,  aber  ohne  bis  jetzt  auf  befriedigende  Er- 
gebnisse gekommen  zu  sein.  So  viel  scheint  jedoch  gewiss ,  dass  es  in  verschiedenen 
Epochen  oder  euch  su  ciitfr'und  derselben  2eit,  aber  doch  lange  vor  der  Entde- 
ckung Amerikafe  durch  Columbus,  mancherlei  Völker  hier  gegeben  hat,  deren  gesell* 
sehaltliclier  Zustand  sehr  verschieden  gewesen  sein  niuss.  Ks  sind  jene  unbekannten 
Völker,  welche  die  zabireichen  Tumuli,  die  viereckigen  Festungswerke,  die  ungc- 
Ikcuren  Verschanzungen  errichtet  haben,  die  man  im  Gebiete  der  vereinigten  Staa- 
ten, ifotn  Onte^ose*  bis  sum  uexikatiiaelien  Busen,  swisdien  den  Alleghanys  nnd  den 
intssuri  -  colombischen  Gebiirgen,  anfgeAinden  hat.  Ziemlich  allgemein  gebilligte  Yer- 
muthungen  stimmen  darin  nberein,  dass  diese  Denkmäler  das  Werk  der  ^Uighewis 
sein  dürlien.  Man  schreibt  diesem  Volke  auch  das  dreiköplige,  dem  hindu'schen  Tri- 
nisirtfj  BhnKc^e  G^titenbild,  diis  Yor  einigen  Jahren  am  Ohio  gefundene,  den  Burk- 
lians  der  Ruräten  ziemlich  ihnliche  Böste,  ao  wie  die  Mumien  in  der  Mammuthshöhle 
und  die  Bildsehnitzereien  auf  den  Felsen  zu,  von  welchen  weiter  unten  bei  der  Be- 
schreibung des  Staates  Ohio  die  Rede  sein  wird.  Andererseits  müssen  die  Sinnbilder, 
welche  die  Gi'anitfelaen  längs  dem  untern  Orcuoko  an  den  Ufern  des  Cassiquiare  and 
amisehen  den  Quellen  dea  Eaaeqnebo  und  Bio  Branco  bedecken,  in  Gegenden,  die 
aeit  langer  Zeit  nur  von  rohen  Horden  durchstreiil  werden ,  die  aller  Miltel  entheb,* 
ren,  dergleichen  Arbeiten  auszuführen ,  wahrscheiulicli  ebenfalls  einem  unbekann- 
ten Volke  zugeschrieben  werden',  welches  bereits  seit  Jahrhunderten  verschwunden 
ist.  Einige  dieser  rohen  BiMnereien  stehen  mit  merkwürdigen  Übeilieferungen  der 
TaMMiMÜ^eil  in  Verbindung,  die  sich  auf  das  Glaubenssy.stcm  dea  ^tnaÜi'aca  bezie- 
hen, einer  mj'tholo^is  eben  Person  der  Wilden  im  tropisclien  Amerika,  welclie,  ^^•ie 
die  Tamanaken  erzählen,  ebenfalls  aus  fernen  unbekannten  Landen  zu  iiuen  Vor- 
eltem  kam,  wie  Bfanco-Capak  sn  den  Peruanern,  Quetzacuati  zu  den  Mexikanern 
nnd  Bochica  so  den  Muyscas. 

Die  schon  durch  die  frühem  Reisenden  und  neuerlich  auch  durch  den  gelehrten 
Pentland,  dem  wir  die  Kenntniss  und  die  Messung  der  höchsten  Berge  Amerika's 
verdanken,  aufgezeichneten  Volkssagen  kommen  darin  überein ,  dass  sie  die  kolos- 
salen 'Benwerke  in  der  Gegend  'von  Guseo  nnd  dem  See  TIticaca  einem  unbekannten 
T6ike  zuschreiben,  welches  lang»  Zelt  Vor  der  Ei  scheinung  Manco-Gapaks  in  die- 
sen Hochländern  vorhanden  war.  Hier  mnss  /u^df  icli  eine  nierkwürdige ,  für  dicNn- 
turgeschichte  des  Menschen  höchst  wichtige  Thatsat  he  erwähnt  werden.  .Mle  von 
Pentland  in  den  hiesigen  Gräbern  gefundenen  Schädel  (von  welchen  er  viele  dem  ver- 
atoiitenen  Gnvl^r  verehrte)  aetchnoi  sich  von  den  Schädeln  aller  andern  bekannten 
Wnüdwaraiaendorob  ihre  onweiforaetttlidrt  toammenditdttfagniid  etnnngewdlin« 
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liehe«  HeiTOWagea  der  Kiefer  ina.  Aber  iKJefiü  dax!ger  Ton  diesen  "dberret ten  einer 
ChnÜMtion,  die  nicht  blo«  iitcrals  die  Geschichte  Amerika*«  ist,  sondern  auch  last 

über  alle  TTI)crli''ferunjjen  der  neuen  Welt  hinausgeht^  Verdient  die  Aufmerksanikt^-it  , 
de»  Philosophen  in  solchem  Grade,  wie  die  Ruinen  der  grotsen  Städte  Culhuacan 
(Palenque)  und  Tuiha,  welche  gegen  dieHäUle  des  i8.  Jahrhuncici  tes  in  den  Einöden 
der  Provina  Cluap«  (llGttelanierilui)'entdeelctnnd  spit«r  Tom  Obersten  Dnpafac  abge- 
seiehnet  worden  sind.  Man  betrachtet  sie  mit  Recht  als  das  Prachtvollste  dieser  Art 
m  Amerika.  Ihre  Bildhauerarheiten  sind  nicht  hlos  durcli  die  Ge!;^onstiindc ,  wrlrlic 
sie  darstellen)  sondern  auch  durch  den  eigenthümlichen  Bau,  welchen  die  Küpfe 
d«r  Fignren  darbieten,  merlcwfirdig.  Ünttreitlg  wr  ea  eine  ypn  allen  bisher  bekenn» 
ten  gin^ch  verschiedene  Menschenrasse,  die  diese  Gegenden  hewohnte  and  diese 
Gebäude  aufführte.  Ihre  Tempel,  ihre  Graher,  ihre  \>  asserleitun^'^fn ,  ilire  PjTami- 
den,  ihre  Basreliefs I  die  eine  Art  Hieroglyphen  enthalten,  endlich  die  kolossale 
Grösse  ihrer  Bauweise  berechtigen  uns,  diese  alte  Stadt  Culhuacan  amerikanische 
ffte^s«  nennen. 

Die  Untersuchung  des  gesellschaftlichen  Zustandes,  worin  man  aTIe  diese  un  Vori- 
gen genannten  Völker  anjjetroflfen  hat,  und  die  Vergleichunj,'  ihrer  Denkmäler  mit  den 
asiatischen  und  afrikanischen  werden  nich>  blos  in  ZukunA  den  Yermuthungen  über 
ihren  Drtpmng  ein  nnenneeaKdiee  Fdd  eröflfaen,  sondern  echeinen  aneb  gegenwärtig 
schon  auf  ehemalige  Terbindangen  «wischen  der  alten  ünd  neuen  Welt  hinzudeuten, 
obwol  sich  die  Zeiträume,  worin  sie  stattgefunden  hahen  mögen,  jetzt  noch  nicht  hestim* 
men  lassen.  Wenn  es,  wie  einige  Gelehrte  schon  vorläufig  behauptet  haben,  wahr  ist,  « 
dass  die  pyranidenförmigen  Tempel  der  Mexikaner  ond  anderer  Völker  in  Miltelame- 
rika,die  pelitiaehenaad  religiösen  Einriehtnngen  derseQ>ett,  ao  irie  der  Peruaner  und 
Uuyscas,  die  astronomischen  Kaienderund  diese  verwickelten  astrologischen  Jahr- 
bücher, die  hohe  Ausbiidnnii^  ilirps  Lehrsystems  und  die  Eintheilung  des  Volkes  in 
Kasten,  die  Männer-  und  Fiaueiiklöster,  die  andern  religiösen  Vereine  mit  mehr 
oder  -weniger  «treiger  Disciplin ,  die  alten  lÖberlieAmngen  endlielk  und  d?e  K  ippos , 
^  Sporen  ehemaUgw  Verbindungen  niit  inereohiedenen  Gegenden  von  y4sien  an  sich 
tragen:  so  rufen  uns  andererseits  die  grossen  steinernen  Gehamle  und  eine  Menge 
groaaartiger  Bildwerke  mit  hieroglyphenähnUchen  Inschriften,  wie  man  sie  in  Gua- 
temale  und  Takatan  entrift,  die  unfterUidien  DenionUev  det  ahen  Egypten  ina'Ge- 
didktniss,  während  die  in  vielen  Gegenden  veil  Amerika  gefundenen  Mumfott  ftüttl' 
durch  die  Gewehe,  worin  sie  eingehüllt  sind,  auf  die  Sandwich  -  und  Fidschiinseln 
mitten  im  grossen  Wellmeere,  theils  durch  ihre  auflallende  Ähnlichkeit  mit  den  Mu- 
BÜen  der  ehemals  zur  grossen  atlantischen  Familie  gehörigen,  nunmehr  aber  .gänz- 
lich eelofobenea  Gnandien  auf  die  ceisswiieAen  /Main  himr^en.  Bs  aind  ^reraflglieh 
die  Denkmäler  von  Palenquc,  welche  ehemalige  Verbindungen  beider  Wellen,  be- 
sonders zwischen  Guatemala  und  Egypten,  sehr  wohrscheinlich  machen. 

.Wenn  \on  den  civilisirten  Völkern  Amerika's  die  Rede  ist,  so  muss  nothwendig 
auch  der  Europaer  gedacht  werden.  In  keinem  andern  Tlieile  der  Welt  ist  ihr  poli- 
liadiee  nad  meraliaclMa  Übergewidit  ao  groae  und  ao  aichtbar  wie  in  der  neuen 
Welt.  Sprachen,  Religion,  GeseUe,  Staatsformen,  Wisientdhaften  und  Künste,  Sit- 
ten und  Gebräuche ,  sogar  Thiere  und  Gewächse  hahen  sie  auf  amerikanischen  Bo- 
den verpflanzt  und  gleichsam  ein  neues  Europa  geschaffen,  freilich  mit  einer  unend- 
fiehen  Menge  kleiner  Abweiehvigen,  £e  dnrck  die  Naturbes^aflRmbeft  der  Linder, 
ihren  frökem  Knltnrsaatand  und  die  Gewohnheiten  ihrer  ui  sprünglichen  Eiawob- 
ner  hervorgebracht  worden  sind.  So  erblicken  wir  z.  B.  auf  den  Hochebenen  Von 
Mexiko,  Guatemala,  Culombien,  Peru  und  Bolivia  die  Gewerbe,  die  Religion,  die 
-  ^taatseinrichtungen  und  die  Lebentvpnso  det  dviliairten  Europa  neben  den  Erzeug- 
niae«i  und  nodi  fibrig  gebliebenen  Sitten  und  Oebrineiien  der  ehetadigen'Drbe- 
wobner  dieser  Länder.  Die  unermesslichen  mit  Grün  bedeckten  Ebenen  der  verei- 
nigten Staaten,  des  Rio  de  la  Plala  und  des  Kaiserthunis  Brasilien  zeigen  uns  voll- 
kouunene  Uirtenvitlkcr ;  die  LUno's  in  Colorohien  gewahren  uns  den  Anblick  der 
Zamhe^s,  welche,  ans  der  Verniiaehung  von  Amenkenem  and  Negern  entstan- 
den und  wahre  Beduinen  geworden,  diese  von  der  Tnopensonne  durchglühten  Ein- 
öden mit  ihren  Herden  ^urchsti  oifcn  tmd  dnrch  ihre  unruhige  Thütigkeit  und  ihre  *  . 
«ueeererdeialiche. Kühnheit  die  liiedlichea  Bewohner  der  Städt^  Gebirge  und  Wäl- 
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der  bedrohen.  Dieees  junge  Envop«  uretteileit  ni  Gvwevliieieeiiiind  Muht  de,  wo 

die  auf  die  EmRiicipation  gefid|lten  Uin  iilieti  seine  Eutwickelung  nicht  aufgolialteii 
liaheii,  srlion   mit  dein  alten.  XJJjoiall  liabeu  die  verein ii;toii  Kriiftf  dm'  Civilisation 
und  der  Regierungen  einerseits,  llandclsunternclunungen  aber  und  Mission iir(?  au- 
dercr&eiis  diu  wilden  Hürden  in  die  \\  üldf:r  und  Gebirge,  oder  in  die  euilogensleu 
Theile  der  bewohnten  Gregenden  snruekgedringt  Ihre  Wohnsitae  find  gkichnm 
die  Vorposten  der  Cifilisalion ,  mitten  unter  den  dünngOffieteit  Wohofdatzen  der 
barbarischen  Volker,  vrlclie  nllnuiÜg  auch  die  Lebensweise  ilirer  neucti  Nnchbarn 
annehuieu  oder  sicii  immer  weiter  in  die  VV'iiduisse  zui'uckxieheu.  Aul' einer  andern 
Seite  hat  »ich  die  europusche  Kultur  von  den  Küsten  ent,  oder  von  den  hohen  Ge- 
birgen nächst  denselben,  •trahlenföxmi^  nach  der  Mitte  von  Südamerika  verbrettety' 
und  der  Eiiifluss  der  Regierunj^cn  vermindert  sich  hier  in  dem  Masse,  als  man  wei- 
ter von  der  Küste  landeinwärts  gelit.  Missionen,  die  noch  vor  j;ar  nit  lit  langer  Zeit 
unter  münchischer  Uerrschoit  standen ,  und  LIo«  von  icupferiarbigcu  ludiem  be- 
iirohnt  wurden,  bilden  dnen  weiten  Gürtel  um  Besirke,  welche  bereka  in  frfihent 
Jahrhunderten  ui-har  gemacht  worden ,  und  dien«  ebristliclu  n  Niederlassungen  he- 
ilndcn  sich  am  Rande  der  Savannen  und  Wälder,  zwiselieu  den  Ackerbau  untl  Vieli- 
zucbt  ti-eihenden  Ansiedlern  und  den  heruuwciiweiieuden  Jügcnolkem.  Selbst  die 
Afirikaner,  weltihe  schändlicher  Hendelsgcist  ihren  Titerlidien  Boden  entrissen  hat» 
damit  sie  die  Aulilleu  und  Trupenflureu  des  amerikanischen  Festlandes  bearbeiten^ 
gewähren,  nachdem  sie  die  Ketten  der  Sklaverei  zerbrochen  und  sich  zu  einem 
selhststündigen  ^  olke  gemacht  haben,  seit  mehren  Jahren  mitten  im  colombischen 
Tdittehueerc  ilen  Anblick  einer  mächtigen  Aepublik^  die  durch  weise  Geseta&e  regiert 
wird  und  alle  Yorlheile  geniesst,  wdlche  enropiisdio  Gesittuag  und  ChristenUnnn 
in  ihrem  Gefolge  haben.  Dieser  Negerstaat  ist  bis  jetzt  ohne  Vergletoh 'ruhiger  uul 
glücklicher,  als  die  Republiken  Colombiens,  Chili  und  Buenos-Ayi'es. 

Aber  nirgends  in  Amerika  stellt  sich  dem  denkenden  Beobachter  ein  bewmi- 
.  demswürdigeres  Schjauspiel  von  bürgerlicher  Wohlfahrt  dar ,  als  in  den  vereiuigtea 
Staaten.  Erst  ein  hilbM  Jahrimadevt  bostahfihr  politiseh^  Dasein,  und  achon'erfae- ' 
ben  sich  auf  allen  Pmikten  ihrer  weit  ausgedehnten  KfisteU  reiche  nnd  starkbevöl- 
kerte Städte.  Die  unermesslichcn  Einöden  des  Innern  zeigen  uns  nicht  minder  blü- 
h^de  und  zahlreiche  ürtschaAen,  und  an  die  Stelle  der  UrwiUder  sind  wohlange- 
baute  Landgftter  getreten,  oder  sie lUMdilieseen  aabbeicho SohuidsSfen  imd  Harn* 
merwerke,  wo  die  dem  Duden  entrissenen  Metalle  verariieitet  werden,  PrachtvoUo 
üllentlic:he  Gebäude,  reiche  Tempel,  zierliche  Wolinhäuscr ,  schöne  Thealer,  herr- 
liche mit  den  treÜhchsten  Denkmälern  geschmückte  ölientiiche  Plätze ,  Kanäle  und 
E^eubahnen,  «um  Theil  von  ausserordentlicher  Länge,  ungehenre  Waarenspeicher, 
zahlreiche  Schiffitwarftan»  WaakaHtten  aller  Gsgttuag&n  erbdben  sich  an  der  Stelle 
der  elenden  Hütten y  wann  die  frühern  Eigenthümer  dieser  Länder  wohnten,  und' 
tau&c>nde  von  SchiÜen,  mit  allen  Manufakturprodnkten  der  gewerbtleissigsten  Völker 
und  den  Erzeugnissen  alier  üimjnelsLriche  bcü'achlet,  dui'cbi'urchcn  die  Gewässer 
der  Flüsse,  welch« tov  Kfirsem  noch  von  der  Irohen  Pirogne  deB|'Waldc«^f&ifl|> 
wurden.  Fuitan  hat  die  bewegende  Krail  des  Dampfes  auf  die  Schiffahrt  angewandt 
nnd  die  grossen  canadisebcn  Seen ,  der  geheininissvoUe  Missisijtpi,  der  unermess* 
liehe  Missuri  und  alle  Zidlüsse  dieser  grusseu  Gewässer  sind  jetzt  mit  Dampfschif- 
fen bedeckt,  welche  die  enlfei*ntesten  Gegenden  nahe  aneinander  rücken,  in  die 
seit  langer  Zeit  an  ihm  Ufern  gegrandeten  Niedölassungisn  gleldbes  Ld>en  brin- 
gen, neue  Kolonien  ins  Dasein  rufen,  und,  indem  sie  eine  ununterbrochene  Kett» 
von  Handelsplätzen  zwischen  JVeu-Orleans  und  Ganada  entstehen  liessen  ,  diese  vor 
weuig  Jahren  fast  noch  ganz  wüst  liegenden  Ländei-sti-eckeu  in  blühende  Staaten 
umgeachafien  haben.  Alles  hat  ai^  hier  vertedeit  und  verändert  sich  noch  jeden 
Augenblick.  Wo  sonst  Baibarei  herrschte ,  gedeiht  jetzt  die  Civilisation;  auf  Jäger- 
völker sind  ackerbauende  gefolgt;  an  die  Stelle  von  Raub  und  Plünderung  ist  der 
Handel  getreten,  und  die  Ausbrüciie  roher  Gewalt  sind  durch  die  Herrschaft  wei- 
ser Gesetze  verdrängt  worden.  Zahlreiche  menschenli-eundliche  Anstalten  und  die 
Tröstungen  emer  Religion  das  Friadena  'lindem  )6t«t  menseUichaa  Elend,  wo  der 
ehemalige  Bewohner  unter  dem  Drucke  d«r  Barbarei  und  grausamer  aberglildbisdier 
Gebriiuc^  schmachtete.  Man  kann  die  niwenden  Fortschritte  nicht  gevag  bewm- 
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dern,  ^eldbt  ftdot  JUhrtaiÜesem  mit  der  Btldnn^  und  Betriebsamkeit  des  alten  be- 
reicherten neuen  Europa  gemacht  werden.  Es  gibt,  ttit  Ausnahme  von  Deutschland 
und  einiger  lÄndei'  des  nördlichen  Europa,  keinen  Staat  auf  dem  Erdboden,  wel- 
dier  ao  viel«  Dnt«nieiitiii&itiMl  darbOl»,  tli  dieMrTheil  vbn  «Aln«rilu.  Dt«  iinduiaifi 
sehen  Schhlen  su  Philadelphia,  JVew-Yoi-k,  Boston  und  Ralliinore,  die  AkadeiaicB 
der  schönen  Künste  in  Philadelphia,  IVew-York  und  Boston,  die  Mililärschule  zu 
Westpoint,  eine  Nachahmung  der  polytechnischen  Schüle  zu  Paris,  die  Uuiversi- 
titen  der  Toraehinateii  StaAten,  die  äberall  mehr,  oder  weniger  zahlreich  vorbände* 
mea  Oeyamuitn  ve]l«nd«ii  den.  EledwnttfuitMtiitey- ^sdiehen  die  Jugend  ini.dn 
aller  Orten  gegründeten  niederen  Schulen  geniesst.  Die  amerikanische  philosophi- 
sche Societät  in  Philadelphia,  die  Gesellschaflen  der  Wissenschaften  and  Künste,  so 
wie  die  der  Aiterthumsforscher  in  Boston,  die  philosophische  bocietat  von  iS  ew-1  urk, 
di«  amonkanicdMii  lutitat«  in  Wwhinfi^ii  amd  AJhany  wetltiftni^  mkfC  ladbren 
«ndern  Vereinen  dieser  Gattung,  durch  ihre  gelehrten  ÄbhancUungen  mit  den  ihn» 
Mffhrm  Instituten  im  alten  Europa,  und  die  Museen,  die  naturgeschiohtlichen  Samm-  • 
hagai,  die  bibliotheken  und  die  Atheneen,  welche  bereits  jede  amaehnlioh«  Stadt 
betitst,  aisd  eben  so  viele  Bävgenlfiir  die.I^rtsohritte,  die  die  WtflMinchaAcii  «nd 
Künste  hier  zm  iMchen  linilinunf  thui;  Mehr  als  800  periodiaeh«  -Schriften  (fast  dn 
Drittel  von  dem,  was  die  ganze  übrige  civilisirte  Welt  in  diesem  Zweige  der  Litera- 
tur hervorbringt)  belehren  den  Bürger  der  vereinigten  Staaten  nicht  nur  über  die 
politischen  Yerhältnisse ,  sondern  theileu  ihm  auch  allerlei  wissenschaftliche  uud  ge- 
aeiaiifitsifv  KmaSam»  nAt ,  und  ouidMii  den  HaivpllMtlMMidivil-ehMt  BwAhanriek 
•US,  dessen  Geldwerlh  fuC  «ben  so  viel  beträgt,  als  dieser  nemliche  Handelszweif 
im  ganzen  südlicht^n  Europa.  Endlich  hat  sich  auch  in  einem  halben  Jahrhunderte 
die  Bevölkerung  der  vereinigten  Staaten  vervieriacht,  die  Zahl  der  Staaten  selbst 
aber  und  die  Atudehnuiig  de«  Gebiete«  der  Unioa  bebnlie  verdoppelt  Dudi  nis- 
«emcheftliche  Expeditionen  ist*  die  geographische  Kenntnia«  des  Gebietes  vervoll- 
ständigt, dui'ch  zahlreiche  und  grosse  Kanäle  sind  der  atlantische  Ozean,  die  cana- 
dischen  Seen  und  die  vorzüghchsten  Flüsse  mit  einander  in  Verbindung  gesetzt,  und 
durch  Eisenbahnen  viele  Theile  der  ungeheueren  Oberfläche  nach  verschiedenen 
BiditaiigenL  durch«claitten  «rovdon.  Die  Dmon  het  bereit«  em  Oettede  des  grosten 
Weltmeeres  Fuss  gefasst,  mehr  eleEine  wilde  Hbrde  für  die  Gesittung  gewonnen  und 
seine  Unahbänfjigkeit  mit  Ehren  gegen  die  Königin  des  Ozeans  behauptet,  Sie  hat 
eine  ansehnliche  Kriegsmacht  errichtet,  welche  ihrer  ir'lag^e  aui'  allen  Meeren  Ach- 
tnut  sti  vertdiefien  vreia«.  Ihr  Hendel  vmä  Uwe  SdäflalKt  hebe»  einen  solchen  Au& 
•«jlmung  genommen,  dass  ihre  Kanflente  die  Mäkler  der  alten  und  der  neuen  Welt 
geworden  sind;  ihre  Fischer  besurhen  die  Eismeere  lieider  Halbkugeln ,  und  ihre 
Handelsmarine  übertnfil  die  aller  übrigen  ^'ationeu  des  Erdbodens  und  steht  nur  der 
englischen  nach«  .  •      .       . . 

Die  Oeschiclite  de«  Uenechen  genihrt  in  dieser  weetUchen  HalUnigel  einige 
«ehr  auffallende  Kontrast^«  mleht  evVridint  zu  werden  verdi««n.  Wir  finden  s.  B. 
den  Gebrauch  des  Magueypapiers  schon  in  den  ältesten  Zeilen  bei  den  Azteken  und 
Toiteken  sehr  allgeuiein  verbreitet,  wäiu'end  die  Griechen  uud  iiomer  selbst  in  ih- 
rer i^insendaten  Epoche  Iiiahe  hatten,  «ich  Papyrus  s\t  veescheien.  TUukmh 
welche  Hr.  v.  Humboldt  die  Ptla*g0r  tUr  neuen  Welt  nennt,  die  TsehiU/cMmthtm, 
die  JVahuatlaken ,  Se^cothuer ,  die  Tiaskaiieken  und  die  Azteken  wanderten  von 
forden  nach  Süden  iästzu  derselben  Zeit,  wo  die  Yolkerwanderunf,' jm  westlichen 
Theile  der  alten  Welt  stattfand j  aber,  was  wohl  zu  bemerken  ist^  au^latt,  wie  diese, 
Yerwnctnag  und  BlvtvergiiMien  sn  bflingen  und-  die  Ga«Hi«Mion  nn  ersticken ,  be- 
zeichnen die  amerikanischen  Yölkcrzüge  ihren  Weg  dMMh  Yei-breitung  der  Kultur, 
der  Künste  und  der  staatsbürgerlichen  Einrichtungen,  von  welchen  noch  unbestreit- 
bare Spuren  bei  den.  Y"oliss»tai|unen  derlMordwestküsle  a^uXr^fl'en  siud.  Eine  andere 
aidkt  Blinder  .bjanerkenawerthe  Thetsache  ist,  dMi»,Diiiiein«irk^  Sobweden  «nd  Rn«s* 
lend  noch  in  der  tielsten  Unwi««enheit  befangen  wareu,  als  die  iViülker  des  Tuf'ellan- 
des  Anahuak  schon  ziemlich  grocie  Fortschritte  in  der  Bildung  gemacht  hatten  und 
unter  den  Nationen  der  neuen  Welt  eine  gUinzende  Rulle  spielten.  Aber  gleivhwoi 
hat  sich,  wenn  auch  der  Gebtan«^  hieroglyphisoher  Dlalereie«  in  beiden.  Ani«r3ce 
bekevU  wei^  kdne  mige  rr«lioii,.MUMt  di«  nnjOunitebfi  nUshl^  dgrm.^ym|>q^e 
Bamh*  d,  geogn  IT»  JJ«  .  ^ 
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Malerei  die  ausgebildeUle  VftLT  und  selbst  einige  Keime  von  Lauty..  irlH  n  bei  der 
Darstellung  der  Eigennamen  besasa ,  zur  £rtindung  einer  eigentlichen  Buchstaben^ 
fchrift,  nicht  «nmal  'w  einer  der  dünenedien  ihnfieben  Zeteheiuchrift,  erhoben, 
wihrend  die  andmi  Erdtheile  edion  in  ältei-n  Zeiten  Alphabete  mancherlei  Art  auf» 
■UWeisen  liattrn.  Erst,  in  der  neuesten  Zeit  liahen  die  Tschirokescn  durch  einen  Ein- 
gebomf  n  ihres  Volkes  ein  eigenes  Alphabet  für  ihre  Sprache  erhalten,  welches  indess 
noch  grussentheils  ganse  Sylhen  bezeichnet.  IVicht  minder  merkwürdig  ist  die  That- 
MudsMf  dees  m  der  alten  IVelt  die  Einführung  des  Getreidebaues  und  der  Viehzucht 
•0  wie  des  GeUUiMe  der  Milcli  und  der  Milchspeisen,  sich  in  der  Naclit  der  Zeiten 
verliert,  wahrend  die  Bewohner  Am erika's  vor  der  Ankunft  der  Europäer  nur  die 
Kultur  des  Mais  kauulen,  keiue  Viehherden  bcsassen  und  keinerlei  Milchspeisen 
genossen,  obgleidi  die  niiHBeMlichen  frnehtbaren  Wcidelfadw  nnd  aw^  Arten 
einheimischen  Rindvieheeo^Nerdamerika  die  von  derJegd  bebenden  Vi^Sden  in  Med* 
liclie  Hirtenvölker  hätten  verwandeln  können. 

Die  erstaunhche  Verbreitung  der  europäischen  P&rde  und  Rinder  hat  eine  ginz> 
liehe  Umwälzung  in  der  Lebenaweiae  Wer  amerikaniaehen  Völker  herTOs^ebniAt. 
Die  Guv^curus,  die  Tschitnschis,  die  MfuiUHicktm  vnd  die  Pehuentiehem  im  afidü- 
chen  Amerika  sind,  wie  die  Jetans,  die  jipatschen ,  die  Cumantschcn  und  die  Ton- 
cardt  im  nördlichen,  durch  die  Zähmung  der  P/erde,  von  welchen  sie  zahlreiche 
Herden  besitzeu,  wahre  Tataren  geworden.  Sie  machen  mit  Uülie  dieser  Thiere 
hiufige  Streüzüge  bia  in  greaae  Bntftnrangen  nnd  verbreiten  überall  Pländermig 
und  Verwuatong.  Die  j^bipomm ,  6m  Minuanits  und  die  Tsckarrua*  ia.  dem  ehema- 
li:;en  Vicekönipreiche  Buenos-Ayres,  und  unter  den  Bewohnern  Colomhiens  die  C///a- 
ichuts,  die  Tschopunnischen ,  die  Sschoschonü  und  die  Sokttlks,  endlich  die  Esche^ 
iuU,  die  Enwkum  und  die  TtckäinekUte^tu  beaitaen  glttcAiüdla  eine  grosse  ZaU 
dieaer  nützlichen  Thiere ,  deren  sie  sich  fortwährend  auf  ihren  Wanderungen  nnd 
im  Kriege  bedienen.  Die  spanischen  Peoris  in  den  Li  Plalastaaten  und  die  portugie- 
sischen Sertanejo's  in  den  brasilischen  Provinzen  San>Pedro ,  San-Paulo ,  Pernam- 
buco  und  Rio  Grande  do  IVorte  besitzen  die  grössteu  Rinderherden  des  JErdbodena 
nnd  sind  durch  £eae  Lebenaweiae  ao  ranb  geworden ,  wie  die  Notnaden  in  Aaien. 
Stets  zu  Pferdej  mit  dem  Einfangen  und  Zusammentreiben  des  Tiehes  beschäftigt, 
hal.en  diese  rohen,  aber  gaslJreien  Menschen  Gewohnlieiten  angenommen,  die  den 
gesitteten  Völkern,  von  welchen  sie  abstammen,  uuhekuunt  sind.  Auf  der  niedrigsten 
8tufe  der  B4»hbdt  atehen  die  Hirten  am  Uruguay,  wddw,  mitten  in  miemeaslidieK 
Binödto,  ganz  von  weiblichem  Ungange  attageschlossen  sind,  während  die  In  Uei- 
neu  Truppen  familienweise  beisammen  lebenden  fi-iedlichen  Hirten  von  Tucuman 
vor  den  K.riegen,  die  diese  weiten  Flachländer  verwüsteten,  den  idyllischen  Bewoh- 
nern des  alten  Arkadien  glichen.  Jünglinge  und  Mädchen  improviairten  hier  zum 
Klange  der  Gnitarre  liebliche  Wechaelgeaange,  wie  aie  Theokrit  und  Tirgfl  nna  liin* 
terlaiaen  haben. 

Auf  den  niedrigsten  Stufen  erblicken  wir  den  gesellschafllichen  Zustand  der 
V^ülkor,  welclie  che  unei  messlichen  Einöden  des  mittleren  Theiles  von  IVordamcrik« 
zwisdien  dem  Missiüippi  und  dem  grossen  Weltmeere  bewohnen.  Obwol  in  vieler 
Binaicht  den  greaaen  nonmditfeben  Nationen  dea  mittleren  Aaien  ihnlich,  untertebd^ 
den  sie  sich  doch  wesentlich  von  ihnen  durch  ihre  sehr  geringe  Zahl,  ihre  Unbe- 
kanntschaft  mit  dem  Hirtenleben  und  ihren  sehr  w  enig  nusgcbibleten  bürgerlichen 
Zustand.  Vergebens  schmücken  si(^  die  weiten  Ebenen  amMissui  i  und  seinen  grossen 
Ifebenftöcaen,  ao  wie  daa' henliebe' Becken  dea  Golombia  fedea  Jahr  mit  üppigen 
Fntterkräutem  und  andern  ziun  geaellaehaftficb(>n  Leben  nützlichen  Pflanzen  ;  vei^ 
;,'e!)ens  sind  diese  Länder  mit  unermesslichen  Herden  von  Moscbusocbsen  ,  Bisons 
tmtl  Pferden  bedeckt  j  ihi'e  stumpisinnigen  Bewohner  vegetiren  mitten  unter  diesen 
Schätzen y  welche  die  gutige  Natur  vor  ihnen  ausgebreitet,  ohne  dass  es  ihnen  ein- 
ftttt,  einetf  Vordieil  daranar-  mi'aiehen.  Allen  Übeln  preisgegeben,  welche  Kangel 
an  LebenauoBtcrhalt  imd  die  beatindigen  Fehden,  worin  sie  unter  einander  verwi« 
ekelt  sind,  mit  sich  führen,  vermehren  sie  diese  Leiden  noch  durch  andere,  die  ili- 
^en  von  der  Beobachtung  eben  so  abgesclimuokter  als  abergläubischer  und  roher 
45ebitttellft  amlkriegt  weraen.  Der  Ertrag  der  Jagd  im  nntem  Theäe  dea  Oregon- 
8eblrteä;'t«iill*dite<Aiaabeate  dea  Fiadiiiingea,  wid  bei  euugen  dttamen  faft  Ifiümri* 
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Becken  die  Erzeugnisse  eines  noch  sehr  unvollkommenen  Ackerbaues,  gewähren, 
mit  einigen  Ausnahmen,  diesen  Völkern  dcnllaujitlehensunterhalt.  Obgleich  die  Nach- 
banchait  und  der  HandelsTcrkehr  der  Europäer  bis  jetzt  nur  zerstörende  Krank-  « 
hieiteii  nnd  das  Laster  der  Trunksucht  tinter  diesen  Unglücklichen  verbreitet  zu  ha- 
ben scheinen:  •omnssman  doch  andererseits  anerkennen,  das*  einige  von  dietea 
Tolkern  bereits  die  ersten  Keime  eines  gescllschaAlichen  Zustandes  wahrnehmen  las- 
sen, welche  sie  bereite  Über  die  andern  rohen  Yölker  dieser  Lindentrecke  empor- 
gehoben haben.  .    -  .  , 

Die  Jbtüiropophagh  fmr  dieBieb  nirgends  lo  aasgebreitet  als  in  der  nenen 
W^t,  wo  sie  ikst  bei  allen  Nationen  von  Südamerika  herrschend  gewesen  zu  sein 
scheint.  Die  Tupinambas ,  die  Tayabartn ,  die  Cahetetj  die  Pitigoaren  und  die  Ta- 
puyas  in  BrasiUen,  die  zahlreichen  Nationen  in  Peru,  vor  der  Erscheinung  Manco- 
Capac*«  anf  dm  Hochlande  TiUetu/m,  und  die  Carihem  anf  den  Antillen  undlings 
de»  Küsten  zwischen  dem  Amazonenstrome  und  dem  Busen  von  Maracaibo,  sind 
die  vorzüglichsten  IVatioricn  Südamerika'«,  welche  flic  Gcsrliichte  als  Menschenfres- ^ 
ser  darstellt.  Gegenwäitig  herrscht  die  Anthropophagie  noch  unter  den  Botecuden, 
Bury^i,  Mundruema  nnd  einigen  andern  brasilischen  Stämmen ,  unter  den  Darica~ 
mnmt,  den  FuMHmairiit  den  Manit^Uanos,  den  Gmmyinuiakls ,  den  Gtmgat,  den 
Cmrmputtchos p  den  Guajariben  im  ehemaligen  spanischen  Amerika,  und  unter  eini- 
gen Caribenhorden  längs  dem  Orcnoko.  Uhri^^i  ns  ist  dieser  grässliche  Gebrauch  im 
Allgemeinen  ein  Zeichen  der  Bachsucht,  und  auch  nur  Kriegsgefangene  werden  ver*^ 
aelut ;  die  Fille  sind  sdbr  selten ,  wo  ein  "Wilder  dne»  nahen  Tenrandten,  eine  Gat-' 
tin  oder  eine  Geliebte,  die  ihm  untreu  geworden,  auf  diese  Art  vernichtet. 

Obgleich  die  Greise  bei  aUen  Völkern ,  die  feste  Wohnsitze  haben ,  auch  selbst 
bei  vielen  Nomaden,  in  groMer  Achtung  stehen,  so  versichert  mau  doch,  das«  hei 
den  Sins,  den  AssinUtoinen  und  den  Jigervölkern  am  Missuri,  desgleidien  bei  vie- 
len andörn  Nomaden  in  Nord- imd  Sudamerika,  die  unglficJclichen  Alten ,  welche 
dem  Stamme  auf  seinen  Wanderungen  nicht  mehi  folgen  können  ,  von  den  Ihrigen 
mitten,  in  den  Wäldern  zurückgelassen  werdenj  wo  sie  entweder  Hungers  aterben 
oder  den  wilden  Xhieren  zur  Beute  dienen. 

In  gans  Amerika  ist  bei  dien  wAdeii  ToDceini  dn  Weib,  anstatt  die  GeOhrtin 
des  Mannes  und  die  TUeilnehmerin  seines  Glücke«  feu  sein,  im  Allgemonen  nur  seine 
Sklavin  und  gleichsam  sein  Lastthier.  Den  Weibern  werden  die  sauersten  Arbeiten 
aufgebürdet;  sie  müssen  die  Hütten  bauen,  d^e  Felle  und  Häute  zu  Kleidungstü- 
cken bearbeiten  und  auf  der  Reise  das  Gepäck  tragen.  Nur  bei  einigen  Völkern  der 
grossen  colombischen  Familie,  s.  B.  bei  den  Sahäkgf  den  Sei^sekomiSß  den  MUU^ 
und  Tschinnoeks,  so  wie  bei  den  Guajrcurus  in  Brasilien  und  einigen  wenigen  andwn 
Völkern  in  beiden  Amerika ,   werden  die  Frauen  besser  behandelt  und  gemessen 
Hast  eben  so  vieler  Achtung  wie  die  Männer.  Die  Amerikaner  haben  im  Allgemeinen 
nur  Eine  Fmu  Bei  einigen  Horden  der  Amuu»  und  der  Jtfe^^nren.ist  auch  die  Po- 
lyandrie eingeführt,  in  der  Art,,  dass  zwei  oder  mehre  Brüder  eine  gemeinschaftliche 
Frau  haben.  Nur  im  ti'opischen  luid  im  Polaramerika  findet  man  einige  polvi^ainische 
Völker.  Diezahlreichen,  ehemals  längs  den  Küsten  von  Brasilien  verbreiteten,  un- 
ter dem  uneigentUchen  Namen  der  Tupü  bekannten  Horden  hatten ,  mit  Ausnahme 
der  J^üutmbas  von  Pemambuco  und  einiger  andern,  die  Vielweiberei  bei  sich  ein- 
geföhrt  und  bestraften  die  Ehebrecherinnen  mit  dem  Tode.  Auc  h  die  Matschakalis 
waren  Polygamen  und  die  Araucaner  in  Chili  sind  es  noch.  Die  Schoschonu  und 
andere  Stämme  der  Schiangenindier  (^Snake-lndiansJ  haben  grösstentheils  mehr  als  ^ 
Eine         aber  die  Frauen  «nes  und  desselben  Mannes  sind  in  der  B«gel  oäeht 
Schwestern,  wie  dies  bei  den  Minnetariu  und  den  AtandoMu  der  Fall  ist.  Auch  uo- 
•  ter  den  Schipiwanen ,  einem  waldreichen  Volke,  das  sich  in  der  Nachbarschaft  der 
JE^kimo's  auihält,  iindet  man  häufige  Beispiele  von  Vielweiberei. 

EUN TUEIXiüiro«  In  gebgraphischer  Beziehung  bietet  die  neue  Welt 
suvördeist  nur  zwei  grosse  Abtheilungen  dar:  das  Festland  und  die 
Inseln,  Die  Eintheiluag  des  Festlandes  inNord  -  und  Sudamerika  ist  ehcn- 
ftllt  cteeattBritdie.  Unter  den  unzälilbaren  Inseln,  welche  zu  Amerika 
CehörtttyliMcft  sich  drei  groMe  Graphen  wakimcheidtni  di^  Nordpols 
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iiMeiit,  oder  die  Inseln  an  der  nÖrdüchen  Sdte  des  Festlandes «  die  An- 
tilten  oder,  wie  sie  gewöhnlirh  f^onannt  werden,  ^e«lüu^MJi>  und  die 

Siidpolinseln y  am  sUdlichen  Ende  des  Festlandes. 

In  poliiischerHinsicht  zerfällt  Amerika  ebeulalls  in  zwei  grosse  Haapt- 
abtheiiungen,  nemlicli: 

Das  unabhängige  Amerika,  zn.  welchem  die  angloamer^aniMha  jQonfo' 

deration  (auch  die  Union  und  die  vereinigten  Staaten  uon  Nordamerika  gO» 
naiini)  ,  die  mexikanische  Conjhderation  (oder  die  vereinigten  Staaten  uott 
ßfexiko)  ,  die  mittelamerikanische  Conjhderation  (oder  die  i^ereinigten  Staa- 
ten i'on  MitteLamerika^  ^  die  Conjoderation  vom  Hio  de  La  PLata  (oder  die 
vereinigten  Staaten  tfmn  Rio  da  la  /Vafa),  dio  drei  RepuMikam  Eouador^ 
Neugranada  und  Venezuela ,  in  welche  die  bisherige  Republik  Colomhian 
zerlallcn  ist,  dii:^  Republiken  Peru,  Bolit^ia ,  Chili,  Haiti,  und  l^ruguay,  SaB 
JJictatorat  Paraguay  ^  das  Kaiserthum  Brasilien  und  das  unabhängige  ür^ 
amerika  gehören.  '  « 

Dci  Xotonialamaräka ,  welche«  das  hriiitehe,  apanische ,  Jrantöeheha , 
hoUändische,  dänische,  russische ^OOkA  schwedische  Amerika  in  vsich  hegreift« 

Die  weiteren  Lnterabtheilungen  folgen  bei  derBesdhteihimg  derein- 
seinen  Staaten»  su  denen  wir  jetst  übergehen. 


ANGLOAM£RlKANlSGU£a 

BUNDESSTAAT. 

« 

OBOCnumicn  WaeOuih^  Länge:  Bwischen  iff  imd  137*. 

NärdliekeBraitas  »wlftch€tt2S*  und  d3». 

GRENZEir.  Nördlich:  das  britische  Amerika;  Östlieh:  Neu-Brann- 

schweig  im  britischen  Amerika,  das  atlantische  Meer  und  der  Kanal 
von  Bahania;  südlich:  die  Meerenge  von  Florida,  der  Golf  von  INIexiiiO 
lind  der  mexikanische  Bundesstaat;  westÜch:  eben  derselbe  und  das 
grosse  Weltmeer. 

iJKndbb.  Dieser  mächtige  Bandesstaat  besteht  gegenwärtig:  1)  aus 

den  13  Provinzen,  die  vor  dem  Unabhängigkeitskriege  die  britischen 
Kolonien  ia  Nordamerika  hiessen;  der  östliche  Theil  ihres  Gebietes  bildet, 
mit  einigen  Ausnahmen,  die  13  ursprünglichen  Staaten,  deren  Unab- 
hängigkeit in  dem  Friedensverträge  zwischen  Frankreich  nnd  Gross« 
Britannien  im  J.  1783  anerkannt  wurde;  2)  ans  einem TheUe von Canada, 
den  Grossbritannien  eben  damals  abtrat;  3)  aus  Louisiaüa  und  den  da- 
von abhängigen  Ländereien ,  welciie  die  Union  im  J.  1S03  von  Frank- 
reich kaufte;  4)  aus  einigen  von  Spanien  abgetretenen  Theilen  des  vor- 
mals stt  Mexiko  gehörigen  Gebietes  ;  5)  aus  den  beiden  Florida,  die 
spftterhin  ebcafalls  von  Spanien  abgetreten  worden  sindi 

8EEH.  Mit  Ausnahme  des  Michigan,  welcher  gänzlich  zur  Union  ge- 
hört, theilt  sie  die  Übrigen  vier  grossen  Seen,  den  Oberen-,  den  Huronen- ^ 
den  Erle-  und  den  Ontariosce  mit  dem  britischen  Amerika.  Andere 
Seen,  und  zwar  zuvörderst  östlich  von  den  n^ssuri- colombischen  Ge- 
birgen sind:  der  Champlain;  der  ff^äider^  na A  der  Regensee,  um  die 
Quellen  des  Missisippi ;  die  Seen  Oneida ,  Cajuea,  Senecaun.di  George^ 
in  New- York;  d(^v  fTinnipiseogi ,  in  New- Ilampshirc.  Noch  grösser  sind 
die  an  der  Westseite  der  genannten  I^crgkellc:  Otschenankan^ 0  Ottmä' 
wwi»  oder  Earbobs  ,  und  der  Flachbogensec  im  Oregougebicte. 
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IlfBSLV*  Die  t«rtuiigC€ii  Staaten  haben  lMn(^  den  KQsten  am  atlan- 
tischen Meere  and  am  Busen  von  Mexiko  eine  Menge  Inseln.  Sie  bilden 
jene  lange  Reihe  von  Laf^unen,  «lie  <lie  physische  Geographie  dieser 
Gegend  so  merkwürdig  macht,  und  das  grosse  Delta  des  Missisippi.  Die 
▼oniellniaten  sindt  Moant'D^ert,  in  Maine;  Marüu^g  Kineyard  and 
Nantukst,  in  Massarhusetts ;  Rhode,  von  welcher  der  Staat  Rhodeisland 
den  Namen  führt;  Longisland,  in  New- York;  Smiths  -  f stand ,  in  Virfüji- 
nien;  Port  Royal,  Jlilton  -  ffead  und  St.  Helena,  in  Siulcarolinai  Ossabaco, 
Supelo  und  Cumberland ,  in  Georgien;  Amelia ,  in  Florida. 

FLÜSSE.  Alle  Flusse  der  vereinigten  Staa^n  exgie^sen.  «ich  in  £Qnf 

verschiedene  Meere: 

Der  St.  L0REIST50BÜSEN  empfangt: 

Den  St.  LoRENZo ,  von  <lcni  sclion  oben  f;csprochen  worden.  Er  berührt  zwar 
nur  aui  einem  kleinen  Theile  seines  Laufes  das  Gebiet  der  Union,  erhält  aber  ans 
demseUben  eine  ansehnliche  Mieii|p9  von  ZufluMen.  Die  wichtigsten  darunter  aind; 
der  Kaministifj  uia  vaxd  äiBt  St,  JLüikis ,  die  man  als  seine  m-spninglichen.Quel- 
lenflüsse  betrachten  kann,  sie  ergiessen  sich  in  den  ehern  See;  der  Menomenia, 
der  in  die  grüne  Bai  des  Miuhigansees  Jdiesst}  der  Ckicag  o  ,  zwar  nur  von  kuiv 
sem  Laoie,  aber 'bestimmt  mitteut  emes  im  Ban  begriffenen.  Kanales  und  des  Illinoi« 
den  Michigansee  mit  dem  Missisippi  aa  verbinden  ;  der  Mßmi  CMaumeeJ  und  der 
Cny  ah  o  ^  a  ,  kleine  Zuflüsse  dos  Ei'ic,  von  welilien  fler  crstere  mittelst  eines  Kanales 
diesen  Si-p  mit  dem  Wabasch,  der  in  den  Ohio  geht,  verbinden  soll,  der  zweite  aber 
bereits  durch  den  grossen  Ohiokanal  diesen  See  mit  dem  Scioto  vereinigt,  der  sich 
^eichfall«  Inden  Oliio  ergieitst;  der -6  und  der  0aw€§9^  Ueine  Zuflüsse 

des  OntanOj  welche  zwei  Ycrbindungen  zwischen  dietepaSee  und  dem  grossen  Ene- 
kanal  bewerkstelligen,  der  mittelst  des  HudsonfliLsses  den  Erie  mit  dem  atlantischen 
Ozean  vereinigt;  der  Sorel,  dessen  eigentliches  Bett  zwar  zum J britischen  Ameri- 
ka gebort,  der  aber  ans  dem  Ghampliin-  und  .Georgaieo  seine,  meisten  ZuKUisse  ev» 
bÜt.  (S.  weiter  unten  den  dkamj^Mnkamai^ 

In  dsn'ATLANTlSOlIEIf  OSEKN  etgieisett  sidis' 

Der  St.  JoHiT;  Ton  dem  aber  nur  der  obere  Theil  seine«  Lanfet  bieher,  nenÜdi 

Wl  Maine,  alles  Übrige  aber  zu  Neu- ßraunschweii;  :^('li(irt. 

Der  SiiL'DiK  (Shoodik)  ,  auch  St.  Cuoix  grnannf.  Li  l  utstclit  aus  der  Vereinigung 
des  eigentlichen  tS'f.  Croix  mit  AcmShoodikj  von  welchen  die  Quellen  des  er- 
stem nördlicher  als  die  des  letztern  liegen.  Im  unteren  Theile  seines  Laufes  heisst  er 
PasaAHlQVOBDT,  You  der  gleichnamigen  Bai,  in  die  er  %u3tk  ergiesst.  Dieser  Flwss  soU 
die  Grenze  zwischen  Maine  und  Neu  -  BrSimscbweig  bilden;  es  sind  aber  in  neuerer 
Zeit  Streitigkeiten  zwischen  beiden  Ref^Ierungcn  über  den  obern  liaufdes  Flusses, 
und  welclies  eigentlich  der  wahre  St.  Croix  sei,  entstanden,  deren  Entscheidung 
nun  don  Könige  der  Ki^ilande,  als  unpartmlschem  Dritten  äber.tragen,hat.  So  vi^ 
fndess  bekannt  ist,  bat  dessen  im  J.  iSli  erfolgtes  Gutachten  den  fligentlioheu  Streite 
pUnkt  nicht  erörtert,  so  dass  Ijeidc  Theile  damit  unzufrieden  gewesen  sind. 

Der  Penubscot,  der  grösste .Fluss  in  Maine;  er  geht  in  die  gleichnamige  Bai.  . 

Der  Rennebek,  welcnw anii dem  ^ndroskoggin  und  dem  eigendlehen  JTeit- 
leaftei^  entsteht.  Jener,  der  wesdtche,  kommt  ausdw  See  Vmbagog,  dieser  ausdeqt 
See  Moose -Head.  Der  unte  re  Lauf  dieses,  den  westlichen  Theil  von, Maine  durch« 
strömenden  Flnsses  erweitert  sieb  zu  einer  Bai. 

Der  PucKJkqvkj  ein  kleiner  Fluss,  aber  als  GrcuzUuss ' zwischen  Picw-IIanip- 
sbire'ttnd  Bbbie  sii  bemerlUn,'  *  ^  '    '  * 

Der  Mkrhim^k  entspringt  in  den  weissen  Bergen  (JfliUe- Mountains),  dm*di- 
fliesst  New -Hampshire  von  Norden  nach  Siidi-u  uii'l  gt'lit  nach  Massa(-Iinsct(s ,  wo 
*  er  sich  plötzlich  nach  Osten  wendet  und  seineu  AusÜuss  üudcl. .  Der  Kanal  von 
Middlesex  verbindet  ihn  1^  d«n  Halen  von  Boston.  Er  bespült  Concord  in  New- 
Hanpslilr^, 'Chdmsford  und  Kewbnry- Port  in  Massachusetts.       "  «. 

Der  CoifNEcTicwT,  der  gröbste  Fl  uss  tn  New -Hampshire  und  Ymnont,  zwisrben 
waldiea  «r  vonMisrden  niiiS&den  dieOtense  bildet;  er  geht  dann  in  derselben 
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Bichtung  durch  Massachusett«  jnach  Connecticut  und  «(|gi«««t  «ich  hier  in  den  Long- 
islandsund. An  seinen  Ufern  liegt  WindsOT  ia  Vflinumty  ftjpii&gidid  in  MfetMClMI" 
•etts  und  Hart/ord  in  Connecticut 

Der  Hddsoh,  der  Uauptflos«  von  New- York»  deMen  Ssdichen  Theü  er  von  No>^ 
den  nftdi  Sfiden  dondutvSmt,  §o  wie  «r  aueh  nock  fm  Miner  Mfindng',  ein  wnug 
unterluiHi  der  Stadt  New- York,  das  nordöstliche  Ende  Tom  .Staate  New  -  Jersey  be- 
rülu't.  Seine  Nebenflüsse  sind,  mit  Ausnahme  des  Mohawak  zur  Recliten,  iinbe-  . 
deutend.  Was  den  Hudson  besonders  merkwürdig  macht,  sind:  der  grosse  Erieka" 
n»l,  der  ihn  mit  dem  Brisee,  nnd  der  Säntfy'-ffitUauial,  dvr  ihn  mit  dem  Chen»- 
plainsee  in  Yeihindttng  setzt.  Am  Hudson  lieg«n  die  Stidte#  Sandy- KU,  Troy» 
Albany,  Hu (!son  und  New -York. 

Der  Delaware  entsteht  durch  die  Yereinigung  zweier  Arme,  die  vom  Catsberg 
In  New -York  kommen.  Er  trennt  diesen  Staat  von  Pennsylvanien ,  dieses  \on  Vir- 
ginien,  und  bewissert  hieranl  den  östlichen  Theil  des  nach  ihm  benannten  Staates 
Delaware.  Auf  seinem  Laufe  berührt  er  die  Städte  Wilford ,  Easton,  Trenton,  Phila- 
delphia und  ehester  in  Pennsylvanien,  und  New -Castle  in  Delaware,  worauf  er  in. 
die  grosse  und  schöne  Delawarebai  ausmündet.  Seiiie  Hauptzuilüsse  sind  zur  Rech- 
ten: der  Zekig,  der  Nortliampton  nnd  Haaton  begrüsst  nnd  dnrdh  äie  Kanalar- 
beiten merkwürdig  ist,  denen  w  zur  Basis  diente;  der  Shuylkitl,  der  bei  Rea- 
ding  vorübergeht,  wo  der  grosse  über  Noristown  und  Philadelphia  geführte  üniom^ 
kanal  beginnt  und  unterhalb  der  letztgenannten  Stadt  den  Delaware  erreicht. 

Der  EiK ,  ein  kleiner  Bluss  im  östlichen  Theile  von  Maryland ,  dessen  Lanf  eher 
wichtig  ist,  da  er  dem  schBnen  Kanal  zur  Basis  dient,  wiStiboraeit  einigen  fahren 
zur  YerliincUmg  der  Chesapeikebai,  in  die  sich  der  £lk  ergiesst,  mit  der  Ddaware- 
bai  cröflhet  worden  ist. 

Der  SusQUEOANNA  entsteht  durch  die  Yereinigung  des  östlichen  und  westuchen 
SusQvnuiorA.  Der  östUekt  entspringt  in  New- York  und  nimmt  rechts  den  Tio~ 
ga,  links  den  Lack  awanna  ( Lackawannock)  auf;  derletxtere  istSwfegen  der 
Steinkohlen  von  Wirlitigkoit ,  die  auf  seinem  Ge])icte  gegraben  werden;  er  fliesst  an. 
Towanda,  Wükesbarre  \ind  Danville  in  Pennsylvanien  vorüber.  Der  westUche  Sus- 
quehanna,  der  seine  Quellen  auf  dem  Alleghanygebirge  in  Pennsjifranien  hat,  geht 
durch  Clearfield,  Williamsport  nnd  vereinigt  sieh  bei  NorthndbirUnd  mit  dem  öst- 
lichen Susquelianna.  Der  neuentstanden  p  Susquehanna  fliesst  hierauf  durch  Sundbu- 
ry ,  Harrishurg,  und.ergiesst  sich  unter  Ilavre  de  Grace  in  die  Chesapeakebai.  Seine 
Hauptnebenflüsse  sind  rechts  die  Juniata  luid  links  die  atara ,  beide 
Bwar  klein,  eher  deshalb  wichtig,  weil  sie  su  dem  grossen  nnter  dem  gemduschalUi- 
^^"Kmteik  t^Mal  von  Ptnnsylvanien^*^  liekannten  by<lrauHschen  Systeme  gehören. 

Der  Patapsgo  durchschneidet  die  Mitte  von  Maryland  und  ergiesst  sid^  in  die 
Chesapeakebai ;  an  seinem  linken  Ufer  liegt  Baltimore. 

Der  PoTOMAK  hat  seine  Quellen  in  den  Alleghany bergen.  Er  madit  anf  seinem 
ganzen  Laufe  die  Grenze  zwischen  Maryland  und  Yirginien  und  durchströmt  den 
Bundesdistrikt  Coloml>ia.  Cumberland  in  Maryland,  Georgetown,  Washington  und 
.Alexandrien  im  Bundesdistrikte  sind  die  vornehmsten  von  diesem  herrlichen  Flusse  be- 
spülten Städte,  weldber  sich  in  die  Chesapeakebai  mündet  und  von  hier  aus  bis  Wa- 
shington schiffbar  ist  Man  hat  fünf  kleine  Kanäle  gegraben,  um  die  Stromschnellen 
SU  vermeiden,  die  die  Schiflahi-t  bis  zu  dloscr  Stadt  erschwerten. 

Der  James  entsteht  in  Virginien  durch  die  Verbindung  des  Jackson  m\l  dem 
Cowpast-urCj  und  gehl  hierauf  über  Patonsburg  und  Richmond  in  die  Chesapea- 
kebai. Seine  Mündung  zwisdien  dem  Elisabeth-  und  Hamptonilusse  hetsst  gemeinig- 
lich Hamptov-Roam.  Unter  seinen  Nebenflüssen  sind  der  groMg0  CA{fp»st»r0 
links,  uihI  dor  El  i$  ab  ethflu  ts  rechts  zu  bemerken;  der  Idstein  ^eist.dmi 
Kanal,  der  die  Chesapeakebai  mit  dem  Albemarlesunde  verbindet. 

Der  RoANOAE  wird  duich  die  Yereinigung  des  Slaunton  und  Dan  gebildet, 
deren  Quellen  eich  in  Tirginien  befinden.  Er  durchfliesst  den  nordösSdien  .  theil 
Ton  Nord- Carolina  und  mündet  sich  in  den  Albemarlesnnd.  Um  ihn  .schiflfikar  wt 
machen,  sind  sehr  wichtige  Arbeiten  unternommen  worden.  (S.  weiter  unten.) 

Der  Pampuco  (Pamlico)  oder  Taufll'ss  entspringt  in  Nord-Carolina,  geht  durch 
Xarborough  und  müudel in  die  unter  dm  Namen  PampUcosund  bekaonte grosseLSigiine* 
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Der  Neusk  durchströmt  Nord  -  Carolina  von  Norden  mA  Sfidotteily 'fliesst  et- 
wa eine  M<  ile  östlich  von  Raleigh  Tqräbw  nadi  NeW'hmL,  «ad  er^gfeitl  «idi  ehe»» 
falls  in  den  Pampücoaund.        .     »    .  *        .<       *  ' 

Der  CAPC-FkAs,  der  die  Milte  tmNevd'Gutdiii»  di»o(ttc)meidet',-i«ftFd  fci  der 
von  Wilmington  dui'ch  die  Vereinigung  sweier  sehr  ungleichen  Anne  gehildet^ 
nenüich  des  östlichen  C  ap  e  -  Fear ,  der  nur  einen  kurzm  Lauf  hat,  und  des 
W0St  lic  h  e  n  oder  eigentlichen  Ca^  e- r,  Der  letztere  entsteht  seinerseits  durch 
die  Vereinigung  des  Haw  und  des  Deep  hei  Uaywoodsboro.  Der  neuentstandene 
grone  (^»e«Fe■r  geht  iUMr.fimiwick  int  etlMäedie  Meert 

Der  Pedi  (PedeeJ  entsteht  in •JKofedf«' Gerotina,  wo  er  auch  yndkin  heisst,  durch- 
strömt hierauf  unter  dorn  Namen  ««osser  Pedi  (Great-Pedee)  Aen  östlichen  Theil 
Ton  Süd-  Uarolina  und  erreteht  das i atlantische  Meer  .unterhalh  Geocgelown. 

Der  Skteit  fStmtmr^  dw  grtMKe.-iaiiM  iaSfid-Gerelia«;.  entettdbl  mm  vm  M»^ 
sen:  dem  Tf  uteri  {WaUr^},  dar  ene  Nord- Carolina  kommt,  wo  er  Catmwba 
heisst,  und  dem  C  ong  ari  (Congaree) ,  der  sich  durch  die  Vereiniganjä;  des  Broad 
nnd  Saluda  oberhalb  Columbia  bildet  Der  Santi  theilt  sich  hierauf  in  »wei  Arme 
und  ergiesst  sich  durch  zwei  Mündungen  ins  Meer.  Ein  schüTharer  Jütnal  verhiudet 
den  fi«nti«itde».Gooper,  d<rii<  dew-BbiiP'irfai>>ClMHMton  geiA  ;  t  .....•/ 

Der  SlvAimAH  entsteht  durch;den  ZussoHMiflnt  dee  7hi|r«l»«ttd'de»'Jn»l«#9 
welche  Keide  von  den  Alleghanygebirgen  kommen.  Er  trennt  Georgien  von  Süd-Ca- 
rolina; Augusta  und  Savannah  sind  die  TersngKchslea  Stiklte  es  «einem "veciiten9 
Hamburg  an^seinem  linken  Üfer.i'   •  .  "  »•  •,»^-  ' 

Der  >Ai.ATAstAU  dniftlifliettt  di»  IStfte  von  Georgien.  Ve«  de«  JMPri  Um  VHtmilUk 
Vlfiisen  geht  der  Oakmulgi  dnrch  Hartfoi^d,  der  Oeoni  dordk'  Milledgeville. 
Nach  ihrer  Yereinigung  durchflip';<:t  der  AUtimaha  def  Fnvt  JeriMW'imd'Dairiea  md 
ergiesst  sich  hierauf  in  den' Alatamahasund.    •  i 

Der  Sta.Maua,  ein  FIom  Toik  unbedeutender  Linge,  ah«r*4MMc«Nhdig>  wegW 
•eiaer  groneir  Tiefe |>«r  gelil  iMb SUu'Wuikrtmi'tnuat  Oeovgi^Mf  von  Flerida^ 

Der  St,  John  durchläuft  in  der» Richtung  von  Süden  naöh  Norden  den  grnssl« 
aSieü  der  KaUunsel  Hocide.  Im  oberen  Xheile  Minet  Lnofee  iieiaat  er  Ooklawaiu«  • 

Dar  GOLF  von  IffiXIKO  empfangt:  -        :  • 

Den  ArALACHicou,  er  ist  der  grosstc  Fluss  in  Georgtea,  trennt  dieenn  SteatTon 
Alebttne  und  dnrc3uchii«iäet  ^oride.  Von  den  Leiden  Flüssen,  die  ihn  hilden,kommt 
der  grossere,  der  Ch  atalniehe ,  von  den  Apalachen  und  tiennt  im  oberen  Theile 
seines  Laufes  das  Gebiet  der  Tschirokis  von  dem  zu  Gcorfi[icn  fjehörigen;  der  klei- 
nere, der  Flint,  gehtan  den  Forts  Early  uiul  Scott  vorüber.  Beide  vereinigen  sich 
ein.  wenig  untvhUb  de«  leCitern.  Der  Ap«IecIiio<dt  dureii«trömt  Florida'  und  iheitt 
«ich  TOT  aeinop  Mündung  in  meVe  Arme. 

Der  Mobile  entsteht  durch  die  Vereinigung  des  Tomheckbe  und  des  ^laba^ 
ma.  Jeder  dieser  I)eiden  Arme  entsteht  s(;inerseits  wieder  aus  zwei  andern  Flüssen. 
Der  Tomheckbe  erhält  diesen  Namen  nach  der  Yerbin<luug  des  Tuscalusa  mit  dem 
eigentlichen  Tombecklic  Und  strömt  dann  durch  ' Demopolis  und  St.  Ste|»hens.  Den 
Alabama  bilden  61e'Talapusa  und  die  Kusa,  welche  letztere  im  ol)eren  Theile  ih- 
res Laufes  Etowahhchsl,  diu  rh  Efow.ili,  die  IT.iuptstadt  der  Tschirokis,  tmd  das 
Fort  Williams  fliesst  und  sich  bei  Fort  Jackson  mit  der  Talajjusa  vereinigt.  Der  Ala- 
bama geht  hierauf  über  Montgomery  nach  Cahawba,  wo  er  Jsur  Rechteli  den  Cle- 
hawba  aufnimmt  und  weiter;abw&ns  Claibome' bespult,  ftin  wenig  obeihalh  Florida 
findet  der  Zu«ammenflu*8  d^  .Y/(t&a'?ia  mit  dem  TambccUc  statt.  Der  Mobile  llieilt 
sich  bald  dat-auf  wieder  in  /AvciArnie,  von  welchen  der  wcslliclie  den  Namen  bei- 
behält, der  öslUche  aber  Tensaw  heisst  Beide  gehen  in  die  Mobilebal;' Fa«.t  da* 
ganse'.Gebiet  die«e«  Flusses  gehört  sum  Staate  Alabama, 'ntarder  Tolnlieekbe  koHimt 
au«  ]IIi««i«ippi.  • 

Der  Peahl  hat  seine  Quelle  im  Staate  Missisippi;  dessen  westlichen  Theil  er 
dui-chfliesst  und  ihn  am  Ende  seines  Laufes  von  Louisiana  trennU  Er  geht  durch 
Jackson  und  Monticcllo  und  ergiesst  sich  nack  <^eiii  lUdMieh  langen '  Laofb  in  die 
Lagnne^or^e:  ...... 
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Der  Missisippi  ist  den  gvSwte  flntirm  Nordamäri]n'iiadl.dB«r  dcr^össten  Stiö- 
me  der  Welt.  Nach  Taiiners  Atlas  erscheinen  der  kleine  Catttee ,  der  kleine  Winnie 
peg  lind  der  Blutegclsee  als  die  Hauptquellen  dieses  ötromes.  Doch  ist  bei  der  gerin- 
gen BddnwvhdiäBiig  diemf  QvdledbMulL  ukm  Tvvitodtiikb^  dMm  suv  Regenseit 
treten  die  genannten  nnd  mehre  andere  kleine  fi«en  avts  ihren  Ufern,  so  dass  eine 
Verbindung  des  kleinei^  ^Vinnipe?  mit  dem  f^rossen  Fork,  einem  Zuflösse  des  Re- 
genseeilus&es,  und  folglich  auch  des  Missisippi  mit  den  in  das  Hudsonsmeer  gehen- 
den Flüssen. atattfiadet  Der  Lauf  des  Missisippi  gehört  gana  den  vereinigten  Staates 
an.  Seine  Hanptriehtmif  geht  anea  Neesen  nedi-  SMk.  ähf  deinen.  Ufenf  KeHen^db 
Forle '8tJ  Anton,  Crawford  und  Armstrong  im  Staate  Illinoisv  St  Louis  in  Missuri, 
Natehez  nnd  New -Orleans  in  Louisiati!).  Nach  d»'r  Aufnalimo  des  rothen  Flusses 
tbeiit  er  sich  in  zwei  Hauptarme,  von  -welchen  der  östliche  {den  Namen  Missisirpt 
MIAUt^dermdicfatt  wism  JtoaäkrjuUYA  heisst.  Mer  beti»  dulk  efidvtdeder 
idviKlkf  Ueinere  Amw.mitfo  eAttt«lrt*dd»^id«reh«eeiw««UMieh«n  fidttipfe^  S«eD, 
tj^^unen  und  Buchten  so  merkwürdige  Missisippi'"  Delttt. 

Die  vorzüfjlichsten  A'eÄert^üx/c  desMissisippi  zur  Rechten  sind:  Apv  St.  Pe  t  er, 
welcher  das  Land  der  Sin«  (Sioux)  durchströmt  nnd  seine  Mündung  beim  Fort  St. 
Anton  enreicht;  Jer  jlf l##«rlt  \inäteb«F  nlcbt'blfta  der  grdaatB  iMter  lillMi  IHbeii» 
JüiMQi^e»  Missisippi  ist,  sondern'  diesen  so^ar  an  LÜgtt' dee liaofee  und  Wasser- 
mass«  Mreit  iibertrilll ,  so  dass  man  ihn  eher  lur  den  Hauptstrom  und  den  Missisippi 
ior  seinen  Nebenfluss  halten  soUte.  Der  Missuri  entsteht  durdi  die  Vereinigung  der 
FlÖMe  Jejfferson,  Madison  und  GaUatin,  die  aus  dem  missuiä^oolombucbeQ-<»e|>irgß 
rigtfd^iyairt6a<w<,FeheAgibit^)JwiMnfla«  Bf toehiiriaill dwaBeifatderMandanen, 
der  Sius  und  den  nach  ihm  benannten  Staat,  wo  •t)ekb''oberjha]b  St.  Lottis  mit  dem 
Missisippi  vereinigt.  Seine  vornehmsten  Zuflüsse  sind  «ur  Rechten:  der  Getbstein- 
(Yellowstone- River),  der  kleine  Missuri^  die^PiatteyAua  der  Siid-und  Nord- 
platter  eiltetabaiiii»  nnd  der  Kwums.  Die  läar'lAAim  «MbMobdidi  Ueteeetrder 
Yanktot^flUu*i:SteaeSuußusi,  der  grosse  Fhui  nnd  delr  Ckarrnkt».  Nach  der  Aufnahme 
des  Missuri  empranji^t  der  Missisippi  ferner  zur  Reohten:  den  St.  Fr  a  n  ci$ ,  den 
US4  -( ff^hite  River)  und  den  /irhansas.  Der  Lauf  des  letzteren  lit 
eebr  lang  nnd  «eine  Wassermasse  sehr  ansehnlich.  Gleichfalls  vom  Felsengebirge 
kommend  dnrcbachnmdet  er  dae  Land' der; Osaeäna  kxiAAid  Ctobiet  4efr  OnUn, 
welches  seinen  Namen  fuhrt,  trennt  im  oberen  Theile  seines  Laufes  die  vereinigten 
Staaten  vom  .'mexikanischen  Bundesstaate .  und  ergiesst  sich  oberhalb  Arkopolis  in 
den  Missisippi.  Er  empfangt  am  rechten  Ufer  den  .Cantfid^n,  und  am  linken  die 
Negraka  öder  den  gronen  Ftttss,  den' Stino^  und  den  wet^dbea  Arm  dee  Torbln 
erwähnton  weissen  Flusses  (Wliite  River).  Endlich  ergiesst  sich  unterha]]>  Natchez 
noch  in  den  Missisippi  der  rotke  Fluss  (Red  River der  von  der  mexikanischen 
Grenze  kommt,  diesen  Staat  von  der  anf^loamerikanischen  Union  trennt  und  zulcU&t 
nach  Louieipna  geht.  Sein  ,grösster  Zufluss  ist  der  Washita,  der  auf  don  Massern- 
bergeiiVArkankat|^ebi«tö%!ta'eQdeir«ikbat''  ' 

Die  ansehnlichsten  Üel^enfliisse  des  Üfmu/y?/?/ zu  seiner  L i n k e n  sind  folgende: 
«ler  Jfis  Cousin  (Oitisconsin) ,  der  den  Tlurondistrikt  durchfliesst;  der  Illinois, 
dessen  Quellen  südwestlich  vom  Michigansee  liegen;  er  fliesst  durch  den  Staat 
lUinpis  und  empfangt  links  den  Sang amo j  der  Kaskaskia,  au  dem  Yandalia^  die 
Hauptsudt  Von  Illinois,  liegt*  der  O&Za,  der  gr5s«te  aller  linicen  NebenflilMO  dies 
Missisippi,  Dieser  schone  Fluss,  in'welchen  sich  viele  grosse  Kanäle  nnd  die  Ton 
Bai  liiuore  ausgehende  Eisenbahn  münden,  entsteht  durch  die  Vereinigung  dos  >^ /- 
leghq  ny  mit  dem  Monongahela  bei  Pittsburg  in  Pennsylvanien.  Der  Ohio  geljit 
bierauf  über  III trietta,  Portamonth  und  Gincinnati  in  den  nach  flmi  benannten  Staat , 
ferner  ül^er  Tcvay  nach  Indiana,  über  Lonisrille  nach  Kentucky  und  erreicht  darauf 
den  Missisippi.  Seine  Haupfnehenflüsse  ziu-  Rechten  sind:  der  Muskingum,  der  über 
Zancsvillc  und  Marietta  geht;  der  Scioto,  an  dem  Columbiis  ,  Cbillicothc  und  Ports- 
mouth;  liegen,  und  in  welchen  sich  der  grosse  Qhipka^nl  mundet;  der  Minnü,  an 
dem  l)ayton  Üegt;  alle;diese  F|üs$e  durchströmen  den'S^ät  OMo;  der  Jfabaih^ 
der  über  Vinconjics  geht  tuid  dm-ch  den  weusen  Fluss vergrbueit  wiird,  an  welchem 
Tndianopolis,  die  Hauptstadt  von  Indiana,  liegt.  Zur  Linken  nimmt  der  Ohio  auf: 
den  grauen  Kenhawa  in  Virginicn ;  den  Kentucl^  im  gleichoamigen  Staate  >  wo  er 
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aa Frankfurt  vorLeigeht;  den  grünen  Flusi  (Green  River J,  der  über  Greensbury 
kommt;  ien  Crnnb^rlatid ,  der  die  Staaten  Kmtocky  imdpTtfiiiuMt  daiMMtMmtiula 

iber  Nashville  geht;  den  Tennessi,  der  den  gleirhnamtgm'SftMl^iiat  AMHcAm  End« 
TOB  Alabama  und  das  westliche  von  Kentucky  durcIinicMt}  «a  seinett  OlRttn  li«g«n 
die  Städte  Rnbxville  in  Tennessi  und  Florenz  in  Alabama. 

Der  Sabivb,  dessen  Lauf  im  Yerlikltniss  zum  Mis^isippi  zwar  sehr  kurz  ist,  wel- 
dber/i^er>«IftGf«iisfliMi  inH«<sheii'  den  vereinigten  Staaten  und  dein  nerikanltchi» 
Staatenbunde  nicht  fibergpngen  weirdeft  dar£ 

Das  GllOSSE  WELTRIEER  empfangt  aus  dem  Oregongebiete  folgende  Flüsse: 

Den  Columbia  o<Ier  Oregon,  welcher  auf  dem  missuri-colombischen  Gebirge 
(F elsen^ebirge^  entsj)riagt.  £r  entsteht  durch  die  yereini^ung  des  von  Süden  kom« 
menden  FlutmB9md  Coder  CfarXr)  mit  dem  Ton  Norden  bereblwwnnden  Finjf- 
ilew  und  fliesst  Ittc^^yoi» forden  nach  Süden  bis  sniUr  Stelle,  wo  er  den  Le- 
wis aufiiinimt."Hier  wendet  er  «ich  phitzlich  nach  Westen  und  fliesst  in  dieser  Rich- 
tung bis  zum  Meero , Reiches  er  hei  Astoria  erreicht.  Die  grösstcn  Nebenflüsse  nijnm^ 
der  Columbia  an^  linken  mfßr  auf  und  «war:  ^&a.  Lewis ,  den  grü»steu  ui|ter  allen; 
dieaer  entatdit  dur^h  dip  Tec^gUBg*  dea  itWlfcJfcon..Zowfe  odiai'-  Sapüne  mit  ^m. 
nordlichen  Lewis;  den  Multnomtih^»  desf^n  ob^er,.JUnf(Bnit  in  den  letzten  Jid^ 
ren  vollständig  erlorscht  worden  ist;  er  kommt  aus  dem  grossen  See  Timpanagqs  im 
mexikanischen  Staatenband^ ,  von  d«i  er  einen  Xheil  unter  dem  ^ame^  Timpanti' 
(nt  dnrdblialti  ,er  w^ndiatnidik  lüaannfa|a  Mnltnovaah  nach  Nordwesten  nod  enrdcht 
den  Hauptstrom  im  liande  der  Wappatip.  2ar  Rechten  itt  dar  Otsehtn.ankan» 
der  grösste  Znflnae  dea  Colanbia;  er  flieaajtjdnroh  dra-gvoNtmSeey  dm  ev.denNif 
laen  i;iht.  .  ; 

Den  Caudonia,  dessen  l^uf  mit  dem  des  Otschenankane  ziemlich  pan^leA  geht ^ 
aber  ein  wenig  langer  iat  ala  dieaer.  Seine  Bföndong  iai  am  Kanal  von  Gaieiegiin»li^ 
eher  durch  daa  Featland  ii»d.die.Qiiadraf^Ta|uoaTerini«l  gebildet  wird.;,  , 

kahIub  mid  mSEsääXÜm*  tHe  Kanäle  nnd  Eisenbabnen  der 
Tereinigtea  SUaten  flbertrelten  zürn  Theü  an  LSnge  alles,  was  von  die- 
ser Art,  den  grossen  Kaiscrkanal  in  China  ausgenommen,  in  andern 
Staaten  auso;enihrt  worden  ist.  Das  hydraulische  System  des  Hudson- 
uud  Ericsees  bietet  allein  im  Staate  New- York  mit  seinen  Zweigen  eine 
Linie  von  141'/,  geogr.  Meilen  fertiger  Kanäle  dar.  Das'  liaob  einem 
noch  grössern  Massstabe  angelegte  Canalisaitonssystem  von  Pennsyl- 
vanien  bildet  eine  Linie  von  314  Meilen  Länge,  worunter  etwa  05  Steilen 
aus  Eisenbahnen  bestehen.  Bei  der  nachfolgenden  Übersicht  der  vor- 
züglichsten Unternehmungen  dieser  Art  ist  dieL^nge  in  englischen  Mei- 
len und  die  Meereshöhe  der  hö^Hslen  Punkt«r  in  enigHsdhteSI  Fassen 
angegeben.  ' ;;  *      .      '  \  , 

Die  äkestra  Kanile  sind  die  von  Massachusetts,  New- Hampshire Mmd  Con- 
■eoticnL  •../,.'..    J  . 

Der  KjLir4l.  vojr  Middlesex,  in  Massachusetts,  war  der  erste;  seine  Länge  ist 
27  Mellen;  er  vereinigt  den  Hafen  von  Böston  mit  dem  Merrimak,  nicht  weit  voa  dem 
blühenden  Dorfe  Lowel,  Der  höchste  Punkt  ist  io4  Fuss.      '       '    •  ,  •'• 

Der  Kamal  vom  Blackstome^  in  Massachusetts  Und  Rhodebland ;  45lUMlen  lang  j 
«r  Terbindet  cBe:9lid«e>WorMer  M  Prötidem*:  ' 

Der  Kanal  von  Nzw-HAVtir  ist  der  Htoptbistanddiefl  der  grossen,  zur  Verel- 
nignnng  des  Lon^i'slandsundos  mit  dem  See  Memphrernngog  in  Vermont  und  Ünter- 
canada  bestimmten  WasserkuiMtatraase.  Der  Theil  vonNew-Haven  an,  wo  derHaupt- 
lumal  beginnt,  hm  SU  den  Fdlen  dea^Mfbite  River  iat  aoS  Meilea  lang;  ketn  litteb- 
•ter  Punkt  milst  499  i^oss.  Einen  Best^dtk«!  Hearfelben  bildet  der  von  Noi^thamnton 
in  M:!s<;acIiuSbtts  naeh"  New-ilkvett  in  Coiitieetteat  ' gehende 'J:«lfi«i  Pom  Fa^ 
ming  ton.  •  r     '    l  ' 

Der  KjUrAi«  Voir  Morris  gah5rt  unter  die  Wasserstrassen  j  dxo  d^'  Bfadwa  nut 
deaDekware  toM&eii.  Er'fitagt  beft  iNiitippsbuig  am-Maware  dn»  giihl^dttnn 


Digitized  by  Google 


74  ..'AMERIKA.  ^  '* 

fiewark  und  endet  bei  Jency-Gity,  New-Toifc  gegenüber.  Seine  längß  Un  xoo'tta^ 
len ,  die  Meereihöhe  9i5  Fuss.  '•'•«'  ' 

Der  GKossE  Ebiekamal  New-Vork  ist  Her  länf^ste  der  ganzen  ümon,  indem  er 
nicht  v[cniger  als  Meilen  niisst.  Er  keginnt  bei  Albany  am  Hudson,  und  gdht 
behmhe  gerade  in  westlicher  Richtung  über  SobenecUdy,  Utica,  Rom,  Sytmem, 
{«yoiiy  Ro'cbetter  nq^dBulTalo,  wo  er  sich  in  den  Krie  mundet,  und  durch  diesen  auch 
die  andern  £^t  r)<;spn  canndiscUen  Seen  mit  dem  Hudson  in  Yerfaigdung  bringt.  Sein 
höchster  Punkt  ist  63oFuss. 

Der  CaAifPE.AiifiujrAx.  geht  Tom  grossen  Eriekanale,  den  er  8  Meilen  von  Albany 
Yerlisst,  über  Waterford,  Sandy-Bm  nnd  Fopt  Aan  nacb'IVflMMiiryWehite  ui  ei^ 
nem  Zuflüsse  des  Champlainsecs  liegt.  Seine  Länge  ist  63'/,  Meile  und  sein  höchster 
Punkt  C)7.y^  Fuss.  Dieser  Kanal  bewirkt  mittelst  des  Flusses  Sorel,  welcher  aus  dem 
genannten  See  in  den  St  Lorenzstrom  geht,  die  kürzeste  Verbindung  zwischen Isew 
Yoifc  nnd  Qnebelc. 

Der  HvDsoN- Delawarekanal,  der  diese  beiden  Flüsse  verbindet,  beginnt  bei 
Kinc^ston  und  ^eht  lilier  Mombacos  etc  nachCarpentet's-Point  amDelawM^e.  Iiinges 
65  Meilen  j  Höhe;  535 Fuss.  '       '      "''  ' 

Der  iMStULWiXKKWiL  i«t  eigentltdi  nur  eine  'Tin'ling^run^  des  Torigen.  Er  bo- 
ghmt  bei  Cferpenier's-Point  und  «chliesst  sich  bei  Honesdale  ah  eiuie' i6  Ueilen  lange 
Eisenbahn,  die  nach  Carbondale  itt'Peiilttsyl'^Mnfen  lUhrt.  Ijlnge  bis  Honesdals: 
53  Meilen;  Höhe:  8i6Fu5s. 

Der  Kjlmal  vom  Osweco  in  New-York,  38  Meilen  lang,  hat  seinen  Anfang  bei 
'SaKiMi  hm  Briefcanal  nnd  endet  bei  OsWego  am  Ontarioiee.  Er  tat  Ton  der  grSssten 
Wichtigkeit,  weil  wegen  der  Niagarafälle  keine  unmittielbare  Verbindung  zwischen 
dem  Ontario  und  Erie  möglich  ist  (Man  sehe  attch  weiter  unten :  JfrUiidusjätMrikä, 
Axükel  :£anäle.) 

Dei^  SxnekuurAi  in  Neir-Teiil^'  ao  Meilen  lang ;  er  VerMiidet  Ale  Seen  Seneca  nnd 
Gayng«  mit  dieA  groesen  Erielcenele. 

Unter  dem' Gesamtnamen  Kanal  von  Pennsylvanien  versteht  man  dort  zu  Lande 
eine  ungeheure  Linie  von  676  Meilen  zum  Theil  noch  im  Bau  begriffener  künstlicher 
Wassei'strasseUp  Sie  nimmt  ihren  Anfang  bei  Middletown  am  Susquehanna,  zieht 
längs  dem  Juniata,  emem  Nebenflusse  desselben,  bis  an  den  Fnas  dfer  Alleghanyge- 
birge  fort ,  durchbricht  diese  Kette  und  vereinigt  sich  mit  einem  Ztttfusse  des  AU^ 
ghany,  der  den  .Ohio  bilden  hilil.  Die  Hauptbestandtheile  sind: 

Die  Quee  rsehtion;  sie  beginnt  bei  Columbia  am  Susquehanna ,  geht  zum 
Theü  längs  dem  Juniata  üben;  MUlerstown,  Mexiko,  Lewistown,  Huiitiiigdown,  Johna- 
town  und  endigt  bei  Pittsbürg.  Ihre  .  Länge  ist  Saa  Meilen,  die  gröaste  Hdbe  bei 
Frankstown  910  Fuss;  doch  erholt  sich  die! £i*enbe]uiy'irelc)ke  dmi hiielisten  TheÄ 

dieser  Linie  ausmacht,  bis  i,38i  Fuss. 

Die  mittlere  oder  Susque  hann\atektion'f  dieser  Kanal  fängt  bei  Don-r 
cans- Island  an,  geht  über  Liverpool,  Northumherland,  Danville,  Bloomsbury,  To- 
!irand«',  nnd  endigt  bei  Tioga.  linge:  9o4  M. ;  Höhe:'  4^3  F. 

Die  We  itawmi^ktioni  dieser  Kanal  beginnt  bei  Northumberlan  d  am  vrest- 
licben  Susquehanna,  und  geht  über  Milton,  Pennsboro,  Williamsport  nacb  Dun^ 
town.  Länge:  70 M.}  Höhe:  ioqF.     ^  " 

Die  I>ela4r«re-  oder  B»t liehe  SfkUotti  dieMt  TkeÜ  nimmt  eeinea-Anftng 
bei  Bristol  am  Delaware ,  geht  über  YnrdleftiUe»  l|eii^<Hope,  Monroe^  und  endigt 
bei  Easton.  Länge  :  60 M.;  Hübe:  170  F. 

Die  Pittsburg-  und  Erie-  oder  westliche  Se  ktio  n;  »ie  beginnt  bei 
Pillsburg  am  Ohio  und  eudigt  bei  Erie  am  gleichnamigen  See.  Länge;  I08M.  . 

.  Die  ScBireutüfCUVPAUff  (oder  der  S^i^O^Ukaiwl)  geht  von  Phdadelphi«  nach 
PoetCeilkon  übegr.  Neipristoim»  Eeading.,  Hamburg  nnd  Pottnille.  Lenge:  lui  Mi,; 
Hohe:  ß?oF.  .  .        .  • 

Der  Umunx^anal  licginnt  am  SchuylkiU,  3  Meilen  untesimlb  Reading,  und  endet 
jHt  MiddletoHm  an^Susquohanna ,  wohin  er  fiber  Bemville,  libantm  and  Hummdsf 
town  geht  Langet  80M.;  Höhe:  3iiF. 

Der  Kanal  von  Lkhigm  (oder  Lehigh -Navigation)  beginnt  zu  Easton,  an  der 
jaüttdung  des  Lehtgi)»,and  endet  su  Mfta^li-Chank»  yro  fUfl  ?(u  den  ^teinkohieugi  u- 
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Jjen  fahrende  Eisenbahn  beginnt.  Er  geht  über  Bethlobem,  Allciltoim  undLdughtowil. 
hinge  yon  Easton  bis  Mauch-Chnnk :  47  M. ;  Ilöhe :  364  F. 

D«r  GmtAFUn-OnoKAirAK  geht  von  Georgetown  am  Potomak  öber  Hai'per'«- 
Ferry ,  Williamsport,  Oimiberimid  md  Connelsville  bit  Kttsboiy  am  Oluo.  S&M 

Länge  ist  34o  MeHen,  -wovon  189  zu  Maryland  und  i5i  zu  Ponnsylvaoklk  gehören. 
Die  Höhe  ist  1,898  Fuss.  Dieser  Kanal  liat  nicht  wi-niger  als  3()8  Sohleuten  und  geht 
an  einer  Stelle  auch  4  Meilen  und  80  Yards  weit  durch  einen  Felsen. 

Der  DikMrAte-GntinAKnuirA];,  der'iSaSTolIendet  wurde,  gehört,  obwolninr 
l4  M.  lang,  unter  die  wichtigsten  Kanüle  der  Union.  Er  ist  8  F.  tief,  oben  60  unll 
unten  36  Fuss  breit,  und  trägt  Schiffe  von  Bog  Tonnen.  Die  Kosten  betrugen  an 
a  Millionen  Dollars.  £r  beginnt  hei  Delaware-f  City  am  Delaware  imd  endigt  am  Sus- 


Der  CBXsAnAKi-AtBSiiAUBKAiiA&  oder  DitMAt-SwAimAirAL  Terbiadet  den  JaF- 

mes  mit  dem  Albemarlesund ;  ein  Theil  gehört  zu  Virginien,  «n  anderer  »u  IVord- 
Carolina.  Er  beginnt  bei  Deep-Creek,  durchschneidet  den  Dismalsumpf  (Dismal- 
Swamp)  und  endigt  am  Joyce-Creek,  einem  Arme  des  Pasquotank,  ist  aber  nur  für 
Knstenlalirzeuge  berechnet.  LlBge:a3BC.;  B(dll«:.i6v<i  F.   •    '  .  ' 

Der  Raha&  yoit  Baltimore  geht  ton  '^aUt  Btkät  tu«  nnd  «ndigt  bei  GoWndiU 
am  Susquehanna.  Länge:  60 M. 

Der  Kahal  vom  Jamesflcsse  besteht  aus  zwei  Abtheilungen;  die  untere  beginnt 
SQ  Biebnond  in  Tirginien  und  Mdel  nach  z6  M.  Länge  oberhalb  der  TentBreflOle; 
die  obere  ist  nur  6  M.- lang. 

Der'lloANOKKKANAL  CRoa»ok9'Na»lgation),  nur  för  grosse  Boote  schifihar,  nimmt 
seinen  Anfang '  bei  iWelden ,  am  Fusse  der  RoanokeftCUe,  und  endigt  bei  Salem  an 
demselben  Flusse,  indem  er  über  Whitb^,  Ahbeyville  und  Moni'oe  geht.  Länge: 
a44  Meilen. 

Der  JoNCTioHEAKAi.  verbindet  den  Staunton  oder  Roanolbe  lalt  den  AppouattOX» . 
X>änge:  44 ^-»^o"  welchen  2^  aus  Tragplätzen  bestehen. 

Der  Kawal  von  Eutaw  oder  Sjuituukal  vereinigt  den  Santi  nk  d^- Hilgen  von 
Ghailetton  in  Süd-Carolina.  Er  geht  von  Entaw  am  Santi  aw^  nndt«>l>ind^^  difpi«! 
JPlnss  mit  dem  Gooper,  der  in  den  genannten  Haiim  ffiesst,  Idnge:  aiM.  • 

Der  GROSSE  Ohiokanal  durchschneidet  den  Staat  Ohio  von  Norden  nach  SSdes» 
Sein  Anfangspunkt  ist  in  Cleveland ,  nn  der  Mündung  des  Cayahoga  in  den  Eriesee, 
von  wo  er  über  Cliillicolhe,  Circleviiie,  Hebron,  Salem,  Ncw-Philadelphia  nnd  Bo- 
Uvannach  Portsmouth,  am  Znianimeninsa«  des  S<Ä>to  Mit  dem  Ohio,  geht.  IHet^ 
grosse  Waaserstraase  verbindet  die  Seen- von  Canada  mit  dem  Mtssisippi  und  vervoll^ 
•tändigt  die  ungeheure  SchifTahrtslinie,  welche,  mittelst  des  Wellandskanales  inObefi- 
canada  und  des  Eriekanals  in  New-York,  ein  Schiff  in  den  Stand  setzt,  von  Quel>ek 
am  .St.  Lorenz  ununterbrochen  bi»  iNiew-Orleans  oder  New-York  zu  fahren,  ohne  ir» 
gendwo  daa  feste  liand  sn^vorllNeeB.'  Llago  dee  ObUlcMnalev:  ^oT  Ü.'!  9Xibm^  4dj»F. 
Über  dem  Ohio  bei  PwInKinlli^  3o5F.  Aber  dtm  BriMM  «nd'973rF.  fibe»  dem  adtti» 
tischen  Meere. 

Der  MiAMiKAHAL ,  im  Staate  Ohio,  gehört  gleichfalls  unter  d^e  grössem  Kanäle 

der  Union.  Er  verbindet  den  Oliir  mit  dem  Brie  ndttelst  des  Mami  (Manmee),  dar 

in  den  Erie,  nnd  dee  Uimi»  .do^  in  den  Ohio  geht.  Bis  i83i  war  erst  die  Strecko 

von  Cincinnati  am  Ohio  bis  Dayton  am  Miami  f  Uliwdit.  LäsgO)  6I^M.;.Höhe  beiDftjP^ 

ton:  i;5F.  über  dem  Cinoinnab  am  Ohio. 

}'.'.*■         •   '      '    '     i     '  "  ' 

mv.  Folgende  nnd  dU  vorsllglicAileii: 


Die  Bahn  vom  Boston  nach  Albakt;  sie  geht  über  Newton,  Wörcestcr,  Leinster, 
Springfield,  Dalton,  Castletown  nnd  Greenbush.  Bire  Länge  ist  moK  nnd  ihr  höch- 
ster Audttyi^ttoF.}  eirKAgf  switdMn'j^ringfleld  nnd  Dalton. 

IMe  Bao  VoTf  Boston  NAcn  pRovroxifCBj'ai«  geht  6ber.Boidbmy9  DedhMU  tmdFox- 
hiten.  Lange :  43  M. ;  Höbe :  38 1  F. 

Die  Bahn  von  Philadelphia  nach  ColumbU  am  Susquehanna ,  wo  sie  sich  mit  dem 
Kausal  von  Peunsylvanien  vereinigt  j  sie  geht  Über  DoWmngstuWn,  LanCMteTy  MmitttR 
FI««M'Wg«/iSoM.;  Halle:  $99'.' 
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IMV  pof klts  Bum  wqw  Balwiiobb  4ii  pm  Ono ;  im  ist  die  llngft«  «alar  alles 

die  noch  irgendwo  untern  omiiu*n  wurden^  nonlich  2^10  Meilen,  vun  welclicn  bis  zum 
J.  l83ie^wa  der  vierte  The  il  vollendet  war.  Sie  g»'lit  von  Baltimürc  über  Point  ol 
Hoc'ks  nach  Wbeeliog  utfi  Ohioj  ein  Am  «oU  sie  mit  W«|^^toa  in  Yerhindung 
setzen.  , 

Die  Baut  tov  Ciaubctov  »acb  H*mm«,  am  Sevannah  in  Sidcaroliiu ,  Avgwta 
in  Georgien  gegenüber;  sie  geht  über  Ornngebnrg  und  ist  iB/)  M.lang.  Scbon  im 
J.  i83i  vurde  der  fertig eTlieil  als  Puststr.is&e  benutzt  und  ein  DampfwaßflB  doichliel 
,in  der  Stunde  i5M.  Sie  wird  jetzt  bis  an  den  Tennessi  verlängert. 

Die  Bjw«  rom  Tasinre*  in.New-Jeney.  macb  ButiTUr  aai  Delaware ,  wo  «ine  8te» 
tlon  Hir  Dampfboote  ist 

Die  R\uN  VOM  Caxdek,  Philadelphia  gegenüber,  wach  Anbot  bei  New-Xork;ai« 
geiht  flurcli  New-Jersev  fast  ganz  in  gerader  Linie.  Ihre  Lange  ist  5oM. 

,  Die  Baun  von  IWwcastle ,  im  Staate  Delaware,  hacu  FreschtoWjH.  Sie  ist  16  M. 
lang  und  steht  in  •Terhindttng  mit  dem  DeUwere-CheaepeaUMmal.  1 
Die  Babn  tox  Hovkss4lb  «aw  den  Kohlengraben  Ten  IiAauwAsn;  s6  Mel- 
len lang. 

Ausserdem  bilden  sieh  fast  in  allen  Staaten  Vereine  zur  Errichtung  kleinerer 
Eisenbahnen  lur  die  örtlichen  bcdurfnisse.  So  hat  z.  B.  diu  einzig^  County  Schuyl- 
iüjSi  in  Pennsylvsmen  6BahtteQ,  Uoe  vm  die  Steinhehlen  eoa  den  vessohiedenen  Qn- 
Jben  an  den  Schuylkill  z\i  schaffen.  Auch  viele  grosse  Bahnen  sind  noch  im  Bau  her 
griffen  oder  doch  der  Plan  dazu  entworfen,  z.  B.  eine  von  New-York  nacb  den  Blei- 
^uben  am  oberi^  Mifsisippi  und  Wisconsin.  Eine  grosse  Strasse  soll  vun  Maine  aus 
durch  die  Sadidien  Plrovinsen  über  Boeton,  New -York,  PhUadelphia ,  Baltimore , 
Biübmond,  Raleighy  Qamburg^  durdi  Georgien  und  Alahama  na^h  New- Orleans  an- 
gelegt werden,  SU  dass  i's  dann  mittelst  Dampfwagen  möglich  wäre,  die  Landreise 
Vun  BüstunnagU  i^eiK*'^*'^*')*»  wosu.iot«t  i^Ta^e  edÜMTderi  werden«  in  4'/a^*S®  *^ 

»laLliL'U. 

VÖLKERKVIfDE;  In  cthnogrnphisrhcr  ßczielinng  liiAseil  üichi  die  Be- 
wohner der  vereinigten  Staaten  in  3  Klassen  bringen: 

Europäer  und  ihbe  AnK<)MMLiNGE.  Zu  dieser  Kl^^sc  ,  welche  acht 
Zchulhcile  der  gaiuea  lievulkerung  in  sich  be;^reift,  gehören  die  Nach- 
kommen der  Engländer,  die  Tür  sii  h  allein  der  earojpäiicbea  Be- 
.völkerung  ausmachea;  sie  bewoknea  fett  anssdüicsalich  die  «echs  SUar 
ten  von  Ne»-£ngland,  and  sind  aach  in  den  übrigen  Staaten  mehr  oder 
weniger  zahlreich;  femer  die  Deutschen  j  besonders  »ahlreich  iu 
]Pcnu3yivauien ,  aber  auch  in  New  -  York„  New -Jersey,  Ohio  und  andern 
wcstlichca  Staaten  einen  ansehnlichen  Theil  der  Volksmenge  .ftoeoiaf- 
.cdlfttd;  Nachkommea  der  HoUämdtt^  lumptsichlich  in  New-York,  in 
4(eHii§erer  Zahl  iii  Peansylvanien  und  Neir- Jevsey ;  Schweden  und 
Sehweite  r ,  in  geringer  Menge;  Jene  in  New- Jersey,  Pennsylvanien 
sind  Maryland ,  diese  in  Indiana  ,  wo  sie  eine  Niederlassung  iiir  sich 
•dlein  Irildcn ,  aosserdem  auch  in  andern  Staaten  mit  den  Dentschen 
•vtomischt;  Irländer,  Wallis 6t  nnA'Sahvttmn ;  Erster^  sind  vor- 
cUglich  zahlreich  in  den  mittleren  Staaten,  so  wie  in  Penn.sylvanien  , 
Ncw-Y^ork,  New-Jersey  und  Kentucky;  FrAnzosen,  Italiener  und 
Spanier;  die  beiden  letztem  nur  in  geringer  Zahl ;  die  Ersleru  weit 
kSufiger,  zumal  iU  Loaisiana,  lUinoisj  Missurl  unll4lilB»hippi^  eAdlicli 
^udenin  sehr  AeringcrMenset  fasisKmdich  inNew-j^ort,  Neif-York, 
Philadelphia,,  Cl»4rleslpn  und  Savannali.  '!.!•*!  • 

AfRiKAKER  üND  ifiRB  ABKÖMMLijKGE.  DLeuM  cahlreichc  KUssc  muss  in 
zwei  Abtheilungen  gebracht  werden:  Sklaucn,  deren  Zahl  sich  im  J.  IS^d 
auf  1,538,118  belief,  und  Jreie  Leuie^  deren  ebeu(jL«^n^ls  233,657  gezählt 
.Vfirdeiir'  Jpie  leiste  Volkszählung  vom  J.  1830  gibt  jene  cu  2,011,320,  dieae 
sa,3|&«360  an. -Bie  StaalebVirginien,  ^üdcarolina ,  Nordcarolina,  Geof)* 
^eot  Kentucky ,  Tennesai,  Alabani»  «u^d  Maryland  ^ft%jijjip|j[j'Ji8l9 
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die  meisten  Sklaven.  Maine,  New -Hampshire,  Vermont,  Massachusetts, 
Ohio,  mid  Indfana  hatten  ^ar  keine.  In Rhodeialand  waren  14,  in  Gern- 
nectieat  23  ,  in  Pennsylvanien  386,  und  in  Illinois  746*  Nach  einem 
neuem  Gesetze  des  Staates  New ^ York  i^t  Jeder  Neger,  der  daa  21.  JaJur' 
erreicht  hat,  frei. 

Ureinwohner  oder  Amerikanxr,  uneigentlich  Indier  oder  Indianer 
genannt.  Sie  gehören  zu  einer  Men|;e  yerscliicdcner  Stämme,  deren 
jeder  einselne  nur  noch  aus  sehr  wenig  Individuen  besteht.  Der  Qvili- 
salion  ausweichend,  haben  die  meisten  die  östlichen  und  südlichen 
Thcilc  des  Gebietes  der  Lnion  verlassen  und  sich  nach  und  nach  immer 
weiter  nach  Westen  in  die  unaneebaulen  Läuder  und  dichten  L'rw.llder 
aarfickgezogeu  ,  um  ihr  Haaptnahronesmittel ,  das  Wildpret,  aul'z usa- 
chen, welches  durch  die  Fortschritte  des  Ackerbaues  immer  mehr  ver^ 
scheucht  und  verminderl  wurde.  Viele  dieser  wilden  Stämme  sind  in 
Folge  dieser  ürlsveränderun^cn  oder  auch  dnrch  die  Kriege,  welche 
sie  fortwährend  mit  einander  führen,  ganz  auf;;erieben  worden.  Einige 
dber  hah«n  sich  auf  den  Ackerbau  rerlegt  and  Fortschritte  in  den  KOn- 
sten  der  Givilisation  gemacht.  Die  Oneidas  und  die  Tutewor^u  sind  ali£ 
diese  "S^^oisc  sesshnft  geworden.  Die  letzteren,  welche  nur  noch  in  ge- 
ringcrZahl  zu  l.ewistown  am  Ontario  leben,  besitzen  seihst  eine  Schule, 
die  von  einem  methodistischen  Missionär  besorgt  wird.  Seit  einigen 
Jahren  haben  die  meisten  Ureinwohner  angefangen,  sich  alle  in  die 
westlich  vom  Missisippi  liegenden  Lä|ider  surUckxusiehen.  Die  Bundes* 
regierung  kauft  ihnen  die  Ländereien  ab  ,  auf  welchen  sie  bisher  gelebt 
hab  en,  und  bezahlt  sie  entweder  haar  oder  inWaaren,  oder  sie  bewilligt 
ihnen  eine  jährliche  Summe  so  lauge ,  als  jeder  dieser  Stämme  noch  als 
Nation  fortnestehen  wird.  Die  Bundesregierang  hat  im  J*  183i  auf  diese 
Weise  384,776  (engl.)  Acres  Ländereien  an  sich  gekauft,  woffimAer  allein 
162,216  von  den  Wjrarulots  besessen  wurden.  In  Folge  eines  andern  frü- 
her abgeschlossenen  Vertrages  sollen  die  Winnebagos  30  Jahre  lang 
jährlich  die  Summe  von  18,000  Dollars,  und  die  PottawatamU  ^  so  lange 
sie  als  Nation  bestehen,  iShvlich  15«000  Dollars  empfangen. 

fiEUGION.  Es  gibt  keine  herrschende  Religion  in  den  vereinigten 
Staaten,  sondern  Ünerall  ist  Glauhensfreiheit  in  ihrem  ganzen  Umfange 
gestattet;  man  kann  sagen',  dass  alle  Glaubensparteien  £uropa*s  hier 
ihre  Stellvertreter  haben.  Wol  aber  sind  der  Zahl  nach  sechs  ncligions- 
Parteien  überwiegend.  Die  Baptisten,  die  bischößichen  Methodisten ,  die 
i^reslfjrterianer  und  die  Congregationaluten  hildta  zusammen  allein  y,|  von 
der  ganzen  Bevölkerung  der  Union.  Die  BaptbUn  sind  aberwiegend  in 
Maine  -  Rhodeisland ,  Virgim'en,  Nord  -  und  Südcarolina,  Georgien, 
Alabama,  Missisippi,  Tennessi,  Kentucky,  Indiana,  Illinois,  Missuri , 
im  ColumbiadistriKt  und  im  Michigangebiete.  Die  i?/ei/*o<iii«e/»  haben  das 
Übergewicht  in  Delaware  und  man  findet  deren  auch  in  allen  andern 
Staaten  und  Gebieten  sehr  viele.' Die  Preshyrterianer  hiXitn  die  Mehr» 
zahl  in  New-York,  New- Jersey,  Pennsylvanien  und  Ohio;  ausserdem 
fmdct  man  ihrer  auch  in  Delaware,  Maryland,  Virginien,  Nord-  und 
Südcarolina,  Tennessi,  Kentucky  u.  a.  sehr  viele.  Die  CongregationaU- 
sten  sind  vorherrschend  in  New  -  Hampshire,  Vermont ,  Massachusetts, 
Gonnecticnt'  und  sind  acrch  in  Maine ,  Khodcisland  und  Pennsylvanien 
^  ehr  sahireich.  Nächst  diesen  zählen  die  meisten  Anhänger:  die  hischaf- 
Ucke  protestantische  (oder  angUcanische)  Kirche,  namentlich  in  New -York, 
Pennsylvanien,  Connecticut  ,  Maryland,  Virginien,  Südcarolina,  Mas- 
sachusetts, New -Jersey  u.  a. ;  die  römisch-katholische  Kirche jn.  Louisiana 
nnd  Maryland  Vorhen^chend ,  auch  in  Ohio ,  Missüri',  Kentucky,  im 
Colomhiadistrikte ,  in  Florida  etc.  sehr  Terhreitet«  Die  Lutheraner  findet 
man  am  sahlreichiten  in  den  mittleren  Staaten  tuid  in  Ohio»  Hierauf 
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folgen:  die  Christianer  fChristiansJ ;  die  deutsc/ten  Reformirten  fGermmm 
ReJ'ormedJi  die  Quäker,  haiiptsSrhlich  in  den  niiltlcrin  Staaten,  (die 
nieislen  in  Penns)lvanien)  und  in  Uhodeislaud  ;  die  Lniiaricr  \  die  eigentr 
Hohem  MtthodUUni  ditJretMm  Baptuten  oder  eigentlichen  ßmptistem  (wie 
tie  sich  nennen),  die  holländischen  Reformiru»  und       MetmomitäiL  Es 
gibt  aacb  norh  viele   andfre   Parteien  ,  deren  Glieder  sber  weniger 
xahlrcich  sind.  Die  bemerkenswerllicsten  dnrmiler  sind :  die  mähriscfien 
Brüder  (oder  Herrniiuter)  ,  welche  Niederlassungen  zu  Bethlehem  und 
Nastreth  in  Pennsvlvanien ,  so  wie  toBethabara,  Salem  und  an  einigen 
andern  Orten  an  den  ZunUsscn  des  Yadkin  in  Sdd-Carolina  haben.  Ob« 
schon  keine  eigentliche  Staatsrelij^ion  besteht,  so  üben  doch  die  Prole- 
stanten, da  wo  sie  die  IMehrzahl  bilden,  eine  gewisse  Herrschaft  aus. 
in  Massachusetts,  Connecticut,  New -York,  Penusylvanien  etc.  wird 
der  Sonnlag  mit  der  nemlichen  Strenge  gefeiert,  wie  in  Alt-England  und 
Schottland.  In  Philadelphia  und  vielen  andern  Stidten  sind  während 
des  Gottesdienstes  Ketten  über  <lie  Strassen  gespannt,  damit  kein  Wa- 
gen fahren  könne.  In  New- York  wSre  fast  ein  ^  olks.iufstnnd  ausgebro- 
chen,  als  die  Geistlichen  die  Abfahrt  der  Dampfboote  an  Sonn  -  und 
Feiertagen  nicht  gestatten  wollten,  and  in  einigen  Staaten  bat  man  wirk- 
lich das  Reisen  an  diesen  Tagen  verboten.  Die  meisten  nnabhiugigea 
Ureinwohner  sind  noch  dem  blindesten  }^eidenü^^u^m^^th^  \  nor  cinigO 
Stämme  haben  sich  zum  Christenthume  bekehrt. 

BEGIEaUMO.  Jeder  won  den  24  Staaten  bildet  eine  eigene  demokrati' 
sehe  Republik^  die  von  den  Qbrigen  in  allen,  was  blos  einheimische 
Angelegenheiten  betrifft,  gani  unabhängig  ist.  Die  Verwaltung  ruht  in 
den  Händen  eines  gewählten  Gouverneurs  (dem  in  manchen  Staaten  noch 
ein  Unur*  oder  Ficegomtfermemr  aar  Seite  steht)  und  einer  aas  swei  Kam- 
mern gebildeten  gesetzgebenden  yersamndun^ ,  deren  Glieder  ebenfalls 
vom  Volke  gewählt  werden.  Alle  24  Republiken  zusammen  machen  die 
Föderativrepublik  der  Merffi/it^ttfn  ^faaiff« ,  o«ler  den  an t^lo amerikanischen 
Bundesstaat,  oder  kurzweg  die  Union  aus.  Der  zu  Philadelphia  imJ.  J.7i57 
abgeschlossene  Bondesveiln^  bestimmt  die  Verhältnisse  der  einseinen 
Staaten  zu  einander,  so  wie  die  Vorrechte  der  allgemeinen  Rundesregie- 
rung, welcher  die  Verlheidigung  des  Landes,  die  den  Handel  Ix  trcflen- 
den  Verordnungen  und  alles,  was  die  Lnion  iin  Ganzen  betrifft,  zuge- 
wiesen ist.  Die  gcsammte  gesetzgebende  Gewalt  steht  einem  Kongress  zu  , 
der  seinen  Sita  in  Washington  hat  and  aas  einem  Senat  and  einer  Re- 
präsentantenkammer  sasanunen gesetzt  ist.  Die  Repräsentanten  werden 
alle  zwei  Jahre  von  den  wahlfähigen  Einwohnern ,  in  dem  VerhältnJss 
wie  1  zu  4(),(M)(),  gewählt  und  müssen  wenigstens  25  Jahr  alt  sein.  In  den 
Staaten,  wo  Sklaven  sind,  werden  zur  Bestimmung  dieses  Verhältnisses 
8  derselben  lllr  Sfreie  Leute  gerechnet.  Senatoren  werden  awei  für  jeden 
Staat  and  swar  auf  sechs  Jahre  gewählt.  Sie  müssen  wenigstens  30  Jahre 
alt  sein ,  und  sind  in^3  Serien  getheiitt  deren  jede  aich  abwechselnd  alle 
2  Jahre  erneuert. 

^  Die  vollziehende  Gewalt  ist  einem  Präsidenten  und  einem  P'icepräsi- 
dentcm  anvertraut,  die  auf  4  Jahre  gewählt  werden.  Diese  Wahl  geschieht 
darch  eben  so  viel  besondere  Wablmlnner,  als  es  sasammen  Senatoren 
und  Repräsentanten  gibtt  and  sie  werden  zu  diesem  Bchufe  von  federn 
Staate  eigens  zum  Kongress  abgeordnet,  üer  Präsident  muss  cm  ge- 
borner  Rurger  der  vereinigten  Staaten  sein,  das  35.  Jahr  erreicht  und 
14  Jahre  imLande  gewohnt  haben.  Er  ist  Oberbefehlshaber  der  gesammten 
Land-  and  Seemacht,  hat  die- Befasniss ,  im  Einverständnisse  mit  dem 
Senate,  Verträge  mit  auswärtigen  Mächten  zu  schli essen,  Gesandte  und 
Konsulen ,  so  wie  fUr  die  Bundesregierung  die  Staatssekretäre,  die  Rich- 
ter des  obersten  Gerichtshofes  und  die  vornehmsten  übrigen  Regierungs- 
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beaiiitcn  eu  ernennen.  Seine  Besoldung  ist  jährlich  25*000  Dollars,  die 
des  YicepriAtdcntcii  616OO  Dollars.  Der  letalere  ist  tinleicli  Prlsident 
des  Senates ,  hat  aher  nur  dann  ein  Votam ,  wenn  die  Stimmen  getheilt 
sind.  Der  Kongress  versammelt  sich  in  der  Regel  nur  einmal  des  J.ihres 
und  zwar  am  ersten  Montage  des  Dezembers.  Die  Mitglieder  erhalten 
eine  Entschädigung  aus  der  Bandeskasse,  und  dürfen  kein  Staatsamt 
beUdden. 

Jede  Abgabenkill  muss  zuerst  durch  die  ReprSsentantenkammer  ge« 
hen ,  kann  aber  vom  Senate  nach  Gutbefinden  abgeändert  werden.  \jm 
Gesetzeskraft  zu  erhalten ,  muss  sie  zuletzt  vom  Präsidenten  unterzeich- 
net werden.  Wenn  dieser  sie  missbilligt,  so  muss  er  sie  mit  seinen  Ein- 
wendungen an  die  Kammer,  die  sie  ihm  vor^l^,  BorQclücbiekeD. 
Geht  sie  aber  dann  wieder  mit  einer  Mehrheit  von  zwei  Dritteln  der 
Stimmen  durch  beide  Kammern,  so  hat  sie  von  diesem  Augenblicke  an 
Gesetzeskraft.  Dasselbe  ist  der  Fall,  wenn  sie  der  Präsident  nicht  in 
den  ersten  Kehn  Tagen  nach  der  Yoriegung  an  den  Kongress  zurück- 
schickt. Der  Kongress  bestimmt  und  erhebt  die  Auflagen,  nnlerhandelt 
Uber  Anleihen,  regelt  die  Handelsverhältnisse ,  erlässt  Kriegserklärun- 
een,  hebt  Truppen  fUr  die  Land  -  und  Seemacht  aus  und  sorgt  illr  den 
Unterhalt  derselben  ,  berufl  die  Milizen  zusammen  und  bedient  sich 
ihrer  aar  VoUaiehmif;  der  Gtsetse  and  tnr  allgemeinen  Vertheidigung, 
llisi  Geld  prägen  etc.  Aach  kann  der  Kongress  Abänderungen  der  Bon* 
desverfassung  vorschlagen ,  wenn  zwei  Drittel  von  den  Mitgliedern  bei- 
der Kammern  dergleichen  för  nothwendig  erklären ,  oder  auch  wenn 
swei  Drittel  von  den  Lokallegislaturen  der  verschiedenen  Staaten  es 
aosdrficUicb  rerlangen. 

Die  n'dbierlfefte  Gewmit  wird  von  einem  Ohtrgenehuko/buadroa  mehren 
UnUrgerichtshö/hn  ausgeabt,  deren  Mitglieder  unabsetzbar  sind  and  ei- 
nen regelmassi{»en  Gehalt,  empfangen.  Der  Obergerichtshof  hat  seinen 
Sitz  in  Washington  und  besteht  aus  einem  Oberrichter  and  sechs  bei- 
geordneten Richtern. 

Ein  GeHef  kann  erst  dann  als  Staat  in  die  Union  aufgenommen  wer- 
den, wenn  seine  Bevölkerung  auf  60,000  Seelen  angewachsen  ist.  Bis  da- 
hin gemessen  die  Einwohner  des  Gebietes  noch  keine  politischen  Rech- 
te,  und  die  Vcrwaliun^  steht  unter  Gouverneoreni  die  vom  Präsidenten 

des  Bundes  ernannt  werden. 

Jeder  Staat  und  jedes  Gebiet  besteht  aus  mehren  Countjrs,  mit  Aus- 
nahme von  Louisiana,  welches  in  KirdupMngeL  fP^roitM»)  and5lld-Caro* 
Unm,  welches  in  J>i$triku  eingetheilt  wira. 

mntnUB»  Die  Landwirthschaft  bildet  die  HaoptbeschäfVigung  der 
Einwohner*  and  wird  sowol  durch  die,  Fruchtbarkeit  des  Bodens  aU 

durch  die  grosse  Leichtigkeit  begünstigt,  mit  welcher  man  Grundeigen- 
thum ersvirbt.  Ihr  "Wachsthum  hat  daher  mit  der  Zunahme  der  Be- 
völkerung gleichen  Schritt  gehalten.  Da  das  unermessliche  Gebiet  der 
Tereinigten  Staaten  fast  alle  com  Betriebe  der  Manafaktaren  nothwendi- 
gen  Urstoft  hervorbringt,  sö  bedurften  die  Einwohner  zur  Entwicklung 
ihrer  Gewerbsthäligkeit  und  ihres  Handels  nichts  weiter  als  Ruhe  und 
Frieden.  Beide  haben  daher  auch  seit  dem  letzten  Kriege  mit  England 
ungeheure  Fortschritte  gemacht.  Im  J.  1803  gab  es  in  der  ganzen  Lnioa 
nidit  mehr  als  4  Baamwollspinnereien;  im  J.  IBli-  waren  schon  80,000 
Spinnmaschinen  vorhanden»  und  gegenwärtig  schätzt  man  ihre  Zahl 
beiläufig  auf  eine  Million.  Seit  der  Einführung  der  Merinos  hat  sich  die 
amerikanische  Wolle  bedeutend  verbessert.  Nach  dem  J.  1815  zählte 
man  10  Wollspinner  ei  en,  die  sich  seitdem  beträchtlich  vermehrt  haben 
and  deren  Eraeognisse  es  einst  mit  den  earopÜiehen  Manafaktaren  anf- 
nehmen  dOrften.  Rhodeisland,  MiMtchoacitt»  Gopneoticfit,  Peanayl- 
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vanien,  Delaware,  New -York,  New -Jersey  und  Ohio  sind  die  Staaten  , 
WO  dlie  Industrie  die  meisten  Fortschritte  gemacht  hat.  Überall  findet 
man  Walkmahlen«  KrAmpcImaschinenf  lfoebttfen,  Eisenhammer,  Pul- 
vermQhlen,  Sals-  und'  Zackerrafiineeklly  Ttbakfabriken ,  Seifen-  und 
Wallfischlhransiedereicn,  Brantweinbrennereien ,  Bierbraucreit!n  ,  Na- 
gclschmieden,  Hutmachereien,  Gerbereien,  Glashütten,  Blcigiessercien, 
Seilerbahnen,  PapieimOhlen ,  Fabriken  von  Töpfergeschirr,  verschie- 
dene hdlseme  Gerlthschaften  und  aUeriei  andere  Artihel.  Aach  die 
Schriftgiieasereien  and  die  Verfertigung  von  Druckpressen,  die  -Zeugp- 
schmieden  undKanonengiessereien,  die  Erbauung  der  Dampfmaschinen, 
der  Schiffbau  ,  der  Eisen-,  Blei  -  und  Steinkohlenbergbau  setzen  seit 
mehren  Jahren  tahlreiehe  Htode  in  Bewegung.  In  Pennsyivanicn,  Dela- 
ware^ Virginien,  vornehmlidi  aber  in  der  Umgebung  Tim  Baltimore  in 
Maryland,  sind  in  den  letzten  Jahren  eine  ungeheure  Menge  grosser 
Wassermühlen  gebaut  worden.  Der  Buchhandel  hat  einen  mächtigen 


haben  sich  in  einen  Verhiltnisae  vennehrt,  wie  wn*  dergleichen  selbst 
in  Europa  nicht  antreffen.  Selbst  die  Pflege  des  Maulbeerbaumes  vaA 

der  Seidenraupe  fängt  in  einigen  Staaten  an  Fortschritte  zu  machen« 
Die  Städte,  welche  sich  am  meisten  durch  ihre  Industrie  auszeichnen, 
sind  (ausser  den  grossen  Handelsplätzen  Aciv-lorA,  Philadelphia,  Balti- 
jHore«  Ntw-OrUmm»  He,)  Fittthurg  ,  Cimümati,  itoctefer,  Troj-,  Utica,' 
JXbmgr»  Ptuurson  n«  a«  m. 

BAlTDiEL.  Die  vereinigten  Staaten  sind,  was  den  Seehandel  betrifft, 

die  zweite  Handelsmacht  der  Welt,  denn  ihre  Marine  wird  nur  von  der 
britischen  übertroffen.  In  Ansehung  der  inneren  S(  liiffahrt  aber  bietet 
kein  anderer  Staat  des  Erdbodens  so  vieliallige,  weit  ausgedehnte  und 
leicht  zu  befahrende  Wasserstrassen  dar,  als  sie  das  Gebiet  der  L'nion 
besitzt  Seit  der  Herstellong  der  trefiiichen  Kanttie,  welche  die  Flussge- 
biete des  Hudson,  Delaware  und  Susqnehanna  sowol  unter  sich  als 
mit  den  ungeheuren  Gebieten  des  St.  Lorenz  und  Missisippi  in  Verbin- 
dung bringen,  können  die  Handelsplätze  Montreal  und  Quebek,  in  Ca- 
nada,  und  New- York,  Philadelphia,  Baltimore,  Pittsburg,  Cincinnati , 
St.  Louis  und  New -Orleans  in  den  vereinigten  Staaten  mit  einander  in 
Verkehr  treten ,  ohne  sich  den  Gefahren  des  Meeres  aussetzen  zu  nuLs- 
sen.  Ein  grosses  Netz  von  Eisenbahnen  vermehrt  noch  die  Vortlieile, 
welche  die  nach  allen  Kichtuosen  von  zahlreichen  Dampfschiffen  durch- 
furchten Kanttie  vnd  Hasse  dem  inneren  Handel  darbieten.  Die  Fort- 
schritte des  amerikanischen  Handels  waren  bis  ram  J.  1SQ2  siemlich 
langsam;  aber  seit  dieser  Zeit  wussten  die  Kaufleute  der  Union  von  der 
nachlheiligen  Lage,    worein   die  europäischen    Handelstaaten  durch 
den  Krieg  versetzt  wurden,  einen  so  vorlh  eil  haften  Gebrauch  zu  ma- 
chen, dass  sie  ihre  Verbindungen' nach  allen  Theilen  der  VVclt  aus- 
dehnten. Obwol  der  späterhin  zwischen  der  Union  und  Grossbritannien 
ausgebrorhene  Krieg,  der  erst  im  J.  1815  beendigt  wurde,  ihren  Handel 
ansehnlich  beeinträchtigte,  so  glückte  es  ihr  doch  bald,  sich  wieder  zu  er- 
holen, und  er  ist  seit  dieser  Zeit  von  Jahr  zu  Jahr  blühender  geworden. 

Die  Ausßihren  bestehen  in  einheimischen  und  Jremden  Erzeugnissen. 
Die  ersteren  sind  hauptsächlich  Baumwolle  ,  Getreide  ,  Mehl  ,  Reis, 
Mais,  Tabak,  Leinsamen,  Bauholx,  Stabholz,  Potasche,  eingesalsene 
Fische,  eingepökeltes  Schweine  -  un4  Rindfleisch,  Häute  und  verschie- 
dene andere  thierische  Produkte.  Die  fremden  Erzeugnisse  sind  Kolo- 
nialwaaren,  als:Thce,  Zucker,  Kaffee,  Baumwolle,  Kakao,  Indigo, 
Pfeffei*  etc.  Seit  einigen  Jahren  führen  die  vereinigten  Staaten  auch  Er- 
aevjgttisse  ihrer  Manofaktoren  sa  ansi^nHchen  Beträgen  Ans,  nasnent- 
Uch  Schiesspnlver  «  ZinunercerlthsiAtafien  ,  grobe  BAomwollenstoffe, 
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Höte ,  Lcderwaaren,  Bücher,  Waffen  etc.  Die  vornehmsten  Einjulw- 
Artikel  sind,  ausser  den  bereits  erwähnten  Koloniahraaren ,  wornnter 
Zadker  und  Thee  obenan  stehen,  Brantwein,  Sali  vnd  Wein;  ierncr 
eine  Mense  Artikel  earopülscher  Manufakturen  und  Fabriken,  und  sol- 
che, welcne  Ostindipn  ,  China,  und  die  wichtigen  Fisrliercion  liefern, 
die  von  Angloamerikanern  im  atlantischen  Oxean  und  im  südlichen  Eis- 
meere unternommen  werden.  Aasserdem  Terdienf  ««eil  der  nicht  an- 
wichtige Tauschhandel  Enrähnung,  welcher  mit  denein((ebornou  Indiem 
getrieben  wird.  Man  liefert  ihnen  Hemden,  grobe  Tücher,  vSilhcr-  «nd 
Kupferzierathen,  Flinten,  Srhiesspulvcr ,  Schrot  und  Knpjeln  ,  1  Toma- 
hawks (oder  Kriegsbeile) ,  Stahilalleu  (zum  Fange  der  Pelzthiere)  und 
mandierlei  andere  GecenttSnde ,  woranter  leider  tocli  Brantwein  und 
Ron  gehören ,  deren  Verbreitiing  unter  den  Indiern  tarn  Theil  ihre  Ent- 
artung und  Verminderung  zugeschrieben  werden  muss.  Eingetauscht 
werden  Tiir  alle  diese  Artikel  IlMute  von  Bisons,  Klennthieren ,  Dam- 
hirschen und  Bibern,  Talg  und  geilochtene  Matten.  Die  wichtigsten  Han- 
delsgeschSfte  nrachen  die  Kaaneate  der  Union  znnXchst  ifiit  Eng;land 
mid  dessen  Kolonien,  dann  mit  Frankreich»  Auf  dieses  folgen:  China, 
die  Insel  Kuba,  der  mexikanische  Bundesstaat «  Holland  und  Belsen, 
die  Hansestädte,  Dänemark  und  Brasilien. 

Die  vorzüglichsten  Seehandelsplätze  der  Union  sind:  New^york, 
Philadelphia  f  Boston  ^  Baltimore  ,  New  -  Orleans  ,  Charleston  ,  Prot^idence 
(Rhodeisland) ,  Salem  (Masaachosetto)  ,  Pitrüamd  (Maine) ,  Norfolk  (Vir- 
ginien) ,  Sauannah  (Georgien),  Brooklyn  (New -York)  und  Alexandria 
(Distrikt  Colombia).  Im  Innern  sind  folp;cnde  Ilandelstädte  die  wichtig- 
sten: w^^Z'ö/y,  Troy ,  Utica  ,  Rochester  und  Hu/flilo  (in  New -York);  Pitts- 
hwg  und  Lancaster  (Pennsyivanien) ,  Richmond  (Virginien),  Cineinnaii 
(Ohio) ,  LouittHile  (KeatnAy) ,  St,  Louis  (Missari)  etc. 

EHiTTHEIIiVNG.  Die  Conföderation  der  vereinigten  Staaten  fElat»' 
UnitJ  oder  UnOed-StaUM;  wie  sie  in  der  diplomatischen  Sprache  ge- 
nannt werden  ,  besteht  aus  24  eigentlichen  Staaten  ,  1  Bundesdistrikt, 
wo  sich  die  Hauptstadt  der  Union  befindet,  3  bereits  organisirten  Ge- 
bieten, die  von  der  Bundesregierung  abhangen ,  und  dem  Ungeheuern 
Wettdistrikt  fWettern  DistrictJ  «"innerhalb  dessen  neuerlich  fünf  kleinere 
Diatrihte  entstanden  sind.  Nach  der  geographischen  Lage  hann  man  ^le 
diese  Bestandtheile  der  Union  folgendermassen  snsammenstellen: 

Am  ATLannSCHEir  KEERSi 
Hiuuen  Staatbih  ffU«*,  Ntw- Bmmp*hb<*  ,  Fmimmwe^  Me»sMhu*Us,  MmUMm/  mmi  Cnt» 

necticut ,  Treidle  secbt  Staaten  zutammrn  auch  N«a-Ea|lia4  fMMUHtl  WwdUa*  Di#  dfCi  KttW 
frcaseo  in  Nordwesten  «n  du  britische  Amerika. 
l^TTuas  StjUtbvs  Km  »Tori,  IfsW'Jer*^,  PenmsjrbfanUm,  D^mmmn MarjUutd  t  BtutässA» 
strAt  «dmr  Dfalriljl  Cb&MM»,  PitguHmu,  ^«a  dUara  |r«BBt  Nmv-Y«^  «baafUla  «i  dM  kri- 
tische Amerika. 

SiBLicKK  STjLATSjrt  NordcaroUita  f  SudcaroUma,  Oeergie»  und  das  QtbiH  Flarid^L.  (Auch  1i.*tj- 
Iwd,  Golomliia  wid  Tirfiai«i  plU|«a  fli«ft«u  s«  dm  a&dlioliMi  StuUn|anahn«t  ««  mtism»\ 

Att  MEXKANISCnH  BUSBir  j  > 

Der  gponte  Titan  d«  iMii49*  Ftmriim  fncinlteh  der  w*stl!e1te  TfceS!  von  Ostflonda  tnd  datgtM« 

Westflorl Ja)  ,  Alabama  und  Missisippi  (aus  dem  clicmaligin  Gebiete  Georgien  ncn|aj»fld*t# 
Staaten)  i  Louüiun»,  aaa  einem  Xbeila  d«r  ahenialifea  PreTins  Louiatana  entataadeo» . 

Am  GROSSEIT  WELTMEERE : 
Dar  Mck  Bidit  Mfaniairta  DituHU  Or*gn  (Ovaf aa). 

1«  BUINBirt  ANDE  i 

bataaB  Staaten:  Indiana  und  lUutoUp  Theile  des  ehemaligen  Canada;  MutUTt,  Tlw3  wm  Laifi* 
siana}  Tennetsi ,  Thcil  von  CareliBB}  Kgmtneijr,  Thail  V««  Yiillwm* 

Hamb,  d*  geogn  W,  II,  6 
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TbcU«  von  Cumda}  DiftriH  der  MtMdiUuu  imd  Distrikt  dtr  Änt  (Sionx) ,  Thnl«  vm  L««i> 

sinna. 

Am  dek  MExiKANixcBBN  GujrsBt  Cebltt  jifiaiuas ,  Distrikt  Otark  and  Distrikt  der  Otaschcn , 
TlieUe  VQB  LmIsIum* 

• 

BAITPTSTAOT:  JVashini^ton ,  im  Bandesdistrikte. 

TOPOGRAFHIi:.  \Vir  fol;;('n  hei  der  Übersicht  der  einzelnen  Staa- 
ten» Grhictc  uud  Distrikte  der  Ordnuu^,  in  welcher  wir  sie  so  eben 

verzciclmcl  haben.  ^ 

STAAT  AIAIiNE;  lo  Gountp. 

AiaisT.v,  4,000  E. ,  in  der  Gounly  Reimebck  aiu  glcidmamigea  iflostCy  i*t  seit 
dem  J.  i83i  die  lluiiplsUdt. 

PoitTi.&Mi>  in  der'Couity-Cumberlwbd,  die  jiItar«H«aptaUdt,  ist  die  forsfiglich- 
8te  Siadt  tk's  ganzen  Staates.  Sie  liegt  aiif  einer  Halbinsel  tlcr  Cascobai,  welche  hier 
einen  der  besten  Hnfen  von  Amerika  biltlet ;  qut  f^ebaut,  b  l)li,in«'i-  llantlcl  und  zahl- 
reiche liauUelsmariue  ;  12,542  E.  (Die  BevüUi.uruugsangabcu  hezieheu  sich  auf  die 
letzte  Zählung  Tom  J.  i83o.  S.) 

Die  übrigen  In mr i kcnswcrtlien  Städte  sind:  Eastport,  E.,  Tfaldc' 

Boro  ugh  ,  .'^loo  E.,  Cast  ine  ,  IlaUowell,  E. ,  Tfiscasset,  Bath  ,  .'i,8oo, 

und  Ken  nebunk,  alle  wegen  ihres  Handel«  und  ihrer  grossen  Zahl  von  Handel« 
schhi'en  merkwürdig.  Gastine  Mt  eonerdem  «It  Militirpotten,  der  mit  geringem  AvS~ 
wände  unangreifbar  gemacht  werden  köntite^Ton  Wichtigkeit.  Femer:  Bmvvswigk, 
3y70o£. ,  mit  dem  \n'v\\\\\\\ic\\Bo\vdoincolle^e  (G^mcnsiiiin),  wisscnichaftlichen  Samm- 
luti-pu  und  einer  schöuen  üemäldegallerie.  —  Waterville,  mit  einem  GjTnnasium. 
Dam^ou,  mit  2,c^o  E.  uud  einer  theologischen  Lehranstalt.  Gahdimer,  m^t  3,700  £.  und 
einem  Lyoeum.  Tmovasto«,  mit  4faoo  Kund  dem  SteetogefiUigniase ;  Bttth,  3,8oo  E.; 
Belfast^  3,100  E.}  Berwick,  Bpoo  E.$  Smcos  d»aoo  E,  und  Ymrk,  a^Soo  Einw. 

STAAT  KEW-HAUPSHIBE;  8  Ooimlys. 
GovcüBD  am  Merrimak'^  in  der  Coimly  Merrimak,  Ume  Stadt  tob  3»70o  Einw. » 

Hauptstadt  des  S(;inl(\s. 

PouT.sMuvxu  am  Piscalaqua,  gut  gebaut,  iu  angenehmer  Lage,  mit  8,100  E.  und 
eiltem  der  schunsUn  Uajen  der  Utdon^  die  wichtigste  Stadt  dieses  Staates.  Sic  hat 
eine  starke  Handdamarine  und  maeht  anagebrotete  Qeseliifte.  D«^  Hafen  iit  gnt  be- 
festigt} mau  baut  viele  Scbiflc  und  die  Union  hat  hier  ein  St€mn§mttL  Daa  Terndttl* 
Ste  Geltäude  ist  die  bisilii>lli<  li    luotostanlischo  Kirche. 

Die  III. dem  wichtigcrit  Siadte  siud:  Du\xn,  der  gewecbfleiflsigste  Ort  hu  ganzen 
Staate,  mit  ri,'|()o  E.  —  Excna,  mit  a^oo  ebenfidk  sehr  gewerbfleistigen  E.  nnd  einer 
Lehranalah  l Philipsakademie J,  die  unter  die  am  refcbsten  dotirten  der  Union  gehört. 
—  Hanover,  mit  dem  üartmouthcollegc.  —  FnANcoNU,  mit  ^^3  E.,  aber  wichtig  wc- 
,  gen  seiner  reichen  Eisengruben  und  merkwürdig  wegen  seiner  romantischen  Lage. 
Ferner:  Sommer  t^orth ,  3,190  Einw.;  Giimanton,  3,8oo  £.  uud  Wal  pole 
2,000  Einw. 

STAAT  TERMONT;  i3  Gountjf». 

HoKTtnuta,  am  Onion,  in  der  County  VV  ashington,  klone  Stadt  Ton  3,ooo  E. , 
HanpUtadt 

Unter  den  ül)rigea  Städten  sind  zu  merken:  Midulebuht,  zwar  nur  mit  3,5oo  E., 
aber  ^vegcn  seiner  Industrie,  Uandelsthätigkeity  Marmorbrüche  und  seines  Gj'mna- 
siums  die  wichtigste  Stadt  des  Staatet.  BmuuiittTOK,  am  Ghamplainsee ,  mit3,5oo 
E.,  die  lebhafteste  Handelstadt;  hat  eme  Unirenillt  (ünkwsity  of  KexmioM),  — 
Femer:  Windsor ,  3,ioo  E.  und  üTootflflocib,  3,000  E.;  B€»mim0tom,*Am»^ 
dotphi  nnd  Jtuttand. 

STAAT  MASSACIILSETTS  ;  14  Countya. 

Botvoir,  in  der  Gounly  NorJolk,  Hauptstadt;  die  ijrüsste  Stadt  in  IS'cu-England 
nnd  die  )rierte  der  ganzen  Union.  Sie  hegt  sehr  angenehm  im  Hiutergruude  der  Mas* 
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Mchiuettsbai,  auf  einer  Landzunge.  iLr  Hafen,  durch  zwei  Forts  geschützt,  gehört  un- 
ter die  grÖMten  and  besten  der  vereinigten  Staaten.  Sieben  Brücken ,  wonmter  drei 
bSbeme  von  MMerdrdentlieher  LXnge,  verbii^den  die  Stadt  mit'ünreii  TontKdteay 
•o  wie  mit  den  bcnacLbartcn  Städten  Gharlestown  und  Cambridge.  Boston  gehört  un- 
ter die  schönsten  Städte  von  Amerika.  Sie  eiitliält  nicla-e  schöne  öflentlirlie  Gel)äudc, 
namentlich  das  Staatsgebäude ,  das  Schauspielhaus,  das  Kathhaus,  den  Kouzertsal, 
den  Advolntrand,  dtt  ZoIUmw»  dai  neue  UarkthiiTu ,  eine«  der  »ehSutten  Geb&ud« 
dieser  Art;  den  Gerichtshof  usd  daeAtheneum.  Unter  den  ull'entlichcn  Platzen  seidig 
net  sich  der  Franklins])latz  und  unter  den  Denlunalenj  Wasixinj^tons  Bildsäule 
Boston  gehört  auch  unter  die  Städte  der  Union,  welche  die  meisten  wiüsenschalUi- 
chen  Anstalt^  besitzen.  Obenan  steht  darunter  das  grosse  AUuntum  mit  einer  rei- 
chen BiUiotliek  und  berriichen  Sammlungen.  Dann  folgt  die  niedieiniacK»  8eliulo» 
die  Akademie  der  YWuntchaften  und  Künste ,  die  historische  Societat  von  Massa- 
chusetts, welche  bereits  mehre  Bände  gelclutcr  Verhandlungen  herausgegeben  hat; 
die  mediciuische  Societat  von  Massachusetts  j  die  Linnee'sche, Societat ;  zwei  Uoch- 
aohiden  iBigk$eko^jxaui  eine  gi  osse  Zahl  Bltnientsrtd&ideB.  Di«  günstige  Xage, 
dte  Kanile  und  6  Eisohahnen,  welche  von  dSeter  Stadt  ancgAenCnmlfch  nach  Wor- 
cester,  an  den  Hudson,  an  den  Connecticut,  nach  Providence  über  Pawtucket,  nach 
Tauntoa  und  nach  Lowell) ,  macheu  sie  zu  einem  der  lebhaAesten  UandelspUtae  von 
AMfffluur  Sie  hat  61,000  £.  und  ist  der  Sitz  eines  katholischen  fiischoiet. 

Die  Gegend  um  Boeton  gehSvt  unter  die  volkreichsten  Theiie  von  gans  Amerika. 
Zu  bemerken  sind:  Charte  st  owrij  kleine  hübsche  Stadt  von  8,800  E.,  wichtig 
durch  ihren  Handel,  hauptsächlich  aber  durch  das  seit  dem  J.  i8t4  errichtete  SeC' 
mrutuUf  welches  imler  die  bemerkenswerthesten  Anstalten  dieser  Art  gerechnet  wer- 
den nraas;  «a  aind  hier  aehon  Linienadhiffi»  von*  mehr  ab  too  Kanonen  gebaut  vor* 
den.  Ferner  ist  hier  ein  ädiGnes  StaatsgeOUigniss  und  in  der  Nähe  das  im  J.  1816  er- 
baute Zeughans  nebst  einem  Pulvermagazin.  —  Cambridge y  kleine  Stadt  von 
6yioo  £.  j  hier  ist  die  Muryardtuniversitäi,  die  älteste  und  berühmteste  der  Union  ^  sie 
heaitat  £e  reichete  Bibliothek  der  vereinigten  Staaten,  einen  botanischen  Garten  und ' 
werthvolle  wissenschaillicho  Sammlungen,  numentlicb  anatomische  Wachspräparatc. 
Auch  wurde  in  Cambridge  die  erste  Buchdruckerei  der  Union  errichtet.  —  It^alt- 
Aain^  Dorf  mit  einer  grossen  Baumwolicnfabrik ,  deren  45o  Arbeiter  mit  ihi'en  Fa- 
miHen  eine  eigene  Ansiedelung  bilden.  —  Hahanl,  am  Vorgebirge  dieses  JNamens, 
mit  Bidan  in  der  Nike,  die  im  Semmer  von  der  schönen  Welt  aahlreidi  b«a|ioht 
werden. 

Andere  vorzügliche  Städte  sind:  Salex,  in  Hinsicht  auf  Handel,  Reichthum 
und  Volksmenge,  i3,9oo  Seelen,  die  zweite  Stadt  von  Massachusetts.  Sie  hat  ein 
Adiettcnm  mit  dner  Bibliothek,  ein«  See&hrergesellscfaalt  CAMf-iiiilfa  Society J, 
eine  der  schönsten  und  vollständigsten  Sammlungen  von  Waffen,  Hausgeriilhschailen 
und  Werkzeugen  fremder  Volker,  so  wie  eine  zoologische  Sammlung,  welche  durch 
die  Mitglieder  jener  Geseilschafl  aus  allen  Theilen  der  Welt  zusammengebracht  wor- 
dn  iat  Ntwbmry'Port,  (>,4oo  Markl&keMd,  5,200  E.  PtVMom^ 
4«8oo  E.,  <Be  crrt»  MlM^  HoIbmi*«  dieser  Linder  im  J.  t<bo  durch  loi  Puriuner  ge<i> 
gründet;  Gloucester,  7,5oo  E.  ;  New-Bedford,  7,600  E. ,  sämtlich  ansehnliche  Han- 
delstädie  mit  vielen  Kauifahrteischiffen ;  Springfield,  6,800  E. ,  wichtig  .wegen  des 
Zeughauses  und  der  grossen  Waflenfabrik,  4^e  beide  der  Union  gehören ;  AMUsasT, 
WnuAMsvomr  nnd  Amvia,  mit  atark  besuchten  Gymnasien;  die  theologiaeh^  Lehr- 
•BBtalt  in  Andovcr  ist  vielleicht  die  erste  der  Union;  Lowel,  erst  seit  einigen  Jahren 
gegründet,  aber  schon  mit  6,5oo  E,,  und  für  die  gewerbfleissigste  Stadt  des  Staates 
geltend  j  Taduton,  6,000  E.,  BaumwoUen&briken  und  Hammerwerke)  Lymn,  mit  be- 
rühmten Frauenscbuhwerkstätten,  jährlich  la  bis  1,400,000  PaajFf  HiTmtn,  unbe- 
deutendes Stfidtehen ,  aber  vregen  einer  ungeheueren  Ulme  merkwürdig ,  die  für  den 
grössten  Baum  in  ganz  Ncu-England  gehalten  wird,  der  Stamm  hat  2  Fuss  über  dem 
Boden  34  engl.  Fuss  Durchmesser ;  Worcesteä  ,  am  Kanäle  nach  i^ovidence ,  4)2oo 
£. ,  hier  ist  die  AlterthtunsgesellschaA  von  Massachusetts  ( MauachusetU  Antufuarian 
So€it^)tBSx  einer  reichen  Bibliothek;  sie  hat  echon  vielo  Binde  gelehrter  Abhandlung 
gen  herausgegeben;  Diobton,  mit  c inon  inerkwfirdigen  bieroglyphischen  Alterthnm 
in  der  nüM,  (S.  wcttor  nuten);  AMmxABUyHut  amgebreiteten  Üab&werken  in  aeinen 
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UingebuDgen}  Bkvulet,  mitWoUenzeagfabrilEeft  und  Salswidk«».}  Omvwu»  w«IcIm« 
-  ilirlich  eine  Menge  Fahnenge  «nf  den  WallBschfing  eiMoliickt;  .fikdiieli  die  Iiueln 
lUnSA'c  WuraarAi»<Weing«r(en)  vnd  XfAimiBT. 

STAAT  BHODEISLAND)  5  Gountyf. 

PmtidkIics,  in  der Gonnty  dieses  Namens,  im  Grunde  der  schonen ^arraganset-' 
htif  eine  durch  Indn^rie  und  Handel  wichtige  Stadt,  ist  in  Yerbfaidingniit  Ntwpart- 

die  Hauptstadt  des. Staates.  Die  zwei  Hauptkircben  der  Kongregationallsten,  die  bi-- 
scböiliche  Kirche  und  die  Universität  ( Brown  Universily )  sind  ilire  schönsten  Ge- 
bäude. Die  Volksmenge  beträgt  17,000  Seelen.  In  der  ISäLte  liegt  Pawlucket,  ein 
grotiet  Dorf  mit  blühenden  Miurafiktaren  nnd  einem  heriUunten  WesMfifidle,  deii . 
der  PewtndEet  hier  hildot. 

NtWPORT,  an  <ler  Insel  Rhode  f  Rhode  ~  Island) ^  8,000  E. ,  ist  mit  Providcnce  die 
Hauptstadt  des  Staates.  Die  schöne  Lagf  und  das  gesunde  Klima  mauheu  sie  &u  ei- 
nem angenehmen  Sommenrafendialte  för  dn  reidieren  Bewohner  der  südUcheB  and 
mittleren  Staaten.  Obschon  ibr  Handel  nlchtmelir  so  bläht  nie  ehemals,  so  ist  er  doch 
immer  noch  so  lebhaft,  dass  nian  Ncwport  unter  die  nennenswerthen  Handelsplätze 
der  Union  rechnen  kann.  Sein  Haleii  ist  eigentlich  nur  eine  Bucht  der  IVarraganset- 
'  bai,  vrelcbe  mit  der  von  Cbesapeake  unter  die  wichtigsten  der  Tereinigten  Staaten  ge- 
hört; denn  sie  ist  die  einsige  Bhede,  in  wddie  mnn  mitdnem  JfordmMftmnde  «ieher 
einlaufen  kann,  in  welcher  Richtung  die  befligatca  Stänoe  an  dieser  atlantischen  Rn- 
•te  wüthen.  Da  übrigens  diese  Rhede  auch  sehr  geräumig  ist  und  ihre  Lage  in  Be- 
sug  enf  die  ganze  Küste  südiicii  Iiis  Kap  God  grosse  militärische  Yortheile  darbie- 
tety  so  hftt  die  Bnndeweg^emng  an  swei  MilUonen  Delkni  enf  die  Beftetigung  dieeee 
Platzes  verwendet,  welchen  man  das  amerikanitche  ffftriiJler  H  Will  RH  Ii  

Andere  Lemerkenswerlhe  Städte  sind:  New- Provide  n  c  e  ,  i^oo 'S,.  \  S  c  i- 
luate«  6,8jo  E.  j  Smithfteldy  l^^ooo'E..)  Cov*ntry,  ZJdüo^.\  IVarwick, 
5,5oo  E.;  Nortk-iMiMgston,  3,ooo  £.j  S^utk^XirngSton,  3,2oo  E.;  Bri* 
«lol,  3,000  Eiaw» 

STAAT  CONNECTICUT;  8  Gonntyi. 

HARTroKD)  in  der  gleichnamigen  County  und  am  rechten  Ufer  des  Connecticut, 
iat  abwechselnd  mit  New -Häven  die  Hauptstadt  dieses  Staates,  hat  mehre  schSn» 
Q^J^indey  einen  trefllichen  Hafen  und  9)617  sehr  gewerbfleissigc  E.  Zu  bemerken 
sind-  das  Taubstummeninstitut,  das  Gymnasium  (Washutgtoa- College J  und  daa 

Zeughaus. 

Nsw-HAvmr  m  der  gleichnamigen  Connty  ,  die  heröUbertste  und  den  meisten 

Handel  treibende  Stadt  dieses  Staates,  dessen  Hauptstadt  sie  abwechselnd  mit  Hart- 
ford ist.  Sie  hat  einen  Hafen  und  eine  berühmte  Lehranstalt  (Yale  College),  welche 
unter  die  vorzüglichsten  der  Union  gehört  und  aus  drei  Abtjieilungen. für  Rechtsge-  * 
lehrsamkeit,  Theologie  und  Heilkunde  besteht;  auch  daa  SUneralienkabinet  gilt,  wo 
nicht  för  das  erste ,  doch  für  eines  der  ausgezeichnetsten  dcv  vereinigten  Staaten^ 
und  die  Bibliothek  ist  eine  der  reichsten.  Die  Stadt  hat  io,653  E»»  IUld,VlAre  Bodl« 
druckereien.  In  der  IS'ähe  sind  Serpentinbrüche  in  Betrieb. 

,  Die  anderen  merkwürdigen  Städte  sind:  New-Losdov,  {^oo^.  \  BusGEroRT, Fau- 
mu),  4)^00  E.,nnd  Noawicv,  5,aoo  E.;  alle  wegen  ihrer  guten  Hafen  nnd  ihree 

Handib»e«'^'^^"^'f''f^'  l>esonders  New -London,  dessen  Hafen  der  beste  im  Staate  istj 
STAFFonn,  wichtig  durch  seine  Eisenhammer  und  seine  Minerahjuellen ,  die  jährlich 
ziemlich  stark  besucht  werden;  Corkwali.,  kleiner  Ort,  mit  einer  UeideobekehrungSM 
schule,  worin  Rinder  nnd  {unge  Lente  nichtchristlider  Völker  aus  verschiedenen 
Erdtheilen  christlich  erzogen  werden;  sie  hat  schon  mehre  amerikantsehe Indier  und 
sechs  Eingeborne  der  Sandwichinscln  als  Missionäre  in  ihre  Heimat  zurü<-kge8chickt;. 
Bristoi.,  kleine  Stadt,  aber  durch  ihre  zahlreichen  Uhrt  niulirikeii  merkwürdig;  im 
J.  i83o  kamen  von  hier  ans  3o,ooo  Stuck  ühren,  das  Stück  zu  ö  Dollars ,  in  den  Han- 
^iel;  MiDDLETowN,  6,900  E. ,  Berlin  Und  East-Wimdsoi,  Fabrikstidte;  Middletown. 
hat  auch  seit  dem  J.  i83o  eine  kleine  Universität  (Wetl^an  üubfersily).  Ferner  Sßy- 
brooh,  5,000  E.;  Danbury,  4,3oo  E. ;  Litchfield^  ^^JL%  H  •Mtf^HiWQrd^ 
4,000  E.}  Groton,  ^900  E.  und  Lyme^  ^loo  Einw. 
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STAAT  NEW -YORK;  56  Countys. 

Die  Hauptstaill  ist  Albant  in  df*r  County  dieses  Namens,  am  rocliten  Ufer  des 
Hudson  und  am  Anfange  des  Eriekao^es;  in  Iliniicht  aui'  Yulktmenge  ,  über 
a4»ooo  Seelen,  nnd  Hiindel  bt  «ie  niar  die  »weite  Stadt  dee  Su«tes.  Sie  ist  gut  gebaut 
jHfid  hat  mehre  sehenswertheoflentliche  Gebäude,  wie  das  prachtvolle  und  reich  ein- 
gerichtete Kapitol  Rpyiprungspallast)  mit  der  öllViiiliflicn  Rihliothrk  ;  die  Bank  Air 
jLandwirthe  und  Handwerker  fj'armeri  and  Mechanict- Bank),  die  Stadtbank  f^/- 
hany  Bankj,  duMuteam,  da«  Hospiial ,  da«  neue  Gelan^iss,  du  Schauspielhaus 
und  das  Zcaghaus.  Alhany  hat  auch  einige  wissenschaAIiche  Anstalten  und  Yereine 
von  Bedeutung ,  wie  die  Gesellschaft  der  Künste,  die  Gesellschaft  des  A  k'n  liauos 
und  das  erst  vor  einigen  Jahren  zur  Aufmunterung  der  Wissenschaften  iiiul  Künste, 
und  sur  Bildung  geschickter  Handwerker  Tott  rinem  reichen  Privatmanne,  IS'ajneas 
ftui  Itennselatr,  gesUAete  Albanyinstitut;  es  liat  schon  einige  Bande  nutslielier'Ab- 
Handlungen  herausgegeben.  Noch  ist  zu  ex'wähnen  die  schwimmende  Buchhandlung 
eines  Hrn.  WtIi-o\,  eine  auf  einem  grossen  Schüfe  eingcrii  litete  Buchhandlungy  wel* 
che  auf  dem  Eriekanal  hin  und  herfahrt  und  gute  Geschäfte  macht. 

In  der  Gegend  von  Albany  liegen  folgende  Ortscliafteiit  Trojr,  ii^oo  E.,  mit 
einer  Gew'ehrfabrik,  vielen  Leinwandmaiiufaktui'cn  und  lebhaftem  Handel  auf  dem 

Eriekanale,  nahe  bei  der  Stadt  ist  die  berühmtee  Cascade  von  Gohoes ;  New-Liba~ 
n  o  n  mit  warmen  Bädernj  Saratoga  und  Daliston  in  reizender  La^'e  an  den 
äeen  dieses  Namens,  mit  stark  besuchten  Mineralquellen  und  ausehoiichcn  öll'eatli- 
chen  Gdaiädeu  sor'  Beherbergung  der  iLnrgiate.  * 
New- York,  am  südlichen  Ende  der  Insel  Manhattan ,  an  einer  ]i«>vlichen  Bai 
und  an  der  MüncUmg  des  Hudson  gelegen,  ist  die  volkreichste  und  erste  HandeUladt 
»»on  i^nns  jimcrikn.  Sic  enthalt  die  Residenz  eines  katholischen  Bischufes ,  und  ihre 
Bevölkei  ung,  \ycl^he  im  Jahie  1736  erst  33,6 1 4  Seelen  stark  war  und  im  J.  18^.0  noch 
96^373  Sfdien  )>«trag,  hatte  sidi  im  J.i83o  auf  ao3,097  Cbden  eflioben.  New -York 
ist,  wie  fast  alle  Städte  der  Union,  sehr  hübsch  gebaut,  zumal*  die  neuen  Quartiere, 
vrelche  schöne,  gerade  und  breite  Sti  assen  enthalten.  Die  breite  Strasse  (Broadway ) 
ist  eiu^  der  schönsten  in  ganz  Amerika^  sie  hat  bei  einer  üreitc  vou  80  Fuj>s  last  3 
«ngUtdie  Meilen  Länge.  Die  Breite  4er  TroHoirt,  die  Sehoobeit  der  Gebäude,  dep 
Jlffic^^um  und  die  .jU^opu^fidtifkeit  der^Handelagewölbe  und  die  stets  auf-  uud  ni&> 

di^wol^etule  Volksmenge  machen  diese  Strasse  zu  einem  der  «nzitliendsten  Spazir- 
Kipge.  IS'e>r-Xurk  hat  eine  grosse  Zahl  juerkwuri^i^er. Gebäude ,  namenliich:  das 
TYew,- York -Exchange  (die  o&rse)  mit  dem  Postamte ,  dem  t4ese1cahinete  der  Kanf> 
leitte  ^Caminere/ie/  Ikeading  Booms)  und  einigen  andern  Änslalten  ;  das  Rathhaus 
(City  Hall) ,  ein  prnrhtvollcs  G<'l)auilc  ;  das  Studtgefängniss  j  das  Zuchthans  f /^e^jj- 
tentiaryJi  die  katliuiisi  lie  Kathedralkirche;  die  St.  Johannes«,  St.  Pauls  -  uud  Drei- 
einigkeitskirche 3  das  Hospital;  das  Zollgebüude ;  das  Rranke;ihau^ ;  das  Waisen- 
haus; jdas  Irreuhaus  (LwuUie  A^bimJi.  das  Museum  und  die  Schauspielhäuser» 
)New-Tork  besitzt  auch  eine  grosse  Zahl  wissenschaftlicher  Yereine  und  «ilfent] icher 
.ünteiTichtsanstalten,  z.  B.  die  liternrische  imd  philosophische  Sozietät,  clie  I.innee*- 
■che  Societät,  die  Gesellschaften  des  Ackcrbaueü,  der  Geschichte,,  der  Heilkunde; 
die  Akademie  der  schönen  Kunst^;  das  Columbia -CoAe^e,  eine  Art  Universität';  die 
mediciniaohe  Schule  mit  einem  botanischen  Garten  etc.;  das  theologische  Seminar; 
das  Taubstummeninstilnt  und  eine  zahlrcii  he  Menge  mittlerer  und  niederer  Schulen  ; 
ferner:  das  amerikanische  Museum  mit  schonen  Sammlungen  von  IVaturalien,  Werk- 
zeugen und  VVallen  der  ludier  ,  so  wie  mit'eber  Gemildesämmlung ;  die  öflSentlictie 
Bibli'otbeky'.die  Bihtiothek  dea  Civilliospitals ;  die  Druckerei  der  am 01  ik anlachen  Bi- 
liel|{eie]l||Cuaft,  mit  i3  fortwährend  bescliänif^ten  Pressen.  Unter  den  Privafs^nnnlnn- 
gen  sind  zu  hemcrken  :  Die  reiche  BihUolhek  des  Dr.  llosack  und  des  Hrn.  Eddy; 
der.schüHe  Ijolanische  Garten,  welchen  ersterer  an  den  St^at  abgetreten  hat,  ist  nach 
aanerm'j&erichteo  sehr  TernacUiUsi^t  wordeiL^  We^-  YÜrk  lwit  unter  allen  Stidten 
Amerika'sdic  meisten  BuchdruckoreieO  und  «ein  Bik  hhandel  ist  in  gewisser  Hinsicht 
noch  blühender  als  di  r  von  Boston  und  wedeirrrl  mit  «lein  Von  Philadelphia.  Als  «ri/er 
Stapelplatz  der  vereinigten  Staaten  besitzt  die  SUdt  zahlreiche  und  grosse  Schifls- 
werften,  welche  Privatleuten  gehören.  Die  Bmdelamarine  4er  Stadt' beliolt  tich  »ilf 
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3o3,.'>oo  Tonnen ;  go  Daiupihooto  dnrctuclmeiden  die  amerikanischen  Gewaater  nach 
alleil  Biehtimgen.  Auiaerdem  ffelun.  i«felmin$((  P«<&adM»ote,  sah  Th«il  von  5«> 
Tüimon,  nach  den  bedeutendsten  Seeplätzen  In  AmerikaiUld  Europa ;  alle  8  Tage  se- 
gelt eines  nach  T^iverpool  in  En^'land,  all(^  i  \  Ta^c  eines  nach  London,  alle  lo  Ta- 
ge eines  nach  HaNTC  in  Frankieicli ;  eben  so  gelten  Packetboote  nach  Charleston» 
Savannah,  New- Orleans,  Havannah,  Tera-Cruz,  Buenot-Ayrea  und  M<mt«vid0O. 
IKe  IQbarfidurt  nach  Lhpwpool  gnohieht  bifweilen  in  17  Tagen ;  der  Prei*  bt  mit  h- 
begriflrder  Kost  3u  Guineen  fiir  die  Person.  Am  Sdihisse  dieses  ist  noch  zu  ei-wnb- 
neti ,  dass  sirli  in  New -York  das  Uaupiquarikr  der  ötUicktm  MUUlirdivUhn  dea 
ßiindcs  befindet,  ' 

Die  nichsten  ITnigebungen  Ton  New*Tork  anidt  die  G0UP9rm0urrin$9l 

(Govertiors  Island),  kleines  Eilnnd  mit  dem  Fori  Columbna,  das  Tf^i II ia  m  sl  n- 
S teil  {Castle  Williams),  das  Fort  Lafnyette  inid  das  Fort  Pichmond,  wel- 
che den  Eingang  des  Hafens  vcrtbcidigen  ;  lenier  eine  zahllose  Menge  hübscher  Land- 
häuser auf  der  Insel  Manhattan  und  der  langen  Insel  (Long  Island).  Am  weatlichen 
Ende  dieser  letatem,  New* York  gegenfiber,  erhebt  sieh  die  Stade  Broohlym  mit 
]5>'|OoE.  und  lebhaAem  Gewerbsbetriebe  und  ITandel.  Hier  liegt  niK  Ti  das  Seeanenat 
von  New- York,  ein  weitläuiiges  Gebäude,  auf  dessen  WerAen  der  Ohio ^  eines  der 
schönsten  SchüTe  der  Union,  und  die  berühmte  Dampfli-egatte  FuUon  I,  erbaut  wor- 
den find.  Nach  dem  Berichte  des  Hentogs  Bernhard  Ton  Sadwen-Weimar  Ist  die  lets» 
tere  eine  schwimmende  Batterie  von  3o  Zweiunildreissigpfiindem,  die  Wände  sind 
G  cn?^l.  Fuss  dick,  die  Mnschliif  Imt  t-y.n  Pforde  Kraft;  diese  Frcgaffp  ist  indess  schon 
seit  mehren  Jalu-en  entwaiihet  worden.  —  In  der  Nähe  der  Stadt  New -York  liegt 
auch  Poughkeepsie ,  7,200  E;  viel  Gewerbileiss  und  Handel;  es  erscheinen  hier 
3  ZttticfarifteQ.  Putttrson,  Itewark,  N •w»Brmm$mitk  und  Tr^nt^m, 
die  snm  Staate  New- Jeraey,  und  fax  <orr,  Jle«4lf«gr  und  Philadelphia,  ßib 
zu  Pennsylvanien  irehören ,  und  N  ew-Havre  im  iStaate  Connecticut,  liegen  inner- 
halb eines  Umkreises  von  New -York,  dessen  Halbmesser  an  18  geographische 
*MeÜen  itetrtgt 

RocuESTEa,  lebhafte  Hancbdstadt  am  Genessi  in  der  County  Monroe ,  war  im 
J.  i8i5  notb  ein  Dorf  von  33i  E. ,  batte  aber  im  J.  i83ü  schon  9,2^«)  E.  Der  Eriekanal 
gebt  hier  über  den  Genessi  mittelst  einer  gemauerten  Wasserleitung,  ähnlich  dem 
berühmten  Kanäle  von  Bridgewater  in  England.  Aadb  madit  der  Genessi  ht  der 
he  einen  achSnen  Fall  von  97  Fua  Häfae. 

Noeh  andere  SB  bemerkende  Städte  sind:  J7ii(^#on,  S^oo  E.;  I/f/e««  fl^SooB.; 
Oswege  ,  ?',70()  E. ;  Buffalo,  8,700  Finw.,  säuitlit  li  Handelsplätze.  Ütica,  an  der 
i&Iitte  lies  Eriekanales,  und  Buffalo,  an  dessen  Mündung  in  den  Eriesee,  gewinnen  zu- 
sehends an  Volksmenge  und  Wohlstand;  eben  so  Lockport,  welches  im  J.  erat 
ans  a  Bansem  bestand,  im  J.  i8a6  aber  achon  600  zahlte,  nnd  im'J.  i83o  beinahe 
4,000  E.  hatte.  Der  Kanal  gebt  hier  durch  10  Doppelschleusen,  von  welchen  für 
die  hinauf-  und  5  für  die  biualifabrenden  ScbifTe  l)eslimmt  sind. — Aübi'RN,  ^^I'"*  E.  , 
hat  eine  theologische  Lehranstalt^ luid  ein  schönes  Staatsgciaugniss.  Westpoiat,  mit 
einer  herShmten  MiHtänc^e^  der  einsigen  in  der  tTnlon  •  sie  ist  nach  dem  Muater 
der  polytechnischen  Schule  zu  Patia  eingerichtet,  wird  axif  Kosten  des  Bundes 
terhalien  und  bat  dfin  Bundesbecre  schon  viele  tüchtige  OfTiziere  und  In,i,'enioure 
geliefert.  Shejjectady,  4,3oo  E.  ,  mit  dem  Union  -  College ;  Clinton,  mit  einem  theo- 
logischen Seminar  der  Baptisten;  Sackets  HAiaoua  am  Ontariosee,  Handelsplats , 
mit  Werften  tut  Kriegs-  und  Handelschiff» ;  Saxmü,  6^900  E.  nnd  Strakos  ndt  un- 
gemein ergiebigen  Salzquellen;  Galdwkll,  Ueines  Dorf,  mcrkwürrli;^  wegen  seiner 
reizenden  Lage  am  Georgesee;  es  ist  seit  einigen  Jahren  ein  .sebr  bclic])tcr  Sommor- 
aufentbidt  iui' die  schöne  Welt  von  New- York  , Vermont,  Massachusetts  und  Gon— 
necticut  geworden ;  Powpet,  ^BooE.  ,  in  dessen  Nahe  sind  sabireiehe  und  merk- 
würdige Altertiniiiicr  entdeckt  worden.  Ferner:  Bethlehem  ,  6,100  £. ;  Sem  p  r 
niuSj  .'),70o  E.  ;  Fishkill,  8,loo  E. ;  ßrighton  ,  R,'Too  E.  ;   Gates,  7,'>i>o  K.  ; 
Onondaga,  5,700  E.  ;  Manlius,  7,400  E. ;  Scneca,  6,200  E. ;  Newbury , 
C,4oo  £. ;  Hemps  leadj  6,200  E.;  Brookhaven,  6,100  E.;  Canandmiguet , 
5,300  £^  y^uch  Mtufcjkesterj  obwol  es  im  J.  i8a6  noch  ein  Dorf  war,  darf  nicht  uber- 
sehen werden,  denn  et  begt  ninreit  dea'bernhmlen  Ifiagan^iMes,  Nach  den  letsten 
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Mtwinggn  i«t  die  gamie. Breite  4t23o  cnyl.  Fhw,  Ton  welchen  ifi\o  zum  amonkani- 
sehen  Falle ,  990  zur  Ziegeninael  Cf*oat  ittai$4)  voäd  a,i«osiim  ounditellen  Fdl«  §«• 
liÄren.  Di«  Höhe  dat  «miwrifcanwehgn  ist  i€i,"4Üe  det  GUia<Ulchen  143  engl.  Fum. 

STAAT  rat^-JEBiStfeY}  14  Goant^. 

D«r  Hnptovt  ut  Ttamm,  im  der  Gaunty  HnaUn-den,  kleine  Stadt  von  4,000  E. 

in  angenehmer  Lage  am  Zusaounwifliuse  des  Sappin;^  mit  dem  Delaware,  gut  gchaut 
und  blühend  durch  BnumwullenmanoikktureTi,  Gei  Iw  i  eien  etc.  ^Inn  hemertet hier  die 
schöne  Brücke  über  den  Delaware,  ams  5  hoizeraen  Bogen  bestehend.  Trentou  ist' 
ein  groaier  Stapelplats  des  inneren  Randeis  vwisefaan  New- York  und  Philadelphia. 

^ .  IfswAiE,  am  Passaik,  die  yolki-eichste  und  wichtigste  Stadt  im  Staate ;  meiicwüo- 
dig  wessen  ihrer  Fabriken,  vorzüglicli  von  Schuhen,  plej»anten  Wagen,  Stühlen  etc., 
ihres  Handels  und  ihres  Ciders  (Obstweines),  weit  her.  wie  vcrsiohrrt  wird,  eiiii; 
•ttlBillanda  Ähnlichkeit  mit  Champagner  haben  soll.  Die  PreshyterianerkircUo  j^ehurt 
«nter  die  scihtaataa  Rirehen  der  Union;  die  Yolkftaengft  ist  lo^goo  Seolens  PAvnn» 
soN ,  kleine  Stadt  mit  7,700  E.  und  zaldrei<dMn  BfCttmwoUilinuMaftkitnran ;  in.  dar 
Nabe  macht  der  Passaik  einen  schönen  Wasserfall. 

Andere  heachtenswerthe  Städte  sind:  IMEW-BavirswieK)  6,000  K.,  lül>aailer  Hau,- 
del ,  das  Rntgert- College,  da«  theologische  Seminar  der  ht^ltedisclMn BiaibfnHr&Bnr; 
PaiHCETON,  mit  der  berühmten  Lehranstalt  College  0/  New  -  Jersey  und  einem  theo- 
logischen Seminar  der  Presbyterianer ;  Perth- Amboy,  dor  liiesip;«  Halen  ist  einer 
der  schönsten  in  den  Tereinigtan  Staaten.  Ferner :  G  r  e  c  a  w  <  c  A  und  Libanon  mit 
giaanhawMm;  M*tän9P0r,  IsiUU  Egg  ^Barbour,  Gr««<  Egg  -  Bar* 

STAAT  PENNSYLVANIEN;  5i  Countys.  f*     '  ' 

HAükisBURG,  in  der  County  Dauphin  und  am  linken  Ufer  des  Suatiuehauua^iJcmc 
«her  gut  gebavto  nnd  wohlhi^ende  Sudt,  ist  der  Hanptort  D*  Ks^itol  sind  »wei 
AdministaatUMMgehiude  sind  von  ziemlich  schöner  Sanart;  ^^oy  Eiaw. 

pHiLiLDELPHU ,  auf  der  schmälsten  Stelle  finer  Haihinsel,  <lie  vom  i^djiware  untj 
Schuylkül  gebildet  wird,  gilt  für  die  am  regelmiissigsten  angelegte,  gewci  bileisai^-> 
■te  nnd  den  meisten  soliden  Reichthum  hesitaende  ^adt  dar  Ontook  Sie  ist  in  Hm» 
steht  der  Bevölkerung,  die  mit  den  Yorstidten  167,688  Seelen  JbelVigt,  die  zweite, 
und  in  Hinsicht  der  Handelsmarine,  die  aufmehr  als  100,000  Tonnen  geschaLzt  wlnl, 
liie  dritte  Stadt  in  den  vereinii,'ten  Staaten.  Sic  hat  einen  geräumigen  und  sicheren 
Hafen,  breite,  gut  gepflasterte  und  luAige  Strassen  und  schöne,  meist  aus  Backstei- 
nen g^ute,  3  Stodb  hehe,  rdnüehe,  üter  gans  achmneUeae  Hinaer.  Keine  andere 
Stadt  hat  so  viel  öOendiehe  PUtne  alt  Wladelphia.  Den  Washingtunplatz  ziert  die 
Bciterbildsaule  dieses  grossen  Mannes.  Unter  den  zahlreichen  öHentHchcn  Gebäuden 
sind  die  vorzüglichsten :  der  Biarkt  ( Market ) ,  vielleicht  der  scliönste  Plal»  tUescr 
Art  in  gans  Amerika;  die  Bank  der  vereüiigtcn  Staaten,  weicheren  Kennern  fue  fUa 
adiönste  Gebäude  im  ganzen  Umfange  der  Union  erklärt  wird,  es  ist  von  weissem 
Marmor;  die  Gcrardsb;mk  •,  die  Bank  von  Pcnnsylvanien  ;  der  SlaatspuUust  (Stute 
House),  wo  der  Kongrcss  versanuneit  war,  (br  ani  4-  Jidi  1776  die  Unabhängigkeit 
der  vereinigten  Staaten  erklärte,  und  wo  die  Siuun^eu  des  Kongresses  Iiis  zn  seiner 
Terlegni^jaaeh  Washmgton  gehalten irarden;  das  Äthane«»;  die  Münze  (the  Uni- 
ted States  MmtJ,  im  J.  1793  eiliaut,  die  emsige  Anstalt  dieser  Art,  welche  die  l  uiuu 
hishcr  l)esass  -,  es  ist  indess  vor  Kurzem  ein  neues  Münzgebnude  von  grosserem  Üni- 
iange  und  in  schönerem  Style  als  das  vorige  errichtet  woi  deuj  die  Gebäude  der  phi- 
losophischen Societät,  der^SudtUbliothek,  der  UniVersitat  und-  der  Akademie  der 
achenen Künste;  das  Hoipital  von  Pennsylvanien  ;    ie  Freimaurc  1  lo-e  rMasonic  Halt) 
mit  einem  schönen  Sale  für  öffenlUche  Festem  das  Theater  in  der  Iva  .taniensliasse 
(Cheinut- Street).  Ferner  sind  zu  erwähnen:  das  Zuchtbaus  { PenUenLiaty)y  dus 
ßeehospital  {Itavai  JJospital),  das  Seezeughaus  (IVavy  l  arä),  eine  der  grössteu 
Anstehen  dieser  Art  hi  den  TereuiigCen  Staaten ;  obgleich  die  geringe  Tlei    !r  D  iu- 
vrare  nicht  gestattet,  LinienschilTe  atisailrfisten,  so  ist  d.xh  die  Pentisylvuniu  lue. 
gebaut  worden,  welche  uul  \\o  Kanonen  c;el)ulirt  ist.  iMill.idclpbia  ist  der  SiU  cmo 
proiestaatischon  und  eines  katholischen  Bischofes,  so  wie  ciuct*  Meitze  wü>äcu:>chaft>- 
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Udler  md  oflbntliohfir  UBfterriehtaMiitdlvn.  Uatar  cBe  wiHi  <u  gehortn  t  die  «Bierfte» 

nische  philosophische  Societüt,  die  mediciniAch«  Sodetit,  die  Lion^sche  Societät, 
die  Ackc!buu;^esellschaft,  die  Sociclüt  für  Naturwissernfhnften  und  <lie  Gesflfeichnft 
Sur  Auitnuaterung  mechanischer  Gründungen.  Yua  Lehranstalten  sind  zu  erwaluien: 
die  UDirerntity  deren  medicinische  Feknllit  ßae  die  erste  der  Union  gelten  luinn; 
^  Ikademie  der  schönen  Künste  mit  einer  gmtm  Senmlung  Ton  QtmlAdm  vad 
Bilillinuerarbeilen ;  das  Atheneiun  ;  die  drei  pressen  öffentlichen  Bibliothrken,  unter 
>vcklien  die  Sladlbibliullick  oljciian  stcbt ;  das  Pcrlnmseum  mit  schönen  IVaturalien- 
und  Gemäldeaaiuuiluujjeu ,  luuu  bewundert  hier  ein  vollslandiges  Mammuthskelett 
Ten  Pflnd  SehwereV  des  Igreeile  Torhendeae  Bsenpler  dieser  aatgeeterlieMB 
Thiergattung ;  die  Steruvrarte ;  der  botanische  Garten.  Der  Buchhandel  dieeer  Stadt 
iibertrilll  den  von  Nrw- York  eben  so  sehr  als  die  Thätigkeit  ihrer  Pressen  nnge» 
heuer  ist.  Philadelphia  und  seine  Umgebungen  hesitaen  auch  zahlreiche  f  abrikeiL 
19«eh  ict  sa  bemerken,  daae  die  Mnnizipalitit  Ton  PÜledelpiiia  dnrth  ein  Fwrmänkti- 
müs  von  i6  MÜUonen  DoUari ,  welches  ihr  der  im  J.  iBli  Teratorbene  SUpkan  Ge- 
Tard  hinterlassen  hat,  nicht  nur  die  reichste  in  der  Union,  «ondern  auch  eine  der 
reichsten  in  der  ganzen  Welt  geworden  ist.  Dieser  reicbe  Mann  lial  nuch  überdies 
9  Milhonen  Doilai*»  aur  Griiadtwig  einer  i^ruaseu  Lehranstalt  (CoUegeJ  für  den  ötaat 
Fann^Taniett  vennacbt 

In  den  nächsten  Uin^ebcmgen  TOtt  Philadelphia  ist  noch  die  tdiSne  Betteke  fiber 
den  Scliu)lkill,  die  M  ar  k  t  ttr  att  e  n  brücke  (Market  Street-Hridge)  genannt,  zn 
erwähnen,  öie  befindet  sich  am  Ende  der  Marktatrasso  unri  ist  ^'.102  von  Holz  er- 
baut. Der  mittlere  Bogen  hat  eine  Weite  Ton  190,  und  jeder  der  beiden  . andern  von 
i5o  eagLFnia.  Eine  halbe  Stande  weiter  anArirta  lat  eine  andere  fadlaeme  Bridw 
aus  einem  einzigen  Bogen  vun  3^o'/j  F.  bestehend;  ferner  die  W asiervrerk»  • 
(JVaterworksJ j  eine  pracljtvolle  \VusserIeifung,  deren  Erbauung  45-»'''"  Dollar« 
gekostet  hat  und  welche  die  ganze  äudt  mit  Wasser  versieht.  Auch  gibt  ea  in  vielen 
Bltnem  Badegemaeber,  welche  ihr  Weaaer  anf  dieatni  Wege  erheltett.  WeiterUb 
•ieht  man  G^rmmntown,  eine  kleine  sehr  grwerbfleiaaige  Stedt»  mit  der  Ijciunm* 
■talt  Mount  Airy  CoUegey  und  Frankfort ,  mit  einem  grossen  Irrenhause.  IVoch 
weiter  entfernt  und  in  einem  Lmkrcisc  bis  auf  ao  geogr.  Meilen  von  der  Stadt  liet^'eit 
lulgeudc  noch  ztt  Pennaylvanien  gehörige  Orte:  Riadimg ,  lüeioe  blühende  Stadt 
•n  dem  adiSnen  Kanal»,  aof  welcbm  (Ce  SteinkoMen  naoh  Pbiaddphia  geeehaA 
werden;  5,<juo  E. Pottivill»,  der  Hauptsitz  der  Steinkohlengesellscfaaft  TeW 
Sch\xy\k\i\  (  Schu)  tkiU-coal  Company )  ,  welche  <he  Steinkohlen  -  und  Eisenwerke  in 
der  Gegend  betreibt;  AJ  a  uc h  -  C hunk ,  kleine  Ötadt  am  Zusammenilusse  dea 
Mandi-Chnnk  mit  dem  Lehigh,  Terdankt  ihre  Bniitelmng  ebenfiiUa  reichen  Stein» 
fcohlengroben,  welche  durch  , die  Lehigh-coat  Con^Mf  abgebent  werden;  one  trelT- 
liche  Eisenbahn  erleichtert  die  FortschaHung  des  Erzeugnisses;  Easton,  kleino 
Stadt  von  3,3oo  mit  lebhaftem  Handel  und  einer  Kettenbrücke  über  den  Lcbigh^ 
tft  soll  hier  eine  Militirschule ,  ähnhch  der  Yon  Westpomt  (s.  Staat  I^ew-York),  an- 
gelegt werden,  ^ellklebem  imd  tfasar^tk,  kleine  Orte,  aber  HanptaitBe  der 
inihrischen  Bruder.  Auch  Harrisburg  ,  die  Il^auptstadt  des  Staatea,  gehört  in  die* 
ien  Bereich  von  Philadelphia.  Aussei-hall>  der  Grenzen  Penns\']vanlens  werden 
Ton  diesem  Kreise  um  Philadelphia  eingescldusscn:  Trentoiif  J\ew'£runs^ 
Wiek  nad  ifewmrk  in  New-Jersey ;  iVewl^ori^  etc.  m  New-Tork^  Urninge 
ton, Dow  nH»,  m  Delaware;  Bnltimorm  etc.  in  Hasjfiand. 

PiTTaaoae,  in  einer  Ebene  zwischen  dem  Allei;]).>ny  und  dem  Monongahela  g&» 
le^en,  da  wo  sich  diese  Flüsse  vereinigen,  um  den  Ohio  zu  bilden.  Diese  dem  Han- 
del so  günstige  Lage,  die  schönen  Strassen,  welche  hier  zusammenlaufen,  und  die 
reichen  SteilULohlengmben  in  derNihe,  haben  Pittiburg  zu  einer  der  Mühendaten 
Städte  in  Amerika  gemacht.  .Die  St&ckgiosscreien  ,  die  Werkstätten,  wo  Dampfina- 
schinen  gebaut  wenlein ,  <lie  Glashüllen,  Töpfereien,  Naf,'el.schnuei!en ,  Linnen-  und 
Baumwollmanufakturen  und  eine  zahllose  Menge  anderer  Gcwerbsanstalten  haben 
dieser  Stadt  den  Beinamen  \  des  amerikaaisehen  Birmingham  erworben.  Ihr  Handel 
lit  Yen  grSMter  Atudehnnng  nnd  vhter  den  Städten  dea  Iimem  kann  nor  Ginehinati 
mit  Piltsburg  wetteifem.  Die  Bevölkerung,'  I)etr«gt  an  20,000  Seelen,  worunter  aber 
die  nichatgelegenen  kleinen  Orticliailen  mit  be^ifien  und.  JDü«  TonigUohete  Mir- 
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antdt  ift  die  fFksttm  VmhtnUy.  E»Mad'«olioa-viel#  KwifiahrtaifeUlb  hie»  §«Wnt 

worden;  go^'cuwärtig  Laut  man  TonfigUtth  D«liiplf«luflEe  liir  den  Oluo»  Mbuoppi 

ud  die  ISebenflüsse  desselhrn. 

Zu  den  nächsten  Umgebungen  von  Pittsburg  gebort:  Birmingham,  mit  wich* 
tigaiGlediütten,  Metaihvaaniilelirikett  iwd  SabqucUea,  deren  WaMer  hier  .Ter« 
Mllen  ti|rd;  da«  Z9mgham»9  «m  AUeghaay,  wo  mehr  als  ao,ooo  Hanten  »ulbeirdiri 
wdcily  ^lle  g  h  a  ny  tow  n ,  mit  einem  neu  errichteten  scliün  {;r))autcn  Zucht» 
haose;  die  ff^al  z  enm  ühle  (Union  PtoUin^-MillJ ,  eine  der  gruscten  ISaj^elfahriken 
in  den  vereinigten  Staaten,  mit  sehr  kuuj»U eü iieu  Maschinen.  Etwa  vier  geographi-i 
•ehe  Meilen  von  Pittsburg  liegt  Sc^momy,  Ueiaee  Ddribken,  welciMe  der  bduHUito 
Würtemberger  Rapp  fiir  die  Anhänger  seiner  Lehren  gegründet  hat.  Das  Wesentliche 
derselben  ist:  Gemeinschaft  der  Güter,  Mit  wirk  iinj^  aller  Glieder  der  Genwimle  für 
du  gesammte  Wohl  derselben,  imd  die  Tröstungen  der  Eeiigion  in  Beziehung  aal 
•m  UnAiget  Leben.  iMeaer  letettte  Punkt  mteeieiieidet  dee  Rapp'sche  System  toii 
dem  des  Schottländers  Owtn ,  bei  dem  die  Beligion  gans  an«  dem  Spiele  bleib«tt 
loUle.  Die  Niederlassung  in  Econoiny  war  noch  im  Jahre  1826,  als  der  Herzog 
Bernhard  von  Sachsen -Weimar  hier  war,  sehr  blühend,  besass  weitlaufi^p  ange* 
haute  Ländereien,  mehre  Gewcrbsmaschiucn  und  zählte  700  £inwohaer,  welche  dea 
Tontdier  Repp  ab  ihren  gemeaaachafllieben  Teter  verehrteii. 

Die  «ndareB  Torzügliohen Stiidte  Pennsylvaniens  sind:  York  mit  4^300 E« 9  Las* 
cum,  Carusls  und  BaowNviLi.B ,  durch  ihre  Fahi-iken  und  ^Taiiufiikturen  mcrkp- 
vürdig.  Lancaittr  hat  7,700  meistens  deutsche,  ein  kleines  Mitseun;,  das  Frank* 
KMIeUege  md  ein  .Tinb>tmnme«hnthnt.  In  CerKfl»  iet  daeBtcluneoa-OolIege,  'm 
Wiukimglam  dm»  Waahington^CoUege  und  in  CiifoniBniiT  das  JefTcraon- GoIIege. 
Liuxojj,  am  Kanäle,  mit  lohliaftem  Handel.  —  JuxtlTA  mit  reichen  Eisenl)ergwerken 
und  Uainniorwerken.  —  Si'äbüry  und  IVorthhumbert.and  ,  am  Zusammenflusse  der 
Leiden  Hauptarme  des  Sust^uehanna ,  durch  eine  Brücke  vereinigt;  GAMBEasBua«, 
iJBwEinwDfanar;  Msmnu,  mit  dem  iUegbeny-CoUege;  Wiukwbau&»  Wiluaim^ 
Mir,  Gmtava»,  Hüjntvonon»  Bofoft»,  WATSBVoaik »  EuK»  Auisrows  n»d  LMm 
mienn; 
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Dovz«  (oder  Douvret),  in  der  Oona^lLent,  am  Jonas-Creek,  einem  Neben- 
fluMe  des  Dcla^vnrc ,  kleine  Stedt  in  einer  ungeanaden  Gegend,  mtl  1,000       ut  di^ 

Hauptstadt  dieses  Staates. 

WiLXQiGTOK,  in  der  Gounty-New-Castle,  zwischen  dem  Christiana-Greek  und 
dm  Bnmdwine,  der  in  den  DeTaware  geht,  nur  6,628  K.,  aber  doch  die  grGaete,  volk* 

reichste  und  den  meisten  Handel  treiöeude  Stadt  im  ganzen  Staate.  Sie  ist  zugleich 
der  Sammelplatz  iiir  die  Ei-zeugnisse  der  zahlreichen  und  blühenden  Fabriken  am 
Bnndwineilusse.  Der  Ghristiana-Oeek  macht  hier  einen  guten  Halen.  •  » 

Die  andern  vornehmsten  Städte  sind:  ^kw-Castu,  &nrill4  Mid  IminoW* 

STAAT. MARYLAND  j  19  County». 

ÄWHAPoiis,  in  der  County  Arundel,  kleine  Stadt  an  der  Mündunij  des  Scvcm  ia 
die  Chesapeakebai,  ist  die  HauptsUdt  dieses  Staates.  Sie  hat  awar  nur  2,üi5  ebw. 
dodi  dne  Bank  nnd  ^  TheMen 

Ba&timou,  in  der  glei^chnamigen  Gounty,  am  linken  Ufer  des  Paiopsco,  der 
hier  einen  geräumif,'en  vmd  sicheren  Hafen  bildet,  welcher  durch  das  Fort  Alac  ffertry 
Vf  rtbcidiqt  wird.  Obwol  nicht  so  gruss  nnd  volkreich  als  ISew-York  und  PhiladeU 
piiia,  uberU'ilit  Baltimore  doch  diese  Städte  an  gesclimackvoller  nnd  regebniaeiger 
Bavart  der  Häneer  nnd  an  Reinlichkeit  der  Straaten.  Daa  Benehmen  der  Frauen, 
H;#  Ann«hml8«4A«t>^  deT  Gesellschoil,  der  Ton,  die  Gebräuche  und  selbst  die  Mo- 
den erinnern  an  die  grossen  Städte  in  Europa.  Was  die  Lage  von  Baltimore  beson- 
der» angenehm  macht,  ist  die  ünebcnlieit  des  Bodens,  aul' welchem  diese  Stadt 
baut  ist.  Jeder  Sudttheil  erhält  dadurch  etwaa  Eigenthümlichea.  SUn  fiberblicU 
ven  tenehiedenen  hochgelegenen  Punkten  aioht  nur  die  Stadt  selbst ,  sondern  auch, 
einen  Theil  des  Hafens,  die  glänzenden  Gewässer  der  Ghesapeakebai  und  die  dun- 
keln Wäider,  dia  aicb  in  der  Ferne  anabraitem  Baltimore  ut  der  Sita  emes  katho' 
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iiichen  Ersbfjehttfet ,  unter  dcu  die  "öbrigen  Bischöfe  der  ITiil«D  ttchen.  Unter  den 
zahlrfichen  Gebhuden  dieser  schönen  Stadt  sind  hervorzuhehen :  die  katholuche 
Kathedrale ,  die  schönste  aller  Kirchen  in  Baltimore;  ihre  Kuppel  gleicht  der  des 
Pantheons  in  Rom.;  das  Innere  enthält  viele  schöne  Gemälde;  die  Kirche  der  ÜttiUt^ 
.rhr,  die  Ar  ein  Meiatwatfiek  feaefaniaclcvollea  Baustylea  gehelten  wird.  Die  BSea« 
fExehmnge)  ,  welche  zugleich  das  Zollamt  enthält;  die  medidnische  Schnb}  das 
Athcnoum  mit  einem  f^rossen  Konzertsale ;  das  neue  Theater ;   der  Stadtbrunnen 
(Public  Founlain) ,  xiiiii&a  auf  einem  grossen  Platse,  wo  sich  in  dei'  schönen  Jah- 
ireeaeit  die  mdft^  Spesirgänger  ^rersainmelii.  Des  Denkmai  Wmtkktgiotu  ist  das 
scb&uste  Kunstwerk'  dieser  Art,  welches  Amerika  besitzt.  Es  besteht  fa.  einer  S&al« 
•Ton  weissem  Marmor,  i63  engl.  Fuss  hoch,  mit  Basreliefs  von  Bronze,  welche  ver- 
schiedene Begebenheiten  aus  dem  Leben  dieses  grossen  Mannes  darstellen.  Auf  dem 
Gipfel  der  Bilde  erkebt  sidi  dse  keloasale  Standkitd  deisdben.       enderes  offent» 
liches  Denkmal  ist  dasjenige,  weidies  den  an  i3.  September  ifti4  im  Kanple  gegW 
die  Engländer ,  die  zurückgeschlagen  wurden,  gefallenen  Bürgern  zu  Ehren  errich- 
tet wurde.  Der  Handel  von  Baltimore  ist  sehr  bedeutend,  und  sieht  nur  dem  von 
New -York,  New -Orleans,  Philadelphia  und  Boston  an  Wichtigkeit  nach;  er  wird 
eich  mmJi  uekr  e&ip<n«cbwiiq{ai,  wem  die  ia  J.<i83i  begeHBenen  s«rd  groeseB.fi- 
senl  iknen,  welche  diesen  Platz  einerseits  mit  dehi  Slidten  am  Ohio,  andererseits 
tnit  denen  am  Susquehanna  in  Verb  in  fluni,'  ))ringen  sollen,  vollendet  sein  werden. 
Die  BauinwuUmanufakturen,  die  Glas-,  lierlinerblau-  und  Vitriolfabrikeu,  die  Brant> 
weinbrennereien  nnd  der  Sduffban  sind  die  Hanptindnsfriesirelge  der'EiBwofan«^ 
deren  Zahl  sich  auf  80,626  belief.  Baltimore  ist  einer  der  grösslen  lUeklmärkle  der 
Welt.  Auch  besitzt  diese  Stadt  viele  wissens(  liaflliche  Anstalten,  namentlich:  die 
Universität  Ton  Maryland,  wozu  die  mcdicinischc  Schule,  eine  der  besten  in  der 
Union,  Terschiedene  Samminngen  und  ein  grosses  Hospital  gehören;  das  St. Ma- 
»iengymnesiwm  (St.  Mary-CoUege)  der  Katholiken,  mit  oner  reieiien  Bibliothric  und 
einem  schonen  jjln'sikalischen  und  chemischen  Kabinet;  das  Stadtgymnnsium  (JBal- 
timore'CoUegeJ ;  Vwei  Akademien;  die  Stadtbibliotlxek ,  eine  der  reichsten  in  den 
vereinigten  Staaten;  das  Museum,  mit  Sammlungen  von  ISaturuiieu  uud  Werkzeu- 
gen etc.  der  Indier ;  es  wird  nor  Ton  dem  Museum  in  Philadd|ihia  an  BeichbaU 
tigkeit  übcrtrofibn.  ^rigens  bedarf  es  keiner  Erwähnung,  dass  die  niederen  Scfaiilf» 
len  hier  eben  so  saUreiok  sind,  irie  in  Boston,  Philadelpbia  und  andern  grossen 
Städten  der  Union.  .  " 

Nahe  bei  Baltimore  ist  dne  Dampfinüble,  weldie,  bloe  mit  HfiUe  yon  Aibei« 
tem,  täglich  an  2,000  ßarrelS'Gelreide  pnahlen  kann.  In  einem  Umkreise  von  i^geogr. 
Meilen  im  Hallimessei-  findet  man:  jinnapolis,  die  schon  oben  angeführte  Haupt- 
stadt von>  Maryland  ;  Freder iktown,  4,4"^^.,  in  sehr  gesunder  Lage  ,  mit  Icb- 
ballem  Gewerblleisse  und  Handel;  Washington  ,  Alexandriu  und  George^ 
t9wn  im  Bnndesdislnkle;  Jr«r^er#/err^in  Tirginien;  X«nc.«#l<rin  Penns^ 
Vauieu  und  Hofsr  in  Delaware. 

Die  übrigen  vorzüglicberen  Stäihe  von  Maryland  sind:  Snowiiii.l,  Vienna  (Wien) 
und  OxfoRD,  alle  di'ei  mit  zahlreichen  Handelsfahrzeugen.  —  Cumberlamo,  mit  rei- 
ehe«  StebkeUengruben  in  der  N&be.  —  BianTTSBoao,  in  der  Naofabamohaft  der 
blühenden  katholiscbm  Leliranstalt  JlfeMnt  St.  Mary. Smon^  Laabmsow«,  mit 
3400      Euoir,  GassniTov«,  NoTToraaiM  und  WiuuxsroiT. 

BUNDESDISTAIILT  oder  DISTBIKT  GOtOBIBU',  die  kleinste  aUer  Gebietsab- 
ibeilungeA  der  Union;  a  Goun^.  (/  . 

WAsuweivoir»  in  der  Gonnty  diäses  Namens 9  am  Potomak  gelegen,  wo  er  seinen 

östlichen  Arm  empfängt,  ist  nicht  nur  die  Hauptstadt  dieses  Distriktes,  sondern  auch 
der  tranzen  Union.  Der  Rock-Creek  trennt  sie  nordwestlich  von  Georgetovm,  wel- 
ches mau  seiner  IS'ähe  wegen  als  eine  Vorstadt  von  Washington  betrachten  kann ; 
durcb  die  Stadt  selbst  ffieeit  einfldeiner  Floss,  der  den  stolaim  Nemen  Tiber-Greelt 
fuhrt  und  durch  einen  Kanal  mit  dem  östlichen  Arme  des  Potomak  vereinigt  wird. 
Wasliington  ist  nach  einem  sehr  regelmässif,'pn  Plane  anf;clcf,'t.  Seine  80  bis  1 00 F. 
hreileu  Sti'asscn  schneiden  sich  nach  den  vier  Hauptwcltgugendeu  in  rechten  Win-; 
kebi ,  und  iübrcti  aum  Thcil  auf  Plätae  m  i3o  bis  160  Fuss  Bveite,  «elcbe  naioh  den  ' 
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venchiedenen  SUaten  deT'Onion  benannt  sind.  Der  zum  Plane  der  Stadt  gehörige 
«od  ftr  iliM  kftnftlge  Mm«  lieitlttnita  Badaaiam  ist  lellr  trelt  Msgtdebit,  «bar 

«rat  ein  Ueiner  Tbeil  ist  wifUicih  mit  Htitt«ni  besetzt,  und  die  gan^e  Bevilluiinig 
y/rmr  im  J  i83o  nicht  stärker  «Is  i8,833  Seelen.  Dennoch  hat  die  Stadt  schon  ausge- 
Beichnete  öfTentliche  GchäiiHe  ,  namentlich:  das  Kapital  j  \on  Quadersteinen  auf  ei» 
ner  Anhöhe  erhaut,  ein  im  Ganzen  wahrhaft  imposantes  Gebäude,  so  viele  Fehler 
»an  aneh  ha'KlBs'elBeB  sn  der  Ardittcitiir  deiadben  avnsiulellen  haben  mag.'  £• 
hat  drei  Knppehl,  von  welchen  die  mittlere^  gi^eve/ sich  über  der  Rotunda,  einem 
weiten  Sale  von -96  engl.  Fuss  Durchmesser,  erhebt.    Die  zwei  Abiheilungen  des 
Kongresses^  die  Senatoreni  und  die  Deputirten,  versammeln  sich  hier  in  zwei  abge- 
•onderten  SSMt  Auch  der  oberste  Gerichuhof  halt  hn  Raph«]  swtf  Montto  hny 
uSae  Sitzungen.  Noch  ein  groaaeriSftl  dietet  Gebindes  enttiih  die  neu  erriehteto 
Kongressl)il)I5nthck ,  %velche  grösstentheils  aus  der  Sammfung  des  ehemaligen  Präsi- 
denten Jefier^on  gebildet  worden  ist.  Der  Pi  äsldenlenpoUast  (  gewöhnlich  das  weisse 
Haus  genannt)  ist  ebenfalls  ganz  \on  Sleia  erbaut,  und  durch  seiue  Grosse  und  Btttt^ 
«II,  so  wie  durch  die  kostbare  famerefibriehtung,  nidktnilnder  merlMrfirdig;  Die  ^U» 
grossen,  aus  Backsteinen  errichteten  Gebäuue,  welche  den  PrüslcIentenpJlast  um- 
geben,  enthalten  die  Bureaux  des  Finan.-:  -  (Tr^aju/yj  ,  des 'Mr.rme- C  P/my)  ,  de« 
Kriegs-  (War)  Departements,  so  wie  des  Depcrlcmeats  der  innern  und  auswär- 
tigen Angelegenheiten  ('«fifAfe^.  Ferner  sind  zu  bemerken:  die  schöne ;Marittekute*» 
ne;  das  Murincarsenal ,  eine  der  sdi^oiten.Anftalten  dieser  Alt,  öhadioa'  die  hier 
gebauten  SchiHe  in  Norfolk  (Virginlen)  an| gerüstet  werden ;  es  lle^jt  anl  osdicben 
Arme  des  l'otomak ,  der  hier  einen  sichern  und  bequemen  Hafen  bildet ;  das  Artille- 
riedepot, mit  vielen  merkwürdigen,  erst  in  neuerer  Zeit  erfundenen  WaflTenij  das 
grone  Gebinde;  weichet  die  Generaladninistration  der  Poeten  und  dae  Pateulbnrean: 
endiHt;  das  letztere  bewahrt  eine  schöne  Modellensamttilung  von  Werkzeugen  und 
Maschinen  fast  aller  Zweige  der  Künste  und  Gewerbe;  das  Stadthaus;  das  Schau- 
spielhaus; das  Zuchthaus;  der  Circus.  Auch  das  Fort,  welches  den  Potomak  verthei- 
digt,  und  die  grosse,  taehr  als  eme  engl.  Meile  lange  hdlzeme  Blocke  über  dicMll 
Fluss  darf  nicht  unerwähnt  gelassen  worden;  die  Brücke  ist  hei  der  Nacht  belench> 
tet.  An  der  Spitze  der  wissenschaftlichen  Anstalten  in  Washington  steht  das  Oolom-* 
Liaimtitut,  in  fiinf  Sektionen ,  fiir  die  Matlieuiatik,  Physik,  Qloral  und  Politik,  Li- 
teratur und  schönen  Künste,  abgethcilt ;  nach  diesem  folgen :  das  Columbian'-Cött9g9 
und  die  Gesellschaften  fiir  HeÜknnde,  Botanik  und  Agnknltor.  Das  topographiadM 
Bureau  enthält  eine  schone  Sammlung  von  ÄMtrumenten  und  die  Plane  aller  Festun» 
gen  und  Forts  längs  den  Grenzen  der  gesammten  Union,  ferner  ein  Generaldepot 
aller  Karten  und  Aufinahmen  der  vereinigten  Staaten,  so  wie  aller  Tagebücher  und 
Beiaehescfareil&ungen  der.  Ton  ^er  -BegieraMg  '  auf  Aitd^cknngen  nnd  iPondrangeii 
.ensgeschickten  Ingenieure.  Im  indischen  Departement  befindet  aic|i  eine  Sammlunj^ 
Von  Bildnissen  indischer  Häuptlinge  und  ihrer  Frauen,  wie  sie  von  Zeit  zu  Zelt 
nach  Washington  gekommen  sind,  um  Verträge  zu  scldiessen   oder  Länderabtre- 
'  tonnen  sa  madlien.  Washington  besitzt  viele  niedere  Schulen  und  viele  Bachdru- 
ckereien. Auch  eracheiat  hier  der  iVSrtlMia/^/iifeilli^eiirer,  den  man 'sonst  als  das 
Regierungsblatt  der  vereinigten  Suaten  betrachtete ;  gegenwartig  scheint  der  G/oie, 
der  ebenfalls  hier  herauskommt ,  auf  diesen  Titel  Anspruch  zu  machon.  Noch  ist  zu 
bemerken,  dass  die  angloamerikanischcn  Geographen  den  Meridian  des  KapitoU 
fir  den  erften  «Bnelmien  und  die  geographische  Linge  oetlich  und  westlich  von  dem« 
selben  rechnen. 

Trotz  seiner  gerinf,'en  Grösse  enthält  der  Colftmhindistrikt  doch  noch  zwei  an- 
dere merkwürdige  Städte,  die  nichi.  ühersehen  werden  dürfen,  nemlich  Geohgetowm, 
mit  8,4oo  E. ,  einer  atark  bosuchten  katliolischen  Universität  und  einem  katholischen 
Fraucnkloster;  die  erateire  wird  von  Jeaniten  unterhalten  und  hat  eine  gute  Bi- 
bliutiiek.  —  AuzAiivBU,  «m  recObten  VS»  dw  Potomak,  8^a«K»E.,  mit  lebhaftem 
Handel  .  '  •  »  ^  .  . 

•  ••  <      .  • 
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Segeadher,  wohhi  a  Brucken  liihren,  iat  die  HAupUUdt  dieaet  Stetes.  Da»  Kapitel 
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od«r.Stiiat»9«l>i|xde,  nfolt  dein  Fiane  de«  viereckigen  Ha)M«9(  in- Niine«  (biFvMl&> 
r^th)  «ribanl^  dar  P«lla«t  des  Gouverneurs ,  das  Zeaghau«  und  einige  Kirchen  md 

die  merkwürdigsten  Gebäude.  Die  IVageU'abrik,  die  Stückgtcsserei ,  die  Minufektu«- 
ren  von  Gewehren,  Wogen,  Pferdegeschirren,  Schuhen  und  aiuieron  Artikeln  be- 
•jchäiligea  einen  grosse^  TheU  der  ßcy^Ikerung,  welche  sic^  nach  der  letzten  Z*bp 
limg  4nfi<^o6o  Seeiea  jk^^  Die  TOfihfUVfte^Luge  md  ^.sor  T^fnaMd^g  dar 
Jemesfiüle  erbaute  Kanal  machen  lUphniond  cum  Mittelpunkte  eJu^ae,. reichen  umii 
mugebreiteten  Handels.  Der  Hafen  besitzt  eine  beträchtliche  Zahl  eigener  £chifle. 
.  .  PioBfoLKy^an  def  Mündung  des  Elisabeth,,  ,v,on  n^af^ger ,Gr(js«eg  in  der  Countjf 
diesee  Neuens ,  if t  nictut  Hichmond  «die  yolkreichite,  und  den  mmst^Q  ^a^del  treibt 
bende  Stadt  in  Yirginicn.  Sie  hat  p,3oo  E.  Ihr  giU  TfSra^idigter  H«(|ni|^,Üner  der 
besten  in  der  tlnion.  Mnn  findet  liier  auch  ein  Theüter,  ein  Atlieiieum,  und  einige 
andere  .Untenriqhtsanstaltep.  In  ihren  Umgebiin^en  lie^t  , das  kleine  fpriitno^ik 
tmdnmhp  dabei  Go>p«rf»  WElifttbetik,,  nign^  weil  Von  ^ei^  3tel^e^^,  v<^^der.]iei| 
erbaute.  Kanpl  sur  Verbindnn^  der  .Cbeeapeflkebi^  xnit  dea  Aibenumiesuqüd  «einep 
Anfang  nimmt;  obschon  nur  ein  Dorf,  ist  Gosport  um  des  grossen  Seearsenals  wil- 
len merkwürdig,  das  der  Kongiess  liier  errichtet  und  in  den  letzten  Juhren  ansehn- 
lich vergrüssert  hat,  Dieses  prachtvuUe  Etablissement  Ist  de)r,  g?.osse  Ycrwal^'ungsort 
^  die  Ufarine  4er  südlichen  3taaten',  -  wie  ea  Cbarlestown  in  Massachusett«  fiir.^dif 
aSirdliclicn  Staatttf^  ist  Auch  musa  die^j^tieae  von  Hampton  erwähnt  werden,  vce|^ 
<d»e  nach  dem  neuen  Yertheidigungssysteme  zum  Hauptsammelplatze  der  Bundes- 
aeemach^  bestinimt  ist^  Dieser  wichtige  Punkt  beherrscht  die  ganze  Chesapeakei^ai, 
velcbf  durch  .fi^f^t^T^***^  tCanal  i^it  der  Delawareba|'  ini^  Iblglicm  ,mit  Philacle/^ 
phi»  zmainnijCTiffa^gy,,..pie  in  dieser  letzteren  Stadt  und  .'in  1^aalkii|glipi|  geb«iiiei\ 
Schifle  können  mit  grösster  Sich(?iliGit  naeli  Norfolk  kommen ,  um  hiei-  ausgerüstet 
und  dann  >^uf  der  Khede  von  Uampton  vereinigt  zu  werden.  Das  Fort  Monroe 
nimmt  mit  ^^em  vorgeschobenen  Halbmonde  die  actione  Stellung  von  Oid- Point- 
Cojmfort  ein  und-  entbalt  in  aeinem  |nnem  die  praktiache  Artillerieacbule  C Artillerie-  . 
^chool  of  Practice).  Das  Fort  Calhoun  ist  eine  kasemattirte  Batterie  auf  der  Bank 
von  liip-Iiap f   und  kreuzt  sich  mit  dem  Feuer  des  Fort  Monroe.  Newport- 
ffew*,  N  aseway-S  ho  ai  wid.  Cr  amp- Island-Fiats  sind  ebenfalls  Puukttfjj 
die  im,BeieatigungspUne  liegen'  und  mit  den  übrigen  daia  voUsÜn<iigate  Yerdieidi-t 
gnngasystem  für  die  Rbede  Von  Rarapton  bilden  wer^jan.  .Oer  Plan  dazu,  so  wie  %vi 
vielen  anderen  Befestigungen,  welche  die  Bundesregierung  seit  dein  J.  iSi6  an  der 
ganzen  Seeküste  vorgenonunen  hat^  ist  das  Werk  des  irunzysischcn  Generais  Ber- 
mard,  welcher  Vor  einigen  Jabren  ib'V<&in*^i^tei>tiWd'Bttr&ckgöl£dlni  rUnd  wieder  im 
9e«re  angeatell^  lat,; 

Die  anderen  vorzüglicheren  Städte  Yirginlens  sind:  Willumsburo,  ehemalige 
Hauptstadt   cies  Staates,  mit  dem  Kollegium  Wilhelm- Marie    und   einer  Bibiio^ 
thek^  Pet£4^8BIirg,  8^3oo  £.  —  Lyhcubvbg,  47^00  £.  —  WiHcuts-rr.R ,  3,5cio'E, ;  nnd 
1yu«Kiwo,mit  5,3oÖ£.;'äi^pidicb  durcli  Ivewerbfleisa  und  Handel  wichtig;  die  grosae 
Eisenbahn  von  Baltimore,  die  in  der  Gegend  Von  hier  endigen  soll,  wird  Wlieeling 
zu  einem  der  griissern  Stapelplatze  des  Innern  machen.  —  CHAhLOTxEsviLt.n,  mit 
der  neu  errichteten  Universität  für  Yirginien.  —  Luumgtom,  mit  <|em  ^Vashington- 
CoUege,  und  FAanmt't  ,  mit  deiii  Hampdeli-diduey-Gollege  in  dt^  Nibe.  Tobk-^ 
TowH,  mit  dem  besten  Hafen  des  Staates. —  Harpersferry,  mit  einer .'girdaaen 
■wehrfabrik,  die  der  Union  gehört  und  worin  jährlieh  an  i.'tjooo  Flinten  gemacht  wer- 
den^ das  grosse  Zeughaus  enthalt  geg^n  100,000  Flinten.  —  WHiT£-SuLPUua-SpHiH6«|^ 
yfAUUrMwatf  Swn^TarKnrea  und  B^iu ,  aamtlicb  stark  befucbte .  Badeortel  — •'  £«nt-  ' 
viKiLB,  in  deaaeajNabe  sicli  die  scUöna'te'jieffir/icfte  ^rüicX:«  der  vereinigten  Staaten 
lefinaet;  sie  ist  grösser  als  die  berühmte  Fehenbrücke  [Rock-Bridf^e)  dieses  Staa- 
tes, welche  der  Gounly,  wo  sie  sieh  befindet ,  diesen  iS^amen  gegeben  hat.  Ferner 
sind  zu  erwähnen:  Faedebicksburg ,  mit  3,Joo  E. ,  Leksburg,  Fincastle^,  Curistiaka- 
Bueo,  EvAirakAM,  AenriaK»»,  STAUlrroir,  TA»PAiujrirodK ,  Bel^äveit,  DoioruBa,  Bas- 
VILLE ,  Wellsburo  Und  t^oucTfPLEAaAAT.  Nlcht  ZU  übersehen  sind :  Mount  -  YEairo*, 
hübsches  Landhaiu  auf  einer  Anhölie  am  Potomak  ,  9  engl.  Meilen  unterhalb  Alcxan- 
diia}  es  war  der  gewöhnliche  Sita  des  General  \Vashiugton:  und  MojfTiC£U.Oy  bei 
GharkOetvilk,  dl«  WobniiAg  dee  Priliäeiilen  Jefitoion.' 
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STAAT  KORDCAÄOLINA;  64  Countys.  i 

Baleigh,  in  der  County  Wake,  an  der  Nnise ,  kleine  wohlgebaute  Stadt  auf  ei- 
ner Anhöhe,  in  gesunder  Gegend,  ist  die  Hauptstadt  dieses  Staatos,  Sie  enthielt  bis 
sum  J.  iS3i  viele  «chöne  Gebäude ,  unter  andern  den  grossen  Staatspallast,  mit  einer 
VoD'  CiMip»  ffearilritetäiXMtooriiildtiide  Wtulniiyiftoii«,'  den  G-onvtahielirtpailaft 
ein  Theater.  Eine  itii  SoBUiwr  des  J.  i83i  ausgebrochene  Feuersbmnst  hat  den 
Staatspallast  nehst  einem  grossen  Theil  der  Stadt  eingeäschert,  nnd  auch  das  Meister- 
werk des  berüiimten  italienischen  Bildhauers  sehr  beschädigt.  Baleigh  hat  2  Museen^ 
aber  nw  lyTsoSütir.  .*  •   *  ' 

T9r«r-Bmr,'m  der  County  Cnven,  wo  der  IVent  und  die  Nente  sniamnienfliet* 

sen,  hübsche  Stadt  mit  elnon  Theater,  einer  Akademie  und  einer  Bibliothek;  sie  ist 
die  volkreieliste  Stadt  von  IViu^dcarolina  ,  obwol  tie  nur  3)276  £«  hat*  Ihr  Hajen  iuit 
viele  ScliiHc  und  der  Handel  ist  sehr  lebliaft. 

Die  anderen  vorzüghcheren  Städte  sind:  Wilmiwcton,  dessen  Hafen  die  meisten 
Schiffe  im  Staate  besitzt;  ifioo  E>  ~  FAiBncvtLi.E ,  mit  2,868  £. ;  En^nnoVf  £usa- 
BETH,  Pltmootb  Und  Beadfobt,  sämtlich  kleine,  aber  >vichtige  Handebtldte*  Der 
Hafen  von  Beaufort  insliesondere,  und  der,  welchen  die  Mündung  des  Gspe  Fear« 
River  darbietet ,  sind  die  einzigen  dieses  Staates,  welche  am  Meere  liegen.  Sie  be- 
finden sich  überdies  beide  auf  der  grossen  Verbindungslinie  südlich  von  der  Ghesa- 
peakebaiy  nnd  ividiti^e  Befestignngen,  die  in.  neuerer  Zeit  nntemomniea  «ordtn« 
reihen  sie  an  das  allgemeine  Tertheidi^nngssystem  der  Seeküste  an.  —  CMAPEii-Hii,b 
mit  der  Universität  von  Nordcarolina.  —  Salem,  ein  gewerbfleissiger  Ort,  \ind  zu- 
gleich der  Hauplsils  der  mährischen  Brüder  in  den  südlichen  Staaten.  Endlich 
QuALOTTi,  bis  snm- tftiS  noch  eine  selfr  kleine  Stadt,  deren  Bevölkerung  und 
Wohlstand  sich  aber  in  neuester  Zeit  in  Fblge  des  hier  in  der  Nähe  betriebenen 
stärkeren  Goldherghaues  von  Tag  zu  Tag  vermehrt  hat.  Die  Auslx  ule  dieser  Bcrg- 
vrerke,  deren  Wichtigkeit  in  Zweifel  gestellt  worden ,  ist  besonders  seit  dem  J.  1828 
•0  anaehnlich  |peweaen,  dasstean  dto  goldhaltigen  Boden,  welcher  sich  östlich  von 
den  blauen  Birgen,  von  der  Nähe  des  Potomak  bis  in  den  Staat  Alabama,  er» 
streckt,  unter  die  goldreichsten  Länder  rechnen  muss,  welche  man  kennt.  Dieser 
ganze  Strich,  der  noch  vor  Kurzem  nur'  in  Virginien  ,  den  beiden  Carolina  und 
in  Georgien  ausgebeutet  wurde,  wird  jetzt  auch  in  Alabama  und  Tennessi  durch- 
wfthit  Aber  blos  in  Nordcarolhia  und  in  Georgien  betreibt  man  diesen  Bei^ban  im 
Grossen.  In  Nordcarolina  muss  man  die  Goldwäschen  von  den  eigentlichen  Gruben 
oder  Bergwerken  unterscheiden.  Die  ersteren  befinden  sieli  in  der  County  Burke, 
deren  Uauptort j)foB6^Tow«  ist,  und  in  der  County  Autherford,  mit  dem  Haupturtc 
desselben  Namens.  Die  letate#en  dagegen  werden  in  den  County»  Weddenburg,  Ro* 
wan,  Davidson  und- Gabarras  beirieben,  deren  Hauptorte '  CuarlotYK,  SAUSSvaT» 
Lexirgtom  und  Concord  sind.  Die  Gruben  gehen  bis  jetzt  noch  niclit  über  120  Fuss 
tief  hinab.  Nach  Bissel  beschäftigen  alle  Gioiben  und  Waschwerke  zusammen  we- 
nigstens ao,ooo  Menschen,  und  der  Gesamtwerth  des  Erzeugnisses  beträgt  wöchent- 
lidi  100^000  Dollars,  also  fihrlic^  mehr  als  5  Villionen  Dollars.  Wenigstens  ist  so 
viel  amtlich  erwiesen,  dass  im  J.  i83o  fiir  466,000  Dollars  Gold  in  die  Münze  nach 
Philadelphia  gebracht  worden,  und  nach  anderen  urknndlichcn  Angaben  hat  Geor- 
gien allein  lür  212,000  und  Nordcarolina  lür  2o:j,ooo  Dollars  dahin  gehefert,  während 
die  Sendungen  von  Sfidoarolina  und  Virginien  sich  nur  auf  3^000  nnd  04*0^  I^olL 
betiefen.  Übrigens  braucht  nicht  daran  erinnert  zu  werden,  dass  das  in  die  StUBno 
geschickte  Gold  nicht  die  Gesamtausbeute  aller  Gruben  und  Waschwerke  ist. 

STAAT  SÜDCAROLINA;  der  einzige  SUat  der  Union,  weldmr  mefir  Sklaven 
als  fireie  Einwohner  hat,  er  wird  in  29*Distrikte  eingetheilt. 

CotiruBU, .im  Distrikte  Eichland}  am  linken  Ufer  des  Coogari»  nake.nnteilialb' 

dar  Vereinigung  seiner  zwei  Hauptarme,  des  Broad  und  der  Siiluda;  eine  kleine, 
aber  wohlgebaute  Stadt,  mit  3,3oo  El.;  die  Hauptstadt  des  Staates.  Das  Staatsgebäiide 
und  das  StaatskuUegium  (^Coiiege  ^ SotUk^Carolina)  {/usid  die  Pieshyterianerkirche 
•tnd  di«  tor&idinMten  Otbiiide.  • 


AMERIKA.. 

GBAMUtTO»,  im  Distrikte  dieses  Namens ,  «uf  einer  Tom  Cooper  und  Ashley 

gebildeten  Halbins«'!  mit  einoni  f^fiäuniit^fii,  siclioron  und  von  drei  Forts  verllifülig- 
ten  Halen,  welcher  durch  die  gennimlcn  Flüsse  gebildet  wu'd,  die  sich  unterlialb 
der  Stadt  vereinigen.  Cliarlcston  ist  nächst  Aew-Orleans  die  volkieichsLc  ätadt  aller 
•äxUich«n  Stulea  der  Union  und  in  Hinsicht  dM  Hmdols  dit  Mclisto  Stadt  Sie  iU 
auch' der  Sits  eines  protestantischen  und  eines  katholischen  BischolW.  Die  BeTdllcA» 
rnng  ist  über  3o,ooo  Seelen  stark.  Unter  den  üflenllichen  Gebäuden  sind  auszuzeich- 
nen :  der  Stastspollast ,  das  Stadthaus ,  das  ZoUgehiude ,  das  Schauspielhaus  f  die  • 
Diarkthalie,  das  Gefangniss  und  die  St  Mlcheeblrfrclit  »it  eiMBi.Mhr  Ji<A«tt  Tlni^ 
ne.  Die  yoraelunsten  wissenschaRlichen  Anstalten  sind :  die  medizinische  Sehule, 
das  StadtgjTTinasium  ( Charleston-CoÜege),  die  Rechtssclude,  die  literarische  und 
,  philosophische  Societät ,  die  Socictäteu  der  Ileilkuiule  niul  des  Ackerbaues,  die  bo- 
tanische Gesellscbail  mit  einem  schönen  Garteu,  uiid  die  üü'entiiche  Bibliothek.  Aus- 
•erdem  sind  einige  Pensionsanstalten  nnd  viele  andere  Schulen,  desgieicben  mehre 
Buchdmckereien  vorhanden.  Auf  den  Werften  l&ngt  dem  Cooper  werden  viele  Han- 
delschifle  gebaut.  Auch  eine  Mühle  zur  Reinigung  des  Reises  gehört  unter  die 
Mei'kvrurdigkeiten  von  Charlestun.  Das  gelbe  Fieber  hat  diese  Stadt  schon  mehr- 
mals stallt  heimgesucht,  obwol  sie  an  sich  unter  dSe  getfiadettan  der  ^UDaßhen  Staa- 
ten gehört,  nnd  während  der  sdilechten  Jahreszeit  ttolea  rächen  Pflanaecn  Tom 
I^ande,  selbst  aus  den  Antillen,  zum  Aufenthalte  dient 

Die  anderen  bemcrkenswertlieii  Städte  sind:  Georgeto«JI>  %ooo  £.j  UAMBlUte,  . 
Camden  und  Beaufort,  Handelsplätze^  Wuiesborougu. 

STAAT  GEOBGIEN}  76  Gountjfa. 

Uili^dgevii.le  ,  in  der  Gounty  Baldwin,  am  rechten  Ufer  des  Okoni,  eines  von 
den  Aimen  des  AUtaiyaha,  hähsche  kleine  Stadt^  mit  a,xoo  £, ;  die  Haoptstadt  des 
Staates. 

SATAirirAn,  in  4*^  Gounty  Chadiam,  an  der  Mundnng  des  Savannah,  der  hier 

einen  guten  Hafen  bildet  ;  in  jeder  Beziehung  die  erste  Stadt  des  Staates.  Die  Börse, 
die  Presbyterianerkirche,  die  Akadetuie  und  das  Theater  sind  die  Hauptgei)äu(le.  Zu 
den  wissenschaftlichen  Anstalten  gehören:  die  Sternwarte,  die  medicinische  Gesell- 
schait  und  die  BUdtothdi.  Die  Sudt  hat  7,800  die  lebhaften  Handel  treiben  und 
vide  Handek&hrsenge  hesitaen. 

Die  übrigen  merkwürdigen  Städte  sind:  Augvsta,  am  Savannah,  6,700  E.,  wich- 
tiger Handelsplatz  und  die  Hauptniederlage  fiir  die  grosse  Men^e  von  Baumwolle^ 
die  in  Obergeorgien  geerntet  und  von  hier  aui  dem  Savannah  nach  Charleston  ge- 
bracht wird;  Dabikv,  mit  einem  Hafen  an  der  Mundung  des  Alatamaha,  und  Id»* 
haftem  Handel;  Bhurswick,  mit  einem  schönen  Hafen;  Athens  (Athen),  mit  dem 
J^ramkÜn- College  oder  der  Universität  fiir  Georgien;  Mvgon,  im  J.  1824  auf  einem  den 
Kriksindiem  abgekauften  Stücke  Landes  gegründet,  hatte  1826  schon  1,600  die  im 
J.  i83o  auf  a,6oo  gestiegen  waren,  istbereits  eine  der  blühendsten  Stidte  in  Georgien  und 
wird  wahrscheinlich  sur  Haiq>t8tadt  erhoben  werden.  Femer:  Colcmbus,  CunToir, 
MoMTiCELLo ,  Sta. Maria,  Maoison  und  Wasuingxon.  Über  die  Goldminen,  die  im 
nördlichen  Theile  des  Stantrs ,  um  tlie  Quellen  des  Chatahutschi ,  Tallapusa  und 
Kusa  beaibeitet  werden,  sehe  mau  das  ISähere  oben  heim  Staate  IS'ordcaroiina. 
(S.93.) 

GEBIET  FLORIDA;  iSCountys. 

Tallahassi  ( Tallahassec )  in  der  Gounty  Leun,  kldne,  erst  vor  einigen  Jahren 
swbchen  dem  Ausillee  .und  dem  OeUodtonc  gegründete  Stadt  mit  a/MW  ist  jetst 
die  Hauptstadt  des  Gebietes. 

Die  anderen  vorzüglicheu Städte  sind:  Sx.  Arocsriw,  die  ehemalige  Hauptstadt 
von  Ostfliorida,  mit  einem  guten  Furt  von  Steinen  erbaut^  die  Bevölkerung  hat  sich 
in  neoerafZelt  iebr  termindert  an«i  bostehtnnr  noch  ans  etwa  a  «000  Seelen»  — ^  Pbm^ 
BkOOLkf  kleine  Stadt,  die  im  J.  1896  nicht  über  1,000  E.  hatte,  aber  einer  der  wich- 
tigsten militärischen  Punkte  der  Union,  unrl  zwar  wegen  ihres  Hafens,  der  fiir  den 
besten  und  sichersten  am  ganzen  mexikanischen  Busen  gehalten  wird.  Der  Kongress 
hat  hier  ein  Seearscnal  erbauen  und  wichtige  Befestigungen  anlogen  lassen,  so  dass 
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Stadt  bald  «nter  die  fettetten  Pläuse  der  TOreiBigteii  Suaten  gehören  wird. 
Am  Eingänge  des  Bbieiit  erliebt  sich  ein  schöner  LeuchtthnrmToa  80  Fun  Höh«, 

Femer:  die  St,  Josephsb u,  mit  einem  sehr  siclieren  Hafen;  die  AppAiJ^aHlcoLABAi,  die 
Mündung  des  gleichnamigen  Flusses  j  St,  Marc,  kleiner  Hafen  an  der  vorigen  3ai ; 
endlich  Tamta,  in  der  fiai  EspirUu' Santo,  der  letzte  militärische  Posten  in  diesem 
Thdle  derHalbiasel  Flciida;  und  FkamSAUiq,  auf  der  laael  InMKa,  an  d«i  Tortreff» 
liehen  Haftn     Mmy9  aaatoatend. 

STAAT  ALABAMA  ;  36  Countys.  ^ 

Tmei&vaA  (Tnscaloota),  in  der  Connty  dieses  Namens,  Ideine  Stadt  Ten  1,600  E., 

ist  die  Hauptstadt  Hier  ist  die  Alabama  üniversity. 

MüBitE,  in  der  fjleichnamigrn  County,  an  der  Mündung  de«  wostliclien  MoJii- 
iearmesy  kleine,  gutgebaute,  hübsche  Stadt.  Sie  verdankt  ihrer  glücklichen  Lage 
.an  der  Spitze'  «ner  Bai,  wo  die  reidien  Erzeugnisse  des  fruchtbaren  Bodens  im  In* 
aem  des  Staates,  namentlich  du  ausserordentliciie  Menge  Baumwolle,  ihren  Weg 
nach  dem  Meere  finden,  den  grossen  Aufschwung,  welchen  ihr  Handel  in  den  letz- 
ten Jahren  genommen  hat.  Mobile  entliält  bereits  ein  Theater,  eine  Filinlljank  der 
Hauptbank  der  Union,  mehre  andere  Lokalbanken ,  Kirchen,  schone  ßaumwolleu- 
•pdchef ,  wo  die  BaumwoUe,  bevor  man  sie  an  Bord  der  Sduffe  bringt,  mittelst  bjw 
draulischer  und  Dampfpressen  auf  ein  Drittel  ihres  Yolumens  zUMSnmengepresst 
wirtl.  Das  von  den  Kaufleulcn  in  Ncw-Orlenns  erhaute  Baumwollenmairnzin  ist  ein 
vreilläubges  aus  Backsteinen  nui'geiührtes  Gebäude,  wo  ungeheure  Yorrathe  aufgc» 
stapdt  werden  können.  Unglücklicherweue  wird  Mobile  hSnIig  im  Sommer  und 
Hcrhste  vom  gelben  Fieber  heüngcsucht;  daher  hat  man  in  der  Nähe  auf  einer  An- 
höhe die  kleine  Vorstadt  Sp  rin  g  -  B  ill  ani,'el(£;t,  wohin  sich  während  der  krnnkeu 
Jahieszeit  diejenigen  Einwohner,  welche  nicht,  wie  es  die  Reichen  zu  tliun  pfle- 
gen, nadi  den  nördlicheif  Staaten  fluchten,  zurfickziehen.  Die  Mündung  der  Mohi- 
lebai  wird  durch  ein  Bxif  MohUt^Pioint  an  der  Stelle  des  Forts  Bowyer  erriohtetear 
Werk  und  durch  einen  Thurm  vertheidigt;  auch  soll  auf  der  Insel  Dauphine  ein 
Fort  angelegt  werden.  Die  amtliche  Bevölkerungsanf;ahe  vom  J.  i83o  zu  3,194  Seelen' 
scheint  wenigstens  um  die  Hälfte  zu  gering  zu  sein.  Der  Ingetüeui'  Poussin ,  wel- 
cher im  J.  i83i  ndt  Arbeiten  in  Detern  Tbeile  der  Union  beauftragt  war,  gibt  der 
Stadt  10,000  Einw. 

Die  anderen  merkwürdigeren  Städte  sind  :  C\hawb\,  ehemals  die  Hauptstadt; 
MoNTGOMEST,  HciiTsviLLE  uud  St.  Stephehs,  Handelsplätze}  femer:  Foaz-JACftsoxa 
FoBV-CaAwro»,  Ci^AnBOBim,l>wo»out  undPioinis. 

STAAT  MISSISIPPr;  26  Countys. 

Jackson,  in  der  County  Hinds ,  am  Perlflusse  ,  kleine  erat  TOT  T^w^^^n  erbaute 
Stadt,  mitiiöchstens  1,000  E.,  ist  die  Uau|>tstadt. 

Natcwz,  in  der  County  Adams ,  am  Imken  Ufer  des  Missisippi ,  kleine  lifibadi« 
Stadt,  mit  vielen  hölzernen  nur  ein  Stuckwerk  hohen  Häusern;  obschon  nur  9,790 E. 

zählend,  ist  Natchez  doch  die  volkreichste  Stadt  im  ganzen  Staate;  sie  hatte  schon 
im  J.  i83i  eine  Akademie  (oder  Gjannasium) ;  eine  ßihliothek  und  im  J,  1826  bereits 
kamen  hier  42eitimgeu  und  Zcitscbriileu  heraus  \  der  Handel  ist  blühend}  man  iuhrt 
lilulieh  3o  bip  4*'kOoe  Ballen  Baumwolle  aua. 

.     Yon  anderen  Ortschaften  sind  zu  erwähnen :  MomticbUiII^  noch  vor  KurMU  die , 
Hmqptstadt  des  Staates.  —  Washihgtüv,  mit  dem  Jeffersoti" College ,  der  ersten 
BUdOBigsanstalt  des  Staates. ü  Columbia,  Pokt-Gibsum,  WoonviLUt  und  Ticiu- 
»vne» 

STAAT  LOUISUIVA;  in  3i  Kirchsprengel  (Paroüses)  eingetheilt. 

New-Orleans  (Nouvelle-Orleans J  j  im  Kirchsprengel  dieses  Namens  und  am  lin« 
ken  Ufer  des  Missisippi,  ist  die  Hauptstadt  dieses  Staates.  Es  ist  die  grösste,  volk- 
yeic^te  und  den  meisten  Handel  treibende  Stadt  in  den  §edltekenSitMt§it  der  Union. 
'Nach  .der  ZiUnng  vom  J.  i83o  hatte  sie,  mit  bibegriff  der  Yorstudte,  46,3io  %  Sie 
ist  im  Ganzen  wohlgebaut  und  hat  breite  Strassen,  die  sich  rechtwinklig  durchkreu- 
sfn.  In  der  üähe  des  f  lussei  bestehen  die  Häuser  fiist  sümtUch  aus  ßacksteinea 
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weiter  einwärts  und  in  der  grössten  Entfernung  vom  Mittelpnälcte  dflT  Stadt  siciift 
iMii  ttm  hSlame  WohngebSud«.  New-OttMOt  itt  der  Sits  «inet  Intholbdieti  Bi> 
•chofe«.  Unter  den  mcrkvrarÄgeren  Gebäuden  find  hier  anzuführen:  der  noue  Staat«' 
pallast,  der  Pallast  des  Gouverneurs,  das  Staatsarsenal,  der  Justizpallast  und  das  Zoll- 
gebäude der  Union;  die  neue  Markthalle,  nach  dem  Muster  der  Propyleen  in  Athen 
•fbaut^  die  katholiscbe  Kadiedrale,  obwol  Ton  scbleebter  Bauart,  und  difr  Kirdi6 
der  Presbyterianer.  Die  vorzüglichsten  wissensohaAlichen  Aitttalten  ailid-  die  öflTenllS- 
che  Bibliothek  und  das  GjTnnasium,  wcIcIh  s  a!  r  r  bis  zum  J.  1832  noch  nicht  völlig 
eingerichtet  war.  IS'ew- Orleans  ist,  was  Sitten,  Gebräuche,  Sprache  und  Lebens- 
wei»e  betrifll,  eine  fast  gana  firanzöaische  Stadt,  obschon  in  neuerer  Zeit  eme  Menge 
Angloamerikaner  sich  hier  medergelasMH  haben.  Sie  bentst  zwei  Theater,  mehre 
Buchdruckereien  und  hatte  im  J.  i83k  aeht  Zoitschriflen  nnd  Zeitungen.  Dagegen 
sind  im  Vci  hahnissc  zur  Volksmenge  wenig  Fabriken  und  Manufakturen  anzutreP- 
ien.  Das  Hauptgeschäft  der  Einwohner  ist  der  Handel.  New-Orleans  ist  seit  dcrEin- 
Abrimg  der  Danpfboote  der  natnriiche  AnsAdirhafen  des  UBgebeoem  und  frueht« 
baren  Missisippibeckcns  und  einer  der  grössten' Marktplätze  von  Amerika  gewor- 
den. Der  Handel  mit  dem  Innern  beschäftigt  1,^00  grosse  Flachl)oote  und  i3o  Dampft 
boote,  und  der  Seehandel  nimmt  gleichfalls  eine  grosse  Zahl  von  Schiffen  in  An- 
•proch.  Man  kann  New-Orleant  den  tweiten  j^usjukrhafen  der  Union  nennen,  denn 
nnr  New-York  madit  ihm  in  dieser  Hinsicht  den  Bang  streidg.  Im  April  des- J.  i83i 
ist  eine  Eisenbahn  von  4'/a  engl.  Meilen  Länge  erölTnet  worden  ,  welche  diese  Stadt 
mit  dem  See  Pontcharti-ain  in  Verbindung  setzt  und  l)ei  dem  künstlichen  Hafen  en- 
digt, der  an  diesem  See  vor  Kurzem  gebaut  worden  ist.  Die  niedrige  Lage  der  Stadt 
«nd  die  vngehenem  Sümpfe ,  welche  ne  umgeben,  machen  «fie  Luft  sehr  nngesnnd. 
Das  gelbe  Fieber  hat  hier  schon  oll  grosse  Verheerungen  angerichtet  und  nament- 
lich in  den  J.  1814,  »822  und  1829  eine  grosse  Zahl  M<"nscben  weggerafft.  Auch  hat 
sich  zu  dieser  Plage  im  Sommer  i833  die  asiatische  Cholera  geseilt.  Die  Lage  der 
Stadt  und  die  neuen  Befestigungen,  welche  die  Zugänge  von  der  Meeresseite  Verth«»* 
difsoy  machen  sie  snm/e«fe«reit  iVMke  der  vereinigtai  Staaten. 

Andere  wichtige  Stidte  und :  Doii&LDSoiivn.UE ,  am  rechten  Ufer  des  Mlssisippi , 
da  wo  sich  der  Arm  La  Fourche  \or\  ihm  ablöst,  kleine  Stadt  im  Kirchsprengel  As- 
cension,  sie  war  von  dem  Jahre  1829  bis  i83i  die  Hauptstadt  des  Staates,  hat  aber 
vielleicht  noch  keine  1,000  Einw.  —  PIatcuitocues,  wii'd  nächst  New-Orleans  für  die 
bedeutendste  Bandelstadt  im  Staate  gehalten  und  hat  etwa  t/xK»  Einw.  —  Batoik 
HuuGE,  kleine  Stadt  von  beiläufig  2,000  S.»  Bauptort  eines  MUitärkantonnements  mit 
einem  bedeutenden  Arsenal ;  ihre  Lage  am  vornehmsten  Arme  des  Missisippi  gibt 
ihr  ein  grosses  Gewicht  durch  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  Wafien  und  Munition 
iiadi  allen  Punkten,  die  sur  Tertheidigung  des  grossen  Missisippiddta  beitragen« 
gesduiSk  werden  können.  —  JACKsoHmit  dem  Ltmbiamm*  College ;  iemer:  Alexait- 
3>aiA,  CoNcoRDiA,  Washitta,  Opflous\s,  St.FrahosvIUI»  ST«MAatiiismuundJ»* 
SOF  am  roth-n  Flusse,  ein  wichtiger  Militärposten. 

DISTRIKT  OREGON  (Oregan).  Diese  weitläufige  Lnndstrecke,  welche  sich 
vom  Felsengebirge  bis  ans  grosse  Weltmeer  ausbreitet  und  vom  Flusse  Golumbi* 
oder  Oregon  und  dessen  Nebenilüsseu  durchströmt  wird,  ist  eine  UnterabtheOung  das 
westlichen  Gebietes  (WuUrm  TtrritmryJ.  Sie  ist  bis  fetst  grösstenthoils  noch  in  den 
Händen  der  Eingebomen,  welche  hier  noeh  völlig  unabhingtg  leben. 

AsTORiA,  ander  Golumhiamündung,  die  hier  einen  Hafen  bildet ,  ist  der  einzi- 
ge anzuführende  Ort;  die  brifisrh  -  amerikanische  Hudsonsbaigesellschaft  hat  hier 
eine  Niederlassung,  welclio  Pelzhandel  mit  den  Eingebornen  treibt.  Wenn  der  Eng- 
littder  Ro$$  Co»,  der  6  Jahre  unter  den  Indiem  sugebraebt  haben  wiU,  die  Wah*^ 
beit  berichtet,  so  sind  hier  die  grössten  Bäume  des  Erdbodens  aU  finden;  er  bo* 
schreibt  eine  Fichte  von  3oo  f  oss  Höhe^und  57  Fuss  Umftng. 

STAAT  INDIAKA;  fif  GountTS. 

•  IjiBUJroPOiiis,  iu  der  County  Marion,  am  westlichen  Arme  das  weissen  Flusses 
(WhiU  Bi»§rJs  kleine  Inibiehe  Stadt  von  i,aoo  £.»  ist  die  Heuptotudt  die  Stuitee. 
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TnreniiiEs,  in  dor  County  Rnox,  am  linken  L'fcr  de«  Wabasli,  kleine  pul  fje- 
baate  Stadt,  mit  i^Hoo  £.  und  einer  Akademie.  —  New- Auamy  mit  a,:)oo  £.  i«t  die 
befMkeHM«  Stadt  im  fiHsoi  0tMtB.  Ktti  hmlt  Uer  vid  DampAeldlfe. 

Die  anderen  aMrkwürdi^eren  Orte  sind:  HliHOirr  oder  New- HAftHOvr,  kloine 
niedlirhp  Stadt,  welche  der  Wnrtpmherqer  Rap  p  im  J.  i8i'>  in  einem  Thale  ,  nicht 
weit  vom  Wabash  gegründet  und  im  J.  iäa5  lur  120,000  Doilan  an  den  Schottlander 
Ow«ii  Tsrkaaft  hit,  <kM«li  avtie  Fn«d«rlataung  aber  teil  dem  J.  iSa;  grötatentheils 
wieder  Mil|;elÖ8t  ist.  (S.  oben  Staat  PtmuyUfmnien ;  Sconomy»}  —  Cokrvoir,  die  ehe* 

nialifjo  Hauptstadt  de«  Staates  ;  Madison,  7,000  E. ;  Ricrxond,  i,5oo  E.  ;  Salem, 
1,000  E. ;  jEFKEaaoMViLLE,  Brookvk.le  und  VtH.VY,  kleine  Städte,  ober  mit  lebhaf- 
tem Handel.  Die  letztere  iat  von  Scbweisern  aus  dem  VVaadtlandc  angelegt  worden 
«ad  iMft  Wemgirtett,  w»  der  Kertt  IFete  in  der  gansen  Ciiioii  gewonatii  tHrd»  — - 
FoKT  'Wathc,  dnrdi  Mine  Lage  wichtig;  BLooMiiiaTov mit  dmn  imäiamm'C0ll0g&, 
der  vornehmsten  witsentchafUichen  Anstalt  im  Stante.  —  CL\aiCEViLT.E  gehört  zu 
den  i5o,ooo  Acre«  Lindereien,  welche  der  General  Glarke  zur  Belohnung  seiner 
anegeseiehnetett  Kriegadienf  t«  tom  Kongrete  avm  Oetehtak  erbahen  hat. 

STAAT  ILLINOIS;  JJa  County». 

Vandalia,  in  der  County  Fayette  am  Raskaskia ,  sehr  re«»elmiissig  anfjelegt,  mit 
breiten  Strassen  und  einem  grossen  öflentlicben  Platze,  bt  die  Hauptstadt  des  Staa- 
toi  OBd  hat  swv  anr  i,5oo  E, ,  aber  doeh  eine  SUUHctd  Society  of  lOimölt. 

Die  anderen  bemerkjMMWerthien  Städte  sind :  Kask\sk.i\,  die  eücmali;:;e  Haupt- 
stadt des  Staates. —  SuAwARECTOwif ,  mit  wichtigen  Salzwerken,  die  der  Union  ge-  ' 
hören ;  Galzka  ,  mit  wichtigen  Bleibergweriten.  —  Jacmomville  ,  mit  dem  neu  er- 
iklitaten  BUncii'CoUege.  —  Gahoua,  tdir  herabgekMmnen ,  ziblt  kaum  noch 
i,Mo  E.;' BEUEvnflut  nad  BaWAiaemu;  Foi«  Glahu;  Fon  Eb#AkM  vad  Foat 
DBABBoaa  oder  Cbkaoo. 

STAAT  MISSUBI}  33  Cova^ 

Jwmamw,  an  reckten  OTer  detlfiBenri,  aidit  weit  Tön  der1C6ndnng  dee'Oteedi 
(Osage),  kleiao  Stadt  mit  kaum  5ooE. ,  ist  der  Henptort  dee  Staates. 

St.  Lovis,  in  der  County  dieses  Namen»  nnd  am  rechten  LTer  de»  Missisippi, 
ist  in  jeder  Rücksiebt  die  vorzüglichste  Stadt  des  Staates  Missuri.  Ilire  vortheilhafle 
Lege  an  einem  der  grSetten  Strtme  des  Erdbodens  und  in  gcrin-.;er  Entfernung  vom 
Hissuri  und  ffiaoit,  bat  ba'taptsacblicb  zu  ihrem  Auficbwnnge  beigetragen.  Den  Blit- 
telpunkt  der  grössten  inneren  Schiffahrt  von  Nordamerika  einnehmend,  ist  sie  be- 
stimmt, in  wenig  Jahren  eine  der  ersten  Handelstädte  der  Welt  zu  werden.  Ihre 
Volksmenge,  die  im  J.  1816  erst  2,000  Seelen  betrug,  war  im  Jahre  i83o  aiif  5,85a  ge- 
•tiegen.  Sie  ift  ein  Ifew-Orieent  im  Kleinen.  Et  befindet  ticb  bier:  der  Sita  einee 
katholischen  Bischofes,  zwei  Banken,  ein  Theater,  ein  Museum,  ein  Gymnasium  ' 
(St. Louis  -  College) ,  eine  Bihliuthek  \md  drei  Buchdruckereieii.  Die  Sta(it  ist  der 
Mittelpunkt  eines  sehr  ausgebreiteten  Handels  und  to  zu  sagen  der  Stapelplatz  für 
die  niditigen  Oetcbüle  geworden,  die  awiscben  Nev^rleant,  Gineintteti  nnd  Pittt- 
bnrg  gemacht  werden.  Diese  Handektbitigfceit  iber  verdankt  sie  nur  der  Dampf" 
sckrffahrt,  die  hier  sehr  ins  Grosse  getrieben  wird.  Sechs  Dampfschifl'e  gingen  im 
J.  iKh  regelmässig  zwischen  i^f.  Z.OUW  und  yVew-Or/*a«x  hin  und  her;  obgleich  die 
letztere  Stadt  1,200  engl.  Meilen  weit  enticrnt  ist,  so  wurde  doch  jede  Fahrt  hin  und 
Sttffftdc  in  a4»  sawdlen  auch  in  iS  Tagen  geneebt  Eben  to  nnterbielten  eedw  an- 
dere Dampft^ilie  die  rtifehnitiicr  Verbindung  zwischen  St. Louis  unA^MlMtto 
tm  Ohio,  63o  engl, Meilen,  wozu  10  bis  11  Tage  gebraucht  wurden.  Eines  von  die- 
len Dampibooten  ging  noch  i5o  engl.  Meilen  weiter  am  Ohio ,  bis  Cincinnati,  auJ-  ' 
wirft.  Drei  utden  waren  mit  der  Yerbindong  switcbea  ^.Louii  nnd  dem  Fieber- 
ßm$t  iFe^et  bealiftntgt,  an  welohem  du  dmrcb  tebe  reichen  Bleigruhen 

so  wichtige  Gateaa  liegt;  eie  bednrften  snr  Hin-  und  Heneise  ,  4^0  engl.  Meilen, 
zehn  Tage ;  eines  von  diesen  Fahrzeugen  tchiflle  zuweilen  noch  400  Meilen  weiter 
bis  zum  SU  Petersilusse.  Zwei  Fahrzeuge  gingen  von  St.  Louis  den  Missuri  aufwärts 
bitFhmlitti,  900  engt  Meilen  weit,  und  «etaten  fon  de  ibren  LanT  nodl  «00  Meilen 
weilfr,  bit  aam  F^rtiitmr^inmA  lett  Batteh  mMblatt  andi  mi  «der  dreiDamp^ 
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hoote  die  Fulii  t  nach  Pekin  am  llUnoii^  welche«  180  Meilen  enücrnt  ist.  Ausserdem 
kommen  auch  viele  fremde Fahrseiige  von  Ptttsbnry  mid  anderen  Plitsen-der  huMn 

Staaten  nach  St.  Louis.  Seit  einigen  Jahren  g^hen  JTarawa/ifn  vun  uhngeiahr  hun- 
dert Mann  jülirlicli  von  Sl.  Luuis  al»  und  Irj-flon  nach  ciniT  Landreise  von  4o  bis 
5o  Tagen  in  Santa  Fe  in  Ncu-Mc.vilvo  ein.  Sic  ruki  cu  Baumwulicozcuge,  Tücher  und 
kiirse  Waaren  dahin  und.  bringen  Piaster  und  Bfanlthiere  snriick.  Die  Waaren  vrcvw 
dieil  anf  bedeckten  Wagen  geführt,  welche  ihren  Führern  zugleich  als  IS'achtlagev 
dienen.  NörcUirli  von  St.  Louis  fihphen  s\c\\.  sieben  künstliche  Hügel,  die  von  einem 
alten  unbekannten  Volke  errichtet  worden  sein  mögen,  welchem  man  auch  die  weiterhin, 
beim  Staate  Ohio ,  za  erwähnenden  7^jnai/i  und  Festungswerke  zuschreibt.  Sie  wa- 
reft  bis  xnm  J.  ^826  noch  nicht  geöfihet  worden. 

Die  anderen  merkwürdigen  Städte  sind:  St.  Charles,  kleine  Stadt  am  Mi.<isun, 
die  im  J.  iSv.Ö  noch  kein»«  i,ouo  K.  liattc:  nicht  weit  davon  liegt  das  Jesuitoiilvulle- 
giiun  F lo  r  istant ,  wu  die  dem  giistliclicii  8tuude  sich  widmenden  jungen  Katholi- 
ken des  Staateif  ihre  höhere  Bildung  empfangen..  PatoM,  Utine  Stadt  mirbedea- 
'tenden  BleigrubM  in  der  IVähe;  daa^rz  geht  «n  Tage  aus  und  ist  ungeinciu  i-eidi* 
haltig.  FcnuT:  Franklin,  S r.  Gknevieve  ,  Hehkllanum  ,  Jachson  und  New-Madrid  ; 
der  letztere  Ort  ist  in  den  J.  lÖii  und  1812  durch  Erdbeben  fast  ganz  zerstört  won*- 

,  den.  —  Auch  müssen  die  .swd  |fichtigsten  Militörpesten  dieses  Staates  angelfikrt 
werden:  jEFFEnsoMs  Barracks,  am. rechten  Ufer  des  Missiui}  es  ist  sn^ei^  eine 
praktische  Schule  Jiir  die  Infanterie  der  Union  (Schoo!  qf  praciice  for  Infnntety\ 
wohin  die  Zöglinge  der  Milititrschule  in  Westpoiut,  die  für  don  Infantcriedienst  be- 
stimmt sind,  nachdem  sie  diese  Amalt  verlassen  hüben,  zwei  oder  drei  Jahre  ge- 
schickt werden.  Die  Besatzung  dieses  Postau  ist  nie  weniger  «la  ein  Limen-Inlanie- 

'  rieregiment  stark  und  der  Befehlshaber  ist  stets  ein  BrigadegoneraL  —  LBAVBNwoRTn, 
am  rechten  Liier  des  Missuri ,  nah«  beim  F.influsse  des  Platte,  ist  der  sw^te  AliUtir- 
postcn. 

STAAT  TEIViNESSI  (re/i/i<r«tfe)  ;  6a  Countys. 

Nashville,  jn  der  County  Davidson,  am  linken  Ufer  des  Cumberland,  ist  die 
Haupt-  und  zugleich  die  wichtigste  Stadt  im  ganzen  Staate.  Sie  voKhmkt  die  gros- 
sen l'urtschritte  ihrer  Industrie  und  Bevölkerung,  die  scho|i  an  ti,ouo Seelen  belrägl^ 
ihrer  für  denllandei  günstigen  Lage.  ZweiDamplschifle  gehen  x^elniassigMd&  New- 
Orleans.  Auch  ist  hier  die  kleine  NashviUe'Vniversily. 

Von  den  nndorcn  Ortschallcn  .sind  anzuführen  r  Kmoxville,  die  wichtigste  Stadt 
in  Ost-Tcnncäüi,  mit  eiueui  heruhmleu  Gymnasium  (^Beut-TeiuieueC'ColUge)  und  et- 
wa 9,000  £.  —  MvBrBBBsBoaovoii,  die  ehemahge  Hjtu|>tstadl  des  Staatea..  —  Geeeji- 
iriue,  mit  einem  Gymnasium  und  Eiscn^'ruljeu  in  der  nähe»  deren  £rzengniss  hier 
zu  versrhiedenen  Artikeln  veraiheitet  wird..  Ferner:  Maryville,  mit  einer  theolo- 
gischen Schule  j  Fhajiu.1»,  .Fayetteville,  Clarksville,  Gollmeia,  (JAurHAco  uud 
BaAiMEan.  Letzterer  Ort  ist  die  Hauptmissiomuusiult  zm-  Bekehi  uug  und  (JivÜisiirung 
•d^  Tschirokis. 

STAAT  KENTUCKY;  83  CountyS. 

FRAMK.FOST,  in  der  Gounty  Fra;(iklin,  am  rcclilen  Ufer  des  Keniuckv,  klcinn, 
wohlgebaute  Stadt,  mit  2,opo.£.  und  einem  schönen  Staatsgebäude,  ist  die  UauptsUdt 
dieses  Staatea,  .  ,  .  , 

Lexington,  in  der  County  Fayctte,  am  Towafork,  einem  Anne  des  Ellchoni» 
welcher  in  d<  M  Kentucky  geht,  gut  j^ehaule  Stadt  mit  einigen  schönen  Gebäuden,  ei- 
nem Theater,  einem  Museum,  einer  öÜeutlicheuBihÜothek,  sechs  Buchdruckereien  und 
mehren  wissenschaftlichen  Anstalten.  Man  betmditete  sie  schon  vor  einigen  Jahreti 
als  die  ansehjdichste  Stadt  in  Kentucky,  sie  hat  6,104  E.,  wom  sehr -viele  m  den  hie- 
sigen A'agel-,  Zinn-,  Kupfer-,  \V ollen-  und  Baumwolleufahtfikcn  beschalUgt  sind. 
Die  hic&i^G  Trantylvania-tjniversity  ist  che  berühmteste  und  besuchteste  Lehranstalt 
dies^  Art  in  den  westlichem  l^laaten  j  sie  hat  besondere  Ablheiluugen  iür  die  Ueü- 
kund«  und  die  Rcchtüwissensefaaft. 

LouisviLLE,  in  der  County  Jeflerson ,  am  linken  Ufer  des  Ohio,  die  gewerbfleis- 
sigsic  und  den  meisten  üaiuM  tceihende  5udt  in  üoiiiuoky.  Den  Xomwgehalt  ilmr 

*     '  .... 
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Dampfboote  wmtie  im  Jahre  iSiiÖ  auf  (i,o5o  geschätzt  Sie  hat  eine  ^ossc  Dampfina- 
•clünenfabrik  y  anseiinliche  Seifensiedereien,  eine  wichtige  Zuckerrafiinerie  uud, 
«ie  an  bchraptet,  «Ue  groMte  Wlnskybreaaerei  in  der  gansen  ITniini.  Die  Toilu- 
■MBge  I>eträgt  io,353  Seelen.  Utn  unterhalt  Ichhaftc  und  hedeutonde  Haiidclsverbin- 
dangen  mit  Cincinnati,  St.  Louis  und  New-Orleans.  Der  erst  imJ.iH^^i  rroUnete  schöne 
lAntuvüle'BorÜaud-Canal,  Uuich  den  die  Fälle  des  Ohio  umgangen  werden,  yerbinr* 
det  die  Stadt  nüt  Portlcnd. 

Andere  widitige  Stidle  sind;  VAnvituc,  uBdist  Louitrille  und  Lexington  der 
bedentendste  Handelsplatz ,  3,040  E.  —  Dana  ille  ,  mit  849  ^  und  dem  Centre-CoU 
lege.  —  ÄüorsTA,  mit  E.  und  dem  jdugtuta-CoUege.  —  Pmwceton,  mit  366  E. 
und  dem  Cumberland-Coitege.  —  BAassTowN,  mit  1,625  £.  und  dem  katholischen 
SLJotepk  €Mlege,  des  anter  die  Ufihenditen  dieser  Art  in  den  vereinigten  Stteten 
geboK;  euch  residirt  in  dieser  Stadt  der  katholische  Bisdraf  Ton  Kentucky.  —  Res- 
•BUftLiE,  1,358  E. ;  Pahis,  ijSigEL ;  Mahchester  und  OwmGviM,K,  mit  salzi-^fii  Quel- 
len.—>  Harrodsbcrg,  Olympian-SpAikgs  und  Biaiu»E-LicK,  mit  Miiieralbädei'U ;  Geok- 
«BTOWN,  1,344  E. ;  SuELswiLLE ,  1,200 EL,  ffEw-PoET,  mit  /ij  £.  Und  einem  Bundes- 
anenaL—  Bowuireoam,  Hanptort  der  County  Warren,  m  «ich  die  berühmte 
ttmmmutksgrotte  befindet,  deren  Inneres  angeblich  auf  lo  eng^.  Meilen  weit  durch- 
lorseht  worden  ist;  sie  besteht  aus  sehr  vielen  Ahffif ilimi,'pn ,  worunter  eine  8  enj^l. 
Acres  fiodeniläche  hat^  auch  ist  hier  ein  prachtvoller  Bugen  von  Cio  bis  loo  Fuss 
HShe.  Es  ivird  in  dieser  Grotte  ungemein  vid  Sdpeter  gewonnen.  —  MoaticULo 
vmd  bcmm  hahen  in  ihrer  NacUbenehaft  ebenfidls  hedentcoide  Salpeteffpwtten. 

STAAT  OHIO;  73  Gountys. 

CoLCMBUs,  in  der  Coiuity  Franklin,  am  linken  Ufer  des  Scioto,  der  In  den  Ohio 
geht,  sehr  kleine,  aber  hubscii  gebaute  Stadt,  mit 2,4^7  E. ,  einem  schöueu  Ilegie« 
rangsgebinde  nnd  einem  andern ,  worin  sich  die  Kanslet.  befindet;  ist  die  Hanpt- 
atadt  des  Staates. 

Ci^ciMNATi,  in  der  Coonty  Hamilton,  am  i*echtcn  Ufer  dea  Ohio  nnd  am  An- 
fange KaaaJs,  welcher  diesen  Fluss  ndt  der  Stadt  Daytun  am  Miami  verbindet. 
*  Die  Zunahme  von  Cincinnati  grenzt  aus  W  underbare.  Im  Jahre  1810  hatte  sie  ei-st 
2,540  £.,  im  J.  1824  berate  12,016,  welche  im  J.  (8a6  anf  iC^o  und  im  J.  t83o  auf 
a4»83i  gestiegen  waren.  Im  J.  1882  schützte  man  die  Bevotkeruiig  xiher  ?.8,uo().  Die 
"vortlieilhafte  Lw^c  der  Stadt  erkennend,  haben  sie  die  unternehmenden  Einwohner, 
dui-ch  die  Ausdehnung  ihrer  Handelsverbindungen  und  die  Menge,  Maunigi'alügkeit 
und  Güte  ihrer  Erseuguisse,  welche  im  J.  schoii  auf  to  Mill.  Franken  an  Werth 
berechnet  wurden,  berdts  nur  Nebenbuhlerin  von  Pittsbux^  erhoben.  Die  Terlert»» 
gung  von  Dampfmaschinen,  die  Manufakturen  von  Baumwollenzeugen  und  verschie' 
denen  Tüchern,  die  Schriilgicssercien,  die  Papiei-mühlen,  die  Seifeusicderfien,  I.it  lit- 
giessereien,  Ziegelbrennereien,  Bierbrauereien,  Zuckerralliuerieu  und  die  Fabrika- 
tion Ton  cfaemisdien  Produkten  sind  dieHanptsweige  der  hiesigen  Industrie.  Ausser- 
dem ist  Cincinnati  auch  in  Bczu^  auf  günstige  Produkte  die  erste  Sudt  in  gansen 
westlichen  Thcile  der  Union ;  sie  hatte  im  J,  iS  'i  schon  9 Buchdruckereien  nnd  es 
eischienen  hier  nicht  weniger  als  9  Zeitungen  und  Zeiischril'leu,  nebst  <Xeta  fVestern 
MiiOiUhfy'  Hefüw.  Cincinnati  ist  der  Sit«  eines  katholischen  Bischofes  und  kann  iu 
diesen  Angeidilicke  als  der  »vnukm$tM  SU^ß^mU  ßir  dam  Oktohamdet  angesehen 
werden.  Yiele  8«^ne  Plätse  ui|d  einige  ausgezeichnete  Gebäude  zieren  die^e  Stadt, 
welche  in  einer  angenehmen,  gesunden  und  ziemlich  hohen  Lage  erbaut  ist  Der 
Gerichtshof,  dicHauptmarkthalle,  die  mediciuische  Sc  hule,  das  Irrenhaus  undUaud- 
Inngshospiul,  zwei  oder  drei  Kirdien  und  eine  Dampfiuülde  von  neun  Stockwerken 
verdienen  besonders  angeführt  auwerden.  Cincinnati  theilt  mit  Pittsbui*g  die  Ehre 
und  den  Vorlheil  diejeiiij^'e  Stadt  im  Inneren  zu  sein,  wo  dir  meisten  Damjtfscbilic 
gebaut  werden.  Von  den  Damplschiiren ,  die  seil  <leui  J,  iStl^bis  mit  dem  J.  i8Ji 
in  den  vereinigten  Staaten  erbaut  worden  siud,  komuiuu  allein  Iii  auf  die  hiesigen 
Weiftan.  (Yen  den  im  J.  in  der  Union  Toehandenen  198  Dampfl'ahrzeugcn  wa^ 
ren  68  in  Cincinnati,  68  in  Pittsburg,  12  in  New-Albany,  7  in  Maricita  und  6  in 
BroinisvaUe  gebaut  woirdaa.  S*)  Scitiu«Ur«n  Jahrca  ist  auch  das  üaufUt^uartier  dtt 
'  7  • 
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westlichen  Militürdifision  des  Bundes ,  welches  sonst  in  Louisville  war,  tiadi  GiBGan« 
nati  verlegt  worden.  .  '  j 

Die  «nderen  vonSglieheii  Stidte  sind:  CHiuiooraB,  mit  a34^E*;  ZAKcsms«^ 

liiif  3,09^  E. ;  STErBEWViLLE ,  2,937  E. ;  IS'Ew-riANCASTEÄ,  i.93o  E. ;  und  Nkw-Lisbox, 
I,i38  E. ,  sämtlich  Gewerhs-  und  Ifaiidclstädlc.  —  Gi.eykland,  am  Eriesee ,  mit  ia«;«»,  , 
und  PoiiTSMuL^TU,  %m  Oliio)  mit  1,064     >  ^eiduu  Kndcn  des  grossen  Ohiuka- 

nalet,  werden  in  luirserZeit  wichtige  Stapelphitse  Uta*  den  iinenaBjiiM|di  derlbuMi 
.^irerden.  —  Drttom,  «m  Miami,  wo  der  von  Cinciniuti  abgehead«  ÜLwal  endigl^  hat 
2.<>(>'  E.  —  CantoB»  »it  1,2.^7  E-,  l>at  eine  sehr  schöne,  ei-st  vor  wenif»  Jahren  ge- 
hautc  kaUioiische  Kirche.  —  Atvews  (Athen) ,  kleine  äla4t,  aber  als  Silz  der  OhUh> 
Vnif^nitjr  zuhmaetketf.  —  Oxrou,  mit  det  Ofmmi'Ui^Ninity  j  Gamikkj  vdt  dem 
M0i^om-CoUegB }  Libamom,  1,157  E. ;  Polakd,  mit  bedeutenden  Eisenhämmern ;  Sah- 
nusKV  ,  Tiiil  einem  guten  Hafen  am  Eriesee;  Wuoster  und  Jackson,  mit  reichen  aal- 
yjf;en  Quellen;  Yei.lowspiungs,   mit  den  hesuchlesten  Minerahjuellen  <li's  Staat<.-$; 
Maiui-tta,  mit  1,207  £.  Mci'kvvürdig  sind  die  iu  der  ISiihe  diese«  Orte«,  so  wie  hei 
Circi9tfiti«,Portsmoutk,  J!f€wark,vmd «nderwirto Tprhandeiifn tdtgm Stftah 
gmngswerke  ehemaliger  Eingcborner.  Das  UmfafMOulttc,  was  üher  diese  Altcrthümer 
his  jetzt  geschrieben  worilen,  ist  die  Al)handlunf»,  \velche  ^V  n  r  d  en  im  J.  1827  in 
den  Memoiren  der  geograpliischen  öocictat  zu  Paris  hat  erscheinen  lassen.  Hier  üol^t 
oae  übemidit  det  Weeet^iichtten  am  dieMan  Avßiilse. , 

Tom  stdlichen  U6r  des  Erieeeet  bb  sam  meKik«nk«&en  Bneen,  und  lings  dtai' 
miissud  his  zu  den  so  genannten  Fclsengebirgen,  findet  man  Spuren  ansehnlicher 
und  ref,'elmässij;ei-  Werke,  die  das  Gepräge  eines  vielliundertjähri{,'en  Alterthumes  an 
sich  tragen  und  alle  gemeiuschaitlichen  Ursprunges  zu  sein  scheinen.  Diese,  an  Form 
und  Grosse. verschiedenen  Denluniler  imd  andere  bis  jetzt  entdeckte  alterthümliche 
Gegenstände  hestelten:  i)  in  Beiestif^'ungswcrken ;  2)  in  künstlichen  £rdlingcln  (Tit- 
muli J ;  3)  in  parallelen  Mauern  von  Erde;  4)  i'i  unterirdischen  Mnnei'n  von  Erde  und 
Ziegeln,  so  wie  in  verschiedenen,  belräehtlich  tiei' vergrabenen  Gegenständen;  5)  in 
ErdüUnuugen,  gewühulich  Brunneu  genannt^  6)  in  Felsen  mit  Inschriilen;  7)  in  Gö- 
tsenbüdem;  8)  in  Moscheln  fremder  Lander,  und  9)  in  flfmnien.  Die  OntersQchnng 
eSer  dieser  Gr;,'eiistande  und  die  Betrachtung  des  gesellschnniichen  Zustande«,  wor- 
in sich  die  Bewulincr  dieser  weiten  liänderstreckc  bei  der  Entdeckung  Amerika'» 
duich  Culumhus  beianden,  gestatten  nicht,  sie  den  Yorfabren  der  gegenwärtigen 
Indier  snznschreiben,  sondmn  .sie  mflasen  einem  nnbekennten,  toh  jenem  gann  yrnt" 
•chiedenen  Volke  «ngebört  heben.  Man  Termndiet,  dass  die  JUiglMwf»  dieses  Volk 
gewesen  seien. 

Die  Reste  vieler  Befestigungswerke  sind  von  grosser  Ausdclinung.  Diejenigen, 
welche  sich  bei  der  Stadt  ChiUieotht  befinden ,  nelimen  mehr  als  100  Acres  Oberfla» 
che  ein.  Es  ist  eine  Er  dmaner  Ton  30  Ftaas  Didie  an  der  Ornndfliche»  laFnss  Udfae 
und  von  allen  Seiten,  nur  die  gegen  den  Fluss  ausgenommen,  mit  einem  etwa  20 Fuss 
breiten  Graben  umgeben.  Die  bedeutendsten  solcher  an  Flnssufern  gelegenen  Be- 
festigungen sind  rechtwinklig  und  haben  mehr  als  700  Fuss  Lange,  bei  tiooF.  Breite. 
Andere,  von  kreisrunder  Gestalt  und  in  einiger  Entfernung  vonFlfissen  gelegen,  ha- 
ben selten  mehr  als  i5o  Fuss  im  Durchmesser.  Im  Disti-ikt  Pompey  *  ^  Staate  New<- 
York,  sieht  man  Reste  einer  grossenStadt,  (h-ren  Oberfläche  Goo  Acres  gewesen  SU 
•ein  scheint;  man  erkennt  noch  zwei  Bcgräbnissplatze;  drei  alte  kreisförmige Fortl^ 
welche  8  engl. Meilen  einet  vom  andern  entfernt  liegen,  bilden  ein  Dreieck,  inner* 
halb  dessen  die  alte  Stadt  gelegen  hat.  Am  Flusse  jnrafifo£r«  im  Arkansasgeliiet^ 
sind  die  Ruinen  einer  andern  befestigten  Stadt  wn  grosser  Ausdehnung,  so  wie  die 
Trümmer  einer  Citadelle  entdeckt  worden ,  die  aus  gemauerten  Ziegelsteinen  aufge- 
lülu-t  war.  Hieiicr  gehören  auch  die  steinernen  Bauwerke  an  den  Ulena  des  ^ioyer, 
eines  kleinen  Nebenflusses  des  Missisippi,  in'der  Gegend  der  Stadt  ZotUsiamu,  des 
Stnutes  lUinois.  Sie  haben  Ähnlichkeit  mit  anderen  Befestigungen  an  den  Ufern  det 
HuJJhlo  und  des  Osagejlusses .  unterscheiden  sich  aber  sehr  von  den  alten  Städten, 
Belestigimgen  und  den  Erdlui^cln ,  welche  iniicrball»  der  oben  bezeichneten  Gren- 
zen angctroflen  werden.  Die  am  Pepinsee  und  am  Missisippi,  im  Hurondistinkte 
entdeckte  Befestignng  ist  fast  eine  engLMefle  laug;  sie  ist  kreislSilnig/und  die  Ton 
dcnSrhanzeTi  umschlossene  Oberiliche  kSante  5,oo0  Menschen  Asseo.  Öbschifti  diMe 
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WmA^o  4hMk  dm  Seit  ••tfar'  gtüMen hihm,  wo  umawcheMet  mm  doch  noch  die 

Winkel,  welche  nach  den  TorscIu-iAen  der  Krics^skimst  und  iBit solcher  Aegelnin- 
sigkeit  angelegt  sind,  als  wenn  Vauban  selbst  den  Plan  dazu  ffemacht  Imftc  Die  an- 
dera  menkwürdigeren  Bciesti^ngen  heündcn  sich  im  $Uate  Ohio  bei  Aewnrk ,  hei 
JMffte^  mmSMAim  Ufer  det  Miami,  «n  den  tMem  de«  kMutn  Miami,  bei  Pitjua 
IL'«.  Die  yian  'Cirekvitle  im  nemlichen  Staate  sind  »cbon  unter  der  Menf*e  neuerer 
Gebäude  verschwunden,  Allo  Werke  dirscr  Art,  die  man  nnrdwcsllicli  vom  Ohio  an- 
trifil,  haben  hobei'e  Parapets,  tieierc  Gralicn  und  andere  Merkmale,  welche  auf  eine 
gewisse  Kenntnis«  de**  Kriegskunst  hindeuten.  Auch  werden  sie  von  kriegserfalire- 
MB  UiiiMni  tOt  ivIrldicbe-ftatofilMie  btlnehtel.  dtidniöl  tiiid  «nler  dieMnWeiw 
JMdeim^b  Anzutreffen  )  welche,  nach  ihrem  Oiufiiaiiey  der  Unfrucktbarkcit  des  an- 
grenzenden Bodens  und  dem  Wassermunf^el  zu  schliessen,  weder  um  des  Anjjrills, 
noch  um  dei'  Yertlxeidigung  willen  errichtet  zu  sein  scheinen.  Die  Hohlfläche  mit 
onilWViirtiefongim  der'IIiilttt^'  «elclie'nuiB  an  tklm  algldieii  Werken  miHniinuut,  ist 
Termuthlich  zum  Verbrennen 'WnI  Foltern  der  Kiiegtgefiingenen  hesthnmt  gelresen. 
Diese  Uaehe  £rhölmnp^  ist  stets  von  einer  oder  zwei  Reihen  Bänke,  eine  über  der 
andem  ,  uni^jeben,  aui' welcher  die  Zuschauer  wahrscheinlich  zu  sitzen  pllegten.  Hr. 
V.  UumboUli  bemerkt,  dass  ihm  weder  in  Südamerika,  noch  in  der  alten  Welt  etwas 
Ähnliches  tos  »elcikeiiBelesiigfimgewetlieii  beluinht  DwBefehniM^^keift  devYiec^ 
e^bBr^Vid  Kreise.,  die  kleitk'eren  Werke,'  welche  sar  Deckoag  der  £in«;äo^e  itt  das 
Inner«;  bestimmt  waren,  sind  vorzüglich  merkwürdig'.  Man  we5.<s  noch  Imitier  tiicht, 
ob  diese, ßeje^tigunf^en  zui' fieschützung  des  £igenthames ,  oder  zur  Terluciuiguug 
gegen  fdadlidik  AngriflSs  enidiMt,  «der  ob>  Ses  irenekuiBte  Lager  Ureren.  '^tt  Oer 
brauch,  durdh  Yerschanzun^en  die  versehiedenen  Abtheilungen  ein  -rSudt  vuii  cfaip 
ander  abzusondei-n  ,  lindr  t  sicli  auch  in  dem  alten  Tenucblitlan  und  iu  Chimu«  JüloV 
peruanischen  Stadt  zwischen  Truxülo  iind  der  Meeresküste. 

Die  Tumult  oder  Erdkügel  von  kegelfünniger  Gestalt,  die  in  unglaublicher 
Menge  gefdHden  wsrden',  weiehen  tmCer'einsntler  towol  in  der  H8be  alt  in  d«r  Di- 
die  ab.  Viele  gleichen  denjenigen,  we4chc  man  in  Frankreich-,  Deutschland  nnd 
hänptsächlich  in  Skandinavien  und  im  russischen  Reiche  antrifft.  Ith  Allcremeinen  smd 
die  Erdhüp^f  1  in  den  südlichen  Tlieilen  der  vereinigten  Staaten  «ni  i^rösston.  Die  im 
üfoeden  haben  an  der  Grundfläche  lo  bis  12  Fuss  Durebmcs6r>r  und  4  his  5 Fuss  Htt> 
4m  {  dn  im>8idtn  idagcf^en  sfaid  8e  bis  90  Fms  booh  wid'bedcMAseA'  eine  GHnidfliteblB, 
Ton  mehreil'BSlH^vn  Landes.  Unter  denen,  welche  in  der  Gegend  von  St.  Louis,  hfa 
-Staate  Missuri  ,  an  den  Ufern  dos  Cabokia-,  entdeckt  worden  sind,  erblickt  man  et- 
.nen,  dessen  Umfang  an  der  Grundfläche  2,400  F.  und  die  Höhe  100  F.  beträgt.  Eben 
so  gross  isk-sndi  die  Ziegelpyramide  des  Königes  Asydiii  'in  Egypten.  Jn  der  JHkm 
dieser  SMlbägel,  längs  demselben  Flusse,  sidu  man  noch  die  Sporen  zweier  SUdte^ 
ürelclie  5o  enj^l,  Meilen  von  einander  entfernt  wnren.  Man  hat  seit  mehren  Jähren 
viele  solche  Hügel  geollhet  und  eine  Menge  Gerippe  darunter  gefunden,  welche 
gvösstenthMls  mit  denen  der  heutigen  Indier  keine  Ähnlichkeit  haben.  Dio  letzteren 
sinddm  Oamen  igenoaunen  gMss  ,  scUnik -md  Wdbl^febatil;  jene  degegeM  sebefann 
bisia  nnd  imtersetzt  gewesen  zusein.  Andere  Grabhügel  derselben  Art  sind  vor  einigen 
Jahren  duröh  die  Reisenden  Sny  und  Peale,  indem  sie  den  Merameg  ,  einen  Neben- 
il uss  des  Mii«isippi,  hinaufluhren,  entdeckt  und  untersucht  worden.  Sie  enthielten 
die  Gebeine  einer  Menschenrasse ,  die  wabrePygmien  gewesen  sein,müsien,  md 
.die  neue  an  den  GArn  jenes  FfaMses  gegründete  Stadt  wurde  dafa«r  LiUput  genannt. 
Wahi-sclioiiilirli  waren  CS  Gerippe  von  Kindern.  Übrigens  hat  man  in  allen  derglei- 
chen Erdbügeln,  wie  in  der  Umgeiiung  derselben,  Brachstüoke  von  irdenen  Gelas- 
sen angetroflen.  Die ,  welche  man  in  de»  nördlichen  Oegendan  und  'm  Sriesee  ge» 
snnelt  bat,  sind  im  Allgememen'  rib'and  seUeoht  'i^aiiielle«,  VfVbread  die  ans  doK 
Gräbern  längs  dem  Olüo  wobl  geglättet  sind  und  ein  weit  besseres  Ansehen  haben. 
Am  häufigsten  findet  man  diese  Grabhügel,  welche  als  die  Beerdigungsplützo  gi'os- 
«er  Gemeinden  ansuscheu  sindi  bei  der  Vereinigung  von  Flüsscu^,  also  au  Stellen^ 
wel«die.  den.HandefarveflIsehr  die  gfinstigste  Lag«  babch.  Die  GnmdaidBs  dar 
TumuU  ist  kreisrund  oder  o«al|  sie  sind  in  der  Regel  kegelförmig,  und  einige  auJ 
dem  Gipfel  abgeplattet,  als  oh  sie  zu  Opferfeierlichkeiten  oder  anderen  heil.  Verrichtun- 
gen btiliminfc  fs/KHmvx  w&i-ea>  die  y»n  msx  groMoa  MfliucbeiiowMe  gleidueitig  ge- 
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sehen  wenlen  sollten.  Bei  PoiMi-'Crwtk  mkAStLomt»  liiuletaMai  dergleidMiK  Higrf 
von  «wei  Uw  drei  Slttckw«r1ceD  oder  Abtitxcn ;  sie  ci  luncni  durch  ihre  Form  Mi  die 
Mexikanischen  TeoettUi»  und  an  die  stuftMilorinii^fn  Pyraiuulcn  in  Ef,'ypten  nnd  im 
urestlichen  Asien.  Die  Tumuli  sind  ihcil.s  von  Erde,  theils  von  Steinen  «lügerichlet, 
■welche  üher  einander  liegen.  Aiuser  den  vorhin  ci^vähnten  venchiedeiiMi  Oattm^en 
irdener  Gefiase,  hat  man  aaeli  Beila,  Zieratkctt  «id  GdÜMe  m  Knpfer,  etaraa 
EbaB,  Silber,  und,  wie  es  acheint,  hei  ChUUeotlM  aaeb  Gold  anffetroflV  n  Die  groa- 
sen  Ttimuli,  vom  8o  bis  i5o  Fuss  Höhe,  müssen  j?anz  für  sich  »Hein  Ijetrachtct  wer* 
den.  Sic  stehen  häufij(  ^anz  abgesondert.  Manche  acheinen  eben  so  alt  als  die  Be» 
iestigungsarbeiten  zu  sein,  mit  denen  aia  i»  Varbindnuf  sIcImd.  lat  AUgeoMineik  aiad 
•ie  Toii  ^fingerw'Wichtiglwit  alt  dicae  Bafeatigungen  und  koanen  von  Völkern  W- 
rühren,  welche  in  keinem  ZosaniBienhangc  miteinander  standen.  Auch  findet  man 
dergleichen  Erdhiigel  nicht  Mos  im  nördlichen,  sondern  auch  im  südlichen  Am«^ 
rika ,  so  wie  im  nördlichen  Asien  und  im  ganzen  westUchen  Europa.  Die  Omawhaws 
am  Platteflosse  atgichten  noch  jetzt  dergleiehon  HifiL 

An  Tenchiadenen  Orten  der  vereinigten' Staaten,  namentlich  langt  de«  Obio, 
Scioto,  Kenhawa  und  Bi^-Sandy,  findet  man  parallele  steinerne  Mauern.  Sie  sind 
meistens  von  län,i;liclicr  oder  runder  Form  und  stehen  in  einei-  gewissen  £ntiemang 
von  den  Erdhügeln,  mit  welchen  sie  übrigens  keine  QenaiatGhaft  beben. 

Dat  nnter  dem  NaBMn  WHUmg-Boek  oder  üighiom»Iiaek  bekannte  kiev§ilyphi* 
sehe  Denkmal  ist  ein  Felshiuc  k  von  Granit  oder  Gneis,  ostlich  von  der  Mündung 
des  Flusses  Tnunton ,  im  Staate  Massachusetts.  Seine  Breite  an  der  Grundllüche  ist 
cur  Zeit  der  lEbbe  etwa  lo  bis  12  Fuss;  bei  der  Flut  aber  steigt  das  Wasser 
3  bis  3  Fuss  über  den  GipleL  Die  Oberliadie  itt  glatt.  Die  Sehrilkseil^en  beatebei» 
in  blotacn  Stricben  nnd  tdieinen  grösstentlieils  mit  einem  Werkzeuge  von  der  Form 
einet  Cylindersegments  eingegraben  zu  sein.  Gehelin  ,  Yalet  und  ^foulton  halten  die 
Inschrift  fiir  phonizischen  ürsprun;,'es.  Die  letzteren  landen,  als  sie  das  Denkmal  im 
J.  1826  untersuchten,  eine  auUullcndc  .ihnlichkeit  gewisser  Zeichen  mit  den  Bucli^ 
ataben  Jf,  X,  jt^  M,  O  nndmitden  Zifibm  7  und  9^  Unter  der  Inaehnll  itt  einTn*- 
gel,  das  alte  Sinnbild  der  Schllfahrt,  mit  aufirirtt  gewandtem  Kopfe.  Naoh  Afa- 
ihitu  vi'äre  dieses  Monument  von  den  Atlantiden ,  und  zwar  lun  das  Jahr  der  Welt 
1902  errichtet  worden.  Ktndaü.  führt  noch  mehre  aolcher  Felsen  an ,  welche  ehen^ 
fijlt  alte  SchrifUeichm  enthalten,  nimentlicii  sa  Wm^ori ,  in  Bbodaitland, sn  Scd^ 
Ueook,  am  Hutatonik,  in  Connecticut,  am  jiffniniwafcq,  in  Georgien  n.a.m.  Bei  der 
Vereinigung  der  Flüsse  Elk  und  Kanhawa,  unter  38"  Br.,  findet  man  einen  sehr  har- 
ten SaudsteinfeLsen.  Auf  der  ebenen,  meljv  als  12  Fuss  langen  und  9  Fu.ss  breiten 
■  oberen  Fläche  desselben  sieht  mau  die  Umrisse  verschiedener  Figuren,  worunter  e»- 
»ige  vonmebr  alt  natflrlidier  GrSta«  tind.  Die  Tiefe  der  Stricbe  midZäge  kann 
%  Zoll,  und  ihre  BvmCo  an  uumchen  Stellen  Zoll  betragen.  Diese  Figuren  sind: 
eine  Schildki'öte ,  ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Fimmeln,  recht  treffend  ausgedrückt, 
vorzüglich  der  Kopf ;  .  ein  Kind ,  dessen  Züge  ebenfalls  gut  geaeichnet  sind;  mehre 
f  iguren  m  einer  genidm  Linie  neben  mnander,  verunter  man  aber  nnr.Mne-vteib» 
lidhe  Geatalt  untertcheidep  kann.  An  der  andeina  Seite  dea  nerolichen  Felsena  mefaft 
man  einen  Mann  mit  ausgestreckten  Armen,  in  der  Stellung  eines  Betenden^ »nMl 
noch  eine  andere  ähidicht  Figur,  welche  an  denJFerten  mit  einem  Stricke  an%n< 
Längt  ist.      ,  I 

Unter  die  meikwürdigeten  beim  Nadgraben  entdedden  QegenrtSnde  febüvt 
eine  Art  von  Vase,  die  man  in  einem  alten  Befestigungswerke  am  Cany,  einem  Ne^ 
Lcnflusse  des  Cumberland,  gefunden  hr»t.  Sic  besteht  nus  drei  rückwärts  mit  einan- 
der zusammenhangenden  Kopien,  welche  vom  Scheitel  bis  zum  Khin  4  Zoll  messen. 
Die  Züge  haben  ÄhnlirJikeit  mit  denen  der  Touren  (?  Mongolen?)  Die  eine  atelit 
eine  bejahrte  Person.  voT;  ^  andern  beiden  Geticbtar  aind  aebr  {nng.  DinKSpfe 
aind  hülil  und  das  Gefäss  kann  eine  fransötitche  Pinte  halten. 

Wiis  die  Mumien  betrifft,  so  hat  man  viele  derselben  in  den  Kalkgebirrren  von 
Kentucky,  namentlich  in  der  so  genannten  Mammuthshöhle ,  gefunden.  Sie  lagen  in 
^ertebiedener  Tiefe,  untta*  talpeterhaltigen  Erdschichten,  woran  diese  ungeheure 
Höhle  so  reich  ist.  Die  von  Dr.Bfilciiill  betdiriebene  Mnmie  itt  in  dar  Genend  toh 
Giatgow  in  Kentncky  gafanden  vtwfa,  and  wird- in  der  fiammbag  4«r  MMi^pmri- 
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sehen  Gesellschaft  zu  Boston  aufhewahrt.  Sie  lag  awit^MQ  gtbtktsk  Bfinen  und  war 
mit  einein.  flaclien  Sit'Ine  zugedeckt.  Man  l':md  sie  zusammen^ekrüniTOt ,  die  Knie 
bis  8ur  Brust  Linauff^ezogen,  die  Arno  über  eiuitntler  und  die  Hände  gefaltet,  und 
Li«. au«  Kinn  reichend.  Die  llände,  »o/wie  die  Finger»  IVagel,  Obreu,  Zälme,  Qaare, 
wwi  üMrh—pt  olle  »GiidUtthiao»  .<wn<n.  vollfcoaniMiveriniiwi«  P»o  ÜMt  lut  'diio 
etwas  gelbliche  Farbe.  Mail  liemerkt  weder  «n«  N«hl*  'Sooh  einen  ^cJiwtt*  weldier 
anzeigte,  dass  die  Eingeweide  herausgenommen  worden  seien.  Die  Mumie  mag  etwa 
6  engL  Fiim  lang  «ein,  ist  aber  so  au^getroduiet,  das»  sie  uivbi.  über  la  oder  i4  Pfund 
«iigt  M«a  bfMffrlti-übrigoiis.woder  Bfioder.iioeli  irgend .  .einon  oder 'S»« 

iriiwhiifton ÄtoC  Di»  inner«te  HüIJe  besteht  aus  einem  Stoffe  von  doj^pdteML  nmd 
gans  eigen  zusammengedrehtem  Bindfaden,  zwischen  welchem  sehr  kunstreich  grosse 
braupe  Federn  eingellocbteu  sind.  Die  zweite  llidlc  ist  von  demselben  Stufi'e,  aber 
ohne  Üedem  ;  die  drille  beateht  aus.  glatter  Damhirschhaut  und^die  vierte  ebenfalla 
attt  ooli^r  Hanl,  an  welcher  aber  nodi  die  Haare .ailsei»*  JH»  «AJhnIfteKkelt  der  swet 
ersteron  Hüllen  mit  den  Stoffen,  die  von  den  Bewohnern  der  Sandwich-  und  Fid- 
schlinsLln  vcrfni  tii.'t  werden,  so  wie  noch  andere  Ähnlichkeiten,  die  IVIitchlll  zwi- 
scUcu  dem  uubekuuuteu  Volke  ,^jdeMi  diese  Mumien  fugehören ,  und  den  Australiern 
anfj^efcmd^  Jbot,  achelnen  n|i^6e«ri«slieit'aW  den  malai^dien  Ur«prung  jcnet  Yolkee 
biosiideaten,  welches  seit  undenklicher  Zeit  Yom  Boden  Amerika'f^'terschwiMiden  iat. 

GEBIET  MICHIGAN;  eine  Halbinsel,  die  durch  die  Seen  Michigan,  HivoiH 
St.  Clair  und  Erie  gebildet  wird ;  das  Gebiet  «st  in  17  GoiU||](«  .e)Age^eiU,(.Ton  wel<» 
eben  4  den  Distrikt  Huron  ausmachen. 

DiTMoiT,  in  der  Cwätty  Waine,  am  reehten  Cftr  dee  Ftasaet  Detroit,  kleine  re»  • 
gefanassig  gehaute  Stadt,  meistens  aus  hölzernen  HSuseni  bestehend,  wird  vom 
Fort  Shelby  ve^lheuli^t,  welches  ein  Zeughaus,  eine  Artillerieuicderlage  und 
gute  K.aseniea  entlult.  Detroit,  mit  einer  Bevdlkerung  von  a,aaa  treibt  a«sgcbrei-< 
teten  Hioidel  mit  Ganada,  den  nördlichen  Staaten  des  Weeten,  andi  mit  New-Tork 
und  Penu]^vanien;  e«  hat  ^ine  Akademie  und  eoke  AckerbangesellschaA. 

Die  andern  mei'kwurdigern  Orte  sind;  MrcunxiMAcKiNAK.,  gewöhnlich  MackikAW 
genannt,  auf  der  Insel  dieses  IVamens,  in  der  gleichnamigen  Meerenge»  kleine  Stadt 
von  2  Forts  vertheiiligt,  die  auf  steilen  Felsen  liegen  und  wegen  dieser  La^ge  sowol 
ek  wegen  ihrer  FeitongpKeidte.  von  den  Angloimerikaiiem  Gibraltmr^  genannt  wor- 
den sind.  Diese  kleine  Stadl,  wdche  die  Schiffahrt  auf  da»  Seen  Michigan  und  Ho« 
ron  beherrscht,  ist  im  Sommer  der  Sammelplntz  einer  grossen  Menge  Indior  und 
Pelzbändler.  —  Foar  Gratiot,  am  Flusse  St.  Clair,  ein  wichtiger  Posteu,  der  ^e 
Einfahrt  dei  Hnronaeea.  verdieidigt. 

DISTRIKT  HURON.  Diese  von  Tanner  in  seinem  Atlas  vorgesddageno  besen« 
dere  Abtheilong  des  vorigen  Gebietes  umfusst  die  Landstreeke  zwischen  dem  Missi» 
sippi,  dem  Michigan-  und  dem  Ohernsee,  und  war  Iiis  jetzt  unter  dem  ^'ameu iVort/«» 
wutgebiet  bekannt.  Der  Vorschlag ,  diesen  Distrikt  zu  einem  eigenen  Gebiete  unter 
dem  Namen  Bunit'flfutüH  TnrHöry)  zn  erheben,  war  bis  smn  J.  iS3i  vom  Röngrese 
noch  nicht  genehmigt.  Er  ist  fast  ganz  von  luiabbSngigen. Urolnwohnem  bevillkerty 
welche  wir  bereits  ol»en  in  dem  Abschnitte  Elhnogrnphie  kennen  i,'elfrnt  liahen. 

Green -Bai  oder  Fort  Brown,  am  Ende  der  grünen  ^  Bai  fGrtre«  i^oij,  ^rairib 
j>v  Chixn  ,  am  linken  Ufer  des  Missisippi ,  und  das  Fort  vü  Savt  Sta,  M ian,-  wdlehee 
den  Rand  beherrscht,  der  den  Ohernsee  mit  denn  Htüronce« Tercinigt ,  siTui  die  tor« 
nehmsten  Niederlassungen  in  diesem  Distrikte;  dfas  lctzti;enannto  Fort  soll  (bis  zum 
J.  i83:»)  das  jüngste  und  zugleich  das  nördlichste  gewesen  sein,  welches  die  Anglo*  ^ 
auierikaner  an  der  Grenze  des  britisciieu  Gebiotes  errichtet  haben,      '  / 

DISTRIKT  DER  MANDANBN(  ebenfalls  eiao'TOn  Tamier  ▼o«>geeohkgeBie  Ab-* 
theBnng  des  bisher  unter  dem  Namen  Mis^urigebiet  hekAnftt 'gewesenen  w^tUehen, 
Distriktes  der  Union.  Die  Mandanen  sind  die  za!i!r(  i(;hsten  unter  den  IS'ntiiuien,  wel> 
clie  diese,  den  oberen  Theil  des  MissurilauHf's  umfassende  Ahtheihmg  bewoldien. 

DISTiUE.X  PER  SlüS  (Sioiix);  eine  dritte  Abihciluug  des  wesdichcji  Disülk- 
tes,  wdehe  den  nnteren  Thefl  des  Missurilaafes  ineiob  Begreift  und  von  taieltfett  ein«, 
gebomen Tolkem  bewohnt  wird,  worunter  die  9iils  das  mächtigste  «od.  .'Cau»c-//-  ' 
niu/f,  am  rechten  Uler  des  Missurt  mit  dem'  Forl^  <kilhoiM,u%  der  ehnrig»  «uulUtw 
A'cndc  Ort.  •       •       '  ' 
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LiTTLE  Bock  (auch  j4rkopoUs),  in  der  County  ÄrkuMM,  am  rechten  Ufer  dM 
flutses  Arkansns ,  eine  kleine  Stadt  Yon  800  £. ,  ist  der  Hauptort  diege«  Gebietes. 

AoMerdem  sind  anzufuhrea:  AaKiii«Aa*(andb  Po$t),  die  älteste  ISiederlaMung  des 
Gebiete«  und  zugleich  der  -velkretdMte  Ort,  «kcdiMi  »odi  keine  1,000  £.  zählt. 
<— WAMOfttTO»  luid  BA<nmLU,  annaelige  kleine  Ortechalten;  —  7ftf«tttQV,MMr 
kleine  ]Vieder!M8aB^>  en  den  Ufern  des  Big -Black,  eines  Mdbenflnsses  des  Whit^ 
River,  im  J.  1819  vön  eirt^ewanderten  Franzosen  2;pgrün(Iet.  —  Warm- Spring  (Warm- 
hrunnen),  ein  elender  Ort,  blos  durch  die  heissen  Mineralquellen  in  seiner  Nähe 
^i4«h%,  'w«lebeiigegMi  Mandiölei  ebrraMie  ÜM,  f  liiWiiiii^iuu  gtc'diertBii  «ad 
von IncUeni'fendiMdener Stamme  allit*ttftdenklic3ieiiZdl»h  besucht  werden.  Da  diet<> 
Stämme,  auch  K^nn  sie  feindlich  ge}»e.i  einander  gesinnt  »ein  sollten,  dennoch  wäh- 
rend ihres  hiesigen  Aufenthaltes  in  Ruhe  und  Frieden  beisammen  leben :  so  hat  diese 
Gegend  schon  m  den  Sieiten ,  wo  eie  nodb  su'  Louisieaa  gehörte ,  dte  Namen  Fbib- 
•a^\MK»  CTirr*  tU  im  jbmu»;)  erh«tl«ij  Gdm«  ai» AiioniMt,  kl  der  ^«Afügito  tfitt-' 
tiirposten  in  diesem  TheUb  der  Union.  •  " 

DISTRIKT  OZARK;  eine  von  Tanner  so  benannte  Abtheilang  des  Arkansasge- 
bieies,  welche  vom  Ozarkgebirge  durchstrichen  wird ^  die  Bewohner  sind  unabhängi- 
ge Indier.  •  1  '  . 

'  DISTRIKT  DER  ÖSAbCSDUV ;  du»  andere  •Abthaflan^  des  Aiitensiaigeblrftet » 
darfltt  aahlrciehvte  BeirDlnier  die  OMsoken  eted.* 

.  r  M  .i  t^^sTAivsTiSf^  ÜBERSICHT  DraiinnoN.  . 

DJ«  Ang^ilicii  lind  aiij  T  ii  n  ii  e  r  s  ,  am  F.iidu  ilci  J.  tStf)  erjcliicnenrr  Karte  ;  Mo  i'i  Staatoii 
mit  11110111  Slcru  (*^  >\ari:n  die  erttcii ,  nrIcLe  die  Union  Ijildcteii  iii.d  diircU  di;a  Friedca 
Miii  Ntr^.iilics  im  J.  1^83  anerkannt  wurden;  die  den  iiliri^en  Staaten  LcigcseAtl^alinabl 
l»«aicbt  «ich  auf  die  Zeit,  tvo  aie  iu  den  Bupd  aafgcooiamea  wordea  liud. 
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•  Die  Tann« loschen  BcTÖlkerangsangaben  in  vorstellender  Tabelle 
übersteigen  die' Rcuiltntf  der  amilichen  Zählang  sowol  vom  J.ISIO  als 

1830  um  cio  Beträchtliches.  In  der  allffvpteinen  statistischen  üebersicht 
tfon  Amerika,  welche  weiter  unten  folgt,  ist  der  B^völkerangstand  vom 
J.  1826  zum  Griinde  gelegt  worden.  Wirft  man  einen  vergleichenden 
Blick  auf  die  obige  Tabelle,  (jedoch  mit  Ausschluss  der  von  Tnaner 
vdfflieaeklagenen.'Inslrikte ,  so  wie  des  kl^inei^  Distriktes  Colombia  Und 
der  drei  grossen,  in  statistischer  Beziehung  noch  selir  unbedeutenden 
pcbiele)  so  sieht  man:  1)  Dass  die,  Staaten^  f^irginien  uud.JUissuri  die 
grössten,  lÜtoä^tiamd.B^eT  und  Delaware  die  Icleinsten  sind  ;  dass  ferner« 
wihrend  J^irgirden  an  Flüchenraam  die  vereinigten  KönigreUite  Bfu^rn, 
Wärtemberg,  Hannover  und  Sachsen,  nebst  den  beiden  Grossherzogthümcm 
finden  und  Hessen  j  übertrifft,  seine  absolute  Volksmenj^e  kaum  die  des 
Grossherzoglkum*  jSa^AUbersteigtr  Auf  der  anderen  Seite  hat  Hhoäetslanä, 
der  UeinaCe  SUat  der  UoiOB»  fbat  ebensoviel  Ilichenittbilt  als- das 
Gi^mMehemutgthum  fFeimarf  abi^r  seine  Bevdtkferung  Ubersteigt  kaum  dfta 
▼on  Graubündten,  tlnem  der  am  schwächsten  bevölkerten  Schweizer- 
kantoae  und  ist  selbst  geringer  als  die  £ii|WOihner&alti  ^ifflf^.  europjii- 
schen  Städte  vom  dritten  Range. 

2)  Die  Sltaleii'jV^^  fkirk',  PMhsyli/äM^  niid  Firglnien  sfnd  die  ein- 
sigen derUnkm,  deren  Volksmenge  1  Million  Übersteigt;  die  drei  ge-, 
ringsten  Staaten  in  dieser  Hinsicht  aind.  Delaware ,  Rhodeisland  und  3fis- 
sisippi.  Die  Bevölkerun«;  des  Staates  New-  Vork  ist  fast  so  ;j;ros.s  als  die 
der  Schweiz ;  aber  seine  Oberiläche  ist  mehr  als  dreimal  grösser  als  die 
des  liettten  Landes.  Die  absolute  Bevölkerung  von  Pennsylt^amen  kommi. 
fast  der  des  Königreiche»  Sachsen,  und  die  von  yirginien  beinahe  der 
des  Grossherzogthumes  Toscana  gleich;  aber  die  relativen  Hcvölkcrutigen 
weichen  ausserordentlich  ab,  indriii  Sachsen  etwa  5,024,  mid  Toscana 
3,232  Seelen  auf  der  Geviertmeile  zählt.  Selbst  der  buvölkerlste  Staat, 
jfihodeislaad,  hat  nur  1,600  Einwohner  ^nt  .der  Geviertmeile. 

3)  Der  angloamerötanische  Bundeufa^  ist,  seiner  Gesamtheit  nach 
betrachtel ,  in  Hinsicht  des  Flächenraumes  der  fünße  Staat  des  Erd^ 
bodens;  denn  er  wird  darin  nur  vom  russischen ,  vom  chinesischen ,  vom 
britischen  Reiche  und  von  Brasilien  UbertroiTeu.  Seine  geringe  Bevölke- 
rung aberweist  ihm  einen  weit  niedrigeren  Plata  ant  denn  diese  ist  nicht 
viel  grösser  als  die  Volksmenge  der  preussischfin MonareiM  und  erreicht 
noch  nicht  die  der  sämtlichen  deutschen  Rundesstaaten  vom  zweiten  Range , 
SO  wenig  als  die  des  Königreiches  Spanien  (in  Europa);  jedoch  uhertritft, 
sie  um  sehr  vieles  die  absolute  Volksmenge  jed^^  einzelnen .  aller  Ubn- 
etik  Staaten  in  Amerika  und  Afrika,  selbst  die  der  auropäUehan  Staaten 
f /Frankreich ,  England,  Spanien ,  Russtat^H  und  Oesterreich  ausgenommen), 
und  (mit  Ausnahme  von  China  und  Japan)  auch  die  der  asiatischen 
Staaten.  BetraclUen  wir  endlich  die;  Union  in  Beziehung  auf  die  Dichtig- 
keit ihrer  Bevölkerung,  so  nimmt  sie  gar. einen  der  tielsten  Plätse  in 
der  Staalenreihe  des  Erdbodens  ein»  Denn  während«  sie.- nur '138  Seelen 
aufder  Geviertmeile  enthält,  zählt  das  russische  Reich  160  t  da«  britische 
512,  das  chinesische  612,  die  Österreich.  Monarchie  2,040  und  Frankreich 
3,328.  Wie  dann  erst,  wenn  man  diese  Vergleichung  auf  die  einzelnen 
Tbeile  dieser  Staaten  ausdehnen  wollte,  wo  die  Bevölkerung  am  dichte-, 
sten  tusammengedringt  ist? 

jLHiWibnnOB  BBSITZCirGBir.  Die  vereinigten  Staaten  haben  bis 
jeUt  erst  eine  kleine  Niederlassung  in  Afrika ,  in  der  Nlllie  von  Kap 
Mesurado,  gegründet;  es  Ist  die  IfegarMonia  tiberU»  (S.  spiter  anglo-^ 
amerihaniM^yu  j{frikd^* 
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GEOGRAPHISCBK  IiAOB»  JfSe$MA»  Länge,  lO^^  Nörätu/M 

Breite,  !(/  bis  42*».  ■  .  * 

GRENZEN.  Im  Notden  <!er  anf^loamcrikanischc  IJiindcsslnal  ;  im 
Osten  ebenderselbe  ,  der  Busen  von  Mexiko  und  der  mittelamerikani- 
sche Bundesstaat  \ivti  "^Udm  eb'^nderielbc;  im  Heesten  das  grosse  Welt- 
meer.   •  •    ,     *  .  '       _  . 

m&SSE;  Die  Yt^Ucreiebsten  Gegenden  desBun^afeAtikaies  haben  wegen 

ihrer  hohen  Lage ,  keine  grossen  schifibarcn  Fliisse;  et  herrscht  sogar 
aul*  der  Hochebene  des  Innern  Mangel  an  Wasser.  Dagegen  finden  ttcll) 
io  den.  anderen  Theilen  des  Bi^idesgebietea  mehre  ^roaa«  FIOmc. 

In  d<»i  GÖÜr  VdN  MfiXl&O  gehen:    i  «        =  ' 

Per  Arkansas  und  der  kotbe  Flum  (üco-.  raro^  hA  d^v  AttgloaqictrUunem  Atif- 

River),  zwei  ?ir<'l)enflüssc  des  Missisippi ;  jener  eiiUpringt  im  nilrdliclieti  Tlieilc  von 
Pieu« Mexiko,  dieser  im  üstiiciieu  Titeilo  desselben  Gekjetc«.  Beide ,  durcUir^cu  weiu 
Binme,  die  von  gtiehhüngigen  Indtem  benroUiU  'werden,  undtrenneajden  mexiluni» 
•chen  BiindeMtaat  vom  angloamerikanischen. 

Der  Sabink;  er  macht  die  Gi'cnze  zwischen  (Lmti iiif\ik;ini-ichen  Staate  Cohahiiila- 
Tcxas  und  dem  angluanicrikaiüscliea  Louisiaua.  öuiue  Muuduug,  bildet  die  Sabiuebai  , 
die  aber  nur  eine  Lagune  ist 

Der  Aio  de  lo«  Bkaeo«  de  !Dios  entsteht  in  den  Einöden,  welche,  etcb  5»tlich  tob 
IVeu  -  Mexiko  aushreiten  un<I  von  vielen  unabhängigen  Intliern  durchstreift  werden. 
Er  geht  durch  die  Provinz  Texas  luid  erreicht  seine  IMündunji  luiterhalh  Galveslon. 

Der  GoLOHAuo  ni:  Texas  kommt  von  der  Sierra  de  los  Orj^nos ,  an  der  Ostgrcuzu 
Ton  Nen  -Meitikoy  darchttrSmt  du  Land  der  Apatschen  und  Comantschen,  «o  wie 
den  mittleren  Theil  der  Provinz  Texas,  undergiee*t  sich  in  die  Lagune  Sah-Bcmat:do. 

Der  Rio  df.l  Nortf.  ,  ehemals  Riu  Bravo  genannt,  ist  der  grösste  Fluss  de«  gan- 
zen Buii(l(>sstaatcs.  Er  entspringt  in  dem  Gebirgsknoten ,  welchen  die  Sierra  Verde 
mit  der  Sierra  de  las  Grullas  in  iSeu-Mexiko  macht^  durchströmt  dieses  Gebiet  seiner 
ganzen  LÜnge'hach,  trennt  den  Staat  Ghihnahna  von  den  Einöden,  welche  die  wil- 
den Apaches - Far acnes  und  Apacbes-Meecalcros  durchwandern  und  ergiesst  sich, 
nachdem  er  die  Staaten  Cohahuila - Tex:is  und  Taniaulipas  bewässert  bat,  in  (]en  Bu- 
sen von  Mexiko.  Auf  diesem  laugen  Laui'e  geht  er  nicht  weit  von  .Santa -Fe  vorüber, 
'berfibrt  Albuquerque  nnd  Paaao  del  *NorCe  in  If ea  -  M<6Xiko ;  femfer  MondÖTa  in- 
Gohahuila- Texas,  und  iteynota  und  EI-Kefogio  in  Tamaidipas.  Srine  IVeljcnfllüsse 
stehen  in  keinem  Verhältnisse  zu  seiner  Wassermasse  und  /.ur  Länge  seines  Laufes. 
Die  voiTichmsten  zin*  Rechten  sind:  der  Conchas ,  welciier  von  der  Sicri*a  Mndre 
kommt  und  durch  Zuflüsse  vcrgrüssert  wird,  an  deren  einem  die  wichtige  Stadt  (Jhi- 
huahnv  liegt;  ikuSt^hima,  welche  den  Statt  Gohahnik  bewSssert  Zur  Linken  bt' 
der  Puerco  de^ 'bedeutendste  Nehenfluss  ;  er  entspringt  in  JVen-Mexiko,  und 
durchströmt  die  von  den  Apatschen  und  Cumantsclun  bewohnte  Lnndstrecke. 
*'  Der  TiGcatLUM  (TigreJ,  der  nur  einen  kurzen  Lauf  bat;  er  durchströmt  die 
Staaten  Neo-J^Aaii'JHul  Taikaufyu^iind  beifihrly  «he  er  seine  MfiUdnng  erreicht,  die 
Städte  Monlerey  nnd  Linarea. 

Der  Santander,  el^enfaUs  von  kurseni>Lanlb;  er  bat  seine  Quellen  in  den  Gehir- 
gcn  des  Staates  Z.iratecas,  g<dit  an  Gharcas  und  Guadalcazar  vorüber,  in  den  Staut 
Sau  -  Luis  -  Pulosi.  und  ergiesst  sich,  uacbdem  er  noch  IVeu- Sau luudcr  und  Sulto- 
]a  -  Marina  bespült  hat,  in  den  Busen  von  Mexiko. 

Der  Tampico  oder  Pamuco,  welcher  trotz  der  geringen  Lange  seine*  Laufee  doch 
niiler  die  merkwürdigsten  Flüsse  dieser  Gegend  gehört.  Seine  Ufer  trennten,  zur 
^uit  der  Eroberung  Mexiko's  durch  die  Spauicrj  die  gusitlcteu  Yülkcr  dieses  Erd- 
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Ümkn  TWi du nfldef  iiwBaritlaiiiww.  DürTaMpioo  entspringt  bei  San* Luit* PtDtosi, 
^ht  über  Altnura  in  den  Staat  TamanUpas  «ad  «mpttagt,  bivor  er  a«faie  Mftndimf 

etreicht,  die  Gewisser  det  Tanpicoscos.  Sehl  yorzii^^Iichiter  Nebenfluss  ist  der 
Mo  nte  s  uma ,  welcher  in  seinem  ober<»n  Laufe  den  Namen  Tula  fiihvt.  Durcli  den 
Lei-ülimteu  Abzugskanal  (Desague  de  JJuehuetocaJ  im  Staate  Mexiko  werden  ihm  die 
OeWiMer  der  Smb  iaalliele'veii  UtKÜto*  «der  TModitHIm  Mg^ftdwt;  er  gebt  an 
Tola  und  nicht  *^Peit  von  l^-lkictor  vorüber. 

Der  Gv\ZKCVki.co  (Ifuataettalcojj  zwar  ebenfalls  ein  kleiner  Fluss,  aber  doeh 
bemerkenswertb  wegen  der  JKiederlaasong ,  die  an  seinen  Ufern  errichtet  werden 
Milte,  ttf  yfin»  wegen  de«  Haftna  ea  «ekier'lffibidang ,  einatf  dw  lieeiemi  «m  Hemm 
vea  liexiko  und  vregen  des  Profekta,  den  Pas»»,  ae^en  ttkOf^toebenflyM  zur  Redl^ 
ten ,  mit  t\cm  Chimalap a,  einem  kleinen  ins  grosse  Weltmeer  cjehenden  Flusse, 
zu  vereinigen;  Der 'Guazacuako  durcbiUewt  den  öatliehen  Theil  des  Suates  Yera> 
Cruz.      '  '•  '      •  '■t'\  >'   'l.     .       ,•         •      •      '  ' 

Der'TABMd^  ode^'ÖMMMi  JKnmmtl  *den  Geliirgto-dee  mllilebaRriluniedie» 
Bundesstaates ,  dONiuehneidat ^e  flleriifen  Chiapa  undTabasco,  und  ergiesst  sicb^ 
nachdem  er  Chiapa .  Santiago  de  Tcbasco  und  Tabaaee  bewaasert  liaty  in  die  Canape* 
cbebai,  einen  Theil  des  Busens  von  Mexiko.     ■  •  • 

DA  ^mumdtk  bftnm  «heaftfla  ene  <kn  Mätgm-^im'Wai^MaMnk»,  fccwlatert 
den  Slaat- Qfaiiptty'Wid  ei^esst  sich,  naiMem  er  den'Slitt  Tabaaeo  vom  Staate 
Yukatan  gelre«itt'lu(t,iii  dU  nit  den  Bawarm  llesike  stiakianienhangeBde  Lagune 
Terminos.'  i,  ' 

Der  Baube,  im  oberen  Theile.  seines  Laufes  Maut  genannt,  kommt  gieicblalla  "Mii 
deai  BiitteleBMraiaiäidiea'- BandeaitMle;  aoheidet  die  luitlaclie  FNedMasaung  ia 
TalnlRa^tt'QebiMa  daa  g|eiofainanii§e«Staetea ,  nnd  aiMdcit  aidi  bai  Bellae  ia  die 
Bai^venTttkatea.        '         ■  • 

In  daa  GROS^  WELTIim  W  in  /d«  B9SEN  VON  CAUFOBNIEN  oi^iM- 

■enaioli:.   .    .  •.!...'••,• 

Der  Columbia,  welcher  eigentlich  zum  angloamcrikanischen  Bundesstaate  gehört^ 
aber  doch  mit  einem  Tlieüc  seines  Ge})ictcs  atif  me\ikanlschem  Grund  und  Boden 
liegt.  Der  Timpanagos  oder  Aiu{lnomah,  der  grpsstc  Ncbenfluss  des  Columbia, 
ittnendBeK  defMifliu»' de«  groaien  Se««t%npanagos  (ode'rTittipanogos),  der  ia'ehiei^ 
noch  wenig  erionchtea  Gegend  liegt,  welehe  die  Mexikaner  ue  sn  Nen*CaBfomlea 
gehörig  betrachten. 

Der  Sacramento  ,  dessen  Quelle  noch  utdiekannt  ist;  man  vermuthet  aber,  dass 
er'  ebenfalls  aus  dem  Timpanagossee  komme.  Dieser  grosse  Fluss  durchströmt  ein 
wfldea,  iitlea  nomadiadii^  YSlkwii  Nett*Ca!ifomieils  bewohntet  ^ahd  und  er- 
gie««t  sich  in  dto  a^bnen  Raibn  Sah-jF^'ahdaco,  eine  der"«chanaten  Baien  au  groa^ 
•en  Weltmeere. 

Der  Sa«- Felipe ,  dessen  Quellen  gleichfalls  noch  unbekannt  sind j  man  schreibt 
Btm  aber  eine'  betrichtÜche  I^ange  zu  ;  er  durdtttrftnlt  den  italtllefAL  Thcfl  Nav- 
Califomiena.  ••'  - 

Der  WKSTUCMK  CoT.omno  (Colorado  de  Oecidente)  öder  der  wEsTLionr:  nomfe 
Flcss.  Dies  ist  nächst  dem  Rio  del  Norte  der  jjrösste  Fhiss  des  mexikanischen  Bun- 
desstaates. Er  entspringt  in  der  Sierra  Verde  unter  dem  IS^amen  San  -  Rafael  ,  beisst 
weiterhin  ZoeoAiMAAa  und  nimmt  erat  nach  «einer  Tereinigung  nüt'dem  Tagme«ila' 
den  Namen  Coi.onAj>o  an,  unter  welchem  er  sich  in  den  Boiea  Ton .  jCaUibmmn  er- 
giesst. Auf  diesem  larnjen  Laufe  dnrcliströnit  Länder,  die  nur  wenij^  bekannt  und 
\ou  unahhüfigigen  indieru  hcvyohnt  sind,  worunter  die  Yutas,  die  Chemeguabas  un4 
die  Jmna«  dle'^ahli^^hst^ nnd  michtfgsten  sn ttefai  a«ihefnte.Ton  aeliienNebenOfis-  « 
aen  kennt  man  nur  die  zur  linken  Seite,  nemlich:  den  St.  Xa¥§i^  nnd  den  N  a  !• 
joa,  welche  von  der  Sierra  de  Ins  Grullas  kommen;  den  Y  aque  »il  a  ,  an  dessen 
Ufern  die  IVabajoas  und  die  Moquis  wohnen ;  endlich  den  Gila,  der  von  der  Sierra 
de  los  Mimhres  herabkommt  und  auf  seinem  Laufe  das  Gebiet  vieler  nnabbSngiger 
Indier  dnrchalromt,  weldie  mn  Shrtar  iTortaehritle-ia  der  CivUiaation  wüten nerkwäi^ 
dig  aind;  er  «mplSingt  xur  Linken  deo  il!fo.«S!i«*MiV^ '  dflv  aW  dim.8lM»»'8inora« 
Cinaloa  IftmmA^mt^  er  TeMrflanic4io«fft|t»      •  ( 
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«gierst  ti^  in  dUn  oaUlbirabdiea  Btucn. 

Der  HiAQm,  tuch  Sowom  genannt  Er  hat  «eine  Quellen  in  den  höchsten  Gehir- 
1^  de«  SUftta«  C'biUu^hua,  ciuruiutrömt  Soaor«  und  muadet  »ick  uiiicriittUi  BcUm 
iii>«I«i BüMft'iva Giliftniita.        .         ,  •        •  t  .(\ 

Dw  Rl«  An  FoEKTE,  der  Cikaloa  und  der  CuLiAciui  sind  minder  bedaatend« 
Flüsse,  welche,  nacljdcni  sie  den  südlichen  Theil  de«  Staates  Sonora^ 
«trömt  haben,  sich  gleiciilulls  in  den  califoraUcheniBusen  ergiexsen. 

.  Jüer  Rio  ToLoboxiAM  oder  Hio  Giul^ob»  auch  Saji-Jagu  g«uannt,  iit  «iiiw  Alf 
gtötßtvm  FtütM  iIm  mtxiluiiiuch«»  BoidettCMlea,  Stirn  Qaall«ii.«MMi  Miob  »i<^l>^  ^ 
HAU  IkekauQt.  Wollte  inan  den  Lehma  als -den  KauptfloM  aiiaehaiyM  hätte  der  Sirum 
seinen  Ursprung  in  der  Gegend  von  Mexiko,  am  Fusse  des  N<?vado  de  ToUu  a.  IVach- 
dew  er  deti.  ötaat  .AteJ^ko  i»ewiMerlJtai,.gelU.  «r.  nadlA.dea  ÖUaiQU  jV|.«cUoAcatt  und 
Gnanucuato  und  durchatrömt  von  diiem  Enim  mvm  ndttm  den  Staat  Xaliaeo»  «r 
4ttftdi  drei  Mundungsame  in  da«  gsoese  Weltmeer  iallt.  D«v  Tololollan  gekt  auf  sei- 
nem Laufe  nicht  weit  von  Salainanca ,  im  Staate  Guanaxuat» ,  v<irüher  und  berührt 
ZapoUtJau  und  San -Blas  im  Staate  XuUseo.  Diu  meisten  bisherigca  Erdbesuhreibei' 
lassen  ihn  irrigerweise  an  Quadalaxara  yorüj>e»iliess«!n ,  welclies  aber  4  g^ß*'-  Meil^ 
•«ddftlich  TM  Mindtt  IXfem  Uc^L  0«p  jUiif  4ÜtMM 0IMww  iIm^  agnaehes  Merkwürdi- 
ge. Etwa  7  oder  8  Meilen  von  GnadUMMMf  »ijnioltfljw^cit  von  einer  Biuuke,  die  über 
ilin  führt,  sieht  man  den  FaU  von  GuanacumHan  ,  wo  «1er  Strom  sich  in  eine  Tiefe 
von  bo  Fuss  hiuabsturzt.  Lumitlelbar  unterhalb  dieses  K.ataraktes  begiuncu  die  sog^ 

imttm  SmnuMtiy  db»  Belli«  im  MhÜbili^iJWKtMlidl««  «lie«  «lol»  wol  «nf.  eine 

MeUe  weit  erstreckt  und  wo  die  Tiefe  des  AhffttmdH  M  UancheM  Stellen  200  Tow^B 
beträgt.  Der  .schöne  See  von  Chapala ,  dessen  Ansdeh'iun;^  jedoch  üherlrielicu  woi^- 
den  ist,  vermischt  hier  seine  Wasser  mit  den  Fluten  des  Kio  GrfMMic  :U4d  erhuM 
die  Schönheiten  der  romanütchen  Gebirgsumgebungen  dieser  Wa«terlaUe.  Die  kleine 
imkA  MiäUU  yk\Hhr4oA  de^  B««olii«tfn telkdio  dnroh  dtn^hMl^  Widhr- 
stand  merkwürdif^  geworden,  welchen  sie  fiinf  Jahre  lang  den  Spaniern  ent{»e{»ensetzte. 
Gej^enwärtig  ist  sie  das  Gefängniss  lur  die  GaIeerenskl«T«]a  dcuf^  Rgjy^bliL,  i^^Oj  ^e- 
^e^^iliwse  des  Rio  Grande  sind  siimtligh  unbedeutpu(^  l,. ,    ,  ,   ,  i.. 

.per  ZktAim^^  welcher  den sudweslli^f^  ,l^(ti(jd^  SUfte«  Meu]ka.d«ir4iWreiioi^ 
l^miat  ^cb  ins  gpnoM«  Weltmeer.  In  eeinfn^  ^eMe^Üegen  die  rei^ihen  Silbevgrtpb^ 
yqn  Tasco. 

Der  Ti,AscAt.A)  auch  Naspa  genannt,  entspringt  oberhalb  Tlusc«lf^  ^^uhschnei-- 
^t|  dif»  Sjjta^t  und,  di^  .Qebiet  dieses  j^iw^a^n«^,  \mA  fich|ijna«li4em  V  ^^t^  fior^ 
dpa  üd^.iSidjen  ikst  den  gaqsen  Suat  La  I^ebU j^fMcdtfli^^^  ojg^  «Ue  glpififyiwyigy 
S]|i|di  gewässert  hat,  cbenulu  in  das  grosse  Weltmeer. 

Der  llio  Verde  (grüne  Fluss)  hat  seine  Quelle  im  westliclieii  Tlieiie  des  Staates 
Oaxaka,  welchen  er,  über  die  Stadt  dieses  iSameus  gehend)  biü  zu  &ciucr  MuudifJ^g 
^  den  grossen] Osee^i.^dnrehftrilint«    •  » 

Der  ,Cwii4M»f »  ein  telir  kleiner  Fluss,  welcher  ^u^  den  Gebirgen  des  Lthm^s 
von  Tehuantepek  entspringt  und  in  die  gleichnamige  Lagune  im  Stitate  Oaxaka  fällt, 
yri^d  liier  nur  deshalb  erwäl^nt,  weil  in  den  Iclxleru  Jalucn  hinsichtlich^ der  pro- 
lektirten  Kapalverbindung  %wis(^en  dei;n  allaniischen  und  grosse^  Q|(ean  T0a>die4^a^ 
Finne  die  Beile  geiraf.en  ift.  (lUÜn^  «ehe,  wit.oben  bei,  (f^gßph«^  ds»  Sfmm.  Gpf^T 
f;cMeiee^€^t.W9rdenitt)  .  ;„...,■    ^ . . 

In  IllNNim<&NDISClte  SKBN  ohn^  Ablhnt'  erslesMii'4di'Mlg«id^  «SMwfbaer;* 

r  Der  SiLAnp.viid  der  Sah^'Bvb^avevtuba  m  Nei|.«Gali]|oraien.  .Nac^  de^^eue^tep 
I)urchforschlingen,  di/escs  noch  so  wenig  bekannt^-  Theiics  von  Amerika  scheinen 
beide  Flusse  von  der  Sierra  Vci  cle  herah/^ukominen  ,  ihren  Lauf  südwestlich  durcU 
tiiiangebaute  Laudei-  xu^  uchmeu  u^d  «ich  iu  dcu  grosfei^  Sahutee  Teguajo  i^u  ci'r 

,  Der  G11A.VABAL,  welcher  von  «Mr  Hoc||^I}4^ne  ypn  Zficf^^pa«  ^ip«bk«ifi^|«nd  vom 
Sp*  ',ßhurrmt  in  der  Wüste  Vapin^i  «ii^fS^IAI^um         , ,'.   ,  .  ...1 

EIKTHEII.1TNG  and  TOlfWMAXmX,   Der  AnfsÜUida  'Wcldker  im 

J.  iSlOindem  weiten  Viceköiusreiche»llfcnk»ote  ((enipinite'Mlillräch, 


Digiti^ca  by  G(.j(..wtL 


MEXIK  VMSCIIER  BUNDESSTAAT.  T09 

halle  zur  Folge,  dass  diese  herrliche  Kolonie  sich  von  der  spanischen 
Monarchie  ganz  losriss.  Nachdem  es  unter  der  Herrschatt  des  Iturbide 

itlr  kvrse  Zeit  ein  Kaiserthum  gewesen  war,  konstituirle  es  sich  vermö^ 
ge  der  vom  Kongrcss  im  Anfange  des  Jahres  1824  erlassenen  Akte  za 
V  einer  Bundesrepublik.  Die  innere  Einrichtung  ist  nach  dem  Muster  der 
vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  gebildet,  wo  die  Distrikte  und  Ge- 
biete nicht  dieselben  politischen  Rechte  geniesscn,  welche  die  wirkli« 
eben  Staaten  besitzen.  Nachslchende  t^bersicht  enthält  die  neunzehn 
Staaten,  den  liandesdistrikt  und  die  vier  Gebiete  ,  aus  welchen- die  mexi-* 
kanUdie  Cftn/oderalion  oder,  wie  sie  sich  selbst  nennen,  die  vereinigten 
m€xikaidMkm.JlftaaM  fStUulot^  Unidof  Mwamo^  btitehen« ' 

Staaten,  .    .    BaMpHlidta  und  andere  snerkwfirdige 

Distrikte  und  Gebiete.  OrUchaften. 

IH  iiu«»t<TMiiT   '  Ubziko,   Ctuubimife,  jiMM/nAmltm,  Tacuh»,  Mucalco, 


SvAAT  llniB«  Tlalpan  (diemtli   San-Agottino  de  Ut  Cueva«}  ,  Tezcuf» 

CO,  Toiuca  ,  Chiljiamingo ,  Tula  ,  Aclopan ,  TutantiM-' 
go  ,  Utxtitlnn  ,  'J'ixtlan  ,  Acapulco  ,  Zima/MMtf  tfttktt» 

e* ,  Beal  del  Monte,  Tosco,  Cuernavaca. 

Staat  QoKaiTAio   .   •  .  .   •  .   .    Qaaretaro,  C«äereUa  ^  El-Goetor ,  Maeoni ,  Ameulco , 


t 

St14T  SvAVASMIO  •   *(«   •    •   •   •    Guanaxuato,  JUrnde ,  (ehcmali  San -Miguel  d  Gran- 
de),  ' 


le)  ,  Leon,  Zelnya ,  Hidalgo  ^•b«lD.  O«  !•!«■}  •  SalM- 
%an<-,t ,   Irafiualo ,  Et-J»ral.  Di«  RaiMB  im  Foru 


mannt ,  Jrafiual 
Sombrero  und  Los  üemedioj. 

Staat  UacBOACAa  V  •  1 1  a  d  o  1  i  d  ,  Po/riuiro,  ZtnlsMAMJil,  Ja»  -  JVilrw  v  .V«n. 

ruUo, 

Staat  X^frffw  O  aa  d  alaz  a  ra, /tfc«/of2an,  Ttpilc ,  San-Blajr ,  San-Juam 

,         .  ^  de  tat  Lajfos ,  TatonUtco ,   CnapaLi ,  Metcalu  ,  ArAitr^ 


Staat  ZACAtimi   •••••••  8««ftt««»f,  JgMos -  C4itt*mUM ,  Fmnäh,  Stmtftm»» 

Jiret ,  Pino  ,  Jiakittlan. 


Staat  SciNnui-CwftuA  Yills  d«l  Fa«ff  i«,  CtdiMcmn»  Ahm—t  Ctu^fmtu,  <l-' 

uaU»,  A9i»*t  JSbnorm,  Fiiüt  Si'Bmtmri»,  CuMm^ 

ffoftimuri,  Samim^CntM  tur  Mayo. 

SxiUT  CaiwAmA  •••••••  CliihmahHa,  «SWjiI««  ff«/«  <i«  C0'ifiMr«fN*. 

Staat  Dimab««  .•..••..«*  Xi%t%m%mtO*^»H»vm«ifWäASmimJhm^,Mmmk9*d»Di9», 

Parras,  San  -  Pedro  da  BalepiimMf  Sß»»Jfmmn  dal  Bio, 
StM'Jot«  del  Parral,  Papof^uiaro,  Mapimi. 

Staat  GsosamoiU-TuU*  *}  .  •  .'Monclova,  SaltiÜo  >  Saatm^Btm,  SAm-Jnlomi»  «br  JUr«, 

jmr,  San-Fei^  M  AmtÜitp  Ifme^dodU», 

Staat  KoBv«  LMM«   ......   M'otffjt  ZimmrmM,  Pilam,  Cmdarailm, 

SiAAT  TAtlAOUIUU  .......    Agua/o,  7'<im^ico<i«7'itm«ii/i£p«f  (Pacblo  Nuevo  dtf  Taa»- 

pica).  Sotta  im  Marina,  Aumw  SmUamdtr »  Mumirmm 

Staat  SAv-LeM  P«*««i   Ssa«I*«i«  P^tavi«  ttUitnd  ät  Catorea,  Chareat,  Ib- 

■My,  Gtmdmkmmr,  VaUe  del  »tair,  Rio  Verde. 

Staat  Ys*A*Ca«s...  .  .   .       .       yntm'^CtMUt  Abmimdo ,  PaeUoViejo  de*,Taameo,2'mm»' 

,        ^  •    pteO'Alto,  Panueo ,  PapantU ,  Xalapa,  der  Vulka« 

Oritaba  ,  Oritufm  ,  Perote,  Cordus  a  ,  Aroruran,  'J'iix- 
tla  (Santiago  de  Tnxtia) ,   Guasacuaico  (Huaiacualt-o)  , 

Staat  PsuiA  J.«    Paebia  ( Poebl«  d«  loa  Aii|«tosy,  C%o/u/a,  Huaiociago 

(UuexouiBgo) ,  nkmmam%  Autäea,  Tepamcm,  Ttapa, 

^»^an^,     ...       I.   .•...<.  ■, 


■  I  .  Ii* 

r  •   t         '       '  '   


*)  Neueren  Nacbriclilco  aufolg«  «oll  Tojcaj  ficb  tob  den  BundeaaUate  loigoriuea  bakM^  MldJai 
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Staat  UixAiiA    .....    ...    Q«x«kft  öArtj.  A*Uf««r*) ,  Jtt^..^ 


Staat  C«ia»A     .  •  CindtdReaL,  Oeosingo,  die  Rviam  von  TmU»»  Tm*^ 

tUtt  Chiaiia  de  los  Jndios  ,  San  -  Barlolomto  dm  lo»  Ä«- 
medios ,  San  -  Doininf^o  Comitlan  ,  San -Juan  GImmhIm« 
San -Domingo  Je  l'ulem/iuf,  di«  Ruinen  voo  C«lliMM««i. 

StJkAT  TabA*«o  Santiago   de  Taliaico    (rbem.  Villa   Hermosa  de  Ta« 

La(co)  ,  Nurstru  Senora  dviayiloria,  L'-tuiiifintu,  Aa- 
cajucA,  Tiaua,  2'ucotal/ta ,  Jali^a,  Mucutpana,  Catt- 


Staat  YüäATA»  •*.'•••*•    Vcrida,  Caniffdn- ,   VallndoUJ ,    Bacalnr  (Salamarc.i  da 

Bacalar)  ,  Jvhmtd  ,  Isla  del  Carmen  ,  Lerma  ,  Mama, 

GkhiST  bbk  aaiDKii  CALiriMtai«.Y  .    .    SAaCarloadeMontcrcj,  San-Antonio ,  San-Fran- 

eitemg  S/M"  Jose  ,  Santa-  Barbara  ,  San  -  Fernando  , 
San  -  Diego  ,  di«  latcln  Santa  -  Barbara  ,  Santa  •  Cru» 
Wid  Santa  -  C4tUMmm  t  San -Luis  Bty ,  Loreto  ,  die  In« 
«dn  Smtt'Jtt,  SmtUm  Cru»,  El  Cmrmtm  etc.,  Santa- 
Certrmdim ,  4m  luvla  dm  Im  Cedrot,  Nmüeidad  etc. , 
San  -  Pedrm  Mmrttr,  Sam^Jf  dd  Cmk»  dm  tmdm* 

Sanlot. 

Gkiikt  NtK-MsAlKo  Sant»-Fe,  Taos »  AUnnjueriju« ,  Pmtn  MStfiK» 

timn  TiJUcA&A  Tlmcaala,  AuMMnlvIa.  ' 

GraMT  CntMA  Gnliai«. 

Mexiko,  im  BunücsUistrikie,  an  der  Steile  des  .ehemaligen  JenocAcillan^ 
»t  dae  der  rcj^eluisiiKtten  und  sdittniten  StMdte  der  neuen  Welt.  Sie 
lie^  am  wesüichen  Dler  de«  Sees  Tezcaco,  ia  der  Mitte  einer  MenkUcb 

weiten  Ebene,  wi-lche  einen  sehr  düsteren  Anblirk  gewährt ,  indem  sie 
einerseits  aus  moraslij;em  SumpriauJe,  andererseits  aus  unfruchtbarem  f 
nur  mit  faulenden  Aiiermooseu  (Algen)  bedecktem  Boden  besteht.  Die 
Sudt  bildet  ein  Viereck  und  ihr  Inneres  ist  walirliäft  prachtvoll.  Die 
breiten  und  geraden  Strassen  sind  mit  grossen  und  schönen  Gebäuden 
geschmückt.  Die  Haupistrassen  erstrecken  sich  in  der  Richtung  der  vier 
Jdiiufiielsge^enden  und  vereinigen  sich  am  grossen  Platze  (^Piasa3/a^o^  ; 
viele  sind  eine  halbe  Meile  lang.  Nichts  beschränkt  oder  stört  auf  eine 
vnanecnehme  Weise  die  Aussicht.  Die  Einförmigkeit  der  Vorderseiten 
der  Gebäude  und  der  terrasscnarli^en  Dicher  gewährt  im  Gcgentheile- 
einen  Anblick,  von  dem  das  Auge  sich  nur  ungern  losrcissl.  Durch  die 
Mitte  der  sehr  dauerhaft  mit  kleinen  runden  und  glatten  Steinen  ge- 
'  pflasterten  Uauptstrassen  laufen  unterirdische  Kanäle ,  und  la  beiden 
Seiten  sieht  man  schöne  und  breite  Fosspfade.  ZnrNachtseit  sind  sie' 
von  grossen  und  zahlreichen  Latemcaai  Ibefenchtet.  Üie  Häuser  sind  im 
Durchschnitte  voni  einfacher ,  aber  geschmackvoller  Bauart,  bestehen 
aus  Quadersleinen  und  haben  2  bis  ö  Stockwerke;  Die  UausthUreu  ha- 
ben meistens  iweiFlQgel,  und  sind  mit  Bronze  verziert;  einige  zeichnen 
sich  durch  ihre  beträchtliche  Höhe  aus.  Die  vier  Seiten. des  inneren  Hof- 
raumes  enthalten  in  jedem  Stockwerke  eine  offene  Galleric,  und  der  Hoi 
selbst  ist  mit  Bäumen  und  Blumen  geschmückt.  Die  Vorderseite  der 
Häuser  ist  meistens  mit  Wasserfarben  weiss  ,  roth  oder  grUin  ange- 
strichen ,  was  ihnen  ein  heiteres  Ansehen  gibt.  Auf  einigen  liest  man 
auch  biblische  Sprüche  oder  Verse  an  den  Erlöser  oder  die  heilige' 
Jungfrau;  andere  sind  mit  viereckigen  Porzcllantafcln  bedeckt,  welche 
hObsche  Zeichnungen  bilden  oder  Begebenheiten  aus  der  Bibel  darstel- 
len. Diese  Art  von  Verzierungen,  welche  man  auch  in  La  Puebla  findet, 
erinnert  an  die  maurischen  PalIXste  und  Moscheen ,  welche  zur  Zeit  der 
Eroberung  Mexiko*s  noch  in  Spanien  vorhanden  waren.  Auch  die  Ma«^ 
ern  einiger  Kirchen  sind  auf  diese  Weise  mit  Porzellanplatten  über- 
zogen. Die  beinahe  ganz  flachen,  mit  Ziegeln  gepflasterten  und  grössten- 
theils  mit  Strauchwerk  und  [Blumen  bedeckten  Dächer  gewähren  am 
Abende  einen  angenehmen  Spuairgang ,  von  dem  man  eine  weite  und 
herrliche  Aussicht  jgcoief  st  und  frische  Iiaft  eilittilmet.  Diese  Vcrstening 
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der  Dächer  pbt  Mexiko,  vena  man  es  voa  einer  benachbartou  Höhe 
betrachtet,  ein  weit  schöneres  Ansciicii,  als  man.  es  bd  irf^end  einer 
europSisefaen  Stadt  findet ,  wo  die  OBre^jelmässi^en  Dächer  mit  ihres 
meistens  miss gestalteten  Raachfütng en  nidit«  weniger  als  angenehm  in 

die  Augen  fallen. 

Der  grosse  Platz  (Plaza  MarorJ  ist  einer  der  schönsten  öffentliclien 
Plltae,die  es  «eben  kann;  die  prichtige D«mkirche ,  dier* Pallast  des 

ehemaligen  Vi ceVttniges,  der  von  Cortez  erbaute  Pallast  fCasa  d'EnadoJ 
and  eine  Reihe  von  Privatgebämlen  mit  Porticos  bilden  den  Umfang 
desselben.  In  der  Mille  erhebt  sich  die  lleitcr^tatiie  Knrls  IV.,  von  ei- 
nem Spanier  in  MexiiiLO  gearbeitet;  es  ist  ohne  Zweifel  das  schönste 
Kmistwerk  dieser  Art,  welches  die  neue  Welt  anlsiiweisen  hat.  Unter  . 
den  öffentlichen  Gebäuden  der  Stadt  IVIexiko  sind  folgende  ansnilÜijren : 
die  Domkirche ,  das  grösste  und  schönste  Gotteshaus  in  ganz  Amerika} 
zwei  schöne  Thürme  erheben  sich  zu  beiden  Seilen  der  Vorderansicht» 
welche  blos  deu  Fehler  hat,  dass  sie  etwas  zu  niedrig  ist.  Das  pracht- 
▼olle  Innere  der  Kirche  bildet  ein^schttnes  and  grosses  lateinisches 
Kreoz,  Uber  dessen  Mittelpunkte-  ein  grosser  Dom  emporsteigt,  welcher 
auf  vier  eben  so  kühnen  als  zierlichen  Pfeilern  ruht.  Die  an  diese  Kathe- 
drale anstossende  Pfarrkirche  fei  SagrarioJ ,  welche  zu  Taufen,  Trauun- 
een  etc.  dient ,  gewährt  als  ein  grosses  Viereck  den  schönsten  Anblick. 
vVas  die  reichen  Versierungen  an  Gold  and  Silber  betrifft,  so  hat  dieso 
Domkirche,  eben  so  wie  die  zu  Puebla,  ihres  Gleichen- nicht  in  der 
Welt.  Viar  Regierungspallast  (dor  Pallast  des  ehemaligen  VicekÖniges  , 
der  Kathedrale  gegenüber)  bildet  ein  abgesondert  stehendes  grosses 
Viereck,  das  beinahe  eine  Viertelmeile  imLmkreise  hat.  Geräumige  Httfe 
mid  schttne  Säulengänge  erhöhen  im  Innern  die  GrAsse  und  Pracht  die^ 
ses  Gebäudes.  Es  ist  die  Residenz  des  Präsidenten  und  enthält  ausser» 
dem  mehre  Verwaltungsbureaux ,  das  Gefängniss ,  die  MQnze  ,  deu  bo« 
tanischen  Garten,  die  Bibliothek ,  die  Staatsdruckerei  u.  s.  w.  Die  Mün^ 
%e  in  Mexiko  kann^  so  unvollkominen  auch  ihre  Maschinen  sein  mögen, 
als  die  merkwttrdigste  Anstalt  dieser  Art  betrachtet  werden,  die  jemals 
existirt  hat,  und  zwar  um  der  Ungeheuern  Menge  Piaster  willen,  die 
hier  geprägt  worden  und  über  den  ganzen  Erdboden  verlheilt  sind.  Als 
die  amerikanischen  Bergwerke  noch  in  vollem  Betriebe  waren,  wurden 
hier  täglich  auf  20  Druckwerken  Von  400  Arbeitern  80,000  Piaster  ce* 
schlagen.  Vom  J.  1733  bis  1826  betrug  der  W^erth  des  hier  in  Mexiko 
geprägten  Geldes  295,794,71)0  Pfund  Sterling;  in  der  Münze  zu  London, 
der  einzigen  des  gesamnilen  brilischen  Reiches  für  Gold  und  Silber  , 
schlug  man  dagegen  vom  J.  1727  bis  1826  nur  für  126,592,342  Pf.  Su , 
mid  in  Men  mjuen  Frankreiehs  wurde  in  demselben  Zeiträume  fUr 
257,303,300  Pf.  St.  Geld  eeprägt.  In  dieser  Berechnung  ist  auch  das 
VN'^iedereingeschmolzene  begriffen.  Der  botanischb  Garten  ist  trotz  sei- 
ner geringen  Ausdehnung  ,  durch  die  Schönheit  der  hier  im  Freien 
blühenden  Pflanzen,  und  die  vielen  zierlichen  Vögel,  welche  ihn  be- 
leben, ein  wahrhaft  besaobemder  Aufenthalt.  Die  wrgwerkM^kuU  (Mi<^ 
nerio/^  deren  Erbauung  mehre  Millionen  Franken  gekostet  hat,  wird 
weder  an  Grösse  noch  an  schöner  Banart  von  irgend  einem  Gebäude 
dieser  Art  in  Europa  übcrtrofien.  Nur  ist  zu  bedauern,  dass  der  Grund 
des  feuchten  Bodens  wegen  schon  nachgegeben  bat  und  die  zierlichen 
Säulen  schon  sehr  merklich  seitwärts  kängen.  Bin  Theil  dieses  Gebin* 
des  stürzte  bereits,  noch  ehe  das  Ganze  vollendet  war,  susammen,  und 
der  t)berrest  hat  wahrscheialich  seitdem  dasselbe  Schicksal  gehabt. 
Auf  diesem  Gebäude  befindet  sicii  auch,  die  SiernWarte. 

Man  fclliuite  Mexiko  die  Heüige  SUidt  der  neuen  Welt  nennen,  so 
noss  ist  die  Zahl  seiner  Kirchen,  Kapellen  und  Klttster.  Mehre  der 
letsteren  sindiio  sassgea  Ueine  Städte,  indem 'sie  «asser  deu  Uanpt- 
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kloftter  und  der  liauptkirche  noch  andere  Kirchen  und  Gebäude  inner- 
halb ihres  Umfanges  einschlicsscu.  Selbst  ein  unmittelbar,  von  Rom 
»ach  Mexiko  kommoider  Reisender  würde  viele  der  hiesi^stn  Klöster  in 
Ansehung  ihrer  Grösse  und  Pracht,  ihres  Reichthmnes  and  ihrer  Kunst- 
werke, besonders  was  schöne  GcmSldc  betrifft,  seiner  Aiifmerksnmkeit  wür- 
dig finden.  Die  vorzüglichsten  Kirchen  und  Klöster  sind  die  xyi  üt.Au^utiin, 
St^F^ttm,  St,  Ferdinand ,  St,  Domimieus  ,  Mariä  Empfangni^s  und  Mensehr» 
^iwrdung  Chritlif'Difi  beiden  letxteren  sind  vorzüglich  «larch  ihre  unge- 
heuere Grösse  meriiwlrdi^.  In  der  Kirche  des  Klosters  so  Mariä  Em- 
pf^ngniss  sieht  rnrin  eine  BiltlsSule  der  heiligen  Jungfrau  ,  durchaus 
von  gediegenem  Silber,  und  einen  grossen  ebenfalls  silbernen  Kron- 
leuchter von  aosgeseichneter  Arbeit.  Beltrami  zAhlt  den  Chor  der  St« 
Ferdinandskirche  unter  die  grössten  Meisterwerke  der  Bildhauerkunst 
und  Mosaik.  Das  weitläufige  Franziskanerkloster  enthält  vorzüglicli 
schöne  Gemälde.  Auch  das  Dominiknuergebäude  enthält  vi«'le  Gemälde, 
Bildsäuleu  und  andere  merkwürdige  Verzierungen.  Seit  dem  Abfall  voa 
Spanien  hat  es  die  Regierung  oft  al^  Staatagefilsgnfsa  henutKl;  es  kann 
an  tausend  Personen  beherbergen.  Andere  ausgezeichnete  Gebinde  sind  s 
der  vhan^iW^c  Inquisiiionspallast,  das  Unwersitäisgehäude,  das  Gvmn.isiuni 
St.  Iläephons  j  das  Leihhaus ,  das  Rathhaus  {DeputacionJ ,  die  Acconlada  , 
ein  geräumiges  und  luftiges  Gefängniss  ;  das  schon  von  Cortez  gestiftete 
Hospital /efü«  «It  tötNtiturmln,  dessen  Kirche  die  Asche  dieaciESiiberera 
on4  ein  schönes  Grabmal  desselben  enthält ;  die  Aktsdemim  d»r  ankömmt 
Künste.  Lnter  den  vielen  und  schönen  Privat^ehSnden  verdienen  die 
PallMste  Yzitas  und  PiniUos  heraus^ehol»en  zu  werden.  Ausser  dem  gros- 
sen Platze  und  dem  botanischen  Garten,  die  wir  bereits  genannt  haben, 
besitst  Mexiko  noch  zwei  schöne  öffenUicbe  Spaairgänge ,  den  Pa»*o « 
der  mit  doppelten  Alleen  bepflanzt  ist,  und  die  utftonMif«.  Die  letztere 
erinnert  durch  ihre  herrlichen  Springbrunnen  und  andere  Kunstwerke 
und  Anlagen  an  die  grössten  Hauptstädte  der  Welt,  hat  aber  den  Feh- 
ler, dass  sie  nicht  geräumig  genug  ist« 

In  Hinsieht  der  rölkunenge ,  yttlA^  nach  den  neuesten  werlissigen 
Angaben  180,000  Seelen  beträgt  ,  kann  Mexiko  ak  die  zweite  Stadi 
Amcrikä's  betrachtet  werden.  Ausserdem  zeichnet  es  sich  auch  durrh 
mehre  wissenschaftliche  bereits  früher  bestandene  Anstalten  ans,  wel- 
che ohne  die  bürgerlichen  Linruhen,  die  das  Land  noch  immer  in  Auf- 
regung erhalten  ,  zu  grösserer  Vollkomnienheit  gediehen  aeln  würden. 
An  der  Spitze  dieser  Anstalten  stehen  :  die  Uniuersität,  die  Bergwerk» 
schule,  und  die  Akademie  der  schönen  Künste.  Aut  diese  folgen:  die  Gjrmna- 
sien  St.  Ildephon*  j  St.  Gregor  und  das  Seminarium ,  die  MusterschuLe"  de» 
Wtchselseitigen  Unterrichts  und  zahlreiche  andere  Schulen  für  beide  Ge- 
schlechter. £•  hat  «ich  eine  GeiettMAo/t  aur  JBfi^rderung  dwGwwuh*  umd 
des  Ackerbaues  gebildet.  Attch  aoU  eine  medioiniMh»  Schule  errichtet  und 
der  botanische  Garten ,  welchen  man  ans  Mangel  an  Fonds  in  den  letzten 
Jahren  sehr  vernachlässigt  hat,  nach  einem  viel  grössern  Plane  neu 
her;;eslelU  werden.  Nicht  minder  verdienen  die  Bibliotheken  der  Unit^er* 
sität  und  d^sDomkaptieU,  das  iftweam  iMxikmnbchet  jikertkiUntr ,  ^elcheg 
schon  manches  kostbare  StUck  besitzt,  das  mit  der  Bergwerkschule 
vereinigte  Mineralienkabinet  und  die  Sammlungen  bei  der  Akademie  der 
schönen  Künste  einer  besonderen  Erwähnung.  Im  Museum  sollen  auch 
Jetst  die  bisher  bei  der  Bergwerkschule  aufbewahrten  schönen  Zeichtut»' 

f«ji  noch  TOrhandenerAhcirthOmer  anfgesielU  werden.  Sie  enthalten  die 
Überreste  von  Pyramiden  ,  Schlössern,  FestangeUt  Tenpeln,  Brücken  , 
Häusern ,  Bildsäulen ,  Basreliefs  und  Götzenbildern;  man  sieht  unter 
andern  hier  auch  Thlirme  von  sieben  Stockwerlkcn  abgebildet,  im 
J.  1826  erschienen  in  Mexiko  fUnf  Zeitungen  und  Zeiuchrijten, 
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In  Hinsicht  des  Gewerbfleisses  und  <los  Handels  liat  die  Stadl  Mexi- 
ko in  allen  bisher  aus  den  vormaligen  sp.Tnisrhen  Kolonien  entstaiuie- 
nen  oeuea  Staaten  keine  einzige  ihres  Gleichen;  vornehmlich  zeichuca 
sich  ihre  Bevohner  in  Gold-  vmd  Silberarbeiten ,  nad  in  der  Verferti- 
gon^  von  Posameniier- ,  Sattler- und  nolz.Nvaaren  aus.  Die  Vorstädte 
Von  Mexiko  stehen  in  Ilinsirht  auf  Pracht  der  ei^enlliclien  St.idf  weit 
nach  und  sind  mit  allen  baufälh'i^cn  Häusern  und  einer  Men^^e  L  nreinig- 
keiten  angefüllt.  Nicht  selten  huJel  mau  im  iuueru  eines  eleganten  Ge- 
bSades  das  ^rttsste  Elend  und  den  ekelhafitesten  Schmutz.  Uiese  Vor- 
städte sind  der  Aufenthalt  von  ottna;efähr  20*000  Bettlern.  Mexiko  ist  der 
Sitz  des  Präsidenten  und  des  Kongresses  der  mexikanisriieu  Conföde- 
ration ,  eines  Erzbischofes  und  eines  Gerichtshofes,  dessen  Bezirk  den 
Buodesdistrikt ,  den  Staat  Mexiko  und  Jas  Gebic^  Tlascala  umfasst.  Die 
Stadt  iaX  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  furchtbaren  Überschwemmungen 
ausgesetzt,  die  durch  die  verschiedene  Wasserhöhe  des  Sees  Tczcuco 
(welcher  fast  einerlei  Niveau  mit  dem  lioden  von  Mexiko  hat)  und  der 
Seen  San- Gristobal  ,  Zumpango  ,  Chalco  und  Xuchiuiilco  verursacht 
werden.  Da  die  letzteren  sämtlich  viel  höher  liegen  als  der  Tezcucosee, 
SO  fliessen  sie  in  diesen  ab«  und  veranlassen  hiun^  ein  Austreten  seiner 
Gewässer,  so  dass  all^  Strassen  von  Mexiko  oft  mehre  Fuss  hoch  damit 
bedeckt  werden.  Ohngeachtet  von  dem  J.  1607  bis  1804  die  ungeheure 
Summe  von  31  iVlillionen  Livres  tourn.  zur  Erbauung  von  Dämmen 
und  zur  Herstellung  und  Erhaltung  des  l;>erühmtea  Abzugakanales  ^Z>e- 
saguej  verwendet  worden  ist,  sidtt  si^  Meoika  doch-  aich^  vor  tibeiu 
schwemmungen  |;esichert.  Die  Ausführung  jenes  grossen  Kanales ,  wel- 
cher vom  Tezcucosee  durch  die  Seen  San-Cristobal  und  Zumpango  bis 
zum  Durchschnitt  von iluehuetoca  fortgehen  sollte,  ist  nicht  nur  durch 
die  politischen  UmwiJzungen  ins  Stocken  gcralhen ,  sondern  auch  die 
Ülleren  Arbeiten  am  Absngskanal«  sindgMnalioh  verfallen  und  bedrohen 
die  Stadt  mit  den  grttssten  Verheerungen.  Die  Überschwemmungen  sind 
bisweilen  so  gross  und  anhaltend,  dass  öfter  davon  die  Rede  war,  die 
Stadt  ganz  zu  verlassen;  der  Madrider  Hof  hatte  schon  zweimal  be- 
fohlen, sie  nach  einer  minder  ungünstigen  Stelle  zu  verlegen. 

Ehe  von  dea  Umgebungen  Mexiko's  gesprochen  werden  kmm,  nuissca  wir  ciucn 
Kiek  «nf  den  Glans  und  die  Attedehnung  des  ehemaligen  Meuko ,  auf  d^aeii  Trüm- 
mern das  jetiif(e  erbaut  ist,  zurückwerfen.  Von  äcinstlbeu  Zerstörungseifer  orgri^- 
Ten,  den  die  Römer  einst  in  Syi-akus,  Karthago  und  Grierlurnlaiul  an  Jen  Tajj  leg- 
ten, glaubteu  auch  die  Spanier  Tenochtitiau  nicht  eher  erobert  zu  hüben,  aU  bis  sie 
alle  Bauwerke  desaelhen  völlig  zerstört  I^Un.  Bdüu  darf  «icH  'also  nicbt  wandent , 
fittt  gar  keine  Spur  der  alten  mexikaniacl|en  Gebäude  mehr  aufzufinden. 

„Mit  zahlreichen  Teocallis  geschmückt,"  sagt  Hr.  v.  Huml)üldt,  ,,<li''  slrli  in  rlor 
Gestalt  von;  Pyramiden  erhoben,  von'gcpHasterten  Hccrstrassen  und  Dämmen  umge- 
ben, fast  in  der  Mitte  des  Tezcucosee»  auf  grüngcschmucktcn  Imeln  gelegen,  in  sei- 
nen Strassen  an  jedeir  Stande  des  Tages  tausend«  von  Fabrsea^n'  etapfiiageiidy  wel« 
che  diese  Salzwasserlläche  I  rlol  icn,  mussle  das  alte  TkwOCirtlTLVN  grossf?  Ähnlich^ 
keit  mit  vielen  Städten  HoUuniis ,  China's  oder  ISiedcrej^vptcns  haben.  Drei  Haupt- 
•trassen  vereinigten  es  mit  dem  Festlandes  sie  sind  zum  Theil  noch  vorhanden  und 
bOden  jetzt  gepÜasterle  Wege,  auTweleben  man  über  die  sumpfigen  GcgeD^eti  ge- 
langt.'' Schöne  Wasserleitungen  führten  ehemals  der  Stadt  süsses  Wassers«;  mm 
erkennt  noch  jetzt  die  Reste- einer  derselben,  welche  hei  Churnhiwco  vorüberging, 
Cortez  verglich  die  Grösse  von  Tcnochtitlan  mit  der  von  Sevilla  oder  Cordova.  Die 
Hauptstrassea  waren  breit  und  in  gerader  Linie  angelegt  ^  einige  waren  ,  wie  in  Ve-  j 
iiedig,  yon  Kanülen  dorehzogcn,  aber  welche  gut  gebaute  hblteiA«  Brüchen  ffikii- 
ten,  so  breit,  dass  zehn  Reiter  neben  einander  dairüier'passiren'k'onnten.'Die  gerin- 
geren Häuser  bestanden,  wie  in  Pckini;  nnd  andern  grossen  Städten  Asiens,  zum  Theil 
aus  Holz,  zum  Theil  aus  Tetzontli,  einer  löcherigen,  leichten  und  zerbrechlioheh 
Steingattung.  Aus  dem  von  Beulloch  wieder  aufgefundenen  'BruiJistfltelie<eiiie*ttaiMMi 
Bomb»  d,  Qcogr,  ff^t  IL  8 
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riüses  der  Sudt,  welchen  Montezuma  fiir  Corlcz  hnf  fuifnehmen  lassen,  sieht  man, 
dass  sie  iu  regelmässige  Vierecke  ahgeüicilt  war ,  die  durch  die  UaupUü*assen  und 
die  Kanäle  gebildet  wurden.  In  federn  tolchenTieredce  erbob  uch  ein  Tempel  oder 
•  Teocalli. 

Der  Ilauptterapel  war  dem  TezceUUpoca ,  der  ei-stcn  Gottheit  dor  Azteken  nächst 
dem  Teoil,  der  als^  das  höchste  und  unsichtbare  Wesen  hclrachtet  wiu-de ,  und  dem 
HuitiUopochtU,  dem  Gölte  des  Krieges  geweüit  Er  war  ent  eeclu  Jahre  vor  der  Ent- 
deckung Amerika'«  durch  Culumhu.s  (also  im  J.  iSfiß^  erriditet  worden.  Er  nahm  die 
Mitte  der  Stadt  ein  und  hedcckte  mit  den  ührip^en  zu  ihm  {gehörigen  Tempelu  und 
Gehäuden  den  ganzen  Raum,  welcher  heutzutage  die  KiUhcth-alkirche ,  den  grössten 
Theil  des  Marktplatzes,  so  wie  der  angrenzenden  Strassen  und  GcUäude  enihall. 
Corte«  yertiehert,  dau  in  dem  tiereekigen  Räume,  den  die  Meuem  dietM  vn^C^ 
Leuren  Tempels  einschloiten,  eine  Stadt  von  5oo  Fcuei-stcllcn  ci  haut  werden  Itonwtifc 
Die  sfeiiicrnon  "Mauern  waren  selir  dick,  8  Fuss  hoch  und  mit  Zinnen  im d  einer 
Menge  steinei'ner  Figuren  geschiuückt,  welche  Schlangen  darstellten,  daher  die 
Mauer  den  Namen  CoatepauUi,  d.  b.  Schlangenmaner,  lolirte.  Dieser  Tempel  batte 
4  Tbore,  welche  nach  den  4  Wehgegenden  gerichtet  waren.  In  der  Mitte  des  inneren 
TJmkreises  erhob  sich  eine  ahgeslunipftf  Pyramide,  denen  von  Tculihuacan  ähnlich, 
54  Mctres  lioch  und  an  der  Grundllache  97  Mctres  hi  cit.  Eine  Treppe  führte  auf 
den  Gipiel,  welcher  7  bis  8  Toisen  ins  Gevierte  hatte.  £r  enthielt  zwei  prächtige  Ka- 
pellen, über  denen  f  ieb  ein  bobes  und  »chönet  bdbsemea  Gebfiade  evbob.  Die  befr* 
don  slpincmen  Götzenbilder  in  den  Kapellen  waren  von  kolossaler  Grosae,  aber  ab- 
sclxrcckcnd  hüsslicli.  Der  IVIiltelpunkt  dieses  Raumes  entliielt  einen  pyramidenförmi- 
gen i,'rünen  Stein,  5  Palmen  hoch,  auf  welchem  die  Opfer  geschlachtet  wurden. 
Fünitausend  Personen  waren  num  Dienate  dieses  Tempels  bestimmt  und  hatten  ihre 
'ty^fanttng  dtArin.  Unter  den  3^  Tempeln,  die  den  Hauptlempcl  umgaben  und  welche 
Corlez  für  Bestandthede  desselben  luclt,  zeichnete  sich  der  des  Quetzalcoatl ,  oder 
des  Gottes  der  Lull,  besonders  aus;  er  war  ganz  rund  und  die  Thure  glich  dem 
oÜ'cneu  Rachen  einer  Schlange.  Vor  dem  ersten  Eingange  des  Uaupttempels  sab  man 
ehr  sehr  grosses  Gebinde,  gans  mit  den  ScbSdeln  solober  Personen  bedeckt^  die  ge» 
opiert  werden  waren.  Gumara  behauptet,  auf  die  Aussagen  Bweier  von  ihm  angefiihr- 
Jen  Zeniten  pjeslützt  ,  dass  die  Zahl  dieser  aufgestellten  Köpfe  l3o,ooo  betragen  habe, 
ohne  noch  die  übrigen  aul'deu  Tliurmen  zu  rechnen,  welche  zum  Hauptgebäude  ge* 
hörten.  Wenn  man  andi  den  übertriebenen  Schataungen  der  spamsehen  Scbrükstel- 
1er,  welche  behaupten,  dass  bei  der  Einweihung  tlicses  Tempels  6o,uoo  Gefangen« 
geopfert  worden  seien,  und  dass  alle  Jahre  viele  Tausendc  auf  diese  Weise  ums 
Leben  gebracht  wurden,  keinen  Glauben  beimisst,  su  kann  man  doch  für  gewiss  an- 
nehmen ,  das  nirgends  auf  dem  Erdboden  und  zu  keiner  Zpit  dem  religiösen  Aber- 
glauben so  viele  scbreddiche  Opier  geschlachtet  worden  sein  mögen, 'als  hier  in 
Tenocblitlan.  Es  muss  noch  hinzugefügt  werden,  dass  der  Oberopferpriester  allein 
dieses  grässliche  Geschäft  zu  verricliten  hatte.  Er  riss  dem  Unglücklichen  das  noch 
schla"ende  Herz  aus  der  ßrust  und  brachte  es  den  Gölleru  darj  die  Glicdet  des 
Leibes  wurden  dann  unter  die  Gebülfen  verthnll  und  to  ein  ^eser  höllischen  Gott* 
heiter  wahrhaft  w&rdigea  Fest  gefeiert.  . 

"Der  llaußitpallait  f  die  gewöhnliche  Residenz  des  A/onfesuma,  lag  in  derselben 
Genend,  w  usu  li  jetzt  der  Pallast  des  Hei-zogs  von  Monteleone,  gewöhnlich  Aas  Staats^ 
haus  (Cosa  deL  Estado J  genannt,  beündet.  Es  war  vou  gemauerten  Steinen  auigc- 
fülu'k  und  bestand,  wk  dm  Palliste  des  Kaisers  von  China,  aus  einer  Menge  kleiner 
«ad  niedrigeiP,  aber  gerinmiger  Gebäude.  An  jeder  der  vier  Vorderseiten  befanden 
«ich  flinf  Eingänge.  Das  Innere  war  in  drei  grosse  Höfe  nbu'ctiieilt ,  von  welclicn  der 
mittelste  mit  einem   schönen  Springbrunnen  geziert  war.  Die  Gebäude  enthielten 
•grosse  SiUe  imd  mehr  als  tausend  Zimmer,  in  einigen  dex'sclben  waren  die  Wände 
mit  .dem  scböBsten  Blannor,  in  andern  mit  andern  seltnen  Steinen  überzogen.  Die 
-.BaBtemnnd  die  Fussboden  waren  von  Cedcm-,  Gypressen-  oder  anderem  Holze,  sehr 
kunstreich  gearbeitet  und  vr-rziert.  Einem  Augenzeugen  zufoltro  soll  einer  der  Sale 
gioss  genug  gewesen  söin,  uu»  3,ooo  Meuschen  fassen  zu  können.  Ausser  diesem  Pal- 
.  laste  halte  Muntcxuma  nodi  mehre  andere  thefls  in  Innern  der  HanptsUdt,  th^ils  aus- 
.bwbdbfflaKMlb«»'  1^  gfib^MK««^»      BfnU^ch  l^erkt^  nicht  aUem  ein  besoo- 
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deres  GekSmk Jiir  die  /'  tauen  des  Monarchen,  sunderu  auch  Wohnungen  für  alle 
seine  ttiiusier  «nd  it<ilfte>  so  wie  l&r  «He  Beamten  und  Dimter  seines  Haotes  und 

seinen  eben  so  zahlreichen  als  glänzenden  Hofstaat ;  ferner  besondere  Gebäude  tat 
Aufnahme  der  Fremden ,  die  ihn  zu  Ijesuchen  kamen,  besonders  der  beiden  mit  ihm 
verbündeten  Könige.  Unter  andei-n  vraren  zwei  sehr  weitläufige  Gebäude ,  das  eine 
lür  die  Beherbergung  ßahmer  Föget,  das  andsife  I8r  Mmukvögetj  SäugHkier*  und 
Amphibien  bestimmt.  Diese  beidm  BCensg«rien  scheinen  unter  die  pinchtvoUcten  Ge« 
bände  der  Welt  gehört  zu  haben.  Das  erstere  enthielt  mehre  Gemächer  und  Galle- 
rien  von  Marmorsäulen  unterstützt ,  die  aus  einem  einzigen  Stiicko  bestanden.  Die 
Gallerien  gingen  in  einen  Garten,  in  welchem)  rings  von  dichtem  Gesträuch  umge« 
Lea,  sidi  swei  Wsnerbehälter,  eines  mit  süssem ,  das  andere  mit  gesslsenem  Was>* 
ser,  befanden,  die  zujr  Aufnahme  deslWassergeflugds»  sowol  der  Flfisse  als  des  Mee* 
res  bestimmt  waren.  Cortez  sagt,  dass  3oo  Männer  anj^estellt  waren,  alle  diese  Vögel 
im  Freien  und  in  den  Gebäuden  zu  pflegen  und  zu  gewissen  Jahrszeitcn  ihre  Federn 
mu  sammein.  Ans  den  lerst«a>n  wurden  die  kunstreichen  Mosaikarbeiten  verfertigt, 
wdche  mit  Becht  die  Bewunderung  der  Spanier  erregten.  Eigene  Ärzte  waren  an-  • 
gestellt,  die  Krankheiten  der  Thiere  zu  beobachten  und  sie  zu  heilen.  Die  Zahl  al- 
ler Säle  und  Gemäciier  in  diesem  seltsamen  Pallaste  war  so  ungeheuer  gross,  dass 
nach  Gortea's  Versicherung  zwei  grosse  Monarchen  mit  ihrem  ganzen  Gefolge  darin 
nata  gefonden  haben  Wörden.  Diese  Blenagerie  lag  an  der  Stelle  des  hentigen  F^ran- 
ciskanerklostert.  Das  andere  für  die  wilden  Thiere  bestimmte  Gebäude  hatte  grusso 
Höfe,  die  mit  Steinplatten  gepÜastert  und  in  Abtheilungen  gesondert  waren.  In  der 
einen  hegte  man  alle  Raubvögel,  vom  Königsadler  bis  zum  Weiher  herab,  und  zwar 
Von  jeder  Art  mehre  Individuen.  Dieie  Vögel  waren  FamllienwelM  in  unterirdiscii» 
Gemächer  von  mehr  als  6  Fuss  Tiefe  und  über  i6  Fuss  Länge  und  Breite  vertheilw 
Gegen  5oo  Truthühner  wurden  täglich  zur  Nahrung  dieser  Vögel  geschlachtet.  Da» 
nemliche  Gebäude  enthielt  eine  grosse  Menge  niedriger  Säle  mit  starken  hölzernen 
Käfichen,  worin  Wölfe,  wilde  Katzen  und  viele  andere  vierfinsige  Raubthiere  ein- 
gesperrt waren,  die  man  mit  dem  Fleische  anderer  TfaSere  und  mit  den  Eingennide» 
der  geopferten  Menschen  futterte.  Man  sah  hisr  auch  Krokodile  und  Schlangen.  Die 
letztern  wui'den  in  grossen  Tonnen  oder  Fässern,  die  erstem  in  Teichen  gehalten, 
welche  mit  Mauern  umgeben  waren.  Überdies  gab  es  noch  viele  Fischbehälter ,  von 
welchen  swa  sehr  sdhöne  noch  fetat  vorhanden  sind.  Alle  diese  PaUisie  waorea  miT 
schönen  Gärten  umgeben,  wo  man  alle  Arten  TonMomen}  wohlriechenden  Kfintem 
und  Arzneigewächsen  pflej^te.  Ausserdem  waren  noch  mit  Mauern  umgebene  Ge- 
büsche da ,  worin  der  Kaiser  oft  zu  jagen  pflegte.  Eines  von  diesen  Gebiuehan  nahm 
eine  Insel  des  Sees  ein,  welche  jetat  den  Namen'iVjioil  Iftfart; 

Dmt^in&tuU  wsr  ein  weitliufiiges  Gebinde  und  enthielt  alle  Arten  von  WaJCen,  dsras 
sich  die  Einwohner  damals  bedienten,  so  wie  kriegerische  Zierathen  und  Fahnen« 
Eine  erstaunliche  Menge  von  Arbeitern  waren  hier  täglich  beschälligt,  Wafl'en  und 
andere  Gegenstande  zu  verfertigen.  Eben  so  arbeiteten  Künstler  wie  Bildhauer, 
Küer,  Ctoldarbeiter,  llffosaiicverftrtiger  iL  a.  ftrtWthrend  ftr  den  HeC  Bin  fansev 
Bonirk  der  Stadt  war  blos  von  Tanzern  bewohiat,  die  iiir  die  Unterhaltung  dnt  Kjai«* 
sers  gebildet  wurden.  Der  Markt,  zweimal  so  gross  wie  der  von  Sevilla ,  war  mit 
einer  Ungeheuern  Säulenhalle  eingcfasst,  unter  welcher  man  aUerlei  Waaren,  Liebans- 
mittel, Schmucksachen  von  Gold,  Silber  Edelsteinen,  Beih,  Musehelft  «nd  Fealem, 
so  wie  TöpfingeseUrr,  Lederariikd  nwt  BaomwdUengam*  lUlbot  Man  land  hier  he- 
hauene  Steine,  Ziegel  und  ZimmertM)li«  la  iMMOnderen  kleinen  Gäss eben  wurde  Wild- 
pret,  in  andern  Hülsenfrüchte  und  verschiedene  Gartengewächse  verkauft.  Man  sah 
Hänser,  worin  Bartscherer  ihr  Gewerbe  ausübten}  andere  Häuser  gUcheu  unsem 
ApoAe1cen,imd  man  Terkavlle  Ider  all«rtei  Anaein»  Salben  «nd  Mastar.  Ee  gab 
auch  Speise  -  und  Schankhäuser.  Um  alle  Verwiimg  stt  ttnncidcn,  hatte  jede  Gat- 
tung von  Waaren  ihren  eigenen  Marktplatz.  Alles  wurde  nacli  I.aiii^en-  oder  Hohl- 
maassen  verkauft ,  nichts  aber  nach  dem  Gewichte.  Mitten  aul  dem  grossen  jPlatze 
stand  ein  Haus,  worin  das  Marktgericht: gehalten  wurdoii  Zeh» oder  swölf  Penenen 
hielten  hier  forlwilmd  Sitaangen,  nni  dkawisUiMi  Ktaiemaad  Terkinfera  ent- 
standenen Streitigkeiten  beixulaqgUL  Andere  Beamte  hielten  sich  stets  unter  der 
Menge  ao^  um  so  Mheii,  ob  AUto  wm den gehörigcaMse«  ferkanft  wnrde» faUphe 
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Matne  wurden  auf  der  Stelle  zerbroclien.  Es  Ist  noch  zu  Leinerlcen,  dnss  nicht 
Llos  in  (Ion  kaiserlichen  Pallästen  und  auf  dem  Markte,  sondeni  auch  in  allen  übri- 
gen Theilen  der  Stadt  die  grösste  Reinlichkeit  herrschte.  Jeden  Morgen  sollen  an 
tautend  Menschen  beschiiligt  gewesen  sein,  die  Strassen  zn  wasdien  imd  sti'liehren. 

Übrigens  sind  von  *\en  spanischen  Schrirtütcllcru  zäun  Thoil  die  abgesclimaelcte- 
atcn  Behauptungen  liln  i dii.'  daiiiiiliyc  BcMtlKi  rmii^'  dieser  alten  Hauptstadt  auTge- 
Stellt  worden.  Gl  a  v  ig  ero,  der  sie  gesammelt  hat,  zeif;t,  dass  sie  von  ()o,ooo  Ms 
i'/,  Millionen  Seeleu  gehen.  Den  von  Hrn.v. Hum h oldt  angestellten  Forschungen 
sufolge,  durfte  3oo,ooo  die  wahre  Zahl  sn  der  Zeit  gewesen  sein,  als  Corte« 'in  Te- 
aochtitüan  ankam.  Diese  Stadt  wäre  demnach  nidtt  nur  die  volkrei^tß  Stadt  ¥on 
ganz  j4menka,  wo  noch  nirirend  die  nevidkerun?  i5o  hoch  gestiegen  ist,' sondern 
auch  eine  der  volkreichsten  Städte  des  Erdbodens  überhaupt  gewesen,  indem,  mit 
Ausnahme  dniger  der  grössten  StiSdte  Aliens  und  des  Vitthamedanis<ften  Amkä,* 
ihre  Einwohnerzahl  damals  (he  Volksinengc  aller  Hauptstädte  Europa's  ^  nur'ifieTOII 
London,  Paris,  Konstantinojpel  und  vieiieicht  auch  Sevilla  ausgenofttmen,  fihertrof^ 
(ßa  hätte. 

Dies  war  der  Zustand  von  Tenochütlan  im  J.  i520,  nach  der  Beschreibung  von^ 
Corte»  und  Bernal-Dias,  deren  Wahrhaftigkeit  durch  die  noch  vorhandenen  Spurte 
ehemaliger  Pracht,  Grösse  und  Kultur,  welche  man  Uk  Tescnco  und  anderwirtsazH 

trifll,  bestätigt  wird. 

Unter  diesen  UbeiTesten,  welche  der  Zerstörungswuth  der  spanischen  Solda- 
ten, dem  übertriebenen  Eifer  der  ersten  Priester,  und  der  barbarischen  Rache  der 
Bundiesgeaomen,  die  aus  den  entferntesten  ProTinsen  sur  Yevwustung  der  nebei^ 
buhlerischen  Stadt  herbeikamen,  glücklich  entgangen  sind,  bemerken  wir  zuvötw 
derst  (von  den  alten  Handschriften  und  iiljerhaupt  von  der  Literatur  der  Mexikaner 
war  schon  oben  iu  der  allgemeinen  Ubersicht  Amcrika's  die  Hede^  den  grossen  nte» 
se^mtiiKktm  ^[iJender,  welcher  im  J.  1790  auf  dem  grossen  Platxe  aus  den  Gründen 
des  grossen  Tempels  Mixiili  hervorgegraben  wurde.  lü  )ir  .;t  jetzt  an  der  nordöstli« 
oben  Mauer  der  Kathedralkirche  und  wird  genieinighcU  Montezuma*s  Uhr  genannt. 
£s  ist  ein  ungeheuics  Stück  Porphyr  von  schwärzhchgrauer  Farbe  mit  basultisclier 
Wacke  als  Gmndmasse;  der  Durdunesser  beträgt  nahe  an  la  Fius  und  das  Gewicht 
a4«|iH»  Kilogranunes  (43^755  Wienerpfund).  Die  Basreliefs  sind  von  derselben  ToUen^ 
deten  Bildhauerai-bcit,  welche  man  hei  allen  übrigen  mcvikanischcn  Kunstwerken 
findet.  Dio  konzentiischeu  Kreise,  die  Eintheilungen  und  Untercintheilungen  sind 
faxt  malhemalischcr  Schärfe  gemacht.  Je  mehr  mau  diese  Bildnercieu  im  Einzelnen 
betrachtet,  desto  mehr  entdeckt  man  jenes  Wohlgefallen  an  der  Wiederholung  der- 
selben Formen,  jene  Aegelmässigkeit ,  jene  Yorlicbe  für  Syinmeti'ie,  welche  bei  al- 
len halbgebildeten  Volkern  die  Stelle  des  Sclionlicitsinncs  vertritt.  Das  bürgerliche 
Jahr  der  Azteken  war  ein  Souaeujahr  vou  365  Tagen  j  es  war  in  18  Monate  getbeiit, 
4eren  jeder  ao  Tfge  hatte;,  auf  diese  36p  ^age  folgten  5  Ergänzungstage,  und  dann 
begann  das  Jahr  von  Neuem.  Der  Anfang  des  bürgerlichen  Tages  geschah ,  wie  bei 
den  alten  Persern,  Egyptern,  Babyloniern  und  den  meisten  asiatischen  Völkern,  die 
Chinesen  ausgcnouunen,  niit  tlem  Aufgange  der  Sonne.  Er  war  in  acht  Abschnitte 
eingetheilt,  wie  man  ihes  auch  bei  dcu  altcu  Iluinern  und  bei  den  Hindu  findet.  Von 
diesen  acht  Abschnitten  waren  vier  durch  den  Auf-  und  Untergang  und  die  badea 
Durchgänge  der  Somie  durch  den  Meridian  bestimmt.  Die  Woche  hatte,  wie  bei  den 
alten  Javaern  und  bei  den  V'üikern  von  Benin,  nur  fünf  Tage.  Auch  kannten  die 
Azteken  die  sogenaouteu  indictionen  von  li^  die  halben  und  die  ganzen  Säcula  von 
und  104  Jahren*. 

Bin  anmntes  altes  Denkmal  ist  der  angebliche  Op/entebt,  auf  dem  Platze  vor  der 
Domldrokie»  etwa  100  Ruthen  vom  Kalender  entfernt ;  man  kann  die  OLüiilächc  da- 
von sehen, welche  2")  Fuss  im  Umfange  bat;  die  Seiten  sind  mit  hislurischcn  Basreliefs 
bedeckt,  au.s  ij  Gruppen  bestehend,  welche  die  Siege  der  Mexikaner  über  vcrscliie- 
dene  Städte  darsteilcu,  dercuJNamen  beigesclu'iebeu  sind.  Die  kolossale  Z^iid^äu/«  der 
Göttinn  Droymetimifm^t  welche  waMv  der  Gallecie  des  Uniyeraititagehaude«  vergraben 
lag,  ist  zu  der  Zeit,  als  der  Engländer  BeuUoch  in  Mexiko  war,  ausgegraben  wor- 
den, damit  dieser  einen  Gypsabguss  davon  macheü  konnte.  Es  würde,  sagt  dieser 
Reisende,  dem  geschicktesten  Künstler  unmöglich  seiu^  ein  Bild  zu  cjiiudeu,  wel  • 
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die«  den  AlMeheiilidiknten,  deren  diese  Gdtdn  Yorttand,  bester  enliprlelie.  TieU 

Tauseod  Menschen  sind  vor  diesem  •cfaensslichen  Guf/.enLüdc  {i^eepfcrt  worden.  Es 
ist  ein  rifspninässii^os  Un2;phcncr,  aus  einem  Basaltblnck  von  o  Fuss  Höhe  gehauen, 
svrar  mit  menschlichem  Au^esichtr,  aiier  missgestaltet  und  uiil  allem  vereinigt y  was 
der  Bau  des  Tigers  und  der  Klapperschlange  Schreckliches  an  sich  hat.  Zwei 
grosse  Schlangen  'vertreten  die  Stelle  der  Arme,  und  die  ßeklcirlun^  ist  ans  Ottern 
zusammengesetzt,  weiche  auf  die  i-kellinfleste  Weise  in  zahllosen  l\iti^en  durch  ein- 
ander f^cwundcn  sind;  zu  heiden  Seiten  hrcitcn  sich  zwei  Gcierlliii;el  aus.  Die  Fiisse 
sind  Tigerfiisse  mit  ausgestreckten  Krallen  ,  als  ob  sie  nach  einer  Beute  haschen 
wollten;  nwischen  beiden  steht  man  den  Kopf  einer  andern  Klapperschlange,  die 
Ton  dem  Leihe  des  Götzenbildes  lierabzukommen  sehcint.  Die  Zierethen  passen  voll- 
kommen zu  der  abschre«-kende  i  Gestalt  des  Ganzen;  sie  bestehen  in  einem  breiten 
Halsband  aus  menschlichen  Herzen,  Schädeln  und  Händen,  welche  mittelst  Gedär> 
men  «n  einander  gereiht  sind,  welche  den  ganzen  Hals  und  Oberleib,  mit  Anmahme 
der  missgcstallelou  Brüste,  bedecken.  Augenscheinlich  war  ursprünglich  alles  mit 
natürlichen  Farl)en  bemalt,  wodurch  der  schreckliche  Eludiiick,  den  die  Bildsäule 
auf  ihre  Anbeter  hervorzubringen  bestimmt  war,  noch  erhobt  werden  musste.  — 
Mexiko  besitzt  ausserdem  noch  viele  andere,  dem  Alterthumsiorscher  wichtige  Ge« 
genstinde.  Nach  Beulloehs  Yersicherang  findet  man  last  in  allen  The&en  der  Stadt 
s^escbnitzte  Götzenbilder.  Der  Stein  MI  der  Ecke  des  Gehiiudes,  wo  jetst  die  Lotte- 
rieverwaltung besteht,  ist  der  nnpelieure  Kopf  einer  Schlange,  die  wenigstens  70 
Fuss  lang  gewesen  sein  muss.  Hinter  dem  Dominikanerkloster  sieht  man  ein  fast  noch 
gens  erhaltenes  und  seht*  gut  gearbeitetes  Scfalangenbild ,  welches  als  Gottheit  ange- 
betet wurde.  Sie  ist  in  dem  Augenblicke  vorgestellt,  wie  sie  einen  zum  Opfer  be- 
stimmten Menschen  verschlingt,  der  /wischen  ihren  Kinnhacken  dem  furclitbnren 
Todeskampfe  unterliegt.  —  Zu  diesen  Altertliümern  kommen  noch  die  bei  der  Uni- 
^ersitit  im  meükanischen  Museum  und  in  der  herrlichen  Sammlung  des  Don  Jose 
Antonio  Pichardo  au%estenten  GStsenkildw  und  maUktichMn  MaUrthm.  Die  letstge- 
nannte  Sammlung  ist  die  reichste  und  schönste  in  Mexiko;  andi  alnd  damit  die  Toa 
dem  gelehrten  Gama  gesammelten  Stücke  vereinigt. 

Bevor  wir  einen  Blick  aui'die  merkwürdigsten  Ortschaften  in  der  Nähe  Von  Me- 
sdko  bis  auf  eine  Entfernung  von  10  geogr.  Meilen  werfen,  wird  es  nöthig  sein,  dat 
schone  Bassin  kennen  su  lernen ,  worin  Me»ko  erbaut  itt. 

Das  Bassin  von  Tenochtitlan  liegt  auf  dem  elgentllohen  Kücken  der  Cordillere. 
01)schon  es  an  und  für  slcli  eine  beträchlliche  Einsenkunp;  macht,  so  hat  doch  die 
•  Oberüäche  seines  Bodens  noch  2, •'77  Mt  trcs  (7,?-n^,  ^Viener  Fuss)  Erhebung  über  die 
MeeresflÄche.  Eine  Keihe  von  fiiui  Seen  durchhiebt  dieses  Becken  von  IS'ordeu  nach 
Süden ;  es  sind  dies  der  Za/Mmg»,  der  «fiws-Oirlo^«^  der  TeMcueü,  der  XoehimUe^ 
und  der  Chalco ,  welche  diese  Namen  von  den  nichstgelegwen  kleinen  Fledcen  flih-* 
rcn.  Die  Oberfladie  aller  fünf  Seen  wird  zu  23  Geviertlieues  berechnet,  von  welchen 
allein  lo/i«  auf  den  Tezcuco,  den  grössten  von  allen,  konuuen.  Sie  sind  durch  ihn^ 
unter  dem  Namen  Chummpas  (Tscbinampas)  bekannten  ,  t^twimmmtdtn  Qärtnt 
mericwürdig.  Diese  sinnreiche  Erßndung  deriÄteken»  reicht,  aneh  Hni.T.Hnnd)oIdt, 
bis  zum  Ende  des  i^.  Jahrhundertes  hinauf  Diese  Garten  waren  besonders  zur  Zeit 
der  Ankunfl  der  Spanier  auf  allen  Seen  sehr  zahlreich  und  Ijestanden  aus  Flossen  von 
Ridu^eflecht,  mit  Binsen,  Wurzciu  und  Zweigen  von  Strauchwerk  durchflochten 
und  mit  Danunerde  bedeckt  Auf  maacheii  Ghiuampas  befindet,  sieb  auch  eine  Hütt* 
für  einen  Indier,  welcher  über  melve  solche  Garten  die  Aufsicht  führt.  Mm  setst 
sie,  wie  andere  Flüsse,  mittelst  langer  Standen  in  Bewegung  und  bringt  sie  so  naefi 
Belieben  von  einem  Lfer  ans  andere.  Ihre  Zahl  hat  jetzt  sehr  abgenommen  und  nur 
auf  dem  Chalcosee  sind  dergleiebeB  nodi  ensutreflen ;  dagegen  findet  man  eine  Men* 
ge  feststehende  Cbinampas,  namentlich  lings  don  Kanäle  der  Viga  in  der  sumpfigen 
Strecke  zwischen  dem  Chalco  und  dem  Tezcuco.  Man  baut  auf  denseilten :  Buhnen, 
Erbsen,  Erdapfel,  Artisi  liocken  und  anderes  Gemüse  für  die  Kiichen  iu  Mexiko. 
Hijic  Spazii-fahi-l  zu  Wusscr  riugs  um  die  Cl.Muumpus  vuu  Lslaculco  gehurt  unter  die 
angenehmsten,  die  man  in  der  Nike  von  Meuttb  machen  kann. 

CiUro&TSPEK,,  ein  ü-eistcbcnder  Fdscn,  auf  dessen  Gipfel  sich  ein  Pallast  des 
M^ntoanam  erliob  und  auf  den  der  spsaisohe  Yi^ekönif  Gshres  «in  pnchltges  Imlkm 
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•ohloM  fiir  sich  und  seine  Naclifulger  hat  errichten  lassen.  Ohschon  dieses  Bauwerk 
dem-  Könige  von  Spanien  mehr  3oo,ooo  Pietter  gekostet  hatte,  eo  lieia  man  ce 
doch  auTBefeU  des  Hofes,  nodi  che  es  im  Innern  mol)Iirt  war,  wieder  oingehen. 
Es  bietet  jetzt  l)los  den  Aiililick  einrr  Kulne  dar,  aber  die  Gärtfn  enthalten  noch 
die  prachtvollsten  Baume.  Hf-rr  v  Hiunhuldt  glaubte,  in  Bcti-acht  des  hohen  Altera 
der  Ungeheuern  Cypressen,  deren  Stämme  mehr  als  5o  Fuss  Umfang  haben,  ^aat 
^eae  Binme  von  Königen  ana  der  astekbchen  Oynaatie  gepflanst  sein  nftaaen.  —  Ta» 
ceiAiA,  grossea  Dorf  von  etwa  2,uoq  Einwohnern,  mit  dem  Pattaslt  des  BrsbUehofs, 
fast  alh'  llänser  sind  schone  f^iUas  mit  herrlichen  Gärten  und  peliören  dem  Adel 
oder  reichen  Bürgern  in  der  Hauptstadt  —  Tlalpam,  Hauptstadt  des  StaaUi  Mexi- 
ko y  war  Tor  der  Revolution  nur  ein  elendea  Dorf  von  etwa  3oo  Einwohnern  und  liieae 
SM^digotlino  de  las  Cuevas ;  jetzt  ist  es  sn  einer  kldnen  blühend' n  Stadt  heran- 
gewachsen, welche  ein  Münzgebäude  besitzt  und  an  6,000  Einwohnrrn  /.äldt.  Auch 
hier  bringt  eine  grosse  Menge  reii'her  Bewohner  von  Mexiko  die  schöne  Jahreszeit 
XU,  und  am  Pfingstfeste  wallfahrten  viele  Tausende  aus  der  ganzen  umliegenden 
Gegend  kieher.  — >  Tacoba,  groaaea  Dorf  mit  etwa  a,5oo  Einw.  nnd  mebren  Land- 
liinaem ,  die  ebenfalls  zur  Sommerszeit  von  reidien  Mexikanern  bezogen  werden ; 
man  sieht  hier  noch  die  fichönc  steinerne  Chaussee,  auf  welcher  Cort<'7.  seinen  Ein- 

^  zug  in  Tenochtitlan  liielt.  —  Goasklope  ,  ein  anderes  grossea  Dorf  von  ohngelahr  a^ooo 
Einw.,  merkwürdig  wegen  aeinea  reiehen  «nd  berfihmten  HeiligUiauea  Viu^rtriMtm 
JFtmMn  SM  Gitmd*^tp9,  welches  aof  dem  Bügel  Tepejacac  erbaut  iat,wo  ekemala  der 
Tempel  der  mexikanischrn  Ceres  CCen  -teotl ,  d.  h.  Maisgottin^  stand.  Dieses  Heilig- 
thum  ist  in  drei  Ten)j»el  n})i;etheilt ,  von  welchen  der  vornelimste  «ich  durch  unge- 
meine Grösse  und  Pracht  auszeichnet ;  man  sieht  hier  das  Bild  der  Mutter  Gottes  , 
iron  welchem  die  Yolkafiberlielerung  sagt,  data  aie  ea  aefbat  genalt  habe.  Ea  atrotst 
von  Gold ,  Silber  und  Edelsteinen,  Ein  grosser  mit  der  Kirche  verbundener  PaDaat 
enthält  die  prachtvollen  Wohnungen  der  Stiftsherren.  Viele  Tausend  Pilger  wallfahr» 
ten  jährlich  aus  den  entferntesten  Theilen  der  Hauptstadt  hieher.  £s  ist  unstreitig  der 
am  meisten  in  Ansehen  stehende  Gnadenort  der  neuen  Welt. 

Weiter  nBrdUch  findet  man:  SAN*CaitT0BAL^  hfibachea  Dorf,  am  See  dieaea 
Namens;  man  bewundert  hier  den  grossen,  i  geogr.  Meile  langen  Domw,  welchen 
schon  die  alten  Mexikaner  erbaut,  die  Spanier  aber  im  J.  verstärkt  und  ver- 

grösserl  haben,  um  das  Uberiiiessen  des  Wassers  aus  diesem  See  in  den  Tezcuco 
SU  Yerbindeni.  —  HmoBTocA,  ein  durch  den  weiter  oben  erwibnten  jUwi^gkummi 
('Df/a^e^ berühmtes  Dorf.  Man  kann  diesen  Kanal,  der  unter  die  rieaenhalteatett 
Wasserwerke  gehört,  dievon  Menschen  jemals  ausf^r-nilu  t  worden,  nur  mit  Bewunde- 
rung betrachten,  zumal  yrem  man  die  Beschairenheit  des  Bodens,  die  ungewöhnliche 
Breite,  Tiefe  und  Linge  deaOrabena  inErwigung  zieht  Wenn  derselbe  bis  an  einer 
Tiefe  Ton  3o  Fuss  mit  Waaaer  angelullt  wäre,  ao  würden  die  gr&ssten  KriegaacbUlb 
die  Gebirgskette  passlren  können,  welche  die  Ebene  von  Mexiko  nach  Nordosten 
begrenzt.  In  dem  Zustande»  worin  sich  dieser  Ahflusskanal  im  J.  i8o3  befand,  hatte 
er  von  der  Schleuse  Yertideros,  bei  Huehuetoca,  bis  zum  Falle  (Salto)  des  Aio  Tula 
dne  Linge  von  ^,5^  mesikaniaeben  Taraa  oder  ao,58S  MMrea  (65,i4a  Wiener  Fbaa). 
Ton  dieser  Lange  nimmt  «nTiertd  der  Durchschnitt  ein,  weleher  in  der  Hfigdketle 
Von  Nochistongo  bis  zu  einer  ausserordentlichen  Tiefe  hnt  gemaclit  werden  müssen.  — 
Koch  weiter  und  schon  ausserhalb  .des  Bassins  von  Mexiko  bemerkt  man :  Tcla,  eine 
Ueine  aber  volkreiche  Sudt  j  man  hat  hier,  wie  Beltrami  ersihh,  einen  KaUnder 
gelimdon,  welcher  ebenfalla,  ide  der  in  Mexiko,  auf  einem  Ungeheuern  Stein  efaage* 
graben  ist,  nhcr  von  jenem  sehr  beträchtlich  abweicht.  Beltrami  achreibt  ihn  den 

»  Toulihekaii  (oder  Tolleken)  zu  und  sagt:  dass  er  unter  den  Zeichen  des  Thierkreises 
den  TVauermann ,  die  ZwUiuig« ,  die  Jungjrau  und  noch  einige  andere  unserer 
Sternbilder  erkannt  bebe.  Der  Mond  lat  unter  dem  Bilde  einea  bitalieben  Geaiobtee 
turgeatellt,  wie  ea  bei  den  limden  am  oberen  Hiaaiaippi  gebrindiliGh  lat 

Nordöstlich  von  Mexiko  sind  anzuführen:  Otvmba,  ein  elendes  Stadtchen,  daa 
aber  ehemals  gross  und  volkreich  war,  und  noch  wegen  seiner  prächtigen  Tf^asser^ 
leitung ,  zwei  alter,  sehr  seltsamer,  mit  reicher  Bildhauerarbeit  bedeckter  Sauten  ^ 
vornehmlich  aber  wegen  der  In  der  Nihe  befindlichen  berfihmten  fyrumUd»  waSaie^ 

'    >  Jutm  dt  TeolftMiiciBw  eebr.aMrkintaf%  iet.  Die  YoDwtge  achreibt  «Be  ErbentBis  dith- 
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■«r  Denkmäler  den  Toltcken  «u,  so  daM  ihr  ÜMprung  bis  ins  8,  oder  9.  Jalifhond^rt 

imserer  Zeitreclmung  hinaufreichen  würrlc.  Es  sind  eigenUich  swel  TeocaUis  oder 
Tempel,  einer  der  Sonne,  der  andere  dem  Monde  getreilit.  Jenen  nennen  die  Ein- 
gebornen  Tonatiuh  -  rtzac/nal  (Hans  der  Sonne),  dieseu  Mettli  •  Yttanual  Haus  des 
Mondes)  Der  SonneBtempel ,  der  grösste,  hat  171  Fuss  Hohe  und  au  der  Grund- 
flacJie  64-  Fuss  Länpe,  den  Messungen  rufolf^e,  welche  im  J.  180I  Doktor  Oleysa 
gemacht  und  v.  Hnml.ddt  an  -ennmmen  hat.  Beulloch  schätzt  die  Höhe  ober  3oü  civ^X. 
Fuss,  wahrend  der  Lieutenant  Glfnnle,  der  diese  Denkmäler  erst  vor  ein  paar  Jah- 
rai  untersndit  hat,  nur  aai  englische  (oder  207  französische)  Fuss  als  die  grösste 
Höbe  angibt  Die  letate  Zahl  fOr  richtig  angenommen,  würde  dieser  Tempel  das 
höchste  Gebäude  in  ganz  y^merika  sein.  Die  Höhe  des  Mondestcmpels  ist  um  34  Fnss 
■  *?'*J*8®''  des  Sonnentempels ;  auch  ist  die<!P  Pvr  .inide  weit  mehr  verfallen 

Ä  auf  ihrem  Gipfel  die  Äuinen  eines  alten  Detikmales  von 

47  "»«■.  F.  LSnge  nnd  14  F.  Breite;  dieManem  waren  aus  nnp;ehaueneu  Steinen  zu- 
sammengefügt, 8  F.  hoch  und  3  F.  dick.  Die  Seiten  dieser  Gebiiido  tiad,  wie  hei 
allen  e«^yplischen,  asiatisclien  und  andr  m  mexikanischen  Pjramiden ,  genau  nadfc 
den  >ier  Weltgegenden  gerichtet.  Das  Innere  besteht  aus  Thon  mit  kleinen  Steinen 
inmais^t.  Diese  Kemmasse  i«t  nach  aussen  mit  einer  dicken  Mauer  von  porösem 
Mandelstein  flbersogen,  anf  weldier  man  ausserdem  noch  Spuren  Ton  Kalk  bemerkt, 
womit  das  Ganze  übertüncht  gewesen  sein  nia;;.  Eine  aus  grossen  Quadei-steinen  er- 
^■"JJ®  Treppe  führte  ehemals  auf  den  Gipfel  der  Pyramiden.  Hier  befanden  sich , 
"*  1  ^  ß*"chten  der  ersten  Reisenden,  kleine  Altäre  mit  hölzernen  Kuppeldächern 
und  Bildsiulen,  die  mit  sehr  dfinnen  GoldblittdieB  «berjogen  waren.  Jede  von  den 
vier  Hauptseiten  der  Pj-ramiden  war  in  kleine  Stulln  von  3  Fnss  Hdhe  abgetheilt. 
Die  zwei  TeocalHs  sind  von  einer  Menf^c  kleiner  Pyramiden  umgeben,  welche  kaum 
«7  bis  3o  Fuss  Höhe  haben.  Diese  Denkmäler  bilden  eine  Art  breiter  Strassen,  welclie 
feaau  die  Btehtnng  der  Mittags  -  und  Breitenkreise  haben  und  sich  au  den  vier  Sel- 
ten der  zwei  grossen  Pyramiden  endigen.  Auf  den  mebten  kleben  Pyramiden  sieht 
man  Hieroglyphen  und  Scherben  von  irdenen  Gefässen ,  welche  mit  verschiedenen 
Figuren  geziert  sind.  Es  scheint  ziemlich  gewiss,  dass  sie  als  Be-rähnisse  für  die 
Stanunoberhaupter  dientgn.  ^achH^n.v.  Humboldu richtiger  Bemerkung  haben  diese 
Teocallis  viele  Süssere  Ähnlichkeit  mit  dem  Denkmale  des  alten  Babylon,  weldiet 
Strabo  das  Mautoleum  des  Belus  nennt,  und  das  eigentlich  nur  eine  dem  JupilerÄliMt 
geweihte  Pyramide  war.  'Weder  die  Teocallis,  noch  das  Gebäude  in  Babylon  waren 
Tempel  in  dem  Sinne,  welchen  wir  nach  den  uns  von  den  Griechen  und  Römern 
l^terlassenen  Yorstellu^gen  mit  diesem  Worte  verbinden.  Alle  diese  den  mcxikani- 
•chen  Gottheiten  gewidmeten  Bauwerke  erschienen  als  abgestumpfte  Pyramiden,  was 
besonders  durch  die  hier  beschriebenen  zwei  grossen  Teocallis ,  so  wie  durdl  iSn 
Ton  Gholula  und  Papantla  bestätigt  wird;  sie  deuten  zuprleich  darauf  hin ,  was  die 
weniger  ansehnlichen  Tempel  in  den  Städten  Tenochtitlan  und  Tezcuco  gewesen 
sind.  Bedeckte  Altire  standen  auf  den  Gipfeln  der  Teoeallu.  Diese  Gebinde  gehdren 
daher  in  eine Klasso  mit  den  pyramidenförmigen  Denkmälern  Asiens,  von  welchen 
man  ehemals  Spuren  bis  in  Arkadien  fand  ;  drnn  das  kegelförmi;,'e  Mausoleum  des 
Gallistus,  welches  ein  wahrer  mit  Fruchtbäumen  bedeckter  TwmUu»  war,  diente  ei- 
nem* kleinen,  der  Diana  geweihten  Tempel  zur  Grundlage. 

Ostlich  von  Mexiko  IBndet  man:  Tncuco  (ehenuls  j^eotkuaean)  ,  eine  Masse 
kleiner  Häuser  und  Hütten,  die  man  mit  dem  Titel  einer  Stadt  beehrt;  sie  soll  jetzt 
5,000  E.  haben;  die  merkwürdigen  Ruinen  aber,  die  man  in  ihrer  ümgebiui;*  findet, 
beurkunden  die. grosse  Ausdehnung  dieser  ehemaligen  Hauptstadt  der  Acolhuacans 
od«r  Aeolhnes  ,  wdche  vor  den  Azteken  die  Beherrscher  dieser  ganzen  Gegend  wa- 
ren. Tor  dem  Einfalle  der  Spanier  unter  Corles  wurde  Tezcuco,  obsdioilk  demMon- 
tesuma  zinsbar,  für  die  gelehrteste  Stadt  des  Reiches  anf;(  sclion  ;  es  war  so  zu  sagen 
das  amerikanische  ^then  ,  indem  sich  Gcschich{schreil)er,  Redner,  Dichter,  Künst- 
ler und  viele  andere  wisscnscUuillich  hcriihmte  Männer ,  wie  sie  damals  unter  den 
Axteken  su  finden  waren,  hier  aulhielten.  Auch  war  die! Stadt  der  Sit«  vieler  Könlgo 
imd  unter  andern  des  weisen  Nczahualcojotl,  den  man  kl  lUnsicht  seiner  weisen  Ge- 
setze und  seiner  ausgebreitclen  Kenntnisse  den  amerikanischen  Solan  nennen  könnto. 
Ei'  war  auch  ein  aiugcaeichaeter  Dichter  und  eiuige  seiner  Poesien  haben  «ich  noch 
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erhalten.  Ferner  beMM  er  durch  fleissig^  Beobachten  des  Sternhimmels  einige  Kcnnt- 
uisse  der  Astronomie  und  hatte  auch  die  Pflanzen  und  Tliirre  studirt,  »o  zwar,  daM 
er  Ton  denjenigeui  welche  er  des  Küma  wegen  niclil  lebend  bc&itzen  konnte,  wenig- 
sten« AlibüdimgeiL  hatte.  Er  forschte  den  Ürtachen  vieler  natOrlichen  Ertehchiangea. 
nach ,  wodurch  er  sur  Kenntniss  eines  liöchsten  Weseri<s  gelangte  und  ilns  Schänd- 
liche der  Abgötterei ,  besonders  drr  Mnisi  hciiojiriT,  wold  ritisab,  welche  er  jedoch, 
durch  die  rf-ligiüsen  Vorurllieile  seiner  L'nterthanen  gezwungen,  nicht  abschallen 
dwAe^aber  doch  so  viel  bewirkte ,  dass  in  Zukunft  nur  Kriegsgefangene  geopfert 
werden  aollten.  Er  atarb  im  J.  1470,  nach  eine«  inernnddrmaaigiihitfl[en  Regierangt 
welche,  wenn  alles  wahr  ist,  was  Hemandez  und  andere  SchriAtteiltr  Ton  diesem 
Fürsten  erzählt  hal)en ,  als  tl.is  merkwürdigste  in  den  Annalen  der  neuen  Welt  be- 
trachtet werden  rauss.  Hier  kauu  im  Yorbeigeheii  noch  bemerkt  werden,  dass,  wie 
in  Peru,  GhiÜ  und  anderwart« ,  auch  in  Mexiko  eieh  tit*fedeai  DorlSi  Miuner  beftn- 
den,  die  ein  erstaunungswürdigcs  Gedächtniss  hatten  nnd  i^eichaam  lebendige  Ar- 
chive waren,  durch  welche  sich  die  Überlieferungen  von  Thatsachen  untl  Reden  in 
Bezug  auf  religiöse  und  politisclie  Angelegenheiten  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  in 
ihrer  Reinlieit  fortpflanzten.  Die  Gründe  von  Bauwerken ,  die  Überreste  von  Tem- 
peln, Festungswerken,  Palleaten  nnd  andern  weitlinfigen  Gebinden  besangen  hna* 
länglich  den  ehemaligen  Glans  Tezcuco's.  Man  sieht  noch  die  Trümmer  des  von  den 
Spaniern  nach  der  Eroberung  erbautiMi  Pallastes  ,  und  die  für  die  Truppen  des  Cor- 
tez  von  dem  iungen  Kaziken  von  Tezcuco,  seinem  Verbündeten,  errichteten  Kater» 
JM«.  Diese«  Gd>iade  ut  noch  eihalten  und  wird  von  einer  ao  Fuss  hohen  Mauer 
nrntchlossen^  auf  deren  obersten  Bande  man  nodi  die  Fnssstapfen  der  a]Mnisdien 
Schildwadien  sehen  kann.  Der  Paltast  der  alten  Kasiken  oder  zinspflichtigen  Koni" 
ge  von  Tezcuco  war  3oo  Fuss  lang  und  nahm  die  eine  Seite  des  grossen  Platzes  ein; 
es  war  terrasseuTurmig  gebaut,  so  dass  ein  Absatz  sich  über  den  andern  erhob ;  einige 
derselben  sind  noch  volbtindig  erhalten  nnd  mit  einem  «ehr  harten  Mörtd  bedeckt, 
welcher  so  trefllich  ist,  wie  der  an  den  altrömischen  Ruinen.  So  wmt  man  die  ehe» 
maligen  Gründe  dieses  Pallastes  verfolgen  kann,  muss  er  einen  sehr  grossen  Raun 
bedeckt  haben.  Er  war  aus  grossen  Basaltblücken  von  4  bis  5  Fuss  Länge  und  2  bis 
3  Fuss  Breite ,  die  auls  schönste  zugehauen  und  geglättet  waren ,  gebaut.  Eine  neben 
diesen  Ruinen  atdiende  groMO  Kirche  ist  fast  ginslich  ans  den  Stein«!  errichtet  wor* 
den,  die  man  davon  genommen  hat.  Beulloch  meint,  dass  die  meisten  Gebinde  des 
jetzigen  Tezcuco  wenig  von  dem  verschieden  seien,  was  sie  bei  der  Ankunft  der  Spa- 
nier waren;  ein  Umstand,  der  das  Juteicsse  noch  vermehrt,  welches  der  Anblick 
dieses,  kldnen  Stadt  einflöcst  Auch  sind  hier  noch  die  schöne  Wüttert^itamft  von  in- 
discher Bauart ,  mehre  TumuU  oder  Ziegekteinpyramiden,  so  wie  das  Stadthaut  zu 
erwähnen  ,  worin  Cortez  und  sein  ganzes  Heer  einquartirt  waren.  Auf  dem  Markt- 
platze von  Tezcuco  lies«  der  erste  katholische  Bisehof  von  Mexiko,  Summarica,  aus 
übertriebenem  und  blindem  Eifer,  alle  die  Geschichte,  die  Wissenschaften  und  Kün- 
ste Meuko's  betreffenden  Urkunden,  so  wie  alle  asteldschen  Gemälde,  Handschril^ 
ten  und  Hieroglj'phen  zusammentragen,  th&rmte  dahius  eine  Pyramide  auf  nndubsr^ 

gab  sie  den  Flammen. 

Eine  halbe  geogr.  Meile  von  Tezcuco  liegt  das  indische  Dorf  HuexotlA,  ehemals, 
wie  die  Mauern  nnd  Ruinen  beseugen,  ein  Platz  von  grosser  Wichligkeiu  Benllodi 
sah  hier  die  Grundmauern  eines  PaUasUt,  in  welchem  noch  swei  grosse  Waaserbe» 

hilter  siemlich  gut  erhalten  waren.  Die  alte,  fast  3o  Fuss  hohe  und  sehr  starke  Mauer 
erstreckt  sich  sehr  weit  un<i  ist  von  eii,'enthündicher  Bauart.  Sie  besteht  aus  fünf  un- 
gleichen, eine  über  der  auilcrn  erhöhten  Abthciluugcn.  Die  vorzüghchstc  ist  aus 
sehr  breiten  ovalen  Steinen  erbaut,  ^eren  Enden  über  einander  hinausragen  und  dem 
Gänsen  das  Ansehen  gehen,  als  ob  es  aus  Mcnschcnschädeln  zusamn|enge/iigt  wäre. 
Ein  vorspringendes  Karniess  trennt  diese  Al)lh(  ilinig  von  den  übrigen.  Weiterhin  fin- 
det man  am  Fussc  des  Kcgelbcrges  Tescosingo  eine  Stelle,  welche  die  Eingebornen 
als  daslfail  dei  Mont^zuma  b'ezeichnen.  Es  ist  eiu  schönes  Becken  von  12  Fuss 
Linge  nnd  8  Fuss  Breite;  in  der  Mitte  ist  ein  Brunnen  4  bis  5  Fuss  tiei;  ringsum  mit 
einer  2'/,  Fuss  hohen  Brustlehne.  Auch  sieht  man  hier  einen  Thron  oder  Sessel  von 
der  Art,  wie  auf  den  alten  Gemälden  die  Königslühle  (Inrgcstellt  sind.  Man  steigt 
aufätufcn  in  das  Becken  hiuab^  das  Ganze  ist  mit  lyatheiuatischer  Genauigkeit  ip' 
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eben  Porphyrftjt«!  fehaoen  wid  ToUkoanmeB  polirt  Nach  Trinidacl-  RotaUa, 

eher  diese  Denlvinäler  iintersQclit  bat,  sieht  man  sehr  deutliche  Spuren  von  Bauwei^* 
ken  bis  zum  Gipfel  des  Tescosingo  hinauf;  dieser  B<*rg  ist  von  künstliclicn  llölilen 
durchzogen,  und  zu  einer  derselben  am  Gipfel  führt  eine  Treppe  hinauf.  Man  findet 
in  der  Gegend  umher  Terrasien  mit  Brustlehnen  aus  Steinen  aufgemanert,  mit  Spo- 
ren eines  nnch  härteren  und  schöneren  Stuckaturübersuges,  ala  der  von  Herculannoi 
und  Pompo  i.  Einime  dieser  Terrassen  sind  an  stellen  Abhängen  erbaut,  antlcrc  in 
den  Felsen  f:;ebaucn.  Bculloch  liäit  dafiir,  dass  diese  Ulierreste  schon  vor  der  Ent- 
deckung Amerika's  Anti(|uitütcn  waren,  und  dass  die  Denkmaler,  xu  welchen  sie  ge- 
liSrten,  Ton  einen  Yolke  errichtet  worden  aeien.  denen  GetcUchte  bereits  Tor  der 
Gründong  üfexiko's  verloren  gegangen  war. 

Südlich  und  südöstlich  von  Mexiko  findet  man;  XocBtimco,  nnweit  vom  See 
dieses  Namens,  ein  durch  seine  betriebsamen  Einwohner  und  einif^e  Reste  vormaliger 
Grösse  merkwürdiges  SladlcUen.  In  derselben  Ilichtung,  aber  viel  weiter  entfernt, 
erblickt  man  den  ulk  an  Popoemlepeti  (im  SUmis  Puebia),  den  höchsten  Berg 
der  mexikanischen  Gordilleren,  und  den  Berg  Istaccihuatl  ''die  Weiaae  Fraa) , 
welcher  f^leichfalls  unter  die  li(j<'listen  Gipfel  dieser  Gebirge  gehört.  —  Chalco,  am 
Ufer  des  gleichnamigen  Sees,  ist  ein  kleines  Städtchen,  aber  von  Bedeutung  durch 
den  grossen  Wochenmarkt ,  der  hier  alle  Freitage  gehalten  vrird,  durch  seine  CAi- 
nampas  oder  tcbwimmenden  Inseln  (s.  oben)  und  diirch  den  herriichen^Z^amm,  wel- 
chen der  spanische  Vicekönig  Velasco  nach  der  im  J.  i555  erfolgten  Überschwem- 
mung Mexiko's  errichten  liess,  um  daa  Überströmen  dea  WaMcra  aua  dein  Chalco  in 
den  Tezcuco  zu  verbinden^. 

Endlich  bemerkt  man  noch  nach  Sfidweaten  hin  nvordertt  Lbbma,  «hi  sienAdi 
gnt  gebautes,  wegen  seiner  vortrefilichen  Chausstt  bemerkenswerthes  Städtchen,  und 
etwas  weiter  ToLDCA,  welclies  durch  seine  Volksmenge,  den  benachbarten  nach  ihm  * 
benannten  hohen  Berg  und  seine  Seiien-  und  Lichterfabrikation  merkwürdig  ist;  ea  . 
kommen  von  Itter  andh  die  besten  Schinken  und  Bratwiirste  dea  gaUM  winluilii» 
tchen  Bnndesttaatei. 

PüBBLA  fPuebla  de  los  AngelesJ ,  eine  grosse  und  schttne  Stadt ,  die 

Hauptstadt  des  gleichnamigen  Staates ,  auf  diner  der  höchsten  Ebenen 
des  Tafellandes  von  Anahuak ,  mitten  in  einer  wohl  angebauten  ,  sowol 
durch  Fruchlbarkeit  als  herrliches  Klima  berühmten  Genend  gelegen. 
Breite  und  schnurgerade  Strassen;  schöne  Kirchen,  deren lleichlhüuier 
und  kostbere  Ansschmackungen  mit  denen  der  Kathedrale  ron  Mexiko 
urelieifem  und  die  aller  andern  Kirchen  in  der  ganien  Christenheit 
Übertreffen;  schöne  PlMtze,  eine  Bevölkerung,  die  ohngeachlet  ihrer  Ver- 
luste noch  immer  70,000  Seelen  stark  ist;  ein  ausgebreiteter  Handel  und 
zahlreiche obwol  seit  einiger  Zeit  hcrabgekommenc  Manufakturen , 
sichern  dieser  Stadt  den  Eweiten  Plats  unter  den  grossen  Stsdten  des 
mexikanischen  Bundesstaates.  Sie  ist  auch  der  Silz  des  reichsten  Bis- 
ihume«?  nächst  Mexiko,  und  eines  Gerichtshofes,  dem  die  Staaten  Puebla, 
Veracruz  und  Oaxaka  unterslehen.  Die  H.Nusir  der  Stadt  sind  gross» 
meistens  drei  Stockwerke  hoch ,  mit  flachen  Dächern  ,  von  welchen 
einige  mit  bant^efimissten  Ziegeln  gedeckt  sind,  die  mosaikartig  ver- 
schiedene Malereien«  meistens  biblische  Geschichlen ,  darstellen.  Einige  ^ 
Häuser  sind  auch  mit  Freskogemäldcn  geziert.  Die  wichtigsten  öffentli- 
chen GebSude  sind:  die  grosse  Z)o/;jÄ/rcA<?,  welche  für  sich  allein  die 
eine  Seile  des  grossen  Platzes  einnimmt;  man  muss  sie  unter  die  schttn- 
tten,  haaptaXchlich  aber  anter  die  reichsten  Kirchen  der  Welt  sXhlen; 
der  bewunderungswürdige  Hochaltar  bildet  ftir  sich  allein  einen  präch- 
tigen Tempel.  Die  zahlreichen  und  schönen  SHulen  mit  glänzend  ver- 
goldeten Fussplalten   und  Kapilälern  sind  von  bewundernswürdifier  *  j 
Wirkung.  Dieser  von  einem  Italiener  ausgeführte  Theil  der  Kirche  nai 
fast  eine  halbe  Million  Piaster  gekostet.  Ferner  sind  zu  bemerken:  die 
Kirche  des  heil,  Philipp  von  Neri,  die  grössle  nach  der  Kathedrale;  die 
heiL  Gnitkifchg,  ein  $fOUtB  und  achdAea  Gebäude,  an  weichea  aich  das 
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ehemalige,  sehr  "tveitläufige  und  herrliche  Jetuitenkollegium  anschliesst; 
die  Kirmen  und  KlÖMter  der  Jti^uttiner  und  Dominikaner  «  dörch  ihre 
Grösse  und  die  ausserordentlich  reichen  Verzierungen  ihrer  HochallMre 
merkwürdig;  endlich  die  kleine  Kirche  zur  heil.  Monica ,  welche  um 
ihres  reicligcschmücklen  Gewölbes ,  ihrer  mit  kostbarer  Kildlimiorarbeit 
bedeckten  Mauern,  ihrer  Gemälde,  liilds.'iuiea  und  Silberverzicrungea 
willen  angeftthrt  su  werden  verdient.  Aach  da«  geistUehe  Zu/tuehuhuu$ 
ist  nicht  zu  übersehen;  es  ist  ein  prachtvolles,  ttussorst  weitläufiges 
Gebäude,  welches  mehr  Einkünfte  hat,  als  irgend  eine  %Vohlthätigkeils- 
anstalt  in  Europa.  Es  ist  in  der  Absicht  gegründet  >vorden  ,  uui  als  ein 
Zufluchtsort  für  solche  Personen  beiderlei  Geschlechts  zu  dienen ,  wel- 
che sich  eine  Zeitlang  den  Sorcen  und  Zerstreanncen  der  Welt  enlsie- 
hen  und  sich  in  der  Stille  durch  Betrachtang  and  Gebet  zum  Empfange 
der  Sakramente  oder  zur  Erfüllung  anderer  von  der  Kirche  aufcrlei;len 
Pflichten  vorbereiten  wollen.  Jedermann  kann  sich  völlig  kosteuiVei  auf 
eine  ganze  VVoche  in  ein  solches  Zufluchlshaus  begeben.  Die  Müssenden 
bringen  hier  die  Zeit  einsam  in  ihrem  Gemache  zu,  and  versammela 
sich  nur  gemeinschaftlich  bei  der  Mahlzeit  und  beim  Gottesdienste  in 
der  Kapelle.  Die  langen  Gallerien,  worin  sie  sich  ergehen  können,  sind 
aufs  reichste  mit  goldenen  und  silbernen  Cruziüxeu  geschmückt ,  so 
dass  ihre  Pracht  auffallend  gegen  die  Einfachheit  der  düsteren  Zellen 
absticht,  wohin  sich  der  Betende  den  grcissten  Theil  des  Tages  zarück« 
zieht.  Mehr  als  tausend  Personen  machen  jährlich  von  dieser  frommem 
Stiftung  Gebrauch.  Auch  des  berühmten  PaLafoxischen  Seminars,  einer 
der  wichtigsten  Lehranstalten  des  Bundesstaates ,  so  wie  seiner  reichen, 
dem  Pablikom  stets  geöffneten  BiMiothek,  mass  noch  gedacht  werden. 
,  Die  letzlere  gilt  sogar,  in  Bezug  auf  kirchliche  Gegenstände,  Tür  die 
Beste  in  der  ganzen  Conföderation.  Im  J.  LS26  kamen  zu  Puebla  zwei 
Zeitungen  heraas.  Beulloch  bemerkt  noch,  dass  ein  Alterlhumsforscher, 
der  diese  Stadt  besucht,  sowol  was  die  Form  der  Gebäude,  als  die 
Sitten  und  Gebräuche  der  Einwohner  betrifft ,  sich  in  die  Zeiten  des 
Mittelalters  xurttckversctzt  wähnen  könnte.  Man  findet  hier  z.  B.  noch 
dieselben  Festtage  und  Belustigungen,  welche  in  Europa  im  14*  und  15* 
Jahrhunderle  üblich  waren. 

In  den  ümgebunjjcn  von  Puebla,  bis  zu  einer  Enllemun^  von  .'>  f^cojrr.  Meilen, 
'    findet  man:  Gholula.  (Churuhekal  des  GortezJ,  eine  siemlicb  gut  gebaute  Stadt, 
■dt  tdiönen  AgaTepflanzungeu  umgeben ,  TOB  16,000  E.  berölkert.  Zur  Zeit  dar  Er- 
oberung war  sie  eine  groue  Stadt  vndswar  der  Hauptort  einer  Art  von  oHgarchudi- 
theokra tischer  Republik.  „Sie  war"  —  wie  Bclti-ami  sich  ausdrückt  —  „das  Jerusa- 
lem, das  Rom  und  das  Mekka  von  Anulmak,  der  Ort,  wohin  aus  allen  Theilen  des 
Reiches  ganze  Scbaarea  von  Pilgern  sUömten,  um  die  heiUgen  Stellen  daselbst  zu 
bMuehen,  wo  G5tteF  und  Priester  mehr  Wunder  verrichteten  eis  irgendwo,  nnd 
wo  sie  die  reinsten  Glaubenslehren  verkündeten.  Wie  andere  heilige  Städte  der  alten 
Welt,  wnr  sie  mit  Armen  anjjcfiillt,  wahrend  ninn  deri;l<  iclion  in  den  iibrif,'en  Städ- 
ten Mcxiko's  nicht  antraf."  Ausser  dem  grossen  Teocalli  soll  es  hier  so  viele  Tempel 
alt  Tage  im  Jahre  gegeben  haben.  Die  grosse  abgestumpfte  Pyramide  ( der  groum 
7eoca//!i)  hat  4  Seiten,  und  nwar  nnr  173  Fuss  Höbe,  aber  i,3rir>  Fuss  Breite  un  der 
Grundfläche.  Sie  ist  aus  Schichten  von  Ziegelsteinen  erbaut,  welche  mit  Thonschich- 
ten abwechseln.  Mitten  auf  der  o])eren  Fläche,  die  4,200  Geviertmfetres  enthält,  er- 
bebt sich  jetzt  eine  Unserer  lieben  Frau  de  los  Remedios  geweihte  Kirche,  welche 
mit  Gypretaen  umgehen  ist  und  woiin  alle  Morgen  von  einem  Geiatlichen  indi* 
•eher  ihkunft,  der  sogleich  auf  diesen  Gipfel  der  Pylramide  wohnt,  Metie  gelesen 
wird. 

Ti^scALA  (TlascaUan)y  ein  elendes  Städtchen,  aber  der  Hauptort  des  gleichna- 
migen Gebietes.  Es  bewahrt  keine  anderen  Erinnerungen  an  seinen  ehemaligen  Glans, 
als  die  Spuren  des  grossen  Tempels,  der  Wallgraben  und  der  Meilen  laugen 
Mauer,  weiche  suderZeil^  als  sie  dieHauptsUdl  desnaohUexiho  aköhtigsten Staates 
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von  Anahuak  war  und  eine  Bevölkerung  cinschlost ,  welche  Gortes  noch  ior  «tärker 
«k  di«  fon  Gnmdn  ctUlrM,  ^  flbrer  YopdMidigrnn^  dicMe.  Tbieal«  daauib 
der  ^Cz  einet  gVOgMO  MailLt«l^  wo  alle  b«IUiehL arten  Völker  zusammenströmten,  um 
ihren  TTberflut«  gegen  fJie  hier  in  Fülle  erzeugte  Baumwolle  ,  Magueyleinwand  und 
Coohenille  aussutauschen.  Seine  repnblikanische  Yerfaasung  hatte  jihnliches  mit 
*Mlir«ii  RsgienmfdSimai  dM  ilterlhiinim,  dea  Mittelalten  uid  d«r 
tat.  Sem  tdir  fruchtberee  vnd  at»A  bevSOtevtet  Gebiet  imiMMem»  aadi  der  ynm 
Ein^ehornen  gezeichneten  und  bei  dem  Ca&//</o- (Magistrat)  aufbewahrten  Karte, 
ilreizelin  Städte,  welche  gleichsam  eben  so  viele  Baronien  vorstellten.  Die  Barone, 
welche  sie  regierten,  waren  die  Vasallen  der  vier  Staatsoberhäupter,  und  alle  bo« 
MumeB  Uldeten  den  groeaen  Xath,  wddier  den  von  den  LeUtem  TorgeeebbgeBett 
smn  Befeldshaher  des  Heeret  wihlte.  Die  Barone  stimmten  Aber  wichtige  Angele* 
genlieiten  der  Republik  nb,  und  stellten  für  das  Heer,  wie  unsere  Barone  des  Mit- 
telalters, ihren  Antheil  an  ausgerüsteten  Kriegsleuten,  an  Mundvorrath  u.  s.  w.  Auch 
fibten  aie,  jeder  in  ««nein  Bienrke,  in  gewissen  FäUen  die  Rechtspflege  aus;  doch 
«fanden  sie  in  diceer  Besiehung  unter  der  Yersammlung  der  vier  vereinigten  Ober- 
häupter, welche  zugleich  die  oberste  Gerichtsbarkeit  und  in  Hinsicht  aller  wichti- 
geren Angelegenheiten,  namentlich  Vernachlässigung  der  Formen,  die  vollziehende 
Gewalt  hesassen.  Diese  vier  Oberhäupter  begaben  sich  auch,  zu  einer  gewissen  2*eit 
im  Jehre,  jeder  in  seinen  Besirk,  um  hier,  wie  dw  iVueier  ptftgrbum  und  die  Vn-* 
konsuln  der  alten  Römer,  oder  wie  nech  jetzt  die  \vnTu!cmden  Gerichtsbö/e  in  Eng- 
land und  Frankreich,  Recht  zu  sprechen.  Die  Tlascallheken,  die  Cempoaltheken 
und  die  Xocoaltheken  verbündeten  sich  mit  den  Spaniern,  waren  diesen  hei  der 
Eroberung  vqa  TenochtitiaA  bdinlffidi  und  trugen  «u  seiner  2««torung  bei.  Nedb 
der  Eroberung  fuhr  Tlascala  fort,  sich  dorch  eigene  Kasiken  su  regieren,  die  aber • 
unter  spanisclicr  Obcrlchnshcrrlichkeit  und  unter  einem  spanischen  Oberaufseher 
standen.  Es  zalilte  an  Spanien  nur  einen  jährlichen  Tribut.  Zui-  Zeit  der  Revolution 
(seit  dem  J.  1810)  versuchte  es  fruchtlos,  ein.  eigener  Staat  zu  werden  j  der  Gene« 
nlkeugreet  hat  Uoe  ein  Gebiet  daraua  gemacht,  weichet  fitttgau  inäeriielb  dw 
Grensen  dee  Stealea  Pnebla  liegt 

Tepeaca.  (Tepeyncac),  kleine  Stadt,  ehemals  die  Hauptstadt  eines  von  Mexiko  un- 
abhängigen Staates,  welches,  wie  Tlascala,  mächtig  zu  dessen  Verderben  beitrug. 
Man  darf  die  Umgebungen  von  Puebla  nicht  verlassen,  ohne  den  grossen  jUaba» 
gUrH^Mruek  aneiuseielaieu,  wei<dier  hei  dieaer  Stadt  in  Betrieh  ateht.  Ibn  gewinut 
hier  ungeheuere  Bllttor  dee  edliNielett  AUbasters ,  welche  in  Klöstern  und  Rircbeo 
als  Fensterscheiben  angewendet  werden.  Auch  verfertigt  man  Taulbecken  und  an- 
dere heilige  Gefässe  daraus.  Ungeheuere  Blöcke  werden,  nach  BeuUocb,  mit  gerin* 
gen  Koeteu  nech  ▼ereeruz  geschafft,  von  wo  ee  sehr  leicht  Wirde,  aie  nadi  Bttrepa  . 
an  bringen  und  eoT  den  hiesigen  BÜrktMi  vortheilhift  ahiusetieB. 

Bei  dtr  nachstehenden  Übersicht  der  anderen  merkwQrdigen  Orte 
des  Bundesstaates  Uuen  wir  die  Staaten  und  Gebiete  in  der  Ordnon^ 
folgen ,  wie  sie  oben  Teneicliaet  worden« 

STAAT  MEXIKO  t  Tla&paw,  Tula,  Tezcimmi  undToisei;  wir  haben  sie  schon 
vorhin  bei  der  Umgehung  Mewko's  beschrieben.  —  CüsaifAVACA,  wichtig  durch  seine 
Bevölkerung ,  noch  mehr  aber  durch  die  aogenanute  F'trtehantung  von  Xochieaieo, 
welche  aieh  In  der  Neehbartchail  befindet  Dieses  Alter«hum  besteht  hi  eiueni  isoH»* 
ten  Hügel  von  ii7M6tres  (379 IVien. Fuss)  Höhe,  mit  Graben  umschlossen  und 
durch  Menscht?nliände  in  fünf  torra-sscnfcirmige  Schichten  nhgetheilt,  welche  mit 
Mauerwerk  überzogen  sind.  Das  Ganze  bildet  eine  abgestumpfte  Pyramide,  de- 
ren vier  Seiten  genau  nach  den  vier  Weltg^egenden  gerichtet  sind.  Die  Porpbyrateine 
mit  baaaltiacher  Grundlage  sind  regelmässig  behauen  und  mit  hierogljpldschen 
guren  geziert ,  unter  welchen  man  wasserspeiende  Krokodile  und ,  merkwürdig  ge- 
nug ,  Menschen  erblickt ,  welche  nach  asiatischer  Weise  mit  untergeschlagenen  Bei- 
nen sitzen.  Die  Oberflache  dieser  Pyramide  ist  beinahe  9,000  Geviertm^tres  (a,3.^ 
IVien.  Geviertklaller)  gross  und  «rtoldt  die  Ruinen  eines  kMnen  viereckigen  Oo- 
Läudes,  welches  vermuthlidi  den  Belagerten  als  Zufluchtsort  diente.  —  Acapllco, 
lUeine« .  au  oia«  Bergkette  angelehnto  &ladt,  wo  die  swidiceitnhke  W&nn«  des 
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fliiiiiliin  lltrti  VDertrlgKohe  HitM  wimMhc<  Dw  /^o/en  gilt  i&r  dm  ibftoMteM  d«» 
giMS0B  Mwgdllliliuchen  BuntlesstMytoi,  aber  die  LuH  ist  hier  sur  Zeit  der  grössl^n 
Hitie  VCrpfiti^  so  dass  der  Ort  nur  schwach  bevölkert  ist,  und  ohn^cnclitet  derZu« 
nähme  in  den  letzten  Jahren  nur  4>ooo  Seelen  zählt.  Unter  der  spanischen  Herr«» 
schail  bot  Acapulco  zu  der  Zeit,  wo  die  Galiione  von  MauiUa  ankam,  einen  gliüiBen^ 
dm-  HUuM  d«r..  JSaUreiohe  Bewokber  der  amliegendea  Stidt»  hmm  daMm.  herbeW 
geeilt,  am  outzukanfen  oder  zu  verkaufen.  —  TntOkkm,  kleine  Stadt,  und  Retidens 
des  Gouverneurs  von  Acapulco,  während  tler  unc^esunden  Jahreszeit.  —  ZriwAPA», 
RjfjkL  DEL  MoKXE>  bci  Pachuca,  Temascalpek  und  Tasco,  berühmt  durch  ihre  Silber- 
bergwerke ;  auch  gehtet  di«  PfionlurdM  m  Ttteo'  wter  lÜ«  tdioiieteii  Kirchwn  von 
gans  Mciako. 

.  '     .iSTAAT  QCCRfiTARO.  Qosiktaiio,  inHinsiclit  der  Bauart  rnid  der  reisenden' 

Lage,  eine  der  schönsten  Städte,  so  wie  sie  auch  unter  die  reichsten,  gewerbfleie- 
sij^sten  und  l)fvblkertsten  gehört.  Alle  Strassen  durclisclincidcn  sidi  in     cliten  Win- 
keln und  iüliren  zu  den  drei  vornehmsten  Plützeti.  Die  aus  einer  Reihe  sehr  hoher 
Bogen  bestehende  Wa$serteUung  und  das  Frauenkiosicr  tu  St.  (Haro,  das  grdsste 
Kloster  vielleicht  unter  allen,  die  es  gibt,  denn  es  bat  mehr  als  eine  halbe  geogr. 
Meile  im  Umfange,  sind  die  merkwürdigsten  Gegenstände.  Querctaro  besitzt  aucb 
ein  KolIf>::inm  (GjTnnasium)  und  beim  Franziskanerkloster  eine  ziemlich  reich- 
haltige Bibliothek.   Die  Bevölkerung  ,  welche  vor  der  Revolution  bis  auf  beinahe 
5o,ooo  Seelen  gestiegen  war,  ist  jetzt  nur  noch  etwa  3o,ooo  stark. —  Cadsreita,  kleine 
Stadt,  wichtig  durch  die  reichen  Silbergruben  EiDoCtor,  Maconi  und  San-Cris^ 
tobai,  die  im  Bezirke  dieses  Stiidlcliens  Hei,'en.  —  San-Jcan  vt.i.  Bio,  hemerkens«- 
Werth  durch  seine  grosse  Messe  im  Monate  Oktober  und  vornemlich  durch  das  Gna- 
denbild  Madoha  de  San- Juan  delBio,  welches  eine  grosse  Menge  von  Pilgern  bet^ 
beiziebt  Es  befindet  sieb  in  einer  grossen  Kirche  von  eben  so  einftcber  als  berri!« 
eher  Bauart,  in  deren  Mitte  sich  Äi  einziger,  aber  sehr  grosser  Altar  erhebt,  über 
welchem  sich  eine  nicht  minder  grosse  Kuppel  emporwolbt.  Die  Vorderseite  derKir» 
che  schmücken  zwei  sehr  hohe  Glockenthürme. 

STAAT  GUAIVAXUATO.  Goakaxüato,  sehrschöneSudt,  die  ihr  Emporliluhcn  dem 
Bergbaue  verdankt,  indem  sich  in  ihrer  IVachbarschail  die  reichsten  SUbcrgnA§n 
der  gnnam  WeU  befinden.  Trota  der  ungünstigen  Beschafieiiheit  des  Bodens,  bat 
man  doch  zwei  bfibsche  Plätze  zu  gewinnen  gewusst  und  «ohone  Gebäude  ,  präch- 
tif,'e  Kirchen,  zierlicbe  Privatliäuser ,  ein  kleines  Theater  und  eine  Londi^a  oder 
Markthalle  errichtet.  Die  Stadt  besitzt  ein  Münzffebäudey  ein  ziemlich  besuchtes 
ßymntttitm  und  «ine  LametMtrtekuU ;  sie  ist  ausserdem  der  Site  «ines  Gerichtiho^ 
ft»s  sn  deaseii  Bereich,  aüsser  dem  Staate  Guanazuato  selbst,  die  Suaten  Mechoa- 
can,  Queretaro,  San  Luis-Potosi  und  das  Gebiet  Golima  gehören.  In  dem  J.  1806 
und  1807,  wo  der  hiesige  Bergbau  am  blülicndsten  war,  hatte  Guannxualo  mit  sei- 
nem Weichbilde  90,000  E. ;  diese  Bevölkerung  sank  während  des  Krieges  auf  20,000 
hflM»,  bat  sieh  aber  bis  fetzt  wieder  auf  60,000  gehoben.  DieSUbergruben  von  €«•• 
naxuaioy    la  Sirena,  las  ^ni  mas,  Penafielj  Sot,  S  a  n  -  feinet  nt€^ 
Rayas,  Santa-  /4nita ,  Meilado,  la  Catla,  la  Calice,  Secho,  San^ 
JLorentOj  las  M  arav  illas ,   J^alencianaj  E  s  p  e  r  a  nz  a  ,  S  a  n  t  a- Ii  os  a, 
J^dtama,  S an^Hafaei etc. eUs.  liegen  rings  tun  die  Stadt  uml  sind  in  Folge  ihrer 
Bearbeitung  fast  eben  so  liele  Yoratidte  geworden,  worunter  »ehre  eine  sehr  «n^ 
sehnliche  Bevölkerung  haben;  man  schätzte.«* B.  die  von  Yalenciana  unmittelbar  vor 
der  Revolution  auf  16,000  Seelen.  Die  Valenciana ,  safjt  llr.  v.  Humboldt ,  bietet  das 
fast  einzige  Beispiel  eiuer  Mine  dar,  welche  40 Jahre  hindurch  ihren  jEigeathümern 
nie  weniger  als  a  bis  3  MUl-  Franken  jfibrlichen  Gewinn  gebracht  bat  Seitri8Q4  bat 
sie  Jahr  iär  Jahr  eisen  Silberertrag  von  mehr  als  i4  MiU.  Livr.  toum.  geliefert.  Es 
hat  Jahre  gegeben,  wo  der  reine  Gewinn  der  Ei^entlninier  (Obregon  und  Otero  ) 
sich  %vJi6  Milk  Franken  belaufm  liat.  Dabei  mnss  noch  bemerkt  werden,  das«  viel- 
leicht bei  keiner  anderen  Miuc  die  Bcarbcitungskusteu  so  beträchtlich  sind  als  bei  , 
dieser ,  indem  sie  eine  ausserordeatliehe  Tiefe  bat,  die  Jm    i8i3  schon  5i4Hfetrea 
f  1,626  Wien.  Fuss)  betrug.  Man  betrachtet  sie  im Xiande  selbet  als  die  tielste  aller 
Gruben.  Die  Grube  BßSßhttrtrGUHBk,  su  Fceiberg^  im  Kjüiniffrelcbe  Seohscn^  halle  in 
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demselben  Jahre  nnr  ii^jMclrc*  (i,4t4  W.  Fuss)  ftenkrcchte  Tiefe,  im  iGiiahrbun- 
aettojAervoliMy  wie  Ufa*.    IbnätMt^itmtifi^ti  dte  Arbehm  ^  ilelMitclwaBcrg. 

leute  smf  dem  ganzen  aiten  Tkurtnkofhia  545  Mj^tre«  ( 1,724  W.Fuss)  hinab  ger«iabl 
haben.  Die  Betonehskosten  der  Yalenciana  stiegen  im  Jahre  i8o3  anf  dif  ungeheuere 
Summe  von  5  MUl.  Franken ,  worunter  allein  400,000  Fr.  /ür  1,600  Gcutner  Sprenge 
puiver  bcgrUTei^  waren;  3^ioo  Arbeilor,  lädier  und  Mestizen,  wai'etv  dabei,  ange- 
stellt, worunter' i,8go  im  Innern  j;iles  Bergwerke«.  Die  Menge  .  de«  sum  ^ciui\elsen 
und  Verij[uiclicn  gelieferten  Erzes  betrug  jaOjOoo  Ctr.,  der  Mclallgcwinn  36o,oo<)  M!ar|c 
Silber  und  der  rciiic  Profit  der  Aktionäre  war  3  Mill.  Franken.  Zum  ün^dü<  ko  sind 
während  des  Uiiabitun^ij^keitskiieges  und  iu  Folge  desselben  alle  2Ur  Trockenbal- 
tnng  der  Graben  nöthig^  Arbeiten  Vernachlässigt  worden,  und  das  Wasser  bat  si<& 
derselben  so, bemächtigt,  dass  es  den  Elgentbüniern  unmöglich  gewurden  ist,  sip 
yfon  Neuem  zu  bearbeiten.  Dies  ist  übrii;eiis  auch  das  Loos  fast  aller  übrigen  Berg- 
werke iu  JMLexiko  gewesen,  bes pnde^'s  dffr  liefern^  die  zugleich  die  reicliften  waren. 
Der  Bundesstuit  tut  sich  dadurch  unermessliehtr  Schatze  beraubt  gesehen ,  welche 
sonst  jährlich  aus  diesen  Gruben  gezogen  wurden.  Indessen  halben  neuct;licH  tirepetl* 
schalen  englischer  Kapitalisten  die  Bear1)eitung  der  Weike  Von  öuanaxuato  wieder 
unternommen,  und  sollen  bis  zum  J.  i83:!  so  glücklich  gewesen  sein,  sich  mittelst 
Pampfmi^cbinea  der  Wasser  zu  bcmeistciu,  welche  die  Yalenciana  uud  die  Kayas 
wtr&iikt  hatten;  auch  soDen  die  Gruben 'sehon  angefangen  ha|>e^,'  ^betrachUi«> 
che  (7)  Quantitäten  yon  Silber  sa  liefern.  Um  die  Yalenciana  mit  den'  andern  be- 
rühmtesten Graben  Vergleichen  und  sieh  einen  Be{»riff  von  del*  un^«b^uerri  Süber- 
menge  machen  zu  können,  welche  sonst  durch  die  Bei^gwerlb»  Toa'Mexiko  und  Peru 
CTiütiif  kamen,  folgt  llie»*«iiM.  Zns—m BitHfeM«ng<der ^ Hli iiibul Aftiohen . Anga ben. 
DerGeag Ton  Guairojckiato,  welcher  die  Yalenciana,  die  Kaya»  niMlnild«re-Qtiib«a 
in  sich  begreift,  lieicrte  am  Anfange  des  19.  Jahi  liunderles  jährlich  5.11,000  Mark  Sil* 
her;  der  Gang  Catorce  400,000  Mark  j  der  Gang  Zacatecas  335,ooo  h\s  402,000  M.  j 
der  Gang  i%(«co  oder  L^uricochß  3oo,oooi\L;  der  Gang  Potoji  ^oOfOooAIark.  £a  ist 
aber  SU  biuftriüMi,  das»' dK*' «innige  Mia«  Valei»iaiia-imnll§lbav.'ii«ii>d«i»AMttio« 
bis  63o,ooo  Mark  gageben  hat,  dasa  dar  Bvtraf  des  Gaagiaa  Ariifpf'eia^ Jahre  nach 
der  Errichtung  von  Dampfmaschinen,  auf  beinahe  4B0.000M.  gestie^n,  nnd'dass  dia 
Durchschnittsquantität  dessen,  was  der  Gmg  Potosi  vom  J.  1 583  bis  i59&  geUdeil^ 
wenigstens  887,073  M.,  ja  sogar naok  andtnwn  Bcreofataangea  i^gjj^BoM.  jUibiMth  ga^ 
Wesen  ist.  Bebcm  oben  ist  geae&gt  worden,  dass  ai|t  SilMrmark»  Ifen  'Enr^ jilwMdb 
■fidit  mehr  als  ai5,ooo  M.  Ausbeute  gebend  •  »ut 
Leon,  eine  hübsche,  kleine  Stadt,  mit  schonen,  icTitturgeraden  Strassen,  Von 
welchen  die  vorzüglichsten  auf  einen  prachtigen  /'/ats  iuhren,  der  mit  einer  reich 
ausgeschmückten  Ffcarkirike,  schSniM  8l«deiHailb«B^  derit  ftegierungspallasl»  lUlfl 
reidieo  Handlna^gawSlben  geziert  ist;  der  Handel  ist  hier  sehr  lebhaft. ' Leon  ist 
nichst  Guanaxuato  die  volkreichste  Stadt  dieses  Staates  und  der  Hauplstipelplats 
der  fruchtbaren  Landschaft  Daxto ,  die  im  letzten  Kriege  mehrmals  Zeuge  blutiger 
Gräuelsccnen  war.  Bis  auf  8  Meilen  weit  findet  man  im  Umfange  der  Stadt  dieRuiBcH 
swaier  Foris,  waldia  in  diea«r  Hiasidit  -eine  tnurigc  B^rfthvMlieit  erlangt  lMib«% 
'  neulich  das  Fort  SüM^rttro  (Cbmait/a  der  Königlichen),  von  den  Patriot«»  aof 
dem  Gipfel  eines  Berges  erbnut;  es  war  das  eigentliche  Bollwerk  der  Kevolulion; 
ferner  das  Fort  de  los  liemedios,  auf  dam  Gipfel  eines  andern  Berges  errieh>> 
tet  und  die  Residens  des  Padre  Torras,  einM  der  vornehmsten  Anföhrw  tdea'inlL 
stasidasy  dnrtfli  sain«  fiorohtbar«  Oransainkeit  berüchtigt.  Hkdaigo  CalmMls  Ms- 
fws),  wo  im  J.  i8io  unter  der  Leitung  dos  gleichnamigen  Pfarrers  dieses  grossen  Dor- 
fes zuerst  die  Fahne  der  Empörung  aulgepilanzt  wurde.  —  Zelaya,  eine  rcii  ho 
und  waldgebaute  Handelstadt}  die  prachtige  Kanmlittrkireh* ,  deren  Thurm  uud 
Kuppel  besonders  gepriesen  wsrd#i,  gahBrt  «ntar  dir  aohtaslan  Kivcban  inHarihm 
Über  die  Laxa  führt  hier  eine  herrliehe  Brm§k0.  —  Auxm  (theteais  AMN^ff^pAl 
ei  Grande),  mit  lebhafter  Manufakturindustrie.  —  laAPrATO,  mit  16,000  E.  —  Sala- 
MAMKA ,  in  einer  sehr  fruchtbaren  Gegend  und  mit  einer  herrlichen  jäugustiturkirr 
ek€,  wo  ein  der  heil  Jungfrau  geweihter  kOMbarer  Sohata  ablbaiNdiM 'trird. 
Eb-jABAb,  groasaa  Dorf  Ton  3,ooo  Seden,  mit  einem  pnushtvollen  PaUaito,  wo  sich 
von  Zeit  snZeit  der  itarf«|i,p«fi  JlJnni/aafliil^  den  man  aladon  geMlm  fintaiM« 
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gentUümer  ia  gaas  Mexiko  betrachte!^  indem  teine  BeaiUangen  —  ohngelalur3,5cx>0e- 
viertiMUen —  nelv  IlidtManiinn  «bHuAanMi  ab  aiMielM  Königretche  in  Buropa. 
Vmdk  Ward  l>e«itsl  «r  an  3  Millioam  Stück  groaaes  und  kleines  HornTieh ,  und  «i 
werden  jährlich  an  3o,ooo  Hawwi  — hM—ika  ftadhinltt  «Bdlnar  oiiM  li»a4BM« 

lan  da«  Stück  verkauit. 

STAAT  MECHOÄCAN.  VALtABonn ,  hlschönithe,  wohlgebaute  Stadt;  die  JFas- 
serleitung f  deren  Erbauung  an  5oo,uou  Franken  gekostet;       Kathedrale  und  daa 
Seminar,  eine«  der  be«uchte«ten  im  ganzen  Bundes«taate ,  verdienen  bemerkt  , su 
werdea.  Man  tcbitst  die  Yolkamenge  attf  aS^ooo  Seelen.  —  Pascoabo,  kleine  hfib- 
•die  Sudt  am  Ülcr  de«  gleichnamigen  Sees  m  reisender  Gegend  gelegen.  —  Tzis- 
TzonTZAi»,  jetzt  ein  kleines  Städtchen,  aber  ehemals  die  Hauptstadt  de»  von  den 
Tarasken  gegründeten  Königreiche«  Mechoacan.  —  TLJU.nix4iiuA  (San-Pedro  y  San- 
Pablö  Tlalpuxahna),  mitSUberbergMrerken.»  Zamoia  nnd  Aaio,  Handelstidfe.  In  ätt 
IHibe  der  letxtem  entstand  im  J.  17.^)9  dev  p^ulkan  Jorullo  (Xorullo,  Juruyo)^ 
«me  Erscheinung,  ■welche  damals  als  einzig  in  ilirf-r  Art  beti  acbtet  wurde ,  indem 
noch  kein  Beispiel  bekannt  war,  das«  «ich  im  Innern  eines  Fesllande«,  36  Lieucs 
von  den  Küsten  und  mehr  als  43  Lienes  von  jedem  andern  thäiigen  iTnlfume,  eiif 
Teottrberif  aHt  Soldackea  nnd  *A«cho  hu  sn  517  M^tret  ( 1,616  fV.  F. )  Hohe  über  die 
anliegende  Ebene  auigedifimt  bftte.  (Gegenwirtig  kennt  man  wach  Ynlkane  im 
Jbuurm  'twt  Jitien.) 

STAAT  XALISCO.  GuAnitutAitA ,  groue  undscbBne  Stadt,  und  Sitz  eines  rel-^ 
eben  Bi«tliume«.  Die  geräumigen  und  «chnur^eraden  Strassen,  die  zahlreiclien,  gros- 
aea  und  regelmässigen  Plätze,  die  vielen,  durch  eine  3^  Meile  lange  sciiöne  ffm*» 
««rlttliwf  ottterballenen  BSfatbraanen,  grone  und  iMbtehe  Hiwer»  einige  PeUiiC» 
von  «tatUichem  Ansehen  nnd  mehre  pnclitTelle  Kirchen  nnd  Klöster  weisen  dieser 
Stadt  einen  Platz  unter  den  schönsten  von  ganz  Amerika  an.  Die  Kathedrale  ist  ein 
sehr  grosses  Gebäude  mit  zwei  hohen  Thtiraen ;  trqtz  der  seltsamen  Bauart  geli(>rt 
•ie  um  tliter  kostbaren  Ycnierungen  trfiba  vnter  die  achonsteti  Kieckai  inMiKiko 
tum  iKiWttndert  hanptaf  düidi  die  von  den  cnten  Malern  Sptnttne-  ImnlmndiM 
Altarldätter ,  eine  Menge  goldener  und  silberner,  mit  Edelsteinen  besetzter  Lampen 
nnd  Gelasse  nebst  andern  kusLburt-n  GerätbscbaAcn.  Die  Kirche  des  heU.  Franciscus 
ist  vielleicht  eben  so  prachtvoll  als  die  Kathedrale,  und  überdies  von  einer  regdU 
»issigen  Bavavt.  Das  dasngith&rigift  iveicläuiige  Kloster  enibik  in  telnetti  C&nfiuig« 
noch  vier  andere  nicht  unbedeutende  Kirchen.  ?7och  sind  ansulühreu :  die  Kirche 
und  das  Kloster  der  Augustiner  ,  das  ehemalige  Jeiuitenkollegium  ,  worin  sich  jetzt 
die  UnivenitiU  bqündetj  die  letztere,  steht  tief  unter  der  von  Mexiko  j  ihre  Kirche 
enthält  da»  GmadmikM  muanr  üeAei»  Frmim  su  Loretto ;  weitei;:  da»  Semimar,  eta 
Heviwais«»  wd  gut  eingetfidite».  Gebinde ;  eben  ao  de»  Mätug^täutU,  welchem  leU 
der  die  Bergwerke  von  Estanciai ,  Palmareco  und  Bolahos,  die  noch  bis  vor  Kor« 
^em  müssig  lagen,  keine  Gold-  und  Silberbarren  mehr  zuschicken.  Zu  den  wich- 
tli§»ten  Lehi:?|a»taiteu  gehört,  ausser  der  schon  erwähnten  Universität  und  dem  Se^ 
minari  noch  da»  ßymtmsiMm  nnd  die  X««M|»fffr- Jfmlerjetole.  Im  J.  iSaS  enchienen 
vier  ZeitftchriAen  in  dieser  Stadt,  welche  der  Sitz  eines  Geridltsliofes  ist,  unter  dem 
die  Staaten  Xalisco  und  Zacateca«  stehen.  Die  Bevölkerung  von  Guadalaxara  wird 
verschieden  angegeben}  doch  ist  aie  gewiss  über  3a;,ooo,  wahrscheinlich  4^,000  See- 
leu stark*. 

N«A«Hid  in  diesem  grossen  Staate  wa  erwiliM»:  L4«of,'  «ne  w  4»r  Bevohi» 
tion  sehr  blühende  nnd  duroh  ilure  Messe  bMÜMnte  Sudt.  —  Sav-Bias,  ein  kleines 
Städtchen,  aber  wichtig  wegen  seines  Seearienab ,  der  ersten  Anstalt  dieser  Art, 
welche  die  Confoderatioo  besitzt.  Das  Klima  ist  hier  so  ungesund ,  dass  in  der  heis- 
•en  Jahresaeit  die  Beamten,  nnd  überhaupt  alle  wohlhabenden  Personen,  sich  nach 
S^ift  snrickkidieB,  einer  äusserst  eiguhien  Stadl»  die  üurer  hoben  Li^e  ein 
besseres  Klima  verdankt.  —  Boi^o«,  ein  grosser  Fledcen  mit  einer  eonst  e/Äx  ei^ 
gtebigen  Sitbergrube.  —  Babca  ,  ein  grosser  handeltreibender  Flecken.  —  Kokcla, 
Flecken  mit  einem  prachtvollen  Tempel.  —  Ghapala,  grosser  Flecken  an  dem  sch»* 
nen  gleidnainig«n.Se«»  «elelierdie  indcr  Geaehidit«  d»  fteiheittk— >pfci  Mb<K 
««knt  gfweidflii» /»tff  4  Jif cnilriat;  <8idit  cl»^ 
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STAAT  ZACATECAS.  ZkcurKcu,  Sudt  von  xnatsigcr  GröMe,  aber,  widitlg 
durch  die  in.  ibrcm  Gebiet«  betriebenen  SUhfrhtrgwrkt ,  Mronmtar  dl«  Orniiai  v«b 
Sm  fmnn  Bütiiiat  Auuic»  und  GtuuUUi^e  de  f«ta  GratuU  die  reicb«Cen  sind.  Za- 

catecas  besitzt  auch  ein  Gjmnasium  und  cm  Münzjfcbäude ,  wclclies  ITir  das  zweit« 
im  Buntlcsitaate  gelten  kann.  Die  Bevölkerung  schätzt  man  auf  :'.r),ooo  Seelen.  Etwa 
geogr.  Meilen  von  Zacateca«  lie^jt  die  beriiiclic  Kirche  Üiucrtr  lieben  Frauen  kom 

AouAioCAUBinm  (d.b.  Iieifte  Waaaer),  maasig  grosse  Stadt,  die  aber  unter  die 

schönsten  und  gewerbfleissigsten  in  Mexiko  gehört  Das  lierrliche  Klima  und  die 
Fruchtbarkeit  des  wolilangebauten  Bodens  Terschallcu  ihr  fast  alle  Früchte  Leider 
Welten  in  Überfluss.  Die  grossen,  hier  susanunenflicssenden  Hauptstrassen  und  die 
BecHdMunkeii  det  Ehnroimer  bähen  4i«  SfiicK  «am  Mittelpttnkte'eince  groewüBi»- 
nenbandels  gemacht  Sie  ist  besonders  durch  ihre  grosse  Tuchmanufaktur  htr&\tiil\ 
welche,  nach  Ward,  in  den  letzten  Jahren  35o  Personen  hf's«  häfti^e ;  desgleichen 
durch  die  heissen  Quellern  in  ihrer  IMahe,  welchen  sie  ihren  IS' amen  verdankt;  die 
Volksmenge  scheint  mehr  «il  M^^Mai  etarit  mn  eeial.  «-  Jnut^EerM  ) ,  ftno, 
ftwatmTMMf  ftwaaWMtt  FtewrUft»,  kleine,  aber  stark  bevölkerte  Städte';  ditt 
beiden  letzten  haben  auch  reiche  SUberg ruhen.  Die  f^eta  Hegra  von  Sombrerett 
hat,  nach  V.  Humboldts  Versicherung,  die  reichste  Ausbeute  gegeben ,  die  man  je^ 
mala  von  einer  Silberader  in  beiden  llalbkngeln  erhalten  hat         •  • 

STAAT  SONORA-  CINALOA,  Villa  del  Fverte,  vor  wenig  Jahren  noch  selur. 
klein,  aber  gegenwärtig  ziemlich  anseludich,  und,  seitdcn  M  dfift  Hmptfltdt  de« 
Stattet  und  folgUch  dnr  Sit»  des  Goavernenn,  KongreMCt  und  Bkdholiw  geworden, 
von  Tage  sn  l'age  zuoyehmend.  —  Cuuacaii,  Stadt  von  massiger  Grösse,  aber  gleich- 
wol  die  grösste  im  ganzen  Staate.  —  Alamos,  mit  einer  reiclien  Silbergrube.  — 
GcAYMAs,  wichtig  um  seines  Handels  und  seines  Hafen*  \vüleu,  den  Hardy  uut^ 
Ward  iür  dm  knim  in  ^«mb  Mexiko  erUiren.  Di«  Stadt  liegt  in  militlrocber  Hinr 
ncht  tb  günstig,  daa»  sie  mit  geringen  Kotten  ttneiniu  hinbar  befestigt  werdf!^ 
könnte.  —  Cikaioa,  starkbevölkert.  —  Antspr  war  vor  der  Revolution  der  Sitz  des 
spanischen  Intendanten.—  Sokora,  ist  ein  bischöflicher  Sitz  und  hat  Silbergrubeß.  — 
PiTiT,  die  lebhafteste  HandelsUdt  dea  Sttatat;  —  neenitciu,  CosASA  «ttd'BltSoW 
uo,  mit  SUkfgrmhm,  Bl  BMtrio  ilt'andi  der  Sit«  des  obersten  GenehttftidlMi  liir 
den  Staat  Sonora-  Cinaloa  nnd  das  Gebiet  der  beiden  Californien.  —  Mazati.ak,  mit 
einem  Hafen.  —  Presidio  de  Buenavista,  in  der  Pimeria  Baxa,  und  Presidio  de  Tor- 
RENATE,  in  der  Pimeria  AlU,  kleine  Militärposten  in  zwei  auch  in  andern  llucksich- 
ten  bedeutenden  Besirken  dea  Staates.  Die  Pimieria  Alta,  die  tich  ton  To^rreatt«  |ii|^ 
an  den  Rio  GUa  erstreckt,  kann  dat  Ckoco  von  JVordamerika  genannt  werdep» 
Überall  fin<let  man  hier  im  aufgeschwemmten  Lande  Waschgohl ;  es  sind  Stücke  ge- 
dicenen  Guides  von  3  bis  5  Pfund  vorgekommen.  Indessen  wei  den  diese  Goldwä- 
schen, in  Folge  der  häufigen  Einfalle  von  unabhängigen  Indientäromcn,  noch  m^li^ 
■her  weg«A  der  grossen  Thenerang  der  Ijebensmittd,  die  man  aus  weiter  Ferne  si»» 
führen  mnss,  nur  schwach  betrieben.  Am  rechten  Ufer  des  Ascensionflusses  leben 
die  Seris ,  ein  kriegerisches  Volk,«  dem  viele  mexikanische  Gelehrte,  durch  dio 
Ähnlichkeit  des  IVamens  getäuscht,  einen  asiatischen  Ursprung  zugeschrieben  haben. 

STAAT  CHIHUAHUA.  Chihdahüa,  grosse  und  schöne  Stadt,  an  einem  kleinen 
Nebenflusse  des  Gouchos,  der  sich  in  den  Rio  del  Worte  ergiesst  Unter  den  vor- 
nehmsten Gebäuden  bttBetktmaftt  die  Bufnkirek^t  der  fedi6*iteii  in  Mea^EoV 
den  SimmUpaUatt  und  weitlfiufige  Gallerien  ,  welche  sämtliche  Gebäude  den  grossert 
Plate  nmschlicssen.  Chihuahua  hat  eine  blühende  ;>7i//färaA:odemi>  und  etwa  ;iA,ooo  K. 
(nach  Hardy  aber  70,000).  Die  Umgebungen  enthalten  schöne  Spazirgänge  und  rei- 
che «Si^er^ru^en  eine  schöne  Wasserleitong  versorgt  äK«8tMit  mk  Wasser.  y©i» 
der  BfvolKlioii  vrw  flhiV"*^-"  cKe  Beatdens  det  apwitchen  Gencralkapitäns  der  in-- 
■eren  ProvinMn.  SmmUBom  eU  <Wy«ir«fttj  hat  eiMoAUa  raoh«  J)!^ 

STAAT  DÜRANGO.  ÜnaiMso,  siemlich  gut  gebtnte  bitehSOiche  Stadt,  mit  ei- 
nem Ä«iAiar»«  eimk  Mümsgebäude ,  welches  für  das  dritte  der  Conföderation  gilt, 
and  einer  Berolkentng  von        Seelen,  Hier  wird  das  Silber  aus  den  reichen  Berg- 
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werTtpn  seiner  Hingebungen  ausgemünzt,  \to  sich  auch  die  zwei  H<'iIii,'ihÜTner  unse- 
rer lieben  Frauen  de  los  liemedios  und  de  Guadalupe  befinden.  Auch  sieht  man  in 
geringer  Bntlfeniniig  «im  ungeheure 'Macse  ren.  MHwfditng  deren  Oewidtt  wai 
t,j)oo  H^friegrioinne*  (34e  WSen.Centi«)  %er«chttet'wd.' 

'  '  Die  anderen  wichtigeren  Orte  sind:  S.vn-Jian  df.l  nio,  mit  10,000  Seelen.  —  San- 
JÄäB' DEL  Parral  ,  mit  dem  Gerichtshöfe  /lir  die  Staaten  Durani,'o  und  Chihuahua, 
und  das  Gebiet  ^eumexiko  j  auch  der  Uauptort  eines  Minendistriktes.  —  Sa.n-Pedro 
^  Bav^ua»)  ekeaiels  um'  teiner  reielien  Sllbergmbeii  winen  ber0Oifat  Howam 
Inc  DlM  und  Pahras,  mit  reichen  Silbergrubcn  ;  in  doi  Ge!,'end  Ton  Ptmi^  dn  mdlt 
Mk Tora  gleichnamigen  See  liegt,  gedeilU'jiach  der  Weinban.  ' 

, STAAT  COUAHCILA- TEXAS}  der  4m wenigsten  bevölkei^e  anter  allen  Staa* 
ten  und  doch  viellcitiht  der  grösste.  Monclova.,  unbedeutendes  Städtchen^  aber  doch 
4er  Uauptort  des  Staates.  —  Sai.tu.u)  ,  die  reichste  und  bevulkertste  Stadt.  Sa«  Fs- 
x»E  if%  hxmm^,  Haiqitort  einer  neuen  in  Texas  gegründeten  Itfieder|asaang.  Et  ist 
tdii^i  oben  gWMigt  'worden,  dass  nach  Berichten  aus  Amerika  die  Provinz  Texas  sidt 
jf Dir  Kurzem  von  Mexiko  los^'erissen  und  den  Enischluss  gefasst  haben  suU,  «ich  an 
die  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  anzuschliesseii ;  doch  ist  noch  nichts  fs'i.^ 
heres  upad  Sicheres  darüber  bekannt  gejnror.den.  In  cler  That  haben  die  vereinigten 
Staaten  achon  Tor  Ungerer  Zeiteia  gewiMee  YerlUngett  peeh  den  Beeita^  ▼««  ijntM 
zu  erkennen  gegeben,  und  die  Bundesregierung  soll  auch  schon  der  mexikanitcheil 
durch  ihren  Gesandten  Poinsett  10  Mill.  DuHars  dafür  angeboten  haben.  Die  Mexika- 
nW  haben  jedoch  dieses  Anerbieten  nicht  nur  ausgeschlagen,  sondern  auch  iunf 
Regimenter  hingeschickt,  um  IHSKtKrkoiodien      'errichten.  Indessen  werden  auch 
tin  Einwanderer  verschiedener  Nationen  Lahdereien  zn  4o  Dollars  für  100  Acres  TeP- 
kaufl.  Neger  und  Indicr,  die  der  Sklaver'ei  untl  dem  Drucke  der  südliehen  Staaten 
der  Union  entschlüpll  sind,  finden  in  Texas  Aufnahme  und  Schutz.  Die  Sklaven  sind 
frei,  sobald  sie  den  Boden  von  Texas  berühren.  Die  Indier  bekommen  Land  zur  An- 
Ü^d^ung.  ,  ' 

~  STAAT  NUEVO  (NEC-)  LEON.  Momteaby,  müssgg  «vont  und  sifMÜch  gut 
gebant«  Stadt  mit  i5,ooo  E.  j  die  «riditifste  unter  allen  St&ilen  dieees  nordöstlieheu 

Theiles  der  Conföderatioii.  Sie  treibt  ziemHch  starken  Handel  und  ist  der  Sitz  eines 
Bischoies,  su  wie  eines  üerichtahoies  iür  die  Sti^atenX\leiipLeo%  Tamaulipas  und.Co* 
hahnila- Texas. 

STAAT  TAMAULIPAS.  Agüayo,  kleiner  Ort  von  etwa  6,000  E.  -,  die  Hauptstadt 
des  Staates.  —  Tahpico  de  Tamaulipas,  kleine  Stadt,  im  J.        an  einem  See  ge- 
ijrttBtdet,  welcher  mit  d^  Panuco  dnrdi  einen  inr  groist  Fahmenge  schiflbaren  Ab* 
fiuss  Zusammenhangt.  Während  der  Belagerung  der  CiUdelle  von  San-Juan  de  Ulnä 
hatte  Tampico  nebst  Alvarado  allen  Handel  an  sich  ^^czoijen,  den  Vera-Cruz  bis  da- 
hin getrieben  hatte  i  dieser  günstige  Umstand  und  der  Yurtheil,  einen  Halen  zu  he- 
•itien,'d«r      der  felrhiltnissniissig  beste  an  dieser  östlichen  Küste  Ton  Meuko  he^ 
lietrAehtet  Wird,liat' Tampico  in  kurzer  Zeit  zur  volkreichsten  und  blühen  JsUmi  Stadt 
dieses  Staates  gemarlit,  während  es  vor  dc-r  Revolution  nur  ein  Sclduplvvinlvcl  fiir 
Schleichhändler  und  St  cruuljcr  war.  —  El  11efi'(;io,  kleine  Stadt  mit  Hulen  und  Han- 
del, —  ALXAJdiR^.,  kleiue,  und  seitdem  der  liaudel  steh  uach  Tampico  gezogen,  sehr 
berabgekonuneoe  Stadt  Etwa  eine  Meäe  von  hier  ethobt  sidit  ein  «inseln  stehende» 
Ber§,  aus  der  Milte  des  flachen,  einförmigiaitRd  unfruchtbaren  Landes.  Der  Gipfel 
Tcrliert  sich  in  den  Wolken.  Da  er  vollkommen  pjTamidenähnlich  an  den  Seiten  ab- 
goflacht  ist,  so  hab/sn  ihn  mehre  Gelehrte  vielmehr  iür  eiu  Werk  der  ]\Leuscheu  als 
der  Natur  haben  wollen.  Die  Sagen  der  Eiugebornen  sohreiben  ihn  den  Biesen  zu. 
Unstreitig  gehört  dieser  Berg  unter  die  eBMe»  Merkwürdigkeiten  der  WeU  —  Tola, 
ziemlich  hübsche  kleine  Stadt,  die  ihren  Ursprung  einer  Mexikancrkulunie  aus 
Tula  bei  Mexiko  (s.  oben)  vei-dankt.  Etwas  über  eine  Meile  von  hier  hcündct  sich 
die  berühmte  Gebirgsclducht  Los  Gallo einer  der  romantischesten  und  maio- 
rircheften  Naturgegenstfnde. 

STAAT  SAN -LUIS  POTOSL  Sam-Llis  Potosi,  massig  grosse  Sudt,  welcher 
aber  ein  schöner  Uat^tplats ,  schöne  Röhrbrunnen^  bvmte  und  gerade  Btratseb  9 
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prachtvolle  Kirchen,  reiche  Kldfter  und  ein  eehr  lebhafter  Hendel  einen  der  ersten 
Plätze  unter  den  mexikanischen  Stfdten  anweisen.  Die  Pfarrkirche  MuSUPtttr  and 

die  Kirchen  der  grossen  Klöster  der  Karmeliter  und  Franziskaner  ,  die  MuHM 
und  die  JVasterleUung  sind  die  merkwürdigsten  Gebäude;  der  Garten  der  Karme- 
liter hat  eine  halbe  Meile  hn  Vm&nge.  Während  der  Belagerimg  der  Giudelle  von 
IJlua  hatte  sicli  der  Handel  von  San-Luis  ausserordentlich  gehohen  und  ist  auch 
jetzt  noch,  oLwoI  er  sfit  der  Eibflhunfj  des  Hafens  von  Vera-Cruz  wieder  abge- 
nommen hat,  noch  ansehnlich  genug ;  es  ist  hier  der  i^rossc  Stapelplatz  von  Tauiplko  fiir 
die  inneren  Linder..  San-Luis  verdankt  seine  Berühmtheit  den  reichen  Silberberg* 
u^erken  in  seiner  Nahe,  wdche  aber  ietst  nur  unbedeutenden  Ertrag  gewahren.  Aach 
ist  in  dieser  Stadt,  die  an-ac^ooo  E.  sihlt,  ein  beeocbtea  ^r-ffffwm  und  eine  Xmt- 
easter-'lUusterschuIe. 

Noch  sind  anzuHihren :  Catorcb  (la  purisima  concepcion  de  Alamos  de  Calorce), 
groeaer  Flecken  aut  einer  ungeheuer  reichen  iSV/^er^rui^e.  —  Gtti.acAs  (Santa -Maria 
de Ue  Gharcae)»  IU«oa  imd  Ohammusak,  ebealeU«  kleine  Orte  mit  ergiebigen  Sil* 
bergruben.  , 

STAAT  YERA-GRUZ.  Es  gibt  wenige  Gegenden  in  Amerike,  sagt  t.  H  nmb  ol  d  ^ 

yro  der  Reisende  mehr  als  hier  durch  die  Vereinigung  gins  entgegengesetzter  KÜ-» 
mate  übeixascht  würde.  Der  ganze  östliche  Theil  dieses  Staates  nimmt  den  Al)hang 
der  Cordiliere  von  Anabuak  ein.  In  einem  Tage  steigen,  die  Bewohner  aus  der  Ge- 
gend dea  ewigen  Sehneee  in  di^ea.  den  Mbtfre  benachbarte  Land  hend» ,  wo  die  uu« 
ertrigUehste  Ritze  herrscht  Nirgends  nimmt  man  mehr  die  bewundernswürdige 
Ordnung  wahr,  mit  welcher  die  verschiedenen  Pflanzenfamilien  gleichsam  schicht- 
weise ül>er  einander  gelagert  sind,  als  wenn  mau  aus  dem  Hafen  von  Vera- Cruz 
■or  Hochebene'  Perete  himuftteigt;  M  jedem  Sehrilte  aieht  man  hier,  wie  sich  die 
Phjfeiognomie  des  Landes,  der  Anblick  des  RimmeU,  das  Ansehen  der  Pflaasen,  die 
Gestalt  der  Thiere,  die  OehrKttche  der  Einwohner  tud  Ihre  Beerbaitnagaert  der 
Felder  verändert. 

Veba-Ghvz,  die  Hauptstadt  des  Staates  ,  liegt  am  Gestade  des  Meeres  in  einer 
anfrnchtbaren  Ebene,  Ton'FIngteadhügeln  umgeben  and  in  der  Nahe  Ton  Sümpfen, 
deren  verpestende  Dünete,  in  Yeridadmig  mit  der  ei-stickendenHitstt>  welche  die 
zurückgeworfenen  Sonnenstrahlen  erzetigen ,  das  hiesige  Klima  zu  einem  der  unge« 
sundesten  des  ganzen  Erdbodens  machen.  Zwei  ßedouten  mit  einij^^cn  Kanonen  ver- 
tbeidigeu  den  Haien,  welcher  weder  gross  noch  tief  ist  und  wo  die  Scbiii'er  keinen 
fichats  gegen  dij»  Nordwinds  ftadta,  die  hier  mit  greaeer  Heftigkeit  blaaea.  Troto 
allen  diesen  Nachtheilen  und  dem  .Wassermangel  ist  die  Stadt  deidi  aeit  Jahrhun- 
derten bis  diesen  Augenblick  der  erste  Handelsplals  in  Mexiko  gewesen.  VV^älircnd 
der  spanischen  UerrschaA  war  sie  sogar  die  einzige  Stadt,  woiun  alle  Erzeugnisse 
det  Landes  g es cheft  wurden,  am  gegen  europSiaelM  anageteoiebt  an  werden,  die 
aus  der  Havannah  hieher  komaMA|  deaa  der  damalige  Handel  in  Acapulco  war  nur 
ein  kleines  Brm-htheilcheu  des  gesammten  mexikanischen  Verkehrs.  Vera  -  Cruz  ist 
sehr  regelmässig  gebaut,  und  hat  auch  seit  den  letzten  Jahreu  viel  in  Beti-eÜ'  der  in- 
neren Polizei  gewonnen.  Unter  den  merkwüi'digsten  Gegenständen  ist  vor  Allem  die 
eaf  eiaer  hleioM  Insel  «(b«Qte  CUadtU»  Sam-Jumm    «  Otua  sa  erwihnen.  Der 
gewöhnlichen  Sage  zufolge  soll  ihre  Erbauung  36  Mill.  Piaster  gekostet  haben.  Sie 
beherrscht  die  Stadt  und  beschützt  den  Hafen,  und  ist  die  beste  und  wichtigste 
Festung  des  ganzen  Bundesstaates.  Ferner:  die  nach  Perole  führende  Stroit« ,  von 
'weldier  im  J.  i8o3  die  Liene  an  90,000  Piaster  sa  bauen  IcMtete ;  der  herrliche 
Leuchtthnrm ,  einer  der  höchatea  :iB  seiner  Art,  am  iosaerateu  Ende  der  CStadelles 
er  hat  mit  der  Laterne  beinahe  100,000  Piaster  gekostet;  endlich  die  fVnsserteitung, 
deren  Erbauung  wol  eine  Million  Piaster  Aufwand  erfordert  hat.  Trotz  der  Verluste 
durch  den  Krieg  und  das  gelbe  Fieber g  wetehei  hier  endemück  ist,  soll  die  Volks- 
menge nodi  an  ij^ooo  Sedea  betragen.  Ea  mnaa  hier  bemerkt  werdea,  dasa  jene 
schreckliche  Krankhdt  nur  an  mehren  Punkten  des  mexikanischen  Busens,  haupt- 
sächlich in  Vera-Cruz,  in  der  Havannah  und  in  New-Orleans,  regelmässig  wieder- 
kehrt, ausser  diesen  engen  Grenzen  aber  sich  nui*  zuweilen  und  in  weit  von  einan- 
der entieraten  Zeitabocnaittea  aa  daigen  Küiteaplitsoi  der  eag^oemerilundachen 
AimAw  d,  geogr,       IL  .  9 
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Staaten,  in  Oaycnne  und  anderwärts  am  atlantischen  Meere,  selbst  in  Ncw-York  , 
in  der  Stüichen  Bdbkugel  «b«r  au  Senegd,  in  Gadis,  Bbkg«  etc.,  nndfLitorno 
geaeigt  hat 

Die  Rndercn  tnerTtwür<lIp:pron  Sladte  sind:  AlvAhado,  noch  vor  wenis^en  Jaliron 
ein  elendes  Dorf,  wo  sich  aliei',  als  die  Gitadelle  San-Juan  de  iHua  belaijcrt  wunlo, 
der  meiste  Handel  von  Yera-Gruz  lilngezogen  hatte ,  so  dass  es  zu  einem  Stü«itclicn 
cfmporwneha  und  im  J.  i8a6  über  3,ooo  Einwohner  zähhe.  —  VäPktmk,  groatet  in- 
disches Dorf,  meilvwürdig  durch  eine  uralle  Pyrtmidtj  die  in  der  Nähe  mitten  in 
einem  dichten  Walde  liegt.  Sie  besteht  ebenfalls  au«  stufenfürmi^^cn  Absätzen  und 
ist  aus  ungeheueren  Porphyrquadern  zusamnien^'cfügt,  die  höchst  regebnäsaig  xu-  ' 
gehanen  mid  geglittet  sind.  Sie  hat  vier  Seiten ,  jede  von  So  Fuss  Linge  nnd  5o  hia 
60  Fna«  Höhe.  Eine  grosse  Treppe  fuhrt  zur  abgestumpilen  Spitze  hinanC  Der  loa- 
sere  Uberzutj  ist  mit  Hiernplvphen  in  balberbaliener  Arbeit  £^eziert ,  wortinfer  mnn 
Scblancfen  und  Krokodile  Ijemerkt.  Jeder  Absatz  enthält  eine  Menge  vicroi  kif^er 
und  symmetrisch  vertheilter  Nischen,  deren  man  zusammen  378  zählt  —  Xalapa 
(Jalapa),  in  reisendef  Lage  and  mit  Oirten  nnd  imchtbaren  Fdldem  .vttkgehen wo 
man  die  IVfichte  beider  Welten  erblickt.  In  der  Gegen«^  wird  die  berühmte  j^rsnei- 
wursel,  weh'lie  den  Namen  Von  dieser  Stadt  fiibrt,  gesammelt  und  zubereitet  Auch 
ist  die  Stadt  während  der  heiasen  Jahreszeit  der  Aufenthalt  vieler  reichen  Kaufleute 
aus  Yera-Cms.  Die  Mmm«  welche  vor  der  Revolution  hier  gehalten  worde,  war*  die 
heanchteate  in  Mexiko.  Auf  der  Strasse  nach  Yera-Cruz  passirtman  den  Puente 
del  Bey  (Königsbrücke),  welche  über  die  in  einem  liefen  Abgrunde  fliessende  An- 
tigua erbaut  ist ;  sie  ist  in  den  Jahrbüchern  des  Eevolutionskrieges  merk^vüi-dig  ge- 
worden. —  Obizajia,  eine  der  blühendsten  Städte  der  Conföderation  und  merkwür- 
dig wegen  der  nnermeaaiichen  Tabakpflanzungen  und  der  Nachbarschaft  des  nneh 
ihr  benannten  —  Perote,  mit  einer  Citadclle  und  einer  Militärschnle ;  in 

der  Nähe  ist  der  nach  seiner  sonderbaren  Gestalt  so  benannte  Koffer  von  Pe^ 
rote»  ein  hoher  Berg. —  CoRDOBA,mit  weilläaßgen  Tabakpflanzungen,  deren  Ertrags 
mit  dem  von  Orixaba  suaammen,  ehemals  den  Bedarf  von  ganz  Mexiko  deckte 
*  und  der  Regiemng  mehr  als3V(  MüUPiaster  einbrachte.  —  Tüxtla,  ebenfalls  mit 
einem  f^ulkan«  in  der  Nähe. —  GüAzacualco,  an  der  Mündung  des  j;lc"u]inamigen 
Flusses,  mit  einem  Hafen,  der  iur  den  besten  gilt,  welchen  die  Ausflüsse  der 
Ströme  im  mexilanischeir Biis«i  davlttetcn,  seUwt  die  Mflndnngen  des  Missi&ippi  nicht 
ansgenömmen«  .  .  , 

STAAT  PÜEBLA.  Ausser  den  schon  oben  he!  den  Umgebungen  der  Hauptstadt 
Meuko  beschriebenen  Orten 61«,  Ckolula,  Tlascala  und  Tepeaca 
nnss  hier  noch  HuAxociHGO  erwähnt  werden ,  eine  kleine,  ehemals  wichtige  Stadt, 
welche  die  Hauptstadt  der  Republik  dieses  Namens  und  oft  in  Kriege  mit  denen 
Yon  Cholula  und  Tlascala  verwickelt  war;  sie  widerstand  ebenfalls  Jahrhunderte 
lang  dem  mexikanischen  Reiche.  —  TxBüACJUr,  stark  bevölkert  —  Aruzoo,  merk- 
würdig wegen  des  schönen  Klima,  des  fruchtbaren  Bodens  nnd  der  berühmten 
Cypresse  (Cupressus  dUticha  Linn.) ,  deren  Stamm  7!?  Fnss  im  Umfange  liaty  also 
beinahe  so  dick  ist  wie  der  Baobab  am  S)pn(^'^o\.( Adansoiün  digilata). 

STAAT  OAXAKA.  Oaxaxa,  eine  der  schönsten  mexikanischen  Städte,  am  Rio- 
Terde,  von  Garten  und  Nopalpflanzungen  umgehen,  in  einem  herrlichen  und  ge- 
aimden  Klima ,  so  daae  man  hier  die  fittesten  Leute  findet  Oaxaka  ist  der  Sita  einee 
Biaehofes.  Der  bischöfliche  Pallast,  die  Km&edraU  und  das  Seminar  sind  die  bemer- 

kenswerthesten  Gebäude.  Im  J.  1826  erschienen  hier  zwei  Zeitschriften ,  und  die 
Tolksmenge  war,  mit  Zurechnung  der  Vorstädte,  4o,oob  Seelen.  Man  hat  bei  die- 
ser Stadt  ein  Jtelief  gefunden,  welches  eines  der  merfcwfirdigaten  Überreste  altmexika- 
nischer Bildliaurrarbeitist.  Es  stellt  einen  Krieger  vor,  der  aus  der  Schlacht  kommt 
und  mit  der  Reute  seiner  Feinde  f^esclimückt  ist ;  sein  Anzu^'  ist  ein  Gemisch  der 
verschiedensten  Kostüme.  Zu  seinen  Füssen  sitzen  mit  untergeschlageiHn  Beinen 
nackte  Sklaven.  Merkwüi-dig  sind  die  äusserst  grossen  Nasen,  welche  alle  diese  Figu- 
ren haben.  Nahe  hei  Oaxaka,  im  Borte-  Santa-Moria  del  Tüle,  sieht  man  ei- 
ne nnqcbeuem  Cj-prcssenstamm  (Cupressus  disticha  ZO  "^on  BS  JUhtre»  (ti4  Wiener 
Fuss)  im  Umfange  ,  welcher  aber  eigentlich  aus  drei  in  einander  gewachsenen  Stim- 
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mea  befttebU  I«arenaufli2u*e  gibt  folgendes  Gemälde  voa  dem  reizenden  Thale,  in  des- 
sen Mitte  Ouaka  liegt  „ZahMelift  DSrfer,  durch  Erimicrangen  öd«r  ]Yfttiirtcli5ti- 
heitea  merkwürdig,  liegen  hi^  nilw  bei  einander;  ntmantlidi  Talixtmea,  um 

seines  fiuclilhnren  Bodens  willen  merkwürdig;  ffuayapa,  der  Garten  von  Oaxft- 
ka,  mitten  in  einem  Gebüscbe  von  Citronen,  Pomeranzen  und  anderen  Frucblbäu- 
men,  und  von  klaren  Quellen  bewässert;  Za  c&<(a,  wo  die  tzapotekischen  ILönige 
ibr  Hbflag«r  battea,  und  desMii  AlterthOmer  noch  von  keinein  ReiMUdea  nntenniät 
worden  sind.  Etla,  ehemals  Loohvanna  (Marktplatz),  dessen  fruchtbare f'el- 
der  das  Heer  der  ehemaligen  Könige  ernährten  und  wo  der  erste  von  den  Spaniorn 
eingeführte  Weizen  geerntet  wurde.  A  zomp  wo  mau  den  besten  Thon  im  Lande 
findet,  wo»  d«n  hier  sehr  Bierliche  GefStete  gemedit  werden;  Chitapa,  mit  emer 
Kirche  im  altgotbiichen  Style  ;  endlich  O  cotlaUy  em  F^e  der  Sierra,  >ron  deren 
Gipfel  herab  der  grosse  Gctst,  wie  die  EingeLomen  sagten  ,  seine  Aussprüclie  ver- 
nehmen Hess."  Noch  ist  zu  bemerken,  da&s  im  Thale  von  Oaxaka  die  schöne  Coche- 
nille,  der  eigentliche  Reichthnm  dieser  Gegend,  gewonnen  wird.  Sie  bat  im  Laufe 
twn  da  Jahren  95^7,509  Piaater  eingetragen  ,  ohne  die  beträchtlichen.Sunnnen  m 
rechnen,  wdche  in  Folge  der  erhöhten  Abgaben  durch  Schleidihandel  hereingehom- 
aen  sind. 

Die  anderen  merkwürdi goren  Ortschnftm  sind:  TEPozcotri-A,  mit  vielem  Ge- 
werbfleisse  und  Cocbenillenkultur.  —  Teuuantepek,  volkreicher  Ort  mit  Salzwer- 
koi  an  der'hiengen  Lagnne;  auch  dnrch  daa  Kanalproiekt  wichtig  geworden  (aiehe 
oben  in  der  Einleitung  an  Amerika:  Kaoile).  —  YltLALTA,  mit  Silbcrgrid^en  und 
Manufakturen.  —  Mit^A,  in  öder^  einsamrr  Gegend;  eine  Menge  Ituinen  nlter  Ge~ 
laude;  der  Pallast  oder  vielmehr  die  Gräber  von  Mitia  bestehen  aus  drei  s^'mme- 
triscfa  verdieflten  Gehinden ;  das  Hauptgebiude  iat  an  fyi  Ufttre«  (ia6  Wien.  Futt> 
lang;  die  Höhe  scheint  nicht  über  5  bis  6  M.  gewesen  zu  sein.  Eine  Treppe  fBhrt  In 
die  Tiefe  zu  eincrn  unterirdischen  Gemache  von  27  M.  (8:)  W.  F.)  Länge  und  8  M. 
Breite.  Die  Wände  sind  hier  auf  dieselbe  Weise  verziert  wie  die  ausserrn  Maucm 
des  Gebäudes  und  die  Zeichnungen  gleichen  denjenigen,  welche  man  auf  den  eu-us- 
kischen  Taaen  «ntrüt  Die  Yerlheilnng  der  inneren  Gemicher  'ha^aQflßl11ende  Ähn- 
lichkeit mit  der  in  den  oberegyptiscben  Denkmälera.  De  Laguna  hat  hier  merkwüi^ 
dige  Malereien  gefunden,  welche  Kriegstrophäen  nnd  Opforhandlnngen  darstellen. 
Was  diese  Kuinen  aber,  nach  v.  Humboldt,  von  allen  anderen  Ubei-rostnn  mexika- 
nitcher  Banart  am  meisten  unterscheidet,  sind  i4ek»  SSulen^on  Porpli^i-,  in  der 
Mitte  eines  weiten  Sales,'WO  sie  die  Decke  stSSsen.  Sie  verrathen  übrigens  die  Kind- 
heit der  Steinhauerknnst ;  man  sieht  weder  Fnssgestell  noch  Capital,  sondi^rn  nur 
am  oberen  Theile  sind  sie  etwas  schmäler.  Vielleicht  war  dieses  Gebäude  ein  Zu- 
fluchtsort, wohin  sieb  die  Könige  der  Tzapoteken  beim  Tode  eines  Sohnes  etc/  zu- 
,Tftckzogen  vnd  der  Thmer  fiberlietsen.  In  der  NKhe  aieBt  man  die  Etete  einer  groe- 
uxk  jyrßmüt«  und  mehre  andere  Gehinde. 

STAAT  G&IAFA.  CnnsAB-^BAt,  Stidtehen  nnd  Blschoftit»;  Gniri  ni  los  Ik- 
sios,  Tukt&A,  SAtr-BiaTOLOMBO  (de  losLlanos),  Comiti^h  (San-Domingo  Comitlan) 

und  GHAJfULA  (San-Juan  Chamula  ) ,  särnflich  stark  hrvölkerte  OrtschaAen.  Chiapa 
war  vor  der  Revolution  nur  von  civilisirteu  Intlieru  bewohnt,  wpiclie  von  der  spani- 
schen Regierung  durcli  den  Einiluss  des  unsterblichen  Las  Casas,  Bischofes  Yon 
Giaded-Beai,  grosae  Terreohto  edulten  hatten.  —  Oooaurao»  grosses  Dorl^  mit  Sp»- 
ven  te  «ftcn  Stadt  Tulha.  ->  Sam-Bovixgo  x«  PAi.ENQi»y  d»enialls  ein  grosses  Dori^ 
in  neuerer  Zeit  durch  die  erstaun enswnrdi gen  Ruinen  von  Culhuacan  (unei- 
gen tiich  von  Palenq  ue  genannt)  wichtig  geworden.  Man  kann  sie  wirklich  mit 
J«nard  das  amerilraiikwft«  TkAm  nennen.  Jahrhmiderte  lang  hi  Wehten  Waldon- 
gen  verborgen  und  bis  auf  unsere  Tage  den  Philosophen  nnd  Alterthumsiorschem 
unbekannt  geblieben,  sind  sie  zuerst  im  Jahre  1787  vom  spanischen  Kapitän  Auto» 
nio  del  Rio  und  von  Jose  Alonzo  de  Calderon  entdeckt  und  späterhin  von  anderen 
Personen  besucht  worden,  welche  in  der  Provinz  Chiapa  und  in  Yukatan  noch  eine  ' 
Menge  Rainen  aufgefunden  haben.  Sie  sind  unstreitig  die  ouffaUendOtH »  groumr» 
l^fen  und  wichtigsten  allen  Denkmäler  der  ganzen  neuen  Welt.  Ein  grosser  Theil 
dieser  Ruinen  i  aber  J^ei  weitem  nocU  nicht  AU^,  ist-  seil  einigen  Jahren  durch 
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Zeichnungen  bekannt  geworden ,  und  noch  in  diesem  Augenblicke  sind  unter  ande-* 
ren  auch  deutsche  Künatler,  Weideck  und  Bagenda»,  mit  Untersuchungen  und  Ab- 
■eicbniingen  derselben  heschaAigt  Die  Stadt  Culhttaean,  am  Mieol,  einem  Nebe»* 
flusse  des  TuHja  gelegen,  der  sieh  nach  Tabasco  hinwendet,  acheint  3%  bis  4  geogr, 
Meilen  im  Umfange  gehabt  zu  haben.  Die  Ruinen  bestehen  in  Tempeln,  Festungs« 
werken,  Gräbern,  Pyramiden,  Brücken,  Wasserleitungen  und  Häusern,  und  man 
lut  hier  Geftese,  Götsenbilder,  MedaiUeii,  Tohwerkzeuge,  kolotaele  BiMeSnlen 
und,  was  da*  merkwürdigste  ist,  BasrelieCt  von  ziemlich  schöner  Arbeit  und  mit 
Charakteren  verziert  gefunden ,  die  wirkliche  Hieroglyphen  zusein  scheinen.  Allee 
verkündigt,  dass  hier  ehemals  der  Sitz  eines  in  der  Baukunst,  Bildhauerkunst  und 
selbst  in  der  Bfelerei  weit  Torgeichritteneii  Tolkee  geweten  aei ,  eines  Volkes  von 
hohem  und  sehlenkem  Wüchse,  dessen  schöne  Verhiltnisse  und  die  Geelchlssfige 
nichts  Asiatisches,  Afrikanisches  oder  Malai'sches  an  sich  haben.  Der  grosse  Tem- 
pel, von  viereckiger  Form  und  von  einer  Säulenhalle  umgeben,  mag  3oo  (Par.)  Fuss 
Länge  und  etwa  3o  Fuss  Höhe  haben.  Die  Mauern  sind  4  ^uss  dick.  Das  innere  be- 
steht «OS  sehfareichen  GemMchem  wid  die  Flngel  sind  diireh  HM»  von  «Bender  mh» 
gesondert.  Aus  der  Mitte  des  Gebäudes  erhebt  sich  ein  Thurm  von  etwa  ^5  Fase 
Höhe,  der  wahrschetnlich  zum  Behufe  der  Aus-  oder  Fernsicht  erl)aut  war;  er  lint 
noch  4  Stockwerke.  In  der  Mitte  beündet  sich  die  auf  die  ohente  Spitze  Athrende 
Treppe)  in  jedem  Stockwerke  sind  Peosteröfihungen ;  die  Bauart  ist  ein&di  tmd 
aiwich.  Unter  dem  Tonpel  sind  grosse  Gewulhe,  zu  welchen  Treppen  hinab» 
fuhren;  man  hat  sie  noch  nicht  untersuclit.  Die  Mauern  sind  mit  Busreliefs  ge* 
schmückt,  die  in.  Stein  gehauen  und  mit  weisser  Stuccaturarboit  ähersogen  sind.  Die 
menschlichen  Figuren  haben  8  bis  9  Fuss  Höhe. 

Bes<mders  merkwürdig  ist  die  «tfufteCiMf.  dies  Enmfi,  welche  schon  vor  langer 
Zeit  durch  Hm.  v.  Humlioldt  der  Aufmerksamkeit  aller  Philosophen  und  Altertlrame* 
iorscher  empfohlen  worden  ist.  Dieses  Basrelief  enthält  in  der  Mitte  ein  grosses  ao- 
gcuanutes  laleinisclies  Kreuz,  mit  einem  zweiten  in  dasselbe  hineingezeichaeten 
Krenae.  Die  drei  oberen  Aime  beider  Krewte  endigen  sieh  in  drei  vereinigte  Halb- 
monde, und  der  Fuss  des  grossen  Kreuzes  ruht  attf  einer  fast  halbelliptiscben  U»« 
terlage,  die  auf  einem  Herzen  liegt,  dessen  oberer  Tbeil  die  Figur  einer  querliegen- 
den 8  trägt  («o ).  Uber  dem  Ki-euze  erhebt  sich  ein  Hahn  mit  doppeltem  Schweife 
und  hält  in  seinem  Sidmahel  eine  halbkugelTörmige  Mütze.  Zur  Linken  des  Kreuze« 
sieht  man  eine  Frau,  die  mit  der  Linken  ein  neugebwmes  Kind  hält  und  es  einepn 
Priester  in  geistlicher  Kleidung  darreicht,  welcher  auf  der  anderen  Seite  des  Kreu- 
zes auf  einem  Stuhle  siut,  der  aus  zwei  in  entgegengesetzter  Richtung  verbundenen 
. Spii'aihni<2ii  gebildet  ist.  Das  Kind  liegt  auf  zwei  Lotuszweigen;  der  Kopf  endigt 
sich  in  einem  Halbmonde,  an  «lessen  j&nde  die  lend&tende  Scbdbe  mit  anÄrirla  ge- 
richteten Strahlen  hervortritt.  Hinter  dem  Kopfe  ragen  zwei  Lotusblätter  hervor 
und  der  Leib  endigt  gleichfalls  in  ein  Blatt  und  ist  von  der  Hand  der  weiblichen 
Figur  dui'ch  vier  kleine  Kugeln  getrennt.  Das  innere  Kreuz  ist  der  Länge  nach  von 
vier  Halbkreisen  nmgeben,  wovon  swei  und  swei  einander  gegenObersteben.  Aus  je- 
don  Seitenarme  des  grossen  Kreuzes  ragt  ein  gerader  Zweig  hervor,  der  sich  in  ei- 
nen rechtwinkeligen  Haken  endigt  und  mit  aus  einander  laufenden  Strahlen  besetzt 
ist,  die  wieder  in  kleine  Kugeln  auslaufen.  Dieses  grosse  Tableau  ist  von  einer  Menge 
Medaillons  und  Figui-en  umgeben.  Der  Scarabäus  kommt  auf  den  beiden  Streifen 
snr  Seite  melinnals  Tor  und  bat  anf  dem  snr  rechten  Seite  swei'krensweise  liegende 
Ellipsen  bei  sich.  Anch  atta  mehren  Medaillons  sieht  man  das  rechtwinkelige  Kreuz 
mit  gleich  grossen  Armen,  und  auf  einem  derselben  trägt  es  vier  Kugeln,  in  jedem 
Winkel  eine.  Auf  einem  anderen  Medaillon  sieht  man  das  T,  und  unter  demselben' 
eine  EHipee,  welche  eine  aweite  mit  einem  Bogen  uasschHesst,  über  dem  sieb  eine 
Pyrsmide  erbebt 

Die  Stelle,  welche  in  diesem  Tableau  und  in  allen  übrigen  die'streüenwebe  tei>- 
theilten  Charaktere  einnehmen,  und  die  Muiulstellung  der  Personen,  welche  zn 
sprechen  oder  Befehle  zu  geben  scheinen,  lässt,  nach  Dr. Constancio's  Benitorkung, 
welcher  in  der  Revue  TrimestriflU  vom  J.  1829  einen  lesenswerthen  Anftata  über 
diese  Denkmiler  geUefert  hat,  kdnen  2w^el  obwalten»  dass  diese  Gemilde  wid 
Charaktere  tnbre  Hieroglypbeii  sind.  Dieter  Gelehrte  bat  M>eh  bei  Ibr^eaelster 
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YerglMdumg  gefunden,  dau  sie  mit  den  egyptiaclien  and  indischen  eine  «aflkllend« 
AhnKrhkrft  hdwii.  Tiel«  lind  «ogar  ofSnhv^iaMdltmif  Und  da  dn  Religioa  und  die 
Symbolik  der  BrahnuuMii  nur  «um  aMdifisirte  Nachbildon^  de«  anprfinglichen 

e^ptischen  Systems  zu  sein  scheinen,  so  darf  man  sich  nicht  wundern  ,  das«  diese 
amerikanische  Symbolik  mit  der  jener  beiden  Völker,  deren  Civilisation  in's  höch- 
ste AlteftlwnüMnMifreieht,  tberoBUtiaunt  DieMlaw^««  der  Lolut,  die  Tiare,  der 
Semrnhäuts  das  Bad,  das  reehtwinkeUg«  Kreum  mit  gleidiM  od«r  mgleiolken  AraiMy 
das  geheimnistvoUe  T  und  f>ine  Mcn^e  anderer  auf  Sonne  und  Mond  sich  beziehen- 
der Sinnbilder  findet  man  also  in  Palenque ,]  wie  in  Egypten  und  Indien.  Manche 
Stellungen  scheinen  sich  mehr  den  hindu'schen  zu  nähern ,  aber  das  auf  einem  Her» 
Mm  nAemb'MrtmSj  der  JEKaAm  oder  geheiaminvollo  Scepter,  die  rimmiMäitdkt  G§iih' 
sei,  der]  Scarabäue ,  6te  Sekeihe,  aus  welcher  ein  Stanhlenbiindel  hervorragt,  der 
Torstellung  des  Lichtes  entsprechend,  und  die  MätB0  oder  das  Käppchen  des  f/orus 
^  sind  rein  eryptische  Hieroglyphen  und  bedeuten  m  l>eiden  Systemen  die  KraA  der 
8*iin«  «ad  deoe  jihriichen  Lauf  dieser  Quelle  des  Lichtes  uad  des  Lebens.  Gonstancio 
sagt  noch,  dess  dieses  Tsbleeu,  welches  den  ganzen  Hintorgrund  eines  ohne  Zwei* 
fei  der  Sonne  gewidmeten  Tempels  einnimmt,  die  Geburt  der  Sonne  zur  Zeit  der 
Wintersonnenwende  habe  darstellen  sollen.  Das  Kind  wird  durch  die  Göttin  des 
Jahres  (oder  das  verpersönlichte  Jahr )  dem  Oberpriester  der  Sonne  dargereicht^ 
%v«lcher  dem  Xinde  das  Horoskop  stdit.  Die  Hieroglyphen  mi  beiden  8«ten  des 
Kreuzes  bedeuten  die  Worte,  welche  beide  Personen  sprechen.  Auch  weist  derselbo 
Gelehrte  nach,  dass  die  Portut^iesen  l)ei  ihrer  Ankunft,  in  Ostindien  ebenfalls  Kreuze 
gefunden  haben,  die  diesem  von  Palenque  ganz  ähnlich  waren.  Go-tama  mit  Sanct- 
Tlwmes^  Tarwecibeslnd,  schrieben  sie  diese  Kreuse  dem  Apostel  zn;  eben  so  andi  * 
die  sie  umgebenden  InsdariAen»  welslie  sich  auf  den  Tod  des  Rrischna,  an  einem 
kreuzähnlichen  Baume,  und  seine  Verwandlung  in  ein  Stück  Ebenholz  biziolicn. 
Uber  dic.Beziehun^en  dieser  amerikanischeaHierogijplien  su  den  egyptischen  wer- 
den wir  später  das  Nähere  erwähnen. 

STAAT  TABASCO.  Dieser  enthält  nur  kleine  Städte.  Der  Hauptort  ist  SAntTUao 
VB  Tasasco.  An  der  Stelle,  wo  Gortes  en^s  Lend  stieg  und  einen  Sieg  über  die  Ein- 
gebomen  davon  tmg,  ist  Nobstsa  Suoka  bs  x.4  Titokia  erbeut  worden. 

STAAT  YUKATAN.  Mbs»a,  missig  groise  Stadt,  Site  eines  BiscbolMtnnd  des 

Gerichtshofes  für  die  Staaten  Clnapa,  Tabasco  und  Tukatan.  —  Campecbe,  kleine 
Stadt,  die  aber  unter  die  festeu  Plätze  von  Mexiko  gezählt  wird,  aucb  Handel  treibt 
und  einen  Uafen  hat,  der  aber  ziemlich  unsicher  ist.  In  den  Waldungen  südlich 
Ton  der  Stadt,  längs  den\  Rio  Chsmpoton,  wird  des  bekannte  Campeekehats  (Mat^ 
moloa^lon  cam/yscA/anumJ  geschlagen.  Dieses  Baum^eschleclit  ist  in  p;anz  Ynkstan 
und  an  der  Küste  von  Honduras  ,  im  Bundesstaate  Guatemala^  im  Überflusse  vor- 
banden, und  ündet  sich  zerstreut  in  allen  Wäldern  des  tropischen  Amerika ,  deren 
mittlere  Temperatur  nicht  geringer  als  aa*  des  hunderttheiligen  Thermometers  ist. 
Im  östliclien  Theile  dieses  Staates,  namentlidi  sAdöstlieh  von  Herida,  findet  man 
mehre  steinerne  Bauwerke;  eines  dieser  Gebäude,  welches  die  Eingcbornen  Ox» 
mulal  nennen,  ist  noch  ziemlich  gut  erhalten.  Der  Missionär,  Pater  Tliomas  de 
Sora,  der  es  iu  der  zweiten  HälAe  des  i8. Jahrhundertes  untersucht  hat,  gibt  die 
Xiänge  jeder  Yorderseito  su  6ooF«ss  an;  die  Gemleber,  der  iussere  Korridor  und 
diu  Pftsder  sind  mit  Figuren  in  MBdio  rUitvO ,  Schlangen,  E'ulochsen  otc.  geziert. 
Man  sieht  hier  männliche  Figuren  mit  Pnlmswrig^n  in  df.-r  Hand  und  in  der  Stel- 
lung, als  ob  sie  tanzten  und  eine  Trommel  schlügen;  sie  gleichen  in  Allem  den  Fi- 
ffuren  von  Palenque.  Tiele  Trümmer  anderer  ähnlicher  Gebäude  finden  sich  nörd- 
Utk  TOB  Merida ,  .vomebmlich  auf  der  Strasse  von  btar  nach  Baoalar. 

GEBIET  iDER  BEIDEN  GALIFOIlNIBPr.   Sak-Gamios  »b  Hovnur,  kleine 

Stadt,  Residenz  des  Gouverneurs  Von  Neu  -  und  Alt-Califuinien;  Ut  die  bevölkert- 
ste  Stadt  des  Gebietes,  obschon  sie  nur  2,5oo  E.  zählt.  —  SAN-I-'nANCisco ,  mit  einem 
Uafen,  der  von  mehren  der  erfahrensten  Seemäuaeryur  den  schünilen  in  gantjimt' 
riha  erUirt  wird.  —  Losbto,  armseliges  Städtchen,  aber  der  Hauptort  Ton  AlUCa- 
lifovnien.  hk  der  Bai  Ton  Geealto  und  um  die  Inseln  SAmrAF^Cauz  und  Sam-Jose,  an 
der  Otdtäste  Ten  Ali-Galifoniieii,  werden  ArfM  gtfiichi ;  doch  ist  dar  Ertrag  sehon 
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seit  mehren  JaUren  sehr  gering.  Auf  diesem  ungebeneren  Gebiete  streiicn  eine  Menge 
unabhingigor  Indierstämme* umher,  worunter  viele  mit  den  Mezikanenk  in  stetei' 
Fehde  hegrifien  aind.  Auch  finden  sich  innerhalb  seiner  Grenaen  die  grossen  Fle- 
cken der  MoQui,  längs  dem  Rio  Yaquesila,  und  den  Ruinen  von  Casa  Grande  (gros- 
ses Jülaus)  au  deu  Ui'ern  des  Rio  Giia.  Diese  letzteren  sind,  nach  Um.  v.  Humboldt, 
die  Überbleibael  einer  aste](ifeh«n  Stadt  nnd  nehmen  faat  eine  Oerierdiene  Fliehen- 
räum  ein.  Das  grosse  Haua  ist  genau  nach  den  Wcitgcgcndcn  gerichtet  und  aua 
Lehm  erbaut.  Die  Mauern  sind  la  Decimiilres  (3^  Wien.  Fuss)  dick.  Diese  Bauart 
ist  noch  \ßlx.t  in  ^lleu  Dörfei'n  der  Moqui  gebräuchlich.  £iue  Mauer  mit  starken 
Thürmen  nmgibt  daa  fiauptgeb&nde  nnd  adheint  snr  Tertbcidigimg  deaadben  ge- 
dient sn  haben.  Der  Pater  Garccs,  der  diese  Ruinen  im  J.  1773  *beaiaobtey  entdeckte 
dij^-Spuren  eines  künstlichen  Kanales,  welcher  das  Wasser  aus  dem  pila  in  die 
Stadt  führte.  Die  ganze  Ebene  ringsum  ist  mit  Scherben  von  u'denen  Krügen  und 
Töpfen  bedeckt,  welche  recht  artig  weiss,  blau  oder  roth  hemidt  sind.  Mau  findet 
anch  Stücke  von  Obaidian  (RsHiJ  darantcr.  Einige  Gelehrte  glanben-,  daaa  dieae 
verfallene  Stadt  die  xweiXetS'tafion  der  Azteken  geweaen  sei,  nach  der  freihch  sehr  unsi- 
cheren Annahme,  dass  die  Wanderung  derselben  von  Aztlan  bis  Tulaund  in  das  Thal 
von  Tenochtitlan  gegangen  sei.  Pater  Garces  .  fand  im  Lande  der  Moqui  Dörfer  von 
a,o5o  bia  3,ooo  Einwohnern,  nnd  adbat  eine  recht  jregefaniaaige  Stidt  mit  Hteaavu 
von  mehren  Stockwerken  und  zwei  grossen  ÖiTentlichen  Plätsen.  Hier  möge  angh 
etwaa  über  die  fabcIhaAe  Stadt  Cibola  (oder  Cihora)  gesagt  werden,  deren 
Pracht,  ungeheuere  Bevölkerung,  Polizei  und  CiviHsation  der  Einwohner  durch 
deu  reisenden  Mönch  Marcos  de  ^izza  sehr  übertrieben  worden  sind.  Sobald  er 
aeine  Entdedcung  dfU  damaligen  Tioekönige  von  Ibxiko»  Antonie  de  Mendesa,  be^ 
kannt  gemacht  hatte,  schickte  dieser  im  J.  i54o  den  Yaa^ez  de  Goronado  mit  euer 
kleinen  Truppenmachl  ab,  um  jene  Stadt  Jür  Spanien  in  Besitz  zu  nehmen.  Vas- 
quez  fand  wirklicUieiu  Künigreich  Cibola,  welches  sieben  Fleckeui'Umschloss ,  des- 
aen  Yomdmuter  5o<l  nemlid^  gute  Hituer  entUeLt»  die  aber  Ton  Wilde»  beärohBl 
waren*  •  i  . 

GEBIET  NEU-MEXIELO.  Sanxa-F^  ,  kleine  Stadl»  die  aber  in  den  letzten  ^al|» 
ren  beträchthch  zugenommen  hat.  Von  der  Karawane,  die  jetzt  alle  Jahi'e  von 
SuLuuis  (im  Staate  Missuri  des  an^loamerikanischen  Bundesstaates)  hieher  ge- 
fdbickt  wird,  war  achon  oben  (S.98.)  die' Rede.  —  TAoa,  volkrwcher  Ort.  — 

Passo'deL.Noate,  in  einer  reizenden  und  wohl  angehabten  Gegend,  Welche  an  An- 
dalusien erinnert  und  herrlichen  Wein  hervorbringt.* 

GEBIET  COLl^Li,  um  seines  Vnlk.inos  und  seiner  Fruchtbarkeit  willen  merk- 
würdig. Hier  liegt  die  kleine,  aber  gut  gebaute  Stadt  Golixa  in  einem  irucUtbarca 
Thale. 

GEBIET  TLASGALA.  Die  Merkwiirdigkeiten  deaaelben  aind  beseiU  oben  bei 
den  ümgehnngm  der  Stadt  Poebla  (  S.  laa.)  beaprochen  worden. 

ÜBERSICHT  DER  BEVÖLKERUNG 


S«eloB 

Bundetdittrikt  •..«••..  35o,oou 

Chiapa  .«•••••••••  118,775 

Cbihudwa  •   .  l38,i33 

Cinaloa    ••••••••••  100,000 

Godiaila  ud  Taias  •   77*795 

DimB|0   194,131 

GnaBasaato   5oo,ooo 

Uoxiko    i.ülo.iSä 

Mechoacaa    *   433,4^3 

Neu-Looa  83,oc)i 

Oaxaka  4^7*^°4 

Puobla   534,358 

Qacrattro  •••  ii^^j 


Std«e 

San -Luis-Petetl   .......  apS^aS« 

Sonora    *..•*••«■••  100,000 

Tabasco  •••■••«'••••  60, oo« 

Tamaulipat     •.•■•C^«*«  80,000 

Vera  -  Cru     •••   •  94a>ti58 

Xalisko  6äÜ,83o 

yukatan  ...........  5oo,uoo 

Zacatecas   -j~(>,ori3 

Ober  -  CalifornicD  .......  37,0011 

Nieder  -  GalifiMraise  16.000 

Colinia    ••••«.«■■••  l^o,uM^t 

Nea.MiKilte  •••«*••■•  5  0,000 

TisMaU .  ,  .   C6,a44 


•)  Nach  Don  Anloniu  Jose  Vnl<les;  für  tlüs  Jabr  i83i, 
**}  Mach  BerichUu  des  Staatsgouvcracur«  vom  a.Mars  i83i. 
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MITTEL  AMERIKAKISGRER' 

BUNDESSTAAT. 

eBOGBAPBOSCHB  lUAB.  fTnOu^  Länge:  zwischen  85  und  97^ 
NMtich€  jk^t.%wiwi^lkm  8  md  17*. 

CnUBMUntf«  Im  l^wden:  die  mexikanischen 'Staaten  Chiapa  und  Yuka- 
tan  mid  das  Antillenmeer.  Im  Osten:  das  Antillenmeer  una  das  Depar-  • 

•    temenl  des  Isthmus  der  colomhischen  Republik  Neu- Granada.  Im  Sil" 
den:  der  grosse  Ozean.  Im  Westen:  ebiend^selbe  und  die  mj^l^Uli* 

sehen  Staaten  Oaxaka  und  Chiapa. 

FLÜSSE.  Der  Lauf  vieler  Flüsse  diese«  TheiJesvon  Amerika  hat  noch 
viel  Ungewisses,  truU  der  täusch^üdea  Genauigkeit,  mit  welcher  sie 
aeUk»t  auf  dcniibe«!«»  Kafftca  d«r^ftteUt  aind«  Sie  f  eho»  Obrig^ens  tbdla 
int  AiMiHcnmecr»  tlfcUf  in  dat  ira«M  Wehmetr»  ' 

In  du  ANTILLENMEER  ergtesien  lich:  '  '* 

Der  SoifAsuiT|i,  ^elch«r  im  ,Ilepactem«Qt  Cliimaltenango  im  Staate  Giutemala 
entspringt,  das  Departement  Qi|esaltenango  dnrclastrdmt  ond  dann  in  den  mexika- 

nicchen  Staat  Chiapa  üLorgeht. 

Der  Rio  Grande,  welcher  einen  Theil  der  Staaten  Guatemala  und  Vera-Paz 
durchflieaat,  aich  iu  dea  6«e  Izi^vai  (oder  Laguna  dolce)  ergieast  uud  denaelbeu  un- 
ter dem  Hamen  0o«.vo*«diBr  Bio  netca  wietijee  ter)i«at,  um  In  die^Hcindorasbai  nn 
gehen ;  der  See  Iza^  empfingt  sttr  tiüdcen  den  iPii/eeJk Ic*  der  dordi  Geben  nnd 

Santa-Cru2  geht. 

Der  MoTAftOA.  Er  entspringt  in  den  hohen  Gebirgen  der  Umgebungen  von 
■^Mtamaln,  dlupelillietsfc'  d^n  Staat  dieaea  Namena ,  scheint  dann  über-  Acaaobetlm^ 
Gnalan  nnd  St.  Thomaa  sn  gehen  und  Argietst  sbeb^  in  die  HondnraifiaL  Der  Mota- 

•gna  ist  unter  allen  Flüssen  der  Conröderation  am  weitfesten  schifHjar. 

Der  Ulua  entsteht  aus  der  Verelnifjiing  zweier  Arme,  von  welchen  der  westli- 
che über  Comayagua  in;  den  Staat  Hondiuras  geht^  denselben  durchströmt  und  sich 
in  dieHondorätbai  mundet!  DiwGdHet  dinsas  noch  wenig  bekttmtenFlttMes  bt  vor- 
«uglich  um  leines  IBtaenlkeidithflittlei  wiUenmet'kvrtirä 

Der  Yare,  ntich  im  mittleren  und  unteren  Theile  seines  Laufes  Grand-Cäp-Fluss 
.oder  flESBlfs  genauut;  er , eoUpringt  im  Staate  Hundui-a«,  duroldliesst  einen  Theil 
desseVkentmd  bewässert,  ehe  eif  lKni|da«ig  erreicht,  die  von,  den  vnabbängi^en 
Indietn  des  Distiaktes  Tagosalpi^  besessonen  wMten  Landstrecken. 

Der  NuEvo  (neue)  Seoovia,  im  unteren  TLeile  seines  Laufes  ßleMjield  genannt 
enlspruigt  auf  den  Gel)irgen  des  Staates  Honduri^,  geht  durch  Neu-Scgovia  und 
erreicht,  nachdem  er  die  Gebiete  vieler  frgieu  ludierstammo  und  die  wieder  aufge- 

Stbene  britwehe  Niederlasaniii^  Blewfteld  dnvdbschnittea  1ut,  iQ^,Meeir<  Er  scheint 
er  längste  Fluss  des  ganiep  Bandesstaates  suseiu* 

DerSAN-JuAw;  dieser  "Fluss  hat  seinen  Ursprung  da,  wo  er  aus  d<  tu  p;r()ssen 
See  Nicaragua,  im  Staate  dieses  JKamens,  hervorgeht  Er  passivL  das  Fort  Sau-Gur- 
lo»,  dnrduchnoidet. hierauf  ein  nnangebautei  Lsvd  und  macht,  bevor  er  das  Meer 
erreicht,  einige  Wasserfälle.  Auf  di»  Wichtigkeit  seines  Beckens  in  Bezug  auf  den 
Kanalbau  wurde  schon  eben  (S.  ll)  nufmcrlisam  i^cmacht.  Der  See  ISicaragua  an 
sich  selbst  ei'hält  sein  Wasser  aus  dem  See  Managua  mittels  des  Lipitapa,  so  dass 
das  Becken  des  San-Juan  eigentlich  bei  Leon ,  am  westlichsten  Ende  des  Sees.  Ma- 
nagua (oderLindiri),  begiiineii  sollte.  Der  letxtere  heisst  Woh  djet'3M  ton  l^oBt 
nach  der  wichtigen  Stadt,  cfid  an  seinein  nördüchen  Ende  Kegt  ^  ,  . 

Alle  in  das  GROSSE  WELTMEER  gekenden  Ilüsse  sind  so  Ueiu  und  unbe- 
(Ieiitfl!n4#  <Im<i  «ie  hiw  nicht  «nfgeaehlt  su  werm  verdieneii.  D«cU  ist .  der  .kleine 
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TosTA  XU  bemerken,  weil  maa  den  Plan  gehabt  hat,  ihn  durch  einen  KmmI  mit 
dem  wesdichen  Ende  d««  S«m  toh  Leon  mn  Temnigen ;  ■adi  kum  dar  GvAeA%4« 

angeführt  werden,  welcher  Alt-GlMtomala  (Guatemala  la  Vieja)  bewässert  und  dm 

kleinen  Hafen  Istapa  bildet,  einen  von  den  Leiden,  durch  welche  Neu- Guatemtlft 
(Guatemala  la  Nueva)  mit  dem  grossen  Weltmeere  in  Verbindung  steht. 

EINTHEIIiUNG  und  TOPOGRAPHIE.  Der  jetzige  Bundesstaat  Miltel- 
(oder  Central-)  Amerika  und  der  mexikanische  Staat  Chiapa  bildeten 
bis  zum  Jahre  eine  grosse  Verwaltuagsablheiluog  des  spanischen 
Amerika,  welche  unter  dem  Titel  d^r  Generalkaiiiianerie  GnalemaU  hf 
kannt  war.  Sie  wurde  damals  dem  Bundesstaate  Mexiko  einverleibt, 
trenhle  sich  aber  beim  Sturze  des  Kaisers  Iturbide  wieder  davon  und 
constituirte  sich  im  J.  1824  als  eigene  un:ibhängige  Bundesrepublik,  an- 
fangs unter  dem  Titel  Proi'incias  Unidas  del  Centro  -  America  und  einige 
Monate  später  als  RepuhUca  FeääraU  de  Centro'jimeriea.  Ohne  Rück- 
sicht auf  die  noch  streitigen  Punkte,  und  zwar  mit  Mexiko  in  Betreff 
des  Distrikts  Soconusco,  und  mit  Colombien  in  Betreff  der  s.  g.  Mos- 
quitoküste,  soll  hier  blos  bemerkt  werden,  dass  der  ganze  mittelanieri- 
kanische  Bundesstaat  aus  dem  kleinen  HundeniUtHMf  mit  der  Haupt- 
stadt» vn^  fünf  Staaten  besteht,  waldijft  wieder.itilMrfM  eingetheSlsiBd, 
wie  folgende  Übersicht  seigtt 

KintheiluQg,  Hanptstidte,  Städte  und  andere  merk- 

'    ,  WürdigeOrte. 

BuiCDESDISTIIKT     •     .     •    4    «    «  NkV-GoATSKALA. 

SUAT  GcATXHALA  •   •  •   «  •  Aatig«a>Guat«mal»»   Ciudad»  Fieja  {oder  AU-Gn»tem«- 
(iasj.  t8a<x  8S«,»0*£.)    ,  la,  «•>  den  McxikMera  Almolo»««  g«aaoBt) ,  Estipa  (I*Upa)  , 

Mixeo ,  Sotola ,  Qmehi  (Santa  -  Crus  dcl  Quidie)  ,  Quetal- 
•  •l»Hmitgo,  TjotO0äempmH  ,  Socomueo  ,  Chi^uimiäa  ,  Jcasagum»' 

tUm,  OuaUn,  Stutta^Crma,  Jmmml,  Cokm»  (Giadad  4*  Co* 

8tju*  6a»*Sa»ta»m    .  .  •  tan-Salvadar,  Unmmte,  Md*»  Sam*Fi»«Mi»t  Mauh 
(faiJ.  iSiS:  S3e,oboE.)  ^  pm,SimMigueL 

Staat  Horavasa  *  .C«mS7«|*.««  Tff;"ci';alfia ,  Cm^w»  Gmdad -    '  Crmtim» , 

(iaiJ.  iSsSi  a8o,oooE.)  Nurnnt' SegovU  (Suaioioj,  TnuMU,  Omc»,  Copmm, 

«'^'. 

StSAT  VtCJUUavi    .  •   •  •  •  Le«««  IKearagua,  Matav»^  ßfßmUU,  MMtagtut,  «SMsdM^ 
(iai  J.  %B»9 1  33e,MO  E>)  Chinamdega  ,  MtmUJo  ,  Nieojrm  ,  Smm  -  Carlo t, 

Staat  Costa. Rica    .  •  .  .  Saa-Jea«  4«  Cosft*-](i«a^  C^<4f»« /'stfw-rMvVs»  i9«rwMU 
(imj.  iSaSi  i8e,*oeB.) 

Gi'ATEMALA  fCuatemala  la  Nueua  oder  Neu- Guatemala J  ist  die  Hntipt- 
stadt  des  Bundosdistriktes  und  vorlaufig  auch  der  ganzen  Confödcration. 
Sie  liegt  in  einem  Thalc,  in  der  Mitte  einer  ziemlich  hoch  Uber  deiti 
Meeresspiegel  eriiahenen  Hochebene,  hat  ein  köstliches  Klii&ä'  und  ist 
von  bttcDst  fnichtbarcn  und  wohl  angebauten  Fluren  umgeben.  Guate- 
mala wurde  im  J.  1774  nacb  dem  grossen  Erdbeben  erbaut ,  welches  ei- 
nen grossen  Theil  von  Guatemala  TAntigua  zerslörlc.  Die  36  Fuss  brei- 
ten Strassen  sind  in  schnurgerader  Linie  angelegt,  vortrefilich  gepflastert 
und  haben  in  der  Mitte  eine  Rinne  mit  iiiessendem  Wasser.  VVegen 
der  häufigen  Erdbeben  haben  die  Häuser  nur  ein  Stockwerk;  aber  die 
Mauern,  von  Ziegeln  aufgeführt,  sind  ungemein  dick.  Jedes  Haus  bat 
einen  oder  mehre  Gärten,  Höfe  und  flache  Dächer,  mit  einem  oder 
mehren  Fliessbrunnen  von  gutem  Quellwasser,  welches  der  Stadt  und 
den  Vorstädten  durcli  eine  schdne  vVasserleitung  sugeflührt  wird.  Die 
Stadt  zeichnet  sieb  im  Allgemeinen  durch  ihren  «icriichen  Gesamtan- 
blick  ,  ihre  Reinlichkeit  und  Bequemlichkeit  aus.  Die  vornebmsten  Ge- 
bäude umscbliessen  den  grossen  Platz,  dessen  Mitte  ein  schöner Fliess- 
bnmnen  scbmUckt.  Es  sind  folgende  :  Tiiz  KaiktiraU  ,  von  mlssiger 
*  Grdise»  aber  schttner  Bauart  s  der  •nUtdaßtkt  Albwf;  das  hifimunf 
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>](olUffium\  der  Jlegierungspa Hast ;  die  uiudiencia  oder  der  Gericht tpaUast; 
die  Münze;  das  Stadthaus  und  das  Zollhaus,  Aach  mUsscn  zwei  neu  ge- 
baute Kircben  erwlh&t  werden ,  nemK^h  die  der  heil,  Theresia  ond  das 
Pantheon;  eben  so  dail  Ton  Stein  errichtete  schöne  Amphitheater ,  wel- 
ches zu  Stiergeferhtcn  und  anderen  öffenllichenBelnsti^^nngcn  bestimmt 
ist.  Guatemala  hat  mehre  wissi-nsrhaftürhe  Anstalten,  namentlich:  Die 
Universität,  das  luj'anten^  und  das  Triäenlinerkollegium  f  die  Akademie  der 
,  «oAdiim  Kiämet»,  die  di(«iMiNrfs«Mt  O—eiMtaß  fSoei«dmd  eeonomiea  lot 
Amigoedei  Sttado  d9  GueiUmalaJ ,  die  Öjffenüieh»  Bibliothek»  das  Natura* 
lienkabinet  und  das  anatomische  Museum  mit  schttnen  WachsprSpara- 
ten.  Die  ökonomische  Gesellschaft  gibt  eine  Zeitschrift  heraus.  Guate- 
mala ist  der  Sitz  eines  Erzbischofes  und  vorläufig  auch  des  Regiemnss- 

Srlaidenten  nnd  des  Kon|p*fes»es ,  so  wie  tller  obersten  Beb<Hrden  des 
Bundesstaates.  Die  Bevölkerung  kann  mit  Inbegriff  des  unmittelbaren 
Stadtgebietes  10,000  Seelen  stark  sein.  Obgleich  auf  einer  Hochebene 
gelegen  und  von  keinem  schiffbaren  Flusse  bewässert,  ist  Guatemala 
doch  die  lebhafteste  liaudelst^dt  des  Bundes.  £iae  Menge  Waaren  kom* 
men  snf  Msoltbieren»  cintrseiu  Ttm  Omoa  aber  IsmtsI  ,  sndererscits 
Aber  die  Barre  Esiipa  am  grossen  "^ehnictfe.  Die  Einwohner  sindaoicll 
sonst  sehr  ^e^verbfleissi^ ;  die  Hauntzwt'ige  der  Industrie  sind:  Baum- 
wollenxengwelierei ,  Töpferei,  Gold-  und  Silberarbeiten,  Bildhauerei 
in  Holz  und  Stein ,  Verfertigung  von  musikalischen  Instrumenten  und 
TabalXabrikation. 

Die  übrigen  merkwürdigiten  Ortschaften  der  Conföderation  sind 

folgende: 

STAAT  GUATEMALA.  Guatikax^a  x.'AiiTiaoA,  HunptsUdt  des  Staates  und  ebe- 
jnal«  der  ganzen  Generalkapitanerie  dieses  Namens.  Sie  wurde  im  J.  177^  durch  die 
Erdbeben  und  Ausbrüche  der  beiden  schrecklichen  Vulkane  ^y^n«  voidFuego  (Was- 
.  s«r  wd  Fenti)',  switüim  weicbeB  «i*  Kegt,  grosMUllMib  MtvlSrt,  te  daw  iHldkrii, 
dMfirliiiidnmi,  die  UniTersität,  der  obtBHte  Gerichtshof  und  lAe  mdkn  Oberbi^ 
horden  Jer  grossen  Provinz,  deren  Hnnptstadt  sie  bis  dahin  gewesen,  nach  Neu- 
Guatemala  verlegt  worden  sind.  Doch  hat  sie  sich  von  diesem  Unglücke ,  wo- 
dnrah  Jbre  Tolkümenge  von  34,000  Seelen  auf  5,ooo  herabkam ,  siemlich  l»l«där  er- 
hob und  sihlt  jetzt  etwa  i»fioo  Efaiweliiier.  Eine  Sierde  der  Stadt  irt  die  pMwIi»- 
Tolle  Mnikedrale,  welch«  der  Zerstörang  ettlgangen  ist  und  nnter  die  gros&ten  Kir^ 
^iD  von  Amerika  gehört.  Ferner;  Guatemala  la  Vieja  (Alt-Guatemnla) ,  wegen  ih* 
ret  hohen  Alters  su  genannt,  indem  aie  noch  früher  als  Guatemala  1' Antigua  erbaut 
wordea  ist ;  sie  w«rde  tcftmi  im  J.  f54f  dttrah  den  Ynttaii'  Agm  senifBrt ;  die  f etaig» 
Bevölkerung  erreicht  nicht  a,5oo  Seelen.  <^  Mnteo ,  mit  Rainen  der  alten  Festung 
dieses  Namens,  die  von  den  Kachiquelen  erbaut  Worden.  —  Qtüc«)^ ,  kleine  Stadt, 
«her  zu  bemerken  wegen  der  benachbarten  Ruinen  von  ütatlan,  der  prachtvol- 
len Hauptstadt  des  Königreiches  Quiche,  des  mttchtigstcn  und  civilisirtetten  Iii  g>na 
Oaatemala,  Tordtv  Aatoift  der  Spmier.  „Der  kSniglielk«  Pallüt"  —  tagt  Torqu«^ 
aMflU  —  „wetteiferte  mit  dem  des  Montezuma  in  Mexiko ,  und  mit  drm  flf>r  Ynca« 
in  Cuzco.  Aus  verschiedenfarbigen  gehauenen  Steinen  erl)aut,  hatte  er  niftht  weni» 
ger  als  728  geometrische  Schritt  Länge,  37ä  Breite  und  bestand  aus  sechs  Haupt- 
dieilen.  Im  ersten  befanden  sich  die  Wohnungen  einer  sahlreichen  Trappe 
Lanzentragcro,  Bogenschützen  und  anderer  Sohlaten  der  königlichen  Leihwache. 
Der  zweite  war  zur  Wohnuni,'  der  Prinxeii  und  Verwandten  des  Königs  bestimmt, 
welche  hier,  so  lange  sie  unverehelicht  hhfhcn,  mit  königlicher  Pracht  bedient 
wurden.  Die  di-itte  Abtheilung  enthielt  die  W  ohnungen  des  Königs  undixwar  beson« 
dere  Gemiehcr  IBr  deii  Morgen,  den  Abend  und  die  Nacht;  in  efaiem  der  Site  stand 
der  königliche  Thron.  Auch  befand  sich  in  dieser  Abtheilung  die  Schatzkammer, 
der  Gerichtshof  der  Stadtrichter,  die  Rüstkiimmer,  die  Gärten,  die  Obstpflanzun- 
gen, die  Behälter  iiir  Vögel  und  reissende  Thierc,  so  >vic  verschiedene  Speise-  und 
TitdigerlUlkaBiAeni.  Die  wie  vnd  ÜUifte  bestand       den  t^aUitlent  wo  die  %^ 
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ni^Qen  uad  die  Nebenweiber  des  Königt  trolmten,  deren  Zahl  iehr  gros«  war; 
nebst  Gimn,  Höfen,  WcbetoMen  nad . aiideitti  Werkstätten.  Die  sechste  Ahtlieip- 
lang  endlich  umschloss  das  ErziehungsliMis  Jur  die  Kinder  des  Königs  und  «tnur 

Venvandten.  Ausserhalb  dieses  Pallaslcs  war  noch  ein  {grosses  Gebäude ,  woi^li^  j^OOO 
bis  6,000  I:'Liiaben  von  70  Lehi uiei&teru  uuteri'ichtet  und  erzogen  wiudett.*' 

Noch  sind  zu  bemerken:  Quesaltekango  und  Totomicapaii ,  Tolkreiche  und  ge- 
verbfleissige  Städte.  Socohusco,  mit  einem  Vulkane  in  der  Nähe  und  Kakaopflan- 
■vngea.  —  Gu«iiiiiin.A>  mit  37,1100 Si^  (n«cb  Thompson);  AaisioaAsnuji,  Gdaijui, 
SAMTA-G«t»nndIzATAL,  Handdsplitie. —  Cobah  oder  Cicdad  ntOttriui,  stark  bt- 
Volkert, —  Petew  oder  Remedios,  befestigter  Ort  mit  TempeUrummern  und  Götzen^ 
bildtrn  der  allen  Itzaex  oder  Itaix,  die  iror  der  Ankunft  der  Spanier  schon  in  der 
.GiviUsation  Ibrtgosefaritlea  waren. 

STAAT  SAN-SALYADOR.  Sam-Saltador,  Hauptstadt,  am  Yulkane  dieses  Na- 
mens, mitten  nnter  .  schönen  Tldislt*  und  indigopflansnngen  gelegen.  Einige  hüb- 
•dke  Gebinde,  nehre  Manufakturen,  lebhafter  Ausfahrhandel  nnd  eine  BeTötkenmg 
von  etwa  3c),ooo  Seelen  erheben  diese  Stadt  zu  einer  der  vorzüglicheren  der  neuen 
Staaten  des  vormabgeii  spanischen  Amerika.  Ferner:  Sonsomate,  Handelsplatz; 
IsALCO  und  Sav-Yicemtc ,  volkreiche  Städte  mit  Yulkancn  in  der  Nähe;  Matata, 
mit  Sttm^fnAm ;  SiawllbomL,  trols  der  ningeennden  iMft  klsrk  b«f(tfkert 

STAAT  HONDURAS.  GoxATAGUAyBischofsitz  mit  eiaem  Gymnasium  und  18,000 £. 
TxovciaA&rAy  volkreicher  Ort  —  Oowos,  mit  einem  Gokibergwerke ,  dem  rsidi* 
stoi  im  gamcen  Bandesstute.  Tauxillo,  kleine  befestigte  Suidt  mit  einem  guten 
Hafen,  aber  in  einem  äusserst  ungesunden  Klima.  —  Omua,  kleine  befestigte  Stadt, 
mit  dem  wicbtigßten  Handfhkafen  der  GoaCoderation ,  aber  ebenfa^  den  Einflüsse 
einer  höchst  verpesteten  Itoft  ausgesetzt.  Die  Bnndesregierong  hat  vor  l^anem 
Iftn  Fremden,  die  darum  ansuchen  vrerden,  gestattet,  in  der  Umgebung  von  Omoa 
und  des  Busens  Dulce  Holz  zu  fallen,  ohne  Zweifel,  lun  die  Nachtheile  zu  beseiti- 
gen, welche  für  die  Waldungen  vun  Guatemala  durch  die  benachbarte  bz-itisi;l>e 
Niederlassung  Balise  (an  der  Ostküste  von  Yukatan)  entstehen.  Cupai«,  elender 
Sloflkmiy  aber  meiicwiirdi^  wegen  der  in  eeiner  Ji(Ao  «nldadBim  ^llmlhiliiiiai  9er 
fproMse  Circus  ist  ein  kreisrunder  Platz,  von  steinernen ,  kibaih  gereifeltMl  Vyrami- 
'  den  lungeben.  Am  Fasse  dieser  Pyramiden  sieht  man  Männer-  und  Frauengestaltcu 
iron  riesenhaitem, Wüchse,  sehr  gut  gemeisselt  und  .  nach  caslilis eher  Art  gekleidet, 
obechon  es  ansgemaclil  ist,  dass  diese  BenmilM  idboft  to«  darAnkmift  dei^  Speaier 
bestanden  haben.  In  der  lÜtte  des  Platzes  sieht  man,  auf  Stefim  erhöht ,  den  Opfeih> 
altar.  Unweit  vom  Circus  ist  ein  Porticus ,  auf  dessen  Säulen  ebenfalls  Männer  in 
castUischer  Tracht  vorgestellt  sind,  mit  kurzen  Beinkleidern  nemlich,  Degen,  Man- 
tel und  ^aret.  Am  Eingange  dieses  Pp^cua  sieht  mau  schöne  Pyramiden  von  sehr 
grossen  Steinen,  und  eine  Hangeasatte,  w«ria  sw^  mmaehlitite  Fi|^iren  beiderlei 
Geschlechts,  aber  auf  indische  Art  gekleidet ,  liegen.  Niefat  Y/ext  von  hier  erbliekt 
man  die  grosse  Höhle  von  Tibulca,  wahrscheinlich  ein  Tempel,  der  am  Fusse  eine« 
JBerges  ausgehöhlt  nud  mit  kunstreichen  Säulen  nach  alleu  Aegeln  der  Baukunst  ge> 
edbmfickt  ivorden  ist.  D«e  Wabpheit  aller  dioser  von  einhaimjiGhi«n  SdiriAstrilem 
mitgetheilten  Beschreibungen  zugegeben  ,  würden  diese  Alterthiimer  aaTa  Unwider» 
sprechlic-hstc  beweisen,  dass  schon  lange  vur  der  Ankunft  der  ^^VVIff  Ytnrhindlingl 
zwischen  deu  Bowohuern  beider  Uaibkugelu  bestanden  haben. 

STAAT  NICARAGUA.  Lr.ow,  auf  einer  weiten  und  hoch  liogenden  Ebene,  hüb- 
sclie  Stadt,  mit  breiten  und  regclniässigen  Strassen  und  Platzen.  Das  ehemalige  Co/- 
^^lum  lr/den<inttf/i  ist  im  J.  1812  zw  L>ii''erj<7af  erhoben.  Die  zierliche  und  regel- 
missig  gebaute  Kathedlrale  Ist  das  einzige  merkwürdige  öffentliche  Gebiude.  Leon 
ist  der  Sitz  eines  Biscliofcs,  hat  38,ooo  E.  und  treibt  starken  Handel.  —  JNTlGAaAOVA, 
nächst  der  Hauptstadt  die  wichtigste  und  volkreichste  Stadt.  —  Massaya  und  Gra- 
»AOA,  stark  bevölkert,  mit  Yulkancu  in  der  Nälie,  —  Mamagua,  .im  See  dieses 
ffamens,  volkreich.  Bbalkio,  tut  Sciüffiwerßea  und  einem  schönen  Hafen,  der 
unter  die  besten  der  Welt  gehört  nnd  von  Einigen  lur  deik  vormtgliciistoa  des  gan- 
aan  ehemaligen  tpaiutchen  Amerika  inUürl  wird.  —  Nicoya,  mit  Halen  nnd  Schieb» 
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vetAm.  —  SA»-Gm9t»  Uwwt  Fort  «m  AwifliMM  dtt  Smi^Jiu«  «m  dm  Nimr«» 

STAAT  GOSTA-RIGA.  Sm-Jot^  sc  CotTA-ftiei,  »Inlg  gNtnSltdtnit  Jo^Motf 

—  Caktago,  herabgekotnmen«  Stadt,  die  aber  nnchThomptoti  lioeb  S^OOoE.  Slhll.— 
eine  der  MiMionen  im  Gebiete  der  freien  indier. 


Dm  COLOMBISCHEN  REPUBLIKEN. 

(An  die  Stelle  der  seil  dem  J.  1819  bestandenen  Republik  Colorabia 
sind  im  J.  1831  drei  verschiedene,  für  sich  selb.stständige  Republiken, 
nemlich  Nlir>  GftAiiADA ,  Vbhisdsia  und  Ecuador  (Äquator)  getreten. 
Da  jcdocli  bis  jetzt  noch  keine  beslimmte  Abgrenzung  derselben  erfolgt 
ist«  sogeben  wir  hier  die  allgemeine  Uebersicht  derselben  nach  dem  Zu- 
stande bis  zum  J.  Xö3i«  WO  das  Ganze  noch  eiaungetheilter  Freistaat  war.) 

«BOORAPmscHE  I.AOB.  WestUeht  Läw^i-  swisclMa  6i*  und.  SS** 

Bräu:  swischen  II"  nördlich  und  6°  südiiak, 

GKENZE??.  In  Norden:  das  Anlillenmeer  und  das  atlantische  Welt- 
meer. In  Osten:  das  atlantische  Weltmeer,  das  britische  Guyana  unt| 
Brasilien,  hx  Huden:  Brasilien  ^n^l  die  Republik  Peru.  In  fVesten:  die 
Republik  Pera^  das  cross^  Weliiiie«r  iiii4  4^  Staat  Costa- Rica  dea 
ynfu^ly'mffilrfflwifnKiyn  iKiiiidesstaateal  •        >  ' 

'  vMHHBIi  Alle  grotien  FHlsse  Colimibleii«  geben  in  das  aHantlMiM 
Weltnreet«  Ber'  grosse  Oican  empftegt  ireriHitdissmlatig  imt  klefne 

GeKrtlsseir.- 

.  .  •  •  •  •  »  ,  •  , 

.Im  AXIdjmSGHKIVBLTIIBEEiidlstt»    -  .  . 

Der  Gluotn,  ein  Flut«  Toa  kavteni  Lattü»,  aber  deshalb  aieA<HtoMg,  wall  «m 

snr  Yerbindnng  beider  Weltmeere  Torgeschlagen  hat,  ron  ihm  ras  efnea  Kanal  bi 
den  grossen  Ozean  zn  fuhren.  Der  Chagres  durchfliesst  die  Erdenga  iron  PattUM* 
geht  über  Cruces  und  Chagres  und  ergiesst  sich  in»  Antillenmeer. 

Der  AnukTo'kooint  Toa  der  OeMrgskeCfe' Gboeo  der  {^eichnaiidgeB  ftravfan» 
geht  über  Qnibdo  und  mündet  sich,  fast  gerade  ron  Süden  nach  Norden  fliiseid« 
in  den  Busen  von  Daricn.  Seine  Nebenflüsse  sind  sehr  unbedeutend.  Der  sogenannte 
Kanal  von  Haspadura  und  die  angebliche  Hauptstadt  Citara  (oder  Zitara)  ,der  Pro- 
vinz Choco,  haben  beide,  obwol  sie  auf  Tieien  der  neuesten  Karten  Yorkoimaen; 
nie  esistirt.  Der  Pftrrer  ron  Novita,  den  auni  «fis  Anlegung  des  Kanals  von  Raspe- 
dura  zuschreibt,  hat  blos  die  Möglichkeit' dao^dian,  den  San -Juan,  weicher  ins 
grosse  Weltmeer  fliesst,  mit  dem  Alrato  «u  verbindet^,  Zitara  ist  keine  Stadt,  son- 
dern ein  Distrikt  des  Departements  Gaaca  der  Republik  ^eu- Granada,  und  die 
Hauptrtadt  desselben  heitst  Quibdo. 

Der  Hjodalcma. ist  einer  dor  grüssten  Flüsse  awaltsn  Ranges  von  ganz  Amerika; 
er  entspringt  in  der  Gentraicordillcre  an  der  Stelle,  wo  sich  die  östliche  Kette,  oder' 
die  von  Santa -Fe  davon  ablöst.  Der  Magdalena  geht  über  Neyva,  Honda  im  Dep. 
Gundinamarca,  nach  Mompox  im  Dep.  Magdalena ,  und  ergiesst  sich  durch  mehre 
Amte  ins  AnlÜlennMer.  Ton  Honda  «bwirts  ist  der  Strom  sdufliiar.  Dfevoittebniatsn 
Zuflüsse  sur  Reiften  sind:  der  Bogota^  »war  von  beschränktem  Laufe,  aber  des- 
halb zu  })emerken,  weil  er  die  El)ene  bewässert,  wo  Bogota,  die  Hauptstadt  <!er  Re« 
publik  Neu-  Granada  und  ehemals  von  gaus  Colombien ,  hegt  und  weil  er  in  der 
l<Cac^rschaft  deeseiben  dnen  Am  prsebkrollaten  WasaerüUe  der  Wek  madit;  der 
Sogamoso,  aqf  ainigan  neueren  Ksrtan  nneigentiieb  Gniin« genannt;  «r  beiist 
anifaigticfa  GmtimmB;  waüsslws  OmpUmm^f;  hknal^»#a,  wd  M  mtm^ 
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halb  der  Sudt  San  -  Gil  «riiilt  er  den  Nnneii  8og«mMo;  «v  kt  der  gr6Mte  fSnAmt 

auf  dieser  Seite  des  Hauptstromes;  der  letztere  empfängt  hierauf  den  Cesar  (o<\er 
Cesare)  j  der  von  der  Sierra  -  Nevada  de  Santa  -  Marta  lioralikommt.  Zur  Linken 
nimmt  der  Magdalena  nur  einen  betiächtliulien  Zulluss  auf,  den  Cauca  ncmlich, 
deMen  Lauf  paraUel  mit  dem  de«  HaaptfloMet  geht  und  «aoh  laat  eben  ao  lang  ist. 
Er  entspringt  westlich  yom  Magdalena  in  der  Pruvinz  Popayan  deaDep.  Cauca,  gebt 
durch  die  Stadt  Popayan  und  über  Cali ,  Buga,  Gartago,  Ansenna  ,  Antioquia,  Ma- 
gangue  und  crgiesst  sich  dann  in  den  Magdalena ;  von  Anaerma  abwärts  ist  er  schiff- 
bar  and  wird  sor  Rechten  durch  den  N^U  vefgrSaawt,  denen  Sehfaunm  der  §oU^ 
r0iekst€  der  Jansen  Provins  Antioqaie  iat;  snr  Linken  empfingt  der  Cence  den 
Sßtt' Jorge. 

Der  Hio  de  la  Hacha  kommt  von  der  Sierra -Nevada  de  Santa -Marta  und  er- 
reicht das  Autillenmear  bei  Rio  de  la  Hacha,  einer  kleinen  Stadt  des  DepartemeqU 
Magdalena, 

Der  ZvuL  entsteht  aus  der  Vereinigung  inehrer  Gewässer  im  Thale  Cucuta  dee 
Dep.  Boyaca  (der  Repulilik  Neu  -  Granada) ,  geht  an  San-Cajetano  vorüber  und  er- 
^iüsst  sich  in  den  sogenannten  See  (oder  vielmehr  Lagune)  von  Maravaybo.  Vor 
Rnnem  iat  auf  dieeeni  Rpsse,  so  wie  auch  auf  dem  Magdalena,  eine  Damp6<diiflahrf 
mngerichtet  worden. 

Der  TocUYo  entspringt  auf  dor  Sierra  -  IVovada  de  Merlda  und  erglesst  sich,  nach- 
dem er  die  Dep.  ZuUa  and  Yenjeauek  (ilepublik  Veneaaeia)  Ton  einander  getrennt 
bat,  ins  Antillenmeer. 

Der  Oanqao  ist  einer  der  drei  grössten  Strome  Südamerika'Sy  and  gehört,  olm* 
geachtet  der  grosaen  Ausdehnung  seines  Gebietes,  doch  ganz  zur  RejMihilk  Yenezoe« 
In,  Die  Quellen  isind  noch  niclit  völlig  genau  bekannt  ;  aber  derFluss  kommt  aus  den 
Gebirgen  des  Parimesystems ,  umkreist  einen  Thcii  desselben,  geht  über  Esmcralda, 
Santif-Bakfiara,  San- Fernando  de  'Atabapo,  Atoiree,  Carieliana,  0rbaaa ,  "Gaycara , 
Angostura,  Vieja- Guyana  und  San-Rafacl,  und  ergiesst  slfftr  dsrch  mehre  ttAa* 
düngen  in  den  atlantischen  Ozean.  Unter  den  zahlreichen  Armen,  welche  das  groaae 
Delta  des^Prenoko  bilden sind  ^y.  bemerken^  dei*  gaossk  MAHAMo^.der  westlii^^ 
nur  für  Schaluppen  schiffbar;  der  Maciaso,  schmal ,  aberediSBbar  iUr  P^ahneiiff 
Ton  mittlerer  Grösse ;  die  BocA  BB  Navios  ,  der  Haaptam,  wdcher  für  Schiffe  von 
2  bis  3oo  Tonnen  fahrbar  ist ;  an  diesem  Arme  liegt  Zfacupana.  Mehre  Neb^flllsse 
des  Orenoko  sind  so  gross  wie  die  grössten  europäischen  Flüsse,  jedoch  die  Wolga^ 
den  Duieper  und  ^ie.  Donau  ausgenommen.  Die  vornehmsten  zuf  Kecbten  sinc^:  der 
^«Ji|iiffrjjrder.ftfn  denOduivven  des  Parifnesy^lama  keiwmt  umI  s^ne  Mfindong 
bei  Santa  »Barbara  hat;  air.wird  durch  den  Manipiare  zur  Rechten  vergrpssert;  der 
£7a  tira^  welcher  von  den  nemliclien  Gebirgen  kommt  und  die  Missionen  San-Luis 
und  San-Fxanci^o  i\o  Aripar  durqhströ^ti  er  wird  zur  Linken  .dvurch  den  EvtrmtQ 
vergrüsseit ;  der  ^Cm romi,  dar  grösste  Nahanflnse •mar  Rechten ;  er  entsteht  ans  dfer 
Vereinigung  des  öiili ehen  Caroni,  der  in  der  Sierra  Kiconote  entspringt,  mit  dem 
WStiic  he  n  oder  auch  südlichen  Caroni ,  welcher  seine  Quelle  in  der  Sieria  de 
Pacaraina  hat;  «ach  der  Vereinigung  beider  Arme  gebt  der  Caroni  über  Guti  und 
Caroni  I  in  den  eb^maligeu  AJLissionen  der  cfiUlq^qheu  Kapuainer,  und  ergiesst  sich 
dann  in  daq  Orenoko  i  «f^n  vomehn^stwr  Ziiftnss  ifjt.fler  Parsysiei,  dinr  ober  swm 
andere  iHfasBionen«  dMselbqi.  t^amuiner,  Saa-/osd  nod  Bar^alpneta»  seilten  Lauf 
nimmt. 

Die  Hauptnebenüüsse  des  Orenoko  zur  Linken  sind:  der  Catsiq  uiare ,  der 
eigentlich, nur  ein  Arm  iatj  welchen  dieser  Vlus«  zum  Rio  ISegro ,  einen  der  grossen 
NnbenAisae  des  Amanonenstromes,  absduckt;  et^lKeas»  lUher  Mandavaca  and'  San- 

Francisco  Solano  ;  der  ^tahop  o  ,  der  von  denUnhen  westlich  von  Esmeralda  her- 
abkommt und  bei  San- Fernando  de  Ätabapo  den  Orenoko  erreicht  ;  der  Qua  t>  iu- 
re, den  mau  vorläufig  als  deu  gifösslen  aller  ISebeutlusae  des  Orenoko  bctrucbten 
kaüki;  ar  entspringt  in  der  Ösdieben  GonfiUere  oder  der  tott  Santa^Fti,  geht  fiber 
San<*Joan  deios  Llanos  und  erreicht  den  Hauptstrora  bei  San -Fernando  de  Ata- 
bapo;  die  l^icka  da  ,  deren  Quelle  man  nicht  qenau  kennt,  welche  aber  nicht  weit 
von  der  östlichen  Cordillere  sein  kann;  der  Mela,  der  zweite  grosse  iVebenlluss 
des  Orenoko  i  er  entspringt  in  der  öftUchea  CordiJierey  geht  über  ßueuavista,  Santa 
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Rosalia  und  andere  Uetne  Hecken  der  Llanoe ,  und  füllt  etwa«  tuiterhalb  San*Borja 

m  den  Orenoko;  der  Arauca^  deuen  Quelle  in  einiger  Entfernung  yon  den  erste^ 
Stufen  des  östliclien  Abhanges  der  östlichen  Cordillere  liegt;  er  fliesftt  nicht  weit  von 
Payara  vorüber ;  der  Apure,  der,  was  die  Länge  des  Laafes  und  die  Wassermasse  be- 
U*iälyfast  dem  Guaviare  gleichkommt,  in  Hinsicht  der  leichtern  Schifi'barkeit  aber 
noch  den  Yomug  vor  dieetfn  yerdlent.  Er  geht  ftber  San -Fernando  de  Apvre  und 
gibt  einer  Provinz  des  Orenoko-Departements  der  Republik  Yenesnela  deuNameni 
er  empfangt  mehre  IVebenflüsse,  an  welchen  die  Orte  Varinas ,  Guanare  Barqnisime* 
to  und  San -Carlos  liegen,  und  worunter  die  Portugueza  der  grösste  Fluis  i«t;  der 
Gumrieo,  der  amf  den  ernten  Stnfitn  dee  afidlidien  Abbange«  der  Kette  von  Yene- 
zuela  entspringt,  die  LlaauM  Ton  Caraea«  dnrehetrdmt  nnd  fibw  Calaboso  ine  Bleer 

'eich  ergiesst. 

Der  AiiiLZoinsiieTBOM  kommt  aus  der  Republik  Peru,  bewäuert  die  Provinzen 
Jnen  de  Bracamoroc  und  Maynas ,  und  macht  bis  au  feinem  Eintritte  in  Brasilien 
dieGrense  swieehen  den  Republiken  Bcnador  nnd  Peru.  Seine  Hauptsnflfieee  eind 
zur  Linken:  der  Santiago,  der  aus  der  Vereinigung  des  Paule  mit  dem  Zam^r« 
SU  entstehen  scheint;  der  Morona,  der  unter  dem  Namen  Vpano  von  dem  gros- 
sen Vulkan  Sangai  iu  der  Provinz  Ghimborazo  herabfliesst,  die  wenig  bekannten, 
▼on  den  nomadischen  Horden  dee  Depart  Aasuay  durchstreiften  Einöden  bewiMett 
und  iden  Hauptstrom  zwisrhon  Pongo  de  Manseriche  und  La  Baranca  erreicht;  die 
Pastaca,  der  Ti  gre  ,  und  hauptsächlich  der  iVa;»  o  ,  der/*Mfomayo  und  der 
Ca^uela  $'md  grosse  IVebenflüsse  und  durchströmen  weuig  bekannte  Gegenden, 
die  nodi  im  Besits  von  Eingebomen  sind,  welche  theib  nnter  der  Herrschail  der 
]ilissionäre  stehen,  theils  in  einem  wilden  Zustande  herumirren  und  ganz  unebhingiy 
sind;  viele  leben  selbst  in  steten  Feindseligkeiten  mit  den  Einwohtiern  der  Republik 
Ecuador ;  der  Pu/K  IM  rt^o,  auch  im  unteren  Theile  seines  Laufes  Ica  (Issa)  ge- 
nannt, so  wie  der  C  aif  ueta,  welcher  weiter  abwärts  Yupura  heisst,  erreichen 
den  Amaionenstrom  erst,  nachidcsn  sie  weite  Strecken  dee  brasilischen  Reidies  dnrch* 
schnitten  haben.  J}w  BumHugm,  der  Ueajrati  und  deir  Yuvri  kommen  ane 
der  Republik  Pem  nnd  Aiessen  anr  Rechten  in  den  Anusonenstrom. 

Ins  GROSSE  UTELTUBER  flieseen:  •     '  ' 

Der  San' Juan,  der  Von  der  Cordillere  Gboco  kommt,  über  Novita  nnd 
Quibdo  geht,  und  nachdem  er  die  Provinz  Choco  von  jP(orden  nach  Süden  durch* 
Strömt  hat,  sich  dui-ch  mehre  Arme  ins  Meer  ergiesst     .  .  . 

Der  Patia  im  Depertement  Ganca  der  Republik  Neu -Grenada,  der  EsMnut»A;t 
im  Dep.  Ecuador  der  Republik  dieses  Namens,  und  der  Guayaqcu.  im  gleichnamigen 
Dep.  dcrselhon  Republik,  sind  die  übrigen  bemerkenswcrthcsten  Flüsse,  die  TOn  der 
hohen  AndeskeUte  herabkommend  dem  grossen  Weltmeere  zueilen, 

EINTHEIIitrNa  und  TOPOORAPHIB.  Das  weite  Gebiet  der  drei  co« 

lombischen  Republiken  besteht  aus  dem  ehemaligen  Ficekönlgreich  Neu- 
Granada  und  der  ehemaligen  Generalkamtanerie  Caracas  oder  F'enezuela, 
welche  am  17.  Dez.  1019  unter  dem  Titel  der  Republik  Cotomhia  vereinigt 
worden.  Einer  spätem  Or^niinlion  infolge  wurde  diesea  ganse  Gebiet 
in  12  Departements,  diese  wieder  in  Provinzen  und  Distrikte,  und  diese  in 
Kantons  und  Kirchs prengel  eingctheilt.  Im  J.  1831  zerfiel  dieser  Freishaat 
Colombia,  wie  bereits  oben  erwähnt  ist,  in  drei  verschiedene  fär  sich 
9eU>stständiMe  Staaten,  ntmWch  Neu- Granada  ,  F'e^ezuela  noA  Ecuador» 
AUe  drei  Repohliken  wollen  sich  indess  zu  einer  Con/bdersOiont  nament- 
lich in  Besiehimg  auf  gemeinschaftliche  Vertheidigung  gegen  Knasere 
Angriffe,  gemeinschallliche  Übernahme  der  von  der  ehemaligen  Re- 
publik Colomhia  cooirahirten  Anleihen  und  Abschaffung  der  Sklaverei 
vereinigen. 
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RepuhljSs  Neu -Granada, 

Die  ösllichen  und  nördlichen  Grenzen  dieser  neuen  Re])uLlik  sollrn, 
in  Folge  des  Grundgeselzes  vom  17.  November  1531  dieselben  sein«  w  el- 
<;he  das  ehemalige  Yicekttnigreich  Neu- Granadt  Ton  den  Generalkapi- 
taneriea  Goatemala  und  Venezuela  getrennt  haben.  Nach  Süden  sind 
die  Grenzen  mit  der  Republik  Ertiador  noch  nicht  genau  bestimmt. 
Die  ZaJd  der  Einwohner  aller  fUnf  hieker  gehörigen  Departements  war 
im  J.  1827  1,227,680  Seelen. 

EINTHEILUNG. 

Departemealt  und      Hanpfst&dt«  und  aiidare  »erkwiirdigel 
Provinsen.  Ort«. 

Itn«  (te  J.  1SS7:  99i556  Biavrotiner).' 

AvMM  PmimM   •   •   •   •   Panama  ,   Cmctt ,   Los  Snnlos ,    Chorrfi  a ,   PortoMlo  (Porto» 

Velo),  Chn^^res  ,  A'xc  Kolonie  vom  Knp  Utas  ,  ilcr  Prrlrnar- 
cAAnfI  (biM  de  Im  PwiM)  aii  Am  JmmI  CoUmtim,  dicaala 
dtl  Jt«f  (Kinigfiniel). 

Alange,  Iiuel  Quito, 
MmmvbhA  (im  J.        :  tjü^Si  Eiawobner). 

«I      JfMHMix  •  <•  •  •  M«Bpos>  Oemn»,  SUititü 

«      Santa  -  Mart»  .    .    S       \.&-fi1»rX%,  Gtmegßf  ]Nmt9» 

„       Bio  Hacha    .  |.    .    R  i  o  II  a  c  Ii  a. 

CoiioirAMAKCA  (im  J.  1837  t  391,444  Einwohner). 

IVvffto  JfofM«    •  •  .  .'  Bo«oTA  (Santa -Fp  de  Bokou) ,  Zipatfuirm,  Sömdtm,*  CmmtmUm» 

Miito  ,  Vhalp  ,  Guniluas ,  Catjuetn. 

«      jinliofmi»     •   •   •   Hedellin,  Anliot/uia,  Santa  Rosa  de  Osos  ^  Rio  JScj^ro ,  Mn- 

rinilla. 

a       Neyha      .    .   .    .    Neybn  (Nejvn) ,  Timann,  Gigantf ,  La  PwifUmdnu 
«      Mariquita     ,    .   .    Honda,  Ibmgue ,  Marifuita ,  La  Palma, 

Cacca  (im  J.  iSa^t  i49>778  EiawohDer). 

n      Ptui»   •  ^  •  •  •  lf%$%9f  Barbncotis. 

M      Butnatf0nturm  ,   ,  laeuande,  Snn  -  BntutWtMtHrm 

«       Choco  Qnibdo,  JSovUa, 

BoTACA  (im  J.  1837  :  4o9i9'9  Eianoboer). 

JVviAn  SWaf«  •  •   •   .  •  Tvutk,  Chitufuiaiärm,  Santa  ■  Rosa ,  Suatm,  Tmrmeqtu,  Coeujr ; 

Sogamoso  fSogamoto) ,  Tema,  Pnmrn. 

«      Pamploma    ,  •   .   Paakploaa,  San 'Jose  dt  Cueuta,  Rosariode  Cmcuta,  Mal»' 

gm»  Baemrmmmmga,  Cir«»«  PUdtemutm, 

41       Sneorro    ,    ■   •   •   8*«orro,  San- GH,  Moaitfuir» ,  J^tttä»  # 
«I       Casanar»     ,    ,   .   Pore»  2'atnara ,  Morcotif  Tarne, 

Bogota  (Santa  Fe  de  Bogota) ,  im  Dep.  Cundinamarca  nnd  in  der 
Provinz  Bogota,  ist  die  Hauptstadt  der  Republik  Neu-Granada,  wie  sie  os 
bissum  J.  1831  auch  von  ganz  Colombien  war.  Sie  liegt  amFusse  zweier 
siemlich  hoher  Berge,  die  es  gegen  die  hier  in  Lande Xasserst  hefticen 
und  furchtbaren  Ostwinde  schützen  und  von  welchen  sie  stets  frisches 
nnd  reines  Wasser  empfSn^^t.  Auch  beherrscht  sie  durch  diese  Lage 
die  Ebene,  so  dass  sie  sich  leicht  gegen  jeden  von  dieser  Seite  kom- 
menden Feind  vertheidigen  kann.  Das  Klima  ist  eines  der  feuchtesten, 
die  man  kennt,  nnd  Insserst  regnerisch ,  ohne  jedoch  ungesund  zu  sein. 
Die  häufigen  Erdbeben  haben  viel  Einflass  auf  die  Bauart  der  Häuser 
gehabt,  weiche  übrigens,  mit  Ausnahme  der  Kathedrale,  nichts  Merk- 
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wQrdiges  darbieten.  Sie  «i|id  von  genno;er  Höhe,  haben  aber  ausser- 
ordenliich  slnrle  IVIauern.  liei  den  öffentlichen  Gebäuden  ist  besonders 
der  Grund  äusserst  stark  und  die  Dicke  der  Säulen  sieht ,  um  den  Erd- 
slösseu  besser  Widerstand  leisten  zu  können,  ausser  allem  Verbältuiss 
<tir  LXage  dcTsdn>eii«  Di«  HMoaer  sind  won  sonnengetrockneten  Back- 
•ieinen  |;eb'aat,  die  Dlcher  mit  Ziegeln  gedeckt  und  die  Mauern  weiss 
angestrichen.  Das  Innere  zeigt  noch  alle  Llnhequemlichkeiten  der  euro- 
päischen Gebäude  tur  Zeit  der  Entdeckung  Amerika's.  Um  den  innem  / 
Hof  sieht  sich,  wenn  das  Haas  nur  ein  Erdgesdhoss  hat,  meistens  eine 
jGallerie,  oder  Venn  ein  Oberstockwerk  vorhanden  ist,  eine  gedeckte. 
Terrasse.  Die  öffentlichen  Plätze  der  Stadt  sind  geräumig  und  sämtlich 
mit  Fliessbrunnen  geziert.  Der  Platz,  wo  die  Kathedralkirche  steht,  ist 
zugleich  der  Markt,  wo  sich  jeden  Freitag  eine  ungeheure  Menschen- 
masse  aus  der  ganzen  Umgegend  einfindet.  Die  drei  Hauptstrassen  sind 
freondlich«  liemlich  gerade,  aber  schlecht  gepflastert.  Die  Fasspfade 
sind  bequemer  als  in  den  Übrigen  spanischen  Städten  und  man  ist  hier« 
•  da  die  Dächer  weit  hervorragen  ,  vollkommen  vor  Regen  geschützt. 

Unter  den  öffentlichen  Gebäuden  ist  die  im  Jahre  1814  neu  erbaute 
KathedraU  das  schönste^  in  gana*  Bogota ,  obwol  die  Vorderseite  num» 
che  Fehler  hat.  Ferner  sind  auszaieicfanen :  die  Klöster  der  BamAenifft» 
Brüder  fSan-  Juan  de  DiosJ  und  der  Dominikaner ,  aber  mehr  der  Festig- 
keit als  der  Schönheit  ihrer  Bauart  wegen  ;  man  behauptet ,  dass  ZAvei 
Drittel  aller  Häuser  in  Bogota  diesen  beiden  Klöstern  gehören*,  das 
wtilXlMA^  Regi^rungsgebäude ,  ein  sehttnerPallast ,  wurde  im  J.  1835  von  ^ 
einem  reichen  Privatmann  erbaut,  der  es  nachherNan  den  Staat  Terkaaf* 
te;  seit  18*28  wurde  es  vom  Präsidenten  Bolivar  bewohnt;  einen  grossen 
Theil  desselben  nehmen  die  Biireaux  der  Minister  und  die  Depntirlen- 
kammer  ein.  Dqt Senatspaliast  ist  eigentlich  einFlUgel  des  Dominikaner- 
klosters. Dieilflins«  and  das  «SloftoMSfriettaiM  haben  nichts  Aasgezeichnetes» 
Bogota  besitzt  auch  viele  wissenschaftliche  Anstalten ,  namentlich  die 
Universität,  die  am  häufigsten  besuchte  in  ganz  Colomhia;  die  ßfusirr-  ^ 
schule  des  wechselseitigen  Unterrichts  ;  das  naturgeschichtliche  Museum,  WO 
von  angestellten  Professoren  Botanik,  Chemie  und  Mineralogie  vorge- 
tragen wird;  das  Ph>tomedikat ,  wo  medibinische Wissenschaften  gelehrt 
werden;  die  Aduokatenakademie ,  wo  man  die  Rechtswissenschaften  lehrt  | 
die  Gymnasien  San-Bartolomeo,  Rosario ,  San  -  Tomas  und  de  los  Orden an^ 
dos;  die  öffentliche  Bibliothek ,  die  beste  in  allen  drei  Republiken,  die 
Sternwarte  und  der  botanische  Garten,  die  National  -  Akademie ,  eine  Ge- 
sellschaft, EU  welcher  die  ansgeseichnetsten  StaatsbUrger  sämtlicher 
Republiken  gehören*  Im  J*  1826  erschienen  in  Bogota  sechs  Zeitschrif- 
ten. Bogota  war  bis  zum  J.  1831  als  Hauptstaat  von  Colombien  der 
Sitz  des  Kongresses,  der  beiden  Präsidenten,  des  obersten  Gerichts- 
hofes und  aller  übrigen  höchsten  Staatsbehörden.  Aach  ist  hier  der 
Siu  eines  Enbisehofes.  Die  Bevölkerung,  ist  nicht  genau  bekannt» 
scheint  aber  noch  nicht  40>000  Seelen  sa  betragen. 

Di«  niohslen  Umgebungen  bieten  hübsche  Spazirginge  dar,  die  aber  wenig  be* 
sucht  werden.  Weitrrljin ,  bis  anf  i5  f»eogr.  Meilen  von  Boc;ota,  bffmden  sich  mehre 
bemerkenswerthc  Orte,  namentlich:  Zipaqoira,  kicioe,  aber  lebhaAe  Sudt,  mit  ei- 
nem reichen  Stsinsaisbergwerke,  das  der  Republik  ein  ttark««  Einkommen  gewährt. 
.  —  Itsioatvaa,  ein  grotssr  Marktflsekea,  in  der  NXhe  des  Dorfes  Pandl,  bei  w«U 
cbem  sich  die  Nalurbrücken  von  /cono/t 20. befinden,  die  über  den  Bergstrom  Sum-  " 
ma-Paz  führen.  Die  erste  oder  oberste  bildet  einen  Bogen  von  i4'/i  Mttre«  Lange 
und  12  M.  7  Ccntim.  Breite;  die  Dicke  ist  in  der  Mitte  ^llä,,  2  Centim. ;  die  Höhe 
der  Brädte  Aber  «lern  Wasserspiegel  l>etragt  97  Mi  7  Geniin.  Die  iweite  Meke^ 
welche  sich  10  Klefler  imterhelb  der  obeven  befindet,  wird  Ton  drei  ungeh/suerea 
Felsenstückcn  gebildet ,  die  so  zusnnimrngestürzt  sind,  dass  sie  sich  wechselseitig 
tragen.  D«  der  mittelste  Block  den  Schltusstein  bildet,  so  heben,  nach  y.  Homboldff 
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Mbr  tobarfsinniger  Betnerkung ,  die  Binfebarentii  Aanarfkaf«  dadurch  auf  die  Ide« 

der  gemauerten  Bogen  kommen  können.  —  Soacha  ,  ein  grosses  Dorf,  merkwürdig 
vegen  der  Nähe  de«  Lerühmten  JVatserfallet  von  Tequendama ,  der  hier  den  Rio 
'de  Bogota ,  aiid&  Bio  de  F^enza  genannt,  eiaea  Nebenflnst  des  Magdalena,  bildet.  Er 
•ittswar  finsaent  Jnalerlsch ,  abernicht,  wie  man  dort  glaubt  und  auch  in  Europa 
•verbreitet  worden,  der  höchste  Wasserfall  des  Erdbodens ;  nach  v, Humboldt  bat  der 
Fluss  oberhalb  der  Stelle,  wo  er  den  Fall  macht,  44  M^tres  Breite,  verengt  sich 
aber  dann  bis  auf  .ia  Mötrca-,  vuid  die  Höhe  des  Falles  beträgt  nicht  mehr  als 
175  MMraa  ( 553  Wiener  Fqm).  —  Dm  Dorf  Qoatavit*  iat  -wegen  des  aadi  ümh  be- 
nannten kleinen  Sees  merkwürdig,  der  oben  in  der  ellgeueiiieii  Vbenidit  Awerikafe 
'{fit*  i3)  beschrieben  worden. 

T&vzo ,  ein  anderes  Dorf,  berühmt  und  wichtig  durch  die  reiche  Smaragden^ 
grub«  in  seiner  ISachbarschail  j  denn  von  hier,  so  wie  aus  der  weiter  östlich  .im  De« 
jHurteBMnt  Boyecs  liegenden  Grobe  von  SonmMoqp  kemnen,  dem  Or.Ronün  solbl* 
ge>  groaaentheils  alle  jetzt  in  Europa,  und  seibat  un  Orionte  befindUdben  Smaragde. 
Irrigerweise  sind  diese  Edelsteine  unter  dem  Namen  peruanische  Smaragde  bekannt. 
Um  einen  Begrifl*  von  der  Menge  dessen  zu  geben ,  was  die  Mine  von  Muzo  gelie- 
fert bat,  zeigt  RouUny  deia  ne  btJ.ifiao,  d.h.  5(>  Jahre  iiecb  ibver  Entdediung,^ 
allein  3oo,ooo  Piaster  ela  pfliehtmiiaaiget  Fu<«iUicil  an  die  Eegiemng  bezahlte,  ohne 
noch  das  zu  rechnen,  was  unterscbla^'pn {worden  war.  Der  Uiiterschleif  nahm  in  der 
Folge  80  sebr  überhand,  das«  die  Regierung  die  Mine  sperren  liess,  in  welchem 
Zustande  sie  bis  zur  Revolution  blieb.  Seit  einiger  Zeit  hat  ciue  Gesellschafl  die  Be» 
^Uigung  Bum  «eiteren  Abbane  deradben  eibaben»  und  die  Ancbente  itl  adion  sienw 
lieh  ansebnlich  gewesen.  —  HöMSAt  kleine  Stadt  von  mehr  als  5,ooo  £.,  die  lebhaA- 
.  ten  Handel  treiben.  —  Mariqvita  ,  tnit  Gold-  und  Silberbergwerken  ,  die  aber 
achwer  zu  bearbeiten  sind  und  jetzt  einer  Gesellschaft  englischer  Aktionärs  gehö- 
ren. ~  .Sam-Juak  »b  .&oa  LtAitoti  8ttIich*.voa  der  Cor£Uere,  ist  mn  d^  nnge* 
heoeren  Ebene  (Uano)  willen  merkwürdig,  die  aic;^  von  bier  nach  Oaten  ftiM-* 
breitet 

Noch  andere  bemerkenawerthe  Ortschaften  der  Republik  und: 

DEPARTEMENT  CUNDIKAMARCA.  Mbde&uh,  klefaie  Sudt,  Hauptort  der 
P^cwins  (Ai^tioquia,  stark  bevölkert,  mit  einem  Gymnasium  und  lebhaltem  Handel. 

—  Antioqoia,  kleine  Stadt,  Biscbofsitz  und  bis  zum  Jahre  iSaS  der  Hauptort  die- 
ser Provinz.  —  Sajnta-Rosa  de  Osos,  hoch  gelegen,  mit  ergiebigen  Goldwäschen,  — 
Bio  Nboko  ,  nach  MedelKn  in  feder  Hinsicht  die  wichtigste  Stadt  der  Pi1>Tins  An« 
tioijuia.  Bevor  wir  dieselbe  verlassen,  muss  Einiges  über  die  mgenthümliche  Art,  wie 
mau  bier  reist,  i^esnf^t  werden.  Von  allen  Seiten  mit  schwer  zu  «"klimmenden  Ge- 
bir^'en  umgeben,  pllegen  sich  die  Wuhlbabcudcren  von  Männern  tragen  zu  lassen^ 
die  einen  StuU  auf  dem  Rücken  gebunden  haben  man  nennt  dies  andar  en  cor» 
\ßUMro  (bncbstfiblich:  auf  dem  Lasttriger  gehen).  IDIbrigcna  hat  dieses  Gesdiift  des  * 
Carguero  nichts  Erniedrigendes.  Die  Cargueros  sind  aber  ikeine  Indier,  sondern 
Mestizen,  ruweilen  auch  Weisse.  Gewöhnlich  tragen  sie  6  bis  7  Arrobas  (zu  35  span« 
Pfund),  sehr  starke  Leute  auch  bis  9  AiTubas.  „Wenn  man,^  sagt  Hr. v. Hunlbold^ 
*  „die  nngehenere  Emfidnng  bedenkt,  welcher  diese  Unglücklichen  8  bis  9  Stunden 
täglich  in  einem  gebirgigen  Lande  ausgesetzt  sind;  wenn  man  weiss,  dasa  ihnen^ 
wie  Lastthieren ,  der  Rücken  ofl  ganz  aufgerieben  ist  und  dass  die  Reisenden ,  wenn 
•der  Xiäger  ganz  erschöpft  zu  Boden  fällt,  oft  grausam  genug  sind,  ihn  mitten  im 
Walde  Bogen  an  lassen;  wenn  man  erwägt,  dasa  diese  Träger  aui  einer  Reise  von 
Ibagne  naah  Gartage  nur  la  bb  a4  Pieater  wibrend  einea  Zeilranmes  Ton  i4>  »nwe»- 
len  auch  a5  bis  3o  Tagen  verdienen ;  so  begreift  man  kaum ,  wie  dieses  Gewerbe  der 
Carjjueros,  eines  der  mühseligsten,  denen  der  Mensch  sich  widmen  kann,  dennoch 
von  allen  jungen  uud  starken  Leuten,  die  den  Fuss  der  Gebirge  bewohnen,  freiwil- 
lig ergriffen  werden  kann.  Trotn  dam  iat  ihre  Zahl  in  der  Ifeotias  Che«»,  in  Iba- 
.  gne  nnd  Medellin  so  groaa,  dass  man  oft  ganaen  Reihen  von  5o  bb  60  begegnet  In 
den  mexikanisclien  Bergwerken  findet  man  auch  eine  Klasse  von  Menschen,  die 
sonst  kein  Geschäft  hat,  als  Andere  auf  dem  Rücken  zu  U-agen.  Die  Trägheit  der 
.Weiuen  lu  ttuter  diesen  Himmelsstrichen  so  gross,  dass  mancher  Miuendirektor 
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toltleii  oder  zwei  Iiuller  in  seinem  Solde  liat,  die  mati  seine  Pferde  fcauaUitos J  nennt,  • 
weil  sie  sich  alle  Morgen  satteln  lassen,  sich  dann  auf  einen  Stock  stützen  uiui  so", 
mit  vorwärts  gebogenem  Kurier,  ihren  Herrn  von  einer  Mine  sur  andern  tragen. 
Diejenigen  CmnUito«  vndCu^^ro^^'welche  ,,eineii  «iehwren  Fum<*  und  eiaeil  »jäiiil^ 
ten  und  f^Ieichen  Schritt'*  haben,  werden  dem  Reisenden  besonders  empfohlen.  &• 
ist  betrübend  ,  von  Menschen  in  Ausdrücken  tprechea  sU  hören,  die  tick  «af  den 
Gang  der  Pferde  und  Maulthierc  bezieben. 

DEP.  CAUCAi  PoPAYAjf,  am  Flusse  dieses  Naihens,  in  einer  der  »chönstcn  Ge* 
genden,  aber  auch,  am  Fusse  der  ß^ulkane  von  Purace  mni  Sotara  gelegen.  Dieäc  ^ 
Sudt  hat  mdiir«  ediöne  Oebiude;  der  •cfaSaete  TheU  ul  die  ^rmiB»BHm%  der 
Krieg  aber  hat  dem  Handel  und  GevredbAeiMe  growen  Schaden  zugefügt  und  die 
Tolksmengc  sehr  vermindert,  so  dass  man  jetzt  nur  noch  7,000  Seelen  zälilt  Den- 
noch ist  Popayan  eine  der  ersten  Städte  Coloubieua,  namentlich  wegen  iüx'er  Mün» 
M>  ihrer  DntimnHM  (vott  sweitea  B«nge) ,  ihn»  ßymmtuiitm»  und  Tomefaniiid&  «Ii 
StepelpUts  Bwitchen  Quito  und  Bogota*  Im  Jahre  ifläiS  eraefaien  hier  mb«  Zeil- 
tduift.  ,  • 

In  den  Umgebungen  Popayaus  liegt  das  kleine  Dorf  Pu  racS,  merkwürdig  we* 
gen  der  schonen  Wasserlalle  des  f  lusses  Pusamhio,  der  achwefelsaure«  Wasser  eut-* 
bdt  und  daher  von  den  Spaniern  Ri^Fimagn  (EaaigflnM)  genannt  iwd.  Er  bildet 
drei  Fälle,  von  welchen  die  beiden  obersten  sehr  ansehnlich  sind;  die  Höhe  dea 
xweiten  beträfet  mehr  als  38o  Wiener  Fuss.  —  Femer:  Gau,  kleine,  aber  volki*ei-« 
che  und  lebhuAe  Uandelsladt,  mit  einem  Gymnasium.  —  Carta6o,  Hand(^lstadt  ^ 
Bauacoai  (7)  mit  Go]dbergtr«r]ten,*und  Piito,  merkwürdig  durdi  seine  Lage  auf 
«änem-hohen  Plateau ;  es  ist  dies  eine  mit  Vulkanen  und  SoUiritren  eingefasste  Ebe- 
ne, welche  unaulhörlich  Rauchwolken  ausstosscn ;  man  kftnn  nur  durch  liefe  und 
schmale  Thairisse  zu  diesem  Plateau  emporsteigen.  Die  unglüdkHchen  Bewohner 
dieser  Einöde  ernten  Tön  ihrem  goldiialligen  Boden  nur  Palaten.  —  Iscvaade,  ärm- 
liehe«  Stfidtdim  amFusse  der  Cordillere,  aber  wichtig  w«g«n  der  Tortrefflichkeit 
der  Piatina,  die  man  aus  den  in  der  IVähe  befindlichen  Bergwrerken  gewinnt.  — 
Sa»-Buenaventira,  elendes  Dorf,  aber  wichtig  wegen  der  nach  ihm  benannten  Bai, 
welche  bereits  meiu'e  KuuiiuhrteisciiÜl'e  zu  besuchen  piiegen.  —  QuiBOo,  Uauplort 
der  Prolins  Glioco ,  ^er  dler  am  aeiilechtesten  bevdlkerten  Theile  Goldmbiens  und 
zugleich  eine-derySnieAf»jfeA  Gtgemden,  die  man  kennt;  liefert  aber  diese 

Provinz  ,  im  YerliiUtniMe  M  ihrer  Ansdehnung  ^  die  grduU  ^itubiae  mm  GM 
und  Pialina. 

DEP.  ISTMO.  Pahama,  Hauptstadt  und  Biscliofsitz,  wohlgebaut,  im  Hinter- 
gründe einer  weiten  Bai  und  aul'  einer  von  der  budküste  der  Ei'denge,  welcher  sie 
den  Namen  gibt ,  gebildeten  Halbinsel.  Die  Kalhedralt  und  das  Gymnasium  sind  die 
Uauptmerkwürdigkeiten;  im  Jahne  i8ci6  ersdiienen  hier  awei  ZeitachrifleB.  Panam« 
ist  ein  befestigter  Platz  vom  zweiten  Range;  es  diente  ehemals  als  Niederlage  fiir  die  . 
Schätze  Peru's,  welche  nach  Spanien  bestimmt  waren,  und  ti«eibt  noch  jetzt  be-  • 
deutenden  Handel.  Die  Bevölkerung  erreicht  noch  keine  10,000  Seelen.  Panama  hat 
^gentlicb  keinen  ordeiUlichen.Haftn)  man  siebt  weder  Qaai,  noch  Bassin ,  noch 
Werfte ;  die  Rhede  ist  wegen  der  hier  oft  selir  heftigen  jNordwinde  sehr  •chlecht4 
as  frühere  Kanalprojekt  (s.  oben  diu  Allg.  Übersicht  von  Amerika  Seite  n)  ist 
bereits  aufgegeben  worden }  doch  soll  man  sich  mit  dem  Plane  zu  einer  Sijienbakm 
liesch&ftigen,  die  VonPortobello  nach  Panama  oder  nach  Chorrera  gehen  Würde,  su- 
gleich  mit  Benutsung  des  Flusses  Graeesy  der  md^icfast,weit  auIwSrtt  schiffbar  ge- 
nacht  werden  müsste. 

Ferner  sind  zu  bemerken:  Chöbiiera' und  Los-San tos ,  kleine  Handelstädte  von 
4»ooo  Seelen,  eine  Volksmenge ,  die  ihr  eine  so  schlecht  bevölkerte  Provinz  sehr 
ausehnUdi  ist;  bdde  Orte  l^hHen  bis  i«tBt  selbst  auf  den  neuesten  Rartea  dieser 
Gegenden.  —  Nata,  mit  mehr  als  4i00o  E. ;  Crocks,  kleine  Handelstadt  ndt  etwtf 
i,2oo  E. ,  Stapelplatz  zwischen  Panama  und  Portobello  ;  Cuaores,  mit  weniger  al» 
yoo  E«,  aber  wichtig  durch  seine  Lage  am  gleichnamigen  Flusse ,  dessen  Bett  zur 
Erietditemng  der  Schiffiihrt  erweitert  werden  soll  —  Portosello  ,  ein  an  sich  nn" 
bedeutendes  Sildtchen,  in  eiiMT  hödiit  mgcfttttden  Gogend;  daher  es  den  Namen 
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S^nUltira  deto*  Eurepetmag  (Onb  der  Enropier)  erhalten  h«t  Dennoch  üt  der 

schöne  Hafen  ürsnclie,  <1ass  Portobello  Innige  Zeit  liindiu  ch  einer  der  reichsten  und 
besuchtesten  Märkte  der  Jf^ell  ^cyresen  ist.  Die  colombisclic  Regieruni;  hat  durch  Aus- 
rottung eines  Theiles  der  Waldungen,  die  sich  bis  zu  der  Stndt  ausdehi^cn,  viel 
zur  Yerbetserung  des  Kliuia  beigcti'agen.  Die  ToflEsmcnge)  die  einige  Geographen 
SU  8,000  Seelen  angegeben  haben,  betrag  in  J.  i83a  nur  i,fis.  —  Skunkoo,  Ideine 
Stadt  von  5,ooo  Einw. 

Vor  beiluulij;  sieben  oder  neht  Jalircn  vurde  unterhalb  des  Kap  Blas,  an  der 
Küste  von  Darien,  durch  sieben  Fischer,  worunter  drei  Engländer,  zwei  iS'ordame- 
V  rikaner  und  swei  Coloinbier,  eine  Ansiedelung  gegründet ,  welch«  in  Jahre  i83a 
sehen  zu  laoPertoneii  angewachsen  war.  Sie  beschäAigen  sich  vornehmlich  nit  den 
Schildkrötenjan ^  und  dem  Verkaufe  des  friselien  oder  eingesalzenen  Fleisches,  des 
Öls  und  der  Sclialen  derselben,  welcher  Handel  ihnen  in  den  letzten  vier  Jahren 
an  700,000  Franken  jährlich  eintrug.  Die  JPerienßtcherei  ist  in  Jahre  >&3  von  Kon» 
gresse  auf  10  Jahre  lang  encr  britischen  Gesellschaft  überlafacB  woffdcn,  welch« 
alt  diesen  Behufc  zwei  Fahrzeuge  unterhält,  deren  eines  diese  Fischerei  im  AntU« 
lenmeere  ,  liauptsächlicli  am  Bio  Haclia ,  das  andere  im  grossen  Weltnieere,  beim 
Perlenarchipel,  betreibt.  Der  Ertrag  ist  ober  so  unbedeutend,  dass  die  Gesell- 
schaft in  Jahre  iSSa  in  Begriffe  gewesen  sein  soU ,  das  Untemefauen  anfirageben. 

DEP.  MAGDALENA.  Cartagena,  Hauptstadt  und  Bischofsitz,  auf  einer  sandigen  In- 
sel, nicht  weit  von  der  Msgdalenennfindong.  Diese  Stadt  hat  efoen  der  sekStütem  fftf/en 

in  ganz  Amerika  und  war  l)isher  die  gewöhnliche  Station  eines  Theiles  der  colom- 
bischen  Seemacht  und  zugleich  die  erste  Festung  von  Colond>ien  ;  doch  bechirfeii 
die  Werke  jetzt  au  mehren  Punkten  der  Ausbesserung.  Einige  Kirchen  und  Klöster^ 
vorzüglich  aber  die  ungeheneren  Gstemen,  sind  die  wichtigstea  Gebinde  <£eser 
Stadt,  wddbe  eine  Universität  vom  zweiten  Range,  eine  Scfaiflahrlschole  und  ein 
Gymnasium  besitzt.  Sic  hat  im  Ganzen  (  in  düsteres  Ansehen,  was  zum  Theile  den 
langen  Gallerien  mit  nieihigen  und  dicken  Säulen  und  den  engen  Strassen  mit  all- 
zuweit vorspringenden  Allanen  zuzuschreiben  ist.  Trotz  dem,  was  Gartageua  wuh- 
rend  der  Bevolutionskriege  gelitten,  hat  es  noch  inner,  nit  £lnschloss  der  Vorstadt 
Gimanij  zu  welcher  eine  hölzerne  Brücke  führt,  18,000  Einwohner.  Auch  'ut  die 
Stadt  noch  <ler  Mittelpunkt  eines  ausgfdjreltetcn  Ilandi  ls  und  re,i;ehnäs.siyer  Verbin- 
duugcu,  die  durch  Packetbootje  mit  Eui  upa,  den  vcreinigleu  Staaten  vou  ISurdame- 
rika  und  den  Antillen  u&taBlialten  vrerden. 

TiJBBico,  ^n  indisdtes  Dorf,  vrohin  sich  vrahrend  der  Sonnerhifate  dio  vohl* 
habenden  Einwohner  von  Cartagena  begeben;  in  dem  nahen  Walde  erheben  sich 
18  bis  20  kleine  Kegel,  deren  Höhe  nicht  2'»  Ftm  iihersteii^t ;  die  Eingeborenen  nen- 
nen sie  die  yotcanilos  (kleine  Vulkane,  gleichsam  Vulkäachcn) ,  wegen  der  Gas- 
ausbräche,  di«  hier  in  karsen  SwbehenrSnnen  stattfinden  und  nit  eiacn  dnmpfeu 
und  sienlidi  staiken  Gdffusdie  verbunden  sind.  Znvreiien  «rfoFgen  auch  Sehlanm« 
auswürfe.  —  El-Garmew  ,  kleine  Stadt,  die  als  der  gesundeste  Ort  der  Provinz  Car- 
tagena betrachtet  wird.  —  Toi-u,  durch  seinen  Balsam  berühmt.  —  Mompox,  mit 
10,000  £.,  einem  Gymnasium  und  lebhaftem  Handel.  —  Ocama,  sehr  kleii.e  Stadt, 
«bW  benerfceuswerth  wegen- des  hier  im  J.  1838  gehallenen  Kon]gresses.  Sajit4- 
Mmta,  fauchöfliche  und  befestigte  Stadt,  mit  einem  Hafen,  lebhanem  Handel  und 
6,ono  E.  —  Rio-Hacba,  in  dessen  IVidie  ein  Theil  der  vorhin  ervÜhnten  Perlenfisehtt* 
rei  betriehen  wird;  es  hat  einen  Haien  und  1,000  Einw. 

1 

DEP.  BOY.ACA.  TuNJA,  ehemals  reich,  stark  bevölkert  und  blühend,  gegen- 
wärtig grussteutheib»  in  Trümmern  liegend  und  verödet,  ti-otz  der  Universität  (zwei- 
ten  Banges)  und  des  Gynnaaiuns,  vreldie  nan  hier  errichtet  ha^  In  Tnnia  residirte 
vor  der  Ankunft  der  Spanier  der  Zaqu€  oder  König  der  Muyseat,  eines  sehr  mAoh- 
ligen  Volkes,  welches  damals  das  Plateau  von  Bogota  iurie  hatte.  \Vie  die  Japaner, 
wunlen  die  Muyscas  gleichzeitig  Von  zwei  übcriiauplern  beherrscht;  einer  davon, 
eine  Art  Ol^crpriester ,  wohnte  in  Iraca,  v^'o  er  (wie  der  Dalai-Lama  iu  Tibet  und 
der  Dairi  in  Japan)  von  einer  grossen  Menge  Pilger  verehrt  wurde,  die  ihn  chrn 
Geschenke  darbrachten;  der  andere,  welcher  das  politische  Oberhaupt  oder  der 
König  (ZmquMj  war,  hatte  seinen  Sits  in  Tunja.  Die  Zif^  oder  Fürsten  von  Bngotn 
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sahlten  ihm  einen  jährlichen  Tnbut.  Die  Muyscas  iMMtta  AWiir  die  Sonne  ftn,  hat« 
ten  aber  so  grosse  ForUehritte  in  der  Civilisation  gemacht,  daia  man  sie,  nach  den 
Mexikaner^,  Zapoteken ,  Peruanera ,  Quechen  und  Kachiqu«|len  als  die  gesitteUt« 
eingeborene  Natioii  Ton  Ameiilui  betnehteii  konnte.  IN»  Hnyicei  «elidnnB  Bleroo 
glyphen,  den  mexikanischen  ihnlicih,  gehabt  zu  haben;  sie  besassen  drei  verschie« 
dene  Kalender,  welche  ihre  drei  vefschiedenen  Jahre,  das  ländlich«  von  12  bis 
i3  Slouden,  das  kirchliche  ton  3y  Monden  und  d»s  türgtrliche  von  ao  Monden  dar- 
stellten. Diesee  Tolk  fat  encii  deshalb  merkwürdig,  weil  et  die  in  der  Oesdndite 
der  Chronologie  bekannte  ib/eiiiite  Woche  hatte,  indem  diese  nur  aus  drei  Tagen 
bratend  Das  merkwürdigste  noch  vorhandene  Dt-nkmal  dieses  Volkes  ist  der  auf  ei- 
nem grossen  Steine  eingegrabene  und  gegen  das  Ende  des  18.  Jabi'hundertes  aufgefun- 
dene Jfeiu^a/ent/er.  Die  Muyscas  hatten,  wie  die  Arkadier,  eine  uralte  Überb'ef«« 
mag  Tea  «atr  JMt,  wo  Mtad  uoeh  nidit  die  Erde  begleitete.  Dieae,  iibrigena 
keinen  symbolischen  ^nn  •■tftaitende,  Idee  scheint,  wie  vifliei  ander«,  anf  undte 
Terbindungen  swischen  Buropa  und  Amerika  hinzudeuten. 

Die  anderen  merkwürdigsten  »Orte  sind  :  Botaca,  kleines  Dorf,  wo  ctt«  Spanier 
fai  Jahre  1819  geschlagen  «voidaB.  —  Gnur^mptnaa,  IMie  Stadt,  die  man  als  daa  £•* 
relto  von  Coiombicm  betradlten  kann,  wegen  der  grossen  Pilgerscharen,  die  von 
allen  Seiten  herbeiströmen,  um  bei  dem  Gnadenbilde  der  heil.  Jungfrau  in  der  Do- 
minikanerkirche ihre  Andacht  zu  verrichten  und  Opfer  darzubringen.  —  Saxta- 
Rosa,  die  bestgebaute  und  volkreichste  Stadt  der  Provins  Tunja.  —  SooAxoao» 
Ueine,  siendich.  wohlhabende,  obwot  Im  Yerhiltnisae  sn  ihrer  ehemaligen  Blüte  • 
mter  der  Herrscliafl  der  Muyscas ,  herabgekommene  Stadt.  Damals  besuchten  zahl-  . 
reiche  Wallfafirer  den  hiesigen  Sonnenlempel  und  wohnton  alle  if)  Jahre  dem  gros- 
sen Menschenopfer  i}bi,  mit  welchem  der  Anfang  einer  neuen  Ltdiction  oder  einea 
Gyelns  tob  16  JArea  feieriich  begangen  wittdf.  Baa  Oplbr  hiaaa  Gm^tm,.  d.  h.  her* 
nmirrend,  ohne  Wohnung.  Ea  war  ein  Kind,.wel<dkes  man  den  Armen  seiner  Eltern 
cntriss  und  aus  einem  geMrissen  Dorfe  sein  musste,  welches  in  den  jetzigen  Ebenen 
ton  San-Juan  gelegen  war.  Dieses  Kind  wurde  bis  an  seinem  xehntenlJahre  mit 
groeser  Sorgfalt  Im  Sonnentempel  «txogen.  Dann  Itthrto  man  ee  ina  Freie  nnd  lieaa 
es  auf  den  Wegea  lustwandeln,  welche  Bochica  betreten  halt«-,  sv  der  Zeit,  als  er 
hier  dem  "Volke  seine  Lehre  verkündigte.  Wenn  es  i5  Jahre  alt  war  oder  die  Zahl 
der  Jahre  erreicht  hatte,  die  zu  einer  Indiction  gehörten,  führte  mau  es  in  feierli- 
cher Prozession  au  einer  Säule,  welche  waljrsclieiuiich  die  Bestimmung  hatte,  durch 
flirctt  Sdiatten  die  Zeit  dar  Solstitien  nnd  Aqoiaoetien  anaugeben  und  den  Durdii» 
gang  der  Sonnf  dnroh  den  Scheitelpunkt  anzuzeigen.  Die  Priester  (X»^un)  beglei-  ' 
telett  das  Opfer  und  waren  nach  Art  der  altegyp tischen  Priester  vermummt.  Die 
einen  stellten  den  i^ocAica  (den  Osiris  oder  Milhra  der  Muyscas^  vor,  welcher  gleich 
dam  Trimnrti  der  Hmdn  mit  drei  Köpfen  vorgestellt  Wurde;  andere  trugen  die  Sinn- 
bildar  AmChia,  der  Gemahlin  des  Bochica  (Isis  oder  auch  der  Mond);  wieder 
andere  waren  in  froschähnliche  Masken  gehüllt  und  die  übrigen  stellteTi  das  unge- 
heuere Fomagata  vor,  welches  als  das  Symbol  des  Bösen  betrachtet  und  mit  einem 
Auge,  vier  Ohren  und  einem  langen  Schweife  abgebildet  wurde.  Wenn  diese  Pro- 
sesslan,  die  an  die  MtroIogUdion  Umginge  der  Ghineaen  und  «n  dBe  bislaale  der 
alten  Egypter  .erinnert ,  bei  der  erwähnten  Säule  angekommen  war,  so  band  man 
das  zum  Opfer  bestimmte  Kind  an  derselben  fest,  und  sogleich  wurde  es  mit  einem 
Hagel  von  Pieilen  bedeckt.  Man  riss  ihm  das  Uers  aus ,  um  es  ilem  Bochica  oder 
Soxmengotte  als  Opfer  darsubringen,  und  daa  Blut  wurde  in  heijigen  Geftssen  auf- 
gefangen.  Dieses  barbarische  Fest  hatte  demnach  auflPJlende  Ähnlichkeiten  mit 
demjenigen,  welchaa  die  Mexikaner  am  Ende  üuret  grolaai  Gyjcltts  tob  £a  Jah- 
ren, begipgenr 

Moeh  sind  in  diesem  Departement  zu  bemerken :  Pamploma,  kleine  herabgduim* 
UMBo  Stadl,  mit  einem  Qymnaainm  und  Ocdd*  mid  Kupferbergwerken  in  der  Nihe. 
—  Sau-Jos«  de  Coccta,  volkreicher  Ort  —  Rosabio  de  Gvccta,  wo  im  Jahre  iSai 
derKongresa  gehalten  wurde,  durch  den  sich  die  Republik  Colombia  zuerst  förm- 
lich konstituirle.  —  Socoaao,  ziemlich  grosse,  schlecht  gebaute  i)iadi,  die  durch 
den  OawaaMMaa  und  Handel  Ifanr  ia,ooo  Einwohner  unter  die  wiehtigaten  der  B«- 
publik  galiQrt.*-»  SmHsI^  adt  aiaum  OrnuHmua  und  ^ooo  E^,  ebeuAdls  sehr  ge- 

10  ♦ 
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werbfleissi^.  —  MoMiQDinA ,  mit  reichen  Kuftfergruben  ,  die  jetat  von  einer  Gesell* 
schaA  britiscUci*  UnterncWer  bearbeitet  wertlon.  ~  Yei.es  ,  mit  ergiebijjcn  G<^d^ 
vf&tdtm  und  kUuftcn  HandaL  —  Pow»  UeiiMy  dnnb  dos  Krieg  s«ntövC«  Stidt, 
dt«  dbw  «UM  Bräiiiu^tamfU  lut 


Republik  Venezuela. 

*  *  * 

GRENZEir.  Die  Grensen  dieser  neaen Republik,  welche  die  ehemali- 
ge Gener aikapitanerie  von  Caracas  oder  tnezuela  ausmacht ,  sind  in  N* 
das  Antilleniucer ,  in  O.  das  atlantische  Meer  und  britische  Guyana,  in 
S.  Brasilien,  in  W,  Nea-6i»iuida.  Die  Volkäinen^e  der  hicher  gehör!- 
sen  DepartemcaU  des  vamaligenColombieB  wurde  im  X 1827  la  669|63S 
Sedcn  berechnet.  . 

WBmWBOJOJMt  und  TOPOGSAMPUllL 

Departements  und        Uaup ts ti dt e  un d  andere  merkwürdige 
Provinzen.  Orte. 

Vsjiuo<LA  (im  J.  1837  ;  3a6,84o  Einnobscr). 

Fnrim»  Carmem»   Cajucaj  ,  La  Cttyra,  VUtoria,  Maracay,  Crfaiw»  üm 

Btjrts  (Saa  -  ScbMtUn  de  !«•  Kejrei). 

«      Carabobo  Valesei«,  Puerto  -  CmleUo ,   Tocuro ,    Cttrora ,  Ja*> 

OaavMta  {Im  i,  itaj  t  lagiSis  Elsw«1n«r). 


FrüviK»  Fkrimmt  •  Vakimaj  (Bariaa»),  Cmmman,  Okt^ßt,  Jrmmn,  Otmlaf, 

Jfulruu, 

•«     Jfiw»  •  Aakagtta,  Jin.fVriunHb,  Jtfiffilictfal,  ^^ar«. 

t  «       Cmtffimm*   •    •   •    «    •    Aago«tura  (San-Tointt  de  Angottura,  Nueva-Ga«janaK 

AU-üu^jantk  (Gaa/aBa-Viaja}|  Vpata,  Cajearm, 


Vmai«  (Ua  J*  i8a7t  taa,)*!  BSawakur). 

Awatea  ChMMHia  C«II1kA,  Cmriaeo ,  Cuiria,  CWi^NWa»  QuMMC««,JC»> 

•         turiHf  AruffiM,  Mani^umm» 

«     BoTMlom»    .  •  i  .  .  Baraalaaa,  SPaa,  Am-ü^w«  JiMtK» 

«     MargmrtHt  (iu^    .  .  Aaaaaian«  Pmmpmtmr,  4ia  Bfl«a4a  CMk  «bA  flwtiyMi. 

Zbua      J.i8a7 :  iao,96a  EiaaraiHMr).  ... 

PrwnKx  MaraCiQfha  •   •   •   •   •    MAaAcirao  ,  Perija ,  Gibraltar  ,  Atta  Cradm, 
^       Coro  C  o  r  o  I  i^ar^ipMAa «  Carigua ,  ,TocHfrOm 

«     Snrajrüb  ......   Trnztllo«  Cmrm&kt,  Eteugue, 

«     M*rU»i  .  •  •  .  .  .^Merida,  Barladora»,  M$*  GHlmg  MaeadUts,  EmUa, 

-  Cruloval* 

t 

IlauptslaJl :  Caracas  ,  der  Hauptort  des  Dep.  Venetnde  tmd  die 
ehemalige  Residenz  des  spanischen  Generalkapitäns.  Vor  dem  Erdbe- 
ben, welches  im  J.  1812  diese  Stadt  fast  ganz  zerstörte,  enthielt  sie 
mehre  ausgezeichnete.  Gebäude  und  eine  Volksmenge  von  mehr  als 
45,000  Seelen.  In  einem  reizenden  Thal e,  454  Toisen  über  dem  Meere , 
am  Fasse  des  Pico  de  U  Silla  gelegen  und  von  vier  kleinen  Flüssen 
bewässert,  hätte  sie  sich  gewiss  bald  wieder  erholt,  wenn  ihr  nicht  der 
Kevolulionskrieg  ,  zu  dessen  Schauplat/.e  sie  so  oi't  erkoren  wurde,  neues 
Lngeuiach  zugel'Ugt  hätte.  Sie  ist  jetzt  der  Silz  der  obersten  Behörden 
der  Republik  und  eines  EMischofes.  In  wissensdmfididier  Hinsidit 
wetteifert  Caracas  mit  den  Hauptstädten  der  iwei  Sdiwesterrepubliken , 
mit  Bogota  und  Quito  j  es  ist  ni«r  eine  ümmMit  eurttn  Ranges ,  eine 


Digitized  by  Google 


COLOMBISCHE  REPUBLIKEN.  149 

Jüuinmhnh  tUs  fnm9hwaUM$*m  Umi§vrMkUft ,  M  ßjmnmtiwm,  ein  St- 

minor  und  mehre  andere  Anstalteiu  Aach  ist  Cartcfts  der  Mitlelpiililel 
eines  ausgebreiteten  Handeln  mit  den  OrtK^ltÄM  mid  Bewohnttll  det 
weitlSnfigen  Departements  Venezuela. 

In  «len  nächsten  Umstellungen  dieser  Ilauptstndt  sind  zu  erwähnen:  La  Go^TfiA, 
l^leine  Stadt  von  etwa  4,ooo  mit  einvm  schlechten  Hafen,  und  in  ungeiunder  Ittg«^ 
abar  doch  att  HandelspUts  wichtig,  da  Garaca«  von  hier  tei^  8«eaiitfuhrea  mpa- 
dirt.  —  Weiter  entfernt  und  bis  auf  i5  geogr«  Meilen  weit  Uagant  La  Tictoria,  kJei-. 
ne,  ziemlich  blühende  Stadt,  die  gegenwärtig,  nächst  Cartcas,  ilie  volkreichste  de« 
Departements  Vencsuela  sein  soll.  —  Mabacat,  grosses  Dorf,  in  herrlicher  Lage,  im 
Thale  Aragua  ,  bei  daan  adiBaan  Sae  Tacarigua  oder  .Valeo/df  ^  dio  hiesige  KircUo 
wprde  aontl  iurdia  achduta  der  Wovins  gehaltao. 

Die  übrigen  bemerk«nswerthen  Orte  der  Repnblik  sind: 

D£P.  TJELNEZUELA.  Valehcu,  in  einer  schönen  und  gesanden  G^ei|d,  niclU 
wek  Tom  See  Taearigua ,  mit  i5,ooo  E.  und  lebhaftem  IfandeL  —  PonTo-CAaxLLO, 

der  zweite  hefestigtc  Platz  aller  drei  colunthischen  Repoblikun ,  mit  einem  schönen 
Hafen  nnd  hlühendcin  llaiidel;  duch  vcrliindert  das  ungesunde  Klima  die  Zunahme 
der  Bevölkerung ,  die  nicht  ül>er  3,ouo  Seelen  stark  ist.  —  Barquicimeto  ,  vor  dem,  ' 
Hi'iege  und  dem  Erdbeben  Yom  Jahre  1812  eine  der  wohlhabendsten  Städte  derPrp- 
Hins  Carabobo.  — >  Tocoto.»  mit  ainar  Eraiahnngiaiistalt  und  labhaAeaa.  Geiceidehan». 
deL  — >  Carora,  durch  seine  wohlriechenden  Haraa  und  Balsame  bekannt.  — ^  San« 
Carlos  und  SAj«-FEtiPE,  mit  schönen  Indigo-,  Kaffee-,  Baumwollen-»  etc.  PUan- 
aangen,  —  Ahoa,  mit  reichen  Kuplergruben,  die  dem  Yerstorbaoan  Pra»idont<^i  Bo- 
livar  ab  Eiganthnm  gehSrten.  I 

BLP.  OREIN  OKO.  Yarinaj  (oder  Barinas ;  die  Spanier  sprechen  aber  b  ebenfalls 
irie  r  aiu)y  Uetne,  Tor  dem  Kriege  sehr  blähmde  Stadt,  deren  BarSlkaronf  aeit- 
dem  ToniOyOOO  auf  ^oooberahgekommen  ist.  —  Gcas  ark,  stark  bcY&U(art,  mit  einem 
GjTnnasium.  —  Martecal,  die  Tolkrcichste  Stadt  der  Provinz  Apure,  ohschon  sie 
nur  3,009  £.  zählt.  —  Ahcostcra  (oder  A'eu-  Guy  ana  ^  Ä*teva»  Guyana),  klein^  hi« 
M^flii&a  Stadt  am  Orenoko;  durch  den  Krieg  in  Bezug  auf  Wohlstand ,  Handel 
nnd  BcYöikenuig  sehr  herabgakonunen ;  es  hat  fetat  anr  noch  3,ooo  E.  Trota  dam 
ist  Angostara  noch  immer  die  vrichtigste  Stadt  unter  allen,  die  am  Orenoko  liegen; 
es  ist  ein  Gymnasium  hier  errichtet  worden. —  Gitava^ia-Vieja  (Alt-Guyana),  befe- 
stigte Stadt,  in  einer'höchst  ungesunden  Gegend.  —  Catcara,  kleiner  Flecken,  am 
Orenoko,  durch  die  mit  kolosauen  Shuibild«niy  waldif  Krokodile,  Tiger,  Hansga* 
rithschaÄcn,  Sonne  und  Mond  darsteUea,.  badadUen  Syenit-  und  Granitfclsen 
merkwürdig.  Almliclie  Denkmäler  findet  man  auch  zu  Vrbana  am  Orenoko ,  zwi- 
schen den  Quellen  det  Esiequebo  und  Jtio-Branco  w\ß  in  der  ^vciten  hewalduten 
Ebene  ^  weiche  zwischen  2**  und  4°  Breite  vom  Onmoko,  jitabapo,  liio-Negro  nnd 
Casti^miar0  begrenat  wird.  Die  letzten  Bildwerke  sind  um  so  laichtiger,  da  sie  . 
sich  in.  einem  ganz  unbewohnten  Erdwinkel  heGnden,  welcher  von  wilden  Völkern 
umgehen  ist,  die  auf  der  niedriL^sten  Stufe  der  Barbarei  stehen  und  durchaus  nicht 
im  Stande  sind,  Hieroglyphen  in  FeUcn  einzugraben.  —  £smeraij>a,  elendes  Purf- 
dien  am  Orenoko,  wrdchet  «einen  pomphalEan  Namen  den  Granitmassea  daa  Pik 
Dttida  verdankt,  die  ni.m  Cüv  Smaragde  angesehen  hat;  es  ist  ein  Kisaionsorl. 

Ehe  wir  die  weiten  Einöden  dieses  Departements  verlassen,  niüssen  wir  noch 
ein  Wort  üher  das  fahelhade  Lahd  Eloorauo  sagen,  welches  di«  früheren  Geogra-« 
pheu  lange  Zeit  beschäAigt  bat  Per  gelehrte  Julius  von  Blosseville  sagt  über  diesen 
Gagenatand  in  lainen  Expt^rmUpm  d»  t^^irifut :  „Die  ungeheuere  Landstrecke, 
urdcbe  Tom  Amazonenatrome,  dem  Orenoko,  den  Gordillcren  und  dem  atlanti.« 
sehen  Meere  eingeschlossen  wird ,  ist  die  Wi"gc  des  hcrühmlesten  aller  geogi  aphi^ 
sehen  Mährchen,  nendich  des  vom  Lande  Eldorado,  worunter  man  sich  eine  uner- 
tdiöpflidie  Fmi^iniba  Ton  Reididiimem  dadita.  Ale  Amerika  entdeekt  wurde,  wav 
bd  den  Peruanern ,  den  Indiem  von  Venezuela  und  denen  Yon  BogoU  gleichzeitig 
Ton  diesem  Goldlande  die  Rede.  Die  Auffindung  desselben  reizte  die  Begierde  meh- 
rar  uatemehmander  Männar,  mid  die  dadmxh  veranlawtan  Entdeckungen  machen 
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eine  Mricwurdige  ^iIm^c  In  der  Geschichte  der  Erdknade.  AU«  Beridüt  Mhienen 
darin  ühereinzustimmen ,  dass  Eldorado  im  Mittelpunkte  iron  Guyana  liegen  sollte. 
Die  grössten  Anstrengungen  wurden  von  Seiten  YenezueU's  gemacht,  und  die  aaa»> 
geseichneUte  Expedition  hatte  den  deuuchen  Bitlmr  Philipp  von  Hattfn  Mxmä  AriflÜMr 
nr,  wddMrin  den  Jabnn  iSfi  Ua  i545  eme  kleine  Abtkeilung  spanischer  Trappen 
Ton  der  Rfiste  Ton  Caracas  in  die  Gegend  des  Parimesees  führte ,  nahe  bei  einer 
Stadt  der  Omagnas,  deren  Wichtigkeit  er  sehr  übertrieb.  Eine  weniger  glückliche 
Unternehmung  wurde  nach  dem  Lande  Eldorado  20  Jahre  später,  durch  Pedro  Ma- 
kwr  da  8Üw  ansgefnlirt  Im  Jmhn  i586  ging  Antonio  Borrio  y  Ortuia,  Ton  gleiehor 
Hoflnnag  mgelockt ,  die  Cordillere  Ton  Bogota  in  die  östlichen  Flachländer  hinak^ 
machte  aber  an  den  Ufern  <les  Orenolto  Halt  und  gründete  die  Stadt  San-Tomrf  oder 
Tie}a-Guayana.  Später  richtete  auch  der  kenntnissreiche  und  durch  seinen  ungläck- 
liehen  Eifer  lur  die  Entdeckung  bisher  übersehener  Länder  nnd  Bergwerke ,  so  wi« 
fikr  die  Fortacbritto  doi  Hudtb  to  htMmt  fmvd«M  IVUltrIildgb  mtkm  BHdw 
auf  Eldorado;  er  untersudtte  in  den  Jahren  iSgS  und  1616  die  Kästen  von  Guyana 
und  den  Lauf  des  Orinoko;  man  weiss,  dass  er  fiir  diese  Unternehmungen  mit  dem 
Kopfe  büssen  musste.  Die  Hofinnng,  das  ao  lockende  Land  "doch  einmal  au&ufin« 
dm  ,  bati«  aneh  dfia  bcrilebtigten  Bxpeditioiran  det  C^nsdo  Pisarro ,  dot  BaUlea^ 
/SIT  nnd  des  Quesad«  Veranlasst;  sie  führte  späterhin  Soarres  nach  der  Provinz 
Charcas  ,  und  Federmnnn  von  Venezuela  nach  Sanla-Fe  de  Bogota.  Endlich  mua% 
um  die  Aufzählung  dieser  Terunglückten  Unternehmungen  für  einen  chimärischen 
Zweck  SU  Bchliessen,  noch  des  Antonio  Santoa  erwähnt  werden,  wolcberim  J.  1780, 
imTertnnMi  anf  das  Wort  elnat  angablidien  Parime-Indlora,  TonSan-Tooi^  abreiste. 
Als  er  an  5oo  Lieues  xurückgdagt  hatte,  verlSoia  ihn  der  Ftthrer,  t^M  GafithrCen' 
kamen  um  und  er  selbst  fiel  allein  iu  die  Hinda  dar  Portugiesen.** 

DEP.  MATÜRIN.  Cüman*,  sehr  herabgekommene  Sudt,  obschon  die  Bevölke- 
i-ung  noch  fast  10,000  Seelen  beträft;  sie  ist  befestigt,  hat  eine  herrliche  Bai  und 
treibt  Handel.  —  MAHiQUAaEz,  berühmt  durch  das  hiesige  Töpfergeschirr ,  weichet 
Ton  Indlam  nach  alter  Welaa  YerfiMPtigt  wird.  —  Gim&>4C04,  mit  Tabakban  nnd 
Hineralwassern.  —  Camaco,  sehr  kleine  Stadt,  aber  um  ihres  Hafens,  ihres  Land* 
baues  und  Handels  willen  bemerkenswerth.  —  Arata,  ehemals  mit  reichen  Salzwer- 
ken, die  jetzt  das  Meer  Temichtet  hat,  —  Barceloha,  die  volkreichste  Stadt  der 
gleichnamigen  Provinz,  obschon  ile  vor  5,ooo  £.  bat;  hier  ist  der  groaae  Stapelplats 
ftr  den  Si^lelchhandel  mit  der  den  Engfindem  geh&ngen  Inad  Trinidad.  —  Piaixü, 
Städtchen,  mit  reichen  Salzwerken  und  einer  schönen  Kirche.  —  Pampatar  ,  kleine 
Stadt,  aber  der  wichtigste  Ort  der  Insel  Margarita;  der  Hafen  ist  zum  Freihafen 
erklärt  worden  und  hat  den  Ort  schon  blühend  gemacht.  —  Das  kleine  unfruchtbare 
nnd  nnbewolmte  Eiland  CmiAeoA  glinste  ehemua,  Torzü glich  in  der  eraten  Hilft« 
des  16.  Jahrhunderte«,  durch  die  reiche  Perlenfitekerei,  die  hier  betrieben  wurde.  lUe 
Fischer  gründeten  die  Stadt  Neu-Cadie,  deren  Reichthümer  und  Luxus  bald  zum 
Sprichworte  worden.  Aber  die  fortgesetzte  und  unbedachtsamc  Zerstörungder  Per- 
lenaustern Terminderte  den  Ertrag  allmälig  dergestalt,  dass  schon  am  nid»  de* 
16.  Jahrhnnderlea  der  Handel  «ehr  nnbedentend  geworden  war.  Spiteriiin'lifirt«  der 
Perlenfang  gänzlich  auf,  die  Einwohner  verliessen  *die  Stadt  und  sie  verschwand 
bis  aui  die  letzten  Spuren.  Das  FünAel,  welches  die  königlichen  Beamten  vom  Er- 
trage der  Fischerei  erhoben ,  betrug  i5,ooo  Dukaten ,  welches  nach  dem  Metallwer- 
tbe  der  damaligen  Seit  nnd  bei  dem  ansgebreitelen  Sdhleiehhandel  gewiaa  eine  aehr 
ansehnliche  Summe  war.  Es  scheint,  dass  bis  zum  Jahre  i53o  der  Werth  aller  nacll 
Europa  gebrachten  Perlen  im  Durchschnitte  jährlich  mehr  als  800,000  Piaster  betra- 
gen habe.  Um  die  Wichtigkeit  dieses  Handels  für  die  Plätze  Sevilla,  Toledo,  Ant- 
werpen Inid  Genua  su  beurtheilen,  brauciit  man  nur  zu  erwägen,  dass  eben  damals 
alle  Bergwerke  Anierika'a  nicht  nwhr  ala  swei  WDionen  Piaater  gaben,  nnd  daaa 
Ovando's  Flotte  für  ungeheoer  releh  angeiehen  wnrde,  weil  sie  a^ooKuk  I^Uber 
nach  Spanien  brachte.  * 

DEP.  ZÜLIA.  Maracayio,  hübsche  Stadt»  am  weatlichen  Ular  der  Meerenge, 
welche  die  Lagune  Maracaybo  vom  gleichnamigen  Meerbusen  trennt.  Sie  vrird  durch 
drei  Forts  beachütst,  von  welohen  die  Barrm  daa  Torzitglichtte  iatj  auch  bat  sie 


Digitized  by  Google 


COLOMBISCHE  REPUBLIKEN.  *  151 

me^e  SchJ^werftea,  anf  welclien  Falinseiige  gelmiit  ww^onj  ein«  d«^  iehftluteii 

gefiöito  bis  zum  Jahre  i83i  der  colombisdien  Regierung.  Maracayho  besitzt  ein 
G\Tnnasium  und  eine  Lootsenschule.  Trotz  der  Verluste,  die  es  in  den  KriepjsjaU- 
ren  erlitten ,  treibt  es  noch  ziemlich  ansehnlichen  Handel  and  dürfte  an  20,000  Eib« 
woiimr  htfben.  ' 

Goao,  eine  seit  dem  Jahre  i636,  wo  der  Sitz  der  Regierung  von  hier  nach  Ca- 
racas Yerlogt  wnrde,  sehr  herabgekommene  Stadt;  sie  hat  jetzt,  obschon  ziemlich 
viele  Fahrzeuge  den  hiesigen  Hafto  besuchen,  noch  nicht  4»ooo  £.  —  Tocuto  ,  klei> 
ni,  tvdkNicbe  86i(U,  iiilt  fM«m  OtoWerbfleiMe.      Uftfenn,  mit  eMm  j^ooo  E. ,  einer 


t         •  .     •  .  •  A  •  •• 

•  Iii      '  I 


y:  Republik  Ecuador, 


XiAOE  und  GRSNZBN.  Diese  neoe  Republik  amfasst  die  sQdlichsteQ 
Theilc  des  bisherigen  Colombien,  zwischen  Neugrr  nada  und  Venezuela 
in  Norden,  Brasilien  iu  Osi,e/t,  Peru  in  Sudjn  uojd  ^em  grossen  VVclt- 
qieere  in  üPeffeo.  Sie  liegt  la.  beiden  Seilen  des  A9tpuUor$  (von  2'/," 
i|tt?dl.  bis  6"  südl.  Breite)  und  hat  davon  den  Namen  erhalten.  (Das 
spanische  Wort  Ecuador  hat  aber  den  Ton  auf  der  letzten  Sylbe.  S.) 
Die  Volksmenge  der  bieher  gehörigen  DcpartemenLs  des  bisherigen  Go- 
lombieu  wurde  im  J.  1827  zu  49i»996  Seelen  bere^iineU 

BiniUUIiiniO  und  V0V0(9BAraiB« 

Deparleiaents  nnd*      '  Raaptttadte  und' andere Inerkwflrdige 
Provinseii.  'Orte. 

BnMMa  fial  Litaj*  Se7,ffi4Eimro1n«ff).        '   ,^  * 

.    •    .    •    QoiTo ,  ^/i«Vana  ,  7.'i/acitnf»  (Tasvnga),  SraMMifIfWf  lf«> 

.  ,  o/i»chi ,  GuilUabamba, 

«  -  CUiMlarwBe.  •  1  *  •  m»ha»ta,' OaMin— As,  MmuH^  Amkmt»^ 
■  ^     Jmbmkmr»    •  •  «  «  tt   Ib<arf  a»  Ojawla^  Ct^ymmhi- 

AsNAT  (Im  X  i*s7  (  laS^UK  EtimafaMr); 

frwvimt  Cuenem    .   •  •  •   •  t    CubncA,  Canar  ,.Gtr9Hm 

•  * 

«      Imx»    .•.».  Lox«,  Zaruma. 

«     Ja*m    .......   Jacn  (San-Jafla  da  Braeamorot ) ,  Smn Frmimitto  dt. 

JMj»,  ... 

GoATiQGiL  (im  J.  1837 :  56,o3$  Elimalmeif)^ 

Proyint  GuajratfuU    .   .   .   •    •    GoAtAqvil,  Dßule ,  Bnha  ,  die  Tnj«!  Puna. 
«       Mmnaki    ,   .    .    .    •   •    Pas^lo-Viejo,  Moni»  Crüti,  Jifjijapa. 

Die  Hauptstadt  der  ganzen  Republik  ist  Quito  (Kilo)  ,  fast  grnati 
unter  dem  Äquator  (3'  18"  südl.  Br.),  1,480  Pariser  Klafter  über  dein 
Meere,  in  einem  engen  Thale.  östlich  von  dem  Vulkan  Pichincha, 
westlich  von  der  Htti^elkette  Panecillo.  All«  Strassen  dieser  grossen 
Stadt  sind ,  mh  Ausnahme  der  vier,*irelche  vom  grossen  Platz. e  (/?asa 
mayorj  ausgehen,  krumm  tind  sehr  unregelraSssig  angelegt.  Die  meisten 
"werd  n  von  Erdspalten  durcliscbnilten ,  deren  unregelmässige  Wände 
die  Häuser  einnehmen  ,  nur  die  Ilauplstrassen  sind  gepUasterl.  Die 
HSoser  '§6r  yomehinen  nnd  wohThabenden  Einwohner  haben  mei» 
stens.  ein  'oberes  Stockwerk,  die  der  untern  Klassen  dagegen  bestehen 
nur  aus  einem  Erdgeschosse.  Sie  sind  grösstentheils  aus  sonnengelrock- 
nctcn  Backsteinen ,  oder  auch  aus  Steinen  gebaut  und  mit  Ziegeln  ge- 
deckt. Die  Hauptgebäude  sind:  der  Regier u/igspalltut ,  von  düsterem  Au- 
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sehen  mit  einer  steinernen  Vorderseite;  der  bischöfliche  Pallast  und  die 
Kathedrale ,  die  aber  keineswegs  die  schönste  Kirche  dieser  Stadt  ist. 
Diese  drei  Gebäude  befinden  sich  aui'demj;rossen Platze,  in  dessen  Milte 
sicifa  ein  schttner  FUessbrunmen  von  Knpfer  erhebt.  Unter  den  Kirchen, 
wird  die  des  ehemalx s^eaJesmienkollegiums  fiir  die  schönste  gehalten;  die 
Vorderseite  ist  von  Stein  und  höchst  kunstreich  gearbeitet;  die  corin- 
thischcn  Säulen  iiaben  30  Fuss  Höhe  und  jede  ist  aus  einem  eiuzigea 
Blocke  gehauen;  mehre  Bildhauerarbeiten  von  grossem  Werthe  zieren 
dieses  Qebäade ,  dessen  Inneres  nach  dem  Master  der  Jcsiukirche  in- 
Rom  eingerichtet  ist.  Auf  einer  Mauer  sieht  msn  die  Inschrift,  welche 
die  im  J.  1736  von  der  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  zur  Mes- 
sung eines  Meridiangrades  nach  Peru  abgeschickten  französischen  Ge* 
lehrten  hier  luräclcgklassen  haben.  Femer  die  Kirche  de§  SagrarUt  nnd  . 
die  des  Sla.  Klaraklosters ;  die  letztere  zeichnet  sich  durch  ihre  schdne 
elliptische  Kuppel  aus;  das  Franziskanerkloster  ist  durch  seine  angeheare 
Grosse  und  seine  schöne  Kirche,  das  St.  Die^nkloster  durch  seine  reizen- 
de Lage,  endlich  das  weitläufige  grosse  Hospital  durch  seine  Bauart 
merkwClrdig.  Die  hiesige  Universität  Ist  schon  In  frflheren  Zeiten  sehr 
berühmt  und  immer  stark  besucht  geiresen.  Ausserdem  ist  hier  «nc 
MMterschule  des  wechselseiligen  Unterrichtes ,  ein  Gymnasium  ^  ein  Seminar  , 
und  eine  öffentliche  ßildiothek ,  d\e  des  ehemaligen  Jesuitenkollof^iams  , 
.  welche  fiir  die  reichste  von  ganz  Colombien  gilt.  Im  J,  1826  erschienen 
*  in  Qaito  drei  Zeitschriften.  Unter  der  spanischen  Herrschaft  war  Quito 
die  Hesidens  eines  Generalkommandanten ;  gegenwärtig  'ist  es  der  Sita 
der  Regierung,  der  obersten  Behörden  und  eines  Bischofes.  Die  vor- 
nehmsten Manufakturerzeugnisse  bestehen  in  Wollen-  und  Baumwollen- 
Stoffen,  Flanellen,  Ponchos,  Strumpfen,  Spitzen  und  Bändern.  Die 
Volksmenge  ist  nicht  gcnaa  bekannt,  steigt  aber  Irahrschdniich  inf 
70,000  Seelen,  so  daas  (^uito  unter  allen  Stedten  der  drei  Repnblikmi 
am  stärksten  bevölkert  ist« 

„Wenn  man"  —  sagt  Herr  v.  Humboldt  —  „wenige  Monate  auf  dieser  Hochebene 
«tfgebraclit  hat,  wo  da«  Barometer  stet«  auf  7.0  Par.  Zoll  stellt,  so  enipfiiulet  man 
unwiderstehlich  eine  ausserordentliche  Tiuscbung'  Man  vergisAt  alhnalig,  Uass  alles, 
WM  den  Beobftoht«»  vmgibt,  diese  Ton  etneu  gewerUleiiugen  Bergvolke  bewohnten 
Dörfer,  diese  lagleich  mit  Llamas  und,  enropaitchen  Schaflieerden  bedeckten  Wei- 
den, diese  mit  lebendigen  Hecken  von  Duranta  und  Rarnodesia  eingefassten  Obst-i 
gärten,,  diese  mit  Sorgfalt  bearbeiteten  und  reiche  Getreideernten  versurcobcn^cn 
Felder,  in  den  höheren  Bezirken  des  Luflkreiae«  tcSiwiehen.  Man  dsnkt  mvib  daran, 
daas  der  Boden,  den  man  bewobnt,  höher  über  dem  benachharlen  Stillelf  Meere 
liegt,  als  der  Gipfel  des  Canigou  ül}cr  dem  mittellandisclien  " 

Es  mangelt  an  Raum  ,    alle  merkwürdigen  Ortscliaflen   und  Gegenstände  zu 
Terxriehneny  welehe  in  einem  Umkreise  von  i5  geogr.  Meilen  Entfernung  von  Quito  * 
Anfmerkaenkelt 'verdien^;  wir  l>esclirinken  nnt  d«h^  auf  das' Wichtigste. 

Zuerst  nennen  wir  einige  von  den  majestätischen  Bergriesen,  welche  das  Hoch- 
thal von  Quito  umgeben,  und  zwar  zuvörderst  den  Vulkan  Picrincha,  ganz  nahe 
bei  Quito,  an  der  Westseite,  der  noch  immer  thätig  ist  und  auf  einem  seiner  Gipiel 
ein  Krens  trigt,  das  de^  französischen  Akademikem  bei  Ihrer  Gradmosaung  als 
Signal  diente;  den  Gayambe  (Cayambdl-Ilrku  oder  Altar),  über  dessen  majeslätisekmi- 
Gipfel  der  ^cquator  geht;  den  Ajttisawa,  auf  dessen  Abhänge,  f\,ioi  Metrcs  ('2,977 
Wiener  Fuss)  über  dem  Meere,  die  Meierei  ^nti sana  liegt j  man  hielt  die^e, 
l^Tor  die  wahre  Höhe  des  Plateau  von  Tilicaca  bekannt  geworden,  iiir  den  höchsten 
bewohnten  Ort  in  ganz  Amerika;  denCoTOFAxr,  dem /urcktbarstwm  eSUrytäkune  die<> 
ser  Gegend  um  Quito;  im  Jahre  1738  stiegen  die  Flammen  900  Mttrcs  über  den 
Rand  seines  Kraters  empor,  und  im  Jahre  17^8  wurde  sein  Brüllen  l>is  Honda,  am 
Magdalenenstrome,  200  Licucs  weit,  gehurt;  die  Menge  Asche,  welche  er  iqi  Jahre 
1768  auMpie,  Wir  so  gross,  dais  iq  den  Stidten  Bambato  nndTecnnge  die  Nacht 
bi«  3  Uhr  Nachmittega  anhielt  und  die  Eiairohner  genothigt  wsren,^  Xistemen 
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auf  den  Strassen  zu  gehen;  seine  Furm  ist  die  «chönste  und  r^elmigngBta  aller  ko- 
lossalen Andcs^ipfel ;  es  ist,  wie  v. Humboldt  sagt,  ein  Vollkommener  Kegel,  weU 
eher,  mit  einer  ungeüeuerjen  Schneemasse  bedeckt ,  beim  Untergange  der  Sonne  im 
blendeifdttenGliiiUBe  strahlt  und  sich  iuMerst  maleri&ch  vom  blauen  Uimmelsgewölha 
ablöst;  das  plötzliche  Schmelzen  dieeer  unemenliclien  Schneekoppe,  liei  dem 
schrecklichen  Ausbruche  im  Jahre  iSo3,  richtete  In  den  hcnediliertea  Lendttrichm 
"  furchtbare  Yerbcerungf-n  an;  den  Ilinissa  (lUnita),  eine  der  schönsten  und  pracht- 
iroUsten  Bergkuppen,  deren  \on  Bouguer  trigonometiisch  gemessene  Höhe  zur  ße- 
etimninng  ^  anm&htrttdem  Wetikt*  du  harometrisehem  CoeJJicituHm  beitrug,  so 
das«  dieser  Berg  in  der  Geschichte  der  Physik  eben  so  wichtig  ist  de  der  Ptty-de- 
Dome  inFrankreich,  wo  Perrier,  unter  Pascal's  JUeituagy  den  ev^enVenncli  inichtf);^ 
die  Höhe  der  Berge  barometrisch  zu  messen. 

Die  merkwürdigsten  Städte  in  der  oben  angegebenen  Eutiernung  von  Quito 
•ind:  ItAuut;,  mit  'ie,o<M>'S.  — .  OvATAMy.nlt  i5  Iii«  i<i;ooo  S.,  die  ab  Tormiigliob 

schöne  Leute  gepriesen  werden.  —  Latacukoa,  siemlich  gi'oase  Stadt,  die  ohnge- 
achtet  der  schrecklichen  Ausbrüche  des  Cotopaxi,  welche  sie  mehrmals  fast  gänz- 
licii  zerstört  haben,  no«h  an  17,000  £.  sählea  solL  — .  In  der  ^acliharschaA  difeser 
Sudt  iodm  lioli  nwri  merkwürdige  DenkBiler:'d«e  iteiii  ile« /»Ac,  in  Callo, 
vnd  der  PanßciUo  (Znckerhut).  Der  letxtere  ist  ein  kegelförmiger  JE^dhugel  von  et- 
wa 80  Mcrtres  Hölle,  mit  kleinem  Strauchwerke  bedeckt;  die  Eingebomen  halten 
ihn  fiir  einen  Tumulus,  der  zum  Begräbnisse  einer  vornehmen  Person  errichtet  wor- 
den. UUoa  erklärt  ihn  iur  ein  kriegerisches  Denkmal;,  wahrscheinlich  ist  er,  wena 
»idit  gaqs»  doch  wenagstena  Bniii  ThtüiU  durdk  Mentebenhinde  entotandai«  Jta* 
JfitU*  dtt  Jhka  liegt  ein  wenig  südwestlich  vom  Panecillo  und  ist  ein  viereeMgM  Gtv 
Laude,  von  welchem  jede  Seile  3o  Mutres  lang  ist.  Man  erkennt  noch  vier  grosse 
äussere  Thüreii  und  acht  Gemächer,  wovon  drei  noch  erhalten  sind.  Die  Mauern 
lind  etwa  5  Mtlres  hoch  nod  i  Mktn  diek.  Die  Thtiren ,  welche  de^eii  der  egypti- 
■chen  Tempel  ähnlich  tind,  die  Nischen,  welche  18  an  der  Zahl  tn.jedef  Abthoilung 
mit  der  grössfen  Symmetrie  vertheilt  sind,  die  Cylinder,  welche  zum  Aufhängen  der 
Wallen  dienten,  die  Bearbeitung  der  Steine,  deren  äussere  Seite  convex  und  in 
schrägen  Flächen  zugehauen  ist:  alles  dieses  erinnert  an  daa  Gebinde  des  Gaüar. 
Herr  V,  Humboldt  weist  mit  Beebt  anf  die  «ntannliGhe  Gleichföimigkeit  der  Bau<P^ 
«rt  bin,  welche  alle  peruanischen  Denkmäler,  amf  einer  Linie  von  mehr  als  4'>o 
Lieues  und  von  1,000  bis  4,000  Mötres  Seehöhe  verbreitet,  darbieten}  es  »cbciat,  «k. 
ob  sie  alle  ein  und  derselbe  Baumeister  errichtet  hätte,  ■, 

Folgende  siad  clie  Übrige^  bem^rkenswecllien  Orte  dei:  Republik: 

# 

DEP.  EG0ADO11  RrokimA,  mit  90,000  E.      Ami^o,  blefair»  »her  bflbsebe 

und  volkreiche  Stadt ,  in  der  Nähe  des  berühmten  Chimh  orazo ,  der  noch  vor 
wenigen  Jahreh'fiir  den  höchsten  Berg  in  ganz  Amerika  gehalten  wurde,  gegenwar- 
tig aber  diesen  Ehrenplatz  an  die  I^evados  von  Sorata  und  lllimsni  (siehe  oben 
8.M  und  weiter  «nteii  die  Bepnblik  Bolivia)  hat  cbtreten  fciifiaa«ii ;  indeseen  ist  eir 
doch  der  höchste  Berg  der  drei  colomhischen  Republiken. —  Esmeraldas,  elender 
Ort,  aber  durch  seinen  Cacao  berühmt,  der  fiir  den  besten  gilt,  welchen  man 
kennt  —  Gvallabamba,  um  der  Strasse  {Lttäera  de  Gualabnmba)  willen  merkwüiv 
d|g,  dlo  oine  englucfae  Meile  lang  durch  ehwn  Feiaonberg  gehatten  ist, 

DEP.  ASSCJAY.  GuEMCA,  bischöfliche,  ziemlich  gut  gebaute  Sudt,  1,279  Toisen 
fiber  dem  Meere.  Das  ehemalige  Juv^mikeäegUam  wid  da^  biichofliehä  Mlast  geU 

ten  inr  die  ersten  Gebäude  •  der  Einwohner  sind  20,000^  welche  grossentheils  mit 
Bnnmwollen-  und  Hulfabriken,  so  wie  mit  der  Bereitung  geschützter  eingemachter 
Früchte  und  einer  demP^mesancr  sehr  älinlichen Sorte  Käse  beschäftigt  sind.  Auch 
i«t  liier  ein  SenUnmr  und  ein  (Symnatbm. 

Etwa  ^  oder  8  geogr.  Meilen  von  Cuenca  erhebt  sich  der  Paramo  (Haide, 
-  wüste  Bergfläche)  Astuay ,  wo  die  schreckliclislen  Stürme  jährlich  einigen  Rei- 
eenden  den  Untergang  bringen.  —  In  der  Nähe  findet  mau  viele  Buinon  peruani- 
ecber  Denkmäler,  und  zwar  zuvörderst  die  prachtvollen  UbefTtsle  der  grossen,  von 
den  InkM  crbenten  SfrUftf»  in  euier  Hohe  von  mdur  «it        Toiten  Ober 
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dem  Ibwe;  ferner  A#  Eng ap  ilca  (Festung  des  CftRar);  dlete  Featung,  sagt 
rierr  V. Himiböldt,  wenn  man  anders  einen  Hügel,  der  sich  in  eine  ebene  Hochflä- 
che endiijl,  so  nennen  kann,  ist  weniger  um  ihrer  Grösse  ,  als  um  ihrer  vollkom- 
menen Erhaltung  willen  merkwürdig.  Eine  Mauer  von  grossen  Quadersteinen  »-i  liebt 
•ich  5  bis  6  Mfetret  hoch  und  bildet  ein  inaaent  regelmiasi^et  0?al,  deaaen  gros«« 
Axe  Ikat  38  Mötrea  lang  ut.  In  der  Mitte  dieaer  Ringmaaer  atehi  ein  Hana,  welches 
nur  zwei  Gemächer  enthilt  und  ursprünglich  keine  Fenster  hatte,  wie  man  dieses 
auch  bei  allen  anderen  peruanischen  Denkmälern  und  den  altrömischen  Gebäuden 
in  Herdulanum  und  Pompeji  bemerkt ;  das  schiefe  Dach  gibt  ihm  eine  Ähnlichkeit 
fldi  den'enropiiaehen  Hlusem,  so  wie  man  andi  dergleichen  Didier  bei  den  Ein* 
gehornen  der  Nordwestküste  Ton  Amerika  gefunden  hat,  Dieses  Icriegerisclie  Denk» 
mal  diente  den  Inkas  zur  Wohnung,  wenn  diese  Fürsten  von  Zeit  zu  Zeit  aus  Peru 
nach  dem  Königreiche  Quito  kamen.  Die  Grundmauern  einer  grossen  Menge  toq 
Gebinden,  weiche  man  noch  nm  Ae  BIngmane»  ber  anAMI,  beweteen,  daaa  elie- 
mala  htolilBglibher  Raum  in  Canar  vorhanden  war,  ttte  die  kleine  Kriegerschaar  zu 
beherbergen ,  die  den  Inka  auf  der  Reise  zu  begleiten  pflegten.  Wenn  die  Ruinen 
des  Caiiar  nicht  so  un,^elieuere  Steinmassen,  wie  an  den  Gebäuden  in  Cuzco  und 
den  angrenzenden  Gegenden,  darbieten:  ao  aind  aie dagegen  durch  die  hohe,Sohön« 
beit  Ihrer BeaAeftung meikw fl>dSg ;  diemeiaten  ahtdoluwn^end einen Mirtdansani« 
mengefugt;  indessen  erkennt  man  den  letzteren  an  einigen  Gebäuden,  welche  die 
Citadelle  umgeben,  nnd  an  den  drei  Hausem  des  Inka,  in  Pullal.  Die  Peruaner  be- 
aasaen  überhaupt  eine  erstaunliche  Geacfaicklichkeit ,  die  härtesten  Steine  zu  bear« 
betten.  La  Condamlne  mid  BeugaMr  beben  an  Galiliiilaii  «na  delr  Beii  der  Inka« 
Yerzierungen  Ton  Porphyr  getehen  y  Welche  Thierki^pül' dwatelllen ,  deren  durdl- 
bohrte  Nasen  bewef,'lii  lie  Ringe  von  derselben  Steingattung  enthielten.  Die  peruani- 
ache  Bauart  erhob  aich  nicht  über  die  Bedürfnisse  einea  Bergvolkes}  sie  wusaten 
niclita  von  Pleilem,  Sinlen  «nd  Bogengewölben ;  m'  einem  mk  IVrtken  bededtien 
Z«ande  nnd  anf  beinahe  gana  banmiosen  Hochebenen  entstanden,  ahmte  aie  nicht, 
wie  die  Baukunst  Aer  Griechen  und  Römer,  da«  Gezimmer  von  Holzwerk  nach; 
Einfachheit,  Ehenmass  nnd  Dauerhafligkeit  sind  die  drei  Ei^enschaAen ,  wodurch 
sich  alle  peruanischen  Bauwerke  vortheilhad  auszeichnen. —  Das  dritte  der  erwähn- 
ten Denbniler  ist  däa  Tn  gu*'  Chmnganm  »  andi  daa  Spiei  d€$  Imkm  ge* 
uaimt;  ea  ist  ein  Sita,  mit  einer  Ringmauer  anheben,  beides  aus  dem  Felsen  ge- 
hauen. Von  weitem  sieht  er  wie  ein  Kanapee  aus,  dessen  Rücklehne  mit  einer  Art 
Arabeske ,  in  Gestalt  einer  Kette,  verziert  ist  Geht  man  aber  ins  Innere  des  von 
der  Kaner  nmaebloasei^ti  Matsea,  ao  aiebt  man,  daat  es  nur  ein  Kts  lur  eine  etn- 
aeltae  Pe>son  ist,  die  aber  seh^beqnem  silaen  kann  und  von  hier  eine  bevrlieho 
Aussicht  in  die  Tiefe  des  Thaies  von  Gulan  geniesst.   Ein  kleiner  Fluss  schlängelt 
«ich  durch  dieses  Thal  nnd  bildet  mehre  Wasserfalle,  deren  Schäumen  man  durch 
das  I«aubwerk  von  Gunnera-  und  Melastomengatlungen  wahrnehmen  kann.  „Dieser 
ÜndMche  Site«*,  tagt  Hefr  ▼.Humboldt,  „würde  aelbst  die  Girlen  rm^  Ermenourillo 
nndJRichmond  nicht  verunzieren,  und  der  Fürat,  welcher  diese  Lage  dasn  erkor, 
war  gewiss  liir  die  Schönheiten  der  Natur  nicht  unempruulHch ;  er  gehörte  eiangl 
Volke  an,  das  wir  keinesweges  unter  die  Barbaren  zu  zuhlen  berechtigt  sind.*' 

Lox4y  kleine  Stadt  y  mit  einem  Gymnasium  j  in  den  benachbarten  ausgehreite« 
tan  Waldungen  wird  der  l^nm- gefüllt,  welober  das.  berilbinte  apeaifiache  HeilmiUel  * 

gegen  Wechselfleber  etc.  liefert,  das  wir  unter  dem  verstümmelten  Namen  Cki/M 
oder  Chinarinde  (richtiger  Quintfuina,  Kinkina ,  und  Cascnrilla  de  Loxa)  kennen. 
W  alder  von  diesen  trefflichen  Bäumen  (hauptsäclUich  Cinchona  und  Ejcostetna)  fin- 
den aidi  auch  in  den  Gebirgen  bei  Merida,  Santa-Fd,  Popayan  nnd  Quito.  —  Za- 
roma, kleine  Stadt,  mit  4  bis  6^000  E.  und  reichen  Goidbergwerken.  —  Sah-Jabjt  ns« 
Ba-iCAMORos  und  San-Francisco  de  Borja,  kleine  Städte,  die  sieh  gleichsam  in  den 
Einöden  verlieren,  jenseit  welchen  sich  ungeheuere,  nur  wenig  bekannte  und  von 
aahlreichen  unabhängigen  Indierstämmen  bewohnte  Landstrecken  ausbreiten.  Einige 
dwsdben,  wie  die  XAmnu,  leben,  seitdem  sie  das  Joch  der  Spanier  abgeschüttelt 
und  aiDe,  die  sich  auf  ihrem  Gebiete  befanden,  ermordet  haben,  noch  immer  in 
stetem  Kampfe  mit  ihren  civilisirtcn  Nachbarn.  Diese  Länder  enthalten  reiche  Gold- 
M^äichen.  Die  von  den  ehemaligen  Qüssioaären  gegründeten  OrtschaAeu,  welche  sich 
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sum  Theile  aoch  anf  den  neuesten  Lamikarten  befinden ,  «ind  aobon  ac^t  nelen  Jab- 
i«B  fmdnraaden.  Nordw«allidi  voa  Si^i-Jaen  die  BraeMivrM,  umiBmm  4m  iaitt* 


•cfam  Dorfern  von  Ayavaca  in  der  Republik  Peru ,  und  Guamcabamba  in  dieaM» 

Departement  (Assuay),  sieht  man  auf  dem  Rücken  der  Cordilleren ,  1,4^  Toiien 
boch,  auf  dem  Paramo  (der  Haide)  Chulucanat,  die  Ruinen  der  alten  Stadt  Chuld- 
cAjras,  welche  durch  die  auaserordentlicbe  RegelmüMigkeit  der  tcbnurgeraden  Straa- 
Mo  «ndOebin«!«  aioliwttrdi^  aind ;  die  am  Porphyr  erriditetoa  Hintttr  mad  in  aeiil 
l^ertel  Tertheilt,  welche  durch  die  «ich  rechtwinkelig  kreusendcoi  StraMen  gefaÜ» 
det  werden.  Jedes  Viertel  umschliesst  12  kleine  Wohngebäude ,  so  dasa  deren  in 
dem  noch  beatehenden  Theile  96  vorbanden  aind.  Diese  Wobngebände  haben ,  wie 
in  Hercolanain,  nnr  ^  efauiget  Geniacli^  dmm  TbAi«  wnlmnlniwKcirf  «vi  ^ 
nen  inaeren  Rftf  ging.  Im  Mittelpunkte  der  acht  'ViO'tel  befinden  sich  die  Rest« 
Ton  vier  grossen,  länglich  viereckigen  Gebäuden ,  die  noch  durch  vier  andere  kleine 
Häuser,  welche  die  vier  Ecken  einnehmen  ,  voneinander  abgesondert  sind.  Rechts 
von  dem  Flosse,  an  dem  diese  Stadt  liegt,  entdeck^  man  aehr  seltsame  Bauwerk«, 
di«  «ich  «mphitlMalnliicli  «rh«l>«B;  der  Häg  ei  ieC  in  etelia  Terveteen  e^jetheilv  ßa^ 
ren  jede  oben  mit  QnedeteteÜMA  §eiili(lt  iet.  Weiler  entfernt  iii^en  die  Wilnntm 
Bädtr  d€$  lukm, 

DEP.  GUATikQUIL.  GOATAQOtL»  der  Hauptort  diese«  Departements,  gehört  in 
Hinsicht  seiner  Lage,  seines  Hafens  und  Handels  und  seiner  Yolksihen^e,  die  aul 
»,000  Seelen  geschätzt  wird,  unter  die  wichtigsten  Städte  der  colombischen  Repa« 
VGkm.  Di«  iiiesigs  Sekiffwerßt,  mlelin  eine  gross«  SiiU  ymt  Acbeitem  Mwhifkigl»  . 
wird  ala  die  ertU  jämsteiU  düMT  ^änimm'dfr  gansen  We*tkü$te  ¥<m  jdmerHc  ^ 
trachtet ;  einige  aus  derselben  hervorgegangene  Schifle  sind  wirklich  bewunderns» 
Werth.  Auch  hat  Guayaquil  ein  Gymnasium,  eine  Schifiahrtachule,  und  war  bis  snoi 
J,  i83i  das  vorgügiichste  Aiarineartwt  rom  Cmhmkkn  ,  «o  fH«  d«P  Hdon  die  g#*' 
wohnlich«  Slnlisn  der  8««nieelit  Ar  dM  gMM«  Weltmeer  wnn  Am  CtngMif«  dar 
Ütadt  sieht  man  einen  seltsam  geformten  Felsen,  dem  man ,  weil  er  einem  mensch, 
liehen  Körper  in  FranKiskanerhabit  ähnlich  ist,  den  Namen  Amortajaäo  (so  heisst 
eine  Leiche  im  Sterbekleide)  beigelegt  hat  Man  unterscheidet  in  der  Entfernung 
m  n  bis  5  engl  Meilen  «ehr  dentKah  den  Kopf,  den  Leii»,  die*iber  die  Braet  f». 
krensten  Arme  etc.  AuchherrMht  in  Gneje^ttil  ein  seluamer  Gebrauoli,  indem  Min« 
ner ,  mit  Trommeln  und  Trompeten  versehen,  anf  die  Kirchthürme  steigen  nnd,  wi«  ■ 
die  Chinesen,  das  Glocken geläute  mit  diesen  Instrumenten  begleitan,  was  übrig 
g«r  keine  nn«ngen«hme  Wirkung  hervorbringen  aoU.  —  Da«  klidnofitedt  JwiürA 
dient  wegen  der  klar  fabrisirten  Strofckate  engeführt  M  finrden » ven  irel«iiin 
•in«  bettfdidäake  Anufal  «nefiUul. 


MBPUBLIK  PEMU. 


Südikdkm  Brmi^r  svii^chcte  3«  «nd  32*. 


MKm.  In  ZV.  der  Busen  Ton  Gaayaqail,  die  Repaklik  Ecuador, 
in  O,  das  Kaisertham  Brasilien  und  die  Rcpoblik  BoKyia;  in  S.  dieselbe 
Republik ,  und  in  fF.  das  groM«  VKtUmetf. 

•  ntaOL  Das  Gebiet ^er  Republik  hat  nur  5stlich  von  der  Hanpt- 
kette  der  Andes -grosse  Flüsse  aufzuweisen,  welche  sftmtlich  lum  Systeme 
des  AmazoDenstromes  gehören.  An  der  Westseite  der  Aades  befinden 
sich  nur  kleine  K&stenflüsse.  DerTiticacaseie  bildet  mit  seinCtt^tiillMCli 
lllr  sich  ein  grofset  Innerei  Becken«  • 
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DfH  Cmi,  wtlinchaiilich  der  lingeM  unter  alleii.il&Men  dieser  Srnte;  er  be- 
iMbaert  d^n  iossersten  Nordwesten  de»  Departewentf'  Libertadj  die  Mfindon^  ut 

SWischen  Payta  und  der  Punta  Parina. 

Den  PiURA  und  den  Lambayeqük,  welche  durch  die  gleichnamigen  Stäike  fliessen. 

Den  Santa,  im  unteren  Theile  seines  Laufes  Timbo  genannt  j  weg  eu  seines  schnel- 
len Lanfiss  und  seines  grossen  Wasserreichthttmaa  tri  betnerkenu' 

Den  RiM  VC,  welcher  Lima  und  Callao  bewässert.  ' 

Den  OcpK4  nbd  den  Quilga,^  der  letztere  geht  durch  Ar.e<Qldptu\ 

Dtt  ATIiANTISCHB  MEEl  mfOugtt 

Den  AlfASOiiETrsTROx ,  dessen  oberen  Lauf  whr^'dwal^emeinen'lßi^erslcTit  Arne- 
yilca's  S.  9  verzeichnet  haben.  Um  Wiederholungen  zu  venneidcn  ,  genüge»  die  Be- 
merkung, dass  der  Tuncvragua  (auch  der  heue  Maramo»  oder  Maranu»  sdilecht-' 
we^  genannt)  die  Difparteuientsr  Jnnin  und  Libettad  'dnrcbstromt,  indem  er  öber 
La  Baranca  und  San-Re^s  geht.  Er  nimmt  auf  seinem  langen  Leufe  zur  Rechten 
den  Huallag  ua  auf,  welcher  in  seinem  oberen  Theile  /^u  an  v  co  heisst  und  über 
Huanuco  im  Dep.  Junin  geht.  Der  V  cajrali,  oder  eigentliche  Amazonenfloss,  dnrch- 
fjiesst,  so  .wie  aeine-Anne,  der  Jlpurimme  und  der  i?enr4(weidbief  lelstfre  «ne  der 
Kcpublik  Bolivia  kommt),  mitclea  zahlreichen  Nebenflipssea  derselben  die  Dep.  Cuzco . 
und  Ayacucho,  so  wie  die  unermesslichenEinüden,  welche  die  unabhingigeA.WUdiea 
mul  4ie  wenigen  noch  von  Missionaren  regierten  Stänuno  bewohnen. 

Der  TITXGAGASEß  empfangt  ene  Ar»  nur  «ehr  unbedeuteiide  Gewitter. 

t.  .  :  •  '        •         ■    .  ..•'•» 

^nfTHEIItüNQ  und  TOlOQSAraiB.  Das  eliemalige  spanisch-ameri- 
kanische Vicekönin;reich  Peru,  dessen  Grenzen  in  der  zweiten  Hälfte, 
des  18.  Jahrhuudcrtes  sehr  eingeengt  worden  waren,  bildet  seit  dem  Jah- 
re 1021  die  JRepublik  Peru  (auch  wol  Unter'  oder  iViec/erperu  genannt,  zun»' 
Untcrtcbtede  von  der  Republik  Bolivia »  die  man  aoeh  06er^  oderfEed^ 
peru  nennt).  Diese  Republik  hat  erst  seit  dem  J.  1824 1  nach  der  denk-* 
würdigen  Schlacht  von  Ayacucho,  einen  sicheren  Hall  bekommen.  Ihr 
Gebiet  wird  in  7  Departements  gelheiit,  d^ren  Grenzen  nur  wenig  von 
deaenl  der  eheraaKf^  InteadaBseii  abweicliea,  aas  welchen  das  Vice»* 
königreicli  In  stand.  Jedes  Departement  isi  wicdoT -in  Proviafteii  ibge* 
theiU»  welchem  Kaatoiie  aerfaUen. 

Departement«.  Hauptstädte  und  andere  merkwürdige 

Orte. 

Lima  ^imJ.  1897:  181,916  Einw.}    .    LfxA  ,  Cniiao  ,  Piteo ,  Humra  ,  Iluudto »  Patihilc»  (PatB-> 

«iloa)«  dMAff ,  Cmii»Up  ifm. 


Aat^owA  (tu i,  18*7  t  1661S97  Bbir.}  Areqnlpa,  Camumm,  M^futgmm,  r«ciM»^rfin^ MammUif«ynt» 

P«N«'(bn  J.iSa^i  87,717  Emw.)  .  .■  Pai«,«C3HKiiiSv  (ekiii«ao)ig^«iy«(«pMlfb«M». 

t*«»G«  (im  J.  1897  :  aG3,f)a4  Einw.)  .    Catco,  Ahaneay ,  Tinta  ,  Uruhamitt.' 

A«Ae«cra  (ioti* iSa7 :  t36,8oi Eiaw.)  HnaiAanfa  (Gaamaaga),  UmmmembMem,  Jauia,  Ocepa, 

Jvaiii  (iaa  J.  i8s7  ;  345,533 Eiaw.)  •   Bwanueo',  Itutrieoeha  «^r'JFW«»»  TMmm,  Uvmnu ^ 

Junin  (chemnls  Uej^rs )  ,  BlUt9tm 

IiMItvrAii  (iniJ.  iByj:  ^181,717  Eiow.)  T^axillo,  ArMMtfAtfco,  CaxHmarem  ,*j0ritx ,  ^Ftcuipntm' 
."•  i>.  |^*kf  ^Clnt^mmt^^^  MajmtamtMr  ChaohofHi^at ,  lüUm , 

LivAt  «rosjie  Siadt..aiid.Qa«|klsi|dl  der  RepaUik,  wie  «ie  aaeli  eke* 

mals  die  Hauptstadt  dea  yiceltöni^reiches  Peru  war.  An  den  Ufern  dea 
Rimac,  etwas  über  1  geopr.  Meile  oberhalb  der  Mündune;  desselben  f;c- 
Icgen,  ist  Lima  von  herrlichen  und  ziemlich  gut  angebauten  Fluren  um- 
geben. Das  Klima  ist  sehr  angenehm.  Man  empündel  hier,  nicht  die  er- 
atiekende  HiUe  wie  so  Bahia,  an  der  (Lattichen  Kttste  dea  Continenta« 
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oder  EU  Carta^efia,  fast  unter  derselben  nördlichen  Breite,  als  Lima 
südliche  hat.  Daftkr  leidet  man  aber  darch  hSofifj^e  und  schreckliche 
Erdbeben»  welche  die  Stadt  tchon  mehr  aU  eifi  Mal  fast  ^nslich  ler- 

stört  haben.  Am  30. März  18%  s.B.  stdrsten  mehre  öffentliche  Gebäude 
so  wie  eine  Menge  Privathäuser  zusammen  und  an  1,(KK)  Menschen  sol- 
len, ums  Leben  gekommen  sein.  Lima  ist  von  einer  Mauer  aus  sonnen- 
gtütrockseten  Ziegeln  umgeben ,  welche  7  Thore  hat  and  ron  34  Bastio- 
nen llankirt  wird;  die  Bastion  MaratnUas  ist  durch  ihre  Bauart  inerk- 
wQrdig.  Die  Citadelle  Sta.  Katharina ,  wo  die  Artilleriekaserneti ,  die 
Alilitärmagazine  und  das  Zeughaus  sich  beünden  ,  liegt  am  sHdöslIichen 
Endetder  S^di.  £iue  schöne  steinerne  Brücke  von  fUnf  Bogen  führt 
aas  der  letatem  nach  derVorttadl  Stn^azaro,  dem  Sammelplatse  der 
schönen  Welt  an  Sommerabenden.  AUe  Strassen  sind  schnurgerade 
unid  meistens  25  Fuss  breit.  Der  Gcsamtaublick  der  Häuser  hat  nichts 
Gefälliges;  sie  sind  we^cu  der  Erdheben  alle  sehr  niedrig,  und  haben 
in  der  Kegel  nur  ein  Stockwerk,- hlos  die  reicheren  Einwohner  haben 
aweistttddge  Hlnser;  höchst  selten  findet  man  Glasfenster.  Die  iusseren 
Maacrn  sind  cemeiniglich  bis  xum  ersten  Stock  aus  sonneugetrocknetea 
Ziegeln  errichtet,  die  Zwischeinvände  aber  bestehen  blos  aus  Rohr 
und  sind  zu  beiden  Seilen  mit  Gvps  übcrz.uj;en;  man  nennt  dies  Baju' 
reau€,  Sie  werden  davon  so  starK,  dass  mau  glaubt,  sie  seien  aus  sehr 
soliden  Baustoffen  errichtet,  besondert  da  noch  alleilei  Veraierongen , 
Karniesse  etc.  angebracht  werden.  Man  wendet  überhaupt  diese  Gyps- 
arbeit  fast  zu  allen  architektontscbcn  AusschmU(  kungen  an.  Manches 
dieser  Art  ist  so  gut  gemaciit  und  so  steinhlnili(h  bemalt,  dass  der 
Fremde  beim  ersten  Anblicke  voUkomi^en  darüber  gelauscht  wird. 

Die  Mitte  der  Stadt  uaunt  dcfr  gros$€  PUt*  fPU*m  marorj  ein,  der 
unter  die  schönsten  in  Amerika  gehört.  Ihn  omschliessen  der  ehemalige 
Vicekönigs-  und  jetzige  Jlei^ierungsfßaUastt  die  prächtige  Kalhedralküche, 
das  Saßrario  und  der  erzbiscUößicJie  Pallast  ,  wok  her  letztere  lur  das 
schönste  Gebäude  der  Stadt  eilL  Mitten  auf  dem  Platze  sieht  mau  einen 
schönen  Röhrbronnen  Ton  Bronze,  ans  dessen  Bassin  sich  eine  SXaie 
von  demselben  Metall  22  Fuss  hoch  erhebt,  die  auf  ihrem  Gipfel  die  Bild- 
säule der  Fama  trägt.  Sowol  aus  der  Posaune  als  aus  den  Rachen  der 
sie  umgebenden  viel"  Löwen  spriugi  Wasser  hervor.  Auf  demselben 
Platze. wird  auch  der  llauptmarki  gehalten,  welcher  täglich  mit  allem,  , 
was  Natur  und  Kuost  sur  Befriediguog  menschlichen  Bedarfs  und  Ver» 
lan^ens  hervorbringen,  reichlich  versorgt  wird.  Die  Kirchen  sind  vor- 
züglich um  der  kostbaren  Verzierungen  willen  merkwürdig,  mit  wel> 
eben  sie  aufs  verschwenderischeste  ausgestattet  sind.  Man  kann  ohne 
t}bertreibung  sagen,  dass  mehre  mit  Gold  und  Sill^er  gauz  eigentlich 
austapezirt  sind.  Ungeheure  Kronleuchter ,  Standbilder  in  natürlicher 
Grösse,  Kelche  und  andere  heilige  Geräthschaften  sind  von  massivem 
Silber,  selb.st  von  Gold,  und  Qberdies  mit  den  köstlichsten  und  selten- 
sten £delstciueu  bedeckt.  Kleine  lebende  Vögel  werden  sehr  häuiig  in 
Ktfichen  an  den  Pfeilern  des  Hochaltars  aufgehängt  und  mischen  ihr 
sanftes  Gezwitscher  in  die  feierlichen  Töne  der  Oreel  und  in  die  heili- 
gen Gesänge  des  Kultus.  Vordem  Altar  in  der  Kircnc  zu  Unserer  Lieben 
Frauen  uom  Rosenkranz  fNiiestra  Senora  deL  Rosar'ioJ  sieht  man  an  silber- 
neu Ketten  acht  solche,  ebenfalls  silberne  Kätiche  hangen.  DaaSagrario^ 
weichet  mui  als  die  Bauptpfarrkii'che  betrachten  kann ,  die  Katbedrah^ 
die  Jt}onUtdkm»er -  und  die  FramiskanerkUche  sind  vorzüglich  auszuzeich- 
nen. An  grossen  Festen  wird  der  Gottesdienst  hier  mit  einer  Pracht  be- 
gangen, von  der  man  sich  kaum  eine  ^'orstellung  macheu,  und  die  man 
nur  mit  dem  vergleichen  kann,  was  Mexiko  und  Pucbia  in  dieser  Art 
darbieten«  Unter  den  Übrigen  üffentlichen  Gebluden  sind'  noch  su  er-* 
wihncn:  die  Kirche  an  Untenr  LUbtm  Frmutn  yon  dtr  Gnade  (l^ut^a 
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Senora  de  la  MercedJ,  das  Klotter  zu  Mariä''  EmpfUngtuMM ,  das  reichsle 
vater  allen;  d^»  SUjdndreashospital,  mit  Ungeheuern  Sälen,  welche  COd 
Betten  enüialten ,  aber  im  Nothfalle  doppelt  so  viel  aufstellen  können  | 
das  schöne  ünwertilätsgebäude ;  das  weitläufige  Münzgebäude  ,  A2L%Schau- 
spielhaiu,  welches  aber  . zu  klein  i'Ur  eine  Stadt  wie  Lima,  und  nur  um 
der  Bauart  willen  bemerkenswerth  ist;  der  Clrcus  fllr  die  Siierg^tchu , 
wo  mehr  als  20,0<  i0  INIenschen  Platz  haben  und  der  auch  fast  immer  yoll 
ist;  endlich  das  Pantheon,  der  öffentliche  Begräbnissplatz  ;  er  liegt  aas>* 
serhalb  der  Stadtmauern  und  ist  aowol  «einer  Grösse  als  seiner  £inr 
richtung  wegen  schenswerth. 

Lima  hat  eine  grosse  Menge  wissenschaftlicher  Anstalten;  die  vor- 
xfiglichsten  sind:  die  Universität,  eine  der  berühmtesten  und  ältesten  in 
Amerika;  die  GjrnMmden  San^CaHnu;  LiBertatl,  SmnfTon^Uo,  ündepeH^en» 
da,  San-Tomi,  und  drei  Lehranstalten  fÜr  J/ä^c/.  der  gebildeteren  Slän» 
de;  die  Nationalbibliothek j  eine  der  reichsten  in  Amerika.  Im  J.  1826  er- 
schienen 9  Zeitschriften.  Lima  gilt  für  die  reichste  Stadt  des  ganzen  ehe- 
maligen spanischen  Amerika.  Auch  die  Industrie  ist  ausgezeichnet;  man 
fahnairt  verschiedene  Wollen-  and  Banmwollenzeu^e  ndist  mehren 
anderenminder  wichtigen  Artikeln.  Die  Stadt  ist  überdies  in  Folge  ihrer 
günstigen  Lage  der  Mittelpunkt  eines  lebhaften  und  ausgebreiteten  Han^^ 
dels.  Durch  den  Hafen  von  Callao  steht  sie  mit  allen  Uafen  des  stillen 
Meeres,  von  Chili  bis  Califomien,  in  Verlcindung,  und  auch  die  inneren 
Provinzen  werden  von  hier  aus  versorgt.  Freilich  erinnert  jetzt  nichts 
mehr  an  jene  Zeit  der  Schmeichelei  und  de«  Reichthumes,  wo  die  Kauf- 
leute,  wie  im  J.  1682,  im  Stande  waren,  die  Hauptstrassenj  durch  welche 
der  damalige  neue  Vizeköuig,  Herzog  von  La  Plata,  seinen  Einzug  hielt, 
d»nhqi»$  mu  Metnen  Piatun  zu  belegen.  Indessen  h'at  der  Handel  neaer» 
dings  wieder  Aufschwung  genommen  und  alles  scheint  ihm  gOnsligela 
Fortgang  zu  versprechen.  Die  jetzige  Bevölkerung  kann  gewiss  zu  70,000 
Seelen  angenommen  werden.  Die  Stadt  ist  der  Sitz  eines  Erzbis- 
thumes ,  des  ältesten  in  Südamerika.  Linter  den  schönen  Spazirgängen 
moss  die  neue  Alam^a  snerst  genannt  werden;  sie  hat  eine  Doppelallee 
hoher  Weiden  ,  zwischen  welchen  eine  Fahrstrasse  md  zu  beiden  Sei" 
ten  ein  Weg  für  die  Fusso;Snger,  mit  Ruhebänken  von  Backsleinen , 
durchführt;  sie  geht  etwa  '^4  Meile  längs  dem  Flusse  hin  und  bildet  ei- 
nen Theil  der  Strasse  nach  Callao ;  am  Inssersten  Ende  sind  kalte  Bä- 
der, die  aus  einer  Quelle  des  klarsten  Wassers  versorgt  werden ;  die 
alte  Alameda  ist  '/i  Meile  lang  und  hat  zu  beiden  Seiten  ebenfalls  Wei- 
den -  und  Orangeriealleen  mit  steinernen  Bänken  ;  der  Paseo  de  las 
Lomae  oder  de  lo$  Amaneae*  wird  nur  am  St.  Johannis  -  und  St.  Peters- 
feste biofig  besucht,  wo  man  sich  auf  die  nördlich  von  Lima  liegenden 
Berge  be|^t,  die  dann  mit  blähende^  Narsisacn  bedeckt  sind« 

Die  üiBgtbuxigeii  Ton  Lima  enthalten  manchen  bemerkenswertken  Ortj  aufSr^ 
derst:  Gauae^  kleine  Stadt,  dicht  am  Meere;  die  beste  Festung  in  Peru;  die  di'et 

Jnit  190  Kanonen  besetzten  Kastelle  beherrschen  die  Stadt,  den  Hafen  und  eine  Art 
Landenge I.  über  welche  man  hieher  gelangt:  Tor  dem  letzten  Kriege  hatte  Callao 
4»ooo  Einw.  Bei  ruhigem  Meere  sidit  man  ttocb  unter  dem  Waner  die  Ruinen  der 
ehemaligen  Stadt  Callao,  die  im  J.  1746  von  den  Wellen  verscUungen  wurde;  ein 
herrlicher  Weg  geht  von  hier  nach  Lima ,  dessen  Hafen ,  so  wie  überhaupt  der  erste 
Seeplats  der  MepubUk,  Callao  ist.  —  Pachacamac  ,  mit  merkwürdigen  Mauerreaten  des 

SraditTollen  Tempelt,  welcher  Ton  Padiacutec,  sehntemlnka,  dem  Pachaemmact 
chSpfer  und  Erhalter  der  Welt,  in  der  grossen  Stadt  dieee»  Nainene  «rriebtet  wer- 
den war;  im  J.  1533  wurden  von  Pizarro's  Soldaten  die  dem  Dienste  der.Gottheit  ge- 
weihten heiligen  Jungfrauen  geschändeti  die  Allan  aeiftört  und  das  Gebäude  in  ei- 
'  neu  Schutthaufen  verwandelt. 
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Folgende  «ind  die  übrigen  merkwürdigen  Orlschaflcn  der  Repablik: 

DEP.  LIMA.  \c.k  (Ista)f  kleine  Stadt,  deren  lJmpel)unf»  die  grosse  Menge 
ßrantwetu  liefert,  welcher  von  Pisco  aus^TerscbiÜl  wirdj  der  lialieti  dieses  leUtge- 
nannten,  übrigent  <ebr  nnbedeutenden  Ortdient  bt,  bei  den  wenigen  Halen^  welche 
die  peruanische  Rüste  überhaapI  beiitat,  Ton  grosser  Wichtigkeit.  «~  Bvaura, 
Meine  Stadt  mit  Salzwerken;  HuACRO,  mit  Steinsalzher^werketi ;  CiivNfMY,  wo  Han- 
del mit  Schweinen  getrieben  wird^  Patisilca,  mit  Trümmern  einer  weitläufigen  p9^ 
nrnmitekm  Festung  und  einer  alten  Stadt,  in  der  Nahe. derselben. 

DEP.  ABEQUIPA.  Aibqcipa,  grosse  bimdiSaidie  fitadt,  mit  bläbenden  WoUen- 
md  Bannwollenmannlakturen  und  lebhafter  Ausluhr'  ven  tt^fflicben  Bmengoiasen 

seiner  fruchtharen  Fluren,  welche,  ohngeachtet  ihrer  grossen  Erhöhung  über  dem 
Meere,  unter  die  am  besten  kultivirten  Gegenden  von  Südamerika  p^eliüren  ;  die  Stadt 
liegt  3,3^7  Metres  (jyiiz  Wien.Fau)  über  dem  Meere.  Zu  bemerken  sind  -  die  ßtü" 
dt«  Ober  den  Chile,  wdeber  Arequipa  bewlseerc,  der  Flim^rmmem  von  Brome anf 
dem  grossen  Platze ,  und  die  Katkeänte.  Die  Stadt  bat  4  Knaben-  und  3  Hidcben* 
schalen;  im  J.  1826  wohnten  hier  mehr  alt  3o,ooo  Seelen  ,  und  et  ersrhienen  3  Zeit« 
scbriAen.  Sie  ist  sehr  den  Erdbeben  autgesetzt.  Der  schreckliche  Bülkau  Guagua^ 
Pmtinmm  der  Nihe  giltlSr  eben  der  regelmästigtten  nnd  nnderisehsten Regelber» 
ge  der  ganzen  Andeskette.  ErstÖtst  fortwährend  Dämpfe  und  kleine  Quantitäten  von 
Asche  aut,  hat  aber  seit  der  Ankunfl  der  Spanier  in  Amerika  keinen  ei;;entlichen 
Ausbruch  gehabt.  Der  ungeheure  Krater  des  jetzt  verlosclicnen  Vulkans  C'vinai,  et- 
ffa  eine  Meile  ottsüdöatUch  vom  vorigen ,  war  es ,  aut  weichem  im  16.  Jahrhunderte 
die  terelMlMren  AaebennuMseB  lierrorbwehen,  die  beinahe  gans  Arecjuipa  begruben 
■nd  die  ganse  Gegend  scbreeklich  -verwüsteten. 

Ferner:  Moquegva  und  Tacna  ,  ziemlich  volkreiche  Orte.  —  Arica,  Dorf  Ton 
3  bis  ^00  E. ,  mit  einem  liaien  und  Salzwerken  in  der  IVähe.  —  lluAMTiU4YA,  mit  rci- 
elien  Mergrukfm,  welebe  Bttttta  m  ein»  Wüste ,  na^  am  Meere,  ohmptift  vom  Ha- 
ien M^U^p  liegen* 

DEP.  PUNO.  Povo  ist  die  Hauptstadt  des  DepartemenU ,  mit  i5  bis  18,000  E.  • 
sie  hat  ein  blühendes  Gymnasium  und  im  Jahre  1826  erschien  hier  eine  Zeitschrift; 
ehemals  standen  in  der  Näbe  reiche  Stibergruben  im  Betriebe. —  Lkurk  und  Caillo- 
MAS,  kleuie  Städte  mit  SUbergr üben.  —  Cbogvito,  eine  seit  dem  Au&tande ,  wel- 
lten Tnpae  Amam  In  der  «weiten  HllAe  det  i&  Jaltfbiiadertet  hier  erregte^  sehr  her- 
abgekomBene  Stadt;  aie  hatte  demib  3o^eoo  Ebiw. 

>  DEP.  CUZCO.  Gnpoo,  bischöfliche  Stadt,  last  ae  gross  wie  Lima,  aber  tchlecb« 

ter  bevölkert,  indem  im  J.  i8a6  nur  46,>23  Einw.  gezählt  wurden,  ist  in  jeder  Hin- 
sicht die  zweite  Sudt  der  Republik,  hat  eine  Unifersität ,  drei  Lchraustalten  fiir 
Knaben,  »wei  für  Mädchen  und  meiire  andere  wissenschaAlicbe  Inttitute.  Im  Jahr« 
1826  enehicaMn  hier  drei  Zeitschriften.  Die  Binwnhner  treihen  ziemlich  aasgehrel* 
teten  Handtl  und  aeichnen  sich  durch  Stickeret,  Maler-  und  Bildbauevarbeiten 
aut.  Cuzco  war  einst  die  Residenz  der  Inkas  und  wurde  daher  von  den  alten  Pe- 
ruanern ftir  eine  heilige  Sudt  angesehen.  Der  berühmte  Sonntmiemp^i  stand  an  der 
Stelle  des  ieUigen  />ofiWA«lre«erifr/osfm.' Dieser  Tcuipel  war  das  pnHshtvollste  Oe- 
bi^dlt,  welches  d&S  alten  Eingebornen  von  Südamerika  jemalt  errichtet  haben.  Die 
vier  Mauern  waren  gans  mit  Goldplattcn  belegt  Auf  dem  Hauptaittire ,  der  auf  der 
Ostseite  stand,  tah  man  das  Bild  der  Sonne,  ebenfalls  aus  einer  Goldplatte  beste- 
hend, die  abejir  doppelt  so  dick  war  als  die  auf  den  Mauern  befindhchen  Platten.  * 
Das  Bild  stellte  ein  randes,  von  Strahlen  und  Flammen  nmgebenec  Oeaieht  diw  nnd 
war  an  gross,  dass  es  von  einer  Mauer  zur  andei-n  reichte.  Zu  beiden  Seilen  de« 
Sonnenbildes  befanden  sich  «lie  einbaltamUrten  Leichen  der  verttorbenen  Inkas ,  allf? 
nach  ihrer  Aufeinanderfolge  geordnet)  sie  Sassen  aui'  goldenen  Thronen,  die  auf 
Platten  von  demselben  Bletalle  atanditt,  nnd  hatten  daa  Oesiehl  nach  dem  unteren 
Theile  des  Tempels  gerichtet,  nur  Hnayna-Capac  ausgenommeu  ,  welcher  mit  dem 
Anthtse-gerade  dem  Sonnenbilde  gegenüber  aufgestellt  war.  Der  Tempel  halte  mein  e 
Thüi-en,  alle  mit  Goldplatten  belegt;  das  Uauptthor  war  an  der  Nordteite.  Ringt 
um  die  Mauern  ging  eine  goldene  Yerucrung,  in  Form  einer  Rf«lie*ed^  einet 
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Kswum;  «e  m  nähr  ab  dn  SUe  hnH.  Das  Daeli  dm  TempeU  war  von  starken 
hölzernen  Balken  ernchtet  mid mit  Stroh  gedeckt,  indem  die  Peroauer  nicfata  von 

Ziegeln  wuMten.  Neben  dem  Tempel  stand  ein  vierseitiges  Kloster,  ringsum  mitemeia 
ihnhchen  Kranse,  vfieder  amTem|)el,  und  vom  feinsten  Golde,  geschmückt.  Ümtii.  ses 
Kloster  her  sah  man  fönf  iriereduge  PavUlotis,  mit  pyrsmidenfüiuiigen  Dicliem 
Der  erste  Pavdlon  w»r  dem  ilfoii<le  (der  Gattin  det  Sonne)  geweiht;  er  stand  der 
Hauptkapelle  des  Te)«pr  ls  am  nächsten;  die  Thüfen  Und  Wände  waren  mit  Silber- 
platten  belegt;  eine  grosse  Platte  desselben  Metalles  stellte  das  Bild  des  Mondes, 
xnit  einem  Frauengesichte  dar.  Zu  heiden  Seken  dieses  Bildes  sah  man  die  einbal- 
aamirlen  Laichen  der  ventorbenen  KSugunnen.  Mama -00110,  die  Blatter  des  Huey- 
aa-Capac,  war  die  einzige,  welche  das  Gesicht  dem  Mondhilde  »ag«kehrt  hattv« 
Bieraui  folgte  der  der  Fenus ,  den  Ptejaden  und  allen  anderen  Sternen  äherfaavpt 
geweihte  Tempel,  weicher  ebenlidls  ganz  mit  öilLerplatten  belegt  war.  Da»  Dach 
war,  ab  eine  Nachahmung  des  Himmeb,  mit  Sternen  Verschiedener  Grosse  be- 
deckt. Der  nächste  Pavillon  war  dem  BliUe  und  dem  Dtmer  gewidmet';  er  war 
ganz  mit  Gold  bedeckt.  Hierauf  folgte  der  Pavillon  des  Hegenbogens,  dessen  Bild 
in  natürlicher  Gestak  auf  den  die  eue  Mauer  bedeckenden  Goldplatten  angebracht 
war.        ÜinAe  Parillon  endlidi  war  dem  Grouopjerprietier  und  den  übrigen  Prie- 
slern des  Tempels  errichtet,  welche  sämtlich  ans  der  Familie  der  Inltas  sem  mnas- 
len.  Dieses  ebenfalls  ganz  mit  Gold  überzogene  Gebäude  diente  den  Priestern  zum 
Yersammlungsale,  wo  sie  sicli  über  die  zu  veranstaltenden  Opfer  und  andere  den 
Terapeldienst  beirrende  Gegenstände  unterredeten.  Die  berühmten  SonnemunK- 
/ra*,«n  wphnten  mcht  wie  man  gewöhnlich  glaubt,  in  diesem  Tempel ,  selbst  nicht 
m  der  rsachbai-schall  desselben,  sondern  in  einem  weit  davon  entkgenen  GebSudo 
''ii"^-^**'»  ""m.  Verfertigung  der  Kleidujif^stücke    für  die  Inkas  und  derer', 

aaUrmebe  Famdie  beschäfugteu ;  dieses  ungeheuere  Kloiter  enthielt  in  derBsfcl 
lySoo.Jungfrauau.  «w««^«* 

Die  Vorstädte  des  ehemaligen  Ca»co  boten  gleidnam  em  BUd  des  grossen  Rel. 
ches  der  Inkas  nn  Kleinen  dar.  Diese  Könige  hatten  einen  TheU  der  yln  ihnen  Be- 
»wungenen  Wilden  genöth.gt    sich  hier  ansässig  zu  machen,  «nd  awar  ganz  in 

«l^e'n-lio«"  VVoimsiUeu,  so  d.ss  die  östlichen  Stämme 
den  öslUchen  Thed  der  Vorstädte,  tSe  westiiehen  wesUichen  TheU  u...  w.  ein- 
nehmen musstcn.  In  dem  Masse,  als  die  Erobenmien  nooe  Tölker  mit  dem  Reich« 
ILXSI"!!'-''"'^^'".'"     m'*'"'  ueuen  Unterlbanen  um  die  vorigen  her,  und  zw«. 

«?»k  u**'^"^»^::^''  eUemahgen  Wohnsitze,  angesiedelt.  Auch  die  C«r«- 
CM  oder  Sutthaltar  der  Profinsen  hessen  sich  hier  P.Uäste  bauen ,  um  dieselben, 
wenn  sie  an  den  Hof  kamen,  zu  bewohnen.  Jodes  Tolkmoasto  seine  Klddtotracht 
und  Lebensweise  beibehalten.  Diese  alte  Hauptstadt  der  Inkas  enthielt  noch  ein  an, 
dere.  merkwm-diges  Gebäude  j  es  war  die  berühmte  CiiadelU ,  welche  man  für  das 
mm$sk^  B*^k  ^  0^ns  .immika  erklären  kann.  Die  ungeheuere  Grösse  der 
-  duu  wrwendeten  Steuimassen  ist  er.tannenew«rdig.  Man  hegreiit  nicht,  wie  die 
Peruaner,  ohne  Hülfe  unserer  Werkzeuge  und  Mlschinen,  solche  Mas.«  haUtt 
bewegen  und  aus  wcler  Entfernung  herbeischaffen  können.  Pedro  de  Cie^a  sagt. 

ßIL^'!lu'°,!'Tf'"";.**^*'"'^*^?"8  ^'"^  M«"««^  wahrnahm,  welche 

Gtdme  alle  ubertrafen  die  er  an  anderen  Gebfinden  gesehen  hatte,  ohschon  er  ei- 
nen solchen  6tein  m  Tdiuanaco  gemessen  h«t«,  welcher  38  FtaM  Ibg.  ,g  breit^id 
adick  war   Die  Steine  sind  übrigens  nicht  regelmässig  zugehauen deunrch  aW 

&  n'n"  eiTM^^llä  ^ürS""'^  cina.ider'gehfgt,  dass'  sie  ein  Ga^z" 
bilden  und  em  Meisterwerk  darstellen,  welches  mit  der  grösslen  D.ueihaltigkeit 
«ugh^ch  em  sehr  gdäUiges  Ansehen  Torbmdet.  Die  Fost,^  hatte  eine  dÄo 
Kmgmaner.  Der  grosse  Haupteingang  wurde  mit  einem  SteSe  Ton  gletehi^SSne 
SS.'^nL^irt^*'/"         ^^"""^  Mal  weggenommen  L  a.T 

i^^hTlZlT^*  i  ^      entfernt  und  hatte  ihre  besonder; 

Brusmehr  Innerhalb  der  dritten  Mamu-  ftnd  man  einen  schmalen  und  langen  PiaU 
mit  drei  Thurmen,  die  zusammen  ein  Dreieck  büdrten ;  der  Tor.ügUeh.tS'e^ 
'^^l^^'^w  'f  ^^--..G"'^'  Moyoc-Marca  (die  rnnde  Festung).  Tw^ 
em  prachtfoUee  Gebäude  und  diente  den  Inkas,  ^venn  sie  die  Festung  besuchleT 

»im  AttfemUaltc  öie.iwier«i  Wäud«  wax^u  «amthch  ,uu  üuW-  und  sWpl«  le« 
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belegt,  auf  wvIcImii  nan  Thiere  vad  Pflamen  in  natfirBcher  Gestalt  abgebildet  sah. 
Die  beiden  anderen  Thürtne  waren  viereckig  und*  dienten  sur  Beherbergung  der 

Soldaten.  Das  Untere  dieser  Thürmo,  "wflche  unter  sich  zusammenhingen,  enthielt 
sehr  kunstreich  angeordnete  Gemächer.  Es  c;ab  hier  eine  Mfiigo  kleiner  Gassen,  die 
sich  durchkreuzten  und  zu.  verschiedenen  Thüren  iuhrtcn.  Die  Gemächer  waren  fast 
alle  von  glei<&eir  Gröne  nnd  bfldeten  eine  Art  von  Labyrinth ,  am  dem  man  aich 
nur  mühsam  herawfinden  konnte.  Diete  prick^ge  CitadcUe  war  kaum  ToUendet, 
als  die  Spanier  Peru  eroberten ,  welche  einen  groasen  Theii  davon  serstSrten.  Die 
Brbauung  hatte  mehr  als  5u  Jahre  Zeit  erfordert. 

Wenn  man  Goseo  Teilieaa,  ao.fand  man  tewei  ungeheuere  XumMmuM  »on 
900  Lieuet  Längt,  welche  naeh  Quito  lührten;  die  eine  durchschnitt  das  flache 
Land  längs  der  Meeresküste,  die  andere  jrin;;  üTier  die  Grbiipe.  Bei  der  Erbauung  i 
der  letzteren  mussten  die  alten  Peruaner  Felsen  sprengen,  Thäler  und  Abf^ründe 
von  i5  bis  20  Klafter  Tiefe  auslullen.  Wo  die  Strasae  die  höchsten  Puukte  des  Ge- 
birgea  errcicbte,  waren  Ton  Strecke  su  Streclce^ie  geebnete  Plitse  mit  ateinemen 
Treppen  angebracht,  damit  die  Träger  dea  Inka  bequem  hinaoftteigen  und  ausru- 
hen konnten  ,  während  dieser  sich  an  der  reizenden  Aussiebt  auf  die  schneebedeck- 
ten Gebirge  und  grünen  Thäler  ergötzte.  Die  Strasse  längs  dem  Meere  war  Fuss 
breit;  am  Aasgange  der  Thiler  waren  Pfthle  errichtet,  welche  den  Lauf  der  Straiae 
durch  die  Sandatr^ckcn  bezeichneten.  Auf  der  Gebirgstraaae  befanden  aidi  in  ge- 
^ssen  Entfernungen  WafTenplafzp .  stets  oflTene  Einkehrbäuser,  Festunpen  und  Tem- 
pel. Von  allen  diesen  bewundernswürdigen  Bauwerken  sind  nur  noch  Bruclistm  ke 
und  Trümmer  übrig  ;  die  Zeit  und  die  Kriege  haben  fast  alles  zerstört.  Hr.  v.  Hum- 
boldt, welcher  die  ehrwfirdigen  Reste  davon  anf  den  Hochebenen  von  Aaanay,  bei 
Caxamarca  CRep.  Ecuador),  mehr  als  12,000  Fuss  über  dem  Meere,  gesehen  hat, 
sagt,  dass  diese  crstaunenswürdipe  Kunslstrasse  den  schönsten  allrömischen,  die 
ihm  in  Italien,  Frankreich  und  Spanten  zu  Gesiclite  gekommen,  an  die  Seite  gesetzt 
werden  könne. 

Noch  aind  im  Dep.  Gnzco  ansulnhren :  Ankucktf  kleine  Stadt  fon  f^ooo  Sedlen , 
mit  Ztockmedereien»  und  UaoiAMM,  aut  4*000  Einw.  ' 

DEP.  ATACÜCHO.  HuamAhoa,  ziemlich  grosse,  wohlgebaute,  durch  Industrie 
und  Handel  blühende  Stadt;  sie  ist  der  Sitz  eines  Bischofcs  und  hat  eine  Universi- 
tät, die  la  Jahre  früher  als  die  in  Cuzcp  gegründet  wurde ;  die  Bevölkerung  dürfte 
schworlich  ailsooo  Seelen  übersteigen.  —  Huahcabblici  (HumncaveticuJ ,  kleine  ehe- 
malige Hauptstadt  der  gleichnamigen  Intetidans»  1*9^5  Toiaen  über  dem  Meere, 
12,000  Einw.;  mit  ergiebigen  Quecksilbergruben  j  welche  vom  Jahre  1^70  l)is  1789 
1,040452  Centner  Ausheute  gegeben  haben.  Aber  die  grosse  Mine  Santa  Barbara, 
welche  last  allein  diesen  ungeheoeren  Betrag  lieferte,  bat  in  Folge  eines  Einsturzes, 
welcher  durch  die  Unvorsichtigkeit  einea'Aufteher«  entstand,  der  nur  Termehmng 
des  Ertrages  die  Stützpfeiler  wegnehmen  liess ,  nufge^^eben  werden  nuissen.  Vor 
diesem  Unfälle  })'^'rand  sich  das  Mundloch  eines  der  hiesigen  Schachte,  des  HoyO" 
Negro ,  2,l59  Toisen  über  dem  Meere  oder  fioo  Melres  über  dem  Pik  von  Teneriil'a. 
Seit  dem  Jahre  1799  kam  alles  Quecksilber,  welcbea  Huancavelica  den  peruaniachen 
Bergleuten  lieftMe ,  aus  den  anderen  Werken  in  seiner  Nachharscbail,  namentlich 
bei  Sillacasaf  der  Ertrag  war  vomJabre  1790  bia  s8oo  im  Durchachnitte  jährlich 
3,5oo  Gentner. 

Jkvtk  nnd  OcopA,  kleine  Stidte,  in  dem  schonen  Tbale  der  Janja ,  welches  trots 

der  hohen  Lage  durch  seine  Fruchtbarkeit  merkwürdig  ist;  bis  i5,oooEinwohnery 
die  lebhaften  Handel  treil)en.  Ocopa  hat  .überdies  »  ine  Stuterei  und  Jauja  die  schön^ 
Sten  KavaUeriekasernen  in  ganz  Peru.  —  Femer  sind  zu  bemerken:  Lucamas,  Städt- 
chen ,  mit  einem  Siilf  er  Bergwerke ;  und  Atacdcbo  , .  \«elches  dnrch  den  Sieg  merk- 
vr&rcÜg  geworden,  den  im  Jahre  1824  colomhische  General  Sucre  über  die  Roys* 
listen  erfocht ,  Wodurch  der  spanischen  Herrschaft  in  Südamerika  ein  Ende  ge*, 
macht  wurde. 

DEP.  JUNIN.  HuANüCC,  kleine  Stadt,  zwar  jetzt  nur  nndi  ein  Schatten  von 
dem,  was  sie  zur  Zeit  der  Inkas  war,  über  doch  die  Uauplsladt  des  Departements. 
Die  Heerstrasse  von  Cusco  nach  Quito  ging  hier  durch.  Man  sieht  noch  RiUm§m  ci^ 
Mam^  d,  geogr,  IF.  ü.  11 
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niger  alten  GeLüude,  namentlich  des  Inkapaiiastei  und  des  Sonnentcmpels.  —  Lav- 
RicocHA,  kleine  Stadt  mit  6  bis  8,000  E.  und  einem  Silberbergwerke ,  das  unter 
die  reichsten  der  Welt  gehört.  (Siehe  oben  Bundesstaat  Mexiko ,  Staat  Guanaxualo, 
Seite  125.)  —  Tabiu,  mit  10,000  «oiut  der  HaaptoH  der  gleiohn«inigea  InleiH 
danz.  —  Jdnin,  elendes  Dorf!  von  3oo  E.,  «her  durch  einen  Sieg  der  Ri^ubliknner 
■über  die  Royalisten  merkwürdij,'  geworden.  —  Banos,  Dorf  mit  warnun  ßädcrn, 
die  von  den  inkas  crliaut  worden  und  weit  grösser  als  die  von  Caxamarca  «ind,  und 
mii  iiuinen  eines  grossen  Denkmales,  welches  der  Inkapallast  genannt  wird.  Es  Ut 
Ton  Stein  errichtet  nnd  gleicht  den  oben  beschriehenen  zu  Gallo  und  CaHar.  Man 
sieht  nur  noch  die  Grundmauern  und  einige  Bruchstücke  des  Mauer\veikcs  über 
der  Erde,  alles  aus  gehauenen  Steinen  ,  die  »0  genau  zusaTninengefiij^'t  sind,  dass 
man  kaum  die  Zwischenräume  bemerkt.  IVcbeu  diesem  Paliaste  stehen  auch  die 
Trümmer  eines  kreisrttnden  Tempels,  nnd  auf  den  Gipfeln  swtter  Berg^  su  beiden 
Seiten  des  Flusses,  sieht  man  dieRninen  Ton  swet  F«stn|igen|  deren  Werke  snm  ^ 
Theile  aus  dem  Felsen  gehauen  sindt 

DEP.  LIBERTAD.  Truxillo  ,  zicmlleli  liiibsche,  massig  grosse  Stadt  ,  Silz  eines 

Bischuies,  mit  einem  schlechten  Huien  und  12  bis  i/^ooo  £inw..  eine  der  ältesten 
Städte  Amerika'«,  inden^  sie  schon  von  Fraua  Pizarro  im  Janre  i533  gegründet  ^ 
^Rrnrde.  Man  sieht  in  der  Piähe  Ruinen  al^^roanischer  Gebäude,  welche  ansehnli- 
die  Schätze  enthalten  haben  sollen.  —  Caxamabca,  kleine  hübsche  Stadt,  i,^6jToi- 

sen  über  dem  Meere  ,  in  dem  reizenden  Thale  der  Caxamarea.  Die  geräumi- 
gen Sti'asseu  diu'chschneiden  sich  rechtwinkelig  ;    der  grosse  Plat^  iu  der  Mitt^ 

der  Stadt,  die  Thurme  und  Kuppeln  der  Kirchen,  die  gut  gehauten>  mit  Zie* 
gcln  gedeckten  Hittser 9  alles  dieses  gewährt  einen  freundlichen  Anblidk  und  erhöht 
das  li.leresse  an  dieser  in  der  Geschichte  Peru's  durcli  die  Ermordung  des  Inka 
Atahualpa  so  berühmten  Stadl.  Die  vorzüglichsten  Gebäudb  sind:  die  Kirche  zur 
UtUUr  Gottes,  ein  steinornes ,  gesohmadivolles  Gebfiude,  nnd  die  Kirche  des  JT/o- 
#ferf  xn  Maria  Empjangniss.  Ünter  den  Privatgebäuden  ist  der  Pallasl  det  Kaziken 
jfytopilco  zu  bemerken,  welcher  in  gerader  Linie  von  dem  unglii(  kMc  lien  Atahualpa 
abzustammen  behauptet;  das  Gebäude  qiacht  einen  Theii  des  Pailastcs  aus,  wo  die- 

.  ser  Monarch  ermordet  wurde.  Man  sieht  noch  das  grosse  Zimmer ,  wo  man  ihn  drei 
Monate  lang  gefangen  hielt  und  wo  er  ein  Zeichen  an  der  Wand  machte ,  mit  dem 
Versprechen,  das  Zimmer  bis  zu  dieser  Hübe  mit  Gold  und  Silber  anzufüllen,  vrcnn 
man  ihu  frei  Hesse.  Wir  bemerken  hier  beiläufig,  dass  die  von  den  Spaniern  bei 
der  Eroberung  Amerika's  gefundenen  Schatze  ungemein  überU'iebcn  worden  sind. 
Herr  y.  Humboldt  ninunt  80,000  Mark  Gold  als  den  höchsten  Beirag  der  Beule  an, 
welche  in  Mexiko  und  Peru  gemacht  worden.  Die  Kauzion  des  Inka,  welche  noch 
neuerlich,  auf  che  Autorität  des  Zarale,  zu  4!)8jOuo  Unzen  Silber  und  1,599,000  Un- 
zen Gold  berechnet  worden,  betiug  nauh  Garcilasso  nicht  mehr  als  4^}i^7  Mark 
Gold  und  xi5,5o8  Mark  Silber,  oder,  nach  v.  Humboldt,  20,149,^)04  Livree  tournois. 
In  der  zum  gewöhnlichen  Gelang nisse  gehörigen  Kapelle»  weiche  ehedem  einen 
Theil  des  Pallastes  ausmachte,  siebt  man  einen  Altar,  wekiier  auf  dem  Steine  er- 
richtet ist,  wo  Ataluinlpa  von  den  Spaniern  erwürgt  und  unter  welciiem  er  begra- 
ben wurde.  Bei  dem  ßrumieu  auf  dem  grossen  Platze  sieht  man  noch  die  steiner- 
nen Grundmauern  der  von  Pizarro  errichteten  kleinen  Batterie  >  vor  welcher  Tal- 
verde seine  bekannte  JüUrede  an  den  Inka  iüidt  und  den  spanischen  Soldaten  be- 
fahl, die  Indier  zu  ermorden.  Die  Volksmenge  der  Stadt  beträgt  nach  Stevenson 
7,000  Seelen  j  es  ist  hier  ein  Gynmasium,  viel  Gewerbtleiss  und  Handel.  Di'eivierlel 
Meilen  von  Gazamarca  liegen  die  berühmten  warme  n^Bäde'ri  zwei  grosse  stei- 
nerne Gebinde,  jedes  mit  einem  grossen  Bade  j  hier  hatte  Atahüalpa  Sttne  Residenn  ' 
aufgeschlagen,  als  Pizarro  in  Caxamarca  einlraf;  diese  Bader  ^verden  noch  immer 
stark  besucht.  —  Weiler  von  hier  sieht  man  einen  Stein,  Inga  rtrpo  genannt, 
uder  der  jRuhesUin  de*  Inka,  von  ähnlicher  Bcschaü'cnheit  wie.  der  oben  Seite  i54 
beschriebrae. 

Etwa  4  Meilen  von  hier,  an  der  Caxamarca,  liegt  das  Dorf  Jesls,  welches 
durch  die  lleste  einer  altperuanischen  Stadt  von  sehr  sonderbarer  Bauart  merkwür- 
dig ist.  Mehre  Häuser  sind  noch  vollständig  erhalten  j  sie  sind  von  Stein  errichtet 
und  umgeben  einen  kleinen  Hügel  3  das  Eixlgoschoss  hat  «rstawilieh  didte  Manen«. 
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Man  sieht  hiei'  Steine  von  la  Ftus  Länge  und  7  Fqm  Itöhe,  welclie  die  ganze  cina 
Seite  des  Zimmors  bilden;  einer  oder  mehre  querüber  gelegte  Steine  mnclion  das 
Dach  aus.  Man  hatte  auf  dieselbe  Wei«e  eine  Reihe  Häuser  üb^r  diesen  erbaut,  de-, 
ren  Eingänge  sich  «nfder  IlfickseUe  bafrndeiiy  und  •eine  sweite  Reihe,  die  an  den 
Berg  gelehnt  vrar.  Das  Dach  der  Bweiten  Reihe  yrn  ImA  vorne  mit  Steinen  gedeckt 
und  diente  wahrscheinlich  zu  einehi  Spazirgahge ;  eine  zweite  Heihö  von  Zimmern 
war  auf  dem  Dache  der  ersten  Reihe  errichtet,  welches  gleiche  Hübe  mit  den  Zim» 
mern  der  zweiten  Reihe  hatte.  Aul  diese  Weise  halle  man  ^ine  Doppelreihe  be- 
wohnbarer Zimmer,  eine  fiher  der  •nderen,:bu  sn  einer  Höhe  von  tieben  Reilien 
errichtet.  Gans  oböi  sieht  man  Ruinen,  wabftdheinlioh  eines  PtUastei  odet  einet 
Ciladelle.  Stevenson  glaubt ,  dass  wenif^stens  5,ooo  Familien  in  dieser  son(k*rJ)aren  . 
Stadt  habeii  wohnen  können.  Audi  scheint  sie ,  nach  der  Meinung  desselben  Hei* 
•«ndeny  die  Reatdona  de»  Glteii  Ton  Chicama  gewesen  sn  lein,  idi  denelbe,  be- 
vor er  dem  Inka  Papbacoteo  unterkfirfig  wni^^  ni»ch  im  Inneren  teinea  GeMetea 
wohnte. 

Die  übrigen  bemerkenswerthen  ^Ortc  dieses  Departements  sind  :  Micvipampa, 
kleine  Stadt,  mit  reichen  SUb ergruben ;  einer  der  höchsten  Orte  Amerika's,  3,6i8 
iffitrei  {t\J^  Wiener  KUfter)  über  demiMeere.  —  E,TXn,  mit  ßaumwoUetiwebe- 
reien.  —  Lambaye^ue,  volkreich  und  gewerhfleissig.  —  Piuri,  volkreicher  Ort,  unter 
einem  trcfniclien  Himmelstriche;  man  beti'achtet  ihn  als  die  lälleste  Stadt  in  Peru. 
—  Secuuka,  mitten  in  der  nach  ÜU'  benannten  Wüste.  —  Payta,  mit  einem  Ua- 
ftn,  deaiea  Schiffe  Kiiatewhendelanirifcehen  den  Baien  Pern'a»  Peaene  nad  Ouaye« 
qiül  treibot. 


REPVBhlli  BOLIYiA. 

GEOGRAPHISCHE  X.AGE.  ^Vestliche  Länge  «  zwischen  60*  and  73**. 
SQdUtfhe  BfeUe,  «wischen  11*  dnd  24*. 

GRENZEN.  Im  N.  die  Republik  Peru  und  das  Kaiserthum  Brasilien ; 
im  O.  das  Kaiserthmn  Brasilien  nnd  das  Dikutorat  Paraguay;  im  iS*. 
das  Diktatorat  Paraguay,  der  Bundesstaat  Rio  de  la  Plata  und  die  Re- 
pujbUk  Chili ;  im  /f^.  das  grosae  Weltmeer  oad  die  Republik  Fern. 

FLÜSSB.  Das  Gebiet  der  Republik  Bolivia  enthält  die  höchsten  he» 

kannten  Gegenden  der  neuen  "WcU  und  die  Ilaupiwasserscheide  von 
Südamerika.  Hier  betiuden  sich  die  Quellen  des  Beni  ,  "welcher  der 
Hauptarm  des  Amazonenstromes  ist,  und  die  Quellen  des  Pilcomayo, 
eines  der  vorzOglichslen  Nebenflüsse  des  Paraguay,  welcher  ivieder  ein 
Arm  des  Rio  de  la  Plata  ist.  Pentlands  barometrische  Messuigen  haben 
gezeigt,  dass  das  hohe  Thal  des  Desaguädero ,  die  Verlängerung  des 
Titicacabeckens,  für  die  westliche  Halbkugel  der  Erde  dasselbe  ist,  was 
Tibet  für  die  dstlichc,  und  dass  ein  Drittel  der  boHyischen  Bevdllcerung 
in  Gegenden  w6hnt,  die  höher  ülier  dem  Meere  Iief;en,  als  fast  alle 
höchsten  Berge  von  Europa.  Jenseits  dieser  Linie  hört  in  Nordamerika 
bei  gleicher  Entfernung  vom  Äquator,  alier  Pllantenwuchs  auf.  Die 
Hauptabdacbung  des  Landes  geht,  wie  schon  gezeigt,  nach  dem  atlanti- 
schen Meere.  In  da»  hinnenländisehe  Becken  des  Tlticacssees  efgf essetx 
Sich  vierhältnissmässig  nur  unbedeutende  Flüsse.  Der  Desaguädero  ist^ 
wie  sein  Name  (Enlwässerer)  andeutet,  der  einzige  Ablluss  desselben  < 
verliert  sich  aber,  nachdem  er  das  grosse  nach  ihm  benannte  Langen- 
thal durchschnitten  hat,  indem  saUhalligeu Boden,  welcher  den  lieferen' 
Theil  der  Provims  Carangas  bildet.  Der  schmolle  Kttstenaanm,  irelchen 
die  Republik  am  grossen  Weltmeere  besitst,  cnthSU  nur  einige  kleine 
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Flflsse,  die  sich  in  den  ttden  Sandstrecken  der  Wulste  Atacama  Ter- 

liercn.  Indem  wir  auf  das  verweisen,  was  oben  in  der  aUgcmeincu  ther^ 
sieht  Amcrika's,  S.  9  über  den  Lauf  des  Amazonenstro-wes  nnd  des  Rio 
SB  LA  Plata  gesagt  worden,  bleiben  hier  nur  die  Hauplnebenflüsse  zu 
verzeichnen  übrig,  welche  jene  Ströme  aus  Bolivia  empfangen. 

Der  Bemi  (oder  Paro),  der  Hauptquellcnfluss  dos  Amazoncnstromcs ,  entspringt 
in  den  Sclineegebirgen  siidlicli  vor  der  Sladt  I/a  Paz  ,  und  durclischneidet  dif  Pro- 
vinz dieses  Nameus ,  indem  er  die  öslliclie  GordUlere  um  Fusse  des  Nevado  de  So- 
rtta  durchbricht  (Man  sehe  den  Karton  tn  Nr. 4»  des  Stieler*schen  Handatlasses.) 
Seine  Ilauplnelienfliisse  sind :  der  M  apir  i,  der  Corotco  und  der  Tip  uani.  Auch 
der  Madeira  f  der  •jrössle  aller  iVehLiiflnssp  <les  Amazonenstrotnes ,  entstellt  gröss^ 
tentheils  auf  dem  Gebiete  von  Bolivia,  nemlicii  durch  die  Vereinigung  des  Marmore 
mit  dem  aus  Brasilien  konunenden  Guapore.  Hmrmore,  dessen  Hanptantt  der 
^Cochab amhmUx,  welcher  wdter  abwärts  Rio  Grmnd«  fde  la  Plata)  nii4  noch 
weiter  liin  Guapahi  beisst,  bewässert  die  Departmif'iits  Co<"ha])aml)a  nnd  Santa- 
Cruz^und  durcbsclincidct  die  von  don  Moxos  Ix-wolinten  ^(rossen  Einöden.  In  dea 
Guapore  ergiess.t  sieb  auch  unterhalb  Santa -Ivusa,  an.  der  brasilischen  Grenze ^ 
der  aas  der  Provins  Chnquisaca  kommende  Arapüi,  welcher  weiter  abwirts  die 
Namen  Ale  de  CkiqtdlMg  Sim,  MmgdaUita  und  ütmljr  annimmt 

Der  PncovATo  entspiingt  am  östUehen  Abhänge  der  Andes  in. der  Prohns  Po- 

tosi,  strömt  von  Westen  nach  Osten  und  betritt  hierauf  die  Einöden  von  Grando 
Cbaco,  ein  weilläuOges  Gebiet,  welches  als  Bestandtbeil  des  Bundesstaates  La  Plata 
betrachtet  wird ;  er  ein]>iangt  bolivischer  Seit«  den  bei  Potosi  eutspriugeaden  Ptu- 
ptgr«  und  den  Cmdkamayo.  Ancib  der  Fermmjo  (oder  Rio  OraudoJ,  ebenfidb 
ein  Zofloss  des  Paraguay,  hal  seine  Qudlen  in  BoUvie,  nnd  swar  in  der  ProTtna 
Tanja. 

BlMVIlBlUlim  und  TOPOCniAFBlB.  Das  Gebiet  dieser  Republik « 

welches  im  J.  1778  vom  Vicekönigreiche  Peru  gelrennt  wurde«  um  einen 
Bestandtbeil   des  neuen  Vircköiiigreiches  Rio  de  la  Plata  zu  bilden, 
theilte  bei  dem  Aufstando  der  spanisch  -  amerikanischen  Kolonien  das 
Schicksal  von  Rio  de  la  Plata.  Nach  der  Schlacht  von  Ayacucho  (10. 
Des«         eridlrte  der  an  Ghoqaisaca  versanni^lteKongress  am  6.  Aag« 
1825  das  Land  fUr  eine  unabhängige  Republik  und  verfügte  einige  Tage 
später,  dass  dieselbe,  dem  General  BoUuar  zu  Ehren,  den  Namen  Bo- 
livia führen  und  dass,  aus  Erkenntlichkeit  für  den  Sieger  von  Ayacucho 
General  Suore,  eine  neue  Sladt  dieses  Namens   gegründet  und  zur 
Haaptatadt  der  Republik  erhoben  werden  soUte.  Bis  danin  wurde  Char* 
cas  oder  Chuquisaca  zur  einstweiligen  Hauptstadt  ernannt.  Die  ganae 
Republik  ist  in  6  Departements,  und  diese  sind  wieder  in  Provinzen  und 
Distrikte  eingetheilt.  liiezu  kommt  noch  die  Provinz  Tarija,  welche  bis 
zum  J.  1832  noch  keinem  der  sechs  Departements  zngetheilt  war.  Diese 
im  J.  1809  von  Oberperu  getrennte  und  mit  Salta  (der  La  Plata-Konfö- 
deration)  vereinigle  Provinz  bat  sich  von  derselben  losgesagt  und  an 
Bolivia  angeschlossen,  ist  aber  von  der  Regierung  zu  Buenos- Ayres 
ernstlich  zurückverlangt  worden.  Die  weiten  Länder  der  Moxos  und 
der  Chiqaitos ,  welche  die  beiden  Provinzen  dieses  Namens  im  Depart. 
Santa-Cruz  ausmachen,  bestehen  aus  23  Missionen,  welche  die  Jesuiten 
vor  ihrer  Vertreibung  im  J.  1750  gegründet  hatten.  Einige  Nomaden- 
horden  sind  noch  unabliHngi^^ ;  aber  der  grössere  Theil  jener  Völker  ist 
Eum  Christenlhum  bekehi:t  und  wohnt  in  den  Missionen.  Die  Bevölke- 
rung wird  an  1,030,^000  bis  1,200,000  Seelen  angegeben» 
•  •  •      .  /  •  I.  I 
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Departement«,         '  Hauptttidte  uttd  andere  merkwfirdige 
.'  .  ■     .      "  ■  Orte. 

CavQtisAcA  (i,(J}o  G. M.,M75,oooE.)  CRCQCif AcA ,  ZaguM«  Omti,  Tmmpmrmtr,  TupUtu 

La  Pas  (i>88o  Gev.       3oo,ooo  Einnv.)  La  Pat  d'Ajaeacho  (Naeatra  Seüora  de  la  Paa)  ,  Tia- 

huanacu,  «U«  Isitl  TMettemp^  Surmim  ^  OUmmmrem » 

Sicasica, 

Oacao  ('(OO  Gev.  M.  ,  80,000  Einw.)     Oraro,  CaroeoUo  ,  Paria ,  Carangas. 

PoTosi  (i,5oo  G«T.  M.,  aoo.ooo  £.)    Poloti,  Porco  ,  Cotagayta  ,  Chajranta,  Ataetun»,  Puerto 

GocbAbAmia (ifio» G.M. « >5o»eeo Cooliabanibat  Mßmpif  ,  Tmpmcmri »  iärym, 

Sakta-Chvs  DK  LA  Simaf^fM*  4nH*t  Stnta-Cruz  de  la  Sierra  (San  -  Lorcnxo  de  la  FrOiH 
3540»  I-'inw.)  1^  ^<raj,  «Li«  Landar  dar  Moxos  nad  Chi^uitot, 

Praifina  .Taaua   .  .  Tarif«, 

* 

Crüqoiaaca  oder  Gharc^s,  ancb  La  Plata  genannt,  ohnireU  Ton  den 

Quellen  des  Cachimayo,  der  in  denPilcomayo  ^eht«  2,844  Metres  (9,000 
"Wien.  Fass)  Über  dem  Meere,  in  einer  Ebene,  wo  sich  die  zum  Ma- 
deira und  Paraguay  iiiessenden  Gewässer  trennen  ,  umgeben  von  reizen- 
den und  ziemlich  gut  angebauten  Fluren.  Die  Stadt  ist  gut  gebaut  und 
eehttrt  imter  die  HHeaten  yon  Aaierik«,  ladeni  sie  im  J.  1538  an  der 
otelle  der  altpenianiscben  Stadt  Chu^uUaoa  gegründet  wurde ,  welchen 
Namen  sie  späterhin,  in  Folge  der  in  ihrer  N.lhe  entdeckten  Silherberg- 
.  .werke  in  La  Plata  (Silber)  veränderte.  Die  Hauptgebäude  sind:  die  Ka- 
'  -ihedrale,  das  Gymnasium,  mehre  Klöster  and  der  Regierungspallast. 
Chuqaiaaca  ist  der  Sits  eines  Erxbischofes  und  hat  auch  ausser  dem 
Gymnasium  eine  C^wiVerii/at,  welche,  wegen  des  ruhigen  Lebens  in  dieser 
Stadt,  ehemals  von  drn  Jünglingen  des  ganzen  Vicekönigreirbes  Peru 
besucht  wurde.  Die  Bibliothek  soll  eine  der  reichsten  in  Südamerika 
sein.  Man  sckXtzt  die  Bevölkerung  aaf  12,000  Seelen. 

Folgende  sind  die  übrigen  merkwürdigen  Ortschaften  der  Repablik : 

DEP.LA  PAZ,  La  Pm  s^Atacvoio,  Bieinlieh  groMe  UfchSfliobe  8udt,d)e  aeoh 

Pentland  4o,ooo  Einw. hat;  sie  liegt  in  einem  von  dem Bergstrome Glioqueapo  durch- 
flossenen  tiefen  Thale,  liat  ein  Gymnasium  und  ist  die  blühendste  Stadt  der  Repu- 
blik. Ihre  Meereshuhe,  3,717  Mctres  (11,762  Wien.  Fuss)  ,  übersteigt  die  höchsten 
Pnkte  der  Pyrenlen.  Ehra  i5  Metten  e« laftdö^ek  von-  La  Pas  eiiiebt  aich  der 
•  Sdneeberg  Illimani,  weldier  nidltt  dem  Pik  von  Sorata  der  höchste  Derg  in 
gans  Amerika  ist.  —  Tuhumtvcti  (Tiaf*uanacu) ,  Dorf  am  See  Tilicaca,  durch  die 
Bninen  in  seiner  I^iachbarschall  berühmt.  Es  sind  die  Überreste  riesenmäsAiger  Denk- 
»ale,  von  einen  Vdke'erriehtet,  dai  neeh  vor  de» '.Hemduift  der  Inlrtw  hier  ge- 
Idlit  hat.  GaraäaMo,  der  sich  auf  Pedro  de  Cie^a  de  Leon  beruft,  welcher  sie  be- 
sucht hatte,  sn'^t  ilarühcr  :  „Das  bewuntlerungswürdigste  Mpislerwerk  diese*  Leiidee 
ist  öin  yon  Meuscbcnhanden  errichteter  Hügel,  dessen  Hübe  unglaubUch  ist  Es 
■chetnt,  als  ob  die  lädier  bei  der  Errichtung  dieses  Berges  die  Natur  hätten  iiach<- 
afamen  moHtnftie  habea  aenlieb  eisen  Gnmd  ans  jgroiien  Steinblöcken  gelegt, wel> 
che  sehr  geschickt  zttsammcngemauert  sind  ,  um  su  verhindern ,  dass  die  derfiber 
errichteten  ungeheuor<'n  Terrassen  einstürzten.  tThrifjeus  ist  der  Zweck  dieses  wun- 
derbaren Gebtiudes  unbekannt.  Aul  einer  anderen  Seite,  sieiulich  weit  von  hier, 
aidit  man  xwei  in  Stein  gehanene  JUefe».  Sie  batlni.lUeiderv-die  bb  «n  die  Eede 
mehlen,  und  eine  Mütze  auf  dem  Kopfu ,  all  s  iber  hatte  iobon  aehr  durch  die  Zeit 
s^elitten  und  bewies  ihr  buhes  Altcrthum,  Man  sieht  auch  noch  daselbst  eine  sehr 
lange  Mauer  aus  so  grossen  Steinen  bestehend ,  dass  man  nicht  begreift,  wie  Men- 
eclün  eie  haben  hteher  bringen  können denn  es  gibt  nur  in  groner  Entfemnng 
Ton  hier  Steinbrüche  nnd  FelsenmaMetty  welche  dergleichen  Blocke  haben  liefern* 
kömieit  Ferner  sah  man  hier  noch  an  anderen  Stellen  eine  Menge  anuerordentli- 
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eher  steinerner  Gebäude ,  mit  selir  merkwürdigonf^ossen  Thüron,  iho  in  das  Ganae 
derselben  liineingearbeitel  waren,  und  auf  Steinblöcken  von  unglaublicher  Grösse 
ruhten,  unter  welchen  einige  3oFu»I«ng,  i5  bwit  und  6  dick  wuren.  AUe  di«e 
Steine  mtchten  imt  den  Thuren  fin  eiaaigM  Stück  aut,  so  tlass  man  nicht  einmhlt 
mit  was  liir  Werkzeugen  dieses  ausgeführt  wordon  sein  möge.  Auch  musstcn  diese 
Steine  im  rohen,  unbearbeiteten  Zustande  noch  viel  grosser  sein  als  jetzt.  Diese  Ge- 
häude  dienten  den  Inkaszum  Muster,  als  sie  die  ersUunehswürdige  Festung  in  Cuzco 
erbauten.^'  Aus  den  Denkschriften  det  Geistlichen,  Diego  dfÄlcobe^e,  welcher  diese 
alten  Bauwerke  von  Tiahuanacu  ebenfalls  mit  eigenen  Augen  gesehen- hatte,  fügt 
Garcilasso  noch  Folgendes  hinzu:  „Man  erblickt  hior  sehr  grosso  Gebäude,  unter 
anderen  einen  Ho/yon  i5  Klaftern  ins  Gevierte  und' zwei  Stockwerken  Höhe.  Ander 
einen  Seite  dieses  Platzes  ist  ein  ßal  von  45  Pnss  Unge  \xmA  u  Fuss  Brei^,.  mit 
Strob  gedeckt  wieder  Sonnentempel  in  Cuzco.  Der  oben  erwähnte  Plal»,  die Mattenii, 
der  Sal,!der  Fussboden,  das  Dnch  und  die  Tbiiren  sind  sämtlich  aus  einem  ein-  . 
»igen  Stücke  in  den  Felsen  gehauen.  Die  Hofmauern  sind  3  Ellen  dick,  und  obwol 
das  Dach  von  Stein  ist,  so  sieht  es  doch  aus,  ala  ob  es  Ton  S^oll  wire«  Dt« 
haben  es  absicblBeb  so  bearbeitet,  um  dem  Gebilde  mehr  Ihwlifihkeit  mit  ihren 
Wohnungen  zu  geben ,  welche  sie  mit  Stroh  zu  decken  pflegen.  Dicht  an  die  eme 
Ifauer  siösst  ein  Theil  des  Titicacasees.  Die  Eingebomen  glauben,  dass  diese  Ge- 
bSude  dem  Schöpfer  des  Welulls  gewidmet  seien.  Man  sieht  auch  noch  eine  Menge 
anderer  bearbeiteter  Steine,  welche  MSnner  und  Firanen  daratellen,  und  zwar  aonn- 
törlidi  dass  man  glanben  sollte ,  sie  seien  lebendig.  Einige  halten  Gefässe  in  den 
Händen    als  oh  sie  trinken  wollten'?,  andere  sitzen,  andere  stehen,  und  n'ocb  andere 
scheinen  über  einen  Bach  schreiten  zu  wollen,  welcher  durch  dieses  Gebäude  iiiesst. 
Ausserdem  erblickt  man  auch  weibliche  Bildsilden,  woUbeKindor  an  d«r  Brust  oder 
»eben  aioh  haben,  oder  sie  am  Bocke  halten;  noch  nele  andere  Bigvrea  mg«» 
rechnet.'' 

Der  neueste  Reisende,  welcher  diese  gigantischen  Denkmale  besucht  hat  (im 
J,  1827),  ist  der  britiache  Naturforscher  Peutland;  diesem  zufolge  haben  sie,  wie  sich 
auch  denken  hess,  seit  Garciysso's  Zeiten  grosse  BeschldigungOi  erlitten.  Man  er- 
kointe  indessen  noch  die  ungeheueren  Steu^l^lqcHe,  yon  wdchen  mancl^e  80  Tonnen 
(1,600  Centner)  schwer  sein  mögen,  die  grossen  Thüren,  aus  einem  einzii^on  Trnolij't- 
felsen 'gehauen',  und  die  ungeheueren  Mfissen,  aufweichen  sie  ruhten  ^  auch  von 
Garcilasso  erwähnten  grossen  Hofe  sind  noch  yorhanden  und  erheben  steh  auf  knnst- 
li^en  Erdhügeln 'oder  Pyramiden,  welche  inwendig  unteiirdiiche' Gänge  haben.  Die 
vier  Maueradieser  Höfe,  60  Toisen  lang,  bestehen  aus  ungeheueren  Blöcken  von  Tra- 
chyt  oder  auch  rotbem  Sandstein,  und  scheinen  ein  Architrav  und  andere  Verzie- 
rungen gehabt  zu  haben.  Die  Bildhaueraibeiten,  ▼on  draen  nur  sehr  wenige  nodi 
Hbrig  sind ,  bestehen  aus  grob  gearbeiteten,  sehr  flachen  Basreliefs,  und  stellen  den 
Mba,  seine  Frau,  die  Sonne,  unter  mancherlei  GesUlten,  und  den  Kopf  eines  Raub- 
vo!?els  vor,  den  Pentland  zwar  nicht  bestimmen  konnte,  welcher  aber  doch  nicht 
der  Condor  ist.  Eine  merkwürdige  ThaUache  ist,  dass  der  südliche  Theil  des  Titi- 
cacasees,  Unamaroa  genaimt,  welcher  nech  Gardlasso's  Berichte  ftie  Manem  dieser 
Gebinde  vor  36o  Jidnren  berührt  haben  soll ,  gegenwärtig  siemUch  w«it  davon  enW 

>.iemt  und  an  100  Fuss  tiefer  liegt  als  die  Gebäude  *). 

Ferner  sind  in  diesem  Departement  anzuführen :  Soraxa,  ein  Dor^*,  durch  die 
Nachharschfift  de^  nach  ihm  benaunjtau  ßdmeeberges  (Nevada)  d4  Sor*t«$ 
merkwürdig 9  wdoher  der  höchste  bekannte  Berg  von  ganz  jimerika  ist;  seine  Ton 
Pentland  zuerst  gemessene  Höhe  wird  nur  von  einigen  Gipfehi  de«;  Himalaja  über- 
troflen.  —  Auf  der  kleinen  liisel  Titicaca,  nach  welcher  der  mehrmal  erwähnte  See 
benannt  ist,  behauptete  Manco  Capac  den  göttlichen  Ruf  erhalten  zu  haben, weldier 
ihn  sum  Gesetzgeber  von  Peru  bestimmte.  Die  Peruaner  betrachteten  daher  anoh 
Titicaca  als  einen  heffigen  CHt^  nnd  die  Inka?  bauten  hier,  der  Sonne  zu  Ehren, 
einen  Tanpel,  den  man  g«mi  mit  GoldplaUen  bedeclU  gefunden  haben  soll.  AUe 

'\  Dies«  St^«  ist  ha  fnms.  Originnl  (S.  iio4)  vntw«d«r  durch  Schreib-  ocl«i-  Druckfehler, 
•tfias  «Bvarslivdlid)',  Mum  41«,  «ravaaiikehaa  Sabjcku  It'b«  «ad  Ist  antreifbr  vef- 
w«abi«U  siad.  S, 
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Jahre  kamen  von  alir  n  Eiulon  des  Reicbes  zahlreiche  Wallfahrer  liiehor,  welche  kost- 
bare Opfer  an  Oold ,  SiUjer  und  Edelsteinen  Lrauhten.  Der  Pater  Blas  Yalera  er- 
■ililt»  dact  die  Emgebonaen  bei  der  Ankauft  der  Spanier  eUe  diete  wteraieefliclien 
Reichtbümer  in  den'See  werieo.  Ton  'flem  herQlunten  T^pel  tollen  noch  "W-i«^ 
vorhanden  «einl 

DER  ORURO.  ORunn,  kleine  Stadt,  nidit  weit  Tom  DoMguadero ,  dnrch  Sil- 
berbei  f^werke  flieses  Distriktes  meikwürcHj^;  4  bi«  5,000  Einw.  Hier  sind  die  hoeb* 

•ten  menscljliclicu  Wohnungen  von  ganz  Amerika. 

DEP.  POTOSr.  PoTosi,  grosse  aber  sehr  herabgekommcno  Statlt ,  am  Fussf 
Cerro  de  Potosi,  durch  die  ungeheaere  Menge  von  Silber  berüiimt,  welche  liier 
von  Jabre  1S45  bia  auf  untere  ^ten  sn  Tage  gefördert  inxtd0iL  IKe  Straat«i  timl 
schmal  nnd;  unregelmissig  und  db  Hinter  luben  ein  ärmlicbet  Anaehen.  Es  iat  hier 

ein  Gymnatium  und  c'memicttse ,  wo  citie  ntisolmliche  Mon^e  von  Piastern  gcjiräf^ 
worden  ist.  Potosi  gehört  unter  die  höchsten  Slädte  des  Erdbodens;  der  grosse 
Plate  liegt  /|,or)8 Mfetres  (12,8^2  W.F.)  über  dem  Meere,  und  der  höchste  Theil  der 
Stadt  erliclji  sich  noch  um  108  M.  (342  W.F.)  darüber,  oder  »o  hoch  aü  der  Gipftl 
der  Jun2;frau  in  Arn  Schweizeralpen.  Die  Bergwcrkn,  denen  Potosi  seine  Berühmt- 
heit verdankt,  liegen  in  dem  Cerro  de  Potosi,  welcher  nach  allen  Richtungen  durch- 
graben itt  Tiam' DeictUtridora ,  späterhin  Centerio  genannt,  die  Grube  äel  Estano, 
die  Rica  nnd  die  Miubetm  tind  die  vinr  vomügficbiten  Qmben.  Aniaerdem  gab  et 
eine  Menge  kleinerer  Graben,  indem  man  bi^  snm  J.  i8o3  an  mehr  als  5ooo  Punk- 
ten eingeschlngen  hatte,  von  welchen  jedoch  nur  eine  kleine  Zahl  in  Bau  genommen 
wurde}  im  J.  i8o3  gab  es  97  hcarbeitete  Gruben.  IVach  Pcntlands  Messung  liegt  der 
Gipfel  dietet  berühmten  Erzgebirges  4,888  M6t.  (ir>,{68  W.  F.)  Ober  demMeereitpie- 
gei^'nnd  der  höchste  Punkt,  wo  gearbeitet  wird,  hat  ^,850  Met.  :i:.,.'?',8  W.F.)  Hölj|0, 
also  mehr  als  der  Montldrinc.  Die  Anga]»en  nl)cr  flie  Menge  (I(»s  hier  gewonnenen 
Silbers  sind  sonst  sehr  überti'iebcn  worden  j  indessen  ist  sie  auäserordcutliuh  gross 
•nnd  beträgt,  nach  Humboldt,  welcher  blos  jene  Ausbeute,  von  welcher  die  könig- 
lichen Abgaben  entrichtet  wurden»  berechnet  hat,  teit  dem  J.  i545  die  Smnme  -von 
5,75o  Millionen  Livres  tournois.  E<  ist  dabei  keine  Rücksicht  auf  die  ühcrlriehenen 
Angaben  Sandovals  genommen  worden,  welcher  den  Ertrag  der  ersten  eilfJahre  von 
1543  bis  i556,  worüber  keine  amtlichen]  Urkunden  vorhanden  sind,  auf  die  unge- 
henro  Snnune  von  6i3  Millionen  Piatter  oder  72  Mill.  Hark  tebatste,  10  data  anfein 
Jahr  im  Durchschnitt  f!.'>,7?.6,ooo  Piaster  oder  6^556,ooo  Mark  gekommen  wären.  Herr 
▼on  Humboldt  schätzt  den  Ertrag  dieser  ersten  eilf  Jaliro  nur  atif  i5  Millionen  Mark. 
Kach  Pentland,  der  sich  gleichfalls  auf  amtliche  Angaben  stützt,  haben  jene  Berg- 
werke von  Oberperu,  deren  Silber  atwgemfinst  oder  von  deren  Ertrage  die  koni^O- 
dien  Abgaben  in  Potosi  entrichtet  wurden,  i,6i4  Millionen  und  i4.'>,f>38  schwere  Pia- 
ster geliefert.  Seit  der  letzten  HälHo  des  18.  Jahrhundertes  war,  wie  Hr.  v.  Humboldt 
berichtet,  die  Ausbeute  der  Werke  von  Potosi  im  Durchschnitte  jährlich  3  bis 400,000 
Mark,  eine  so  ansehnliche  Summe,  dass  Robertson,  der  berühmte  Gcschichtachrei- 
ber  Amerika't,  gewitt  Unrecht  hat,  wenn  er  behauptet ,  data  die  Minen  von  Potoii 
nicht  mehr  der  Bearbeitung  würdig  wären.  Die  Angaben  über  die  Bevölkerung  die- 
ser ßtadt  sind  ansscrordentlicli  VPrsrlneden.  Eini^je  nehmen  nicht  mehr  als  To  000 
Seelen  an;  der  deutsche  Mineralog  Helm  ,  der  viele  Jahre  hier  gelebt  hat,  versi- 
chert, data  sie  100,000  Einwohner  enthalte.  So  viel  Ist  gewlta,'  dass  man  am  Anfange 
des  17.  Jahrhundertes ,  wo  Pototi  auf  der  höchsten  Stiit'c  seiner  Blüte  stand,  die 
Volksmenge  auf  160,000  Seelen  schätzte.  Aber  nach  der  Zählung  vom  J.  1826,  welche 
Pentland  mittheilt,  waren  diese  auf  i},ooo  herabgesunken. 

LiPiz,  Hanptort  der  gleichnamigen  Provinz.  —  PoRCO,  kleine,  eheraalt  durch 
ihre  Silbet^rgvwhe  wichtige  Stadt.  —  GobuA,  ein  Dorf  am  nördlichen  Ende  d«A: 
Wü<;t('  Afncama,  mit  dem  Hafen  Lamar  f  Puerto  Lamar) ,  weldior  im  Der..  i83.i  vont 
bolivisciien  Kongress  für  einen  Freihafen  erklärt  wurde,  um  dadurch  die  Einfuhr 
fremder  Waaren  zu  erleichtern,  welche  Bolivia  bisher  über  Arica  und  andere  Zwi- 
tchenhafen  der  Republik  Pom  besog ,  wo  aie  grotten  BeUittignngen  nnterworlen  wa- 
ren. Dennoch  Tiat  diese  Bogünslignn::  det  Hafens  Lamar,  des  einsigen  der  Republik 
BaU^ia,  den  hier  hemchenden  Maugel  «n  tfittem  Watter  nicht  ertetscn  können« 
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so  da«8,  wenn  die  KegicruDg  nicht  artesis che  Bruuoeu  anzulegen  veraucUt,  der  Ort 
'  schwerlich  emporkoamen  däHt». 

DEP.  COCIIABAMBA.  CocHABAm4y  zieinUch  grosse  Stadl,  von  fruchtbaren  und 
troMangebanten  FUuren  nmgebcn ,  mit  ohngefilbr  3o,ooo  Etnw. 

DEP.  SANTA -CRUZ.  Santa -Cruz  de  la  SiumA,  kleine,  schlecht  gebaute, 
bttdiöfliehe  Stadt,  in  einer  weiten  Eliene ;  9,000  Einw. 


BEPUBLIK  CHILL 

GEOGRAPHISCHE  IjAGE.  ff^eslUche  Länge  zwischen  72"  nnd  77"  (mit 
Einschluss  des  Archipels  von  Chiioe).  Südliche  Breite ,  zwischen  25*^ 
nnd  44*. 

GRENZEN.  Im  iV.  die  Republik  Bolivia;  im  O.  der  Bundesstaat  Rio 
de  la  PlaU  und  Patagonien;  im  S,  Patagoniea  vad  das  grosse  Weltmeer ; 
im  W*  .ebenfalls  das  grosse  Weltmeer. 

nSSSB.  Die  an  der  Ostgrense  in  geringer  Entfernung  vom  Meere 
strci<  henden  Andes  lassen  hier  kei/ien  bedeutenden  Fluss  sich  ausbilden. 
Folgende  sind  die  bemerkenswertheslen: 

Der  Saiaoo  ;  «r  macht  im  nnterttanTheile  aeines  Laufaa  die  Gtenae  milder  Re- 
publik Bulivia. 

Der  CopiAPO,  der  HuAsco  und  der  Co(^tixBo,  nach  den  Sudlca  so  benannt,  wel- 
che sie  howitsem. 

Der  LiMARi,  der  Olillota  (oder  Aconcagua),  nnd  derHurpo,  welche  den  mitt^ 
leren  Tiieii  von  Cliili  ilurchstrünien ;  in  dea  Maj/po  er^ettt  aich  dar  äiapoeko  , 
an  dem  die  UaupUludl  iianüago  liegt.  '        .  • 

Der  Uaulb  und  der  Biobio  ,  die  HauptfliUte  dea  Staates ,  indem  ne  ohnge&hr 
bii  snr  Hidfte  »cbiObar  sind.  Der  Mai  i.k  war  eine  Zeit  lang  die  siidlieht  0nms9  da§ 
grossen  Reiches  der  Inkas;  an  seiner  Mutulung  erhebt  sich  ein  un^chcuf^rer  Felsen, 
der  von  seiner  Goi^taU  den  ISanicii  die  Kirche  In  halten  hat  Der  BlOUO  trennt  das  ei- 
genlliche  Chili  von  dciu  noch  uiiuliliungigeu  Ai-uukauicu, 

Der  Gau.LAii,  awiachen  dea  beiden  vorigen  Flnaaen;  er  entapringt  am  Finne  dea 
gleichnamigen  grossen  Vulkans  und  geht  au  der  Stadt  Cliillaii  vui  üijer. 

Der  Caclkn  ,  der  ToLTEK  nnd  dm-  Vvi.niviA  sind  maukanische  Flüsse;  der  er- 
stere  ist  wegen  seiner  grossen  Xiele  merkwuidig  j  in  den  letzteren  ergiesst  sich  der 
Callacalla. 

EINTHEIIiUNG  und  TOPOGRAPHIE.  Die  Republik  Chili  (Chile)  ent- 
spricht der  ehenialij^eu  Gcneralkapilaueric  dieses  Namens.  Nach  man- 
cherlei AbSnderungea  ihrer  administrativen  Eintheilung im  Laufe  des  Be- 
freiungskrieges wurde  der  Slaal  im  J.  1S26  in  acht  Provinzen  eingelheilt, 
deren  jede  aus  mehren  Dlslriklen  besieht.  Das  Gebiet  der  Republik 
han^t  nicht  zusammen,  .souderu  wird  inSüden  durch  den  voa  deu  Arau- 
kauern  bewohnten  Theil  Araukaniens  uulerbrochcn.  W^as  weiter  sfldlich 
davon  liegt,  besteht  nur  aus  einigen  acrstreuten  Niederlassungen  und  ans 
demAlhchipelvonChiloc.  Die  Regierung  von  Chili  nimmtauch  die  Inseln 
Juan  Fernandcz  in  Ansprui  h.  (S.  oben  die  allj^euieine  Übersieht  Anieri- 
ka's ,  Art.  Inseln,  S.  17).  Die  Angaben  über  die  Volksmenge  der  Repu- 
blik schwanken  zwischen  GOUiOüO  und  i,2(Kb00O  Seelen. 
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I^roTinxen.  Hauptttidte  nud  tndere  merkwuTdige 

Orte. 

*    •  *  f 

SisnAOV    ,••    ,        ,  SAimAMf  na^ßtltaito  ,  Santa- Crux ,   Logrono  (San-Jo«r 

at.Locr«no),  TUiU,  Otacabuco,  Triuaa  (SaoU-Cru» 
0«  Tiiaat ,  Hnc^m).  ^ 

AcoaCAODA   S»n-Felipe  (San  -  Felipe  el  Rr,-.l  ,  VilU  Viej«  de  Acon- 

cagua)  ,  OuUlotm  ,  San  -  Martin  de  U  Concia ,  Cot«, 
Bimmemit  Aua« »Am«  d§  tag  .dmdts,  JJgmm,  Ptfrürn, 

C*Q«m»    .    .    .    .    ,    ♦«  .    ,    ,    .    CoffuJmbo   [L«  Serena),   Co/iinpo ,  San-FranctJco 

la  Sfivft,  Iluasco  (Giiaico,  Santa  -  Rosa)  ,  Ctucitt. 

G«UBM«A  Curico  (San-Josd  deCarico),  San-FtrnMdo,  Talcm 

(Sa^.Aipttiiio  d«  TMm). 

-  G»aqaen«t  ,  <mM  (Sm- BwtotoMo  dt  Ghiilw). 

_  Quilue. 

Q 

C^Jfemef««         .  ,  ,  ,  .   .    Cancepeion(La  Moeha ,  Neu  -  Concepciou) ,  TtUcahua- 

nOf  Att^jdu,  MiuUfHt,  Jrueo, 

 V aldivU,  CMm«. 

Cmub  (Ardiip«lj  .*  8«Ä-C«rlo>,  Cw<f«. 

Samtiago,  die  Hauptstadt  der  Republik,  liegt  am  linken  Ufer  des 
Mapocho  oder  Topocalma,  in  einer  weiter  östlich  von  den  Cordilleren 
und  westlich  von  Hügeln  begrenzten  Ebene  und  in  einem  reizenden 
Klima,  welchen  Vortheil  sie  ihrer  ansehnlichen  Meereshöhe  verdankt. 
Die  Stadt  isl  durch  die  sich  rechlwlnkelij;  schneidenden  Strassen  in  150 
Vierecke  zerthcilt,  worunter  auch  die  Vorstädte  begriffen  sind.  Doch 
sind  mehre  dieser  Vierecke  noch  nicht  Tolhtandi^  mit  Häasem  beseUt« 
Im  Mittelpunkte  der  Stadt  befindet  sich  der  viereckige  grosse  Platz,  von 
den  vorzüfjlichslcn  Öffentlichen  GebSuden  um^clun  iinrl  mit  einem 
schönen  Brunnen  geziert.  Unter  den  Gebäuden  sind  zu  bemerken:  die 
Münze,  das  schönste  unter  allen;  es  steht  an  geschmackvoller  Bauart 
^edein  andern  dieser  Gattan^  in  SOdamerika  cor  Seite  und  irttrde  selba^ 
in  vielen  Städten  Europa's  einen  Ehrenplatz  einnehmen  \  seine  Epr 
bauung  hat  beinahe  1  Mill.  Piasler  gekostet;  der  Rei;ierung$pallast,  gross, 
aber  noch  nicht  vollendet;  dasselbe  gilt  von  der  Kathedrale ,  einer  der 
^rössten  Kirchen  Stidamerika*s.  Auch  die  schöne  Brücke  über  den  Ma- 
pocho  und  der  Tamajar  (Wass.erbrecher)  mdssen  genannt  werden.  Der. 
letztere  besteht  aus  zwei  Mauern  von  Ziegelsteinen,  deren  Zwischenraum 
mit  Erde  ausgefüllt  ist;  er  ist  fast  eine  Stunde  lang;  oben  befindet  sich 
ein  Spazirgang.  Übrigens  ist  Santiago. häufigen  Erdbeben  unterworfen, 
.  unter  welchen  die  von  den  J.  181^  und  1829  die  schrecklichsten  waren. 
Die  Stadl  ist  der  Silz  eines  Bischofes  und  hat  mehre  wissenschaftliche 
Anstallen,  namenlli<  h :  das  Insiitut ,  welches  man  als  die  Universität 
dieses  Staates  betrachten  kann;  das  Sl.  Jakobskollegium  und  das  Lyceum , 
die  beiden  ErzielmngsansLaUen  iür  Töchter  der  eebildeteren  Stände,  und 
die  NationalbOMethek.  Im  J.  1826  erschienen  hier  sehn  Journale.  Die 
Stadt  hat  kl  den  letzten  Jahren,  Seitdem  sie  der  feste  Silz  der  ober- 
sten Regiernn^jshehördcn  geworden,  an  Volksmenge  und  Wohlstand 
zug<^2ommeu.  Die  Erstere  kann  man  wenigstens  zu  55>000  Seelen  an- 
nehracif. 

Folgendes  sind  die  übrigen  bemerkenswerthen  Orlet 

PROVINZ  SAIVTIAGO.  VALPAnAiso ,  liübselie  Stadt,  die  man  ^cwisscrmaMen 
als  eine  neu  cnlstandciio  ansflien  kann,  indem  ihre  Bevülkemiii,' ,  diu  vor  dor  Re- 
Volütioii  nur  .1,ooo  Seeleu  betrug ,  scliun  im  Jahre  i8is6  auf  2ü,üou  {jcstiegcu  war. 
Sie  ist  im  Terlanfe  weniger  Jahre  einer  der  ersten  Handelsplätze  am  grossen  Welu 
meere  geworden.  Mehr  als  3,ooo  Fremde  ha])en  sich  hier  Weddi^eleissen ;  grosse 
ächifiiiwerllen  sind  theils  von  der  Aegierang»  theilt  Yoa  Mw%f9HafMa  errichtet 
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V  Ol  diu.  Die  lelzlcren  bcsnssoTi  im  Jahre  1826  gegen  Ho  Kauflahrteischifle ,  die  fast 
aiic  liier  gebaut  waren.  In  detii  Gebüude  des  Hospitoles  der  barmherzigen  Brüder, 
weichet  minjetst  ateh  der  Tonta^t  verleg  hat,  ist  eine  Lüncastertekuh  errich^ 
tet;  ausserdem  hat  man  aiicli  noch  andere  wissfnschaAliche  Anstalten;  gegründet. 
Im  Jahre  181 1  entstand  hier  die  erste  Buchdipckcrei  in  Chili,  und  seit  d«?m  Jahre 
1812  erschien  hier  eine  Zeitscbriit:  Aurora  de  Chilis  im  J.  1826  gab  es  schon  zwöU 
Zeitscbriilen.  Der  schöne  Hafen  hat  eine  beqneme  Eili&hrtimd  ist  gegen  alle  Winde 
getchfltzt,  den  Nevdwind  ausgenomten,  welcher  im  Winter  sehr  heilig  ist.  Di« 
ITertheidignng  besteht  in  drei  Ports  und  einer  wnsserfrleiclieii  Batterie;  die  Cila- 
delle ,  welche  man  auf  einer  Anhöhe  unfl  nach  einem  sehr  grossen  Plane  zu  grün- 
den begonnen  hat,  wird  wegen  des  ansehnlichen  Kostenaufwandes  wol  so  bald  nicht 
vollendet  werden.  Während  der  Fetsten  Utmahen,  welche  die  Bepnblik  ertdifttter> 
ten,  war  Talparaiso  der  Sitz  der  Geiitralr^emng;  Eine  idemlich  schone  SItmm 

verbindet  die  Stadt  mit  Santiago. 

PnOYlNZ  ACOXCAGUA.  San -Felipe,  Weine  Stadt  mit  8,000  E.  —  LicuA 
lind  Petorca,  kleine,  aber  wegen  ihrer  GolJbergwerke  anzuftihrende  Orte. —  Qcii«^ 
X.OTA,  in  detien  DitCrikt  aidi  ^richtige  Äup/erbergwtrkähtBmämkt  man  Air  die 
reiöluten  in  Chili  hält. 

PROVINZ  COQÜIMBOi.  Coqnono,  U^ne  Stadt,  welohe  trots  den  Erdbeben, 

die  sie  in  den  Jahren  1820  und  1822  yei*wüstet  haben,  noch  an  ir>,ooo  Einw.  enthal- 
ten soll,  die  mittels  des  Hafens  auswärtii^-en  Handel  treiben.  —  Hl'ASCO,  sehr  klei- 
ner, im  Sommer  des  Juhres  i833  durch  ein  Erdbeben  gänzlich  ^ersttirter  Ort,  mit 

einem  Hafen  ui}^  einer  StUttmUmt  in  der  Umgebung.  —  Sav-Fiaucuco  sb  l4  Sn^vA 
imd  CotiAso,  ehenfidls  mit  r^Qhea^lbmrgnimf  die  in  ihren  Distrikten  bearhe»- 

tet  worden. 

PROVINZ  COLCUAGUA,  Cüaico,  kleiner  Ort,  mit «ineim  MI^^WwHbe.  1- 

TiLCA,  die  vülkr<  u  hste  Stadt  dieser  Provinz. 

PROYUSZ  GONGEPGION.  La  GoncEPcioif ,  regelmässig  gebaute  Stadt,  an 
der  Mündung  des  Biobio,  aber  grossentheils  durch  die  Araukaner  zerstört,  welche, 
die  ünrahen  benutzend,  von  denen  GhiU  eivchüttevt  war,  im  Jahre  iSa3  hier  feinde 
selig  einßelen.  Doch  fängt  die  Stadt  an,  sich  wieder  zu  erholen,  nnd  soll  bereits  wie- 
der an  10,000  Eniwohner  haben,  Sie  ist  der  Sitz  eines  Bischofes,  eines  Gj'mnasiums 
und  einiger  anderer  wissenschaAiicben  Auslallcn.  In  der  JS'aehbarschail  liegen 
Tmleahmano  ,  aii  einer  •chQnen  Bai,  nnd  P0meo  i  wo  Steinkohlen  gegm- 
hva  werden.  .  '  ,  .  • 

PROVINZ  VALDIVIA.  Yaloivia,  kleine,  aber  befestigte  Stadt,  mit  einem  treflß> 

liehen  Hafen,  der  unter  die  schönsten  in  ganz  Amerika  gehört;  r>,ooo  Einw. 

PROYIIVZ  CH1LOE.  Sie  bat  nur  drei  kleine  Sti4U  9ii|ige  I^xfer,  welchp 
^rüsstentheils  auf  der  Uauptimel  CUiUoe  Megen. 

'■    I  »II  I  ■  I  ■ 

DlKTATORAt  PARAGUAY, 

OBOGRAPmsCHE  LAGE.  Westliche  Länge  «  zwischen  56"*  und  61% 
Südliche  Breite ,  zwischen  20°  und  2ö'. 

GRENZEN.  Im  N.  die  Republik  BoHvia  und  das  Kaiserthum  Brasi- 
lien; im  O.  eben  dasselbe;  im  S.  der  Bundesstaat  Bio  de  la  Plata;  im 
W.  das  weitläufige  Gebiet  Gross  -  Ghaca «  welches  von  unabhängigen 
Indicrn  bewohot  und  ab  Bom  Bundesstaate  iRio  4^  1a  Plata  geböri^  be- 
trachtet wird. 

FI«VSSB.  Der  (eigentliche)  Paraha  und  dessen  gvesaer  Nebenflass  , 
der  Paraguajr-f  jener  bildet  ^osaenlheib  die  Ostliäe»  dieser  die  west- 
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liehe.  Grenze  des  Staates.  In  der  tttdvestlichen  Ecke  desselben  vereini« 
gen  sich  beide  Flüsse. 

JSlATllKIlilTNG  and  TOPOGBAmB.  Paraguay  bildete  bis  aum  Aus- 
bruche der  Rerolnttoii  in  Südamerika  eine  der  grossen  Provinzen  des 
Vicekönigreiches  Rio  de  la  Plata.  Der  berühmte  Doclor  Francis  wasste 

die  günstigen  Umstände  ,  welche  durch  die  Ereignisse  herbeigeführt 
wurden,  so  geschickt  zu  benutzen,  dass  ihm  die  oberste  Gewalt  in  die 
liände  hei.  Er  übt  dieselbe  nun  schon  seit  vielen  Jahren  ganz  ununit 
scbrSnkt  und  ron  denNachbaren  unangefochten,  anter  dem  THel  eines 
Diktators,  aus.  Der  Eintritt  in  diesen  Staat  ist  alten  Fremden  ohne  Aas* 
nähme,  bei  Strafe,  als  Gefangene  zuröckbehaltcp  zn  werden ,  verboten. 
Das  Ganze  ist  ohn^cfähr  in  zwanzig  Bezirke  eingethellt.  Die  sogenannten 
schon  früher  bcstaudcucn ,  von  den  Jesuiten  gegründeten  Missionen, 
Sur  Rechten  des Parana,  werden  besonders  Tenraitetjiiid  bilden  eigene 
Bezirke.  Dieneueren  Angaben  über  die  Volksmenge  schwanken  zwischen 
200,000  and  600>000  Seelen.  Folgende  sind  die  vomehmslea  Suidte: 

AsonciOir,  am  linken  Ufer  des  Paraguay ,  tmrcgelmässig  gebaut,  mit 
krummen  and  ungleit  licn  Strassen,  ist  die  Hauptstadt  des  Staates  and 
die  gewöhnliche  Residenz  des  Diktators.  Seine  VVohnung  ist  ein  von 
den  Jesuiten ,  kars  vor  ihrer  AufheboDg  errichtetes  Gebäude ,  welches 
.  zu  einem  frommen  Zufluchtsorte  (ttr  Laien  bestimmt  war.  Dr.  FrancMi 
liess  es  neu  einrichten ,  gab  ihm  ein  für  dieses  Land  ciemlich  elegantes 
Ansehen  und  sonderte  es  mittels  breiter  Strassen  ganz  von  der  übri- 
gen Stadt  üb.  Die  nea  erbauten  Kasernen,  die  Kathedrale,  das  Seminar 
und  die  bitehMieha  Bedthna  sind  die  flhrigen  bemeriienswerthen  Gebin- 
de. AnsserhaHi  der  Stadt  liegt  die  ^on  Francia  neu  errichtete  grosse 
Kaifailei  iekaseme ,  wo  er  jährlich  einige  Monate  zjizubringen  pflegt.  Die 
(  Volksmenge  ist  nicht  genau  bekannt|  #cheint  aber  doch  mehr  als  12,000 
Seelea  zu  betragen.  , 

4UMer(lem  sind  anzuführen:  Tinoo «  eine  in  den  nürdllcben  Einöden  des  Staa- 
tes, am  Paraguay  gelegent  Stadt,  Tom  Dikutor  in  der  Abaidit  gegriiindet,  die  ihm 
nissialiigen  Personen  hieher  zn  verwciMik  und  die  unabhlngigen  Mbayas  zu  beauf- 

siehtigen.  —  Villa- Real  nz  Concepcioh,  Yqxjamandil-  (Villa  de  San-PcchuV,  IV'ikm- 
Bvcü  (Villa  del  Pilar)  ,  Villa-Rica  und  Cabuöuatt,  Hauplurler  von  gleichnamigen 
Bezirken.  In  Caiuguaty  lebte  der  vom  Diktator  pensionirte^  im  J.  1826  verstorbene, 
dnreh  seine  QrMuiankeit  berfiditigte  Artigas.  —  Im  Gebiete  der  Missionen,  am  Pa- 
».Tna,  liegt  Ytipia,  mit  einem  ZaUhause.  Die  Bevplkerang  aller  dieser  Slädle  ist 
»clir  schwath;  seihst  Villa-Ricn  ,  die  anselinlidiste  ,  zählt  kaum  ^,000  Seelen.  In 
der  Umgebung  dieser  Stadt  wird  die  grüsste  Menge  des  sogenannten  Para^ua^^Atf««^ 
(eigentlich  Jm  genannt) ,  welches  ftst  in  g w  Sfidpssi^  ein  iehr  belle|>te«  Ge^ 
ticiok  gi^ty  eiqge«sBi|n^ 


BUNDESSTAAT  filO  DE  LA  PLATA, 

* 

«BOCHUSBVani  WutUtthe  Läng*»  iwischen  59*  und  m 

SüdlUha  Breite,  swischen  20?  ond  41% 

GBSKZBKn  Im  die  Repohlik  Boliria;  im  O.  dgs  Dihtatorat  Para- 
guay, das  Kaisertlium  Brasilien,  die  Republik  Uruguay  und  das  af!ar>- 
tiscne  Weltmeer;  im^.  cbendassel!)e  und  Patagonien  j  im  Patagoiuen, 
so  wie  die  Republiken  Chili  und  Bolivia. 

I  •  ' 


Digitized  by  Google 


.FIiÜSSE.  Fast  alle  Flüsse  dieses  weileaStaatcngebietes  ergiesscu  sieb 
in  den  ATLAT^  riSCHEN  OZEAN.  Folgende  sind  die  vorzüglichsten: 

Der  Rio  ds  la  Plaza,  dessen  Haviptann,  der  Parawa,  aus  Brasilien  kommt,  bc- 
wissert  Gorrimitet,  Santa^e,  D«xmI««  Buenos  Ayve*  und  BftR^agan.  Er  emp/angt 

zur  Rechten:  den  Par  aguay ,  welcher  durch  den  PUfom^^.viaA  den  Hio' 
GroAir/ff  oder  ^er;«e/o  vergrössort  wird;  fliese  lieidon  Zuflüsse  kommen  aus  Bolivia 
und  durcLsUömcn  das  weite  Gebiet  von  GrosscUapo}  der  Rio-Gronde  erhält  sciner- 
•eits  mehre  Zuflüsse  von  der  fechten  Seite  her,  weldie  di«  Staaten  Jujuy  und  Salin 
d^diströmen ;  der  San-Salvador  oder  Mh  Grande  de  Jnßigt  adu^tttt  darunter  der 
Torsfiglichste  zu  sein.  Wcilerhin  emplangt  der  Parana  den  Salado  (d.h.  den  ge- 
salzenen Fluss),  welcher  diesen  Namen  vom  salzigen  Geschmacke  seines  Wasser» 
erhal,ten  hatj  sein  Laui  ist  noch  lan^e  iiicht  hiulangÜch  bekannt^  er  scheint  im  ohe- 
'ren  Th^fle  desselben  Caleagui,  weiter  abwfirta  Gveckipe  oder  Huupiehe 
'zu  heissen  nnd  durchströmt  die  Staaten  Salta,  Tucuman  und  Santa-Fe.  Eben  so 
ungenau  kennen  wir  den  Lauf  des  Sa  la  d  i  l  lo  oder  Ji  io-  Q  uieto ,  weblicr  nach 
den  besten  Karten  eiu  IVcbeniluss  des  Rio  de  la  Plata  und  nicht  des  Paraua  zu  seiu 
«cheint;  er  bewässert  die  Staaten  San-Joan^le  laFiiontera,  San-I^aii  de  la  Ponta, 
Cordova  und  Buenos  Ayret,  nnd  ergieiat  aieh  in  den  Bio  deia  Hat»  bei  Bttens,  an 
4ler  Bai  Samborombu. 

Der  Rio-CoLURADO  und  der .  Rio-Nkgko  sind,  nach  Parchappe's  Yersicherung, 
auf  allen  bisherigen  Karten  aebr  falsoh  durgeatdJlt.  Diesem  Eeisenden  infolge  ent- 
«tobt  der .Bxo-CoLoaAno  oder  Mendo/.a  ans  -swei  Hai^tarmen,  cbren  einer  gerade 
-Von  Westen,  der  andere  von  JSorden  konuntj  er  empfangt,  ausser  moliron  ande- 
ren Von  den  Andcs  lieraljkommenden  Flüssen ,  auch  den  Rio-Diamanle  (der  ' 
aich  also  .nicht  in  den  lUo-Negro  ergiesst).  Die  wichtige  Stadt  Mendoza,  das  rei- 
che Bergwerk  Capaj)ata  und  die  Stadt  San-Juan  de.la  Frontera  gebdren  ,denmadi 
ninn  Gebiete  des  Rio-Colorado,  irelchcr  die  Staaten  Mcndoza  und  Buenos  Ayres, 
80  wie  die  von  den  unabhängigen  und  wilden  Aucaes  durchstreiften  Einöden,  bewia- 
«ert.  Trotz  der  Länge  seines  Lautes  hat  er  eine  nur  geringe  Tiefe^  '  .  , 

Der  ^o-Neoro  oder  Cüsd-Lsuwu  ist  der  ansehnlidiste  Flnits  zwiaoben  dem  Bio 
de  la  Plata  und  der  niagellanlschen  Meerenge.  Wie  der  Nil ,  entspringt  er  auf  bo- 
licn  Gebirgen  irnd  liiuft  in  einem  Tbale,  welches  er  periodisch  überschwemmt; 
eben  so  durchströmt  er  eine  weite  Landstrecke,  ohne  irgend  einen  Zufiuss  zu  er- 
halten, und  durchschneidet  unfruchtbare  Wüsteneien,  welche  nur  in  dem  Yon  ihm 
bewasserten^scbmalen  Streifen  bewobnbare  Sielim 'darbieten.  Was  aber  diesen  Flnaa 
vorzüglich  merkwürdig  macht,  ist,  nach  Parchappe,  der  Umstand,  dass  er  der 
einziiTc  ist,  welcher  zur  Herstellung;  einer  unniiltelbaren  Wasservcrbindujig  mit 
Chili  benutzt  werden  könnte,  indem  er  zu  dem  berühmten  Pass  über  die  Andes 
liifart,  wdcher'sn  keiner  Jahreszeit  Tom  Scbnee  gesperrt  wird  nnd  durch  welchen 
'achon  vd  den  ersten  Jahren  der  spanischen  Eroberung  ein*  gdbahnter  Weg  von 
Buenos  Ä^tos  naeli  TaMivi.«  und  anderen  südliclieji  Städten  von  Cbil!  führte.  Die 
Spuren  dieser  Strasse  sind  freilich  heut  zu  Tage  gänzlich  verschwunden  und  uui> 
die  Uberliefemng  hat  das  Andenken  derselben  aufbewahrt  DtfrRio-Negro  besadi- 
net  anf  der  ganzen  Länge  seines  Laufes  die  Grenze  swischen  dem  Gebiete,  welches 
die  Geographen  dem  Bundesstaate  Rio  de  la  Plata  nnweisen  uiul  den  unennetali- 
cben  Einöden,  die  sie  Patagunien  nennen.  Eiu  Arm  zur  Rechten  scheint  das  Becken 
des  Rio-Negro  mit  einem  grossen  Systeme  von  Seen  und  Sümpfen  in  Yerhindung  sn 
«etsen,  die  aber  noeh.tiel  seu  wenig  bekannt  sind,  als  dass  hiervon  ihnen  die  Bede 
aein  könnte;  sie  gehören  übrigens  zu  Patagonieu. 

Ausser  den  genannten  Flüssen  enthält  das  Gebiet  von  Rio  de  la  Pinta  noch 
mehre  andere,  welche  nicht  ins  Meer  gehen,  sondern  sicti  im  Binneulunde  verhe-  • 
reo.  Wir  beachMnken  xffie  «mf  die  Anfdhrang  der  iolgenden  und.  bemerken  dabei, 
dass  ihr  Lauf^  ao  wie  iiberlkanpt  die  ganxe  Geographie  dioser  weiten Landeratreokft) 
noch  sein-  ungenau  bekannt  ist. 

Der  Andalgala.  Dieser  Fluss  durclisti'ömt  den  Staat  Tucumau  und  endigt  seinen 
Lauf  in  der  Lagune  oder  dem  See  jdndatgata. 

Der  Bio-DoLGB,  Er  entspringt'  anf  den  hohen  Gebirgen  des  Staates  Tucuman, 
bei^Murl  die  Hanptotadt  desselben ,  geht  Gber  Santiago  del  Estero  in  den  Staat 


Digitized  by  Google 


wo  DE  LA  PLATA.  173 

Suntuif«,  dwrciiitrSint  den  Suat  Cordow  und  VMsUert  «idi  hier  in  dm  Mlsi^en  £«- 
guium  (iMgmmmi  MUadms}  de  ioi  Pwomg^t,  ^ 

EINTHBILIING  und  TOPOGRAmB.  Das  Gebiet  dieses  Bundesstaa- 
tes bildete  vor  dem  Aufstände  der  spanischen  Kolonien  den  grössten 
Theil  des  Vicekönigreiches  Buenos  Ayres,  welches  im  J.  1778  durch 
Ablösung  dieser  Länder  vom  Vicekönigreiche  Peru  errichtet  wurde  , 
indem  man  noch  ftberdies  die  ietaige  Republik  BoÜTia ,  das  Diktatorat 
Paraguay  und  die  Republik  Uruguay  damit  vereinigte.  Im  J.  1810  erklär- 
te sich  die  Provinz  Buenos  Ayres  lUr  unabhängig.  Im  fol^;<  nden  Jahre 
machten  alle  Übrigen  Provinzen  dieses  Theiles  von  Südamerika  gemein- 
schaftliche Sache  mit  Buenos  Ayres  und  nannten  sich  Eitmdoa  uMo9 
del  Rio  de  la  Plata.  Späterhin  konstituirien  sie  sich  nnter  der  Oberiei- 
tung  Ribadavia*s  zu  einer  Gesani(reptil)lik  unter  dem  Titel  j4rgenütui 
{von  jirgentum ,  Silber,  in  Übcreiustimmiinn;  mit  der  spanischen  Be- 
deutung des  Namens  Rio  de  La  PLata,  Silberlluss).  Aber  die,  Uneinig- 
Iceit  nnd  Eifersucht  einiger  Gonvemeore  in  den  Provinzen  hemmten 
bald  den  Aufschwung ,  welchen  der  neue  Staat  zu  nehmen  begonnen. 
Ribadavia  zog  sich  zurück  und  diese  weilen  Länder  wurden  bald  der 
Schauplatz  verheerender  Bürgerkriege.  01){^lei(  h  das  Band,  welches  das 
Ganze  zusammenhallen  soll,  bis  jetzt  noch  nicht  i'est  geschlungen  ist , 
SO  mnss  doch  einstweilen  der  Titel  Bundesttaat  oder  Kon/bderalioH  dta 
Rio  de  la  Plata ,  so  wie  die  bisherige  Eintheilung  in  14  Proi'inzen  oder 
Staaten  beibehalten  werden.  Die  Volksmenge  war  im  J.1826  nach  Baibi 
nur  250,000  Seelen.  Miller  schäUt  sie  auf  600,000. 

Provinzen  Hauptstädte  und  andere  merkwürdige  . 

oder  Staaten.  Orte. 

Bnmiiof  Atru  BniM«  Avas« ,  Bmrragan  (Barr»B|on) .  Fwl  irndtpaidm» 

eim,  Bmki»»BUme0,  PmUgomw,  Sl  Cmrmem^ 

E«ns  Kim    .•.....«•  Baspkdt. 

CeutBimu   «•...•..•  C>rri«Bt9it  Xml«- J!iM. 

SlHTA  -Fb  ..,..8«nta>Fe. 

CoBDOvA  .    .*■    .   .   .    •   •   •   •   «  Cordova,  Concepciön,  C»rtot», 

Samtiaoo     •    •   '•   •   •   •   •   •   •    .  SantiagodetE*tero. 

Tdccmait   T  o  c  u  ra  an  (San- lügael  de  Tacumaa). 

Jujuir   J  u  j  u  y. 

CatamArca   .    .  C«taniarca,  Belen, 

RlOJA  Rioi«!  Famafina. 

Sav-Jvav  *••  •  Sas^JF«««  (Sia-Jiiaa  i»  It  FreaUn),  /«cA«. 

SAir-Llrii   Saa-Lnit  (Sra-Laia  d«  1«  PaaU). 

MmnMA  i.  Mcadoma,  VspaUata  {\]»pmjuu)f  Sm'OtrlMfCerte»it^ 

BoBMOS  Ay&es ,  die  Ilauj^tstadt  des  gleichnamigen  Staates,  Bischof- 
sitB,  nicht  >blos  die  volkrachstc«  wohlhabendste  und  den  meisten  Han^ 

del  treibende  Stadt  der  gesammten  Konfdderation ,  sondern  auch  eine 

der  vorzüglichsten  llandclstädte  von  ganz  Amerika,  nnd  einer  der  vor- 
neimislen  Brennpunkte  der  Bildung  und  Civilisation.  Obschon  am 
rechten  Lier  und  unweit  der  Mündung  eines  der  grössten  Flüsse  des 
Erdbodens  gelegen,  hat  sie  doch,  wegen  der  vielen  Sandbänke,  die  die 
Schifiabrt  hemmen,  keinen  Hafen  ftir  grosse  Fahrzeuge,  welche  daher 
gcnöthfgt  sind  ,  an  der  Bai  von  Barragan  vor  Anker  zu  gehen.  Unter 
der  Präsidentschaft  Bibadavia*s  hatte  die  Regierung  schon  beträchtliche 
Summen  zur  Erbauung  eifies  kümtlichen  Hajens  angewiesen  ,  aber  das 
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Abtreten'dieses  geschickten  Mtnnes  and  die  darauf  folgenden  Unnih«ii 
waren  Ursache »  dass  dieser  Plan ,  wie  manche  andere  nicht  minder 
nützliche  und  wichtigei  Unternehmung,  aufgegeben  wurde.  Buenos 
Ayres  wird  nur  durch  ein  einziges  Fort  beschützt ,  und  ist  ziemlich  gul 
gebaut.  Schöne,  regelmässig  angelegte  nnd  gepflasterte  Strassen  mit 
Fosspladen»  hübsche  Häuser,  obwol  meistens  nur  ein  Stockwerk  lioch,' 
einige  grossf!  öfientliche  Gebäude,  und  zahlreiche  Kirchen  mit  ihren 
Kuppeln  und  Thürmen,  dienen  zur  nicht  geringen  Zierde  dieser  Sladt, 
deren  Klima  überdies  den  Namen  f Buenos  Ajrea ,  gute  Lüiie)  recht- 
fertigt, welchen  der  Grflnder  derselben,  Mendosa,  ihr  beilegte.  Die 
schönsten  Strassen  sind:  die  Strasse  de  la  Fictoria  ,  die  de  la  Plata  ,  da 
la  Florida  ,  de  Unwersidad  und  de  la  Jieconr/uisLa.  Die  Plätze  de  la  f'^ictO' 
ria  ,  del  Fueiio.  und  dcL  25  de  Majro  sind  die  vorzüf^lichslen.  Die  m<'rk- 
wUrdi^&leu  oilenliichcn  Gebäude  sind:  die  Kuümdrule  ,  die  Kirchen  San- 
JP'ratieueo  und  de  la  Merced,  die  Banici  die  Münze,  das  grosse  BflepUid» 
unddje  JDepMittenkamnur.  Auch  das  Fort  darf  nicht  Übersehen  werden^ 
Man  kann  ohne  Übertreibung  behaupten,  dass  Buenos  Ayres  in  %Tissen- 
schatiliclier  Hinsicht  den  ersten  Uang  unter  allen  grossen  Städten  des 
spanischen  SüdamelKka  einnimmt.  Die  vorzüglichsten  Anstalten  dieser 
Art  Und  i  die  Unit^ersUäi,  die  ttberhaupt  anter  die  ersten  in  Amerika  ge- 
hört! die  Mustersckule  des  wecfueiseitigen  Unterrichtes  $  die  Akademie  der 
theoretischen  und  praktischen  Jurisprudenz  ;  mehre  höhcw  Lehranstalten  i'ür 
Knaben  und  Madchen  der  gebildeleren  Stände^  das  tVaisenhaus^  die  Stern'* 
wartt,  das  ehemische  Laboratorium,  das  phjrgUiaUsehe  und  mineratogisehe 
Kabinet,  die  öj^entliche  Bibliothek,  eine  der  reichsten  und  besten  in  Süd* 
amerika ;  die  von  Ribadavia  gestiftete  gelehrte  Gesellschaß.  Auch  kann^ 
im  Verhältnisse  zur  Volksmenge  betraclitet,  keine  Stadl  in  Südamerika 
sich  i^L  Ansehung  der  periodischen  Presse  mit  Buenos  Ayres  vergleichen; 
es  erschienen  hier  im  J.  1826  nicht  weniger  als  X7  Zeitschriften.  Buenos 
Ayres  war  die  Hauptstadt  des  ehemaligen  Vicekönigreiches  und  ist  auch 
seit  der  Revolution  nicht  nur  die  Hauptstadt  des  Staates  Buenos  Ayres, 
sondern  auch,  obwol  mit  einigen  Unterbrechungen,  die  aller  übrigen 
Provinzen  des  Bundesstaates  Rio  de  la  Plata  und  der  argentinischen 
Kepublik  geblieben.  Ohngeachtet  der  blaügen'  Umwälsungen  ,  deren 
Scnaa^ats  sie  so  lange  Zeit  gewesen,  hat  sie  noch  eine  Bevölkerung , 
die  man  auf  80,000  Seelen  schätzt,  worunter  sich  cn  4>000  Fraososen 
und  eben  so  viele  Engländer  bcünden. 

Folgende  sind  die  Obrigen  bemerkensilrerthest^A  Orte  der  Konfd^ 

deration:  ' 

PROV.  BUENOS  AYKES.  BarragAn,  selu-  kloine  Stadt,  ahpv  widilip  wngdn 
ihrer  Bai,  vro  die  gtösscu  Scliiüe  aiilc^'cn,  die  nicht  bis  Buenos  Ayies  hinauilalu-eii 
können.  —  Das  Foby  I]IS»1«dimcia,  eine,  io  wie  die  folgende,  vor  cuiigMt  Jahven 
mitten  in  dem  yoa  den  Aacaea  besetstan  Gebiete  angelegte  Kolonie.  —  La  BAaUr* 
Blanca,  viel  weiter  südlich,  mit  einem  guten  Hnfcn  und  liir  diese  Einliden  hinläng- 
lichen Berestigungen. —  El-Carmek,  sehr  kleine  Kolonie,  nni  l\io-IVegro.  (Die  Falk- 
iJkRDSiNsELK  oder  MALVttfCif,  welche  die  Regierung  von  Buenos  Ayres  in  den  letzten 
Jahren  betetst  hatte ,  um  eine  Niederlassung  daielbat  au  grOnden ,  sind  im  Januir 
des  Jahre«  i833  von  den  Ragitmderm  in  ßeaita  gcnemunen  worden.)  t 

PROY.  COBRIENTES.  Gouubjitb«  ,  kleine  Stadt,  \on  nicht  mehr  als  3,ooo  E., 
aber  wichtig  durch  ihi"e  Lage,  in  der  Nähe  der  Verein! Lrung  der  beiden  Flüsse  Pa- 
rana  und  Paraguay.  Da  der  letztere  den  Vcrme|U  auiainioit,  so  kann  diese  Sladt 
nicht  nur  mit  allen  Seeprovinsen  in  Handehveibindiuigen  treten,  »ondem  dieieU 
Ben  auch  bia  ins  Innere  von  Brasilien,  Paraguay  und,  aobald  das  von  <ler  Pruvin:& 
Salla  j^efnsste  Projekt,  den  Vf  imcjo  schiin.ar  zu  mnclien,  nusi^cnilirt  wird,  sellist 
l>is  nach  BoÜvia  ausdehnen,  lim  auf  dm  hisherii;en  Karlen  nach  Azara  dargcslollle 
Lagune  von  Ybera,  die  zwischen  £»9'  und  {ji"  vreslLLimge  von  Paris  einen  Kaum 
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liur  etwa  den  vierten  Theil  so  gross  sein.  Dieser  Reisende  will  schöne  Hügel,  grosse 
PaLmeiiwäider,  angebaute  Fluren  und  selbst  Düi-ier  da  gesehen  haben,  wo  die  be- 
«ten  hisberigen  &jrteli  nur  grosse  Sompftlredcen  danteUen.  — >  SAim-AvA,  leiv 
•tortes  Dorf,  am  linken  Ufer  deeParana,  fast  mitten  in  dem  berfibuten  Gebiete 
litfr  Mitsionen,  deren  ehemaliger  Haii])tort  Candelaria,  so  wie  die  iiliii^'cn 
Ueiaeu  Städte  und  grossen  Dörfer,  schon  seit  vielen  Jahren  nicht  mehr  lj(  st(  ht. 
Der  bekamiie  Reisegefährte  t.  Hnnboldts ,  der  liaturforscher  Bonpland,  halte, 
durch  die  yortheilhalte  Lage  des  Dorfes  Santa-Ana  und  einige  no<A  forhandene 
ziemlich  wolderhalteiie  Gebäude  angelockt,  sich  vor  mehren  Jahren  vorgenonänen^ 
hier  sine  grosse  landwirthschaftliche  Niederlassung  zu  errichten ,  welche  den  zer- 
sti-euten  Guaranis,  namentUch  einigen  liunderteu  diesei*  Unglücklichen,  die  sich 
in  den  benachbarten  Wfildwn  ir«rbargea  und  mit  dem  Anbaue  des  Paraguaytbees 
(Yerha;mate)  besebaAigt  waren,  zum  Yereinigungsp unkte  dienen  sollten.  Dio 
Arbeiten  waren  schon  ziemlich  vorgerückt  und  die  zahlrieichen  Anpflanzungen  ver- 
sprachen eine  reiche  Ernte,  als  eine  Truppe  Soldaten  des  misatrauischen  Diklaton 
Francia  in  Paraguay  eine«  Taget  plotslich  den  Parana  überscbritt,  die  junge  I*(io- 
derlassung  umzingelte,  einen  Theii  von  Bonplands  GeüiibrteB  ermordet^  sidi  seiner 
Person  bemächtigte  und  ihn  ans  jenseiti^'e  Ufer  nach  Paraguay  iiibrte||  WO  er  bis  SUm 
Jahre  i832  als  Gefangener  zurückgehalten  wurde. 

PllOV.  SANTA-FE.  Santa-Fe,  kleine  Stadt,  in  vortheilhafter  Lage  am  rech- 
ten Uf(|r  de«  Parana  j  die  Bevölkerung,  die  bereits  zu  6,000  £.  angegeben  wii'd,  ist, 
SO  irie  der  Handel ,  im  Zttnebmvn  begriffen* 

PROT.  COllDOVA.  ConnovA,  eine  der  vrichtigsten  Städte  der  Konföderation 
nnd  der  Site  eines  Bilchofes.  Die  ebemals  sebr  bedeatende  OmUwnU&t  (der  Diku- 
tor  Fraucia  hat  hier  studirt)  ist  schon  seit  langer  Zeitia  Verfidl  gerathen;  aber  die 
Lage  der  Stadt,  im  Milt('l])njikte  der  Konföderation,  welche  sie  tu  einem  grossen 
Stapelplatze  geeignet  macbt,  ihre  Tuch-  und  anderen  WoU-  und  Baumwollmanu- 
lakturen,  «o  wie  die  mehr  als  11,000  Seelen  Sterke  Bevölkerung,,  machen  sie  sehr 
wichtig.  Wahrend  der  neueren  bürgerlichen  Unruhen  war  Gordova  ein  Yespim- 
gnngspiAdit  der  Opposition  und  spielte  eine  bedeutende  Rolle. 

PROY.  TÜCUMAN.  Tvccman,  kleine  Stadt,  die  aber  doch  aa  xo  bis  12,000  E. 
haben  soll;  eine  der  bcrüluntcsten  wibi-cnd  des  Befreiuncfskrieges.  Im  Jahre  i8i6 
wurde  hier  der  Generalkongress  gehalten,  auf  welchem  sich  die  vereinigten  Pro- 
piHMmt  dti  Hie  d»  la  Flata  iür  aoabbSngig ,  nicht  aar  von  Spanien ,  sondern*  auok 
von  jeder  anderen  fremden  Uholift  eriüirten.  Auch  oigamirten  sich  in  der  Provias 
Tucuman  die  Tru]>pen  ,  welche  während  der  ganzen  Bcvolulion  fiir  Oberperu 
kämpften.  In  der  iSähe  der  Stadt  ist  eine  CitadcUe  mit  grossen  Kaseraeu  erbaut 
worden.  Tucuman  ist  die  Titularresidenz  eines  Bischofes,  der  aber  in  Salta  wohnt. 

.PBOY.  SALTA.  Salta,  kleine  Stadt  von  9,000  £.,  Residenz  des  Bischoies  von 
Tucnmatt.  Yon  weitläufigen,  höchst  fruchtbaren,  mitaahllosen  Heerdeo,  haupUäch- 
lieh  Maulthieren,  hededklen  Viehweiden  umgeben,  kann  man  Saite  als  einen  immer- 
irährcnden  Markt  für  den  Handel  der  inneren  Provinzen  ansehen.  Sie  hat  nebst  ib'» 
rem  Gebiete  wälu*cnd  des  Krieges  melu-  als  die  anderen  Provinz,eii  gelitten. 

PROV.  JUJOY.  Juniv,  kleine  Stadl,  in  derenX^iahe  sü:h  ein  Luit-  undSchUmm« 
Vulkan  befindet. 

PROV.  CAT.AM.ARCA.  C.vtAmarca,  kleine  St;.(U,  mit  P/lanzun-en  \ an  Baum* 
wolle  in  ihren  Lnigebungen,  welche  angcbUch  die  beste  sein  sull,  die  man  kennt. 

PROV.  mOJA.  Faiutua,  mit  einem  berühmten  Silherbcrg werke. 

PROY.  SAN- JÜAN.  Saä-Jüam  de  la  Frontf.ra,  deren  Volksmenge  iC,ooo  See- 
len botragen  soll  ;  mit  dem  hier  erbauten  Weine  und  fabrizirten  Branlweinc  wird 
ein  lebhalter  Handel  gcUieben.  —  Jacua,  mit  einem  Goldbergwerke ,  welches,  nach  . 
Nufiea,  noch  in  noucroiiZeit  im  Durchschnitte  fShrlich  So^ooo  Piaster  ErUag  ge- 
geben hat.        «  ,  . 
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PROT.  HENDOZA.  -VMMDozky  sieniliclL  hfibtehe  Stadt,  am  FkUM  der  Anden, 

auf  einem  liolien  Plateau  und  an  der  nach  üspallata  führenden  Hauptstrasse;  sie 
liat  durch  die  Fortschritte  ihrer  Landwii-thschaA.  seit  einigen  Jalireii  st'hr  zuge- 
nommen. Ihre  Weine  y  die  "viele  Ähnlichkeit  mit  dem  Malaj^a  hahen,  und  ihre  vcr- 
•^adenen  Obstgettongen  unterhalten  einen  eben  <o  eintriglichen  ab  ausgebreite- 
ten Handel.  Die  noch  von  neueren  Reisenden  auf  a  1,000  Seelen  geschätzte  Bevotke- 
rung  dürfte  doch  niclit  über  16,000  Ijotrnf^en.   Mcndoza  zeichnet  sich,  so  wie  mich 
San-Juan,  vor  anderen  Städten  des  Inneren  durch  seine  fortgeschrittene^  Bildung 
aus.  —  ÜSPALLATA,  kleine  Stadt,  im  Thale  dieses  Namens,  durcb  die  reiche  Silber^ 
mtne  merkwürdig,  deren  Bearbeitung  seit  dem  Jahre  1824  wieder  begonnen  hat. 
John  Gillics  üntorsuchun;^en  Ii  ahm  diesem  Thale    ein  neues  Interesse  verliehen. 
Dieser  Gelehrte  hat  an  mehren  Stellen  deuiliche  Spuren  der  allen  Inkastras- 
se  (Camino  del  JngaJ  aui'gciunden,  welche  nach  der  Hauptstadt  des  Inkarciches 
führte  und  deren  weiteren  Lauf  Ton  Cuzco  nach  Quito  wir  oben  bei  Peru  ( S.  161 ) 
beschrieben  haben.   Die  hier  bei  Üspallata  befindlichen  Beste  gehören   zu  dem 
Zweij,'P,  vrelclicr  Potosi  durchschnitt,  und  mittels  der  unter  dem  Namen  Camino 
äel  üespoblado  bekannten  Strasse  längs  den  CordiUereu  über  die  Gebiete  Ton  Salta, 
Rioja ,  San-Juan  und  Mendosa ,  und  Ton  hier  dureh  das  Thal  von  Üspallata  fortlieC 
Seliist  im  Thale  Tenuyan,  etwa  unter  34**  südl.  Breite,  sind  noch  Spuren  dieser 
Strasse  verfolgt  worden,  und  Glllies  glaubt,  dass  sie  sich  noch  _ weiter  südlich  er- 
streckt habe.  Diesem  Reisenden  zui'olge  sieht  man  deutliche  Uberreste  derselben  • 
längs  der  Cordilleren  überall,  wo  die  alten  Strassen  nicht  durch  ihr  Zusamm^ntref- 
'  Jen  mit  neuen  serstort  worden  sind.  ,J>ie  Hauptsache  bei  der  Erbauung  dieser 
Strasse"  —  sagt  Gillies  —  scheint  darin  bestanden  zu  hahen^  dass  der  Boden  ge» 
ebnet,  und  Bäume,  Sträucher,  grosse  Felsmassen  etc.  weggesehalTl  wurden.  Es 
ist,  wenn  mau  die  Breite  und  die  soigfältige  Unterhaltung  dieser  Strassen  erwägt, 
nicht  SU  verkennen,'  dass  sie  viel  zur  Yeihindnng  der  verschiedenen  Yolkersehiil^ 
ten  beigetragen  haben.  Ihre  ganze  Anlage  j^ibt  uns  einen  hohen  Begriff  von  d« 
Macht  und  der  Civilisalion  der  Bewohner  Peiu's,  ehe  sie  mit  Europa  bekannt  wur- 
den. Die  Eingebornen  dieser  Gegenden  sind  noch  heut  zu  Tage  so  eingenommen 
iür  die  Gewohnheiten  ihrer  Torutem,  dass  sie  in  der  Regel  das  Fussreisen  vorzie- 
hen und  im  Stande  sind,  mit  jübsserst  wenigen  Lebensmitteln  und  ohne  Ermüdung 
die  weitesten  Märsche  zu  machen.  Die  spanischen  Anfuhrer  verdankten  während 
des  Befreiungskriej^es  ihrer,  aus  laufer  Geliirgsindiern  bestehenden  Infanterie  den 
«      Tortheil,  Peru  längere  Zeit  behaupten  zu  können.  Keine  anderen  Truppen  kuuuten, 
was-  die  Schnelligkeit  der  Mifsohe  mitten  durch  die  grössten,  von  der  Natnrbe- 
schaflenhcit  der  Gegend  in  den  Weggelegten  Hindernisse  betrifll,  mit  diesen  ver- 
glichen werden.   Einige  dieser  Indier,  welche  m.m  in  Südamerika  Cholos  (Tscho- 
los)  nennt,  reiüen  noch  jetzt  au  Fusse  von  Peru  nach  Chili,  Mendoza  u.  a. ,  wo  sie 
mit  Gummi  und  anderen  vegetabilis<dien  Erzeugnissen  ihres  Landes  und  mit  einigen 
Manufakturartikeln  einen  kleinen  Handel  treibe  Diese  Gebirgstrasse  wird  {etzt  auf . 
eine  licträchtliche  Strecke  von  Leuten  aus  Mendoza  und  San-Juan  besucht,  welche 
mit  Maultliieren  handehi  oder  Brantwein  und  andere  Artikel  nac-h  OI)erj>eru  schaf- 
fen. Sie  halten  diesen  Weg  für  gerader  und  ziehen  ihn ,  wegen  des  Uberilusses  an 
Waeser,  Brennholz  und  Futter  för  «fie  Ueulthierc,  jedem  anderen  vor,  so  dass  sich 
Vermuthen  lisst,  er  werde  auch  in  Zukunft  noch  stark  besucht  werden.  Diese 
Strasse  wird  an  verschiedenen  Stellen  von  zahlreichen  Thälem  und  Cordillerenpäs- 
sen  durchkreuzt,  unter  welchen  in  der  neuesten  Zeit  das  Thal  ios  Patoi  dui  ch  den 
Zug  des  Generals  San-Martin  berühmt  geworden  ist ,  welcher  vor  der  Schlacht  von 
Chaca]>iu  u  mit  seiner  Armee  aus  Mendoza  nach  Chili  hier  durchmarschirte.  Weiter 
nÖrdlicii  sind  die  verschiedenen  Pässe,  welche  San-Juan  mit  Cocjuimbo  und  Rioja 
mit  Gopiapo  verbinden.  Dieser  letzte  Platz  liegt  unweit  der  sütUichen  Grenze  der 
Wüste  Atacuma,  in  der  Gegend,  welclie  £1  Despoblado  genannt  wird;  hier  iiilurt 
auch  die  Strasse  durch,  welche  Salta  mit  demHal^mvon  Cobija,  in  der  Aepnblik 
BoUvi«  ,  an  der  entgegcngesetaten  Seite  der  nemlichen  Wüste,  verbindet.^  • 
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ÖSTLICHE  REPUBLIK  VON  ÜAüGüAT, 


GSOGRAPIIISCHfi  XiAGE.  fFestUcIie  Länge:  swischen  55°  und  6P* 
SOdlidke  BreUe :  zwiBchtn  $(f  und  S5\ 

GBENZBlf.  Im  N.  das  Kaiserthum  Brasilien;  im  O.  eben  dasselbe 
vnd  das  atlantitche  Meer;  in  S»  das  nemliche  Mear  oad  der  Rio  de  Ui 
Plcta;  in  ff^*der  Uroeuay,  welcher  die  Republik  von  den  Staaten Entr« 
Bios  and  Corrientes  der  Konföderation  Aio  de  la  Plala  trennt. 

FXiüSSB.  Mehre  grosse  Flüsse  bewässern  die  weiten  EinOden»  ans 
denen  dieser  neue  Staat  besteht.  Die  vornehmsten  sind: 

Der  Rio  de  ia.  Pl^ta.  Er  bewässert  Colonia  del  Sacramento ,  Montevideo  und 
Maldonado.  Sein  Torzüglichster  Nebenfluss  ist  hier  der  Uruguay,  an  «welchem 
Soriano  (Sui-Dcmiingo  deSomno)  liegt;  in  dentelb«!  ^giesst  sur  Linken 
der  Rio  N§gro,  welcher  den  g«nxen  Staat  von  Oaten  nach  Westen  dorchitrömt.. 

Der  Cebollati,  welcher  in  den  Gebirgen  von  Barriga  Negra,  im  Distrikte  Con- 
cepcion  de  Minas,  entspringt  und,  nachdem  er  den  südöttUchen  Theil  de«  Staates 
duichschnitten  hat,  mcL  iu  die  Lagune  Merim  ergiesst 

snVTHEXIiIlVO  und  TOPOGRAPHIE.  Die  weitläufigen  Einöden,  wel*  - 
cbe  das  Gebiet  dieser  Republik  bilden ,  waren  diemabt  ontcr  dem  Na- 
men Banda  Orientale  ,  ein  BesUndtfaeil  des  Vicekönigreiches  Buenos 

Ayres.  Nacluhru  diese  Gegend  neun  Jahre  lang  unter  der  Herrschaft 
des  rohen  und  {,'rausanicn  Arligas  gestanden,  w^elcher  Buenos  Ayres  an- 
griff, Entre  Rios  überzog,  Santa -Fe  in  Aufstand  brachte,  die  Indier 
von  Gross -Choto  bewaJnete  and  Paraguay  mit  nnerhdrter  Barbarei, 
verwüstete « Wurde  das  ehemals  so  blühende  Land  von  den  Portugiesen' 
tiberfallen  und  unter  dem  Titel  Proi^incia  CispLatina  mit  Brasilien  ver- 
einigt. Durch  den  letzten  zwischen  Brasilien  ^und  Buenos  Ayres  ge- 
schlossenen Friede^  aber  wurde  es  wieder  von  Brasilien  getrennt,  und 
unter  dem  Titel  MUpübUom  OrimumU  d»  f  Uruguay  fllr  iinabhingig  erklSrt. 
Man  kennt  es  auch  unter  dem  Namen :  Neuer  östlicher  Staat  Uruguay. 
Nach  der  letzten  Organisation,  die  die  Republik  sich  gegeben  hat,  wird 
ihr  ganzes  Gebiet  in  neun  Departements  geth^ilt,  welche  den  Namen  von 
ihren  Hauptstädten  entlehnen;  nemlich:  Montm^ideo ,  Miädonado ^  Cane- 
tonesf  San- Jose,  Colonia,  Soriano,  Paisandu,  Jhtrango»  CarrO' Largo* 
Die  Angaben  über  die  Volksmenge  des  SUatea  fdiwainken  awischen 
70,000  und  175,000  Seelen. 

MoTsTEViDEO  ,  Hauptort  des  gleichnaroigeu  Departements  und  Haupt- 
stadt der  Republik.  Sic  ist  amphithedtralisch  am  linken  Lfer  des  Rio 
de  la  Piala  und  auf  einer  kleinen  Halbinsel  erbaut;  ihr  Hafen,  der  für 
den  besten  am  La.  Pla'ta  gilt ,  ist  der  gansen  Heftigkeit  der  anter  dem 
Namen  Pamperos  bekannten'  Westwinde  preisgegeben.  Der  Plan  der 
Stadt  ist  re^^clraässig  ;  die  von  Backsteinen  erbauten  und  mit  platten 
Dächern  versehenen  Häuser  haben  meistens  nur  ein  Stockwerk;  die  Stras- 
sen sind  nicht  gepflastert«  Einem  Artikel  des  Friedens  zwischen  Brasilien 
and  Buenos  Ayres  xufol^e  haben  die  sehr  ansehnlichen  Festangswerke 
dieser  Stadt,  eben  so  wie  die  von. Colonia ,  geschleift  werden  müssen. 
"Wenige  Städte  in  Amerika  haben  mehr  gelitten,  als  Montevideo.  Sein 
*  ehemals  so  blühender  Handel  ist  auf  den  vierten  Theil  von  dem,  was  er 
war,  herabgesunken,  und  die  Volksmenge,  die  sdnst  su  26,000  Seelen 
angegeben  warde ,  steigt  letst  nicht  hdher  «U  IjOiOOO« 
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All«  filMrigen  SlidW  sind  sehr  klein ;  et  trad  folgende  •  Cotonu  (Colonia  dd  Sa- 
eremento) ,  mit  einem  Bbfen  am  La  Plata  und  nunmehr  gesdileiAen)  Festungs- 
werken. —  Maldowado,  an  tl«  r  Münrltin;,'  dfs  La  Pinta,  vn\\  einem  Hafen,  —  FbO- 
USA,  ün  Inneren  ,  war  zur  Zeit  des  Krieges  mit  Brasilien  der  Regierangsitz. 

£•  sind  in  den  letzten  Jahren  durch  eine  Menge  enropiltcher  und  amerilumi- 
•cher  ZeitacliriAea  Ifachriditen  fiber  ein  angeblich  in  der  Nähe  Ton  Muntevideo 
entdecktes  (Irab  des  Ptoiemäut  verbreitet  worden.  Dieses  soll  mit  einer  griechischen 
Inschrift  geziert  gewfsen  sein  un<l  melire  Waflenstürke  von  kostbarer  Arbeit,  iinler 
anderen  auch  einen  Helm,  enthalten  liaben,  aui  welchem  llektur  dargestellt  war, 
tne  ilm  Achilles  um  die  Uanern  von  Trofo  schleppt  Dnrch  neuere  Nadifimehnn- 
gen  Gewährter  Gelehrten,  namentlich  durch  einen  Aufsats  in  der  Pariser  Zr  itschrift 
le  Tempil  sind  dies«  aagehUchen  EntdecluingeB  ginalicb  nnbegvändet  dar- 
gestellt worden« 


KAISEBTUUM  BRASILIEN. 

GEOGRAvmsCHE  XiAOB.  TTestliche  Länget  sin«chea  37*  und  75% 
Breite:  swischea  4**  nördlich  and  33°  südlieh, 

OBENZBN.  Im  N.  die  Republik  Venczaela,  das  britisclic,  holländi- 
sche und  französisrhe  Guyana  ,  und  der  atlantische  Ozean;  im  O.  eben- 
falls der  atlantische  Ozean;  im  S,  eben  derselbe,  die  Republik  Uruguay 
und  das  Diktatorat  Paraguay ;  im  IT.  der  Bandesataat  faa  de  la  Plata , 
^as  Diktatorat  Paraguay  nna  die  RepnbUkeikBoIhria ,  Pem  und  Ecuador. 

WtJHnm  Von  der  grossen  Menge  Flüsse ,  welche  das  weite  Gebiet 
dieses  Kaiserlhumes  bewässern,  können  nur  folgende  awansig  genauer 
dargestellt  werden ,  von  welchen  überdies  der  j4mazonenstrom  ^  der  To- 
eantin  ,  <ler  San  -  Francisco  und  der  Rio  de  la  Plata  schon  oben  bei  der 
Beschreibung  der  grössten  Flüsse  Amerika's  in  der  allgemeinen  Über- 
sicht dieses  Erdtheiles«  besprochen  worden  sind.  Alleergiessen  sich  ins 
ATLANTISCHE  WtLTMEER  und  die  Nebenflüsse  einiger  derselben 
kommen  den  grössten  Strömen  Europa*!  (die  einsige  Wolga  ausge- 
nommen) gleich. 

Der  Otapok.  Die  Länj»e  seines  Laufes  ist  zwar  nicht  beträchtlich,  aber  er  ist 
sehr  wasserreich  und  muss  als  Grenziluss  zwischen  dem  brasilischen  und  irauxösi- 
schen  Guyana  bier  aageUkbrt  werden.  * 

Der  AnABonsiMTUU.  Br  kommt  ans  der  Republik  Ecuador,  dorchitrdmt  Ton 

Westen  nach  Osten  die  grosse  Provinz  Pari  und  f^ebt  dann  öb,er  Olivenfa,  Ohidos 
(oder  Pauxis ) ,  Santarem,  Almerim,  Cnrupa  und  Macapa  seiner  Mundung  zu.  Er 
empfingt  zur  Rcchlon:  den  Javary  (  Ya  b  ary  J,  der  aus  Peru  kommt  und 
diese  Republik  iron  Brasilien  trennt;  den  Jutey  oder  Hyatahy  ;  den  /ai- 
rua  oder  Byarua]  den  Ttf*  oder  Jepi ^  und  den  Purus;  alle  diese  Neben- 
flüsse kniiimen  aus  Peru  und  bewässern  die  noch  wenig  bekannten  Einöden  der  Co- 
marca  Rio  Negro  in  der  Provinz  Parä ;  den  Madeira,  der  aus  Bolivia  und  Peru 
kommt,  er  dnrcfastrSmt  diö  Comarca  Rio  Negrq  und  wird  dnrch  den  Guapore  Ter- 
grössert ,  der  aus  den  Campos  Parecis  herabkonnnt  und  nbwelt  von  Matto  Grosso' 
oder  "Villa  Bella  und  lieim  Fort  Principe  da  ßeira  vorühergeht  j  den  Topayos, 
auch  im  oberen  Theile  seines  L.\ufes  Juruena  oder  Jure  na  genannt;  er  ent- 
springt auf  den  Ganipos  Parecis,  in  der  Provinz  Matto  Grosso,. durchläuft  dieselbe, 
so  wie  die  Prorins  Pwk,  von  Süden  naeh  Norden  und  bewistert  in  der  Tetzferen 
das  Dorf  der  Mundrucus,  ferner  Pinliel,  Aveiro  und  Alter  do  Cbäo ;  der  Irinas 
zur  Rechten  ist  «ein  anselmlicljster  Nfbenflnss;  den  Xinffu,  der  seine  Quelle 
ini  östlichen  Theile  der  Campos  Parecis  hat,  die  Länder  der  fiororos  und  mehrcr 
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anderer  unabhängigen  Indier  in  der  Provinz  Matto  Grosso  dnrcbschneidet,  die 
Prolins  Pari  bcwiMat  und  lüw  ftb«r  8«itsel  mid  Poabal  gebt 

Die  vornehniaten  AiflnMe  des  AmuoiMmtroaiw  BUr  Linken  sind:  der  /f  a 
(Issa)  oder  P  utumayo ,  und  der  Yapura  oder  Caqueta ,  wplclie  beide  ans  der 
Republik  Ecuador  kommen;  der  Bio  IVegro,  der  ansehnlichste  Zufltt«t  auf  die« 
ser  Seite ;  man  ist  fetst  darnber  einig ,  dasa  aeine  Quelle  in  der  Serra  d»  Tmndiy 
liegt,  wo  er  fiber  San -Carlos  gebt;  er  betritt  lueranf  Bnaüien,  dnrcbatrSMt  ir<m 
Nor*lwe«ten  nach  Südosten  die  weite  Comarca  Bio  N^egro ,  indem  er  Thomar,  Bar« 
Cellos,  Moura  und  Barra  fle  Rio  IVci;ro  bewassert,  und  ver^rbssert  sich  lur  Lin- 
ken durch  den  von  Norden  herabkommenden  Bio  Branco  ;  endlich  der  Bio 
Tr^mhttm*  und  der  jinmuruparm^  weldie  io«  aidliehen  Abbance  derflemi 
dt  Tumaeamaqne  herabkommen  und  di«  Coantrei  Pari  durchfliwMn. 

Der  TociHTi!»  CTocantinesJ  oder  Paru,  welcher  durch  die  Yereioigang  dea  ei- 
gentlichen To  can  Iiis  und  des  Bio  Grande  oder  jiragmuym  (andi  Ara- 
guay  genannt) -«tttftalit  Der  lettlti«  wqm  agenllidi  ab  der  Hanptam  betraditet 
werd«n.  Er  entsteht  seinerseits  wieder  dnreh  den  Zusammenfluss  mehrer  Gewisser, 
die  von  den  untersten  Stufen  der  Serra  dos  Vertentes  in  der  Provinz  Oovnz  her«l)- 
kommen  ,  und  trennt  diese  Provinz  von  den  Provinzen  Matto  Grosso  und  Parii ;  er 
bildet  in  Goyaz  die  grosse  Insel  Santa-Anna,  geht  über  Almeida  nnd  die  Stelle,  wo 
San-Joio  de  Dnaa  Barraa.  gegrttndbt  werden  aollte,  dnrGbatrSmt  dann  den  Satlidien 
Theil  der  Provinz  Pari  und  erreicht,  ntdldem  er  Tille  Tigosa  oder  Cameta  und 
Park  oder  Belem  bewässert  hat,  durch  eine  weife  Mündung  den  Ozean;  mittelst  des 
Tajipuru,  einea  natürlichen  Kanales,  steht  der  Tocantin  mit  dem  Amazonenstrome 
in  Yerbindung.  Der  ▼oraehmate  Znflnsa  dea  Aragneya  ut  snr  Reebten  der  Bio 
ttut  Mtorte»,  im  östlichen  Theile  der  Provinz  Matto  Grosso.  Der  eigentliche  To- 
CAKTIN  scheint  durch  die  Tereinignng  der  beiden  Hauptflüsse  in  Goyaz  ,  Rio  dis  Al- 
mas und  Mahahhao,  sn  entstehen;  er  durchströmt  hierauf  den  östlichen  Theil  die- 
aer  Provins,  wo  er  emelbnge  Znfinaae  erhält,  unter  welchen  der  Parum »n  snr 
Rechten  der  antahnlichste  ist 

Der  Mabanhao  ,  auch  im  oberen  Theile  seines  Laufes  Miahim  oder  Meari  ge- 
nannt; er  enlsprinjjt  auf  der  Serra  do  Itapicuru  in  der  nach  ihm  benannten  Provinz 
und  durchströmt  diese  von  Süden  nach  IVurden.  Nachdem  er  den  Grajmhu  (oder 
Santona)  nad  dm  Pinmrd  (oder  ^Inilatr/V nur  Linken  ■n%anomuien»  er* 
giesst  er ^icb  in  die  Bai  SwBfllarcos ,  der  Insel  MaranhSo  gegenüber. 

Der  Itapicitrü.  Er  kommt  von  der  ^leicbnamifren  vSerra,  durchflicsst  von  Süden 
nach  Norden  den  östlichen  Theil  der  Provinz  Maranhäo,  geht  über  Caxias  (Ga- 
dbias)  und  lupicnrn  und  bat  aeine  Mnndnng  in  ller  Bai  San-Joai, 

Der  PjUkAHABiBA  oder  Parnahva  ut  einer  der  fönl  grSaatea Flfiase  Brasiliens;  er 
entspringt  auf  der  Serra  dos  Guacuruaguas  oder  Curucuruaguas  und  trennt  auf  der 
ganzen  Länge  seines  I«aufea  die  Provinz  Maranhäo  von  der  Provinz  Piauhy.  Seine 
Hauptzuflüsse  sind  snr  Rechten:  der  Gorongueia ,  der  über  Jurnmenha  geht, 
«nd  der  Cam.ind4 ,  der  zur  Linken  dnrdi  doi  /Va  ii  Ayvo^rossert  wird,  Yon 
dem  die  erwähnte  Provinz  den  Nnincn  erhält.  Zur  Linken  empfangt  der  Parana- 
hiba  den  Bio  dc  ßfilgas,  welcher  den  aüdiicben  Theil  der  Provins .  Maranhäo 
bewässert.  • 

Der  Ss&MA  fCioraJ  hat  einen  adbr  fansen  Lauf  und  wird  nur  deshalb  lüer  ani- 
gerahrt,  weil  die  Provins,  wo  er  entsteht  und. sich  in  der  NMhe  TOO  Cidade  da  For- 
taleza  oder  Seara  (Ciara)  ins  Meer  ergiesst,  den  Namen  von  ihm  empfangen  bat. 

Der  Iguaribk  oder  Jaguahibe.  Ohschon  der  gi'össte  Fluss  der  Provinz  Seara ,  ge« 
hSrt  er  doch  nnter  die  kleinaten  Ton  Braailien  überhaupt ;  er  geht  durch  den  Ötdi- 
eben  Theil  jener  Provinz  über  Aracaty  (das  auf  mehren  Karten  unridhtig  als  Am- 
rati  vorkommt)  und  empfangt  zur  Recblen  den  Sa  lg  a  d o. 

Der  Rio  Grajidb  do  Nobte  ( ehemals  Potengi  )  und  der  Rio  Parahiba  do  NoaTS, 
Bwet  Ptikae  von  dendieh  knrzem  Laufe ;  der  obere  Theil  ibrea  Gebietes  ist  noch 
sehr  nnhehannt}  aie  haben  den  Provinaen,  durch  weldie  aie  atromen,  den  Namen  ' 
|[egeben. 

Der  Rio  San-Fwahcisco  ,  einer  der  fünf  Hauptströme  Brasilien« ;  er  entsteht  in 
der  Serra  da  Canasti^a,  in  der  Provinz  Mino«  Geraes,  durchströmt  dieselbe  von  Sü« 
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den  nacli  ISorden  und  durchläuft  dann  vou  Westen  nach  Osten  die  Provinzen  Pcr- 
nambneo  nnd  S^rgipt»  Auf  diea«u  langen  Wege  iMgrttstt  er,  mmittdbar  oder  tmi 
geringer  Entfermmf ,  Urobll,  Kio  Grande,  Pilao  Arcado,  Santa -Maria  «nd  TfUm. 
IS'üva  de  San-Francisco.  Seine  Hauptzuflüsse  sind:  der  Jiio  das  F'elhas  und  der 
Hio  yerde  zur  Rechten;  der  taracatu  und  der  Rio  Grande  zur  Lin-* 
ken ;  limtlidi  in  der  ProvSns  Minat  Geraet. 

I>cr.Blo  ItknecOKO  («udliin  oberen  und  mittleren  Theile  seines  Laufes  Jacobiha 
und  Rio  dz  Feixe  genannt) ;  er  durchttrömt  denftordoi  derProvina  BahU  und  geht 
über  Jacobina  und  Itapicuru. 

Der  PAKAouAf o  oder  PERUAfu ;  er  entstellt  dnreh  swei  Arme  gleiches  Namen«« 
urelche  Ton  der  Serra  de  Mangoadeira  herabkonimen,  dnrdiitrBmt  die  Provinz  Ba^ 
hia  und  er^iesst  sich,  nachdem  er  Cachoeira  (Cazoein)  beirllier^  in  die  achSneBl^ 
von  der  diese  Provinz  den  Namen  erhalten  hat. 

Der  Eio  DAaConTAa.  £r  kommt  aus  der  Serra  das  Almas,  durchfiiesst  dieComarca 
doe  Uheoe  in  der  Frowins  Bahi» ,  nnd  etreiefat  das  Heer  hei  Bio  d«  Gontat. 

Per  Bio  Parso.  Er  entspringt  in  der  Sem  ^Etpinhafo,  in  der  Provinz'Mraas 
Geraes,  und  bewässert  einen  Tlieil  dei*selben ,  so  wie  die  Cotnarca  dos  Uheos,  in 
der  Provinz  fiahia.  Zwei  natürliche  Kanäle  verbinden  ihn  mit  dem  Kio  Belmonte. 

Dei'Rxo  GiAMDS  tat  Bilkohtk.  Dieser  tFlusiienttteht  durch  die  Yereinigung  des 
Ara^uahv  und  JiguiTixHOHBA,  vvelche  beide  ihre  Quallen  in  der  Serra  d'Espinhavo 
in  der  Provinz  Minas  Geraes  haben.  Der  letztgenannte  Fluss  ist  der  westlit  liere  und 
um  der  Diamanten  willen  berühmt,  die  man  darin  findet.  Nach  ihrer  Vereinigung, 
Lei  Minas  Novas,  durchlliesst  der  Ilio  Grande  dfe  Belmonte  die  Comarca  Porto  Se- 
gnr 0  f  in  der  Pm>?ins  Bahk ,  und  enreichq  h«  'Belmonte  das  tfeer. 

Der  Bio  DocE,  auch  im  oberen  Theile  seines  Laufes  Piranga  genannt.  Dieser 
sehr  reissende  und  wenig  schiflbare  Fluss  enistehi  in  der  Serra  d'£spinha$o  und 
dui'chläuil  die  Provinzen  Minas  Geraes  und  Espirilo  Santo. 

Der  Paiabiba,  auch,  zur  Unterscheidung  vom  Parahibo  do  Iforte,  PARAmso  no 
SuL  genannt,  ist  der  grosste  Fluss  der  Provins  Rio  de  Janeiro.  Er  entsteht  in  der 
Comarca  San-Paulo  der  Provinz  dieses  Namens ,  durchströmt  die  Provins  Bio  de 
Janeiro  und  geht  über  San-Salvador  dos  Cimpos  ins  Meer. 

Der  Rio  Graade  de  Sam-Peiiro,  auch,  um  ihn  vom  Rio  Grande  do  Norte  zu  un- 
terscheiden ,  Rio  GiAMVB  90  .SvL  geuaunt  Dieser  Fluss  ist  nichts  weiter,  als  der  Ka» 
nal ,  durch  welchen  die  Lagunen  de  los  Patos  und  Mirim  mit  dem  Ozean  in  Yer^ 
bindung  stehen.  Man  könnte  den  Jacuy,  welcher  der  grosste  unter  den  sich  in  diese 
Wassersammlong  «rgiessenden  Flüssen  ist  und  in  der  Serra  dos  Tapes  enUpting^ 
i&r  den  Hauptann  ansehen.  Der  Jaci^idnrefastrSmt  die  Provins  San-Pedro  nnd  he« 
grösst  die  StMdle  Tille  do  Bio  Pardo,  Nossa  Senhora  de  Conceifäojd«  Gaxodra,. 
Santo-Amaro  und  Portalegre ,  worauf  er  sirli  in  die  Lagune  de  Jos  Patos  ergiesst; 
der  eigentliche  Rio  Grande  de  San-Pedro  nimmt  seinen  Lauf  über  San-Pedro  oder 
Rio  Grande. 

Der  Pamüta  (der  Hauptarm  des  Rio  d»  Im  Plata,  welchen  er  mit  dem  I7r»- 

gumy  bildet)  entspringt  in  der  Serra  de  Mantcqueira ,  in  der  Provinz  Minas  Ge« 
raes  ,  durchströmt  den  sü<üichen  Theil  derselben,  trennt  hierauf  die  Provinz  San- 
Paulo  vou  der  Provinz  Goyaz  und  Matto  Grosso,  so  vsie  das  Gebiet  Brasilien  von 
dem  Diktatorate  Paraguay  und  begibt^  sich  dann  in  die  vereiiügten  Staaten  des  Bio 
de  la  Plata.  Seine  vornehmsten  Nebenflüsse  nur  Rechten,  infierhalh  der  Grensen 
von  Brasilien  sind:  der  Rio  das  Morles,  zwar  nur  von  geringer  Lange,  aber 
deshalb  zu  bemeiken,  weil  er  einer  Comarca  der  Provinz  Minas  Geraes  den  Na- 
men gibt.  Der  Parana-Ib  Uy  welcher  den  südlichen  Theil  der  Provinz  Goyas 
durdistrSmt;  dar  Hio  Pardo  ,  welcher  das  südwestliehe  Ende  dieser  Icttteren 
Provinz  von  der  Provinz  Matto  Grosso  scheidet ;  trots  seiner  zahhcichen  Kata- 
rakte ist  er  doch  zwischen  San-Paulo  und  Cuyaba  fiir  Canots  schill'ljar.  Zur  Lin- 
ken sind  die  vornehmsten  Zuflüsse  des  Parana:  der  Jiio  V erde,  im  südlichen 
TheUe  der  Provins  Bünas  Gemes;  der  TUti,  der  unweit  Ttu  und  Porto  Felis, 
in  der  ProTins  San-Paulo,  vorbeigeht;  der  IguaMu  (auch  Guatu  und  Cori-^ 
tyba  genannt),  welcher  über  Corilyba  geht  und  im  unteren  Theile  seines  Lan- 
ks diese  Provins  Tom.  Staate  Gonientes  der  La  Plata-Rüuibdeiaüou  ticunt.  Der 
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Paraguay ,  diäter  groMte  aller  Nebenflöue  des  Parana,  entsteht  ia  der  Provinz 
Hetto  Oroeeo,  au  tAdlicfaen  Abhänge  der  Campoe  Paveeie,  dnrehUiift  den  e&dlidiF- 

stcn  Tbeil  dieser  Provinz,  indem  er  den  zeitweiligen  See  Xarayes  darchichneidet, 
geht  iiher  Coimbra  und  trennt  weiterhin  die  La  Plata-Konföderation  vom  Diktate- 
rate  Paraguay.  Seine  wichtigsten  Zuflüsse  aus  Brasilien  sind:  der  San~Lourenqo, 
den  derCte)wA«  irergrSnert ;  der  Taguary  nndder  Jfoji4«f»  oder  Srnbot^ti» 
naij  der  letstere  macht  aof  eine  Strecke  dieOveMW  siniehen  Brasilien  midPeragney. 

SINTHEII.UNG  und  TOPOGRAPHIE.  Brasilien  var  bis  zum  J.  180S 
d!e  grttsHe  und  wichtigste  portugiesische  Kolonie,  hk  Fol^e  der  Bege- 
benheiten, welche  den  Kttnig  von  Portugal  nöthigten ,  seine  europäi- 
schen Staaten  zu  verlassen  und  seine  Residenz  in  Brasilien  aufzuschla- 
gen,  wurde  es  zu  emem  Königreiche  und  späterhin  im  J.  LS23,  oder  etwa 
zwei  Jahre  nach  Johanns  VI.  Rückkehr  nach  Lissabon,  zum  Kaiserthum 
erhohen.  Die  Volksmenge  wird  sa  5  Millionen  Seelen  hercchiiet.  Die 
adminbtrative  Eintheilung  Brasiliens  hat  seit  dem  J.  1808  mehre  Ab» 
Snderungen  erlitten.  Folgende  Übersicht  zeigt  die  Provinzen  und  ilire 
Comarcas,  wie  sie  am  Schlüsse  des  J.  1829  bestanden,  seit  welcher  Zeit 
keine  Hauplveräuderung  eingetreten  ist. 

•  ■  *  .  • 

Provinnen  Hanptatidte  und  andere  merkwürdige 

und  Comarcas.  Orte. 

Rio  ob  jASKiaa  \    ,    Rio  de  Janeiko  (San  -  Scbasti.'io')  ,  Bon  Vista  ,  Sanln-Crut  , 

Hotii  l'ngo,  Macacu  ,  I^Ia^e  ,  ^lixiiihnn^  ,  ülnrun,  Ca- 
bo  h'rio  ,  Cnmpos  (San  -  Salvador  do*  Canipoi)t  Cma- 
tngailo,  yui'o  Friburgo,  Anera  dos  Reit  {VOuk  Graad«)| 
<U«  iMeU  ürtutd«,  MaratM^jra  eto*  mtc 

Aea-PAete. 

G»ie.d«8aa*Pa«lo     •   .   •    8a»-Pi«lo»  Santos ,  Villa  da  Princesa,  TmmtmU,  Gum- 

^ralingueta ,  S'an-Sebastiäo  ,  Icarehjr.  ' 

Com.  d'Ytn  Y  In  (lliltt) ,  Porto- Felis ,  Sorocaba ,  Mu;;j  Mirim. 

Coiii.<lo  Paranag««  «ad  Coi-  Goritjba,  ParmfogMg  Cmuuuu»,    JgitapJg   CtuUv , 
rtt/ba  GmmrmtiAmm 

8A«rA«CATAai«4    •••..>.    CläAtta       FomA  SikhohA  (C.  d«  N.  S.  <Io  Deslerro),  Am|- 

Franeiseo  ,  Lagttn»,  Santa-jinna  ,  San- Miguel. 

SA«-Paoco     •.•«••.«.l  PoaTA^BoaB  (Porto  Alegre) ,  Hio  ParJo,  Rio  Grande  (San- 

Podro ,  S.  P.  de  Rio  G  rande) ,  Estreilo ,  VUla  nova  da 
Caxoeira ,  Piratinim,  Sma-Miguetf  San-tfi  coläo. 

ItATTO  Gaosse  Hatto  Gboiio  (Cidado  de   Matto  Grosso,  ehemaU  Villa 

\  Bella],  Cn/aba,  DUmanlino,  San-P*dro  del  R^flFaPm 

Coimtrm,  Forte      FrUtdp»  da  Meir»,  Cmiu^num, 

OerAs. 

€•■1.  d«  Gojat  G«TAB  (Cidada  de  Cojas  oder  Gotas,  aiheaiala  Tüla  Boa)  , 

,  iti(/a,  Crix«,  der  Uteaimtm^/Mrirfti; 

Com.  AaSaa  Jeie  das  Daa«  Nativldade,  Jguaquemte,  Cmtmtemmte,  CotUaifäo,  Ta- 
.  Bartes  Urms,  Saik-Joti de*  Teeumtime*,  Peri»  BemL  Smth-Joae 

dmFabmm, 

MlMAS  GSBAB«. 

GeSk  d«  Oare  Pfate    .   .   .     CidAdk  do  Ouro  Pkkto   (eliedeaa  Tflla  Rtca),  Marianna, 

*  liarbajtnoj,   San-Bartol»tm*» ,  Santa-Barbara  ,  jtHlO' 

nie  Ferwm,  Ii^fiewitmdo,  Calmk  Mtms  deMmttoDtmtre, 

Ceak  do  Rio  das  M»«taS    .    S\n  Joüo   dcl   Rer,   San-Jose  ,    Campanha   (Yi'IIa  da 

Princeaa  da  lieira) ,  Quelut ,  San -Carlos  de  Jacuhj 
(Jaeab;). 

Coau  do  h(o  das  Vellias     '  Sa  hark  rvilla  Real  de  Sabari),  €U(r<s  (Villa  Nova  da  . 

R;ifnliaj  ,  Pitnngiu. 

Com.  deParacatu    .    .    .    .    Paracatu  (Paracatu  do  Principe),  San-Bomäo ,  AraxU 

•  •  (8aa-Ooaiia(o  do  Araaa). 

Cum.  d«  R<»  San>Fraaciii*  Rio  Gmndr  (R.'o  Sao-FraWciaao  da«  Chagas) « IwkoUfJw 

c  u  cado  ,  Catitfto  Larfo:'  •  •  ^  * 
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Provinzen  Hauptatidte  und  a  nd  er«  merkwürdige 

uud  Gomarcas,  Orte. 

C»v*  4»  Scrr«  Prio    ...    Villa  4o  Principe,  FVm<u/o  (Tllla  d«  rtom  Surcrsio) , 

Jiaiut  Smja,  JBurr»  do  Bio  dm»  Vethai.  Dulrikt 
DUnumÜM  mit  Ti^^ 

EfViaW^S^"**  ViCTnKTA  fCidsd«  da  Viotoria)  ,  Itapemirim  ,    Cnarrtpitry , 

Almeida  (Villa  Nova  d«  Almeida} ,  FiUa  FeLha  äo  Es- 

Babia. 

Com.  deBahia  Badia  (San-Salvador)  ,  Caxoeira ,  Maragogipef  Natarelh  , 

oder  llaparicot 

Com.  d«  Jaeobina  ....  Jaoabina,  VUl»  d*  CotUgu ,  FiUa  Nw  da  Frinei^ , 
Caa.  4««  Ilkaea   .  .  •  •  .   Sam-Jarga  (HWaa)«  Ogaaafgj  C^awam. 

GoB.  da  Pavto  Sa^aao   •   .    Porto  S  e  fi  UT  o  y  Santa  .  Crut ,   CuniveUiu  ,  LeopoUinm^ 

Belmonle  ,  San-  Mallheui ,  f-'ilia  f'ttosa  ,  Aicobaca, 

SaaciFK  oder  Sxaaaiaa  SiRoirs  ((.iuUJo  de  San-Cbrittova«),  fxj-^anct«,  Lagarlo  f 

ynia  i\üi'<i  ih-  San-l'rand*€0p  Pnprä»  (Prapihay«lw- 


inals  Uralni  de  baix 


Ol 


Alagoas  Alacoa*  (Cidade  da«  AI agoas)  ,  Jfacf/'o,  Prjie<2o,  CvlUgio, 

'x^/  0       Mmlify»,  Pari»  Ctdn, 

PEKItAMaVCO. 

Com.  doRecife   PiaifAMaDco   (Cid^ado  do  Recife^  ,^  ifaRfo-^Nloiuo  d*  Cabm 


SaH-Jgottimk»,  Särimk^m  («haaiab  Villa  Parma«), 

Apojuca. 

Com.  üaOlinda     .   .   .   .   .    Olinda^  Gofunn» ,  Pasmado  i  J^uanut» ,  Limoeiroi  Fm 

JtMh»,  dUa  Isaat  tUmmrmett, 

Goak  do  S«rlaa  (dar  Wiula)      S/mbre«?    (  ebemaU  Ororaba),    Santa  ~  Maria  (Indiut 

Real  de  Santa  -  Maria)  ,  Ftores ,  Gtuwaher,  ramba 
(Stata-AalaBia  daPanba). 

PAaAavBA    .   PiaiaraA  (Cidado  da  Parah^ba'« ,  Monimmor,  FSB»  Btml, 

'  '-  Pilar  do  Tarpu  .  Pombai. 

Ria  Gkambk    .........    ^'ATAr.  (Cidade  de  Natal) ,  Filla  Nova  d»  Primeem»  (che- 

*  mals  Ai*u),  PortaUgre ,  Ettremc»  (dlcaMb  Gaaiira){ 

die  laaal  Fcraaado  da  Noroalia. 

Sbaba  oder  GiAiU. 

Goa.  doCiara    .  .  ^.  .   .  .    CiaiA  (Seara»  Cidade  da  Fortalexa),  Craaf«,  J«»- 

bral  (ebemal«  Garacsa) ,  yUla  yigoto, 

Com.deCralo    .    .   .   .    .   .    Grato,  Iceo  (Ycö) ,  San-Joäo  do  Principe. 

PlAVHX  Ost*A«  (Gidad«  de  Oejrae)  Parnahiba  (ParaaahjbaJ,  Pirm- 

rmt»,  Poti,  Jwmmtnkaf  Poi^tagHo, 

MakArBAo  ÜAaAaaAo  (Cidade  de  San -Luit),  Jfycatu$  Cojciat  (Ca> 

chla«)»  Jtapicuru  Grunde,  QuimarmuUf  MeMtmrmt 
laamlmr,  Tutojrm. 

Pa*a. 
Goa.  da  Parii 


•  PaiA  rBalem,  Santa  -  Maria  de  Beiern,  Cidade  de  B«lem), 

^'«fll«  («lleaMl«  GameU),  Snnlar'em,  Gitrupa{Cü- 

rapa) ,  Soumel ,  Obidos  (ebeinalt  Paaxii)  ,  Macupa,  Gu- 
rupi,  CoUmret,  Otirem,  Attlgaco,  Pombai ,  jtlter  do 

aik9,PiiUM.  . 

Goal,  da  Maraja  Villa  de  Monforte  (Villa  Jaaaaai),  CftaMUr^AMV, 

Salvaterra  ,  Mon^aras, 

Goal,  da  Rio  II agro  .  .  .  .    Barra  da  Rio  Nogro«  J?«recae#»  Z^aaiar,  jMra»  Ofi- 

vtnf»  (abannla  San  -  Pania)  ,  ,'  Sorpm ,  SU^, 

Rio  de  Janeiro  (aucii  nur  einfach  A'io),  HaMpt&ladl  des  Kaiscrlimmcs 
Brasilien,  so  wie  der  Provins  Rio  de  Janeiro.  Die  Stelle,  wo  sie  liegt, 
warde  ehemals  von  den  Tupinamh.as  Guenabara  genaiint.  Die  jetzige 
grosse  Stadl  ist  an  einer  geräiimigfn  IJai  erbaut,  welche  einen  der  schön- 
sten Hafen  in  Amerika  bildet.  J)er-  luii^nnf^  wird  durcti  mehre  forts  ver- 
theidigt,  von  welchen  Santa- Cruz ,  am  Abhänge  des  Berges  Pico,  und 
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yUlagagnon  und  die  lUia  das  Cobras  (Schlangeninsel) ,  beide  auf  zwei 
kleinen  Inseln  im  Innern  der  Bai,  die  wichtigsten  sind.  Man  mus^  die' 
eigentliche ,  oder  die  Altstadt ,  von  der  N0u»t^  miterschetdea.  Die 
Letztere  ist,  westlich  von  der  Ersleren,  seit  dem  J.  1808  gebaut  worden, 
und  wird  von  derselben  durch  den  grossen  Platz  oder  eigentlich  das 
Campo  de  Santa- Anna  getrennt.  Breite  und  gerade,  mit  Sandstein  ge- 
pflasterte ottd  mit  Fosspfadeii  -versehene  Strassen ,  «chöne  tmd  grössten- 
theils  von  Granit  erbaute  Häuser,  mehre  grossePlXtxe  und  einige  recht 
hübsche  öffentliche  GehSude  rechirerligen  das  günstige  Urtheil  ,  wel- 
ches mehre  Ueiseade  über  diese  Stadt  gefällt  haben.  Nur  die  AUsla<lt 
cnüiält  manche  schlechte  Gebäude  und  mehre  krumme  und  schmale 
Strassen. 

Die  merkwürdigsten  Gebäude  sind:  ^tt  kmiMmrUtke  Pallast ,  ehemals 

die  Residenz  des  Vicekönigreiches ;  er  ist  von  Granit  aufgeführt  und 
Lestehl  eigentlich  aus  drei  verschiedenen  Gebäuden,  welche  durch  be- 
deckte Gänge  mit  einander  zusamuienhaugeu;  ihre  Bauart  hat  übrigens 
nichts  Bemerkensverthes ;  der  bitMßiehe  JPaUan,  die  STünze,  dasZeu^ 
ftaus  für.  die  Landmacht ,  das  Seearsenal,  die  Kriegskanzlei  CTrein  oder 
Casa  do  ExerciloJ ,  das  Zollhaus.  Unter  den  Kirchen,  die  sich  übrigens 
mehr  durch  ihre  Verzierungen  und  iuaeren  Reichthümer,  als  durch  ihre 
Baaart  auszeichnen,  sind  anzuführen:  die  Katliedrale,  bei  der  sich  die 
MoJkapMe  befindet;  die  Kirche  mm  Noesa  Senhora  da  Candelaria,  die 
Kapellen  zu  St, Peter ,  tind.  Santa-  Cruz ;  ferner  sind  zu  bemerken:  das 
Theater  San-Joäo,  wo  italienische  Opern  gegeben  werden;  das  Benedik- 
tinerkloster ,  um  seiner  schönen  Lage,  willen  merkwürdig ;  und  die  im 
J.  1740  rollendste  prachtvolle  fTaeterleUumg  da  Carioea ,  eine  Nachah- 
mung der  von  Liaaahon  und  unstreitig  eine  der  schönsten  in  Amerika; 
sie  hat  eine  Länge  von  beinahe. l,^^!)  Wiener  Klafter.  Die  schönsten 
Plätze  sind:  t\er  Schlosf  platz  vov  dem  kaiserlicben  l'allast;  er  öffnet  sich 
nach  der  Bai  und  ist  mit  ciucni  herrlichen  Brunnen  geschmückt;  der 
/Vatt  Jtootö>  noch  gr Asser  als'  der  yorige;  der  Fiat»  JMoinnho,  ehemals 
Capim  genannt;  der  Platz  San^  Domingo ;  endlich  das  Campo  de  Santa' 
Anna^  durch  seine  Grösse  und  seinen  Rrunnen  merkwürdig,  iibrigens 
-  noch  ein  ganz  offener,  freier  Raum,  aber  bestimmt  einer  der  schönsten 
öffentlichen  Plätze  der  Welt  zu  werden. 

Seit  dem  J.  1808  sind  mehre  wissenschäfttiche  Anstalten  hier  er- 
riihtet  worden;  namentlich:  die  medizinische  und  cJururgische  Scftule,  mit 
dem  INTIIitärhospital  verbunden  ;  die  Schule  der  schönen  Künste;  die 
Sc/i^'ahrlschule ;  das  Seminar  St,  Joachim  f  das  Ly  ceum  St.  Johann  j  die 
Afilitärsehule ;  d\e  ReehiuSMie;  Axt' Schule  für  Naturgeschichte ;  das  Ifan-. 
dclsinstitut  und  die  erst  VOT  kurzem  gegründete  Uniuersität^  die  kaiserU' 
che  Bibliothek;  das  Miner alienkab inet  und  der  ausserhalb  diM  vSladl  liegen- 
de botanische  Garten.  Die  letztgenannte  unter  sehr  .sorglälti;;er  Leitung 
stehende  Anstalt  kann  für  ganz  Brasilien  höchst  wichtig  werden.  Mau 
hat  hier  die  (chinesische)  Theestaude  ,  die  sehr  gut  fortl^ommt,  den 
Zimmt-,  Nelken-,  Muskat- und  Kaniiiberlorhecrstrauch»  so  wie  eine 
INIenge  anderer  eolischer  Pilanzeu  einheimisch  gemacht,  deren  Kultur 
in  wenig  Jalireu  üljcr  ganz  Rrasllien  verbreitet  sein  dürfte.  Vor  fJO  Jahren 
war  iu  der  Provinz  Uio  de  Janeiro  noch  nicht  ein  einziger  Kaffeebauni 
vorhanden ,  and  gegenwärtig  ist  der  Kaffee  ein  Hauptausfuhrartikel. 
Vor  weniff  Jahren  tialte  Bio  nur  eine  Buchdrockerei ;  jetzt  sind  deren 
sclion  menre  vorhanden;  ehen  so  erschien  hier  im  J.  ltS'20  erst  eine 
periodische  Schrift,  während  im  J.  LS28  schon  zehn  herauskamen. 
Bio  hat  eine  Menge  Marktplätze ,  wo  nicht  nur  grosse  Vorrälhe  von 
Lebensmitteln  und  allerlei  Waaren,  sondern  auch  zur  Betrübniss 
aller  Menschenfreunde  ^  zahlreiche  Negersklaven  verkauft  werden. 
Wenige  Städte  hahen  schönere  Spasirgänge  als  diese  üauplstadt  Bra- 
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Sillens.  Ausser  den  schon  oben  angefUhrieu  Plätzen  besteht  noch  eigens 
*  Itbr  diesen  Zweck  der  Patteio  pubUoo,  Eine  kleine  Abtheilang  desselben 
ist  den  botanischen  Vorlesungen  gewidmet,- da  der  botanisch«  Garten 
selbst  SU  weit  entfernt  liegt. 

Die  Anfhebung  von  mancherlei  Beschränkungen,  welche  der  Han- 
delsfreiheit im  VVege  standen,  hat  den  Einwohnern  Lust  zu  verschiede- 
nen commmiellen  Untemehmangen  gemacht.  Anclt  eine  grosse  Menge 
'  britischer,  französischer  und  deutscher  Kaufleute  haben  sich  hier  nie- 
dergelassen und  dem  Handel  Brasiliens  einen  lebhaften  Schwung  gege- 
ben, so  dass  Rio  de  Janeiro  bereits  unter  die  ersten  Handelstädte  der 
'Welt  gehört,  wie  sie  denn  auch,  was  die  Volksmenge  betrifift,  den 
ersleik  rlats  imter  allen  Städten  von  Sttdamerika  einnimmt.  Die  letstere 
kann  ietst  an  160,000  Seelen  angenommen  werden« 

Die  Umgebuii|en  von  Rio  de  Janeiro  siod  lun  ihrer  reizenden  Natorschön- 
beitcn  willen  mit  Recht  weltberiihmt.  Die  herrliche  Lage  der  Orte,  das  köstliche 
Klima  und  die  Üppipkeit  der  Pflanzenwelt  fesseln  die  Blicke  des  Reisenden  weit 
mehr,  als  die  noch  spärlichen  Werke  der  Menschen  es  vermögen.  Zu  bemerken 
sind  inde««:  Boa  YistA)  «ehSnet  Lmdham  des  Kaisers,  auf  «ner  U^en  Anhöhe, 
mit  herrlicker  Aussicht  auf  die  Bai.  —  Bota  Fooo,  ehenlkllsi  ein  kaiserliches  Lust- 
schloss,  an  der  gleichnamigen  reizenden  Bai.  • —  Porto  da  EsTREttA,  blühendes 
Handelsdorf,  an  einem  Ber|;e  gelegen.  —  MAirntocAy  herrliche  Desitznng  des  russi- 
•ehen  Kansnb  Langsdorf,  m  reuender  Lage.  —  Saw-CShmtotso,  an  die  Stadt  an- 
stosscndes  Dorf, mit  einem  kaiserlichen  Lustschlosse.  — Weiter  und  bis  auf  i5  gco^. 
Meilen  cnffei-nt  liegen:  Santa-Chüz,  mit  einem  schönen  kaiserlichen  jPallast,  der 
ehemals  den  Jesuiten  gehörte]  auch  ist  damit  eine  beträchtlichej^aiserliche  Pflan- 
simg  irerhitnden.  —  Macacu,  kfibsches,  volkreiches  Städtchen,  mit  ansehnlichen 
Pflanzungen.  ~-  Gabo-Fkio  ,  wo  starker  Fischfang  getrieben  wird.  —  BCuieA,  telir 
kleiner  Ort  y  dessen  Kirche  eher  sieh  mit  den  sdidasten  der  Hoiqptitadt  mee- 
sen  ksnq, 

Sat?- Salvador,  gemeiniglich  Bahta  genannt,  Hauptort  der  Provina 
Bahia,  grossentheils  auf  einem  steilen  Abhänge,  ohngcfaiir  600  Fuss 
über  der  Meeresfläche,  qnd  theitweise  am  Ötrande  der  herrlichen  Aller- 
heiligen- '(Todos  OS  SantoM'J  Bai ,  welclie  tiier  eUun  där  »ehöiuten  Haftn 
von  Amerika  bildet.  Der  obere  Theil,  welcher  der  |fn<chnlichsteist»  heisst 
die  obere  S\.:\til  fCidade  ALtaJ ;  und  es  gehören  zu  derselben  auch  die 
zwei  Vorstädte  f^ictQria  in  Süden,  und  Born  Firn  in  Norden;  der  am 
Meere  gelegene  Theil  heSsst  Plra^a,  Die  obere  Stadt  enthält  die  Woh- 
nnneen  der  wohlhabenderen  £)inwohner  und  die  merkwürdigsten  Ge- 
blade  der  Stadt;  man  findet  hier  grosse  und  schöne  Strassen.  Die  Stras- 
sen der  unteren  Stadt  sind  grossentheils  in  Folge  der  örtlichen  Lage, 
nnregelmässig ,  krumm  und  schmal.  Die  meisten  Häuser  sind  von  Stein 
erbaut;  mehre  haben  3  bis  5  Stockwerke;  daslAassere  ist  siemlich 
schön;  sie  sind  mit  Baikonen  geziert  und  manche  haben  statt  der  Fen- 
ster Jalousien.  Überhaupt  kann  Bahia  in  Betreff  der  Menge  und  Schön- 
heit der  Gebäude  ,  obwol  nur  einige  darunter  in  Hinsicht  der  Archi- 
tektur ^\ch.  mit  denen  der  grossen  Städte  des  vormals  spanischen  Ame- 
rika messen  können,  die  erste  Stadt  Brasiliens  genannt  werden.  Die 
Torzfiglichsten  Oebäude  sind  :  die  ehemalige  Juuüenhirche  ,  die  seit 
vielen  Jahren  zur  Kathedrale  erhoben  worden;  man  hält  sie  filr  die 
schönste  Kirche  Brasiliens;  der  Pallast  des  Gouverneurs  i  das  Raüüians 
fCa9a  da  pamaraj }  d^s  AppeUationsgericht  ("Caza  da  rela^aoji  der  crz- 
bisdlftfliche  PaUaH  ;  das  MiUtärho$pUal  und  die  Mrurgische  Sohuie  oder 
das  vormalige  Jesuitenkollegium;  die  Klöster  and  Kirchen  der  F'ranzU» 
haner ,  Karmeliter  und  Benediktiner.  Alle  diese  Gebäude  befinden  sich  in 
der  obern  Stadt.  In  der  untern  sind  zu  bemerken:  die  KiroJie  9if  Mariä. 
JpmpJUngniss  Cda  CönceigäoJ ,  deren  Steine  aus' Portugal  schon  behauen 

■ 
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und  namerirt  iiiehcr  geschafft  worUca  siad;  die  neue  Börse,  das  •S'^e- 
MtJMi«  die  erste  Aastak  dieser  Art  In  BratiKen  (  und  des  ZoiMmti.  In 

der  Vorstadt  Born  Firn  befindet  sich  die  sehttne* iTane^/«  Bom  Firn,  wel« 
che  alle  Jahre  zur  Zeit  der  Kirchenfesle  von  lanlrcichen  frommen 
Schaaren  besucht  wird.  Die  Vorstadt  Victoria  enthält  die  hübsche  Ku' 
peile  da  Gra^a,  die  Jflteste  Kirche  in  Bahia;  ein  Gmbmal  mit  der  Jahr» 
zahl  1583  ist  dem  Andenken  der  berithmten  Kathtriaa  Alvares,  einer 
Indierin  vom  Stamme  der  Tu|iinambas,  geweiht,' welchem  damab  das 
ganze  Gebiet  dieser  Kapitanerie  gehörte. 

Die  vornehmsten  wissenschaftlichen  Anstalten  von  Bahia  sind :  die 
chirurgische  Schule ,  eine  NachSildun»  der  von  Rio  de  Janeiro;  das  Gym- 
nasium,  das  Seminar  und  die  öjffenUiohe  Bibliothek,  welche  durch  den 
Grafen^os  Arcos,  einen  der  letaten  Cronv^rneure,  mittelst  einer  Lotterie 
gegründet  worden  ist ;  sie  ist  die  zweite  Anstalt  dieser  Art  in  Brasilien 
und  cnthältvorzü^llch  viele  französische  und  englische  Werke.  Im  Jahre 
1828  erschienen  in  liahia  vier  Zeitschriften.  Die  Stadt  hat  auch  ein 
ziemlich  grosses  Theater  und  einen  der  schönsten  öffentlichen  Spazir» 
gXnge  in  Amerika;  dieser  letstere,  der  Paueh  PubUeo  genannt,  liegt 
auf  dem  höchsten  Punkte  des  südöstlichsten  Endes  der  Stadt,  beim 
Fort  San- Pedro;  man  alhmel  hier  frische  Seeluft  und  ^eniesst  eine  der 
herrlichsten  Aussichten  ,  die  man  sich  nur  denken  kann.  Es  ist  ein 
Obelisk  hier  errichtet  worden,  mit  einer  Inschrift,  welche  den  Tag 
ond  das  Jahr  anseigt,  wo  der  König  Johann  VI.  bei  seiner  Aoswande^ 
rnng  aus  Lissahon  hier  in  Bahia  ans  Land  stieg.  Er  war  der  erste  euro- 
päische Monarch,  der  jemals  den  Boden  der  neuen  Welt  betrat.  Ein 
malerischer  See ,  Diaue  genannt,  bietet  gleichfalls  sehr  anziehende  ob- 
wol  abgelegene  mid  emsame  Spazir^^änge  dar ;  er  zieht  sich  fast  gans  am 
die  Stadt  herom ,  so  dass  diese  aach  auf  der  Landseite  gewissermassen 
von  \^>''as8er  eingeschlossen  ist;  man  findet  in  diesem  See  eine  Menge 
Kaimans.  Bahia  war  bis  zum  J.  1763  die  Hauptstadt  von  Brasilien ,  und 
ist  es  in  kirchlicher  Hinsicht  auch  noch  jetzt,  indem  hier  der  Erzbischof 
vesidirt,  Ton  walebem  alle  abrigan  braaUischen  Biscbtffe  abhängen.  Ba* 
lita  Ist  auch  der  Sitz  eines  Appellationsge rieh tes,  dem  alle  innern  Pro- 
vinzen des  Kaiserthumes  untergeordnet  sind.  Sein  blühender  Handel 
hat  eine  grosse  Zahl  portugiesischer,  französischer,  britischer,  deut- 
scher etc.  Kaufleute  als  Ansiedier  hieher  gezogen.  Ks  wird  in  dieser 
,  Hinsicht  nur  Ton  Rio  de  Janairo  Abarfliigelt  nnd  nimmt  seinen  PlaU  an 
der  Seite  der  ersten  HandelsUdte  Amerika*s  ein.  Bahia  ist  auch  der 
uornehmste  feste  Platz  des  Kaiserthumes ;  das  Hauptwerk  ist  das  Seefort 
(Forum  do  marj ,  in  dessen  Kasematten  das  in  der  Nähe  der  Stadt  be» 
reitete  Schiesspulver  aufbewahrt  wird;  es  ist  kreisiörmig  auf  einipm  iso- 
lirten  Felsen  der  Bai  errichtet  nnd  kann  aowol  den  Hafen  als  die  Stadt 
vertheidigen.  Die  Menge  von  Personen,  welche  aus  allen  an  der  Bai 
liegenden  Orten  und  selbst  aus  grössern  Entfernungen  fortwährend 
nach  Bahia  kommen,  so  wie  die  vielen  Kauffahrteischiffe,  welche  unr 
wnterbrodian  hier  vor  Anker  liegen,  machen  die  SchMtamig  seiner 
Volksmenge  sehr  schwierig.  Doch  scheint  sie  wenigstens  120,000  Seelen 
zu  betragen,  so  dass  Bahia  ^  mit  Ausnahme  von  Bio  do  JaOAiriVf  in 
dieser  Hinsicht  alle  andern  Städte  Sddawerika's  UbertrifCu 

Die  Gegend  um  Bahia ,  welche  die  Braailler  Rccovcato  nennen ,  iat  derjenige 
Theil  von  Brasilien,  wo  dio  grösste  Volksmenge  ztisammengedrangt  ist,  Sie  ist  mit 
grossen  Marktflecken  und  einer  Menge  Ton  Dörfern  bedeckt ,  die  sich  sämtlich 
doreh  einen  sehr  blfihenden  Landban  aataeiehnea  \  in  Noisl  Simioita  »4  Pfevu,  ge- 
meiniglich Tapaoipe  genannt,  befinden  aiohf  eutser  dein  lünidhiase  des  Erzbischo- 
fta,  auch  sehr  weitläufige  lycÄi^WtfT/len  ^  wo  sehr  viele  schöne  Fabrzenpe  erbsiut 
werden,  die  an  DaaerhalUgkeit  selbst  die  indischen  über^ifen.  Weiter  und  bis  auf 
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lo  Meilen  entiernt  liegen :  Gaxqema,  eine  Stadt,  die  Will  auf  vielen  der  neueste» 
Kerfam  Yergebem  «odbt,  oImmIio«  eie  «Sehet  Bahie  di«  wielillgete-  Stadt  dteeer  Pri>- 

\\nz  ist,  und  zwar  sowol  in  Hinsicht  der  Volkmenge,  die  16,000  Seelen  betragt,  alt 

auch  um  ihres  einlräglirlien  Ai-korhaues  und  iljres  blühenden  Handels  willen.  — 
MA&iiöOGif JE y  Nazarsth,  Samto-Amaho  und  Itapicuku,  OiUchulteu  mit  einträglichem 
Ackerbaue.  —  levAaivs,  mit  sahlreiehen  Leittwebereien  and  Töpfereien;  endUcli  die- 
Insel  ICAFABJCA ,  die  gröwte  aller  laeeln  in  der  Ällerheiligenbai.  Die  OrtschaAen  dee 
Reconcavo  treiben  überhaupt  ^tnrken  Handel  mit  Maniokmehl,  trockenen  Gemüsen, 
Tabak  und  Zucker  j  auch  werden  voji  iun  viele  Fidirzeu^e  auf  den  Wallfischfang 
ausgesendet.  ^ 

CiDADE  DO  Recife,  gemeiuiglich  PERNAMuuca  genannt,  liauptort  der 
gleichnamigen  Provinz  und  ganx  verschieden  von  der  benacbbarlea 
Stadl  Olinda,  mit  welcher  ftie  mlmche  Geographen  venrechMln.  Pcmam» 
buco  ist  gcwlssermassen  eine  dreifache  Stadt ,  indem  sie  aus  drei  ver- 
»chiedenen  Tlieilcn  hesteht,  nemlich  :  das  eigentliche  ReciJ'e^  auf  einer 
Halbinsel,  welche  sieb  südlich  von  derSladt  Clinda  ins  Meer  erstreckt, 
hier  sind  die  meisten  Kaufleate,  so  Wie  das  ZaUhmut,  die  Marhuuuw^ 
Jau9  und  die  kaiserlichen  Sclüjfswerflen  ;  Santo  -  Antonio^  auf  einer 
von  den  Armen  des  Capibaribe  gebildeten  Insel,  welche  durch  eine  fast 
ganz  von  Stein  gebaute  Brücke  mit  Hecife  zusammeuhaiigt ;  dieser  Stadt- 
tlieii  ist  im  Ganzen  besser  gubaul  als  der  vorige;  man  findet  hier  die 
Sckaukammer  der  Provini,  den  PaUast  det  Gmuftrvmtn,  das  Thamtur 
and  den  Hauptmarkt;  endlich  Boa  Fista,  auf  dem  FetÜande;  eine 
hölzerne  Brücke,  die  grÖsste  in  ganz  Brasilien,  füfirt  Uber  einen  Arm 
des  Capibaribe.  In  wissenschaftlicher  Hinsicht  bietet  Pernarabuco  nichts 
Bemerkenswerthes  dar ;  die  vornehmsten  Auslallen  dieser  Art  betindou 
sich  in  dem  nahe  liegenden  Olindai  doch  hat  es  ein  kleines  Gymnasiona 
und  mehre  Elementarschulen.  Im  erschienen  hier  drei  Zeitschrif- 

ten. Die  Stadl  ist  nach  der  Meeresseite  gut  betcsligl  und  <ler  Hafen 
nächst  denen  von  Ilio  de  Janeiro  und  B^hia  der  besuchteste.  Der  iiau- 
del  hat  hier  seit  mehr  als  zwanzig  Jahren  einen  solchen  Aufschwung  ge- 
nommen ,  dass  man  die  BevÖlkerong  gegenwärtig  an  6(MXM)  Seelen  an- 
nehmen kann. 

Theils  in  der  oiehileil Umgebung,  tbeila  in  einer  Entfernung  von  10  geu;:;:r.  Mei- 
len findet  man  r  Ot.ind.v,  sehr  herabqekommene  Si;ir!t,  mit  etwa  7,000  E. ,  aber 
wichtig  durch  ihr  Bisthum,  ihre  KalhtdraU ,  Ww  Seminar  und  ihren  bolanischtn 
Gi^tM,  Weiter  eniftmt  liegeat  81mto«Antoiiio  db  GA>o-AoosTiiieo,  Serihbem  (chiv 
niäls  ViLDA-FoaMosA  gen'Wnnt)iind  Guvanna;  die  letstere  iet  gut  bevölkert  uu'd  treibt 
vielen  Ackerbau  und  lebhaAcn  Handel.  Die  Insel  iTAMAiuci,  wichtig  durch  ihre 
iimam  und  den  Haien  Catuma,  deusie  mit  dem  Festlsmle  bildet.  - 

Folgende  sind  die  übrigen  merfcwärdigen  SUdte  des  Kaiserthujai,«s , 
nach  der  Ordnung  der  Provinzen. 

PROV.  RIO  DE  JANEIRO.  Campos,  kleine  Stadl,  al)er  gut  bevölkert  .it.d  vie- 
len Handel  treibend.  —  Wovo-Fhiduboo  (IS'en-Freiburg),  eine  Sfhwei^ieraniiedelunf,', 
die  aber  immer  mehr  in  Verfall  gerath  und  deren  ursprüngbche  £inwolmerzahi 
von  1,800  sekSn  ha  Athre  t8aS*aur3oo  hevabgMimkeB  war.'-^  AjMu'voe  Baa  oder 
Uha  QaäwM,  mit  einem  Handdshafen.  ' 

PROT.  SAN-PAULO.  &&V*PAin.o ,  bischöfliche  Sudt,  fast  unter  dem  Stein- 
bockwendekreise gele^'en ,  in  einem  milden  tind  tresumlen  Klinia  ,  wclcbes  sie  ilirer 
beträchthchea  Höhe  uhiu'  dem  Meere  verdaukt.  Gerade  und  last  dui-chau«  sehr 
veinlidw  StreMeiif  weine,  hübsch  gebaute  Hfioeer,  cBe  in  deo  Haaptttratfen  awei 
Stockwerke  haben  und  mit  Garten  versehen  sind,  mehre  öflentliclie  Plätee,  drei 
sleineriK-  Bi  iickcii  uiul  (  ini^e  oflentliclu'  Gcliaude  maclion  den  AuMick  dieser  Stadt 
sehr  lui^cnehm.  Dev  Paliasl  des  Gouverneurs,  ehemals  das  Josuilenkullegium ,  die 
Kathedrale^  der  buchii/licht  PaUast  und  die  (ioidschineUe  sind  die  aiugcsbeiubiietaleu 
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Gdillide.  Die  Toraäglicbsten  wUseatdiaftlieben  Anstalten  sind:  die  erst  xor  Ktuv 
mmn  gestiftete  VmkmSm,  dt»  Snmimmr  und  die  BffkntUdM  BIbliMMti  im  Jelire 

1828  erschien  hi'or  eine  Zeitschrift.  San-Paulo  bedtst  auch  ein  kleine«  Tlieeter.  Die 
von  einigen  schlecht  unterrichteten  Reisenden  Terbreitefe  Behauptung,  dass  die 
Einwohner  dieser  Stadt  ursprünglich  eine  Horde  spanischer  und  poitagievischer 
Alkcnteinery.  Mettiseii  i«d  Manlthiertrtiber  gewesen»  die  am  vervdiiedeBeii Thei- 
leo  BratUiens  entflohen  wären  und  hier  eine  Räuberrepublik  gegründet  hätten »  ist 
schon  längst  durch  ein  Mitglied  der  Lissaboner  Akademie  der  Wissenschaften  als 
ungegründet  dargestellt  worden.  Die  Bevölkerung  von  San-Paulo  und  den  nächst 
gelegenen  Umgebungen  kann  sa  18,000  Seelen  angenommen  werden. 

Ferner  siaA  aasttfilbrai:  SAinroa,  Mit  «nem  Handdahafim.  —  Tix.1.4  ra  PfemcBnA, 
wo  Wallfischfang  getrieben  nird.  —  Taubate  ,  gut  bevölfcetl  «nd  starken  Handel 
treibend.  —  Guaratimoveta ,  mit  wichtigem  Landbaue.  —  Ytü,  ebenfalls  mit  ein- 
träglichen Pilanauugen  und  dem  Wasser/aUe  des  Titti  in  der  Näbe.  —  Poeto-I' e- 
us,  an  der  Sehiffidirtetraaae  nach  Cnyabe.  —  Soiocaba,  tolkreidi  nnd  geweiUaie- 
•ig,  mit  nintenateinbrucben ;  auch  liegt  auf  ihrem  Gebiete  das  kaiserlidtm  Ebmmßok 
Ypan  ema.  —  Corityba,  die  blühendste  Stadt  der  gleichnamigen  Comarca.  —  Pa- 
BUiAaoA,  bis  zum  Jahre  181 1  der  Haaptort  der  gleiclmamigen  Comarca.  —  CAimA^ 
MSA,  mit  atarker  Fischerei.  —  Iguai»«,  Wallfalu-Uort,  mit  ehemals  sehr  blühenden 
Goldadaneken. 

PROT.  AANTA  GATABIITA.  <3miam  mt  ffoatA  SunrotA  »o  DwrnM»,  auf  der  In- 
sel Santa-Catarina ,  mit  einem  Handelshafen  ud<1  6,000  Einw.  —  San-Francisco  ,  mit 
Schifiswerftcn.  —  Laguma  Sahta-Amma  und  SAy-MiocEL,  mit  Fischereien;  die  leta- 
lere Stadl  ist  die  Hauptttation ßir  den  lyalijischfang. 

PROV.  SAN-PEDRO.  Portaleghe,  kleine  Hafenstadt  ;  sie  soll  jetzt  an  13,000  E. 
beben.  —  Rio  Gramdk  oder  S am  -  Pedro  ,  volkreich,  mit  ciuem  Hafen,  blühendem  > 
Handd  mit  Leder  und  getrocknetem  Flebehe;  sie  war  bis  snm  Jahre  1763  die 

Hauptstadt  der  Provinz.  —  Estheito,  die  älteste  Stadt  dieser  Provinz. —  San-Miguel 
und  SAiN-r<u;()r.A() ,  kleine  Orte,  aber  die  wichtigsten  unter  den  sogenannten  sieben 

]Mis:>iuni  ii  vom  Uruguay.  ' 

PRÜV.  MATTO  GROSSO.  BIatto  Grosso,  klrinc  Stadl,  mit  6,000  E. ;  in  der 
Nahe  wichtige  Goldwäschen.  Ootaba,  mit  einer  auf  10,000  Seelen  geschätzten  B».  * 
Tölkerung  nnd  der  BeaMean^itees  Bieehtifta  Ab  pmrükm.  Diese  Stadt  liegt  so  cien»- 
licb  im  Mittelpunkt*  pon  gams  Südamerika.  —  Diamakthio  ,  kleine  Stadt ,  mit  Gotd- 
und  Diamanlenwiuchen  in  der  IVähe.  —  San-Peoro  del  Ret,  mit  Salzwerken  und 
Goldwäschen. —  ISovA- Qoimbra  und  Forte  so  Prihcupb  da  Bsira  ,  ziemlich  bedeu« 
Und*  Milititatalionen.  —  dautvui,  ein  tebr  beta«bter  Ort  an  der  grossen  Wa^ 
serstrasse  von  San-Panlo  naok  Guyaba.  —  Die  nnennessliche  Provinz  Matto  Groaeo 
ist  noch  sehr  wenig  bekannt  und  wird  fast  ganz  von  unabhängigen  Indierstämmen 
bewohnt,  unter  welchen  die  Payaguas ,  welche  mit  den  Guaycnnn  den  Portugiesen 
oft  sehr  fiurchtbar  waren,  und  di«  sehr, weit  verbreiteten  Bororot  att  bemerken. . 
sind.  Die  Guayouru*  ( oder  Reitarin^er ) ,  wdclM  di«  wichtigst«  Nation  dieser  Ge> 
genden  waren,  sind  jetzt  im  Inneren  von  Brasilien  fast  gans  anügerottet.  Sic  theil- 
ten  sich  in  die  Herrschaft  der  Ländei-eien,  während  die  Payagoas  die  Herren  der 
Gewässer  waren. 

PROV.  GOYAZ.  GoYAz,  kleine  Stadl  von  8,000  E. ,  Residenz  eines  Bischofcs  in 
pmrtiius,  ^  Meia  Ponte,  nächst  Gojaz  die  bcvölkert«te  und  den  meisten  Handel 
treiltende  Stadt  der  Proritts.<^  Piu«,  ömo  Fino  und  Samta^Ceob,  mit  betrichlti- 
chen  Goldwäschen.  —  Santa-Bitta,  wichtige  Station  für  die  innere  Schiffahrt.  — 
Crixa,  stark  bevölkert.  —  Der  ziemlich  weit  ausi,'edf-hnle  Diamawtendtstbikt ,  längs 
dem  Rio  Glaro,  einem  rechten  IViebenflusse  des  Araguay,  verdankt  seine  Benennung'' 
den  Mer  gesanundten ,  sehr  sdidnen  Diamanten.  —  NitrHiiAne,  kimne  Stadt  mit 
Goldwuschen,  noch  wichtiger  und  blähender  aber  durch  die  Erzeugnisse  ihres  * 
Landbaues  und  ihrer  Yiehzucht.  —  Aguaqüente,  ehemals  durch  seine  Goldwäschen 
beirttbi4t|  nun  fand  hier  den  bekannten  Klumpen  von  drei  und  vierzig  PJund ,  wel- 
cher bis  «im  Jahre  1808  im  Aluseum  zu  Lissubou  aulbewahrt  wurde.  —  GAVAi.cAfiTE 
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mid  GoüCBiQ&o,  ttark  bevdlkwt«  Orte,  mit  OoUtvitoheii  in  d«r  Nilie.  Taubm, 

nit  blähendem  Landbaue.  —  Sah-^o«!  bb  Tocaktin,  wo  die  schönste  Kirche  der 
ganzen  Provinz  ht  —  Porto  Reai,  ,  wichtige  Schiflahrtstation  am  Tocantin.  —  Sak- 
JoAo  DA  Palma,  am  Zusan|meiifluMe  de«  Bio  Palma  mit  dem  Paranaii}.  es  soii  der 
Hanptort  dieser  Gomaro«  werden.  •  ■ 

PROT.  MINAS  GERAEß.  Cudadb  so  Omto  Pkbto,  ehemals  Titui  IbcA  genannt, 
«u  Abhang«  einet  Gebirges  nnd  in  derNihe  des  Itaeol'&mi  gelegen,  der  höchste 
1»ekannte  Ort  in  ganz  Brasilien.  Die  Strassen  sind  unregelmässig,  steil  und  schlecht 
gepflastert,  aber  mit  hübschen  Köbrbrunnen  versehen,  welche  das  Wasser  fast  in  alle 
Häuser  leiten.  Die  Hauptgebäude  sind:  die  Kirche  ß/ojsa  Senhora  äo  PUar  und 
Ifo8mS9hhora-fda  Coneti^,  der  QoumunurspmlUut ^  du  Rmtkkma,  die  SekaU» 
ktmmur  mit  der  Münze  und  das  Theater,  das  {älteste  in  Brasilien.  Auch  die  Tier 
«teinemen  Brücken  dürfen  nicht  unerwähnt  bleiben.  In  wissenschaftlich ei  Hinsicht 
hat  Villa  Rica  nichts  Bemerkenswerthes.  Der  £rti'ag  der  berühmten  Goidbergwerk«, 
welchen  diese  SUdt  ihren  Ursprung  verdaalct,  hat  sehr  abgenommen ,  nnd  in  Folg« 
dessen  war  auch  schon  im  Jahre  i8i3  die  ehemalige  Bevölkerung  von  3o,ooo  Seelea 
auf  8,5f)3  herabgesunken;  gegenwärtig  schätzt  man  dieselbe  aufp,ooo  Seelen,  die  m 
3yOoo  Häusern  wohnen.  Dennoch  bleibt  Villa  Rica  immer  noch: eine  der  gcwerbReis- 
sigsten  und  den  meisten  Handel  treibenden  Städte  im  Inneren  des  Reiche«.    '  > 

Femer  smd  ansnf&hren:  VjMksntkf  kleme,  bischSfliche  Stadt,  mit  5,oooE. 
SüfTA-BlBBAiAy  Stark  bevölkert,  mit  reichen  CMdwäschen.  —  Antonio  Pereira,  Ini, 
ricioNADO  und  Catas  Altas  de  MattoDentro,  ehemals  durch  ihre  Goldwäschen 
von  Bedeutung.  —  San-Joao  del  Rey,  mit  6,000  lebhaftem  Handel  und  ergie- 
bigen GUdwäschen  ;  die  hiesige  Frantiskanerkapeüe  gilt  iiir  das  schönste  Qtbtude 
in  dieser  Provinz.  -^Sam-Jos^,  mit  einer  schönen  Kirche,  Landban  und  Goldwä' 
sehen.  —  C.vmpanha,  stark  bevölkert  und  gewcrbfleissig,  mit  Landbau  und  Goldwä^ 
sehen,  die  man  für  dü  reichsten  der  ganzen  Proi>inz  hält.  —  Sabara,  kleine  Stadt, 
aber  mit  9,000  E.,  einigen  hübschen  Gebäuden  uud  ergiebigen  i  Goüc^wöicAen.  — 
CAsm,  stark  bevölkert,  mit  einer  schönen  Kirche  nnd  Go/i^wdfcA««*  —  Pitmgot, 
wo  sehr  guter  Rmn  gebrannt  wii'd.  —  Paracatu,  wichtig  dnrch  seine  Goldwäsehm 
-nad  Diamanten.  —  SKv-'RoyiKo  ,  Handelsplatz. —  Araxa,  mit  vielem  Gewerbfleisse 
und  SaUqutUctt.  —  Rio  San-Fbancisco  sas  Cbaoas,  Handelsplatz  PilAO  Ascado, 
mSl  reichen  JUisfwrJteii. —  Yilu  vo' Psucipb,  mat  5,oooB.  n«^  veicdiea.  Goiilv*> 
sehen.  —  Aova  Suja  ,  mit  Goldwäschen  und  Landbau.  —  Barka  do  Rio  das  YwMMkM, 
die  Hauptniederlage  für  das  Salz ,  welches  auf  dem  Rio  San-Francisco  verfuhrt^ 
wird.  —  Fanado  ,  iHauptort  des  schönen  und  reichen  Distriktes  de  Minas 
i/ovas,  der  nächstens  eine  besondere  Gomarca  bilden  wird}  die  Goldwtu^en, 
wdche  im  J.  179(1  dfi«  ersten  Bewohner  hieher  sogen ,  sind  fiMt  gann  an^egnben  und 
man  treibt  jetzt  Landbau.  Die  hiesige  Baumwolle  wird  bereits  auf  den  europäischen 
Märkten  gesucht.  In  diesem  Distrikte  liegt  auch  das  Land  der  yimericanas  oder 
.d^nnericanos ,  wo  sich  eine  grosse  Menge  bunter  Steine  befinden,  über  dessen  Reich- 
Ihmn  aber  tansandFabdn  entihlt  wwden.  Audi  lebt  in  diesem  Distrikte  dieA»- 
thropophagennatioB  Arne  Sotocudos. —  Tucco,  Hauptort  des  berühmten  Distrik- 
tes Di  am  a  n  t  in  o  ,  zu  welchem  noch  bis  in  die  letzten  Jahre  jedem  Fremden  der 
Zutritt  aufr  strengste  untersagt  war.  Dieser  ikleine  Bezirk  wurde  nach  besonderen 
Vorschriften  regiert,  welche  der  berabmte  Minister  Pombai  entworlea  hatte.  Die 
Bewohner  dieser  kleinen  Stadt  Tijueo,  etwa  6,000,  leichnen  sich  in  der  ganaea 
Prnvin/>  (Uirch  ihre  Geistesbildung  aus.  Die  Arbeiten  zur  Gewinnung  der  Diamanten 
linden  im  Bette  des  Flusses  Jiquitinhonha  (Jigilonhonha)  statt.  Die  Ausbeute  ist  Von 
jeher  und  bis  diesen  Augenblick  sehr  übertrieben  worden. 

PROV.  ESPIRITQ  SAP^TO.  Victoria,  kleine,  durch  ihre  schöne  Bfil  und  ihren 
Handel  merkwürdige  Stadt,  mit  5,ooo  X. "  iTAntMUU«,  mit  aidtrSglicbsm  L4pd- 
baue.  —  GuABAPAAY,  durch  ihren  Balsam  berühmt.  —  AHWtinA  Wid.  VlU*A  Y1U14  M> 

EspiRiTo  Santo,  mit  starkem  Fischfange. 

PROV.  BAHIA.  Jacobiha,  kleine  Slndt,  mit  l)odputonden  Töpfereien.  —  VillA 
ns  CoMTA«,  mit  starkem  Landbnue;  in  der  Wähe  sind  fossile  Ueberreste  von  Masto- 
jdvti^  g«fondon  worden.  —  Joazsiao  ,  wichtiger  Handelsplatz  am  San-Francisoo.  — 
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Sam-JoHgb,  kleine 'Stedt  tut  der  ilteelea 

portugieaMdieilNiederiaRsangeii.  —  (hawtßiqAt  mit  sehr  gewerbfleissigen  Einwoh- 

yi^m,        CamAMU,  mit  einer  hen liehen  Bai,  Wallfischfanff  und  Lantlbau.  —  Porto- 

Sboubo,  mit  starkem  Fischfange  und  einem  Hafen. —  Samta-Grdz,  sehr  kleiner  , 
Ort,  aber  deshalb  auzuiuhren,  weil  es  die  trste  Nitderlmttung ,der  Portugiu*n  im 
BnuUiMmt^  ^  Gaia^bum»  aut  einem  Hafen die  volkreichste  nnd  wegen  Ihre* 
LanAam*  und  Handel«  anch.die  blühendste  Stadt  der  Comarca  Porto  Scguro.  — 
Lboto&sva»  eine  nene,  ans  Fransoten  and  DetiUchen  beatehende  Ansiedelung. 

j^ROV.  SERGIPE.  CiDADE  he  Sak-Cristovao  ,  mit  etwa  9,000  E.  und  einem  Ha- 
fen. —  EstAwcia,  zwar  noch  ein  Dorf,  aber  an  Volksmenge  und  Handelsthäli^keit 
alle  Städte  der  Provinz,  selbst  die  HaupUtadt,  überflügelnd.  —  LAfiAaTO,  mit  «aeu 
Fliatanateinbrndie. 

PROT.  ALA60AS.  AucoAa,  kleine  Stadt,  aber  mit  i4>ooo  E.  aad  hMiaftwa 
Haadel  mit  ihren  Landbaueraeugniaaen.  Maceto  aad  Pekedo  ,  derea  Siaarobaer 
«benfidb  mit  ihren  ländlichen  Eraeugalaaen  atarken  Handel  treiben. 

PROV.  PERNAMBÜCO.  Pasmado  ,  kleine,  aber  gewerbfleJssige  Stadt.  — 
Pambu  ,  mit  dem  acbönen  WautrfaUe  de*  Paulo  AIJomo  und  reichen  Kupffi^ 
ßruben. 

PROT.  PARAHYBA.  Pabahtba,  siemUdi  hfibicbe,  kleine  Stadt,  mit  ^000  ^ 
«iiMBi  ^afoi  aad.eiaigem  tfaadel^ 

PROT.  RIO  6RANDB.  Navai»,  aehr  kleiae  Stadt,  aiit  3|000  B.,  aber  durch  ih- 
reaHuidelnnd  Hafen  wichtig.  —  Tiliji-Nova  nx  Phincez^,  die  ansflmÜclistp  Stadt 
im  Innern  der  Provinz,  mit  Salzwerken. —  Die  Insel  Ferhandü  de  IS'orowha,  ein 
steiler  Felsen  mit  einem  kleinen  Fori,  das  als  Ferbannungsort  für  einige  Verbrecher 
benutzt  wird. 

PROV.  SEARA  (CIARA).  Cidadb  »a  FoaTAusA  oder  Sbaba  (CuaA),  aehr  klein, 
aber  ala  Hanptatadt  der  Provinz  zu  bemerken.  —  Aragatt,  die  volkreichste,  grState 
und  den  meisten  Handel  treibende  Stadt  der  Provinz;  man  schätzt  ihre  Volksmenge 
auf  9,000  Seelen.  —  Icco  oder  Ycö  ,  kleine  Stadl,  aber  wegen  ihre»  forUchreitenden 
einträglichen  Landbaues  die  blühendste  der  Gomarca  Qrato.  —  Sait-JoAO  so  PaiH^ 
cm,  mit  Alaaagrabea« 

PROT.  PIAUHY.  Oima,  klefia«  Stadt,  aber  doch  die  Hauptsudt  der  ProTias« 
—  Parnahyba,  di«  Tolkreichste  und  den  meisten  Handel  treibende  Stadt  der  Pro- 
vinz, obschon  sie  nicht  über  5,ooo  E.  hat.  —  Pirahuca,  durch  ihre  JSTm-cA«  merk- 
würdig. —  Poxi,  m^t  einem  Hafen.  Über  die  ganze  Provinz  sind  eine  Menge  einzel- 
ner Niederlassnagea  sam  Behufe  der  Tiehsncht  sentrent,  welche  ia  Zukaaft  aa- 
Flecübea  aad  Stidtra  aawachiea  werdea. 

PROT.  HARANHAO.  Gu>aj>b  de  Sam-Luiz  oder  Mabamud,  aa  der  westlichea 
Kfiate  der  Insel  Maranliäo,  zwisciien  zwei  kleinen  Flüssen  oder  vielmehr  Busen, 
von  welchen  der  nÖrdhche  Rio  de  San-Francisco  und  der  südliche  Rio  da  bacanga 
heisst  Diese  Sudt,  welche  ihren  Ursprung  einer  Kolonie  Fraiisosen  Terdaakt,  iat 
sieadich  gut  angelegt  aad  die  Hiaaer  habea  im  Oaasen  efai  hfibacbes  Ansehen.  Der 
Gouverndurspallast,  das  ehemalige  Jesuitenkollegium^  das  Hathkaus  und  das  Gefdng^ 
ni/s ,  welche  sämtlich  den  grossen  Platz  einschliessen ,  sind  mit  einigen  Kirchen  und 
dem  hiichößichen  PaUatte  die  vornehmsten  Gebäude.  Maranhuo  ist  der  Sitz  elnee 
Appellation8gen(^tea  %md  beaitst  fiberdiea  ein  GymnMium  and  mehre  BUmeniar~  ■ 
»chuUn,  Im  Jahre  i8a8  erschienen  hier  zwei  Zeilachriilen.  Der  Hafen ,  welcher 
ziemlich  gut  ist,  aber  eine  achwierigo  Einfahrt  hat,  wird  stark  besucht;  die  Stadt 
verdankt  ihm  den  blühenden  Z.uttand  ihres  Handels  ui)d  ihrer  »uf  a3,ooo  Seelen  ge- 
schätzten Bevölkerung ,  ao  daaa  MavanhAo-  ia  dieaev  dop^eltea  Hinsicht  ala  die  viexCa 
Sudt  dea  Reichea  betrachtet  werdea  kana. 

Ifoeh  aind  zu  bemerken :  Hvcatü,  die  ehemalige  Hauptstadt  dieser  Pro<vinB.  — 
Caxias,  nächst  Maranhäo  die  reichste  und  blühendste  Stadt  der  Provinz.  —  Ttapi- 
ccrv  Grande  und  Gcimaraers,  mit  lebhailem  Produktenhandel.  —  Ai.cA;iaAaA,  mit, 
starkem  Landbaue  und  SaUmrktm, 
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PROT.  PARA.  Bswii  (SAaTAi^MAUA  »s*Bncii)  odsr  Pasa,  Hauptart  der  wcit- 

läufigen  Provinz  dictet  Namen« ,  am  rechten  Ufer  de*  Park  und  eigentlich  an  der 

Bai  Guajarä,  da,  wo  sich  der  Guama  in  den  Para  ergiesst.  Da«  ehemals  sehr  ung<>- 
sunde  Kiima  dieser  Stadt  ist  durch  die  Ausrottung  mehrer  grosser  Waldungen  sehr 
verbesaert  wordea.  Die  Stadt  hat  schSDe  Straiien,  siemUch  wohlgebaute  Bioaar 
und  einige  öfTentlidie  Gebäude ,  die»  in  Bezug  auf  dieae  Gegend  betrachtet,  sowol 
in  Hinsicht  der  Grösse,  als  der  Bauart,  bcmerkenswerth  sind.  Wir  fiihren  davon 
an:  die  Kathedrale  ,  den  Pallast  des  Goutferneur»,  das  ehemalige  JesuitenkoUegium, 
den  bischöJUchen  PaUast  und  das  Zeughaus,  Pari  i«t  der  Sitz  eine«  Bisthume«  und 
hat  ein  SemiHar,  mn  Gynmadmm,  mehre  andere  geringere  Sdtuhm  nnd  einen  tota- 
nischen  Garten.  Im  Jahre  1828  erschien  hier  eine  Zeitschrifl.  Der  Handel  mit  den 
ländlichen  Erzeugnissen  dieser  Provinz,  welche  durch  den  Hafen  von  Beiern  ausge- 
führt werden ,  hat  viel  zur  Vermehrung  der  Volksmenge  beigetragen ,  welche  man 
jetzt  nahe  auf  sojooo  Seden  eehitst. 

Femer  aindnoch  amrafiihren  :  Villa  VigosA,  kleine  Stadt,  aber  mit  12,000  Eii»> 
wohnem,  welche  starken  Landbau  und  lel)liaf\cn  Handel  mit  dessen  Erzeugnissen 
treiben.  —  Samtabeh,  in  Hinsicht  der  Volksmenge,  des  Handels  und  Landbaues  die 
dritte  Stadt  dieser  Provinz.  —  GuaupA  und  SouztL ,  mit  sehr  gewerbfleissigen  Ein- 
wohnern. —  Oamoa ,  nut  einer  adiönen  Rirdie  nnd  starkem  Landbane.  Bis  hieher 
•teigt  die  Flut  den  Amazonenstrom  liinauf. —  Macapa,  befestigter  Ort,  mit  einen 
'  Hafen  am  Amazonenstrome  und  staikcm  Handel.  —  Villa  Joann}:s,  elrnder  Flecken 
aber  doch  der  Hauptoi  t  der  Cumarca  MarajOy  welche  die  grosse  Insel  Marajo  oder 
Joannes,  «Ate  dv  sumpf  gslm  Lamdttrtdtem  In  ffon»  Jbnwika ,  umfa««t.  —  Bakra 
BO  Bio  Negro,  die  wichtigste  und  volkreichste  Stadt  der  grossen  Comarca  Rio  Ne» 
gro ,  ohschon  sie  nur  3,ooo  Seelen  zählt.  —  Babcellos  ,  Hauptort  dieser  Comar- 
ca bis  zum  Jahre  1807,  auch  noch  immer,  nächst  Barra,  die  an»ehnÜch«te  Stadt 
derselben. 


REPUBLIK  HAITL 

GEOGRAFBlBCn  UeB.  fTestUehe  Län^t  BwitclieB  71*  und  77*. 
Nördlich«  Breiug  swMchen  18*  20*. 

OBENZEK.  Die  vom  atlantischen  Ozean  in  Horden  und  vom  Antil- 
lenineer  in  Süden  bespülte  Insel  Haiti  wird  von  mehren  aiuU  rn  Inseln 
umgeben  ,  namenllich  von  den  lucayschen  oder  Bahaniainseln  (Gross- 
britaunien  gehörig)  in  Aorden,  von  Porto  Hico  (Spanien  gehörig)  in 
Oitw,  Jamaika  (Grossbritannien  ^hörig)  in  Südwesten,  tmd  Kuba  Spa- 
nien gehörig)  in  NwdwMen. 

ntaUb  Vier  HanptstrÖme  bewSasern  diese  schöne  Insel,  indem  sie 
von  dem  mittleren  Tneile  der  Haiiptgebirgskettc  (dem  Cibaogebirge) 

herahkommen,  von  welcher  sich  nach  verschiedenen  Richtungen  Äste 
und  Zweige  ausbreiten.  Diese  Flüsse  sind:  der  Neiba  (Neiva ,  Ncibe), 
er  durchströmt  das  nach  SUdcn  gerichtete  Thal  San-Jaan  und  ergiesst 
•ich  in  die  gleichnamige.  Bai  der  Sttdkttste;  der  YmiA,  er  läuft  nach 
Osten  und  durchschneidet  die  Ebene  de  la  Vega ;  der  Yayt<  (Yaqui , 
Yaque,  St.  Yaque  und  Monte  Cristi) ,  er  geht  durch  die  Ebene  von 
^  Santiago  nach  Norden;  endlich  der  Artibonite,  der  ansehnlichste  Flusa 
im  westlichen  Theile  der  Insel;  er  dorcfaströmt  den  ganten  ehemala 
französischen  Antheil  von  Haiti  and  erreicht  das  Meer  etwa  eine  Meile 
südlich  von  Gon'aives.  Ein  anderer  Fluss ,  von  geringerer  Länge ,  aber 
sehr  Ansehnlicher  Tiefe,  ist  der  Ozama,  an  dessen  Ufern  San-Domin- 

fo  liegt.  Noch  andere  kleinere  Gewässer  werden  von  dem  im  südlichen 
helle  der  Intel  befindlichen  groaien  Saliaee  EnrifMih  anfgCMBunai. 
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EINTHEHiüNG  und  TOPOGRAPHIE.  Die  Insel  San -Domingo,  wel- 
che mit  einigen  benachbarten  kleinen  Eilanden  das  Gebiet  der  jetzigen 
Republik  Haiti  ausmacht,  war  ehemals  zwischen  den  Franzosen,  die 
den  westlichen  Theil ,  und  den  Spaniern ,  die  den  östlichen  Theii  be- 
sassen,  getheilt,  jedoch  so,  dass  der  letztere  fast  doppelt  so  gross  alt- 
der  erstere  war.  Der  im  J.  1791  aus^ebrochene  furchtbare  Ncgeraufstand 
hatte  zur  Folge,  dass  alle  Weissen  aus  dem  französischen  Anlhcile  ver- 
trieben wurden  und  die  Neger  sich  lUr  völlig  unabhängig  erklärten.  Vom 
8- Okt.  1804  bis  zum  17.  Okt.  1806  bildete  San -Domingo  das  ephemere 
Kaiserthum  Haiti,  unter  DessalineSt  welcher  sich  Jakob  I.  nannte.  Chri- 
stoph ,  der  nächste  Befehlshaber  nach  ihm ,  ergri£f  sogleich  unter  dem 
Titel  eines  GouuernementscheJ's ^  das  Ruder  der  Regierung,  und  brachte 
es  in  der  Folge  dahin,  dass  er  im  J.  1811  zum  erblichen  König  von  Haiti 
ernannt  wurde,  obschon  sein  Könicreich  blos  aas  der  ehemaligen  Pro* 
yinz  dn  Nord  der  französischen  Kolonie  bestand ;  er  regierte  unter  dem 
Namen  Heinrich  /.  Kinige  Zeit  vor  der  Katastrophe,  welche  im  J.  1820 
Heinrichs  Leben  und  Königreiche  ein  Ende  machte,  war  die  Insel  in 
/un/ unabhängige  Staaten  getheilt  gewesen,  nemlich  das  Königreich  Haiti, 
unter  Heinricn  oder  Christoph;  die  Republik HmUtt  bis.  zum  J.  1818  durch 
Petion  (gewöhnlicher  Pethion)  und  nachher  durch  Boyer  verwaltet;  der 
kleine  von  Goman  in  dcti  Montacnes  de  Jereniie  errichtete  Staat;  der 
Staat  Les  Caj^s,  den  der  General  nigaud  gegründet  und  bis  zum  J.  1811 
beherrscht  hatte ,  und  welcher  noch  unter  dessen  Nachfolger  Borgella 
einigt  Monate  hindurch  bestand ;  endlit  h  der  spanische  JintkeU  der  In-' 
sei,  welcher  im  J.  1794  an  Frankreich  abgetreten,  im  J.  1814  aber  an 
Spanien  zurückgegeben  worden  war  i.nd  bis  zum  I.Dez.  1821  dessen  Ei- 
eenthum  blieb.  Nach  Heinrichs  Sturze  vereinigte  sich  das  Königreich 
Haiti  freiwillif^  mit  der  damalii^  Republik  dieses  Namens ,  und  seit 
dem  J.  J822  bildet  die  ganze  Insel  unter  der  Verwaltung  des  noch  le- 
benden Präsidenten  Boyer  die  jetzige  llepuhUk  Haitis  deren  Unabhän- 
gigkeit seitdem  nicht  nur  von  Frankreich,  sondern  ^auch  von  den  an- 
deren grossen  Mächten  anerkannt  worden  ist. 

Die  Bsi^tkenmg  wird  von  Balbi  zu  800,000  Seelen  ang^ommen.  Das 
gesammte  Gebiet  der  Republik  ist  in  6  Departsmemts  eingetheilt.  In  mili- 
tärischer Hinsicht  besteht  es  ans  26  Arrotidissements,  und  in  finaniidler 
aus  8  Arrondissemsnts, 

Namen  Hauptstädte  un d  an dere  merk* 

d  e  I'  Ü  e  j)  a  r  t  e  in  e  n  t  •.  w  ü  r  d  i  g  e  O  r  t  e. 

Deptwttmtnt  bm  WmtJM  •   •       •   P«kt  au  Pkinc«  (Port  Ropablicain ,  Port  «uz  Crimet} ,  L» 

CroLc  d*t  BoufmtU,  jiremkaie ,  MirebaUit ,  Grandt 
M«Uf  LtoMM,  Grmmd  Gom¥»,  F*tii  Q»m¥*,  Jmcmtl, 

i?«^.  SM  Sista  L«t  CiLjre*,    Saint  ~  Louis,  Jquin  ,   MiragMm»,  Jtus 

d' Haiaault ,  C»¥aiHoH  ,  Tibmron,  Jdremi», 

kKtmwxtn     ..*.•••  Gonaiva«,  Stünt - Mttre ,  Eun»)^ ,  Cro*  %Marma, 

>  7«rr«  JSttuß»,  P»ÜU  MMkr«,  Im  IVrrMlM. 

# 

iJ^p«  MS  Nmm*    •••••••  '  Gap  Ha  i' ti«B  (nnprnnKlich  Guarieo,  nachber  Cabo  Santo, 

Cap  Franca!«  nad  Gap  Haari  «naoat),  Farriif  {CA- 
.tmMU  )imr\),MiUot  (Saat  Sond),  DoitdoH,  P»tif 
An$;  FoH  LibwrU  Oiham.  Fort  DanpbiD),  Port  de  Pmx, 


J»mn  BmhH,  MoU  Smlnt  -  IfieoUt  (Cap  Nicoiaa,  Mola), 
PImUance ,  Marmstmd»,  Grmmd«  ÜMkrm  dm  Iford,  4m 


\  Inael  Tartue. 

Dtp.        NoauotTK«   .    .    •   .    .    .    Saint- Yas  II  e  (Santiago  de  los  Cavalleros^  Port  Plate,  ^ 

jiloiilf  C/irisli ,  Banica,  Allamira ,  La  Fega,  dio  Rvj» 
uen  von  La  Concepcion  Je  la  Vega ,  Culuj. 

Drp,  BiLS  i>ufio«iaN  .       .    •   .    .    .    Santo-Dumingo   ( Saint  -  Dominguc  ) ,  San —  Cristoi'itl 


(Saint- Chrtitopbe)  ,  Sejrha  ,  Hi^ncy  ,  Snmuna  ,  S<n-iina 
la  MoTf  Banj,  Axua,  Sa»  ^  Juan  {Saiat  Jaao),  Aerlim, 
Lmmmu  (LawMtt«),  «•  Mb  San»,  Bemtm,  Atta  /VAi. 
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Port  aV'Puvck,  Uauptort  des  Westdcpartement«  nhd  Hauptstadt 
der  ganzen  Republik,  im  Hintergründe  des  Busens  La  GonaVe,  mit  ei- 
nem sicheren  und  bequemen  Hafen  und  einer  schönen  Rhede,  aber  in 
sehr  ungesunder  Lage.  Die  Stadl  hat  gerade,  aber  noch  ungepflasterte 
Strassen.  Von  den  öffentlichen  Gebäuden  zeichnet  sich  keines  durch 
ichöae  Baaart  aus ;  der  einzige  PalUut  de»  Prä$tä0nten,  worin  ehemaU 
der  franadsitche  Statthalter  xesidirtc ,  ist  von  ansehnlicher  Grösse  und 
im  Innern  geschmackvoll  eingerichtet.  Auch  das  Senatsgebäude  und  das 
Ljceum  sind  nicht  zu  übersehen.  Das  Arsenal  ist  im  J.  1827  abgebrannt; 
eine  ziemlich  schöne  fVasserleitung  versorg  die  Stadt  mit  "Wasser.  Der 
PmratUplatt  fMmoe  tfArmesJ  vor  dem  Präsidentenpallaste  ist  mit  einem 
Icleinen  Monumente  zum  Andenken  Petions  geschmückt.  Port  au  Prince 
hat  unter  allen  Städten  der  Republik  die  meisten  wissenschaftlichen  An- 
stalten; namentlich  sind  das  Ljrceum  und  die  mit  dem  Hospital  verei- 
jxmii  tnediiiniteh«  S^täe  tn  erwähnen.  Die  in  mehren  neaeren  Werken 
schon  als  bestehend  angeftthrle  Kriegs-  und  Zeichnensckule ,  ao  wie  die 
JSaiionalbibliotheht  sollen,  wie  man  Balbi  versicherte,  im  J.  1832  nur  noch 
projektirt  gewesen  seini  aber  Lancastcrschulen  waren  schon  mehre  vor- 
nanden.  £s  sind  auch  2  Buchdruckcrcicn  hier  und  im  J.  1826  erschie- 
nen 3  Zeitsehriften.  Port  an  Prince  ist  die  bIQhendste  Stadt  der  gan- 
aen  Insel,  indem  ihr  Handel  den  aller  anderen  Plätze  überflügelt ,  und 
die  ersten  Behörden  der  Republik  ihren  Sitz  hier  haben.  Die  Bevöl- 
kerung ,  die  in  den  letzten  Jahren  sehr  zugenonunen  hat,  erhebt,  sich 
wahr;icliciiilicii  ächon  über  i5,0ü0  Seelen. 
« 

Folgende  aind  die  tthrigcn  StSdte  and  merkwttrdigeren  Ortachaften: 

D£P.  DES  WESTEN.  Leoga«».,  kleine  Sudt,  mit  einem  Hafert  und  durch  die 
BoUe  merkwürdig,  welche  sie  in  der  Getehichle  Amerikafs  gespielt  hat;  sie  wer 
Bemlich  zur  Zeit  der  Entdeckung  der  Kauptort  des  Königreiches  Xaragua,  welches 
dem  Kaziken  Behechio  gehörte ;  auch  zeichnete}  sie  sich  während  des  blutigen  Be- 
ik'eiungskrieges  aus.  —  Le  Pstit  Goxtb  ,  mit  einem  Hafen  j  in  der  Nähe  erhebt  sieb» 
an  dar  StvMsa  imdi  L«  Gmund  Ooeve,  dersidnrch  die  Pendelvenmdhcider  fim»6d^ 
•«^en  Aktdeiiiiker<ilii  Jahre  1735  merkwürdig  gewordene  Berg  Tmpiom  ä€  P9tit 
Goave,  dessen  Meereshöhe  damals  zu  355  Toisen  berechnet  wurde.  —  Jacxtel, 
mit  einem  Handelshafen ;  es  ist  der  Sitz  des  Civilgericbtes.  —  In  diesem  Departe- 
ment befindet  sich  auch  die  Gemeinde  Les  Gbands  Bois,  deren  Bewohner,  nach 
Kackemie,  von  Naturzustände  und  ohne  Yerbindung  mit  den  fibrigen  Inselbew«^ 
nern  lehen;  sie  haben  die  Gebirge  inne,  welche  sich  von  ;den  Umgebungen  von 
Mircbalais  bis  zur  Küste  östlich  von  Jacmel  erstrecken.  Es  sind  die  Abkömmlinge 
der  aus  den  ehemahgen  französischen  Besitzungen  entwichenen  IS^eger  j  sie  haben 
hia  diäten  AngenUick  aodi  NiemandMi  eine  Oberhemehaft  Aber  sidi  «ngwlamt. 
llen  nennt  sie  die  yien-Fitnn9nt ,  von  dem  Geschrrie,  welches  sie  ausstossen, 
wenn  sie  sich  bei  Annäherung  der  Fremden  in  das  Innere  ihrer  Wälder  zurück- 
ilüchteu.  Ein  anderer  scharf  Leobachtender  Aeisender,  welcher  lange  Zeit  aui  die- 
ser Insel  ^ulebt  hat)  beschreibt  diese  Neger  »ieht  so  gana  verwildert,  als  sie  uns 
Slackenzie  darstelh.  —  Die  Insel  Gonavs^  die  grösstc  vntar  allen, .  wnldie  sa  Hiäti 
geboren,  hat  keine  bjeibandea  fiewobuer. 

DEP.  DES  SÜDEN.  Les  Cayes,  ziemlich  hübsche  Stadt,  die  man  gegenwartig 
als  den  zweiten  Handelsplatz  der  Repubhk  ansehen  kann  ;  sie  ist  der  Sitz  eines  Ci- 
vilgericbtes }  die  Regierung  hat  hier  eine  Buchdruckerei  und  eine  Art  von  Gymna^ 
uum  errichtet,  wo  hundert  Zöglinge  auf  dübnUidM  Kosten  nnterridalat  wavdan. 
Diese  Sudt  war  der  Hauptort  des  vornbargdienden,  vom  General  Rigand  gagrfin- 
deten  Staates.  Der  schreckliche  Orkan  am  12.  August  im  J,  i83i  hat  sie  gänzlich  zer- 
stört.—  ,Sauit-Louis ,  Sehl*  kleine  und  herabgekommene  Stadt,  aber  noch  immer 
durch  die  SdiSnhalt  ihres  Hafens  und  ihrer  Lage  bemerkenswerth.  —  Jk&üue,  kleine 
Handelstadt,  in  einer  iracbtbsrea  Gagtnd,  mit  einam  Qivilgericht«. 
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DEP.  AKTIBONITE.  Ln  GoiuiVK^lKkui«  8u4t»  mit  mm  Gifügericlit«,  «i- 

llem  Hafen  und  Bädern. 

DEP.  DES  NORDEN.  C\p-Haitten,  die  ehemalif^e  Hauptstadt  des  Konipret- 
che»  Haiti j  sie  war,  nebst  Port  au  Prince,  vor  der  llevolution  zur  Zeit  eines 
Kriege«  619  Resident  des  ihrnsösucben  Giäneralgoaveraenn.  Ate  Füsse  de*  Berge« 
Xe  Morne  da  Cap  und  einer  weiten  Ebene  gegenüber  erbaut,  auch  mit  einem  $(  Kö- 
nen Hafen  versehen,  ist  diese  Stadt,  trotz  den  Uii^'lücksfiilloii,  die  sie  seit  dem  Ende 
des  letzten  Jahrhundertes  erlitten  f  noch  immer  die  schönste  auf  der  ganzen  Insel 
und  steht  an  Tolktmenge  und  Handdtthätigkeit  nib-  Port  au  Prince  naclu  Ihrtf 
9traaaen  tiud  breit  und  gepflastert  und  die  Häuser  sämtlich  von  Stein  erbaut  Sit 
hat  einijje  schone  Plätze  ,  Märkte  und  üfl'entliche  Brunnen ;  aber  die  ehemals  an- 
sehnlichen Festungswelke  nach  der  Seeseite  fallen  jetzt  in  Trümmer ;  auch  die' 
scliüne  Kirche  Notre  Dame,  so  wie  das  Theater,  der  Gouverneurspatlast  und  zwei 
grosse  EiSster  sind  in  keinem  bemeren  Znstande.  Am  besten  sind  noch  das  Afwnul 
und  der  Pallast  Christophs  erhalten,  welcher  letztere  jetzt  dem  Präsidenten,  wenn 
er  die  Stadt  besucht,  zum  Aufenthalte  dient.  Cap  Hailien  ist  der  Sitz  eines  Civil- 
und  Handelsgerichtes  und  der  Hauptort  des  militärischen  und  liuauziellen  Arrondis- 
•ements  gleiches  Namens ;  die  Tolktmenge ,  die  seit  dem  3.  iftio  sehr  abgenommen 
bat,  wird  noch  aof  etwa  lojooo  Seelen  geachitat. 

In  der  Umgebung  findet  man:  Millot,  ein  kleines  Dorf,  hei  welchem  noch 
die  Überreste  von  Sanssouci,  einem  ziemlich  hübschen,  von  Christoph  erbauten 
Landhause,  zusehen  sind,  wo  derselbe  emen  grossen  Theil  des  Jahres  zuzubrin- 
gen pflegte  ittid  bei  der  letetni  BmjiÖraBg  •eoA  Leiben  d«rdi  nwei  PistoleBkchuste 
endigte.  Die  Kapelle  ist  das  einzige ,  was  die  Tolkswuth  nicht  zerstört  hat  Drei 
Liieues  von  Millot  sieht  man  La  Ferriere  j  ehemals  die  Citadelle  Henri 
genannt,  eine  von  Christoph  aui  dem  Gipfel  eines  2,5oo  Fuss  hohen  Berges  erbaute 
>  Festung,  wo  «r  tkdk  nnd  ieide  Scbltse  im  Fallt  einee  Avfttandea  Twbergen  wollte. 
Dieser  Bau  hat  Wegen,  der  SdiwieHgkeiten,  die  der  Traneport  der  Materialien  und 
des  Geschützes  verursachten,  mel)ro  Jahre  gedauert  und  ungeheueres  Geld  geko- 
stet. Man  kann  nur  auf  einem  schmalen  und  theilweise  in  den  Felsen  gehaueneu 
Wege  hinaufgelangen.  Die  Wälle  sind  ansserordentlielK  stark  und  mit  365  Kanonen 
besetzt  Die  Festung  hat  Wasser  im  Überflösse  nnd  wird,  vne  man  sagt,  immer  auf 
drei  Jahre  mit  Lebensmitteln  versehen.  Mackenzie  hält  es  fiir  walirscheinlich ,  dass  '  ' 
in  dem  A  «i,'enhlicke  ,  wo  ein  Blitzstrahl  mehre  der  hiesigen  W  erke  in  die  l^uft 
sprengte  und  einen  Theü  der  Piaster  zerstreute,  welche  Ghi'istoph  hier  uieilcrgelegt 
iMtte,  die  OeeamttnniBe  d(»  tob  diesem  Despoten  hier  eii%ebfuften  Oeldes  sich  anf 
3o  Mill.  Piaster  belaufim  habe,  wovon  nach  seinem  Tode  .nur  6  Mill.  Franken  in  den 
Staatschatz  gekommen  seien.  Balbi  will  jedoch  ans  besserer  Quelle  wissen,  dass  die- 
ser Schatz  niemals  mehr  als  4o  Mill.  Franken  betragen  habe  und  dass  die  Uäilte  da- 
Ton  m  die  Kaaaen  der  BepubUk  geflocten  ed.  —  D^n^oHt^tm  elendes  Dorf,  d«e 
aber  in  der  ersten  Periode  des  Megeraufstandes  in  Haiti  eine  wichtige  Rolle  spielt; 
man  könnte  es,  wegen  des  langen  Widerstandes ,  den  die  royalistbcben  Jfeger  den 
Empörern  hier  entgegensetzten  ,  die  Haitische  f^endee  nennen. 

Ferner  sind  aozuAihren  :  Fort  Libebte ,  kleine,  zerstörte  Stadt,  mit  einem 
schonen  Hafen«  —  Vwt  tm  Pinf,  Idslne  Randetitadi,  mit  einte  Hafen.  Lb  Mou 
St. Nicolas,  kleine,  Von  Christoph  serttSrtit  Stadt,  welcher  die  Festnngswei4te 
schleifen  Hess  ;  dhese  von  den  Franzosen  mit  grossem  Aufwände  errichteten  und  von  • 
den  Engländern  wiihrend  ihrer  Besetzung  ansebnlich  erweiterten  Befestigungen  hal- 
ten, wie  Muckenziti  vcrsichcit,  diesen  Ort  zu  einem  der  stärksten  Seepläi$e  der 
Wett  gemacht  Sein  Hafen,  seine  Lage  nnd  die  leicht  wieder  hersustellenden  Werke 
geben  i!i  I  nocli  immer  eihe  grosse  militärische  Widitigkeit.  —  Die  Insel  TonrcB 
war  der  Schlupfwinkel  der  ehemals  so  berühmten /^/ütt^tier  nnd  die  mte  Ansiede- 
lung der  Franzosen  iiul' St.  Domingo. 

DEP.  DES  NOllDÜSTEN.  SviiyT-YAcuR  (San-Jago,  Santiago  de  los  Cavalie- 
rotj,  noch  immer  der  Haupturt  des  Depaitemenu  und  der  Sitz  eines  Civügerichtes, 
aber  dnrch  die  TerwOatungen ,  welche  er  beim  Rückzüge  Ghriätopha  unter  den  Be- 
fehh  n  des  Dcssalines  im  J.  i8o5  erlitten  hat,  fohr  harabgekonnMn^  Diese  Stadt  ist  * 
HauA,  d,  geogr,  IV,  IL         '  .  ^  ' 
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eine  der  ältesten  im  europäischen  Amerika  und  scUop  im  J.  i5o4  gegründet  worden ; 
«e  gilt  auch  f&r  «item  der  gesundesten  Orte  dieiet  Erdtheilet,  wie       mit  der  Zahl 

der  Geburten  verglichene  Reringei'e  Sterblichkeit  heweist.  —  Port  Plate,  kleine, 
sf'lir  lu'ral)ijpkommene  Stadt ,  aljcr  durch  iliroii  llafcii  und  ihre  starke  Ausfuhr  Ton 
Acajou  und  anderen  Landeserzeuguissen  noch  immer  von  Bedeutung.  —  AhTAMiKA, 
elendes  Dörfchen,  von  welchem  man  aber  eine  pr^clitTone  Avssidit  geniesst.  ^ 
MoMTB  Cbbisti,  eine  durch  das  Zurückweichen  des  Yayn,  der  sonst  seine  Mündung 
hier  hatte,  gänzlich  verfallene  Stadt.  —  LaVega,  kleine  Stadt,  in  deren  IVähe  die 
von  Wälrlern  iimf^chencn  Ruinen  von  La  Conccpcian  de  la  yega  liegen;  die 
letztere  war  bis  zum  Jahre  i564  die  blühendste  Stadt  auf  St. Domingo,  wurde  aber 
damak  durch  ein  Erdbehen  ao  ginsUch  serat5rt,  daaa  die  Einwohner  aie  verlassen 
mussten;  aie  hatte  eine  Münte,  wo  das  aus  den  Bergwerken  und  Wäschen  der 
Insel  gewonnene  Gold  verpiäqt  wurde.  —  Cotuy,  sehr  kleine  und  alte  Stadt,  d'e, 
ohngeachtet  ihrer  nahen  ergiebigen  Go/c^Zi^r^werAe^  welche  bis  zum  Jahre  1747  bear- 
beitet worden ,  doch  nie  sn  einiger  Wichtigkeit  gelangte;  es  gibt  anch  goldhaltiges 
Kuj^er  und  Eisen  hier.  —  Die  Cibaooebirce  geboren  sn  diesem  Departement  Trotz 
dem  ungünstigen  Urtheile,  welches  die  Agenten  der  englischen  Bergwerksgesell- 
schaft über  dieses  Gebirge  ausgesprochen  haben,  glaubt  Mackenzie  doch  versichern 
XU  können,  daaa  sie  vielea  6e/</ enthalten ,  welches  wenigstens  durch  Wäschen  ge- 
wonnen w«aden  könnte  {  «r  erwihnt  in  dieser  Besiehung ,  daaa  die  Mftnse  von  Gon> 
cepcion  de  la  Yega  in  einem  einsigen  Jahre  aua  dem  Golde  ihrer  Bergweike  s^o^ooo 
Kronen  (Crvwns)  geprägt  habe.  '  . 

DEP.  DES  SÜDOSTEN.  ^^\^x-'^fiiA\vwT.(San*''Domingo),  die  ehemalige  Haupt- 
stadt des  ganzen  spanischen  Antheiles ,  ziemlich  grosse  Stadt,  nicht  weit  von  der 
Mündung  dea  Ozama  gelegen,  welcher  hier  einen  schonen,  durch  mehre  Werke 
wtbeidigten  Hafen  bildet.  Man  betrachtete  aie  aenat  gtaeiwigUch  ab  die  ersU  vem 
den  Spaniern  in  Amerika  gegründete  Stadt;  aber  Mollien  hat  geaeigt,  das  Nueuttm 
Isabella ,  welches  im  Jahre  i494  an  der  Nordkiiste  erJ)aut  wurde,  auf  diesen  Ehren- 
platz Anspruch  zu  machen  habe.  Durch  einen  Orkan  im  J,  i5o3  fast  gänzlich  zer» 
•tört,  wurde  8t  Domingo  am  westlichen  Uftr  dea  Osama  neu  erbant  Die  Stadt  hat 
breite  und  gerade  Strassen ,  inr  Ganzen  sehr  dauerhafte  und  gut  aussehende  Häuser, 
von  ähnlielier  Bauart  wie  in  Cadiz,  und  einige  bemerkenswertbe  öfTenlliche  Gebäude. 
Diese  sind:  die  Kathedrale ,  ein  schöner  gothischer  Tempel,  dessen  kühne  Kuppel 
bewundert  wird ;  das  Artsnaly  eines  der  grössten  in  Amerika ;  ein  Theil  desselben 
iat  {etst  au  Kaaonen  «ngeadbafien  \  der  ßaUmst,  wo  aonat  der  epai^idie  Gower* 
nenr  rcsidirle;  das  Cabildo  (Hathhaus);  das  ehemalige  JesuitenkoUegium ,  in  ein 
Militärmagazin  verwandelt;  die  Kuppel  und  der  Hochaltar  der  Kirche  sind  sehens- 
werth.  Das  16.  Jahrhundert  war  der  glänzendste  Zeitraum  iur  St.  Domingo }  seitdem 
■  ist  aein  Handel  nnd  mitdiesera  aein  Wohlatand  und  aeine  BeröDcerung  immer  mdhr  ge- 
'  aunken ,  so  daaa  aie  jetzt  nicht  melir  über  10,000  Seeleu  zählen  wird.  Ea  iat  aber 
noch  der  Sitz  eines  Erzbischofcs  ,  eines  Civil-  und  Handelsgerichtes  und  der 
Uauptort  des  gleichnamigen  Militär-  und  Finanzarrondissements.  Einige  unbedeu- 
tende wisaensohaftliche  Xiutalteft  aind  an  die '  Stetle  der  ehemaligen  Ilniveraiüt 
getreten. 

IVoch  sind  zu  bemerken  :  SAiNT-CunisTOPHE,  in  den  Umgebungen  von  San-Do- 
mingOy  mit  blühenden  Pflanzungen  und  Festungswerken,  die  der  General  Borgeiia 
«rriotet  hat  — •  Hioukt,  sehr  kleine  Stadt,  aber  auf  der  ganzen  Insel  durch  ihr 
Gaadenbild  der  heiligen  Jungfrau  berfihmt,  su  wdchem  )ährltch  grosae  Wallfahr- 
ten geschehen;  es  ist  gleichsam  das  haitische  LoreUo.  —  Samama,  kleiner  Ort  an 
der  grossen  Bai,  die  von  ihm  den  Namen  führt;  es  wird  gemeiniglich,  aber  mit  Un- 
recht, ein  Handelsplatz  genannt,  ist  aber,  nach  MuUien,  uidits  weiter  als  der 
Sngno  (Galeerenaklaveakerker)  awa  BmUi.  —  Die.Inael  Saöiia,  nur  seitwcilig  von 
Ilaeheni  bewohnt 
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UNABHÄNGIGES  UE^AMEEIKA. 


Unter  dieser Benennimg  soll  hier  eine  Menge  kleiner  Staaten  zasam- 
mai«efasst  werden,  weiche,  ans  Nationen  bestehen,  die  zwar  über  die 
weiten  Einöden  der  europäischen  Besitzungen  und  der  neaentstandeacn 
Staaten  zerstreut  sind,  aber  dennoch  ihre  L nnbhÄngigkeil  bewahrt  ha» 
ben.  Die  physische  Beschaffenheit  der  von  diesen  Völkern  besetzten 
Länder  ist  schon  hei  der  Beschreibung  der  Staaten  geschildert  wordot,. 
denen  man  sie  zugeiheilt  hat,  so  wie  auch  ihre  Sedcsiahl  unter  der 
angegebenen  Bevölkerung  derselben  mit  begriffen  ist.  Balhi*s  Unter- 
suchungen über  diesen  Gegenstand  zufolge  kann  man  die  Oberfljfche 
der  von  jenen  zerstreuten  uaabbängigen  Völkern  bewohnten  Länder  zu 
375,000  geogr.  Gcviertmeilai,  die  gesammte  Volksmenge  aber  nur  za 
1300,OOOSeclen  annehmen.  ^ 

Da  der  sOdHchste  Theil  Ton  Südamerika ,  welchen  die  Geographen 
Patagonien  ncnnca,  noch  von  keiner  Macht  in  Besitz  genommen  wor^ 
den,  und  die  Ansprüche  der  Spanier  auf  diese  weiten  Einöden  Iceines- 
wegs von  den  europäischen  Mächten  anerkannt  werden :  so  scheint  die 
Beschreibung  dieses  Theiles  der  Neuen  Welt  hier  ihren  schicklichsten 
Platz  zu  finden.  Wir  nehmen  auch  die  weniger  entfernten  Inseln  dazu, 
welche  in  geographischer  Hinsicht  davon  ahhXngig  sind.  ' 

GEOGRAPHBKTBE  IiAGB.  Westliche  Länge:  zwischen  65*  und  78* 
Südliche  Breiten  swischen  3&*  und 56°  (niit£iaschliiM  des Macdlan'achen 

Archipels). 

GRENZEN.  In  N.  die  Bundesstaaten  des  Bio  de  la  Plata;  in  O.  der 
atlantische  Ozean:  in  S,  der  südliche  Ozean;  in  IV.  das  grosse  VVelt 
mcer,  die  Repahlik  Chili  und  das  eigentliche  Araukanieu,  westlich  von 
der  grossen  Andeshette. 

IM«***??  ^"i.  J**  atlantische  Weltnieer  sich  ergiessenden 
FIQsse  sind  ansehnlich  genug ,  um  hier  angeftthrt  au  werden. 

Der  Bio  Nemo  ,  welcher  Patagoiueii  und  dts  Gebiet  von  Ba«nos  Ayros  von  eia- 

iiTi der  scheidet ;  er  ist  der  Hauptfluis  dieser  öden  Länder  und  schon  oben  bei  der 
Ubersicht  der  Flüsse  des  Bundesstaates  Rio  de  la  Plata  naher  besjtroclicn  worden 

Der  Rio  Gamakomes.  Nachdem  er  den  südlichen  Theil  von  Patagonien,  welchen 
die  ipaniicfaen  GMtgraphen  Comare»  IMtrtm  (wüHe  Pk^naa)  sn  nennen  paegcn 
durchströmt  hat,  erveloht  er  seine  Mttndimg  an  dar  nadi  ilua  benannten  Bmi.  * 

Der  Rio  Gai,i,ego  ;  sein  Lauf  ist  von  weit  geringerer  Lange  als  der  der  licidpii 
vorigen  Flusse ;  aber  er  ist  als  der  südlichste  aller  gröaseren  Flüsse  in  diesem  Theile 
^  amenksnisehen  Fettlandet,  und  sngleieh  um  der  Schnelligkeit  «eines  Laufe« 
und  aemer  grossen  Wa«8erma»se  willen  merkwürdig.  Auch  ist  noch  beizufügen, 
dass,  nach  den  neuesten  üntersucliunj^en  dieser  Küste  durch  die  Engländer  '^die 
Flut  hier  eine  Höhe  von  46  engl.  Fuss  erreicht;  y  ist  dieses  der  unter  diesen  ho- 
hen südlicheB  Breiten  bekannte  höchste  Stand  derselben. 

EINTBEII.VlfG  und  TOPOGRAPBIB.  Diese  Einöden,  deren  Boden 
im  Allgemeinen  Mangel  an  Wasser  und  Hols  leidet ,  aber  durch  die 
ansehnliche  Leibeslänge  einiger  ihn  bewohnenden  Stämme  schon  seit 
drei  Jahrhunderlen  berühmt  ist,  sind  das  Vaterland  der  Patagonen 
der  Chunchis,  der  Puelches  und  noch  anderer  Ürvolker,  welche  wir  be- 
reits in  der  Einleitang  zu  Amerika,  Artikel  Fölkerkunde ,  beschrieben 
haben.  Auch  unter  dem  Art.  inttln,  ebendaseihst,  ist  das  Merkwürdig- 
ste angegeben  worden,  was  die  in  Patagonien  gehörigen  Inseln  darbie- 
ten. Nor  Aber  chuges  moss  hier  ntchtr«gUcb  noch  elwat  bemerkt  werden. 
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Falkner  schon  hat  in  seiner  Beschreibung  Patagoniens  die  Existenz  der  angebli' 
eben  KobuMiK  der  Abgueles  oder  Gesahes,  vun  welchen  der  Pater  Fcuillee  eine 
siemlich  fantuttache  Sehfldemng  gamaeht  liaCte ,  witw  die  Mircken  venf)e8en. 
Nach  Einigen  hätte  diese  Kolonie  ihre  Entstehung  der  Mannschaft  Ton  vier  in  der 
Magellanstrasse  im  Jahre  iS^o  geschpilerten  spanischen  SchiiJen  zu  vertlankcii ,  wel- 
che sich  im  inneren  des  Festlandes  zwischen  i^J"  und  44**  Breite  niedergelassen  ha« 
l»e&  aoUten ;  nach  Anderen  wire  sie  von  Abkömmlingen  der  Arankaner  gegründet 
worden,  welche,  nachdem  sie  im  Jahre  iSpg  die  Stadt  Otorno  in  Chili  xetstört  und 
die  Frauen  entfiihrt,  sich  clienfall??  hielier  zurückgezogen  hätten. 

^Der  Puerto  Deseado  (der  ersehnte  Haien),  südlich  vom  Kap  Blauco,  wurde 
im  J.  i520  von  Magellan  entdeckt,  •pitorUn  von  mehren  Seefahrern  besucht,  und 
noch  jetst  laufen  eine  Menge  Fahrsenge  hier  ein,  welche  nach  dieteu  Meeretgegen« 
den  um  des  Fischfanges  willen  kommen.  Der  Hungerhafen  (PortFamine)  liegt  in 
einer  durch  die  Halbinsel  Brunswick  gebildeten  Einbucht ,  an  der  Magellanstrasse ; 
liier  lag  auch  die  ötadt  F  Hipp  oli  oder  Ciudad  Jleal  de  Felipe,  welche  im 
Jahre  i583  durch  Sarmiento  imd  auf  Befehl  Philipps  U.  in  der  Abaicht  gegründet 
wurde ,  den  Spaniern  die  Durchfahrt  durch  diese  Meerenge  zu  sichern.  Es  war  einer 
Ciladelle  von  vier  Bastionen,  mit  einigem  Geschütze  und  angeblich  4oo  Bewohnern. 
Unstreitig  musste  diese  Citadelle  als  die  lüdlichste  des  Erdbodens  hetiachtet  werdeu. 
JA»  Pßederlassung  ging  indessen  durch  unkluge  Ifotiregeln  md  Anarchie  bald  wief- 
der  ein ,  so  dass  schon  im  Jahre  i536  Cavendiah  nur  noch  einen  einzigen  Einwoh- 
ner fand.  Der  Anblick  der  umliegenden  Gegend  mncbt  die  gewobulit  hc  Meinung, 
■  dass  die  Einwohner  Hungers  gestorben  seien ,  ganz  unwahrscheinlich.  Kapiian  King 
hat  auf  seiner  letzten  Eribrschungsreise  an  dieser  Stelle  mehre  Monate  luu^  uieieo- 
rologische  Beobachtungen  gemacht. 

Am  Dbeieinigreitsbusen  der  WesCkllrte  hatte  der  erwähnte  spanische  Admtral 
Sarmiento  e})enfalls  kleine  niederiaMungen  gegründet,  die  dasaelbe  Sehichael  wie 
Füippoii  gehabt  haben. 


DÄNISCHES  AMEBIKA. 


CEOGRAPHISCHE  I<AGE  (des  HaiiplhestandlLcilcs).  JVestUclie  Länge  : 
swischen  17* and 78*.  NdrdU<Ae  Breite:  swischen  59*and76*^ 

GRENZEN  (des  liaupthestaDdiheiles)«  Im  N.  der  noch  unerrorschte 
Theil  von  GrMand  und  das  nttrdüche  Eismeer  ;  im  O.  ebenfalls  das 
nördliche  Eismeer ;  im  S,  ehenda.sselbeMeer  und  da<;  atlantische  Welt- 
meer;  im  ff.  das  arklisrlie  Millelmeer  nnd  das  Raffinsmeer. 

Die  dänischen  Antillen,  im  Autillenmeere,  sind  von  den  brilisciieu 
und  spanischen  Besitzungen  in  demselben  Meere  umgeben. 

FIiÜSSE«  Am  hekanulestcu  und  merkwürdigsten  sind  die  Flüsse  der 
Insel  Island.  Im i9. derselben  befinden  sich:  der  .IiviTAA,  der  UberSkal- 
holt  geht,  der  Thiorsaa  und  der  Holms aa;  im  O..*  der  Lagaeaa  und 
der  Britaa  ;  im  :  der  Oexaraa  und  der  Skalfatsdeaa,  welche  die  längsten 
zu  sein  schLincn;  ferner  der  Oexnadalaa  und  der  Kolbeinsdalsaa  ,  die 
eine  gemeinschaliliche  (Quelle  zu  haben  scheinen  und  im  grössteu 
Theile  ihres  bekannten  Laufes  ein  Delta  bilden,  das  eben  so  sehr  durch 
seine  Ansdehnung  als  durch  ^ic  von  ihm  eingeschlossenenBerf[grap|^e& 
merkwürdig  ist  ;  endlich  im^.  .*  der  Uvitaa,  auch  BorgAbm  genannt. 

BDnrBBIIalTXG  und  TOPOGRAPHIE*  Nadi  den  wichtigen  Entdeckung 

^cn,  welche  die  britischen  Seefahrer  neuerer  Zeil  in  den  nördlichen 
^olariäudern  gemacht  h^beni  ist  es  last  keinem  Zweifel  mehr  unterwor> 
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fen,  dass  Grönland  nicht,  wie  man  bisher  allgemein  geglaubt  hat,  eine 
Halbinsel  des  nordttmerikanischen  Festlandes,  sondern  eine  Gruppe 
von  wenigstens  awei  oder  drei  grossen  Inseln  sei,  am  welche  menre 
kleinere  her  liegen.  Die  Dänen  haben  daher  nichts  mehr  auf  deniFesl- 
lande  inne.  Alle  ihre  Besitzungen  in  diesem  Erdtheile  bilden  drei  ab- 
gesonderte Gruppen  und  eben  so  viele ,  denselben  entsprechende,  Ver- 
waltungsabtheilungen. Diese  sind:  6ii(hn:Ain>,  Islavd  und  die  Dami- 
schen AxTlUEN.  Indessen  ist  die  Yei  waltung  nicht  überall  (gleich.  Die 
Antillen  worden  als  Kolonien  behandelt.  Grönland  vfirA  ^  so  zu  sagen, 
nur  von  den  Missionären  regiert,  und  in  Island ,  das  in  drei  Ämter  ge- 
theilt  ist,  hnden  wir  ganz  dieselbe  Verwaltung^  wie  im  eigentlichen 
DXnemark.  Simtliche  Besitaan^en  nahmen  im  J,  1826  einen  Raum  von 
20»250  Geviertmeilen  ein,  eathiclten  aber  nnr  110,000 Einwobien 

Bestan d  th  eile  Haupt-  und  andere  bcmerkans  Werth  • 

und  Ein^theilangeu,  '  Orte. 

ISLAND. 

öw.muekavtkl  (Sad«at)    .   .   .   ,    ^t.\i.x\' iq  l^eiVlisiV)  ^  Bestestad,  SlalhoU. 

YMTcaAiiTSL  (WMUqit}  S  t  »  p  p  •  u ,  Hrmttmdgltir, 

Noa»n  ee  OflVMimii  •  .  .  «   Hk^tm^ml^  Skaf4*trmmd,  Sthm,  Bdk^fiord, 
(Nord-  «.OataaU). 

CROENMND. 

SiiaiMrsfLToaAT  .  »  •  .   .   /  ^    Juliaaethaab,  SttUeithuk  (anf  einer  Insel),  Codtkaab, 

Nj€  •  Mbrrmkut  (Hm  *  H«rnluit)  ,  LUektgit/kit» 

VmwnnnKTwMT  •   Ef«d««Miad«?  üwumA,  Up*nmir&,  jirektptt  DUeo, 

'PMWUlirai^Sa  OtAMP^n     •    •    •     Das  mrktuche  TJnchl»nd  (an  der  Wcstküslc^  ,  Jas  Jninesniis- 

land  (71"  Brcile  von  K.ap.  Score«bj  d.  j.  euldeckt  ),  j.Vu- 

^arbik  (63  «  aa'Bc),  wo  K«p«  Gnah  im  J.  1819—  i83o 
ttbwwintori«. 

DAERISCHB  ARTIUEV 
/«mI  SAiarsf  Gaots    ,  .  .  .  •   CBBimAatraB,  FrtdtrtdtMtgd. 

Insel  St. -Tbouas  ,    5ft.  Thpma«.* 

/jw«i  Sr«-J*Aii  (oder  J^a«)    •  •    Htt  hüa»  St|dl«. 

Die  ^anptbestandtbeile  des  dlnischen  Amerika  Bieten ,  eben  so  wie' 
die  ttasscrsten  Polargegenden  des  britischen  und  russischen  Amerika, 
dem  Blicke  überall  nur  abschreckende,  unwinbhare  Landstrecken 'dar, 
vro  kein  belaubter  Baum  das  Erdreich  bcschaUel ,  <  inif;e  Flechten  und 
Moose,  nebst  einer  geringen  Zahl  verkrüppelter  Pilauzen,  die  Vegeta- 
tion aosmacheii,  und  der  fast  thierischrohe  Mensch  an  mehren  Stellen 
kein  anderes  Obdach  hat  als  eine  Höhle ,  die  er  sich  oft  erst  selbst  im 
Schnee  ausgraben  muss.  Als  einzige  Ausnahme  sind  einige  Punkte  des' 
südlichen  Grönland,  nnd  die  bc\v(>bnl)aren  Gegenden  Islands  längs 
der  Meeresküsten  zu  betrachten.  Bios  die  Antillen  erfreuen  sich  der 
MatQi^abcn  *  welche  das  Eigenthmn  der  TropenlSnder  aasmachen.  In- 
dessen sind  jene  rauhen  Polarfegenden  in  gewisser  Hinsicht  eben  so 
merkwürdig  als  viele  andere  unter  einem  günstigeren  Klima  liegenden 
Länder.  Sie  erscheinen  uns  als  die  nördlichsten  Länder  des  Erdbo- 
dens, welche  anhaltend  bewohnt  werden,  und  sind  zugleich  der  Schau* 
vUts  der  frtedMchen  tmd  nneigennttuicen  Eroberungen  jener  frommen 
Missionäre,  welche  sich  durch  da»  furchtbare  Klima  und  die  hier  noth- 
wendig  zu  erduldenden  Entbehrungen  nicht  abscbrerken  lassen,  tinter 
den  wilden  Bewohnern  dieser  Länder  das  Licht  und  die  Segnungen  des 
Evangeliums  zu  verbreiten.  Auf  dem  arktischen  Hochlande,  an  der  west- , 
liehen  Küste  Ton  Grönland,  fand  Kap.  Ross  den  merkwürdigen  Stamm 
der  Eskimos,  welcher  (wie  schon  oben  S.  51  erwähnt  worden)  seit 
ondenklicher  Zeit  den  Nachbarn  onJiekaimt  gdblieben  war  uud  «ich  iür 
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die  eiasigen  Bewohner  dei  Erdboden!  hielt.  Im  sttdlichen  GrVnluid 
blühten  im  Mittelaller  die  von  den  kühnen  Skandinaviern  gegründeten 

NiedcrlassungiTn ,  welche  man  nebst  den  isländischen,  als  die  ersten 
Ansiedelungen  zu  betrachten  hat,  die  von  Europäern  in  geschichtlich 
bekannter  Zeit  errichtet  worden  sind.  Sie  entstanden  um  viele  Jahr* 
hunderte  früher  als  die  Niederiastangen  der  Spanier,  welche  darch  die 
grossen  Entdeckungen  des  ansterblic  hen  Colambos  ins  Leben  gerufen 
wurden.  Das  arktische  Polar-  und  ISlitteimecr  ist  die  iieiuiat  des  Nar^ 
^alf  dessen  Horn,  wegen  eines  angeblich  davon  bereiteten  Universal' 
ffeUmituts,  lange  Zeit  oer  Gegenstand  einer  abergllabischen  Verehrung 
war.  Zahlreiche  Schiffe  kommen  jährlich  hieher  auf  den  Fang  jener* 
zahlreichen  Phoken  und  ungeheueren  Wallfische,  die  für  den  Lebens- 
unterhalt der  hiesigen  Bewohner  so  wohilhälig ,  ja  sogar  unentbehrlich 
sind,  indem  sie  ihnen  Nahrung,  Kleidung,  VVerkzeuge,  Geräthscbaf- 
ten,  Licht»  Brennstoff,  Zdtbedachang  and  Materialictt  anr  Erbauan^  ' 
ihrer  Kähne  und  Wohnungen  Kiefern.  Dem  Naturforscher  bieten  diese 
mit  Kis  bedeckten  Länder  die  niedrigste  Mitlclternperalur  dar,  welche 
man  bis  jetzt  auf  dem  Erdboden  beobachtet  hat,  so  wie  jene  ungeheue- 
ren Anhäufungen  von  Felsenmassen  und  kolossalen  Eisbiocken,  welche 
ein  Bild  des  Chaos  und  ewigen  Winters  gewähren.  Nirgends  sieht- man 
so  häufige,  grosse  und  vielfarbige  Höfe  um  die  Mond-  und  Sonnen- 
scheibe, und  nirgends  ers(  licint  das  prachtvolle  Nordlicht  in  mannig- 
' faltigeren  und  gläuzeudereu  Farben,  als  in  diesen  Poiargegeuden.  Die 
Basalte  erscheinen  auf  Island  eben  so  regelmässig  vertheilt  und  schön 
gruppirt,  als  an  döm  berühmten  Riesenwege  der  Insel  Irland.  Der  For- 
scher heobaclUet  ebendaselbst  eine  doppelte  vulkanisclie  Kclte ,  eben 
so  furchtbar  durch  ihre  häufigen  Ausbrüche,  als  die  damit  verbundenen 
Erstheinungen  merkwürdig.  Er  bewundert  den  berühmten  Geyser,  eine 
erstaunenswerthe  Säule  siedenden  Wassers,  welche,  15  bis -18  Fuss  im 
Durchmesser,  sich  majestätisch  zu  einer  Höhe  von  120  bis  200  Fuss  em- 
porhebt. Diese  nemlichc  Insel,  gleichsam  nur  liber  den  von  ihren  Feuer- 
bergen ausgehöhlten  Abgründen  schwebend,  mit  Eismasseu  umgeben, 
aber  doclr  schon  in  der  xweiten  Hälfte  des  19«Jahrhandertes  von  Nor- 
wegern bevölkert,  entfaltet  dem  Geschichtforscher  das  Bild  einer  der 
blütiendsten  Republiken  des  Mittelalters.  Aus  dem  durch  geschickte 
Schriilsteller  weiter  ausgebildeten  Dialekte  dieser  Ansiedler  entstand  die 
isländische  Sprache,  so  berühmt  durch  ihre  Sagas  oder  abwechselnd 
in  Prosa  und  Versen  geschriebenen  historischen  Denkwürdigkeiten,  und 
überhaupt  durch  ihre  lileratur,  welche  eine  der  reichsten  jener  Jahr- 
hunderte ist,  wo  der  ganze  westliche  Theil  der  civilisirten  Weit,  mit 
einigen  geringen  Ausnahmen,  in  die  tiefste  Unwissenheit  begraben  lag. 
Die  SkaUien  oder  isländischen  Dichter  waren  damals  filr.Skandinavten» 
*  was  die  Troubadours  und  Minnksänger  ftlr  das  sQdiiche  Europa,  Frank* 
reich  und  Deutschland  waren.  Als  Krieger  und  Dichter  ziigltMch,  dien- 
ten sie  den  zalillosen  skandinavischen  Fürsten  eben  so  geschickt  in  der 
Uathsvcrsammlung  als  tapler  auf  dem  Schlachtfeide.  Endlich  erblickt 
der  Ethnograph  in  der  l?amilie,  su  welcher  die  Ureinwohner  dieses 
Theiles  von  Amerika  gehören,  den  Ring,  der  das  Sprachgebiet  der 
Neuen  W^elt  mit  dem  der  Alten  verbindet ,  und  er  rechnet,  mit  einem 
berühmten  Geographen,  unter  die  Vorlahrer  der  Eskimos  jene  in  einer 
Stelle  des  Cornelius  Nepos  erwähnten  Indicr,  welche,  durch  einen 
Sturm  an  die  Küsten  von  Gallien  geworfen,  dem  damaligen  Prokonsul 
l^uiulus  iNlctcllus  Celer  vorgestellt  wurden  und  unstreitig  die  ersten  ge- 
schichtlich angeltthrten  Amerikaner  waren,  deren  Fuss  den  ear<^äischen 
Boden  betrat. 
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Folgende  sind  die  vorzüglichsten  Ortscbafleii  des  dänischen  Amerika : 

ISLAND  (im  Jalne  i83i  :  4o32()  Einwoliner  \  Rkikevig,  ITauptstadt  der  Insel, 
Sitx  das  Oberamtniannes,  des  ubersten  Gericliuhoi'et  und  des  Bischufes ;  sie  Lat  zwar 
anr  56o  hi»  600  Einwohner,  aber  doch  ein  Lyceum,  «ine  SckmU  d*M  w*ehselseitig€n 
UMiitridUes ,  eine  BibUotkek  von  5,ooo  Binden ,  eine  Muekdrftckgrei ,  au  deren 
Freuen  zwei  Zeitschriften  hervorgehen,  eine  gelehrte  Gesellschaft,  die  ein  Zweig 
der  königl.  Socielät  der  Altcrlhumsforscher  zu  Kopenhagen,  und  eine  andere  Ge- 
ttUMcha/t ,  welche  eine  Ahllioiluag  der  königl.  Sooietät  der  isländischen  Ltiteratur, 
ebeiidueÜMt,  bt,  so  wie  eine  G0$ett*chqft  sur  ferhreitung  »HUgtkker  EemntiUsit, 
Die  Mitglieder,  dieser  GesellschaAr  ii  sind  zum  Thcile  über  die  Insel  zerstreut, 'wo 
überhaupt  noch  viele  geistige  Aildimg  und  Sinn  iUr  Geschichte  und  Poesie  enge» 
trollen  wird, 

Ferner:  Lambvüvs,  kleiner  Flecken  im  Oebiete  vonReikevig,  mit  einer  iSfent- 
werte.  ^  Bessestad,  nur  aus  wenigen  Hinsem  beitohender  Ort,  mit  einem  Gym> 
jiasiam  und  einer  Bibliothek  von  i,^oo  Bänden.  —  Sk^alholt  ,  ehemals  Biscbolsilz  •  , 
in  der  INähe  sind  die  berühmten  heissen  Spriugquellen,  der  Geyser  und  der  Strak.  — 
Holum,  ehemals  Bischolsitzj  dieses  Städtchen  besass  schon  im  J.  i53o  eine  Buch' 
druekerei,  die  ente,  welche  in  Amerika  gegrüpdet  wurde,  und  seihst  noch  ilter 
als  (einige  sehr  wenige  Ausnahmen  abgerechnet )  die  Bnchdrudbeveien  der  grossen 
Städte  im  ösUichen  Europa. 

GRÖNLAND  (  |/)7o  Einwohner).  Jüliawishaab,  die  bedeutendste  Niederlassung 
in  diesen  Polargegeuden.  —  Godthaab,  die  älteste  Ansiedelung. —  NKU-HsaANBVT, 
dnrdi  heimhutische  Missionen  gegründet  ^  UruaAvut,  die  nördlicfaste/Tfieder- 
lassung.  —  Der  Discoarchipel  ist  um  der  starken  Fischerei  willen  an  merken,  die 
hier,  namentlich  bei  Disco,  der  grössten  lnsel  desselben,  £;efrieben  wird.  Von  den 
Bewohnern  der  arrtisciieb  Hoculanos  war  schon  die  Kede.  Hier  rauss  auch  einiges 
fiber  S.9  nenliche  Erforschung  der  Oadiflste,  %relche  der  Kapitin  Graah  auf  Befehl 
das  jetaigeo  Königea  fWedrich  YI.  nntemonunen  hat,  gesagt  werden.  Dieser  See- 
mann verHess  am  20.  März  im  J.  1829  Nenortalik,  am  südlichsten  Ende  Grönlands, 
und  war  am  uS.  Juli  schon  bis  fu  einer  Insel  unter  65°  18'  Breite  vorgedrungen,  wel- 
cher Punkt  weit  nördlicher  liegt,  als  alle  von  seinen  Yorgangora  erreichten,  die 
nnier  den  Kegierangen  Friedriehs  iL,  Chriatiaaa  IV.,  Friedriolia  III  und  Y.  nnil 
Christians  YII.  ebenfalls  Reisen  längs  der  Ostküste  unternommen  hatten,  um  die 
etwaigen  Reste  der  alten  von  den  Skandinaviern  angelegten  Niederlassungen  aufzu- 
suchen. Durch  die  vorgerückte  Jahreszeit  und  Maugel  an  Lebensmilichi  zur  Rück- 
kehr genöthigt,  überwinterte  Graah  in  Nugabbib,  von  wo  er  das  Ergebniss  seiner 
Forachmigen  nach  Europa  sehidcle^  Er  war  Willens,  im  Sommer  des  J.  t83o  sich 

neuerdings  auf  den  zu  maclien  und  seine  Untersuchungen  fortzusetzen  ,  j'-  birli 

sind  bi«  jetzt  noch  keine  weitereu  Nachrichten  von  ihm  eingegangen.  „Inti'-sseii 
war  der  Htaupta weck  seiuer  Sendung  sehon  im  Jahre  1829  erreicht  worden ;  denn 
da  er  über  die  der  eliemaligen  islindlschen  Kolonie  nugeschriebene  Breite  hinaus- 
gekommen, ohne  die  unbedeutendste  Ruine  gefunden  zu  haben,  selbst  an  Stellen, 
welche  nolhwendig  hätten  bewohnt  sein  nuisseu,  wenn  das  Land  jemals  einem  sess- 
hafteu  Volke  gehurt  hallu ,  und  da  er  auch  bei  den  Eiugebornen  weder  Ubcrltelu- 
rnngen,  noch  Spuren  von  Religion ,  Sprache,  Sitten  und  Gebriuchen  filterer  ehrist- 
lidier  Ansiedler  vorfand,  so  scheint  es  erwiesen ,  dass  die  ebenialigc  Niederlassung 
nicht  üitlich  von  Stiilenliuk,  sondern  im  südwestlichen  Theilc  des  jetzigen  Grönland 
gelegen  habe,  da,  wo  sich  jetzt  Julianeshaab  beiludet,  eine  Meinung  übrigens,  die 
schon  vor  mehr  als  40  Jahren  Eggers  in  einem  von  der  kootfL  Akademie  der  Wis- 
senschaften sn  Kopeohagen  gekrönten  Wei^e  ausgesprochen  hat  und  welcher  auch 
Malle-Brun  ,  so  wie  uiebre  andere  angesehene  Gelehrte  beigetreten  sind."  Dessen 
johngeachtet  müssen  wir  hier  aui'die  von  Kapitän  Scuresby  d.  j.  im  Jahre  1822  auf 
JailBSQasüUAMn  eutdeckleor  Ruinen ,  auf  die  von  ebendemselben  hier  angeti  oli'ene 
aohSne  Yegetation,  welche,  nach  Graah's  eigener  Bemerkung,  bei  Ekolumiut 
(63"*  3o'  Br.J  selbst  die  stärkste  au  der  Westküste  übertraf,  hauptsächlich  aber  auf  ' 
das  ganze  Äussere  der  Eingebornen  aufmerksam  machen,  mit  web  ben  Graah  zusam- 
o^enkam.  öie  glichen  nicht  den  gewöhnlichen  Eskimos,  souderu  hatten  in  ihietu 
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Wnchce,  Oi^  K(^[ilbildiing  und  Htutfiurbe,  so  wie  in  ihren  wirklich  etwag 

ikandinavitchet.  £i  «chtfint  also,  daat  das  erwfihnte  geographisdieRithael  noch  nicht 

gdost  sei. 

ANTILLEN  (4^,290  EinwolinoiO.  Chrtsttansted  ,  Hauptstadt  der  Insel  Sainle- 
Croix  und  Kesideuz  des  Qsuetalstatthalters  der  dänischen  Antillen,  klein,  aber  gut 
gebaut,  n^it  einigen  siemlich  hfibachen  und  dnreh  Sinlenfaallen  venfi^oiierten 
fentlichen  Ge])äuden,  einem  befwtigten  Hai^  und  etwa  5»inm  E.;  es  wurd  hie^  stem- 
lioh  starkor  Handel  getriebeTi. 

St.  Thomas,  Hauptort  der  gleichnamigen  Insel,  kleine,  gut  gebaute  Stadt,  mit 
einem  Freihafen ;  man  kann  sie  nnter  die  vorzüglichsten  Handelsplatze  der  Antillen 
rechnen;  nanentlidi  ist  sie  eine  der  grossen  Niedorhusungen  itir  den  Sdileichhan- 
dcl  zwischen  Europa  und  den  vereinigten  Staaten.  Auch  mehre  Juden  wolmen  Mer 
Ufid  iinhen  eine  Synagoge,  Alan  schätzt  die  Yolksmenge  anf  3»ooo  Seelen. 


BRITISCHES  AMERIKA, 

OPOQBAmsqBB  IiACIB«  Dä  «ich  die  bHtUclien  BesitioageQ  in 
Amerika,  obw'ol  mit  sehr  grossen  Unterbrediaiigen ,  von  eiaem  Ende 

dieses  Erdlheiles  bis  zum  andern  ausdehnen,  so  soll  hier  nur  die  Reo- 
craphische  Länge  und  Breite  jener  grossen  zusammenhanf^enden  Län- 
aermasse  und  der  dazu  gehörigen  Inseln  in  Nordamerika  angegeben 
werden,  welche  den  Hauptbestandtheil  dieser  hritiichen  Beslteongen 
ausmacht,  d.  b.  die  geographische  Lage  von  Canada,  Labrador,  dem 
westlichen  Binnenlande,  bis  jenseits  der  Felsen-  oder  missuri - colom- 
bischen  Gebirge  zum  grossen  Weltmeere ,  so  wie  von  dem  neuerlich 
durch  britische  Seefahrer  erforschten  oder  n^uentdecktep  lu.selgrup^cu 
und  Inseln  der  nördlichen  Meere.  "DltwestU^  Länge  dieser  gesammtcn 
Lindermasse  ist  zwischen  35**  und  144°  (laut  des  zwischen  GrossDcitannien 
und  Russland  am  2S.  Febr.  1S25  zu  St.  Petersburg  geschlossenen  Vcr* 
träges,  S.)  y  die  nördliche  Breite  zwischen  42°  und  78°. 

GRENZEN  (des  Ilauptbeslandtheiles).  Im  N.  das  Polarmeer;  Im  O. 
das  Baffinsmecr  und  die  Davisstrasse,  welche  die  Grenzen  mit  dem 
dänischen  Amerika  bilden,  so  wie  das  atlantische  ]VIeer;  im«?,  ebendas- 
selbe and  der  anglo-amerikanische  Bundesstaat ;  im  ff,  das  grosse  Welt- 
meer und  das  russische  Amerika;  (die  übrigen  Bestandtheile  des  briti- 
schen Amerika  liegen  zu  zerstreut,  als  dass  ihre  Grenzen  hier  umständ- 
lich angegeben  werden  könnten;  jede  ^utc  Karle  ^eigt  sie  ohnehin  auf 
den  ersten  Blick). 

FIiÜSSE«  Die  Besitzungen  des  Festlandes  enthalten  eine  grosse  Menge 
von  FlQssen,  welche,  je  nach  der  Ahdachahg  des  Bodens,  ftUif  ver- 
schiedene Meere  durchströmen.  Wir  können  nor  die  vornehmsten  die«? 
ser  Flüsse  anführen. 

Ins  POLABHEER  ergiessea  sich: 

Der  BlACKBmTB,  der  grosste  Flnss ,  den  cUeses  Meer  tm  der  wesdicben  BaU»- 
kngel  empfangt  Er  entsteht  am  östlichen  Abhänge  der  uissnri-colomhisclien  Ge- 
birge, durch  die  Vei-oinicjunc;  mplirer  kleiner  Gewässer,  worunter  der  Friedkns- 
FLUss  (aucii  Umgigah  odcrUNUAH  geaaniit)  als  der  unselmlichste  beU'achtet  wird;  die- 
ser heisst  anch  der  Wistucms  Akm,  im  Gegensatse  des  Sstucrsn  Aancs,  wel- 
äierweiter  änsSfidm,  von  dem  nemlichen  Gcbirgsabhange,  herkommt.  Der  FIuss 
setzt  nun,  immer  nocli  unter  dem  Namen  Friedensjluss,  seinen  Lauf  diir(;li  das  Lan«l 
4er  Tsclupewäer  ibrt,  indeui  er  ^einige  elende  Forts  bespült,  die  der  ehemaligen 
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Nord westkotnpagnie  gehörten,  und  ergiesst  sich  darauf  in  den  groM«n  Sek  Atapea- 
sow  (auch  Gtkirgtee  genannt).  Bmin  AasfluM»  rat  iKtemt  See,  dlwwvit  rvm 
Fort  GUpamy,  viumXw  den  Namen  Fluss  de*  Sklave ns f. an,  und  dordwtrBimt 
den  ^rotten  Sklavewsee ,  an  welchem  dos  Fort  Providence  liej^t.  Erst  da,  wo  or  die- 
sen See,  am  westlichen  Ende  desselben,  wieder  verlässt,  erhält  er  den  Namen  Ma» 
CKEMZiE.  Er  gehthieranf  an  venclMedenen  Porta  vorüber  und  erreicht  erst  seine  Mim- 
dimg,  nachdem  er  die  tob  den  Gcbirfsindien,  «kn  BinlMtindiini  od  draBakfamw 
bewohnten  F.inöden  durchschnitten  hat.  Die  Hanptnebenflasse  dts  Mackenzie  zSv  . 
Rechten  sin<l  (mit  Übergebung  der  sahireichen  kleineren  Gewässer,  welche  der  Ata- 
peskuw-  und  Sklavensee  empfangen):  Der  ^tapeskow  oder  Elenntkierjtuts ^ 
der  gröstte  mter  alUn,  ima  der  Bär^mfimts^  d«r  AbfioM  des  groatm  BMnmMt. 
Unter  deh  SaflOiMii  mar  Lnikeii  tdieiiit  der  G9hirg»ftu»$  der  «neehalidiel« 
SU  sein. 

Der  Ri}PFEKiiuiVMVi.vtt  entsteht  auf  den  Höhen ,  welche  die  von  den  Kupferin« 
diem  bewohnten  EiliSdeit  dttnduidiMi,  üieMt  doreh  eine  Menge  Seen,  hat  «nl 
Minen  Laufe  mehre  StronudmeUen  und  Wasserfalle,  bewieeert  des  Land  der  Eaki- 

moe  und  ergiesst  sich  hierauf  in  die  westliche  Bucht  des  BoMDil  Qe<Mrge  IT.»  der  WH 
ter  die  merkwürdigsten  Golfe  des  Polarmeeret  gehörL 

t 

In  dM  RUDSONSMEER  oinnden  eich:  , 

Der  Cbohchill  oder  Missivm,  dessen  Quelle  und  gesanunter  Lauf  noch  nicht 
hinlänglich  bekannt  sind.  Gemeiniglich  hetrachtet  man  den  Bibf.rflcss  als  den  obem 
Theii  des  Churchill;  dieser  durchströmt  den  Gross-  und  den  Bärensee,  erhält  dar^ 
enf  den  Nemen  MiamnH  und  ei^eeet  eidi  dann,  ab  CmmcaiLt,  beim  Fort  dieeee 
Namens  in  das  lIudsoiiKnieer.  Der  Mlieinipi  bewiwfrt  daa  Land  der  Knistenos,  efla- 
pfangt  zur  Linken  don  Abüuss  des  grossen  Rennfliiersees ,  der  mit  dorn  VVoJlastonsee 
xosammensuhangen  scheint  ^  da  dieser  Letztere  durch  den  Stein-  (Stone-)  Fluss  mit 
dem  AApesluniiee  in  Yeifcmdnng  steht,  so  fände  auch  ein  Zusammenhang  des 
Ghnrchillgebietee  mit  dem  dee  Madtemte  autt. 

Der  Nelson,  der  grösste  unter  dien  in  daa  Hndsonsmeer  mündenden  Fl3iaen.Er 
entsteht  durch  die  Vereinigung  des  nördlichen  und  des  südlichen  Sask\tscm\wan, 
welche  von  den  .missuri-colombischen  Gebirgen  kommen.  Der  nördliche  liiesst  am 
Fort  A^gusta  und  etwa  eine  Male  afidlich  von  Hndsonhonse  vorüber ;  der  afidlieli« 
gebt  fii>er  Gheaterfieldhouse.  Nadi  ihrer  Vereinigung  flieatt  der  Saskatschawan»  der 
ehemals  auch  Bourbon  hiess,  über  Gumberlqndhouse ,  ergiesst  sich  in  den  grossen 
See  Winnipeg,  verlässt  denselben  als  Nelson,  und  erreicht,  nachdem  er  Neuwaiea 
durchströmt  hat,  bei  Fort  York  das  Meer. 

Der  Ssveav  kommt ,  den  betten  Karten  snfolge ,  ani  dem  ITHnnipcgsee ,  gebt 
nber  das  Fort  Canadi'n.nnd  durch  Neu*  Wales ,  und  endet  seinen  Lauf  am  Meere  bei 
Sevcrnliouse.  Jlioi«  wollen  wir  zugleich  der  beiden  wichtii;ston  Zuflüsse  fies  eben  ge- 
nannten Sees,  des  r  othe  n  F  lus  s  e  s  {W^aA  river)  und  det  IV  i  n  n  ip  e  g  gedenken. Der 
ganze  obere  Lauf  des  Letzteren  ist  mehr  eine  Reihe  von  Seeu  als  ein  eigentlicher 
FIum;  <Ue  Tomebnuten  derselben  sind:  derwel#fe  S€€,  dw  f^^rmillon,  der 
Jteg»ni€€  und  der  7Fä /der#e«j  wdcher  letztere  der  grössto  untnr  allen  ist, 
Sie  liegen  sämtlich  nn  i\vv  Grotize  der  voreiniglon  Staaten.  Der  rothe  Fluss  ent- 
«teht  durch  die  Vereinigung  des  obem  rothen  Flusses  oder  Assinihonis » 
mit  dem  untern  roth§n  Ftusi  der  aus  den  vereinigten  Staaten  kommt,  wo 
er  durch  den  rothen  Seefluss  verstärkt  wird.  Die  Ton  diesen  Flüssen  bewässerten 
Länder  sind  die  Heimat  der  Tsfhipewiier ,  Knislf-nd«! ,  Assinihonis  und  anderer  un>^  ^ 
abhängiger  Stämme.  Man  findet  Uier  nur  einige  kleine  Forts ,  die  jetzt  der  Hudsons-^ 
baikonipngnic  anf^'elioren. 

In  den  ST.  Lüii£NZB(JS£N,  eine  Einbucht  des  atlakiuchsii  Ozsavs,  ergieftn 
sen  sich :  * 

Der  St. Lorenz,  der  ansehnlichste  Strom  des  britischen  Amerika,  dösen  oberer 
Lauf  sdion  Seite  8  nnd  69  besduieben  worden  ist  Bei  seinem  Abflüsse  ans  dem 
Ontariosee  bildet  er  den  sogenannten  Sek  der  tausbsd  lasctir.  Ergeht  dnnn  üher 
BrodLviUe,  Jobastown,  Gomwall,  erweitert  sigb  weiter  abwirts  aum  sugenaunten  . 


Digitized  by  Google 


20'>  AMERIKA. 

8b  8t.Fran9ois,  Tei'folgt  «flinen  LauT  BordottUoh,  l»eiiifMrt  Montr^l,  erwdtttit 

neh  neuerdings  zum  •ogttiiMillttn  Sut  Sv.PlBMtt  geht  durcU  Truis  Ui vieres,  Que- 
bec und  tirii^'e  ntulere  gerinj^ere  Släflte  und  ergiesst  sich  durch  eine  sehr  ^veitc 
Hünduiig,  die  einem  Mecresarme  gleiclu,  iu  den  nach  ihm  beoauntcu  Uuseu.  äeiue 
vornehmsten  Zuflüsse  und  sur  R«eli4sB:  dat  Mi€k9limu  (Sorel,  «qcIi  duunaN 
h\y) ,  welcher  die  «eltsamo  Emokttiittiig  darhifttet,  d«M  er  in  seinem  obei-en  Lauf« 
viel  breiter  ist  als  in  seinem  untarco;  ar  konuut  aus  dem  /.um  Gehiett!  der  vereinig- 
ten Staaten  f^ehürigen  Champlainsee  und  geht  über  St.  Johu  und  Fort  William  Henry 
(ehemals  Sorel  genannt).  Die  ChauditrCf  durch  ihreu  suUuuen  Wasserikli  m&i'k- 
«irdig.  Dia  vorsügUchttan  KdianfläMa  sur  Linkaa  sind:  dar  -Otlaw«  (CJttawa 
odar  grosse  Fluss,  Grande-Biviere ) ,  der  giösste  unter  allen  Zufl&Men  des  St  Lo* 
renz ;  er  scheint  in  der  Umgebung  des  Sees  Abbitibhe  zu  cnlspi-ingen ,  durclisclinei- 
det  den  See  Temiscamingj  erweitert  sich  zu  den  Seen  Chat,  Chaudiere 
iLa.m.  und  erreicht,  nachdem  er  Oberoailtda  von  tTntereanada  getrennt  hat,  den 
Hauptstrom  bei  der  Insel  Montreal ;  unter  seinen  IVehenfJüssen  ist  der  du*ch  dea 
Kanal ,  welcher  ihn  mit  dem  Ontario  verbindet,  wichtige  Itideau  zu  bemerkiMi ; 
ferner  der  MorisJ'lu4t,  der  den  See  St.  Thomas  durchströmt  und  Trois iUvicrcs 
bewässert}  der  Monimoreney,  zwar  von  kureem  Laufe,  aber  durch  einen  heri'-> 
lidien  WauerläU  berühmt}  und  der  fiaguenay,  dar  grötste  nichst  dem  Otta'- 
tra;  er  heisst  uherhalb  des  von  ihm  durchfloMenen  StJohnsecs  Piku  aga  mis  und 
erreicht  den  Hauptstrom  bei  Tadousac.   Durch  die  Untersuchungen,  welche  das 
Gouvernement   von  Canada  vor  Kurzem  über  den  Lauf  dieses  Flusses  veranstaltet 
baty  ist  die  phyaiaehe  Geographie  mit  der  Kenntniaa  einer  Thataache  bereichert 
worden,  die  auf  dam  Erdinnlon  wahrscheinlidi  die  eimuge  dieser  Art  ist.  Das  Bett 
des  Saguenay  hat  nemlich  auf  eine  Länge  von  etwa  Öo  engl.  McUen  eine  Tiele  ,  die 
von  600  bis  ifoo  engt  Fuss  abwechselt  und  ist  beim  Zusammenflüsse  mit  dem  SuLo- 
rans,  der  hier       Futa  Tieie  hat,  noch  600  Fiut  tiefer  ab  dieser  aelbst,  so  daaa 
demnach  die  abaolute  Tiefe  an  dieser  Stelle  84o  Fuss  beträgt.  Anaehaliche  Gebirge^ 
von  beilüufig  2,000  engl. Fuss  Höhe,  begrenzen  das  tiefe  Thal  dieses  ausserordentli- 
chen Flusses,  dessen  Breite  in  dem  erforschten  Theile  seines  Lauliu  von  %  bis  su 
2  engl.  Meilen  verschieden  ist. 

Der  MuAmcBi,  dessen  Laof  swar  aar  kurs  ist,  aof  dessen  Gebiete  si^ch  aber 
die  schönen  Waldoagen  befinden ,  welche  die  an  seinen  LTern  errichteten  zahlrei- 
chen Schiilswerften  versorgen  und  der  britischen  Marine  scliori  seit  mehren  Juhrcn 
eine  unermessliche  Menge  Bauholz  geliefert  haben.  Unglücklicherweise  ist  durch 
achreckliehe  Brände  ein  grosser  Theil  dieser  Walduagea  seratort  wordei|.  Der  Mi^ 
ramichi  durchströmt  einen  TheU  von  IVeubranaaehwalg,  bewiatart  PTew-Castla  und 
eigiasst  sich  in  die  nach  ihm  b«iannte  Bai 

Der  MEXIKANISCHE  BOSEN,  eine  AbtkaUong  des  GOLOUBISCHEN  MIT- 

T£LMEERES,  empfangt: 

Den  MissisiPPl,  dessen  Lauf  Seite  10  und  72  bescliriehcn  worden  ist;  er  er- 
bitt  aar  mittekt  des  Missuri  einige  kleine  Zuflüsse  desselben  aus  dem  britischen 
Amerika. 

Uamittelbar  ia  das  ATLANTISCHE  WELTMEER  argtessea  sich: ' 

Der  PouMARouN  ,  der  das  britische  Guayana  bewässert;  er  macht  aa  eiaigen 
Stellen  seines  Laufes  die  Grenze  mit  der  culombischen  Republik  Venezuela. 

Der  EssEQUcao,  der  grosste  alier  südamerikanischen  Flüsse  zwis(  hen  dem  Ore- 
aoko  and  doa  Amazonenatrome.  Seine  Mündung  ist  ausscrordeutiich  breit;  deu 
oberen  Theil  seines. lianfes  kennt  man  nur  aavoUkommen.  Der  Essequebo  scheint 
in  der  Seri"a  de  Tmnucumaque  in  Brasilien  zu  entsprin;;en,  bewässert  den  äusserstcn 
IVorden  der  Provinz  Parä ,  trennt  dann  die  Republik  Venezuela  vom  britischen 
Guyana,  durchströmt  das  letztere  von  Süden  nach  IMurden  und  ergiesst  sich  hierauf 
ins  Meer.  Seine  Haaptsnflüsse  kVimmen  von  der  liakea  Seite  tud  siad:  der  Rupw, 
nirs' oder  Rupunuwini,  durch  die  Fabel  voa  Eldorado  schon  bekaaa^  gewor- 
den ;  der  Cuyuni,  der  den  Östlichen  Theil  des  venezuelischen  Doj)MrtL-raenti  Ore- 
noko  dux-chläufl  und  daiaui^  durch  deuMaiargi^-  vet'grössert  wird;  er  ist  der  grüssle 
aller  Nebeaflü«««  daa  Essequebo. 


Digitized  by  Google 


BRITISCHES  AMEBIKA.  m 


Der  DsMEtABY,  d«M«ii  Quellen  and  oberer  Lauf  ebenfalU  noch  «ehr  unbekannt 
iiMi;  «r  dnrditdiiwidet  tob  SädMi  aa«h  Hwdm  di«  UtthoMl«  Koloni«  Demerary 

vmd  geht  über  Georgetown. 

Der  Berbice  durchatrümt  die  ■wiclitige  Kolonie  dieses  Namens,  indem  er  über 
^eu  -  Amsterdam  geht ;  er  «nlhalt  im  oberen  Tbeile  «eines  Lauies  mehre  groMe 
WaMerfiJl«. 

Der  Costamr  od«r  Corektm  Unft  tob  SfidcB  aadi  Novdm  md  tromt  dM  bri- 
tische Guyana  vom  holländischen. 

Die  durch  ihre  hohen  Fiulcu  merkwürdige  grosse  Fuhdybai  des  atlantischen 
ICmtw  empfangt  ebenfiiUt  einige  FlÜMe  det  brttuchen  Amerika;  et  «ind  folgende : 

Der  St.  John;  er  kommt  von  der  Grenze  de«  zur  anglo-amerikiBMchen  Konföde- 
ration gcbörigen  Staates  Maine,  durchströmt  einen  Theil  von  Üntercnnada  und  den 
besten  Theil  von  Meubraunschweigi  dessen  grösster  Flu««  er  ut,  geht  über  Frede- 
ridttown  nnd  isrreieht  «eine  Mfinanng  bei  St.  John.  Dieser  Flu«  ut  in  an«ereq  Ta- 
gen Air  die  Geographie  besonder«  wichtig  geworden,  indem  er  die  gro««e  Land- 
strecke durchströmt,  weKlio  ciüerscits  von  England,  andererst-its  von  den  vereinig- 
ten Staaten  in  Anspruch  genommen  wird.  Unter  seinen  zaidreicheu  iSebenilusseu 
•oll  hier  nur  der  St.  Fr  a  n^o  is  genannt  werden,  weil  dae  Bett  cUesee  kleinen 
yioasea  in  Verbiadnng  nit  dem  des  St.  John  bb  sor  Tereinignng  beider  Gewüaear 
die  Linie  bezeichnet,  welche  der  in  diesem  Streite  zum  Sclticdsricbter  von  beiden 
Thcilen  ernannte  König  von  Iloilund  als  Grenze  bestimmt  liut.  Die  Englander  wür- 
den dadurch  mehr  als  die  Hallte  des  Flachenraumes  verÜercu,  aufweichen  sie  An- 
spruch machen. 

Der  Ste.  Croix,  ein  kleiner  Fluss,  der  aber  die  Grenze  zwi«chen  Mai&e  OBdlfiB» 
bimunschweig  macht;  er  bewässert  engliscber  Seils  St.  Andrews. 

Der  SHUB£jiAC4nY,  ebeniall«  ein  sehr  kleiner  Fluss,  der  aber  in  unseren  Tagen 
dnrdi  den  schönen  Kanal  merkwürdig  geworden  ist,  welcher  sieb  in  denselben 
mündet.  Der  Shubenacady  durchschneidet  fast  die  Blitte  Von  ^  cuschottlaBd  und  hat 
seirie  Mündung  in  dem  soi^enannten  Bason  oi  Minas,  einer  der  beiden  gressenBaiei^ 

welche  das  ostiiclie  Ende  der  Fundybai  bilden. 

Das  GROSSE  W£LTM£CR  empfängt  ebenfalls  mehre  Flüsse  aus  dem  britischen 
Amerika ;  aber  sie  «ind  noch  su  wenig  bekannt  nnd  auch  sn  nnwicfatig,  als  dasa 
urir  sie  hier  auQühren  sollten.  Von  dem  Takltscue-Tesse  geh&rt  den  neuesten  Kar- 
ten zufolge  nur  der  obere  Theil  seines  Luules,  nebst  dem  ganzen  rechten  Ufer  des 
uuteren  Theüe«  sum  britischen  Amerika,  das  übrige  aber  zum  Gebiete  der  verei- 
nigten Staaten. 

KANÄliE.  £5  gibt  mehre  trefiliche  Kanäle  in  diesem  Theile  von 
Mordamerika ,  namentlich: 

Der  Kamal  VVellamo,  welcher  in  Obercanada  angdegt  worden,  um  die  Scbi^ 
inlurt  swischen  den  Seen  Ontario  und  Erie  mdglich  lu  madien,  die  durch  die  Nie- 

garafällc  verhindert  wird.  Er  beginnt  bei  Port  iVIaiÜand  am  Eriesee,  durchschneidet 
das  Thal  Tschippcwä  und  endigt  bei  Port  Dalhousie  am  See  Onlaiiu.  Seine  Länge 
ist  zwar  nur  36  eugl.  Meden^  was  aber  seine  übrigen  Dimensiuucu  betnllt,  so  kommt 
ihm,  naeh  Tanner,  nur  der  Delaware-  und  Ghesapeakekanal  in  den  Tereinigten 
Staaten  gleich.  Die  schwierige  Beschaffenheit  de«  Boden«  und  die  «taike  IVeigung 
desselben,  welche  3|  Sclileusen  nothwendig  machte,  verursacliten  einen  so  betleu- 
^nden  Aufwand,  dass  dieser  Kanal  unter,  die  kostspieligsten  Wasserbauwerke  ge- 
rechnet werden  muss.  Der  höchste  Punkt  liegt  334  engl.  Fu««  über  dem  Meere;  die 
Breite  betragt,  nach  Mac  Gregor,  59  und  die  Tiefe  8*/«  engl.Fn«s. 

Der  Kanal  Rideau,  der  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  ib32  noch  nicht  vollendet 
war,  soll  den  Onturiosee  mit  dem  Ottawa,  einem  Nebenflusse  des  Sl.  Lorenz,  4fer- 
binden.  Er  beginnt  bei  Kingston  am  Ontario  und  geht  ^uer  durch  eine  Kette  klei- 
ner Seen ,  um  «ich  mit  dem  RidWau  au  vereinigen,  indem  er  bald  Bings  den  Dfem 
desselben  hinfuhrt,  bald  mit  ihm  za«ammenfallt.  Das  Ende  liegt  bei  Bytown,  nicht 
weit  von  der  Mündung  des  Ottawa  in  den  St.  Lorenz.  Die  gesammte  Länge  von  King- 
ston bis  Bytown  ist ,  mit  Einschluss  der  natürlichen  Fluss  -  und  Seeuschifiahrt, 
1^  engl. Meilen.  Der  KnliaiaatioiifpBnkt  liegt  2yo  Fom  über  de»  Spiegel  dee 
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Ottawa,  so  dass  auf  der  Kingstoner  Seite  19 ,  auf  der  Bytowner  34  Schleusen  nöth- 
«eiulig  werdflQ.  Die  Kosten  tind,  aadi  Sbc  Gr^or,  auf  eine  ludbe  Million  Pfnad 

Sterlinge  heredmot 

Der  Kanal  von  La-Chine  lir-^innt  uninhtell)ar  olierlialb  Montreal,  wo  er  die 
gleichnamige  Insel  durchschneidet;  er  ist  im  Jahre  18a i  von  einer  Gesellschaft  ge- 
baut worden  und  hat,  nach  Kbo  Gregor ,  i3o,ooo  PCSterl.  gekostet;  die  Lange  ist 
9  engl  Meilen,  die  Breite  so  und  die  Tiale  5  engl  Fnia.  * 

Der  Kanal  vom  GaAiimu  ift  Yor  Knnem  durch  die  Regiemiig,  in  derNihe 

dieses  Flfckctis,  untfrnoniinen  worden,  um  den  Stromscli  iicllfii  ausztiwcichpn ,  wel- 
che der  untere  Laui  des  Ottawa  enthält;  er  wird  von  Vandrieul  his  sum  Loug-Sant 
gehen.  Man  schätzt  die  Rosten  auf  180,000  Pf  Sterlinge,  ^ 

Der  Kanal  von  HAurAX  wird  jetzt  wahrscheinlich  schon  vollendet  sein.  Er  ver^ 
bindet  diese  Stadt  mit  dem  Shoböiacady  und  folglich  das  atlantiaohe  Meer  mit  der 

Fundyhai ,  eij^entlicli  den  Hafen  Von  Halifax  mit'  dem  Bason  ofMinas.  Die  Gesamt- 
länge ist  54  en^d.  3I. ,  die  Breite  an  der  Oberfläche  60  und  am  Grttnde  36  engLFoaa; 

er  ist  für  Schiile,  die  8  F.  tief  gehen,  berechnet. 

Andere  Kanäle  waren  bis  Ende  des  J.  i832  erst  in  Vorschlag  gebracht.  Darunter 
gehSrCen:  der  Kanal  Ton  11  en^ Meilen  Iiinge,  waldier  die  §tün9  Bmt,  eine 
Einbncht  des  St  Lorensbttsena»  mit  dem  Cumb  erlan  dbuse  n  der  FundybaLvei<- 
einigen  soll.  Die  Kosten  sind,  um  ihn  fiir  Schiffe  von  8  Fuss  Tiefe  fahrbar  zu  ma- 
chen, auf  70^00  Pilbt.  berechnet;  der  Kanal  n£a  Insel  Kap  Baeton,  der  eine  Yer* 
btndung  zwbehen  dem  Goldarm  (Brat  d'Or)  und.  der  StPetertbai  herstellen  miU^ 
die  Kotten  sind  auf  i7,iSo  P£  St.  berechnet. 

Auch  das  britische  Guyana  hat  einige  fiir  grössere  Fahrzeuge  tcUfTbare 
Kanäle  aufzuweisen ,  die  aber  schon  unter  der  holländischen  Regierung  erbaut  -wor- 
den sind.  Der  bedeutendste  scheint  der  Kanal  des  Mauaica  zusein;  er  setzt  aui  der 
einen  Seite  das  Dorf  und  den  Fluat  Mahaica  mit  dem  Dmerary  In  Yerbindong ,  anl 
der  anderen  Seite  vereinigt  ev  sich  mit  einem  Kanäle,  welcher  vom  Boten  Mahaicu- 
ny  ausgeht.  Vor  einigen  Jahren  ist  auch  die  Eröffnung  eines  Kanales' zwischen  den 
Flüssen  Berbice  und  ^barj-  projektirt  worden,  welcher  dann  ebenfalls  in  den 
Mabaiconybuten  gehen  soUle»  Et  itt  ebet  nicht  btluumt,  ob  dieser  Plan  antgeliUiit 
worden. 

finfTBEIIiü2fO  and  TOPOOSAFHIB.  Fast  alle  neaeren  amerikani- 
schen Geographen  und  Kartenzeichner  fassen  die  beiden  Canada« 
Neu- Wales  und  andere  Gegenden  des  britischenNordamcrika  unter  dem 
Namen:  Neu-  Britannien  zusammen,  der,  ohschon  nicht  ganz  passend, 
(loch  als  allgemeine  Benennung  angenommen  werden  kann,  Nur  muss 
man  auch  die  weiten  Eindden  des  Innern  .(das  von  Hassel  s.  Bin* 
nenland),  welche  sich  nttrdUch  bis  zum  Polarmeere,  {östlich  bis  %um 
arktischen  Millclmepre  und  allanlischcii  Ozean  ,  und  westlich  bis  zum 
russischen  Amerika  und  au  das  grosse  Wcllnieer  erstrecken,  darunter 
begreifen.  Auch  dürica  diu  angrenzenden  Inseln  (mit  Ausnahme  der 
17  an4  18  beschriebenen,  welche  einen  Theil  des  Nordpol- Archi- 
pels bilden)  nicht  davon  ausgeschlossen  werden.  Auf  diese  vVeise  wird 
JSeu  -  Britannien  die  ^rösslp  j^eographisclie  Ablheilnnp;  des  britischen 
Auierika  ausmachcu,  und  theils  wegen  des  ununterbrochenen  Zusam- 
menhanges dieser  un^eheuern  Länderstrecke ,  theils  wegen  des  Auf- 
i;chwunges,  den  hier  m  der  neuesten  Zeit  Volksmenge,  Gewerbsfleiss, 
Handel  und  Ackerbau  genommen  haben,  als  der  eigeolllche  Kern  der 
britisch  -  amerikanischen  Besitzungen  zu  betrachten  sein.  Die  übrigen 
geographischen  AhtUi^ilungen  sind:  die  britischen  PolarldnUer  ^  die  Ber- 
mtutUmm  Inseln,  die  britischen  Antillen ,  das*  britUehe  Guyana  nnd*  die 
^FaUUands  -  Inseln,  In  Hinsicht  der  Verwaltung  sind  die  Abtheilun£;ea 
weit  lahlrei eher,  wie  sich  dies  aus  der  weiter  unten  folf^endca  Übersi-cht 
erkennen  lässl.  Ob  sie  namentlich  in  Betreff  der  kleinen  Unlerablhei- 
lungen  der  Antillen  überall  ganz  genau  ist,  muss  dalüngestcUt  blei- 
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ben,  da  selbst  englische  Quellen,  wie  der  Edinburgh-Almanach 
for  1833,  ja  M^ar  der  Britiali  Imperial  Calemdar  for  1832, 

so  wie  einige  sehr  unterrichtete  EngllUldcr,  an  die  sich  Balbi  wendete, 
nicht  alle  Zweifel  in  dieser  Hinsicht  zu  heben  vermochten-  Ein  wiclilij^er 
Gewährsmann  ist  aber  durh  das  vor  Kurzem  erschienene  Werk:  The 
British  Amerika,  von  Mac-Gre^or,  welches  fast  Alles  umfnsst,  was 
hier  unter  dem  Namen  Neu-Briiannien  verslanden  wird.  Die  britischen 
Schriftsteller  theilcn  gemeiniglich  ihr  gcsauunles  Amerika  in  zwei  grosse 
Hauplahtheilunf^en  ,  ncmlich:  Britisch  -  norda'meiiikamsciie  Kolomen, 
worunter  sie  Ober-  und  JSitder-Canada^  JS  eu-Brauiisch\veig^  NeuSchott- 
land  und  die  Inseln  Kap  Breton,  PHnt  Edward  und  N^'VoundUtnd^ 
ao  wie  die  weiten,  von  den  Pelzjä{;ern  der  lludsonsbai  -  Kompagnie 
durchstreiften  Landstrecken  des  Festlandes  bcf^reifen,  und  BiiiTiscH- 
WKSTKNDISCHE  KoLOMKN,  Welche  die  Emilien,  Lukajcn,  Bermuden , 
Gujana  und  die  Niederlassung  auf  i'ukatan  umfassen.  Auch  kommen 
dieselben  Schriftaieller  darin  ttberein-,  da^s  sie  anter  der  allgemeinen 
Benennung  Leewards  -  Islands  (Inseln  unter  dem  Winde),  die  Inseln 
Antimon,  ^Tontserrat ,  Nevis ,  St.  (Christoph,  Barbudn ,  An^iiilla  und 
die  englischen  Jungfern-Inseln,  Tortola  etc.  etc.  verstehen.  Einige  Geo- 
graphen machen  selbst  aus  diesen  Inseln  ein  eigenes  Gouvernement  . 
oder  einen  besonderen  Verwaltangsbetirk  dieses  Kamens.  Übrigens  . 
Hlhren  diese  Unbestimmtheiten  in  der  administrativen  Einlhcjlong 
grösstentlieils  von  der  in  gewisser  Ilinsiciit  inilitürisrhen  Verwaltung 
dieser  Inseln  oder  davon  her,  dass  sowoi  einheimische  als  fremde 
Schriftsteller  die  Vefwaltanffs-  und  die  Gericbtsbesirke  mit  einander 
vermengen.  Zuweilen  sind  die  kirchlichen  £intheilimgen  eine  solche 
Quelle  des  li  rlluaus  geworden. 

Noch  bctuerkcn  wir,  dass  die  weiten  Landslreckcn,  die  im  Folgenden 
anter  der  Benennung  von  Region  des  ßlackenzie-Saskatschawan  und 
B^ion  desWe$Un^  so  "Wie  NaU"  fFale»,  Ost- Maine,  Lmbrador  vorkom- 
men, und  alle  die  eisigen  Einöden  der  Polarliindcr^  eigentlich  nur  dem 
Namen  nach  britische  Besitzungen  sind.  Man  sollte  sie  vielmehr,  eben 
so  wie  die  angeblichen  Besitzungen  dieser  Art,  welche  einen  so  {^rossen 
Tbeil  des  vormaligen  spanischen  Amerika,  des  Kaiserlhums  Brasilien 
nnd  des  Gebietes- der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  aosmachcn, 
als  die  wicbtigsten  Bestandthcile  dessen,  was  wir  weiter  oben  UnabhäU' 
ffiget  Ur-Amerika  genannt  haben,  betrachten.  Daher  vei*weisen  wir  auch 
den  Leser  in  Bezug  auf  Alles,  was  die  Bewohner  dieser  uuwirthbaren 
Länder  betrifft,  auf  jenes  Kapitel,  so  wie  auf 'den  Artikel  F'ölkerkunde 
der  Einleitung  su  Amerika.  In  Hinsicht  des  weiten  Gebietes  su  beiden 
Seiten  des  Colombiaflusses,  an  der  Westküste,  welches  selbst  die  neue- 
sten Karten  als  zu  den  vcreini!2;trn  Staaten  gehörig  betrachten,  scheint 
aus  der  Beschreibung  der  ixAteressanten  Heise ,  welche  Boss  Cox  vor 
Kurzem  in  diesen  Gegenden  unternommen  hat,  hervorsugehen ,  dass 
dieselben,  weit  entfernt  den  Angio- Amerikanern  su  gehören,  viel- 
mehr von  englischen  PelzjHgern  in  Besitz  genommen  worden,  welche 
am  Columbia  bereits  zwei  t  orts  errichtet  haben.  L  Lei  liaupt  sind  alle 
diese  innern Länder  Neu-Brilanniens,  in  administi  ativcsiiiusicht,  gleich- 
sam die  Domaine  der  neuen  PeUhandel' Kompagnie  der  Hud*imt^£ai, 
welche  seit  1821  durch  die  Vcrschmelxung  der  älteren  Hudson sbai'Kom» 
pagnie  tD\i  der  eben» n! igen  A  orf^^^-rj«-  o^vr  Montrt(d-  Kompagnie  entstan- 
den ist.  Nicht  von  den  Gouverneurs  der  oben  angeführten  Provinzen, 
sondern  von  dieser  mächtigen  Konioration  hangen  noch  jetzt,  wie 
ehemals,  die  kleinen  Forts  und  Niederlassun|;en  ab,  welche  beide  6e- 
aellschaften  zur  Erleichterung  des  von  ihnen  durch  zahlreiche  Beamte 
mit  den  erngebomen ,  noch  völlig  iniabhängigen  Völkern  heli  i«  lnMim 
Pelzhandels  errichtet  haben.  Ein  Küsteusaum  von  Labrador  bietet  auch 


Digitized  by  Google 


206  AMERIKA. 


den  Anblick  jener  theokratiscben  Regierang  der  Blittionen  dar,  welcke 
vir  bereits  in  mebren  andern  Tbdlen  Amerika*!  gefunden  baben. . 

ÜBERSICBT  DER  ADMINISTRATITEN  ABTHEILUNGEN. 

Be^iönen  HanptvCidte  und  iadere  mcrkwfirdig« 

und  GonTeracmentt.  Orte. 

nSU.BBITAVHlEV. 

GeavBiKKMBiiT  QtiiisK  oder  UiTTSK-  QoBBSK,  Btmjort,  P»ml'Z*fi,  «Kc  lud  Orldmmtf  Lortt- 
CaüAoa  (in  4o  Coviitj*  Kctboilt:  f'Momtr4mt,  Zm  Cklrn»,  Lm  Frmirit,  Jlb4in  d»  Lomp , 
in  J.  iB?(|  ~,oo«  G«V*]I*  OM  Ste.Anne  ,  St,  Thomas  ,  Prtile  Ilifiire  ,  Kamuratka ,  Ttv- 
j|^f568  Eiow«)  dousac ,  Gasp^,  Prrce,  Port  Dnniel,  Nrw-Carlisfe,  Troir 

Eiviires ,  St.  Maurice,  Kort  UiNinm  Hfnrj  (elicmaU  So- 
r«i) ,  St.  John  ,  Fort  Ckambijr ,  lU  aux  Aou: ,  die  Mad»^ 

Region  '\  r  i  M  :i  t:  k  •asi  V-S  At«  Gani\on  unabhinglgen  Völkern  LmDliDt.  Man  fln<1rt  liier  : 
katacbawan.  Fort  Franklin,  am  groiien  Harr-nirr,  und  Fort  F.iperance 

»m  MMkmii«;  es  find  tv«ei  »rlir  irliwarbe  cr*t  vor  wenig 
Jabrtnfwnwdete  NiederU«*un|ien  und  überbaupt  di«  BÖrdi. 
liellMMi  «H  krititchrn  Aoaertka ;  Fort  ChepewjraH  kb  At»> 
pwWwaM«  tiTMr  der  Hauptortdw  NicdcrtaMUfmdcrT«*^ 
■islicM  N«H«rMllioRipaguit;  AMÜfM-JSfMtf«  *  iim*«itv«a 
BärdilMbeB  SatktUahawan ,  du  iriclili|at«  F.tablimoimt 
der  vormaligen  Hndionabai-Kompagni«  fn  dSeien  Gege»- 
den  ;  Che  <  tfr  fifld  -  Houi*  ,  am  Zii»nnimriiflujie  der  beiden 
Arme,  vrrirlir  den  sudHrbm  SasLnttt  han  an  liildrn  ;  ^var 
•in*  der  vornclinnten  FaVlorrien  der  ^orninli^rn  NorJ- 
tvotkompapnie ;  Grand  Portage ,  am  öilli:ben  Regenflo*» 
M  ,  ebenfalls  eine  ihrer  vorxtiglicbttea  N iMicrlMMMgm « 
endlich  Fort  Jf  'iUiam  und  Fort  KUdommm» 

Raf  io  n  d  es  W  «atta     .    •   .    Glaiohfails  Toa  «nabbangigen  Völkern  bewobal.  Da«  Gebiet 

l«B||a  der  Kittailet  grotaen  Welimeeref  iat  aaler  dem  N«» 
men  Neu  -  Georgiern,  iV«»*iSf«j«««p«r  aad  N eiß^ 
C  o  rnw  all  bekannt,  dea  iaavrea  Thml  nennen  die  bri- 
tiaehan  ii%mt  W*»t  -  CmUdonien.  Hier  liegt  West' 
CtilettoH  ,  eine  \m  J.  181II  v«n  der  Nordwe>tV'onipi«gnie  er> 
r!i.btelr  Nirdrrlaisiing  ;  ei  »rlicint  dio  v.irliti^»lc  untrr  al- 
len zu  srin  ,  Tk<'lrhe  nvestlicli  \ou  den  misiuri  -  rolonibi« 
»eilen  (irl)ir|j<n  lirprn.  Ferner:  Fort  Vaneouver ,  eben- 
fall« von  der  Nordwetlkompagnie  erbaut,  nachdem  «ie  da« 
Fort  Georae  aiifg^ebea  batte  ;  et  liegt  am  recLten  Lfer 
dea  Columbia,  80  eni-liscbe  Meilen  oberhalb  der  Mtia« 
dung  drstelben;  das  Fort  Otflinagan,  am  Zu«ammenfluas« 
«Ua  OakiaaRMi  «it  daaa  Colombia ,  in  eiaer  für  dea  Ha»» 
del  dieser  Gegea^M  acbr  giinatigen  Lage.  Die  Hanptiaaeba, 
,t*elcbe  die  Engländer  als  tn  ihrem  Gebiete  gebörignetrach- 
ten ,  (ind ;  die  grotte  Intel  Quadra  Kancouver, 
,  wo  man  <lie   x\sei  jrrosjrn  Dorfer  Nutka  und  Tf'ikanauii ch 

findet  ,  die  den    Leiden  machtigiten  Häuptlingen  der  \Va- 
ka«-Nation  unterworfen  (ind  (  die  iofel  K  i>  n  i  g  {  n  Char- 
lotte (QaecBS  CbarlotU  lalaBd] ,  ebealall«  voa  Waka* 
'  fcawalnt. 

Vam-Wal«!  0d.W«li-lIatB«  Gan.  Ton  «nahhingijien  Völkern  bewohnt.  Man  findet  bier 

einige  »cbwacbe  Niederlaisungen  der  älteren  Hudionsbai- 
Kaapainie  ,  namentlich:  Fort  Tork ,  dir  wichtigste  unter 
allm;  di«  Forts  ChiwehiU  aad  Mooto*  Naah  neacren  Bo- 
rifibtett  mII  da*  Port  Cbnrebill  gaaa  TarfaUea  a«ia.  . 

Gorr.  Yo»K  odrr  Oeitn  -  CiwAnA  Yom  ,  JN7flgara  (el.enial«  Newarll  ,  Ä«  Jlffli//fl«J  u.  Port 
C»i  Connt^a i  im  J.  iSap :  4,700  Dalhotuu,  Dundat,  Lomdon,  Kirngstom,  BrodaMe,  Perlh, 
G«T.]LnA  *)4^  Bum.)  i^tow».  » 

6««T.  Vio  -BaAvHiciiwaio  (7  Cowa-  FasumicKVawtf,  A.M«,  A.  JMraw/jffiwMrtliw 
tja;  IM  J.  tSaQi  i,35a  Gev.M., 
79,63»  Einw.) 

Gouv,  Nec  -  ScHOTTLlai)  fio  Conn-  H^iufax,  Lüneburg,  Liverpool  (ebcaial*  Pari  Eocrigaal) » 
tj»  ohne  Kap  Breton  ;  im  J.  18»^ :  S/uUurne  ,  Yarmouth  ,  CUr»,  Dlgty,  JmuuuÜ»  (abofliala 
•  )  !S cusch Ollland  :  670  Ger.M.,  Part  »ojal) ,  Wlndjar ,  Trmro,  Tort  CimAertmttA,  Ke- 
«4a»ft48  £>■»*.  b)  Kap  Bretoa :  fa»  (Peictoa)»  NewGUtgow,  Dorchestrr.  Die  Insel  Kap 
II»  GaV.M.,  33^78  EwiT.)  Breton  entbält .-  Sidner  ,  L  ouishurg  ,  Arichat  und  Ship 

•  Ilnrbour.  Dir  FilAridf    St.  Paul  nordlich,   und  Sohle 

viel  weiter  südlich  von  Kap  Breton  ,  sind  nm  der  zahlrei- 
^  eben  Schifl'hrüche  ,  die  bei  ihnen  stattgefunden,  und  um 

der  Lenohithürine  «illen ,  welche  vor  KturMm  hier  cr- 
rtckliC  tMffd««»  •«  «nrilnc«. 


Digitized  by  Google 


BRITISCHES  AMERIKA. 


207 


Regionen 
und  Gonvemeineiitf. 


Hauptstädte  und  andere  mer^Lwürdige 

Ort«. 


im  J.  iSs^i  i0oG«v.]La.     r4|f -Aar*Mr»  ?3wwa. 
<»o,»8S  £iaw.) 

Gonv.  NKWroVMDLAirD. 

laaal  NAtfroanilland  (3  Di-  St.  Jnii«,-  Hartatw -  Craet  (Conccntion) ,  PlateHÜn  (PUi— 
«riltMs  1,667  6«v.ll.)  «»nc«),  Trimi^'SmrkMur,  TmlUimgmta,  ßtmim,  F«rliHi^ 


Labrador  waA  Oit«Kalaa 


Davaa  akkiBgiga lasalm 


BRinSCHB  POLARLAENDEB. 

1f«iB»^»BV«V  •  


NaaasGiMaiM  •  . 


BAfra>PAaaw«-Aacm>n  . 


Hoch  Mbr  wMig  bckaaat  irad  fkti  gaas  von  «iaigaa  aelnva» 
eliea  cii>Kebora«a  Slimnea  besetst.  Nmin  ,  Haaptaicdtr» 

\ni»nn%  Oer  bcrrnTiuli'jrlirn  Mi>sioiiäre  ;    Ost- Maine ,  «m 
Hudtootmeere ,  Jr'aklorei  der  alleren   Uad^onabai  - 
pagnie. 

Die  vorncbmsICD  sind  :  j4nticotti,  olme  Hafen  ,  blos  von 
swei  Familien  bewohnt,  die  das  GoiivememcDt  an  den 
beiden  Enden  der  Insel  ansussie  gemacbt  bat,  nm  ScbiCt 
brücbigea  Uulfa  sa  leiatcai  M»ll«il« »  «ha«  aafütrift 


Kocb  wenig  bekannt ;  der  bit  jetzt  erforscbte  Tbeil  bettcbt 
■Ui  einem  Haafva  aait  Ei*  bedeckter  leaela,  aaf  walfliMa 
mnn  keine  SpttVM  Van  Bewohnern  gefaadas  bat ;  dat  &ur 
Clmrmme»  liagt  mMmr  76«  33'  Braita. 

Ebenfalli  eine  noeb  vrenig  bekannte  Gmppe  von  Tnseln,  wor- 
unter folgende  die  benierkenswerlbesten  sind:  C  n  r  n~ 
Wallis,  Ii  a  t  h  u  r  j  t  ,  Bjr  am  - Martin,  sehr  klein  , 
doch  fand  Parrj  Spuren  ,  da**  sie  von  Etkimo*  besucht 
werden;  M  e  Iv  ille  mit  dem  Winttrhmftn ,  wo  Kap. 
Parrjr  und  Miaa  Begleiter  den  Winter  vom  J.  iSiq  aaf 
i8ao  ittbraaktMl  and  «•  sich,  trots  der  hohen  Breit«,  5 
EakinobitlM  vacAndaa;  Smktm»^  aördlich  von  dar 
Hgea.  Man  kaaa  aiastwailMB  ra  diaivoi  Archipel  aneh  da« 
M I  «  -  X  s  R  <f  reclilien  ,  welches  sich  südwestlieb  von 
M«lviU«  ausbreitet »  von  dem  man  ab«r  aar  die  aördlioba 
KfiaU  EasM. 

ÜMtar  diesen  Nanten  kann  man  vorlänfiK  all«  Inseln  sasam- 
aaanfassan ,  die  sich  südlich  von  der  Laneaiter-  und  Bar» 
rowstrass«  ,  so  wie  von  Nord  -  Georgien ,  nördlicb  vaa 
W«B-Wal«»,  «iaariMU  aniacbaa  daaa  BaSla»»  «ad  HadMHM» 
laaar«,  aad«r«ra«{|t  -  aintebea  d«ai  1«l«t<vett  «ad  d«ai  Po' 
larmeere  ausbreiten.  Oic  Hauptinteln  sind:  die  Intel  CocA- 
Aurn  ,' nordlich  von  der  Halbinsrl  MelvilU  ,  welche  viel- 
Iriolit  mit  dem  Fesllande  xusammenhangt ;  die  Imel  South-' 
ampton ,  südlich  von  jener  Halbinsel  ;  ti«  wird  von  Es» 
kiroos  bewohnt,  dio  nach  Kap,  Lvon  auf  einer  etwas  bo- 
li«r«B  Bildunxstufe  stehen,  als  alle  übrigen  Stämme  die- 
a«a  Talles ;  die  Winterinsel,  sebr  b|«in ,  aber  von  Eski- 

; ;  MmiufiM,  gaaa  aabawaliBbar }  f«ra«r  dia 


GOL  V.  DER  BERMUDEN  .  . 
(loSGcT^M. ,  9,a5a  Eintr.) 


ImMÜm»  -walalia  dla  drd  He«r«»g«a  t  H^itum ,  Far^jsiftar« 
«ad  CtmmAerUmdttrmiM*  bilden  ;  endlieb  di«  Linder,  aoa 
denen  die  Westküste  des  Baffintmeeres  und  di«  Südk&sta 
der  Lancaster  -  und  B.irrowitrag^c  Lrsuben  ;  darunter  ge- 
bort! fieu-  oder  Nord-  Gallou-ay  liinjjs  dem  Baffinsmee- 
Tc  \  l'arrr  fand  hier,  an  den  Ufern  des  Cljrde  ,  Eskimos; 
Nord-  Somtrsat ,  südlich  von  der  Barrowstrasse  und  west- 
lich TO*  dar  Pfiasregentcn  -  Einfahrt ;  ancb  müssen  bieber 
di«  waaigaa  aaaaa  Entdeckaagaa  g«r«ttbn«t  werdca«  i*«l« 
«Im  dar  Im  Okt.  i833  vaa  Miaar  Pelarr«ia«  aaraabgatam- 
m«a«  Kap.  HoM  ««atliab  «aa  dar  Faiy  aad  HaUaalrana 
gemacht  bat. 

Dieser  kleine  Archipel  liegt  etwa  i5o  geogr.  Meilen  östlich 
von  der  Küste  der  voreinigten  Staaten  und  mar  von  Süd- 
Carolina.  St.  Gsoar.«  ,  auf  der  durch  ihren  Hafen  und 
Handel  aidli  aaisichtigen  Insel  dieses  Namens,  ii>t  derSitX 
des  Gonvemenn  nnd  soll  3,ooo  E.  haben ;  dio  Insel  Btt" 
muda  ist  die  grosste.  Dieser  Archipel  ist  als  Militär-  «ad 
HaadeUtatioB  für  die  Briten  sehr  wichtig ;  aneb  befindet 
alak  liiar  «ina  Paataa«abth«iiaag  aiit  aaUraiebta  G«faa> 
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R  e  1,'  i  ()  n  0  n 
und  G  o  u  V  e  i-  n  e  in  e  n ti. 

BRITISCHE  ANTILLEN. 
G»w.  »m  BiMAftAs-  oder  Lvcati- 
§aam  Lmxui  (9S7  Ger.  Mellen  1 


H AU j)t Städte  und  andere  merkwürdige 

Ort«« 


Dieter  wcMUflg«  Archipel  beatebt  ans  oliagcfelir  65o  laeelB» 
wornater  14  die  Torzüglich*ten  tind,  nancBtlieli  >  Pro» 
Midenee  mit  dem  Hauptorte  Nassao,  einer kleiaen,  abci* 

blühenden  H,iiii]i  IjlaJl  ,  mit  r),ooo  K.  und  dem  Sitze  dts 
Gottvemeun  ;  Gross  -  Üahama,  oUu^eachlcl  ihrer 
Gröue  doch  beioaLu  gans  wütt  ;  G  r  o  1 1  -  S  i  n  -  S  a  l  v  a~ 
dor  (CalJ,  bat,  nach  der  früherf n  Vernicbtunp  der  Kin- 
gebornen  ,  er»t  »eil  dem  J.  i-S'i  wieder  bleibende  Bewoh- 
ner erbaltea ;  die  Eitglia^iT  1  welche  »ie  für  die  Intel 
Cuanakani  de«  ColnmCtii  belten,  haben  einem  Landbaua« 
bei  Port-How€,  »o  dieser  angeblich  an*  Laad  (eatiegem 
aeio  toll,  den  Namen  Columbia  gr^rlien  ;  die  jietli»S^ 
g  r  ujj  f>  e  ,  no  lich  auf  der  Insel  ^  orl/i  -  Croohed  d«rR»» 
ien  Pittstown  findet,  der  für  da»  \ou  Jamaika  narh  Eo- 
rope  inrückkcbrende  englische  Packelboot  aU  i;e»ulinli- 
cber  Raatpc 
«rcrbex ; 


arucKKciircnue  engiiscne  rackeujooi  an  j;e»uiinii- 
aatnunkt  dient  ;  die  Insel /•  «f  M«  mit  ücesaJx- 
i  die  Grupue  der  C»J^U0tt  ^Türhetlr 
»•  mit  SceMlewerkcB* 


Goov.  JioUifti* 
I  n  •  e  I  J  •       il  a  (3 Conntji ;  im 

Einw.) 


SriHUHTowjt  (Santiago  de  la  "Wei^)  y,  Kings  ton ,  Port  Kofalg 
Monteeobmi ,  Port  Antonia,  Savana  la  Mar,  Morants- 
bat,  Port  Maria,  Falmouth ,  St,  Anns  ,  AnattobaL  Die 
Gruppe  der  Kaitnansinseln,  vrelrhe  nach  den  ae»eit—  Ba* 
ricbtaa  anr  einige  hundert  Einwobaer  aäblU 

Koloaie  EIondaraa(iJ.i8a9i  ^d«a«  a«f  der  UdMwelYakatMk 

Geyr.  AktiopA  ^Antigaa)  (i«  J<  1 8>9 »  JoHNSTovrir,  ziemlich  grosse  Stadl,  mit  evnem  Hafen  und 
35^14  BiBlt»)  starkem  Handel^  16,000  E.  ,  Sit»  de»  Gouverneur»  dcrLn  - 

wardsinscln  ,  der  dem  von  Antigoa  ,  nach  Einigen  ,  unter- 

ieordnet  sein  soll.  Englüh  -  Harbour,  mit  eiiym  schönen 
lafea »  mehren  Aaatalun  der  engjitebea  Manae  aad  ga- 
taa  Sefe«tigangea. 

Gavv.  St.  CmuTo»  (lai  J.  iStgt 

53,53g  Einw.) 

St.  Cbrialopb  (eneb  SU Kitu)  BAsstTKaae  ,  Heine ,  durch  ihren  Handel  nnd  ihre  Salxwcrke 

blühende  Handelstadt,  mit  einer  Hai  n.vielleieht  7,000  II. ; 
Sandy -Point,  in  dessen  ^iiiie  aieh  die  wiebtigca  Militar- 
EtabliaMneate  wa  ^WawlaM -JSSa  befiadea. 

MamtearratMtaHeTi»  .  .   Ffymmik  und  Ckßrtett»»  M  ^  JS»m^tMli». 

Bairb«4and  AngallU  .  .    Öliae  beawrbenaiterib«  Oruebaftea. 

•*%U§ßh9n  Jaagfara»  Die  vornehmsten  sind:    Tortola,  von  der  diese  admini- 
laeela«  »tralive    LnterabtheilaDg  auch  den  Namen  fiUirl;  Fir^ 

gin-  Gor  da;  Amtgmdm,  nnfiraebtbar  aad  abaeUei» 

Dende  Einwohner.J  ^ 

Gen».  DoM,i.,cA  CimJ.iSag;  i4  G.  Roskao  ,  kleine  befc»tigte  Stadt,  mit  eiaeai  Ai«eaal,  dae« 
l|>»M»»«nw.)  Hafen  und  eiwa  5,ooo  E. ;  Fort  Cmtkmervmf  die  berrii- 

che  Rupertsbai  bei  Port*moulh. 

Go0v.  St.  LijciA  (im  J.  iSao;  10  t/a  poer  GisTRiia  (Gareaege)  ,  aiit  eiaem  Hafe^  «ad  bdaaba 

KrtciToif,  welche»  jeUt  8,»eo  Eiaw.  b4en  aoU.  was  Balbt 
ber.m.»  S7f7i4  £iaw.)  üb«  .  trieben  findet ;  CotUun»  (Tjrellsbai),  dar  Uaaptbaa- 

*  deU^ilals  der  lasel. 

GoDT.  GaAHAaA  (oder  Grenada)  (iai 
J.  iS5,,:     Ccv.BL,  »•,73»E.) 
Insel  Grenada 


•  •  • 


>    GaeaofTew«  (ebaawla  Fort  Aajal),  mit  einem  Uafea  aa4 
etwa  0,000  Staw«  ^ 

Giappa  dar  Graaaatllaa    Die  grössie  nad  am  beaten  «agabwM  dieaer  Grappo 

ist  C«i*i«eoa  arft  dem  Haaptorta  JRflMorai^. 

GaW.BAaaAaoasnm  J.1819;  »«G.  BkidcktoW«,  SpOmhia.,..,,  (auch  Klein -Bristol  :;c„annt), 
B.,  loa,0O7  Klaw.)  Uthxc  Stadl  mit  ULhaficm  Handel  und  5,ueu  Einw. 

^^'^SoJJ'kIw!?'*'*''^'  6<>.M.,  ScAMoaoBo«,  kleine  Sudt  von  3,oeo  Eiaw. 
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Legionen  Haupt« tidu  uiidt  an J«r'e  morkwfirdig« 

Und  Gouvaräemaut«*  P*!^'f 


Goo 


V.  Tkihidad  (im  J»l9a§t       9*  gMuisaTow«  (Ainli  Puerl«  Etpul«)  ,  hcrettigte  fiudt  mit 
^liy  £i|^W<^  vitUeicIit  ia,ooo  J&. ,  einem  Hafbn  und  i«lihaüftca  ll«ndal; 

St.  Joseph  ^Oruna,  tbemali  ilauuUtadt ;  C3mr9g»ramiu^ 
wAn  iriaMB  MbimM  Uafm  uid  8cUl«#trAM ,  di«  dioBug-' 


«I 

B«ITI9C«K8  ©UYAlfl.  •  • 

GooT.  EssagtiEBo  -  DtMERAar  öder  Gs^koktow*  («lieiBah  Slabroeli)  ,   iit  dureb  leiuen  Hafen  j 
GoiAJiA  (im  J.  iBai) :  4^4  Handel  und  seine  Volkimcng«  ,  die  man  RC(^cu>\arlis  M 

M«}  7S|8)3  EiBW>j[  sehr  alt  |o,OOo  Seclca  angibt,  die  wichlik^Uc  Stull  He»  bdU 

tiicben  Gnvana.  Fort  Intel  in  der  ILoluuie  EstequeLo, 

GoL  V.  Derxice  (i.  J.  iSar) :  S3|0a3  £.)  PiEt,' -  Amstikd/Im  ,  kleiner  Ort;  Silt  des  Guavcrneur». 

FAlALAJiDS -iNS£IiN  Piese  Itiicln  lind  im  Janucr  i833  von   den  EngUndem  io 

Bcsitx  genommen  worden.   Wir  haben   sie   bereits  in  der 

•  Binkiluo«  in  AiMrUu»  Art.Jkt«Ai»&  14  mufgcnikrU 

Folgende  sind  die  merkwürdigsten  Städte  des  britischen  Amerika: 

UNTER- CANADA.  (Quebec,  am  linken  Ufer  des  St.  Lorenz,  welcher  mit  dem 
-Ufer  de«  St.  Charles  ein  Vorsebirge  bildet,  auf  dem  sieb  die  Stadt  et^tebt.  Ein  sehr 
adi5iw»  laMfa,-Mrorlil  unÜi«  ftettni  «mt  äatßnt  gelieik  IbSmittoii,  •b^-aclioiier  und 
bnHer  Strom,  überall  mit  steilen  Felsen  eingt^faiste  Ufer,  hier  mit  zerstreuten  Wal^ 
dnngen  bedeckt,  dort  von  Häusern  überragt,  die  beiden  Vorgebirge  Pointe  -  Lcvi 
Und  Kap  Diamant,  die  hübsche  Insel  Orleans  und  die  majestatisd^e  Cascade  des 
HttBUBoren^,  idiet  dk»»^  TartinSgft  «{«Ii,  dar  HaUfifclidt  'Vdu'Outet^^  Canada  euien- 
laqpaaaBMU  und  ^hrliaft  ^faemi^lbnSLm  Aabfiek  au  § «uihii'en.  Qnebec  ist  in  awei 
ganz  abgesonderte  Städte  eingatheilt:  Die  obere  Stadt,  am  Abhänge  des  Kap  Dia- 
mant, dessen  Uipiel  35o  engl.  Fuss  über  dem  Wasserspiegel  des  Flusses  liej;!,  und 
die  umterg  JUudt,  auf  einem  dem  Wasser  abgenommeneu  künstlichen  fioden  ungelegt. 
Jm  IK  dar.aelri>uwaigtaailiwa,  4ia«a»<rtldtti  Ml-  haaM—^  inaiiwHItdigaa  Oa- 
])iade.'  Sait  einigen  Jahren  hat  «ich  i^u^ea  aaiiV  Tersoh'önart  und  mehre  neue  und 
gal>MU»ehende  Gebäude  erhalten.  Zu  den  vorzä^ltchsten  gehören :  Das  Schlots  St, 
JLmtti  »der  dtx  GouvemeurtftaUatl,  ein  grosses  und  imposanles  Gebäude;  die  kmtko" 
jgic^a^ggiiadhilt^  dirHihiwtijlaa durah  ihna  OaHi»  aaarkutoüg  ist;  die  proMm^ 
tisch*  Kathedrale,  ehie  hübsche  Kirche  vaB* uaadarner  Bauart,  mit  einem  schdnau 
Thurme;  das  Kollegium  (Oytiinasiotn),  ein  grosMs  und  schönes  Gebäude,  worin  200 
junge  Laote  «rsogen  ifierdan ;  Vlie  SimmarkaptU» ,  welche  lüe  ackönstou  Gamälde  in 
Canadi  fcaritfr;  diu  JCaMriMa,-aha  graaMt  -und  tchünaaj  dtal-M-iriaii'Stpak 'ladkaa 
OafciuJa,.UMd  daa  ^^nttud,  walchat-Wafienriur  ioo,ooa-  Iiiann  enCWItin  a^  DSa 
beacbtens^verthesten  Bauwerke  nber  sind  eigentlich  die  Befestigungen,  fiir  welche 
man  bereits  ungeheuere  Sununeu  aufgewendet  hat,  und  weiche  nach  ihrer  Vollen- 
dung Quakeo  au  ««Mem  der  J estettm Plätte  i$ß  ^nurika  machen  werden.  Die  auf  dem 
JLtf  Baaaiaut  «rMuiu  CttmäHlmiM  ^  ataikau  WlUan  umgabflu,  uulaha  adt  «kie» 
ftütklbaaan  flihl  Ton  Kanonen  gespickt  sind ;  man  bMraiiiiet  sie  als  uneinnehmbar ; 
in  den  Kasematten  werden  nach  ihrer  Voliendmig  an  fi.oao  Mann  vor  den  RoiiiI)en 
geschütat  sein.  In  öetrett'  der  Haudeisthätigkmt  wird  i^uebeo  im  ganzen  briusclien 
IhNBtMMMaiaUNrika  nur  wUmiM übAriMgak •  Mau  Daui^ftobifi'e  gehen ' regeU 
mSisig  alia>  Tage  von  diesen  beiden  Städten  ab,  und  beleben  aÜe  »wivokeiüiegendeu 
Orte,  so  vric  die  Flecken,  welche  in  der  ISähe  dei seihen  liefen;  einige  sind  so  lang 
wie  eine  Fregatte  von  40  Kanonen  und  enthalten  in  ihrem,  mit  grosser  Eleganz  ein- 
geriobtatcnlnneraUy'rileBequemliohkeiiany  die  man  in  den  besltn  europäischen  6l«t- 
iieftai  'fittdak  Dia  varuekanatfan  laktaufakaftlMken  Anatallen  aind  daa  aruikMa^jKa^ 
hßium  und  das  6'emiAar;  atrf'<diaau  lb%en  die  zabheicben  £/emenfar;(~Au/e/k,  eine 
ziemlich  reiche  ö/fentiiche  Bibliothek  und  die  seit  einigen  Jahren  errichltl«'  Gesell' 
schaji  der  Literatur  und  Geschichte  von  (Quebec,  weiche  bereits  mehre  Abhandlun- 
geu  herausgegebad  hat  Farnav  ihM  kian  «ina  Aeketbau*  und  «kM  m0äik^eh»^Q4» 
teiUcho/t,  zw6i  Fertine ,  einer  von  Btännern,  der  andere  von  Frauttf^gyr  f  'erbt  ei» 
tung  des  Üntertiektei  und  Ccwer^ßelit9i  fil  Cmunio  ;  audlifih  dai  UttmMke  KabmH 

Muutb.  d,  gtogr.  fr.  ü.  14 
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(Exchange  RcTciing-room) ,  welclips  eine  hübsche  Bibliuthek  und  eine  ziemlich  })r- 
deutendc  Menge  von  ZeiUchriilen  besitzt.  Unter  den  in  (Quebec  selbst  herauskom- 
mendfn  Zeitungen  ist  dici'icflibn  seit  dem  J.  1764  bestehende  Duette' fh  A«i^5lUbller 
und  englischer  Sprache  zu  bemerken,  sie  war  bis  zum  Jahre  1828  das  Amtsblatt  für 
gitnz  Caiirtila,  Die  Slacll  ist  der  Sitz  eines  Gei'ichtshofes ,  eines  anglikanischen  und 
,  Aiie$  l^alholischeu  Biscliofcs,;  welchen  letztern  n^n  als  den  Primas, der  gesauunteu 
katholischen  Rtrcbe  in  diesem- Theile  von  Ammka  hc^ehteb  kann;  auch  residirt 
in  Quebec  der  Creneralgouvernenr  des  gesäumten  britischen  Amerika«  .Yp|k**. 
menge  ist  nicht  genau  hc]^anJi^:''JßM» 
aui'  mohr  als  3o,ooo  Seelen.  ,  •  ..  .. 

'Iu,dcn  nächsten  ymgebu^genj  Wjelphe  ,ein6*  siemlich  zusatnmengcdrängte  Be- 
völkerung haben/ ^ndet  mfß  folgoade  bemerkensw^rthe  Otte:.Beau/ort,  kU^ 
ner  Flecken,  wo  die  grosse  Sägmühl«  zu  erwähnen  ist,  die  Hr.  Patiterson  Vor  ein 
Paar  Jahren  hier  errichtet  hat;  siff^hthält  SfJ  SKgen,  worunter.')  kreisformii^'p,  wel- 
che Juri^h  \V^s^ser  in  Bew«g^ng  g^MllÜt^erUeiv  JN^phe  dabei  ist  der  prachtvolle  fVas- 
serffU  äe»  Monimamiey.  JemelU  dieses  Ffnases  liegt  das  Dorf  Pont-L^vi,  wo  der 
FIuss  Chaudi^e  elwnfalls  einen  schönen  Fall  macht.  O  r,le  ans,  hübssh«rfl.eckenn  auf 
(1er  Tncpl  dieses  S^;imejis ,  Ävelelie  ihrer  FJ-uclifluirkeit  und  reizenden  Lage  wegen  Er- 
w«i^^)4pg  verdient.  An  ü^em  jfvesUichen  Ends  b^fi^odet  sich  die  ^os%e  &d)i4^wecfte, 

im  J[.(i8j»4.^er  <7oft(m^ii#  tpnd,%j^$  der  B^rqn  h^ff/r^,  «gebaut  wurde,  zwfu  un-: 
geheure.Fabiveuge  fpn  meV  i^)3oo  le^jL'  Fjoss  ILÄnge;  b«idfi  kamen  nach  der  Themsis^. 
aber  der  erste  ging  auf  der  Rückfahrt  nach  Amerika  zu  Grunde  und  der  zweite  schei- 
te^rt^  bei  Gravelingen.  B^lbi  erklürt  diese  beiden  >^chÄ4«y4ir  fiie  grusslen,  die  ^emaja 
,  Diteer  h^(&^if^  kuhcj^,,  i;  r  p  a  «  j  Dori,  von  Ircikesep»  gewohnt ,  lyolohe  ^lurch, 
]jatiip|if;p]|iie  ^(ßiu^^^  .l^«lwt  .imdflMVlir^friV'clsit.}     ist.  hic«-  eipe,  hüMche  Kkob«. 

.MoKTB^ALyiriiuf  deriSüdküste  der  glcichnaudgen. Insel,  nicht  weit  von  einemHu- 
gel,  der  dieser  hübschfenStadt  den  Namen  ^^egeben  hat.  Man  kann  sie  fiir  den  ersten 
Handelsplatz  nicht  blos  von  Canada,  sondern,  vom  gao^^ea  bi'itiachen  Continental- 
«l^trika  ansehen.  DÄ^  HAtt)»tgehäadesiudc  die  Atne/kÄljlaalieinilAetfruüls»  imJ;^ 
h«gDnnen  undim  J.  iSb^ifalkadel^sie  ftkM-vmUtt^ß^rössten  Kirchen  in  ^amsjtmerii 
ka,  und  kann  10  Iiis  i?.pooo  Personen  fassen;  die  angltkanüche  Ilauptkirche ;  das  weit* 
\Än\\{i,Q  Kloster  der  grauen  Schwestern  CSoeurs  GrisetJ)  das  1819  erbaute  Gymnasium 
(CoUegeJy  weiches  3oo  ZogUngei  und  mehre  J^rofessocen  .beherbergt4  die  iToierncit ; 
^<amaUn  AnMÜgimälit*  JSmtmkankMittit.dm. gnSsüttimdOkettaiiig^dlititellMi»*.. 
tal  dm  •]Nn,tiachen  Amerikas;  das  Seminar  zu  SLSidfiiMfu^lU'  Jiathhaia  }  das  neu» 
Gffängniss.  Auf  dem  Marktplat^se  erhebt  sich  IVeiions  Denkmal ,  eine  schöne  dori- 
fChfl  ääule  von  3o  Fuss>UöW|.  weiche  4i&  koioSMle-BidiiJMiuie  dieses^ herühmten  öee-, 
Wfed«ki  Criigüniid  4njftSuM*3demy  did Ml  -md  seine  .TlMtes  heMiihett>«  gettshiiuuikft 
i»t.I  Unter  idehPrivatgehäuden  iatidw  JUaionie-ff^l,  einer  der  schönsten  und  0HiW>» 
ten  Gasthöfe  in  Amerika,  zu  bemerken.  In  literarischer  Hiu.sicht  ist  Montreal  gegen-' 
wärtig  die  erste  ätadit  -des  hritischen  Amerika.  Die  Jiauptanstalteu.sind«  das  C<üUg0 
Jrangmitß  .ma9  .&flt<irniiv6rsittit;  die.  En^lith  üniversiiy  ,  im.  Jahm  jSai  .Mch  6tak 
I4ane  der  englisah^B^  obBrol  im  kleineren  MassiaLe,  errichtet;  das  katholische  <ye<* 
mfuar ;  die  Grammar  School  (lateinische  Schule)  ,  tias  klassisch-akademische  Insti- 
tut, dit  beiden  klassischen  ^  fkademicn  und  mehre  uiedcjre  iiehranstaiten.  Fernem 
aind  j^u  erwähnen :  die  nalurhiMoriscbe.  Geteiischq/l ,von  M^t^t/ieMi  iieigibt  Abhand- 
Umfl^i  hitovu  nhd.lMl  tinotSlUialhek;  iiA-mf^^mMf  imtUuUnm^  aut.elMn  Mv^ 
seum;  die^cAt^r^nii-  und  die  GmtUt^ugeniifP^ß/t ;  die  beideil  /ferflM^^  ltber  von 
Muuncrn  ,  der  andere  von  Frauen ,  zur  Ferbroitung  des  Gewerhßeissei  und  Ver- 
hwerung  der  ErMffrwigy  jd^s  JLehrkabinel  (AeW''rfifioo»J,,  in  einem  hesonderen  Ger 
binde,  dwch  Uiiierfeiohiier  gegründet;  es  bifft^t. 'düe  MgeAirnnte,  BiMMkek.jmm 
Montreal,  die  mit  Recht  Air  die  reichste  und  gewählteste' im  ganzen  britischen  Arne» 
rika  gilt.  Öie  periodische  Presse  ist  hier  thätiger,  als  irgendwo  im  britischen  Ame- 
rika;  es  erschieucu  im  J..1.8J2  gegen  zv^öii.^^eitachvM^eu,  L^«ils  in^engli«pb(er»  tJbi?iU 
in  A^ampOsischw  Spvntihe^  Bfii  Quebec  war  schon  tp^  di^r  DampfsehiflUvt  iwischen 
diesen. b«iden  Städten  die  Rede;  diese  Dampfboote  gehen  den  Ottsjm  und  St.  Lo- 
renz aufwärts  und  nnterhalten  die  zahlreichen  Handelsverbindungen ,  welche  sich 

fn^f^letKMlt^•^a  iju^fte|l  oI^^m^uX^^c  dp^^Uj^PH^Wigehieles.  ^ebÜlde^Judjen. 
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Diesem  blühenden  Handel  und  den  zahlreichen  Ansiedlem  ,   die  sich  seit  Kur- 
zem hier  niedergelassen ,  verdankt  Montreal  die  ausserordentliche  Zunahme  seiner 
Tolkszabi;  im  J.  i8i5  schätzte  mau  dieselbe  nur  zu  i5,ooo,  im  J.  iSaS  erhob  sie  sich 
•c3>oB  «vf  bemahe  »^ooo  Seelen  niül  fibentieg  nibet  die  von  Qneliee  nm  einige 
Hundert;  gegenwärtig:  schätzt  man  sie,  mit  Zurechnung  der  nächsten  UmgebVBgen» 
•ui  beinahe  4o,ooo.  Diese  Stadt  war  der  Sitz  der  berühmten  Nordwesthompagnie , 
deren  Unternehmungsgeist  zuletzt  den  Handel  der  ehemals  so  mächtigen  Hudsons- 
Ituktnnpagnie  groMeatheilt  in  YerfeH  brecbte;  denn  ^brend  die  letitere  nur  etwa 
a5o  Peitonen  in  ibrem  Dienste  hatte ,  verwendete  die  von  Montreal  gegen  3,ooo  alt 
Agenten,  Faktoren  und  Pelzjä^^'n-.    Im  Jnlire  i8?.i  aber  kam  eine  Übereinkunft  zu 
Stande,  vermöge  deren  sich  beide  Gesellschaften  zu  einer  einzigen  vereinigten,  die 
nunmehr  den  Namen  Hudsoiuhai^PeUkompagnie  C  ff*td$oru  Bai  Für  Company  J 
ffibrt.  Diete  Yereinignng  bat  dem  offenen  Kriege  ein  Ende  geutdit,  welchen  die 
beiderseitigen  Agenten  und  Angestelhen  auf  den  verschiedenen  Punkten  ihres  Ge> 
bietes  unablässig  gegen  einander  führten.  01)Schon  Montreal  durch  diese  Auflösung 
seiner  früheren  Gesellschall  viel  verloren  bat,  so  ist  es  docii,  in  Betrefl*  des  Pelz^ 
bandelBi  noob  immer  der  evate  Plata  in  Ameriba.  Die  neneKompa«niie  tat  der  mieb* 
figate  Terein  dieser  Art,  Weleher  emalirt  Die  Direktoren  haben  ihren  Sitz  in  Lon- 
don.   Den  nächsten  Rang  nach  ihr  nimmt,  Mac  Culloch  zufolge,  die  ^-Imerikan 
Für  Cwnpany  vo»  JViewVork  ein  ;  auf  diese  folgt  die  russitek^m^rikanische  Koni" 
pagnie  und  enf  dieie  die  dänisch«  Kompagnio  ron  Gr9mhmd,  deren  Direktoren  In 
Kopenhagen  ihren  Sitz  haben. 

In  den  Umgebungen  Montreals,  welche  an  Schönheit  denen  von  Quebec  gleich- 
kommen, sind  zu  bemerken  :  La  Montag  ne  de  Montreal,  pomphafter  Name 
eines  Hügels,  von  dem  man  eine  reizende  Aussicht  gen ieast  und  auf  welchem  man 
eine  Feetnng  ersten  Ranges  emndegen  beabrfdttigt.  —  £m  Ckino,  preeaee  Han« 
deladorf,  welches  lange  Zeit  der  Hauptpunkt  war,  von  welchem  die  mit  den  Wae« 
ren  der  Nordwestkompagnie  befrachteten  Bonte  den  Ottawa  binnufliibren ,  um  in 
den  weiten  Einöden  des  Inneren  Pelze  einzutauschen;  dieser  Handel  besteht  noch 
immer,  Aneb  gdien  vsli  b&ei  Dampfboote  nadi  Obereanada.  Ton  dem  Kanäle  La 
Chine  war  bereits  oben  die  Bede.  ~  Die  Tnsei  St.  Helena  enthält  ein  Arsenal 
und  Magasiae  der  AegieKVigv«^  XaPrnsrietat  eine  Dampiboolatation  und  treibt  ^ 
Hnndel. 

Die  iibrigen  merkwürdigen  Orte  in  Dntereanada  sind:  8t.  AirifA  und  St. Thomas, 

grosse  und  stark  bevölkerte  Flecken  am  St.  fjorcnz.  —  Petitr  Bhikre  ,  Flecken,  der 
vermöge  seiner  eigenthümlichen  Lage  ein  Hir  diese  Gegenden  sehr  mildes  Klima 
geniesst,  so  dass  hier  Apfel,  Pürscben,  Pflaumen  und  Kirschen  gezogen  werden. 
—  Kamosasra,  grosser  Flecken,  der  täglich  an  Volksmenge  und  Wohlstand  zn- 
nimnft;  iriele  reiche  Lenta»  aiebtblos  ans  Quebec,  sondern  auch  ans  Montr^l  und 
anderen  noch  weiter  entfernten  Städten,  kommen  jährlirh  Iiieher,  um  die  Seebäder 
zu  gebrauchen.  Es  sind  hier  mehre  gute  Gasthöfe  und  ein  Dampfboot  unterhält  die 
Verbindung  mit  Quebec.  Die  Gewässer  des  St  Lorenz,  welcher  hieraa  engl. Meilen 
breit  ist,  Terlieren  oberhalb  Kamnraaba  ihren  Salsgehalt  —  Tammm,  GAsnt,  Poar 
Dahtei.  und  New-Carlisi.e  sind  kleine  Hafenstldte  «nd  flandelaplilM;  beeondera 
besitzen  Gaspe  und  New-Cnriisle  viele  Kouffahrer. 

Südlich  von  Quebec  liegen:  Taois  Biviübes,  kleine  Handelstadt,  mit  starker 
Ilef61b«rung  und  vielem  Adtorbane.  —  ST.XAvaioi,  mit  trefliieben  Ebenhemment.  — 
Fo»»  WiM-iAM-HEwaT,  «n  der  Hündung  des  Sorel  in  den  St. Lorenz,  durch  diese 
Lage  und  ihre  Festungswerke  wiclitifj.  In  der  Nähe  befindet  sich  das  hiilisrhe 
Landhaus  Maison  de  Piaisance  des  Gcncralgouvemeurs  von  Canada.  —  ST.Joaify 
kleine  Handelstadt,  mit  einem  Zollhausc,  zugleich  die  Dampfbootstation  Är  Waa- 
ren  und  Reisende,  die  in  der  Richtung  des  Champlainsees  nnch  den  vereinigten 
Staaten,  oder  aus  denselben  nach  Canada  gehen.  In  th-r  Nalic  Vn"^t  Fort  Cham~ 
bly,  dessen  Werke  in  den  letzten  Jjdiren  ansehnlich  vermehrt  worden  sind.  Noch 
weiter:  die  Jnsel  Aux  Noix,  welche  die  Schiffahrt  des  Sorel  beherrscht,  und  wo 
die  Englinder  SchiAwerfte  und  aUrbe  Befestigungen  errichtet  haben. 

In  der  Jle^lon  Mach  e  n  zie^Saskattch       an  sind  zu  bemerken  :  Grani» 
PoiTAes  (grosser  Tragplats),  Jagerj^osten,  in  dessen  Nähe  sich  der  prachtvolle 
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Wasserfall  des  Portage  de  la  JUontagne  befindet,  den  ein  Reisender  drin 
Miagarafalle  an  die  Seite  alellen  «rill.  —  Fmt  William,  am  nördlichen  Ufer  d<s 
oberen  See«;  vicUeicht  du  grSiete  EtablitaeraeBt ,  wdebee  die  Baglinder  in  diesen 

Einöden  gegrüiuiet  Laben.  Man  sieht  hier  mehre  grosse  Gebäude,  einige  xur  Wob* 
nung  /ür  die  lU'auitei»  der  ehemaligen  Nordwestkompagnie,  andere  zu  Wnnrennie- 
dcriagcn  bestimmt ;  noch  andere  dienen  zu  VVcrkställen  Air  veischiedene  Handwer- 
ker, die  »ttcb  jeUt  in  die  Dienste  der  aenen  Hadsonsbaikotnpngnie  übergetreten, 
sind.  Des  Huuptgebäude  tntbiill  einen  besonders  grussen  Speiscsal  ,  mit  schönen 
Bdduissen  gesclnnückt  und  mit  einer  unji^oheuerfn  Landkarte^,  welche  David  Thomp- 
son,  Astronom  der  IMordwestkompagnie,  gezeiclmet  halj  sie  stellt  mit  grösster  Ge- 
aaniflteit  nnd  Tollstfindigkeit  alle  Niederlassnngen  und  Posten  dieser  Gesellscbeft, 
einerseits  von  der  Uudsonsbei  bis  ann  grossen  Weltnu  erc,  andererseits  Tom  oberen 
See  Iiis  zum  Atahaskidlusse  und  grossen  Sklavensee  dar.  Dieser  uneniiessliclie  Raum 
ist  den  Üeamteu  der  Kompagnie  sehr  genau  bekannt,  und  diese  Karte  würde,  wenn 
sie  in  die  Binde  des  Publikuuis  kirne,  irlele  Lfidwn  vnserer  neuesten  Karten  mis* 
lullen  und  manche  Irrthümer  vertilgen.  Fort  William  kann  als  der  HemptStapelplets 
des  gesammten  Pelzliaiidcls  im  Inneren  vun  !\ ordnineiika  lictrnclitet  werden;  es  ist 
der  jährliche  Yersummlungsplulz  aller  Angestellten  der  Kompagnie,   weiche  den 
Ertrag  ilirer  Jagd  und  ihres  Handels  hieher  bringen  nnd  dafiir  neue  WaHren  em- 
pfangeii ,  mit  \%  eichen  sie  sich  für  das  nicbste  Jalnr  Frieder  ins  Innere  begeben.  Ten 
Ende  .Mai  Lis  Kntle  August  ist  hier  gleichsam  ein  anhaltender  Jahrmarkt  um!  so  zu 
sagen  das  Carneval  der  Jager  und  Beamten  der  Kompagnie.  Fort  William  bietet  um 
diese  Zeit  die  ungleichartigste  Fertummlung  von  Leuten  dar,  weicht  vielleicht  ir- 
gendwo atff  dem  Erdbodem  angetroffen  wird.  Ross  Gox  sab  hier  Baglinder,  Irlln- 
dcr,  Schotten,  Franzosen,  Deutsche,  Italiener,  Dtaen  ,  Schvredt'n,  Holländer^ 
Scliwcli^cr,  Canadier,  Anf;l(janieiikaner ,  Aliikanor  von  der  Goldkii.ste,  Oseanier 
\ou  den  Saudwichiusehi ,  Bcuj^alcu,  andere  Amerikaner  verschiedener  ISationalität 
und  mehre  sogenannte  Mou  BriUis,  Mflstisen,  dfi«  e*s  der  Teritindang  eMtgebomer 
Frauen  mit  Kaufleuicn  aus  GsBsda  und  Angestditen  dei*  Kompagnie  entstanden  sind. 
Alle  Gebäude  sind  mit  hölzernen  Befestigungen  umgeben  ,  die  durch; Bastionen  flan- 
kii*!  werden,  und  das  Ganze  ist  stark  genug,  um  von  den  Angrifleu  der  Eingebornea 
nicbu  beftirchten  sn  dürfen.  Gemi  in  dar  Ifihe»  eher  sUMseflMAb  def  ' Werke  |  kl 
eine  SchiJJswerJtCt  wo  die  Kompagnie  Fahrsenge  «rlMitten  oder  «nsbessem  liss^  dl« 
iiir  ihre  Rechnung  den  See  Lclahren. 

KiLuo.NAA,  kleine,  im  Jahre  iSi^  von  Lord  Selkii'k  au  den  Ufern  des  Red  River» 
etwa  4»  engl,  Meilen  obei'btlb  edner.  Mündung  in  den  -Wlnnipegsec,  gegründete 
IS'iedcrlassung  ,  wozu  er  den  Gtünd  nnd  Boden  im  J.  i8i  i  der  HndsonabaitConlpeglAiF 
abkaufte.  Schon  im  Jahre  ihrer  (Irüiidim:^  zählte  sie  2110  Kinwohner,  meistens  Schot- 
ten^ neunzig  aiulei  e  schottische  Hochländer  kamen  ,  durch  den  fruchtbaren  Boden 
dieses  Bezirkes  (den  die  Kompagnie  Ostinib  o  ia  nannte)  angelockt,  ebenfalls  als 
Einwanderer  hieher,  eis  im  J.  iSi5,  dtu-ch  die  Umtriebe  der  Werdwestkompagnie^ 
die  meisten  Ansiedier  wieder  llüchtig  wurden,  und  die  übrigen,  nach  wicderholien 
bcwailncleu  Anfällen  durch  die  sogenannten  freien  Canadier  und  Boii-Bt  üles ,  sich 
genöthigt  sahen  ,  cbenlalis  ihre  Häuser  und  Felder  zu  verlassen  ,^  welche  gleich 
darauf  angeafindet  und  verwüstet  wnrdem  Dieser  nngoMoUte  Angriff  war  der  Ckgea* 
stand  eines  langen  Recblstreites  zwischen  Lord  Selkirk  und  den  Agenten  der  Nord- 
westkonipagnie,  welcher  geraume  Zeit  so wol  die  amerikanischen  als  euro])äischen  Zei- 
tuugfichreiber  beschaltigt  hat.  JNach  Ross  Gox  ist  gleichwol  die  Ansiedelimg  jetxt 
wieder  ih  blfibendem  Znstande' Mnd  nihil«  im  Jahre  iSeg  sehoa  i/»9aEhiwoluier  und 
178  Häuser.  Auch  hatte  ein  hiesiger  Missiwiar  befeils  Hxikb  benaehbarie  Slinane  sMa 
Christenthume  bekehrt.  .  - 

OßERCAN\DA.  Y(jriK.  kleine  Stadt,  von  etwa  3,ooo  Einw. ,  gut  gebaut,  mit 
einem  schönen  Hafen  am  See  Outario,  ist  der  Sitz  der  Oberbehördcu  dieses  Gou- 
vernements ;  im  J.  1826  erschien  hier  eine  Zeitung.  —  KiNCkTOM,  nahe  bei  der  Stelle 
des  ehemaligen  Felis  Frontenac ,  an  der  Mündung  des  Gataraqui  und  am  Abflüsse 
des  St.  Lorenz  aus  dem  Ontario  ;  die  fesicstc  Stadl  und  di  r  Lliiliendste  Handelsplatz 
in  Obercanada  ;  sie  hat  ein  Arsenal,  eine  Kiiegschijf'iwerfle  und  einen  schönem 
flafen^  wo  die  englische  FloUe  des  laueicu  sUliuuiil  ui)  iiu  JiUue  182G  erschienen 
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liitr  swtti  Zeitnngcn;  min  «ohSlst  die  Tolkimeage  aufSfOoo  Seelen.  St.Lorent, 

von  112  Kanonen,  die  Fregatte  Psyche  und  mehre  andere  Kriegschiffe  liegen  abge* 
takelt  und  verrotten  in  diesem  Hafen,  weil  nach  einem  Artikel  des  lofzicn  Friedens- 
schlusses weder  die  EngUqder,  noch  die  Angloamerikaner  Kriegsf'ahrzcuge  auf  den 
Seen  nnterhalten  dürfen.  Dennoch  bewthroi  die  Engländer  mit  grosser  Sorgfalt 
In  den  bedeckten  Werften  des  Arsenelet  swei  Linienschiffe  Toa  74  Kenetaen,  ein« 
Fregatte  und  andere  c^cringerc  Falirzcn^^e.  Dieses  Seeetablissemcnt  ist  das  an^km- 
iichite,  welches  innerhalb  der  Kontinente  gefunden  wird,  und  es  kommt  ihm  nar 
daa  englo-emerikanische  nahe,  welches  in  Sachets  Harbour  ,  am  südUchen  Ller  de« 
Ontario,  errichtet  worden  itt ;  aber  ancb  hier  verAnlen  der  Oki»  von  loa  Kanonen 
und  andere  schSlie Fahrzeuge  aas  derselben  Ursache.  (Man  sehe  oben  S.  86.)  — 
Feiner  bemerken  wir:  Niagara  (ehemals  iVewarA),  kleine  blühende  Stadt,  in  der 
IVacLbarschait  der  beriihmten  ISiagarafälle ;  sie  wird  durch  das  Fort  George  verthei- 
digt;  im  Jahre  i8a$  eracbimen  bler  swei  Zeiltdiriften.  —  Poiv  HkmAm  und  Poit 
Dauiousie,  kleine,  aber  im  Zunehmen  begriOcne  Stidte,  an  den  beiden  Mündun- 
gen des  Wellandkanales.  —  Dundas,  in  reizender  Lage,  am  westlicdien  Ende  des 
Ontariosee«  }  hatte  imjJahre  1826  eine  Zeitung.  — >  Lohdom,  swischen  den  Seen 
Erie,  Ontaixio md  Haren;  hat  3,ooo  Einwotiner,  die  alch  fortwibrend  iMrmehren.  — 
fiaocKTibU,  am  StLorens,  gewerbfleissiger  Ort.  —  Pebth,  stark  berblkert  <— 
Bttown,  erst  im  J.  1826  am  Einflnsse  dos  Rideaukanales  in  den  Ottawa  cjr-^^nindcf, 
zahlte  aber  im  J.  i8?.7  schon  2,000  E. ,  4  Kirchen  etc.  ;  man  hat  ein  militärisches  Hos- 
pital und  grosse  Kasernen  auf  einer  benachbarten  Anhöhe  erbaut ,  wo  auch  eine  Fe- 
stung angelegt  werden  soll]  eine  prachtvolle  Brücke  -vereinigt  die  Stadt  mit  Hall;, 
•te  hat  «cht  Bogen  von  60  engl.  Fuss  Weite ,  zwei  von  70  und  einen  von  a4M>;  aaiat 
eines  der  schönsten  Banwerke  dieser  Art.  Gana  in  der  Pfähe  ist  ein  schdner  Wisser- 
fall des  Ottawa. 

IS'IX'RRAüNSCHWEIG.  Fhedericktowk ,  sehr  kleine  Stadt  von  2,000  E. ,  aber 
der  Hauptort  der  Provinz ;  hier  ist  ein  Gymnasium  in  einem  hübschen  Gebäude 
ond  eine  jicherhmugestUsekafl ;  anch  erscheint  hier  eine  Zeitung.  —  St.  Joair,  an  der 
Mündung  des  St.  John,  der  hier  einen  guten  Hafen  bildet;  in  jeder  Hinsicht  die 
wichtigste  Stadt  der  Provinz;  der  Handel  ist,  da  der  Hafen  zum  Freihafen  erho- 
ben worden,  sehr  lebhaft j  die  Bevölkerung  beträgt  12,000  Scclepj  die  Stadt  hat 
eine  Bank,  eine  iaiebibek»  Schule  und  andere  niedwe  Anstalten ;  es  erscheinen  vier 
Wochenblatter.  —  St.  Andrews,  kleine  Stadt  von  etwa  3,ooo  E. ,  .m  der  Grenze  der 
vereinigten  Staaten,  mit  einem  Zollhause,  einem  Hafen  und  starkem  Handel;  hier 
erscheint  eine  Zeitung.  —  Newcastlb,  am  Miramichi,  sehr  kleine  Stadt,  aber  mit 
Schijffswerßen  in  der  Nachbarschaft,  vre  (so  wie  'in  den  Umgebungen  mehrer  an* 
dever  Seeplitse  dieser  Pi^vins)  viele  Kanffidurteischiffe  gebaut  iwerden. 

NEUSGHOTTLAND  (ilTo-f^a  ^eofl«  beiden  Engländern).  Hiurix,  Hanpt- 
ort,  gegen  die  Mitte  der  Ostküste';  eine  hübsche,  regelmässig  gebaute  Stadt,  oh* 
wol  die  meisten  Häuser  von  Holz  sind.  Von  Quadersteinen  erl)aut  ist  das  sdumo 
und  grosse  sogenannte  Provinzgebäude  (Provinct  Building),  mit  jonisciien  Säulen; 
man  hält  es  für  das  schönst«  Gebäude  im  gansm  hrülsektn  wjfm«rMw  hier  sind  die 
Gerichtohöle und  Terwaltongsbehörden,  die  öffentliche  Bibliothek;  anch  das  Kon- 
seil und  die  gesetzgebende  Versammlung  der  Provinz  haben  liier  ihre  Sitzungsäle. 
Die  katholische  Kirche  verdient  wegen  ihrer  Grösse  Erwähnung.  Der  Hafen  am  at- 
lantischen Meere  ,  welcher  in  jeder  Jahreszeit  zugänglich  ist  ,  gehört  unter  die 
gehoMätm  In  Amerika ;  auch  haben  die  Engländer  hier  eine  grosse  Sehijfewerße  ex- 
richtet,  wo  ihre  Schüre ,  deren  gewShnliche  Station  Halifax  in  Kriegsseiten  ist,  alle  ' 
nölhi-cTi  RptUiifnisse  finden  und  etwa  erlittene  Beschädigungen  ausbessern  können; 
man  beUachtct  sie  als  das  grösste  Etablissement  dieser  Art,  welches  diu  Engländer 
ausserhalb  der  vereinigten  Königreiche  besitsen.  Widttige  Befestigungen  vertheidi- 
gen  den  Eingang  dieses  schönen  Harens.  Sdlt  einigen  Jahren  besitzt  die  Stadt  das 
Dalhousie  College,  welches  wie  die  Edinlinrger  Universität  oinc;erielitet  ist  und  ein 
schönes  Gebäude  hat;  ferner  eine  treniiche  lateinische  Schule  und  mehre  niedere^ 
Luhraustalten.  Im  Jahre  iftui  hat  sich  hier  eine  GeseUscha/t  zur  Aufmunterung  dee 
BeoMi  gebildet  Hdifax  iM  der  SiU  einet  anglikinischen  Bischofes.  Der  Handel  . 
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iit blühend  and  die  VoDuihenge,  di*  tehr  sogenommen  hat,  yrird  anf  18,000  Se^en 

geschützt.  Es  erscheinen  hier  seclis  hh  sieben  Wochenblätter  und  eine  Monatschrift. 
Das  hiesij^e  qpscUiye  I>(*]icn  wird  dem  in  jeder  anderen  St  idt  des  britischen  Ame- 
rika vorgezogen.  Die  vortbeilhafte  Lage  des  Hafens  von  Halifax  hat  diese  Stadt  za 
0inem  der  forsügiiehstem  Punkte Jür  die  /Verbindungen  zwischen  Europa  und  ^me» 
rffc«  gemecht.  Padcetboote ,  sowol  der  Regienmg       der  Hidtfax  Packet  Company, 
Mgeln  regelmässig  einmal  jeden  Monat  ab;  jene  gehen  nach  Falmonth ,  diese  nach 
Liverpool.  Die  letztere  Überfahrt,  etwa  2,5o'o  Meilen,  peschielit  in  wenigen  Tagen 
und  kostet  auf  dem  schonen  Fahrzeuge  der  KompagMe,  mit  lubegrifl*  des  trelHtchea 
Ti«die*y  ;i5  Pfund  Sterling.  Andere  Padcetboote  gehen  regehnässig  von  Helilaz  nach 
Boston;  auch  kann  man  alle  Wochen  nach  Pf  ew- York  und  den  Antillen  fahren.  Nach 
den  Bcrmuden  gehen  gleichfalls  Packetbootc  der  Recjierunc;.  Im  Winter  segeln  zu 
bestimmten  Zeiten  Fahrzeuge  nach  ELap  Breton,  Prinz  Edward,  Pictou,  den  Baien' 
Miramichi  und  Ghalenr,  so  wie  nach  Quebec,  aooh  fast  das  ganae  Jahr  lutadiireh 
nach  Newfoundland  und  Neubraunschweig.  Ea  aoU  anoh  eine  Dampfschiffahrt  nwi- 
achen  Halifax  und  Quebec  errichtet  werden,  zu  welchem  Zwecke  die  St.  Lawrence- 
A'team- JVafigalion  '  Company  im  Jahre  ib3a  ein  prächtiges  Damp&chili  von  beinahe 
1,200  Tonnen  erbaut  hat  In  Picton sind  swei  ander»  DampAoote,  dieser  allgemei- 
nen Bni'gwerkskompagnie  gehören;  noch  eines  trird  schon  in  Halifax  verwendet; 
drei  andere  befinden  sich  zu  St  John  in  Neubraunschweig;  das  eine  geht  täglich 
t^on  hier  nach  Fredcricktown ,  das  andere  nach  AnnapoÜs  und  das  dritte  unterhält 
die  Verbindung  zwiachen  St.J(>hn,  St.  Andrews  und  den  vereinigten  Staaten.  End- 
fich  fuhrt  auch  ein  a^ones  Damplschiff  Reisende  und  Waaren  von  Montrdal  nach 
LaPrairie  und  von  da  zurück.  Im  Jahre  iSaS  hatte  sich  zu  London  eine  Gesellschaft 
gebildet,  um  mittelst  mehrer  sehr  schöner  Dampfschill'e  regelmässige  und  häufige 
\erbiadungcn  zwischen  Grossbritannien  und  dem  britischen  Amerika  zu  unterhalten. 
Leider  ut  dieser  Plan  bis  jetat  noch  nicht  ausgelUlirt  worden.  Nach  lEac  Gregor 
sollen  daran  die  Torurtheile  Schuld  sein ,  welche  man  in  England  ^eqen  diese  ame- 
rikanischen Besitzungen  hegt,  deren  Hüllsquelkn  und  Wiclifi^keit  den  Alt-Eni;lan- 
dem  fast'ganz  unbekannt  zu  sein  sclieiueu.  (Man  sehe  auch,  was  oben  im  1.  Bande  bei 
M^aUntia  (Irland)  gesagt  worden.) 

Die  anderen  bamerkenawerthen  Orte  vdn  Nenschottland  sind:  Lüibbi»»,  mit 
einem  Hafen  und  1,200  fast  durchaus  deutschen  Einwohnern.  —  Liverpool  ,  kleine, 
durch  ihren  Handel  und  ihre  zahlreiche  Handelsmarine  blühende  Stadt;  der  schöne 
Haien  liiert  fast  niemals  zu;  man  bctraclitet  Liverpool  als  die  zweite  Stadt  der  Pro- 
•vins.  —  Snunams,  dessen  sdione,  jetzt  leer  stehende  und  verfallende  Ceblude  an 
seinen  früheren  kurzen  Glanz  erinnern;  die  Bevölkerung,  welche  schon  im  Jalura 
der  Gründung  dieser  Stadt,  1783,  auf  beinahe  12,000  Seelen  gestiegen  war,  bat  sich 
jetzt,  selbst  mit  Einicchnung  der  Umgebungen,  aui'  fast  600  vermindeit ;  aber  der 
Jla/en  bleibt  noch  immer  einer  der  eehömiem  im  jAmerika*  — >  YAiMoiiTn  und  Class, 
atark  bevölkerte  Seeplitze.  —  Ammapqlis,  mit  einem  schönen  Hafen ,  aber  nur  1,200 
"Kfnw.  —  WiKDSOB,  mit  einer  im  Jahre  1802  gegründeten  Universität  (hingt  ColiegeJl 
man  betrachtet  sie  als  die  beste  Lehranstalt  dieser  Art  im  britischen  Amerika.  — 
Thuro,  sehr  anmathiger  Flecken,  im  Hintergründe  des  Bason  oi  Miuas  (der  Fun- 
dybai )  ;  von  den  hiesigen  hohen  Fluten  war  oben  Seite  ao3  die  Rede;  Ghaberta 
Beobachtungen,  deren  wir  Seite  5  gedacht  haben,  sind  awar  von  einigen  Schrift- 
stellern in  Zweifel  gezogen  worden,  und  einige  vor  Kurzem  in  Amerika  erschienene 
Werke  haben  die  grösste  Höhe  dieser  Fluten  auf  3o engl. Fuss  herabsetzen  wollen; 
aber  die  allernenesten  Beobachtnngen  haben  di«  alteren  vrieder  bestätigt  und  bewie- 
sen ,  dass  im  Bason  of  Minas  zu  Chignecto  ,  Komidom  und  Windsor  die  Flut 
bis  60,  an  der  Mündung  des  Shubenacady  und  zu  TVuro  bis  70,  und  bei  Fort  Cum- 
berlnndj  im  Grunde  des  Gumberlandbason ,  bis  71  Fuss  englischen  Masses  steigt; 
es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  dass  sie  unter  besonders  günstigen  Umständen 
aneh,  wie  Ghabert  bemerkt  hat,  eine  Höhe  von  70  finuutöidsdian  Fkm  emieben 
können.  —  Pictou,  sehr  kleiue  Stadt  von  1,600  E.,  mit  einem  schönen  Hafen  und 
lebhaftem  Handel;  sie  hat  eine  gute  lateinische  Schute ,  eine  Akademie  (Pictou  Col- 
lege, eine  Art  Universität)  mit  einer  Bibliothek,  einem  Laboratorium,  physikali- 
schem Kabinete  und  soologisdiein  Museum,  daa  beao«der8  reich  an  Yög^  ut  In 
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«Icr  Nihd'liegt  JT^w^GUigm^;  etn  DMf  «bmrei»  if«Mi  de*  mUcImii  SMltkohUm- 

gruben  von  ^-flbion  f  welche  durch  die  itn  J.  i8:'.6  au  London  cntstniidene  General 
Mining  Company  l>«nt'beitct  werden;  die  Derglouto  sind  schon  aflo  cnii}.  Fuss  tief  jje- 
kommen.  Mau  gewinnt  aucli  Eicea  au«  deu  liiesi^'eu  Bergweikeit,  da«  dem  Leuten 
Mhwwbdicb  gimdi^kdumen  ttfll.  .    .  i 

Die  Intel  Kap  Breton  ^  welche  seit  dem  Jahre  iSr».^  einen  Bestandtlifil  v<Äi 
Neuschottland  l)iJflet,  i«t  durch  dio  zahlrriclicn  und  tiefen  Einschnitte  ihror  Küsten 
ausgeseichnet,  wodurch  eiue  Menge  schauer  Halen  entstehen)  auch  ist  sie  um  ik-  ' 
Mt  Fiachfanges ,  nock  mekr  aber  um  Ikin»  imtrackftpffifehe«  RvioktkottiOT  am'  k«rrli- 
eben  Steinkohlen  nüien  merkwürdig.  Der  Hauptort  ist  8i»ncy,  eine  kleine  Sta<ilt, 
die  nach  Mac  Grcjfor  nur  5oo  Einwohner  zählt.  In  clor  rSachbarschaft  sind  melu-e 
reiche  Steinkohlenbergwerke  in  Betrieb.  —  LouisBouaa  besteht  seit  meliren  Jahren 
nur  noch  aut  emigen  Hutten,  die  von  etwa  5o  atmen  Fiachern  bewohnt  werden; 
aber  sein  herrlicher  Hafen,  so  wie  die  imposanten  Ruinen  aeiner  gyocaen  Öffentli- 
chen Gebäude  und  seiner  furcIilLaren  Festungswerke  ••rinnern  an  den  Clanz  und 
den  Wohlstand  dieser  Stadt,  welche  Frankreich  zum  Mittelpunkte  seiner  Fisclie- 
reicn  und  zum  gewöhnlichen  Sammelplatze  seiner  Schiffahrt  gemacht  hatte.  ISacU 
der  Einnahme  im  J,  17S8  durch  die  finglmder  wurden  die  Wette  geschleift  mid  di« 
Einwohner  zerstreQtieD  fich.  —  Aiuchat  ist  in  jeder  Hinsicht  die  wichtig^ste  Stadt 
der  Insel;  sie  licjEjt  auf  dem  kleinen  Eilande  Madnine  und  zählt  an  ?.,of>o  Einw. ,  die 
sich  mit  Handel  oder  Fischfang  beschfifligen.  —  Suip-Hahboor,  kleines  Städtchen, 
an  dem  Gel  (Weerenge )  0/  Cmmo,  welcher  die  Ineel  *K»p  Breton  Ton  jPf  enachotC— 
land  trennt.  Es  ist  die  sicherste  und  hesncbteste  Fahrstnme  filr^alle  Schiffie,  die 
unf  dem  atlantischen  Meere  in  den  St.  Lorcnzbnsen  oder  ans  dietem  in  |enea  gehen 
wollen;  Ebbe  unil  Flut  sind  hier  autVallend  unregelmässig. 

PRINZ  EDWARD.  Gharlottetown,  kleine  Stadt,  mit  einem  schönen  Hafen 
und  etwa  3^uo  £. ;  sie  hat  eiue  gute  lateinische  Schule  uud  eine  ^kerbaugesell- 
seha/L  —  BE&PASTy  blfihende  Ackerbankolonie  von  SchotdXndem,  welche  Lord 
Selkirk  im  J.  1  Su3  hieher  brachte }  die 'Vullcsmcn;;e  hat  sich  schon  auf  4^'><  >  Seelen 
f;ehoben.  —  St.  Andrew,  mit  einer  hübschen  katholischen  Kapelle,  die  durcli  einen 
Bischof  in  partibus  verwuilct  wird,  aiu  dessen  Diüzese  auch  die  Katholiken  von 
Pieubrannachweig,  Knp  Breton  und  der  Magdalencngruppc  gch5ren.  —  Gkome- 
TOWM  nnd  MotBAY-HAaBuuR,  mit  gutem  Hufen  und  lehbaften  SchiJft\»9rfUn »  wo  in 
deu  Utsten  Jahren  eine  Menge  Rauflährleischifie  gebaut  worden  «ind. 

NEWFOUNDLANli  ( ^«*»  Franzosen  Terreneuve  genannt).  St. Jon» , 
befestigte  Stadt,  mit  einem  schönen  lla(en  und  einer  Bevölkerung,  die  im  Winter 
auf  laabis  li^ooo  Seelen  steigt,  wovon  im  Sommer  mehr  al«  2,000  mit  dem  Stock- 
fiachftnge  besdi&Aigt  sind;  es  werden  auch  mehre  Schiffe  hier  gebaut;  im  J.  iSaS  ' 
erschienen  drei  Wochenblätter.  —  Harboür- Gn \cl  (Conception),  mit  4,000  Einw., 
einem  scliöncn  Hafen  und  starker  Fischerei.  —  I'/.acentji  ,  die  elieinalige,  jetzt  sehr 
berabgekonimene  Hauptstadt  der  inscl,  mit  einem  Hafen.  —  TuiKiTV-HAHnoun ,  mit 
einem  Halen  und  starker  Fischerei.   Schon  oben  Seite  4  ist  auf  die  Wichtigkeit 
de«  an  den  Küsten  dieser  Insd  nnd  auf  der  benachbarten  grossen  Bank  von  New- 
Ibundland  betriebenen  Stockfischfanges  hingewiesen  worden.  Wir  Ijemerken  hier 
nachträglich,  dass  diese  Bank  die  grösste  bekannte  Erhebung  des  Meeresgrundes 
darbietet,  dass  der  beste  Platz  zum  Stockhschfange  zwischen  ^vl"  und  Breite 
liegt  tlmd  das«  «dt  dem  Jahre  i8i4  nur  dne  «ehr  kl«ne  9SaU  britischer  Fahneng«  . 
auf  diesen  Fischfang  Ueher  kommt;  die  sahlreichsten  sind  {etst  Miglo-amerikaniache 
md  französische.  ' 

In  den  weiten  und  abschreckenden  Einöden  von  Labrador^  dessen  Klima 
lastso  kalt  ist  wie  in  der  Nähe  des  Poles,  ist  kein  hemerkenswerth«r  Ort  ananlnh- 
fen.  Seit  dem  J.  i8i  '(  hegeben  sich  Fischer  von  Ni?wfotindland ,  so  wie  auch  eine 
Menge  von  Neuscbotdand  und  Neubrnunschweig  juhrli<  li  an  die  Küsten  von  La- 
brador, um  hier  Fischfang  zu  treiben,  dessen  Ertrag  siel*  seit  .jener  Zeit  wol  ver- 
secbskcht  hatj  er  helief  sich  im  J.  i8?.9  auf  278,400  Pf.  St '  Nach  BiiC  Gregor  sind 
an  30,000  hritischer  Ünterthanen  mit  diesem  Fisdifiaigt  hMehCAigt  Dieser  Sohrift- 
•leller  «chStst  die  gegenwirtige  kaiMkg  fon  Ncwfoondland  und  Labrador,  die  gans. 
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in  FitfiheraiiMrodakteQ  hcttdit»  im  Dtüdttchiiitto  -mt  di^  gcfriM  stlur  ■Melnli«^ 

Summe  von  772,^00  PH  St. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  Neuschotliand ,  Vnlercanada ,  JVeubraunschweig, 
IfewfomtdUmd,  Kap'Br^ioH  tmd  Prms  Edmuti  rnmuamm.  Bar  rieh  «Uein  eine  H«b->- 

dolsmarine  besitzen,  welche  stärker  ist  alt  das  Drittel  der  gesammten  frennieischen 
llandcilsinaiine ,  dass  sie  jährlich  dem  Mutterlande  Grossbritnnnicn  eine  (»rosse  Zahl 
in  ihren  Haien  gebauter  Raufifahrteischifle  liefern;  dass  die  Werften  der  Kriegs-  und 
Handelsmarine  von  Grossbritannien  und  Irland  jährlich  ungeheuere  Quantitäten  de* 
trefilicluteB  BenliolBet  mu  dietm  Koleauen  beaaten,  nml  den  die  ergiebigen  Stein» 
kohlenberpfwerke  von  Kap  Breton  und  Neubraunschweig  die  Wichtigkeit  iiodi  er- 
höhen ,  welche  diesen  amerikanischen  Besitzungen  durch  ihre  Fisciiereien  ,  ihre 
heiTÜchcn  Hafen  und  ihre  wundervolle  günstige  Lage  für  den  Handel  und  die  Herr- 
schüft  der  Heere  in  dieeela  firdtheüe  vedJehen  nad» 

Auf  den  AnrntBR  sind  anssnxeichnen ,  ond  zwar :  ' 

Anf  Jamaika  :  Spakuhtowh,  Mrine  Stadt  vo«  S^ooo  E.,  die  Residens  des 

Gouverneurs.  —  Kingston,  an  där  Südküste,  im  Hintergründe  einer  herrlichen, 
dnrcli  zwei  Forts  beschützten  Bai;  sie  hat  breite,  i;;era(le  Strassen  und  meistens 
woidgcbaute  Häuser.  Ihr  Handelist  von  der  grüssten  Ausdehnung ,  und  sie  ist  iu 
dieser  Hinsicht  die  erste  Stadt  des  ganzen  britischen. Amerika;  die  Bevölkerung  be- 
trigt,  mit  Einsddne»  der  Sklaven,  S3,ooo  Seelen,  —  PoaT  Rotai;,  mit  starken  Fe- 
stungswerken, einem  Hafen  und  i.'>,ooo  E.  —  Montegobai,  mit  einem  Handelshafen 
und  4,000  Einw.  Zu  diesem  Gouvernement  gehört  die  von  den  Engländern  Äon- 
durat  genannte  Kolonie,  welche  aber  an  der  Ostküste  der  Halbinsel  Yukatan 
liegt.  —  ,  kleine  Handelstadt,  mit  dnem  Hafen  und  etwa  3,000  E. ,  ist  der 

Hauptort  dieser  Ansiedlung,  welche  ihren  Ursprung  dem  Rechte  der  Engländer  ver- 
dankt, in  diesen  Gegenden  Camprehe-  und  Acajouholz  zu  fallen.  Sie  ist  liir  die 
Engländer  von  der  grössten  Wichtigkeit.  Seit  dem  Jahre  1824  empfing  sie  für 
392,664  Pf  St  engÜsdie  Waaren,  im  Jahre  1829  für  79.'>.,278  Pf.  St.,  und  was  sie  nach 
dem  Muttcrlande  anslnhrte,  hdief  sich  auf  190,795  Pf. St.  Diese  ansehnliclie  Han- 
dclstbätigkeit  lässt  sich  nur  durdi  den  Schlnichliandel  erklären,  welchen  die  Ein» 
wohner  mit  den  angrenzenden  Provinzen  von  Mexiko  und  MittelameriKa  treiben ; 
denn  die  sqliwache  (evölkening  von  4)643  Seelen,  welche  sie  nach  einer  vor  Rar» 
sem  erfolgten  Zlhlnng  hesitst,  dürfte  kaum  den  dreissigsten  Thdl  der  ohigen  Ein» 
fahr  selbst  verbrauchen. 

Auf  Barbados,  welches  im  J.  i832  durch  schreckliche  Orkane  verwüstet  wor- 
den, die  einen  Schaden  von  beinahc|[zvvoi  Miil.  Pi.  St.  verursacht  und  eine  Menge 
Einwohner  sn  Grande  geriditet  haben,  sind  xn  hemerkent  Bamonrowit,  eine  der 
hübschesten  Städte  der  Antillen,  Haoptstadt  der  Insel,  im  Grunde  einer  Bai,  wel- 
che einen  schonen,  stets  mit  ScliifTen  ani;;^efiilltf  ti  Hafen  bildet,  Die  vorzüglichsten 
Gebiiude  sind:  die  St.  MichaeUkirche ,  eine  der  schönsten  und  grössten  der  Antillen; 
der  JuiUspt^att  and  das  Gefänffnits,  Ohwol  der  Handel  von  Bjcidgetown  nicht  mehr 
so  stark  ist  wie  im  17.  Jahrhunderte,  wo  Barbados  die  blühendste  aller  britlsdicn 
Antillen  war,  so  ist  er  docli  noch  immer  selir  ansehnlich,  und  zwar  hauptsüchlicli 
wegen  der  östlichen  Lage  dieser  Insel,  um  deren  willen  der  Hafen  von  Bridgctown 
last  vuu  allen  Schüfen  besucht  wird,  die  in  HandclsgeschäAen  nach  Westindien  kom- 
men. Aoeh  aind  hier  viele  Fremde  ansissig ,  ond  diese  Stadt  bietet  vielleicht  mehr 
Anlockendes  dar,  als,  die  einzige  Havannah  ansgenommcn,  irgend  eine  andere  der 
Antillen.  Jeden  Monat  zweimal  kommen  regelmässig  zwei  Packethoote  ans  England 
hier  an.  Zahlreiche  Forts  und  eine  furchtbare  Artillerie  verllicidigeu  den  Hafen  und 
machen  Bridgetown  sa  «uiem      stSHttitn  S»eplätM€  WutintUws, 

Hinsiditlich  der  lueayi§9k%n  Inseln  erwähnen  wir,  dass  der  Streit,  wel- 
cher sich  vor  einigen  Jahren  unter  mehren  Gelehrten  in  Belrcfl'  der  wahren  Insel 
iiuanakani  Columbus  erhoben,  durch  Washington  Irving  geschlichtet  ist, 
indem  «r  tn.seiner  Bistory  qfth^  Lijk  and  Fojages  of  Chr,  CduaAu»  fFfiAIFi  jfy» 
p§Hd.  Kr.  16J  zur  Genflge  beweist,  dasa  das  GumoAml  des  Golombas  du  |et»ge 
Sam^Salißadw  der  Bahnnaa  gewesen  sei.  &) 
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GEOGRAFBUCn  UeS»  Westliche  Länge x  twiscbea  133*  und  170% 
Nördliche  Breitet  «wischen  54*40^^8  71*  (hicbd  lind  aber  di«  Inseln 

nicht  mit  gerechnet  worden). 

GBENZEN.  Im  N.  das  Polarmecr,  im  O.  das  hrilisrhe  Amerika,  im  5", 
das  grosse  Weltmeer,  im  AF.  ebenfalls  das  grosse  Weltmeer,  das  Be- 
rings-Meer,  die  Bering -Strasse  nnd'das  Polarmeer. 

FLi^SSB.  Obgleich  diese  weite  Länderatrecke  eine  Menge  grosser 
Fittsse  enthflH,  Ton  welchen  mehre  xwt  Sommersteit  dem  Osean  eine 
bcträchilicheWassermasse  zuftlbren:  so  isl  doch,  der  bis  jetzt  bekannttt 
Theil  ihres  Laufes  sn  nnbedealend,  als  dass  sie  Üer  enrinnt  an  werden 
verdienten. 

BEMVIOBIItinrG  and  TOPOGBAPHCB^  Dieser  Theil  des  russischen 
Reiches  gehört  in  Hinsicht  der  Verwaltong  zum  östlichen  Sibirien  und 
han^t  uniDillelbar  von  der   mssisch  -  amerikanischen  Handels -Kom- 
pagnie ab.  Ein  zu  Irkutsk  entstandener  Verein  von  Kaiifleuten,  un- 
ter der  Direktion  SchelekofiEs,  erhielt  von  Kaiser  Paul  I.  das  ausschlies-* 
sende  Privilegiom ,  anf  den  alenliscben  Inseln  und  in  den  benachbar- 
ten Gegenden  Pelzhandel  m  treiben.  Kaiser  Alezander  dehnte  dieses 
Privilegium   anf  das  {^anze   russische  Amerika  ans.   Der  Hauplorl, 
oder  die  vorzüglichste  Faktorei  wurde  anfangs  aut  der  Insel  Kodjak  ge-r 
gründet;  da  aber  die  Mccrottern  bei  den  aleutischen  Inseln  immer  we* 
piger  nnd  seltener  worden,  so  musste  man  sich  zum  Fange  dieser  Thiere 
weiter  sUdlich ,  nach  dem  König- Georgs  -  Archipel,  begeben,  und  der 
-  dänische  Gouverneur  BaranofiT  grijndete  hier  Neu- Archan^el ,  welches 
späterhin  die  vornehmste  Niederlassung  und  folglich  die  liauptstadt  in 
diesem  Theile  des  'rassischen  Reiches  (geworden  isL  Wir  haben  schon 
weiter  oben  gesägt,  dass  die  Russen  eigentlich  nur  dem  Namen  nach 
Über  diese  weilen  Einöden  herrschen.  Einige  schwache  StSmme  von 
Eingehornen,  welche  länj^s  den  Küsten  hausen,  ireiben  Pelzhandel  mit 
den  Hussen  und  sind  dem  Anscheine  nach  ihrer  Oberherrschaft  unter-» 
worfen;  alle  ttbri  gen,  sowie  die  Bewohner  des  Inneren,  sind  yölligunab* 
hSngig;  ja  dieses  Innere  selbst  ist  sogar  grösstentheils  den  Russen  noch 
unbekannt.  Diese  besitzen  hier  erst  einige  schwache  Niederlassungeu 
längs  den  Küsten,  und  einige  mit  Graben  und  Palissadeu  umgebeno 
Posten,  welchen  sie  den  Titel  Fmt  tieilegen.  Man  kann  das  Ganse 
einstweilen  naturgemäss  in  Besitzungen  anf  dem  FESTLANDE  (an  wel* 
eben  auch  Boäega  in  Neu- Californien  gerechnet  werden  mnss)  nnd  in 
die  Besitzun<;en  auf  den  INSELN  einlheilen. 

Die  INSELBESITZUXGEX  um  fassen  verschiedene  Gruppen  oder  Archipele, 
welche  wir  hier,  von  Süden  nach  Norden  gehend,  unter  ihren  bekanntesten  und  ge^ 
brSucUicluten  Namen  «idlabreii  wotlwi« 

Der  KoLr«ciiKNABCniPFL ,  von  seinen  Bewohnern,  (lr>n  l<i  io^er!tcb*n  Kolosolieil 
SO  benannt;  er  beslclil  nus  fol:,'nn(len  kleinen  Ai  i-hipr'lti  oder  (Irujipon  : 

Der  PriffS  Walesar  chipel^  von  der  Hauptiusei  den  Namen  führend,  wcl- 
obe  alle  fibngen  an  GroMe  weitAbertriflt;  über  dieRolusehen  sehe  man  oben  S.  5i. 

Der  H er zog-Yorksarehipett  ebenfalls  nach  der  Haaptinselio  benannt 

Die  yfdTniralitätslnselt  durch  ihre  Grösse,  ihren  schönen  Pnanzonwiich«, 
ilire  zaitlreiclicn  Hafen,  aber  auch  dui^ch  die  äuMerst  wilden  Koiuscheu,  welche  siu 
bewohnen,  merkwürdig. 

Der  Arehiptl  Konig  Georgt  UL  nach  der  grossen  Haupiinsel  so  benannt, 
wdcber  Tsacoam»  den  Namen  JCSa^  Gssr^s  UL  beilegte}  die  £ingebonien  aber 
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nemwit  tie  SldM  und  l>ei  den  Hussen  hebst  sie  Bctmioffi  An  der  Wettkinte  dieser 
Insel  liegt  NedakchAwoei.,  eine  sehr  kleine  Stndt  von  etwa  i,ooo  Einw. ,  der  Sitz  des 

Gouverneurs  über  das  gesommte  russische  Amerika.  Alle  Gebäude,  so  wie  die  Befesti- 
gungen, sind  von  Holzj  docli  iiat  die  W'uhnung  des  Gouverneurs  ein  gelalligcs  und 
UaX  zierliches  Ansehen.  In  allen Ronpa^niegebiaden,  «o  wie  in  dem  von  ihr  gegrün- 
deten Hospitale -herrscht  die  grösste  Reinlichkeit.  Der  Gouverneur  besitzt  eine  nicht 
imbedeutenrle  Bibliothek,  und  eine  Sammlung  voti  allerlei  Seltenheiten,  Den  Militär- 
dienst verrichten  Russen  und  Kreolen,  weiche  in  steten  Kämpfen  mit  denKoiuscheu 
leben,  die  im  J.  1808  die  erste  von  den  Russen  hier  gegründete  fHederlassung»  Sitke, 
sentort  haben.  Morineau,  einer  der  neuesten  Berichterftatter  über  diese  Meorcsgp- 
gendy  aagt,  dass  die  gevröhnliclie  Seemacht  aus  2  Fregatten  und  2  Korvetten  besteht 
Die  Kompagnie  iur  sich  besitzt  etwa  i5  Fahrzeuge  von  30  bis  200  Tonnen.  Die  klei- 
neren werden  zum  Einsammeln  des  Pelzwerkes  gebrsfUcht ,  ,w^dlM  vwn  ent^fedef 
durch  Tauschhandel  mit  den  Eingebornen  längs  den  Küsten»  oder  als  Ausbeute  der 
von  den  Kodjaken  betriebenen  Jagd  erhält  j  auch  dienen  diese  kleineren  Fahraeuge 
zur  ßeschülzung  der  Kajuken,  die  sich  in  kleinen  Flotten  von  50  bis  (>o  auf  den 
Fischfang  begeben.  Die  grossen  Schifle  stehen  fast  alle  unter  den  Befehlen  kaiaerli- 
eher  Marineoffisiere,  wdche  luer  ab  in  Diensten  dar  Krone  angestellt  betrachtet 
tind  besoldet  w  erden.  Der  Ertrag  des  PelzhaluMs ,  den  die  russische  Rcgtemng  seit 
mehren  Jaluen  auf  alle  mögliche  VVe'ise  begünstigt,  hat  in  Bezug  auf  China ,  wo- 
hin sonst  der  prössle  Absatz,  besouders  an  Seeolleriellen,  war,  ausserordentlich  ab> 
genommen.  Dieae  Fdle,  wdche  nach  Alter,  Geschlecht  und  Janresseit  von  verschie- 
dener Farbe  undFräiheit  sind,  werden,  nach  v.  Humboldts  Bemerkung,  in  China 
so  geschätzt,  dass  vor  dem  J.  1780  das  Stück  mit  40,  60,  selli^l  100  bis  120  Piaster 
bezahlt  wurde,  ^'och  bis  zum  J.  1787  erhielt  sich  der  Preis  der  besten  Sorte  auf  70 
Piaster;  aber  seit  dieser  Zeit  haben  die  Einfahren  so  sehr  den  Bedarf  äberstiegen, 
imd  der  Preis  dieses  Pelzwerks  ist  so  herabgegangen,  dass  schon  im  J.  1790  das  schön* 
jste  Fell  von  Nutka  in  Kanton  um  i5  Piaster  zu  haben  war.  Hr.  v.  Humboldt  schätzt 
den  Gesamtwerth  alles  in  den  J.  1802  bis  i8o5  über  Kiachta  nach  China  eingeführten 
Pelzwerkes  im  Durchschnitt  jährlich  auf  i,45o,ooo  Rubel,  und  glaubt,  dass  die  Märkte 
Ton  Kanton  und  Mäcao  ebendanlals  mit  3o  oder  3j^ooo  Stück  Seeotterfellen  Tersorgt 
worden  seien,  deren  Werth  er  zu  600,000  Piaster  berechnet.  Es  scheint  aber,  dass 
die  Pi-eise  dieses  Pelzwerkes  in  neuerer  Zeit  noch  mebr  herabgegangen  seien,  und 
dass  ausser  der  rassischen  Kompagnie  auch  die  britischen  und  anglo-amerikanischen 
Gesellschaften  (siehe  oben  8.  an)  ansehnliche  EinbusSen  gehabt  haben.  Schabekld, 
ein  russischer  Reisender,  welcher  vom  J.  1821  bis  iS?.3  diese  Niederlassungen  besucht 
hat,  schätzt  den  Werth  alles  Pelzwerkes,  das  Kussland  jährlich  nn';  denselben  em- 
pfängt, auf  800,000  Franken.  IVach  Berichten  der  Petersburger  Hundelszcitung  vom 
Oktober  i83o  war  jedoch  in.  den  letzten  Jahren  der  Erti  ag  \vieder  gestiegen.  Im 
J.  1829  waren  naehOchotsk  an  Produkten  der  Niederlassungen  iur  1%  Mill.  Rubel  aus- 
geführt worden,  und  der  reine  Gewinn  für  jede  Aktie  bestand  1S28  und  i8'0,  nach 
Abzug  des  Zehntels,  welches  statutenmässig  zum  Kapital  geschlagen  wird,  in  unge- 
£ihr  12  Prozent.  Nach  den  neuesten  St.  Petersburger  Berichten  sind  im  Juli  i833  fUr 
Boo^ooo  Rubel  amerikanischer  Produkte  in  Ochotsk  und  im  September  dessdben  Jah- 
res fiir  I  Mill.  Rubel  in  Kronstadt  eingeführt  worden. 

Die  TscuALKAGRüPPE ,  im  Prinz  -  W'illiamsundc  j  auf  der  Insel  Tschai,kA.  befin- 
det sich  Fort  £tchei^  [wo  die  Hussen  eine  kleine  ISicderlassun^j  und  ein  kleines 
Fort  haben. 

Die  KoDiAKpacppB,  aus  der  grossen  Insel  Kodiak  nnd  mehren  kleinen  bestehend, 

w  eiche  einige  Geographen  auch  zum  Archipel  der  Aleuten  rechnen.  Die  Bevölke- 
rung der  Kojjak  (auch  wol  S(.  Paul  und  Kiktak  genanul)  hat  sich  sehr  vermin- 
dert, uud  zwar  theils  durch  Kraukheiieu,  theils  durch  die  Menge  Einwohner,  wel- 
che die  Russen  von  hier,  so  wie  von  den  Aleuten,  nadi  ihren  anderen  neuen  Nie- 
derlassungen längs  den  Küsten  oder  auf  den  Inseln  TOFsetst  haben.  Die  Kodjakea 
sind  starke,  rührige  und  geschickte  Leute,  welche  sowol  beim  Fischfänge  als  bei 
der  Jagd  Ircillich  verwendet  werden.  Auch  beti  eibcu  sie  in  den  ISiedcrlussiuigen  ver- 
schiedöie  Handwerke.  Ihre  Fahrseuge  CKajuksJ  sind  sehr  einnreich  gearbeitet;  sie 
haben  die  Fonu  eines  Wabenduffchens  nadfsind  gana  init  I«ed«r  ubersogen,  ao  das« 
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nur  eine  Öffnung  für  :den  Ob«rieib  des  ScLilTers  bleibt.  St.  Paul,  ein  kleiner  Ort 
ttt  'ckr  LithütlMiy,  war  tot  dtrOröadungNeiureliaiigdi  derHaiqitoirC  diM  nuMschoii 
Amerikt.  IM«  fiud  Sitkimmk  Ux  f&v  d^e  M  nMuehtnaiiBea  O^itndta  sehr  didit 

'  bevölkert  zu  nennen. 

i  Der  Aleutem- (sprich  Ale-uten)  ÄRcmpEt.  oder  die  Aleutischek  Inselit.  Man 
begreift  darunter  die  Inselkette,  %velcUe  sich  von  der  Halbinsel  Aiascbka  in  Amerika 
Iiis  snr  Halbinsel  Kamtacliatka  in  Aiiaa  sieht.  Die  Ruaten  theilen  ^  ia  lalgende  • 
Gruppen:  die  eigentlichen  bleuten,  deren  Hattptiiiseln  sind:  die  Insel  ße^ 
ring,  ohne  bleibende  Bewohner,  aber  we^en  ihrerGrösse  und  durch  den  Sehiflbruch 
des  berühmten  Seefahrers  Bei*ing  merkwürdig,  der  hier  ij^i  das  Leben  verlor;  die 
Kupftritutl  (Mednoi  Ottrow),  ebenfalls  ohne  bleibende  Bewohner;  man  hat  luar 
grosse  Stücke  Kupfer  gefunden;  u4llu,  die  grösste,  und  dem  Anacheine  nach  bevSl- 
kertste  Insel  der  Gruppe;  Kiskn ,  die  grösste  Insel  der  kleinem  Gruppe  der  Hatten^ 
insetn  ^hJiao,  Kiisji),  welche  eine  Unterahtheilung  der  eigenlüchen  Aleutea  bilden. 
—  Die  jändfBttmoMi^sehtn  Initin  i,Nego),  durch  ihre  saUreiohea  Tidfcana 
merkwürdig;  die  Hanptinseln  sind:  Tanaga,  Ämnmga  tmd  JßUekuy  )ede  mit  einem 
Vulkan;  sie  scheinen  die  volkreichsten  der  Gruppe  zu  sein;  yimlja.  —  Yi'ie  Fuchs» 
inseln  (Lisji  Ostrowi;  auch  Kawalany  genannt),  worunter  die  vorzüglichsten :  Um-' 
nak,  eine  der  grössten,  mit  einem  Vulkan  j  VnaUuchka,  die  volkreichste  des  gan- 
sen  Archipels  umI  die  sweite  der  Grösse  nadi;  sie  hat  einen  Yiilkaa;  swuchön  die- 
ser Insel  und  der  vorhergehenden  i.-L  ein  untermterischer  F'utkan  ^  der  sich  bei  ei- 
nem Ausbruche  1795  emporgehoben  hat  ;  Bhutan,  ziemlich  bevölkert ,  ebenfalls  mit 
einem  Vulkan  j  u^kun,  eine  der  volkreichsten;  fJnimak,  die  grösste  inseides  ganzen 
Archipels  der  Alenten ;  sie  hat  einen  Yolkatt  mid  ist  der  Sita  eines  griechischen  Bi- 
schofes;  die  Russen  haben  hier  eine  kleine  Besatzung  und  eine  SchiilswerAe.  Nicht 
weit  davon  ist  die  Insel  Kugalga  ,  welche  mit  der  vorigen  die  sicherste  Durchfahrt 
aus  dem  Beringsmeere  in  den  grossen  Ozean  bildet;  endUchtVon/io/r^  die  unter  allen 
insdn  des  ArdUipels  den  nnfimehlbafstan  Boden  h^en  soll. 

Im  Beringsaeere  sind  s«  henMrken:  die  Gaurn  wa  PatsTbowiKSSui,  aus  Sk  < 
Paul  und  St.  Georg  bestehend,  wo  die  Russen  zwei  NiederlassungM  Ton  Alcu- 
ten  zum  Behufe  des  Seelöwenfanges  errichtet  bal)en.  —  Die  Insei,  Nlniwok,  die  erst  . 
seit  kurzer  Zeit  lur  eine  wirkliche  Insel  erkannt  worden  ist;  man  hi^lt  sie  bisher 
l&r  «neu  Theil  des  amerikanischen  Festlandes ;  sie  ist  bewohnt  and  von  ansehnlicher  • 
Grösse.  —  St.  Loremz  ist  in  diesem  Werke  sn  Asien  gerechnet.  —  Endlich  mit- 
ten in  der  ßeringstrasse  die  kleine  Gruppe  der  DfOMEDEsiPfSKi.?» ,  nach  Cook  und  Bee- 
chey  aus  3  Inseba  bestehend ,  die  der  Letztere  Fairway,  Krusenslern  uud  llatnia- 
nojfnmBA.  Die  Letztere  it|  die  grösste;  die  erste,  nur  ein  kleines  Eiland,  ist  des- 
halb ansufiihren ,  weil  sie  mit  der  amerikanischen  Kiislo  die  beste  Durchfahrt  ans 
dem  Bffingsmeere  ins  Polvmeer  bildet. 

Die  FESTlInDISCHEN  BESITZUNGEN  bestehen  bis  jetzt  aus  Niederlassnn- 
geaSy  die  weit  unbedeutender  sind  als  die  auf  den  Inseln,  dennoch  sind  die  Gegen- 
den, wo  sie  liegen,  in  geographischer  Beziehung  nicht  unmerkwürdig.  Wir  betrach- 
ten sie  nach  den  verschiedenen  Volkern,  die  man  hier  gefunden  hat. 

Im  Lahde  oea  EiOEHTUcttEif  Es&ucos  bemerken  wir:  die  Da  r  r  ow  tp  ii*  * ,  vom 
BLapitän  Beech'ey  dem,  durdb  seine  Reuen,  gelehrten  Arbeiten  und  die  von  ihm  ver- 
anlassten, auf  Kosten  der  Regierung  unternommenen  Expeditionen  um  die  Erweite- 
rung der  Erdkunde  hochverdienten  Sekretär  der  britischen  Admiralität  zu  Ehren 
SO  benannt  Diese  Spitze  ist  in  doppelter  Hinsicht  merkwürdig  ;  einmal  als  der  üsl- 
Uchite  Ftuiki,  den  Kapitän  Beechey  aui  seiner  letzten  Forschungsreise,  von  der  Be- 
ringstrasse  aus,  erreicht  hat,  und  dann  als  der  nördUehiU  bekannte  Pluikt  du 
amerikanischen  Festlandes  (unter  71°  ^3'  3i'<  B(«ite);  in  der  Nähe  fand  Beechey  ein 
Yon  Eskimos  bewohntes  Dorf,  die  sich  aber  sehr  ungastfreundlicli  benahmen. 

Im  Lande  der  Kitegner,  eines  zur  grossen  Familie  der  Eskimos  gehörigen  Stam- 
mes, erhebt  sich  das  Eiskap ,  der  nördlichste  Punkt,  welchen  hier  der  uusterbii- 
chs  Cook  erreicht  hat.  Beechey  hat  der  Käste  dieses  «uid  des  vorhergehttideB  Lan- 
.des  den  Namen  fFettgtorgitm  gegdi^ 
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Im  LiMDE  DER  TscHüKTscuEN  isl  (lic  vom  Kotxebue-  und  Nortongol/  mit  der  Be- 
ringttraM«  gttbildet»  ßnlbiiiset  sa  bencriceii;  die  Berlngttruse,  welche  aadi  -Cook 
nur  44  Seemeilen  breit  sein  sollte,  hat  nach  Beechey  52  Seemeilen  Breite.  Am  Kmp 
Prinz  f^ales,  der  urMtlichsten Spitze  das  «mertkaniichen Fettleodei»  liegen sw«i' 

Dörfer. 

Im  L4m  »n  KoirS««iir  verdient  die  \m%9  Salhim^l  ^lasekka  vonnj»«» 
lidteAnfinerktamkeit,  datied^n  grösstenTheiideMeibenausmaciit.  Sie  hat  zwei  hohe 
Berge,  worunter  ein  Vulkan,  und  enthält  den  grossen  See  Scheickoff' ,  der  durch 
einen  für  diese  Gegenden  ziemlich  bedeutenden  Muss  sein  Wnsscr  in  den  grossen 
Golf  TonBri«toI  abfUhrt.  Die  bemerkenatrardieite,  obwolsehr  kleine,  russische Nic-r 
devlatannf  Uegt  am  Kap  Donglas  an  der  SchelekofTstraaae. 

Dns  L\ND  HER  KoNAizEN,  wrldies  sich  niirtllicli  vom  vorigen,  zwicchen  demBe» 
ringsmo(>re  und  Cooks  Einfalirt  ausbreitet,  ist  durch  einen  F'ulkan,  ■welchen  Van- 
couver  an  westlicher  Küste  von  Cooks  Einiahrt  gesehen  hat,  und  durch  die  kleine 
Niederbwtnng  Mo  da  der  Anflnmrktamkeit  werth. 

Das  Lkttd  der  TsCBue&TscuEN  umHisa  dio  von  Cooks  Einfahrt  und  der  Prins 
Williamshai  gebildete  Halljjnsel,  wolchor  Balbi  den^amcn  Ts  c  h  ug  al  tch  e  nh  aibm 
insel  zu  geben  vorschlägt}  hier  ist  das  Fori  uUexandsr^.  eine  der  vomelunaten 
russischen  Faktoreien. 

ImLiiiBX  9BHUMTa<minDTiv,  welehes  die  ganze  PrimWilliaBialMtnnd  ibresaU«« 
reichen  Inseln  nmfasst,  machen  wir  blos  auf  C:\c  schon  oben  S.  2t8  erwähnte  Insel 
Tsehalka  aufmorkaam^  wo  aiob  Sktrl  Elche*  mit  einem  Fort  nnd  einer  kleinen  Nie« 
derhssiuig  befindet. 

Im  Lim«  nn  RuoacRnr,  welches  N^v-^lTorfotk  nnd  den  nordlichen  Theil 

.Ton  NiU'Cornwall  ih  sich  begreift,  ist  der  St.EUasherg  zu  merken,  der  kocht 
sie  alier  über  den  Jünfzigsten  Breitenkreis  hinaus  liegenden  bekannten  Berge  der 
Welt,  ferner:  Yakulal  (Yakutat),  die  wichtigste  russische  Faktorei  in  diesem 
Tbeile  des  Festlandes;  der  Seköiiw^ttßrbcr g  (Moont  Falrwcadier),  einer  der 
bächsten  Berge  des  nussnri-menikanisdien  Syttenins »  nn  welchem  and»' der  St,  Elias 
gebort 

Ehe  wir  diese  Länder  verlassen ,  wollen  wir  noch  auf  einen  seltsamen  Gebrauch 
aufmerksam  machen,  welchen  einige  Reisende  bei  mehren  hiesigen  Völkern  ange- 
troflen  haben.  In  manchen  Gegenden nntersdieiden  Ath  nsmlidi  die  einadneDYolk-t 
Stämme  dnrdi  die  Namen  gewisser  Thiere.  Dieser  s.  ,B.  beisst  Wolf,  jener  ^dler , 

wieder  ein  andere^Äoie  oder  Bär.  Sobald  man  ein  Dorf  betritt,  weiss  man  sogleich, 
welchem  Stamme  es  gehört,  indem  die  Wohnung  des  Häuptlings  mit  einer  sehr  bunt«? 
scheckigen  Abbildung  jenes  Thieres  bezeichnet  ist,  Dieses  Bild  fuhren  sie  auch  im, 
Kriege  bei  sich  nnd  man  bann  es  als  ihr  Panier  betrachten. 

Seit  i8o8  besitzen  die  Russen  anch  «no  Nlederiassnng  in  Neu  -  GAtiFORNiErr,  welv 
che  Ton  ihren  iilirigen  Besitzungen  ganz  abgesondert  und  auf  einem  Gebiete  liegt, 
das  die  Mexikaner  als  einen  Theil  ihres  Bundesstaates  betrachten.  Diese  kleine  Kolo- 
nie, welche  die  Russen  Bodega  nennen,  liegt  etwa  eine  geogr.  Meile  nSrdlich  vom 
Halen  San-Trancisco ,  an  der  Mundi^g  der  Slawinsba- Boss.  Man  hatte  bebanptet, 
dass  sie  in  neuerer  Zeit  aufgegeben  ^iforden  wäre,  aber  Mnrineau,  der  sie  vor  Kur- 
zem besucht  hat,  und  auch  die  zweite  Reise  Olto's  von  Külzpl)ue  gestatten  keinen 
Zweifel  darüber,  dass  sie  noch  besteht.  Die  Bevölkerung  ist  aus  etwa  3o  Europäern 
und  3oo  Kqc^aken  znsammengesetst  Obschon  der  Hafen  nicht  unter  die  besten  ge- 
hört, so  ist  dieser  Posten  doch  von  grosser  Wichtigkeit  liir  die  Russen,  da  er  einen 
Stapelplatz  bildet  für  die  Waaren,  die  sio  aus  Calilornien  beziclien  und  fiir  das  nach 
China  bestimmte  Pelzwerk  ,  so  wie  fiir  einige  Eraeugnissc  ihres  Qewcrbikisscs,  die 
pie  zum  Tauschhandel  verwenden« 

I  ■ 
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FRANZÖSISCHES  AMERIKA. 

GEOGRAPHISCHE  LAGE  des  festländisclien  Thcilcs  bis  zum  Oya- 
pock.  iVestUche  Länge:  zwischen  p4*  und oÖ°*  Nordliclie  Breite-,  zwischen 
2°  und  6^ 

GRENZEN  des  festländischen  Theil es.  Im  ZNT.  das  holländische  Guyana 
und  der  atlantische  Ösean ;  im  O.  der  atlantische  Ozean  und  das  ehe- 
mals portugiesische  Guyana,  jetzt  zum  Kaiserlhume  Brasilien  gehörig  $ 
im  ^.  dieselben  Länder;  im  W.  das  holländische  Guyana.  Die  Inseln 
des  französischen  Amerika  sind  von  den  englischen  Besitzungen  umge- 
ben, mit  Ausnahme  desjenigen  Theiies  der  Insel  St.  Martin,  wo  die 
HollSnder  nnmitlelbar  an  diese  MederlaMong  grenien. 

FliVSSE.  Der  obere  Lauf  der  grösseren  FlQsse ,  welche  diesen  Theil 
▼on  Amerika  bewässern,  ist  noch  wenig  -bekannt.  Sie  ernteiien  sich 
aUe  in  den  atlantischen  Oaean.  Folgende  sind  die  merkwQraigsten: 

Der  Otatock,  deuen  Qu«lle  noch  unlieluiaiit  ist ;  man  gUabt  aber,  das«  er  in 

der  Scrra  von  Tumuoumaque  entspringt.  Er  ist,  nächst  dem  Maroni,  der  qrösste 
>'luss  dieser  Kolonie  und  er  bezeichnet  seit  JiSi5  vorläufig  die  östliche  Grenze  nach 
der  Seite  Brasiliens  hin. 

Der  AmmoAtR»)  welehar  von  ^m.  Bergkette  an  konmen  tehenit,  die  da«  Ihin- 
zosische  Gayana  von  Nordwesten  nach  Südosten  durchzieht,  nnd  an  deren  FoiS 
aach  die  anderen  FUisse  dieses  Landes,  mit  Autnanme  de*  Maroni,  entspringen. 

Der  Oyac  (oder  Comte)\  ein  Arm  du»seii>cn,  mit  vrelclicrn  sich  die  La-Cayenne 
vnmaift,  hilft.Hie  Halbinsel  dieste  Nameaa  bOden»  aaf  welcher  die  Haupl^edt  liegt 

Der  Ktoht,  der  SuriTiMiRT  und  der  Mam»  dnroh  die  Lange  ihres  Lanfes  imd 
die  an  iliren  Uff-rn  gegründeten  Niederlassungen  merkwürdig. 

Der  Mauomi,  der  grbsste  Fluss  der  Kolonie,  welche  er  von  Süden  nach  Norden 
dnrchtlrioitj'eir  schöint  m  derSena  de Taamcitiiiaqae  an  entspringen ;  voni3.Brei- 
tegwde  bis  an.seineip  Mflodnag  trennt  er  das  firanagslsdte  Gayma  rsm  heHändischen« 

BtMnSlLoxrG  and  TOrOGHAFBXB.  Das  fransösische  Amerika  bie- 
tet in  geOg;raphischer  Bcziehil^g  zwei  Haaptahtheilungen  dar,  nemlichs 
den  FESTLANDrsCHKN  TiiEiL ,  welcher  Guyana  begreift,  und  die  I5SELK, 
welche  aus  iinn  französischen  AnUUeu  ^  die  nach  den  letzten  Verträgen 
noch  Martinique  und  Guadeloupe  nebst  Zubehör  umfassen,  nnd  den 
kleinen  Eilanden  »Ji.  Ptcrre  und  Alic/uelon  (den  sogenannten /^wc/icn'nxe/n) 
bei  Newfoundland  bestehen.  In  Hinsicht  der  \  erwallung  aber  fmdct, 
"wie  die  folgende  Übersicht  zeigen  wird,  eine  von  der  vorigen  verschie- 
dene Einthcilunfi;  statt.  Von  der  iusel  St.  Marlin  gehören  übrigens  nur 
y,  zu  Frankreich,  das  €brige  oder  den  sQdlichen  TBeil  der  Insel  be- 
sitzt Holland.  Um  Missverständnisse  zu  vermeiden,  müssen  hier  zwei 
Ausdrücke  erlcl.lrt  werden,  die  in  den  Antillen  ziemlich  allgemein  sind 
und  auch  bei  den  Geographen  oft  vorkommen.  Man  gibt  nemlich  in 
diesem  Axxhipel  jener  iusel,  die  nach  Osten  oder  inilVinde  liegt,  den 
£(amen  Grande  7'erre  (äach  Ctbes  Terre);  diejenige  aber«  welche  nach 
"Westen  oder  unter  dent  fFmd§  liegt,  hcisst  man  Basse  Ttrrc.  Zuweilen 
stehen  diese  beiden  Benennungen  mit  der  Natur  der  Inseln,  auf  welche 
sie  angewendet  werden,  in  Widerspruch.  Die  beiden  Inseln,  aus  wel-'* 
eben  Guadeloupe  besteht,  sind  ein  merkwUrdises  Beispiel  dieser  Art t 
man  ntmUi  Gfamde  Teire  denjenigen  Theil  der  Insel,  welcher  der  klei- 
nere ist,  und  Basse  7'erre  den  grösseren  Theil  derselben,  der  die  höch- 
sten Gebirge  enthält.  Man  ^berechnet  die  Gesamtbevöikerun^  des  Iran* 
zösischen  Amerika  gegenwärtig  au  262»400öeelen. 
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Nam en  HanptstSdte  und  andere  a«rkwfirdig« 

det  Ko  1  on i en.         .  Ort«. 

AUF  DEM  FF-STLANDE. 

GoTAKA  (imj.  i83i;  aaiOOo  Einw.)    Cajcnn  e,  Btmire ,  Bour»,  das  Fort  und  di«  Mistion  ^u- 

yrotM^u»,  d«r  Futan  C!fi^€kt  Stmiuammyr,  Mmum, 

DIEINSELir. 

DiK  AltTILLEir. 

j|f  «rd'niy  M«  (t0l,00O  Eia«t.)l    F  o  r  t  R  o  y  a  I ,  Lanfinnlin  ,  Aneet  d'Arlet,         ÜFarln  ,  L« 

Yanclaio  ,  La  7'rinite  ,  Le  Franrai*  (Cul  -  de  -  sac  Fraa» 

£i>),  Lc  Robert  (Cul- da  -  «ac'  Robert) ,  Ste.  M*ri«. 

Clt«4l«l«llf «  (ll^ooe  SliW*)  tft»*«-Terre  (in  der  Baue  -  Trrre) ,  Lanmntin ,  CabM« 

««nr»;  Pdänl«  k  PUr»  (in  der  Gna^o  -  Torr«) ,  Moale, 
PoH  L»ab,  Petit  CmmI. 

Im  StlalM  ...   %  £m  Tmr»  Jttn  Bmtt,  L»  Tarr*  Bm. 

P«tiMT«nr«iMna«l  Einw.)   Oln«  baoMtlMMivcvdNB  Ort. 
9t.M«rtiB    .  .  .   /  jrM%»i; 

Sr.PiKKav  und  Ml^jVBM«    •  '•   .    S  t.  P  i  c  r  r  e  anP  <f«r  Tniel  (U<-5ct  RaiMtf 'X^  OmmA  jff- 
(a,ooo  Einrr.J  quelon  f  La  Peüte  Miiiuelon. 

%.  •  ' 

Hier  folgt  nun  einiges  NShere  Über  die  StSdte  and  anderen  bemer- 
ken swerthen  Orte  des  französischen  Amerika* 

GUYANA.  Catenni:,  sehr  kleine  Stadt  auf 'der  Insel  Cayenne;  derneue  Thefl 
i»t  pit  gebaut.  Trotz  der  geringen  Ausdehnung  und  der  sch  warlicn  Bevölkerunj» , 
urelchc  nicht  3,ooo  Seelen  Lelrägt,  ist  sie  doch  die  grÖMte  und  volkreichste  Stadt 
der  grasen  lUlraie.  Sie  beeilst  Mwei  kvUMtcke  M^hmUthung*" Gärten,  einen 
kSniglichen  Gerichtshof,  ein  Tribunal  der  ersten  Inttans  und  eine  Bodidi'hiekerei, 
•wo  eine  Zeilun!^  ersrlieitit.  Die  Rhede  ist  geräumig  und  bequem.  —  KcRU  (Kourou), 
durch  die  unglückliche  Ansiediung  vom  J.  1763  bekannt  geworden,  welche  beinahe 
i3,oooll[eiiiflben  dae  Leben  kostete;  et  wer  ein  regelmässig  gebauter  und  befesügter 
Flecken;  im  J.  1798 wurden  bekennliicb  viele  Opfer  derAevoltttion  InebA'deyNirtirt 
—  SiNNAMMtY;  trotz  (Ipr  Verluste,  welche  dieser  Flecken,  wie  alle  anderen  Niedei^ 
lessungen  dieser  Kolonie,  während  des  Revolutionskrieges  erlitten  hat,  kann  man 
ihn  immer  noch  nächst  Cayenne  als  den  ansehnlichsten  Ort  betrachten.  Auch  hieher 
wurden  im  J.  1797  viele  Deportirte  ans  Frankreich  gebracht  —  La  Mama,  Acker, 
bau -Kolonie,  die  seit  einigen  Jahren  an  den  üfem  der  Man  a  gegründet  worden  ; 
man  hat  hier  rin ige  Familien  aus  dem  Juragebirge  angesiedelt:  dir  Kolonie  soll* 
gedeihen.  —  Ovapock,  Posten  am  Flusse  dieses  Namens,  in  dessen  IVachbarachaft 
trefRicbe  FSrbebölser  geffkllt  werden. 

Guyana  war  bia  feist  Frankreich  nur  zur  Last,  könnte  Ann  aber  von  gröasem 
ISTutzen  werden,  wenn  man  den  fruchtbaren  Boden  anbaute  und  einen  Theil  der 
Urwälder  ausrottete deren  riesenmässigc  Gewächse  den  zum  ersten  Male  hieher 
konnnenden  Europier  ins  grösste  Erstannen  versetzen.  Aber  es  würde  holländische 
Beharrlichkeit  vonnSlhen  sein,  um  eile  Hindemisse  /  die  bier  'die  Natnr  entgegen- 
stellt, zu  überwlTulpn.  Dio<;c  prachtvollen  Wildange«  sind  fiberall  durch  Schling- 
pflanzen, Strauchwerk  und  entwurzelte  Bäume  so  schwer  zugänglich  gemacht,  dass 
inan  nur  mit  der  Axt  oder  der  Sense  in  der  Hand  vorwärU  kommen  kann.  Überdies 
ist  das  Bett  der  Flfisse,  welebe  diese  Eindden  durchströmen,  so  mit  Wasserfallen 
angefüllt,  dass  die  Schiffahrt  fast  unmöglich  wird.  Hiezu  kommen ndcb  die  pestn^ 
tigen  Dünste,  welche  sich  über  den  tiefen  Klar  blandem  verbreiten,  aus  denen  der 
ganze,  zwischen  dem  Meere  und  den  Gebirgen  liegende  Theil  der  Knlonfe  besteht. 
Noyer,  welcher  aiebra  labre  bier  gelebt  und  Forschungen  angestellt  bat,  zäidt 
nicht  weniger  ab  s59  nützUche  Holsgattungen  auf,  die  diese  Urwälder  bervorbriii. 
gen.  Die  Versorgung  der  französischen  Arsenale,  so  wie  der  Inseln  Guadeloupe 
und  Martinique,  die  jetzt  ihr  ganzes  Bauholz  von  der  Insel  Portorico  beziehen, 
könnte  för  eine  ins  Graut  gehende,  umfassendere  Btnutzwg  Jener  Crwäider 
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trafflidw;  AbMtnrega^  ^bitten.  ]>%»  XifMAi  GrritMii  det  fraiiz98{sch«n  GuviMi 
•ilid  übrigens  nach  nidit  feit  bestimmt ,  indem  die  brasilischen  Truppen  diese  ikre 
ebemaliire  Kolonie  PT-st  bis  zum  Flusse  Oyapoek  geräumt  haLen ,  den  die  Portugie- 
sen für  den  durcU  den  Utrecliter  Frieden  als  Grenzfluss  bestimmten  Yapock  (sonst 
andiTliicenl  Piiuoii  genannt)  orfcllreii.  Das  strtittgeLandttflok-iityoii  der  groictea 
Wichtigkeit,  nicht  blos  wegen  aeiiaer  Ausdehnung,  die  eine  Küstenstrecke  TOD  3o  geo* 
graph.  Meilen  beträgt,  soTulern  auch,  weil  sich  gerade  hier  der  Fluss  Cachipour 
(Kaschip^l■)  be/indei,  an  dessen  Ufern  die  zu  einem  grossen  Bctiieb  am  meisten 
geeigneten  Waldungen  liegen. 

MARTINIQUE.  Fort  Royal,  kleine ,  aber  gut  gebaute  Stadt,  obschon  die  mei« 
•teil'  Himer  von  Hols  eiad.  Sie  ieC  der  Sita  einet  königlSchett  Geriditaliofef  und 

eines  Tribunals  der  ersten  Instanz;  auch  hat  sie  einen  guten,  durch  ansehnliche 
Werke  vertheidigten  Hafen,  eine  Societe  medicale  d'emulation,  eine  königliche  Mäd- 
ckenersiehungsauttaU  und  zählt,  ohne  die  nächsten  Umgebungen ,  7,000  Einwohner. 

—  St.  Pmia,  kfibtche  Stadt  mit  einer  henlichen  Bhede  und  gegen  18,000  £inw. 
Es  ist  die  groMte  und  volkreichste  Stadt  des  französischen  Amerika  und  einer  der 
bedeutendsten  Handcls]ilätzf'  der  Antillen.  Man  kann  sie  auch  als  einen  Stapelplatz 
für  den  Schleicliliandel  ansehen,  welcher  im  colombischen  jlrchipel  mit  französischen 

.  Ersengnissen  getrieben  wird.  Der  im  J.  i8o3  errichtet«  ß^ploftiitigmrtem  (Jardin  coio- 
nie!)  bat  die  Bestimmiuig,  oetindiedM  Pflansea  ia  Weelindien  einheimiech  an  ma- 
chen, und  liefert  auch  dem  Pariser  Pflanzengarten,  was  ihm  etwa  fehlt.  St  Pierre 
ist  der  Sit?,  eines  Tribunals  der  ersten  Instanz  und  hat  im  ganzen  französischen  * 
Amerika  die  ansehnlichste  Buchdruckerei ,  aus  deren  Pressen  die  Gazette  oßicielln 
und  der  jUmanack  de  Im  JUwtin^ut  herToi^ehen.  — •  La.  TuaiTi,  mit  einem  eehö« 
nen  Handelshafen  und  beinahe  4)OOo  Einw.  —  Axce«  b'Arlet,  Flecken,  in  dessea 
Um»el)nngen  der  beste  Kaffee  der  Insel  gebaut  wird.  —  Le  I.am\ntin,  volkreitlier 
Handelsplatz,  welcher  niii  Eiarechnung  der  nächsten  Umgebungen  ^oooEiaw.  bat. 

—  iGriiME  Saline  und  La  M&uir. 

GUADELOUPE.  La  Bjisse  Tzroe,  kleine  Stadt,  an  der  westlichen  Küste  des- 
jenigen Tbeilee  der  Inael,  welchen  man  Baut  Terre  und  selbst  Onadwloupe  im  eü> 

gentlichen  Sinne  zu  nennen  pflegt;  sie  ist  der  Sitz  des  Gouverneurs,  des  königlichen 
Gerichtshofes  und  des  Triljiuials  erster  Instanz,  hat  ])los  eine  Rhede  für  fremde 
Scbifle,  die  aber  ziemlich  schlecht  und  wenig  besucht  ist,  und  zählt  mit  £ins(  hluss 
der  Umgebnngen  nur  9,000  Einw.  —  Pouttb  a  Prm,  an  der  westlichen  Küste  der 
Grande  Tene  oder  des  ösdichen  Theilee  dealaed,  und  eigendieh  an  dem  Kanäle, 
Welther  beide  Inselthcile  von  einander  trennt  und  den  Namen  Riviere  SaUe  erhal« 
ten  hat.  Die  Stadt  ist  ziemlich  gut  gebaut  und  kann  unter  die  angenehmsten  der 
kleinen  Antillen  gerechnet  werden.  Sie  hat  einen  guten  Hafen,  wo  fast  alle  Han- 
dalagetchäfte  d*  .gansen  Intel  geauidit  weidea,  aad  PeSote  k  Pftre  kt  in  dieear 
Hinsicht  die  Nebenbuhlerin  von  St.  Pierre  auf  Martinique.  Es  erscheint  hier  eine 
Zeitung.  Die  Bevölkerung  übersteigt  mit  Einschluss  der  Umgebungen  i5,ooo  Seelen. 
"t^'Lb  MuuzE,  Hauptort  eines  volkreichen  und  durch  setneu  immer  steigenden 
flendd.  bamarkansiraHlMB  Tiettde.  «-.Fnar  Loom^  und  Pana  Cam»,  ^«Ikreielia  * 
Flecken.  —  Le  Gramd  Boobg  oder  Hamigot,  liiibsche  kleine  Stadt,  deren  Yolks- 
menge  I,5oa  Seelen  befragen  mag ;  sie  ist  der  Hauptort  von  Marie  Galande, 
m^lebm  Insel  nach  Martinique  und  Guadeloupe  die  wichtigste  der  franzosischen  An- 
tillen' ist;  den  Namen  "hat  ihr  OokunItaa>  im  J.  1493  naoli  dem  fehraeuge  gegeben , 
auf  welchem  er  an  ihren  Küsten  anlangte.  Die  ükrigan  Ititelw  diarär  Al^heÜiuiy 
Jbaetcn  keine  besonfleren  Merkwürdigkeiten  dar. 

ST.  PIERRE  und  MlQüELOiV.  Dic^e  Gruppe  liegt  in  geringer  Entfernung 
südhch  von  der,  den  Engländern  g<  burigen,  grossen  Insel  Newfoundland  (Terre- 
ncu,ve;,  und  besteht  ans  den  drei  kleinen  Inseln  Grand«  Mique  Ion ,  Petit«. 
•  M$qM9l9ru  pnd.St.  Pierre.  Auf  der  letaleren  Insel  iet  der  Henptort  S».  Pnul 
.fU  bemerken,  ein  kleiner  Flecken  V<m  etwa  8,000  Einw.,  mit  dem  Sitze  de«  diaea 
Kolonie  verwaltenden  Kommandanten,  Ihre  Rhede  ist  zur  Zeit  des  Kabliaufanges 
durch  Tausende  von  Fahrzeugen  belelit,  die  von  den  Küsten  de^  Bretagne  und  der 
Nomandia'  i^her  komm«».  Ifftch  Engj^ne  Ney,  der  var  K«a}MB^  iMbta  Tbailt 
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Ameiika's  bcreitt  und  gut  Iiesehriebcn  hat,  bcaehifUgte  dfetci*  Flfdiftti^  im  J.  i83d 
nicht  weniger  als  1^,000  Scelcule  und  war,  wegen  der  Sdiwiei  i^'lvcitcn,  mit  welchen 
die  Schiffahrt  in  diesen  Gmviisscin  verbunden  ist,  eine  trefllitlic  Schule  fiu-  die 
französischen  Matrosen  (man  sehe  ohenS.'4  dcnArtikcl  über  den  St  Lorenz  -  Busen). 
Diese  kleine  Kolonie  kann,  mit  Ifaree,  eine  wahre  Stockjisch/abrik  genannt  wer- 
yden,  indrm  aie  f&r  den  Fang,  die  Zuhereitunp;,  die  Aufbewahrung  und  die  regel- 
nSlcige  Anifilhr  dieser  Fisclif,'atluiii,'  die  ^glücklichste  Lnge  hat  und  aUen  Forderun- 
gen entspricht,  die  an  einen  Platz  dieser  Art  gemacht  werden  können.  Sie  empfangt 
VüU  irenideu  Erzpuguissen,  welche  sich  übrigens  grösstentheils  auf  den  Betrieb  des 
Fiacblang«*  be«ehen,  mir  fiir  etwa  3oo,o(M»Fnink«a  iibrKcli,wihreDdne  tutFranik* 
reich  adUbet  an  gleichen  Artikeln  füi-  1  Mill.  Frankpm  erhalt,  ohne  noch  das  zu  rech- 
nm,  was  die  aus  dem  MuUerlunde  nach  ÖU  Pienre  luumeBden  Eahnbeoge  iur  ihren 
eigenen  Gehrauch  mit  hieher  bringen* 


HOLLÄNDISCHES  A  lUttMKA. 

,  GEOGHAPllZSCHE  J*AGB  des  feslläadiscben  Theilcs.  ^f't/u^Zän^e; 
Bwischen  54*  und  60*.  NöräUiA«  Breite:  swischcn  3*  und  6** 

OB£NZEN  des  festländischen  Thciles.  Im  N.  der  atlantische  Ozean ; 
im  O.  das  französische  Guyana ;  im  i^.  ebendasselbe  und  das  ehemalige 

portugiesische,  jetzt  mit  Brasilien  vereinigte  Gayana;  im  JV.  das  bri- 
tisclie  Guyana.  In  Betreff  der  Inseln  verweisen  wir  auf  den  Artikel  iSus^ 

t/ieilung  und  U'ojjografjhie» 

FLÜSSE«  Drei  Hanptdüsse  und  mehre  kleinere  bewässern  das  Gebiet 
dieser  Kolonie ,  welche  trotz  ihrer  schwachen  Bevölkerung  doch  der 
blQhendsle  und  reichste  'Theil  des  gesammten  Guyana  ist.  Alle  ^iese 
Flosse  strömen  ins  atlantische  Meer,  aber  ihr  oberer  Iianf  ist  noch 
sehr  wenig  bekannt. 

Der  Uasomi,  einer  der  grüssten  Flistei  er  scheint  in  der  Serr«  de  Tumncn-* 
ina(]iio  Y.U  entspringen  «ad  JOAcht  die  Grense  swisdien  dem  hoUindiachea  und  flan- 

KÜtiaichcu  Guyaua. 

Der  SvaiRAM,  wdoher  ebenfalle  in  der  Sem  de  Tnmneoinaqae  sn  emstehea 
echeint,  bewässert  unter  dem  Namen  Ariiamexen  das  wesüicheEnde  des  fi*anzösischen 
Guyaua,  durcLislröint  das  hullandisehe  von  Süden  nach  Norden ,  und  ei;^i  esst  sich, 
nachdem  ei'  Paruuaribo  hcwäiserl  hat,  durch  eine  weite  OdLöndung  ins  Meer.  £r  iai, 
mit  dem  Semmeca,  der  grösste  Floti  der  Kelenie.  Sein' Uauptnebenflort  ii4  der 
C0'immewym0  (GonmwEwiney  GooKnnaie),  der  sieb  seitterseitt  dnireb  deniCbiflM 

verstärkt. 

Der  SAnAMECA.  (Surameca ,  Saraniacn'» ;  der  grosse  von  Westen  konimtMido  Was- 
seiiaui  scheiut  aU  der  Uüuptarm  die&es  Hasses  betrachtet  werden  zu  müssen ;  in 
dieaem  FaUe  wÜre  der  Siurameca  der  gröaate  Fhus  diäter  Kolonie;  im  nnlereaTheUe 
•eines  Laufes  verbindet  ihn.  ein  Katiul  mit  dem  Surinam. 

Der  Ct'PAWAMA,  der  Nikeri  und  der  Coreätyn  (Coran(iiie) ;  der  zweite  gibt  dem 
grÖsstco  Distrikte  der  Kolonie  den  ISomeu  ^  der  letzte  ist  als  Greuziluss  |;egen  das 
hrittsebe  Guyana  zu  bemerken. 

KANAI«£.  Uieiloll&ader  haben  ihre  Betriebsamkeit  auch  auf  die  Ko- 
lonien abertrafen.  Die  Tiefländer  ihres  Guyana  enthalten  ein»  gfotoe 
Menge  BewXsserungs-  und  Abzugskanäle,  von  welchen  einige  sogar. 

srliihbar  sind.  Unter  die  letzteren  gehören:  der  Kanal  Surinam  -  Sara- 
MECA,  welcher  etwa  eine  geos«  -  Melle  oberhalb  Paramaribo  anfängt  und 
den  Surinam  mit  demSarameca  vereinigt;  der  Kanal  dk&  WAiUPPAitAi, 
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der  beim  Zusammenflüsse  des  Cottica  und  Commewyne  anßlngt  ««»^ 
Ins  Meer  geht;  ausserdem  steht  er  noch  mit  einem  anderen  Neben- 
flasse  des  Commewyne  in  Verbindung.  (Auch  die  Kanäle  in  demjeuigea 
Theile  des  britischen  Guyana,  welchen  Holland  an  England  abgetrelcn 
halt  aind  von  den  faolllndischen  Ansiedlern  angelegt  vorden. 

jumiuUUlM  and  «OVOCOunOB.  Auch  das  hollindfsche  Ame- 
rika bietet  vrei  sehr  Tcrschiedene  geographische  Abtheilungen  dar, 
nemlich  :  den  FÄSTtANDiscHEN  Theil  und  die  Inseln.  Die  letzteren  be- 
stehen aus  zwei  Gruppen  kleiner  Eilande  im  grossen  colombischen  oder 
Antillenmeere ,  welche  man  nach  Ihrer  Lage  und  den  Hauptinseln  die 
mdt^luhe  oder  St,  Euttmeh  Gruppe  und  die  südliche  oder  CutaeaO'Grunpe 
nennen  kann.  Jene  ist  von  den  britischen,  französischen,  scWedischen- 
nnd  dänischen  Antillen  umgeben,  diese  liegt  den  Departements  Zulia 
und  Venezuela  der  Republik  Venezuela  gegenüber.  Der  festländische 
Theil  begreift  das  hollindische  Guyana.  Er  Ist«  so  wie  das  französische 
nnd  britische  Guyana,  noch  fast  gänzlich  von  unabhängigen  Ur-Ameri- 
kanern  bewohnt,  besonders  im  iS*.  der  Bergkette,  die  das  Land  von  O. 
nach  fV.  durchzieht.  Ausser  diesen  unabhängigen  Völkern  sind  auch 
noch  drei  kleine  Neger' Republiken  hier,  welcne  sich  seit  mehren  iah- 
ten gebildet  haben,' nemlich  di^  RepuUik  lUr  jiuka»\än^s  dem  oberen 
Maroni,  die  RepublOk  der  Sarmtiucm»  am  oberen  Sartmaca,  und  die 
Kepuhlik  der  Cotticas  am  oberen  Cottica.  Es  sind  sogenannte  Maron- 
Neger,  oder  ehemalige  Sklaven,  die  in  die  Wälder  entflohen  sind. 
Die  beiden  ersten  bestehen  schon  seit  dem  J*  1706,  die  der  Cotticas 
ist  später  entstanden.  Durch  einen  Vertrag  mit  den  Ansiedlern  wordo 
im  J.  1809  die  Unabhängigkeit  aller  drei  Negerstaaten  anerkannt  und 
bestätigt.  Seitdem  haben  sich  freundschaftliche  und  Handelsverbindun- 
gen zwischen  ihnen  und  den  Holländern  angeknüpft;  mehre  von  diesen 
Negern  suchen  Arbeit  in  den  Kolonien  oder  brlng^en  Kols  und  andere 
Bedarfnisse  sum  Verkauf  dahin.  Diese  drei  kleinen  Staaten,  deren 
Bevölkerung  von  einigen  Reisenden  sehr  Übertrieben  worden  ist,  haben 
die  Ansiedler  mehr  als  einmal  sehr  in  Schrecken  4(^ettt  und  verdienen 
also  hier  einer  besondern  £rwähnung. 

In  Hinsicht  der  Verwaltung  bietet  dieser  Theil  des  holländischen 
Reiches  drei  Abtheilnngen  dar*  nemlich  das  Gouvernement  Paramaribo 
oder  Surinam ,  welches  Guyana  umfasst  und  in  8  Distrikte  zerTlllt,  die 
ihre  Namen  von  den  Flüssen  erhalten,  an  denen  sie  liegen;  das  Gou- 
vernement Cura^ao  und  das  Gouvernement  St.  Eutlach,  Die  Volksmenge 
des  Ganien  wird  jetst  an  83»ll]3  Seelen  angegeben«  Man  sehe  die  fol- 
gende Obcftklitt 

6oxiveriieiaea«tti  Hanptstldte  uod  andere  merkwürdige 

Orte» 

FESTLAND. 

Gomr.  SoaiiiAit     .    .    .   .    .   .    .    P«r»mBribo,  yredfntborg ,  Friedrich  Wilhelm,  Fieio- 

(49*     Gvf.lL, i7,ä4i Bto«*)         ria,  Sniana.  Die  Ne|»rr«piiblikMi  d»t  JaJuu,  Samme» 

ei  aad  Cotlid. 

IHSELir.  ' 

^  Govv.  GoKAcio  Willtmstadt  »nf  dar  losel  Curacmo  *  di«  loMla  ^Ihl- 

(6  i/4G«T.l[.,  isßSe  Eiair.)  .         U  (OnU)  aad  J»€t ,  ohne  hidlmir  Um^kuei  dl« 

'  '         laMl  MemdlH  (B«m-A/re)  mit  MMtm  mU  «Im»  Um. 
HbdcrUMug. 


,  .  G«ev.  Sr.Eomc«  8t.Eaataek  fStBMtot};  du  Eilaad  •SVUxi,  im  man 

(9G«V«]f.,  13,711  Eittff.)  «In«  Batnrliebe  fait  niiu1>«rwuidli«b«  Fntung  belraclitm 

kaon ;  der  tudliclip  Thcit  der  Intel  St.  Mariin,  mil  Jcru 
Flaekao  Fhilipptburg  (der  nördliche  Theil  (churt  dvii 
FciMMw«  $»  firaBMOtah«!  Aaaiika). 


"    Pabaxauo,  Hanptstadt  von  Gayana,  am  linken  Ufer  des  Surinam  * 
etwa  5  geogr.  Meilen  oberhalb  der  Mttndnng  desselben}  dieser  schttne 
Bmit&.  dL  ^sofr.  fF,  IL  15 
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Flass ,  welcher  hier  */i  Meile  breit  ist,  bildet  bei  der  Stadt  eine  sciiöne 
Rhede,  wo  man  beständig. ei ae  Men^e  Fahrzeuge  antrifft,  die  der  blü- 
hende Handel  Ueher  rieht.  Paramaribo  gilt  mit  fiecht  fittr  eipe  der  hab- 
achesten  Städte  in  Südamerika,  und  ist  unstreitig  die  grdaste  und  volk-. 
reichste,  nicht  blos  im  holländischen  Amerika,  sondern  aiidi  in  allen 
drei  Guyana.  Die  Strassen  sind  in  gerader  Linie  angelegt  und  mit  Al- 
leen von  Pomeranzen-,  Citronen-  und  Tamarindenbäumen  geschmückt, 
welche  mit  ihrem  wQrzisen  BlQtendnft  diese  Stadt  au  einem  btttÜst  rei- 
aenden  Aufenthalte  maciicn.  Die  Gouvernementswohnungt  and  das  Stadt- 
haus sind  für  diese  Gegenden  zwei  schöne  Gebäude.  iJie  fast  sämtlich 
von  Holz  erbauten  Häuser  haben  meist  zwei  oder  drei  Stockwerke., 
fallen  angenehm  ins  Au^e  nnd  sind  mit  OSrten  nmgeben ,  aach  im  In> 
neren  mit  Geschmaclc  eingerichtet.  Die  Stadt  ist  zwar  offen,  aber  das 
Votik Zelandia  und  manche  giins!i{:;c  Bodenverhältnisse  der  Umgehung 
beschätzen  sie  hinlänglich,  so  dass  (  s  einem  Feinde  eben  nicht  leicht- 
werden  dUrfte,'sich  ihrer  zu  bemäclitigen.  Ihr  Handel ,  der  ehemals 
hier  blähender  war-  als  in' allen  andern  StMletf  von  Guyana,  ist.  seit- 
einigen Jahren  durch  die  von  Stahroek  (oder  Georgetown,  Hauptstadt 
des  britischen  Guyana',  s.  oben)  übernUgelt  worden.  Man  schüfst  die 
Bevölkerung  auf  li-  bis  20,000  Seelen.  : 

Im  den  nächsten  Um qcl)«n2:en  von  Paramaribo  und  bis  auf  lo  geogr,  Meilen Enl- 
Jernung  findet  man  das  Fort  Amstkrham,  welches  Air  die  beste  Festung  in  Guyana 
gilt  'f  es  liegt  auf  einer  Landzunge  zwischeu  dem  Surinam  und  dem  Commew^iie.  — 
SAVAmrA,  habtcbt«  Dorf,  au  nditcn  Uler  dft'SuriiMia,  atmchliessltcb  Ton  Juden 
angelegt  und  bewohnt ;  es  hat  eine  schöne  Synagoga^  ai&e  höhere  Schule  und  ein 
Seminar  (?).  Ks  ist  ein  wahres  IVeujerusalem  für  dieses,  in  so  vielen  Staaten  f^r  drück- 
te  Volk,  sie  gemessen  hier. einer  vollkommenenFreiht^it  und  widmen  sich  dcmAcker- 
bave,  hauptsidiBah  tber  dem  fli«idel. . 

Folgende  sind  die  ÜhrigiBn  hemerkenswerthen  SUdte '  d<es  hoUSndi- 
scben  Amerika. 

GOL'V.  CÜRA(;:A0.  \ViM,FM<:TAnT,  bül)scb('  Stadt,  Hanpfort  der  Insel  Gura9ao 
und  des  Gouvernements  dieses  INanieus,  vorzüj,dich  thn-ch  seinen  schönen  und  siche- 
ren Hafen  merkwürdig  und  durch  seinen  noch  immer  blühenden  Handel  wichtig, 
olMchon  derselbe  in  Vergleich  mit  früheren  Zeiten,  -wo  die  hietigen  lUwflrate  -difräi 
den  Scbleicbbuidel  mit  den  angrenzenden  ipniiaclMn  Besitzungen  des  Featl«ndea 
ungeheuere  Summen  gewannen,  sich  sehr  vermindert  bat.  Es  ist  vor  Kurzem  der 
Vorschlag  gemacht  worden,  Willemstadt  iür  einen  Freihajen  zu  erklären,  beträchi- 
liebe  Feitimgtwefke  erh&hea  noch  die  Wichtigkeit  di«Mr  Stadt ,  deien  Y^Q^itfliepigB 
gegen  8,000  Seelen  biegen  ioU.  Auf  der  Insel  jfyiAt^  ist  in  netip»er,2aijl  Öold.ge» 
landen  .wordan.. 

GOUV.  ST.  EUSTAGH.  St.Eustach,  kleine,  wohl  befestigte  Stadt,  mit  einem 
kleinen  Hafoii,  sehr  wichtig  durch  ihren  blühenden  Handel ,  welchen  sie  grossen- 
iheils  ihrem /^reiÄa/«n  verdankt.  Mun  kann  St.  Eustacb  als. einen  ausehuUohen$.Uipel- 
'platx  tatx  enropeiaohe  Waaren  ansehen ,  die  von  hier  aU«  iM^ittlidi  nach  "der 'bcnadi- 
harten  Insel  gebracht  und  hier  gegen  Kolunialprodnkle  ausgetauscht  werden,  welche 
dann  die  hiesi;;'eu  Kauneutc  wieder  nach  £uropa  schicken.  Die  jetsige  Volksmenge 
Scheint  6,00a  Seelen  zu  lieUageu.   


. « • 
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OEOGBAPBISCHE  I«AGE  der  Insel  CUBA.  ^eü/(c/<«  £ä/i£e:  «wischen 
76*  und  87*.  Nördiiehe  Breite  ':  swischen  20^  und  33*. 

GRENZEN  der  Insel  CUBA.  ImN.  der  Golf  von  Mexiko,  die  Strasse 
▼Ott  florid«;  der  Kanal  ton  Bahamav^  O.  derselbe  Kanal,  dann  die 

von  den  Seefahrern  sogenannte  vVlndirard  -  Passage  oder  Pasae- 
^hl-vent  ( auch  Crootcdisland  -  Passage  genannt),  welche  Cuba  von 
Haiti  trennt;  im  «S*.  das  Antilleumecr ,  welches  Cuba  von  Jamaika  und 
Mittelamerika)  aeheideif  im  der  Kanal  Ton  \ukatan,  weicher  sie 
'Vom  m\egdkuiiic)ien  Bondcsafaate  trennt. 

Die  Insel  POBTORICO  liegt  zwiscben  dem  atlantischen  Osean  und 
.d«m.  Aniillenmeere ,  und  Ihat  im  O«  die  dlniachcn  nnd  britischen  An- 
tillen; im       die  Inael  Hatti. 

TiJBsMm  Obgldeb  Cnbä  die  grösste  aUer  westindischen  Inseln  ist« 

80  hat  sie  doch  keine  anvdhnliche  FlOsse,  und  swar  deshalb ,  weil  sie 
,von  W.  nach  O.  von  einer  Gebirgskette  durchzogen  wird,  die  bei  der 
Insel  überall  nicht  weit  von  den  nördlichen  und  südlichen  Küsten  ent- 
fernt ist.  Die  vorhandenen  Flüsse  sind  überdies  während  der  warmen 
JahretseSt  fast  aHe  aos|;etrocknet  Folgende  sind  die  bemerfcens- 
werthesieit:  .  «v 

Der  Bia  Cinso,  der  ansehnlicliftte;  er  entspringt  atai  ndrdliehen  Abhänge  der 

Sierra  del  Cobrp  und  vertlankt  die  Länf^o  seines  Laufes,  welche  man  auf  heinahe 
geogr.  Meilen  schätzt,  den  vielen  Krümmungen ,  die  er  zu  machf  Ti  L:ezwungen  ist. 
Er  befruchtet  das  üstUche  Departement  und  erreicht  «eine  Mündung  dlwa  i  Meile 
niUeriialb  KbaBtaiUo. 

D«r  Rio  de  Gvutes  ;  «•  vnrde  im  J.  1798  der  T^ttttdbltf  gemadit,  diesen  Fluss 
mit  cinom  Kanäle  für  kleine  Falurzcufje  In  Verhindanp  zu  setzen,  weldbsr  die  Intel  , 
in  der  Richtung  des  Meridians  von  liatahano  tlurchschneiden  sollte. 

Der  Ay  oder  Rio  des  los  Negros,  in  Hinsicht  seiner  prachtvollen  und  maleri« 
•chen  Umgehungen  tMlleudit  , dar  «meflnrilr«^  Fliüt  wm  wastindiMheii  Imefai. 
E^.bricht  plötzlich  aus  der  Höhle  del  Sumidcro,  und  Bwar  sprungweise,  hervor,  «o 
da«s  er  mehre  Wasserfalle  von  60  bis  65  Varas  Hölif!  hildct,  strünU  darauf  unter  einer 
riesenhallen  natürlichen  Feltenl^rücjsfi  weg,  und  set^  dann  unterhalb  Poebio  Yie)o 
mhig  seinen  Lauf  fort,  t 

KIWTHUlIjITyG  und  TOPOGBAFHIE.  Seitdem  Spanien  alle  seine  frü- 
heren unermesslichen^und  herrlichen  Besitzungen  auf  dem  amerikani- 
schen Fesflande,  wie  es  8cheint,.nnwiederbrin|^ich  verloren  hat,  sind  ihm 
in  Amerika  nar  noch  die  beid^  Inseln  Cidia'  und  Portorico  f^eblieben. 

Die  erstere  ist  die  grösstc  Insel  des  ganzen  AnlilU'n -Archipels ,  die 

letztere  aber  die  kleinste  der  grossen  Antillen.  Beide  Inseln  bilden  zwei 

Generalkapitaneri en  mit  verschiedenen  Unlerablheilungen ,  die  wir 

hier,  noi*  in  Bezug  aaf  Ct&ä\  als  die  wichtigste  Insel,  angeben  wollen. 

Das  Ganze  enthält,  mit  Zarechnang  einiger  kleinen  Eilande ,  2,504 '/i 

Gev.  Meileii,  und  nach  den  nencsten  Angaben  1,021,162  Einwohner.  Bei 

der  folgenden  Übersicht  der  Ortschaften  hat  Balbi  ofhzicUc  Urkunden 

9kt  das  J.  1827  xum  Grunde  gelegt. 
•        •  .      •  •  •  *  * 

, .  •  •  •  » « 


Digitized  by  Google 


228 


AM£BIK  A« 


Eintheilung. 
INSEL  CIJBA  tf.  ^* ^ 


im  J.  i83a  :  73o,5ti3 


1[ftML»l>QJUVtaBJR  ■ 


Haaputldle  und  «Bd«rt  »«rkw&rdlge 

Orte. 


a  .  Li  HavARA  iia,oooE. ,  Guanajajr  3,000  E.  ,  Jesus  tirl 
Monte  a|00o  E. ,  filadraga  1,000  £. ,  Cano  1,000  K.  , 
CMlfuria  goo  E. ,  Muriel  800  E. ,  Cua/ao  "oo  San- 
it»JUu  Lajas  5uo  E. ,  Los  Quemadot  ^00  E.,  Puem» 
Um  Crmmdu  im«  E..  Gitm£«»io9E.  .JUrnttuwu  t^,m— 
B.,  JU»«  JfocA«  »«•  E.  t  AmI  lirl  «j*  3oo  E.,  JVm- 
<iiifo  aoo  E. ,  Bmtmbano  3oo  E. ,  dielnict  Fiao/ mildov 
Kolonie  Ferna  j4m»lia  aoo  E. ,  Jarute  900  E. ,  «fViiiffl» 
ß/aria  lirl  Rosario  1,000  E. ,  Bejucul  300  E.  ,  Ouana- 
baco»  0,000  £. ,  (/HÜie'  3o«E.«  /^«ite  if«  Jim  -  ^n/oni« 
3o»  E.  I  Cwnlto  3eo  Eiaw.  • 

.  ,  Pvarto  P  r  iaeip  «  (Ciudad  da  SsnU-Mkria  de  Puerto 
PriMip«}  49»oo«  ^.y  Ctlom»  de  Sm- Fenuutdo  d* 
Wm&nimt  yom  E.»  Crntttas  Soo  E. »  Cummmro  3«o  E., 

SbmHicu  400  E.,  Cuanaja  So  E. ,  T'riitüla^f  (Ciadad 
Maritima  de  Trinidad)  i3,ooo  E.,  CuracucejTE. ,  ViU» 
de  Santa- Clara  f),ooo  E. ,  £a  Purrta  del  Colje  {^ne- 
str«  Seuora  de  U' Efpcranxa)  ^00  E. ,  A«KMa /«  GVaMi/r 

iEI  Embarcadero)   Soo  E< ,   Colonia  de  Sto.  Domingo 
1*0  £. ,  San  -  Karcito  de  ^Ivaret  3oo  E. ,  QuemaJo  d» 
Umimee  300  E.,  Villa  de  Etpirilu-Sanio  1 1,000  E.,  üfo» 
rra  90«  E.  »  f      de  San- Juan  de  IlM  MetMeUas  5|»oofi.f 
SM'A§estiH  de  Mavagigua  aoo  B.f  Oiuf M<  Atm»- 
4(9  Jagua  Roo  £inw. 

.  .  Santlaeo  d«  Gab»  (Ciadad  Maritiina  d« JStatbg»  d« 
Cabaf  a;,oooE.,  Smt'lwUdet  Öai^  Smot^t  Cmridmd 
del  Cobre  (Villa  de  Noettra  Senor«  d*  Ctrldad  del 

'  kre)  600  E. ,  San  -  Cregorio  de  Majrari  ^00  t. ,  Sagua 

4oo  E.  ,  f'illn  tif  Brn  anio  ,000  E ,  f  At'tnziinillo '-i  ,tio<i  K.  , 
Cauto  del  Hinbarcaäero  5, 000  E,  ,  Sun  -  Ceronimo  de 
las  Tunas  a,ooo  E.  ,  Higuany  (San-FiiLlo  de  JiguanH 
a,ooo£.,  Holguin  (Ciadad  de  San-Iaidoro  d«  HolguinS 
8,000  E. ,  Puerto  de  Cihara  3oo  £• ,  Barncom  (Ciudau 

{Puerto  d«  N>c«tui  SeSor*  d«°  U  Atnocioa  de  Berteol^ 
f9—  Eiaw» 

IKSEL  rORTORICO  Sax-JoA«  (S»n.Ja*a  de  Puerto  Bftfd),  Manatj ,  Areciv , 

iaiilCalcbra  19SS/3  Ge«.  laa  Comnw ,  Cuajamm^  ^««-GarAa«,  Ue^fmgmmm  (Ma- 
.  ttSa:  390,6aa  E.)  gagua  ,  Miaguette),  M9  Itw,  Pone»,  la  der  Grupp« 

der  Jttngferninteln:  die  Inieln  Crand-  und  Petit' 
Poftage  ,  Culebtm-  (SokUi>genio«el)  ,  Biequ*  (Ber^oem  y 
SfaUieaiatel), 

•  * 

La  Hata^Ia  (gewdbiilicli  'die  Hmumfia)^  groM,  fcMe  itttd  «lirk 

l>ev5lkerte  Stadt,  an  der  MordkUste  der  Insel  Caba,  welche  hier  einen 
der  schönsten  Hajen  der  Welt  bildet.  Sie  ist  die  Residenz  des  Generalka- 
pitäns ,  des  Intendanten  oder  Civilgouverneurs  des  westlichen  Departe- 
ments, and  eines  Biscliofes,  dessen  Einkünfte  auf  110,000  Piaster  geschätzt 
■werden*  nVom  Eingange  des  Hafens  betrachtet,"  sagt  Galiberi,  «bietet 
die  Havana  einen  der  lachendsten  und  malerischesten  Anblicke  dar,  die 
mnn  nn  den  Lferländern  des  tropischen  Amerika  geniessen  kann.  Ohne 
die  wilde  Pracht  der  Küsten  von  Brasi||en  zu  besitzen^  vereinigen  ihre 
t^mgebungen^init  den  reizenden  Naturscenen  unserer  angebauten  XAo^ 
der  die  organische  Vollkräftigkeit,  welche  die  Pflanzenwelt  der  heissen 
Zone  cliarakUrisirt.  Die  festen  Kastelle,  welche  sich  auf  den  Felsen 
östlich  vom  Hafen  erheben,  das  von  Dörfern  urngcLene  Becken  dessel- 
ben, worin  sich  die  glänzenden  Farben  von  Wimpeln  verschie4ener 
^^ationen  entfalten,  die  Menge  von  pyraniidenilftnnieen  ThOnnen,  welc^ 
sich  bald  mit  den  gefiederten  W'impeln  der.  königlidieii  Palmen ,  bald 
mit  den  MnsthJiunien  der  Schiffe  vermengen,  das  reizende  Giün  der 
iiinern  Gärten,  und  die  rolhen  Dächer  der  Gebäude — alles  dies  gewährt 
au  einem  schönen  sonnenhellen  Tage  das  euuückeudste  Schauspiel." 
Mit  Aaanahine  dea  Zollhauses  ^  des  PbHgehäudes,  des  Gcwemements» 
paUast§s»  der  TaBeüffahnk  und  doiger  adeugcn  PaUlite  siebt  man  über- 
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411  nur  niedrige,  zwar  solid  gebaute,  aber  mit  Ballen ,  Kisten  and  FXs- 

tern  angefiillte  Häaser.  Iq  dea  Strassen,  die  fast  alle  schmal  nnd  schlecht 
gepflastert  sind,  and  wo  man  von  dem  Gerüche  des  Tasajo  (Pökelflci- 
scnea)  fast  erstickt  wird,  begegnet  man  nur  Lastträgern,  Sklaven,  Kar- 
ren ^  Volantea  feiner  Art  Postchaisen),  Geschlftsleaten  miA  Kabriolets 
ohne  Federn,  die  bei  ihrer  schnellen  Fahrt  Kothkltimpen  und  Staub- 
wolken emporschleudern.  Im  Hafen,  auf  den  Quais,  im  lanorn  der  Stadt, 
Überali  sieht  man  Bewegung  und  Geschäftigkeit,  aber  ohne  jenen  Luxus, 
jenes  Gewählte  und  Comfortahle,  was  man  iu  den  meisten  Hauptstädten 
von  Europa  antrifiL  Nur  des  Abends  sind  die  *  herrlichen  Atameia» 
(Spasirplttae)  mit  Lastvandlern  aller  Klassen  und  beider  Geschlech- 
ter angefüllt,  deren  geschmackvoller  Putz  sich  mit  dem  unserer  Fashio- 
nables  messen  könnte.  Auch  wenn  im  Theater,  welches  gc^en  1,800  Zu- 
schauer fasst,  eine  Oper  von  irgend  einem  berühmten  Maestro  gegeben 
wird,  darf  man  daraaf  rechnen,  hier  die  Graaie  nnd  Schönheit  der 
vornehmen  HaYaneserinnen  bewondem  nt  kttnnen. 

«Unter  den  schönen  Gebftaden  der  Stadt,»  sagt  ein  junger  Reisen- 
der, der  erst  1831  von  da  zurückgekommen  ist  und  das  Gemälde  be- 
stätigt, das  wir  so  eben  davon  entworfen  haben,  ((Zeichnet  sich  vorzüg- 
lich das  des  Grafen  Fernandiaa  aus,  welcher  1 '/^ Mili.  Franken  dafür 
bexahtt  hat;  es  gibt  deren  noch  sieben  oder  acht,  welche  eben  so  viel 
gekostet  haben;  man  kann  sich  keinen  Begriff  von  dem  Losas  machen, 
den  die  adeligen  Bewohner  dieser  Palläste  hier  zur  Schau  tragen.»  Die 
Plaza  de  armas  (der  Exerzirplalz) ,  der  vornehmste  Platz  der  Havaiia, 
wird  von  denPallästen  des  Gouverneurs  und  des  Intendanten  eingefasst; 
er  ist  mit  Bildsialen,  Vasenblamen,  einheimischen  and  aasUndischm 
Pflanzen  geschmückt,  von  hübschen  mit  Sand  bestreuten  Alleen  durch- 
schnitten und  mit  steinernen  RJinken,  die  eiserne  Rücklehnen  haben, 
umgeben.  Des  Abends  wird  er  trefflich  beleuchtet.   ((Dem  Pallaste  des 
Gouverneurs  gegenüber,"  sagt  Eugene  Ney,  abcündet  sicli  eine  Kapelle, 
znm  Andenken  der  ersten  Messe  errichtet,  velche  hier  bei  der  Entde- 
ckung der  Insel  anter  dem  Schatten  einet  nngeheacrn  Ceiva  (Bombax 
quinatum)  gelesen  wurde,  der  noch  vor  wenigen  Jaliren  hier  stand. 
Die  Festungswerke,  welche  die  llavana  zu  einem  der  stärksten  Plätze 
der  Welt   machen,    verdienen  wegen    ihrer  Wichtigkeit,  Solidität 
and  der   angeheaeren  Summen,  die  sie  gekostet,  eine  besondere 
ErvShnung;  nur  allein  der  alte  bedeekte  Weg  des  Grafen  von  Santa- 
Clara  ist  auf  700,000  Piaster  zu  stehen  gekommen;  der  Morro ,  welcher 
mit  dem  de  la  Punta  den  Eingang  des  Habens  beschützt,  erfordert  eine 
Besatsang  von  80f>Mann;  die  Cabaäm  ,  welche  2,000  Mann  braucht ,  ist 
eine  trellliche  Citadelle  mit  weitläufigen  Kasematten;  das  Fort  östJich 
von  der  Cabana  ,  die  Kastelle  Aiares  und  del  Principe  sind  nebst  der 
Batterie   Santa- Clara   die  übrigen  bedeutenderen  VVerke.   Auch  das 
Arsenal  muss  erwähnt  werden,  indem  es  unter  die  vorzüglichsten  An- 
stalten dieser  Arl'ln  ganz  Amerika  gehört.  Man  hat  hier  vortreftfiche 
Schiffe  erbaat,  welche  zwar  nach  v.  llumboldl^s  Bemerkung  thearer  za 
stehen  kommen,  als  die  aus  den  europäischen  Werften ;  sie  haben  aber, 
vermöge  der  Beschaffenheit  der  tropischen  llolzgattungen,  den  Vorziif; 
einer  längeren  Dauer.  Seit  dem  J.  1770  bis  iö27  hat  dieses  Arsenal  der 
spanischen  Kriegsmarine  32  Fregatten ,  7  Packetboote ,  9  Brigai^tinen , 
14  Goeletten  und  49  kleinere  Fahrzeuge  geliefert. 

•  Die  HaVafila  besitst  mehre  WilfsenschafUiche  Anstalten,  welche  durch 
die  von  ilmen  ausgegangene  Geistesbildung,  dieser  Stadt  einen  höheren 
Platz  anweisen,  als  die  meisten  anderen  grossen  Städte  des  eheranliiijen 
spanischen  Amerika  einnehmen.  «Die  Universität,^'  sagt  Hr.  v.  Hum- 
boldt, «welche  mit  ihren  Lehrstühlen  der  Theologie,  Jurisprudenz, 
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■  II  -  ■  —————  I  !■ 

Mcdisia  «nd  Mathemali k  seit  dem  X  1728  in  dem  Kloster  des  Prädikao-. 
tenordens  (<i« /of  Padres  Predieatores)  cmc^cr'uhlci  ist;  die  Lehrkanzel  der 
politischen  Oekonomie,  im  J.  1818  pcstif  td;  die  der  ökonomischen  Botanik } 
das  Museum. und  die  Schule  der  besclireibenden  Anatomie,  welche  die  Stadt 
deni  Eifer  des  aufj^ekllrteoDon  Alexandro  Ramiret  verdankt;  die  üffk^ 
liehe  Bibliothek  ,  die  freischule  Jtir  Zeichnung  und  Malerei,  die  Schiffahrt" 
schule,  die  Lancasler  -  Schulen  und  der  botaniscfie  Garten  sind  thcils  erst 
aufblühende,  theils  schon  läne&t  besiehende  Anstalten.  Sie  ei*warten 
aber,  uui  mit  dem  Geiste  des  Jahrhunderls  und  dem  Bediirfiaissen  der  Ge- 
sellschaft in  Einklang  gebracht  zu  werden,  theils  eine  allmälige  Ver- 
besserung, theils  eine  gänzliche  L  mgestaHung.»  Seit  dem  J.  1793  !)esiizt 
die  Ilavana  auch  eine  patriotische  Gesellschaji,  von  welcher  die;  za  Santo 
Espiritu,  Puerto  Principe  und  Trinidad  abhangen,-  auch  zeichuet  sich 
die  Sti^t  seit  einigen  Jahren  verlheilbaft  dturch  die  TkiligkeH  der  perio- 
dischen Presse  aus;  es  erschienen  hier  im  J.  1830  sieben  Zcitschnhen« 
"Worunter  eine  englische  und  eine  Monatschrift;  die  letztere  wird  von 
Ramon  de  la  Sagra  redigirt,  verbreitet  sich  Uber  Ackerbau,  Handel  und 
Gewerbe  und  hat  die  Geographie  und  Statistik  bereits  mit  schätzbaren 
Urkunden  bereichert,  wodurcti  viele  LUcken  ausgefüllt  werden,  die  die 
Beschreibung  der  Inseln  Cuha  und  Porlorico  bisher  darboten.  Auf  den 
Wunsch  des  Hrn.  v.  Humboldt  hat  die  patriotische  Socictät  auch  ein 
Magnethaus  errichten  lassen,  um  sorgfältige  Beobachtungen  Uber  die 
Abweichnng  ond  Neigung  der  Magnetnadel,  sowie  Über  die  magnetische 
Kraft,  anzustellen. 

Die  ilavana  ist  unstreitig  eine  der  wohlhnhrndston  and  volkrcfchstfn 
Städte  der  neuen  \Velt.  Ihre  günslif^e  Lage,  die  Sicherheit  und  Grösse 
ihres  Hafens,  die  mannigfaltigen  und  häufigen  Erzeugnisse,  welche  sie 
ansftthrt,  die  immer  mehr  •zanehmende  Bevölkerung,  und  der  verstSn- 
dige  Untern«  nmungsgeist  ihrer  Kauficlite  {;ebcn  ihr  vor  den  meisten 
andern  Handelsplätzen  Amerika's  unerraesslichc  Vortheile.  Ihre  Volks- 
menge, sowol  in  der  eigentlichen  Stadl,  als  iu  den  Vorstädten,  betrug 
im  J.  1827:  112,023  Seelen,  worunter  22,830  Sklaven.  Man  sählte  eben 
damals  2,6.') l  Kutschen,  theils  eigene  E<[uipagen,  theils  Mielhkutschen. 
Die  jährliche  Einfuhr  wurde  auf  60  Mill.  und  die  Ausluhr  auf  50  Mill. 
Franken  {»cschStzt.  Die  Zahl  der  abgehenden  und  einlaufenden  Schiffe 

Slich  oder  Ubertraf  zum  Thcil  die  in  den  Hafen  von  Bristol,  Nantes,  Bor- 
eaoz,  Antwerpen,  Riga,  Odessa,  Porto,  Boston,  Philadelphia  and  Bal- 
timore, alles  Seeplätze,  deren  Hafenthätigkcit  mit  Recht  berahmt  ist« 

deren  Aus-  und  Einfuhr  aber  die  von  der  üavana  nicht  erreichte. 

•  *  •  . 

Folgende  sind  die  übrigen  merkwürdigeren  Stltdte  und  Ortschaften 
der  Insel  Cuha: 

WESTLICHES  DEPARTEMENT.  Reol4  und  Gl\äab\coa,  am  südlichen  und 
östlichen  Ufer  des  scliönen  Bassins,  welches  den  Halen  von  dei-  Havana  l)iIdot;  die 
Hügel  zwischen  diesen  beiden  grossen  Flecken  sind  mit  liULsclleu  Landhäusern  ge<- 
•ehmfldtt,  wohin  sieh  die  wohlhabenderen  Einwolkner  der  Sudt  *xu  Zeit  des  hier 
hiafig  herrschenden  gclLeu  Fiebers  (fimUo  negro)  zurückziehen  ;  es  sind  hier  Mi- 
neral<[Uellen  und  mehre  Badeanstalten.  —  M.vnnT  oA,  mit  Mincralhüdern,  ilie  auf  tler 
gaasen  Insel  berühmt  und  sehr  stark  besucht  sind.  —  Puerxo-Makiel  und  Baula 
HovDAy  kleine  Orttf,  aber  mit  trefflichen  Hafen.  —  Matahzas,  in  meleritdier,  oh-  ■ 
gleich  sumpiiger  Lage,  östl.  von  La  Havana ;  es  \\-.\r  imJ.  1763  noch  ein  ganz  unbedeu- 
tender Ort;  aber  seit  der  Eröflhung  seines  Hafens  im  J.  1793  und  der  Wegschaflung 
der  Uindernisse,  welche  sich  der  Ausbreitung  seines  Hauideis  entgegensetzten,  ist  Muta  n- 
su  dtr  »weite MandeisptaU  der  lasel  geworden}  imJ.  iSa;  stiegen  dt«  Ausfuhren  uuL 
9,101,939  und  die  Einfuhr«  «uT 7,353,750 Franken.— Noch  istdieljMSLSBPMHM»  wegen 
ilircr  Grösse  und  der  vor  Kuizem  hier  gegründeten  iSiederl.issung  Hey  na  ^ma- 
lia,  so  wie  das  Kap  Ajitomio  xu  hemeriett,  welche«  durch  die  hier. von  •penitchea 
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und  angIcWanerilund»dieiiS«eriiii]Mni1lB  drolMstereb  J«^^  «rerfibten  Graasamkdfteii 

auf  eine  traurige  Weise  berübmt  geworden  ist.  In  der  Nähe  ■dieses  Vorgebirget 
überfielen  diese  neuen  Flibustier,  welche  eben  so  kühn,  alipr  vielleicht  noch  gran- 
Mmer  waren  als  die  im  17.  und  18.  Jahrhunderte,  die  Schiile  aller  Nationen,  wel- 
che in  ihrai  Bereieh  ]uiii«ii.  Die  gtmadite  Beate  wurde  neeii  einen  durch  eine 
Batterie  Ton  4  Kanonen  vevdieidigten  La^erplttse  am  Kap  Antonio  gebracht,  von 
wo  sie  mittelst  Küstenfahrern  nach  der  Hayaria  geschafil  wurde.  Die  zalillnsen  klei- 
nen Eilande  östlich  Von  der  Pinosinsel,  so  wie  ein  grosser  Theil  des  Buliaiuaurchi- 
pels,  nftrdlich  ven  Guba,  «md  andere  Schlapfwtnliel  TW  Seerinbern,  weldie  de> 
nen  vom  Kap  Antonio  an  Verwegenheit  und  Grausamkeit  nichts  nachgeben»  und 
seit  mehren  Jahren  gleichfalls  Schrecken  und  yel•^vüstung  in  den  Antillenmeeren 
verbreiten.  Gibbs,  der  Aniuhrer  jener  Korsareu.au  Kap  Antonio,  üel  im  Jahre  iö3a 
in  die  Binde  der  New-Torker  Justin  und  wurde  in  Lonsialaiid  lun^erichtet,  nadi- 
dem  er,  walurend  eioea.ZeiireaBieii  Yoa  vier  Jehren,  i3  Schafie  geentert  und  beinalie 
400  Menschen  gemordet  hatte. 

MITTELDEPARTEMENT.  PtT-RTo-PamciM,  im  Inneren  des  Landes  gelegen; 
obschon  sie  die  Hauptstadt  des  Departements ,  der  Sitz  der  Jie»l  ^udüncia  oder 
dea  AppenationsgeHcntM'der  Insel;  und  von  49)Ooo  Hentdien  lievölkert  tat,  ao  bie- 
tet sie  doch  den  diendesten  Anblick  dar  ,  Jeu  man  sieh  denken  kann.  Die  Strassen 
sind  schmal,  krumm  und  voll  des  ckolhaliesien  Schmutzes.  Die  tieferen  Theile  der 
Stadt  würden  ganz  unbewohnbar  sein,  wenn  die, Einwohner  ihre  Häuser  nicht  drei 
^  bis  vier  Fuss  über  den  Boden  erhöht  und  durch  ausserlich  angdbredite  GaUerien 
eine  Art  von  FasspliMlen-(T^ttoin)  hergetlslit  hititn,  auf  welchen  allein  es  xaSgr 
lieh  ist,  über  die  veipestenden  Lachen  in  den  Strassen  hinwegzukommen.  Puerto- 
Principe  besitzt  eine  patriotische  Societät  und  treibt  mit  dem  Inneren  der  Insel  ziem- 
lich lebhaften  Handel^  aber  der  auswärtige  Verkehr ,  mittelst  der  Bai  von  Nuevitas, 
igt  unerheblich.  Im  J.  i§8o  eieehien  hier  eine  Zeitnnf .  —  Gouwia  A  .SAn-Fknaioo 
DE  NtiEviTAs ,  im  5. 1818  an  der  prachtvollen  Bai  von  Nuevitas  gegründet,  ist  der 
Hauptort  einer  der  fünf  Seedivisionen  der  Insel.  Er  fehlt  auf  mehren  neuen  Karten 
von  Cuba,  so  wie  auch  CiuDAo  dk  Fn&MJLXDiaA  i>£  Jauva,  eine  im  J.  1817  an  der  Bai 
von  Jagua  (Xagua)  gegründete  Kolonie.  Diese  "Bai  bildet  eine»  testen  Haftn  dmr 
Well  und  wird  durch  das  Fort  de  Nuestra  Sehora  de  los  Angelet  ver- 
theidigt,  das  man,  nach  I.a  nnvafia  und  dem  Morro  de  Santiago  de  Cuba,  für  die 
stärkste  Festung  der  Insel  hält.  Der  Handel  hat  hier  seit  einigen  Jahren  sehr  zuge- 
nommen. —  CiuoAD  MARITIMA  uE  TaiiiiDAj>,  siemlich  hübsch  gebaute  Stadt,  Haupt- 
ort eines  Beedepartementa .  mit  einer  patnoUechen  Getetitchafi,  und  einer  der  volk- 
.röchsten  und  lebhaflcsten  Handelsplätze  der  Insel  ;  im  J.  i83o  kam  hier  eine  Zeitung 
heraus.  In  der  IVähe  liefet  die  herrliche  Bai  del  Matio.  —  Villa  de  üanta-Claba 
und  Villa  d£  Espiritu-Samto,  kleine  Stiidlc  im  Inneren,  aber  gut  bevölkert^  in  der 
letsteren  tat  eine  patrioütoke  GeseUeekqfl,  —  YiUA  M  SäthJvkM  m  iioa  Rbhbbm», 
kleine  Stadt  und  Hauptert  eilMt  Seedepartementa,  mit  einAn  tchönen  Hafen. 

ÖSTLICHES  DEPARTEMENT.  Santiago  de  Cüba,  eine  der  ältesten  Städte  in 
Amerika,  im  J.  i5i^  gegründet;  sie  wurde  bis  zmu  Jahre  1589  als  Hauptstadt  der 
Insel  betrachtet  und  i^t  jetzt  der  liauptort  dieses  Departements  und  einer  Seedivi- 
aion,  ao  wie  der  Sitz  eines  Enbiadiorea.  Der  Bafeii,  einer  der  tehönsttn  in  Arne- 
rüka,  wird  dmrch  das  Fort  del  Morro  beschützt.  Unter  den  Gebänden  der  Stadt, 
obwol  diese  regelmiissi^^'er  a)i2;elop;t  und  hesser  t^ebaut  ist,  als  die  meisten  anderen 
Städte  der  Insel,  beündet  sieh  keines  von  besonderer  Auszeichnuug.  Fast  ganz  ohne 
Trinkwaaaer,  unauIhSriioh  den  von  dem  kreidigen  Bodan  und  den  nahan  Bergen 
Burückprallenden  Sonnenstrahlen  ausgesetzt,  ist  die  hiesige  Atmosphäre  fast  zum 
Ersticken  und  wird  noch  ü))erdies  durch  die  Miasmen  der  benachbarten  Lagunen 
und  der  Bai,  in  deren  Hintergrunde  sich  die  Sudt  amphitheatralisch  erhebt,  sehr  , 
verpestet.  Daher  leben  auch  die  wohlhäbeiideren  Einwohner  vom  Juli  bis  nun  Ok» 
tober  auf  ihren  Landhilisem,  welche  auf  reizenden  Hügehi,  von  reichen  Zucker- 
und Kaffeepflanzungen  lungeben,  errichtet  sind.  Seit  dem  Jaln  e  1778,  wo  der  hie- 
sige Hafeu  erötthet  wurde,  hat  sich  S.intin^o  s<  iu-  veigi ussevi ,  und  iui  J.  1827  l>e- 
trug  die  Ausfuhr  7,037,554,  die  Einfuhr  aber  ti,734,io5  Franken.  Im  J.  i83o  ersciüen 
hi«r  elae  Aitung.  —  Cahm»  m.  Goms  de  MueUm  SenoM  d€  fo  Qaridad 
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dtf/  CobreJ,  sohr  kleine  Stadt,  aber  mit  einem  GiuuUnbildt ,  zu  welchem  jährUcli 
"viole  Pilj^er  wallfahrten. —  HoLcriN  und  Bayamo,  kleine,  aber  volkreiche  llandel- 
stadte  im  Inneren.  —  Mamsamillo  ist  der  Uaicu  vun  Bayumo,  dc&scu  Handel  täglich 
sttnnmit  -~  l^Aäkookf  Mhr  Udne  Stadl,  mit  etncw  JHafen ;  sie  war  di§  utts  iV2»- 
d§rtmtammg  der  Spaniar  «af  der  Inael  Cuba. 

Aber  bevor  wir  diese  herrliche  Insel  verlassen,  welche  man  mit  vollem  Recl^ 
als  die  reichste  aller  von  den  Europäern  gettifleten  Niederlassungen  })etrachten  kann, 
müssen  wir  dem  Leser  einige  Thatsachen  zur  Bestätigung  dieser  Beiiauptung  vor- 
legen. „Die  politisdie  und  commersielle  Wichtigkeit  der  Inael  Ca)ba**  —  aagt  Herr 
T.  Humboldt  —  „beruht  nioht  blos  auf  der  Grösse  ihrei:  Oberfliobe,  welche  die  der 
Hndorrn  Antillen  übertrifft  ,  oder  auf  der  bewundernswürdigen  Frnclitharkeit  ihres 
Bodens,  auf  ihren  militärischen  Anstalten  und  aui' der  Beschall'ouheit  ilirer  Bevöl- 
kerung ,  die  zu  drei  Fünilheilen  aus  freien  Menschen  betteht ;  sie  wird  aneh  noch 
durch  die  Yortheile  ihrer  geographischen  Lage  erhöht.  Durch  ihre  schmale  und 
längliclie  Gestalt  wird  die  Insel  zu  gleicher  Zeit  Nachbarin  von  Haiti  und  von  Ja- 
maika ,  vom  .südlichsten  Theile  der  vereinigten  Staaten  (Florida)  und  vom  östlich- 
sten Theilc  des  mexikanischen  Bundesstaates  (Yukatan)."  Die  letzten  zwei  Jahrhun- 
derte gendtbigt ,  die  erlbrderlieheil  Snnuneii  nur  Beatreilung  ihrer  inneren  Yerwal- 
Inog  und  zur  Unterhaltung  ihrer  zahlreichen  Garnison  aus  den  Rassen  von  Nett- 
apanien  zu  •schöpfen  ,  ist  sie  seitdem  in  den  Stand  gesetzt  worden  ,5.nicht  allein  ih- 
ren eigenen  Bedta  inisseu  abzuhelfen ^  sondern  auch  dem  MuUerlande,  während  de« 
kartnäckigen  Kampics ,  den  dieaea  mit  den  fealländiachen  Kolonien  sa  beatehen 
hatte,  zu  Hülfe  zu  kommen.  Diese  f^'lückliche  Veränderung  liat  sie  vurnchmUch  der 
Wegräuraung  jener  Hindernisse,  welche  auf  eine  unglaubliche  W  eise  die  Entwicke- 
lung  ihres  Handels  und  Gdwerhtleisses  zurückhielten ,  der  Einführung  des  Zucker^ 
röhre«  von  Talbiti,  und  d«r  zahlreichen  weissen  Bevölkerung  zu  verdanken,  welche 
aidi  theils  aus  St.  Domingo,  zur  Zeit  derbintigeii  Cmwilzungen  daaelbat,  Ikeila  ana 
den  spanischen  Besitzungen  des  Festlandes  ,  während  der  letzten  verheerenden 
Ri'iege,  nach  Guba  geilüclitet  «nd  hier  niedergelassen  haben.  Ein  neuer  Schwung 
wurde  dem  Plantagenbaue  und  dem  Handel  durch  die  aus  den  Itcideu  Florida  uud 
•ua  Louisiana  hieher  äberaiedelten  Kolonisten  gegeben,  «o  wi«  audh  die  groaae 
Menge  von  Sklaven,  die  während  der  lotsten  zehn  Jahre  eingeführt  worden,  und 
in  dessen  Folge  sehr  viele  neue  Pflanzungen  entstanden,  mächtig  dazu  beigetragen 
haben.  Die  Bevölkerung,  welche  im  J.  1775  erst  170,370  Seelen  stark  war,  war  im 
Jahre  1791  auf  372, 140,  im  J.1817  auf  55 1,998  und  in^  J.iSa;  auf  730,56»  Seelen  ge- 
atiegen.  Unter  dieser  letzteren  Zahl  befanden  aicb  a86^9^  Sklaven,  von  welchen 
im  J.  177;)  nur  .^.^,336  auf  der  Insel  vorhanden  gewesen  waren.  Diese  Zuiirdune  der 
Bevölkerung  ist,  selbst  davou  abgesehen,  was  der  schändliche  INegerhaudel  hie^u 
beigetragen  hat,  ao  Ilttaerat  bedeutend,  dam  man  sie  nur  mit  der  Volkaveruehi ung 
in  den  vcremigten  Staaten  und  in  Canada,  welche  amerikagJao&en  Linder  in  dieaer 
Beziehung  im  günstigsten  Lichte  erscheinen,  vergleichen  kann.  iDer  Landhau  hat 
noch  rcisseudere  Fortschritte  gemacht.  Die  Zuckeraut/uhr ,  welche  vom  Jahre  1790 
bi«  1800  nur  im  Durclischuitte  jährUch  110,091  Kisten  betrug,  ist  vom  Jahre  1800 
bia  iSao  auf  «07,696  Kiaten,  und  vom  Jabre  iSao  bu  i8t5  «uf  a5o,a84  Kisten  gesüe- 
gen  ;  die  Ausfuhr  des  Kaffees  war  im  Jahre  i8o4  nur  5o,ooo  Arrobas,  im  J,  1809  aber 
schon  320,000  Arrobas  slai  k  und  stieg  im  J.  1826  bis  auf  i,2ai,(kH)  Arrobas,  Die  Ifouaste 
der  Havaha^  welche  im  Jahre  1817  nur  3,110,000  Piaster  einbrachte,  fühi-te  im  Jah- 
re i8a6:  3,733,000,  und  im  J.  18x7:  4,589,262  Piaster  ah.  In  demselhenjahre  betrug  die 
He^wnihätigkeit  der  ganzen  Insel  i,84i  eingelaufene  und  1,649  auagelanfene  Scbiffo. 
Eben  damals  war  der  Geldbetrag  der  Einfuhren  nach  den  Zollregistern  auf  17,352,854 
Piaster  uud  der  der  Ausfuhren  auf  14,186,192  Piaster  gestieg<'n,  worunter  die  einliei- 
^niachen  Erzeugnisae  allein  mit  10,724,577  Piaster  augesetzt  waren.  Diese  Zahlen 
diirfen  übrigona  nicbt  ala  daa  Minunum  betraebtet  worden,  indom  ab  eineneita  ana 
den  Zollregisiem  geschöpft  sind ,  andererseila  der  hier  aelur  beträchtliche  SclUeicit- 
handel  nicht  in  Anschlag  gebracht  werden  konnte.  Was  endUch  die. Einkünfte  der 
Inael  betrim,  welche  hn  J.  1778  nur  885,358  Piaster  betrugen,  und  selbst  im  J.  1794 
erat  auf  I,i3^9t8  Piaater  gestiegen  waren,  ao  hatten  «ich  dieselben  ha  J.  1837  auf 
VfiWß  Piaiter  fltliobta.  Wottte  nan  i«tit  dioae  Kokmi«  nitanderaii  TWglw>h«H  . 
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die  lur  die  reichsten  gelten,  so  würde  sich  finden,  daM,  naeh  den  T.Humboldt- 
sehen  Angaben,  Mexiko  im  J,  iSn^,  mit  einer  Bevölkerung;  von  !),8oo,ooo  Menschen, 
uur  ao  Mili.  Piaster  einbrachte ;  alle  britischen  Besitzungen  in  Asien,  deren  Yolkx- 
inenge  ebendamab  Sa  Millionen  betrug,  eine  Bruttoeinnahme  yon  4^  MiU. Piaster 
lieferten;  die  herriidie  Insel  Jav«,  die  reiclute  und  bevftlkerltte  von  gens  Osea« 
niea,  mit  einer  Einwolinerzahl  yon  etwa  6  Mill. ,  im  J.  iSaa,  vor  dorn  Anfange  de« 
Krieges,  der  sie  seitdem  selir  zurückgebracht  hat,  nur  li'/^  Mill.  Piaster  eintrug. 
WuUle  man  diese  Vergleichung  noeh  an/  die  vornehmsten  Staaten  von  Amerika 
amdehnen,  deren  EiiAfinfte  weiter  unten  in  der  tabellerischen  Übersicht  folgen, 
so  würde  man  finden ,  dass  die  Bruttoeinnahn^e  der  Intel  Coba ,  jene  aller  übrigen 
Staaten  dieses  Erdthciles ,  mit  Ausnahme  der  vereinigten  Staaten,  Mexiko's,  Brasi- 
liens und  der  drei  colombischen  Republiken ,  weit  übertrilil.  Eine  Yergleichung 
mit*  den  Einkünften  der  «nropiuchen  Staaten  (siehe  im  I. Bande)  wurde  seigen, 
dass  auch  diese»  mit  alleiniger  Aosnahme  der  grossen  Machte  und  einiger  Monar» 
chien  zweiten  Ranges,  gegen  die  Insel  Cuba  zurückstehen;  dass  (Ins  Einkommen 
der  letzteren  wenig  geringer  ist  als  das  der  portugiesischen  Monarcliie,  und  fast 
so  gross  als  das  der  Königreiche  Wurlcmberg  und  Hanau ver  zusaauucngeuommen, 
oder  ab  die  vereinigte  Einnahme  dca  Kdnigreiehea  Sachten  und  det  Grotthersog« 
thnmes  Baden;  dass  es  grösser  ist  als  das  Einkommen  der  Grosslierzogthümer  Ba- 
den und  Hessen  und  des  Kurltirstenlhumes  Hessen;  dass  es  dem  des  Kirchenstaates 
gleichkommt  und  die  EinkünAe  der  Königreiche  Schweden ,  Polen  und  Dänemark 
ühertriflt  Dietet  tind  die  nnermett  liehen  HfiUtqnellen  einer  Kolonie^  welohe  überw 
.  dies  noch  ganx  schuldenfrei  ist.  Sie  setzen  um  ao  mehr  in  Erstaunen,  als  amilidto 
ürkun<len  beweisen,  dass  sie  eigentlich  nur  nqs  dem  siebenten  Theile  der  ganzen 
Oberflache  hervorgehen.  Was  müsste  diese  Insel  sein,  wenn  sie  durchaus  angebaut 
wire!  „Weit  bHlhender<«  —  sagt  Galibert  —  „als  dfe  metaten  der  nenen  unaMiin^ 
gigeu  Staaten  von  Amerika,  die  bereitt  telir  tertchuldet  sind,  sieht  Cuba  tiglidh  •«* 
JMD  Wohlttand  sunefauMn,  ohne  dabei  aeine  SSnknnft  UoteanateUen.** 

Ea  ist  schon  oben  festgt  worden,  dass  die  Insel  Portorico  die 
kleinste  unter  den  grossen  Antillen  ist;  indessen  sind  die  Forlschriltc 
ihrer  Bevölkerung,  ihres  Landbaues  und  Handels  verhältnissmässig 
eben  so  ansehnlich  gewesen,  als  die  von  Cuba.  Die  Volksmenge,  welche 
im  J.  1778  auf  80,650  Seelen  geschStat  wurde,  war  im  J.  1827  auf  288,473 
gestiegen,  worunter  nur  28,408  Sklaven  waren,  101,794  aber  sich  mit 
dem  Plantaf^enbaue  beschäftigten.  Folgende  sind  die  vornehmsten  Ort- 
schaften dieser  wichtigen  Kolonie,  welche  durch  den  furchtbaren  Or< 
kan  vom  26.  Jnli  1825  ungeheuere  Verluste  erlitten  hat: 

PoRTO-Rico  (oder  San^uan  de  Puerto  Rico),  ziemlich  grosse  und  gut  gebaute 
Sudt,  au  der  Nordkiiate,  auf  emer  Qalbintel,  mitten  in  einer  weiten  Bai,  m|t  der- 
übrigen  Insel  durch  eine  Erdenge  von  ansehnlicher  Länge  autammaüiattgend ;  diese 
Lage  und  die  wichtigen  Arbeiten,  welche  hier  unternommen  werden,  haben  sie  £U 
ßintm  der  festesten  PtäUe  in  Amerika  gemacht.  Der  Hafen  ist  sicher,  geräumig  und 
tief  Portorico  itt  die  Ketidens  det  Generalkapitint  nnd  einet  AuchoTet.  Der  Ran«  ^ 
del  itt  blühend.  Die  Bevölkerung  wird  auf  heinahe  3o,ooo  Seelen' getchatst  —  Are-* 
civE  und  Gdatam4,  stark  bevölkerte  Flecken.  —  Coamo,  Dorf  mit  warmen  Schwefel-, 
^ueUen,  —  SAR-GEftMin,  kleine  Stadt,  Uauplort  der  zweiten  Verwaltungsabthedung 
der  Intel}  schon  im  J.  iSii  erbaut.  —  Mayagcez,  Flecken,  welcher  durch  das  Un* 
tamehmen  Dneondra/t  im  Jahre  i8aa  eine  betondei«  Wichtigkeit  erludten  hat.  Erna 
Anzahl  Piraten  bemächtigte  sich  damalt,  unter  der  Anfiihrung  dieses  Ahenteurers, 
des  Hafens  von  Maya^uez,  und  erliess  eine  Proklamation,  welche  die  Unabhängig- 
keit der  ganzen  Insel,  unter  dem  Titel:  He  publik  Do'itfua,  verkündigte.  Sie 
wurden  indetten  von  den  Spaniern  geschlagen  und  tahen  aich  genöthigt,  die  Intel 
nn  riumen.  —  Cabo  Koxo,  Dorf,  in  dorlfilM  des  gleichnamigen  Vorgebirge«,  mitwidi- 
tigen  Seesalzwerken,  welche  einen  grossen  Theil  der  Insel  mit  diesem  Erzeugnisse 
versorgen.  Poircs,  Flecken  mit  einträgUchen  Pflanzungen.  —  Die  kleineren,  von  Pur- 
tnrieo  ahhängigen-Cilamla  kialon  nialits  Ibrkvärdiget  dar.  ^le^i»«  ist  daa  gritala 
daruatar  und  gkackt  (oi.  Amdeknoi^;  dar  hfloacUbarlaa  diniaaban  Imal  Sl.  Graut. 
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Schweden  besitzt  in  Amerika  nichts  weiter  als  die  kleine  Insel  vSaint- 
Barthelemy,  welche  iliin  Frankreich  im  J.  1784  abgelretea  hat.  Sie  ist 
2  V4  Gev.  Meilen  gross  and  sShlt  nach  den  neaesten  Angaben 

18*000  fimirohiier,  #oranier  15,000  Neger.  Von  bollindischen,  franstt» 
sischen,  britischen  and  dänischen  Inseln  nmgeben,  ist  sie  hauptsäch- 
lich durch  den  blöhenden  Zustand  ihrer  Pllaazungen  wiclitig;  ihr  Hna- 
del  aber  hat  seit  der  Beendigung  des  Seekrieges,  während  dessen  ilir 
Hafen  allen  Nationen  offen  sUnd  nnd  ausserordentlich  ^e  Gescfaitfte 
madite,  sehr  verloren.  Güsta%ia  (unter  17*  55'nördl.  Breite  and  65**  10' 
westl.  Länge),  die  Residenz  des  Gonvcrneurs  ,  ist  eine  kleine  ziemlich 
^ut  gebaute  Stadt,  mit  einem  Freihafen,  der  ziemlich  stark  besucht  wird. 
k>ie  ist  noch  immer  einer  der  vornehmsten  Stapelplätze  fiir  die  kleinen 
Antillen;  man  schlUt  ihre  Bevolkenmg  anf  10,000  Seeleo. 
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ÜBERSICHT  VON  AMERIKA. 

OBERFIiACHE.  Die  in  folgender  Tabelle  befindlichen  Schätzungen 
beruhen  aal  den  Grenzen,  welche  die  besten  Karten,  vorzüglich  die 
.von  Brae  neacriich  herausgegebenen,  anaeigen. 

BEVÖLiKEaUNG.  Der  gelehrte  Morse  schätzte  noch  im  Jahre  1812 
die  Menge  aller  anabhängigen  Wilden  in  Amerika  auf  5  Millionen« 
während  der  schar£nnnige  Volney  schon  im  Jahre  1804  za  beweisen 

gesucht  hafte,  dass  man  nicht  mehr  als  J, 639,000  annehmen  dürfe, 
jjer  Herausgeber  der  Gra/nmar  of  general  gcographj-  oj'  Goldsniitk  nahm 
weder  auf  Morse  noch  auf  Voluey  Uücksicht,  sondern  verkündigte 
im  Jahre  1822  zu  London,  dass  die  Zahl  der  anabhängigen  Indier 
der  neuen  Welt  sich  aaf  12  Millionen  belaufe,  von  welchen  5  Millionen' 
in  Nordamerika,  und  7  Mill.in  Südamerika  lebten!  Ein  sehr  unterrich- 
teter Iletseuder,  Buchauau,  schätzte  im  J.  1821  die  zwischen  dem  Isth- 
mus von  Panama  und  dem  nördlichen  Eismeere  haasenden  aaf  2  Mill. 
'Hassel  {^Uabic  in  einem  Aufsatze  Uber  die  Bevölkerung  Amerika*s,  wel. 
eben  die  zu  N'N'^eimar  erschcin^inden  neuen  allgemeinen  geographischen 
Ephenieriden  cnlhaltcn,  die  Zahl  aller  Wilden  in  Amerika  für  das  Jalir 
1825  zu  etwa  2'/^  Mill.  annehmen  zu  dürfen.  Aber  die  v.  liumboldl'schca 
Untersachaagen ,  die  Thatsacheu,  welche  Gallatin  bekannt  gemach^ 
hat,  so  wie  die  vielfachen  Einzelnheiten ,  die  Balbi  bei  der  Abfas- 
sung seines  Atlas  eihnograpJüfjue  du  Glohe  über  die  Zahl  der  wilden  Ur- 
Amcrikaucr  gesammeil,  haben  die  in  nächstfolgender  Tabelle  aufge- 
nommene SchMlzung  an  die  Hand  gegeben. 

Der  ehemalige  französische  Generalkonsul  in  Haiti,  Mollien,  dem 
unser  Werk  viele  schSltbare  Nachweisangen  ftber  jene  Republik,  w<^ 
ersieh  sehr  lange  aufgehalten,  verdankt,  glaubt,  dsss  di«  demudig« 

Bevölkerung  dieser  Insel  noch  nicht  600,000  Seelen  stark  sei,  da  man 
sich  keineswegs  auf  die  Genauigkeit  irgend  einer  bis  jetzt  in  dieser 
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Gegend  angestellten  Zählang  verlassen  kann  und  auch  die  jährliche  Zu- 
und  Al^nahme  durch  Gebarten  «lod  SteribfilUe  lehr  nnvoluBommeik  be- 
kannt sind:  es  dQri'te  daher  die  runde  Samme  von  800,000  Seelen,  wel- 
che Hr.  V.  Humboldt  für  das  J.  1822  der  Insel  sugestaiul ,  als  das  Maxi- 
mum dessen  angesehen»  werden,  was  man  ükr  daa  £nde  des  J.  1826  an- 
nehmen kann. 

In  Ansehung  der  Födorativstaaten  Amerika*s  haben  sich  nur  bei  der 
anglo-amerikuuschen  Konföderation  die  Oberfläche  and  Volksmenge 

der  einzelnen  Staaten  mit  möglichster  Vollständigkeit  und  Zuverlissig- 

keit  angeben  lassen.  Was  die  Qbrigen  Bundesstaaten  betrifft,  so  muss 
eine  vollständige  Statistik  der  einzelnen  Bestandlheile,  aus  welchen 
diese  Länder  zusammengesetzt  sind,  für  günstigere  Zeiten  aufgespart 
werden. 

Wir  wollen  jetzt  eine  Übersiebt  der  rerschiedenen  Meinungen  mit- 
theilen, welche  sowol  Geographen  vom  Fach ,  als  auch  Naturforscher, 
Astronomen  und  sonstige  Schriftsteller  über  die  Bevölkerung  Amerika*s 
.  in  ihren  Werken  niedergelegt  haben. 


Ein*roliB*r 

BöicauiOf  im  J.  t^-S  *  ,  13,4^1)678 

PiliKiBToif,  im  J.  tSoo  (i8o4  >n  der  franiötitcben  U«b«r>eUang  26  i/a  Mill.)  i5>oo*|Oeo 

LltmiK  o.  WiTTLi  ,  im  New -Juvenile  "Mmt,  iSsS    töflSa^MO 

VoLiiBT  im  J.  1804  n.  Stxiii  im  J-  1811.  30,000,000 

Faiki  ,  im  J.  i8o5  u.  Grabbuo,  imJ.  i8i3  •  •..  24,000,000 

CAt-LEHOu,  im  J.  s5,Soo,ooo 

HoKBoMiT,  am  Anfjoge  des  if).  Jahrb.    35,^)^0,000 

Baui  ,  im  J.  1808,  im  Proiprtto  PelUieo  - geografico  del  Clobo  ft^,4uu,uoo 
BuTuca,  in  den  gtographudttm  E/thmtrUem,  u4  HstcMU»,  w  4cr  Aoffab«  ««jH 

Caüelli't  Geographie ,  iSaa  ,  •»»  3o,843,5oo 

HAmbl  o.  STBiii,;in  ihren  gtogrmphischen  H'irlerbüehern ,  1817  «.  1818.  3l,ooo,oao 

Cmmabicb,  imJ.  i8ai     •••  ,«•>....•  33,ooo,MO 

BlLii ,  im  J.  1816,  in  der  eritcn  Ausgabe  des  Compendio  di  C«ograJia  unwersale  33, 800^000 

UoMBOLOT,  im  J.  t8a3   34>i|4^>oow 

Maus,  im  J.  1813.  35,«oo,M* 

WoncBSTr«,  im  J.  i8aa  a.  Baui,  ia  dir  «raitmi  Aw|»W;4m  Cwyrfto,  lil^  .  «  3^oee,o«o 

Dabbt  ,  im  J.  iSali.  3^,4**«*^ 

Stbi«,  im  J.  i8a(i    .   .   .    ...   .....     3S,o86»ooo 

Balii  ,  im  J.  i8a8,  io  der  Balanct  etc.  (ur  dt  End«  des  J.  i8a6.  39,000,000 

Dbkaix,  im  J.  1818   39,309,00^ 

Maltb-  ßniN  ,  im  J.  1810  aater  4***o*>*^ 

Mii.i«n  ,  im  J.  1818   4*«***!***' 

liAssti.,  im  geograph.  Statut.  Mmunach  fiir  i8a8,  and  im  Colhaer  MmtuMck 

für  1829   :  .  •  .  .  .  4oro48,844 

C.  J.  Bbboiu«  ,  im  J.  i8a8.  ^^o,5o^^,•^9^ 

SciKABBL,  in  der  siebenten  Aas^^aLe  v<in  GaUetU's  Ceographit ,  i83t    4a,ooO|Ooo 

Dbbb  ,  ForUetser  dei  HasteFadi«»  ^/mwMcW  l839  ,  far  dat  J.  iBil  4'i04'>3.5S 

I.B  Sacb,  im  J.  i8a3  ,  11.  1.1:1  nn^xir  ,  im  J.  iS^^   So,oaOyOOO 

MoBSB,  gegen  das  KnUe  des  i^i.Ja^li.,  UaavA«,  im  J.  tSoo,  u.  LAuuiaa,  im 

Jnnuaiie  de  l'JnlX.  (ifoo)   6o,«00,ooo! 

BiBL»»'»    ,  i"i  J-  i7*>ii  ,  Sii5sMii.tH  ,  im  J.  17G5,  BbAVIoire  ,  im  J.  1771  ,  und  der 

uu^cii^iuiiie  Verfasser  der  Uejcription  de*  mtoMWt  et  coutumes  f  im  J.  i8ai  .  .  i5o,ooo.ooo! 
Dar  Abbb  De  St.  Pirna,  aaa  da«  J.  17S»,  «.  Laumb,  im  AatUtmUm  i» 

VanSWX.  {17p;. 1  »...••••  180,000,000? 

Clilsbbt  Chablks  Lb  Gbrobi  ,  um  da«  J.  ij^S,  w^gtUai  a50,ooo,QOo! 

Ricciou ,  am  daa  J.  i8(io    3««,ooa,o««1 

MoMTAicMB  u.  MoiiTBs<;uiBu  aabmw  ia«  4i«  goringiteiZiiU  tat  Z«ii  darBnl» 

dMkang  Amarilia'a  «a  ,   4o®>**o>'>"*'' 


CINK^llFTE  und  ICHOIiDBir.  Wenn  scbon  die  Bestimmung  der 

Oberiläche  und  Volksmenge  der  .Vf  rschiodenen  einzelnen  Staaten  ,  aus 
welchen  die  Konföderationen  bestehen,  so  viele  Schwierigkeiten  darge- 
boten bat,  so  müssen  dieselben  noch  weit  grösser  werden,  wenn  es 
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»ich  daram  handelt,  die  Einkünfte  und  die  Schulden  dieser  nemlichen 
,  Staaten  «a  bestimmen.  Data  onser  G«milde  selbtl  in  Besog  anf  die  ' 
Staaten  der  angloa-merikanisclien  Konföderation  dietea  Eingaben  ins 

Einzelne  bei   Seite  setzen  mnsste»  wird    <lie   Leser   um  so  weniger 
befremden,  wenn  sie  wissen,  dass  der  zufjjlcich  als  geschickter  Ver- 
waltungsbeamte und  ausgezeichneter  Staatswirlh  bekannte  Gelehrte, 
Herr  Saalnier.  in  einem  sehr . merkwürdigen  Aafsatae  der  Mevue 
Brilannique  geaeigt  hat,  wie  unyollständig  die  von  den  statistischen 
Schriften  der  vereinigten  Staaten  milgetheillen  Auskünfte  sind.  «Es 
ist,»  sagt  dieser  Statistiker,  uum   so  schwerer,  diese  Materialien  zu 
ordnen,  als  in  der  Beschaffenheit  sowol  der  Einkünfte  als  der  Aus- 
gaben der  einseinen  Staaten  eine  grosse  Verschiedenheit  stattfindet. 
Diese  Schwierigkeit  wird  noch  durch  die  in  der  Abfassung  der  Bud- 
,  gets  herrschende    Verwirrung  erhöht  ,   bei  welchen   das  Verfahren 
SuUy^s ,  am  Anfange  des  17.  Jahrhundertes,  keineswegs  zum  Muster  ge-  ^ 
Bommen  ist.  In  vielen  solchen  Budgets  fehlen  die  ansehnlichen  Sam-  ' 
men ,  welche  jährlich  fiir  den  Elementarunterricht  ausgegeben  werden. 
Andere  dagegen  enthalten  nicht  nur  alte  Zweige  des  Einki)mraens,  son-  , 
dern  sogar  die  Dividenden  der  Privatbanken,  von  welchen  allerdings 
ein  Theii ,  der  aber  nur  zuweilen  bedeutend  ist,  dem  Staate  gehört. 
Das  Seltsamste  endlich  ist ,  dass  man  antier  der  Rubrik  ,de^  'Einnah- 
men auch  die  Kapitalien'der  Staatsfonds  aufführt,  ohne  die  Zinsen  der 
kontrahirten  Schulden  zu  erwähnen«  welche  ofl  mehr  als  iwei  Drittel 
der  Einnahme  verschlingen.        .  . 

Nachstehende  Übersicht,  deren  sämtliche  Angaben  sich  auf  das 
Jahr  1826  beziehen,  enthält  die  Resultate,  welche  aus  den  Generalbud«  " 
gets  der  amerikanischen  Bundesstaaten  sich  haben  sammeln  lassen. 

Man  darf  aber  nicht  glauben,  dass  sie  wirklich  den  Gesamtbe- 
trag aller  Einnahmen  dieser  Staaten  vorstellen.  In  der  Union  z,  B.  hat 
jeder  der  24  Staaten,  aus  welchen  sie  besteht,  sein  besonderes  Budeet, 
unabhängig  von  dem  General  -  oder  Fdderalbudget.  Dieses  letztere  be* 
greift  nur  den  Ertrag  der  Zölle,  des  Verkaufes  der  öffentlichen  Län- 
dereien und  den  Dividenden  der  Föderalbank,  nebst  einigen  anderen 
minder  erheblichen  Posten.  Die  Spesialeinnahmen  der  Staaten  beste- 
hen ans  der  Grundsteuer,  verschiedenen  Auflasf^n  und  Taxen,  aus  dem 
Ertrage  der  Weggelder,  der  Dividenden  der  Privatbanken  und  meh- 
ren] anderen  Artikeln.  Wir  dürften  der  Wahrheit  möglichst  nahekom- 
men, wenn  wir  für  die  Gesamtsumme  der  Einnahme  das  Doppelte  des 
Fdderalbndgets  annehmen.  Diese  Sanime  ist  nichts  weniger  als  über- 
trieben; sie  lässt  sich  sogar  als  das« Minimum  der  gansen  Einnahme  die- 
ses mächtigen  Bundesstaates  betrachten.  Saalnier  schätzt  sie  noch  viel 
höher  und  stützt  sich  dabei  auf  Thatsachen  von  grossem  Gewicht. 

Aus  dem  hier  über  das  Budget  der  anglo- amerikanischen  Union 
Gesagte,  darf  man  aber  nicht  folgern,  dass  man  auch  die  Budgets  der 
Bundesstaaten  Mexiko ,  Mittelanierika  und  Rio  de  la  Plata  verdoppeln 
mttsse,  nm  die  Gesamtsumme  ihrer  Einkünfte  za  erhalten.  Die  be- 
sonderen Verhältnisse  der  einaelnen  Staaten  dieser  Konföderationen 
gestatten  eine  weit  geringere  Vermehrung* 
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■ligei  BKITISCBCf  ,  piAnsösischk« 

■ad  •rAMiicNEs  Amekika. 
^trmimig  t  e  Staaten  1x1.  a  n- 

J§0»mm»rik  mnit  eh  »r  B  un- 
(di*  i3  ragliMliMi 
Prov  inten  von  NorduMfelb»  ^l** 
rida  ,  Louisiana  etc.) 
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tonen«  Chili  und  der  Archipel 
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gereinigte  Staaten  vom 
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la  Platt). 
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VEBERSICBT  DBS  GANZEN  BBDTBBIL9. 


Phj/sisches* 

GEOGRAPHISCnE  IiAGE.  Afrika  erstreckt  sich  Von  19"  wcstl.  bis  49** 
Und  mit  den  Inseln  bis  64°  ötU$  Länge,  und  von  38°  N.B.  bis  ib^S.B* 

GROSSE.  "Vom  Kap  Bugaroni  im  Staate  Algier  Lis  zur  Spitze  der 
Nadelbank  in  Südafrika  dehnt  sich  der  Kontinent  auf  1095  gcogr.  M.  aus. 
IHc.grösste  Breite  von  dem  gr&nen  Vorgebirge  bic  zum  Kap  GardaDii 
betrigtaber  l,050i 

CHUnnior.  Im  N*  das  Mittelmeer  nebst  der'  Suhlte  ron  GibralUr« 
wo  die  Herkalessflulen  als  Monumente  herindischer  Kraft  der  L  rw^t 
einander  entgegenstehen.  Im  O.  die  Landenge  und  der  Golf  von  Suez, 
das  reihe  Meer,  die  Strasse  von  I3ab  -  el  -  Mandeb  ,  der  Golf  von  Aden 
und  der  indische  Ozean.  Im  S.  der  Australozean  und  im  fV.  das  at- 
lantiscbe  Meer. 

IIBBBE.  Afrika  hat  kein  ihm  eigenthilmlich  angehörendes  Meer; 
denn  das  JUittebneer  theilt  es  mit  Europa  und  Asia,  das  roth«  mit  dem 

letzteren;  das  Miltelmeer  ist  am  Ende  doch  nur  ein  grossartiger  Busen 
des  atlantischen ,  tiud  das  rothe  Meer  des  indischen  Ozeans.  Deshalb 
fangen  auch  die  Geographen  mit  Recht  an ,  das  rothe  Meer  unter  dem 
Namen  des  arabischen  Golfes  aufzuführen.  Unter  die  voraQglichsten 
Meerbusen  dieses  Kontinentes  rechnen  vir  ausser  dem  von  Huez  und 
Arahia ,  noch  den  Golf'  fon  Aden,  zwischen  Arahia,  Abyssinien  und 
dem  Lande  der  Soniauli.  Indessen  ist  auch  er  wieder  eigentlich  nur 
der  vordere  Theil  des  arabischen  Golfes.  Der  Meerbusen  von  Benin  und 
die  Bitt/rahudtt  werden  gewdbnltcb  als  Unterabtbeihmgen  des  Bfterbu' 
sen  t*on  Guinea  betrachtet.  Es  kommen  nun  noch  der  Go{/'uon  Sidra  im 
Staate  von  Tripolis,  und  die  von  Ä'ai»«  und  Tunis  im  letzteren  Staate 
in  Betracht.  Alle  diese  Meerbusen  sind  jedoch  in  Betracht  der  ^^rossen 
Ausdehnung  des  unzugänglichsten  der  Kontinente  von  geringer  Bcdeu« 
tnng.  Der  «üdlkbe  Th«il  bietet  als  geringen  Ersatt  einige  geräumige 
Baien  dar,  Urie :       Saldanhabai,  eine  der  schönsten  und  grössten  in 
Südafrika;  die  falsche  Bai  (FausseBai)  im  fF.  des  Vorgebirges  der  guten 
Hoffnung,  die  Lagoa- Bai  an  der  OstkUste;  die  Bai  des  Anton  Gil,  auf  ' 
Madagaskar,  eine  der  schönsten  iu  der  Welt  n.S.W. 

,  MEBBENGEX.  Afrika  hat  deren  nur  zwei  aufzuweisen:  die  von  Gi" 
hraUar,  welche  Europa  von  Afrika  trennt,  und  das  Thür  ponManM  oder 
Bab-el-Mandeb,  welche  den  rotben  oder  arabiscben  Golf  mit  dem  von 

Aden  verbindet.  Die  angebliche  Sfeßrenge  von  Mosambik,  zwischen  dem 
Festlandeund  der  Insel  Madagaskar,  mms  tinn Meerannen  oder  beträcht- 
lichsten Kanälen  der  Erde  beigezählt  werUen,  siehe  yorcrUut.  S.  XXX. 
Hamb,  d,  geogr,  fV*  iL  IG 
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-  VORGEBIRGB.  Unter  der  bedeutenden  Anzahl  von  Vorgebirgen  säh- 
lenvir  folgendo  nls  die  merk  würdigsten  anf.  Ander  N6rdküste  des  Kon- 
tinentes erscheinen  das  Kap  Burlos  als  die  nördlichste  vSpitze  des  Nil- 
delta, das  Vorgebirge  Mesurata  (Basal,  auch  Messratha)  im  Staate 
▼on  Tripoli ,  das  Cap  Bon  als  das  nördlicbste  in  Afrika  mit  dem  Cap 
Blanc  in  dem  Staate  von  Tunis,  die  Vorgebirge  Ferro,  Bugaroni,  Tenne», 
^akos  lind  Hone  in  der  Kolonie  Algier,  das  Dreigabcl-  p'orgebire^e  im 
Kaiserthurae  Marokko,  und  dns  Kap  Spartel  an  der  Mündung  des.  Mit- 
teimceres  in  den  atlantischen  Ozean  besonders  bemerkenswerlh. 

An  derW^estkQste  in  den  atlanfiscben  Ocean  ra^^en :  die  Vorgebirn;« 
Blanc  (das  weisse)  bei  Masa^an;  Kantin  and  G^r  in  Marokko;  Non, 
Bojador^  und  das  :\n(\erc  Cap  Bf  anc  hei  jirguin,  an  der  Küste  der  Sahara; 
das  grüne  Forgehirge  oder  Cap  Verl,  in  Sencgambien,  sowol  durch  seine 
Lage  und  Gestalt,  als  anrb  weil  es  der'westlicbste  Panict  des  Kontinen- 
tes ist  ,  berücksichtigenswerlh ;  Boxo  (das  rothe)  vnd  Vergas  in  dersel- 
ben Gegend;  Monte  Mesurado,  PalmaSy  Trei-  Pantas  {Are\  Spitzen),  For- 
mosa, St.  Jean,  das  Serras  und  Lopez  in  Guinea;  Pimta  -  Palmeirinha,  N^e- 
firo  und  Frio  in  Kongo;  und  endlipb  der  welthistorische  Punkt,  das 
Forgebirge  der  guten  Boffnung,  in  die  nnermesslicben  Gewisser  binaus. 
'An  der  Südseite  ist  die  Nadelbank  mit  dem  Nadelkap  (Agnillas*  auch 
Aguilhas)  als  der  südlichste  Punkt  Afrika*s  merkwürdig. 

Längs  der  Ostküste  im  indischen  Ozeane  bemerken  wir  im  portnga- 
liscben  Afrika:  Die  Kap  Corrientes  und  Delgado,  das  Kap  d'Orfui,  durch 
seine  Gestalt,  das  Kap  Gardafui  (gebt  acht  auf  euch!),  durch  seine  Lage 
und  als  die  östlichste  Spitze  des  Erdtheiles  merkwUrdig;  beide  Vor- 
gebirge Heften  im  Lande  der  Somaulis;  im  Golfe  von  Aden,  beim  Ein- 
gange in  das  rothe  Meer,  das  Kap  Rasbir  in  Abyssinien ;  im  roihen 
Meere  das  Kap  Keime»  in  Nnbien ,  ond  daa  Kap  Giddid  in  dem  von 
Egypten  nhhängigen  Troglodytenlande.  Drei  seiner  Küsten  wendet  das 
grosse  Prachteiland  Madagasknr  dem  Meere,  eine  dem  Kontinente 
Afrika's,  zu;  da<;  Knp  Ambre  odtT  Natal  bildet  die  Nordspitze,  das  Kap 
Sta.  Maria  die  Südspilze. 

BAIiBINSEIiIf.  Der  ausfjedelinle  Kontinent  von  Afrika  hat  die  we- 
nigsten Kflsteneinschnilte  unter  allen  hrdlUeilcn  ajufzuweisen ,  daher 
denn  auch  die  aosgedebnten  Halbinseln,  wodurch  der  Übrige  Theil  der 
allen  Welt  so  zugänglich  wird,  gänzlich  mangeln. 'Die  kleinen  Vor- 
springe haben  so  wenig  Einfluss  aul  die  allgemeine  Charakteristik  de« 
Festlandes,  ,dass  sie  billig  in  den  topographischen  Theil  verwiesen  wer- 
den. Kaum  erwHbnenswerlh  sind  daher  hier  die  VorsprUnge  der  capueH^- 
sehen  Spitze,  die  Halbinsel,  welche  die  W^estwaod  des  Golfs  von  Sidra 
bildet,  und  die  zwei  VorsprUnge,  welche  die  schöne  Saldanhabai  in 
'  Südafrika  einschli essen. 

PliÜSSE.  Die  II\ (Irof^rnphie  Afrika's  liegt  noch  in  der  Wiege,  ein 
Riese  dürfte  sie  aber  kaum  jemals  werden.  Der  grossen  Fltisse  gibt  es 
sehr  wenige,  und  keines  einzigen  grösseren  Stromes  Lauf  ist  vollstän- 
dig ermittelt.  Nur  Mathmassungen  sind  ttber  die  Quellen  des  tiU  Tnr- 
handen,  die  Reisen  der  Gebrüder  Lnnder  haben  das  Problem  deaÜMAfo- 
liba  nur  zum  Theil  gelöst,  und  atich  <lie  neueste  Unternehmung  der 
Engländer  ist  misslungen.  VN'ir  begnügen  uns  hier,  die  bedeutendsten 
Flfisse  anfsnflibren ,  behalten  ans  aber  die  nähere  Charakteristik  ihres 
Gebietes  für  die  Länderbeschreibung,  wohin  sie  gehören,  vor.  Die 
grösseren  Flüsse  münden  in  drei  Meere  und  ein  inneres  "VVasserbe- 
cken  und  bilden  dadurch  vier  hydrographische  AJbtheilongen,  in  welche 
ganz  Afrika  in  diesem  Bezüge  zerfällt. 

Flüsse,  welche  in  das  Mittelmeer  niiinden.  Dieses  Meer  nimmt  nur  einen  einzi- 
gen bedeutenden,  aber  den  grösstcn  Fluss  des  ganaen  Afrika,  den  heiligen  Hu., 
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aal.  £r  durchströmt  das  ganze  ISilgebiet  von  dem  Inneren  Sudans  und  Abyasiniens 
ItbmanMiCtollucr.. 

Fläu9t  «flii*  miiantUche  Osean  aufnimmt.  Di«  grossten  darunter  sind: 
der  Sektegal  und  GAMBli,  im  weslHchen  Ni^ritien  ;  der  Dschiomba  oder  Guorra  (Niger), 
velclier  einen  grossen  TLeil  Central-Nigritiens  oder  Sudans  und  Guinea's  durch- 
strSmt;  cler  K,OüUiao  od«r  Ziiu,  w«kher  Kongo  oder  da«  mitliglidie  Nigriüen  he« 
wassert,  und  d«rOBAaamiiM  (OnB|eRiirier>,  d«a  man  dasHoUentottenland  dnrch- 
•ilen  sieht. 

Flusse,  die  in  den  indischen  Osean  stürzen.  Die  vorzügliciisten  dariyiter  sind: 
der  Zamb^^m  oder  Kuama  und  der  Quiumace.  Ersterer  stürzt  sich  in  die  Strasse  vun 
VosaBibä,  und  man  weiaa»  daii  er  ana  dem  Hochlande  Itomnt;  iron  letstorem  kennt  ' 

man  nur  die  Mündung.  Der  Loffih,  Mother,  Utaicdo  und  Zf.bi  scheinen  gros- 
sere, aus  dem  Inneren  \rcit  herkommende  Flüsse ,  von  dcnrn  man  aber  kaiim  die 
Mündungen  kennt,  die  sich  alle  an  der  Oslküste  zwischen  Soiala  und  Zangue- 
bar  liefinden. 

FiätS€,  welche  dem  Tstkadhteken  angehören.  Dieser  erst  vor  Kurzem  bekannt 
gewordene  Wns.serl)fhäher  von  grosser  Ausdehnung  nimmt  die  IViederung  Sudans 
ein.  Ton  denen  in  ihn  fallenden  Flüssen  kennt  man  den  YeoUj  welcher  der  IVicer 
dea  Pliniiia,  und  der  Ton  Westen  nach  Osten  fitessende  krokodif reiche  Flvta  dea 
Herodotiat.  Er  bewässert  das  Fellatabi-eich  und  eii  en  Tbeil  von  Romu.  Der  SOAVT 
kooiint  ans  dem  aüdlidisten  Sadan  and  mündet  ebenfalla  in  den  Tacbad. 

KANÄLE.  Vm  reich  an  Kanälen  fu.ieiiit  isl  der  Erdtlieü  noch  za 
weni^  rivilisirt,  ia  einige  Theile  aiis^enoniincn  so^^ar  unter  jeder  Civi- 
lisation,  da  die  A.scbanti  und  die  übrigen  Guincareiche  mehr  eine  Art 
Yerleui'eluDg  als  Vermenschlichung  sind.  Indessen  existirt  in  Aschanti 
Ifia  der  Tbat  ein  Kanal,  und  am  Kap  baben  die  Englinder  bedeutende 
WasserleitQDgen  vc^lcndet;  aber  diese  Wasserleitungen  dienen  mebr 
zar  BewJi.sserung  als  zum  Verkehr.  Eigenllic  he  Kanalisation  besitzt  nur 
Egypten,  ohwol  auch  hier  ein  Thcil  und  zwar  der  grösste,  dem  Acker- 
baae  dient,  und  der  Verkehr  nur  eine  Nebenbestimroung  der  Wasser- 
bauten ist.  Die  vorzüglichsten  Kanäle  sind  folgende:  Der  Josepkkammi 
oder  ^ö/iWeÄ  J/en/ii,  ohngef.ihr  25  deutsche  Meilen  lang  und  zwischen  8  bia 
f)OToisen  breit.  Ein  Thcil  desselben  scheint  dem  Oxyrrynchos  der  Alten, 
den  Strahon,  der  ihn  beschifft,  fUr  den  Nil  seihst  hält,  zu  entsprechen. 
Mit  dem  Bakr-el-Wadjr  in  Verbindung  stebt:  der  Bet^'-jidX'  Der.Bahr- 
el-Wady  könnte  auch  Jer  Weatkanal  genannt  werden;  er  ist  SOtOOO 
Toisen  lang,  in  Kalkstein  gt-bauen-,  der  Kanal  von  Damanhur  ist  20,000* 
Toisen  lang;  der  Kanal  von  Bahyreh  verbindet  den  Arm  von  Rosette 
mit  der  Lagune  von  Maryut,  der  alten  MareoLis.  X)er  Kanal  von  Menuf 
iat  35,1100  Tolaen  lang;  der  von  Abi  Meneggy,  der  durcb  Belbeis  bei 
Tell-Buisah  vorübergeht,  bat  80,000 Toisen  Länge.  In  der  neuen  Ge- 
schichte Egyptens  ist  besonders  der  Kanal  der  Kleopatra,  welcher  durch 
den  gegenwärtigen  Herrscher  wieder  hergestellt  wurde ,  merkwürdig. 
Er  Terblndet  den  Nil  mit  dem  alten  Hafen  von  Alexandrien ,  und  fängt 
bei  Fnah  am  Nil  an.  Mebemet-iUi  liess  iba  in  einigen  Monaten  durch 
150,000  Araber  wieder  ausgraben.  Dieses  grossartige  Werk,  bei  dem 
freilich  20,000  Menschen  durch  Hunger  und  Fieber  während  der  Arbeit 
umkamen,  ist  10  deutsche  Meilen  lang.  Leider  ist  die  Natur  des  Bodens 
von  der  Beacbaffenhelt,  and  die  Arbeit  selbst  so  oberfläcblich  vollen- 
det, dass  der  Kanal  grjSssteptbeiis  wieder  verscblammt  ist,  und  nur 
während  dor  Überschwemmung  seinem  Zwecke  entspricht.  Zu  Ehren 
des  regierenden  Sultans  führt  der  Kanal  den  Namen  Mahmudijeh. 

SEEN  und  LAGUNEN".  Afrika  ist  derjenige  Kontinent,  welrhrr  dio 
wenigsten  bedeutenden  Seen  aufzuweisen  hat.  Man  muthniasst  /.war  dns 
Vorhandensein  roehrer  Seen  auf  dem  südlichen  Hochlande;  wir  kennen 
indessen  nar  in  Sadan  ein  Paar  derselben  mit  Znyerllssi  gk  eit.  Der  T$chäi!, 
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beinahe  den  Mittelpunkt  des  Kontinents  einnehmend,  ist  erst  vor  eini- 

fen  Jahren  durch  Oadney,  Denham  an^  Cla{>perton  bekannt  geworden« 
ist  der  grösate  onter  den  bekannten  Seen  in  Afrika;  Uber  seine  Ober« 
Iläche  erheben  sich  Inseln,  von  den  krfifti^^  wilden  Riddiimahs ,  die  im 
Rufe  sind  arge  Seeräuber  zu  sein,  bewohnt.  Ausser  dem  Tschad  führen 
wir  den  unbedeutenden 2>4cAe6tt  oäer Dibbie,  durchweichen  der  Dschio- 
liba  fliessti  im  Inneren  Sudans;  den  Ludcah  in  Tunis,  und  den  Melgig 
in  Algier  auf.  Könnte  man  den  Nachrichten,  welche  Dotiville  ans  Süd- 
afrika brachte,  unbedingt  trauen,  so  befände  sich  auf  dem  Hochlande 
SUdafrika*s,  unter  ö°  S.B.  der  See  Kuffua,  Toiseu  Uber  dem  Meere. 
Er  stellt  in  einem  grossärtigen  Maastabe  alle  Eigcnthflntlichkeiten  dar, 
wodurch  sich  das  to</le  J/eer  in  Palästina  auszeichnet.  Die  im  iV.  undif. 
anliegenden  Berge  stossen  einen  stinkenden  Hauch  aus  ,  der  den  Namen 
uAJiilonda  -  £;ia-iai/>a-risumba^^  oder  die  übelriechenden  ./ier^c  rechtfertigt. 
Mau  kann  sciu  Wasser  nicht  sehen,  weil  eine  ziemlich  dicke  Lage 
von  einem  gewissen  missfUrbi gen  und  flüssigen  Harze  seine  ganae  Ober- 
fliehe  bedeckt.  Kein  Thier  lebt  in  dem  vergiftenden  Wasser,  die  Vege- 
tation ist  vernichtet,  und  jedes  glückliche  Geschöpf  fliehet  seine  Nähe. 
Nach  Douville's  Karle  von  Sildairika,  strömten  mehre  Flüsse,  besonders 
gegen  Westen,  aus  dem  See  hervor,  ohne  dass  einer  sich  in  densel- 
ben entleerte.  Auch  veneicbnet  dieser  Reisende  mehre  kleinere  Seen 
auf  dem  Hochlande.  Eben  so  vermuthet  er  in  dem  Kufifua  die  Quelle 
des  Zaire,  andere  lialten  ihn  mit  dexa  Achelunda  für  denselben.  W  ie  so 
Vieles  in  Afrika ,  muss  erst  Zeit  und  Erfahrung  auch  diese  Probleme 
"  Idsen.*  Genauer  durch  Bruce  unterrichtet  sind  wir  von  dem  Dembeatt« 
oAtr  Tzana  auf  dem  Hochlande  von  Habesch;  dieses  herrliche  Wasseiv 
becken  der  afrikanischen  Alpen  wird  von  dem  Balir  Azrek  oder  dem 
blauen  Nil  durchsetzt.  Der  Birket-el-Kcrun ,  in  der  egyptischen  Provinz 
Fayum,  ist  der  berUhmte  See  Möris,  iu  grauer  Vorzeit  durch  Menschen- 
hand gegraben ;  keiner  der  gewiss  besser  als  wir  omterriciiielen  Allen 
zweifelt  an  der  Entstehung  dieses  Sees  durch  Menscfaenkrafl.  Der  Mo- 
riut  oder  Mareotis  der  Alten  war  einst  ein  Süsswassersee,  wegen  seiner 
schönen  Garteninseln  und  anliegenden  Weingärten  von  den  Alten  ge- 
feiert. Die  Engländer  sprengten  1601  die  .schützenden  Dämme ;  seitdem 
ist  das  Wasser  der  See  eingedrungen ,  und  bat  den  Mareotis  in  ein« 
aalligc  Lagune  verwandelt.  Blosse  L;igunen  sind  auch  die  vorgeblichen 
Seen  Edkii,  Burlos  und  Menzaleh ,  gebildet  durch  die  Bfinke,  welche  die 
Nilarme  bei  ihrer  Einmündung  in  die  See  ablagern«  Diese  Erscheinung 
ist  in  allen  Erdlheilen  dieselbe  und  hüufig. 

INSELN.  Die  so  wenig  ausgezackten  Küsten  des  abgeschlossensten 
aller  Kontinente  bringen  es  ihier  Natur  nach  mit  sich,  dass  sich  nur 
wenige  Inseln  darbieten.  Wir  führen  die  vorhandenen  nach  den  fUnf 
Meergegenden,  in  denen  sie  sich  befinden,  auf,  und  beschreiben  die- 
jenigen etwas  genauer^  welche  in  der  fi^genden  Topographie  von  Afrika 
nicht  erwähnt  werden. 

IjisF-T.y  IM  MiTTEUfElIE.  Dir?  Itleinen  Inseln  sind  folgende:  die  Insel  Zerbi  oder 
Gervif  die  beuici-kenswertheste  unter  allen.  Sic  liegt  im  Goli'c  von  Kabcs ,  süd- 
lich der  Inselgruppe  Kerkeni,  und  gehört  samt  dies^  zu  dem  Staate  von  Tunia. 
Tmkare»  gehört  anch  nach  Trai«,  aber  PanteUartü  gehört  an  Europa  in  f^em  Be^ 
trachte;  man  müsste  nur  auch  Malta  zu  Afrika  rechnen. 

Im  ATLAnns<:Hi:M  befindet  sich  ein  um  Wostafrika  gezogener  Inscikreis, 

in  welchem  einzelne,  gruppenweise  zusammetigesellt ,  sugcnanutc  Archipele  bilden. 
Die  vor9siig]^ch•ten  sind  folgende:  die  Müdeiragruppe ,  Portugal  angehörend;  der 
j^rchipel  der  Kanarien  ,  spanisch  ;  die  Insel  Goree ,  in  Scnc^andiien  im  Iranzö- 
sischt'ii  Afrika;  dif  Capverl'schen  Inseln,  portugalisdi ;  iVio  Dissagosinseln ,  d»Mi 
Mündungen  des  Geha  und  Säo  Grande  gegenüber.  Dieser  Aiciiipel  ist  von  den 
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Bischugas  oder  Bistagos ,  die  ihrer  Wildheit  und  kriop^crischen  Ei^onsohaAcii  'wcE^en 
berücktigt  sind ,  bewohnt ;  vrir  zeichuen  darunter  aus :  Bistao  ,  dcu  Portugalen  ^e- 
körig;  Buianta,  weicht  die  Frans oaen  «owol,  al«  Englinder,  in Tertchiedeaen  Zei- 
tea  M  kolonisiren  Tvnnchten,  aber  wieder  aufgaben.  Die  Insel  Sherbro ,  welche 
die  grösste  nii  der  ganzen  Guincuküstc  ist  und  ilire  Unabhängigkeit  bis  jetzt  bewahrt 
bat.  Die  Insel  Annabon,  Sl.  Themas  und  die  Prinzeninsel  besitzen  die  Portugalcn; 
äi»  schöne  Insel  Fernando  Po  wollten  die  Engländer  kolonisiren,  aber  es  will  nicht 
gehen.  Die  Intel  jitcension  wird  durch  die  Englander  xn  einem  Erfritchungt^ 
wlatze  ein'^eiidiltl,.  nul  dn»  tchidMltckfraw  dkJVtitM  'Ut  da  Fovt  dev  Ue«p- 
kerrsc  herin. 

Im  AOSTKALOBK4V  liegen  eiaselne  vulkanische  Eilende  serstreut ;  sie  »ind  raeitt 
kUm  wd  «Mmdit  ■tftua—fe  MmgutUtmäemd  wt  «twat.b«lridalUch$  bb  eaT  THtftM 

il*  irfmufcn  min  H  li  IT  all  ririi  st  n  Die  Gruppe  letzteren  Namens  ist  von  Engländern  besetzt; 
■n  «ie  reiht  sieh  die  Insel  Diego  Alvaret  ,  welche  wahrscheinlich  mit  der  Insel 
Cough  dieselbe  ist.  Sie  h«t  hohe  Berge,  von  denen  schöne  Kaskaden  herabatür- 
9tm.  Die  Intel  JiMMtwf  Mttptkkt  den  Kap  CIrmmcighm  der  alten  Kart^  Ope  klein« 
Prinz  Eduantsgn^pg ,  die  C^^tt-  oder  Marionintel,  Ker^ueleninset ,  von  Cook 
Z?<?io/af/on  benannt,  «ind  ganz  von  aller  Vegetation  entldösst ,  aber  inil  vortrelllichen 
Hafen  versehen  und  werden  von  den  Aobbeniangem  der  reichen  Ausbeute  wegen, 
dk»  tie  Hdem,  gerne  betarckt 

Inselk  im  1KDI8CBEH  OzEAN.  Diese  grosse  und  weitläufige  Abtfaeihing  'des  ozea« 
jiiscbeii  Afrika  bietet  eine  Reihe  von  Inseln  dar,  welche  die  Geof^raphen  seit  eini- 
ger Zeit  den  äMepiteken  Archipel  nennen,  aridere  heissen  ihn  z\vec kmässiger  den 
j^rckipel  von  Madagaskar.  Die  letztere  Insel  ist  eine  der  grössten  auf  unserem  Ple- 
iMiten-;  dtsu  kommen  die  Komoren,  welche  Mtdafttker  -am  niebsten  eind  ;  die 
Mtaskarencn  ,  die  Scchellen,  die  Admiranten  u. s.w.  gehören  theils  den  Englänrlorn, 
thcils  den  Franzosen,  und  werden  mit  ihren  Besitzungen  beschrieben.  Quiloa,  Mon- 
fiay  Zansibar  nnd  Pemba,  langt  der  Küste  von  Zanguebar  und  Socotora,  beinahe 
dun  Kap  Oatdalh^  g«g«lrflber ,  ireMfott  mil  dem  andnacheD-AfirilM  «otaiaiBiciigerattt» 
d*  tie  dem  imta.ven  Martoat»  meitt  unterworfen  sind. 

Inselh  im  KoTHEir  MtEÄE,  Unter  den  zahlreichen  Inseln  von  geringer  Bedeutumif, 
welche  man  ihrer  Lage  wegen  zu  Afrika  zählen  must ,  bemerken  wir  besonders  die 
Intel  Daiak  alt  die  grSeite-miter  allen«  In  den  Zeiten  der  rSmitchen  Hemehyi'wtr 
sie  die  Hauptstation  für  den  Pei4enhandel ,  und  zur  Zeit  der  Ptulemäer  ,  wie  zu  der 
der  Kalifen,  wurde  sie  Von  unemiesslich  reichen  Kaufleutfn  liewo1i:H.  Seit  langer 
Zeit  sind  aber  die  Perlenfitchereien  des  rothen  Meeres  theils  zerstört,  theil«  auf- 
gegeben ,  «ad  einige  arme  Fiteber  tind  die  ganae  Bevölkemng  von  Dalak. 

GEBIROE.  Mit  weoi^  Aiisaahme  bietet  uns  hier  die  ganze  Orograpbie 
▼on  Afrika  nichts  als  Hypothesen  hnd  Zweifel.  Auch  nicht  eine  einsif^e 

Kelle  der  Gebirgsysteme  dieses  Kontinents  ist  uns  vollkommen  bekannt ; 
und  nur  auf  den  Inseln,  im  Nillande,  in  einigen  Gegenden  von  Weslafrika 
und  im  südlichslcn  Afrika  sindeinip;e  Hohen  mit  Gcnauif^kcit  ^^cmesscn. 
*AUe  übrigen liöhenbeslimmuugeu  beruhen  aui  Mulhmassungen  und  sind 
unzuverlässig;.  Die  Anschauanf^  der  heslen  Karlen  dieses  Erdtheiles,  wie 
die  von  Brue,  und  die  vortrefflichste  von  allen,  die  B.erghaas*iche.  Karte; 
ferner  die  Vcr^leirhiinj^;  der  ältesten  Reisebeschreibungen  mit  denen  un- 
serer Tage  rechtrertigt  das,  was  Malte -Brun  und  andere  geistvolle  Erd- 
forschcr  über  den  besonderen  Charakter  der  afrikanischen  Gebirge  be- 
kauplet  haben.  Diese  Berge  sind  weit  merkwürdiger  durch  ihre  Ausdeh- 
nung, als  durch  ihre  Hohe,  und  sie  erheben  sich  mil  wcnij^en  Ausnahmen 
erst  von  Terrasse  zu  Terrasse  auf  eine  bedeutende  Hohe.  Die  Gebir}^- 
«l^sleiue  Afrika^s  bieleu  im  Grunde  zwei  uuermessliche  llociiubeneu , 
eine  nÜriUthe  and  eine  #ädile&e  dar;  lelstcre,  hei  weitem  aasKedehnj^er 
als  die  erstere,  scheint  auch  die  höchsten  Punkte  ü!>er  dem  Meere  dar- 
zubieten.  Übrigens  ist  hier  noch  alles  schwankend  und  uagewiss  ,  da 
man  kaum  etwas  mehr  als  cini{;e  Terrassen  kennt;  und  obgleich  mau  von 
Süden  her  am  wenigsten  auf  das  Uochiaiid  vorgedrungen  ist,  so  ist  der 
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Verkehr  mit  den  halb»ehil(lelen  Völkern  des  sUdlichea  Hochlandes 
doch  noch  zu  gering,  um  geographische  Untersuchungen  anstellen  zu 
können.  Den  IlUUsmitteln,  die  uns  zu  Gebote  stehen,  gemäss,  und  unter 
diese  rechnen  wir  besonders  die  Karte  ron  -Bernaus,  theilen  iirir  die 
Gebirge  AlVika's  in  folgende  vier  Systeme,  die  jedoch  erst  von  der  hel- 
leren Zukunft  ihre  liostälij^ung  erwarten :  Das  atlantische  ,  ahyssinische , 
siiäUche  und  westliche  oder  Kongsjstem.  Die  Inseln  bilden  isolirte  Gruppen. 

Das  ATLANTISCHE  SYSTEM  wird  durch  den  welü)emhmlen  Gebirgszug  de« 
y^llas  gebildet.  Seit  der  ^ältesten  Zeit  berühmt,  kennt  man  von  ihm  kaum  mehr 
oU  sein  YorhandenMin.  Übrigens  hat  die  Urwelt  unter  Atla«  etwas  änderet  «!•  die 
heiUife  Adetketu  Tentandetn.  Wir  lassen  unter  dkeem  Namen  alle  ErtiÜMmgen  dar 

sogenannten  Insel ,  wcli-ho  durch  das  atlantische  und  mittelländische  Meer  einer- 
seits und  die  Wüste  andererseits  gebildet  wird ,  und  hei  den  Arabern  Maghreb 
lieisst,  zusammen,  mitbin  das  Gebirgsland  der  Barbareskeu  und  die  Bergzüge  der 
Ivette.  Ee  acheinf ,  daee  sich  du  Hanpdoette  yom  Kap  G«r  bie  snm  &ap  karthagine» 
■iäi  Gulfc  von  Tunis,  erstrecke.  In  dieser  langen  Ausdehnung  durchsetzt  sie  den 
neuen  Staat  der  Sydy  Hescham ,  das  Reich  Marokko,  die  Kolonie  Algier  und  die 
Kegentschail  vou  Tunis,  im  Aeiche  Marokko,  östlich  der  gleichoamigea  Stadt  und 
•ficUich  von  Fes,  acheint  dieeea  Gebirge  die  höchsten  Gipfel  damnbieteii}  dieeelbift 
scheinen  sich  nordöstlich  zu  verlaufen,  so  dass  die  im  Staate  Algier  schon  niedrigere^ 
die  in  Tunis  aber  schon  untergeordnetere  Hoben  sind.  ISidit  eine  Hube  ist  bis  jetzt 
mit  Genauigkeit  gemessen.  Von  der  Uaupikette  des  Atlas  laufen  mehre  Parallclkettea 
und  Seitenatte  aus;  ynr  zählen  unter' radevtQ  diejeuige  dazu,  welche  im.Kap  u^yU  ' 
endigt.  Mehre, Berggraten  scheinen  eine  andere  Kette  an  den  Allaa  sa knüpfen,  di« 
durch  Algier  und  'rniiis  f^eht.  Line  sekundäre  Kette  iui  Lande  Sus  wird  der  kleine 
^llas  genannt,  im  Gegensätze  zum  grossen  Wlias ,  welcher  JVanie  die  Hocliherge 
in  Marokko  bezoichne;t.  Im  Staate  Tripolis  zieht  deu  Küsteu  parallel, ^docU  etwas 
tief  im  l4«iide,  eine  Kette  fort,  welche  di«  Bergß  von  GhmitM  heisten;  von  ihnen 
laufen  mehre  niedere  Ketten  aus,  welche  unter  den  Namen:  Maray ,  weisser  IIa" 
rudsch,  schwarzer  Ifarudsch,  Ttbcstiber^e  und  Tiggerendumma  Ijckannt  sind.  Eine 
Fülle  von  Bergaileu  kx  euzl  durch  die  uuex-uuissliche  Wüste  Lybieas  und  die  eigent- 
liebe  SahM».  •  . 

ÜBERSIGfil  D£a  HÖCHSTEN  PU^iKTE  DES  ATLiLNTiSGHEN  STSIEHS, 

ffEBST  MOTHaCASSLICliER  HOHE. 


Toi» 


CD 


Der  höclut«  Gipfel  des  Atlas  im  ReicUe  Msrakko  •••k...    *,oo«  ? 

Der  Waneseris  in  der  Koluai«  Algier    •>••••    ••••.,,  xj^ul^ 

Der  Schurschura  und  Ftlicia  ebcuda  ..  i,aoo 


Der  Znwan  im  Staate  von  Tunis  *........      ^oo  ?* 

Die  liucliKle  Spitze  der  Ofiarianljerge  im  Staat«  Tflpalis  65o  7  ? 

Dm  liödwUo  Paaku  dtr  MktUwIter^e  «bcmia  «•..«•••••     See  2 

Das  ABVSSINISCHE  SYSTE51  Bis  man  im  Herzen  Afrika'«  die  «chon  dem 
Ploleinäus-  hckannten  Mondberge,  welcher  Name  dem  Dschebel-el-Kumr  der  Ara- 
ber entspricht,  genauer  erlörscbt  haben  wird,  mnss  man  die  abyssinischcn  Alpen, 
welche  sich  aiifder  Hochebene  dieses  klassischen  Landes  erheben,  als  den  Knoten 
des  Bcrgsystenn  betmebten,  welches  wir  mit  dem  Namen  dee  «Utyiuimck^H  SyH^m» 
belegen.  Alles,  wns  wir  von  der  Richtung  der  Bergketten  dieses  Systems  wissen,  be- 
schränkt sich  auf  folgendes.  Eine  sowol  durch  Hiihe  als  Ausdehnung  bedeutende 
Kette  streckt  iteh  von  Süden  nach' Norden ,  durch  die  Königreiche  Yoa,  Amhara 
und  Tigrd.  In  dieeer  Rette  befinde»  sich  die  Berge  Gf«A«is  imSüden  und  die  Berge 
Beyeda  und  yfmba  Hai  im  Norden,  in  demjenigen  Thetle  des  Gebirges,  welches 
Samen  heisst.  Dieses  gewaltige  zerrissene  Trümmergebirge  sclieint  sich  gegen  SW. 
dui-cb  die  Hochebene  von  Gingiro  und  Narea  hin  zu  verlängern  und  sich  den  ^c- 
rtthnrten,  aber  nicht  bekamiten  Mondbergen  eniaechliesieiL  Riertnf  uua»  eich  die 
Huthmassung  des  Geographen  bis  jetjct  besohrSiiken ,  wenn  er  nicht  leere  M^nim- 
gen  der  Wirklichkeit  outersobieben  wilU  Eine  swaite  Kette  Mheiat  m  dm  Meteeny 
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«ufwelcliem  der  Dembeasee  liegt,  nach  SW.  ausrulaufen  ;  sie  durchsetzt  den  Bahr- 
pl-Aziick,  durcliläuit  Berlat  und  «cbliesst  sich  au  dea  Dyre  uad  Teglat,  siidlicU 
Ton  Hordo&n  and  Dar^Fnr.  Mehr«  Aualiufer  tetsen  dordi  ^  letstgenaiinteii  Lin- 
der und  teheineQ  sich  mit  dem  atlantin^n  Systeme  verbittden  zu  wollen.  Ein  «ehr 
hoher  Bergzu;^  trctint  sich  nach  Osten  von  dem  Knoten  von  Samen,  durchsetzt  das 
gegenwärtige  Königreich  Tigrc ,  und,  von  Süden  nach  ISorden  sich  wendend,  bil- 
det er  den  b«rllditigten  Oehirgspacr  von  TWranf«.  Indtai  er  tkh  tob  bier  ntek 
Norden  wendet,  folgt  er  beinalie  deti  Küsten  des  rothen  Meeres  und  IvildeC  in  Na- 
Lien  die  Berge  von  F^angay ,  deren  ErliebunjEj  »elir  J)edeüten<l  «ein  muM,  da  sie 
nac|^  Burckhard  die  Grenzscheide  der  Jahreszeiten  in  diesem  Theile  i^itik«'«  bilden. 
AU  tinen  Zweig  der  Hauptkette  kitan  »an 'aneb'  diaTBerfe  betvaditen,  fpricb»  da« 
von  den  Bertuma  6aUa  besetzte  Land  durcfaschn^en  nnd  bis  zu  den  Somaulis  rei- 
chen. Die  Hügeikclten ,  wclclie  da«  Nilthal  einfassen  und  die  Küsten  des  rothen 
Meeres  begleiten,  sind  zu  unbedeutend,  um  in  einer  orographischen  Ubersicht  weit- 
läufig beschrieben  zu  "werden.  Die  Bergitpitzen  Abyssiniens  heiasen  in  der  Landes- 
•jwacb«  Ama.  . 

ÜB£ASlGiiT  D£&  HÖCHSTEN  PÜNK.X£  D£S  ABYS&INISCH&N  S¥ST£M& 


■   '    *  '  *  Tuis«a 

jtmb*  Cmtlun  .•*••••..•.•••..••   3,3  »o  ? 

JraiA«*irbJraiid  JSi>r«^lli  AiMMf  iakKiai|lr«i«lMTyfr^    .....  ii9ao}? 

Dia  Quelle  des  L'lauen  Nil  in  der  Proviai  Ga}aaa  ,  Attapu$  it  AltM  , 

^  ßfüir  -  ei  ~  A*rtk  dar  Neueren    «•*.••»••.•.•  i,<»Su 

Dar  jMmmbmmm    .•••*•■.'•.•...•.•««  ■  ifT^*' 

jimba  Httdtehi  im  Kduigreielie  Tjgr^  

Uer  ücrg  Taranta   i»3>9 


Dns  SÜDLICHE  SYSTEIVI.  Auch  hier  fehlt  noch  sehr  vieles,  was  uns  in  den 
Stand  setzen  könnte ,  ein  richtiges  Bild  dea  Hochlandes  von  Südafrika  zn  seichueu. 
Ind«at«n  beben  «iiaMdirodKen«'Rd««nde  im  Gebiete  der  Erdknnd«  bier  doch  ao 
Tl«!  Licht  verbreitet y'dasa' wir  die  Grenzen  und  den  Umran<,'  des  Berggebietes,  wel- 
ches wir  hier  zu  zeichnen  haben,  ziemlich  kennen.  Das  Hochland  Südafrika's  um- 
faast  die  ganze  Strecke  des  Kontinents ,  welche  sich  zwischen  5**  uürdiicher  Breite 
und  35*  afidlidiw  Breite  heßndet,  von  der  üandarattufa  in  Sudan  bis  zur  Kütten- 
»tufe  der  Nadelbank.  Dieses  ganse  nngehenere  Hochland,  vielleicht  das  ausgedehn- 
teste des  Planeten,  gleicht  einer  Stufenpyramide  ,  deren  Fuss  von  drei  Seilen  durch 
das  Meer  bespült  wird,  die  aber  an  der  iVordseile  das  herrliche  Völker-  und  güter- 
reiche Sudan  zu  ihren  Fiissen  sieht.  Die  Stufeuberge  der  Ostseite  heissen  die  Lupa- 
tab§rg9  oder  der  ffHUinktHi  AtnnA  dnrcb  Aual&ufer  nut  den  abytainbdien  Alpen 
verknüpft  und  erstrecken  sich  bie  «n  die  Kapkolonie.  Eine  lange  Reihe  hoher  Berg^ 
siebt  auf  dem  Plateau,  welches  sich  mit  drei  Terrassen  nach  dem  ätliiopischen 
Uzeau  abstuil.  ISur  in  Monomotapa  sind  die  Purtugalen  bis  auf  das  Plateau  von 
Bntna  Torgedmngen  und  beben  einige  Knnd«  dea  acbonen  Berglandea  ctteaer  tropi- 
schen Schweiz  mitgebracht.  Im  Süden  bildet  das  Ta/elgebirge  den  Stufenpand.  Die 
JVadelbank  ist  die  unterste  Stufe,  das  Küstenland  der  Kapkolonie  die  zweite  Stufe, 
die  dritte  Stui'e  ist  die  Karrooebene  ,  hinter  welcher  das  eigcuthche  Hochland  lieet 
Auf  dem^latean'aind  «neb  bier  Berggruppen  mit  schonen  Alpenlandem  nnd  Hö«»- 
flacbcn  aufgelagert.  Wir  beOMl^ail  darunter  folgende  ziemlich  bekannte 

Bergzüge :  die  Katriewiersberge  im  Osttbeile  der  Kapkulonie ;  die  Sneeu^l9§» 
berge  y  weiter  gegen  Westen,  übergebend  in  die  Meueweläberge ;  endhch  die  Jiag- 
geweldberge  als  der  Westrand  des  Hochlandes;  keiue  dieser  Bergketten  erreicht 
<lie  Grenze  des  evrigen  Schrieb.  Tön  dem-Torgebirg«  der  guten  Hoffnung  siebt  aid» 
der  Westrand  des  Hochlandes  bis  zur  Biafrabucht  nach  Norden  hinauf  uud  endigt 
im  Hochlande  der  ^fniboser.  Auch  hier  dacht  sich  das  Hochland  in  Terrassen  nach 
dem  atlantischen  Ozeane  ah  In  Kongo  landen  die  Portugaleu  schon  in  der  frühen  ' 
Seit  der  ersten  Entdeckung  brennende  Vulkane ,  nnd  DoaviUe  bestitigt'  diese  Nach- 
richten. Die  Tenrasa^n  der  Westseite  suid  aber  viel  breiter  als  die,  an  der  Ostseite 
und  bilden  sehr  ausgedehnte  Plateaus ;  deswegen  strömen  auch  bedeutendere  Slro- 
mo  vom  Hochlande  herab  als  auf  dei*  eutgegengeaetxten  Seite.  Das  Hochland  der 
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Amboter  bietet  Pflb  dar,  wdche  man  ßbe  dia  bSdisteii  In  fans  AMka  sn  baltai  bew 

recbtigt  ist;  cifurst  lit  ist  jedocb  bu  jetzt  auch  hier  Bocb  ao  Mrenig,  all  man  Yon  dia 

Berggipfeln,  welche  auf  tlas  innere  Hochland  aufgetetxt  sind,  etwat  weits. 

Das  Flussfjcbif't  des  Dschioliha  trennt  das  Horlilnml  Sü<lafrika's  von  dorn  Kong- 
gebirge.  Längs  des  Dachioliba  läuA  das  UocUland  noch  eine  Weile  nach  ^ordea 
fiort  nnd  wendejt  atch  aodann  gegen  Oat«n,  wo  ea  mit  clem  Lnpata  uuaBUBentriff^ 
«ndden  Rand  des  südlichen  Hochlandes  schliesst  Dass  sich  auch  nach  Norden  bin 
das  ITocIdand  abstuft,  ist  seit  der  Entliüllung  der  Mandareutufen  ausser  ZwoiM. 
Auch  hier  strgmen  reichgaapeiate  Fliisae  über  deu  I^ordrand  io  gesegnete  Sudan 
berab.  Die  Hockberge  Ton  Jmkoha  nn4  Ad^ntowa,  welche  den  europäischen  Bei« 
senden  aus  der  Feme  geseigt  wurden,  krönen  das  Hochhind,  dessen  Rücken  nacli 
Douville  sicU  bis  900  Toisen  über  die  See  erliebt.  Gründlich  erforsi  ht  ist  dieses 
ganze  Hochland  noch  in  kainetn  «aiaer  Xhaiie,  und  erst  die  ZnkuaTl  kann  hiei: 
ealUullcD. 

ÜBSaSICHT  DER  HÖCHSTEN  PUNKTE  IV  SÜDUGHEN  HOGHLANDE. 


Tais« 

Kolmüiurende  Paaku  aa(  der  «nUa  Staf*  An  Mkmdtüm  im  S.  rom  Morm  ij5 

Da»  Pik  von  Kmtd^  ia  dtr  HnpAatta  4tr  llaadara  t,a«a? 

Pia  Kameronrhrrgr  oder  h6ch«UB  Pilti  im  Haaklaidt»  4ar  AaJbaaar    .   .  a.aoo? 
Dar  Z»mbi  im  Iwonifrricb«  dtr  Mvloa  aj4S8 
Dar  YailtaB  ZmmU  ia  UM»  (portagaliscaitt  Afrtka>  J  .  a,Sta 

Der  Mi^rienberg  in  Kambambe  (portugaliiches  Afrika)      •••••••  9fi%» 

Der.lLiiUu«atioii>puakt  der  Boggewetdbtrg»  8a8 

Dar  IniadhatiMMpawkt  dvr  BMtwtMtrgf   pSeJ 

Dar  KlllarfaatioDfpunkt  der  Karroowüsle  ,  •••••..••««.  l.o5o 
Dar  Komt^rg  in  dan  Kütuvuldhtrgtm  i,aSS 
Per  KiQtnpMhtrg  ia  lUn  iVitaaalaifS» 


Der  Kulmtnationspunlci  dar  IHimwafd  ••»••••••••«••  %fin 

Der  Tafelberg  %m.  Kap    .•■••,••.,••«•••,«,  SjM 

Der  TeujUtberg  ' .  '   '  S17 

<       Der  Kulariaationspuilet  das  Jdynrfarflciaia   .«  i,aa«tl 

Das  KONGSYSTEM.  Dieses  Bei^system  ist  nur  durch  das  Dschioiihagebict 
TOB  dem  afidlichen  Hochlande  getrennt  und  bildet  ein«  Gebirgsgruppe ,  welcäe  ei- 
nerseits durch  das  Didliolibatlial ,  andererseits  durch  den  «ogenanntcn  Busen  Ton 
Guinea,  un  Westen  von  den  Ebenen  Sonef^anibicns ,  im  Norden  durch  die  Wüste 
begrenzt  wird.  Eigentlich  hangt  das  ganze  Konggebirgc  mit  dem  südlichen  Berg» 
lande,  daa  wir  oben  bescbrieboi,  nosunmen.  jßs  entbilt  anch  bei  weitem  die  hohen 
IMpfel  nicht ,  welche  man  darinnen  vennnthet  hat  'übrigens  stuft  es  sich  sowol  ge- 
gen die  See  als  gegen  die  Wüste,  eben  so  in  Terrassen  ab,  wie  dieses  IjpI  allen  süd- 
lichen Bergsystcmeu  Afrika'a  der  Fall  ist  Eigentliche  Ketten  bilden  sich  im  Kong- 
gebirge  nur  dnrch  die  Flassthiler;  es  enthält  aber  mehre  Plateaus,  wie  das  von 
Fuu  Ds  chialo,  Kuranko,  Snlimana  und  Sangan;  su^kidi  enthfilt  es  dieOnelleti' 
der  bedeutendsten  Flüsse  West-  un4  Mitlela6ik«'t}  dio  d(»  Sonieg«!,  Gambia  und 
Dachioliba  sind  die  vorzüglichsten. 


ÜBEKSICHT  DER  HÖCHSTEN  PONÜXE  DES  K.ONGSYSTEMS. 

Taisan 

Der  rierg  Loma  als  Quelle  des.Dscbioliba.   «••«!•  aSj 

Der  höchste  Paalt  4«r  Sttrrm  Lmit»  .••••.,*.  495 

Dar  Zudtari0rg  ta  SaaafNabiw   «  S94 

Das  SEE-  oder  IIS'SULAKSYSTEltt  muss  hier  auch  noch  erwähnt  werden,  da 
et  wol  emes  der  beachtensweithMten  ist  Diese  Beige  können  nadb  denllleeran,  in 
denen  sie  sich  befinden,  und  ntch  den*Iuseln»  aus  denen  eie  bestellen ,  digeUieilt 
werden.  .  " 
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Folgendel  Ut  die 

^ERSIGHT  DER  BBDEQTENIISTBN  HORBN  0E8  INSULAfiSTSTEBIS. 

Ib  ATLUNTISCflBN  0ZBA5.  T«iMs 

/amI  U»dtirtk  Pik  üubw   •  J.   9SS 

Gm»  4»  TtrbJkmf  0i4 


Xm«!  r«WI^     •  ^  ^   .....    9W  itt  MW  TiMMfifil   liMO 

Chmhorra 

iMflt.  Gm»«KA»I>U  Pico  del  Foto  de  Ut  yi$mf 

Palma  .    ..;••;;;.«    Keo  de  los  MuehaehM  ••••  

Lavsasota  Fmlkmn  da  I»  C0rMm  3«6 

AKCBirsi.  mm  KivvnrBir. 
MmMl^f»   DwnAm    .  .  .  .  ;  .  .  i,a33 

Iimd  SäH-'JM^   •••••«    %»'Pt^StH'mjbliMd0  •  h^Sj 

'  GfttrrpK  DIR  OmmMiuuMUU 

St.  Thomas  Dw  M    .'.  *.'   l,loa 

Fernando  Po  Der  AI  l,5ü«' 

lasKL  AscERsio»   .......    Green  Uountain  (grüne  Berg)   4^-* 

Imst  St.Reuita  DiMtmifik  ....,..«..,..••.• 

In  AUSTKALOZEAN. 

Oikpr»  TOK  TMifTA*  »'Acmnu. 
Am!  wv«  IWfften  SÄmnkm  .  ,  Dur  JVI«  •«.•'.  itMO 

CoHflit  oder  Dkg9  JOmrm  •  .  D«  JW.,.,  ,••«..  ...•«••  73* 

1«  IRDI8Cli£ll  OZKAlTi 

.  DsM  Avcaivw  tm  XiaseüBSi. 

JktH  JMugmdar    «  •  •  •  •  P«r  MAiM  F—1it  der  Jmi»lunumtm  .  i|ira 

D«r  h»dkM«  Pmkt  d«r  J^Immmtim«        »  ««m« 

CilrMi^  X«nMnt  DwJtt'.  ,  ..••••«r. 

jinjuan  .  Der  FUc  •.••«•••.*  600 

^tfUficM  '.  Füar-Bo^ 

«Mw^  «...%....  D«r  Sehttff!»  •  •  .  •  iifjSS 

Der  Pernard 

Der  Folkano  '  ».^«0 

1 

HOCHEBENEN.  Ein  Erdlheil,  der  grösslenlheils  aus  einer  ReihenfoU 
ge  über  einander  ^geschichteter  Terrassen  besteht,  muss  nothwendig^  eine 
grosse  Anstbl  Hochebenen  daribieten.  Wir  h'aben  schon  öbei»  swei  nnt 
crmessliche  Hochebenen  bezeichnet,  in  welche  sich  das  ganze  Konti- 
nent a  tri  ka  theilt.  Wir  filmen  noch  bei,  dass  das  südliche  Hochland  dieses 
Erdtheiles  noch  besonders  merkwürdig  ist;  da  Afrika  keine  andere 
Platte  darbietet,  welche,  bei  so  grosser  Ausdehnung,  sich  auf  so  bedeo« 
tcnder  H«he  erhllle  Doirrille  will  das  genie  Pletean  iwischen  5*N.  B. 
und  15* S.B.  durchstreift  haben.  AnT  dieser  grossen  Aasdehnung  stellte 
er  eine  Menge  barometrischer  Beobachtungen  an  ,  die  eine  Krhöhung 
des  Plateau,  von  430Toisen  im  Lande  Muchingi  und  Mukangama  bis 
14(K)Toisen  im  Königreiche  Moluas  im  Norden  und' 1,200  Toisen' im 
Lande  der  Bihc  im  Süden,  aufweisen.  Wir  (Ugen  n  u  h  bei,  dass  dieser 
Reisende  von  dem  Plateau  uon  Demhoj  das  auf  den  besseren  Karten 
nrangt,  nirgend  gehört  hat.  Es  folgt  hier  eine  Übersicht  der  übrigen 
Hochebenen  von  geringerer  Ausdehnung,  welche  man,  vorläufig  als  die- 
jenigen Gebenden  dieaes  KonlinenU  belrachttn  kann,  die  »ich  am  mei* 
•ten  über  das  Meer  erheben. 
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mEBSIGBr  OER  YORZUGLICHSTBN  HOCHEBENEN  UND  IHRER 
AEiLiLOFIOBN  AB30IiUT£N  UÖAE. 


Da*  Plateau  von  GondM- In  Abyssinicn  1,583? 

Dm  Plattau  ims  AtUu  im  loDcrn  der  Kolonie  Alfter  Bad  d«»  StMlw  voa  Toni«'  5oo  ?? 

Di«  Kmrr—*tifp9  «wi— W»  dw  lftM««r«ldb«r|Mi  aad  Karri^crgm  .....  vm  3oo  bu  800 
Di«  grM«e  KarnomM«  Mi-pkirikt«  Gtuf'RcyM«,  ««riMlira  WfammM  fmA  Iimr» 

t«b«r(.   So« 

Dm  BflMriMliia  Dittrikt«  Talbigh  ^.k..  S3o 

Das  Plateau  von  TchaJ  im  oitliobcB  Sudan  oder  G«airal«  Ni|fiÜ«a  •        •  «    ««■  t9Q  hl»  Mo 
Di«  Uodwkatu  von  Yurribm  in  C«alral- Nigritien      ••••••••••••  900 

D««  tUOtm»  V0m  Pmtm  ÜtMmU  and  S»n^ara  (Sencgambiaa'tB  W««t*lfi|vi^  ««•  tS«  Im«  9ou 
Di«  HocbpUutt  von  Mokarauga  im  östlichen  Afrika  800? 
Dt«  ^ocA«A«ne  von  Tananarii'u  auf  Madagaskar   8ow? 

VUIaKANE.  Nach  Kirchcr  fiadea  sich  in  Guinea,  Kongo,  Angola, 
MoQomotapa  und  Abyssiaien  Vulkane,  die  noch  in  AktivitMl  sind.  Da 
sie  spiter  nicht  erforscht  worden,  so  gab  maa  sie  canz,  auf,  und  er- 
wähnte ihrer  gar  nicht  mehr.  IlUppell  erhiek  Nachrichten  von  brennen- 
den Vulkanen  in  Kordofan.  Monrad  behauptet,  dass  es  brennende 
Vulkane ,  und  zwar  einen  im  Lande  der  Kaibon^os  unter  mehren  an- 
deren Piks  gebe.  Die  sicherste  Nachricht  über  einen  brennenden  Vul- 
kan, dessen  schon  in  alten  Berichten  Enrabnang  geschieht,  hat  uns 
Douville  von  seiner  Reise  durch  die  Grenzen  vönLibolo  undQuisama, 
zwischen  den  Königreichen  Angola  und  Bengnela  ,  zuriickf^ebracht.  Es 
ist  der  Midondu-  Zanibit  oder  der  Berg  der  Seelen,  den  die  Eingebornea 
also  nennen,  weil  sie  den  Kraler,  aus  welchem  die  Flamiuen  hervorslro- 
meo,  ittr  den  Eingang  der  Seelen  in  die  andere  Wcli  halten*  Auch  von 
^tOk  Hochlande  der  Amboser  behaupten  Viele,  dass  es  lebende  Vulkane 
habe.  Wenn  jedoch  auch  das  Festland  AIVika*s  arm  an  Vulkanen  ist, 
so  sind  die  Afrika  umstehenden  Inseln  reiclier  daran.  Die  vorzüglich- 
sten sind  der  tfon  Teneriffa  auf  der  gleichnamigen  Insel,  er  wird 
Piko  de  J*4^ie  genannt;  der  Vulkan  la  Corona  auf  Lanzaroie ;  der  Piko 
do  Foßo  auf  der  capvert*schen  Insel  Fogo;  der  f^uUuM  der  Insel  Bour* 
hon  in  der  Gruppe  der  Maskarenen.  .        .  .  ^. 

THÄLEB  und  EBENEN.  Die  ausgedehnten  Wüslenslreclcn ,  welche 
einen  grossen  Theil  der  Oberfläche  AfVika's  einuclunen,  bieten  zugleich 
die  grössten  Ebenen  dar.  Nach  diesen  kommen  die  fruchtbaren  Ebenen 
Senegambiens,  im  unteren  Senegal  und  Gambia.  Femer  bieten  die 
Flossdclta  und  die  KUstenflächen  Ebenen  dir;  eine  der  berühmtesten 
Ebenen  ist  aber  das  herrliche  Nildeila.  Abyssinien ,  das  Ber^^land  des 
Reiches  Marokko,  die  Kolonie  Algier;  \ßihe,  iWuchingi,  Cancobella,  AIu- 
kanganie  und  Dombo*  im.  sCldlichen  Nigrilien;  der  Distrikt  Tulbagh  und 
Graaf-  Reynet  in  der  Kapkolonie  bieten  die  bemerkenswerthesten  Thi^ 
1er  Afrika  s  dar.  Der  Nil  durchströmt  ein  Thal,  welches  unter  dem  Na- 
men Nilthal  bekannt,  so  ziemlich  das  längste  und  bemerkenswerthestc 
auf  unserem  Planeten  ist,  und  an  das  sich  eine  Weltgeschichte  knüpft. 
TroU  seiner  Länge  and  seiner  Monnmentaf  ist  dieses  Thal  dennoch  an 
manchen  Stellen  so  eng,  dass  es  kaum  einige  hundert  Fuss  Breite  bat. 

w68mr.  Afr&a'  hat  deren  mehre;  und  die  Sahara',  welche  di« 

5r5sste  Wüste  der  Erde  ist,  nimmt  unter  yerschicdenen  Benennungen 
en  grössten  Theil  Nordafrilca's  ein.  Sie  grenzt  an  den  atlantischen 
Ozean,  in  welchen'sie  tief  eingreift ,  und  reicht  von  liiledulgerid  bis 
an  Sudan;  vom  atlantischen  Ozean  aus  aber  erstreckt  sie  sich  weit  über 
den  Nil  hinaus  nftch  Syrien  hinllber.  Blt^  Sahara  ist  der  An£u^  des 
unermesslichen  WüstengUrtels,  den  schon  Herodot  bemerkte,  dessen 
Sand-  und  nackte  Felsenebenen,  welche  meist  der  bcissen  und  gemäs- 
sigten Zone  der  alten  Well  angehören,  sich  vom  atlantischen  O&eau 
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bis  «ap  Östlichen  Grenze  der  Wüste  Gobi  crsfrccken.  Dieser  entsetz- 
liche Wüstengürlel  nimmt  132°  Länge  durch  Nordalrika  ,  Araliia, 
Persien,  Kandahar,  TUa-khaa-nan-Ia  und  das  Land  der  Mongolen  ein.» 
Durch  die  nalarliche  Besdiaffenheil  der  Wüste ,  wodurch  sie  sehr  viel 
Wärme  einschluckt,  und  manchmal  während  des  Tages  sich  bis  50*  oder  • 
60* Centigrade  erhitzt,  spielt  diese  Wttstenzone  eine  grosse  Rolle  in 
der  Klimatologie  der  alten  Welt.  Andere  weniger  ausgedehnte  Wüsten 
finden  wir  twischen  dem  Nil  und  dem  rothcn  Meere,  in  NuhUn  und 
Egy  pUn^  dann  in  der  Kolonie  Algier  unter  dem  Namen  Jngad.  l^genl» 
licn  sind  aber  auch  diese  Theile  der  grossen  W^üste.  Die  Kuslen  von  yfjnn 
und  Cunbebas  siad  woi  auch  nichts  als  Wüsten.  Die  Karroowüsten  in  Süd- 
afrika haben  ei{;entHcfa  dieaan  ftamcB  nicht  vanchnldet,  indem  aia 
aus  einem  frochtharen  Thonboden  bestehen,  der  sich  zur  Zeil  der  tro- 
pischen Regen  mit  dem  prächtigsten  Grün,  das  mit  einer  unermess- 
lichen  Mannigfaltigkeit  der  kostbarsten  Zwiebelblumen  geschmückt  ist, 
bedecken.  Um  diese  Zeit  treiben  die  Kolonisten  ihre  üeerden  in  diese 
,  Ebcnta-Iiiftab,  und  aiiet  iat  toU  dca  Drenndlichen  Ldbena.  Nur  aar  Zeit 
der  Darre  aeigt  der  geldaftete  dOnr«  Boden  daa  Bild  dier  WOate. 

KLIXA.  Mit  Ausnahme  der  Barbareskenslaaten ,  Egypten«,  aiaaa 

Theiles  der  Sahara,  des  Holtenlottealandes  und  eines  Siricnea  daa  Kaf- 
fernlandes,  liegt  der  ganze  Rest  des  Kontinentes  in  der  heissen  Zone. 
Der  Eiuduss  dieser  Lage  äussert  sich  sogar  in  einem  grossen  Theile 
der  Länder ,  die,  ihrav  Nätar  und  nördlichen  Lage'  nach  ,  davon  ausge- 
nommen sein  sollten.  Nur  der  Nordabhang  dea  Atlas,  geschützt  durch 
diesen  Bergröcken ,  und  ein  Theil  des  llollentottenlandes ,  durch  die 
Nieuewcldber;;e  geschülzt,  genicssen  die  Vortheile  eines  gemässigten 
Klima,  da  sie  die  vorliegenden  Gebirge  gegen  den  Gluthauch  der 
Wftaien  schfluen.  Mit  Ausnahme  diefcr  Kttstaillfnder,  denen  auch  nocB 
die  Brise  zu  Hülfe  kommt,  und  einiger  hochgelegenen  Gegenden,  ii^i  der 
ganze  Kontinent  glülH  tid  heiss,  und  niuss  als  der  heisseste  Theil  des 
Planelen  betrachtet  werden.  Nichts  mildert  hier  die  llilze  mal  entsetz- 
liche Dürre,,  nur  die  jährlichen  Regen,  die  Seewinde  und  Erhöhung 
das  Bodena  Alle  dem  Meere,  gewähren  einige  Lindaning.  Von  der 
Reihienfolge  der  Jahretaeitcn  und  den  Eigenheiten  der  gUlkciiaenWiiid« 
in  diesem  Erdtheile ,  war  schon  in  den  Vorerläuterangen  za  diesem 
Werke  die  Rede.  Wir  fügen  hier  nur  noch  hinsu,  dass,  mit  Ausnahme 
der  Nord-  und  SQdkOste ,  alle  Küsten  dieses  Kontinents  die  ungesunde- 
sten sind,  welche  man  auf  Erden  kennt;  so  wie  das  Innere  dieses  Konti- 
nents beinahe,  durt  haus;  alle  vierundzwanzig  Stunden  einen  W^echsel 
von  Hitze  und  Kälte  darbietet,  welcher  auf  den  Körper  den  allernachthei- 
ligsten  Einlluss  ausübt  und  besonders  den  Europäern  verderblich  wird. 

BUMCRAIAEICH.  Die  Mineralogie  Afrika's  ist  eben  so  unvollkom- 
men, wie  alle  übrigen  Theile.  der  G^oßraphie  dieses  Kontinents.  Wir 
hahen  Übrigens  in  dar  folgenden  Übersicht  versacht,  die  vorsüglichstan 
G^g^nden  Afnka*s,  nach  der  Fülle  der  Mineralien,  welche  sie  hervor- 
bringen ,  za  or  lnen.  Man  hat  M  dsaseoa  £ndawacke  die  älteren  wie  die 
neuesten  Berichte  benutzt.  ^ 

MINB1ULOOISGRB  1&BER8IGHT  TON  AFRIIU. 

EmntiMM  SratiiB  {mit  Aatmlina  de«  DUoikoU ,  dea  maa  bis  jetst  noch  nirg end  in  Afrika  gcran- 
d«a  bat).  In  Nigritien  i  Angola ,  Bili«  ,  C«s**nge  ,  Mucbis)}! ,  das  Laad  der  Molua«  ;^  im  ot» 
manischen  Afrikai  Egjpteo ,  in  der  arabiiolien  K.«Ue.  Maäagajkar. 

Gou.  la  JSigritien!  Bure',  Kanalia,  im  Lande  der  Biandiog»!,  Wataw,  Daakara,  Hauua,  Waafa« 
^a,  Bambak,'Aki«  cto. ;  Gegenden  langt  dem  Bahr  '      Jkkmi  f  Abjuimtn  alc. 

StLBCR.  In  Ostafrika !  ScliikoTa ;  SttgrüUm  Au  PlkUaa  TOB  TMo ,  BsflMrai.  ^ 

Bui.  Mt^hr9h§^4md :  Alpt  oU.  j 
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KuvriR.  Nigrilien:  <1m  Lsnd  der  Moluas ,  Dorgo  «der'D«r-S>lef ,  Dar -Für  et«.  ;  OttafrStmt  «Im 
Land  Jcr  Kajcmbc»,  der  Moviias.  der  Maqiiinis,  Butaa,  Zumbo,  Inliamb.ine  ;  Südiifrlka  :  da* 
IlottentottcnlanJ  ;  Nilgegend:  FertU,  Kordofan  eto. ;  Maghrehgtgend :  das  Raicb  Marokko  ete. 

EiiKH.  Nigritien:  Bambuk ,  das  Plateaa  ▼on  TimLo  ,  Kailie ,  Dentilia,  Anj^ola  ,  Loanj^o,  Ben|aeU, 
Land  dar  Maquinii;  oitafrikanische  Gegend  >  da»  Land  dei- Katemkea  ,  Monomotapa  ttabl 
Maiiagatkart  da«  Land  der.Ovas;  Maghrebgtgend :  Ai|ier  ;  Nilgegtad  :  Al^aiaian.  -. 

SkLfi.  dlaifhrebgegend :  Marokko,  Tagaa« ,  Aroa^  ,  Biiai|i  etc.;  Nil^r^rnd :  das  Plft***>  von  BajTo 
lur ,  Kordofau  ,  Scnaar  etc.;  JSiigrUiem:^Qn\tim%f  Angola,  lUugoeU,.  Salajr  oder  Vadai, 
Dar-I'ur  rtc.  ;  der  jirchipel  der  Ca/Jt'erien:  die  iaaelo  M«jo  »  Bo^vittaj  Sal,-^der  ArelAt 
pel  der  Kanarlen  t  Gran  -  Kanarla ,  Madagatkar.  *        '  '  * 

PFLANZENREICH.  Unsere  Keaatnbs  des  Pflanzenreiclithums  {lieses 
KoaLiaeaU  beschräakt  «ich  sehr,  indem  wir  ausser  dea  Küslea  de» 
Meeres,  welcktdi  den famMii'&«iitiiiciitf*keiiiabe*iUiAiesftt«  ilac  wtn% 

Iceanen.  Das  Innere  ist  noch  so  ^ut  wie  unbekannt,  da- Von  der  inneren. 
Pflanzendecke  kein  Reisender  al«?  wirklicher  Botaniker  spricht.  Durch  die 
Bemühungen  eines  Dcsfontaiiies  über  die  atlantische  Flora;  eines  Fors- 
kai und  Delile  über  die  E^fttens;  eines  Viviani  Uber  die  Pllansen  der 
Gyrenaika;  so  wie  durch. ieaiufs  ^Uoli#icltoelk.der■1laersöhMckiUl•a  Bc&^ 
senden  Salt,  Caiilaüd,  Oitdaey,  Denbam  und  Clapperton,  sehen  wifi 
uns  in  den  Stand  gesetzt,  einige  Bestimmungen  über  die  Flora  Central- 
afrika^s  zu  geben.  Besser  sind  jedoch  andere  Gegenden  durchforschtf 
da  theils ' anuilttliendd-  ond  wohlhabende  Kolonien  sie  bedecken,  theilfl 
wohlunterrichtete  fteisende  sie  noch  immer  zum'  Gegenstände  ihrer 
Forschungen  machen.  Das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  erfreut  sich 
in  diesem  ßezu;»e  eines  besonderen  Glückes,  da  Kolbe,  Liechtenstein, 
der  berühmte  Sparrmanu  und  viele  andere  Naturforscher  es  zum  Gegen- 
stände ihrer  Forschungen  wShUen.  Da^  Senegalland  #arde  durch  Aoan- 
son,  und  neuerlichst  durch  die  Herren  Leprieur  und  PerroÜet  aufge- 
hellt; Kongo  durch  Smith;  Sierra  Leone  durch  Smcathman;  die  Gold- 
küsle  durch  Afzelius;  Guinea  durch  Thonniii^;  die  Reiche  von  Oware 
und  Benin  durch  Palisot- Beauvais;  die  Inseln  Madagaskar,  Frankreich 
ui^d  Bonrhon  darch .  jComerson,  St.  Pierre ,  Bory  de  3t*  VinceM;  Byi- 
jer,' Hibenl^erg  u.  S.-W.  . 

Die  Rüstea  dsoBtrheret  bieten  eben  so,  wie  in  Uiren  geognofttifclicii  nndnauN 

jischen  Terhältnissen,  so  auch  ia  Rücksicht  auf  ihre  Pflanzendecke,  die  grösste 
Äbnlichkeit  mit  der  spanischen  Halbinsel  dar.  Bios  durch  die  sclimale  MeeriMigo 
der  HerkulessÄulen  voQ  einander  gescbiedeo,. scheinen  die  airikanisch^a  INordküstea 
oaa.Fovtsetanq^.  der  SMaSa^m  EoMp^S)  «md  dietelbm  Weten  harvor«|]iriBgaa, 
Man  bemerkt  eine  treffende  Jülnlilüikeii  zwlsclicn  der  Flora  von  Algier  und  der  Ton 
Valencia  und  Andalusia  in  Spanien.  Die  Oliven,  Goldfriichte,  Datteln,  der  Ckamae- 
ropf  hun^li»  ,  R^cifiui  arboretcen»  komme«  in  beiden  Ländern  gleich;  gut  fort.  Die 
KV$M«|^«  Wime  begünstigt  swar  die  EntWMÜwliliig  einiger  iaSüdeoropa  un^ewöhn* 
Hoher  Formen,  aber  diese  Formen  unterscheiden  sich  doch  wieder  spezifisch  su 
wenig  von  den  frleichen  Formen  in  Siideuropa,  als  dass  sie  wesentlich  vers«-hiedeu 
sein,  oder  den  Charakter  der  Vegetation  verändern  sollten.  Die  Gewächse  der  Cy- 
renaiea  tmterscbeiden  sich  nur  wenig  von  denen  der  Barbaresken  und  bilden  den 
6b«rg«ig  BW  'egyptiichttt  Floira ;  mau  bemerkt  luer  tAen  einige '  der  heitteB  Zone 
an^ehöri^e  Formen.  Der  Zizyphus  Loiut  ist  hior  so  hSofig,  daw  die  alten  Völker 
seine  Früchte  zu  einer  Hauplnahrun?  rnnfliten  und  Lotophag^n  genannt?  Wurden^  • 
.  ebenso  ist  Laserpitium  variut  eine  der  Cyrenaica  eigenthümliche  Pflanze. 

Egypten  bietet  eine  grosse  Anzahl  dgenthömlldi  diarakterisirter  Pflansen  dar; 
schon  ihre  dürre  und  magere  Gestalt  verrith  das  trockene  Vaterland.  In  Obercc^vp- 
ten  wachsen  zalilrciche  Cassiaarten  in  grosser  Fülle ,  und  die  Rlätter  einiRer  (wie 
C.  ohovaia  und  acutijolia)  bilden  unter  dem  JXamen  «S'ena  einen  wichtigen  Handels- 
zweig. Ausser  dem  Chunuur^i  und  der  gemeinen  BuUdpt^tM  findet  man  aneh  aodi 
eine  eigf  utliiindiche  Palmenart  (a-ucifcra  oder  corypha  tkebtuctij ,  welche  unter 
dem  heimischen  Namen  Doi'im  nufgcführt  wird.  Viele  VVassergewäcbse  zieren  den 

Spiegel  des  I>iü  mit  ihicu  breiten  iiotosblätteru  uud  erheben  ihre.  Blumen  aol'.aier^ 
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liehen  Stengeln  üher  die  Oberfläche  dM  Waetert;  «olcheshid:  I9ympkä4t  lotta  et  eaä» 
ruhm  ,  die  MB«»  duk  HiMrogi^lMB  dar  ToviMlt  ein«  io  gvoMe  RoNe  epMen  sieht; 

das  Netumbium  speciosum  aber,  welcliet  auf  den  Monumenten  ebenfall«  häufig  «bge- 
bildct  ist,  ist  von  der  IVilllaclic  verscliwunden.  Die  Frucht,  welche  Theophrast  und 
die  Alten  untei'  dent  IVamen  <icr  Persea  erwähnen,  wurde  von  einem  kleinen  stach* 
lidien-Strsaehe  gdlefcrt^  welohen  die  Neueren  Mmtttttt  mgyfMmtm  nemen  und  der 
die  Sandebenen ,  nicht  nur  Eg^^ptens,  sondern  auch  Centralafrika's  bis  nach'SeiM« 
l^ambien  hinüber,  bedeckt,  ßeurtbeiit  man  die  Flora  Abyssiniens  nach  {dem ,  was 
bisher  durch  Bruce  und  Salt  bekannt  wurde,  so  sieht  man  daraus ,^das8  sie  noch 
kaiaen  iropitchen  Charakter  an  sich  trägt ;  indessen  neigt  de  einige  Ahnlidikdt.init 
clen  Pflanzen  der  Rüste  von  Mosambik  und  des  Kap.  Bruce  fand  hier  eine  Art 'der 
/Vo/ea  und  Salt  ein  Pelnrgonium ,  welche  Formen  dem  Kap  und  Neaholland  ange« 
hören.  Der  Äa/feestrauch  Mrichst  wild  an  den  Kasten  des  i'othea  Meeres  bei  Bah* 
el-Mand«b  nnd  im  Heehlende  von  Kefle  nudNeret  ebenso,  wie  in  Anhis.  Die  Oe- 
■wächse  Oberegyptens  vnd  Ifnhiens  haken  aber  wieder  mehr  Almliehkeit  mit  "der 
Flora  Wcstafrika's. 

Kein  Land  bietet  jedoch  mehr  Ei^enthümlichkcit  in  Bezug  auf  Pflanzcnformen 
dar  als  das  Vorgebirge  der  guten  Hoflhung.  Hier  leben  die  zahh'eichen  Geschlech- 
ter dek- £firr(drJb*ätffer  oder  &)iea,  Aet  Protetn,  P^Urgm^»  Eukräuter  oder  Me- 
sembryanthemen  f  Ixien,  ^mpeUen  u.  s.  w.  Alle  diese  Gattungen  mit  ihren  zahlrei- 
chen Arten  und  Abänderungen  gehören  ,  mit  wenigen  Ausnahmen,  die  wie  Flücht- 
linge sich  in  nördliche  Küstenländer  verlaufen  haben,  dem  Vorgebirge  des  Südens 
am.  DecandoUe  hat  auf  "die  Ähnlichkeit  swischen  den  Pflansendedten  Sfldafinka*s 
vn^  Tasmaniens  bei  ihrer  gleichen  Lagb  in  der  sü^ohen  Halbkugel  und  am  Ende 
eines  grossen  Festlandes  aufmerksam  gemacht.  Eine  j^rosse  Abnlicbkeit  der  Pftan- 
senformen  zeigt  sich  auch  im  Aquinoktialafrik^  und  an  den  Ostküsten,  so  wie  wie- 
deroni  diefloraSenegambicns  und  jene  Kongo's  sieh  gleiehen  Ton  16* »6rdlicher  bis 
fio  südlicher  Breite.  Man  bemerkt  anter  den  Bäumen  ^Jtdantonia  digitmim  oder  den 
Baobab,  flrn  Riesen  des  Pllanzenreicbcs ,  von  dem  eine  Art  liombax  pentnndntm 
auch  in  JNubieu  vorkommt,  die  Elais  guineentis  u.  s.w. ;  diese  Piiai^zenJorm  ist  der 
Schmuck  eines  grossen  Theiles  von  Mittclahika.  Uia  SUrcuU»  acumüuHa  ,  welche 
die  berühmten  Kolanüsi»  liefert,  breitet  sich  an  den  Kibtsn  Gninca's  ns»  und  mi^ 
telst  ihrer  ISüsse  macht  man  die  verdorbenen  Wasser  trinkbar.  Die  beiden  so  nttte* 
liehen  Gewächse,  iWe^nona  tenegalensis  und  Chrysobolanut  icaco,  linden  sich  von 
Senegal  bis  Kongo.  Über  die  Flora  benegamhiens  haben  besonders  Adansou,  Perot- 
tet  und  Leprieor  trefiliehe  Ari>eiten  gelidTerl.  Man  entaunt »  hiert  in  diesem  Lande 
nicht  nur  die  Spezies  zu  finden,  vrelche  in  den  Senegambien  kHmatisch  ithnlichen 
Theileu  Afrika'«,  wie  in  Oberegyj^ten ,  Arahia  u. s. w.  vorkommen;  sondern  auch  viele 
derjenigen  Gewäclise,  «reiche  man  bisher  dem  indischen   Archipel,  Madagaskar  und 
Südamerika  eigenthümlieh  ghinhte.  Man  moss  jedoch  bemerken ,  dasa  'diese  Yegeta- 
tionsähnlichkeiten  nur  auf  Gegenden  passen,  die  sidl  durch  feuehte  Wärme  glei- 
chen, wie  solches  an  den  Ufern  des  Gambia  und  Casamance,  auf  mehren  Inseln  des 
indischen  Archipels  und  am  Amazonenstrome  der  Fall  ist.  Was  die  sandigen  Länder- 
•triche  am  Senegal  betrifit,  so  weist  iiwe  Flora  anf  Ob^regypten  nud  Arabia  hin. 

Nahrungspflanzen ,  weldie  von  den  Bevrohnern  der  Westküste  gepflegt  werden,  . 
«ind  folgende  :  der  Mnis ,  eine  entscliieden  einheimische  Pflanze  (ich  habe  Gründe, 
ihn  nicht  für  ein  l  los  amerikanisches  Produkt  gelten  zulassen.  W^)',  die  Kassave 
(  Jatropka  manihoi  J ;  zwei  Arten  Uülsengewächse ,  Cjtuusl  cajan  L.l  imd  eine  Art 
flchhifhkbohne,  jtrttekii  kyp^gea.  An  nrnehtbinmen  pflegt  man  hier  die  Banana 
{Heliconia,  Muia  );  Axt  heiperUchen  Goldjrüeklei  Tamarinden ;  Palmen  y  welche  Ol 
liefern  (Elais  guineensis),  und  Haphia  f  mj/erfl,  die  Weinpahne.  Jn  wicfci  n  die  ange- 
gebenen Pflanzen  afrikanischen  Ursprunges  oder  eingeiuhrt  sind ,  ist  schwer  zu  eut- 
echeiden,  und  SchweriiehjdteAe  das  Taleriand  nnsete**  Kidtnrpflsnsen  jemals  ge- 
nau nacli^'ewiesen  werden.  Das  Innere  des  Aquatorialafrika  ist  den  Botanikern  gins- 
licli  unbekannt,  und  die  kleine  Anzahl  Gewächse,  welche  in  der  Flora  von  Owarc 
und  üenin  bekannt  gemacht  wurden,  können  keinen  richtigen  Begrifl'von  den  Schä- 
ls«n  der  weidäufigen  nnbekannten  Gegenden  des  foderoi  geben.  Indessen  scheint 
der  yergl«i«h  der  Flora  Ton  Kongo»  fienegambiäi  und  Oberegy^ten  «nfeine  über- 
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Terhältnisse  lassen  immer  gleichartige  PflaOMnbrmen  entstehen,  ohne  das«  vir 
nüthig'  hatten»  diM  Übaraiedtliiiiy  idwi^bai  ans  tmmtk  Lude  in  du  mdinre  mh 

sunehroen. 

Es  ist  uns  noch  ülnig,  einige  Worte  uLer  dieflort  der  Torzugliduten'Ineeln, 
welche  AlHlte  umgeben ,  zu  Mgen.  Die  Kanarien  bieten  einen  merkwürdigen  Über- 
gang Ton  der  europäischen  oder  mittelländischen  Flora  zur  tropischen  dar.  Die 
europäischen  Pflanzenformen  lierrscben  zwar  noch  vor,  sie  trafen  jedoch  schon 
das  Gepräge  der  heissen  Zone  an  «icli ;  im  Gegentheile  findet  man  hier  aher  auch 
•ebon  Btttdnrerk,  dessen  eneloge  Fwrmen  sieh  bei  nne  in  die  Grileer  YetUcren. 
Das  Pflanzenverzeichniss ,  welches  Rosboorgh  im  J.  i8i3  über  St. Helena  bekannt 
gemacht  hat,  enthält  eine  Men<re  Pflanzen,  theils  afrikanischen  ,'^theil$  atnerikani- 
•chen  Ursprunges,  der  relativen  Lage  der  Insel  gemäss j  sie  nährt  aber  aucli  eine 
behütende  Ansaht  europäischer  Formen  trots  ihrer  unermewliciien  Entfernung  Ton 
unserem  Kontinent.  Auf  der  Insel  Madagaskar  und  den  Maskarenen,  zwischen 
Afrika  und  dem  indischen  Archipel,  wachsen  die  einheiniischcn  Pflanzen  dieser  bei- 
den Gegenden.  Madagaskar  bietet  in  seinem  Westtheile  afrikanische  Pflanzengestal- 
ten, und  indische  Formen  an  der  nach  Osten  schauenden  Seite.  Dennoch  finden 
aieb  auf  diesen  Inaein  auch  gana  eigenthümliche  Gewichse  in  rgroater  AnaaU,  di« 
sowol  in  Afrika,  als  auch  in  Indien  his  j&tat  noch  nicht  aufgefunden  wurden;  lireiliclk 
kennt  man  auch  noch  beide  Gegenden  zu  wenig.  Die  Nepettthe  ( Nepenthe  destäla- 
toriaj  wurde  auf  Madagaskar  zum  ersten  Male  beobachtet;  sehr  nahe  verwandle 
Arten  wurden  «piter  in  Indien  gefunden.  Die  Familie  der  Orekideen  ist  auf  diesen 
Inseln  so  zahlreich,  dass  Herr  Petit  Tbouars  eine* reich  ausgestattete  Monof^rapble 
über  dieses  Gescldecht  liefern  konnte.  Dieses  ist  mit  noch  mehr  Familien  der  Fall, 
Hilsenberg  gibt  ein  glänzendes  Bild  von  der  Üppigkeit  der  maskarenischen  Flora. 

TBIEBREICIT.  Obwol  mit  Asia  durch  die  Landenge  von  Suez  ver- 
banden, bietet  dennoch  das  .Thierreich ,  mit  Ausnahme  einiger  geinein- 
•cbafUicher  Gestalten,  ein  so  verschiedenes  Bild  dar,  als  ob  beide  Erd' 
theile  darch  ein  wncrmessliches  Meer  getrennt  wären.  Diese  Thierfor- 
men  ,  mehr  afrikanisch  -  asfsrh  ,  als  asisch  -  afrikanisch  ,  erstrecken  sich 
nur  Über  die  Afrika  so  ülinlirh  gebaute  arabische  Halbinsel;  alle  rndc- 
ren  tragen  ein  ei^enthUnilich  airikanisches  Gepräge  an  sich.  In  Afrika 
hat  das  animalische  Leben  seine  böcbSfte  physische  Vollendung  erreicht. 
Folgende  Züge  mdgen  das  Thierreich  Alrika's  charakterisircn: 

In  ganz  Mittel-  und  Südafrika  streifen  dieZSwtfn«  P»mih0r,  Strömst«»  Mm^ 

kale  j  Gazellen  und  Antilopen  herum,  und  in  keinem  anderen  Tropenlande  sind  ao 
viele  Arten  zusammengebäuft.  tlberall  sind  die  grasfiessenden  yfntilopen  und  Gaset» 
len  die  Beute  und  JVahrung  der  Fleischfresser,  der  Löwen,  EaUea ,  Schakale, 
Hyänen  und  gri^ichen  fytkons^  Daa  •inbuehelige  Jtmmeei  oder  der  Dromedmr,  erat 
im  dritten  Jahrhunderte  unserei'  Zeitrechnung  nuf  die  Westseite  des  Nil  verpflanzt, 
belebt  die  Wüste  und  macht  sie  zu  einem  Aufcntbalte  nomadischer  Völker.  Jenseiu 
der  Wüste,  in  den  heissen  und  feuchten  Ländern  Senegambiens  und  Sudans,  er- 
scheint eine  Thierachopfunpr ,  welche  nienala  die  Wüste  durchbrochen  zu  haben 
scheint  Hier  schwärmen  diirdi  ^'ati/.  Südafrika  bu  ina  Hottentottenland  hinab  der 
afrikanische  AVe/iAa/it,  wahrscheinlich  vom  asiscben  verschieden ;  daa  i9A<lMiSeftW>' 
auch  mit  zwei  Hörnern,  einst  in  den  römischen  Hazen  wohlbekannt;  die  aben- 
teuerlich-hohe  Gfy-ajffe  und  das  unförmige  Flut$p/erd  ( IlippopotamusJ.  Zwischen 
den  beiden  Wendesirkeln  linden  sich  sablrdebe  ^jffengesckUehtwr ,  darunter  die 
der  Cynocephalen ,  von  denen  drei  Arten  in  Egy})ton  Altäre  hatten,  die  jedoch  mehr 
nach  Indien  als  nach  Mittelnfrikn  weisen.  Dieseihf  n  W  iblnisse  mit  den  FAephatiten 
durchtrappt  auch  noch  6cr  ßiiffel,  welcher  in  Afrika  zu  Hause  ist.  Jede  Gegend 
Afrikafa  adieint  aber  eine  eigenthümliche  Art  der  mitunter  ab^tteneflich  gefornten 
JbUShpen  an  haben,  welche  die  JTirscharten ,  von  denen  mau  keine  in  Afrika  fand, 
zu  ersetzen  scheinen.  Ebenso  gehört  das  schon  den  Römeru  bekannte  Zebra  diesem 
Kontinente  an,  und  das  südliche  Quagga  ist  dem  Zebra  so  älinlich,  dass  man  an- 
längs  beide  inr  die  beiden  Geichlecbter  derselben  Ai  t  ansah.  Der  Hirscheber  hat 
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den  Körper  eine«  Schweine«,  die  Stousihne  des  Elephanteii  und  ein  durch  vier 
Tonprihige  «ntttentM  Geaielil»  du  ihm  den  Namen  det  mmMrUm  Ehtrt  eiiibftehtew 

Der  äihiopiseke  Eber ,  den  neu  auf  Monomen  ten  nl^^rhildet  findet,  hat  einen  langen 
Rüssel  und  r.wpi  Paar  Rippen  mehr  als  unser  Eher,  üritrr  den  Reptilien  fuhren  wir 
vorzüglich  Krokodile  auf,  von  denen  nchon  die  Alten  mehre  Arten,  unter  anderen 
die  fyeckof  und  Khamtes  ,  kannten  und  sogar  Terehrten.  In  wiefern  sich  diese  •S^yii- 
rier  in  den  versehiedeneii  Flfissen  Afinkaft  van  einender  unterscheiden  ,  itt  nodi 
nicht  ermittelt.  Diese  grosten  Saurier,  welche  man  vormals  hlos  dem  Nile  eigen 
glauhtc,  gehören  jedoch  den  Flüssen  aller  Tropenländer  an.  Die  Anznhl  von  Ei' 
dtchsenarien  in  Afrika  ist  berüchtigt  genug.  Der  Monitor ,  Tupinamba  und  dus  Ko^ 
mShon  finden  sidi  «ndi  in  Spanien  nnd  enf  den  HoluMten,  das  KmmäU^m  euch  in 
Aeie.  Madagaskar  hat ,  wie  Afrika ,  soinc  eigene  Tliiorschöpliiiig,  und  auch  nicht 
«in  nichteinprfiihrfes  Siingethier  hnt  es  mit  dem  Kontinente  gemein.  Der  vierhän- 
dige Makif  der  jiye-A^e  und  der  Tenrek,  welcher  die  Ameisenfresser  Aürika's  und 
Amerika'e  enetst,  sind  dieser  grossen  Insel  eigentfaSmlich.    ,  . 

Die  Afrika  eigenen  Yogelarten  beben  viele  Ahnliebbeil  mit  denen  der  Gegenden 
Asia't  und  Enropa's ,  wel^'he  zunächst  an  Afrika  grenzen.  Die  Yerschiedenheit  des 
Bodens  modifizirt  auch  dieEinflü.ssr,  welche  die  Erdgürtel  auf  die  ihnen  eigenthüm- 
lichcn  Geschlechter  haben.  Die  Nilufer,  so  wie  die  Küsten  des  Mittelmeer«-s,  zei- 
gen Yogelarten ,  die  denen  in  Persien,  Arabien  vnd  Spanien  analog  sind.  Die  Sand« 
flachen  der  Wüste  sind  das  YaterUnd  der  Arten,  welche  die  Einsamkeit  lieben,  so 
wie  Sndnfrika  völlig  neue  und  eigenthümliche  Arten  nährt.  Madagaskar  und  die 
Waskarenen,  welche  von  dem  Kontinente  gewissennassen  abhängen,  bieten  gans  f 
eigene  Geseblecbier,  in  denen  swar  der  afrikanische  Cbarsktef  nidit  sn  verkennen 
ist ,  die  sber  dennoch  schon  einen  Übergang  zu  der  Fauna  Neuhollands  im  räthsiA* 
haAen  Drohte  zeigen.  (Siehe  die  ibigende  Seite.)  Die  Inseln  des  atlantisclien  Meeree 
werden  von  Yogelarten  der  benachbarten  Kontinente  bewohnt. 

Dnrdi  seine  eigenthümliche  Lehensweise  reiht  sich  der  Sirauss  zunächst  sn  die 
Singer.  Schon  Aristoteles  sagt  von  ihm:  halb  Yogel.  halh  Süngetbier;  er  wohnt  in 
den  Wüsten  de»  Aquatorialafrika  und  steigt  bis  zum  Kap  hinunter.  In  Amerika  wird 
er  in  einer  anderen  Varietät  wiedergefunden  ;  der  Kaiuor  Ozeaniens  ist  aber  kein 
Sirauss.  Dieser  gilt  Air  das  gefiederte  Kameel  der  Wüste  und  ist  nebst  den  Gazellen 
ein  Gegenstand  nnsahliger  Pbantssiespiele  nnd  Mfihrcben  der  Araber  nnd  Neger.  ' 
Am  Yoxgebirge  der  gnten  Hoffnung  und  ziemlich  weit  herauf  wohnt  der  Kranich^ 
geier,  eine  Zusammensetzung  von  Goicr  und  Sfrandlatifer.  Die.ser  Raubvogel  lebt  von 
Reptilien,  die  er  zu  tödten  und  ohne  Nachtbeil  zu  verdauen  vermag.  Seine  Kampf«* 
mit  den  Sehlangen  sind  interessant  anxnsehen.  Überhaupt  liat  die  Natnr  das  an  gif- 
tigen Reptilien  so  reiche  Afrika  durch  eine  nirgends  sonst  vorhandene  Menge  von 
Raubvögeln  rntsrhädigt,  nnd  die  Menge  Thiere  der  verschiedensten  Klassen  lirfern 
ihnen  eine  Fülle  an  Nahrung.  Sie  schweben  wie  Punkte  in  den  höchsten  LuAre- 
gionai  «ttd  tdiiceien  mit  Biitzesschnelligkeit  anf  ihre  Beute  herab.  Sie  begleiten  die 
gewandten  Jiger,  Um  die  Reste  der  grossen  Jagdtbiere  zu  entfleisclien  und  tbeOeii 
mit  den  Löwerf  die  Beute.  Die  verschiedenen  Geier  dieses  Kontinents  gewähren  in 
diesem  Bezüge  ein  oA  beschriebenes,  höchst  anziehendes  Schauspiel.  Einige  Ad- 
ierorten  sind  durch  ganz  Afrika  verbreitet,  und  an  den  Ufern  der  Süsswasserströrae, 
SO  wie  an  '  den  Itfeereskfisten  fischen  die  S—odItr  (  F,  Meitla )  mit  Geschicklich- 
keit ilire  Nahrung.  Der  F.vocifer  und  Bappno  f;eh9ren  besonders  hieher.  Unter 
den  übrigen  Tsgranbvögeln  müssen  wir  den  kurzzehigen  Circtxi'tes ,  die  Sperber 
nnd  Geker  und  besonders  den  Gymmogenes  sus  Msdagaskar  auäühren.  Eine  Reihe 
Mäans,  Bmarde,  ifisildlfe  nnd  FmUcm  lindem  sich  in  vielen  Arten  nach  den  Ge- 
genden ,  in  denen  sie  leben,  ab.  Atich  von  den  Nachtraubvögeln  hnt  beinahe  jedet 
Geschlecht  seine  Repräsentnnten  hier.  Von  Grau/;>ecA/c/i,  welche  mit  Recht  Insekten- 
fresser genannt  werden,  sind  eben  so  zahlreiche  Arten /vorbanden,  als  der  Kontinent 
von  InMkten  wimmelt  So  wie  Asia  nnd  Amerika  m  den  heissen  Erdgürteln  Kttru» 
km  besitst,  eo  hat  deren  auch  das  Kapland  von  besonderer  Schönheit  und  Farben«^ 
pradit.  Ehen  so  finden  sich  auch  Mutofreiter  und  Titrakos  nebst  dem  Armiger  m\\ 
glänzendem  Federkleide  geziert.  Die  zahlreiche  Familie  der  Kukuks  zählt  viele  Ar- 
*    tenj  auch  nährt  dasKapjand  den  Spornkukuk  und  viele  prachtvolle  dieser  Yogelarten, 
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die  uns  hosotulcrs  Le  Taillant  kennen  gelehrt  hnt.  Auf  MadagaskAr  allmn  lin- 
den wir  aber  den  afrikanischen  Curol  (Lepioiomu*  afer)  und  den  Coua  dei  Le  Tail« 
Unt  Auch  die  Schnurr  und  Bartvogfd  fSueo  md  Bogoniasj  cmd  AfrOuner.  Die 
zahlreichen  Kalaos,  hoonders  der  ahyssinüche ,  welcher  vom  Aase  lebt,  ersetzt  die 
Tunhans  otlcr  TbÄro*  Amerika's ,  und  anlaiij^cnd  die  letztere  Familie ,  so  finrlet  sich 
ein  Keprasc  ntanl  in  Madagaskar.  Was  die  Papageien  betiiÜl,  so  wimmein  die  wal- 
digen Gegenden  det  fropiMlien  Afiike  iron  ihnen,  Au  Senegal  kommt  der  J^il- 
^KWmn»  (PtiWaeui  tor^juatus)  Vor;  in  Kongo  undGttiaea  he^^ognct  unt  iSase  grau« 
Papagei,  welcher  so  gescliickt  ist  in  IN'achabmung  menscblicber  Stimme;  überall 
finden  wir  xahilose  Schwärme  dieser  schreienden  Vögel  mit  ihrem  schönen  Kleide. 
^ethU,  Ksvögel,  Amtein,  Sekwmibän,  Zicgemntlker  xlhlen  in  Afirike  mehre  Ge« 
schlechter.  Die  Biumensauger  (NectarinaeJ  ersetzen  hier  Xciibris  der  neuen 
Welt,  und  die  Struphopje  ylsia^s  werden  durch  TViedhopfe  ersetzt.  Bähen,  Krähenj 
Dohlen,  Mandelkriihen  u.dgl.  finden  sich  merkwürdige  Arten.  Der  Merten  ,  Droi- 
seln,  Myophonen,  Würger,  Ameuen/rener ,  RaupenJ'reuer ,  Fliegenschnäpper 
«.•.w.  gflbt  et  umihlige Arten;  weniger  seUreidi  tind  aber,  wie  inaUenheiMenLin» 
dem ,  die  Singrdgel. 

Die  Taubenarten  beleben  mehre  Gegenden  Afrika's,  unter  ftndci'en  Äitf  grüne 
Gcwiirzlaube  des  Bruce,  welche  iu  Abyssinien  so  gemein  ist;  dagegen  sind  grosse 
JJuhnerarten  selten.  In  der  That  sind  die  grossen  Hühnerarteu,  welche  Ahuka 
nihrt,  durchaus  Indbdier  Ablumft ;  die  einzige  Art,  welche  AfrUca  eigen  ist,  mnd 
die  sich  bereits  auch  in  Amerika  einheimisch  gemacht  hat,  ist  das  Peri-  oder  nunä- 
dische  Huhn.  Man  kennt  vier  "Varietäten  desselben;  das  Fleisch  ist  von  ausnebmen- 
der  Zartheit.  Die  unfruchtbaren  Sandilächcn  dieses  Erdthciles,  dui'ch  ihre  üuwirth- 
lidikeit  den  Hochsteppen  Asia's  gleich,  haben  Mch  aach  das  Rtpphukn,  die  .FWut- 
gmUiUß  das  Gango  und  einige  TVachteln,  welche  Yogclarten  in  der  lockeren  Erdor 
nisten,  angeeignet.  In  dem  beweglichen  Sandmeere  der  Wüste  timimeln  sicli  noch 
Kraniche,  Trappen,  Marabouts  und  andere  «foncf/ät^/er  herum.  Die  Flussufer  und 
Meeresküsten  wimmeln  von  Strandiäujern,  welche  in  alle  lieisaen  Zonen  serstreat 
scheinen.  Wasteriäu/er ,  JtegtnpftiJeriLA^  sind  in  Menge  voxhanden.  Ton  den 
Gattungen  des  Kibiz  mit  fleischigen  Lappen,  da  Nimmersatt ,  der  Ibisse  y  wovon 
jedoeb  die  geheiligte  und  Ix'i  den  Egyptem  verehrte  Art  aus  Indien  stammt;  vor 
allen  aber  der  spagnioijarbe  gehauble  Schattenvogel  (Scoput  unibrettaj}  ferner  in 
Betreff  der  Zöjffeigänt»,  Slörek*,  XhffwhuAel,  jReiAer  n.s.w.  hat  AHrika  ihm  gann 
eigene  Arten. '  An  den  Küsten  des  rothen  Bteeres  leben  Jttiktr  mit  halb  weksen, 
halb  schwarzen  Federn. 

Afrika  näbrt  auch  mehre  Vogelarten  mit  Schwlmmfüssen,  die  ihm  eigenllrüm- 
lich  sind.  Solche  sind  der  levaillant'sche  Anchinga.  Von  den  Schwiiumvögelu,  die 
auch  anderen  Erdtheilen  gemein  sind,  nennen  wir  dioi  OhfmUiBtfnu  (Podic^ 
gturitusj,  den  Komoran,  Pelikan,  Sturmvogel,  .^«IrM,  Schtrentchnabel,  EmiMm 
und  Gänse.  Die  grossen  Schwimmlusser  der  Südmeere  nehmen  zur  Winterzeit  ge- 
wuhnhch  ihre  Zuüucht  an  die  südlichsten  Küsten  des  Konlinents.^  Vormals  lebter 
auf  den  Blasfcarenen  ein  grosser,  jeut  ausgerotteter  Vogel,  den  man- Droist«  ttmate. 
Nur  einige  noch  übrige  Knociien  beweisen  sein  ehemaliges  Vorhandensein,  und 
sein  Aussterben  bringt  eine  Lücke  in  die  sogenannte  K^B^e  der  Wesett,  wenn  aU* 
dcrs  die  Ubergangsivutte  wirklicii  vorbanden  ist. 

Die  Amphibien  sind  in  Afrika  höchst. zahlreich  und  mannigialtig ,  und  die  wal-* 
digen,  den  Überschwemmungen  ansgesetsten  Kfisten  wettdfem  mit-  den  Ganges» 
mündungen  und  amerikanischen  Sumpfwäldern  in  der  Fülle  und  Mannigfaltigkeit 
des  Anipbibientrosses.  Von  der  Menge  der  Krokodile  war  schon  die  Kcde,  sie  sind 
aber  die  kieiuste  l'lage  der  airikauischen  Flussthälcr.  Giilige  Schlangen  gibt  es  die 
Fülle,  dai'uuter  die ^ei^örni«  Schlange,  so  wie  die  im  Alterlhome  so  herüchtigteu 
Atpidtmi  man  ist  vor  diesen  giAigen  Sehleiehem  weh  nirgwid  sidier«  Der  E^* 
deckten ,  Gekat  ,  Batrachiden ,  gibt  es  gauae  Legioam  au  Zahl  und  Art.  Die 
vulkanischen  Inseln  um  Afrika  liefern  eine  Menge  grosser  Schildkröten ,  besonder» 
die  grüne  JiietentckUdkröte »  weiche  den  Seeiahrern  eine  U'cÜliche  Lririschuug 
gewährt. 
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Die  Fkidie  Afrika't  cmd  noeh  sehr  miYoUkoinmen  bekannt  Dw  Fbche  Egypten« 

hat  GeofiroydeSt.  HUairein  dem  grossen  Werke  über  Egypten  trefilich  beachrieben. 
Die  des  rotben  Meeres,  welche  Rüppell  in  seinem  Werke  besclirieben  hat,  schaai- 
nen  mit  denen  der  asiscben  Meere  der  Südküste  übereinzustimmen,  und  nur  ei- 
nige kleine  Arten  machen  «ne  Aainakme.  Die  Wetdtfiaten,  rom  atlantiichen  Me«^ 
bespült ,  nähren  Fischarten  der'k^en  Zone ,  Und  die  Küsten  des  Mittelmeerfta 
theilcn  ihre  Fischarten  mit  Spanien  und  Südeuropa,  Die  Sücispilze  des  Kontinents 
badet  in  dem  Ao&trabneere ;  an  ihr  kommen  dieselben  Fiscbarteo  vor,  welche  maA 
«nf  den  übrigen  Sndkösten  der  Featlandspitzen  im  Australmeere  findet  Die  Fiacb> 
artender  Ostküste  sind  im  tropischen  Theile  dicselLcu,  welche  man  im  indischen 
Tropenmeere  überall  iittdet  1a  einigen  flütaen »  betondfi«  imStnegaia  «iod  die  Fi». 

cche  liiiufii^  auch  giftig. 

Es  ist  m  liiu&ichi  auf  Yertheilung  mit  den  Weicbtbiereu  thea  so,  wie  mit  den 
Fitdien.  Die  Miuchelthiere  der  Tropensone  aind  an  der  Oatkäale  dieaelben,  irfe 
im  indischen-Oaaan.  Madagaskar  bietet  dagegen  täglich  neue  Arten  Vea  der  gross- 
ten  Sclionheil  dar.  Zahlreich  sinrl  auch  die  Weichthiere  Senegamhiens ,  welche 
Adanson  beschrieben  bat.  Im  ISil  hat  Cailliaud  schöne  Susswassermuscheln  ent^ 
deckt  Die  KiOatett  dte  MiCtebMef«%  walehe. Aivikat  engehb-^en ,  ihmlvm  ihren  Beicli» 
tiuim  u  dieaen  Scbaalthieren  mit  den  Südküsten  Europa's.  Die  airikonischen  Rü* 
aten  bringen  aber  die  achoa  tei*  dem  hdchaten  Aiteftbume  h«rnhmt«n  Fmrjmr»chm§^ 
cken  hervor. 

Nichts  nbertrifil  die  «ragemeine  Menge  der  inaektan,  welche  Afitka  heherbergt 
Sm  waren  schon  der  Gegenstand  der  Bearimtnag  gar  vieler  Gelehrten,  heiendune 

des  Beauvals,  nbrr  täglich  werden  neue  Arien  entdeckt,  und  eine  gerinf^fiigige 
TJbersicht  würde  ein  langes  Yerzeichniss  werden.  Sie  sind  in  den  verschiedenen  Ge- 
benden Afrika's  verschieden,  und  gänzlich  von  dem  Einflüsse  des  Klima^  abhängig. 

thrter  den  Soophyten  bemericen  tHr  die  glinsenden  A^Hnien ,  die  Pofyftem  al- 
ler Gattungen,  die  Madreporen,  welche  alle  Küsten  umzingeln.  An  den  Nordküsten 
Afrika'«  werden  die  echten  Korallen  gefischt,  welche  als  Schmuck  im  Oriente  noch 
mehr  als  im  Abendlande  gesucht  werden.  Das  rothe  Meer  strotxt  von  KortUlen  wie 
««m  veraonkener  W^d.  fi^  aind  fiir  die  SehiffiHF  dbeii  to  gelahflich  ala  Ifir  deit  Na- 
twfcnoher  MHiiehmdk 


J3.  Politisches. . 

OBEBFlJlCBB.  Dif  Oberfläche  Afrika*s  wird  auf  531,000  Q.  M. ,  15 

auf  !•  gerechnet,  geschätzt.  Von  genauer  Bestimmung  kann  bei  Afrika 
am  allerwenigstea  die  Rede  sein.  Die  Franzosen  ^eben  ä>öOÜ,U0O  Q*  M«., 
60  auf  1°,  was  der  denUcben  Bmchnaif|^  fast  gleich  kommt 

BEVÖUCEIIÜNG-  fialbi  nimmt  60  Mili.  an;  da  sich  aber  nach  Berech- 
nang  der  Sklavenatisfalir  die  NegenaU  ^ein  auf  100  MIll.  belimfiui 
inac.  so  mö<  nte  lllr  die  ganze  Bevölkemng  Afrika*»  die  Annlherangs- 
saS  Ton  136  MUlionen  nicht  Obertrieben  erscheinen. 

y^,y»—CTmimiTrwrQ-  Afrika  wird  von  sehr  verschiedenen  Völ- 
kern verschiedener  Abkunft  bewohnt.  Da  man  besonders  auf  Sprachen, 
als  ein  unterscheidendes  KenuAeicheu  der  Völker,  in  neuerer  Zeit  Röck- 
sicht nimmt,  so  hat  dieser  Gegenstand  sehr  wichtige  Untersuchungen 
mehrer  Sprachforscher  aar  Folge  gehabt.  Ohne  jedoch  hier  in  EinEel- 
beiten  einzugehen,  stellen  wir  eine  Übersicht  der  Völkerfamilien  auf, 
in  welche  man  die  Bewohner  Afrika's  zu  reihen  pflegt.  Die  Sprachen, 
deren  sie  sich  bedienen ,  bilden  die  Grundlage  der  Eintheilung. 
Haiub»  d.  ^eogr.  W*  U,  17 


9 

I 


258  A  F  ß  I  K  A. 


EINTHEILÜNG  DER  TOLKER  AFBIKAfS  NACH  raSEIf  SPRACHEN. 

Dm  NILLArn)  U«lert  folgende  Familieii  oder  Stinm 

Die  Kopnii,  Abkömmlingp  der  alten  Egypter.  Seit  Einiulirtnig  det  Iiil«m  in 
Egypten  setzte  sicli  die  Spraclic  der  Araber  an  die  Stelle  des  Koptischen,  so  dass 
diese  alte  Sprache  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhund ertes  beinahe  unterging.  Die 
Eopten  sind  auch  nicbt  mehr  sehr  sAhrneli  und  kBnnen ,  fai  Besag  -aof  ihre  Spra- 
che, als  Araber  and  als  ein  semitischer *5tamm  betrachtet  werden.  Ihre  Identität 
mit  den  alten  Egyptprn  beweist  jedoch  das  pliysiognoinisi  he  Gepräp;e  und  ihre 
Sprache ,  die  sich  «um  Altegyptischen ,  wie  Neugriechisch  zum  Altgrieehiachen, 
verhält. 

Die  Ninm.  Diete  Tftikerfamüle  Idit  in  den  Slldlen  Egyptena,  wohin  «io  aeit 

Jalirtaaaenden  Erwerbes  wegen  einwandern  und  bereichert  in  ihre  Heimat  zurück- 
kehron.  Sie  sind  die  wahren  Ethiopier  der  Alten  und  ein  sehr  weit  verl)reiteter 
Meusuhenslauira,  welcher  die  Basis  der  Bevölkerung  Mordafrika's  diesseiu  des  Giei- 
diefl%  bildei  Man  kennt  aie  nnter  "dm  Namen  JTeiiM«  noeh  beater  aber  mter  dem 
der  Bmn^bra,  Btrh^r ,  auch  Barbary.  Von  ihnen  atammt  der  Name  Berberei.  Yen 
Indien  aus,  bis  wo  der  Atlas  sich  im  atlantischen  Ozeane  badet,  lässt  sich  dieser 
dnrch  Sprache,  Sitten,  Biidongsiahigkeit  und  Körpergepräge  Terbundene  Men« 
schenstanun  nodnreiaeB.  Aadi  aaTdeniHonamenlen  lanen  aieh  diei«  dgeniüchen 
'  Ethiopier  wieder  erkennen. 

^  HöHLEifBEwouMER,  Dic  Btscharins ,  Hadendoa  f  Hammadeh ,  u^marern  s.w.  Die 
Adarebs,  von  denen  die  Barium  ein  weniger  civilisirter,  aber  niächtiger  Stamm  zu 
sein  tcheinen;  die  ^babdes,  welche  man  oft  mit  den  Beduinen-Arabern. vermengt 
Alle  dieae  Horden  bewohnen  den^Theil  IVuhiens  östlich  vom  KiL 

.  Die  Scuiho-Dahkau.  Die  eigentlichen  üchiho  wohnen  am  Engpasse  von  ^ssuati, 
und  die  Hazorta  liei  dem  von  Taranta  in  Abyssinien,  Die  Danakil  einWander- 
volk  in  vielen  Stammen,  }lie  an. der  Küste  zwischen  Arkiko  und  Bab- el-Mandeh 
vmherirren;  die  AtmAofa  werden  ab  der  mächtigste  Stamm  betraditet,  and  die 
jidaiel  halten  den  Landstrich  zwischen  Bab-el-Uandieb  und  Zeila  besetzt. 

Die  ScHXMiRs,  bekannt  auch  unter  dem  Namen  Nuba  odcv  Fiingi,  längs  dem 
£ahr-el>Abiad  und  in  dem  Königreiche  Senaar,  wo  sie  vor  der  letzten  Invasion  Me- 
lieuet'Ali'i  bemchend  waren. 

Die  TscHERED-Aoow  bewolmen  ;.den. Centralpnnkt  Abjaainienay  und  la^er  and 

▼ortrelUiclie  Heiter. 

Die  Furier  sind  ein  aus  Barabra  und  Negern  gemischter  Stamm,  dem  noch 
die  Araber  kamen ,  und  bilden  die  Bevölkerung  der  Oase  Dar-Fur. 

Die  ATLASGEGEND.  Diese  liefert  ein  unentwirrbares  Tölkergemisch,  aus  aHen 
Gegenden  der  alten  Welt  zusammengemengt.  Alle  Revolutionen  Nordafrika'a  zogen, 
bia  auf  die  vor  Kurzem  eingewanderten  Franzosen,  Tölkerstämme  hieher.  Die  Ber- 
ber oder  Barabra  ,  selbst  durch  Sprache  sclion  ihre  Verwaiidtsehart  mit  den  iX'a- 
Ifiern,  noch  mehr  durch  Sitten  bezeugend,  bilden  wahrscheinlich  die  Basis  der  Be- 
völkerung. Neger  ,  Araber,  Türken,  Römer,  Griechen,  Vandalen,  Deutsche,  Spa- ^ 
nier  und  grosae  Negermaaaen  haben  aich  vermengt.  Die  Judem  bilden  eine  baden- 
tendc  Masse  der  Bevölkerung.  Wir  unterscheiden  Mauren  ^  die  sich  selbst  in  Stadt- 
nnd  Landmauren  scheiden.  Sie  bewohnen  die  Atlastiefen  und  Rüstenländer;  auch 
in  Bik'duldscberid  sind  sie  heimisch  und  hausen  in  der  Wüste  am  Senegal,  von  wo 
aie  tief  in  daa  Koa^^d  Einflute  öben.  Die  T^uarätt  aind  Bedainen  der  SsJüra;  düe 
Tibboi  wohnen  in  der  mittleren  Wüste  zwischen  Fezzan  und  fiomu ;  die  östlich» 
Wüste  Säbel  ist  von  arabischen  Wanderstämmen  bewohnt.  Diese  Wüstenkinder ,  so 
wie  die  Bewohner  der  Berge ,  können  als  die  eigentlichen  Urbewohner  de*  Atias- 
landaa  betrachtet  werden. 

NIGRITIEN  oder  daa  NEGERLAND,. zvrischcn  i5"  nürdlidMr  bia  iSf  aüdlkher 
Breite  ohngefibr,  bftt  itat  bis  fetat  folgende  Itfegerftnnlien  dargeboten: 
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Dip  Voi-OF«  oder  Yolofi  ,  welche  den  Ruf  gemessen  ,  die  schönstgeformten 
und  schwäixetten  aller  Neger  zu  sein.  Sie  wohnen  hi  den  Provinzen  Burl>-Yolof, 
Gayor,  Baol,  .«od  Ulden  dU  tonttgliditte  B«vSflwniBgaBMM  B^ndn,  Nioder- 
Tani  und  Salom. 

Die  Famiue  DtR  MAin>iif6os  ist  die  gebildetste  und  gewerbfleissigste  der  Ne- 
gerfamüien ,  in  deren  Hand  niclit  nur  aller  Handel  mit  Gold  und  Elienbein  ist , 
•ondern  fveieh«  diirdi  IntdligMis  iiadi  und  Meh  ilire  Hemebaft  AImt  dat  game 
,  Kongland  ausbreiten.  Da  sie  auch  nabat  dam  Handel  und  Bildung  die  Verbreitung 
des  Islam  sich  zur  Aufgabe  machen,  so  bevormunden  sie  die  meisten  Völker  und  be- 
hemchen  sie.  In  den  ausgebreiteten  Gegenden  zwischen  dem  Gambia  und  Geba, 
und  in  den  Lande,  welches  der  RImi  besäen,  besitzen  die  Mandingoe  die  Kö- 
Bigreiche  Bambnk,  Kasson,  Kaarta,  Barra,  Kdlar,  Badiba,  Obar^Tani,  WoUi 
oder  WuUi ,  Dentilia  und  Rabu.  Im  Osttheile  Ton  Mittelnigritien  oder  in  Westsu- 
dan bilden  die  Mandingos  die  Hauptmasse  der  Bevölkerung  im  Reiche  Bamhara, 
und  waren  vor  dessen  Theilung  herrschend.  Sie  besitzen  auch  Kankan ,  Sambatiki- 
lia,  ^me  und  andere  Linder,  wo  aw  niaMk  ab  Anaatarfiinten  berracben  und  etnen 
nic^t  ungünstigen  Einfluss  üben.  t)ie  ^nsii  sfaid  «in  verwandter ,  ebenfalls  civilisir- 
ter  Stamm ,  der  die  Rüsten  Westnigritiens  (Senegambiens) ,  svriachan  dem  Bio  Nn* 
nez  und  Kissi ,  so  wie  noch  andere  Linderstriche  bewohnt. 

Die  FuLARs,  Fellatahs,  auch  Fulan ,  Feümm,  Puten  u.  s.  w.  sind  eine  sehr 
Bildreidia.nndniiebliga,  durch  gans  Ij^attnigrilSam  (Senegambien)  veiUrefteta  Ifa« 

,  tion.  Sie  besitzt  hier  FnU-Toro,  Bondtt,  Fata-Dscbialo ,  Fuladn  und  Bmko;  in 
Mittelnigritien  (Sudan)  Wasselon ,  Sangara  und  andere  Gegenden^  ao  daa  ana- 
gedehnte  Reich  der  Fellatahs ,  welches  Sultan  Bello  beherrscht 

Die  DscuiALonKBa  bilden  einen  durch  eigene  Sprache  ausgezeichneten  Theil  der 

-  BevÖlkemng  von  SVita^Oadiialo,  Knronia,  Baleya,  Firia,  Sangara,  Solralana  und 
BttM. 

*        Die  RisscRs  wohnen  5m  Königreiche  Tombuktu  und  Mittelnigritien  (Sudan), 
Die  Ralajihac  wohnen  im  Rönigreicbe  Raianna  in  Mittelnigritien. 
Die  Fumnan  HaiMMa  UId«t  die  HaiqptnuuM  der  Provimen  Kaadienah,  Gn^ 
her,  Rano ,  I>nty  n.  a.  n.  im  Belebe  Hanam,  welebee  den  HanptailB  dea  FeUatah« 

reiches  bildet. 

Die  YAaaiiAifCR  sind  die  herrschende  Nation  im^Keiche  Yarriba. 

Die  Mambaka,  im  Rönigreicbe  Mandara  in  Mittelnigritien, 

Die  BAenam  und  MoatA  heffradieB  in  den  swei  Radien  Bagbemi  «nd  Moblia 

im  Mittelnigritien. 

Die  Familie  der  Boritver  bildet  die  Hauptmasse  der  Bevölkerung  von  Bornu 
und  einigen  Distrikten ,  die  vormals  zu  diesem  aufblühenden  ISegerreiche  geliürten. 

Die  TnouRia  liaben  sich  zwiacben  der  Mündung  des  Skareie  und  dam  Kap 
Schölling  ftatgeaetot;  anf  fliraa  Oabiela  haben  die  Bngkndar  die  8iemh>Leone-Ke- 

lonie  gegründet. 

Die  BuLLAM  wohnen  südlich  den  Vorigen,  längs  der  Küste  bis  zu  den  Grenzen 
des  Königreiches  von  Cap-Monle.  Sie  verbreiten  sich  nach  Innen  und  über  die  be> 
naehbarten  Inadn. 

INe  AacMAifTis  sind  dBe  herrschende  Nation  im  Reiche  Ascbanti,  und  haben  sich 
die  meisten  Rüstennationen,  mit  denen  die  Europäer  an  diesen  Küsten  in  Verkehr 
ateben,  unterworfen.  Die  europaischen  Forts  zahlen  ihnen  Tribut. 

Die  Daovmba  oder  Daowvmia  bewohnen  das  gleichnamige  Rönigreich  und  rind 
voihtodele  Taaallen  dea  Aadianttreiehee. 

Die  Akuas  oder  ürKiAsa  afaid  BeereluMr  dea  gleiohnamigan  Oebietea  und  den 
Aachantis  unterworfen. 

Die  R£BaAMEs  sind  ein  zahlreiches  Volk,  in  mehre  kleine  SUaten,  beinahe  alle 
den  Aadwtttli  tribtttibar,  zerspUttert 

Die  Familie  der  Ardrahs  ist  zahlreich.  Die  Dahomeyt,  im  eigentlichen  König- 
reiche Üahomey,  sind  der  herrschende  Stamm;  die  Judn^,  im  Reiche Judah,  sind  an 
Dahomey  tributbar ;  die  Ardrahs,  im  Reiche  Ardrah ,  sind  an  Yarriba  zinspOichtig ; 
nor  die  ßtminer,  im  grössten  Thdie  von  Benin,  aind  aelbatatindig. 
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Die  FäMUfK  DE»  Katu  und  die  Gcn&cjieb  wohnen  in  den  gleidmainigen  Pro- 
vinzen, im  IncMB  TWi  der  Küste  GaboB. 

Die  Famiub  m  Kowcoweoer.  Sie  bettobt  «us  den  Bewobaem  des  eigentlichen 
Kongo,  dann  von  Sotiho  ,  Kakongo,  Loango,  Mayumha ,  Oando  u,  s.  w. ;  sie  spre- 
chen alle  verschiedene  Mundarten  der  Kongosprache.  Douville  «teilt  Sala  als  einen 
mächtigen  Staat  vor,  und  vdr  setsen  liinn,  daw  er  dem  Aasiko-  imd  RCkokostoel» 
der  idfen  Beisdberichte  und  Karten  entapricht.  Die  Moluas  scheinen  die  iberwi*» 
gendito  einheimische  Macht  des  ÄquatorialülVika  zu  bilden.  Die  Bewohner  von  il/«- 
hangama,  Mtischingi ,  Hunte,  Kassange  ,  Kutato  ,  Gingä,  ffoloho,  Baüundo  »  Bike 
und  die  von  Angola  sprechen  alle  eine  Mundart  der  Abundaipracbe.  DonvUIe  be- 
tmcbtet  die  MoUtat  alt  einen  Ait  dee  groMen  Stanunet  der  Kongofamilie,  und  reiht 
sie  nebst  den  Biki  in  die  ereto  Kh«M  der  Neger,  iinfol  ihrer  Indnatrie»  ab  ihrer 

Intelligenz  nach.  t\-  i  i-  J 

Die  Familie  »er  Bemgcele»  spricht  nach  Douville  einen  eigenen  DuleKt  una 
wobnt  in  dem  den  Portugalen  untenrorlenen  ßwgueUh  in  Quiumm,  Vhtto,  Qtiigmi» 
Nm,  Bumbij  Mongangiula  und  «adeien  Lindem.  Nacb  Douville  cpredten  diei« 
YBiker  eine  eigene  Spnu^e. 

AUSTRALAFBIKA  bietet  folgende  FamOien  oder  Stimue: 

Die  Fa»up  skr  K&rnair  (  wabndieinlieh  ein  Ekelname,  dnrch  die  iaUmitischen 

Araber  au/gebracht,  xmd  unserem  Ketzer  gleichbedeutend)  ;  die  Kosma,  Tambuhi 
und  Mamhuki  bewohnen  das  Küstenland.  Die  Belschuanen ,  deren  Unterfamilien  die 
Brikas,  Tammahas,  Barrolongs ,  Makinis,  Morohngs  und  Gokas  sind,  das  innere 

Kiffer^and.  .11. 

Die  HoTniiTOTTEMFA]in.iE,  die  sieb  aelbst  Quaqu'ä  nennt,  zahlt  zu  sich  die 
Koranas,  Gonaahas  ,  NamaaJcas ,  Dammaras  und  andere  Stämme  der  eigentlichen 
Hottentotten,  Die  Saabs  vrerden  gewöhnlich  Bosjfmans  C Biuchmänner J  genannt, 
ein  wilder  verfolgter  Hottentottenstanun ,  der  in  den  WiUtniieen,  «elcbe  an  die 
nSrdliehen  Tbeile  der  Kapkolonie  etosien,  nmberirrt, 

OSTAFRIKA  btetot  sablreicbe  VölkeHäBiilien  dar,  von  denen  fedoeh  vide  ib- 
rer  weiten  Yeilnmtung  wegen  achon  demMillande  angehören,  z.B.  die  Gallahor» 
dtn.  Andere  gebSren  der  Region  der  Neger  an,  wie  die  i\7neaiiorttnd  Gingiros. 

Die  Völker  von  MoNomoTAPA.'Dio  Mongas,  welche  im  portugalischen  Ostafrika 
die  Gegenden  um  Sena  bewohnen;  die  Dororo ,  zvrischen  Sena  und  Tete;  die  Mov6~ 
MOS}  die  Bmwi,  welebe  gegenwSrtig  da«  micbtigate  Yolk  im  ebemaKgen  KSnif- 
reiche  Monomotapa  sind;  die  Mahuai,  ein  machtiges  N^ervolk,  im  Weaten  Vfl» 
Mosambik,  längs  diesen  Küsten  im  Inneren  des  Landes;  es  scheint  sich  bis  in  die 
Umgegend  von  Melinde  nach  Norden  auszudehnen  und  gegen  Süden  bis  zum  Zam- 
bese  zu  wohnen«  Die  Ifoiifeiliit  tollen  das.hässlidwte  Negervolk  aein  vnd  in  bine- 
Ten*  neben  den  afldlichenliülaituax  wohnen.  Die  SowmM  oder  Sowauli  sind  andi 
ein  mächtigea  Negerrolk,  lang«  den  Kfiatoi  swiadhen  BUgadoxo  bis  Mombaaea  ana- 
gebreitet. 

Die  Galla vöiiKER  bilden  eine  zahlreiche  Nation,  welche  mächtig  und  doreh  Oun 
SiniUle  in  Abysiinien  und  ihre  Eroberungen  daaelbct  berflehtigt  ist;  sie  beber^ 
•eben  |etat  einen  grossen  Theil  von  Habesch,  dessen  Kultur  sie  sich  sehr  schwer 
aneignen.  Sie  scheinen  den  ganzen  Länderstrich  von  der  Südgrenze  Abyssiniens  bi» 
SU  den  Westgrenzen  von  Melinde  und  Magadoxo  inne  zu  haben.  Die  Mutimbos  oder 
MMet,  weldie  andi  MmnUta  beisaen,  sind  ein  Nomadenvolk,  welehea  in  den 
grossen  Räumen,  die  muthmasslich  vom  Zebi  bewässert  werden,  umherirren.  Sie 
erhielten  durch  ihre  verbeerenden  Einfälle  in  die  Küstenländer  bis  Melinde  und 
Quiloa,  zu  Ende  des  i6.  Jahrhundertes ,  eine  bcwcinens\Verthe  Berühmtheit. 

Die  SoMAuii  wohnen  längs  den  Küsten  von  Aden  und  sind  in  dem  grossen 
Dreieek«  ausgebreitet ,  Ton  dem  daa  Kap  GardaM  ala  der  Oatwinkel  belracbtet 


Die  Gingiros  bewohnen  ein  gleichnamiges  Land,  welches  ältere  Reiseberichte 
südlich  von  den  abyssinischen  Bergen  verzeichnen,  an  den  Zuflüssen  des  Zebi,  am 
Fusse  des  Hochlandes  von  Narea. 
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Die  JSlXKkKAi,  vrelclie  das  Land  Buuiba  besetzt  halten,  wurden  das  letzte  Mal  von 
DonviUe  besucht.  Mau  glaubt,  da«  Land  sei  identisch,  nebst  dem  Volke,  mit  den 
JHokemmmgi  de*  Battel  und  dön  Lude  Hiemiemay  des  Dapper. 

Ausser  diesen  Völkern,  welche  zum  Theile  als  Eingchorne  Afrika'«  betrachtet 
werden  können,  wohnen  in  diesem  Theile  der  Erde  auch  nuch  andere,  die  sich  zu 
vei*ftcbiedenen  Zeiten  einheimisch  gemacht  haben,  und  vua  denen  melue  gross  und 
nfichtig  geirordeii  eind.  DU  Völker  AbyednieM,  welch«  die  6Am«-  oder  Tigr^pra»  . 
ch*  reden,  im  Köuigi-eiche  Tigrc,  so  wie  Amhara  in  den  Königreichen  Ankara ,  An- 
kober,  Anbote,  in  der  Provinz  Lasia  u.  s.  w. ,  gehören  ohne  Widerspruch  dem 
ccMjTi8CH£M  Stamme  au,  und  haben  sich  vor  unserer  Geschichte  hier  iu!»lgesetzt.  Die 
jirttbvr  sind  ebenfelle  in  mIik  alter  2leit,  betonden  w^tmc  unter  den  unmittelbaren 
Pfachfulgem  Muhameds ,  eingewaii^kn  t ,  und  haben  dt» Mügegenden ,  Ma^^breb  und 
einen  Theil  Sudans  besetzt.  Sie  habeu  ihre  Sprache  in  vielen  Gegenden  herrschend 
gemacht,  wie  ia  Egypten,  einem  grossen  TheÜe  P«ubieus,  besonders  längs  dem  ^il, 
an  Schendy',  Damer,  Scheygia  n.t.w.,  in  allen  Stedten  der  Barbareaken  und  einem- 
grossen  Theile  von  Bileduldscherid  yixi^  der  ostlichen  Wüste  (Sahel).  Die!>cü  Vulk  hat 
sich  auch  in  einigen  Staaten  West- und  Miltelnif^'rilitMis ,  in  Dar-Fur,  Mobha,  Ba- 
ghqrmi,  Bornu,  imllciche  derFello«  u.s.w.  die  Herr  schall  angeeign.et;  ja  man  lindet 
es  beinahe  an  der  gansen  Ostikfiste  unfl  d<ai  dabei  liegenden  Inseln,  selbst  auf  den 
Komoren  und  auf  Madagaskar.  Spater  haben  sich  auch  OsnumU  vom  TÜuusGiiia 
Sta.mue  und  asiscber  AUunft  im  «ntereo  NiUande  und  den  Bari>aresk«nataaten 
eingenistet. 

Die  Madegastm  bilden  einen  grossen  Theil  der  Bevölkerung  von  Madagaskar 
tind  gdiSrcn  ohne  Zweifel  der  grossen  malatucrsit  VÖLtBurAniLiK  an,  die  wir  andi 
über  ganz  Ozeanien  terbreitel  finden.  Ihre  JEUnwanderuBg  lallt  fedoeh  in  ein«  vor- 
geschichtliche Zeit. 

Europa  hat,  wie  schon  oben  erwälmt,  zur  Bevölkerung  Afrika' s,  so  weit  die 
0«tdbieht»  denkt,  heigoCmgen.  Zur  Zeil  der  Ganon«  und  RÖmm,  in  der  grossen 
"VSliwvbewegung  des  Iffittelalters ,  zur  Zeit  der  ersten  geograpbisehen  Entdeckun- 
^OB  und  seitdem  bis  auf  unsere  Zeit,  hat  unser  Erdtheil  seine  Kinder  hinüberge- 
•flmdty  Fortugaien,  Spanier,  Franutsen ,  Italier ,  die  zur  LATEiMiscujcit  Sprache  ge- 
liSren,  BagläMdtr,  ibUämdtr,  Dättmts  Dtultek^  und  jimghmMrikßmr,  welche  nur 
pBVTscHEM  Sprache  gehOroliy  haben  NiedMrhusoiqion  in*  Afiilui  thdb  vwttch^'  theil 
ma  Stande  gebracht. 

BBUOIOM'«  Der  Fetischismus,  d.  i.  reiner  Deismus  mit  vermiUelnden 
Schutzgeistern,  welche  durch  sichtbare  Werkzeuge  (Fetische)  verschie- 
deuer  Art  auf  die  Menacheiischicksale  mächtig  einwirkea,  ist  die  Heli« 
^ion  des  grössten  Theiles  der  Bewohner  Afrika's.  Es  ist  diejenige  Art 
4er  Gewissensäusserung,  zu  der  sich  beinahe  alle  Meger,  einige  Völker 
des  Atlas land es  und  beinahe  ganz  Madagaskar,  wo  jedoch  schon  islami- 
tische und  indische  Einwirkung  siciitbar  ist,  bekennen.  Die  Felischhei- 
den  lassen  im  Allgemeinen  die  beinahe  angeborne  Idee  des  euten  und 
•  äöm  Princifji  zu ,  haben  ihre  glücklichen  iind  unglücklichen  1  a^e ,  ihre 
Priester  und  Zauberer^  deren  Amt  es  ist,  Menschen  und  'Vieh  von 
schädlichen  Einflüssen  zu  bewahren.  Einige  Völker  haben  einen  ober- 
sten  oder  Nationaljelisch,  dem  die  andern  untergeordnet.  Die  Widahs 
S.B.  verehren  eine  Schlange,  und  ein  Priesterorden  nebst  jungen  Mäd- 
chen sind  iiun  Kultus  derselben  bestellt;  das  Ungeheuer  wird  in  einer 
Art  Tempel  sorgfältig  gepflegt.  Die  wilden  Bissagos  verehren  eincn^aA», 
die  Benins  halten  ihren  Schatten  fdr  den  Fetisch,  und  verehren  ausser 
ihrem  König  eine  Eidechse}  andere  Völker  begnügen  sieb  mit  dem  Tiger, 
andere  mit  anderen  Gegenständen.  Der  Fetisch  der  Aschantia  ist  der 
Fluaa  Tando;  der  der  Dankas  der  Fluss  Kobi-,  die  Odenlier  verehren 
den  f^oUa  oder  Adirruy.  In  Akra  gilt  die  Hy  äne \  in  Dixkove  und 
Anamabue  der  Alligator}  in  Ussue  der  Schakal  u.  s.w.  als  Schlitzgeist. 
Das  Iguana  ist  der  Grossfetiscb  von  Bouny ;  und  der  Haifisch,  der  von 
Kalabari  .in  Dahomey  ist  et  bald  der  L$opmtdf.  hald  der  Pmnth^/r,  dem 
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maa  Menschenopfer  weiht.  Die  Neger,  welche  die  Wasserßllle  von 
Basempra  au  der  Goldküste  bewohaen,  verehren  diese  Kaskaden  als 
ihr  Idol ;  und  die  Agows  am  den  Qaellen  des  NU  in  Abyssinien  opfern 
•  seit  den  älteslen  Zeiten  dem  Geitte  des  Flusses.  Nach  der  ErilhlongSydy, 
Ilameds ,  beten  die  Einwohner  von  Wassenah  den  Mond  an,  eben  so 
wie  mehre  Völker  Nubiens  und  anderer  Gegenden  der  Nillande  und  In- 
.  nerafrika*s ;  die  Anwohner  des  Mesurado  von  Guinea  beten  die 
Sönne  an.  Bäume,  Steine,  der  Mond  und  andere  GetUtne  sind  die  Gesen- 
sUlnde  der  Verehrung  bei  den  Gallahorden,  die  sich  durch  Wildheit 
und  Kraft  auszeichnen.  Manche  Neger  raachen  sich  auch  Götzenbilder 
mit  Menschengesichtern  f  und  Kapitän  Tukey  mit  Doktor  Smith  waren 
nicht  wenig  erstaunt,  am  Zaire,  im  Innern  Afrika's,  Figuren  za  sehen» 
welche  eurojpMische  Gesichtszuge  trugen  und  egyptischen  Antiken  Shn- 
lieh  waren.  Die  Betschuanen  haben  eine  Art  Oberpriester,  welcher  nach 
dem  Könige  die  mächtigste  Person  ist.  Zu  Dagwumba  befindet  sich  ein 
berühmtes  OraAeZ,  welches  diese  Stadt  des  inneren  Guinea  zu  einer  wich- 
tigen Handelsniederla^e  macht.  Auch  die  Dsdiaggas,  ein  Kongovolk,  ha- 
ben nach  Battel  einen  Oberpriester,  den  sie  Schitome  nennen;  sie  ver- 
ehren ihn  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  Kalmükken  und  Tibeter  ihren 
Dalai  Lama;  er  wohul  in  einer  heiligen  Provinz  und  in  einem  Tempel, 
wo  beständig  ein  heiliges  Feuer  unterhalten  wird.  Die  Religion  des 
Staates  Magadoxo  scheittt.dne  Müeekung  des  itlamkmm  und  FetiMdunua, 
wie  bei  allen  Moslims  .aoiserhalb  Arabia,  zu  sein.  Ein  Hüienthum» 
vernuscht  mit  der  von  den  Arabern  entlehnten  Idee  guter  und  böser 
Engel y  scheint  im  Ganzen  die  Religion  von  Madagaskar  auszumachen. 
In  Noki  und  Loaugo  sieht  man  ein  abenteueriicJus  Gemische  christUdier, 
ßmtkameditekeruikdheidsUeeher  Ideen  and  Gebriacfae ;  in  Kon^o  ist  es  eben 
so.  Douvill^  hat  manche  neue  Züge  von  seinen  Reisen  mitgebracht,  nur 
wünschten  wir  ihm^  besser  trauen  zu  dürfen.  Nach  ihm  sind  die  Kassange, 
Moluas,  Muschingi,  Mukangama  und  andere  Völker  Süd-Nigritieas ,  so 
wie  viele  Völker  Mittel -Nigritiens,  einem  furchtbaren  Aberglaaben  er- 

f ehen,  der  ihnen  hftofige  Meneehenopjer  gebietet;  und  obwol  sonst  gast- 
rei  und  sanft,  verzehren  sie  doch  ihre  Opfer.  Obwol  die  Neigung  zum 
Menschenjrasse  den  verwilderten  Völkern  nirgend  fremd  ist,  und  selbst 
in  höhere  Civilisationsgrade  hinaufreicht;  so  glaubt  doch  Doaville 
diese  yttllter  damit  entschuldigen  zu  müssen,  dass  er  sagt:  ihre  Reli- 
gion gebietet  diese  bizarre  Ausartung.  Im  indischen  Archipel  ist  die 
Anthropophagie  sogar  durch  Gesetze  geregelt.  Übrigens  sind  bei  den 
As«  lianlis  und  Daliomeys  die  Menschenopjer  auf  den  höchsten  Grad  der 
Ausschweifung  gebracht.  Bei  den  Völkern  Hochafrika^s  finden  diese  Opfer 
när  bei  besonderen  feierlichen  Gelegenheiten  statt;  i«B.  beim  Tode  ei- 
nes Fürsten,  oder  einer  allgemeinen  Landplage.  Das  Opfier  wird  mit 
Sorgfalt  gewählt,  und  immer  ausserhalb  des  Landes  gesucht;  und  zwar 
in  möglichst  grosser  Entfernung  von  dem  Opferplatze.  Es  muss  ein  Jüng- 
ling oder  eine  Jungfrau,  und  bis  zum  Augenblicke  der  Opferung  mit 
seinem  Schicksale  unbekannt  sein.  Daher  wird  Jeder,  der  das  Opfer  mit 
seinem  Schicksale  bekannt  macht,  mit  dem  Tode  bestraft.  Man  sucht 
das  zum  Opfer  bestimmte  Individuum  auf  das  Beste,  zu  pflegen,  und 
selbst  zu  mästen,  im  Augenblicke  der  Ceremonic  wirä  es  schnell ,  mit- 
ten unter  den  grÖsslen  Feierlichkeiten  getödtet;  der  König der  Adel 
und  das  yei^ammette  Volk  sind  dabei  gegenwärtig.  Der  Kdrper  wird  so- 
gleich in  vier  Theile  zerlegt,  gebraten,  und  anter  die  Anwesenden  nach 
ihrem  Range  vertheilt.  Jeder  verzehrt  seinen  Theil  augenblicklich. 

Der  MuHAMEuiSMus  ist  nach  dem  Fetischmus  diejenige  Religion, 
welche  die  meisten  Anhänger  zählt.  Sie  ist  in  allen  grossen  Staaten  von 
Maghreb,  im  grössten  Theile  der  Nillande,  vom  Mittelmeere  bis 
Schendi  herrschend.  Die  Ababdes  sind  auch  Mnhameder,  aber  aelir 
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laa  and  die  Danakil  haben  weder  Imans  noth  Moscheen.  Zam  Tslain 
bekeimea  sich  ferner  mehre  Staaten  derOstkttste  und  ein  grosser  Theii 
voft  Bonni;  dann  Dar-  Far ,  ein  Theil  ron  Mobba,  Baghermi ,  der  Fel- 
latahs ,  des  Reiches  Tombuktu,  Nirdcr-Bambara  und  andere  Gegenden 
Mittel  -  Nigritiens.  Die  Fiilahs  in  Futa-Toro,  Futa -Dschialo,  beinahe" 
alle  Mandingos  und  Susiis  ,  sind  nicht  nur  Mnhnmeder,  sondern  auch 
sehr  fanatisch.  Die  Mandingos  benutzen  den  Islam,  um  ihre  Koltur  mit 
ifcreriierrielMiftattaitiibreilen}  und  en  Ist  ihnen  gehmgen,  bis  Sierra-l^eone 
einerseits  und  bis  Dahomey  anderseits  damit  vorzudringen;  die  Man- 
dingos von  Dentilia  sind  aber  noch  Götzendiener.  Die  Masse  der  Be- 
völkerung von  Dagwumba  hangt  an  den  Fetischen,  aber  der  König  und 
sein  Hof  an  den  Vorschriften  des  Koran.  Endlich  ersetzt  ein  kleiner 
.  Tonpel  ans  Stein  ohnwcit  Teui  Dibbtesee  in*  Mittel -Ni^tien  (wss  all- 
zeit  Sudan  bedeutet),  für  einen  Theil  der  ftfHkanischoi  Mnhameder» 
die  heröhmtc  Wallfahrtmoschee  in  Mekka. 

Das  CHBiSTRMTHUM  sählt  aoch  eine  bedeutende  Anzahl  Bekenner  ver- 
schiedener Kirchen.  Alle  Ko]pten  Eg3rptens  nebst  den  Abyssiniem  sind 
M^nophy $it9n,  A.h.  orienimtitöhe  Chri$ten »  nnr'eine'Na- 
tur  in  Christo  glanben.  In  Egypten  allein  leben  deren  bei  80,000;  die 
Kirche  Abyssiniens  ist  indessen  so  sehr  veranstaltet,  dass  man  darin 
das  Christenthom  kaum  wieder  erkennen  kann.  Nach  Pearce  ist  die 
Schlange  «ne^  In  ^mssem  Ansehen;  nnd'wer  eines  dieser  geheiligten 
Reptilien  tödtet,  mrd  mit  dem  Tode  bestrtifl.  Fmmentius,  der  Apostel 
Abyssiniens,  hat  vermuthlich  in  dem  bedeutnngsvollen  Ubäus  der  rJhio- 
•  per  die  Schlange  des  Paradieses  erkannt,  wodurch  der  Kirche  Abys- 
siniens dieser  Flecken  blieb.  Der  römischen  Kirche  gehören  die 
B«volMier  des  spttilsehen,  pdrtagalisdieB  tfnd  frahittsischen  Afrika  an, 
sowie  auch  eiaige  Kopten  Egyptens.  Die  Kolonien  der  Engländer, Hol^ 
länder,  Dänen  und  Anglo  -  Amerikaner  sind  nkit  ep  4ngeliMc  he^ 
Christen  beider  Konj'essionen  bevölkert. 

Der  MosAismas  wird  von  einer  grossen  Ansahl  Jaden  in*  den  Bari* 
bareikenstaaten  und  den  Jaden  Abyssiniens,  wo  sie  einen  Staat  bilden, 
bekannt.  Aach  die  Kolonien  wImaMln  Yon  Umen,  nnd  in  Goinek  soHeA 
sie  sich  vernegert  finden. 

Malier  finden  sich  in  Mosambik,  wo  sie  einträglichen  Handel  treiben. 

BBOIsainEfOBFOnill.  in  Afrika  finden  sich  alle  Regierungsformeu 
mit  ihren  Schattlrungen.  Der  klein«  Staat  Damer  in  Noblen  bietet  eine 

monarchische  Theokralie;  Futa -TorO  nnd  Futa-Dschialo  in  Senegambien 
eine  oligarchische  Theokratie ;  das  neue  Reich  Sus,  südlich  von  Marokko, 
in  Maghreb  eine  Feudal-  Oligarchie.  Die  Megervölker,  welche  den  Islam 
annehmen,  werden  dadurch  bewogen,  lYivt  absoluten  Monarchien  in  tli«o- 
kttahche  vmA  o%areA<#c&e  Formen  su  venrandeln.  Das  Reich  Borna  bietet 
dieselbe  Eigenheit  dar,  welche  schon  die  Khalifate  darboten:  ein 
kriegerischer  Scheich  ist  wirklicher  Souverain ,  und  ein  Sultan,  welcher 
in  der  That  gar  nichts  zu  sagen  hat,  geniesst  alle  Ehrenbezeigungen! 
welche  sich  au  einen  Thron  knttpfen.  Die  Regierung  von  Marokko | 
Benin,  Yarqba,  Bdrb- Yolof,  Bondo,  Dar -Für  nnd  des  Reiches  dev 
Fellatah ,  nebst  einem  grossen  Theile  der  ttbrigen  Staaten,  ist  rein  des- 
potisch.  Nirgend  hat  jedoch  der  Despotismus  eine  so  folgerechte  Durch- 
führung erreicht,  als  in  Dahomey;  ein  ähnliches  schaudervoUes  Bei- 

3piel  bietet  die  Erde  nirgend  dar.  Alle  erstgebomen  Knaben  gehören 
em  Könige,  der  sie -öffentlich  wegnehmen  UUst ;  erbat  auch  das  Mo^ 
nopol  der  VVeiber  in  seinem  Königreiche  ,  und  jeder  Neger ,  der  ein 
W^cib  will,  muss  vor  dem  Pallasle  2f)/)fK)  Kauris  in  der  demüthigsten 
Stellung  erlegen.  Der  König  von  Moropua  ist  eben  so  absolut  f  und  er 
schreibt  seinen  Unterthanen  sogar  die  Zeit  vor,  in  welcher  sie  sich  ver^ 
gnttgendQrfea.  Solcher, Regierungeü  gibt  es*  mehre  in  Afrika;  mehre 
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Tyrimnen  in  Guinea  m^ja^a  auf  ibre  eigea^njUntertUanen  Jagd,  stunden 
ilmeii  die  Hatten  Über  dem  KopCe  an,  ondTerltaiifen  di«  Getinftn  en.'«a 

die  christlichen  Sklavenhändler,  deren  Ge\rerbe.  Aooh  immer  blttlU» 
Die  Völker  Abyssiuiens,  die  Howas,  die  Anlancayen,  die  Seklairen 
und  andere  Völiter  von  Madagaskar  seufzen  unter  dem  doppelten  Joche 
des  Despotismus  und  Feudalismus.  Auf  di/ese^  ioAel  ist  das  Hecht,  gewisse 
Thiere-  sa  schlackten  oi^d*  Uir  Fiebch  «n  rM^mtm,  «#  m  ;aii£  yieJben 
Inseln  der  SUdsee ,  hiur  den-Adel  des  La«itfilf-lWrbehalln^  Meotfcbcui- 
leben  gilt  in  Afrika  am  wenigsten  auf  der  ganzen  Erde. 

Der  Sultan  von  Mobba  oder  Saiey  in  Central-Migritieu  wdder  von  ' 
Anschuan  bei  ]>Iadagaskar  geuiessen  lein«:  s^eJuT  €ing€Mtkrätkfutiii  Macht* 
In  Bambuk  und  längs  den  Küsten  GoineVsi  [bilden  die  Häuptlinge  ein* 
seiner  Flecken  eine  TVahlmonarchie  und  jitistpkr aiiea,  die  sich  wie  Überf- 
all in  der  Welt  durch  unruhige  und  verderbliche  Zwiste  auszeichnen* 
Das  mächtige  Reich  der  A»ci^anli  ist  eine  arittokfaiUok«  .MQuarchit » 
voll  Qräuel  and  Verachtong  des  Meüssclienlebm.  Der  Ki^nif  theili  |e* 
doch  die  Gewalt  mit  vier  Fürsten  and  oluev;  Vdfinmwtaag  v»n  Anlah» 
rern  oder  Kabocers.  Die  Regierung  von  Senaar  war  vor  den  letzten  Er- 
eignissen absolut,  obwol  ein  hoher  Rath  den  König  abdanken  und  so- 
gar sum  Tode  verdammen  konnte«  Die.RegierAi^gSweise  der  ALandingos 
in  S«negambten  ist  repuhlikanuck^  in  ibreniKotoniffi  mn^toknik^i  and 
in  ihren  Eroberungen  monarchisch}  ahev  darch  einen  Math  dw  AeltättM 
beschränkt.  Die  Susu  bilden  eine  Art  republikanischer  Konföderation,  aas- 
gezeichnet durch  die  Purrah,  eine  geheime  Gesellschaft,  welche  die 
Kriminalgerichtsbarkqit  über  Individuen, wie  Über. ganze  Stämme  übtf 
Bie  Gesellschaft»  darqh  strenge -Gesetse  geregelt«  M  die  eol&dlendele 
Ähnlichkeit  mit  dem  Yehmgerichte  Westp^alens  im  Mittelalter,  und 
handhabt  die  Gerechtigkeit  mit  einer  summarischen  Strenge ,  welche 
dasselbe  Entsetzen  wie  das  Freigericht  erregt.  Die  blühenden  Städte 
Kavally  und  Lahn  an  der  ElfenbeiokUsie,  Üonny  an  der.  Sklavenküste 
und  das  Land  der  Kamerones,  sind«i^4iro/iwc&«  jSe/m&/<AMNit«IMe  grosse 
Völkerfamilie  der  Kaffern  wird  monarchisch  regiert,  doch  erstreckt  sich 
die  Gewalt  des  Fürsten  mehr  auf  die  Anführung  im  Kriege.  Im  Frie- 
den herrschen,  yie  in  vielen  wilden  Staaten,  mehr  Gesetze  als  Menschen. 
Jeder  iKfjremstamm -hat  in  der  Regel  ^fSaKßrhU^a'Oberhaupi.  Die  Sehil- 
Iah  und  die  Kabylen  im  Atlaslande  werden  meist  durch  se|ir-i«> 
schränkte  TLiupLlinge  regiert.  Die  Tro^lodytcn  lieben  Patriarchen ,  deren 
väterliche  Leitung  auch  bei  allen  Beduinen  der  Wüste  beliebt  ist.  InBorgu 
findet  man  eine  Konföderation  kleiner  Fürsten  unter  einander ,  .  deren  . 
Oberhaupt  fenervon  Busse  ist;  er  hat  jedoch  ni^ht  hihlängliehVCreFelt, 
um  die  Fehden  zu  hindeiui,  welche  oft  genag. unter  ihnen  ausbrechen. 
Die  schwarzen  Nationen  der  Insel  Madagaskar  j  wie  die  Anlavares,  die 
Bestimesscras ,  die  Antaximen,  die  Ambaniwulen  u.s.w.  bilden  mitun- 
ter kleine  Republiken,  in  denen  die  Obergewalt  den  Kabaren  oder  öffent- 
lichen Versammlungen  zukommt.  Als  Radaina  in  nencrer  Zeit  als  £ro-> 
berer  auftrat,  erlitt  diese  Einrichtung  Vcränaerdngen ,  indem  er  diese 
Republiken  mit  seinem  Reiche  vereinigle,  welches  jetzt  seiner  Witwe 
Laune  regiert.  Die  Barbaresken  boten  bisher  alle  Formen  von  J^^poüs' 
mu»  and  JUittäntnarMe.  Algier,  jetst  in  den  Händen  der  Franaosen, 
hdnnte nach  und  nach  zu  einer  geregelten  Regirrungsform  herangezogen 
werden;  die  übrigen  Barbaresken  sind,  durch  Frankreichs  Nähe  und 
Drohung,  zu  einer  ordentlichen  Regierung  gezwungen.  Die  Kakas ,  öst- 
lich von  KapLahu  in  Gu*aea,  sind  wie  die  liindu  und  a^en  Egyptcr 
im  Kasten  getheilL  Die  Araber  sind  aaf  Vorsttge  der  Gebart  stolf ;  bei 
den  Mauren  und  Türken  gilt  persönliche  Bravour  alles«  Geboutadd 
aber  nichts.  Bei  den  Abyssinicrn,  Madegassen  und  anderen  malayischen  • 
Völkern  gewährt  Geburtadel  die  gröbsten  Vprsüge^.  Egypten  jgeniesst 
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einer  kraftvollen  Regierung,  welche  sich  durch  moralische  GrUndo 
5e)bdt  beschränkt.  VVas  Douville  Über  die  konstUutionellen  Regierungen 
4m  iiMief«iiHochkiidctbeilirin»t,  wobei  er  anspartiftclic  und  »Itrdmiscli* 
VartiMWifea  erinnert,  bedarf  noch  gar  wm  fcnr  der  Bestätigung.  Nach 
ihm  gibt  CS  dort  Monarchien  durch  feste  Formen  beschränkt,  die  Völker 
leben  in  einem  festeren  Rechtzustande  als  wir;  die  Versammlungen  des 
Senate«  der  £dien,  zwei  Censoren  entscheiden  über  die  Würdigkeit  der 
Unige  und  an  derSpüse  des.  Staates  steht  immer' der  Wün^igste.  Wir 
lassen  Jedem. gerne  seine  Träume,  boten  uns  aber,  sie  für  haare  Münsa 
SU  nehmen.  Ganz  anders  ist  es  in  den  Kolonien ,  diese  haben  in  ihrer 

Regierung&iorm  immer  mehr  oder  weniger  die  Gestalt  des  Matterlandes. 

•  •    .    •  ...  '-\  '  •   •  . 

INUVSTKIE-  Obwol  die  gebildetsten  Völker  Afrika*«  sich,  in  Bezug 
auf  den  Standpunkt  der  Industrie,  nicht  einmal  mit  den  asischen  Völ- 
kern messen  können,  ao  sind  sie  doch  nicht  auf  der  tiefen  Stufe  der 
£atartung,  auf  welcher  man  sie  gewöhnlich  glaubt.  Die  Ovas  auf  Ma- 
dagaskar «iad  eift aehr geworhasme»  Volk,  das  ttfller  dem  gelehrigen  Ra* 
dama  sich  schnell' entwickelte,  und  einen  bewondcr— werthen  Kanst- 
fleiss  in  Nachahmung  europäischer  Industriewaaren  an  den  Tag  legte. 
'  £ine  englische  Doppelllinle  wurde  so  genau  nachgemacht,  dass  man 
beide  nicht  unterscheiden  konnte,  und  europäische  Handwerker  sahen 
•ich  bald  Wik  der  Bütte  der  Bingebomeii  mit  branchbnren  Gesellen 
und  Lehrlingen  timgeben.  Nur  in  Egypten  und  in  den  durch  Europa 
gebildeten  Barbaresken  steigt  die  Industrie  höher  als  bei  ihnen.  Was 
sie  mache;»!  ist  nett,  gut,  dauerhaft.  Die  Städtebewohner  Egyptens, 
besonders  anter  dem  jetzigen  Regenten,  Mehemet-Ali,  arbeiten  ticb 
schnell  aus  der  Barbarei  empor.  Die  Barbaresken,  die  Bewohner 
der  Königreiche  Ardrah,  Dagwumba ,  Aschanli ,  Bornu  und  anderer 
Staaten  zeichnen  sich  durch  Fabrikation  verschiedener  Stoffe  und  Be- 
reitung der  Felle  aus.  Die  Wollspinnereien  Egyptens  sind  in  neue» 
ater  Zelt  sa  grosser  Wichtigkeit  gelangt.  Auf  der  Insel  Znebi' im  Staate 
Xnnia  werden  Wollenzeuge ,  Lein-  und  BaomwoUenstoffe  bereitet ,  die 
in  ganz  Nordafrika  gesucht  sind.  Die  Neger  sind  in  der  Regel  schlechte 
Jäger^  treffliche  Fischer,  gute  Schmiede  und  GolJarbeiter ;  sie  verstehen 
dem  Slabl (Vorzügliche  Härte  und  dem  Goldfaden  die  äusserste  Feinheit 
an  geben«  Die  Fnlah  nnd  Sosn  schmetsen  Sisan  tind'  Silber,  afboiten 
sehr  geschickt  in  Hola  und  Leder- tmd'  W«ben  Stoffe.  In  Mittelafrika 
ist  Spinnen,  Weben  und  Färben  rn  einer  gewissen  Vollkommenheit 

Selangt,  die  nicht  viel  zn  wünschen  übrig  lässt.  Die  Goldarbeiter  in 
«chanti,  DAgwumba,  Schendy,  Dschinue,  Tombuktu  und  anderen 
Stüdten  des  innemAfiika  gemessen  einen  aasgebreiteten  Ruf;  mit  plum- 
pen Werkzeugen  verfertigen  iie  die  feinsten  Arbeiten ,  welche  der  Fili- 
granarbeit gleichsehen.  Die  Betschuanen  sind  gute  Schmiede,  Schwert- 
ieger, Töpfer  und  Schnitzer;  die  ihnen  verwandten  Makini  sind  noch 
weiter  woran ,  denn  sie  arbeiten  in  Kapfer,  Eisen  und  Elfünilein.  Von 
den  Haussas  berichtet  man ,  sie  verfertigen. ihre  SchicssgeWehre  seibat  t 
desg!{'i(  heil  ihr  Pulver.  Die  Völker  aufwärts  von  Kongo  und  Loango, 
nach  dem  Hochlande  zu,  bearbeiten  Kupferminen.  Die  Kaffern  nächst 
Monomotaua  sind  berühmte  Künstler  in  Eisen.  Die  Bewohner  von 
Widah  onA  die  Molaas  tollen  sogar  Jnweliere  sein.  ICithin  .sind  der 
rohe  Bergbau,  die  Spinn-,  Webe-  and  Färbekunst,  die  Töpferei, 
die  Schmiederei  in  allerlei  Metall,  die  Zimmerei,  Gerberei  und  andere, 
für  die  ersten  Bedürfnisse  der  civil isirleu  Menschheit  sorgenden  Manu- 
faktaren,  nicht  nur  erfunden,  sondern  bereits  seit  alten  Zeiten  imGauee. 
Der  Nordrand  und  die  Nillande  haben  schon  vori  Jahrtatasenden  alle 
diese  Künste  des  Frieden»  getrieben.  Zur  Industrie  müssen  wir  auch, 
den  Ackerbau  ab  die  mte  Knnat  «nd  MnMer  dav  ftbrigen  Indaatrie* 
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Evreigc  rechnen.  Dass  schon  im  ersten  Alterlhume  die  sorgfältigste  Be- 
arbeitung und  Urbarmachung  des  Bodens  in  Egypten  beimisch  war, 
ist  bekannt.  E^^rpten  besonders  ist  das  Matterland  des  Acker baoes ,  aof 
den  hier  Religion,  ÖffenAlklies  Leben,  mit  einem  Worte  das  gMtte  poli- 
tische Sein  berechnet  war.  Er  ist  hier  die  Bedingung  ,  unter  welcher 
«in  Volk  das  Niithal  bewohacn  kann.  Ausserdem  hat  sich  aber  auch 
der  ganze  Nordrand  friibzeilig  dem  Anbaue  des  Bodens  ergeben  and 
darauf  seinen  Wohlstand  gegrttndet.  Nordafrika  wird  mit  allen  Pro- 
dukten,  welche  den  Menschen  Nahrang,  Kleidung  und  Wohlstand  ge- 
währen, bepflanzt.  Die  übrigen  Länder  Afrika*s  treiben  ^ar  ebenfalls 
Ackerbau,  er  hat  siqb  aber  noch  nicht  über  das  Bedürfniss  augenblick- 
lichen Emihrens  erhoben.  Nur  die  Küsten  Gainea*s  sorgen  auch  fÄr 
Verkauf  an  die  Handelschiffe,  die  an  ihren  Ufern  landen;  und  in  Nigri- 
tien  denkt  man  darauf,  von  der  benachbarten  W^öste  Salz  gegen  Mehl- 
körner einzutauschen.  Demohngeachtet  findet  man  nur  in  Egypten  und 
Mauritanien  geregelten  und  sorgfältigen  Ackerbau;  da  seit  den  ältesten 
Zeiten  Buropa  MehUrttchte  aus  ihren  Hafen  hoH.  In  allen  andern  Lln* 
dem  dieses  Kontinents  wird  der  Feldbau  höchst  kärglich  und  einfach 
betrieben,  als  Geschäft  der  Weiber.  Mais,  Reis,  Holkusarten  und  Le- 
guminaceen  sind  die  Gegenstände  des  Anbaues.  Ausserdem  Werden  in 
den  Tropeuländeru  auch  Südfrüchte,  verschiedene  edle  Früchte,  als 
Bananen,  Ananas;  dann  Zuckerrohr,  nahrhafte  Wnrseln«  Flirbc-  und 
Gewürzpflanzen,  jedoch  nur  wenig  Hir  auswlrti^en  Htndel«  gesogen. 
Bei  der  Willfährigkeit  des  Bodens,  alle  diese  Erzeugnisse  in  einer  den 

f anzen  Erdkreis  versorgenden  Fülle  zu  liefern,  darf  man  behaupten: 
ass,  Egypten  und  die  Kapkolonie  ausgenommen,  Afrika  in  Bezug  auf 
Anbau  a^s  Bodens  auf  einer  sehr  niedri{|^  Stufe  steht.  Dasselbe  gilt 
auch  von  dem  zweiten  der  natürlichen  Industriezweige  der  Völker,  der 
Viehzucht.  Nordafrika's  Beduinen  haben  sich  um  die  Pferdezucht  von 
jeher  sehr  verdient  gemacht  und  die  Dongolarasse  galt,  trotz  dem,  was  " 
Minntoli  dagegen  vorbringt»  fUr  eine  der  edelsten  der  Erde,  ^e  scheint 
jetxtsehr  herabgekommen.  Die  Esel  Egyptens  streiten  mit  den  Pferden 
nm  den  Ran|};,  es  ist  aber  an  keine  regelmässige,  industrielle  Zucht  zu 
denken.  Die  Bewohner  des  südlichen  Hochlandes,  so  wie  auch  die  Kaf- 
iern,  sind  Viehzüchter  und  ihr  ganzes  Leben  und  Sein  ist  auf  Zucht  des 
HornTiehes  gegründet.  Hier  konunt  man  swar  der  Natur  -durch  Pfege 
etwas  anHlUfie,  an  eine  Viehzucht  und  Tbierveredlung  in  unserm  Sinne 
ist  aber  gar  nicht  zu  denken.  Dagegen  erfreut  sich  das  Kameel  in  den 
nördlichen  VVüsten  der  allersorglältigsten  Pflege.  Das  Kaffernland,  be- 
sonders die  Kapkolonie,  liefert,  den  einkehrenden  Schififen  viel  Hornvieh. 

HANDEZt.  Diesem  Lebensnenren  der  Vttlker  setzen  die  physische  Be- 
schaffenheit des  Bodens,  der  Bau  des  ganzen  Erdtheils,  Klima  und  Gestalt 
beinahe  unbesiegbare  Hindernisse  entgegen.  Der  Mangel  schiffbarer 
Flfiiüe steile ,  wenig  eingebuchtete,  bieinahe  busenlose  KQsten,  hohe« 
ausgedehnte  Gebirgsysteme ,  nndarcfadringliehe  Wüsten,  und  endlich 
ein  den  Ausländer  tödtendes  Klima,  nebst  der  Anarchie  der  afrikanischen 
Völker,  vernichten  beinahe  allen  Handel  im  Keime.  Demohngeachtet  fin- 
det durch  den  ganzen.  Kontinent  ein  höchst  ausgebreiteter,  seit  den  äl- 
testen Zeilen  geregelter  und  seinen  Gang  verfolgender  Binnenhandel 
statt.  Tomboktu  und  Dschinne,  nebst  andern  bedeutenden  St.Hdten  Mit- 
tel -  Nigritiens  ,  wie  Kano,  Kuka  etc.  ,  sind  das  Ziel  der  Karawanen  , 
welche  von  den  äussersten  Küsten  kommen,  um  die  Waaren  Europa's 
undAfrika*s  gegen  die  Produkte  Mittelafrika's  zu  verlauschen.  Murzuk  in 
Feaian  und  Konbe  In  Dar- Für  können  als  der  nördliche  und  östliche 
Hafen  Nicntiens  betrachtet  werden.  Hier  sammeln  sich  die  -  Karawanen 
lllr  ihre  Zttge  nach  Innen  «ad  an  4Üe  Küstenlinder.  Seit  einigen  Jahren 
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ist  auch  Audschelah  erwacht,  um  wie  ehemals  an  dem  Verkehre  mit 
dem  Südea,  Ostea  uad  Norden  iTbeil  su  Debmen.  Seil  Marokko  seinen 
Einflofti  «of  Toodiukta  ▼erloren  hat,  trat  4«r  nette.  Staat  Sns  an  die 
Stelle,  um  die  NordwestkQste  Afrika*s  mit  dem  Innem  Nieritiens  in  Ver- 
bindung zu  erhalten.  Fulah,  Susu ,  besonders  aber  die  Mandingos,  ha- 
ben den  Handel  Sene^ambiens ,  Dagwuraba's  und  von  Aschanti  in  den 
Händen.  In  dem  Niliaude  bildet  Kairo  die  Niederlage  des  Handels  zwi> 
schell  Afrika  und  Asia.  Mittelst  der  Oasenhewohner  Ton  Feizan,  Aad» 
schelab,  Dtf-Fur,  und  der  Handelsleute  Ton  Schendy  und  Damer,  er- 
streckt diese  Stadt  ihre  Handelsbeziehungen  über  die  Harharesken , 
Mittel- Nigritien,  Nubien  und  Abyssinien ,  selbst  tief  nach  Hochafrika 
hinab.  Die  Stadl  Schendy  bildet  in  neuerer  Zeit  ein  Entrepot  Ostafrika's 
swischea  Blittelafrika  ,  Abyssinien,  M'abien,  Egypten  und  Andiiat  . 
die  neueren  Ereignisse  haben  jedoch  anf  Schendy  ungünstig  zurückge- 
wirkt. In  Wrsiafrika  hat  sich  Kamassie,  die  Hauptstadt  der  Asrhanlis, 
au  einem  Emporium  zwischen  iVlillelafrika  und  den  Guineaküslen  er- 
hohen« 

Im  Allgemeinen  Hesse  sich  sagen ,  dass  der  Handel  eine  Hanptbe-  ' 
schäftigung  der  meisten  Völker  Afrika*s  sei ;  wenn  nicht  unter  Handel 
etwas  IlÖheres  verstanden  würde,  als  ein  blosser  Schacher.  Allerdings 
ist  in  ganz  Afrika  der  Verkehr  mit  den  ersten  Bedürfnissen  und  beson- 
ders der  onclllclctelige  Handel  mit  Sklaven  lebhaft.  Es  ist  jedoch  mehr 
Tausch  als  Handel ,  von  dem  nur  unter  civilisirten  Völkern  die  Redo 
sein  kann.  Geschachert  wird  aber  viel.  Ohne  der  durch  einen  grossen  , 
Theil  des  Kontinents  verbreiteten  Juden  zu  gedenken,  oder  die  schon 
AngefiUhrlen  Fezianer ,  Mandingo*  und  Furier  zu  nennen erwähnen  wir 
noch  die  fsraMaiet  In  Senegambicn,  adt  lange  als  geschickte  und  ein- 
sichtsvolle Handelsleute  bekannt.  Die  Somauli  sind  ebenfalls  e*n  httchsl 
betriebsames  Ilandclsvolk,  welches  mehre  Schiffe  besitzt,  mit  denen  es 
swischen  Abyssinien,  Ostafrika  und  Arabia  Aklivhandel  treibt.  Die  Gfäb' 
berti  sind  keine  besondere  Nation,  wie  man  glaubte,  sondern  ein  arabi- 
scher Stamm;  welohar  antcr  den  Dmmkmiis  angesiedelt,  den  ganzen Han» 
del  swischen  Abyssinien  und  Asia  vermittelt.  Die  Mo^^izas,  ein  den  iTo- 
Mamhes  tributpilirhtiges  Volk,  haben  den  ganzen  Handel  des  inneren 
Monomotapa  in  Händen.  Indessen  trifft  man  in  Bezog  auf  Verkehr  sell- 
aame  Erscheinungen ,  besonders  an  der  WesikOste«  u\tLaouhe»,  wel» 
che  anter  den  Toto/i  angesiedelt  sind,  haben  Sitten  und  Gehr.Hiu  he,  dia  . 
denen  der  Zigeuner  ähnlich  sind;  die  Krus  fKroot)  an  der  Pfefferküsle  , 
sowie  andere  KUstennegcr  zwischen  Kap  SuAnna  und  dem  Pahnen- 
Vorgebirge,  siehl  man  auf  einige'Zeil  ihr  Land  verlassen,  um  Handel 
antreiben;  oder  noch  lieber  anf  enropiischen  Schiffen  Matrosendien- 
ste thun.  Die  Fulah  und  Kenus  verlassen  sehr  häufig  ihre  Heimat,  nm  • 
in  Egypten  und  Innerafrika  das  zu  sein,  was  in  Europa  die  Savoyarden, 
Auvergnaten  und  Tyroler  sind;  üeissige,  treue  und  thätige  Arbeiter» 
wie  die  meisten  Bergvölker. 

Die  vorzüglichsten  und  wichtigsten  Stidte  Afrika*!  In  Being  anf  den 
Handel  sind:  Fez,  Marokko,  Afosndor  uad  Taitg§t  im  Reiche  Marokko; 
Algier^  in  der  gleichnamigen  Kolonie  der  Franzosen;  Tunis,  Tripolis, 
in  den  gleichnamigen  Staaten;  it/arsoA  und  Gadames ,  in  Fezzan  und 
BeU4-^-Dscherid;  Kairo ,  jiieitanäna.  Sehend/-,  Damer,  Senaar,  Sua* 
Un^  Koeetr  und  Massowah  im  türkischen  Afrika;  Adowa  in  Abyssinien; 
Agornu  und  Borna  im  Reiche  Bornu;  Kuno,  Sakkalu  und  Kaschena,  im 
Reiche  der  Fellalahs;  KuLf  'a  in  Nyffe ;  Kumassie,  Gross-Bassan,  Kap  La- 
hu,  Yandjr  etc.  im  Reiche  der  Aschanti;  Tombuktu,  Dschinne  ,  Sego, 
SansatuUng,  Kankmn  etc.  im  Östlichen  Gentrtl- Nigritien ;  Bonnjr  und 
Kmiahar  in  Guinea;!  Kassange,  Vantfo ,  Bihi,  BäUundo,  Mittel ^  Holo^ 
etc.  imiimeraa«  nnd  KakimlA,  Jmkru  etc«  an  der  Küste  von  Sftd- 
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Nigritien  (Kongo)}  St.  Louis  am  Senegal  und  St. Dionys  fDenisJ  aal*  der 
Insel  Bourbon,  im  frattittsiflehen  Afnlcaj  Fr^e^Town,  Cap^Oont,  die 

Kapstadt  und  Port  Louis  aaf  Mauritius  y  im  englischen  Afrika  ;  Orotat^ 
xinA  Sta.  Cruz  im  spanischen  Afrika  ;  Funchal,  Prajra  ^  St.  Paul  Je  Loan- 
da ,  Bengnela ,  Mosambik  cic,  im  porlu^alischen ,  £'/-J/ma  im  holländi- 
schen und  C/uisUansburg  im  dänischen  Afrika.  Berbera  ist  der  Uaupt- 
lianddaplats  bei  den  SonüfevU«  und  Tam«iUtve»  Fittepoimt^  tie,  auf  der 
Inael  Madagaskar. 

Die  im  Innern  Afrika*»  am  meisten  gesuchten  Waaren  sind:  Pistolen, 
Schiessgewehre  und  Schiessbedarf,  venezianische  Glaswaaren,  als:  Glas* 
perlen  und  ähnliche  Kleinigkeiten,  von  denen  eine  unglaubliche  Menge 
•Ingefillirt  wird ;  grobe  WollenBeage  ^  Seid!en-  und  Töpferwaaren,  Mes* 
•ing^ectf the ,  gedruckte  BaumwoUenieii«,  gestreifte  Masseline, Schreib- 
papier, Korallen,  Spiegel ,  Rasier-  una  andere  Messer,  0uincaillerie  , 
3als»  VVohlgeriiche  und  Gewürze.  In  die  übrigen  Theiic  Afrika's  se- 
hen als  EiBFinuARTiKBL  aosser  den  ob^enannten ,  auch  noeh  indische 
Stoffe,  Shawle,  Brantwein,  Rom  and  eme  fresse  Menge  europäischer 
Fabrikate.  Die  vorzüglichsten  Ausfuhrwaarbn  sind;  Goldstaub,  Elfen- 
bein, Reis,  Getreide,  Gummi,   Pfeffer,  Straussfedern,   rohe  Häute 
und  Maroquin  -  Leder,  Baumwolle,  Indigo,  Datteln,  Senesblätter , 
Wachs,  Aloe,  Kupfer,  Natron,  Sala ,  Madära- «  Kanerien-  and  Kap- 
wein, mehre  Koloaialartikel,  aas' den  von  den  Enropttern  luilonisirteii 
Inseln  etc.  Zur  Schande  der  europäischen  Civilisalion  niiis«?  auch  noch 
der  Sklavenhandel  angeführt  werden,  welcher,  trotz  aller  Massregeln, 
die  Europa's  humanste  Bewolmcr  dagegen  ergriHen  haben,  in  vollem 
none  steht.  Die  Gefahr,  welche  die  SkievenherdllMrung  Westindiene 
brachte  and  bringt;  die  bösen  Folgen  der  gemischten  Bevölkerung  itt 
Brasilien;  die  Nothwendigkeit ,  nur  einerlei  Farbe  an  den  Menschen 
zusehen,  welche  sich  in  den  vereinigten  Staaten  ausgesprochen  hat,  schei- 
nen endlich  mehr,  als  bisher  schlecht  gehandhabte  Gesetze ,  dem  es^ 
setzlichen  Unwesen  nach  Westen  hin  Einhalt  za  ihnn ,  und  den  mett« 
schenfreundlichen  Ideen  europäischer  Philanthropen  zu  Hülfe  zu  kom- 
men. Die  neuesten  Traktate  zwischen  England  und  Frankreich  schär- 
fen ebenfalls  die  Gesetze  gegen  den  Sklavenhandel,  und  geben  ihnen 
mehr  Nachdrack ;  wir  hoffen  aber  roti  der  Furcht  der  AmerilEattcr  Tor 
der  schwarzen  Farbe  das  beste.  Es  ist  entsetzlich  za  denken  und  zu  he» 
rechnen,  dass  Afrika  seit  300  Jahren  jährlich  300,000  seiner  Kinder  an 
den  Westküsten  verhandelte,  dass  alle  diese  Millionen,  theils  zur  See, 
theils  unter  barbarischen  Misshandlungen  jämmerlich  umkamen,  und 
dess,  am  diese  Zahl  der  SUeven  cn  erlaingen,  jährlich  wenigstens  so 
viele  in  Afrika  selbst ,'  hei  den  SklavcliB^^den  und  ihrem  Transporte 
nach  den  Küsten,  umkamen.  Abgesehen  von  diesem  allen,  so  ist  ganx 
Alrika,  seit  die  Nachfrage  nach  seinen  Kindern  an  der  W eslkttste  über- 
hand nahm,  in  seinem  Inneren  zerrüttet,  da,  um  Gefangene  zu  ma- 
chen ,  onaalhOrliche  Kriege  ge£ilhrt  werden,  md  hesonders  in  -den,  den 
Küsten  benachbarten  Ländern  keiner  sein  Weichbild  verlassen  darf, 
ohne  zum  Sklaven  gemacht  zu  werden.  Übrigens  ist  Afrika  das  Land 
■  der  Sklaverei ,  und  die  schwarze  Bevölkerung  war  von  jeher  eine  liau- 
delswaare  in  der  Hand  der  Weissen ,  und  gab  sich  willig  das«  her. 
Die  ältesten  Sagen  der  Menschheit  von  der  Verfluchong  Gnems  dnrch 
Noah,  welche  den  Negern  selbst  nur  zu  gut  bekannt  sind,  zeigen  uns 
im  schwarzen,  durch  physische  Kraft  ausgezeichneten  Menschen,  den 
unterdruckten  und  dienstbaren.  Deshalb  ist  der  Sklavenhandel  ein 
sehr  wichtiger ,  sehr  lebhafter  Zfweig  des  inneren  Yerhelirs ,  und  wird 
dann  each  noch  lange  bleiben,  wenn  die  Ausfuhr  nach  Westen  längst 
Mifgebört  haben  wird.  Auch  hat  für  den  Neger  die  Sklaverei  nur  dann 
dwas  Schreckliches ,  wenn  er  an  die  KUste  sum  Verkaofe  an  civilisirte 
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WeiMe  gebracht  wird ;  in  seinem  Vaterlande  ist  Sklaverei  ein  Zustand, 
in  den  er  sich  selbst ,  sein  ^Veib,  seine  Kinder  mit  eben  der  Ruhe  hin» 
{;ibt,  a\s  in  Europa  irgend  eine  Bedienstung  übernommen  wird.  Der 
Sklave  wird  um  so  mehr  elend ,  je  gebildeter  sein  Herr  ist ;  im  rohen 
Afrika  lebt  er  wie  sein  Herr,  geniesst  mit  ihm  jede  AnnehBilichkeit dea 
Lehens,  welche  das  Land  darbietet,  und  ist  oft  ein  mehrsagendes  Mit- 
glied der  Familie,  als  der  Sohn  des  Hpuses  selbst.  Nur  der  auswärtige 
Sklavenhandel  macht  den  Neger  elend,  und  dieser  Handel  dauert  leider 
noch  immer  'fort.  Nach  Graberg  di  Hemsö,  schwedicchem  Konsul  in 
Tonis,  dffnet  sich  dieser  garstige  Handel  neue  Wege«  Im  atlantischen 
Ozeane  durch  Gesetze  und  VerlrSge  gestört,  gehl  er  ungehindert  sei- 
nen Weg  nach  Asia,  und  zwar  in  neuerer  Zeil  mit  gesteigerter  Leben- 
digkeit. Auf  dem  Mittelmeere  tritt  diesem  Handel  kein  iiiuderniss  in 
den  Weg,  und  seit  die  Europäer  die  Barbaresken  ihrer  Flotten  gröaa* 
ientheils  beraubt  haben,  sind  es  europäische  Schiffe,  wdche  diesen  cuOf* 
träglichen  Handel  vermitteln.  Die  grösseren  Herrscher ,  wie  der  von 
Marokko  und  in  neuester  Zeit  Mehemet-Ali,  haben  grosse ,  Raubzüge 
nach  Negern  In  das  Innere  nntemommen  und  starke  Armeekorps  aus 
ihnen  gebildet*  Kleinere  Despoten^  wie  die  Seiks  von  Feaian'Vna  Bor» 
nu,  der  Sultan  von  Dar- Für  etc.  unternehmen  jährliche,  regelmässige 
Sklavenjagdcn  im  Innern  Nigritiens,  und  nennen  diese  Raubzüge  Gha" 
zien,  d.  h.  Kriege  gegen  die  Ungläubigen.  Die  christlichen  Abyssi- 
nier  machen  es  nicht  nessert  nnd  jlhrliehe  Züge  gegen  die  Schangala 
in  der  Kola-Mazzaga  gehören  an  den  Grosslhaten  ihrer  Fürsten.  Sie 
verkaufen  sich  wol  auch  gegenseitig  aus  lauter  christlicher  Liebe,  wie 
Salt  ein  Beispiel  von  zwei  Brüdern,  beide  Priester,  aufführt.  £in  an- 
derer Handelssireia  sind  schwane  Verschnittene ,  die  um  hohe  Pk^M 
nach  Asia  in  die  Harems  der  Grossen  ausgeführt,  und  sa  Zawiet-el* 
X)eyr  in  Egypten  durch  christliche  Priester  hergerichtet  werden. 

Einst'waren  Afrika'.s  Nord-  und  Westküsten  lebhaft  durch  Handel; 
allein  das  Afrika,  welches  vor  Zeiten  das  W^ellherrschaft  ansprechen- 
de Karthago  auf  seiner  NordkQste  sich  erheben  sah,  und  dessen  Hafen 
einst  Flotten  cur  Kolonisirung  £uropa*8  aussandte ,  mit  dessen  Heeren 
CS  um  Weltherrschaft  kämpfte ;  dieses  Afrika  besitzt  jetzt  auch  nicht 
eine  Macht,  die  den  Titel  einer  Seemacht  verdiente.  Die  Schiffe  der 
Barbaresken,  so  lange  furchtbar  den  europSischen  Schiffen  md  Kflsten , 
die  Flotten  des  Mehemet- Ah',  sie  aind  Werke  europäischer  Schiffbaomei* 
ater  und  Ingenieure.  Die  Bissagos  und  Ronnys,  nebst  einigen  benach- 
barten Küstenvölkern,  die  wilden  Seeräuber  der  Insel  Madagaskar, 
sind,  nebst  den  Somauli,  die  einzigen  Afrikaner,  die  einige  Keuntniss 
der  Schiffahrt  hesitsen.  Avsser  den  Somanli,  welche  Kanfleate  sind , 
benatzen  sie  alle  ihre  geringe  Kenntniss  der  Schiffahrt  zum  Raube.  Zn 
diesem  Zwecke  bauen  sie  ihre  Kanots,  von  denen  die  der  Bonnys  die 
stärksten  und  geräumigsten  sind ,  die  bis  140Menschen  fassen,  and  oft 
im  Vordertheile  eine  Kanone  führen. 

Unter  den  Aasgleichungsmitteln  im  Handel  nehmen  besonders  das 
Siäx,  der  Goldstaub  (Tibbar)  und  die  Kauris  unsere  Aufmerksamkeit 
jn  Anspruch;  ersteres,  weil  es  uns  die  Kindheit  der  gesellschaftlichen 
Verhältnisse  und  ihre  Stabilität  zeigt;  die  beiden  anderen  wegen  der 
Verschiedenheit  des  Werthes ,  den  man  ihnen  in  verschiedenen  Län- 
dern beilegt.  Der  T&har  oder  Goldstaub  wird  grösstentheils  in  Mittel- 
Nigritien  gesammelt,  und  hat  beinahe  in  ganz  Afrika  Tauschwerth.  In 
Gegenden,  wo  das  Gold  sehr  häufig  ist,  z.B.  in  Sansanding,  verhält 
sich  der  W^erth  dieses  Metalles  zum  Silber  wie  I '/, :  l,in  Japan  wie  12: 1, 
in  Europa  wie  15 : 1.  Dieses  VerhXltnisa  zeigt  AfHka  als  Goldland.  Der 
Mangel  an  Salzminen  in  dem  grössten  Theile  von  Innerafrika,  nebst 
der  ScJbiwierigkeit  des  Tranaportea  dieaes  iUr  den  Menschen  onentbehf^ 
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liehen  Minerals ,  erhob  den  Preis  desselben  la  solcher  HAhe ,  dass  e* 

■  in 'den  meisten  Gebenden  Arrika*^  alsManse  gilL  Manc  li(>r  Kflslenstricb, 
besonders  aber  die  grosse  Wfisle,  sind  unerschöpfliche  Magazine  dieses 
köstlichen  Minerals.  Nach  Massgahe  der  Entfernung  steigt  sein  Werth. 
Im  Lande  der  Mandingos  gilt  ein  Stück  Salz,  2 '/.Fuss  1^"S>  1  Fuss 
2  Zoll  breit  and  iwei  Zoll  dick,  nach  Man|CO-Park,ein  bis  swei  Pfund  St., 
also  10  bis  20  fl.  C.  M.  Nach  Brown  gilt  in  Dar-Ku)Ia  ein' Stein  Salz 
von  12  Pfund  einem  14jährigen  Stlaven  gleich.  Im  Köniffreiche  Tigrc  hat 
ein  Stück  Salz  von  12  bis  lö  Pfund  Schwere  einen  Marktpreis  von  an- 

Sefllhr  einem  Drittel  Dollar.  Weiter  aufwärts  nach  Gondar,  eihlMit  sich 
ieser  Preis  nach  Massgabe  der  Entfernung  vom  Lager,  ans  dem  das 
Salz  in  der  Salzebenc  gewonnen  wird,  bis  es,  nach  Alvarez  ,  heinahe 
den  Werth  dos  Goliles  erreicht.  Im  Innern  Söd-Nigritiens  (Kongo)  gilt 
ein  Stück  Salz  von  3  Unzen  bis  Ifl.  C.  M.  nach  Douville.  Die  hauris, 
eine  kleine  Moschelart,  welche  als  Scheidemlinte  dient,  gelten  von 
Hochtibet  und  Mittelasia  aus,  durch  Indien  und  ganz  Afrika,  bis  an  die 
Küsten  des  atlantischen  Meeres.  In  Südafrika  scheint  ihr  Ansehen  auf- 
zuhören, da  sie  Douville  nie  als  Tauschmittel  im  Gebrauche  sah.  Desto 
gemeiner  ist  die  Anwendung  dieser  Münze  in  Mittel -rSigrilicn,  in  Gui- 
nea, auf  dem  Platean  Senegambiens.  Diese  kleinen  niedlichen  Moschcln, 
welche  bei  den  Maldiven  gefischt  werden,  haben  im  Innern  Afrfka'a 
einen  zehnfach  höhern  Werth  als  in  Bengalen;  hier  gelten  2,400  Kau- 
ris  einen  Schilling  oder  30  kr.  C.  M.;  in  Kaschenah  und  Seßo  geHen 
250  eben  so  viel,  und  in  Dahomey  bekommt  man  (Ur  4*000  ein  vVeib. 
In  Abyssinien  'bedient  man  sich*  statt  des  Goldes  hauptsSchUeh  de» 
Tuches  ans  Baumwolle,  von  dem  ein  StQck  von  bestimmter  Länge  einem 
Thaler  gleichkommt,  im  Nolhfalle  wird  es  in  mehre  Stücke  getheilt» 
Man  liebt  hier  auch  die  österreichischen  Thaler  vom  Gepräge  derStiaria  , 
Theresia;  alle  anders  geprSgten  verscbmXht  man  aber,  nna  hllt  sie  Ar 
anecht,  Sie  werden  .ebenfalls  gelegentlich  in  kleine  Theile  serstftckelt. 

«BBBLIiSCHAFTUCBEB  ZUSTAND  TS  AFRIKA«  Was  wir  bisher 
Aber  die  physische  Beschaffenheit  des  Landes,  die  Indvstrie,  Religion, 
Regierungsfonn,  Kultaratttfe  nnd  denUande)  der  afrikanischen  Völker 

gesagt  haben,  setzt  uns  und  den  Leser  nun  auch  in  den  Stand,  einen 
überblick  über  die  gesellschaftlichen  Verhältnisse  dieses  Erdtheiles  ge- 
ben zu  können,  und  einen  Standpunkt  festzustellen,  von  dem  ausAfri" 
ka  mit  den  Übrigen  Erdtheilen  TergUchen  werden  kann. 

Afrika  bietet  einige  einheimische  Brennpunkte  der  Givilisation  dar;  andere  G»> 
genden  dienen,  tbeik  eitfopibche,  tbeib  ansehe  Keime  aorEatwiokelung  zu  km* 
gen.  Einer  der  ältesten  Altire,  auf  dem  das  Feuer  der  Givilisalioii  Licht  verbreitead 

loderte,  ist  das  ISilland.  Lange  vor  der  Zeit,  welche  man  noch  vor  ein  Paar  Deccn- 
nien  die  historische  ausschlieMÜch  nannte,  hatte  sich  das  ganze  ISilthal  durch  Kunst 
und  Gewerbtamkeit,  zabireidie  nnd  fnr  die  Ewigkeit  berechnete  Munumente  erbaut. 
Jleroe  dürlte  der  ilteste  Herd  der  Kultur  im  Thale  des  heiligen  Stromes  «ein.  Ob 
man  aber  die  seltsam  cip;cntbümlichc>  Civilisation  des  Plilthaies  als  afrikanisch  an- 
nehmen darf,  wagen  wir  nicht  zu  beliaupten.  Vielmehr  sind  wir  der  wohlhegründe- 
ten  Uberzeugung ,  dass  aus  Asia  herüber  diese  CivUisationskeime  durch  Priestcrko- 
lonicn  und  ^ietleiebt  Einwandermif  der  Btrabra-  oder  Berbemationen  sieh  irer- 
pllanzt  haben.  Von  Meroe,  wo  sich  der  älteste  PdMMterstaat  Afrika*«  entwickelte,  aus, 
verbreiteten  sich  diese  Strahlen  der  Sittigung,  so  weit  der  Nil  seine  Fluten  fuhrt. 
Noch  viele  Geschlechter  können  muthwiUig  zerstörend  an  den  Monumenten  Etbio- 
pient  und  Egyptens  vorttbergeben ,  ohneaie  von  der  Erde  an  verwiteben,  und  die 
dem  Schosse  der  Erde  an?ertranten  Denkmäler  einer  entfernten  Vorzeit  werden  nar 
mit  dem  Planeten  seihst  zerstäuben.  Bis  nach  AI>yssinien  hinauf  liegen  die  Trümmer 
dieses  gebildeten  Volkes  und  künden  in  den  Trümmern  von  y^xum  der  Nachwelt 
ihre  Macht.  Die  FeUenkirchen  iu  den  abyssinischen  Alpen  lehren,  dass  der  Einilass 
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dieser  Höhlenbauer  sich  weit  über  den  Snden  hinab  emtreckt  habe.  An  den  «Quel- 
len des  lieilipen  Stromes  bewahren  die  y1go\v$  als  erbte  Nachkommen  der  Urein-" 
-Wanderer  und  Urethiopen  den  Kuitu«  der  Stromquelle,  der  aich  an  den  Quellen 
daa  Gaofaa  wiederfindet  Die  Stt«hlen  dieeer  Eatwiekelmif  der  Hauchen  gehen 
ti^  nadi  Afrika  hinab ,  und  daa  Plateau  von  Butua  bewahrt  nodi  die  DenkmJiler, 
die  man  nur  als  verlorene  Trümmer  oder  Ablalle  der  Kultur  de»  Nilthales  betrach- 
ten kann.  In  den  Sitten  und  dem  Aberglauben  der  afrikanischen  Volker  trifft  man 
Ideen  und  Gebräuche  au«  deni  Leben  der  EgypUr  bia  nach  Kongo  hinüber.  £iu  an- 
derer ud  swtr  ehaheiHieeker  l^td  der  Ci«lliaatioa  fittdet  ndi  «nter  den  ArJiaAf  und 
Susu ,  auf  dem  Plateau  von  Senegambien«  Bei  den  Ardraht  und  den  benachbarten 
Nationen  war  eine  gewisse  Art  Civilisation  einheimisch  geworden,  welche  spater 
durch  die  Einlalle  der  wilden  Dahomeys  xum  Theile  vernichtet  wurde.  Sie  hatten 
•bgvr  eine  Metliode,  Erianemngen  s«  vereianliebeay  erlknden,  di*init  den  ^i^po» 
ihr  AniMcr  Ahalichbeit  bat  Eine  Art  barbarischer  Halbkultur ,  der  uniere  irieU 
gepriesene  Rillerromane  nicht  nnähnlich,  findet  man  bei  den  Bewohnern  von  Da- 
komejTj  Benin,  Dagwumba  und  anderen  Völkern  Gainea'a.  Die  Lebensweise  der  . 
Mblums,  Bihe,  Ktutange  in  Kongo,  der  Motiatu  in  Moitmkotapo,  der  BoUchmmr 
nen  und  Makinit  in  Südafrika ,  liaat  an  ein  allmäliges,  von  äusaeren  Eji^flaaen 
freies  Fortschreiten  dieser  Völker  zur  Civilisation  glauben.  Bei  den  u4schantis  fan- 
den die  Engländer  eine  eigenthümliche  Kultur  und  Gesetze ,  Gebräuche  und  Tra- 
ditionen vor,  in  denen  man  karthagischen  Ursprung  zu  finden  glaubte.  Eigentlich 
deifaen  Molbmaaaungen  einea  Einfluaaea  von  EgyptM  und  KiHhego  her  M  dien 
Völkern  Innerafrika'a  unbedenklich  wagen,  denn  die  Spuren  sind  auch  gar  su^dent» 
lieh.  Durch  Mittel-Nigritien  ist  dqf  Einfloaa  arabischer  Kultur  Ton  den  Somauli  bis 
att  den  JItlandingos  unverkennbar. 

Bei  weiten md»  ab  imerea  Erwachen  bat  daa  Einwirken  yonAusaen  den  gesell- 
adieAlichen  Zustand  Afirike't  modifisirt  Tier  aufeinander  folgende  Perioden  derbn^ 

rischen  Zeit  haben  einen  besonders  mächtigen  Einfluss  geäussert.  Zweimal  war  es  En» 
ropa  und  zweimal  Asia.  Die  Karthager  und  später  die  Araber  gehören  zu  den  Ja- 
pbetiten.  Dasa  die  aus  Asia  atammenden  Karthager  tief  nach  Nigrttien  hineingewirkt 
Uen»  iat  gewiaa.  Ihr  Stehandal  vetMlate  die  Qit«r  Afrikafa»  Elfenbein,  Gold  nnd 
Sklaven,  in  alle  Theile  der  damala  bekannten  Welt  Die  Griechen  und  Börner  ver- 
breiteten ihren  Einfluss  nicht  viel  über  den  Nordrand  und  die  Wüste  hinab.  Als 
daa  Ghristenthum  sich  auf  Erden  verbreitete,  änderte  es  die  Sitten  Nordaürika's  und 
der  NiHande  bia  nach  Abyiainiam,  wo  eine  Entartung  daron  nodi  .die  Möglich-  " 
keit  der  Wiedereinführung  bewahrt  Die  dritte  Epoche  von  Aussen  kommender  Ci- 
vilisation bezeichnen  die  Araber ,  welche  im  siebenten  Jahrhunderte,  von  Prosely- 
ten  und  Eroberungaucht  begeistert,  den  Koran  in  der  einen,  daa  Schwert  in  der 
«ndoron  Jbnd,  oinfaraditfn.  Sie  durchatrömten  Maghreb  odinr  daa  Adaaland  anf  fi* 
nor«  die  OatkÄste  bis  Sofala  aui  der  anderen  Seite,  und  führten  überall  den  Koran, 
unter  einer  Art  Haibkultur  ein.  Der  beharrliche  Eifer  muhamcdischer  Glaubens- 
prediger verbreitete  nach  und  nach  den  Islam  durch  die  ganze  ^V^?stwü«te,  über 
den  Senegal,  Gambia,  bia  an  den  Dschioliba  binab.  Dadurch  wurde  aber  auch  die 
Arabofapraelie  der  «naige  Hebel  der  Civiliaation,  und  übt  gewiaaemaiaen  noch 
jetxt  di^adbe  HerrachaA ,  wie  die  lateinische  Sprache  im  Mittelalter  über  Europa, 
so  über  einen  grossen  Theil  Afrika's  aus.  Alle  Ara})cr,  selbst  die  der  Wüste,  lernen 
leaen  und  schreiben,  und  man  hat  sogar  gewisse  Methoden,  um  die  Jugend  in  die» 
aen  Kfinaten  in  nnterriditen.  Die  Schulen  der  Araber  nn  Kairo,  Meraw^,  Damer 
und  Dar-Fui-  in  den  NilLanden ;  die  zu  Bornu,  Borgu,  Baghermi  und  an  arideren 
Orten  in  Mittel-Nigritien;  die  zu  Algier,  Fez,  Marokko  und  Tunis  in  der  Berbe- 
rei  sind  die  Brennpunkte ,  vop  denen  aus  die  Strahlen  arabischer  Kultur  sich  über  ' 
Afrika  verbreiten.  Durch  Unterricht  verbreitet  aicb  der  lalam  bei  den  Mandingos, 
Yolofs ,  Fnlaha  und  Susus  und  durch  gana  Guinea.  Sie  wirken  aehr  wohlthätig  auf 
die  Nationen  VVestulrika's  ein,  indem  sie  sanftere  Sitteu  verbreiten,  den  Geist  der 
Humanität  wecken,  und  besonders  die  wilden  Sitten  der  Menschenopfer  und  des 
Meuschenirasses  bei  einem  Volke  uach  dem  anderen  absuhaiieu.  Dieses  sind  wirkli-  ^ 
fiba  Wohltbatan,  fveldit  die  Araber  den  Tötkem  Aftika'a  erweiaeii.  Sdiada  data  der 
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Koran  dem  Sklavenhandel  günstig  ist,  obwol  sich  ja  auch  «Üe  GhiiWtaB  'durch  ÜKt 
••niles  Evanp;elium  davon  eben  nicht  lurückhalten  lassen. 

Auf  die  Milderung  der  grauseuerregenden  Sitten  Airika's  haben  besonders  die- 
jenigen MeBsebatfreonde  «inen  woUAltigaki  Einflnm  suftben  getucht,  waleh«  m 
Europa  zuerst  das  Unwürdige  des  Sklavenhandels  mit  Wort  und  That  tt^riflren.  Der 
Sklavenhandel  brachte  den  Europäern  so  grossen  Gewinn,  dass  dieses  nur  mit  Vor- 
•icht  gewagt  werden  konnte,  und  es  gehörte  ein  nicht  geringer  Heldenmnth  dazu, 
uatf  dem  EigennnfM  einet  IVdttiMäes  gegenüber,  die  Redite  der  eieflunütehm 
Ventchheit  geltend  sn  machen.  Der  langsame  Fortschritt  himmv  Ideen  benimmt 
<len  tugendhaften  Anstrengnnfjen  der  Menschenfreunde  nirhts  von  ihrem  Warthe, 
im  Gegentheilc,  da  er  die  Schwierigkeiten  ins  Licht  stellt,   erhöht  er  ihn.  Alles 
Gute  und  Grosse  geht  langsam.  Wir  glauben  ef  aber  der  Ehre  der  Menschheit  schnif- 
dig  niteiny  derer  zu  erwihnen,  welche  sich  nm  die  unterdrüdite  nnd  tertche^ 
oherte  Menschheit  dieses  Erdtheiles ,  der  durch  drei  Jahrlmnderte  als  ein  Gestüte 
inenschlicher  LasttUiere  behandelt  wurtle,  angenommen  hoben.  Im  Jahre  1787  grün- 
dete der  tugendhafte  Däne ,  der  edle  Isert  ,  die  erste  ireie  Negerkolonie  im  Lande 
der  Aquapim.  Er  gab  dkaen  aefaien  Knideni,  nnlar  dfoitohem  Sdualae,  den  enten 
enrepüschen  Pflng.  Daneben,  im  Lande  Almih,  grjindete  sein  Neddbiger,  Flivt, 
die Sweite  Kolonie,  und  seine  Schwester  lehrte  die  Negerinnen  «pinnen  und  unterrich- 
tete sie  in  mancherlei  wdblichen  Arbeiten.  Europa  kennt  die  Namen  GrarwUU,  Sharp, 
WadUr^t  jifselius,  fFbiUrMtom,  VeMr,  IF«lfn.a.w.,  die  aidi  «nitrengten, 
in  ffienre  Leone  eine  Negecfcolonie  zu  gründen ,  von  dar  tna  sich  Christenihum  und 
Humanität  nach  dorn  inneren  Afrika  verbreiten  sollte.  Trotz  nlles  Misslingens  don- 
nerten WiLBEHFORCE,  ClarkMfln ,  ßuxton  and  andere,  mitten  im  Brutneste  des  Egois-  • 
mos,,  so  lange  gegen  alle  Torwänd^  der  Bmtalität,  bia  die  Menschenrechte  der 
Sehwmnen  anerkannt  |rardeli.  Freill«di  Irar  «nch  damit  noch  nicht  vid  gewennen» 
denn  die  mit  grossen  Kosten  eingerichteten  Schulen  tmd  Etablissements  an  der 
Sierra-Leoneküste ,  sei  es  durch  die  Ungerechtigkeit,  sei  es  durch  die  Bosheit  der 
Beamten,  brachten  der  Givilisation  keine  Früchte,  sondern  gründeten  schmatzige 
Netter  diea  Laatert  vnd  Sümpfe  daa  Yerderbena,  wo  {ihrlidi  eine  bedentende  kn» 
zahl  englischer  Militärs  dem  Giflhauche;  des  Klima  geopfert  vrurden.  Besser  gedeiht 
die  Kolonie  Liberia,  welche  CivUi«ation  und  englischen  Kunstfleiss ,  ohne  englische 
iLaster,  aas  Amerika  nach  Afrika  hinüberpflanzt  Der  edle  WiUttr/orc»  erlebte  ab 
Lohn  adnea  nenschenfreandlichen  Strebcoa  daa  DnrchgdieB  der  Iffl  snr  Bmanai- 
pation  der  Sklaven  in  Weatindien  nnter  Grey  nnd  Brougham ,  dann  starb  er  /  Die 
Abschaffung  der  Sklaverei  in  Westindien  dürfte  mehr  Einfluss  auf  die  Sittung  Ahri- 
ka's  haben,  als  man  glaubt  Auf  Egypten  übt  Europa  in  neuester  Zeit  bedeutenden 
Einflnss ,  und  besonders  ist  es  Frankreich,  von  dem  aus  sich  Kenntnisse  und  Sitten 
in  die  Haimat  der  Pbaraone  Terpflanien.  Anf  dem  Pbteaa  Südalie&a'a,  unter  daa 
Namakass  und  Betschuanen ,  wie  unter  den  Hottentotten ,  sind  es  Missionäre  der 
Brüderkircbe ,  welche  Kolonien  unter  das  Evangelium  sammeln  und  Sittigung  ver- 
breiten. Diese  letztere  Art  dürfte  noch  immer  die  wohlthätigste  sein  ,  und  nebst  Li- 
beria dürften  Grikatewn  nnd  Bardoaatle  die  iroehtbanteB  FflaaMehnlen  eftakam- 
•oher  Sittigong  werden. 

Wenn  diese  wenigen  Samenkörner  einer  besseren  Zukunft  günstij^e  Erfolge 
fiir  den  gesellscbnftlicbon  Zustand  Afrika's  hoffen  lassen,  so  sind  dnp;e^'cn  die  wil- 
den Nationen  noch  mit  Lastern  und  verabschenungswürdigen  Gebräuchen  betleckt, 
die  dfieae  Hoflfanngen  wieder  gewaltig  einaehfichtem.  Anaair  dar  edhon  erwfhnlea 
Anthropophagie,  der  viele  halbgesittete  Völker  Afrika's  nicht  fremd  sind,  erwifalieft 
wir  noch  der  vielen  gräulichen  Menschenopfer,  deren  Abscheulichkeit  nicht  gerin- 

Sere  Wirkung  auf  Demoralisation  hat  als  der  Sklavenhandel  Die  Gallakrieger  setzen 
ie  ihnen  Mstigen  Kind«r  IHr  wilde  Thiere  aw.  Die  Madegaaaen  tödten  ohne  Erbar- 
men alle  Kinder ,  welche  irgend  einen  körperlichen  Fehler  auf  die  Welt  bringen. 
Die  Weiber  der  Mameluken  ,  der  ehemaligcti  Beherrscher  Egyptens,  treiben  ohne 
Gewissensbisse  die  Frucht  ab,  um  sich  unfruchtbar  zu  machen.  In  mehren  Neger- 
reichen, wie  zu  Dahomey  u.  s.  w. ,  fahren  nach  dem  Tode  des  Königea  die  Weiber 
•o  hmge  einander  sn  meeden  fort,  bit  ein  nener  Kdnig  den  Thron  bestiegen  bat. 
Üienmaalbat  .frird  der  Lehm,  wddier  snr  Erbaniing  einet  Kantoleama  Ar  den 
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Tentorbenen  Könij:  dient,  mit  Menschenhlut  «npemacht;  und  ein  üngelipner 'eine« 
Negerköni^es  in  Guinea  retidirt  in  einem  Gebfiude,  da«  mit  Menscfaenschädeln  ge- 
pflastert und  mit  Mensdicnknochea  Teniert  ist,  ii.«.w.  Die  Portugalen  fanden  auf 
dem  PhtMii  TW  Seldkowa  Maiuebcnflei«ch  anf  den  Märkten  ,  und  Belmft  dee 
Sdilechten«  pema«tete  Sklayen  in  Schlachthäusern.  Die  Opfer  de«  Fanatismus  werr 
den  meist  auf  die  ausgesuchteste  Wciso  peryiiäU,  hevor  man  sie  schlachtet.  Der  KönJj» 
von  Lagos  sendet  zuweilen  einen  hewailheten  und  verlarvten  Ebener  aus,  welcher 
doreli  die  StnMellnll  mid  allet  oline  Untendiied  nordet,  wat  ihm  tniterkonmit 
Danelbe  geschieht  in  Benin,  Kumassin  und  an  vielen  anderen  Orten.  Eben  auch  in 
IitgOs  wird  jährlich  nach  der  Frühlingsnacbtgleiche  eine  Jungfrau  lehendipr  hepra- 
ben,  um  die  Göttin  der  Regenzeit  dem  Lande  geneigt  zu  machen.  Solche  Abscheu*  • 
liehkeiten  gehen  in  gar  vielen  Negerstaaten  Ter  aich.  Tautende  von  Negern  werden 
an  den  Gribeni  ihrer  Kömge  Keaehlaehtet,  und  viele  Weiber  bei  ihren  Leichen 
geopfert.  Das  Oberhaupt  der  Fantee  muss  sich  gefallen  lassen  ,  dass  man  ihm  bei 
der  Übernahme  der  Regierung  den  linken  Arm  abnimmt.  Eine  Hottenrottenwitwe  ^ 
die  sich  wieder  verehlicht,  muss  sich  gefallen  la&sen,  dass  ihr  ein  Fingergiied  ab- 
werde.  Tentfimnie1mi(;en  aind  In  Afrika  ao  gemein »  data  daa  Ahhaoen 
dar  Hand  noch  eit)o  gewöhnliche  Strafe  der  DidM  ttnd  Betrüger  in  Egypten  ist.  Der 
ganze  gesellschn  Aliche  Zustand  Afrika's  zeigt ,  wie  sehr  die  Menschheit  dtrcb  Fa- 
natismus, Aberglauben,  Despotismus  und  Wildheit  entartet 

Beinahe  alle  Völker  Airika'«  leben  in  der  Polygamie.  Besondere  gilt  diea es  von 
den  NefarrBIkeniy  die  diaoe  fiitle  wol  «n  weileaten  getrieben  haboi.  Die  anaachwei* 
lendate  Tiehreibevrf  bemdit  in  Kongo,  und  das  Christenthum  selbst  konnte  ea  hier 

nicht  weiter  a|s  zur  Verhütung  der  Blutschmule  l»ringen.  In  Ahyssinien  verbietet 
die  Religion  die  Vielweiberei,  dennoch  gestntten  sie  die  Gesetze,  und  die  Könige 
aelbst  leben  in  Polygamie.  Die  Einwohner  vonDar-Fur  leben  in  der  uneingeschränkte» 
aten  Teimiaehnnff*  ohne  aelbat  die' Schranken  der  Natnr  ra  beachten.  Die  Rnaaaf^ 
Betschuanen  und  beinahe  alle  Volker  Südafrika's  leben  in  Polygamie.  Nur  die  Hot- 
tentotten leben  in  Monogamie,  und  vernlischeuen  Blutschande  und  Ehebruch.  Wie 
bei  allen  rohen  Völkern,  sind  die  Weiber  auch  bei  den.Aiirikanem  Sklavinnen  der 
Lfiale,  nnd  mit  aller  Hana-  und  Feldarbeit  belastet  «Bei  den  Snsva  liegt  ihnen  aneh 
die  Bearbeitung  der  Eisenminen  ob;  und  hei  den  KalTem  müssen  sie  den  Ban  der 
Hütten  und  die  beschwerlichsten  Arbeiten  übernehmen.  Dassell)e  p[ilt  von  Knni^^o  niid 
*  Rans  Nigritien.  Die  Nordländer  Afrika's  machen  nur  in  so  fern  eine  Ausnahme,  das« 
hier  die  Arbeiten  den  Sklaven  übertragen  sind,  und  die  Weiber  ihre  Gefangenschad 
in  Mnasigfrang  hinvegetiren  dürfen.  D cm obn geachtet  ist  das  Looa  der  Weiber  in 
Afrika  noch  bei  weitem  lieblicher  als  in  den  meisten  Gegenden  Asia's  und  Amerika's, 
Es  gibt  sogar  Gegenden  in  Afrika,  wo  sie  srleicbe  Rechte  mit  den  Männern  geniessen. 
Bei  manchen  NegervÖlkem  können  sie  selbst,  freilich  nach  vielen  Ceremonien  und 
PHIfiingen,  Prieeterfamen  werden.  In  mehren  Lindem  derOstkfiate  adelt  ^eMntter 
^e  Kinder,  und  nidlt  der  Vater.  Die Th*insessinnen  wählen  sich  hier  ihre  Mlmier 
nach  Belieben,  und  nur  ihre  Kinder,  als  Bieberaus  königlichem  Gehlüte  entsprossen, 
aind  throniabig.  Auf  Madagaskar  siebt  man  nicht  selten  Weiber  auf  Thronen ,  wie 
die  beriShmt»  Königin  ▼onBombet<nc.Anch  die  Wltwialladamiira,  desKSnIgs'derOvas, 
folffte  fluwm  Oemahle  in  der  Regierung.  Die  Rapkoloiiie,  blühend  und  einflussreich, 
bildet  einen  gesellschaiUichen  Znstand  im  enropiiachen  Sinne  ^  und  ist  im  tollen 
Anlhlühen.  « 

EnrrHEXLüm.  Dieiixivo11hoiinil«liteKenntniss  des  Erdthdles  erlaubt 

nicht,  ihn  in  grosse,  natürliche,  geographische  Regionen  za  theilen. 
Eben  so  sehr  sind  auch  die  topographischen  Eintheihmgen  noch  vieler- 
lei Dunkelheiten  und  unsicheren  Annahmen  unterworfen ,  so  dass  wir 
Mch  Sie  nicht  tn  Grande  legen  kSunen.  Wir  tfaeilen  daner  den  gansen 
Kontinent  in  fünf  grosse  Abtbeilungen,  die  wir  folgendem! assen  bc-  ' 
nennen:  Die  Nilländer ;  Maghreh  oder  das  Atlasland  nnd  die  TVüste; 
das  Land  der  Neger  oder  Nigritien;  Südafrika  f  Ostafrika  oder  das  Zam- 
hezdand.  Zu  diesen  Theilen  (lügen  wir  noch  einen  sechsten ,  um  darin. 
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die  Besitzungen  auswärtiger  Mächte,  die  auf  diesem  Kontinente  und 
den  abhängigen  Inseln  zerstreut  sind ,  aufzutüiiren.  Wir  lassen  unter 
diesen  GesicnUpniikt  das  aamani»^  Äfrika,  das  ^rahiMche ,  Jran»d$i$€A9, 
englische^  spanis^^  portugtdiMAtl,  däiUsckc,  hoUänduiAß  und  anifto-Mie* 
rikanUek«  j(/rika» 


DIE  LÄNDER  AM  NIL. 

OBOCnumiCBB  ues.  Ton  hi$  WMLängß  imd  7*biioim^ 
gefiOir  32*  nÖrdL  BreUe. 

GRENZEN.  Im  iV.  data  Mittelmeer;  im  O.  das  tlirlcische  Asia^  das 
rothc  Meer,  die  Strasse  von  Bab-el-Mandeb  und  ein  kleiner  Theil  des 
Golfs  von  Aden;  im  S.  die  Gegend  des  ösllichen  Airika^und  das  f<(e{;er> 
land;  im  JF.  das  Negerland  und  die  Maghreb  -  Gegend. 

FIiTTSSE.  Diese  unermessliche  Ländermasse  hielel  die  Eis^enheil  dar, 
dass-sie  nur  von  einem  einzigen  erossen  Flusse  bewässert  wird,  dessen 
Quellen  man  noch  nicht  einmal  kennt ,  obwol  sein  Unterlauf  seit  dem 
höchsten  Alterthume  herühmt  ist.  Dieser  Fluss  bietet  aber  noch  swei 
nicht  minder  bemerkenswerthe  Eigenschaften  dar:  einmal  ,  dass  er  von 
seiner  Vereinigung  mit  der  Albara,  bis  zu  seiner  Mündung ,  also  auf 
einer  Strecke  von  vollen  14  Breitegraden ,  auch  nicht  einen  Bach  als 
Zufloss  hat,  und  immer  aiosfibti  dann  aber,  dass  er  sich  bis  sa  seiner 
Ausbreitung  im  Delta,  in  einem  sehr  liefen  und  engen  Thale  wälzt,  das 
sich  oft  bis  auf  einige  Töisen  zusammenzieht.  Die  jälirhche  Überschwem- 
mung, welcher  Egypten  seine  unerschöpfliche  Fruclitbarkeit  verdankt, 
warde  von  den  Alten  als  eine ,  dem  Nile  eigenthümliche  wundervolle 
Eigenschaft  betrachtet;  wir  wissen  indessen,  dass  dieselbe  allen  Flos- 
sen der  heisscn  Zone  gemein  ist.  Wir  müssen  bei  Beschreibung  dieses 
merkwürdigen  Flusses  etwas  weitläufiger  sein,  und  wollen  auch  noch 
einige,  auf  die  neuesten  Erfahrungen  gegründete  Anaahmen  Uber  den 
Lauf  und  die  Quellen  desselben  beifügen. 

Nach  den  neuesten  Nachrichten ,  die  wir  aus  Alk-ika  erhallen  haken ,  düi  Ae  ilut- 
Nil  seinen  Ursprung  auf  don  Plateau  Südafiika's,  in  den  Bombattaaten  swischen  o* 

und  5**  nördlicher  Breite  nehiQcn,  DfirAen  wir  Douville's  Berichten  buchstäblich  bei- 
pihcliten,  80  wäre  über  den  Ursprung  des  Nil  kein  Zweifel  vorbanden.  Auf  der 
Hochebene  der  Moa<.I^cljirge ,  unter  7**  nurditcher  I>reite  und  ao°  östlicher  Länge 
en  Up  ringt  der  Flttsa,  trdeber  bei  den  Eingebornen  Stne-Bamhis  genannt  wird.  Er 
aammelt  seine  Quellen,  und  fliesst  Tier  Grad  weit  nacii  Osten,  wendet  sich  hier  all- 
tnälig  nach  Norden  und  nimmt  niitrr  lo*  nördlicher  Breite  den  Ktlihe  auf.  Zwi- 
schen dem  5^  und  7"  uurdhcher  Breite,  scheint  es,  durchbrechen  die  Quellilüsse  <ie» 
I^il  die  Mondgebirge,  um  nach  Donga  und  Fertit  hinabsmilen.  Im  letstem  Land« 
nimmt  er  die  Ten  Wetten  berkommeaden  Zuflüsse  auf,  and  denNamen  Baur-el-Abud 
an.  Wenigstens  zur  Rej^enzeit  müssen  die  westlicbon  Zuflüsse  n>it  cb-m  Tsc  hailsee  iu 
Verbindung  stehen,  was  nacb  unserer  Meinung  der  zu  wenig  beachtete  Linant  mit 
Überzeugenden  Gründen  belegt  bat.  Als  ein  betiächthcber  und  breiter  Strom,  dringt 
er  ndn  gegen  Nordosten  naefalKordoliui  hinab,  um  sich  unteriS*  4o'init  demBABa-ai.- 
AzRER  oder  blauehNil,  und  uulcr  17" 89' mit  damATBARA  odcrMAREB,  auchTAKAzzE, 
zu  vereiniqen.  IV un  nimmt  er  Am  Namen  Nu.  an  und  durcbflicsst  Nubien,  wo  sich 
Halfay,  Sciieady,  Damer,  Dougola,  Derr  und  andere  Städte  dieser  Gegenden  darin 
spiegeln;  seinen  Lauf  nacb  Norden  nehmend,  dnrebbridit  er  di«  Katarakten  tob 
Wadi-Hali'a  und  Phylä,  tritt  sodann  in  Egypten  ein^  wo  er  sich  von  Syene,  ietxt 
Atsuan,  durch  di«  Tiiebaäd«  vor  Loxor^  iUraak  und  Gumshi  dann  Keii«^,  Dtchir- 
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dscheh,  Syut^  Monfalut,  Minieh,  Atfieh,  dem  alten'Memphu,  und  Kairo  vorbeiwälzt. 
Unter  der  letsterön  Stadt  theilt^ieh  derFlois,  dai  berühmte  Delta  bildend,  in  mehre 
.Aane)  dureh  Wehe  «eh  Mine  GewfMer  in  de«  BCttefaneer  «tfieisen.  Die  Beapt» 

arme  sind  der  von  Roselte  in  Westen  und  der  Ton  Damiette  in  Osten.  Mehre  Kanäle 
und  einij^o  seiner  kleinen  Arme  verlibren  sich  in  Lairunen  ,  die  sich  am  Ende  de» 
•chöueu  Delta  beündcu.  Als  Uauplilüsse  des  Ti'd  betiacUieu  wir:  Maleg,  der  seine 
Quellen  in  dem  Gebirge  von  Nerea  hat;  den  Bukr-et^^srek  oder  idaoen  Nili^ 
deaaen  Quellen  Bruce  entdeckte^  und  den  TakassS  oder  ^tbara.  Auf  der  West* 
Seite  des  Bahr-el-Abtad  lässt  sich  kein  Zufluss  mit  Bestimmtheit  angcLm  Lange  Zei.% 
-wurde  der  Babr-el-Azrek  oder  blaue  IVii  al«  eigentlicher  UauptUuss  betrachtet. 
Er  hat  seine  Qadlen  im  Lande  der  Agows  in  iLbyttiiuen ,  dnrduchneidet  wie  der 
lUiMn  denllodensee,  so  den  Dembea-oder  Tzanasee,  bewässert  die  Pronnsen  Crojam^ 
Damot  und  andere  Gegenden  Abyssiniens,  wälzt  sich  dann  iiacli  Senaar,  dessen 
Hauptstadt  er  berührt,  hinab,  und  vereinigt  sich  unterhalb  mit  dem  Hauptstrunte. 
Seine  Zuflüsse  sind :  zar  Rechten  der  Dendtr  und  Rahad ;  zur  Linken  der  Roma  , 
der  Tmkuot  vnd  TWteat  Letzterer  durehflieMt  Davibk  nad  KAmafnyt;  der  .AiAr-«^ 
jitrek  ist  der  udtstapus  der  Alten.  Der  Takatti  in  seinem  Unterlaufe,  bässer  un«* 
ter  dem  Namen  des  Atbara  bekannt,  nimmt  seinen  Ursprung  in  den  hohen  Ber- 
gen der  abyssinischen  Provinz  Lastaj  er  ist  mit  dem  Takaree  der  portugali-  • 
ichen  Reisenden,  dem  Ttk^ttl  det  Poneei  tmd  den  jittnhUPä*  de«  Ptolemine 
derselbe.  Dieser  grosse  Zuwachs  des  Nil  dtlrchflieMt  das  gegenwärtige  Königreich 
Tigre,  das  Lanil  der  Schangalla,  dunn  Obernubien,  wo  er  mit  dem  Bahr-el-Azrek  die 
berühmte  Insel  Meroe  bildet  Seine  vornehmsten  Zuflüsse  sind:  dtvjireka,  zu  dessen 
Becken  die  Umgebungen  vonAntalow,  der  Hauptstadt  det  Königreiches  Tigrö,  gehört; 
der  Marth,  dessen  Adern  sich  vom  Plateau  ii;on  Axum  herabschlangeln;  er  durch- 
strömt das  Land  der  Schangalla  und  Ostnubien ,  Wo  er  die  Provinz  Taka  befruchtet, 
strömt  jedoch  nur  zur  Zeit  der  tropischen  Regen  in  den  Takazz^,  und  verliert 
sich  in  der  trocknen  Jahreszeit  in  den  Sand.  Hauptantioss  des  Telcazz«^ ,  von  seiner 
linken  Seite  her,  ist  der  Guanguäf  d*r  da«  Itomgrcidi  Aabif'a  Und  das  Land  der 
Schangalla  dui-chströmt. 

Die  übrigen  Flüsse  dieser  grossen  Länderabtheilang  des  afrikanischen  Kontinents 
sind  uns  zu  wenig  bekannt,  uiii  ihren  Lauf  bezeichnen  zu  können;  wir  bemerken 
nnr,  dass  in  dcim  veitlinfigen  Liindstrichtf,  fvddieii  ditf  Galfahorden  im  sfidücheM 
ALyssinifin  besetzt  hilten,  die  bedeutenden  nfine  AAAzo  änd  Hawasch  das  Meer 
nicht  erreichen,  sondern  sich  im  Sande  zu  verlieren  scheinen.  Der  Zehi,  Zebe^ 
und  KiBBEa,  welcher  seine  Quelle  im  Hochlande  von  Narea  hat,  scheint  mit  dem 
tlnMft,  der  bei  Pstt^  in  den  indischen  0»ean  füllt,  dtffielbe  zu  sein. 

SXNTHEUaVNG  und  TOPOGBAPHIE.  Geographisch  betrachtet,  zcr- 
llllt  die  grosse  Milregion  in  Tier  Theile,  von  denen  die  twci  sOdliclien 
Aigruüd»n  und  das  Land  de»  Bahr-el'iAhiad ^  yiit  wir  es  nennea  wollen; 
die  zwei  nördlichen  Nubien  und  Egypten  sind.  Die  politische  Einthei- 
lung  dieser  Länder  hat  in  den  letzten  Zeiten  mannigfaltige  Verände- 
rungen erlitten.  Die  folgenden  Erläuterungen  bieten  ihren  eegenwärli-' 
gen  Zustand,  so  viel  als  nttglich  mit  dem  Terglidieiif  weienem  sie  lo 
Anfange  dieses  iakilianderles  oMerirorfca  waren« 


Abygsinien. 

Seit  vielen  Jahren  ist  das  einst  so  michlige  Reich  der  Abyssinier, 
das  Jahrhunderte  lang  mit  Erfolg  gegen  Götzendienerei  und  Islamis- 
TOus  gerungen,  und  sowol  sein  Christenthum  als  seine  Unabhünf^igkeit 
bewahrt  hatte,  eine  Beute  der  bctrübtesten  Anarchie,  und  gänzlich 
serstOckeU.  Nach  den  letzten  Nachrichten«  yft\ekt  Lmrd  Yalentia  ans 
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denTagebttcbemPearce's  bekannt  gemacht  bat,  und  die  bis  zum  J.  1819 
gehen,  scheint  es,  dass  sich  der  politische  Zustand  Abyssinicns  seit  dem 
zweiten  Besuche  Salts  gSnilich  Tenrandelt  hat.  Im  Jahre  1812  hemelrte 
Welleta  Seiasse  über  den  grössten  Theil  von  Tigre,  und  war  ^ mit  Itsa 
Tekla  Gorgis,  Könige  von  ?FöWa5&a,mitItsaGuerlu,  der  in  Gon/arregier- 
fc,  mit  Itsa  Jonas,  Aer  Gofam  beherrschte  und  mit  Itsa Bede  Mariam,  der 
ia/ii«»inne  halte,  entweder  verbündet,  oder  doch  in  gutem  Vernehmen. 
Andere  Häuptlinge  herrschten  in  anderen  Provinzen.  Die  Gaüa  wiaren 
weder  so  mächtig  noch  so  furchtbar  wie  einige  Jahre  früher,  und 
Pearce  schildert  den  Zustand  Ahyssiniens  hoffnungsvoll  und  gedeihlich. 
Später  gab  der  Tod  des  mJirhtiKen  Baharnagasch  Welleda  Selassc 
Veranlassong  zn  einer  blutigen  Fehde  zwischen  mehren  Fürsten ,  die 
anf  die  Verlassenschaft  Ansprach  machten.  Den  neuesten  Nachrichten 
gemäss,  entschied  der  Sieg  für  Subegadis,  einen  etwa  vitrzigiShrigen 
tapfem  ,  weisen  ,  unermüdlichen  ,  kühnen  Fürsten,  der  sogleich  eine 
Expedition  gegen  Gondar  vorbereitete  ,  und  vielleicht  schon  den  alten 
Thron  der  Kaiser  Ahyssiniens,  den  sein  Stolz  heischte,  bestiegen  hat. 
Vielleicht  gelangt  Ahyssinien  durch  ihn  rar  Buhe  von  den  BOrgerkrie- 
gen,  welrhe  dieses  miglttckliche  Land  seit  so  langer  Zeit  zerfleischten. 
Hier  nehmen  wir  aus  Mangel  neuerer  Nachrichten  ,  hei  Beschreibting 
des  Landes,  die  bisherige  Eintheilung  und  übliche  Aulzählung  der  ein- 
zelnen Staaten,  in  welche  Ahyssinien  zerfällt,  an. 

Das  KÖNIGREICH  TIGRE  ist  sowol  dorcb  seine  feste  Lage,  als  auch  dorcK 
den  kriegerischen  Geist  der  Bewohner  und  die  Hfilfsqnellen ,  welche  der  Handel 
bietet,  der nSchtigtte  Staat Ahyuinieiis.  ErnvifaMt  alle  Provinzen  Ahyssiniens  öst- 
lich desTalcazze,  mit  Ausnahme  derjenigen  Theile,  welche  in  der  Gewalt  der  Galla,  der 
Schiho  Dankali  und  der  Troglodyten  sind.  Tigrc  zerfallt  in  folgende  Provinzen: 

Enderta.  Darin  ist  Aktai-ow  eine  Stadt  von  etwa  i,ooo  Häusern  und  wird  für 
^ie  Hauptstadt  de*  Landes  gehalten.  —  Scbcukvt  ist  ein  grosser  Flecken,  und  seit  der 
KSniff,  oder  wie  man  ihn  nennen  soll,  seine  gewöhnliche  Residenz  darin  aufschlug, 
von  Bedeutung  geworden.  Die  Rpsidenz  und  die  Kirche ,  welche  für  die  sclxinste  in 
A})yssinien  gUt^  sind  die  Hauptgebäude.  Die  Bevölkerung  wird  auf  8,000  Seelen 
gesdiätzt.     -  '  " 

Tigrifioi  engeren  Sinne.  Diese  Protinalcann  alt  die  Wiege  des  abyssiniaehen^ 

Reiches  betrachtet  werden.  Die  Bewohner,  welche  wahrhafte  Ahyssinier  sind,  haben 
ihre  Herrscliaft  nebst  ihrem  Namen  über  das  ganze  Land  ausgol)reitet.  Dieser  Theil 
des  ehemaligen  Ahyssinien  wird  mit  dem  Titel  eines  Königreiches  beehrt,  und  ist 
wieder  in  mehre  Provinsen  tmd  Distrikte  nntergetheilt  'AnowA  ist  gegenwärtig  dm 
'  eigentliche  Emporium  von  ganz  Abpsinien ,  und  die  vorzüglichste  Handelstadt ,  hat 
aber  nicht  über  8,000  Einwohner,  die  sich  grösstentheils  zum  Islam  bekennen.  Di« 
Baumwollenzeuge,  welche  hier  verfertigt  werden,  vertreten  in  ganz  Abyssinien  die 
Stelle  des  Geldes.  Die  Stadt  ist,  in  Vergleich  mit  den  übrigen  Städten  des  Lan4ea, 
aiemüeh  gut  gebaut»  wid  galt  dne  Zeit  lang  ale  Haiqptstadt  des  ganien  Reichet.— 
AxuM  war  vor  Alten  Hauptstadt  eines  gleichnamigen  mächtigen  Reiches,  dessen 
Herrscher  ihre  Gewalt  über  ganz  Abyssinien  und  einen  Theil  von  Arabia  ausdehn- 
ten ,  und  sogar  von  den  Byzantinern  Geschenke  erhielten.  Iii  dieser  Stadt  blühte 
einst  die  Kultur  Ethiopienaimit  der  Hohen  Bildung  Griechenlands  im  Yereine,  und 
die  prachtvollen  Trümmer ,  die  griechischen  Inschrißen ,  di*  zum  Theil  noch  aul- 
rechtstehenden  Obelisken  ohne  Hieroglj-phcn ,  sind  Verkünder  einstiger  Grösse,  die 
leidei' auf  lange  zerfallen  ist  Von  den  zwei  noch  aufrechtstehenden  Obelisken  be- 
steht der  grössere  ans  einem  60«  hohen  Granitblocke  und  ist  mit  der  Tollkommensteii 
Meisselarbeit  bedeckt.  Mehre  andere  liegen  in  kleiner  Entfernung  umgestürzt  da. 
Unter  diesen  ist  einnr,  welcher  fl^n  aufrecbtstebenden  an  Grösse  übertvifTt.  Das  ge- 
genwärtige Axum  zählt  etwa  600  Hütten.  An  dem  IVordrande  steht  eineÄ'ircA«,  welche 
•n  Pracht  nnd  Bauart  der  zu  Schelikut  nichts  nachgibt;  ihre  Erbauung  steigt  in  da« 
J..  t657  hiaaal;  In  dieser  Kirohe  wird  die  Geschichte  dep  I<andts,  bekannt  unter  dem 
Namen  der  (Aroi^  ¥tn  Axwrn^  anlbeifahrt  und  Ibr^geietst  ^n  Exemplar  daron 
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brachte  der  Entdecker  Abyssiniens,  der  berühmte  Bruce,  nach  Europa.  In  der  IS'ach- 
liarachail  Yon  Axum  beüudetsich  fisA  Kloster  Ab  baPunialMon,  merkwürdig  ^egen 
einet  atoFotte  einet  Hügdj  befindlicben  OM»$k0n,  und  der  berähniteii  yftdbftdton 
Imehrlß  von  Axum,  welche  hier  eiif  eitttn  Stein  gehauen  ist,  und  bis  33o  unterer 
Zeitrechnung  hmaufsteigt.  Sie  ist  von  gioMw  hitteriacW  V^iol&tiflMit,  da  tif  dit 
Thaten  des  üönigs  Anizanns  erzählt 

isattaxA  tohr  gebirgig ;  die  Stadt  Sorota  toll  gröMer  als  Astalow  tdbi. 

S*m*n  itt  hodigebirgig.  Hier  bietet  wAx  uns  der  seltsamste  Gegenstand  dw 
Edmographie  dnr;  nemlich  ein  Judenslaat ,  der  seit  3, ooo  Jahren  im  Mittelpunkte 
Abytsiniens  vorbanden  ist.  Es  scheint,  dass  zur  Zeit  der  Eroberung  Judaa's  durch 
Nebukadnezar,  sich  ein  grosser  Theil  der  Bevölkerung  nach  Egypten  und  von  da 
)iiacb  Ab^/ttinien  geAAclitet  habe.  Et  itt  g^witt,  data  die  Jaden  snr  Zeit  Alexander 
des  Grossen  bereits  da  waren,  und  den  Namen  Faiasha^  d.  n.  Ktrhanrnte,  fährten, 
auch  schon  fest  an.2:esiedelt waren.  Sie  haben  milder  ihnen  ei gcnthümlichen  Anhäng« 
licliktit  au  die  Einrichtungen  ihrer  Täter,  bis  heute  ihre  Sprache,  ihre  Unabbiin» 
gigkeit,  ihre  Religion  and*ihre  Nationaleinrichtungen  bewahrt  Getcfaützt  durch  bei* 
nahe  unubersteigliche  Bergpässe  des  hohen  Samen,  bewohnen  tie  die  WesUeite  det 
Takazzö.  Lange  Zeit  hindurch  beherrschten  sie  dns  ganze  Land  awischeu  dem  Samen 
und  dem  arabischen  Golfe,  so  wie  die  Ufer  det  Dembeaseet.  Obwol  tie  durch  den 
Fanatisumt  einiger  abj-ssinitohorKaiter  immer  mehr  eingeschrinkt worden,  to  konn- 
ten tie  doch  zur.  Zeit,  da  Bruce  im  Lande  war,  5o,ooo  Mann  int  Feld  stellen  und 
die  Abkunft  ihrer  Köni^'c  vom  Geschlechie  Davids  riihmen.  Im  J.  1800  starb  jedoch 
das  nlte  Geschlecht  ihrer  Könige  aus  und  sie  geriethen  unter  die  Herrscliaft  cluist- 
lieber  Kaiser,  scheinen  aber  gegenwärtig  vuu  Tigvu  abhängig  su  sein.  Sie  sind  die 
ellgemeinen  Banmeitter  det  Landet. 

ßaharnagas  ch  bildet  einen  eigenen  Distrikt  auf  der  Terrasse  zwischen  Arkiko 
und  Tigr(*,  oberhalb  des  Tarantapasses ,  und  ist  zugleich  deV  Titel  seines  Beherr- 
schers. Der  Elecken  Dixaji  üt  seines  iiaudel«  wegen  cds^  Stapelplatz  zwischen  Arkiku 
und  T1gr6  cn  bemerken. 

Siri,  wo  tich-  die  Stadt  Sin^  befindet,  die  zur  Zeit  Bruce's  ansehnlicher  alt 
Axuni  war,  und  in  welcher  Rienzi  Trümmer  sah,  die  ihn»  älter  als  die  der  allen 
HaupUladiEthiopient  zu  sein  schienen.  Agame  mit  der  Stadt  Gematea}  Tembtn 
mit  Adet  \  H^o dtektrat,  durch  IVliditbarkeit  bemerkentwerth,  und  fFmidi$ltba » 
mit  Mdndien  angettopft,  tind  die  Torsdglichsten  übrigen  Pr(nrinaen. 

r  Dm  KÖNIGREICH  GONDAR,  der  Sprache  wegen,  weiche  de  geq»meheii  wird, 
uneigentlich  AMilAlLV.  genannt.  Es  cnlhält  die  Ccutralpruvinzen  Abywiniena,  Uttd 
der  Dembea-  oder  Tzaiinasee  nimmt  l>einahe  den  Miilclpnnkt  eiu.  Seit  mehren  Jah- 
ren ist  es  eine  Beule  der  Auarchie.  Sein  wirklicher  Souverän,  Kaiser  oder  JSegus, 
ist  teit  mehren  Jahren  Gefimgener  eines  Gellahäuptlings,  Guxo,  der  In  teinem  Namen 
regiert.  Die  Torzttglichtten  Provinzen  sind: 

Dembea,  eine  der  fruchtbarsten  Gegenden  Aliyssiniens.  IGohdar,  eine  weil- 
läuiige  aui' einer  wcileuEbeue  gelegene  Stadt,  von  einigen  Uügein  umgeben.  Sie  war 
^renaab'Hanptetadt  dae  gtaseii  ReiiAet,  «nd  Itt  et  jeCkt  von  AaüUtft.  We  «ibltlnaeh 
Brnoe  Soyooo  Einwohner,  dürfte  aber  seit  |eBer  Zeit  eher  ab-  alt  sugenommen  habeu. 
CoOin,  welcher  sie  im  J.  i8i4  besuchte,  sagt,  dass  sie  nach  europäischer  Art  gebaut 
leicht  auf  dem  achten Theile  des  Raumes,  den  sie  gegenwärtig  einnimmt,  Platz  hätte; 
die  Häuser  stiiuden  aber  in  weiter  Eutfemung  von  einander  und  seien  to  dicht  in 
Binne  gehallt,  deie  die  Stadl  eher  einem  Walde  gleiolMdie,  und  man  Hinter 
nur  wahrnehme ,  wenn  man  schon  in  der  Stadt  sei.  Die  Häuser  sind  mit  Stroh  ge- 
deckt und  sogar  die  Wände  wegen  der  sclilecbton  BcschalVenheit  darein  gehüllt.  Die 
Uauptkirchu,  Koskuum  genannt,  itt  aui  dte^icibu  Weise,  nux'  mit  mehr  ^rgfalt  ge- 
baut ;  dat  Innere  itt  mit  Teppichen  und  blauen  SeidenttoflSm  geaebmüdEt.  Die  Uhr 
den  Gottesdienst  bestimmten  Oebiude  sind  hier  so  zahlreich,  data  diejhietter  die 
Stadl  nui'  die  der  44  Kirchen  nennen.  Der  kaiserliche  Pallast,  noch  von  den  portu- 
galiacben  Jesuiten  erbaut,  itt  seit  mehren  Jahren  nicht  bewohnt  und  seriäilt  in  Trüm- 
mer. Nach  Broce  itt  et  ein  viereckiges,  mit  Thünnen  vertehenet,  viertlöckiget  Ge- 
bindey  und  nebst  den  benedibarten  Bentan  in  eine  So  Fnte  hohe  Steinmauer  cinge- 
Mt.  Die  BWei  obeceu  Stookwerke  wuatm  an  aeinev  BiH  tcAion  eingelaHen,  in  den 
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untei'cn  befantlsich  drr  Aiidienzsnl  von  120  Fuss  Lange.  Man  muss,  ausser  tlon  in  Fei* 
een  gehauenen  Kirclien,  dieses  noch  immer  ais  da«  merkwürdigste  Gebäude  Ahysti- 
ttUnt  betnchten. 

Qojam  cGodicham)  \%t  eine  dar  iMfVÖIkortsten  Provinzen  Abyssiniens;  Kol»- 
i.TXk  scheint  Hauptstadt.  M  aitscha ,  wo  sich  mehre  Gallastämme  festsetzten,  und 
die  abyssinische  CivUisation  und  Religion  annahmen.  Ibala  liegt  amDembeasee  undiat 
betnahe  to  groM  ds  Gfbnibvt»  fHeanderm  nevkwQrdigeB  ProTinse«  tiad  t  ß€l»s$€m, 
vro  itch  die  Stadt  EBcriM  -findet  {  D.a moi  mit  der  an  Goldminen  reichen  Stadl  BotB  ) 
Woggmra  mit  Tabolaks;  T»ch9lgtk  mit  dem  Haadekorte  TaoiBMW. 

'  Da«  KÖNIGREICH  ANKOBER.  Dieser  Theil  des  ehMn^Hgen  a1>yMinischen  Rel- 

(•lips  scheint  gcj^cnwärtlg  der  reiqhste  unj  lilühenrlste  tein»  wo  sich  auch  trotz 
dem,  dass  hier  seit  mehren  Jahren  der  Gallahirst  Murd-Aximai  herrspUt,  die  alte 
GiTÜiaatiQn  lud  literatnr  Ab^aainieiia  «m  betten  erhalten  hat  Im  J.  i8i4  war  dieser 
Fürst  «n  Verbündeter  der  Könige  vonOotedar  nnd  Tigr^.  Seine  Herrschafl  bestand 

au^  den  zwei  grossen  Provinzen  E  f a  t,  wo  sich  Ankoder  die  Reslclcnz  des  Königs 
befindet;  und  Sc  hoa^  wo  die  ehemalige  Hauptstadt  de«  ganzen  Ab^ssiuiei^yTAGVUT» 

in  Trümmern  liegt. 

Das  KÖNIGREICH  AMHARA  im  eigentlichen  Sinne.  Dieser  Staat  begreift  die 
eigentliche  Provins  Irnkam  und  einige  angrenzende  Distrikle.  Der  GaUa^rat 
LUtan  war  im  J.  i8i4Kdnig,  und  nngieieli  Oberhaupt  der  GallasUimme  TFotekmU, 

Wiilo  und  ^Boi'a;  rr  lebte  mit  Seinen  Nachbarn  und  dem  Könige  von  Tigru  in  gutem 
Einvernehmen.  Watho  HAiMAHOTHj  auf  der  Amba  -  Bashilo,  war  seine  Residenz.  Die- 
ser Fürst  nebst  den  ihoi  unterworfenen  Gallastiimmen  sind  M uhameder  und  diese 
^^ten  I8r  die  Ghrilisirt^tqji  der  weit  verbreiteten  Nation. 

Pas  ^dP(IGREICH  4NG0T  begreift  die  grosse  Proyin?;  uängot,  dem  grössten 
Th^lenach;  dann  hangen  noeh  Fur/ura.  xaiA  andere  kleinere  Distrikte  davon 

ab.  Der  unternehmende  Gallaiiirst  Goschee  ist  seit  einigen  Jahren  König,  von  dem 
noch  die  Stämme  Dschawi  und  Tohtm  abhangen.  Im  J.  i8i4  stand  er  an  der  Spitze 
Von  49)Pou  Mann ,  wurde  aber  yoi)  \VelleU  Sejassc  geschlagen,  Seine  vorzüglichsten 
Flecken  sind  Aeor,  KoM>inr  iind  füiiiporsenn. 

Die  übrigen  GalI<'\borden,  wie  die  u^ssuba  -  Galla  ,  besitzen  den  Best  der  gros- 
sen Provinz  von  ANGOT,  MARA,  und  anderen  östlichen  Gegenden;  so  wie  im 
Westen  des  Königreichs  Ankober,  die  Stämmp  der  Boren,  oder  westlichen  Galla, 
dieSftdgrense  desKönigreiobesGondar  nmgeben.  Sie  schien  ai|ch  rinenTheil  vo|i 
NAIIEA  und  KAMBAT  zn  behcnsdieii,  ^nd  gdten-als  die  frfldeslen  nnd  rohesten 
aller  Gallahorden  Abyssiniens. 

Das  KÖNIGRETCH  (?)  NAREA  besteht  aus  der  gleichnamigen  Provinz,  welche 
das  höchste  bisher  bekannte  Plateau  Afrika's  ist.  Die  Bewohner,  so  weiss  wie  die 
Spaiii^r  un4  Neapler,  scheinen  gegen  die  G«illa  ihre  VnabhängigKeit  behauptet  zu 
haben.  Yonnali  aiddten  aio  an  d^  Neigos  Abjnsiai«m  Xribi|C 

Die  SAKHARA  (da*  Kfiateqland  Abyssinien)  bfldeC  efaen  Theil  dee  alten  Tao- 

cioDTTEiTLANDEs,  Und  ist  Unter  eine  grosse  Zahl  wilder  und  raubender  Hirtcnstärome 
gctheilt  Sie  bewahren  mit  Eifersucht  ihre  Unabliängigkeit  und  bilden  eben  so  viele 
kleine  Suaten,  als  Patriarchen  unter  ihnen  sind.  Bemerkenswerth  sind:  der  Flecken 
Dinoai  in  dar  Amphilabm ;  er  wird  yon  den  Dumköta,  dem  mächtigsten  Stamm« 
der  Dmakä,  welche  die  ganze  Küste  von  Bab-el-Mandeb  bis  Arena  besilaen,  bewdhnt.  ' 

ZuLtA  ist  ein  elendes  Dorf,  in  der  Annesley-Bai,  wo  der  Häuplling^  dor  fie«drto 
wohnt.  Diese  Uazorta  belierrs eben  auch  den  Pass  vonTaranta.  Zulla  ist  jedoch  wegen 
der  Drümnter  von  Adule  ,  die  sich  in  seiner  ^'achbarschaft  befinden ,  merkwürdig. 
AdnU  war  im  Alterthnme  ein  Bhnptfaandelsert  vnd  ab  der  Haien  von  A»un  ango^ 
sehen.  Prachtvolle  Trümmer  bezeugen  die  vormalige  Herrlichkeit  und  eine  berühmt« 
Inschrift  verkündet  der  Nachwelt  die  Macht  der  Ptolemier.  Auch  die  Bai  voh  Asab 
ntuss  wegen  der /2ui/ien  erwähnt  werden,  von  VrelohenRienzi,  der  sie  besachte,  glaubt» 
data  aie  iltev  als  Aznm  und  Sird  seien." 

Massowa  ist  ein  kleiner  Flecken  von  ohn(tfldura}OooSinwahiieni,  anf  der  ^oioii» 
nanugen Insel»  mit  einem  gnien  ttaien,  Aauso  f«gfBnber,  wo  der  gaMMLanawiitiKe 
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Bändel  AbystaniaM  abgetbm  wird.  Hier  habep  sich  Ariele  hiiidiuche  Rauileate  oder 
BaoMW  mmdme^Atuml  Jelal  wird  die.Stadt  durah  einM  vom  TicekSaige  Esypteu 

abhingigen  Aga  regiert.  Gegcnüher  von  Mass owafi,  auf  dem  Kontinente,  liegt  Ahkiko, 
wo  ein  die  Souverinitat  voil  Tigre  anerkennender  Naib  reijiert ,  der  ülirifiien«  sein 
kleines  Gebiet  unumschniakt  beherrscht,  ^ach  Salt  wohnt  hier  Jas  verderbteste 
Tolk  des  Erdbodent. 
f  Die  Insel  Dhalak  ist  dl«  grttMltf  Ii|iel  det  «rtbi«cTien  Golles. 

In  Abyssinien  wohnen  ausserdem  noch  mehi-e  NEGERVOLKER ,  welche  ihre 
Unabhängigkeit  bewahrt  halien.  Die  Abyssinier  belegen  sie  mit  dem  Gesamtnamen 
Schanßolla,  obwol  sie  verschiedene  Sprachen  reden.  Mehre  Stamme  derselben  brin- 
gen den  Sonunor  unter  demLeobdadie  ihrer  Bimne,  oder  In  Höhlen  xn.  Die  ahyni- 
nischen  Fürsten  machten  und  machen  noch,  wenn  sie  durch  innere  Kriege  nicht  ge- 
hindert werden,  Jagden  auf  sie,  wie  auf  wilde  Thiere  ;  slo  nähren  sich  von  Schlan- 
gen, Eidechsen,  Elephanten  und  anderen  grossen  Pachydermen  des  Wald-  und 
SnmpfgOrtelt,  tn  Pom«  der  abyssiniaehen  Alpen.  Wir  l&hren  hier  drei  Stimme  der- 
selben an:  die  Tscheret-yigov  ,  in  den  hohen  Thälem  des  Samen ,  sie  sind  kriege- 
risch und  treffliche  Reiter;  die  ^gov^Damot,  -welche  an  den  Quellen  des  Bahr-el- 
Azrek  wohnen;  sie  beten  den  Flussgott  an  und  liefern  nach  Gondar  Fleisch,  Butter 
und  Honig;  die  Dobenak,  welche  ehi  zahlreiches  Volk  sind,  und  von  der  Jagd  der 
Elephanten  nnd  Rhinoetros  swischen  den  lUreb  und  Takass^  leben. 

Bevor  wir  Abyssinien  verlassen ,  müssen  wir  noch  bemerken ,  dass  dieses  Land, 
eben  so  wie  Egypten,  viele  Höhlentempel  aus  dem  höchsten  Allerlhume,  aber  bis 
jetzt  nur  ohne  Hieroglyphen,  aufzuweisen  hat  Aus  neuerer  Zeit  finden  sich  auch 
viele  g«ns  fai  F^en  gehaoene  ehrlatliehe  Kirchen  vor,  wie  deren  mehre  in  Tigr^ 
«nd  I^ta  vorhanden  sind.  Ton  neuen  in  Felsen  gehanenen  Kirchen  in  Last«  gibt 
uns  Alvarez  die  Plane.  Diese  Höhlentempel  sind  von  einem  Kloster  umgeben,  ihre 
JUeckeu  sind  durch  Säulen  gestütst  nnd  die  Wände  mit  gemeisselten  Arabesken  von 
Mietkwfirdiger  ToUcndung  bedeckt.  Man  tdireibt  sie  Lidäiala ,  dem  berfihmten  nnd 
heüignn  Kaiser  aus  der  DjfIMitie  ZageeB ,  an;  sein  Grab  findet  sich  in  der  GolgoUk 
Ifenannten  Kirche,  und  ist  120  Palmen  lang  und  60  Palmen  lireit.  Die  1^/.  Georghir» 
*  cht  ist  200  Palmen  lang  und  120  breit.  Nach  Aivarez  befinden  sich  in  einer  von  die- 
•en  Tempeln  einige  Meilen  entfernten  Ebene  viele  Gebäude  in  Trümmern ,  denen  su 
Axum  ahnlich.  Die  Bauten  sind  hoch  und  ana  QnadraB  enfgeiührt,  sie  dienten  wahr- 
scheinlich als  Residenzen  der  alten  Könige.  Die  Eingebomen  schreiben  ihre  Er- 
hnunnt,',  so  wie  die  Ausbühlung  der  Tempel,  weissen  Menschen  zu.  Salt  l)esu(;hle 
aui' seiner  Reise  von  Gcnatir  nach  Antalow  den  grossen  Tempel  Abuhasubba  i  ciaer 
der  damit  Terbnndenen  Säle  ist  So  engl.  Fnaa  leng,  auf  eine  Breite  von  3o  Fuss ;  mu 
linderer  Sal  endigt  in  einen  Dom  Von-4o  Fuss  Höhe,  die  Wände  sind  mit  Meisselcion 
gescbmückt,  welcbe  Kreuze,  ethiopischo  Inschriften,  gemalte  Bilder  Christi  und  der 
Apostel  darstellen.  Der  heil.  Georg  ügurirt  überall  und  ist  noch  hier  in  grossen  Ehren. 
Die  Neigung  zum  Höhlenbau  linden  wir  bei  allen  ethiopischeuTolkefftmUien  ab  ein 
charakteristisches  Kennzeichen  der  FamilienTamwildttehaft  YOB  IndUeu»  bia  WO  der 
Atla«  aeioen  Fun  im  «tUntascbm  Blaeee  badet 


Südwest Gegend 

oder 

äie  Länder  am  Bahr^el^Ahiad. 

Diese  veilläuri<;e  und  noch  sehr  imbekanntc  Ge;;cnd  umfasst  alles 

Nillaud,  welches  die  Geographen  als  anssorhall»  der  Grenzen  Nubicns 
und  Abyssiaiens  gelegen  bclrachlen.  Vorläuüg  nehrara  wir  also  auch 
Dar-Fur  uad  Kordofau  dai&u.  Diese  Gcgeadea  siud  meist  voa  scliwari^eu 
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Völkern,  die  ihre  Unabhängigkeit  bis  ieUt  erhalten  haben,  bewohnt. 
Aler  folgen  die  Yornehauten  &  diesen  Abschnitt  gefügten  Linder.* 

OOKGA  iit  beinahe  nodigans  anbekumt  und  Toa  Negern  bewohn^  num  f^anb^ 
dftW  die  eigentlichen  Quelltlüsse  des  weusca  ISil  von  hier  hinabkommen.  DieetHel* 

nunj,'  war  auch  schon  bei  den  Alt»'n  vorliprrscliend.  Neuere  Nachrichten  weisen  unt, 
wie  wir  üben  sahen,  auf  das  Plateau  der  bomba,  nuch  etwas  weiter  nach  Süden. 

Das  LAND  ou  SCHILLKS,  Ungs  dem  Bahr-eUAbiad.  Diese«  Negervolk,  ateht 
im  Rofe  der  Anthropophagie,  vergiftet  seine  WafiSen  und  ist  dasselbe ,  weichet  sn 
Anfange  des  i fi  .Tatirlnm^wtj       5**"*n  **<fmHm*n hfTtlbW— | ^^iwr 
und  hier  einen  Staat  gründete. 

DENKA  liegt  am  rechten  L'fer  des  Bahr-el-Ahiad  und  wird  von  heidnischen , 
ibtea  Nechbam  furchtbaren  Negern  bewohnt. 

6ERTAT  (Dschebel  Ot>^-nJ  ietein  groaitr,  gebirgiger  und  waldiger  Landatrich^ 
von  einer  Menge  kraftvoller  Negerstamme  bewohnt.  Sie  leben  mit  arabischen  und 
abyssinischen  Stammen,  die  unter  ihnen  angesiedelt  sind ,  in  Frieden.  Die  bekann- 
teste LandschaA  ist  hier  Kamamyl,  reich  au  Goldminen.  Die  Neger  gewinnen  durch 
Goldwiachereien  aoa  dem  Tnmat,  einem  Zofinsse  dea  Bahiwel-Abiady  eine  bedeutend» 
Menge  edlen  Metalles.  Fazogl,  östlich  von  Ramamyl,  wird  durch  einen  jlfe/tib;^ 
der  vormals  an  Senaar  zinspfliclitig  war,  regiert;  er  residirt  zu  Auassi.  Dar  Jok,  wo 
sich  Fassassi  am  Yabuss  behndei.  Dieser  Ort  wird  als  vermilt«iuder  Handelsplatz 
swiachen  Bertat,  Nnbien  und  Abyssinien  betrachtet. 

BGHEIBON  ist  ein  wenig  bekanntes  Land  im  Norden  von  Schiluk',  berühmt 
vregen  der  grossen  Menge  Guldstaubes,  welchen  die  Neger  dem  Buden  abgewinnen» 

FERTIT,  nördlich  von  'Donga,  soll  reiche  Kui>fernünen  enthalten. 

Das  LAND  oEa  XÜKLAWi,  nördlich  von  Schduk ,  soll  eine  volkreiche  Sudt, 
TaetAiA,  enthalten. 

KO&DOFAN.  Dieses  Land  besteht  aus  einem  Haufen  kleiner  Oasen  ,.die  dnrdi 

die  unermesslichen  Wüsten  vonDar-Fur  und  Dahr-el-Abiad  getrennt  sind. Der  gross tc 
Theil  der  Bevölkerung  bestellt  aus  Negern,  welche  civüisirt  genug  sind,  um  sich 
dem  Ackerbaue  au  widmen.  Sie  wohnen  mit  Dongolas  vermischt,  die  sich  dem  Man* 
del  ergeben,  und  mit  Araberstinunen,  welche  die  Wflstsn  durchstreifen.  Kerdofidi , 
war  lange  Zeit  an  Senaar  sinapfliehtig ;  seit  der  Hälfte  des  i8.Jahrhundertes  war  es  Dar- 
Für  unterworfen.  Im  Jahre  1820  wurde  Kordofan  von  den  Truppen  des  Pascha  von 
Egypten  nach  einem  blutigen  Tretten  besetzt,  und  büdet  seitdem  einen  Theil  dea 
esmenuchenf  Afrika.  Die  bis  dahin  blühende  Bandelstadt  Oan»  kt  seitdem  ei« 
Trfimmerhaale.  An  die  Stelle  von  Obeid  sind  seitdem  drei  Niederlassungen  getre»  , 
ten,  welche  zusammen  den  Namen  Oheid  fuhren  und  etwa  5,ooo  Seelen  zählen; 
aie  heissen:  Wadi-Nacujeuc,  Osta  und  VV  ABi-SAric. —  Basa  acheint  nach  Oheid  der 
bedeutendste  Ort  su  sein;  die  Türken  haben  hier  ein  Kleines  Fort  erbaut,  in  dem 
sie  eine  Garnison  unterhalten.  Man  spricht  von  alten  Ruinen  ,  die  sich  in  Kordofan 
sowol,  als  Dar-Fur  belinden  sollen;  Rüppell  kounte  nichts  Näheres  ilarüher  erfah-* 
\  ren,  aber  er  fand,  jene  eisernen  Schuppenharnische  für  Mann  und  Ross,  die  im  Al- 
terthnme  die  nuBiidischen  Reiter  auszeichneten,  und  dieselben  Wallen,  welche  in 
Borna  Ablich  sind. 

Daa  BEfCU  DAK-FDK  besteht  wie  Kordofan  aus  einem  Haufen  von  Oasen,  mit- 
ten in  der  unendlichen  Wüste ,  die  es  von  MohLa  im  Westen  und  von  Kordufun  im 
Osten  trennt.  Dieses  Königreich  beherrschte  vormals  auch  Kordoian,  Bego^  Dageo^ 
Dar*Ranga  und  andere  wenig  bekannte  Lilnder.  Nach  dem  Terinste  dieser  Luide 
bat  Dar-For  aulgehörty  unter  den  Mächten  Ostsndans  von  grosser  Bedeutung  zu 
sein.  KoBBB,  mit  etwa  6,000  Menschi  ti ,  ist  ll.uiptsladt ch-r  Sullau  residirt  jedoch 
gewöhnlich  zu  El-Fascher,  iu  eiuiger  Kuiieruung  von  Kohbe.  Dieses  besitzt  zwei 
Moscheen,  fiinf  öil'cutliche  Schulen,  und  luiterscheidet  sich  durch  den  Handelsgeist 
seiner  Bewohner,  weiche  dadurch  aus  ihrer  Stadt  das  bedeutendste  Emporium  In^ 
nerafrika's  gemacht  haben.  Nach  Browne  sind  die  Furw  die  grösston  Schurken  und. 
verworfensten  Menschen  Afrika's,  und  er  konnte  nur  einen  tinden,  den  er  einen 
ehrlichen  Blaan  nennen  durile. 
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Seit  der  cchrecklichen  Verheerung,  welche  im  J.  1823  die  Expedi» 
tion  Ismael  Pasch a^s,  Sohn  des  Vicekönigs  von  Egypten,  in  diesen  Län- 
dern anrichtete,  muss  das  ganze  lange  Niltbal  als  Mehemet-Ali  unter-  / 
Wolfen  betrachtet  werden«  So^er  die  seit  Jahrtuuenden  trotieaden 
Araberstämme ,  welche  die  Wüste  durchschweifen»  mussten  sich  tor  ^ 
Anerkennung  der  Oberherrschaft  Egyptens  bequemen.  Auch  Suakim, 
Uawptort  am  rothen  Meere,  musste  sich  unterwerfen.  Zwar  brach 
baldnach  derEroberang  ein  allgemeiner  Aufstand  aus,  und  seigte,  dass  ' 
nur  eine  sehr  starke  Hand  den  gegenwärtigen  Zustand  an  behaapten  im 
Statide  sei  ;  darf  man  jedoch  den  Nachricnlen  glauben,  so  ist,  einige 
Südgegeaden  Senaars  und  westliche  Negerdistrikte  ausgenommen,  alles 
zum  Gehorsam  gebracht  worden.  Folgende  Länder  werden  bis  &ar  zwei- 
ten Katarakte  vom  Nil  getrSnkt 

Das  KÖNIGREICH  SENAAR.  Zur  Zeit,  da  Bruce  tla  war,  um  das  Jahr  1770,  er- 
streckte sich  die  Herrschail  von  Senaar  über  gauz  Sudnubiea  bis  Dongola  hinab; 
und  einige  Jahre  vor  der  biVauon  Imuiel-Pudka'i  miuttea  aneh  die  Meüka  ywk 
Schendy,  Damer  und  das  Land  der  Sebalde,  nördlich  von  Fazogl,  nebst  aaclercn 
Provinsen  des  Süden,  an  Senaar  Tribut  bezahlen.  Seit  dem  Jabre  1822  ist  der  Bady 
▼on  Senaar,  ein  Abkömmling  der  alten  Scbiiuks,  welche  den  Staat  gegründet  hat- 
ten, MB  Ywall  de*  Hemohert  Tim  Egypten,  md  betltat  lönim  aoeh  den  DrüllMil 
• '  «einet  Tormaligen  Landet. 

Die  vorzüglichsten  Orter  sind:  SENiAn,  am  linken  Ufer  des  fiahr-el-Azrek.  Die 
so  berühmte  Stadt  bestellt  aus  einem  verworrenen  Haufen  runder,  mit  Stroh  be- 
deckter Lehmhütten,  die  mancbmal  ein  Stockwerk,  allezeit  aber  eine  Terrasse  ha» 
bea.  IMe  Rehdens  der  alten  Könige  ist  ein  Gebinde  von  vier  Stockwerken ,  eher 
unbewohnt  und  daher  Tftrftllen.  Cailliaud  gibt  der  Stadt  9,000  Einwohner.  Tor  der 
letzten  Invasion  war  Senaar  der  Mittelpunkt  des  südlicbeu  Handels  und  das  Ziel  der 
Sadankarawanen,  welche  jetzt  ihren  Weg  durch  die  Wüste  nehmen.  Senaar  heisst  auch 
^bannT-FbitGi,  die  Siegerstadt» 

De«  LAND  HALFAI,  längs  dem Behr-el-Aiv»k  tuid  vailsr  vnlen  «m  eigentliehen 

Nil.  Nachdem  dieses  Land  das  Joch  Sena^us  abgeschutleltbetle,  genoss  es  seine  XJn- 
abbängigkeit  bis  zur  Invasion  Ismaels,  die  es  Egypten  unterwarf.  Halfai  liegt  nicht 
/  weit  von  den  zwei  flüsaen,  deren  Vereinigung  den  IV ii  bildet.  Es  ist  eine  kleine^ 
dardi^die  oftnialigen  Invasionen  der  Sdudde-Ubnber  herabgekonunene  Stadt  von 
3  Ida  4)OOo  Einw.  —  Sobah,  am  rechten  Cfer  des  Babv-di-Azrek,  iat  ein  Bedeutender 
Ort,  und  zeigt  nach  CailUand  die  IftttM üsnHMeiile. der PhanoBen  anf  dar  b^ 
rühmten  Insel  Meroc. 

Das  LAND  vox  SCHENDY,  längs  dem  Nil,  auf  Meroö.  Dieses  vormals  Senaar 
unterworfene  Land  nimmt  einen  grossen  Thcil  des  klassischen  Bodens  ein,  der  vor- 
mals der  Kandakt  von  Mer99  nnterworfen  war  imd  jenen  nrallen  theokratitcben 
Staat  bildete,  von  dem  mannidlt  ohne  Ursache  glaubt,  data  er  die  Wiege  der  Gi- 
vilisation  des  Niltbales  gewesen  sei.  —  Schemdy  liegt  am  recbten  Nilufer,  hat  8  Iiis 
900  Lehmhütten  und  t>  bis  7,000  Einw.  Auch  Schendy  war  vor  der  Invasion  ismaels 
•  ein  Hanpthandeliort  Nnldeaa  und  beaondera  durch  aeine  SUavumiiikte  beriÜnnt. 
Es  stand  mit  Senaar,  Kordofan,  Dar-FoT,  Dongola  und  mittelst  Suakim  mit  Ara- 
bia  iu  Handelsbeziehung.  Zu  Schendy  war  es,  wo  Nimeder  Melik,  von  dem  bruta- 
len Betragen  des  Ismael-Pascha  empört,  diesen  lebendig  verbrannte  und  dat  Zei- 
chehsuAAnfttaBdevon  ganz  Oberuubieu  gab.  Dieser  AoAtand  wnid«  fteiKcb  von 
den  Nubiem  adurecUicb  gebiiit. 
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In  einem  Umkreise  von  etwas  über  6  Meilen  findet  sich  Naga,  ein  elender 
Ort,  auf  dem  rechten  Nüafer,  unweit  dem  man  äh  fif^mimmi'  »OH  «laAvii  Tempeln, 
sma  Theile  au  der  entferntesten  yorwdc,  antriflt.  ^  Mesurmt  bt  ein  anderer 
•ehr  merkwürdiger  Ort,  der  die  Trümmer  der  untergegangenen  Civilisation  auf- 
iveist.  Cailliaut),  <!er  Entdecker  derselben,  liält  sie  für  das  berühmte  Kollegium  dor 
Priester  von  Meroc,  von  welchen  aus  sie  wie  Orakel  die  Gesetze  verkündeten,  und 
dM  Land  beherrschten.  Hier  worden  die  berfihmlen  Geheimaiese  und  Einweihnn« 
gien  geftiert,  und  tou  da  aus  den  Königen  der  Befcld  zu  storben  sogeschickt. — 
u4stur  oder  Haschur  ist  ein  kleineres  Dorf  unterhalb  Schendy,  unfern  dessen 
•ich  die  Trümmer  einer  grossen,  präobligeu  Stadt  finden ,  in  denen  Caiiliaud  das 
alte  Jf  «rof  edceimt  Dieaer  beridimle  Nams»  welche  Eihiueiungea  ruft  er  inraA! 
Eine  groaae  Menge  mit  Hieroglyphen  zeigen  den  Rirdihof,  auf  demt  die  Erbauer 
der  Monumente  ruhen.  —  Auf  der  Insel  Kurgos  fand  RüppeU  eben  aotche  i^iti- 
midengruppen ,  deren  eine  21  solcher  Riesenbauten  zählte. 

* 

Die  PROVINZ  DAMER  liogt  am  Nil  und  dem  Alhorn.  Dieses  kleine  Land  wird 
noch  inimer  von  einem  muselmännischen  PriesterkoUejjium ,  dem  eine  Art  Ober- 
piiester;  El-Faltih-el-Kebir  ▼orateht,  jetst  freilich  unter  der  Oberhemchaft  Egyp^ 
teiiay  regiert.  —  Damer  ist  eine  hübsche,  Ueine  Stadt  von  600  Hinaem,  am  Emam- 
mcnnusse  des  Nil  mit  dem  Atbara.  Die  geraden  Strassen  sind  mif  Bäumen  sehr  artig 
besetzt  und  endigen  in  eine  Moschee.  Diese  ist  die  berühmteste  Schule  Ostafri- 
l^a's,  in  welcher  viele  junge  Muselmanner  studiren,  die  nicht  blos  aus  den  benacb- 
Iiarlen  Gegenden ,  sondern  auch  aw  Kordofiin,  Dar^Fur  und  wol  noch  entleruteren 
Xiin Jern  dahin  geschickt  werdm.  4i|cl|  l«t  geg^wartig  Damer  der  Maxkt  for  diese 
gnnse  Nilgegend. 

Die  PROVINZ  BARBAR,  längs  dem  Nile,  wird  von  Arabern  Tom  Stamme  Me- 
y-refab  bewohnt.  Ahkheyae,  auf  dem  rechten  XSiluier,  i|t,  nach  Burckhai  d,  und 
Eb-MiKiKfM»  nach  Ceilliend,  di«  Hauptstadt.  Et  wurde  firfibfir,  uocb  die  Senaar» 
karawanen  dnrchsogen,  hier  bedeutender  Handel  getriebeo«  * 

Das- LATO)  m  SCHABLIE-ARABER ,  längs  dein  Nile.  Tor  der  Unterweisung 

durch  Ismael  -  Pascha  War  es  eine  von  Meliks  regierte  MilitätTepuMik.  Jeder  dieser 
Meliks  hatte  drei  HntiptHnge  unter  sich,  welclie  die  Horden  anführten.  Dirsr  Ara- 
ber waren  ihren  IS'acbbarn,  den  Dongola,  Barbar  und  Halfaem,  sehr  furchtbar  und 
.beherrtditen'aie  «ne  Zdt  lang.  Auch  waren  es  die  Sebalde-Araber,  welche  den  ein- 
dringenden Türken  den  kräftigsten  Widerstand  entg^ensetiten«  Jetst  tbid  sie  selbst 
gewissermassen  ünterthanen  des  Pascha  von  Egypten. 

Unter  die  vorzüglichsten  von  ihnen  he%vohnt(Mi  Ortpr  zahlon  wir:  Korti,  am 
linken  NUufer,  welches  man  als  Hauptort  betrachtet.  —  Uahak.  hatte  auf  der  rech- 
ten Seite  des  Nil  Tor  der  Invasion  s,ooo  Mensehen.  —  MaaAwi  ist  ein  kleines  Dor^ 
'  in  dessen  Nachbarschafl  ttdi  die  erhabenen  Ruinen  des  Berget  Barkai  hdbie' 
den.  Caiiliaud  hält  sie  ganz  richtig  für  die  Trümmer  des  berühmten  JS'apata, 
das  mehre  Jahrhunderte  nach  Meröe  Hauptstadt  von  Nubien  war  und  durch  den 
Vtansdbfu  Feldherm  Petronins  zerstört  wurde.  Zwei  Gruppen  grosser  Mauso- 
l€0nf^y retmidi»  beeeichnen  die  RnhestStle  der  Bevölkerung  von  Napata.  8m 
sind  zwar  nicht  so  gross  wie  die  von  Dschiseh,  haben  aber,  wie  die  zu  Meroci,  Vor- 
hallen mit  Skulpturen  und  Hieroglyphen.  Bei  dem  isoliricii  Bergkegel  Barkai  liegt 
ein  Tempel,  der  wegen  seiner  Grösse,  der  Menge  seincv  Säuleu,  Sphinxe  und  Al-r 
fire  an  den  pvfcbtigsten  Denkmälern  des  NHthales  gesiihlt  werden  mnsa.  Zu  diesen 
muss  auch  ein  unweit  davon  befindlicher  Fdsentempcl  gerechnet  werden  ,  den  dJm 
Antiquare  Air  ein  Typ  hon  tum  halten.  Die  Pferde  der  Schnkie^^ahep  gehorea 
^n  den  etlelstcn  Rassen  Arabiens. 

,  D0H6OLA  war  im  J.  1814  noch  an  die  Schakie- Araber  tributpflichtig;  da  kamen 
die  aus  Egypten  fliehenden  Mamelukken  und  bemächtigten  sich  der  Herrscbait.  Un- 
glücklicherweise wurden  sie  der  Yerwand  f&r  den  Raubsug  ihe  Isnia'ei-Paaoha,  der 

diu  Mamelukken  vertrieb,  ober  auch  die  Dongola  unterjochte  und  die  odlo  Rasae 
der  üongolapfprdc  vernichtete.  Im  Mittelalter  war  Dongola  die  stärkste  M.iciil  Nu- 
'  ^   hiens,  jeUct  liaL  es  sowol  au  Fruchtbarkeit,  Ausduliaung,  als  auch  au  ßevöikerung 
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•o  sehr  ahgenommen ,  dais  es  unbedeutend  geworden  ist.  Unter  der  sjrhcnzigiili* 
rigen  FFcmdhcrrachaft  limd  die  meUtea  Bewohner  tUeiU  nach  Barkar,  thcil«  nach 

jnhaften  sind  t 

Marakah  oder  NEC-Dov60t.A ,  ein  grosser  Flecken,  durch  die  Mamclultkon, 
welche  Alt^Dongole  Terlietsen ,  erst  vor  wenigen  Jahren  erbaut.  Er  ist  der  Uauptort 
in  fftam  Donfok  uftd  der  Sita  «inet  türitnenea  B«felil«bidben ,  dessen  GeriditsbMv 
Itmi  sich  von  Wadi-Gammer  bis  Wadi-Halfa  «ntreckt.  —  Alt-Dongot.a  ,  auf  dtm 
.  reehten  ISilufcr,  ist  yon  seinem  Glänze,  den  es  als  Hauptstadt  IVIiltelnu]>if'ns  so 
lange  behauptete y  zu  einem  kaum  3oo  Seelen  enthaltenden  Dorfe  herabgesunken.-^ 
Di«  Mmd  Amo  kt  toirol  durch  ihr«  «nMavord«BilIioh«  Fruchtbarkeit,  als  racb  dnrdi 
dt«  ftrMUiigm  Jfoimiwil«  ••n»  dmr  Voimiil  beriUmt. 

Dm  LAND  MAPAS  «ntbilt  TmAtni  «Is  Hauptorf,  ifdebea  ein  deridea  D5if^ 

eben  ist,  bei  dem  man  aber  Trümmer  mehrer  koptischer  Kirchen  sieht  —  Sesck 
und  Gcrien^-Tawa,  armselige  Dörfei*  am  linken  Nilvifer,  erhalten  durch  die  TVm-»' 
veltrümmcr  der  Yorwelt  Glauz  und  Ruhm.  Der  Tempel  bei  dem  Dörfchen  Soieb 
mt  einer  der  grdatten  und  prachti|;«teii  unter  den  vielen  Keaenwerben  Nnbiena. 

SOKKOT.  Hier  iat  Amaiav,  am  reebten  Ufer  dea  Nü,  ebenfrUa  dnrdi  mkä 
Tempel  merkwürdig.  —  Auf  d«r  Iqjel  S^Ta  batte  aicb  «n«  kleine  Republik  gebildet, 
welche  dem  Pascha  von  Egypten   den  Tribut  verweigerte  und  darqm  Temichtel 

wurdf  ;  auch  ein  Fort,  das  sirh  da  befand,  wurde  zerstört. 

VVAUI-EIi-HADSCHAR  ist  eine  wüste  und  lieinahe  ganz  verlassene  Gefiend  am 
]\U.  äEMH£u  ist  ein  unbedeutender  Ort,  aber  ihm  gegenüiher,  auf  der  anderen  Seit« 
daalia»  b«fiad«t<icb«iafeM«Mr«ft«r  9VtP!pi<» 

Daa  LAND  taa  BARABRA  (K^tmu)  «neb  VnimrmAün  genannt  und  evv 
•  -etredUaicb  von  der  Katarakt«  Wadi-Halfa  bis  an  der  von  Syepe,  gewöhnlich  die 
erste  und  zweite  Katarakte  genannt.  Wadi-Halfa  ist  ein  bemerkenswerlher  Flocken, 
weil  er  am  Altsgange  der  zweiten  Katarakte  liegt  und  seine  Anhöhen  eine  IJbcr- 
•aiebt  dieaea  bermben  Naliin<Aafispieles  gewahren.  Der  Fall  iat  swar  nidit  boeb» 
und  betrigt  nur  ein  Paar  Toisen,  aber  die  tauaendbltigcn  Kaskaden,  vwbnnden  ndt 
dem  Gehrause  in  einer  Gegend  wie  diese,  machen  das  Srhauspiol  imposant  genug. 
Bei  Wadi-Halfa  sind  di'e  Trümmer  dreier  Tempel.  —  Abüsombui,,  Bei  diesem  elende^ 
ISesle  Leiiudcn  sich  die  prachtvollsten  Tempelhöhlen  in  gans  Nubien,  was  gewiss 
'viel  aagen  wOI.  Bin  Teufel  der  jMor,  dorcb  eine  Oemablin  dea  grosaeo  Seaoatria 

rtiAet,  ist  sehr  klein,  nach  Aussen  aber  mit  einer  Fassade,  aq  der  sich  sechs  Ko- 
le  von  35  Fuss  Höhe,  aus  dem  Fels  seihst  gehauen  und  von  prnclitvoller  Arbeit, 
befinden.  rDc^  grosse  Tempel  ist  von  einer  anderen  Bauart  und  wird  dem  Sesostria 
SQgeaehrieben.  Ea  ist  eine  ünennesalicbe  Anab5h)ang  in  daa  Leben  dea  Febena,  dea- 
seil  niiherechenljnrc  Arbeit  in  Erstaunen  aetlrt.  Der  Sand  derWflate,  TOBi  Wind« 
licrln'igeführt ,  ist  der  Wächter  des  Monumentes  und  verschüttet  es  so,  dass  es  alle- 
zeit, so  oft  man  es  besuchen  will,  wieder  ausgegraben  werden  muss.  Die  Fassade 
ist  mit  Tier  sitzenden  Kolossen ,  in  das  Leben  des  Felsen  gehauen ,  geaiert  Ste  kal- 
ten fo«  8";  der  erste  «rosse  Sal  dea  Inneren  bat  acht  Karyatidcnpfeilcr;  an  diesen 
Sal  schliesseu  sich  noch  andere  i6  Sile  an.  Alle  sind  mit  bemalten  Meisseleien  und 
I|i('rogl)'phenbändcrn  von  der  feinsten  Arbeit  geziert  und  so  wohl  erhallen,  als  oh 
aic  so  eben  ai)s  der  Haud  des  Küustlarc  hervorgegangen  wären.  Die  FelsengemücUer 
endigen  in  einem  Sanktuarium,  in  deMen  Hiplergnande  vier  gans  erbaban  gearbei- 
tete Figuren  sitateo,  —  Ibrim,  Premnis  des  Strabon,  ist  ebenfalls  ein  schlechter  Ort, 
piit  den  Trümmern  der  ehemals  starken  Citadelle.  Man  sieht  aber  bei  demselben 
vier  Aushöhlungen ,  welche  nach  Champollion  zu  den  ältesten  gehöre«,  die  er  i(i 
Egypten  fand,  da  er  in  eber  die  Ringe  des  Tbntbmoaii  L  frnd.  ~D5r,  am  rechten  Ufer 
des  Nil,  ist  ein  kleiner  Flecken  von  200  Häusern»  deren  Einwohner  grösstcnthcifei 
türkischen  Ursprunges  sind.  Man  hält  Dör  für  den  Hauptort  Nicderniihiftis.  In  <lcr 
Umgef^end  finden  sich  zahlreiche  Tempelhöhlen  aus  dem  höchsten  Alturthume.  — 
Uam41)A  hat  auch  schöne,  beinahe  ganz  in  Sand  vergrabene  Tempel ^  die  aidl  sowol 
durch  die  Fälle  ala  Biiinboit  und  Pracht  der  Meiateleien  aniaeiehncn.  Champollion 
belracbtet  die  4  mit  den  Bbgen  Tbntbni«iiaIIL.gesi«rten  Sinlcn  ala  den  Typna  der 
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dorischen  Saiüenordnang.  —  Sebo4  Ut  ein  von  den  HtAdelsarabern  de«  Stammes 
Almyki^  bewohntot  D«rf.  Mni  tielit  Idcr  Oebiode  htXb  in  Mmi  giÜMMB,  lialb  aas 

Wnkatücken  aufgeführt.  Vor  dem  Tempel  hofindm  ndi  «me  •lkiopi$e%0  ^kiiue- 

alUemit  kolossalen  Statuen  untermischt;  das  ganze  Monument  ist  gr'össtenthells  im 
Sande  begraben.  ~  ^^ohabat  hat  auch  Trümmtr  «ibm  7V»/iel«.—  Dakb,  das  PseUcU  der 
Alten,  liat  ein«n  in§rkwürdigen  Tempel  tnt  td^önvn  iffaiiitlafan.  —  QnuPwHtMmnrv  kat 
•inen,  ffemispeos,  d.  t  «n«n  Tempel  halb  Höhle,  ImUi  IVribau.  Der  in  den  Felsen 
gehauene  Theil,  eine  unei-messliclie  Arbeit,  ist  gegen  sonstige  Gewohnheit  stark 
zerstört.  Des  grossen  Sales  Decke  wird  von  vier  ungebeueren  Karyatiden- Pilastern 
getragen  und  die  Wände  sind  mit  Meisseleieu  der  schönsten  Art  bedeckt  —  Dam- 
»im  hat  einen  kleinen,  niemab  vollendet  gtweaenen  TeBi|Ml  ena  der  PldUteiiw  > 
zeit  Hier  haben  die  französischen  Geldkten  ein  Echo  irtrVigfM^T-iWj  velflhM 
Lic  II  Sylben  mit  der  grössten  Deutlichkeit  wiederholt. 

Kelabscbb  ist  der  grösste  Ort,  welchen  man  zwischen  Dör  und  Stene  trifit, 
i^bwol  er  nur  an  200  Familien  beherbergt  -Der  grosse  Tempel,  welcher  nie  ToUend^t 
wurde ,  ist  ein  Werk  aus  der  Römei-zeit ,  in  welcher  bereita  die  Kfinstler  ihre  Fer» 
tigkoit  und  die  llicrofjlvphcn  iie})st  den  Tetnpf^hi  ilire  Bedeutung  verloren  hatten.  — 
TArr£u,  Kaktass  und  Dabot  sind  kleine  Dörfer,  und  nur  ihrer  Tempel  wegen 
benerkenawerA. 

Das  LAND  ÖSTLICH  DEM  NIL.  Unter  diese  Benennung  fassen  wir  allea 
Land  switchen  dem  Nil ,  dem  Ätbara,  Egypten  und  dem  rothen  Meere  snaammen. 

Die  Wüste  am  Nil  und  die  zorrisscnen  Felslwrge  am  rothen  Meere,  nehmen  den 
grössten  Theil  dieser  ünteralulieilunf;;  Nubiens  ein.  Nomadenvölker  durchstreifen 
diese  in  der  That  unei'messlichen  Wilsten,  sie  gehören  den  Familien  der  Araber 
und  Hfthlenbewohner  (Troglodyten)  en.  Seit  der  Faacha  in  Kairo  ai«  auf  beetimmte 
Besirke  einschränkte,  sind  sie  leichter  zu  übertclmi.  Wir  finden  zuerst  die  eigeat- 
lichen  ßücharies ,  in  deren  Gebi:?le  sich  Olha,  ein  unbedeutender  Ort  mit  einem 
Haien  am  rothen  Meere,- und  ilir  Uaupthaudelsplatz  befindet,  Di^  ffadenda  bewoh- 
nen den  frnchtberen  Besirk  Betad-^i-  Ta'km  und  die  Thäler  der  Berge  l^on  Zmm* 
gay }  sie  treiben  zum  Theil  Ackerbau.  Gos-Bedscuab  am  Atbaranrird  als  ihrHauptovt 
betrachtet.  Nacb  Burckhard  llndot  man  in  den.benaclibarten  Bergen  bedeute  nde  Alonu- 
mtnte  uadGraühöhienf  Mrelche  von  diesem  Stamme  ijcwohnt  werden.  Dieffammadeh 
■wohnen  am  Atbara,  wo  ein  gleichnamiger  Ort  etwa  xoo  Ackerbau  treibende  Fami- 
lien auf  sehr  fruchtbarem  Boden  enthält.  Die  ßallenkas  fB^l^et  man  aoCh  untnr  die 
Araltcr,  sie  scheinen  jedoch  den  HöblenbcNvolinern  anzugehören.  Sie  sind  arge 
lÜiuber,  welche  ihre  Nachhnrii  beslehlen  und  ])lündern.  —  Dscheuki. - Dyab,  des* 
GoutauG,  enthält  früher  bearbeitete  und  noch  nicht  erschöpite  Goldminen. 

SuAUH,  wpvon  ein  TheÜ  euf  dem>Fe«tIande,  der  andere  auf  einer  Int^  liegt, 
ist  der  betriebaanute  Handelsplatz  der  mittleren  Nilgegend  am  rothen  Muere  ,  und 
der  Hauptsklavenmarkt.  Burckhnrd  gibt  ihm  8,000  Einwohner,  meist  Araljer  und 
Bischaries.  Die  Stadt  wird  von  einem  bliuir  regiert,  der  vormals  nur  vun  dem  Pascha 
Ton  Dachidda  in  Arabia  abhivtg.  Jetst  scheint  er  jedoch  dem  Ticeköuigc  von  Egyp- 
ten unbedingt  unterworfen  zu  Der  Hafen  tou  Suakim  iat  der  beate  und  am 
^neisten  beauohte  am  rothen  Meere. 

Die  WESTLICHE  OBGEND.  Dieser  Theil,  fiel  kleiner  als  der  vorhergehende, 
erstreckt  sich  westlich  vom  nu])is(hen  Nile,  und  begreift  foli^endes  :  Die  IVüsle  von 
ß ackiudaf  von  den  handelnden  Arabern  des  Stammes  ffassanjreh  und  Kababisck 
beaelBt;  und  die  Wüti^,  welche  daa  Westufer  de«  Nil  berfihrt,  in  deron  Mitte 
•ieli  die  Oase  von  Selimek  befindet  Sie  ist  wichtig  wegen  der  SteinsaUbHIche, 
die  gegenwärtig  von  den  utnua^tirenden  Arabern  def  benaohbarten  Beairke  anhe- 
be utet  werden. 
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Egypten. 

A 

■ 

Dieses  einst  so  mSchtige  und  reiche  Land  unter  seinen  Pharaonen 
and  Ploletnäern,  nimmt  auch  jetzt  sowol  durch  seine  eigenthümliche  * 
Naturbeschafienheit,  seine  historischen  Erinnerungen,  seine  Kunstdenk" 
male,  als  auch  darch  sdnen  gegenwärtigen  Einflnss  aaf  die  civilisirte 
Well  in  seinem  "Wiedererwachen ,  -unsere  ganze  Aufmerksamkeit  in 
Ansprach.  Ob  die  europSische  Kultur  a.sischen  oder  egyptischen  Ur- 
sprunges sei?  wollen  wir  nicht  untersuchen;  dass  aber  von  Egypten 
die  scnwanen  thdtlischen  Tauben ,  Religion  und  humane  Ideen  nach 
Dodona  und  Delplii  ausgegangen,  daran  lässt  sich  nicht  zweifeln« 
Auch  haben  neuere  Forscher  in  der  egyptischen  Baukunst  die  Urtypen 
griechischer  Kunst  wiedergefunden ;  und  dass  die  Mythen  der  Griecnen  - 
in  Egypten  wurzeln ,  hat  keiner  der  alten  Schriltslelier  in  Zweifel  gezo- 

Sen.  r4achdeni  Pharaone,  nemlich  Psanuneticb,soerst  das  lidse  Beispiel 
er  Verletzung  der  Grundgesetze  gegeben  and  die  Krie{^rkaste  vertrie- 
ben hatten,  sank  das  Reich,  und  unter  den  Persern  ging  der  Orakel- 
spruch des  Hermes  in  Erfüllung  \  nur  TempeltrUmmer  und  Aberglaube 
gingen  auf  die  Ptolemäer  Uber,  und  die  Fremdherrschaft  dauerte  unter 
Rttmem,  Griechen,  Arabern,  Türken  und  Mamelnkken,  bis  auf  Melle- 
met-Ali  fort.  Indessen  sind  grosse  Erinnerungen  geblieben,  und  bei 
den  blossen  Namen:  Theben,  Memphis,  Alexandria,  Möris,  Lab\Tinlh, 
Pyramide,  Obelisk  etc*  schwingt  sich  die  Phantasie  XQit  Begeisterung 
aof ,  nnd  Tor  ihr  zerrinnen  die  Jahrtausende.  Zwei  Begebenheiten 
logen  in  neuerer  Zeit  die  Aufmerksamkeit  der  Welt  aufs  Neue  nach 
dem  Wunderlande  am  Nil.  Die  französische  Invasion  unter  Napoleon 
Bonaparte  öffnete  die  verschlossene  Thebaide ,  und  verbreitete  durch 
das  gewaltige  Denkmal  des  Menschengeistes ,  durch  das  grosie  fVcrk 
üher  £^ptem,  beinahe  eine  neue  Civiüsation,  welche  Stadien  and  Ge>  * 
schoaaak  ginalich  umwandelte.  Die  zweite  wichtige  Begebenheit,  welche 
unsere  Augen  nach  Egypten  zieht,  ist  Mehemet  -  Ali ,  der  sich  Egyptens 
und  der  umliegenden  Länder  bemächtigt  hat  und  damit  beschäftigt  ist, 
die  alte  Zeit  der  Pharaonen  über  Egypten  wieder  heraufzufllhren.  Seine 
Administration  bietet  auch  in  der  That  ein  merkwürdiges  Schauspiel 
iftr  den  ruhigen  Beobachter,  und  zeigt,  was  fester  Wille  mit  thätiger 
Umsicht  vermag.  Ob  dieser  feste,  kräftige  W^ille,  welcher  die  Gegen- 
wart so  gut  beherrscht,  auch  die  Zukunft  su  sichern  im  Stande  sein 
wird,  mqss  diese  lehren.  Ohne  ans  in  wettere  Raisonnements  einsalassen, 
wiederholen  wir ,  was  wir  schon  and«nrllrts  gesagt  haben.  Die  Völker 
des  Orients  sind  kochende  Goldmassen,  geschickte  Künstler  giessen 
schnell  Kunstwerke  daraus  ;  wie  jedoch  die  Form  der  sterbenden  Hand 
entfällt,  kehrt  alles  in  das  Chaos  zurUck,  und  die  Masse  kocht  glühend 
fort.  Der  jettige  Pascha  ist  ein  IDraftmann  der  Gecenwart  und  wirkt  fttr 
diese  in  aer  That  erstaunenswürdi{^e  Dinge,  and  dass  er  wenigstens 
alles  thut,  um  auch  die  Zukunft  zu  sichern,  mttsscn -wir  ihm  zugestehen. 
Indessen  hat  er  Egypten  Kulturzwei^e  gegeben,  diese  werden  bleiben! 
Die  BaamwoUe ,  Seide ,  das  Öl,  Indigo,  Salpeter,  Zucker,  Opium  etc.- 
werden  noch  lange  eine  Quelle  des  Wohlstandes  für  Egypten  sein. 
Könnten  sich  andere  Anstalten  fUr  geistige  Bildung  einheimisch  machen 
und  Volksthümlichkeit  erwerben  ,  so  würde  freilich  die  Zukunft  sich 
erhellen.  Wir  wollen  hier  die  Anstalten  des  grossen  Türken  in  Kairo 
dorchmostem ,  Ter^eisen  aber  doch ,  wje  in  Bezug  auf  ganz  Egypten , 
aaf  onser  vor  swei  Jahren  erschienenes  GemSlde  von  Afrika ,  das  wir 
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noch  Immer  som  Th«il  «1s  .das  richtigste  Bild  des  Pascha  ond  seines 

Wirkens  betrachten.  Ganz  richtig  ging  in  dem  genialen  Herrscher  die 
Idee  voll  Licht  auf:  Nur  Erziehung  ßrüude  das  ß^stere.  Wir  finden  da- 
her in  £gyptea  folgende  Anstalten} 

Eine  Elomeiitarschule,  Kasr-el-ain,  die  er  auf  eigene  Kosten,  wie  alle  seine 
Anstnlton  erhalt.  (Ehen  das  ist  das  Uhcl,  und  nur  so  lange  werden  sie  dauern,  als 
i:in  Pascha  Geld  hergeben  mag!)  Aus  dieser  Schule  gingen  die  Züglinge  heiror, 
wellte  seit  1836  in  Frankreich  studurea,  und  die  Pflanatduile  der  kanlUgen  me* 
ralisehen  Grösse  Egyptens  bilden  sollen. 

Eine  yfrzneischule^  verbunden  mlt^  einem  J)7/7a/e,  einem  der  grössten,  welche 
zu  linden.  Unter  Leitung  iranzüsiseber  Arzte  soll  sie  besonders  in  der  Chirurgie  be- 
deutcBde  Forttchritte  michen.  Sie  tfihlt  3oo Zöglinge,  unter  dtoen  sich  ein  grosser 
Tbeil  sowol  durch  Wissenschan:  als  Praxis  auiSMchnet.  Beide  AnttaltMl  Beäudeil  deh 
SU  uibusabel  j  3  Meilen  nöi  tllicli  von  Kairo. 

Yor  dem  Ausbruche  des  letzten  türkischen  Ki*ieges  wurde  auch  eine  gfosse 
C«Mttaltekiä0 ,  eine  Art  Uuhrersitilt  Itlr  Wiisentchaften  und  Incfuttrie,  beabnchtigt. 
Dieses  Bieseuprojekt  bezweckte  eine  polytechnische  Schule ,  verbunden  mit  prakti- 
schen Anstalten  Air  den  Staatsdienst  und  die  öirentlicheti  Ar1)eiten.  Letztere  sollten 
in  die  Zweige  der  Chemie,  Mechanik,  des  Handels,  Ackerbaues  und  der  Slaats- 
wirthschaft  sich  theilcn.  Es  scheint  jedoch,  als  sei  Egypten  lüi*  solche  französische 
Projekte  noch  nidit  reif  genng;  uad  TieUeicht  wird  annchei  Ptfinende,  jetst,  rnätSt 
wiederhergestelltem  Frieden^  dennoch  zur  Ausführung  kommen.  So  viel  ist  gewiss,» 
dass  der  Pascha  so  wenig  wie  die  ihn  berathenden  Franzosen  Geld  fiir  den  Un- 
terricht in  höhern  Anstalten  spart}  an  F olkiunterr ic kt ,  wie  in  Preussen,  hat 
nien  jedoch  m  beiden  Lindem  nodi  wenig  gedadit       "  , 

in»rigens  l&hrte  der  Ticekönig  Druch»9ka,  tkmtpfmmtiMMn  und  Sehifi,  Tth 

legraphen  j  Gasbeleuchtungen  und  andere  Zeichen  der  Civilisätion  in  Eg}i>ten  eia^ 
und  kämpAe  mit  Schlauheit  und  Glück  gegen  die  widerstrebenden  Hindernisse  ^ 
welche  aus  Fanatismus  und  Unwissenheit  entsprangen^  Zu  diesem  Zwecke  musste 
der  Pascht  ein  wahrer  Schöpfer  «mes  neiieii  Oeistes  in  Egypten  werden.  Er  mustte 
die  Überlegenheit  Europn^s  in  Knast  und  Wissenschaft  beUierkbar  machen,  indem 
er  die  Wunder  derselben  Vor  die  erstaunten  Augen  brachte,  musste  die  Kanäle  rei- 
nigen und  öllneu,  Strassen  bauen,  den  Landhau  heben,  mit  den  Nachharn  und 
Fremden  üreundschaftliche  Yerbältnisse  anknüpfen ;  eine  starke  Armee  erschaffen , 
um  an  Lande  und  an  Wasser  sich  an  bdianpten;  die  Industrie  tet»  tausendjährigem 
Schlafe  erwecken  nnd  den  Fanatismus  des  Volkes ,  der  Türken  und  der  tJIema  fea» 
sein.  Freilich  ging  es  dabei  ziemlich  summarisch,  wie  bei  Ausrottung  der  Mamelukken^ 
herj  aber  er  vollbrachte  doch  diese  und  viele  andere  wichtige  Aufgaben  mit  einer 
Energie  und  Umsicht,  weldie  ihm  die  Achtung  aller  sachkundigen  und  umsichtigen  ' 
Männer  Europa's  zuwege  brachte.  Auch  muss  man  gestehen,  dass  erdielCttely 
welcho  ihm  Egypten  in  Folge  der  getroHenen  Massregeln  lieferte,  zum  Betten  de$- 
ttlben  und  falls  sein  Geist  auf  seine  jNachfulger  übergeht,  zu  dessen  künftiger 
Grösse  redlidi  benutzte.  Es  folge  hier  eine  Übersicht  der  organischen  Reformen, 
welche  der  Pasdba  im  Innern,  mit Land.und  Volk  selbst  vornahm.  Viele  Thalsacben 
aus  der  alicrneuesten  Zeit  verdanken  wir  der  Freundschaft  des  Hi'n.  Oberstlieutenan  ts 
von  Prokesch ,  dem  hiemit  der  verbindlichste  Dank  und  die  innigste  Anerkennung 
abgestattet  sei. 

Eine  Yerwandlung  einladier  Gebriudie  des  gemeiBeB  Ld>ens  wird  gewihn- 

lich  als  eine  Sache  betrachtet»  die  wenig  zu  bedeuten  habe ;  das  ist  aber  nicht  der 
Fall,  und  der  Gesetzgeber  muss  die  kleinsten  und  unbedeutend  scheineirden  Ge- 
wuhuheiteu  mit  in  llechuuug  bringen,  wenn  er  nicht  die  gröuten  Fehler  begehen 
will.  So  sind  bei  den  Orientalen  die  weite  Kleidang  der  Bube, 'die  geisttfidteude 
Pfeife,  der  lauge  Bart  und  der  Turban  Gegenstände,  welche  er  ohne  eine  völlige 
geistige  Umwandlung  nicht  lassen  wird;  und  doch  bemerkt  man  solche  Veränderun- 
gen, besonders  in  der  Armee  Egyptens.  ISieniand,  seihst  tlie  Gegner  der  Reformen, 
wird  mehr  durch  solche  Veränderungen  geäi'gci-t.  Die  weile  Uubec^uemUchkeit  der 
Gewander  hat  sidi  bedeutend  ireoahidert  undaijui  begnügt  sieh  bereits,  du  Haupt 
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WMt  ^HBffn  eii^ehen  Tarbusch  oder  dem  Fess,  einer  kleiooi  tfütM»  su  bedMikail.. 
Eiatt  grosse  Anzniil  Einwolmcr,  die  auch  nicht  zur  Armee  geliörfti ,  rasiren  sich 
das  Kinn.  Sind  dieses  auch  keine  wes«oUichen  bedingungen  der  Civilisaliun,  so  Ut 
doch  schon  eiuer  Ai  t  Mode       Thür«  geoffiiet,  and  der  TkUtmtm  ^rUntmlUtk» 

Die  Provinaen  sind  jetzt  rcgehnässi.^  in  Kreise,  Besirke  und  Kantone  abgelheilt. 
ProviMzialre?;icrun^'en  sind  cinj;ei  ichlet ,  uud  ein  aUgeuieiuer  Diwam  ,  eiuc  ^rl 
Jieichjlag  aus  iSo  der  Kaschcflii  und  3a  Ofliaieroi  der  Armee »  wer  anch  «dion  in 
Kairo  venanmelt,  um  Aber  die  Lege  des  Landet  nnd  die  Mittel  zur  Hebung  des- 
•dben  Auskunft  sageben.  Die  Verwaltung  wurde  organisch  geordnet;  nicht  wie  im 
'Oriente  üblich  ist,  Satrapen,  «ondem  verantwortticht  Regierungsbeamte  verwallen 
die  Provinzen  und  sprechen  Recht  nach  Gesetzen. 

Im  Jehl«  iBaß  (ia4a  derHegira)  tlieilto  der  Pascha  das  Land  unterhalb  der 
Katarakte  von  Syene  in  ^  NazirschaAen,  um  dadurch  tlie  Industrie  zu  befördern 
und  das  FaLrikwesen  zu  überblicken ;  eine  andere  EintheUung  vom  Jahre  i8:>9  hat 
die  Rullur  des  Bodens  im  Auge,  üm  diese  xu  fördern,  ist  eans  Egypten  in  fünf 
Sutthaltenchailen  getheÜt,  nnd  dar  YioekSnig  aelliet  trat  faa  cue  Reihe  der  Sutthal« 
ter,  indem  er  tich  die  Provinz  Garfti&e  Torbehielt  Keliub,  Mansura  und  Dschiteh 
ordnete  er  seinem  Sohne  Ibrahim-Pascha  unter  und  in  dessen  Abwesenheit  Muha- 
med^-Said-Efeudi }  Beher,  Schaikihe  und  Menuf  vertraate  er  seinem  Schwiegcr  Meh- 
med-Beyi  Obereg>'pten ,  mit  AiMnalune  deraecha  nnteriten  Besirke,  dem  Scfaerif- 
Bey;  diese  Bezirke  endlich  dem  Achroed-Taher-Pasdia*  Jeder  dieser  Statthalter 
aollte  wetteiieni)  da»  ihm  ühergehene  Land  znm  hlühendaten  Iheiie  Egyptena  zvl 
machen. 

Die  Nazire  wurden  and  aind  abgeschaill ;  jeder  Prorins  iat  ein  Machmnr  TOt^e-» 
eetst,  d«n  Besirke  Mn  Nasir,  jeder  Gemeinde  «in  Hakem-el-Kot  und  jedem  Dorfe 
ein Raimakam.  Diese  Beamten  sind  die  Räder  der  Kcgierung.  Als  Gehülfe  steht  in  je- 
der Gemeinde  der  Kadi  zur  Seile,  welcher  das  Ausmass  des  Bodcus  besorgt  j  der 
Schached  oder  Abgeordnete  des  Kadi,  der  in  Proseitiachen  enUcheidet  und  ein« 
Art  Notariat,  der  Sdieeb-Bdad  oder  Dorfälteste  iat  Friedenarichter  und  derSeto£(  • 
stets  ein  AlBiaiier  oder  Kopte,  besorgt  das  Abgabenw/isen. 

^^och  eine  grössere  Verwultungsvereiufachung  trat  im  Monate  Juni  ^es  J.  i833 
Der  Yicekuuig  bereiste  im  Monat  Mai  seine  Statthalterei  und  setzte  tich  mit 
don  Doxiältesten  in  unmittelbare  Terbindung,  Toraammelte  sie  und  berieth  sich  mit 
ihnen,  wie  wol  da»  Bedürfniss  seiner  Kr^'ierung  und  das  Wohl  des  Landes  am  be- 
sten vereinigt  werden  könnten.  Yerniinderung  der  Beamten  wurde  allgemein  als  das 
beste  Mittel  erachtet.  Der  yicekünig  schrieb  hierauf  einige  vierzig  Punkte  nieder, 
welche  die  Forderdngen  der  Begierung  an  die  Provjlns  enthielten.  Die  Schedis  be- 
rietheu  sich  darüber  und  versprachen  sodann,  alles  pünktlich  zu  leisten.  Dafür  er- 
liielten  sie  Freiheit  des  Anbaues,  Selbsteintreihunjt^en  aller  Geld-  und  IValuraljcnab- 
gaben,  Rekrutenstellung  u. s.w.  unter  umnitleibarer  Verantwortung  gegen  den  Statt- 
halter, StaaUrath  und  den  Yicekönig. 

Diesea  System ,  welches  von  allen  Plackereien  und  aller  Yiehwgiercfrei  befreite, 
wurde  nun  mit  aller  Einfachheit,  die  das  Verfahren  des  Vicekönigs  nuszeicluiet,  in 
•wenigen  Tagen  in  ganz  Unteregypten  und  sechs  Distrikten  Obereg^pteus  eingeführt. 
Oberegypten  war  niit  der  bisherigen  Regierungsweis«  zufrieden.  In  CJnieregypten  iat 
non  «ine  tAchtige  Oemeindeverlaasmig  im  Keimen. 

Es  wurde  aach  gegen  Willkür  der  Richter  ein  Strafkodex  eingeführt,  welcher 
Gelangniss-,  Zwan-arheit -  und  Todesstrafen  gegen  Schuldige  verhängt.  Die  Statt- 
halter und  alle  untergeordnete  Begier ungsheamte  sind  unter  dem  Gesetze;  sie  wer- 
den wegen  BortedblicUcmt,  Erpi  essungen  und  j&ewaltthätigkeit,  Wenn  sie  üi>erwie- 
aen  aind,  zum  Eraatzo  nnd  zu  angemessenen  Strafen  verurtheilt.  Wenn  UiiterluMmie 
Gelder  veruntreuen,  werden  sie  zu  den  Galeeren  nach  Alexandria  verurtheilt.  Falsch- 
münzer und  Mörder  werden  ebenlidls  entweder  zur  zeitlichen  oder  lebenslängli- 
chen Galeere  verujitheüu  Wird  Jemand  angeklagt,  imd  der  Anklage  kann  inner- 
yiK  |5  Tagen  seine  Anklage  nicht  beweisen,  so  wird  der  Angeklagte  gegen  Kaution 
in  Freiheit  gesetzt.  Wird  er  jedoch  später  des  VerbreclioDs  üJ»»  r\viesen,  so  wird  ilnu  # 
auch  der  MiMbrauch  der  Kaution  iinputirt.  Dieses  £>trafgeset;6buch  ist  durchgehends 
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'  flingvlBliit ,  wodurch  die  Tode<rti>fe  to  gxitvtri«  abgeschaA  wt  Di«  Toitculnfii  clwf 
nur  vom  höchsten  Diwan,  vor  wckliom  dem  A*glfMltgttii - YortllWftllgimy  fflttitttt 
utf  in  gewissen  Füllen  ausgesprochen  werden. 

Früher  war  der  Werth  dm  Cmjaofgeldes  je  nach  dem  Yortheile  der  iudischeo 
Wecbdw  telnr  tchwinkmid ;  der  Ptedw  ordnete  Um  unabindetlioli  lilr  immer. 
Tide,  welche  den  Httniwerlli  g^jen  den  pnlilirirten  Terif  «n  erhöhen  toditen,  mny 

den  gestraft. 

Das  Arsenal  zix  Alexandrien  ist  eine  ganz  neu^  Anstalt  des  Pascha  und  steht 
imteir  einem  fransöÄchen  Direktor.  Et  wnzde  im  Jahre  1829  gegründet  und  heschäf- 
tigt,  890  Zimmerlente  mitgereehnet ,  i,^  Personen.  Die  Handwerker  sind  in  ein 
Kegiment  geordnet,  und  die  Angestellten  werden  tätlich  bezahlt.  Seit  Errichtung  des 
Arsenals  wurden  mehre  grosse  LinienschiÜe  und  über  ein  Dutzend  Fregatten  erbaut. 
Über  20,000  Matrosen  sind  im  Solde.  Die  Handwerker  «ind  alle  Araber,  nur  der  sehr 
ffilüge  Schöpfer  der  Anstalt,  Cerisi,  ist  einiFransote. 

Aus  allen  Gegenden  wurden  Handwerker,  Gärtner,  Ackerbaner  eingeführt  und 
in  Dienst  genommen,  um  bessere  Methoden  bei  allen  Gewerben  einrufiihren.  Ge- 
^en  Waaren  wurde  aus  Senaar  Bauholz,  an  dem  es  Egypten  mangelt,  eingetauscht, 
um  mf  egxptltehm  fFerfUn  äehilfe  filr  mUahrten  so  erhanen.  Des  Lnttaddom  dee 
Pascha  zu  Schubra  wurde  mit  Gasbeleuchtung  versehen.  StUpelersie  der  eiert ,  PuUftr» 
mühten  und  Spinnfabriken  wurden  eingerichtet.  Stückgie$sereien  ,  Waffen/abrikem , 
nebst  anderen  Etablissements  für  Kriegsbedarf  wurden  angelegt  Die  Baumwolle  war. 
geringer  Qualität,  de  enSdeekte  ein  Fkvnsose  in  den  Ofaten  eine  bessere  Pflanze, 
eie  wurde  irermehrt;  undEgypten  fuhrt  160,000  Ballen  aus.  J<iwf#'wnrde  ehigeföhrt; 
der  Yicekönig  lässt  eine  Million  Maulbeerbäume,  Seidenwünner  und  Pfleger  mm 
Syrien  kommen,  verwendet  20  Millionen  Piaster  darauf,  gibt  auf  3,ooo  Feddan  Lan- 
des 6,000  Ochsen  zu  1,000  Wasserzügen  und  —  Seide  gedeiht,  dürfte  sogar  ein  Aus- 
fnhrartikel  werden.  Bweits  sind  ausser  der  Pflanzung  sn  P«k-^Wedi,  7,000  Fbdden 
im  Delta  und  in  der  Provinz  Keliub  zu  3oo  bis  35o  tausend  Maulbeerbäumchen  ge- 
flanzt  Im  J.  i83o  war  bereits  der  Ertrag:  G,i5o  Okka,  3o6  Drachmen  Seifle.  Egj-pten 
hatte  keinen  Wald,  in  iOberegypten  prangt  ein  80  Feddan  grosser  Probewald  in 
Firecht;  Egypten  kaufte  (M  aus  Italien Innd  Griechenland;  jetst  nicht  mehr.  So  ging 
es  mit  dem  Indigo ,  so  mit  allen  Erzeugnissen  und  Industriezweigen. 

Als  Beweise  des  Gesagten  können  wir  folgende  Thatsachen  anführen.  Zur  Pllan- 
sung  des  Indigo  hess  der  Vicekünig  Indier  kommen,  und  nun  wird  Indigo  in  drei 
Qualititen  xu  75,  So  und  35<Piaster  die  Oka  erxeugt.  In  Unteregypten  sind  8  Indigo* 
terien,  und  im  J.  i83i  wurden  77,800  Oka  emengt;  im  J.  i83s  hefimden  aioh  notymo 
Oka  in  den  Magazinen. 

Ein  neues,  wir  können  jedoch  nur  in  finanzieller,  nicht  aber  in  moralischer  Hin- 
eicht sagen,  wohllhätiges  Geschenk,  ist  die  Erzeugung  des  Opium.  Der  Yicekönig 
liest  Armenier  aus  Smjfma  kommen  und  Opiummohn  in  der  Thehaia  pflansen.  Im 
J.  i83a  worden  bereits  40,000  Okka,  &  1 10  Piaster  =  11  fl.  55  kr.  C.  M.  gewonnen.  Da 
früher  eine  grosse  Quantität  au.hohen  Preisen  eingeführt  wurde,  so  hat  Egypten  da- 
durch viel  gewonnen. 

Die  Rosenstöcke  in  Faynm  sind  «n  yortibeilhafker  Kwllm^weig,  der  Ton  derB»- 
gierung  als  Monopol  sehr  gewinnreich  behandelt  wird.  Bin  Feddua  wirft  nach  Abia^ 
aller  Abgaben  und  Arbeit  900  bis  1,000  Piaster  ab. 

Salpeter  wird  durch  Sonnenhitze  in  6  Fabriken,  zu  Kairo,  Tersana,  Bedrescheu, 
Medinet -el-Fayum,  Benisuef  tmd  elShenavir  erseugt.  ImJ.  i83i  war  der  Gesamter- 
trag 19,500  Gentner.  Der  Centner  kostet  aa  Piaster  sa  fl.  a3  kr.  G.  M. 

Eben  so  wurde  auch  eine  Industrie  vom  Pascha,  im  eigentlichsten  Sinne  er- 
'  schaffen.  Dermalen  sind  27  VVuUspinnereien  im  Gange.  Zu  Mobiada  werden  Indien- 
nes  gedruckt,  an  denen  zwar  der  Stofi'  schwach,  die  Zeichnung  aber  geschmackvoll 
ist.  Es  werden  ia,ooo  StilA»}ihriidi  erzeugt. 

Das  Meiste  dieser  Erzeugnisse  vrarde  früher  eingeführt  Jetzt  ist  die  Bfilam  der 
Aus-  und  Einfuhr  mit  7  bis  8  Millionen  Silberj^uldcn  zu  Gunsten r!','\'ptens.  Das  Land 
verarmt  daher  nicht,  und  die  Verwaltung  Egyptens  triill  keiner  der  Vorwürfe,  die 
man  ihr  macht,  um  den  Herrscher  in  der  öüentlichen  Meinung  Jb^uropa's  herah- 
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In  den  Geschäften  würfle  tlie  doppelle  Buchhaltung  elngefiihrt.  Die  Finanzen, 
Luher  durch  fremde  Mäkler  verwaltet,  kamen  in  die  Hände  einheimischer  Beamten, 
olme  Untmclued  der  Nation  und  Rdigion.  In  der  Gittdellt  von  Kairo  wurde  ein 
wntlinfi^es  Archiv  und  ein  Rechnungshof  erbaut  Eine  Schmie /ürStaatdfeiuntevna^ 
de  erriclitpt ,  wo  Kftrnci  alwissensohaAcn  im  aus;;pdelmtesten  Sinne,  gflelirt  werden. 

In  der  Buchdr uckerei  zu  Bulak,  eine  Art  Yorstadt  von  Kairo,  sind  bereits  viele 
Sucher  wiüseaschaiUichen  Inhalts  in  türkischer,  persischer  und  ai*ahischer  Sprache 
gedruckt  worden.  Man  lieaa  ITberaeUer  und  LiUiographoi  lur  dieaee  Inatitnt  aoa 
Frankreich  kommen.  Eben  zn  Bulak  erscheint  auch  eine  Zeitung  in  türkischer  und 
arabischer  Sprache,  das  erste  Institut  dieser  Art  im  Oriente.  Es  wurde  im  J.  i83o 
erweitert,  und  hat  dem  Inhalte  nach  so  ziemlich  die  Gestalt  unserer  Börsenblätter 
und  Stadtseitnngen.  An  B&ebern, 'Initromentan  und  Apparaten,  an  Modellen  n.  dg!« 
liut  CS  Frankreich  zucht  fehlen ;  und  alle  diese  Dinge,  nebst  den  Profektmachern , 
kosten  dem  Pasoha  r  in  schönes  Geld,  übrigens  ist  der  Pascha  ein  verständiger  Mann, 
der  alles,  was  aus  Europa  kommt,  gar  gut  kennt  und  unterscheidet.  Er  weiss  wo  er 
betrogen  wird,  aber  aam  Gmndaate  iat:^  »ich  brauch«  europiiache  Kultur,  kenne 
recht  gut  daa  Wahre  und  Falache,  aber  ich  besahle  99  Abenteurer,  um  den  hnn* 
dertsten  brav«n  Umuu  SU  bekommen. 

IVach  solchen  Fortschritten,  hervorgebracht  durch  ausserordentliche  Kraftan- 
atrengung  eines  Mannes ,  der  zuerst  sich ,  dann  seinen  Staat  aus  der  tieftt&n  Ernie- 
drigung emporgehoben  hat,  liesae  aieb  allardinga  für  EgyptenaSukunft^elea  hoffen. 
Die  Ergebnisse  daa  letzten  türkischen  Krieges  itigen  Mtte  Yorthetle  hinzn;  einige 
Pascha,  wie  dieser,  nach  einander ^  yolksunterricht  im  ausgedehntesten  Sinne,  und 
Fallenlassen  einigeir  Übertreibungen,  konnten  allerdings  die  Zeiten  Saladins  wieder- 
bringen. Wir  gebfti  nun  SdduMe  diaaer  Betrachtungen  eine  atatiatiadie  mietticlik 
der  adniniatratiTen  Eulhtilung  daa  Landea  und  der  diaVon  abhingigea  Gebiüe.^ 


ÜBERSICHT  . 

der  afrikanischen  Besitzungen  des  YiCekönigi,  nach  der 
adttiuiatratiTen  fiintheilnug  bta  miu  Jahre  i8a9k. 

EGYPTEN  III  ENGERE  IV  SINNE. 

Nazirichaften.  Hauptplätae,  merkwfirdige  Stidte 

und  Orler. 

URTE&EOYPTBN. 

Kante  lUuo  (MAsa)  Elkmkirm,ih  Hegr&idke,  Bidak,  JU'Kturo, 

■BUvatBB  Kel  iubiak,  <r«Au^r«,  El-KatAm,  JJkmtmbü,  StfyUm' 

0I '  KmmmtW,  Matarjek  ,  Alryb* 

BatSTC   Balbys. 

ScBTBEH    .   Seliybck,  ZUU#«e,  M/dMk 

Mit-Kammbr     .   Mit-Kamm«r. 

ULamioka   Maniura,  Tmajr  -el-  Emdid. 

DawattB  .  .  •  .  .  .  .  .  .  Damictte,  Alen»ml»h,  Fmnttur'g  ffmm,'Tmmf,  T^ut^, 

El  -  Arisch, 

M«"Ai.LU   ........    HaclialIeh-el-K.«l»ir,  Senumtt »  Abiuir,  iSaJibejt  t 

MLumsalat. 

Taitta*  .   Tantal),  ZeftL 

Mblio   ••t«*«**«*    Malis,  Scfybinel  -  Kam, 
ÜMmvww   Kann  ff. 

Nacfia«   •••«»•■•••    Nagyleh,  TerroHth ,  Om-Djrnar, 

"Swm    ...»  Faali,  JtArcAüf         RmM,  D^nU,  Bernbal,  S»-^ 

Ikuuamm  Damaaker,  S«m<ifycA ,  JTurat. 

AuxAaaaU  .  *Alexandria  (IskaBdariiak),  wMaUr  ('JLmo/>ia^«£<*' 

Khe/t. 

OBEREGTPTBN  adar  SAID. 

DsCBlsae   .*...*....    Tit«\.itn\if  Bedreschen,  Mjt  -Bahineh  (Maaipbii,  J^* 

Feaudfi»}»  S^Umt»,  DiekM-,  dbt^r* 
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NasirtchafteD.'  Hanptplitse,  merkwürdig«  StidU 

and  Örier. 

ArrTBR  Atfr«fli. 

Behuvw  Btnisacf,  Butck  ,  Ftschn  ,  Abu  -  JJjchirdtehtk  ,  Btuttdt, 

SmmtmUiU ,  JAnmt,  . 

Fatum   .    .   .    ■    *    *    .    •    .    .    Medinet-fl-F«jrura,  Bfg^rg, 

MlniBB      •   •   •    •   •   •  •    •   •    Mii>i«b>ebD-Kha«in,    Meimn » el^  Arisch ,  Benikms» 

san ,  Sdk^  '  Ahmith  ,Bl-  TM,  Dornt  -  «f  -  StktHf, 
Aschnrnntym* 

MoKF JkLKT  Monfalnt,  £/ -Ktuieh  ,  Saaabu. 

ScBMT  I       S»hiu%tAkiHtg,  Smdfih,  TmUmk, 

DtOIMSCMtS    •    •    •    •   •    •    ■    Dfcbirdscheb,  ßlf/irfiyel  -  fl  -  Nede ,   flu,  Akhmjm, 

Kau  ,  MaAfuneh  (ALjdu») ,  Denderali  (^Teuljrru)« 

Saimb  •  •   •  •   •  •  •  •    KüDe.A'uf,  Ki'ß,  Ermeni,  Karnakf  Ltuetr,  OmnuA , 

Medinft- Abu  ijrut.»At)  ,  Koselr. 

E»JI  Eis«,  Edfu  ,  Astuan  (Sv«ae}  ,  Kum  -  Ombu»  Et  -  Kab,  St- 

Dipse  Einlhellung  in  24  Nazlrscliaften  wurde  im  Jahre  1829  ahgescbafTt ;  dagegMl 
nahm  der  Yicekönig  eiue  neue  administrative  Eiotbcilong  von  Untere f^^pten,  in  7Pro- 
Tineen,  die  er  wieder  In  Bendie  und  Gemeinden  tiwtlieUte,  Tor.  Oberegy])ten  wurde 
in  38  Besirke  und  diese  wieder  in  Gemeinden  getheilt.  Wir  geben  hier  die  neue  Em* 
theilungy  wi«  wir  sie  der  GefiUÜgkeat  des  H».  Obfiitliewtenent  Ton  Prokeseh  ver- 
danken. 

.  > 

Provinsen.  Beairk«.  CtmetAdan. 

VliTEBBGlVTBir. 

t    .   .    •   •    •  Reliab. 

E  i  -  M   r  g  .  . ,  •  .  '  '  Sckubro  Schehab. 

B  an  ha>*l-AaaAl. 

Tb  ha,  ,  • 

Uxjiot*    •  •  •  •  •    AtelimunGiras*  .  .  •  .  .  CUai.* 

El-Beaiur   Menuff. 

Scliibia.«l.Kom  .  .  •  .  •  Mtkm4H  Mtmjf, 

Xil;ic    •  .  .  •  Finkt^S^m. 

Ebiar,  Kaff'r  -  eUSt4aU  " 

T0Hub, 

Olaame  Pvali  .'  .  ,  Xmg^'tl'Sekeek. 

Zf  fteb   .  M&rtk. 

'     .  Tantab.  ^  . 

Sl- Dschiefari«  •  .  .  .  .  MU-el-Mrmun. 

Schubrn  -  tl  -  Jammm» 

Bl*SflkIebaiat  f^lfr  Madsduw, 

Smt  HmdteUmr. 
Macbal  et-«t-K«bir.  ... 
Kabar«h* 

^  Damiat.  • 


RaanB*  .  •  .  .  .  Raehmanieh. 

Scbebrebit.     ..    •    .    .    .    .    Fl  -  Brttire. 

Damasbar  Birket  Ghitmtt, 

*  Dtrut. 

Dacauaa  ••••       Dsebiieb.  '  * 

Bedrefoben.  .         '  \ 

SCBAastai .   .*•.  .Snbet-cl-Naarie. 

ElUxUir    ........  »uektut-tl-SkA. 

Bell  es   .JÜM.tfi.AMlft. 

Hihi«  JMmmmd,  . 

Abukibir. 

'Raanraa/K  '  S^m, 

llaatvaa  .....  M(t«K.aainar. 

Snablanaa    .......  Stm^ 

M  a  B  •  a  T  a. 
filWaat. 

MahalUt-Damaai. 
ElMaaaaUb. 
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Acnk^   TmUym0  «'»^ß 

Fäjnm   f.  /   .  Ibdin^t-  eUFnrum,    EUsk»,   —   mm>mmm^  mmt« 

Schianurete  ,  Sankitr. 

■Fajvmll^.  •••.'«••  &  -  Jgamrt ,  Jtmm» 

Fasen    •.>.«■..«  Fasen  ,  El  -  Atlulie. 

Minieh  ....•#«••  fllinieh  ,  Saraueh  ,  MttcUmt "  ttmg» 

Benifluof.   «   .   >   .  .   .   •  BoUtieh ,  Auaitue» 

Kanaa-al.Aesta  .  .  .«  .  Stmm*  WttmmtiM,  Et'Sek*HMia,'Jbiui'0l-'MdtL 

Sagict-Hn«a  .«..'.   •  Sagtet  lUiuv. 

Beni-BIe*tr  Berti  -  Mesar ,  Klofnne  ,  BemtmmtU 

Abakark  .  Dejaghat  SedJ'a-el-  far. 


*     Dnar'   IfegUek  t  Mkieiä,      '  « 

Sebiarnt   Et-Jfaikr^Btm».  ' 

AtcLtut  jitchiut, 

Suhag    .   .  *  '.  .  .  .  ,■  i  Sukmg  t  El' Genr*  t  Maragm. 

Tt«lii«  :   fMUm..' 

'  Akmia  «   .  Mmin ,  JCuHtü»  . 

Monfaltit    .  -.    .   •  *,   .   .  JUonJalut. 

Kotaib«    .  ,   .  .   .   .   .   .  Marara ,  Um  •  ci'  Kujjut.  * 

Hall««!   ......  .  .^  kkUauL 

Derut    ...«»•...  Derut. 

Bardii   El  -  Balanieh ,  El-  Hamam. 

Djchirdse^ab   Ihcliirdscheh ,  El' jisterttt, 

7traftkl«i  ^mrteUmt,  SimiuifMamrmm, 

Vmh^»   Vm,  Dachtflilana. 

Em«   E*H0 ,  Jrmnnt ,  MmimaM,  Salami» ,  Maekmmi* ,  Kern  -  Mtr, 

Bdfu   Ed/u ,  AlUmUh ,  Bihmm.  '  ' 

Klna .  •  •   •  ^tUad^tärnr,  MtuTf  Sl'MmIm. 

H99    ..........  Km,  Xurndt,  Ifmgaät. 

P.aLITISGH-ABHAiNGIGE  GEBIETE. 

0«TcattaT     .«..»«..    Aniser  Su^t  und  Koseir  hancea  von  drn  Nasirscbaften  Kairo 
*  '  and  Kant  noeb  die  weitlanligra  Watten  ab,  welche  tob 

araLiicheD  und  troj^lodTtitcben  WaadaratiüuMn  ditrab- 
aogen  werden.  Brrenice  i>t  ein  im  AltarlAttaM  iMfffilMi» 
ter  Uaiaa»  der  Berg  Zaharah, 

WMrMMar '.  ......  .   Dia  0«m  von  Kargeh  (die  grosse,  odar. dl«  t«b  TAaM) . 

dia  TOO  Siwah  (Amonium)  ,  die  Ptalronseen. 

TfoatM  DSff,  ^tiiMmM,  Wadl-Üa^m,  D«mg«U^  Kcrü,  Jfenuntf  , 

Dam»r,  Sdkamt^»  Suuunt,  SkJum  umA  «aiian  «bäs* 
oDgalBhrU  OarlMw 

SMMMir  .  OMd, 

Anmtanm    ........  Mtueewak. 

Außerdem  er'^ttrrcVt  sicli  die  Hcrrsdiaft  des  Pajrlia  nocli  über  Caiwit»  •Aar|Xr«l«|  ^rfitH, 
Damaskus  f  Aleppo  t  ■ddana  und  das  heiUge  Arabia  uatl  Faläsluuu 

Es  folgen  nun  die  tottrkirllrdigsteii'SfKdte  and  OrUchafttfn  des 
^entliehen  Egypten. 

Kairo,  Masr^  von  El-Kahira,  derltars,  die  Siegreiche.  Diese 

f rosse  Stadt,  zugleich  Hauptstadt  Egyptens,  lic^t  auf  einer  sandigen 
bene,  etwa  400  Tolsen  vom  rechten  L'lerdesNil,  am  Fasse  des  Höhen- 
zuges Mokattam.  Die  Strassen  sind  gesclilängell,  ungepflastert  und  mit-' 
unter  sa  enge ,  dass  die  Baltcone  der  entgegengesetzten  HMuser  sich  bei* 
Mhe  berühren.  Viele  dieser  Strassen,  besonders  die,  wo  die  Kaufbn- 
^eo^sich. befinden  ,  sind  bedeckt,  um  sie  gegen  die  Strahlen  der  Sonne 

19  * 
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zu  scliützcn.  Viele  enilii^on  in  Sackgässchen ;  und  M'cni{*.stens  alle  vor- 
7.ügli(  In  n  vSlrasspn  sind  Titit  pinem  Thorc  vpisehrn,  da5  während  der 
Naclil,  und  so  oft  es  den  iicwulmeru  geiäül,  geschlusseu  wird.  Kairo 
wird  in  16  vorzügliche,  und  hn  GassMi  in  53  Quartiere  getheilt,  wckhe 
Httrah  heissen.  Viele  andere  sind  von  den  Nationen,  von  denen  sie  be- 
\yolint  werden, benannt;  wie  das  Juden-,  Kopten-,  Griechen-  und  Franken- 
odec  Luropaeri^uartier.  Vier  Plätze,  Karameyäanf  Rumileh ,  Bt  rket-el-fil 
«od  Esbekieh  «md  von  einer  sehr  grossen  Ausdehnung.  Die  beiden  letz- 
teren sind  bei  hohem  Nile  überschwemmt,  und  Werden  alsdann  mit 
Kähnen  befahren.  Besonders  bietet  der  letzlere  im  September,  wenn 
der  höchste  Nilstand  gefeiert  wird  ,  und  ihn  ilhiminirle  Barken  nach 
allen  Richtungen  durchkreuzen,  ein  imposantes  Schauspiel  dar.  Die 
HMnser  sind,  wie  flberall  in  £g)pten,  and  zwar  seit  den  fitesten  Zeiten,, 
ans  Le'hm  oder  Backsteinen  sehr  schlecht  gebaut.  Der  grösstc  Theil  hat 
zwei,  auch  drei  Stockwerke;  sie  werden  blos  durch  die  Fenster  des  Ilof- 
rauaies  erleuchtet,  sind  auf  die  Strasse  zu  verfeinert  und  bieten  den 
Anblick  europäisciicr  Gefängnisse  dar.  Die  Woiinungeu  der  B^s,  Ka^ 
e«hef$»  Seheik$  oder  Oberfme»ter,jiga9,  ff^afy-s,  Kadis  und  anderer  Be^e- 
rungsbeamten  unterscheiden  sich  von  den  Privathäusern  auf  den  ersten 
Anblick  durch  ihre  bessere  Bauart,  Zierlichkeit  und  Grösse.  Das  untere 
Stockwerk  besteht  aus  Quadern  und  jede  Lage  ist  entweder  roth  oder 

frün  bemalt.  An  jedem  Stockwerke  bemerkt  man  hervorspringende  Bal- 
one,  alle  sehr  zierlich  mit  künstlicher  Drechslerarbcit  und  Schmtawerk 
vergittert.  Beinahe  alle  haben  im  Erdgeschosse  einen  grossen  ofienen, 
nach  dem  Hofe  zu  sehenden.  Sal ,  darinnen  der  Hausherr  Besuche  an- 
nimmt, und  von  dem  aus  er  alle,  welche  iu  das  Uaus  treten,  erblickt, 
er  heifst  Mandmr,  Ein  andere»  Gemach  sn  ebener  Erde  hat  die  Torrn  T, 
ist  mit  Marmor  gepflastert,  in  der  Mitte  mit  einem  Springbrunnen  ge- 
eiert und  ringsum  mit  Diwanen  verschen.  Das  Badezimmer,  schöne  Gär- 
ten und  wohlunterhaltcnc  Stallungm  nelinien  den  Rest  des  Hauses  ein. 
Die  Magazine  sowol  innerhalb  als  ausserhalb  sind  sehr  einfach  und 
haben  nichu  Ansgeseichnetes  ha  der  AnliigiV  W^^nv  «teht  man  nie  in 
denselben.  Etwa  1,200  Kaffeehäuser  sind  vorhanden;  es  sind  einfache, 
mit  IMalt(  n  belegte  und  mit  Sit/.bänken  ringsum  versehene  Säle.  Man 
erhält  liier  ausser  dem  Getränke,  wornach  sie  sich  nennen,  keine  Er- 
frischung. 

Die  vielen  Moscheen,  von  denen  eine  prichtiger  als  die  andere  ist, 
Tind  welche  nal  Arabesken  im  besten  Geschmacke,  und  herrlich  erbau- 
ten Minareten  f^eschmückt  sind,  geben  der  Stadt  durch  ihre  imposante 
Pracht  ein  herrliches  Ansehen.  Unter  diesen  TeiQp.eln  ablehnen  sich 
besonders  vier,  sowol  durch  ihre  Grösse,  als  auch  ihre  edle  Bauart  ans. 
Die  Moschee  von  TuCun  ist  ein  weilläufi<^er  Bau  ans  dem  9-  Jahrhunderte, 
welches  man  als  das  schönste  Denkmal  E{;vptens,  aus  der  Zeit  der  Ara- 
ber, betrachtet.  Übwol  unter  der  Türkenlu  rrschaft  zur  Hälfte  verfallen, 
bewundert  mau  (doch  an  ihr  die  Reinheit  der  iMeisseleien  und  die  Schön- 
heit der  Bogen  und  S&ulengänge ;  die  MoscfaM  Et-Hakim  ist  durch  Al- 
ter, Ausdehnung  und  Veraierung  bemericenswerth.  EL-Askar  auch  Lub- 
eL-Ozab,  besteht  aus  einer  prächtigen  Kuppel,  urnf»eben  mit  einer  Ln- 
zahl  von  Gemächern  und  Holen,  bestimmt  die  Pilger  auf  ihrer  Mekka- 
fahrt hier  aufxnnehmen  und  zu  beherbergen.  Mit  dieser  Stiftung*  ist  zu- 
gleich eine  muselmännische  Hochschule  verbunden,  welche  «Ir  den 
jblauptsitz  musciraännischer  Gelehrsamkeit  in  Afrika  gilt.  Hier  versam- 
meln sich  die  berühiiiteslen  Lehrer  des  Islam,  und  eine  ziemlich  zahl- 
reiche Bibliothek  erleichtert  die  Studien;  diese  Moschee  ist  auch  die 
besuchteste  in  Kairo.  Die  Moschee  des  SuUan  Haikan  endlich  aeichnet 
sich  aas  durch  die  Grösse  und  Höhe  ihrer  Kuppel,  d?e  Höhe  ihrer- 
Ninarete,  die  Verschiedenheit  der  kostbaren'  Marmorarlen,  dte'fM«: 
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hier  verschwcDdet,  uutl  endlich  tlarcli  io  harte  Steine,  IIoU  uad  Metall 
gearbeitete  Arabeskeh,  vomft  sie  beimlie  Qberdeekt  ist. 

Unter  dea  SlBädern  sind  dnrch  Grösse  oderRoichlhum  dos  S(  Imiii- 
clces  folgende  ausgezeichnet :  Ilammdm-Vesbak ,  El- Sultan,  Et-ßfoje<l, 
El-TanbuLeh,  Margusch  ^  Sunknr ,  EL-Sukkarieh  etc.  Auch  der  Cislcrncn 
muss  Erwähnung  gethan  werdcu;  es  sind  weilläuGge  Bauten,  ^ui  die 
ganze  BeTÖUcerun^  der  Stadt  ünentgelllicb  mit  Wasser  sa  ▼ersorfi^en. 
Einige  der vorzUglicbsten  ruhen  auf  Marmorsäulen,  und  sind  mit  Git- 
terwerlc  aus  Bronze  geziert.  Gewöhnlich  nimmt  dns  obere  Stockwerk 
eine  Armenschale  ein,  in  welcher  Lesen,  Schreiben  und  llechnen  un- 
entgeltlich gelehrt  wird.  Sie  werden  gewöhnlich  aus  derselben  Stiftung 
wie  die  Cisternen  erhallen.  Einige  der  prächtigen  Thore;  die  Wassei^^ 
leitung,  welche  das  Nihvasser  in  die  Citadclle  leitet;  einige  Bazare., 
Garten,  besonders  der  des  Kassini  Bey ,  in  welchen  sich  während  der 
Okkupation  das  Institut  versammelte;  die  weitläufigen  und  sehr  schö- 
nen Todten'deker ^  sowol  innerhalb  als  ausserhalb  der  Stadt,  verdienen 
Aufmerksamkeit.  Lnter  den  Grabmälern  sind  besonders  die  unter  dem 
Name  n  Turah  -el-  Seyd  eh,  El-  Kar  af'eh  und  Tura  b  •  Ka  yd  -  Bey  ,  durch 
ihre  Grösse,  Säulen-,  Marmor-  und  Prachtfulle  merkwürdig.  In  Bezug 
auf  die  Gärten  ist  zu  bemerken,  dass  dieselben  ganz  von  den  UQsrigea 
rerschieden  sind,  indefaiman  io  ibaen  Alleen,  Laabgänge  etc.  vergeh« 
lieh  sacht.  Sie  besteben  «ns  Laobea,  ,Ma«t«ii  von  GoUUradbtbiamejti 
and  "Weinhecken. 

Die  Citadelle  liegt  auf  einem  Vorsprunge  des  Mokattam,  der  sie 
beherrscht  und  unhaltbar  macht.  Dieser  Umstand,  den  der  Yicekönig 
bei  der  Belagerung  seines  Vorgängers  gut  lu  benntsea  wMsle»  bewdg 
ihn,  auf  dem  höchsten  Punkte  des  Mokattam  ein  Fort  zu  erbauen»  Die 
Citadelle  ist  die  gewöhnliche  Residenz  des  Herrschers ,  der  hier  einen 
prächtigen  Pallasl  besitzt.  Mau  sieht  hier  auch  die  Trümmer,  der  jKö^ 
nigswohnuDg  des  berahmten  Smlmh-Eddin  odtrSmladtn,  wo  d^  Sml  dM 
JfoMeph,  mit  Säulen  aus  Rosengranit  geschmückt,  das  schönste  Stftcfc'^i«t» 
Vor  einigen  Jahren  hat  das  Feuer  das  Dach  dieses  Gebäudes  verzehrt, 
und  man  ist  nun  d.Tran,  das  Ganze  abzutragen.  Nicht  weit  davon  ist  der 
berühmte  Josefj/isbrunnen,  dessen  Tiefe  und  Weite  mit  Hecht  bewundert 
wird.  Aach  er  wird  dem  grossen  Saladin  ingescfarieben. 

Kairo  verdankt  Mdbemct-  Ali  viele  Verschönerungen  oad  Gebäude. 
Wir  fuhren  nur  den  vor  wenig  Jahren  beendigten  Palla<!t ,  und  die  Mi- 
litärkaserne  in  der  ('iladellc  von  Kairo  an.  Der  Verkehr  in  der  Haupt- 
stadt Egyptens  ist  ausserordentlich  und  verleiht  ihr  tägiich  mehr  Glanz., 
Die  BevAliierang  Mieg  lur  Zeit  der  fraita59iscben  Beseiznng  MfUßO/iOO,^ 
Minutoli  gibt  ihr  800*000  tmd  Rifaud  glaubt  sie  nicht  gerini^er  als  auf 
450,000  anschlagen  zu  dQrfen.  Die  BevÖlk^ung  orientalis«ber  Städte 
ist  indessen  schwierig  zu  schätzen. 

Sowol  in  der  unmittelbaren  Uni-^p^iniq  Kairo's,  als  nucli  in  Entfernung'  ■weniger 
Meilen,  findet  man  uiclue  bemerkcuüwertbe  Orte,  von  denen  wir  hier  die  wich- 
tigstra  verzeichnen.  Butak  und  u^t^Xati^,  liegen  am  rechten/ Ufer  des  Nil  und 
werden  als  Hnfcn  Kairo's  betraclilct.  Zu  Bi.i.vk  merken  wir  an:  das  Zollhaus,  den 
Bazar ,  die  Bäder,  die  amhischs  Druckerei ,  welche  auch  türkisch  und  persisch 
druckt,  das  Kollegium,  diu  Seiden-  und  Katturifabnken ,  welche  über  8oo  Arbeiter 
beschaAigen  and  die  ttkr  »ckSnen  Gärten}  die  gegenwärtige  Bevölkerung  wird  auf 
8»ooo  gesdiitst.  —  Alt« Kairo  entspricht  nach  Einigen  dets  Babylon  aus  der 
Perserzeil  und  wasFostat  oder  Masr-e  l-  Atik  der  Araber  heiMty  enthält  die 
Granarien ,  wclelic  ^f'\vo  iilich  die  Kornhauser  Josephs  genannt  werden.  Es  sind 
sieben  grosse  vici  cckij^c  Gebäude ,  deren  Muuurn  uus  Backsteinen  y  i5  Fuss  Hohe 
haben.  Sie  endialten  ungeheuere  Haufen  Geitelde,  «o  daaa  man,  nach  Bifiind,  Berg« 
mit  Matten  bedeckt  zu  sehen  (glaubt.  —  Auf  derXaSKL  Raudoa  sind  schöne  Gärten « 
auch  findet  atcU  hier  der  berühtulo  Nihnewer,  am  »üdl^chen  Ende  der  luseL  — 
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Soaom  itt  ein  k]«m«r  Ort,  aber  durch  du  fängtl  erbaute  LiutocUoM  des  Tic^ 

königt  berühmt  geworden*  tfui  eidit  ein  Kusclik  von  280  Meter  Umfang,  dessen 
Mitle  iml  einem  Springbrunnen  aus  carrarlschem  Marmor  geziert  ist.  Melicmet-Ali 
wohnt  einen  Theil  des  Somiuers  hindurch  in  diesem  Teenscblosse.  Unäci-  geniale 
ProkeacU  gibt  eine  besaubemde  Beadireibnng  dayon,  nnd  bSlt  ea  iprürdig,  dim 
scbdnstf  Frau  unserer  Zeit,  die  er  eich  zu  nennen  vrohlhntet,  aufzunelimen.  Ein 
Theil  (fes  Gartens  von  Schubra  dient  zur  AkklimatUirung  auswärtiger  Gewächse.  — 
Abusabel  ist  durch  das  grosse,  Air  i,?.oo Kranke  eingerichtete  Spital,  das  aber  auch 
1,800  aufnehmen  kann,  wie  auch  durch  die  ^rsnetfcAn/e  mit  3oo  Zöglingen,  wichtig. 
Ein  in  Frankreich  gebildeler  Egypter  ist  Lehrer  der  frantösischen  Sprache,  und 
übenetst  medizinische  Werke  aus  dem  Franzüsisi  hen  ina  Arabifche. 

DscinsF.H  (Giith)  üin  linken  Nilufcr  und  Hnuplort  einer  IVazirschaft.  Diese 
kleine  gpwerbsame  Stadt  i&t  durch  die  IS'ähe  der  Pyramiden  berühmt,  und  wird  von 
vielen  Reisenden  Inr  die  angenehmste  in  Egypten  gehalten.  Die  Pyramiden,  jene 
gewaltigsten  Denkmäler,  die  je  der  Mensch  seinem  Stolze  gethürml  hat,  und  deren 
Alter  in  die  Zeit  der  Erzväter  hinaufstci^'t ,  sind  seit  der  berühmten  Schlacht  hr\ 
den  PjTamiden,  der  Gepenstand  njandier  gelehrter  Forschungen ;  besonders  Jomard 
hat  über  ihre  Bestiunnung  keinen  Zweiiel  übrig  gelassen.  Das  Innere  derer  des 
Cheeps  nnd  Chephren^  welche  die  gröasten  sind,  enthalten  geräumige  Sile,  deren 
Wände  aus  ungeheueren  Blocken  gebildet  sind.  Im  Hauptgemache  befindet  sich  ein 
Sarg.  Von  der  Pyramide  des  Chephren  hat  Herodot  berichtet,  dass  sie  im  Innern 
keine  Gemächer  enthalte.  Belzoni  oüucte  sie,  drang  ein  und  fand  vseitläuiige  Gänge 
nnd  Oemädicr-  Arabische  Intchr^ten  überzeugten  ihn,  dasa  «r  nidit  der  Erste  sei, 
der  eindrang;  und  ein  ungeheurer  Granitsarg  enthielt  Gebeine,  welche  inr  die  einet 
Stiers  erkannt  wurden.  Die  Pyramide  des  Cheops  ist  die  grr»sste  unter  allen  der  alten 
Welt;  ihre  Höhe  beträgt  nach  genauen  Messungen  4^B  Fuss,  3 Zoll,  2 Linien.  Ein 
kotonaler  Sjfkkue,  das  grösste  Standbild,  welches  je  gehauen  wwde,  und  na<& 
IHinius  i4SFttS8  lang  ist,  eriiebt  sich  am  Fusse  der  P^iimide  des  Chephren.  Mehre 
Jahrhunderte  hindurch  war  es  im  Sande  begraben,  bis  es  der  unternehmende  Ca- 
yiglta  in  seinem  Vordertheile  aufdeckte;  vorher  sah  man  nur  den  Kopf  vom  K-inne 
bis  zum  Scheilei,  2j  Fuss  hoch.  Caviglia  entdeckte  auf  der  zweiten  Zehe  der  lii^eu 
Tva4  ein«  Inschrill  in  griechiadicii  Teraen,  weldie  durch  Arttan'einigea  interaaad' 
erhält.  Auch  andere  wichtige  InschriAen  wurden  entdeckt  und  zwischen  den  Tor- 
dertazzen  fand  man  einen  kli  inen  Tempel,  der  cbcnfidls  bisher  im  Sande  vergraben 
lag.  Die  dritte  Pyramide,  die  üerodut  dem  Alykerinot  zusclircibt,  ist  klein, >  weil  sie 
iid>en  der  grossen  steht  Sie  ist  aber  aehr  adion  und  war  nut  kostbarem  tbä»ais8Mn 
Harmor  überkleidet,  welchen  die  Araber  abnahmen,  um  andere  Gebäude  damit 
zu  schmücken.  Nicht  weit  davon  findet  sieb  nocli  eine  kleine  Pyramide,  deren 
Höhe  durch  die  grossen  Obelisken  überti'oifcn  wird.  Alle  dies«  ..Pyramiden  sind 
aus  ungeheueren  gehauenen  Blöcken  erbaut  j  die  Masse  der  grossen  wird  auf 
€,000,000  Tonnen  geschätzt  In  dar  Umgegend  aiefal  man  ^lide  Grabhügel,  die  waluv 
siheinlich  auch  Pyramiden,  ahcTf  nnr  aus  rohen  Backsteinen  erbaut,  zerfallen  und 
im  Sande  bcgral)en  sind.  Caviglia  besuchte  sie  der  Erste  in  ihrem  Innern ,  und  fand 
sie  mit  Gemächern  verseilen,  tUe  mit  Meisseieieu  u^d  überaus  lebhaften  Farben  ge- 
•dunftc^t  waren;  man  hält  diese  Grabmäler  für  älter  als  die  Pyramiden  selbst  — - 
Sakkara,  auf  dem  linken  IVilufer,  ist  durch  seine  A/MmiVn^rä&er  berühmt,  und  zeigt 
der  staunenden  Nachwelt  den  Ruheplatz  der  Memphiten,  Die  Pyramiden  s'nd,  Ji.ieh 
den  eben  bescliriebenen,  die  höchsten,  und  sowol  aus  Ziegel  als  Werkstücken, 
gestuft  nnd  gktt  «baut.  Ifatra  hat  unter  der  einen  unemietsHehe  Gallerien  «ntdeckt, 
«ttd  Hinutoii  drang  1821  in  eine  andere  ein,  in  w:elcher  er  zwei  Gemacher  fand, 
wovon  das  eine  mit  gehauenen  Hieroglyphen,  das  andere  mit  blosachwam  gezeich- 
neten, bedeckt  wnv. 

Bearescueh,  Mit  -  Rauineu  und  Mehf  siud  drei  Dörfer,  zwischen  denen  die 
Trihnmer  von  Ibiiraia,  dar  alten  Pharaonen-Residenz,  liegen.  Während  der  Okku- 
pation wurde  die  Identität  mit  dem  alten  Memphis  unzwcifelhan,  ermittelt.  Jumard 
hat  diesen  berühmten  Boden ,  denn  nicht  viel  mehr  ist  von  der  vrundervollen  Pha- 
raonenstadt vorhanden,  genau  beschrieben.  Memphis  war  nach  Diodor  auf  dem  lin- 
kt» Cftr  des  Nil  «rbant,  nnd  hatte  iSoSudien  Umfang.  Der  ^Ukui  dtr  PIUumaHt» 
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Mut»  tiflkfwi  eiiMai  Eacb  dar  Sttdt  bit  sm  radern  aas,  und  bestand wabnchein- 
Kdft  an*  einer  Anhäufung  grosser  BeoCen,  wie  es  in  Egypten  eben  ühUdk  war.  Diet« 

Stadt  schloss  auch  den  berühmten  Tempel  des  Fulkan  in  ihren  Mauern  ein;  die 
alten  Schriflsteller  erschöpften  «ich  im  Lobe  der  Pracht  dieses  Tempols ,  seiner 
Säulenhallen,  SUndhiider,  Kolosse  etc.  gegenüber  dem  südlichen  Purtilius  erhob 
tieh  des  Gebinde»  in  dam  der  gebeiligte  Stier  jiplB  tenrarbrt  und  gelftttert  wurde. 
Bin  anderer  berühmter  Tempel  war  der  des  Seraph^  zu  welchem  eine  Sphinxnllee 
Ton  ausserordentliclier  Länge,  wie  man  noch  zu  Theben  bemerkt,  führte.  Schon 
SU  Strabons  Zeiten  waren  diese  Sphinxe  theils  halb,  tlieils  bis  an  den  Hals  in  Sand 
begraben,  und  bentsutage  «ind  aie  ganz  Yerscbwondenu  Memphi«  war  dorcb  einen' 
Kanal  mit  dem  berolmten  See  Mdftis,  und  durch  einen  andern  mit  dem  See  oder 
vielmehr  mit  der  Lagune  MARF.oxts  vei  hunden.  Dieser  Umstand  trug  dazu  bei,  Mem- 
phis zum  SumiuülplaUe  der  SchäUe  und  Künste  Egyptens  zu  machen.  Memphis 
blnfate  als  Hauptstadt  dea  Staatea,  wShrend  Theben  dar  Blittelpuukt  der  Theokratie 
war.  Rambyses  vernichteio  den  Glans  Egyptens,  zerstörte  die  Tenpal  «nd  wx>Ute 
die  Denknikler,  welche  die  Schmach  seiner  Vurfahirn  verewigten,  vertilgen.  Unler 
den  Plolemäern  hob  sich  Memphis  wieder,  aber  Aiexandria  war  gegründet ,  und 
Memphis  starb  an  Alterschwäche,  so  dass  che  Araber  nicht  mehr  viel  xu  vertilgen 
ftnden»  ala  sie  es  im  J.640  n.  Ch.  erolterten,      Ufansaatw  ist  em  Ueinaa  Dorf  auf 
dem  rechten  Ufer  des  ^il,  bei  Torrah  (Troja),  wo  die  benachbarten  Berge  noch 
die  Steinbrüche  entlialten,  aus  denen  der  schöne  Kalkstein  zur  Erbauung  von  Mem- 
phis und  der  Pyramiden  gebrochen  wurde.   Diese  Steinbrüche  vrurden  von  den 
Pbaraonen,  den  Persera»  Ptolamlteni,  RoOMm,  Arabera  und  den  gegenwärtigen 
Hetzen  Egyptens  ansgebentet,  weil  sie  den  auJ'  eiu  mder  folgenden  Hauptstädten 
Egyptens  nahe  waren,  —  Memf  ist  ein  Dorf^  das  den  IVamen  der  Hauptstadt  der 
Yorwelt  bewahrt.  Hier  hatCa^iglia  ein  Bild  desSesostris  ausgegraben,  das  34'/^  Fuss 
Höhe  hat.—  Zu  BsBassaiBV  wird  aus  dem  Boden  tou  MempUb  Salpeter  gesotten.  — 
Dahscuus  C^/coaI/Uw^  und  Abusir  sind  kleine  Dörfer  auf  dersdben  Müseite,  die  dar^ 
ihre  Pyramiden  herüluiit  sind.  Bei  Ahusir  sind  die  herühmten  yUs^el-  Katakomben  , 
die  aus  weilläullgen  Kui  ridureu  und  Brunnen,  in  deui;'els  gehauen,  bestehen,  wo  die 
Mumien  der  Yügel  in  Krügen  aufbewahrt  sind. 

Wir  werden  uun  die  Ubrigea  bcmerkeaswerthea  Städlc  und  Ort- 
«cluften  aufzählen ,  indem  wir  von  den  obersten  Greazen  Egyptens , 
den  Kil  herab  bis  so  seiner  Einmttndang  ins  Mittebneer  verfoleen.  Die 

berühmten  alten  Städienamen  fügen  wir,  in  Klanunern  ein^eschlotscn , 

den  ihnen  entsprcclicndcn  neueren  Namen  bei. 

In  SAID  oder  OBEREGYPTEN  findet  man: 

Assu.iNf't^ene^j  ein  kleines,  ilires  Handels,  ihrer  pittoresken  Lage  und  benachbax'- 
ter  Trümmer  wegen,  markwürdiges  Städtchen  auf  dem  rechteilUfer  des  IS ü.  IHahe  da- 
bei findet  »an  die  Blauevn  und  andere  Trümmer  einer  Stadt,  welche  die  Araber  auf 
das  alte  Syenc  gebaut  hatten.  Dieses  war  noch  im  BCittddter  blfihend  und  starlc 
bevölkert;  und  im  Alterthume  seines  berühmten  Brunnens  wegen  merkwürdig ,  in 
welchem  sich  zur  Zeit  des  Sommersolatitioms  das  Bild  der.  Sonne  schattenlos  ab- 
spiegelte. Dieses  Oestim  stand  idso  senfaedit  darüber,  fiHe  Eraloitbettea  und  alle 
alten  Autoren  behaupten.  Die  Neuem  wollen  zwar  diese  Thatsaebe  inZweifid  sieb^, 
allein  das  Schwajikrn  iler  Erdaxe  lässt  keinen  Zweifel  darüber.  Syene  war  unter  den 
mannigfaUi;^steu  Henscliern  Egyptens  der  Grenzjjosten,  und  bietet  daher,  wie  kein 
anderer  Punkt  du«  Erdtheiles,  ein  verworrenes  Gemisch  verschiedener  Denkmale  9 
wdelie  das  Scbieksal  der  Tölker  und  die  mensobliebe  (HbiikMigk^k  predigen;  Hier 
haben  Pharaonen  und  Ptolemaer  Tempel  und  jenen  zur  HälAc  im  beweglichen  Sande 
begrabenen  Pallast  erbaut;  hier  haben  Römer  und  Araber  jene  Forts,  jene  Mauern 
errichtet;  und  über  deu  Trünunem  alier  dieseb:  Bauten  haben ,  wie  französische  In- 
scbrlllen  bezeugen,  die  Krieger  und  Gelehrten  Europa's  ihm  Sdte  und  Warten  aul^ 
geschlagen.  Doch  xeigt  die  ewige  Wirksamkeit  der  Natur  Wtt  noch  grösseres  Scltau- 
spicl.  Sehl  hier  die  rosen>  Und  graufai  liif;eii ,  senkrecht  empoiTSgenden  GranitkUp- 
pen,  durch  welche  der  Nil  seine  X'lutcu  SLhuunieud  dringt;  seht  diese  Steinbrüche, 
aus  deaeu  das  alte  Egypteu  seine  Obuluücu,  sciue  Kolosse  zog;  ein  sobon  aoage- 
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hauener,  von  seinem  MatterieU  halb  abgesprengter  ObcKilc,  beMagtnodi  den  Au^ 
wtnd  TOn  krafty  Geduld  und  Kunst,  welchen  jene  Denkmäler  kosteten!  Auf  dev 

gjatten  Oberfläche  der  Felsen  crhlickeri  wir  Hieroglyphen,  Meisseleien,  die  Götter 
und  die  ihnen  darf^ebrachleu  Opler  vorstellend,  gleichsam  den  Geist  und  die  Gefiihle 
des  Volkes  festgehalten,  das  mehr  als  ii'gend  eines,  sich  mit  seinem  Lande  zu  iden- 
tifiziren^Tentand  und  aemem  Rahm  nebst  seiner  Oesebiolite,  im  eiyentliebiten  Sin- 
ne dem  Felsengruncle  seines  Landes  aufgepr^[t  luft.  Noch  sehen  wir  die  Brüche  in 
ü-ischer,  rother  Fai])e  glänzen,  als  wäi'en  sie  von  gestern  her;  wie  viele  Jahrtau- 
sende mussten  au  den  nebeu&tehaudeu,  von  der  Zeit  schwarz  gefärbten  KUppeu 
vorübergegangen  seinl 

Die  Umgebung  dieser  Stadt  bietet  folgende  Merkwfirdigkeiten :  «n  der  Unken 
Seite  findet' nun        Katakomben  oAev  Byp^jf^tn  »  dsinn  die  alten  Syeni- 
ter ruhen  ;  gegenüber  und  weiter  südliclj  liegen  im  Flusse  eine  Anzahl  lachender, 
fruchtbarer  Inseiu,  denen  ihre  schöne  Lage,  ihr  frisches  Grün  tmd  ihre  hen-liche 
Bdeuchtung  den  Namen  tr*öpit€k«r  Gärtet»  eingetragen  bit.  JS)M!>^ beisst  £e 
Insel,  welche  Assuan  gegenüber  liegt  und  das  berühmte  £ls^j|aii<ine  der  Alten  ist; 
man  sieht  hier  noch  den  durch  Strabon  heschriehenen  Nilometer.  Zwei  alte  ans  den 
Zeiten  Amenuph  des  III.  herstammende  Tempel  wurden  erst  vor  Kurzem  vernichtet,  um 
das  Material  zu  einem  Magazine  in  Syene  zu  verwenden.  Südlicher  liegt  die 
Et'B'eif;  «ie  ist  das  durch  sdne  Tew^f^l  und  HeiUgtbfimer  berQbmte  PmtÄ ,  welche« 
einst  Millionen  Pilger  herbeizog,  und  wo  sich  der  Obelisk  befindet,  dessen  Inschrift 
für  die  Erklärung  tler  Hieroglyphen  so  merkwürdig  ist.  Nicht  vergessen  dürfen  wir 
die  liatar  ak  te  n  f  deren  Fallhöhe  man  so  sehr  übertrieben  hat,  die  aber  dem- 
ohngeachtet  durch  die  Gr9sse  des  Stromes  mid  £e  FftUe  der  ELUppen  nnd  Insdn 
ein  impeeentes  Schauspiel  gewibren.  , 

Kxjm-Ombu  (Ombos)  ist  ein  schlechtes  Dörfchen  auf  der  rechten  Nilseite,  aber 
merkwürdig  wegen  seiner  prachtvollen  Tempel  aus  der  Ptolemäerzeit,  die  auch  den 
herlnicliigsten  Verdieidiger  der  griechisdien  Ordnung  gesteben  lassen :  dess  es  nocAi 
etwas  Schöneres  gebe.  Der  grössere  dieser  Tempel    wurde  von  Epiphanes  angefan* 
gen  und  durch  seine  Nachl'olger  vollendet.  Einige  unvollendete  Malereien  zeigen, 
dass  sich  die  Alten  eben  so,  vrie  die  Neueren,  bei  ihren  Zeichnungen  der  karcogra- 
phischen  Methode  b<Bifienten.  .In  der  Umgegend  und  den  Nil  abwirts  trifllman  anf 
die  weitläußgen  Sandsteinbrache  von  Dschebei^Setitieh  CSUsiliiJ,  aus  denen 
m.in  die  Menge  grosser  Werkstücke  brach,  deren  man  sich  zur  Erbauung  der  Mo- 
numente von  Ombos  bis  Thebä  bediente.  Diese  Steinbrüche  sind  sehr  reicli  aTi  In- 
schriften der  18.  Dynastie,  und  enthalteu  mehre  Kapellen,  iu  deo  Fels  gehauen  uutcr 
Amenoph-Memnon,  Horas,  Rhamses  dem  Grossen  öder  Sesostris,  Rbamses,  sei- 
nem Sohne,  Rbamses  Miamun,  Menephtab  II. ;  auch  enthalten  sie  hieratische  In« 
Schriften.  Das  wichtigste  Monument  ist  ein  Speos  oder  Höhlentcmpel ,  von  Pharao 
Horus  augeiaugen  und  nach  ChampoUion  besonders  durch  die  Basrehefs  merkwür- 
dig, welche  ihn  ans  den  Terschiedensten  ges^ehdiehen  Epochen  sierctt,  so  dese 
man  ihn  als  ein  hislorisehu  Museum  betrachten  kann.  Richardson  fand  auf  dem  reeh* 
teil  ISilufer  einen  noch  unvollendeten  Sphinx  ganz  roh  ausgehauen,  und  einen  an- 
.  deren  Block  halLabgespreugt,  als  ub  der  Arbeiter  Tiur  eine  Mittagsruhe  halte  und 
die  Zeit  seit  zwanzig  Jahrhunderten  stille  stehe !  —  £d>  u  (^poUinopoUs  magna)  ist 
eine  kleine ,  auf  dem  flinken  Nilnftr  gelegene  Stadt,  von  etwa  3,000  Seelen,  meist 
Töpfern,  welche  ihren  Gefässen  noch  dieselben  Formen ,  wie  vor  4)000  Jahren,  ge- 
ben, welche  Formen  auch  die  ältesten  Monumente  aufweisen.  Man  sieht  hier  mit 
der  grössten  Befriedigung  einen  der  wohlerhaltensten  und  grössteu  Tempel  des  pto- 
.    Umiiischen Egypten.  Die  ArcUtektur  ist« grieehiseh-egyptisch,  die  Sknlptnr  ausge- 
neichnel  md  l  ein.  Ein  Dörfchen  ans  elenden  Lehmhütten  hat  sich  auf  die  Terrasse 
des  grossen  Portikus,  der  ihm  rum  Sammelplätze  des  Unrathes  dient,  nns;ebaut. 
Ausser  diesen  hat  Edfu  ai^ch  noch  einen  kleintu  Ttmpel  aus  dersell>en  Epoche  und 
beinahe- ganz  erhalten. 

BsiB  CJl^^V^HiJ,  anf  dem  linken  Ufer  des  Nil ,  eine  bedeutende  fiaAddstadt 
und  Haaptort  einer  Nanirscduft;.  Hier  treflbn  sich  die  Karawanen  von  Dar-Fur  und 

Senaar  und  geben  zu  einem  grossen,  in  ganz  Egypten  berühmten  Kameelmarkt« 
Anlass.  Es  wird  hier  sehr  viel  von  Baumwollenseug,  Töpferwaarcn  und  Mäays  oder 
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ShawU  vei'iertigt.  Unter  den  Alterthümern  von  Latopolis  wird  der  prächtige  Porti- 
ktu  emet  groMea  Teupelt  qitt  Recht  bewandert  £r  ut  ptolemiütcher  Bauart  und 
Mine  5yOoo  Quadratmeter  haltendt  ObetOidb*  tmk  Skttlptoram  dtit  tdionatMi  Art, 

welche  je  ein  Meissel  vollendet  hat,  geziert.  Der  Tenqp^  adbit  liegt  unter  tausend- 
jährigem Schutt  und  Unrath  het^rahen;  der  Portikus  ist  ein  BaumwoUnnma^azin  des 
Pascha.  Die  Decke  desselben  enthiUt  einen  merkwürdigen  Thierkreis,  dessen  astro- 
.  nomiaehetBwacfaiiim^  zwar  \iicht  das  grosse  dea  Teaipels ,  aber  das  der  e^yp^ 
tischen  Kultur  beweist.  Auf  dem  rechten  Nilnfinr  lag  Cbnfrw-Ziiie,  dessen  s(-hi)tier 
Tempel  einst  zur  Wiederherstellung  des  Kai  von  Esnp  verwentlot  ^»'urde.  FA-Kah 
ist  ein  elende«  Dorf,  bei  welchem  man  aber  die.  merkwürdigen  Uypogeen  des  alten 
'  MMhyia  findet  Ein  Teufel  und  die  Hamm  lieseiehiieii  den  Ort  der  alten 
Stadt  Die  Hypogeen  sind  swar  weniger  groat  und  weitläufig  ala  die  zu  Thebi,  aber 
wegen  der  vielen  Skulpturen  und  Malereien,  womit  die  Wände  bedeckt  sind,  höchst 
wiehtit^.  Sie  slelh'ri  in  einer  Reihe  sehr  gut  ausgeführter  und  wohlerlialtener  Bilder 
das  ganze  häusliche  und  öilentliche  Leben  des  Egypters  dar,  und  zeigen  ihn  uns 
bei  aUen  aeiiieii  Geacliiftea ,  bi«  er  ala  Vuaüe  aeine  Ruheatitte  im  Keiehe  der  Schat- 
ten findet.  —  EnMCMT  (Hermöntis)  ist  ein  wc^en  seiner  Monianebte  merkwürdlget 
Dorf  am  linken  Flussufer ;  })psnnrlers  fallen  die  Hefte  eines  groittn  Tsrnpelt  WcSf 
<|eren  Gipfel  man  die  Prarlittrumnier  der  Tliehaide  erblickt. 

TbebÄ  (DiospOLis  MAGMA)  wird  die  Verkunderin  egyptischer  Grösse  genannt. 
Lvxoa,  Kabväb,  MKDnriT-ABu,  Mssamoi»,  GoaviUi,  aind  die  Dörfer,  welche  dat 
achöne  Kessetlhal  der  Thebn'ide ,  zu  beiden  Seiten  de«  Nil,  verunstalten.  Es  wu-d 
aber  durch  die  ältesten,  £»rössten  und  f^ewnlti tasten  Wnnderbaufen  der  Erde  und 
der  Menschheit  geziert.  Schon  zu  Strahons  Zeiten  lagen  die  grossen  Denkmäler  der 
Egypter  ha  Trfimtnent.  ThebB  blfihte  besonders  unter  der  i8. ,  19.  und  20.  Djmaatie, 
welche  ohng;  fähr  zwischen  1,800  und  i,3oo  Jahren  vor  Christo  herrschten.  Dies« 
Dynastien  ci  füllfon  nncli  V<  1  ticihiin^'  oder  Bäii(!ip;unfj  (]cv  ffyksos  oi^er  Beduinen  XJn- 
teregyptens,  das  IValionalhciligthum ,  die  Götterstadt  und  ihre  Todtenresidenz  mit 
prichtigen  Denkmälern,  unter  denen  sich  besonders  ihre  Grabmonumente  auszeich- 
•  neten,  dni-ch  deren  Pracht  jeder  Herrscher  seinen  Torfabr  iibertreflen  wollte.  Die 
heilige  Gotterstadt  hatte  einen  so  bedeutenden  Umlnig,  daM  die  ;;anze  Thalerwei- 
terung ausfjefullt  wurde.  Knmbyses  stürzte,  von  Rachsucht  getrielien  ,  über  sie  her, 
plünderte  ihre  reichen  Schätze,  zerstörte,  so  viel  er  konnte,  mit  Wuth  und  Mühe. 
Dennoch  aah  Diodor  noch  Monumente  von  dreizehn  Stadien  Umfang,  deren  Mauern 
z4  F.  dick  und  zwischen  60  und  70  F.  hoch  waren.  PtolemSus  Philomelor  zerstörte  sie 
abermals  und  Cornelius  Gallus  plünderte  sie  auch;  dennorli  strlit,  nacli  allem  Wech- 
aelder  Zeiten,  ein  Denkmal  der  Grosse,  eines  durch  Keligion,  Gesetze  und  Eintracht 
verbundenen  grossen  Volkes  ,  selbst  iu  seinen  Trümmern  Ehrfurcht  gebietend, 
Thebi  da. 

Unter  den  vielen  I\esten  der  Vorwelt  bemerken  wir  nur  folgende :  am  linken 
Ufer  des  Stromes  liefet  der  ungeheuere  flippodrom,  dessen  Boden  in  Felder  verwan- 
delt ist.  Die  Ruinen  von  Medinel-Abu  bieten  eine  grossartige  Auhäofung  gewaltiger 
Pncbtdenkmäler  aus  den  Zeiten  der  Pharaone,  PtolemSerund  Römer  dar,  aua  d»« 
ren  Bßtte  der  PwUion  und  daa  ^riAmonument  dei  Rhamtes  Miamun  riesenhafl  her« 
vorragen.  Mit  Recht  wird  auf  die  Mcisselarbciten  der  Wände  grosser  Worth  gelegt, 
denn  sie  stellen  <las  Leben  eine.«»  der  ^rfissteu  Plinraone  in  seiner  religiösen,  po- 
litischen und  ki  iegcrischeu  Beziehung  dar ,  und  sind  eine  Bilderchronik  seines  Lc- 
bena,  Glanzes  nndWirkent.  Femer  erblicken  wir  noch  einigeReate  eines  der  grösa« 
ten  Denkmäler,  das  den  Alten  unter  dem  Namen  lUemnonium  bekannt  war;  sie  er- 
strecken sich  ül)er  einen  Raum  von  1,800  Fuss  Tjiinge,  auf  welcliem  man  die  Trüm- 
mer von  18  Kiesenbilderu,  deren  kleiustcs  20  Fuss  Höhe  hatte,  erblickte.  ISoch  be- 
wundert man  am  Ufer  des  Flusses  4W»I  Eotoae,  die,  obwol  sitzend,  doch  61  Fuss 
Höhe  haben,  und  von  denen  der  nördliche  unter  dem  Namen  des  Kolosses  des  Dlcm- 
non .  durch' die  ganze  Geschichte  berühmt  ist.  Ton  diesem  Stnndbilde  erzählen  die 
Alten,  dnss  aus  ihm  beim  AufL^ange  der  Sonne,  sobald  ihn  der  erste  Strahl  berühre, 
ein  lotit  der  dem  einer  zcrs|)ruugcncn  Saite  ähnlich  sei,  hervordringe.  Eine  Menge 
Inacbriften  anf  ilen  Ffiasen  und  dem  Sitze  dea  Kolosses,  von  mokwürdigen  Min- 
uem  der  Yorzeit  heirährend,  legen  Sengnua  von  SUea^r  Erecheinung  ab.  Unter 
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<ien  neueren  Aeweuden  war  keiner  su  giiicklichy  cUn  Ton  xu  liüren,  aber  mehre 
Mitgliedtff'  d«r  fgyptboheii  Komuusioii  etlebten  5fteP  in  den  IVfimmern,  welA« 
«Im  Grab  des  Oiymundias  genannt  werden ,  diew  Erscheinung.  Das  Grabmal  des 
Osymandias  f  ofTenbar  ein  Rhameside,  ist  das  zerslÖrteste  Denkmal  Thehä's ;  ein  Sal, 
von  3o  grossen  Säulen  gestützt,  ist  noch  unversehrt ;  die  ungeheueren  Trümmer  ei- 
ner Bildsäule  des  Osymandias  liegen  im  Yorhofe  nmber,  den  'wunderschönen  Kopf 
hat  Belzoni  nadi  Europ«  in«  Inritbche  ICuMnm  gtbndit  Der  kleine  Tempel  der 
ffathoVj  aus  der  Ptolemäerzeit,  ist  seiner  ausserordentlichen  Sch()nlielt  und  Eleganz 
wegen  berühmt;  ebenso  die  grosse  Katakombe ^  unter  dem  Namen  Syringe,  mit  ih- 
ren Korridoren  und  unterirdischen,  noch  bei  weitem  nicht  ergründeten  üängen.  Die 
iKnfatfis  vwt  Gumah  tind  hdditt  elegaate  Bmte  fliiiet  tchfinea  PallttlMy  mlunelwiB* 
lieh  Amenoph  des  I. 

Längs  dem  rechten  Ufer  des  Nil  sieht  man  zu  Luxor  die  Trümmer  eines  nnge- 
lieaeren  GrabtempeU  ,  der,  nach  den  ^'amenschildem,  jimenoph  JUemnon  aus  der 
18. Bynestie  angehört ;  er  trilgt  auch  die  Ringe  Rham^  des  Groieen.  Tor  ihm  «tan- 
den  die  nun  weggeführten  ObeUsken  ron  72  bis  75FustH8he,  deren  jeder  «us 
«inem  ein/.igen  Shicke  llosengranit  nach  vollendeter  Kunst  gearbeitet  ist.  Vier  Ko- 
losse aus  demseliien  Gesteine,  zweie  44^^^^;  zweie  3o  Fuss  hoch,  und  bis  an  die 
Brust  in  Schutt  begraben,  stehen  dazwischen,  und  auf  sie  folgt  ein  5o  Fuss  hohes 
Pylonenpaar,  nebst  einem  Perbt]^  Ton  obi^elllhr  76  noch  aufreehtstehenden  Sin- 
len,  deren  grösste  10  Fuss  im  Diameter  halten.  Die  Skulpturen  zeigen  die  Namen 
iiiehi  cr  Pharaone,  Pdiamses  Yll.  oder  Sesostris,  Amenoph  I.  (auch  Horus),  Amenoph 
J)(7x;mnün  u,  a.  Zu  Eajr-harnak  sieht  man  eine  1,026  Toisen  lange  Sphinxuliee,  wel- 
che einst  an  600  dieser  Kolosse  enthalten  hat  Xarnak  zeigt  daa  gröMto  Gebinde, 
frdohct  je  die  Menschenhand  errichtet,  und  in  dem  sich  pharaouischo  Pracht  in  ih- 
rem ganzen  Umfange  entfaltet  hat,  noch  wunclei-voU  in  ilaeu  Trümmern.  Man  be- 
WUndOrt  besonders  die  ungeheueren  Säuleu  von  70  Fuss  Ilöhe  iu  einem  Sale,  dessen  . 
*  Decke  von  i34  SSoIen  getragen  vtlrd.  Ein  91  Fnts  hoher  ObeHsk,  der  grÖHtOf  den 
man  kennt,  i'agt  aus  den  Trümmern  hervor.  Sie  historischen  Bildwerke,  womit  diea« 
ungeheueren  Massen  üJjerdeckl  sind ,  zeigen  vollendete  Kunst,  und  führen  uns  die 
Geschichte  eines  grossen  Volkes  der  Vorwelt  vor  Augen.  Hier  erblickt  man  den 
König  eines  grossen  Volkes  in  allen  seinen  Handlungen  so  kämpil  er  hier  gegen 
den  Feind,  sieht  dort  triomphirend  in  die  heilige  Stadt  ein,  bringt  «odann  den  Göt- 
tern den  Dank,  lässt  sich  vom  vergossenen  Menschenblute  reinigen,  um  weiterhin 
seihst  (he  Geheimnisse  ]>riesterlich  als  Priesterkönig  zu  begehen.  Bald  selieu  wir  ihn 
jedoch  im  vollen  Genüsse  seines  H  crr  scher  am  tes  ^  auf  königlichem  Throne,  von  der 
höchsten  Pracht  umgeben,  werden  ihm  die  Gefangenen  vorgeföhrt,  die  Beate- nnd 
l^ribute  vorgelegt.  Die  Oberhäupter  von  mehr  als  3o  überwundenen  Völkern  flehen 
aeine  Gnade  an.  Unter  diesen  bemerkt  man  merkwürdigerweise  auch  Judahamalek, 
König'  der  Juden,  wie  solches  ChampoUiou)  enideckte,  was  in  archäologischer,  ge- 
schichtlicher} und  rdigioaer  ffinncht  merkwflrdig  lat 

Im  Westen  Ton  Jfe<iiiiel-^&tt  erblickt  man  die  Feinngräber  der  Konige  aas 
der  i8.,  19.  nnd  20.  Dynastie,  Sie  haben  ihre  Felseneingänge  in  tfnem  Thale,  welclies 
jetzt  Biban-el-  Moluk  heisst,  und  sind  in  den  Kalkfelsen  in  verschiedener  Höhu 
eingehaucn.  Hat  man  die  Werke  der  Egypter  über  der  Erde  bewundert,  so  er- 
starrt die  kfibnste  Phantane  vor  dem  Geiste,  der  aus  diesen  nnterirdischen  .Werken 
sich  knnd  gibt  Was  waren  das  für  Völker ,  die  derlei  unterirdische  Paliiiste  von 
unei-messlicher ,  beinalie  unerforschbarer  Ausdehnung  zu  unleniehnien  ,  ja  furtzu* 
iiihreu  und  sogar  zu  vollenden  sich  getrauten?  Naclidem  mau  durch  eine  im  edel- 
aten,  einfachen  Style  ausgeführte  Piorte  eingetreten  ist,  betritt  man  lange  K>orri- 
dore,  die  durch  verschiedene  Gemicher  iuhren,  immer  eines  prachtvoller  als  das 
andere,,  mit  den  atisgesuehtesten  Meisscleicn,  die  wieder  mit  den  noi  h  in  vollster 
Frische  glänzenden  F.u  Ijen  überkleidet  sind,  nusgeschmückt.  So  eilt  man  bald  au(i 
bald  ab,  vorwärU  nach  dem  Hauptsaiu,  der  hei  den  Allen  der  ^o/<j/*«e  «JV»/ hiess  j 
in  diesem,  der  die  anderen  an  Pracht  und  Ausdehnung  nodi  S>artrifll,  steht  in 
der  Mitte  ein  kolossaler  Sarkophag  aus  Grauit  oder  Alabaster,  in  welchem  die  Mu- 
mie des  Königs  niedergdej^t  ward.  Bis  jetzt  !*at  )nan  keine  Königsmuinie  gefunden, 
denn  alle  bcsuchtcu  köntgsgräber  sind  hereiu  besucht  und  beraubt  worden.  VVahr- 
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tcheinlich  birgt  aber  der  schützende  Sand  noch  unversehrte  Griher.  Nach  Chath-  0 
poUion  ist  das  des  Hhamset  Miamun  das  gröeste  und  prächtigste  der  noch  vorhau- 
denen  Griber  und  mit  HeiMeleieii  Ton  höchstem  IntereM«  getchmüokt  Eintr  der 
kleinen  Seitensäle  ^ibt  unter  anderen  Verstellungen  eine  Darstellung  der  Küchen« 
arbeiten,  ein  "anderer  Abbildungen  des  Haus^^cräthcs  von  ausgezeicbnefem  Reich- 
thume  und  Gcsuhmacke ;  ein  dritter  Sal  i^t  ein  vollständiges  Zeughaus ,  darinnen 
man  alle  Arten  von  Waffen  und  Stendarten»  Feldseichen  a.  dgl.,  wtrait  die  egypti- 
schen  Heere  amgerflatet  vrurden ,  erlilii  kt ;  mau  sieht  hier  auch  die  Nilherken  wd 
die  königlichen  Wagen  in  aller  Pracht  ahgebiblet  ,  so  wie  alles,  vras  nur  immer  zum 
Lehen,  Sterben  und  zur  Aulu ahme  eines  Pliarao  unter  die  Götter  gehörte.  Merk- 
irfirdig  iur  die  Paläographie  sind  auch  die  Inschriften,  welche  Personen  verschie- 
dener Zeiten,  die  diese  Todtenpalläste  besuchten,  hier  zuruck^'elassen  haben;  Per- 
ser, Griechen,  Römer  imd  Ai'aber  bis  auf  die  plün(b^rudea  Antiquare  onsorer  Zell 
glaubten,  sich  au  diesen  Wänden  verewigenlsu  müssen. 

Die  7b</eeiM(a<fl  von  Theben  weist  xucht  minder  merkwürdige  Katakomben,  als 
die  Gräber  der  Könige  seihst  sind,  auf.  Zwar  theilen  wir  die  Ansicht  derer  nicht 
■welche  in  jedem  Grabe,  das  mit  einem  Königsringe  bezeichnet  ist,  einen  König 
oder  seine  Gemahlin  suchen,  aber  gewiss  sind  hier  die  Vornehmsten  des  Landes  be- 
graben uud  das  Volk  selbst  in  zalUloser  Menge.  Die  Berge  am  linken  Ufer  des  ^iis 
sind  den  Todten  fiberlassen ,  und  diese  haben  dieselben,  man  mochte  sagen,  iUia> 
setzt  Auf  eine  unermessliche  Sttt  rke  hin  sind  die  Berge  im  eigentlichsten  Sinne 
bis  lief  in  das  Eingeweide  der  Erde  hinein  siebartig  durchlöehert  und  mit  Mumien 
jeder  Art  angefüllt.  Diese  unterirdischen  Gallerien  mit  iluen  Bruuneu  siud  so  aus* 
gedehnt  nnd  weitlinng,  dass  die  meisten  mehre  tausend  Mnmien  enthalten  und  noch 
hinlfingliehen  Kaum  lür  die  Besucher  übrig  lassen.  Ihr  Eingang  ist  gewöhnlich  an 
dem  Al»lianpe  <Ier  Berge,  im  Inneren  beugen  sie  bäufit^  um,  verzweigen  sich  und 
sind  mitunter  wahrhafte  Labyrinthe.  In  dieser  jyekiopolis  wülilen  die  Todtenräuher 
hyfinenartig  herum,  und  hier  hat  man  die  schönsten  Mumien  nnd  die  meisten  Papy- 
rusrollen, womit  die  sogenannten  tHuseon  Europo's  bereichert  wurden,  gerauht.  Das 
elende  Dorf  Gltnah ,  dessen  wir  schon  öfter  erwähnten,' besteht  zum  Theile  aus  die- 
ser Nekropolis,  da  zum  Thcil  die  Araber,  weKrbe  es  bewohnen,  keine  andere  Hei- 
mat als  die  Höhlen  der  Todten  besitzen  und  also  wahre  Troglodyten  sind.  Seit 
dem  J.  1817  ist  der  Handel  mit  Alterthnmem  dar  Hanpterwerh  cUeper  auf  400  Kopie  \ 
geschmolzenen  Hall) wilden* 

ILvi  (Apollmuf  olis  parva)  hi  eine  kleine  Hnndelstadt  auf  dem  rechten  Nil ufer, 
Lei  der  man  Trümuicr  eines  grossen  Tempels  erbhckt.  —  Kux  oder  Koft  (Coplot) 
war  sur  Zeit  Strabons  eine  dtr  blöhendsten  und  rei<^ten  RandclstSdte  Egyptens 
nahe  amIS'U,  auf  dessen  rechtem  Ufer.  Es  war  der  Stapclort  iiultseher  uud  arahi- 
ficber  Güter,  die  diin  Ii  den  Hnlen  von  Bcrenicc  nach  Egj'pten  gingen.  Ihr  Glück 
dauerte  bis  in  die  Zeiten  Diokletians,  i^elcber  sie  eroberte  uud  von  Grund  aus  zei'- 
•törte,  um  sie  daiur  zu  bestrafen,  da85>ie  sich  gegen  die  Fremdherrschaft  der  Rö- 
mer empört  hatte  \  Ton  ihrem  ehemaligen  Glanse  sidit  man  noch  das  gegrabene  Be- 
cken, welches  ihr  znm  Hafen  gedient  hatte,  und  einige  Allerthümer.  —  KÄne  oder 
Kenk  (Caenopolis  o<{fT  Neapolis J  He^t  am  rechten  IVilufer,  ist  Hauplort  eines  Bezirkes 
und  blühend  als  ISiederlage  zwischen  Egypten  und  dem  Halen  von  Koseir  am  ro- 
Ihen  Meere.  Die  Mekkakarawanen  halten  hier  auf  ihrem  Hin-  und  Rfidtwege  Rast. 
Zugleich  werden  hier  seit  dem  höchsten  Alterthume  die  Geiasse  aas  gebrannter 
Erde  verfertigt,  webdie  wegen  ihrer  Eigenschaft ,  das  Wasser  immer  frisch  z\i  er- 
halten, berühmt  sind;  sie  haben  dieselbe  Form,  wie  sie  im  Altcrtlxume  auf  den 
Denkmilem  abgebildet  werden.  Die  Bevölkerung  steigt  auf  5|O00  Seelen. 

TiWM9JM(T€niyrit)t  aufder  linken  Nilseite,  nicht  weit  vom  Ufer  nnd  beinahe  Käue 
gegenüber.  Es  ist  jetzt  nnr  ein  mittelmissiges  Dorf,  ober  wichtig  durch  seine  Alter- 
thümer  und  besonders  seinen  grossen  Tempel,  der  als  eines  der  prächtigsten  Werke 
aus  der  Ptolemä^rzeit  mit  Recht  gerühmt  wird.  Besonders  wird  der  prächtige  Porti- 
kus bewundert,  dar  in  feder  Hinsicht,  man  betrachte  den  Styl,  die  Skulptur,  den  Ge- 
schmack, oder  welche  Eigenschaft  immer,  eines  der  vollendetsten  Werke  ist,  welches 
griechisch-egyplischo  ßauart  hervorgebrao'it  hat.  Von  hier  wurde  der  schöne,  nach 
Paris  gebrachte  Thicrki'ei«  geraubt,  und  dumit  einer  der  schönsten  Säle,  die  uus  das 
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Alterlhum  Überliefort  linite,  zoi-slörf.  Auch  er  beweist  das  hohe  Aller  egyptischer 
Kultur.  —  IIiIadfdiii:U  (die  begrabene   Stadt),  an  t-iuem  Ranale  auf  dem  lin^' 
km  Nilnftr.  Dieses  DSrihhen  liegt  auf  dem  Boden  dee  alten-  Abtoo»»  von 
efaem  Strabon  sagt,  dass  e«  einst  die  sweite  Stadt  nach  Theben  gewesen,  obwol 

schon  zu  seiner  Zeit  zu  einem  Flecken  herabgesunken  sei.  Man  bewundert  in  der 
Umgegend  noch  die  weitläufigen  Hypogeen  und  Trümmer  j  unter  andcreu  die  eines 
weitUnfig^en  Pallastes  oder  Tctnpelgebäades ,  grösatentlieila  im  Sande  begraben.  Dae 
Innere  ist  indessen  sehr  wohl  erhalten  nnd  mit  Me'sseleien  bedeckt,  deren  Schön- 
heit, reine  Arbeit  tmJ  Farbenpracht  man  mit  Rci  lit  Iiewundert.  Sie  bal)pn  seit 
3a  Jahrhunderten  iluen  Glanz  erhalten.  Man  glaubte,  es  sei  ein  Memnonium  gewe- 
sen, wo,  nach  Strabon,  OsyTOandias  oder  Isroende  residirte,  ohngelahr  im  Jabre 
.  »Tff  Tor  Cbriito;  GhampoIIion  irHl  )edodi  beweisen,  dasa  es  den  Zeiten  Mcneph- 
tab  I.  angehört.  Man  bewundert  noch  die  ausserordentlich  grossen  Blöcke,  welche 
zur  Erbauung  dieses  Denkmales  verwendet  wurden.  Was  jedoch  dieses  Geliäud« 
noch  merkwürdig  macht,  sind  mehre  Reihen  yon  Hieroglyphen,  welche  aus  IS'amen- 
acbildem  l>eateben,  eine  ganse  Wand  eisnelimen  nnd  «tttf  berfibmte  Ih/^t  «*ois  jitj^ 
äos  dartteUm,  «reiche  eine  dironologiscbe  Anfzihlnng  der  Pharaone  enthalt,  die 
Chan^polHon  ?5o  clücklic  Ii  entziffert  hat.  Diese  chronologische  Tafel,  welche  mit  den 
Namenverzeichnissen  des  Manetho  und  anderen  Klassikern  so  grosse  Ähnlich- 
keit hat,  ist  einer  der  schitsbartten  Reste,  welebe  «na  cor  Anfliellnng  der  Ge- 
schichte der  Mensdiheit  zu  Theil  geworden  ist. 

D-^f  inrnscHtii ,  nuf  der  linken  IVilseite,  ist  eine  <?tirrh  Bevölkerung,  Handel  und 
Kunslfleiss  ausgereit^linete  Stadt.  Sie  war  frülier|Hauptstadt  Oberegyptens  und  ist 
noch  Hauptort  eines  Distriktes  mit  7,000  Einwohnern.  —  In  der.  Umgegend  sieht 
man  in  MEHscaTSr-n-NniE  die  Trfinimer^n  VroiMMkn ,  welehea  ober  der  ersten 
Ptolcmäer  auf  dem  linken  Flostnfer  gegründet  halte ,  und  die  zu  Sttabons  Zeit  die 
grösste  Stadt  der  Thebaule  war,  die  sogar  Memphis  an  Grösse  nicht  nachstand. 

Akumim  (Chemmis  oder  Panopolis)  ist  eine  kleine  Stadt  auf  der  rechten  Nilseite, 
durch  seine  BanmwoHenwehereten ,  Tempeltrfimmer  nnd  die  sie  umgebenden  Kata- 
kijinben  ausgezeichnet;  sie  hat  10,000  Einw. —  Kau  ( ^niUtopolUj  }kt^  auf  tierselben 
IVilseite  und  ist  eiji  Dorf,  -wclcbes  sich  durch  seine  Ruinen,  darunter  die  Resfe  ei- 
nes grossen  eingestürzten  Tempels ,  und  durch  unermessliche  Hypogeen ,  mit  Hiero- 
glyphen und  Meisseleien  bedeckt,  auszeichnen.  Bt«>  findet  man  so  biufig  solche, 
die  nicht  eröffnet  sind  ;  sie  haben  die  aehfinsten  Mumien  nach  Europa  geliefert  — 
ScHiUT  oder  Asstit  ( Lykopolis)  ist  Hauptstadt  eines  Bezirkes,  auf  der  linken  Seile 
des  ISil  und  ziemlich  gut  gebaut.  Der  weitläuüge  Bazar  ist  ganz  aus  Trünmiern  al- 
ler Gebäude  errichtet.  Man  betrachtet  sie  gegenwärtig  als  Hauptstadt  Oberegyp- 
tena  nnd  gibt  ihr  la  bis  20,000  Bewohner.  Schint  ist  der  Sammelplats  der  Karawa- 
nen aus  Nubien  und  Sudan.  Die  Umgebungen  bieten  in  der  lybiscnen  Kette  veitlio- 
fige  Katakomben;  in  manchen  derselben  findet  man  Spuren,  dass  sie  in  den  ersten 
Zeiten  des  Christenthumes  von  Anachoreten,  die  ja  in  der  Thebäide  iihren  Ursprung 
haben,  bewohnt  wurden. 

MoüTALOT,  ebenfalia  anf  der  linken  Nüseite,  ist  aneh  Hanptort  einer  Nasirsehaft, 

zwar,  seit  Norden  sie  besuchte,  sehr  herabgekomroen,  aber  doch  noch  immer  wich- 
tig durch  Gewerbfleiss.  —  Achmvneyn  ist  eine  bedeutende  Stadt  auf  derselben  Seite 
des  IVil,  deren  Bevölkerung  von  Einigen  auf  10,000,  von  Andern  auf  6,000  augegebea 
wird.  In  der  Nihe  sind  die  Tr&mmer  von  BermopoUi  magna,  wo  man  noch  Tor  Rur- 
zem  einen  prächtigen  Portikus  sah,  dessen  Säulen  mit  Ausnahme  derer  von  Theb& 
für  die  grössten  in  Egypten  galten.  Diese  scbönfn  Reste  sind  zerstört.  Tn  der  Um- 
gebung sieht  man  die  Todtenstadt  von  Heruiopolis.  —  Scheik  A^ade  (Anlinoc  oder 
Antinopolit)  liegt  Achmuneyn  gegenüber,  auf  der  rechten  JNilseite.  Prächtige  Trüm- 
mer Ton  Theatern,  Tempeln,  Triumphbogen,  Bidem  etc.  ans  der  Zeit  Hadriane 
verherrlidien  dieses  Dorf  Der  Imperator  hatte  diese  Stadt  auf  den  Trümmern  von 
Besa,  seinem  Li'  hlinie  Antinous  zu  Ehren,  erstehen  lassen.  Besa  war  im  .Vllerthume 
durch  sein  Orakel  bcrulunu  Auch  die  Trümmer  dieser  Stadt,  die  eine  Zeil  lang  Haupt- 
stadt Oberegyptens  war ,  sind  der  ginalichen  Zerstörung  geweiht.  Weitläufige  Ka- 
takomben umgeben  die  unter  einander  begrabenen  Städte.  —  BemihAssan  (Speos  Ar- 
temidos) ist  ein  beiaaiie  Terlaasenes  Dorf  unterhalb  Antinoe,  aber  merkwürdig  durch 
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•ene  OriW.  In  dicten  K«l«k«iiil»aD,  mU  Hicroglyph««  bedUAt»  Mal  inaii  Siolen, 

welche  denen  der  ältesten  Tempel  de«  These us  uudder  Minerv«  in  Griedbenlandy  att 
Posidonia  und  Agrijjont  gleichen.  E«  sind  kanelirte  Säulen  mit  ißRinnon,  siel>en 
und  ein  Fünftel  Diaineter  hoch,  und  nacli  Ohen  um  ein  Zehntel  verjüngt,  endlich 
hahen  sie  auch  wie  die  dorische  Ordnung  etoe  vieoreckige  Säulenplatte.  Und  so 
bitte  d«iui  «nfik  dtese  •mÜMiie  SiaUBordiiang  iluren  Arototjp  «boiM  gut,  wie  ho- 
rintliMdM  in.  «ba  DaUelknäulen  in  Egypten.  Champollioti  bastiligt  TolIkomaM» 
cliese  Bemerkung  Jomard  s,  und  erkennt  in  den  Säulen,  die  wenigstens  20  Jahrhun* 
derte  vor  Christo  gehauen  wurden,  das  lirhild  der  ^i^rischea  Ordnung.  Unter  den 
Xalweitny  welche  Mcih  knf  da«  bürgerliolw  Labm,  Künste,  gymBMtbdi«  Dlrnngen, 
Uilitärstrafeu  etc.  beziehen,  hat  dieser  Baiiaikde  wahre  Gmmeäe  -  Gemälde  von  vor- 
■üglicher  Schönlieit  gefunden.  Besonders  merkwürdig  ist  eine  Reihe  von  Gemälden^ 
W«lche  militärische  Szenen,  die  gans  neu  sind  und  von  ChampoUion  zuerst  der  Auf- 
Acrksunkitil  gewürdigt  wwden,  darrtdle%  MaA  «riblidt'di«  Kriegerkaste,  wie  si« 
u  jeder  WeffiiBnettiuig  nad  jedem  Ran^e  eivtfgM  waod;  eiMB  IdeiiMtt  Kxitgi  «kM 
Belagerung  mit  Attweadang  der  Schildkröten  und  "^Odder)  ein  SefaleehlMd ; «U« 
■Verfertigung  der  Waflen  und  ähnliche  Gegenstände.     '  . 

Muiuu  ist  ein  Uaujptort  einer  IVazirsciuiA,  und  liegt  «uf  dem  linken  Flusaofer. 
IMsM  Stadt  hat  in  neuerer  9eit  dwreh  Bnrichtnnff  gioanr  BeMweflepianereiea  wk 
europäischen  Maschinen, ee  wi*  durch  ihre  Topfereien  Wichtigkeit  erlangt.  —  BEenEsi 
fOxyrinchutJ ,  jetzt  ein  armseliges  Dorf,  gleichwol  die  Einwohner  von  Oxyrin* 
chus  im  Alterthume  sehr  berühmt,  wegeu  ihi'or 'Y erehrung  der  Götter.  Im  vier- 
ten Jehrhnnderte  nach  Chriato  wurden  aie  sum  Chrbtenthnme  bekehrt;  aie  aetzten 
ihre  Frömmigkeit  mit  dem  übertric)>ensten  Eifer  fort,  indem  sie  alle  Tempel  und 
öfffiillichen  Gebäude  in  Klöster,  sich  selbst  aber  in  Mönche  und  Nonnen  \ei-wan- 
delten;  so  dass  der  Klöster  mehr  als  der  Privathäuser  wurden.  Man  zuhhc  nii  ht 
weniger  als  20,000  Nonnen  und  10,000  Mönche.  Dieser  Fanatismus  ging  so  weit,  dass 
Oi^rincbus,  als  die  Araber  iuNubien  einfielen,  5o,ooo  Mönche  als  Hülfstruppen  nach 
Nubien  senden  koiiiitp.  —  Bf.msvkv  ist  Hauptstadt  einer  Nazirschaft  auf  der  linken 

Seite  des  Nil,  und  durch  ihre  Industrie  eine  der  blühendsten  Städte  Oberegyplens.  

AxfYEu  ( AphrodiiopoUi)  auf  dem  linken  Ufer,  ist  eine  kleine  Stadt,  Uauptort  ei- 
ner NaairachaJt  mit  4>ooo  Bewohnern.  Im  Angesichte  deraelben  Riegen  lynmidem, 

McoiMET-Eir-FAvcM  ( CrocodUopoUt ,  ^nnoej,  Haiqptort  der  Kasartohaft  Faynm» 
Dieses  ist  die  bliilicndstf  und  Ix  völkerlste  Stadt  Oberegypteiis,  obwol  sie  sehr  gesun^ 
ken  ist,  seitdem  sie  aufgehört  hat,  Lieblingsaufentlialt  der  mächtigen  Mamclukken- 
heys  SU  sein.  Die  Palläste  dieser  Aristokraten  fallen  in  Trüuimcr,  uud  Kilaud  gibt 
der  Stadt  nur  nedi  19,000  Bewohner.  Sie  erhebt  sich  mitten  in  demiruohtharMi&ae» 
sei,  der  die  schone  Provinz  Fayum  bildet,  und  ist  mittelst  eines  grossen  It^n^lff  ^* 
dem  Nil  verbundoi.  Viele  der  wichtigsten  Altt  rlliünicr  verleihen  diesem  alten  e^y^Ar 
achen  Nomus  wissenschalUichen  Werth  j  unter  andern  der  lieruhmte  Scs,  Mösle ^ 
der  fetst  Birk«t~§i-XäruH  heiaat,  und  unter  den  ml^gen  Pharaonen  durch  Men- 
schenhände gegraben  wurde.  An  diesem  KunsUtg,  der  mit  zwei,  nahe  an  75  Fuss  ho- 
hen Pyramiden  mit  Kolossen  geschmückt  war,  stand  auch  das  berühmte  Labyrinth, 
welches  Uerodot,  Diodor  uud  Strabon  beschreiben.  Moch  stehen  da  die  Pyrami- 
den fOfi  M*idun  mA  'Mawara,  aus  rohen Badiateinen  eaTtchtet;  die  Uypo- 
g»en  von  Banchit  in  Norden  der  zweiten  lybilchen  K^tte ;  dtr  Ob§liik  hol 
dem  Dorfe  El^Beschisch;  der  Tempel  von  Ker un  am  südwestlichen  Ende'  • 
des  Möris.  Wir  können  uns  nicht  enthalten,  noch  einige  Worte  über  das  Laby- 
rinth 3i.vL  sagen,  welcbea  nicht  blos  euies  der  ältesten,  grössten  und  herrhcliatea 
M»inde  dea  Alterthumea  war;  aondcm  nach.  Herodot  den  Tempel  de»  Diana  «it 
Spheavii,  den  der  Juno  auf  Samos  und  sogar  die  heruhmtei^  Pyramiden  übertral^ 
Dieser  Bau  enthielt  12  grosse  Säle,  the  dm-ch  eben  so  viele  einander  gegenüberste- 
hende Pforten  verbundeu  waren.  Sechs  dieser  Säle  ftchaueten  nach  iVord,  sechs  nach 
Sud.  Dieaelbe  Bingmauer  achloaa  daa  ganze  aua  swei  Steokwerken  beatehende  6t- 
hSode  eitti  welches  3,ooo  Kammern,  von  denen  die  Hälfte  oben,  die  Hälfte  zur  ebe- 
BenErde  waren,  enthielt.  Die  unteren  .Säle  dienten  zumBegrähnisse  furche  12  Könige, 
welche  damals  regierten,  und  die  mit  eiuaudcr  das  Lahyriniii  erbaut  l^atten,  und  . 
für  die  Krokodile I  welche  der  Gegenttand  der  gröiaten  Yereluung  der  Bev>uhueir 
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von  OMOodilopolit  mnn.  H«rodot  bitte  dti  obere  fitodcweric,  weldiet  mUnn  den 
VimpdeBgesei^  Tmrde,  liesiu  ht  und  durchwandert ;  es  schien  ihm  alles  zu  übei'lrefleiif ' 

vas  Menschen  jemals  vollbracht  haben;  und  er  konnte  nicht  ohne  tiefes  Staunen  an 
die  unzähligen  Gänge  in  verschiedener  Richtung  denken,  die  iu  die  verschiedenen  Ge- 
mächer iührten.  DieDedieii  und  Winde  waren  mit  Marmor  Aberzogen  und  mit  berr- 
lieben  Bibhrerken  verziert  .Jedes  Gemach  vrar  mit  •Säulen'  ans  wefatsem  jpoVrten  6e* 
stein  umgeben.  An  der  Ecke,  ato  das  Labyrinth  endete,  stand  eine  Pyramide  von  4 
Toisen  Höhe,  mit  kolossalen  Thierliguren  verziert,  durch  die  man  in  die  unteren 
Gemächer  trat.  Strabon  und  Plinius  setzen  noch  einige  Einzelnheiten  hiuzu.  im  lu- 
nem  sab  man  Rapdlcn«  dienebren  Gettbetten  gdielÜgt  iniren,  und  Gallerten,  m 
denen  man  auf  80  Stufen  gelangte  und  die  mit  dner  Menge  Saiden  aus  Porphyr, 
Götter-  und  Künigsbildem,  alle  kolossal  f^chauen.  verziert  waren.  Das  Dach  bUdete 
eine  grosse  Plattform ,  die  mit  einer  iVIenge  (Quadern  aus  Marmor  verschwenderisch 

Sescli^ckt  war.  Die  Günge  Terraebrten  aicb  int  Cnendliche,  ao  data  es  einem  Frem- 
[an  unmö}<Hcli  war,  die  Pforte  wieder  zu  linden,  zu  welcher  er  hineingekommen 
war.  Die  Festigkeit  dieses  Baues  f;lich  seiner  Pracht.  Es  widerstand  durch  Jahr- 
hunderte dem  Zahne  der  Zeit,  und  sogar  der  VVuth  der  Herakb'opolitaner,  welche 
Scheu  davor  trugen ,  da  es  Krokodile  nährte ,  dessen  Erbfeind ,  den  Ichneumon ,  sie 
anbeteten.  PUnius  versichert,  dass  das  Labyrinth  stt  «einer  Zeit  nodi  atand*  E# 
aobeint,  dass  seine  Yerni<  htung  den  Arabern  zugeschrieben  werden  niüiae)  f^Mlt 
iat  sogar  die  Stelle  ungewiss,  wo  dieses  Bauwerk  stand. 

Im  BAILMII  oder  UMEREGVPTKN  findet  man:  Matabtth  cOn,  Hon,  später 
MtliopoiisJ,  an  einem  Kanäle,  der  in  den  östlichen  IS' ilarm,  oder  den  Arm  vonDamiette 
mundet.  Ea  utein  kleines  Dor^  seiner  Trümmer  wegen  merkwürdig.  Hier  stand  Hblio* 
pous  mit  seinem  Sonnentempel ,  eine  der  wichtigsten  Städte  des  aUen  E','ypten  j  be» 
rühmt  sowol  (hirch  die  Praclil  seiner  Heilig lliiimer ,  als  auch  chirch  sein,  in  den 
Wissenschaften  ausgezeichnetes  Prieslerkolicgium.  Hier  waren  die  Schulen,  wo  He- 
rodet,  Hatto,  Endaxna  n.  a.  m  die  geheimnissvoUe  Weisheit  derEgypter  eingeweiht 
wurden.  In  diesem  Tempel  war  Pntipbar,  Vater  der  Asencth,  Josephs  Gattin,  Prie> 
«ler ;  und  in  dieser  Stadt  war  es,  wo,  nach  Diodor,  Sesostris  zwei  Obelisken  von 
120  Fuss  Hohe,  auf  8  Fuss  Breite  an  ilircr  Basis,  errichtete.  Audi  zeigt  dii!  Tradition 
noch  einen  Braunen  und  eine  Sykoiiiure,  welche  der  lieiligen  Familie  auf  ihrer  Flucht 
iwr  Herodes  nun  Obdach  und  cur  Erquicknng  ge4ient  haben  aoUan.  Schon  sn 
Strabons  Zeit  war  indessen  die  Stadt  verlassen  und  aowol  August,  tä»  apiter  Kon- 
stantin, fingen  mit  W'egschleppung  der  Allerthümer  an,  um  Rom  Tind  später  Kon- 
stautiuopei  zu  verschönern,  ißiuige  Trümmer  nebst  den  Fundamenten  des  berühmten 
Sonncntempels,  der  von  Sträbbn  erwibnten  Sphinxe,  nud  einherrlldier  Obelisk  ron 
Fuss  Höhe,  sfaid  nebst  -nelen  Granit trümmem  die  einzigen  Reste  dieser  Wun- 
derstadt. In  Unterpgypten  waren  die  Ueiligtbihner  aus  Granit  erbaut.  .Siifdi  n  Obe- 
lisken sieht  man  ein  Kreuz  eingemeisselt,  das  ein  Gegenstand  vieler  Muthmassungen 
unter  den  Cluisten  wtu-de;  man  sieht  aber  auf  den  Monumenten, aus  dem  bSchaten 
Ah^rthttme  .diesea  Zeichen  noch  öftor,  und  in  auilallenderen  Gestalten  angewandt.  — 
Belbeys  ist  Hauplort  der  gleichnamigen  NazirschaA,  an  der  Vereinigung  niehrer 
aus  dem  IVile  abgeleiteten  Kanäle  gelegen.  Es  wurde  im  J.  i'^fi  Von  Bonaparte  be- 
festiget. Einige  Meilen  davon  lag  Onion,  wu  ein  gleichnamiger  jüdischer  Tempel 
gtnd,  der  von  Onias,  Sohn  des  Hohenpriesters  Onias  m.,  nach  dem  Modelle  dea 
Tempels  yon  Jerusalem  erbaut. war,  und  in  welchem  die  Priester  und  Leviten  densd« 
ben  Dienst,  auf  dieselbe  Weise  we  in  dem  wahren  Tempel  zu  Jerusalem  versahen. 
Ptoiemaus  Philometor,  ein  Beschützer  des  OuiaS}  hatte  diesem  Läudereien  ange- 
wiesen ,  deren  Ertrag  snnl  Unterhalte  des  Onias  und  seiner  Priester  dienen  sollte. 
Nach  der  Einnahme  Jerusalems  liess  Vespasian  den  Tempel  aller  seiner  Zierden 

berau))en  iind  scblifssen  ,  wo  er  dann  im  Lnufe  der  Zeit  einstürzte. 

Tell  BAsTAf  BubastosJ  liegt  an  einem  Kanäle,  der  iu  denMenzaleh  müudet.  Es  ist 
ein  schlechtes Dori^  das  nur  durch  die  ^ähe  von  ß ub asiot  Erwähnung  verdient. 
Die  RmUt&n  sind  sehr  ausgedehnt  und  mannigfaltig;  es  bellst  in  der  Bibel  Pki^Be^ 
Seth;  war  eine  der  ältesten  Städte  des  Delta  und  Stammort  der  22.  Dynastie  dea 
Mnnctho,  welche  zwischen  970  imd85o  vor  Christo  regierte.  Man  sieht  Triimmer  dea 
der  Bubastis  geweihten  prächtigen  Tempels^  die  Göttin  wurde  unter  der  Gestalt 
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einer  Kiitae  YovgeeUik;  dit  llum  Elven  gefeierte  fllirliefae^FetC  lütte  «len  ersten 

Rang  im  egyptuchw  Kalender,  und  zog  über  eine  halbe  Million  Fremde  l&erbei. 
Jtfan  rühmt  die  Grösse  und  Pracht  des  Tempels,  so  wie  die  Schönheit  <Icr  Meisseleien. 
Nickt  weit  von  Teil  Bastaund  an  denuelben  Kanäle  ündet  m^n  I/ehyäeh,  eine  klein^ 
•dföne,  wenif  beltamite  Stedt,  aber  dnrdi  ^  Indiulrie  ihrer  Bewelnner  bItfieiHi 
Men  rechnet  die  Umgebung  zu  den  bestbebanftetten  Stellen  Egv^ptons.  Butir  oder 
jihusyr  (Busiris),  jetzt  ein  schlechter  Ort ,  war  einst  durch  das  Heilii^'thum  der 
Isis ,  und  nocii  mehr  durch  die  groUM.  Feste ,  die  ihr  zu  Ehren  gefeiert  wurden, 
hcridinit  Nach  Uerodol  zog  das  Fett  eine  unglmnhUcbe  Menge  Menschen  herbei, 
welche»  ntdbdem  aie  mit  der  Isis  den  Tod  deaOtirit  hevemt  hette,  »den  Ochsen  'ver» 
zehrte,  der  der  Göttin  zu  Ehren  geschlachtet  worden  war ^eaf  die  heilige  MeUzeit 
hatte  man  sich  durch  langes  Fasten  vorherpitet. 

M&UALET-£L-K£Bia  (XoisJ  ücgt  am  Kaualu  MeUg ,  vormals  Uauptort  der  Pro- 
vinz Garbieh ,  nnd  jetzt  der  gleiebmaihigen  Nazinriuät  Diese  siemKch  groaae  Stadt ' 
ist  zwar  etwas  licraligekommen^  cber  doch  immer  blühend  durch  Gewerhfleias  and 
Zald  der  Bewohner,  die  auf  17,000  gesebätzt  wird.  IVarh  Rittpr  ist  Xois  mit  Kync 
polis  dasselbe,  nach  Aeichard  lag  et  tiefsr  am  liidteu  üfer  des  Kanals  und  war 
.  Terfchieden,  was  auch  wir  gIanbett.^3'A«ViaMt*HaupUtadtdtrNaBirtchaft,  nnd  liegt 
beinahe  im  Mittelp  unkte  des  Deila;  es  ist  die  schönste  und  reichste  Stadt  diese»  Thei« 
les  des  Delta,  herühmt  durch  die  grosseMoschee  des  Seid-  yihmet-  el-  Bedawi.  Die 
zaldrcichcn  Wallfahrten, besonders  der  Egj'pterinnen,  um  Fruchtbarkeit  zu  erlangen, 
veraidassen  drei  grosse  Märkte,  von  denen  der  Aprilmarkt  der  vorzüglichste  ist. 

FuAsanfder  rechten  Seite  deelfllanaerfveaBesett»,  der  hniÜlerdiinBe  der  bolM- 
nilische  hiess,  ist  eine  ansehnliche  Stadt  nnd  Hauptort  der  Nazindieft,  dorchHan- 
.  del  und  Gewerblleiss  wichtig.  In  ihrer  ümcfebunfj  ist  Bamany'ehy  am  Kanal  Mah- 
mudijeh,  den  derVicekönig  graben  liess.  Nicht  weit  davon  he^t  Kurat  (Nauhra- 
tisj  am  kanopischen  Arme,  eine  der  wichtigsten  Handelstädte  des  alten  Egypten, 
Welche  nnler  den  numumen  den  eioeigen  Ht^fm  hatte,  in  den  die  Fremden  kein* 
Bwn  durften ;  es  war  dm  KuitcniEgyptens.  Die  Griechen  hatten  hier  auf  Rosten  der 
neun  ITanticlstüdie  Kleinasien«  einen  prächtigen  7>mp«/ erbaut.  —  S\-Bt-H.*DscHAR, 
ein  elendes  Döri'chen,  bei  welchem  die  Trümmer  des  alten  Sais,  der  einstigen  Haupt- 
stadt des  Delta,  liegen.  Sais,  mit  seinen  Geheimnissen,  #ar  die  Mntter  Athens,  nnd  ^ 
der  Gebort»  und  Sterbeort  Psammetichs.  Seine  Mumie  wijrde  im  Tempel  der  vev» 
schieierten  Göttin  von  Sais  Tiiodergelrf^t.  Dieser  Tempel  war  eines  der  prächtigsten 
unter  den  unzähligen  Prachtgebäaden  Egy])lens;  der  Portikus  übertraf  alle  anderen 
in  Eg^'jncn,  sowol  durch  seine  Höhe,  als  auch  durch  die  Grösse  und  Kostbarkeit 
der  dazu  verwendeten  Blöcke,  er  war  mit  Scendbfldeni  Ton  nngeheaerer  HShe  ge- 
ziert. Nahe  beim  Eingange  befand  sich  eine  MonoUthenkapelle  aus  einem  Steine  ge- 
hnuen,  welchen  Aniasis  von  der  Insel  Elephantine ,  ifio  deutsche  Meilen  weit,  nach 
Sais  hatte  bringen  lassen.  Es  waren  a,ooo  Menschen  drei  Jahre  lang  damit  beschäftigt. 
Diese  Kapelle  war  etwas  tbev  3o  Fass  lang,  ao  breit  nnd  7hodt.  Diese  und  andere 
Prachtbauten  von  Sais  sind  verschwunden ;  ausser  der  kolossalen  Umfangsmauer 
and  den  von  Chninpollion  besuchten  Todtenstätlen  ist  nichts  übrig.  Hier  wurde 
auch  t\x  Ehren  der  Minerva  oder  eigentlich  der  Göttin  von  Sais,  das  berühmte 
Lampenfest  gefeiert,  wo  die  Tempel  und  Hänser. But Lampen  geschmftckt waren , 
und  ans  ganz  Egypten  das  Tolk  hinströmte ,  um  diese  Nadfcit  mitzufeiern  und  die 
Ijampen  zu  vermehren,  — Damanhi  ii  ( flcrmopoUs  pnrvajy  am  gleichnamigen  Kanäle 
und  Hauptort  der  Nazirschrtit ;  Lcrüljnit  durch  Baumwollenpflanzungen.  —  Rosette 
(ßotbUine  oder  Jiaschid)  liegt  an  der  linken  Seite  des  nach  ilur  benannten  Nilarmes. 
Es  ist  eine  der  wichtigsten  Stidte  des  DelU,  die  {edoch  {etot  bis  auf  i5,ooeBewoh» 
ner  herabgekommen  ist.  Man  sieht  liier  eine  prächtige  Moschee,  deren  t)ecke  von 
einer  Menge  Saiden  getragen  wird ,  und  deren  zwei  Minarete  sich  besonders  dui'ch 
die  leichte  und  zierliche  Bauart,  wie  aucli  durcii  Uohc  auszeichnen.  In  diesem  aU 
ten  Bonlbitine  fand  Bouchard  im  J.  1799  den  berühmten  «fIteAs  eon  J?eMrfto  vp/t  ämdr^ 
>  fachen  Tnsckrift:  griechuch,  hieratisch  und  hieroglyphisch.  Dieser  Stein,  nebst 
dem  Obelisken  von  Phyli,  sind  in  der  G(  schichte  der  Wisscnsfhafl  von  höchstem  In- 
teresse, dies«  Steine  lieferten  dem  gelehrten  ChampoUion  den  Schlüssel  zur  Entzif- 
frnmg'  der  Hieroglyphen.  ' 
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DämMm  CTkutAifMrJ*  Hanptori  der  Nmiwlwft»  Ifegt  am  raohtMi  Ufer  dm 
DAchfliBI  benannten  IVilarmcs,  i'/^  Meile  von  «einer  Mändung.  Es  ist  eine  dw  bestge- 

lej^enon  und  bestgebauten  Städte  Egyptens.  Sie  ist  zwar  sehr  herabgekommen,  treibt 
aber  nocii  imper  sehr  bedeutenden  Handel,  und  zeichnet  sieb  durch  Gewer bileiae 
und  flecliereien,  vn%  daveli  GrSete  der  Bevöikennif  ans.  Bie  TorzügUcbalen  Ge- 
bäude tind  einige  Mosofaecn  und  die  ^om  Yiceköuige  erbauten  ReismagailBe.  Sie 
hat  etwa  20,000  Einwohner,  steht  al>er  nicht  mehr  auf  dr-mselben  Platze,  wo  sie 
»ur  Zeit  der  Kreuzzüge  stand.  Im  J.  lai^iö  beliirchtete  ncmlich  die  Regierunt,'  Epyp- 
teiu  eine  neue  Invasion  der  Kreujssoldateu,  sie  lies«  daher  Damietle  schleii'en  und 
liefer  im  Land  hineiiibaiieii. 

In  einem  Umkreise  won  9  Meilen  Endet  man,  an  der  glelfiloMiinigen  Lagune,  Men- 
zaleh;  es  ist  nebst  den  benachbarten  Inseln  von  einemrohen  verwilderten  Menschen- 
slamme  bcwohut.  Mau  kann  sie  mit  Hecht  Ickihyophoßen  (Fiscbesser)  nennen,  denn 
•ie  leben  aofliehlieaalich  vom  Ertrage  ihrer  Piedüreien.  Auf  dner  dieser  bueln  kg 
Thenn  e  s  US  oder  Tennis,  welches  noch  im  9.  Jahrhunderte  durch  seine  Manu- 
fakturen blühte  und  ^^0,000  clu  istlii  he  Einwohner  hatte.  —  San  (Tanis,  ZoanJ  ,  ein 
kleines  Fischerdorl,  mitten  unter  den  prächtigen  Ti  Ummern  der  allen  Stadt.  Hierer- 
hidt  einer  der  Hauptarme  des  Hü  nebrt  seiner  Mundung  den  Namen  des  lanilischen. 
D^e  ai.und  a3.  Dynastie  dea  Manedw  atanunt  von  hier,  and  einige  Gelehrte  hehaop* 
ten,  das«  Tanis  der  Scbaiqilaits  des  Lehens  undderThaten  Moisis  fgewesen  sei.  Die 
Trümmer  von  sieben  Obelisken,  viele  Monolithen  und  Granit  sind  Zeu£:;en  erlosche- 
nen Glanzes.  —  Tmaye  l-Emdid  ist  durch  seinen  monolithen  Tempel  aus  Gra- 
nit» den  Jomard  ao  achdn  besebrieben  hat,  herfilunl«  Er  steht  aof  einem  Fussgestelle 
Ven  deauelhen  Steine.  —  Mansurah,  eine  der  vorzüglichsten  Deltastudte  und 
Hauptort  der  JNazirsclial't,  liegt  auf  der  rechten  Seite  des  Annes  von  Damietle,  in  einer 
der  iruchtharsten  Gegenden  Sgyptens.  Mau  siebt  noch  das  Gebäude,  in  welchem  der 
heil.  Ludwig  nach  einer  in  dieser  Umgegend  verlorenen  Sdilacbt  gefangen  ward. — 
jr»m-Za/aC  (Butit),  ein  kleines  Dorf,  ab«r  im  alten  Egypten  eine  grosae  dtedt, 
durch  sein  Orakel  berühmt  IVacb  den  Alten  war  die  OrakiUfUä§  ein  Monolith,  bei- 
ltiull,^'  6ü  Fuss  hoch  xmd  veibältnissnuissij,'  lang  ,  \nid  wurde  von  einem; einzigen  Stei- 
ne, dessen  Kauten  sechs  Jfu«s  müssen,  gedeckt  Die  Bewohner,  so  wie  die  der 
•^mpiigen  MarachUndsr  swisohen  Roaette  und  Damietle  sprachen  den  basehninri- 
sehMi  Dialekt,  und  imtevaehiedw  ndh  dnreh  Rohheit  von  uUen  Einwohnern  Egyp- 
tens; die  Abstammung  verläugnen  die  g^egenwiirligen  Einwohner  durchaus  nicht, 
üiidöstlicb  von  Tennis,  aber  ausserhalb  des  Umkreises  von  Damielte,  findet  man  Ty- 
n«k  (Pebuium),  ein  elendes  Dorf,  mit  ainem  aehledbt  «uiterhalteaen  türkischen 
Fort,  um  die  pelnsinieche  Miindnng  an  schiitaen.  Trümmer  neigt  dieNaehbaveehaft, 
Dae  alte  Egypten  hatte  dieaenPIatz  ausnehmend  befestigt,  und  die  Mauern  erstrecken 
sich  etwa  über  20  Meilen  weit  bis  Hcliopolis.  Man  betraclitete  Pelusium  mit  Recht 
als  den  Schlüssel  Egyptens  von  Serien  her.  ISördlich  davou,  an  der  Küste  des  Mit- 
tolmeerea,  liegt  Et^^rigekt  eme  starke  Festnng,  mit  Pdmengir^en  mnringt  S^e 
eVktapridit  deni  tSAtn,  Rhino c orura»  waa  abgeaehnittene  IVase  hcisst  nnd  sa  d«r 
Sage  Anlass  gab  :  sie  sei  von  Räubern  gesllflet  worden,  denen  die  Ph;iraone  die  Na» 
sen  baUen  abtcliueiden  lassen.  Zur  Zeit  der  Römer  war  hier  eine  grosse  Niederlage 
liar  die  Wearen,  welche  aus  Arabia  nach  Emropa  gingen. 

Xannmattn  fjäUxmndriaJ  Uegt  auf  einer  Landinnge  der  aaadigeB  Kütte,  ird- 
lAtm  vom  Mittelmeere  und  dem  MareoUi  mnflntet  wird.  Die  Stadt  hat  den  allen  und 
neuen  Hafen,  diesen  nach  Westen,  jenen  nach  Osten.  Man  inuss  die  jetsige  Stadt 
von  der  alten  wohl  unterscheiden.  Die  jetzige  Stadt  ist  schlecht  gebaut ,  bat  krum- 
me, enge  Gassen,  von  garstigem  Aussehen.  Der  neue  PtMaH,  4>*  ZiMkaus^  die  Mo» 
«cAee  mn  1,001  SämitM,  die  Btfutigungem  und  das  J/r#ei«al-aind  bedeutendere  Bau- 
ten der  neuesten  Zeit.  Der  Kanal  von  liamaniek  verbindet  die  Stadt  mit  dem  Nil- 
arme von  Roselte  und  dadurch  mit  Kairu.  Alexandria  ist  zugleicli  der  Slupelurt  des 
auswärtigen  Handels,  und  alle  bandeltreibejidcn  IVuüonen  Eui'opa's  unterhalten  da- 
■dhft  Handelskensnle.  Seit  dem  Jahre  1800  hat  riA  die  Bevölkerung  von  17,000  auf 
95,000  erhöht.  Nach  don  neuesten  Nachrichten  hebt  sich  Alexandrien  durch  die 
Bauten  der  Europäer  ausserordoiUlichy  SO  dai«  das  j^nudun^pirtier  henüche  Ge* 
bände  hat  und  2U  enge  wird. 
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yUU  *ttBamhet  Und  einige  Denkmaler  Terkünden  noeh  die  alte  Pracht  der 

HanptsUidt  der  Ptoleinäer  und  der  Römfr.  Alexandfr  hnUc  dicsrtj  Plafi  sachkundig 
auscrwählt,  selbst  den  Plan  grossarüg  entworfen  und  dem  Doinokrates  zur  Ausfüh- 
rung übertragen.  Sie  erhielt  96  Stadien  Umfang  und  ihre  Bevölkerung  stieg  bald  aui 
Seelen.  Biae  StMMe  von  100 FhM  Brdttf  darchsclmitt  tle  3ir«r  gantten  Linge 
nach  ;  sie  bildete  eine  ReÜwnfiilge  von  Sinlengängen ,  Tempeln  und  öfientlichen 
Prachtbauten;  eine  andere,  nicht  weniger  prächtige  Strasse  cUirchsclmitt  sie  recht- 
winklig} der  Durchschnitt  bildete  einen  prächtigen,  \iercckigca  Platz,  in  dessen 
Itette  man  die  swei  Hafen  mit  ihren  Schiffen  fibenchaute.  Ein  prichtiger  Hafemdmmm 
von  sieben  Stadien  Länge  nnd  daher  Ntpimttmdion  genannt,  vereinigte  d»  Inad  dto 
Pharus  mit  dem  Kontinente  und  trennte  die.  zwei  Hafen.  Ani  Eingange  des  grossen 
Hafen«  erhob  sich  auf  einem  Fels  der  berühmte  Pharus,  aui'  dessen  Gipfel  das  nächt» 
liehe  l^uer  unterhalten  würde,  dessen  Helle  die  Schiffer  leiten  und  warnen  sollte. 
Der  Thurm  hatte  mehre  prachtrolle  ,  mit  Marmorhallen  ünd  Säulen  umgebene 
Stockwerke ;  seine  Hohe  betrug  nach  einigen  Schriftstellern  ^oo  Fuss  ;  jedenfalls 
wurde  er  unter  die  sieben  Wunder  der  alten  Baukunst  gezahlt.  Alexandria  war  in 
mehre  Quartiere  getheilt,  von  denen  Bruchion,  das  (Quartier  der  PaUäsle,  das 
nnsgedehi|tljste  nnd  prächtigste  war.  Ausser  dem  Pallaste,  welchen  Alexander  auf* 
/Uhren  Hess,  finden  sich  hier  mehre  von  den  Ptolcmäem  erbaute;  aUc  standen 
unter  einander  in  Verbindung;  in  diesem  Quartiere  lagen  auch  das  Stadion,  das 
Theater  und  das  Gymnasium ,  welches  letztere  von  einer  prächtigen  Säulenhalle 
von  600  Fuss  Länge  umgeben  war;  iiinf  der  Marmorsinlen  sind  noch  vorhandeni 
die  meisten  wurden  verschleppt.  In  demselben  Qnartiere  befand  sich  auch  das  Afit- 
teum  utid  die  IxTiihmte  Bibliothek  ,  welche  vor  dem  Brande  unter  Julius  Casar 
700,000  Bände  gezählt  haben  soll.  Das  Museum  bildete  die  berühmte  aiexandrinin 
schä  OtlahHmul^ktiU,  deren  Einflnss  auf  die  Wissenschaft  unberechnenbar  ist,  nnd 
vrelche  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  hindurch  an  der  Spitze  der  Civilisation  stand; 
als  Wiege  christlicher  Theologie  bi'achte  sie  mclirc  grundgelehrte  Kirchenväter 
hervor.  Jm  (Quartier  von  Jiachotis ,  von  einem  kleinen  Dorfe,  das  vor  Giüiulung 
der  Stadt  da  stand,  lag  das  beriihmte  Serapion,  ein  mächtiger  Alai-morbau  im  Style 
der  Ptolemier;  die  Bildsinle  des  Gottes  war  von  ungemeiner  Grösse;  der  Bau 
wurde  auf  Befehl  desTheodosius  zerstört  und  die  noch  übrige  cäsarische  Bibliothek 
verbrannte  mit  und  liess  dem  Klialifcn  Omar  wenig  ziu*  Heitzung  der  Bäder  zurück. 
'  Diese  Bibhothek  war  beiuahc  so  ausehnüch  wie  die  erste,  und  durch  die  Bibiiotliek 
Von  Petgalnns)  wie  durch  den  Fleiss  der  AlezMidrinerweisen,  vermehrt  tirorden. 
Die  Ersihlnng  von  Omar  ist  ein  schlecht  crsonnenes  Mährchen.  In  diesem' Quai^ 
tiere  steht  auch  die  koloss.ilf  »iuu/e  i/«  Pompejus ,  deren  Schaft  aus  der  Egyptcr 
Ki'aAzeit  ist,  unter  Diokletian  von  einem  Präiekt,  Namens  Pompejus,  aui'gerich- 
let.  SiflT  hat  neun  Fuss  Durchmesser  und  neunaig  Fuss  Höhe ,  und  beherrscht  das 
letaige  Alezandria.  Ein  schiffbarer  Kattal  durchschnitt  unter  dem  Namen :  Fossa 
alexsmdrinm  die  Stadt  und  verband  dieses  Quartier  mit  dem  Mareotis  und  dem  Mit- 
ielmeere ,  auch  lieferte  er  den  Cuternen  der  Stadt  <las  nbthige  Wasser;  dieser  Be- 
hälter waren  eine  grosse  Menge  und  beinahe  jedes  Haus  ruhte  auf  Gewölben ;  einige 
dcor  prichtigen^  von  den  Griechen  und  Bdmem  erbauten  Cistemen  smd  noch  vor- 
handen« Alexandrien  hatte  auch  eine  priktkUge  TadUtulaät,  w  elche  durch  ihre  J9c* 
g räbuissg rotte n ,  die  in  unendlicher  Menge  in  den  Fels  gearheilet  sind,  noch  immer 
die  Bewunderung  der  Reisenden  erregt;  in  Hinsicht  der  BUdueruieu  köuuen  sie  aber 
mit  den  Todtcnstadten  des  tiPbrigen  Egypten  keinen  Yergleiicih  aushalten,  denn  man 
findet  nur  selten  nnd  schiechtes  lilldwcrk  in  ihnen.  Eine  Yor.stadt  von  Alezandi^  • 
ling  an  dem  kanopischen  Thore  an  ;  man  sieht  hier  noch  die  /'ennbnhn  ,  einen  gros- 
sen Raum  iiir  das  Pferderennen  einschliesscnd.  Hier  Stauden  die  beiden  aus  Heho- 
polis  hieher  geschleppten  Obelisken,  unter  dem  Namen  Aeae  Naäelss  der  KUopatrtt 
bekannt  Beide  hak  Bfehemet-Ali  verschenkt,  dan  stehenden  an  Frankreich, 'den 
liegenden  anlSngland;  sie  werden  so  eben  mit  grossen  Kosten  nach  Europa  ge- 
bracht! —  Alexandria  war  sechs  Jahrhunderte  hindurch  die  erste  und  vornehmste 
HendelsUdt  der  Erde ;  in  ihr  wurde  a85  Jahre  vor  Christo  die  erste  Ubersetzung 
der  Bibel  insGrieehiMdi^  durch  die  swei  nndeiebenzig  DofaneUcher  ngelertigt  Die 
•  MomnM&tt  sind  noeb  wenig  dürdiTomcfat 
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In  der  Umgebung  von  Alexaudria  findet  man:  £l-Kb£YT  (Marea),  wo  man 
noch  Trümmer  eine«  unermeulichen  Ktus ,  "wie  auch  die  der  Btusint  sieht  —  Abv* 
WifCoHopusJ  mit  einer  Giuddle,  welche  die  Bhede  vertheidigt  Hier  stand  einst 

das  heinicLtIgte  Serapion,  zu  dessen  Festen  aus  alinn  Gofj^eiiden  flie  Mensch/eil 
•tromten  und  hei  denen  die  Zügellosigkeit  den  äussersten  Grad  en-eichte. 

GEBIETE,  "WELCHE  SICH  IN  POLITISCHER  ABHÄNGIGKEIT  von  Egyp- 
ten befinden.  Wir  liegreilen  darunter  die  veifläufij^eii  r,äii(lf  rstriclic,  welclie  sich 
östiich  und  westlich  von  dem  engen  JNilthaJe  und  dem  breiten  Deila  ausdehnen.  Sie 
liind  yon  kleinen  Hfigehrdhen  durchfhrcht,  welche  die'  mehr  oder  imnder  firaehUba- 
ren  Oasen  von  der  nnermessliclien;  Wüste  ti'ennen.  Diese  Wnstenrmnme  werden 
nacli  allf^n  Kiclitungen  von  den  Bcduinenwanderslämmen  durchzogen,  unter  denen 
sjch  auch  einige  den  Troglodyten  zugehörige  ^babdestämme  befinden.  Beide  Völker 
irren  herum,  leben  unter  Zelten,  sind.' stets  bewaflh'et  und  lagern ,  ihrem  Bedür£- 
«usse  gemäss,  bald  an  den  Ufern  dee  Nil,  bald  in  der  starren,  ihnen  aber  mit  nnhe- 
Streitl)aren  Heizen  f^eselimiiclvten  Wüste.  Vordem  ■w.n  cii  die.se  Beduinen  vollendet'' 
HauljLorden  und  seit  Jahrtausenden  eine]  Geissei  Egyptens.  Mehemet-AU,  und  das 
ist  gewiss  nicht  sein  geringstes  Verdienst,  fand  Mittel,  diese  Beduinen  sich  zu  un- 
terwerfen, VPL  entwaffiien,  sogar  su  Ackerbauern  su  machen  und  so  die  yoUkommen  • 
ste  Sicherheit  in  den  Städten  und  der  Wüste  herzustellen.  Folgende  sind  die  noch 
vorhandenen  Stamme  in  und  um  Egypten,  im  Gänsen  34  Wanderstämme*  . 

ÜNTBREGYPTEN. 
tocr  Staws  Haliwaita  M  Xkira, 

«     Balf  **'  }      ^  NatirMliaft  XtBuhkk 

«  Semabara,  \'  ' 

«  Ali-ELn-Soharif,  I 

«  S  •  w  ■  i  i ,  >  in  d«r  Vasirtdiafk  Btlh^*. 

«  N«f«iad«»,  1 

«I  Etasala»,  / 

M      Ha u w • n a h ,  I 

«      Hennadi,      Iis  dar  Vasirf  eliaft  Schjbth, 


« 

^      S  a  u  an  i , 

S  •  «Va't  bV  } 

H  .iprm-el-Sadi,  ) 

Aliiiat,  Jan  dar  arabischen  Crea»«. 

Asaablab,  | 

• 

Auf  A^m  timien  Vftr  d*t  Nil  waadarä  ia  UaternTP**"  ^*  Siinait:  W«ht'jHlmmA 
C«iMi|4fi  hmnum, 

Voa  das  HiBTsmTixMMEit  bafiiuUa  si«b  ia  Uataragjptaai 

A mf  dtm  rechten   VJ"«  rt 

Der  Stamm  Ebn»Abb,  in  der  Nasir»oha(l  Keliubuh. 
E 1 1 eyai  ,  in  dar  NaslfMbtft  BMigr», 


^  fl  Sauwani,  \ 

«  «  Aldi,  I 

0  «  Abetsab,  1 

41  «  Bekariak,!« 


!■  das  NasirsdMiUa.  XeAf «ad  tlmumrak," 


A       dem  linken  Uf ert 

Q 
S 


Dar  Sri«.  jg«  d«,  jralrsaM.a. 


X>BEll£GTPTEN. 

* 

Amf  dtm  r«ekt0m  Vftr, 

Dar  WaasAastAiiM  Terabli,ia.dar  NatiiMbaft  Atjjrtk. 
•  •  f '-f^*V**^'  I  in  da»  Ifaslwobaft  Jr#ae. 

„  u  AbaLueu,  } 

Der  HiKTaasTAHM   Ali^cl-Dej,  iu  der  Natiuchaft  Jt^th. 
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«  «  Arabi, 

m  m  Gaua»i, 

«  «  WoletSolimcD,   >iD  4er  II  atirtcHaft  Fo;'«**. 


El-Garab, 


«  «  EbD>Gai«i» 

'«  «  5 1*   }  in  dor  Nttirtcbafl  von  J[/,/,«.Ä. 

^  n  SaLadneii«tn  der  Naiiricbafl  Hlon/alut. 

*  *  •        Sf"^*'^*"'  l  in  d«r  Naüncbaa  voa  Sciami. 

„  1 1  1  n  d  n  w  I ,  f 


a         '    ,  Terau  n«,       dw  HMifMÜMmVlua. 

«I        '  «  El*Xargali, 

Die  West  g  eg  e  nd  des  Nil  bietet  Folc^mrles  dar:  Kaugtfh  ist  ein  kleiner,  aber 
Hauptoit  der  grossen  Oase,  welche  auch  die  Oase  von  Thebä  genannt 
wild,  auch  Ei-Karg  eh.  Im  Jahre  i8i8l  wurden  in  der  Nachbaindiail  Trümmer 
drei  groinr  Ikmpei'  md  '«!■•  N^hrv^Mt  «iitd«ekt  Der  grotM  Tempel  hat  drei 
Einfassungen,  wie  der  des  Jupiter  Ammon;  die  Decke,  von  der  noch  ein  Theil  Tor- 
hantlen  ist,  besteht  aus  enormen  Blöcken  von  35  Fuss  Länfje ,  19  Fuss  Breite  und 

1-uss, Dicke;  der  Tempel  hatte  auch  Kolosse  und  Skulptur.  Die  ISekiopoli«  bie- 
tet a  hit  3oo  am  migehrannlen  Beckatenen  erbante  Gebinde.  Die  Heiligen ,  welehe 
•tif  die  Wiwie  gemalt  sind,  beweisen,  dass  e«  W<^VIigeB der  Chvlatett  «wen.  Die 
Karawanen  von  Dar-Fui*  dui'cli7.i<-l)en  diese  Oase. 

MEDiAET-EL-IiAsaft  y  eine  kleine  Stadt  von  a,ooor Seelen ,  ziemlich  gut  gebaut,  ist 
Banptort  der  0«fe  Bi'Dmkhel,  wettlieh  der  greeaen  gelegen.  Sie  hat  Schwe« 
&lbäder,  welche  ven'den  ^ewvlittum  fletssig  benutst  werden. 

Kassr  ist  ein  grosses  Dorf  von  800  Einwohnern  uihI  Hauptort  der  kleinen 
Oase,  welche  El-JVah~ei-Bahryeh  bei  den  Arabern  beisst.  in  der  Nabe  findet 
xnan  Trümmer  römischer  Bäder  und  einer  griechischen  Kirche.  Die  Natromseem  sind 
Besonder»  wegen  der  anermeaalichen  Menge  Netrons,  die  sie  seitJahrtanaenden  Ue- 
iern,  bfnihmt;  sie  liegen  in  der  Salzwüste j  welche  einen  Theil  der  sciathiscken 
Gegend  Cregio  sciathica)  bilden,  die  sich  nordwestlich  von  Kairo  hinstreckt.  In  der 
Kircbengeschichte  ist  sie  durch  die  grosse  Menge  Cunobiten  berüchtigt,  welche  im 
Herten  Jahrhnndeiitf  darana  hervorgingen.  Jetnt  befindet  aich  liier  nur  ein  Kloattr 
des  heil.  Makarius. 

Al-Baretvn  ( Paraetonium)  ist  jetzt  ein  schlechtes  Dörfchen,  an  einem  grossen 
Hafen  des  Mittelme^cs;  unter  den  Ptoiemäern  war  es  eine  leste  und  wichtige  Han- 
dekudt  nttd  daa  hb  Wetten,  wat  Pelutimn  im  Oäten  war.  ;INe  Muinen  seugen  von 
Tormn liger  Grösse. 

SiuAii  ist  Hauptort  der  Oase  von  Siwnh  oder  des  J  u  pit  e  r  ^  mm  otSg  dtMt 
durch  seine  Tempel,  sein  Orakel  und  die  niederträchtige  Schmeichelei  gegen  den 
grossen  Weltzerstörer  Alexander,  so  wie  durch  seine  Palmenhaine  und  den  Sonnen- 
quM  berfihmt  Der  Sonnemqnell  md  die  Palmenhaine  sind  noch  da,  daa  ITlirig«  itt 
bis  auf  einige  |7Vrm;3<r/fr«»i»zer  verschwunden.  Jetzt  ist  die  berühmte  Oase,  wo  einst 
auch  Gelehrsamkeit  und  Bildung  wohnten,  der  traurige  Aufenthalt  von  etwas  über 
8,000  Menschen,  deren  etwa  a,ooo  in  Siwah  selbst  wohnen.  Mit  Kecht  verghchea 
aie  adhon  die  Alten  mit;  einem  Hienenhoi^e,  da  die  Hinter  mehre  Stodtwerke  hoch 
in  einander 'gebaut  und  die  Strassen  mit  Brctem  gedeckt^  aind.  Zn  Vmbedah 
oder  K  um  -e  l  -  B  ey  da  sind  die  Trünmier  des  Orakels;  man  erkennt  nocli  die 
(Ireükche  Umfassungsmauer,  welche  das  Ueihgthum,  das,  wie  alle  Orakelbuden, 
Ueiaw«r,nmgaben;  der  «Sbimeii^iie/I itt  etwa  einnViertelmdle  davon  entfernt,  und  in 
dem  boMchbirten  Bfigel  DtdvibtWDwHAbiibciur  betaden  aioh  dio  XotoftwnAej».  Die 
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Tempeltrümmer  zeigen,  das»  fler  Tempel  ganz  egypti'gch  in  Bauart  und  Verzienmj^ 
war;  das  Bild  des  Ammon  aberi  aus  Smaragden  und  anderen  kostbaren  Steinen y 
welcbes  bis  zum  Gürt«!  einem  Widder  glich,  ist  nicht  nebr  sn  finden.  Ohngefahr 
xa  Mdlen-  nordwestlich  von  Siwah  soll  sieh  asch  den  Sagen  der  Eingebomen  vok 

See  und  in  demselben  eine  Insel  befinden,  von  der  seltsame  Dlnj^e  erzählt  werden; 
kein  Europier  hat  sich  noch  aufgemacht^  um  su  seheui  was  an  der  Sache  Wah- 
res sei. 

Mh  d0r  Gegend  oilUek  vom  JW  'finden  wir:  Bubiiicb,  smtSrt  und  verlassen» 

am  rotben  Meere  gelegen  und  erst  von  Belzoni  nieder  aufgefunden.  Noch  erkennt 
man  <lie  Riclitung  der  Strassen,  in  dorcn  Milte  ein  mit  Hieroglyphen  bedeckter 
Tempel  vergraben  liegt.  In  diesen  Haien  kamen  die  nach  Koptos  bestimmten 
Wearoti  Kodiens  nud  Anbia's.  Der  Bcm  Zabahah  CSmaragttut  numt)  ynae  im  Alter- 
thome  dnreh  seine  Smaragdminen  berühmt.  Gailliaud  hat  sie  in  dem  Zostande,  wie 
sie  verlassen  worden,  wieder  aufgefunden ,  und  der  Vicekünig  befahl,  sie  zu  bear- 
beiten, gab  sie  aber  auf,  da  es  sich  zeigte,  dass  die  Bearbeitung  sich  nichtlrenlire. 
— -  KosEiR  ist  ein  Häuserhaufen  mit  Magazinen,  wo  die  Kaufieute  von  Rus  und  Räne 
ihre  Waaren  lagern.  £a  hat  einen  kleinen  Haien  am  reihen  Meere  'nnd  gdiört  mit 
•einen  200  Einwohnern  zur  Nazirschafl  Känc.  Eine  Meile  davon,  an  einem  Orte, 
der  heulzutap;e  Schavana  heisst,  muss,  nach ;  Reichard's  Forschungen,  der  Ha- 
fen von  M^os-JIormos  gesucht  werden.  £r  war  bei  den  alten  Schiffern  so  he* 
rühmt,  dass  seinetwegen  Bermiiee  Terlatsen  und  hier  ein«  reidie  Handeletadt  vnd 
Stapelort  gegründet  wurde. 

Mitten  zwischen  den  hohen,  zerrissenen  Felsen,  welche  sich  iur  Rechten  de« 
P^il  erheben  y  und  von  Assuan  oder  Syeue  bis  unterhalb  Antinopolu  hinsiehen ,  be- 
meikt  man  eine  Unxabl  in  die  Fdsen  gehauener  Grotten ;  von  ihnen  dehnen  sich 
weite  Wüsten  bis  ans  rotbe  Meer  hin  aus.  In  diesen  forchtbavBB  WAsten  lebte  in 
den  ersten  Jahrhunderten  der  Christenheit  die  unzählige  Menge  E insiedltr  dtr 
Theba'ide,  die  sich  bemerkbar  genug  gemacht  haben.  Nördlicher,  aber  ausser- 
halb Thebaide,  lageb  das  berühmte  Kloster  des  heil.  Antonius  und  die 
Grote«  d0s  ktii,  Puul^  Urvaters  der  Eremiten,  aebet  malMn  anderan  AnfenU 
halttörterp  der  ersten  Anachoreten. 

Suez  liegt  im  innersten  Winkel  des  Golfes  von  Suez  und  hangt  von  der  Nazir- 
schaft  Kairo  ab.  Es  ist  eine  jJeinef  halb  veriallene  Stadt,  die  nur  ihres  Hafens  we- 
gen noch  einigen  Handel  nnd  Mne  Scbiffiwerfte  hat  Tomais  war  die  Stadt  widhÜf 
und  trug  in  der  Ptolemäerzeit  den  Namen  Arsinoe,  später  Kleopatra.  Von  hier  aus 
verband  ein  Kanal,  von  Necho  angefangen  und  von  Ptolemäus  P^iladelphus  vollen* 
det,  das  rothe  Meer  mit  dem  Nik  Jeiat  hat  Suez  uor  etwa  i|0oo  Einwohner. 


MAGHMEB,  oder  das  ATLASLAND.. 

OE0ORAPHI8CBE  IiAGE.  Zwischen  19*^  westiiehät  uad  ^Af^g^ftltt 
26*  Httlicktr  Länge  vokA  von  15«  bis  37*  nördLMreiU. 

GRENZEN.  Im  N.  die  Meerenge  von  GibralUr  nnd  das  Mittdilleers 
im  O,  dkM  NUland;  im  i^,  Nigritiens  im  fF,  das  ladantische  Meer» 

nitan»  Mit  Ausnahme  des  Nordabhanges  der  Atlasberge,  bieten 
wenige  Gegenden  der  Erde  eine  grössere  Dürre  und  weniger  Flüsse. 
Die,  welche  den  anbaufähigen  Theii  des  Staates  Tonis ,  der  französi- 
schen Kolonie  Algier  und  Marokko  bewässern  und  befruchten,  haben  im 
Vergleiche  mit  den  Flüssen  anderer  Erdgegenden  aodi  einen  nnr  aelur 
beschränkten  Lauf.  Wir  werden  hier  die  vorsQglichttca  nacb  der  Ret- 
benfolge  der  Meere »  in  die  sie  miinden,  anfiduren« 


« 
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Das  HITTELIIEBR  Bmunt  auf : 

Dm  HuMonnDAVy  der  teiiie  Qadlen  in  den  Beiden  Ten  Hnulek,  in  den  algie- 
rischen AtlMhergen,  hat  Er  dnrchflieHt  einm  gxeMenTh«!  ton  Tnmt  nnd  fiUt 

C&dlich  von  Porto-Farina  ins  Miltelmeer. 

Der  ScHKur  ist  der  gröMte  Flius  in  der  Kolonie  Algier,  deren  Westtbeil  er  be- 
eriwerf.  Er  entspringt  in  den  Hodithilem  des  AÜm»  In  dmi  Bergen  von  Wene- . 
fehetyieh»  geht  dnreh  den  See  Ton  Titten  nnd  unndet  b^  Uoata^enem  int  Uit* 

tehneer. 

Der  MoLDTiAH  ist  der  grüsste  Flos«  der  Berberei,  welcher  in  das  Miltclnieer 
und  den  Ozean  fallt ;  dennoch  trocknet  er  in  der  heitien  Jahreszeit  oft  aus.  Er 
entopringt  ebenAlle  in  AtftM ,  «m  Faste. des  Schabat-beny-Obayd,  darchfliettt  den 
östlichen  Theil  des  Reiches  Marokko,  nimmt  den  Ssaa  von  der  BedUan  her  mnf  nnd 
fiiUt  einige  Meilen  unterhalb  Kalat-  el-  Wady  ins  Mittelmeer. 

Die  in  den  ATLArfTISCHEN  OZEAN  fallenden  flftste  gehören  alle  dem  Rei- 
che Marokko  an. 

Der  Luuos  hat  nur  emen  kurzen  Lauf,  aber  atine  Waiternieate  iat  imTerbllt- 
nisse  zu  den  fibrigen  FUltteA  dieeer  Gegend  tehr  bedentend.  Er  ttümt  bei  Laretehe 

in  den  Ozean. 

Der  Sebun  hat  seinen  Ursprung  in  einem  Forste  am  Pusse  des  Atlas  im  Köniir- 
reiche  Fes ,  das  er  von  Ost  nach  West  durchfliesst  und  bei  Marmora  in  den  Ü^eau 
fiük.  Ton  der  linken  Seite  her  uUmmt  er  den  fFady  Fu,  der  die  Stadt  Fat  dnvcli- 
fliesst,  auf. 

Der  O.mmo-Rebta  (oder  Morbeya  der  Karten),  entspringt  in  den  Bergen  Ssanha- 
gah  bei  Wansyfan,  und  theilt,  vom  Atlas  herabkommend ,  die  lleiche  Fet  und  Mla- 
rokko;  er  fldlt  imterhalb  Atamnr  int  Meer. 

Der  TcMsiPTf  anch  Wad-Makakscu  oder  FIuss  von  Marokko,  kommt  vom  At-  _ 
las  herab,  geht  etwa  eine  Meile  nördlic-h  von  Marokko  vorüber,  sclieidet  die  Pro- 
vinzen Abda  und  Schedma,  und  mündet  zwischen  Asafy  und  Mogador  in  den  Ozean. 
Obwol  er  mehre  Zuflüsse  hat,  so  ist  doch  sein  Watter  w&hrend  det  Sommers  klein, 
•0  data  man  Um  mn.  diete  Z^t  an  einigen  Stdlen  durchwaten  kann. 

JUMTUIUItüm  «ad  VOMMnunn.  DiMCa  grosse  Allasland  wird^ 
▼on  allen  Ein^ebomen ,  sowol  yon  Muhamedem  als  den  Übrigen  "Rq* 
yrohntrn^  Ardh-el' Maghreb  t  die  Westinsel  genannt.  Es  umfasst  längs 
dem  Mittelmeere  einen  fruchtbaren  Ländergürlel,  Teil  oder  hohes  Land 
genannt,  vrelches  die  Europäer  Berberei  heissen.  Sie  fUgen  ihm  noch 
einen  Oasenrand,  südlich  am  Atlas,  bei,  welchen  die  Araber  Belad'-eU 
Dscherid,  das  DaueUand  nennen;  den  übrigen  im  Süden  heissen  sie 
Ssahhra  (Sahara)  ^  die  unermessliche  "Wüste.  Vier  politische  Haupt- 
mächte, die  Barbaresken -Staaten  genannt,  theilen  sich  in  das  Teil  und 
Belad'el-Dscherid ;  Tunis  und  Tripoli  nehmen  das  Afrika  der  Araber 
ein;  Algier  ist  Maghreb  Ausat  (mittlere  Westins'el)  und  das  Reich  Marok- 
ko entspricht  der  Maghreb  Akssay  (entfernte  Weslinsel).  Innerhalb  der 
Grenzen  selbst  aber,  welche  diesen  Staaten  angewiesen  werden,  erhal- 
ten eine  Menge  theils  Araber-,  theils  Berberstämme  ihre  Unabhängig- 
keit aafrecht;  trotz  dem,  dass  diese  Siaaten  socar  Uber  entfernte  Oasen 
der  Wüste  eine  Oberherrschaft  ausüben.  Die  Wüste  selbst  ist  nach  den 
Menschenfamilien ,  eiche  sie  durchziehen,  in  drei  grosse  Abthcilnn- 
gen  getheilt.  Der  östliche  Theil ,  von  den  Geographen  gewöhnlich  die 
Ijbische  If^üste  genannt,  ist  beinahe  ganz  von  den  Tibbos  besetzt,  denen 
ab(^r  viele  AraberstSmme  beigemiscnt  sind;  der  mittlere  Theil  wird 
ausschliesslich  von  den  Tuariks  als  Heimat  behauptet  tmd  der  West* 
theil  oder  Sahti  (die  Kttate)  wird  durch  die  Mauren  oder  Westaraber 
beherrscht. 

Die  folgende  Beschreibung  liefert  die  vorzüglichsten  politischen  Ah- 
erensongen  dieses  Crossen  Litnderstriches »  wie  sie  |etso  besteben;  wir 
tansen  mi  dem  dstuchaten  Staate»  ncmlich  dem  von  Tripoli i  an. 
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Der  Staat  Tripolu 

Der  gelehrte  Schwede,  Gräber^  di  Ilemsd  sagt  von  diesem  Staate, 
er  stehe  auf  der  Stufenleiter  der  Civilisation  am  höchsten,  und  verdanke 
dieses  dem  gegenwärtigen  Pascha  Sydy  Yasef,  einem  der  ausgezeich- 
netsten Fürsten,  und  dem  Umstände,  dass  die  Regierung  seit  mehr  aU  - 

"jeinem  Jahrhunderte  in  dem  Hause  der  Karamanli  befestigt  ist. 

Tbipoli,  die  Uauptsladt,  ist  sehr  bedeutend  und  der  Hafen  mit  meh- 
ren Batterien  befestigt.  'Ott  PaUatt,  wo  der  Pascha  reaidirt,  ist  ein  weit- 
liufiges  und  in  einzelnea  Theilen  sehr  schönes  Gebäude.  Die  zwei  Ba- 
tare, mÄhre  Moscheen,  mehre  Rcslc  aus  der  schönen  Zeit  der  Römer, 
anter  andern  die  Trümmer  eines  ])rachtvollen  marmornen  Triumphho' 

^gensj  sind  die  vorziiglichsten  Bauwerke  der  Stadt.  Tripoli  ist  einer  der 
wichtigsten  StapelplStse  fQr  die  earopäisdhen  Waaren ,  welche  nach 
dem  Innern  des  Kontinentes  bestimmt  sind.  Man  gibt  der  Sladt  ge- 
wöhnlich 25,000  Bewohner.  Wir  zählen  nun  die  vorzüglichsten  Städte 
dieses  Staates  nach  den  geographischen  Abtheilungen  des  Landes  auf, 
und  werden  dieselbe  Ordnung  auch  bei  den  übrigen  Ländern  befolgen. 

Läng»  der  Rüste  des  ^IITTELMEERES  finden  wir:  Lebidah,  ein  kleines,  durch 
nichts  als  durch  die  altcrthündichen  Trümmer  der  Lepfis  magna  erwälincnswerthe* 
Städtchen.  Säulen,  Statuen  und  die  grossattigen  Trümmer  einej  Amphitheater» 
dnd  Zeichen  yormtliger  GrSssew  ~*  SSematbah  c^esurataj,  ein  Uelnes  dareh  Ge-> 
WerbfleiM  und  Handel  wohlhabendes SUdtchcn.  —  Bencua^si  ist  eine  klein«  mit 
nem  ziemlich  lebendigen  Hafen  versehene  Studt,  in  welclicr  der  Gouverneur  von 
fiarca  and  Cyrcnaica  residirt.  Die  Residenz  besieht  in  einem  Schlosse,  das  nicht 
'  talatirt  werden  daff^  weil  et  lonit  Vom  blossen  Knalle  einer  Bombarde  eiBsturzeu 
konnte.  —  Tvkrah  nad  TolmiatoUI  CTenchira  und  Pldmnmit/  sind  elende  DSrIer 
auf  prächtigen  Trümmern.  In  letzterer  Stadt  sieht  mnn  noch  eine  wuhlerlialtene 
romanische  Kaserne ,  die  Jiette  eine»  Tempels  und  Begräbnissgrotten.  Teiichira  be- 
5irahrt  noch  seine  betnahe  uuversehrtea  Mmuern  und  Begrahnissgrotlmt.  —  Deanso 
ist  WM  Ueine»  durch  Huadel  wohlhabend»  Stadt»  an  «ineiii  HäTen. 

Di«  HOCHEBENE  TON  BARRA.  Man  findet  hier:  6r«Etnn,  ein  cSendet  Ootl^ 

auf  den  prfichtigen  Resten  v)on  i^rtfAe  ^  der  Vaterstadt  dc.<:  An'stipp  und  Karnetdet. 
Unter  den  ungeheueren  Trümmern  erkennt  man  noch  ein  Bad,  aus  B.ieks leinen  er- 
baut ^  das  mehre  Wölbungen  unvenehrt  bewahrt ^  ein  Stadium,  zwei  Uypogeen  aus 
der  Eait  der  Römer,  mit  Enddemeii,  wel^e  lehra,  data  aie  Ton  den  Ghriateii  ab 

Kirchen  benützt  worden  sein  mögen,  so  wie  auch  noch  andere  Gebäude.  Am  meisten 
verdient  aber  die  Aekropolis  oder  Todlenstadt  die  Aufmerksamkeit  der  Reisenden.  Sie 
nimmt  den  ganzen  Gobirgtabhang  ein,  und  ist  mit  Grotten,  Särgen  und  Trümmern 
«Uer  Art  angeltillt.  Hinfig»  Maleinweil  seiyen  interassante  Bilder,  und  werden  hei  ge- 
nauerer Erforachong  vielerlei  Eriiatemagen  über  die  Sitten  der  Erbauer  geben. 
Wahrscheinlich  haben  die  Trümmer  von  Cyrcne  mit  ihren  Tielen  Bildsäulen  Veran- 
lassung zu  dem  Märchen  vun  einer  versteinerten  Stadt,  in  der  selbst  die  Bewohner 
mit  Allem,  was  sie  hatten,  zu  Stein  wurden,  Veranlassung;  -gegeben. 

In  der  WÜSTE  finden  sich  folgende,  dem  Pascha  von  Tripoli  unterworfene 
Linder  «dar  Oaaent  Di«  OAas  AoeaessbAS  (j^ugüa),  welche  keineawega  einen  la- 
eilenden  Anblick  gewährt,  und  deren  mit  Staub  bedeckte  Dattelhaine  nur  den  er- 
freuen, der  Monate  lang  die  dürre  Wüste  durchzogen  hat  Von  ihr  hangen  ab: 
iUckaiOi  El' Edschkharah^  die  fruchtbarste,  und  Mwadeh,  Die  Bewohner  dieser 
<>«••  liaben  aeit  einiger  Seit  cIm»  tdbfaaften  diieklen  Handel  mit  Bomu ,  Baghermi 
imd  Teanbuktn  angeknüpft,  der  freilich  Sklaven  als  Hauptprodukt  Nigritien^  be- 
Indilelb  Abn-'jSeid^Abdelehi  «dw  gegenwirtige  8ch«ikh  von  Audacheieb,  iat  in  Toidon 
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^eburen,  kam  als  Knalie  von  12  Jahren  in  der  Eigcnschal\  eines  Tambours  nach 
Egypten,  wurde  gefangen»  nahm  (kiildbaii  an  und  gelangte  sn  den  mten  Würden 
des  Staates. 

Fl  Z7.\.K  CPhasania)  ist  fine  grosse,  aus  mt-Tiren  Onsen  bestehende  Provinz,  welche 
die  zaUh-eichste. Bevölkerung  der  ganzen  Wüste  bietet.  Muriuk,  mit  seinen  aus 
Erde  gestampden  Hütten  und  engen  krummen  Strassen,  ist  die  Besidenz  des  an  Ti  i- 
poll  tributpflichtigen  Sultans.  Es  wird  hier  der  grösste  Markt  im  innem  Nordafrika 
gelialten,  auf  welchem  die  Kni  awancn  von  Kairo,  TripoH,  Tnnis ,  Gadames,  Tom- 
bul;tu  und  Bornu  zusammonlreiren.  Andere  Städto  sind:  Tr  g  hart  ,  einst  Haupt- 
stadt des  südlichen  Fezzan ,  berühmt  durch.  Tcppichikbrikeu,  die  denen  von  Kon- 
•tantinopel ▼orgesogen  werden ;  S^knti,  Gh* rm a  (Garmna) ,  Ubmri  ond  TI- 
htstl,  südlich  in  den  Tibestihergen»  WO  sich  warme  Qnclim  voiflndoti. 

Die  Oase  Gadames  hat  die  kleine  Stadt  Gadames  zum  Hauptorte,  berühmt 
wegen  der  Ehrlichkeit  und  Handelsiudustrle  seiner  Bewohner.  Hier  treil'en  die  Ka- 
rewenen  ron  Tripott  ,  welche  über  Taat  nach  Tonbiikta  aiehen,  antammen;  8«t 
•ich  der  Handel  von  Murzidv  so  sehr  gehoben,  hat  Gadamet  lehr  abgenommen.  Man 
ciziildt  von  dieser  Stadt,  dass  sie  von  zwei  feindlich  gegen  einander  gesinnten  Völ- 
.  kern  bewohnt  werde.  Beide  Stiimmc*  wohnen  innerhalb  einer  lUngmauer,  sind 
eteta  nifr einander  im  Kriege,  und  dai-um  durch  eine  Zwischcnmanar  getrennt,  die 
ein  Thor  Bat,  das,  wenn  et  lu  arg  wird|  versdiloMen  werden  lunn. 


Der  Staat  Tunis,  * 

Tunis  ist  der  kleinste,  aber  bevdlkertstc  Darbareskenstaat ,  und 
ziemlich  gut  kaltivirt.  Die  Stadt  Tunis  liegt  auf  einer  Anhöhe  im  Hin- 
lergrande  einer  nasgedehnten  Lagane,  welche  Boghaz  beitsi;  sie  hal 
einen  Hafen,  ansehnliche,  aber  unhaltbare  Festaugawerke  und  ein  un- 
gesundes Klima.  Trotz  dem,  dass  die  Strassen  krumm  und  eng  sind, 
ist  Tonis  doch  eine  der  hesigebauten  Stüdle  Afrika's,  und  die  volkreichste 
nach  Kairo.  Sie  bat  100,000  Einwohner,  fnter  den  Gebäuden  ist  der 
neue  Pallatt  dea  Bey,  ein  groaaes,  im  maurischen  Style  mit  vielem  Auf- 
wände erbautes  Bauwerk,  zu  bemerken.  Eine  f^rosse  Wasserleitung  ver- 
Hor;»le  die  Stadt  mit  Wasser,  wurde  aber,  um  di(!  Bewohner  im  Zaume 
zu  halten,  unbrauchbar  gemacht.  Die  Börse  und  einige  Moscheen  sind 
bedeutend.  Mehre  Schulen,  um  die  Jagend  tu  unterrichten,  sind  anch 
vorhanden.  Der  grösste  Theil  des  Volkes  ist  in  den  Sammt-,  Seiden-» 
Tuch*  und  Matsenfabriken,  der  übrige  im  Handel  beschäftigt. 

In  der  Umgegend  von  Tunis,  am  Eingange  der  Lagune,  li^  la  Golettag 
eine  kleine,  befestigte  Stadt,  mit  einer  Rhede,  mit  JFcrßen  und  einem  Zeucht' 
thurme ,  der  erst  im  ,lahro  i^^o  erbaut  wurde.  —  Berda  hat  eine  wundei'schöue 
Lage  und  ein  angenehmes  Lnatichlota ,  wo  der  Bey  die  schöne  Jahresseit  anbringt. 
—  Nordöstlich  vom  Boghas,  am  Ende  der  vom  Mittelmecre  gdbfldeten  Halbinsel, 
1%%  Kap  K arth  agine t  wo  einst  Karthago  lag,  id)cr  man  sielit  nuc-h  seine 
Trümmer  nicht  mehr.  Das  Karthago  der  Desiegten  und  der,  Sieger  ist  eine  schauer- 
liche Eindde  geworden.  > 

KiJiTHAiio  war  ebenso,  wieLeptis,  Ulika  und  andere  Städte  AAika's ,  am  Mit- 
telineero  durch  die  Phönizier  gegründet  worden.  Naei»  einem  würdigen  Kampfo 
ging  Kartbajjü  glorreich  unter  und  wurde  vou  den  Kömern  zerstört.  Der  Brand,  vorv 
den  Siegern  und  Besiegten  gleichmässig  angefacht,  dauerte  siehcnzehn  Tage ,  und 
was  ihm  entging,  musste  unter  der  Hand  der  Zerstörer  fallen.  Nicht*  desto  weniger 
war  die  Lage  der  Stadt  zu  gut,' als  dass  sie  die  Römer  nicht  wieder  hätten  aulbauen 
sollen,  und  das  neiie  KarUiaßo  wurde  bald  Hauptstadt  dea  römiichen  Aiirika  und 
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galt  unter  den  Imperatoreii  Ar  die  Uüliendate  Stadt  des  Keic^et.  HCl  dem  Sinken 
dvr  Rijinprm.iclit  wurde  aucli  das  neue  Rarthap;o  <i<T  S(  lifmj)liitz  religiSser  und  po- 
litischer Revolutionen.  Sjtatcr  nahmen  es  die  Yaudalen  ein  und  machten  et  sum 
Hanpuitze  ihrer  Herrschaft.  Belisar  eroberte  et  l&r  die  Bysantiner  wieder,  nad  sn- 
letzt  brachten  ihm^die  Araber  gegen  das  Ende  des  siebenten  Jahrhundcrtes  den 
tödtlichcn  vSfipirli  hei,  der  es  vernichtete.  Als  der  heilige  Ludwig'  sein  Heer  in  der 
*  Nachbarschail  laiulcto,  stand  nirlit.'«  mehr  aufrecht  unter  den  Trümmern,  als  ein 
Schloss,  ein  Thurm  und  einige  Häuser.  Man  sieht  jetzt  nur  das  kleine  Dorf  Afoi^« 
hier.  Im  Jahre  1807  naterettchtenChateanbriaad  und  der  hoUindische  Keeidoit  Hnm» 
bert  die  lyUntmer  Rarthago's.  Die  Untersuchungen  waren  eehr  echwierig  nnd  ga- 
lten nur  ein  zweideutiges  Resultat.  Chateaubriand  hat  übrigens  mit  überxeugenden 
üiünden  die  Lage  beider  Städte,  der  Hafen  unil  des  Schlosses  Byrta  ,  durch  Ha»- 
dmbal«  Feigheit  and  teinet  VffSb»  Heldenlhat  berfifamt,  nechgvwieeen.  Karthago 
wnr  auf  einer  Halbined  erhattt  nnd  in  drei  Hauptquartiere  getheilt  Die  eigentlich« 
Stadt  hicss  Megara  und  war  dem  grossten  Theile  nach  mit  einer  dreifachen, 
45  FuM  hoben  und  mit  Thürmen  flankirten  Mauer  eingefasst«  Inaerbalb  der 
Hanem  seigten  aieh  swei  Stockwerke  Ton  Gewölben  fiber  einaaidir;  In  deni  un- 
teren befanden  sich  3oo  Elephanten  und  ^,000  Pferde,  in  dem  oberen  die  MnndvMV 
ridie  und  das  Futter.  Dieselben  Mauern  schlössen  auch  die  Kasernen  ein,  welche 
aoyooo  I|il'anteri«len  und  ^000  Reiter  beherbergen  konnten.  Die  Citadelle  war  aul 
einer  Höbe,  welche  man  jetzt  noch  sieht,  erbanc  und  hiess  Byna.  Der  Hafen  war 
Von  Menschenhand  gegraben  nnd  hiess  Kotkon ;  er  war  in  zwei  Theile  getheilt  nnd 
dereine  für  die  Kauflahrer,  der  andere  für  die  Kliegscliifff  Lestimmt.  In  der  Mitte 
befand  sich  die  Adniii  .dilut ,  und  der  Admir«!  konnte  die  Flotte  und  alle  au«- imd 
eiuTahreuden  Schilie  uhci'schauen. 

Anf  dem  Boden  Karthago'«  findet  man  daher  häufig  genug  Uberreil»  dae  Alter» 
tlmmee,  Trümmer  von  Tempeln,  Theatern,  LiachriAen  a.s.  w.  Shaw  hat  mehre  he* 
kannt  gemacht ;  hesonders  reich  an  Zeichnungen  ausKartlingo  wird  man  aber  das  Por- 
tefeuille des  zu  früh  vei'storbencu  Grafen  Kamillus  Borgia  linden,  wenn  es  je  TeröfiTent^ 
licht  werden  sollte.  Das  wichtigste  Monument  ist  eine  Wtuterleilung  ton  70  F.  Höhe, 
die  iron  Sawan  und  Zungar,  ans  einer  la  Keilen  weiten  Emfemnng,  daa  Waaee» 
den  Einwohnern  Rartbago's  zuführte.  Man  muss  auch  noch  die  Ton  Chateatibriand 
aufgefundonen  C'nternen  anfuhren,  die  einen  imposanten  Anblick  gewähren  sollen. 
Sie  besteheu  aus  einer  Reihe  von  Gewölben,  die  sich  an  einauder  fugen  und  ilirer 
gamten  Ling«  nach  ifon  einam  Koirid«r  emgelaiel  sind.  In  eineni  dimn  nnd  heia» 
•m  Lande  begreift^an  die  groMe  Sorg&lt,  welche  zur  Abwendung  des  Durstes  der 
Bevölkerung  verwendet  wurde,  sehr  wohl.  Jedes  Haus  halte  seine  Cisterne,  und 
man  unterscheidet  in  den  allen  Vorstädten  noch  sehr  wohl  eine  aui'  eine  Lange  von 
einer  Blelle  anagedehnte  Reihe  Ton  Btutiiu,  nm  das  Begenwaiaer  anfimndunen.  "Mit 
Aninahmei  dieser  gewaltigen  Cistemen,  scheint  kmn  Monument  der  vorrömischen 
Zeit  «nzugeliören.  Im  Jahre  1817  gelang  es  dem  schon  erwälinten  Major  Humbert, 
vier  GrabtäuUn  und  wwei  Bruchstücke  mit  punitchen  Inschri/ien  zu  entdecken. 
Diese  kostbaren  Beste  wurden  nach  Hdland  ^Iwacht  nnd  befinden  sidi  jetst  im 
Museum  su  Lcyden.  Ausserdem  wurden  ausserhalb  Karthago  mehre  punische  Mo- 
numente gefunden,  die  jedoch  zusammen  nur  wenig  Aufschluss  gcl)en.  Man  muss 
nie  vergessen,  dass  die  Zerstörung  Karthago's  einer  der  Schandflecken  im  Lehen 
der  wellhebcrrschenden  Roma  war,  dass  es  ihr  daher  darum  zu  thun  sein  musste, 
alles  SU  Tertiigen,  was  Ton  Karthago  der  Nachwelt  einen  Begxifi* geben  konnte. 

lInQS  her  KUSTB  YM  WESTSN  m  Tnnie  findet  Inans  Fonto-FArau,  nrit 
einem  kleinen  Hafen ,  an  der  Mündung  dea  Madscherdab.  In  der  Umgebung  liegem 

die  Ti  iimnicr  von  Vlika,  aus  denen  man  vor  einigen  Jahren  mehre  schöne  Sta» 
-  tuen,  unter  anderen  zwei  kolossale  Bilder  dos  ^uguslut  und  Tiberius,  liervorzQg. 
BisERTA  liegt  an  einem  Kanäle,  der  die  Lagune  mit  dem  Meere  verbindet, 

•  LÄNGS  DER  KÜSTE  IM  SÜDEN  von  Tunis  findet  man:  Hamamet;  weiter  : 
Sossn ,  durch  seinen  Hafen ,  sHne  bedeutende  Beröncemng  nnd  «irine  OltTenhaine 
Iterühmt.  Etwa  eine  Meile  im  Westen,  bei  El  Genrme,  sieht  man  ein  noch  wohl- 
erhaltenes,  riesenhalte«  jin^MihemUr, Moüastu  sählt  la^ooo  gewerbsanie,  dem 
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Handel  ei^febent  Bewolmer,  und  hat  em«  Rhade.  —  AuitM*  oder  AuüUuma,  aonat 
antch  Afrika  genannt,  ist  eine  Stadt,  welche  durch  die  enten  Fatüniden  im  nenn- 
ten Jahrhunderte  gegründet  vrurdf?  und  durcli  einen  grossen  Theil  des  Mittelalter* 
der  Haupthafen  war ,  den  die  chrisüichen  SchifTe  Europa's  besuchten.  Sie  ist  ancli 
letzt  noch  ihres  Hafens  und  Handels  wegen  wichtig.  —  SrAx  bietet  nichts  Merk- 
wflrdigea.  ~  Kkn»  liegt  in  einer  froohtharan  Gegend,  hat  einen  kleinen  Hafen»iind 
.  30,000  den  Manufalcturen  und  dem  Handel  ergebene  Menschen.  Im  Golfe  Ton 
Kabes  finden  sirh  :  die  Inselgruppe  von  K  e  rk  e  n  i  ,  wefche  einige  hundert  Fi- 
scher ,K  und  Jdie  blühende  Insel  Zerbi  ,  welche  äusserst  ileissige  und  geschickte 
Meuachen  bewohnen.  Ihre  Fabrikate  an  Stoffen,  Tftdbflm  nnd  Shavrfen  sind  in  der 
ganzen  Beri>ereitberfihmt  und  bdidst 

Im  InnerknI  trißl  man :  Kairwar  oder  KATnr  A?r ,  pine  Yon  den  Arabern  gegrün- 
dete Stadt,  die  durch  einige  Jahrhunderte  die  Hauptstadt  des  muselmänuischen 
Airftn  war.  Han  fuhrt  anter  ihren  Gebäuden  eine  grosse  Moschee  an,  Toli  der  man 
aagty  daaa  ihre  Decke  von  5oo  Granitslnlen  getragen  werde.  Sie  hat  40,000  Einw.  — 
ToKEB,  am  Westufer  des  Schibka  oder  Ludeah,  scheint  die  lebendigato  Handelstadt 
im  Inneren  des  DatteUandes  oder  Bekd-el-Dscherid  sn  sein. 


.  Die  Kolonie  Algier. 

Dieses  ALGIER  bildete  bis  zum  J.  1830  einen  militSriscIipn  Ranh- 
siaat,  der,  durch  die  Robheit  seiner  8,000  Tyrannen  ausgezeichael ,  bis 
zum  letzten  Augenblicke  den  earopäischen  Handel  belästigte ,  die  Siid- 
kllsten  Europa*«  beonroliigte  md  «tfaien  Mamett  smn  Säir^keifc  des 
MiUelmecres  gemacht  hatte.  Fraakreicll  bat  dem  Unwesen  ein  Ende 
gemacht,  und  falls  kleinliche  Interessen  nicht  dazwischeü  treten,  und 
Frankreich  sein  Kolonialsystem  den  Forderungen  der  Civilisation  ge- 
mäss einrichtet,  so  wird  hier  bald  eine  grosse  Veränderung  zu  Gunsten 
der  Humanität  eintreteD.  Die  geographische  Lage,  das  Klima,  die 
Schönheit  des  Landes  und  Fruchtbartteit  des  Bodens  machen  dieses 
Land  für  hohen  ^Vohlsland  und  ein  glüclcliches  Leos  empfänglich.  Nur 
möclite  Frankreich,  das  so  oft  schon  bewiesen  hat,  wenig  Geschick  ilir 
Kolonisation  in  besitzen,  schwerlich  die  geeigneten  Maassregeln  znrBe« 
faaaptung  dieser  wichtigen  Besitzung  zu  ergreifen  Terstehen.  Bis  jetzt  geht 
alles  den  Krebsgang.  Will  man  Algier  behaupten,  so  muss  dasselbe  Sy- 
stem befolgt  werden,  welches  von  Alters  her  europäische  Kolonien  an  die- 
sen KUstcn  befolgten.  Der  Küstenraum  muss  für  die  Kolonie  gereinigt 
werden.  Eine  Kette  von  Mtliiärposten.  muss  da«  Gebiet  den  Kolonio 
nmgeben,  und  die  Incursionen  der  Bedtainen  und  Kabylen  unmöglich 
machen.  Zahlreiche  Einwanderungen  aus  Europa  mQssen  den  Boden 
besetzen  und  bebauen,  und  Miliiärkcllcn  sich  im  Maasse  der  Kraftzu-» 
nähme  der  Kolonie,  nach  und  über  den  Atlas  zurückziehen,  und  end- 
lich an  der  Wttste  stille  steHen.  Jeder  Vmoeh  auf  eine  andore  Weise 
irird  mit  Schande  endigen«  ' 

Algier,  welches  die  ArAw  Al'Dsckesayr  nennen,  ist  an  einem 
Abhänge  gegen  das  Mittelraeer  amphilhealralisch  erbaut.  Die  orienta- 
lisch in  Terrassen  endigenden  Häuser  bilden  enge  und  krumme  Gassen, 
die  sich  von  dem  guten  Haien  her  Uber  einander  staffln«  Der  Hafen 
ist  stark  befestigt,  und  Algier  von  dieser  Seile  unangreifban 
Land  zu  ist  es  aber  beinahe  ohne  Schulz.  Das  Kaiserfort,  welches  die 
Stadt  beherrscht  und  schützt,  wird  wieder  von  einer  Anhöhe  beherrscht. 
Die  vorzüglichsten  Öffentlichen  Gebäude  sind;  das  «Serai  oder  der  PaUast 
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ffes  Dey y  Paschali  genannt.  Es  h.it  zwei  grosse  mit  G;  bäuilca  umgebene 
lloie,  deren  Galleriea  durch  Säulen  getragen  werden,  die  von  Genua 
hleher  gebracht  wurden.  Am  Eingange  war  unter  den  Deyen  der  Rieht" 
plats,  und  man  stellte  hier  die  abgeschlagenen  Köpfe  aus;  der  letzte 
Dey  wohnte  in  der  Kasnuhah ,  welches  die  Citadclle  und  die  Schatz- 
Icammer  zugleich  war  und  auf  einer  Anhöhe  steht«  Xu  ihr  waren  die 
Schmachgclder,  welche  Enropa  an  Afrika  sahlle,  niedergelegt;  und 
Frankreich  machte  sich  damit  für  den  Feldzng  bezahlt.  Das  jtrsenmi 
und  die  Werjle  sind  durch  eine  Mauer  von  der  Stadt  abgesondert  und 
stehen  durch  drei  Pforten  mit  dem  Hafen  in  \  erbindung.  Die  llaupt- 
moschee,  DschanU,  und  besonders  dict  welche  iui  J.  i79<)  durch  Ghri- 
•tensUayen  eriiaot  wurde,  nebst  den  tSaiS  »Kaatmen,  gehören  auch  so 
den  HanptgebXuden  der  Sladt,  die  überall  durch  schöne  CUtemen  aus  • 
Marmor  verziert  ist.  Die  Bahnen  oder  fünf  Kasernen  der  Sklaven  sind 
grosse  Gebäude,  in  deren  Korridore  man  durch  einen  düsteren  Hof- 
raum  gelangt,  liier  schliefen  die  armen  Chrislensklavea  nach  ihrem 
schweren  Tagewerke,  «nd  träumten  von  der  Heimat  und  von  dem  enro* 
päisrhon  Handelsinteressel  Auch  die  Bazare  und  einige  PrtTathluser 
der  Reichen  sind  erwfilinpnsworth.  Algier  besitzt  drei  Kollegien  zurAus- 
bildun;;  der  Religionsvorsteher,  eine  Menge  öffentlicher  Schulen,  wo 
Kinder  beiderlei  Geschlechtes,  von  5  bis  6  Jahren  an,d  darüber,  Lesen 
und  Schreiben  lernen,  imd  im  Ganten  eine  reiche  und  wohlhabende 
Bevölkerung  von  70,000  Menschen ,  welche  durch  die  mit  der  französi- 
schen Verwallimfi;  cini^ctreleric  Sicherheit  filr  Person  und  Eigenthuni 
sehr  S[ewonnen  haben.  Übrigens  ist  der  jetzige  Zustand  dieser  Kolonie 
noch  immer  provisorisch..  Es  folgen  nun  die  übrigen  bedeatfluden  Siftdte 
dieses  Staates: 

Lfiigt  der  KiUte  im  WESTEN  TON  ALGIER  findet  man :  8m-FttiRvsai,  Im 
Spanischen  eodk  Toeu  Ghica  (dei*  kleine  Thurm)  genannt.  Diese  Stelle  bat  in  den 

Ereignissen  vom  Jahre  x83o  «Iurcii  die  hier  vollzogene  LanduTi:^  d  -r  französischtm 
Expedition  historische  Berüiimtheit  erhiugt  ~  Scbsei.  (Sargel  odev  ScherschelJ  ist 
eine  kleine,  gewetbfieitiige  Stadt,  mit  rSubchen  Resten.  —  Tkms  -war  tor  Alten  • 
Hauptstadt  eines  kleinen  Staates.  —  MoeTAUUi;  AnzzovfJPortuS  magnusj  ist  durch 
yreitläufige  römische  Lauten  und  Cisternen  ausgezeichnet.  —  OlUUf  oder  Waban  hat 
einen  doppelten  Uaicu  und  iu,ooo  Einwohner.  Dieses  Oran  war  Kesidenz  eines  Bey, 
der  den  Westtheil  de«  Staates  Algier  statthalterte,  gehörte  aber  bis  sum  Jahre  1792 
Spanioi.  Die  Festungswerke  sind  dvroh  Erdbeben  eingestfini«  aber  die  weidCnfigen 
Magazine ,  welclte  hier  die  Spanier  ans  Quadern  «•%eimirt  haben»  ttehen  noch 
unversehrt. 

OSTLICH  VON  ALGIER  findet  man:  Rugie,  merkwürdig  durch  seinen  llafea, 
darch  die  Eisenminen,  welche  man  ausheutet,  und  herühmt  durch  Erfindung  der 
Wachsliekttr,  Ton  denen  sie  ihren  Namen  hat  Jetzt  gelten  die  Horden,  wclcliu 
Uk  väd  vln  Bngi«  wohnen,  eben  IQr  keine  Liehter  der  Welt,  sondern  liir  das  rohe- 
aCe  und  wildeste  Räubervolk  in  Algier. Bova  CBeled-el-^nebJ  hat  einen,  beson- 
ders zur  Zeit  der  Korallenfischerei,  sehr  leh^'ndij'en  Hafen.  In  der  Nähe,  von  den 
schönsten  Partien  unseres  Planeten  umgehen,  liegen  die  Trümmer  von  Uip' 
p9»,  don  Bisohofiiine  das  gotlbegeisterten  Aiigustin.  —  LaGillb,'  TÖr  Knrsem 
noch  die  Hauptniederlassung  der  Franzosen  an  dieser  Küste,  ist  seit  dem  Jahre  1827  . 
au  einem  Trümmerhaufen  geworden.  —  TabarkI  wurde  im  J.  iS.^n  vnn  dem  Dey  von 
Tunis  anFrankreiuU  abgetreten,  und  ist  berühmt  durch  das  gewulinliche  Zusammeu- 
trefien  der  Fischer,  welche  der  Korallenfang  hier  vereinigt 

Im  I.NNEIIEN  des  Staates  Algier  liegt:  Kohstantiae  (Cirlha,  später  Co/is<a/i- 
UnM)t  (fieReeidens  eines  Bey,  wdeher  den  Ssllichen  TheU  von  Algier  regiert  Ob* 
wol  das  sehönliegende  Konstantine  von  seinem  ehemaligen  Flore  seltr  viel  verloren 
liat,  so  ist  CS  doch  noch  die  grösste  Stadl  dieses  Theilcs  von  Afrika,  die"  an  40,000 
Bewohner  »ihlt  Der  fiey  ist  ein  sehr  aweideutiger  Yasail  Frankreichs  ,  dessen 
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Oberherrlichkeit  ör  jetzt  anerkennen  mnss.  Di^  Prückf  ül)er  den  Rtimel  oder  Su- 
tjegmur,  dui-ch  die  Kümer  erhaut,  ist  eines  der  besterhaltenen  Denkmäler  dieses 

7):iumphhogen,  Basreliefs,  WntnHti' 
tungeti,  umgestürslt  jdUär0,  Säulen  u.dgl.,  womit  die  ganze  Stadt  reichlich  ül>er- 
säel  ist.  Diese  Zcnj^en  einer  schöneren  Vorzeit  lehren,  wie  wichtig  einst  dieser  Theil 
Aü-ilui's  war.  Zwei  macbtiga  Könige  ^'umidiens,  MassiiÜMa  und  Jugurtlia,  sind  hier 
gdboren ;  spater  trvrde  Cktka  Htuptttodt  da  cinriiek<i>  Bfinuriluiien.  In  Amt  obe- 
ren Stadt  tritt  der  VV^ad -  el - Kebir  «M  «inem  tintcrirdbcbm  Kanäle  hervor  nnd 
bildet  eine  (ioo  Fuss  liolic  Kaskade  ;  von  die!ser  Höhe  werden  auch  (Vre  Verbre- 
cher, oder  die.  maif  daiur  zu  hallen  für  gut  iinJpt,  hinabgestürzt.  —  Bmoa,  auch 
Beudai,  in  einer  der  schönsten  Gegenden  der  Erde,  wurde  am  2.  März  des  Jah- 
res 1825  von  einem  Erdbeben  ginsliok  aeaKövt,  bciiMlia  alle  Eimfolmer  gingen  all 
Grunde.  Die  La^'c  der  Stailt  ist  indessen  f&y  den  Handel  so  günstig,  das  Land  to 
fruchtbar,  dass  sie  siih  aus  ihren  Trümmern  wieder  erhebt  und  bereits  ir»,ooo  Ein- 
wohner zählt.  —  Mti>t4  ist  Uauplori  der  Provhia  litteri,  durch  Schönheit  und 
Fmcktberkeit  des  Bodens  berühmt  —  Kula«  iet  eine  Ideine,  •chlecktgebeate  Sledi^ 
anfeinem  Hügel,  deren  Einwohner  diesen  Theil  AirOia'e  mit  gui  bearbeiteten  Tep- 
pichen und  Wollcnzeugen  versorgen  nnd  du-  ganze  Umgegend  mit  diesen  Manufak- 
turzwei^cu  beschäftigen.  —  'i t.Li.3i&iji  (  TremecenJ  ist  durch  den  Gewerbileiss  seiner 
Bewohner  nnd  die  Reste  einer  glänsenden  Yorscit  merkwürdig.  Es  ist  noeh  Hmpft- 
stadt  von  Oraa  tind  bat  iS^ooo  Einwohner. 


Da»  Reich  Marokko. 


Dieses  sog^naimte  Kaiserlham  ist  der  mächtigste  Staat  dieser  Gegen' 
«len,  aber  teit         schoB  Mbr  i^sai&en.  Nicht  nur  hat  er  den  Ehiflass 

aaf  Tombukta  verloren»  söndem  ein  Theil  des  Königreiches  Sas  hat 

sich  als  5ydy  Iledscliain  zu  einem  unabhängigen  RcicTie  p;c])ildot.  Die 
Uauptbe^laadlheile  des  Kciches  innerhalb  der  jetsigen  Grenzen  sind  :  Das 
Königreich  Fejt  im  Norden  der  Morbeya,  Königreich  Marokko  im  Süden 
des  Flusses,  ein  Theil  von  Sus^  die  Provins  Darmk,  das  KSnigreieh  Tm- 
filet.  WW  haben  schon  bemerkt,  dass  viele  arabische  und  Stämme  vom 
Atlas  ihre  gänzliche  L'nabUjinf^igkeit  bisher  bclinfi[>let  haben,  und 
zwar  in  dem  Lande,  welches  mau  vom  Kaiser  für  abhängig  hält.  Jedes 
der  Kdnigreiche,  aas  dem  Marokko  besteht,  hat  sl^ine  Haaptstadt,  der 
Be^erongsilz  ist  aber  INIarokko.  Ausserdem  hat  aber  der  Kaiser  noch 
mehre  in  verschiedenen  Provinzen  gelegene  Residenzen,  und  der  gegen- 
wärtige Regent  lebt  in  Mekmisah  fMekines)  im  Königreiche  Fes. 

AI arokko  (^Jieraka$chJ ,  eine  grosse  Stailt,  Hauptstadt  sowel  «Ics 
Reiches,  als  auch  des  gleidttaniigen  Königreiches,  liegt  in  efner  fracht- 
baren Ebene,  welche  250  Fuss  über  dem  Meere  gelegen  ist.  Mehre 
schöne  Gebäude  schmUc^ien  die  ehemals  so  volkreirlic  Sfadt  und  erin- 
nern an  ihren  allen  Glanz.  VVashinfjlon  iülut  l\)lgenile  nanientlich  auf: 
den  kmterUthen  Pallast ,  ein  unei*messliches  Gebäude,  1,500  Yard  laug, 
aof  690  (engt  Ellen)  Breite  nnd  in  mehre  Pavillons,  dnrch  weitlKafige 
Höfe  und  Gürten  getheill;  der  jiudienzplalz  oder  Mesehuar  ist  ein  gros- 
ses mit  einer  Mauer  umgebenes  Viereck,  wo  der  Kaiser  Gehör  gibf  und 
Recht  spricht.  Die  Moschee  Kutubiak  ist  eines  sehr  hohen  viereckigen 
Thormes  wegen  merkwürdig,  der  sich  in  sieben  Stockwerken  auf  ^20 
engl.  Fuss  erhebt.  Seine  Erbamm^  gehört  in  das  12.  Jahrhundert  und 
ist  gleichzeitig  mit  der  Erbauung  der  Giralda  vön  Sevilla  und  Sma 
Umssun  von  Rabatt,  welches  ^na  ähnliche^.Rauten  sind.  Eines  der  schön- 
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ßten  Gebäude  der  Araber  ist  auch  die  Moschee  El-Moazin,  von  unffe- 
beuerem  Umfange;  die  von  Beni  Yu$e/i%\.  eine  der  ältesten  der  Stadt; 
J9tfl-^6Aa»yereiiiigt  in  sich  ein  Heiligtham,  dn  Mansolevm «  eine  Mo- 
schee und  ein  Spital,  in  welchem  1,500 Kruike  gepflegt  werden  köaoen. 
AI  Kaisseria  ist  eia  grosses  von  Buden  umgebenes  Gebäude,  in  welchem 
die  Kaufleute  ihre  \Vaaren  auslegen,  in  den  angehcueren  Maroquin' 
Jabriken  sind  1,500  Menschen  beschäftigt;  die  schöne  gelbe  Farbe  die- 
ses Leders,  seine  G&le  und  sein  Gl«ni  isl  his'ietit  noch  vergebens 
nächsuahmen  versucht  worden.  Weitllofige  Magazine  verwahren  un- 
geheuere Getreidevorräthe.  Nicht  vergessen  dürfen  wir  die  Friedhöfe 
und  die  grossen  fVasserleitungen ,  deren  einige  bis  5  Meilen  weit  aus* 
serhalb  der  Stadt  sich  hinziehen.  Seit  die  Kaiser  ihre  Residenz  verlegt 
haben,  bat  Marokko  sehr  viel  verloren  und  seine  einst  grosse  Bevölke- 
rung mag  zwischen  70  bis  80,000  Seelen  betragen.  Südöstlich  von  der  Stadt 
erhebt  sich  Aev  MUisin,  der  höchste  gemessene  Gipfel  des  Atlas,  dem 
man  1,782  Toisen  gibt;  4'/^  Meile  gegen  Südost  sieht  man  sehr  weiUäw 
ßge  RtUtmn,  die  v<m  den  Eingebomen  Tagsremut  eenMiBt  werden« 
Diese  Trftmmer  starker  Mauern  aas  Werkstücken,  diese  Bäder,  Ge* 
wölber  etc.  haben  wahrscheinlich  einer  römischen  oder  gar  karthagi- 
schen Stadt  angehört;  indessen  ist  es  seltsam,  dass  die  £ingebornea 
von  dem  Falle  dieser  Stadt  beinahe  dieselbe  Geschichte  erzählen,  welche 
nach  Homer  den  Fall  Trof  a*s  begleitete. 

Fes  oder  Fez  ist  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Königreiches.  Ob- 
wol  kleiner  als  Marokko,  isl  sie  doch  die  wichtigste  Stadt  des  Reiches. 
Sie  liegt  in  einer  Art  Trichter,  den  waldige  Berge  bilden,  am  Sebun- 
flusse.  Die  Häuser,  aus  gebrannten  Ziegeln  gut  erbaut,  sind  gewöhnlich 
einen  Stock  Aber  dem  £^eschosse  hoch,  nnd  erhalttn<4nrch  den  in-' 
nern  Hofraum  Luft.  Das  Dach  bildet  eine  Terrasse.  Die  Strassen  sind 
gepflastert,  aber  eng,  krumm  und  sehr  unrein;  es  sind  eigentlich 
lange  mit  Gitter  und  Mauerwerk  bedeckte  Gallerien,  welche  den  Durch- 
gog  der  Luft  verhindern.  Fes  bietet  *  kein  bemerkenswerthes  Denkmal 
dar;  hat  demobngeachtet  viele  Moscheen  mit  100 Fuss  hohen  Thnrmen 
oder  Minaretcn  überragt.  Die  des  ßfuley  -  Edris  enthält  das  Schönste, 
was  die  Stadt  an  Seltenheiten  aufzuweisen  hat.  Fes  besitzt  auch  Schwe- 
fel- und  Eisenbäder,  die  sehr  besucht  sind^  Es  soll  die  am  besten  ge- 
baute Stadt  der  Berherei  sein ,  viele  nnd  bertthmte  Sdinlen  nnd  eine 
sehr  gewählte  Bibliothek  besitzen.  Das  Volk  zählt  nach  Graberg  di 
Hemsö  80,000  Seelen  und  beschäftigt  sich  mit  Fabrikation  von  Wollen- 
zeugen und  Käppchen,  die  den  Namen  der  Stadt  Fes  durch  Afrika  ver- 
breiten, von  Sei  uessgewehren  und  blanken  \^^a£fen,  Maroquin,' Schiess- 
pulver nnd  vielen  anderen  Waarens  aogleich  beschSftigt  einen  grossen 
Thetl  des  Volkes  ein  sehr  lebhafter  und  ausgebreiteter  Handel. 

Mekinks  oder  Meknasah  liegt  eine  Meile  südwestlich  von  Fcs, 
in  einem  fruchtbaren  Thalc  von  wohlangebaulen  Höhen  umringt.  Der 
haiseriiche  PaUast  ist  ein  grosses  viereckiges  und  wohlbefestigtes  Gebäude, 
auch  das  MerkwQrdigste,  was  in  der  Stadt  wa  tehen  ist.  Graberg  gibt 
dfcr  Stadt  60,000  Einwohner. 

Die  übrigen  bemerkenswerlhen  Städte  nnd  Örter  sind  folgende: 

Im  Königreiche  FES:  Tbtvajt,  amMiltefanetre,  mit  einem  berfilimtoD  Ib« 
fen ,  einigem  Handel  und  flaisMgeii  Einwohnern.  —  Tamoxr  ,  an  der  Meerenge  von 
Gibraltar,  mit  einem  guten  Hafen  und  sehr  Icbhaflem  Handel,  nebst  der  Residenz 
der  europäischen  Konsule.  —  Larasche  oder  El-Araisch,  an  der  Mündung  des  Lnk- 
Kos,  wo  früher  die  kaiserUche  Ilaubilotte  lag,  die  aber  nach  einem  yon  Seite  Ma« 
rokko's  veröbten  MathwiUen  durch  die  ötlerreiobisehe  Flotte  verbnnnt  ward«.  — 
Bkhi  liegt  an  der  Mündung  des  Buregreg,  früher  ^Ihrchtbare«  Raubloch,  dessen 
Einwohner  die  Kühnheit  hatten,  die  Küsten  «Uec  eoropiisd&on  Seaanädilc  au  beoap 
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ruhigen.  Gegenüber  liegt  Aabath  oder  JVev-Sai^ ,  da«,  trotz  seine«  Sinkens,  nocU 
immer  «m  dkr  TmaalnBfUn  Stidte  dm  Bddim  ist  Ei  liegt  «n  einem  klemen  H»- 
len,  und  hat  20,006  Einwohner.  Ein  vhreckigtr  Thurm  haktt  Sma-  Has$*n  und  hat 
i5o  engl. Fuss  Höhe;  das  Mausoleum  des  Helden  Mauritaniens,  des  Sulla»  ^I-Moh^ 
Wg  verdient  bemerkt  su  werden.  —  Al-  Kjusity  Stadt  von  8,000  Eiuw.,  berühmt 
dvrcb  ditf  ffiedeilage  dei  KSnig«  Sebwtian  von  Portngel  im  J.  1587. 

Im  KÖIVIGREICHE  MAROKKO  finden  wir:  Mazaoak,  das  nichu  besonderet 
darbietet AtAVP  oder  8Am*WAUMA  f/WedteJ>  der  bmte  Pkts  an  dieaer  RA- 
•te,  um  einen  Hajen  daraus  su  machen.  —  MooAooa  oder  Suleibah,  erst  im  J.  1760 
regelniBSsipf  wieder  aufgebaut,  befestigt  und  mit  einem  Hafen  versehen,  der  sich 
aber ,  wie  alle  an  dieser  Rüste,  allmilig  wieder  versandet.  Es  ist  übrigens  der  vor- 
nflglifllMl«  HendelqplelB  dm  Klebet.  Omer  den  Gelitaden  Micbaet  aiib  dm  Timm 
Pen  BmU^MuttM  dnreb  seine  Btöbe  ana. 

Im  RÖNIGBEICHB  SOS  i&bren  wir  an:  Tumun,  Hauptstadt  im  marobkani* 
echen  Dattellande,  cAienfalls  sehr  gmunken,  aber  noch  immer  durch  Yolksmenge 
und  Industrie  ausgezeichnet.  —  Agadir,  ehemals,  als  es  die  Porttag;alen  besamen, 
biess  es  Sta.  Crus  und  hatte  einen  Hafen  am  Ozean. 

Das  KÖNIGREICH  TAFILET,  am  südlichen  Abfalle  des  hohen  Atlas,  wo  man 
den  kaiserlichen  Pallast  Dasosatda  sieht.  JS'ach  Cailiie  ist  Guuslahid  der  merkwür- 
digste Ort  und  Hissaht  der  Regiernngsits.  Dimer  Tbeil  dm  Reidim  vrird  audi  ven 
denEingdKimen  Belad- el-Schmrifn  (Land  derScberile)  gmiannt,  weil  die  Raisef  ih- 
ren Ursprung  Ton  Tafilels  Rönig an,  die  sich  ScberiA  nannten,  abieitep. 

Im  LANDE  DARAH  bat  vns  Gailli^  die  kleine  Stedt  Mnntni>  kennen  gelehrt 


Der  Staat  Sydy  Heseham. 

'  Er  ist  im  Jahre  1810  durch  Heseham,  Sohn  des  Scherif  Ahmed- £bn 
Mosay ,  gegründet  worden ,  besieht  aas  einem  Theile  des  Landes  Sos 
und  dfehnt  sich  sowol  nach  Osten  als  nach  Süden  aus.  Die  Bevölki  rung 
besteht  aus  fleissigen,  Ackerbau,  Gewerbe  und  Krieg  verslehendeu  IMcn- 
schen,  Welche  sich  die  llauptniederlage  des  Handels  zwischen  Marokko 
und  Tombuklu  anzueignen  gewosst  haben.  Die  Kaofleote  von  Marokko 
b4^B^men  lieber  hiehcr,  als  dass  sie  sich  den  Gefahren  der  Wüste  an- 
▼ertraaen,  um  sich  nach  Tomhuktu  zu  begeben.  Talent  i.st  die  Ilaupi» 
Stadt;  man  sieht  hier  unter  andern  Ilegh,  wo  sich  das  Grab  des  Schc« 
rif  Ahmet,  Vat^r  des  Uescham ,  hehndet. 

Belad el  ^  Dscherid  und  Ssahhra 

(Biledulgerid  und  Sahara}. 

Belad'-el-Dscherid  und  besonders  Ssahhra  bieten  in  demjenigen 
Theile,  der  in  den  oben  beschriebenen  Staaten  nicht  begriffen  ist,  Thä- 
1er,  Oasen  und  besonders  fnrchtbare  Wttsten  dar,  welche  man  als 
ganz  unabhÄngig  betrachten  mnss,  die  aber  alle  von  mehr  oder  weniger 
rohen  "Wanderstämmen  (Nomaden)  bewohnt  werden.  Wir  haben  schon 
dreier  Nationen ,  denen  sie  angehören ,  gedacht  und  werden  sie  hier. 
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in  yrie  fem  sie  not  bekannt  und  wichtige  genn^  erscheinen,  in  der  Bei« 
henfolge  von  West  nach  Ost  aufifuhren,  indem  wir  mit  denen^  weldie 
anter  dem  Mamen  Mauren  bekannt  sind,  anfangen. 

Die  MAUREN  nehmen  die  atlantische  Küstenwüste  iiritehen  Sydy  Hescham  und 
dem  Scncf^al  ein,  und  dt-hncn  sich  nach  Innen  bis  zu  den  von  den  Tuariks  bewohnten 
Wüsten  aus.  Sie  theilen  sich  in  eine  grosse  Menge  Stämme,  die  si(ph  alle  durch  ' 
WUdheit  und  Banbgier  atiMetcInieii.  Nichts  ist  schwerer,  ab  nach  den  Tetsebied»- 
nen,  sich  oft  widerspreclicndcn  Nachrichten  der  Reisenden  die  Maurenstämme  klaa* 
cifiziren,  oder  die  Aulenthaltorte  der  Stämme  nachweisen  zu  wollen.  Richtig»  scheint 
ru  sein ,  wenn  man  alle  Maurenstämme  in  reine  Mauren  oder  Ismaeliten ,  welche  in 
den  ersten  Jahrhunderten  des  Islam  aus  Arabia  eingewandert  sind ,  und  in  Mauren 
99m  gemUdtUr  Abkmß,  weldie  schon  in  ältester  Zeit  ans  Yemen  einwuiderten  und 
sidi  mit  den  Berbern  vermischten,  eintheilt. 

Unter  die  gemischten  Stämme  muss  man  die  vielen  unter  dem  ficsamtna- 
wen  begrifVenen  Stämme  der  Azamaguis  ,  welclie  viele  Gruppen  von  West  nach 
Ost  hin  bilden,  rechnen.  Hauptgruppen  sind :  die  Ttr»rsah  CTraruu,  Tratart*, 
TarasM),  die  Beraknah  (BnUauu,  Ebraguma,  BrunknortsJ,  J>uy»eh  fDö^ 
vischet ,  DuuchesJ  etc.  In  der  Gruppe  der  Terarz  ah  sind  enthalten:  die  Jfalad- 
el-  Hadschi  Darma-ko  (Darmanknrt) ,  die  Jf^alad - yfhmed  Dahman  Cff  'aladah" 
meds  oder xWaladahmins)  an  den  Ufern  des  Senegal;  die  Adschitnah  (AtunasJ, 
arfe  Rinber,  weldie  die  benachbarten  Ufer  beonrcdiigen;  die  JFßUd'Mobmrek 
(MbarrikjjVrelche  im  Innern  wohnen,  und  noch  viele  andere  Stämme.  Zu  der  Gruppe 
der  ßeraknah  pehören  :  die  Walad-jimar  ( Ludamar  J  ,  deren  brutale  Rau!)sucht 
Hungo  Park  eriähren  het;  die  Gegebah  (JJscfuedschiebeJj  unter  denen  CaiUie  gelebt 
bat;  diesT^ibttfif  (TaganterJ  tind  Tiele  andere.  In  der  Gruppe  Duyaeh  uaA.  iKe 
Walmd"  Ghnyti  (Jf  'alad-KroisiJ,  noch  liesser  unter  dem  Namen  Walad-jAufS^yf 
(Bulai  de  Buseyf,  Watad-  Busse iß'r)-  die  Kitnlah  (Kunt ,  Kurttat ,  Walad~sydi~ 
Moktar) ,  und  vielleicht  auch  die  Zayvatj  welche  ge^'cn  Ai  uvan  hin  woiinen.  In  die- 
selbe Kathegorie  gehört  Lamtbab,  ein  Zweig  der  JValad' j\un  (JVoled-^'unJ  j  die 
JimgußA,  welch  Tordem  die  Sabnünen  von  Tagbasay  ansgebestet  haben,  nfid  tid- 
läicht  auch  die  TVarkalän  (Fareklan,  Kerkelen),  welche  die  Wüste  in  der  Nacbbat^ 
Schaft  von  |Bela(l-el-Dsclierid  einiieiimen  und  dieselben  zu  sein  scheinen,  die  man 
heutzutage  Tual  (Tavat,  Tuath ,  TtuatJ,  wie  auch  die  üase,  welche  sie  haupl- 
siddich  bewohnen,  nennt 

Was  die  Araberttämme  reiner  Abkunft  betriff,  so  können  sie  in  zwei 
Hauptgruppen  gelheilt  werden:  eine  von  ismaelisclier  Abkunft  mit  Namen  Helal 
.  (HiUl,  üeUilJ,  die  andere  E ahthanit  e ,  zu  denen  auch  der  Name  Maghylah 
(MakichÜ,  MaguillaJ  gebort  Unter  den  Stämmen,  welche  die  Gruppe  ffelal  bilden, 
sind  die  bdunntesten  jene  von  Bem^Amer  CBenihemir)  und  die  Maütwyn  (MosUm, 
Mosclmin ,  Muslemin) ,  welche  f,'egpn  das  Kap  Bojador  hin  wohnen,  und  die  von 
El-Harits,  die  wahrscheinlich  dieselben  sind ,  welche  Caillie  El-Harib  nennt  und  die 
in  der  Nachbarn ch  :1t  des  Landes  Darali'  wohnen;  vielleicht  darf  man  dieser  Gruppe 
nach  die  Stimme  der  Tiknmk  fDiknaJ,  die  ModschadflUjot,  Emjoi ,  Mujatt,  Mu' 
geartj,  die  M^huferah  (Mografira),  die  Tadschakant  (Tajakantj  uud  einige  an- 
dere hinzufügen.  Unter  denen,  welche  zur  IVachkommenschaft  dor  rMAGHVf.AH  gehö- 
ren, sind  die  berühmtesten:  die  Sebayn  oder  }i  alad'Aby-Seba  (  H  alad- Besba, 
PWa  de  Buthmeh,  VUed  Mtuehak,  Lmdbessebat,  ^estebts  und  «lelieidit  LmhotJ, 
iSm  Ddemyn  oder  Walad-Delcym  (  Jf  'adeUms,  üle'd  de  Line ,  Ülad-Eiim,  Vlmd- 
Lerne f  Vled-Dleim),  welclie  alle  in  der  Unij^ebung  von  Gap  Blanc  wohnen  und 
Ungeheuer  an  Grausamkeit  sind.  In  dersellien  Reibe  sind  auch:  der  Stamm  El~JVo- 
dayah  (Ludaya) ,  Herren  der  Oase  von  Wadan  und  Walatah,  und  die  Barbusch 
oder  ^m^iieh,  denen  -Tyschyt  gehört  Dieser  Gnqppe  kann  man  noch  den  Stamm 
Bl  Ani^^(Lanuye,  ArodemJ  vax^Arkybat  (Orghebet)  beizählen. 

Die  vorzüglichsten  Oasen  dieses  Wüstentheiles  sind:  vor  allen  l^uat,  wclclie 
Stark  ist  und  ausgedehnt;  Hauptstadt  ist  ^/^AaZ//>.  Man  triüt  auch  noch  die  Stadt 
4,j(^fl-e/-iS4a/aAi« welche  vorRm-zem  uoch  Major  Laiug  he%\ijcillaxhetr^  Wadan  (Hoden), 
Tye € hy  t,  Ta u dyn 4  Tmg hatui  (Tm*0jg  smd alle  ihrer Ste&ualnuiieB  wegen 
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berühmt.  —  jirauan  bietet  eine  kleine  Stadt  mit  ohngeiabr  3,ooo  Seelen.  —  Endlich 
süid  die  fo  oft  venrecbteltoi  swei  Wututak  CGumlai«,  WaUtJ  vonchiedene 

Oasen;  jene  auf  dem  Wege  von  Tombnktu;  letztere  tchemt  von  den  Barabvich  be- 
setzt zu  sp'm,  und  ist  die,  ^veIche  das  TorgdiJlohe  KfiDigwich  Byvtt  «MBteat.  £jyru 

heisst  aber  im  Arabisclieii  Drunnon. 

Die  TÜARIKS.  Die  unaljbänf^igen  Stämmp  dieses  zalilreichen  und  kriegerischen 
Tolkes  halten  den  ganzen  mittleren  Theil  der  Ssahbra,  von  den  Grenzen  der  Bei^ 
berei  bis  Tomboktii,  Jenn^  und  BonAi ,  und  von  der  durch  die  Mauren  durchirrten 
Wüste  bis  7.U  den  Tibbos  ])csetzt.  In  zablreicbe  Stämme  getbeilt,  sind  sie  ceit  den 
Zeiten  dfr  Kartbajjer  und  Kümcr  dif  Fülircr  der  Karawanen,  die  IMakler  und  selbst 
die  Kaulleute,  welche  den  Aktivhaudel  vermitteln,  der  zwischen. dem  Atlaslande 
undMittelaftike  seit  ttndenklidien  Zeiten  besteht  Ilure  michtigttenStinme  sind  toU 
gende;  Ffagara  ( Haugmt ^  ji^ary )  ,  zwiücben  Tuat  und  Arauan ;  ihnen  gcliört  .<^!Up 
oder  I/airy  und  die  TlanptsJarlt  sclipiiit  fVallcn  zu- sein  ;  sie  siiul  wegen  ihrer  Treu- 
lo«igkeit|Und  Grausamkeit  herüchtigt ,  und  Laing  war  in  Gefaiir,  von  ihnen  ermor- 
det  ma  werden.  Die  ^rka  (Soorkat,  SorgusJ,  welche  von  Mabruk  bis  Jennc  ret- 
dien;  alle  benachbarten  NegervÖlker  sind  ihren  ErproMungen  und  ihrem  MnChwil- 
len  ausgesetzt.  Nördlich  von  Haussa  sind  die  Taghama,  und  im  Norden  von  ihnen 
üie  KoUuvi ,  denen  die  Oasen  Azben  und  Ghat  nehst  der  ganzen  Wüste  bis  Fezzan 
gehören.  Man  nennt  noch  die  Matkara,  die  Mahinga  und  mehre  andere  Stämme. 
Unter  eilen  find  die  Bkgmr»  und  iimtkarm  dKe  am  wenigaCen  TermiidUen  nnd  hab«n 
eme  bräunliche  Hautfarbe;  die  andwMi  sind  {viel  dankeler.faftribt,  denn  sie  woh^ 
nen  in  der  Nachbarschafl,  der  Neger  nnd  haben  sich  mit  ihnen  vermischt.  Die  vor- 
zäghchsten,  den  Toariks  gehörigen  Oasen  sind :  Ghat,  piae  Art  oUgarchischer  Re- 
,publik;  in  deRi  Hauptorte  i^eiehea  Namens  wird  jährlidk  ein-  Yon  den  meisten  Wfi« 
stenstämman  besnchter  Markt  gehalten.  —  Ahir  ist  gross  nnd  fruchtbar,  aber  ivse» 
nig  bekannt.  —  I\l  ahruck ,  unbedeutend.  —  uneben  ist  sehr  gross,  und  man 
•agt,  dass  ihre  Hauptstadt  .d^gkadts  so  bedeutend  wie  Tripoli  sei;  es  ist  ein  Haupt- 
atapelplatz  der  Ssahbra. 

Die  TIBU,  TIBBU  oder  TIBBOSi  besitzen  nicht  ausschliesslich  den  östlichen 
Theil  der  &tbhra,  welchem  von  denl»  Geographen  der  Name  d.er  fyhitehm  Wßsf9 
beigelegt  worden  ist.  Im  Norden  ist  Berka ,  welches  wir  mit  dem  Staate  Tripoli  in-. 

begriflen  haben,  von  Araberstammen,  unter  deiien  die  Ifarnhyn  und  Jf  'alad-yfly  die 
vornehmsten  sind,  l)esef7.t ;  die  benachbarten  Oasen  werden  vun  den  Berbern  einge- 
nommen. Südlich  davon  irren Arabcratämme  herum;  die  bekanntesten  sind:  Beni-el' 
Musam,  Doghandh,  Bl-jAttiia  vokäStitmmU  Ostlicb  sind  die  arabischen  Berbern  Ton 
LmnUah  und  Berda^ah.  Nur  die  mittlere  Gegend  gebort  daher  Ini  Tibbos  zu  und 
ist  unter  ihre  Stämme  gelheilt,  von  denen  folc^ende  die  vornehmsten  sind:  die 
Tibbo  von  BUma ,  zwischen  Fezzan  und  der  kleinen  Oase  von  Aghaden;  ihr  Ober- 
haupt oder  Scheich  residirt  in  Bilma.  Diese  kleine  Stadt  ist  wegen  ihrer  in  der 
Nachbarschaft  befindlichen  nnerschbpflicben  Salsminen  bei  übmt.  Es  wird  aus  ih- 
nen eine  unghtiMicbe  Menge  Salz  noch  Sud/»«  ausgeführt.  Die  Tibbos  von  Gonda,  wel- 
che den  Punkt  von  Aghaden  besitzen ,  der  ein  Stelldichein  der  Räuber  aller  Art  ist, 
welche  sodsnn  in  Gesellschaft  den  Karawanen ,  die  von  Fessan  nach  Bomu  oder 
suruck  ziehen,  anflanem.  Diese  Tibbos,  deren  Oberhaupt  Mina-Thar  heisst,  be- 
sitzen mehre  tausend  Kamele,  sie  sind  sehr  gewerbflrMssi:'  nnd  treiben  Handel,  schei- 
nen aucli  der  zahlreicliste  und  stärkste  Tibbostamm  zu  sein.  Die  Tibbos  von  TraXta 
lebeu  südlich  von  den  vorigen.  Auf  sie  folgen  die  Tibbos  von  Borgu  oder  Birgu,  de- 
ren Hanptort  JTeit  SU  tem  aoheint.  IMe  Tlbb9  B9idm49h  oder  FeUmtibho  werden 
darum  so  genannt,  weil  mehre  ihrer  StlnUtt«  hu  den  Felsenhöhlen  der  Tibestiberge 
wohnen,  y/bo  scheint  ihre  Hauptstation  zn  sein.  Der  letste  Stamm  sind  die  Tik- 
bas  von  Arna,  vqu  ihrem  Hauptorte  so  benannt. 
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NIGBITIEN,  ODER  DAS  LANJD  DER  NEGER. 

GBOGRAPHISGBB  I,AßB»  Längt:  vfriw^ken  20°  wultUh  und  WöstU^ 
Breite:  EWischen  17*  nördUch  and  18**  tiuUith, 

eaBimr.  ^»nUuh  die  Wastie;  ifstUtih  die  ahm  ^ilgegend  und 
OsUfcika;  tüdlich  Australafrika  und  der  atlantiscbe  Ozean ,  welcher 
'  leUtere  auch  die  Westgrense  bildet. 

KfiSBB«  Diese  Region  bietet  eine  grosse  Menge  FlUsse  dar,  man 
kennt  aber  aucli  nicht  einen  einzigen,  in  der  ganzen  Länge  seines  Laa- 
fes,  mit  Genauigkeit.  Mit  Ausnahme  derer,  die  dem  Tscnadbecken  an- 
gehören, scheinen  sie  alle  iu  den  atlantischen  Ozean  zu  mUudeo. 

Der  ATLANTISCHE  OZEAN  nimmt  auf: 

Den  Senegjil,  auch  Senaga.  genannt.  Er  bat  seine  Quellen  in  Fat«  Dichialo  un- 
ter dem  IVamen  Ba-fihg  (schwarzer  Fiuss)  bei  den  Mandingos,  Baleo  (schwarz) 
hei  den  Peuls  (Pules) ,  nun  nennt  ilm  uioh  Fura  (der  FInss) ,  und  bei  den  Tolofe 
Dbnooeii.  Nachdem  dieser  grosse  Flui«  Fat«  Dsehialo  getrankt  hat,  badet  er  Dschin- 
^      lonkadu,  Bambuk^  Kadscbaga,  Knsson  ,  Futa-Toro  und  Walo.  Nach  den  besten 
Karten  scheidet  der  Senegal  in  seinem  Unterlaufe  diese  Länder  von  der  Wüste.  Er 
lliesst  vor  dem  alten  Fort  St.  Joseph  ^  Bakel»  Podur,  Dagana  und  St  Luis  vorbei} 
Jbildttt  anch  «ne  grosse  Meng»  Insdu ,  unter  denen  wir  ibnir  Aasdehnnng  wegen  m- 
terscbeid«!:  Morfyl  (Morphil  oder  Elfenbeininscl),  Bifesch  undBeyghio  (BekioX  Der 
Seaegel  nimmt  in  seinem  Oberlaufe  selu*  viele,  in  ^feinem  Unterlaufe  sehr  wenige  Zu- 
flüsse anC  Die  TorzügUchsteu  von  der  buken  Seite  ber^sind:  der  Faiimi,  der 
groestevon  allen»  nnd  der  Ntriko,  der  aar  Zdt  der  Übencbwettnmng  eine  Yer> 
Inndang  mit  dem  Gambia  bewirkt.  Ton  der  rechten  Seite  her  kommt  der  Kok^p 
TO,  verstärkt  durch  den  Ba-Ülima,  Wir  fügen  auch  noch  den  See  von  Kayor 
bei,  aul  der  rechten  Seite  im  Laude,  welche  die  Mauren  des  Stammes  Terarzah  durch- 
ziehen; und  von  der  linken  Seite  her  den  Pani-  Fulabnif  beide  entleeren  ihre  Was- 
ser andi  in  den  Senegal^  Der       von  ßuufuU  wird  von  den  Welo»  Fota-Temf 
nnd  Yolofs  umwohnt 

Der  Gambia,  hat  unter  dem  Namen  Diman  seine  Quellen  auf  dem  Plateau  von 
Futa-Toro,  bespült  Tenda,  Bondu,  Yaui,  balum,  Badibu,  Barra  und  entleert  sich 
durch  mehre  Mündungen ,  welche  öfter  fUr  verschiedene  Flüsse  gehalten  worden, 
in  den  atlantiseben  Ozean.  Das  Wahre  Ist»  dass  der  ft^«***»*  schon  weit  oberhalb 
seiner  Mündung ,  in  einem  weitläufigen  Delta,  sich  in  viele  Arme  theilt  Die  vorzüg- 
Itcbsten  sind:  der  Kasamamcb  und  der  Kufijabo,  welcher  aach  SAirro-DoiUiiao  ge^ 
uanut  wird.  ' 

Der  Gesa  oder  Qssvss  entspringt  ia'Kabn,  darf^hstrüint  des  Land  der  Bia&ie 
tnid  Balantes  und  iiillt  in  mehren  Armen  in  den  Osean. 

Der  Rio  GrarsE)  auch  Nalcs  genannt,  entspringt  auf  dem  Platean  von  Futa- 
Dscbialo,  bewassert  Tenda -Maiey  Kabu^  das  Juänd  der  Lsndemans  nnd  sturst  sieb 
südlich  von  Geba  iu  den  Ozean. 

/  Der  Bio  »b  Nvnao-TaisTAo,  gewöhnlich  Rio  Nuvez  genannt,  hat  einen  korzen 

Lauf,  aber  eine  grosse  Wessermasse.  Er  geht  dnr«b  Kakondy  und  doreUliesst  das 
Land  der  Snan  nod  Pfalus. 

Alle  diese  Flüsse  geboren  den  Ländern  an,  welche  die  Geographen  unter  dem 
Namen  Sencgambien  begreifen  j  folgentle  geboren  dem  sogenannten  Guinea  an. 

Der  SzABciEs  oder  Skassas.  Er  entspringt  am  Südabhange  des  Plateau  von  Futa- 
Dechialo,  bewissert  das  Land  der  Snsu  vind  Tfmanl;.  fan  Lande  der  BnHom  fiOlt  er 
in  den  Ozean.  Kabba  oder  Mungo  ht  viel  anselmlicher  al«  der  Skarcies,  wii*d  indes- 
•Ott  alt  Zttflnsi  des  letsteren  betrachtet ;  er  dnrcbflieest  Kimuigo»  Liasba  und  TiauaL 
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Der  äiEaRA-Li:uMi;-Fi.uss  wird  aucU  iu  seinem  Oberläufe  Kokelle  genannt. 
Sdne  Quell«  bt  der  deeDichioiibe  bwtdibart;  er  bedet  Solimant,  Knranko,  Limbe 
Unuini  und  Biilloiii,  in  welchem  Lande     in  den  Ozean  JaOt. 

Per  KAM\nANitA  hat  seinen  ürsprunj,'  etwas  südlich  Vom  Rokolle  in  KimI,  durch* 
strümt  Kuranko ,  und  nachdem  er  belnalio  parallel  mit  dem  Sierra-Leone  gefloMcn 
i  st,  fällt  er  südlich  ^on  diesem  in  den  O^eau. 

Den  MinomAno  keimt  man  "erst  in  einem  kleinen  Theile  aeinea  Lanlea ;  man 
glaubt,  dass  setn'e  Qaellesehr  weit  von  seiner  Mündung  entfernt  seL 

Auch  den  Skstos  kennt  man  erst  in  seinem  Unterlaule}  er  iat  aber  der  grSaate 

.unter  den,  an  der  Kürneiküstc  Lcknnnten  Flüssen. 

Der  SuEUo -DA- Costa,  hat  nach  den  ISachi'ichten  der  Eiugebomen  einen  sehr 
langen  Lauf  nnd  aeine  Uändong  bei  Grand*  Baiaan  an  der  Satlicben  SpMse  der 
EUenbeinküate. 

Der  Arkobra  oder  Seiknie,  auch  Rio  Cobre  genannt.  Er  hat  unter  dem  Namen 
Tamdo  am  Fusse  einet  Berges  im  Reiche  Aschanti  seinen  Ursprung,  durchiliesst 
dieaet  Reidiv  bewiaaert  Dinkara ,  Gura,  Wan«,  Amanahea  nnd  atant  in  den  Ozean. 

Der  Pra.,  Bosompha  oder  Rio  de  St.  Juav  entspring i  chenialla  im  eigentlichen 
Aschanti,  bewässert  Dinkara,  Tufel ,  Warsa  und  fallt  an  iln-  Grenze  der  Fanli  in 
den  Ozean.  Man  nennt  ihn  auch  Cuajla  und  seinem  Becken  gehört  der,  f  los«  ux, 
welcher  durch  Knmaaaie  geht. 

Der  Bio  Voiml  iat  in  den  yoracbiedenen  Lindem  dea  Reichea  Aadianti,  die  er 
trankt,  unter  dem  Namen  Asirrie,  Aml  ,  Asiezav  und  Fakdo  als  der  grösste  Fluss 
dieses  Reiches  bekannt.  Er  hat  seine  Quellen  in  den  Bergen  Kudungurie  in  Banda, 
an  den  Grenzen  des  Reiches,  und  benetzt  Bauan,  Coranaa,  Inla,  Burum,  Kau, 
Akapim,  Akambn  und  andere  von  Aadianti  almingige  Linder,  lallt  aodann  bei  dar 
dänischen  E;.olonie  Adda  int  Meeiv 

Vom  Lagos  kennt  man  auch  nur  den  Unterlauf,  vormuthet  aber  sehr  entfernte 
Quellen.  Nach  den  Nachrichten  der  Eingehornen  wäre  der  Lago»  mit  dem  Moar 
in  Dagwunba  deraelbe. 

Der  DaououBA,  In  leiiaiu  MitteHanle  QvoaaA,  im  Oberlaule  and^  der  JFliiaa 
von  Tomhukttt.  Dieter  von  Mun^o  Pat  k  entdeckte  und  lalachlich  für  den  Niger  ge- 
nommene Fluss,  war  durch  mehre  Jahrzehente  das  geographische  Problem,  dt^s- 
sen  Lösung  so  viele  edle  Kjral\e  in  Anspruch  genommen,  so  viele  Menscheolebeu 
gehottet  hat.  Kadlich  iti  et  gelungen,  daa  Rithtel  in  Ideen,  und  näofaat  dem  Nile 
iet  der  Dschioliba  der  beatgekannte  Fluss  in  Afrika.  Er  heiast  an  aetner  Quelle  Tem-. 
BIE ;  diese  kommt  vom  Berge  Loma,dt'r  sich  zwisrlicn  Sulimana  und  Sangara  erhebt. 
Unter  dem  Namen  Dscuiouba  durchiliesst  er  Saagara,  Kankan,  Wassulo,  die  Kö- 
,nigreiche  Ober-  und  Unter -Bambarra,  Banan,  daa  Land  der  Dürimana  und  du  Kö- 
nigreich Tombukttt.  Unterhalb  dea  leintem  Staatet  iat  uns  sein  Lauf  noch  unbe- 
kannt. Den  Unterlauf  hat  der  Veteran  der  Geographen,  der  berühmte  Reichard,  ge- 
ahnt und  die  Gebrüder  Lander  haben  seine  Miilhniassuag  bestätigt.  Nach  Clapper- 
ton  nimmt  der  Dschioliba  unterhalb  Kabra  seinen  Lauf  nach  Südost,  durchschnei- 
det unter  dem  Namen  Quobka  den  Wetitheil  det  Reichea  von  Sakkata,  dann  Sorga, 
Nyflc,  Yarriba  und  Funda.  Einen  Theil  dieser  Nachricht  hat  die  Reise  der  Gebrü- 
der Lander  bestätigt,  denn  von  ii**  So' N.  B.  an  flicsst  der  Strom  in  der  That  süd- 
wärts,, macht  unter  Breite  einen  sehr  grossen  Bogen  otu  Jus  Koaghochland  herum, 
dorcbbricht  aodafan  dietea  Gebirge  zwischen  7*' und  8*  und  filngt  unmittelbar  unter- 
halb des  siebenten  Grades  das  grosse  Delta  zu  hililen  an,  durch  welches  er  in  sehr 
vielen  Armen  in  die  Bucht  von  Benin  mündet.  Als  westlichen  Arm  in  diesem  Delta 
kann  man  den  Axtealabar,  als  östlichen  den  BEMUtrLUss  betrachten  j  der  mittlere 
Arm  iat  der  Formoso  oder  Nov,  und  diesen  haben  die  Gebräder  Lander  befahren.  Der 
MitCeQauf  bleibt  also  noch  immer  ein  Problem ,  es  ist  dieses  gerade  die  interessante  • 
Strecke  von  Kabra,  dem  Hafen  von  Tomliuktu  smß,  bis  Bussa.  Von  Osten  her  haben 
die  Brüder  Lander  mehre  Zuflüsse  bemerkt,  die  vorzüglichsten  sind:  der  Kuduma, 
welcher  Nyile  duichiiiesst,  und  der  TscuAnna,  welcher  Funda  bewässert  Unter 
it*  13'N.ll.  ftnd  Lander  aneh  die  Mündung  einet  bedeutenden  Stromes  von  Osten 
her,  der  Kvbbb  genannt  wurde.  Nihcrea  itt  aber  nicht  bekannt.  Die  neue  Expe- 
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didoii  naeb  dem  DtdiiolUn  bat  aodk  krine  um««  KtnntiuM  von  dieMiii  FIom« 

«nreiternde  Resultate  gegeben. 

Der  Rio  del  Rky  oder  Camarorf.s,  als  dessen  Am  man  den  Malemba  betracLtet, 
ist  noch  sehr  wenig  bekannt;  was  auch  mit  dem  DASMCHEft^  Gabon  und  Wobga- 
woiiaA  der  Fall  ist  Man  keimt  ihre  Quellen  dnrchaiia  nicht  nnd  glaubt,  daia  si« 
der  Mündung  sehr  entfernt  aaien,  Besonders  gilt  dieses  vom  Gabon.  Sie  Lewässecn 
die  Küstenlünder,  welche  man  von  den  Biafaren,  die  sie  bewohnen,  Biafialänder 
nennt,  und  fallen,  vielleicht  Zweige  eines  einzigen  Flussdelta,  in  den  Ozean. 

~  Die  iblganden  FIfiaaa  gehSren  den  Lindern  an ,  di«  man  gewöhnlich  unter  dem 
Hamen  Kongo  begreift;  sowul  ihre  Qndlen,  als  audi  der  groiate  Thei^ihrea  Laufee 
ist  noch  ganz  unbekannt,  über  den  Kongo  und  RoAhza  war  man  noch  vor  Kurzem 
eben  so  im  Dunkeln,  weil  man  ihren  langen  Lauf  vermuthete ,  ohne  etwas  davon  zu 
wissen.  In  «o  fem  alt  Douville  Glauben  verdient,  hat  er  den  Schleier  geliillet,  und 
dadurch  allerdinn  ivicbtige  Enthfillnngen  gemacht  Folgende  Flüase  gelten  dalnr^ 
einen  langen  Law  vom  Plateau  von  Afrika  herab  zu  haben. 

Der  KrVNGo,  Korroo  oder  Zaire,  welchen  die  Ein^'phornen  nach  alleren  Nach- 
ri  chten  Moiehzi  -  Enzadoi  nennen ,  d«  L  der  Flust,  welcher  die  andern  vertchlingt,  und 
Zemberb,  d.i.  die  Muifr  der  FFatstr,  nt  in  •einem  Oberläufe  noch  twenig  bekannt* 
Nach  Douville  entspringt  er  auf  dem  hohen  Plateau  von  Afrika  swiadien  a5*  m^ol 
a6<*  O.  IfcUndp*  bi«io*S.  B.  im  Lande  der  Regas.  Er  fliesst  anfangs  westwärts  durcdt 
die  Humestaaten,  das  Land  Muschingi,  Kassange,  Kankobella  und  Hollo -ho.  Der 
Kuango  macht  hierauf  eine  grosse  Ausbeugung  nach  IVord^rest  und  sodann  nach 
Sadweet,  um 'in  den  Osean  durch  eine  weite  Mündung  mn  etaraen.  Auf  diesem 
langen  Lauie  kommt  er  in  einiger  Entfernung  von  Kankobella  und  San -Salvador 
vorbei;  benetzt  Konde-Yonga,  Inga,  Noki  und  Embomma.  Seine  Hauptzuflüsse  von 
der  Rechten  her  sind:  der  Högl,  welchen  Douville  als  den  grötsten  betrachtet  ; 
der  Jiamhegi,  der  Luimhi  xmd  der  Bmmkeiru}  Ton  der  Linken  kommt  der 
JT«  ssanci,  Mungo  Park  und  Rielley  haben  den  Kongo  für  die  Mündung  des  Dschio- 
liba  gehalten,  tuid  sind  darinnen  durch  Nachrichten  der  Eingebornen  bestärkt  wor- 
den; dadurch  wurde  .denn  die  verunglückte  Expedition  des  Kapitän  Tuckey  nach 
dem  Zaire  oder  Kongo  TBMnIamt,  wodurch  einige  Kenntniaa  dea  Unterlaules  mit 
den  Leben  ^der  Eiuropler  «kauft  wurde. 

Der  Look  oder  Ambriz,  welcher  durch  die  Engllnder  mit  dem  Onzo  verwech- 
aelt  wurde,  bat  seine  Quellen  im  Königreiche  Ginga,  und  fliesst  durch  Hollo- ho. 

Die  Flusse  U£co,  Oiizo,  LtruMS)  D&mde  und  Zehza  entspringen  alle,  nach  Dou- 
ville, in  den  Qingaateaten  und  flieaaen  am*  Westabhange  ..dea  Hochlandea  durch 
Angola  in  den  Osean  hinaK 

Der  RllB|»4  oder  Koanza  hat  nach  den  Nachrichten,  welche Eingebome  Dou- 
ville gaben,  seine  Quellen  auf  dem  Hochlande  des  Süden,  im  Lande  der  Mumbos, 
am  Fusse  des  Berges  Hele.  Dieser  grosse  Fluss  benetzt  mit  seiner  Südseite  die  K5- 
nigreicbe  Knninga,  Katato,  Hako,  lAbolo  und  Riaama;  mit  seiner  Norda«te  die 
Königreiche  Kisua,  [die  portngalischen  Provinzen  Pongo- Andongo,  Kambambe, 
Massangano  und  Muschima.  Der  Koanza  stürzt  südlich  von  der  Spitzf»  Palmeirinha 
in  den  Oaean  und  muss  als  der  grösste  Fluss  dieses  Theiles  von  Afhka ,  nach  dem 
Zaii-e,  betraditet  werden. 

Dw  Knvo  kommt  durch  Bihd,  B4,lnndo  nnd  Sda,  in  den  Oseaa. 

Der  K1TDMBU4,  deaaen  Quellen  unbekannt^  dnrehflieaat  Mano  und  die  portn« 
galischen  Profinseu  Ton  üenguele^  um  nSrdlidk  dieaer  Stadt  aidi  ina  Meer  am 
atürsen. 

Daa  groMo Becken  des  TSCHAD  in  Central- IS igritien  emplangt: 

Den  Yeou  oder  Niger,  dessen  noch  unenlhüllte  Quellen  man  in  den  Bergen 
von  Boscher  oder  Jakoba  vermuthet.  Dieser  Fluss  durchsetzt  das  Reich  Sakkatu,  das 
Land  der  unabhängigen  Beden  und  das  eigentliche  Bornu.  An  ihm  hegen  die  wich- 
tigen Städte  Kategum,  Bedkarfi,  Habaidiary,  Yeou.  Der  Schatehum  acheint  aein 
Hauptsnfluja,  von  der  Linken  her,  an  sein.  Seine  Zuflüsse  von  der  Rediten  her 
kennt  man  nicht,  doch  achMnen  deren  aehr  anaehnliche  vorbanden  su  aetn. 
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Tom  d«m  Setuact  kamt  mtn  bi*  jeut  nur  den  UntorltoC  S«Ia«  ^MMtmaiae 
«chmit  indaMen  beträchtlicher  aU  die  des  Ifiger  xu  sein ;  «r  kommt  Tor  dien  Städ- 
ten Loggun  und  Schoiiy  am  Roicko  Born«  Torboi»  «ad  kUdet  dio  Gcobm  swiaehon 

fiomu  und  Baphermi. 

EINTHEIXtüNG.  Seit  langer  Zeit  th^^llen  die  Geographen  diesen  gan- 
«en  Länderabschnitt  in  vier  sehr  ungleiche  Theile,  welche  Sudan,  Se» 
negamhien,  Guinea  und  Kongö  benannt  werden.  Sadan  breitet  sicli  swi- 
sehen  derWQste,  Guinea,  Senegambien  und  dem  Nillande  aus;  der 
Name  »yen<fi^a/w6/en  wird  dem  Lande  zwischen  der  Westwüste  und  Kon^o, 
dem  allanlijschcn  Meere  und  Sudan  ^p{»eben;  unter  dem  Namen  Kongo 
endlich  begreift  man  die  ausgedehnten  Küstenländer  zwischen  den  Vor- 
gebirgen  Lopes  und  Frio.  Man  nennt  dieset  Land  auch  Südguinea ,  im 
Gegensatze  zu  dem  eigentlich  sogenannten  Guinea  oder  Nordguinea. 
Jeder  dieser  Theile  wird  wieder  ganz  willkürlich  in  sehr  viele  Länder 
eingetheilt,  deren  Benennungen  den  Eingehornen  unbekannt  sind,  uud 
durch  deren  ewige  Berichtigung  und  Vermehrung  nach  und  nach  eine 
Verwirrong  entsteht.  Um  diesem  auszuweichen.,  wollen  wir  folgende 
einfache  Eintheilung  dieser  unermesslichen  Länder^  nach  geographischen 
Grundsätzen,  versuchen.  VN'^est- Nigrttifn  wird  sodann  Senegambien 
■entsprechen;  Mittel  -  Nigrjtien  Sudan  und  Guinea  umfassen,  uud  wie- 
der m  das  innere  Nigritien  (Sudan)  and  KüHennigntien  (Guinea)  zerfal- 
len; endlich  wird  SüD-NiGUTtBH  Kongo,  bis  su  den  Lindern,  so  weit 
wir  sie  nach  Osten  kennen,  darstellen.  VVir  werden  uns  jedoch  so  viel 
möglich  bei  dieser  Eintheilung  an  die  Abtheilungen,  welche  bisher  bei 
^eu  Geographen  üblich  sind,  hallen  und  ihre  Benennungen«  den  allen- 
talls  aeoen«  an  die  Seite  geben. 


Cenü'fd  -  Nigritien  (Sudan). 

Die  Länder,  welche  auf  unseren  Karlen  Sudan  nnd  einen  Theil 
von  Guinea  bilden,  zerfallen  in  Länder  des  Dschiolibabecken,  dts  Tschad* 
Keeken,  und  beiden  zugleich  angehörend» 

Die  vorzüglichsten  Länder,  welche  dem  Dschiolibagebiete  oder 
Qnorrabecben  angehören,  sind^ 

Sahgaea,  eine  weiüaufige,  von  Heiden  bewohnte  Landachaft,  die  ron  mehren, 
oft  miteinander  in  Fehden  befindlichen,  miabliingigea Mnptlingen  beherrtdit  wird; 
sie  nimmt  daa  Quellland  dea  Dtchioliba  em. 

Bt'R£  iat  ein  kleines  ,  von  Dichialonken  bewohntes  Land ,  daa  durch  einen  krle- 
geriachen  Moliameder,  Bukai-y,  beherrscht  wird.  Dieses  gebirgige  Land  iat  einer 
reifdien  GoUndne  wegen  btrOhmt.  Yoa  bter  ana  verbreitet  aieh  diesea  edle  Metalt 
durch  gans  Sudan  und  die  ennqiÜsdiea  Niederlassungen  an  der  Küate.  Dschim^ 
oder  Jemie,  welches  datiir  gilt,  dsAs  es  dns  meiste  dieses  Metalles  iti  den  Handel 
bringt,  hat  nur  daa  grösatentheiia ,  weiches  man  aua  ßurä  dahinbringt.  Sansan- 
d&ugf  TamiiM  und  Sego  sind  in  dotttelbea  Felle.  Burd,  am  Tsakitao,  einem  Zu- 
flnsse  des  Dachioliba  von  der  Linken  her,  iat  Hauptstadt 

Kankaw,  im  Norden  von  Sangara.  Kankan ,  am  Milo,  einem  Zuflüsse  der 
rechten  öeile  des  Dsctiioliba,  ist  Hauptort;  die  Bewohner  treiben  Handel»  aind 
knnatfleuaig  und  bestehen  aua  etwa  6,000  Mnhamedern. 

Wamvi.0  oder  Wsssnoir,  im  Norden  von  Kankan,  wird  tob  heidnischen  Fu* 
lahs,  welche  Hirten  und  Ackerleute  sind,  bewohnt;  viele  zeichnen  sich  durch  In* 
dustrie  aus.  Sigala,  ein Ueinca  Städtchen,  iai  der  Sita  de«  an  Gold  und  Skiafen 
reicheu  Oberhauptes. 

2i« 
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Bauabba  »t  mU  einigen  Jahren  der  michtigste  Staat  des  weadiehen  Sudan,  und 
•ait  einiger  Zdt  in  Ober-  und  Nieder-Bambarra  getheilt.  In  Ober-Bambarr« 

trifll  man:  Sego,  am  Dscliiuliba,  eine  schöne  Stadt  aus  Lebmliäusem  ,  im  afrikani- 
sclien  äinne  erbaut  Ein  Erdwall  umgibt  dieselbe,  welche  der  Sitz  eines  bedeuten- 
den Handels  und  einer  Bevölkerung  von  3o,ooo  Menschen  ist.  Die  anderen  Südtn 
am  Dachioliba aindt  JBmmmiiku,  aowol  dnrdi  Lage  ala  Handel  auageseidinet.  — 
Mürabu,  Yamina,  Samij  Sansandüig  und  SiUa  sind  die  anderen  Städte. 

IV  i  e  d  e  r  -  B  a  m  Jj  a  r  r  a  ist  ein  erst  seit  einigen  Jahren  durch  Seji^o-Ahmadu  ge- 
stiAeter  Staat  und  seitdem  mit  dem  Könige  von  Sego  im  Kriege  begrüieu.  £r  ist 
etst  die  aUiriute  Uaeht  in  Weatsudan,  bat  adion  die  Tnarik,  welche  von  den  KanP> 
eulen  T^nte  erpresaten,  gezähmt  und  seinem  Bruder  daa  Königreick  Massina  er- 
obert. Er  hat  die  Armee  von  Obcr-ßambarra  tjescldagen  und  schützt  den  Handel. 
Dschime  oder  Jtnnej  auf  einer  vomDschioliba  gebildeten  Insel,  ist  seine  Haupte 
Stadt  Nach  Cailli^  aind  die  Haoser  nicht  achlechter  ala  in  den  europäischen  Dör- 
fenif  haben  alle  ein  Stockwerk  und  eine  Terrasse,  aber  keine  Fenster  nach  Aussen» 
sondci'n  die  Zimmer  erhallen  ihr  Licht  von  dem  inneren  Hofraume  her.  Sie  haben 
keine  Schornsteine.  Es  ist  hier  auch  eine  aus  Erde«  erbaute  Moschee  vorhanden, 
welche  von  zyrci  nicht  sehr  hohen,  aber  massiven  Thürmen  überragt  wird.  Die  Stras- 
sen aind  swar  nieht  gerade,  aber  IBr  ein  Land,  in  dem  man  keine  Fuhrwerke  kenn^ 
ziemlich  breit;  sie  werden  flcissig  gekehrt  Und  sind  daher  reiner  als  in  vielen  Städ» 
ten  Europa's.  Diese  Stadt  hat  zwar  durch  die  Kriege  viel  von  ihrer  Wichtigkeit  ver- 
loren, hat  aber  immer  noch  sehr  bedeutenden  Handel.  Jeden  Tag  langen  grosse 
Karawanen  an  nnd  iriele  Fremde  halten  aich  hier  au£  Mandingos,  Fulahs ,  Braibar- 
ras  und  Mauren  setzen  sich  Air  kürzere  oder  längere  Zeit  fest ,  um  Handel  zu 
treiben.  Man  zählt  20,000  Einwohner.  Andere  Städte  sind:  El^ffamdo-l'  lila  h  , 
erat  neuerdings  durch  Sego-Ahmadu  gestület,  und  zwar  soll  es  eine  Art  Landes- 
univeraitit  sein ,  die  aua  der  weiaen  Onache  Udler  verlegt  wurde ,  damit  daa  Ge- 
Tiusch  einer  grosaen  Stadt  die  Studien  der  Jugend  nicht  hindere.  —  Jsaka  liegt 
an  der  Yei'einigung  sweier  FlnieamM  «ad  kt'  due  Art  Hafen  für  den  Yerkehr  mit 
Tombuktu. 

Das  KöHiGREicu  Massima  liegt  auf  dem  rechten  Ufer  des  Dschioliba  und  ist  die 
Reaidens  dea  Brüden  von  Sego-Ahmadu. 

Banah  liegt  auch  auf  dem  rechten  Ufer  des  Dschioliba ;  die  Einwohner  sind  dem 
Handel  ergeben  und  den  Mandingos  sehr  ahnlich.  Man  findet  hier  Dihiover,  ein 
von  Fulahs  bewohntes  grosses  Dorf,  auf  der  rechten  Seite  de«  Debosees,  den  der 
Dschioliba  durchschneidet. 

Das  Land  der  Dihimans  liegt  am  rechten  Ufer  des  Dschioliba,  vom  See  Debo  bis 
in  die  Umgegend  von  Dirc,  welches  ein  von  TüniJ)uklu  abhänj^iges  Dorf  ist-,  auch 
dehnt  es  sich  nach  Osten  hin  aus.  ^llkodia  ist  der  Wohnort  des  Oberhauptes. 

Das  KöMiGRKicu  Tombuktu  oder  Timbdatd,  auch  Teji-Boktue,  längs  dem  Dschio- 
liba, welches  gegenwirtig  in  siemlich  enge  ^muten  eingesdilossen  ist  Im  14.  Jahr- 
hundertc wat  es  der  Mittelpunkt  eines  mächtigen  Staates ,  zu  dem  die  Königreiche 
Gualata,  Agadez,  Melli,  Kano,  Kaschena,  Zegzeg  und  Zamfara  gehörten.  Vom  Jahre 
»672  bis  2um  Tode  des  Mulai  Ismail,  Kaisers  von  Marokko,  im  Jahre  1727,  war  es 
ton  diesem  letsteren  Reiche  abhXngig,  nnd  noch  bis  zum  Jahre  1795  übte  Marokko 
'einigen  Einfluss.  Seitdem  iat  es  bald  an  Bambarra,  bald  an  Beuas«  sinspflich:ig.  Aus- 
ser dieser  Abliängi^Kf  it  muss  es  auch  noch  an  die- wilden  und  räuberischen  Tuariki, 
die  öfter  mitten  in  die  Stadt  streifen,  Tribut  bezahlen,  weil  sonst  leiclit  die  Kara- 
wanen, von  denen  Tombuktu  in  Hinsicht  seines  Handels  und  seiner  Lebensmtltei 
abhtingt,  an  ihrer  Hieherknnlt  verhindert  werden  könnten.  Dieses  Tombuktu  war 
•eit  drei  Jahrhunderten  ein  geographisches  Räthsel ,  welches  niditnnr  die  Gelehrt  ' 
ten  Europa's  beschäftigte,  zu  den  übertriebensten  Märchen,  in  Bezug  auf  die  Grösse 
und  den  Glanz  der  VV üstenstadi,  Veranlassung  gab}  sondern  auch  mehren  talentvol* 
len  Europäern  das  Leben  kostete.  Nach  Caülid,  der  endlich  das  Eldorado  erreidbte, 
liegt  daa  .Wüstennest  etwa  zwei  Meilen  vom  linken  Ufer  dea  Dsdiioliba  entfernt; 
one  unerme.ssliche,  ebene,  Ijewegliche,  röthlich-gelbe  Wüste,  aus  der  kaum  hie 
und  da  ein  dürrer  ölachelbusch  keimt,  umgibt  es.  Dieses  Tombuktu  ist  ein  Haufe 
von  Lehmhütten ,  dum  nicht  einmal  ein  Wall  umgibt  und  der  kaum  eine  Meile 
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Umfang  hat.  Die  niedi'igen  Hiuser  und  Hütten,  theils  Zief^el,  theils  Lehm,  haben  nur 
ein  £rdge«choM  und  bilden  Gauen ,  in  denen  allenfalls  drei  Reiter  neben  einander 
PUüM  hdben.  Ei««  Menge  nmdler  Strohliftttea ,  ^«  die  der  Fttkfaa  und  fi&rigen  N*» 
gier,  <ind  allenthalben  untermischt;  sie  sind  die  Wohnungen  der  Aimen  und  Skla- 
ven, welche  die  VVaaren  auf  Rechniinf:^  ihrer  Herren  verkaufen.  Es  gibt  hier  sieben 
Moscheen )  von  denen  zwei  aus  Ziegeln  erbaut,  mit  einem  stumpien,  aber  massiven 
Tkome  vendien  sind.  Obwol  der  Hendel  gegen  ehemelt  eebr  elkgenemnMAi  liet, 
•o  ist  Tomboktu  doch  noch  immer  ein  Stapelplats  dieses  Theilet  Ton  Afrika.  Allee 
Salz,  diese  so  wichtige  Einfuhr  in  das  salzlose  Sudan  ,  welches  aus  den  Minen  von 
Tudeny  gewonnen  wird,  kommt  hieher,  und  die  Mauren  vei^eilen  hier  durch 
mehre  Monate,  um  Rückladungen  llir  ihre  Kameele  zu  erhallen.  Von  hier  geht  das 
Sels  neehDedwmirf  nnd  enfdcttD^iiolibe' werden  kleine  Hendekflottea  bin  nnd  Imt 
gefuhrt.  Caillic  schätzt  die  YoUumenge  auf  12,000  Seelen.  —  Kabra  liegt  am 
Dschioiibe  nnd  ist  der  Hefen  von  Tombuktn»  welcher  etwa  i|Ooo  Einwolmer  »ibt» 
len  toMg. 

Das  KSmottn»  Boaeo  Bogt  eeineBi  grSeiten  Tlimle  nadi  aof  dem  reehten  Vier 
det  Qnorra,  wie  der  Dsehioliba  hier  lidatt»  Ea  besteht  aus  einem  Bunde  kleiner 
Fürsten, 'Von  denen  die  von  Wawa,  Riama,  Niki  und  Bussa  die  mächtigsten  sind. 
Sie  betrachten  indessen  doch  den  von  Bussa  als  ihren  Oberherrn,  sind  aber  alle 
Despoten  nnd  wolinen  in  Stidten  t  Ton  denen  sie  den  Namen  ffihren.  Die  Yomehm- 
•len  Orter  eind:  Bmtsa,  anf  den  linken  Ufer^des  Quorra,  Residenz  des  Ober- 
herrschers von  ganz  Borgu,  der  trotz  seines  Heidenthumes  Muhamed  heisst.  Clap- 
perlon  gibt  dieser  Stadt  12,000  Bewohner,  und  bei  ihr  litt  der  wackere  Mungo  Park 
auf  den  Klippen  des  Flusses  Schiflbruch.  —  Kiama  liegt  auf  dem  Abhänge  einer 
Hflgelkette  und  ist  ReMdens  des  SalUn  Tarro.iEi  afiheint,  daae  dieae  Stadt  die  be- 
völkertste  und  wohlhabendste  durch  Handel  in  ganz  Borgu  ist  Man  gesteht  ihr  3o,ooo 

Seelen  zu. —  fVmMfm  «oU  die  hiÜMcbeate  Stadi  dieaor  acfaönea  Gegend  tein  und  et- 
wa 8,000  Bewobner  beben. 

•     Das  Reich  Taobi  liegt  zwischen  Hausse  nnd  Borgu  und  ist  gegenwärtig  aebr 

mächtig.  Sein  Sultan  hat  mit  Erf(d{^  mehre  AngrifTe  der  Fellatalis  abgeschlagen.  — 
Yauri  liegt  am  linken  Ulcr  des  Kuarra  oder  Quorra,  ist  stark  heTÖlkert  imd  die 
feste  Hauptstadt  dieses  ^taales.  Die  Einwohner  sind  fleissig  und  dem  Handel  ergeben. 
Sie  bereiten  eebr  vieiea  SobieatpulTer ,  daa  wol  iron  geringer  Beaebaffenbeit  ittf  «ber 
doch  groaaett  Abaatz  findet. 

Das  KöwioREicH  IS  yffk  oderTAppA  Hegt  auch  auf  der  Rechten  des  Qnorra  und 
war  nach  den  letzteuJN achrichten  unter  zwei  feindliche  Brüder,  Söhne  des  letzten 
Königs ,  getbeilt  Vobaned-el-Magia  iat  Mnbameder  nnd  wird  Ton  dem  mlcbtigen 
Sultan  Bell  o  beschützt;  sein  Bruder  Edrisi  ist  Heide. —  Tabra  ist  vorläuGg  Haupt- 
stadt des  Muhameders  und  hat  bei  20,000  Seelen.  —  Eu  If  a  ,  etwas  östlich  von  Ta- 
bra» ist  die  an  Kunstfleiss  und  Handel  erste  Stadt  von  ^^üe,  mit  12,000  £.|  meist 
Mnbamedeni. 

Das  Königreich  TAaau4  erstreckt  sich  von  Puka ,  bei  Badagry  an  der  Sklaven- 

küstc ,  bis  iin  ilic  Gi  enze  Ton  Borgu  , .und  an  der  rechten  Seite  des  Quorra  bis  zum 
zehnten  Grade  nördlicher  Breite.  Es  ist  dieses  eines  der  mächtigsten  Reiche  in  diesen 
Gegenden,  imd  Clapperton  betrachtet  seine  Armee  als  die  stärkste  unter  denen  der 
wnliegenden  Konigreicbe.  Die  Könige  von  Daboney,  AUadab ,  Badagry  nnd  HabA 
zahlen  Tribut  und  der  von  Benin  ist  sein  Verbündeter.  —  Eyeo  oder  Katung  a, 
am  Abhänge  einer  Hügelkette,  ist  die  Hauptstadt.  Sie  ist  mit  einer  Mauer  von  p.oF. 
llülie  und  mit  einem  Graben  umgeben,  der  4  Meilen  Umfang  hat.  Die  Häuser  sind 
'  aus  gestampfter  Ei'de  erbaut  und  beben  *Strobdicber.  Die  Tbflren  an  den  Hinaem 
des  Königs  und  der  Kabosira  sind  mit  Schnitzwerk  verziert,  ebenso  die  Säuleo, 
welche  die  Vorhallen  unterstützen.  Dns  Schnitzwerk  ist  ziendich  rein  und  stellt  Rie- 
senschlangen, Antilopen,  Schweine,  Kiiegszenen  u.  dgl.  vor.  Die  anderen  Städte  sind: 
Dtckmnmmg  Dmtsu,  welcher  man  i5,oooEnnrohner  gibtj  Tschmdm,  Tsehakif 
Xtt«o»  nutao^ooo  Menseben,  n.a.nk 

Dw  KonoRcicH  Biirm  oder  Ano  ist  einer  der  mächtigaten  Staaten  Nigritiens, 
dem  man  eine  Ausdehnung  von  Lagos  bis  Bonny  und  20  Tagereisen  nach  dem  Inne- 
ren gibt,  wonach  es  einen  grossen  Theil  vom  Deila  des  Dsehioliba  umfassl.  Es  ist 
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jnil  Ifavriba.  verbündet  und  einer  der  am  wenigsten  bekannten  Staaten  Nigritiens. 
Benin  Ut  Hauptstadt  und  nimmt  einen  sehr  grossen  Platz  ein,  hat  aber,  nacb 
Adams,  dodi  nicht  Über  i2^ooo  Knwohner.  Nah«  an  d«r  Stadt  li«gt  die  Batidena 
des  Königs  und  bestebt  aut  waitlaufigen  Gebäuden,  mit  Mauern  umgeben  und  mit 
sebr  scbönen  Gemächern  ,  so  wie  mit  langen ,  durch  Säulen  aus  Holz  unlerstützlca 
Gallerien  versehen.  Nicht  weit  dbvon  ist  ein} tiefer,  stets  offener  Bronnen,  in  wel- 
ckeu  die  Leicfae  des  Rönigt  begraben  wird.  Sobald  dicaer  todt  ist,  wird  er  in  de» 
finmnen  geworfefh;  seine  Diener,  Günstlinge  und  Weiber  stfinen  aidi  fretwali^. 
nach,  uad  die  Diener  des  neuen  Königs  werfen  nach,  wen  sie  durch  drei  Ta«[e  er- 
haschen Icönnen.  Die  Benins  glauben,  dass  ihr  König  mit  dem  Himmel  in  unmittelba- 
rer Yeritindang  tei  tmd  ohne  Nahrung  leben  kSnne.  Nach  lao  Monden  oder  lo  Jah- 
ren iat  er  bestimmt,  wieder  an  erscheinen  und  idie  Regierung  aufs  Nene  zu  überif 
nehmen.  —  In  den  Staaten,  welche  als  abhängi«  von  Benin  betrachtet  werden  kön- 
nen, trifll  man:   Owy  here  oder  yfwe  rr  i  ,  eine  kleine  Stadt,  mit  ohngelahr 
5,000  Einwohnern,  Hauptort  des  gleichnamigen  Staates  und  von  den  Jakkerü  be- 
wohnt Diese  hildeui^n  sanftes  und  sehr  fleissiges  Yftikehen,  das  hier  durch  seine 
milden  Sitten  um  so  mehr  auflallt,  als  es  von  vrilden  und  rohen  Beninvölkern  um- 
wohnt wird.  Nach  Palisot  haben  sie | einige  Züge  des  Christenthumes,  welches  im 
17.  Jahrhunderte  durch  Portugalen  unter  sie  gebracht  wurde,  bewahrt  Von  dieser 
Stadt  aus  ging  Palisot  de  Beanvois  im  J.  1786  snr  ErTorsehung  des  inneren  Aftüu  ebb 
Erbrach  sich,  nordöstlich  einen  Weg  durch  Wihln  läse,  welche  von  Schlangen,  Lö» 
wen,  Panthern  und  anderen  wilden  Tiiieren  bevölkert  werden  ,  bis  auf  3oo  Stun- 
den in  das  Innere.  Die  Weigerung  der  Führer  hemmte  weitere  Forschungen.  — ' 
0»nny  liegt  auf  einer  Insel  in  der  Mündung  des  Bonny,  der  auch  SanoDomingo  ' 
genannt  wird  und'  der  auch  noch  als  snm  Deka  des  Dschioliba  gehörend  betMohtet 
w  ird.  Bonny  ist  Hauptort  einer  oligarchischen,  aber  Benin  zinsbaren  Republik  undr 
aoU  30,000  Einwohner  haben.  Als  der  Sklavenhandel  blühte,  war  hier  der  Haupt- 
markt  dieser  Waare  von  ganz  Gjuiaea  und  ist  noch  immer  eiu  stark  beendtter 
tfandelspiat»,    •  ^ 

Das  RÖMiGRCica  Qci  oder  Kl  erstreckt  sich  zwischen  demAndoney  undRio-del- 
Bey.  —  uitt- Kalabar  liegt  am  Bongo  und  ist  Hauptort  Seine  heidnischen  Be- 
wohner^ zeichnen  sich  an  diesen  Küsten  durch  einen  gev^issen  Grad  von  CiviÜsa- 
tion  ans. 

Wir  fimd^ik  uns  selbst  durdi  die  neuesten  Nachrichten  aus.  diesen  Ländern  nicht 
in  den  Stand  gesetzt ,  folgende  am  unteren  Quorra  gelegene  Städte  politisch  einzu- 
reihen; sie  sind  indessen  zu  wichtig,  um  mit  Stillschweigen  übergangen  zu  wer- 
den. Solehe  Städte  sind:  Rabba,  am  linken  Ufer  des  Quorra.  Die  »rfider  Lendev 
stellen  sie  als  eine  grosse,  Tolkreiche  nnd  bltthende  Stadt  dar;  ue  sei  eine  der  vor» 
eüglichstcn  Niederlagen  des  Handels  in  diesem  Theile  Nigritiens ,  wo  man  nicht  nur 
die  Güter  dieser,  sondern  auch  der  entferntesten  Gegenden  aufgehäuft  findet,  und 
leider  noch  immer  ein  sehr  bedeutender  Sklavenhandel  blüht  —  Eoga  liegt  auch 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Quorra ,  ist  eine  grosse,  sehr  bevölkerte  Stedt  nnd  beson- 
ders wegen  der  Handelsthatigkeit  der  Einwohner ,  die  mehre  grotie  Handelsharken 
auf  dem  Flusse  unterhalten ,  berühmt  DiejBarken  sind  gewissennassen  ihre  Woh- 
nungen, welche  sie  heinahe  nie  verlassen  luxd  samt  ihren  Familien  bewohnen.  Wie 
die  mosten  Stidte  an  diesem  Flusse,  ist  auch  diese  den  jibrliehen  Überschwem- 
mungen ausgesetzt.  —  Kiaai  ist  eine  andere  groMO,  auf  der  Rechten  desselben  Flus- 
ses gelegene  Stadt  nnd  einer  der  grössten  Märkte  Nigritiens.  Unterhalb  dieser  Stadt 
iangt  das  unermcssliche  Delta  des  Dschioliba  oder  Quorra  sich  auszudehnen  an.  — 
EaiOE  ist  auch  gross  und  liegt  etwa  eine  ViertclmeUe  vom  rechten  Ufer  des  Flnsaet 
entfernt  Bs  ist  die  Hauptstadt  des  KSnigrdchet  Ebboe,  welches  Handel  treibt  und 
den  Fluss  durch  seine  Barken  bd^t  • 

Folgende  Staaten,  die  noch  s^  wenig  bekannt,  aber  doch  zu  wichtig  sind, 
um  übergangen  au  werden,  kann  man  vorliufig  als  aom  Dschiolibabecken  gehörig 
betrachten. 

Das  KömeaDcB  Kove  (?),  dnrdi  Industrie  der  Bewohner,  die  Muhantedeiv  sein 
sollen,  atttgeaeiehaet;  es  soll  sich  über  einen  grossen  Theil  der  gleichnamigen B«rft 
ausdehnen,  md  die  HaapUtadt  KQmg  lebhaft  und  handeltreibend  aeia.  * 
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MellI)  aucli  Mosi  fMotteJ^  Foti  (FobeeJ ;  Kalamna  und  Dagumba  sind  weni;;  * 
bekannt«  Linder ,  scheinen  aber  bedeutend  sn  sein ,  und  mit  anderen ,  nicht  einmal 
N«Bcn  BaehMtawUen  Lindem,  den  groMen  Baum  Switch«»  den  lMtehri«bt- 

nen  Königreiches^  den  ganzen  Dschioliba  aurvrärts,  einzunehmen.  —  Kala  itmm 
soll  im  gleichnamigen  Staate,  Yahndi  in  dem  Ton  Oaguabey  eine  Stadt  •ein»  Hier 
sind  wir  durchaus  auf  einem  unbekannten  Gebiete. 

Unter  den  Staaten,  welche  som  Decken  des  Dschioliba  und  des 
Tscbad  zugleich  gehOroi,  Mnd  wir  lieine  «nderen,  «1«  die  folgenden  lo 
nennen  im  Stande : 

Da«  KsicbIdea  Fsllatab  oder  Fellar,  Von  Osman  ,  bekannt  mter  dem  Namen 
Hatman  Danfodio,  gegründet.  Dieser  Prophet  machte  sich  das  grenzenlose  Ver- 
trauen, welches  die  Fellans  in  seine  Weisheit  und  Frömmigkeit  setzten,  su  Nutse» 
veniBttidte  um.  tidk  ietae  bis  dahin  Mielreiit  lelMmden  Lendsleote,  die  sich  bis 
jetst  in  Sudan  mit  Pflege  der  Heerflen  beschäftigt  hatten,  und  llug  seine  Macht  s« 
gründen  und  auszubreiten  an.  Er  unterwarf  «ich  zuerst  die  reiche  Provinz  Kano, 
dann  Gober ,  wo  er  den  Sultan  todtete;  in  der  Folge  unterjochte  er  {^anz  Hausse, 
Kobbi ,  Yauri  und  einen  Theil  von  IVyfl'c.  Das  ganze  Innere  Sudans ,  im  Osten  wie 
im  Weetea ,  aitlerle.  Bormi  im  Oeten»  Yaniba  im  Westen,  mrden  engefatten ,  and 
{  '  obwol  die  Yartibaer  sich. mit  aller  Kraft  widersetzten,  so  konnten,  sie  cloch  nicht 
verhindern,  dass  Danfodio  sich  Baka ,  Elora  oder  Aifaga,  so  wieviele  andere  Städte, 
unterwarf  und  seine  Waifen  bis  an  die  Meeresküsten  vorschob ,  und  selbst  Ratunga, 
die  Hanputadtlireia  lYamlNi,  einnahm  und  gr6estentlieihi  sentdrte.  DieTriomplM 
Dan/odio's  zogen  au»  Senegambicn  seine  Landsleute,  die  Fulahs,  in  grossen  Haiäfeii 
herbei  und  er  wies  ihnen  in  den  eroberten  Prorinzen ,  besonders  aber  in  Zegseg, 
liändereien  an.  Im  Jahre  i8oa  wurde  dieser  iurchtbare  Eroberer  in  seiner  fanati- 
•eben  FWSmmigkeit  wahnsinnig;  er  starb  im  J.  i8i9  otd  sein  Sohn  BeOo  folgte  ihm 
ia  der  Begierung  und  beherrscht  gegenvrirtig,  nach  Clapperton's  Versicherung, 
den  grössten  Theil  der  durch  seinen  Vator  eroberten  Länder.  Die  Provinzen  im  We- 
sten Von  Haussa  fielen  zwar  in  der  Theiiung  an  den  Sohn  seines  Bruders  Muha- 
med-Ben-AbdalJah ,  es  scheint  aber  doch,  dass  alles  wieder  unter  Belio  vereinigt 
.  aei.  Bei  dem  Tode  Daafodio's  bildete  sich  mter  den  imteriochton  Yölkem  dn  Band 
zur  Wiedererlangung  ihrer  Unabhängigkeit.  Gober,  Zamfra,  Guari  und  Katongkora, 
Distrikte  von  Kaschena,  Yauri,  Kobbi,  Daura  und  der  südliche  Theil  von  Zej,'- 
xeg  schütteiteu  das  Joch  ab  und  tüdteten  alle  Fellatab  ,  die  sie  erwischten.  Diu 
Tapferkeit  mdOeeehttildlehkeit  des  Sultan  Bello  wosste  aber  das  meiste  dieser  Lin- 
der sich  wieder  zu  unterwerfen  und  die  Yerlassenschaft  seinef  Vaters  bis  auf  das 
südliche  NyÜc  und  einige  entfernte  Küstenlumler  zu  dem  mäcliligsten  Reiche  Su- 
dans so  ziemlich  zu  verbinden  und  zu  befestigen.  Es  besteht  jetzt  aus  Gober,  Kob- 
bi, Ouari,  einem  Theile  von  Nyfie,  aus  Zamfra,  Zegzcg,  Kano,  Duri,  Kasehenab, 
Katagum,  Aweik,  Kurikori,  wid  das  weitliafige  I«and  von  Jakoba  scheint  auch  ihm 
als  Yasnll  zu  dienen.  Ein  Theil  der  Bewohner  von  Jakoba ,  obwol  weniger  verwil- 
dert als  andere  IVegervölker,  sind  Menschenfresser.  —  S  akkatu  ,  in  der  Pi-ovio» 
Tadela  oder  Ader,  welches  vormals  eine  Proviiu  von  Gober  war,  ist  jetzt  die  ge- 
wSlmliehe  Residens  des  Sultan  Bello.  Diese  gnlsse  Stadt  liegt  auf  einem  Hiigel,  aa 
einem  Zuflüsse. des  Dschioliba,  welcher  sich  mit  diesem  in  einer  Entfernung  Von 
vier  Tagereisen  verbindet.  Sie  wurde  von  Danfodio  im  Jahre  iSo'i  erbaut  und  mit 
einer  24  Fuss  hohen  Mauer  nebst  einem  tiefen  Graben  umgeben.  Ein  grosser  Theil 
von  Sakkato  innerfaslb  der  Maiiem  besteht  ans  OIrten,  und  die  siemlich  gut  ge- 
bauten Hinser  bilden  gerade  Gassen,  statt,  wie  bei  den  übrigen  Slidten  Haussa's, 
Gruppen  zu  bilden.  Es  sind  hier  zwei  grosse  Moscheen,  ein  grosser  Marktplatz  in 
der  Mitte  der  Stadt  und  ein  anderer  Platz  vor  der  Residenz  des  Sultan.  Die  Resi- 
lAvmk  bildet  tSot  sich  eine  Art  kleiner  Stadt,  bestehend  aus  Ihnl  HölSm,  einer  kleinen 
Moschee,  einer  grossen  Menge  Hutten  und  einem.  Garten.  Ein  grosser  35  bis  4o  F. 
hoher  Thurm  bildet  eine  Art  Dom,  wo  sich  Belle  während  der  grössten  Hitze  de^ 
i  ages  aufzuhalten  pflegt.  Die  Reiseaden  f eben  Sakkatu  60^000  Bewohasr,  wonach 
sie  die  grüsste  Sudt  Sudans  ist.  * 
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Die  übrigen  Städte  dieses  grossen  Fellatahreiches  sind  im  Dschiolibafaecken: 
Kmick^if^p  d*>  Tor  etwa  liimdert  Jahren  nodb  Sangfm  hiew;  et  ist  Haupt- 
stadt Ton  Kaaelienah.  Die  Erdwälle,  welche  Kaschenah  uneben »  lassen  einen  sehr 
grossen  Raum  ein ;  wie  jedoch  bei  Kano  und  antleren  pressen  Städten  Sudan's,  neh- 
men auch  hier  die  Häuser  nicht  den  zehnten  Theil  des  Raumes  ein;  der  übrige 
Plate  ist  mit  Feldern  nnd  Wildem  bedeckt  Seit  der  Eroberung  dorch  die  Fdlataha 
hat  sich  der  früher  beträchtliche  Handel  nach  Kano  geflöchtet^  weswegen  anch  die 
Häuser  dieser  ehemals  durch  eine  rüstige  und  thätige  BeTÖlkeronp  l>lühpndpn  Stadt 
in  Trümmer  zerfallen.  —  Kalaw  aw  a  ist  Uauptort  in  Gober;  Z  ir  ini  in  Zamfra  , 
Zarya  in  Zegzeg;  die  alte  Stadt,  welche  Danfodio  erobertCf  ist  beinahe  ganz  rer- 
laasen^  die  neue,  von  den  Fellatah  erbaute  Stadt  ward  gans  Ton  dietem'Toike  be- 
wohnt und  hat  eine  grotM  Moschee  nebst  einer  auf  5o,ooo  Seelen  geschätzten  Bevöl- 
kerung. —  M  a  g  ar  i  a ,  in  Ader,  ist  eine  hübsche  Stadt,  welrhe  erst  von  Bello  er- 
baut wurde  und  täglich  ansehnUcher  wird.  Die  £inwol\ner  aller  umliegenden  Orb- 
schaften haben  Befehl  erhalten,  hier  sn  wohnen. 

Yorzüglichc 'Städte  dieses  Reiches  im  Tschadbecken  sind  folgende:  Kano^ 
Hauptort  der  gleichnamigen  Provinz,  deren  festangesiedelte  Bevölkerung  4<'?o^'o^^®~ 
len  beträgt  Es  ist  gegenwärtig  der  grösste  Markt  Miltelafrika's.  Diese  .Stadl]  hat  ei- 
nen anregelmässig  -  Äsien  Umfang  von  vier  Meilen ,  einen  Erdwall  von  dreissig 
Fnss  Höhe  und  swenßrahen.  Die  Ringmauern  haben  fun&ebn  mit  Eisenblech  be- 
schlagene hölzerne  Thore,  welclie,  wie  in  allen  diesen  Theilen  Afrika's ,  mit  Auf- 
p;an?  der  Sonne  geölfaet  und  Abends  geschlossen  werden.  Die  aus  Lehm  erbau- 
ten lluuser  haben  gewöhnlich  zwei  Stockwerke,  sind  viereckig,  mit  kleinen  Fen- 
stern versehen  und  haben  einen  Sal  in  der  IMBtte,  dessen  Dach  von  PatnumstinnneiK 
getragen  wird  und  wo  man  Fremde  aufzunehmen  pflegt.  Die  Häuser  sind  meist  mit 
Mauern  umgeben  und  von  einander  durcli  Graben  mit  slehentlen [Wassern  f^eson-' 
dert.  Mancljuual  ist  eine  Gruppe  innerhalb  einer  solchen  Umfangsmaupr  beisammen, 
nie  aber  nehmen  die  Gebinde  mehr  als  den  dritten  Thefl  des  eingefassten  Ranunee 
ein ,  der  übrige  Rest  wird  xu  Gärten  und  Ackern  verwendet.  Eine  solche  Stadt  be- 
steht also  eigentlich  aus  einer  Masse  von  Weilern  und  Dörfern  ,  die  auf  einem  wei- 
ten Räume  innerhalb  eines  Erdwalles  versammelt  sind;  daher  auch  die  Nachricht: 
dass  Kano  ans  SooDSrfem  bestehe.  —  Baebaegie  liegt  in  derselben  Provinz,  hat 
schon  mehre  Stangebiude  und  20  bis  35,ooo  Einwohner,  beinahe  lauter  Flfieht^, 
aus  Bomu  und  Vnd  iy  oder  ihre  Abkömmlinge,  und  ist  dtfU  Handel  ergeben. —  Ka- 
tungwa  ,  Zangaeia,  K  at  ag  um,  sind  Hauptörter  gleichnamiger  Provinzen  an 
einem  Zuflüsse  des  Yeou  oder  ISiger.  IV-ataguin  ist  Haupti'estung  des  Reiches  mit 
7  bis  8,000  E.  —  Sansang  und  Bediguna  liegen  im  Lande  der  Beden. 

Die  Hanptstaalen,  welche  dem  Tschadbeckcn  angehören,  sind: 

Das  Reich  BoRuru,  welches  vor  Alters  sich  über  das  ganze  östUche  Sudan  er- 
•  streekt  m  haben  schdnt,  fetzt  aber  in  enge  Grenzen  eingeschränkt  ist.^.  Es  gelang 
dem  Scheich  £l-Ranemy,  bald  nach  ünterfochnng  Bomu's  dnrdi  die  Fellatui,  an 
der  Spitze  der  kriegerischen  Bewohner  von  Kancm,  die  Eroberer  zu  vertreiben  und 
sein  Vaterland  von  der  Fremdherrschaft  zu  befreien.  Seitdem  kann  dieser  eben  so 
tapfere  als  kluge  Scheich  als  der  Regent  des  Lances  betrachtet  werden ,  während 
der  eigendiche  Sultan  den  Nauens  die  Genässe  und  einen  Ifcheriidien  Hofttaat  hat. 
Ausser  der  ätisserru  hen  Ehre  hater  keinen  Einfluss  auf  die  GeschäAe;  der  Scheirli 
ist  eine  Art  Major  Domus  mit  unumschränkter  Gewalt.  Trotz  der  Verluste  ist  Bornu 
noch  immer  die  ül)crwiegende  Macht  in  Ostsudan,  die  jedoch  gegen  ihre  Feinde, 
die  Fellatah  und  Baghermb,  st«^  gewaflhet  sein  mnss.  Das  gegenvrirtige  Reidi 
Bornu  besteht  aus  dem  eigentlichen  Bomu,  länf:;s  dem  Yeou  oder  Niger  und  dem 
WeststTfTndo  des  TscIkkI  ;  aus  Kanem,  an  demlVord-  lind  einem  Theile  des  Osl- 
oi'ers  des  Sees;  aus  einem  Theile  von  Loggun  ,  am  Südufer  und  am  Scharyj  und 
einott  Theile  des  Landes  der  Mungas,  zur  Linken  des  Teou.  ^  Jfeu^B^rmm 
oder  Birnie ,  eine  ummauerte  Stadt  mit  10,000  Einwohnern,  am  Tschad ,  ist  dem 
Namen  nach  Hauptstadt,  weil  sie  Silz  des  Scheinsultans  ist  —  Die  anderen  vorzüg- 
lichsten Städte  sind:  Kuka,  von  nilttelmässi^er  Ausdehnung,  in  kleiner  Entfernung 
vom  Tschad,  die  gcwohidichc  llesidenz  des  Scheich El-ILameny  und  von  diesem  neu 
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erbaut,  die  ^genlliche  .Hauptstadt  des  Reiches.  —  Ang  ornu  ist  sehr  nahe  bei 
Bimie,  Sa  der  Ifedibmdnft  det  Tschad  und  di«  gröeste  Handelstadt  des  Landes, 

welcher  man  3o,ooo  Einwohner  zuschreibt ,  und  wohin  sehr  viele  Fremde  auf  die 
Jtfärkte  kommen,  —  Digoa  ist  eine  grosse  ummauerte  Stadt  mit  3o,ooo  Menschen, 
ßirnie  oder  ullt-Bornu,  am  Yeou,  war  einst  Hauptstadt,  ist  aber  jetzt 
ginsUch  sentört  Der  nngebeaere  mit  Trnmmem  bedeckte  Baom  beseugt  den  vor- 
maligen Glanz;  man  sieht  noch  an  vielen  Stdlen  Mauerreste  aus  rothen  Ziegeln; 
sie  haben  drei  bis  vier  Fuss  Dicke;  man  sagt,  sie  habe  200,000  Einwohner  gehabt, 
was  wol  übertrieben  ist.  —  Gamb  aru  ist  eine  grosse  Stadt  auf  dem  rechten  Ufer 
des  TeoUy  welche  noch  im  J.  1809  stsnd,  {etst  sber  in  Ruinen  liegt  Clappertofi  nnd 
Denham  glaubten,  dass  sidi  hier  die  besten  Gebäude  in  gani  Sudan  befanden  he- 
ben müssen;  es  war  die  gewöhnliche  Residenz  der  Sultane  von  Bornu.  —  Z)  e- 
low  war  vor  Alters  Hauptstadt  von  Mandara,  der  man  io,ouo  Einwohner  zutheilt.  — 
Morti  ist  jetzige  Hauptstadt  von  Mandara,  welches  mit  Borna  mehr  allürt  als  ihm 
unterworfen  scheint  —  if  a  m  «st  Hauptrtadt  von  Kanem. 

Das  RöirioREicH  Bagubski  liegt  zum  Theile  auf  der  östlichen  und  südlichen  Kü- 
ste des  Tsfhadsees.  Dieses  Land,  dessen  östliche  Ausdehnung  noch  ganz  unbekannt 
ist,  grenzt  an  Bornu,  mit  dem  es  sich  beständig  im  Kriege  befindet.  Die  Eanwoh- 
ner  sind  eines'  der  tspfersten  und  gebildetaten  Yölker  unter  den  Negerstimmen 
AfriksTs.  Seit  einigen  Jahren  hat  Baghermi  das  Joch  ,  wdches  ihm  der  Sultan 
Sabun  von  Wadai  aulgeiegt  hatte ,  ahgeworicn.  'ifs#ji«  scheint  die  Uauplstadt 
zu  sein. 

Das  Könaitieu  Mobba  wird  von  den  Arabern,  die  seit  geraumer  Zeit  daselbst 

angesiedelt  sind»  Dau-Sa&BTB  genannt  Die  Fezzaner  und  Sudan-Kauileute  nennen 

es  Wadai,  die  Bornuancr  nennen  aber  Bergu.  Sowol  mit  Bornu,  als  mit  Dar- 
Fui-,  beiindet  sich  Wadai  öfter  iiu  Kriege.  Obwol  es  unter  Sultan  Sabun  eine  er- 
obernde und  bedeutende  Macht  in  Ostsudan  war ,  so  kennt  man  doch  die  Gegen- 
den, welche  dazu  gehören,  nicht  einmal  dem  Namen  nach.  W»rra,  von  der  man 
sagt,  sie  sfi  dreimal  so  gross  als  Bulak  bei  Kairo,  gilt  für  die  Hauptstadt  Ein  Thstt 
des  Landes  scheint  nicht  mehr  zum  Tschadbecken  zu  gehören. 

Nach  dem  bisher  Gesagten  schiene  Sudan  mit  volkreichen  Städten 
beaeUt  in  voller  Blute  und  im  Fortschreiten  zur  Civilisation  sich  zu  be- 
finden. Dieses  ist  aber  nicht  der  FalL  Wie  Europa  im  Mittelalter,  so 
ist  auch  Sudan  durch  mehre  Kriege  und  durch  Barbarei  zerrissen.  Die 
Fülle  der  in  Ruinen  liegenden  Städte  beweiset  die  fürchterliche  Wulh,  wo- 
mit sich  diese  Völker  zerfleischen.  Alle  die  aufj^f  führten  Städte  sind  viel- 
leicht in  diesem  Augenblicke  nichts  als  Trüinmerhaufen,  denn  sie  sind 
nicht  eineNäcIit  vor  Überfall  gesichert.  Clapperton  sah  auf  seinen  Rei- 
ten nor  la  oft  den  Horisont  Ton  der  Glut  brennender  Städte  gerttthett 


West'NigrUkn  (ßmegax^^ 

Dieses  grosse  und  sch5ne ,  theils  Ber^- ,  theils  Flachland «  ist  in 
eine  Menge  Gebiete,  welche  meist  den  pompösen  Titel  Kttnicreiche 
tragen,  getheilt.  Indessen  sind  es  vorzüglich  drei  Völker,  welche  sich 
in  die  Ilerrschaft  dieser  Gef^eaden  tiieilen.  Es  sind  wol  auch  noch  Re- 
ste früherer  Völker  vorhaudeu.  Doch  versctiwiaden  sie  unter  denen , 
die  )etst  in  diesen  Gegenden  heimisch  sind.  Bf«^  findet  daher  hier  Jfoii- 
dins^o- ,  Folof-  und  PeulstaaUn,  Unter  diese  Haapt¥ttlker  verlieren  sich 
die  Reste  der  A'^oa  oder  Sereren  t  der  Dschialonkcn  und  SerakJiaUn,  ohne 
eine  Men^e  anderer  Völkerschaften  zu  erwähnen.  Es  ist  merkwürdig, 
dass  die  drei  iierrschenden  Nationen,  obwol  in  verschiedene  Staaten 
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getheilt,  sich  überall  ei^enthUmlich  konstituiren.  Bei  dea  Peols  findet 
aitii  Wahlpriester- Monsrcbien;  erbliche  Despotien  bei  den  Mattdin* 
f  OS ,  und  Feadalverfastimgen  bei  den  Yolofs. 

In  Mitten  dieser  Staaten  bestehen  Handelstädte,  die  man  nach  Ana- 
logie mit  dem  deutschen  Städtehunde,  Hanseatische  nonnon  könnte.  Be- 
sonders sind  zwei,  welche  als  Häupter  dieser  Städte  betrachtet  werden 
können,  die  der  ^«ir«/^l«t  (Serralcolets,  Serrawulis)  und  die  der  «^cAio- 
la«(Diolas,  Julis),  erstere  im  Norden,  letztere  im  Süden.  Es  sind  aus- 
f^elernle  Handelsleute,  welche  ihre  Handclspunkle  wie  ein  Netz  über 
West-  und  (]entral-Nigritien  ausgedehnt  haben,  und  mit  der  schärfsten 
Umsicht  aus  allen,  oft  den  unscheinbarsten  Umständen,  Vorlheiie  zu 
lieben  wissen. 

Die  STAATEN  M  YOLOFS  (JahfsJ  werden  durch  Fürsten  regiert,  deren  Ti- 
tel in  den  ▼«webiedenea  Staaten  irertcbieden  find.  Die  Hem^aftiit  dieseit  in  den 

Nebenlinijen  erblich,  so  dass  die  Brüder  einander  folgen,  und  eitt  nachher  die 
Herrschaft  auf  die  Söhne  übergeht.  Die  yorzüglichsten  Vasallen  haben  dM  Recht 
den  Fürsten  zu  bezeichnen.  Folgende  sind  die  Yolofstaaten : 

Walo  fOwalJ,  dessen  Fürst  Brak  heiast,  liegt  zunichat  an  dkr  Mündung  des 
Senegal  und  steht  geas  unter  dem  Einflüsse  der  franedaitehen  Kolonie.  Der  |eteig« 
Brak  resulirt  in  Daghana.  Die  benachbarte  Stadt  IfhH^r  wnrde  im  J.  i83o  von 
den  Franzosen  zerstört,  als  der  vorgebliche  Prophet  Denha-Golo^  cinelostirrektioa 
gegen  sie  angezettelt  hatte.  Er  wurde  gefangen  und  gehängt. 

KAToSy  deisea  Kfiaig  Itomel  bebst,  sieht  an  der  Küate  bla  sam  gribtea  Yei^ 
gebirge  hin.  Ea  iat  der  bedentendste  Yolofstaat,  dessen  vorzüglichste  Städte  sind : 
Ghighii,  gegenwärtige  Hauptstadt;  M  arkhay ,  und  Nbaul  (Embol,  ^mbtä), 
die  zweite  Residenz  desDamel. —  Muyt,  Hauptort  der  Provinz  Gandiole;  Nghik, 
Hauptort  von  Ngfaianbnr.  Koky,  an  der  Ostgrenze,  zählt  5,ooo  Einwebiar.  — 
Ndut.  ein  bedeutendes  Dorf.  —  Tgn-Gmgk^f  welobes  Tonaals  unter  dem  Nanim 
üufisko  ein  französiscljes  Romptoir  besass. 

Baol,  dessen  Herr  sich  Teyn  titulirt  Lambai  ist  Hauptort.  —  Saly  heisst 
bei  den  Eoropäern  Portudal,  wo  die  Franzosen  früher  ein  Komptoir  hatten. 

St«»  in  der  NachbarachaJt  des  eben  geaanatea  Steetea,  trird  dnreb  dnen  Fuiw 
sten,  der  sich  Bur  nennt,  regiert;  seine  Hauptstadl  ist  Ghiakau. —  Femer  sind 
noch  Hauplörter :  Ghilas,  und  Ghingo  lor,  zweite  Residenz  des  Königs,  und 
Gkiuala  oder  Joal,  ein  altes  /rauzösisches  Kompluir.  Wenn  hier  von  Hauptstäd- 
ten die  Bede  ist,  so  iat  ea  fiberflSasig  sn  bemerken,  daaa  nien  mit  dieser  Beneanong 
keine  Oegrifle  tob  Reaideasatfidtoi  unserer  europiiadien  Fürsten  verUnden  darC 

Endlich  kommt ToLOF  im  eigentlichen  Sinne.  Dieses  war  einst  einmacbtigeaBeieh. 
Süwol  die  genannten  Yolofstaaten ,  als  Yolof  seihst ,  sind  nur  noch  Trümmer  jener 
Grusse.  Der  Bur  von  Yolof  residirt  zu  Warkhogh.  ISach  dieser  Hauptstadt  kann 
man  nur  nocb  anlilbrea:  dea  Salsmarkt  Ndunut,  am  BIaligot*Gbengher,  «ad  das 
hort'M^diHm,  wo  es  viele  FKrber  gibt 

Die  STAATEN  nca  PEULS  (denn  daa  ist  der  eigentliche  Name  der  Völker , 
die  man  gewöhalidi  Falaba  odw  Fetana  nennt)  waren  friibar  dnrch  SmUük»  oder 

Kriegshäuptlinge  regiert  Hcutzuta;::e  ist  die  Gewalt  in  den  Binden  von  Priester- 
lursten  ,!die  sich  wie  einst  die  Khalifen  Emir^et-Mumettyn ,  oder  Herren  der  Gläu- 
bigen nennen.  Verkürzt  heissen  sie  y^lmamy ,  und  werden  in  jedem  Staate  durch 
einen  Rath  von  Kientas  oder  Häuptlingen  erwiblt,  ohne  den  aie  nicbte  von  Bodei^ 
long  thun  können.  Diese  zweite  Staatsart  erstreckt  sich  auf  folgende  Länder : 

FuTA-ToRO,  welches  sich  längs  dem  linken  üfer  des  Senegal  hinstreckt,  in 
drei  grosse  Provinzen  getbeilt  ut,  und  diese  wieder  in  verschiedene  Distrikte  ua- 
tertbeilt  Fmta  nimmt  die  Mitte,  Toro  den  Weatsn  und  Dumga  den  Osten  ein.  * 
,  Kielogn  (Tjilo^n,  Ghuloigne)  ist  Hauptort  von  Fate  so  wie  des  ganzen  Staates, 
und  Residenz  des  Almamy,  der  inzwischen  auch  häufig  zti  Paldy ,  nahe  bei  Saldi 
wohnt,  und  hier  die  jährlichen  Geschenke  oder  den  Tribut  zu  eiupfiingeo  pflegt ^ 
Welcher  ihm  von  den  Europäern  iür  den  hreien  Handel  iu  seinem  Öebiate  sttjniMlrt 
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wird.  Agnam  ist  die  alte HaupUUdt ;  GAi <i 6a (Diaba)^  Bumba,  Fund^gmndt 
im  Innern;  Knheyde,  D»Hgk9i,vmA  Wmiutde  «a  9ene^al,  sind  itancb«T3l- 

kerte  IVegerflecken.  Das  Oberhftapt  Wft  Toro  ftihrt  noch  besonders  den  Titel:  £Mm~ 
Tora  und  residirt  zu  Ghedey  an  einem  Arm  des  Senegal,  der  gewölmlich  Morfil 
genannt  wird.  Die  vornehmsten  Punkte  dieser  Provinz  sind:  Podor,  eine  alte  ^ 
jetxt  aufgegebene  iranzösische Niederlassung ;  Gayi  und  Donayte,  wo  die  Mauren 
einen  SUpe^Uats  haben;  M*u;  Mokt^r-Salam,  ffaitybm  am  Senegal  nnd  • 
Hayire  im  Innern.  Suyma  ist  das  Vaterland  des  Marabut  Muhamed,  eines  vor- 
geblichen Propheten,  der,  nachdem  er  die  Ordnung  der  Dinge  umgestürzt,  und 
an  diek>telle  des  regierenden  Almamy  einen  Andern  eingesetzt,  sich  nach  Podor  zu-  . 
rftdtsog,  wo  er  adt  dtam  J.  1819'  nuiig  aemea  Reicbtbnmea  nnd  Anadiena  genieast 
Die  Provinz  Damga  hat  Mohilo  zum  Hauptorte;  Äanet  und  Sido  haben  nadi 
MolHen,  jedes  6,000 Bewohner,       ure(Aoret,Hontry)  ist  Residens  doa Kiemo Bajflai 
wo  Major  Gray  gefangen  war;  Dembakani  liegt  am  Senegal. 

BoMDD  liegt  südwestlich  von  Fat«- Toro  und  ist  ebenfalit  in  Provinzen: undjDt- 
•trikte  getheilt.  Hanptort  dei  Landes  und  Retiden»  dea  Almamy  ist  B  utd     m  i,  eine 

kleine,  mit  einer  Mauer  und  1,800  Einwohnern  versehene  Stadt.  Kttssan  ist  Haupt- 
ort der  Provinz,  welche  dem  Tumam-,  Bruder  des  Königs,  unterworfen  ist;  sie  dehnt 
aich  [am  Falemc  hi«  S ay sandin  aus,  wo  die  Franaosen  ein  Komptoir  haben; 
Fmti^koHdu  acbauit  Hanptort  dea  Diatriktaa  fenaaita  dea  Flnaaea  sn  aeia  nnd 
F§rlo,  ein  Diatrikt  an  der  Südwestgrenae.  ^ 

FüTA-DscHiAt-to  nimmt  die  hohe  Bergregion  ein,  welche  als  das  QUelland  des 
Senegal,  Gambia,  Falemc  und  Rio  Grande  etc.  betrachtet  wird.  Es  entbäit  die  drei 
Provinzen  Timbo ,  Laby  nnd  Temby  mit  ihren  nach  West  und  Ost  ausgedehn* 
fea  ZubehSrongan.  Tiinbo  ist  Hauptstadt  des  Staates  nnd  Reudens  dea  Abnamy, 
mit  etwa  9,000  Einwohnern.  Die  Herrschaft  dieser  Peuls  ist  bis  unter  den  Küstcnlje- 
wohnern  der  Landamas  ,  IValus  ,  Bagos,  Susus  und  an  die  Mündungen  des  IVumho 
und  Rio  Pongo,  bemeikbar;  auch  im  gegenüberliegenden  Lande  der  Dschialonken , 
FiHa  nnd  Baleyn,  batoerkt  man  aie. 

Kitsoir  dehnte  sich  früher  längs  dem  Nordufer  des  Senegal  aus ,  ist  aber  hcut- 
•ntagc  auf  die  einzige;  Provinz  Logo  beschränkt.  Diese  liegt  am  Südufer  des  Flus- 
Oea^  bei  den  Katarakten  des  Senegal,  die  unter  dem  Namen  Feiu  und  Gowina  be- 
kannt «Ind.  Sie  wird  von  einem  mnthtgen  Fürsten  beherrscht,  dessen  Residenz  At  a- 
mier  ist.  Mtdlna  ist  ein  Iraasdaischea  Komptoir;  Sühütirm,  Djekiamu^, 
^'i/iÄ' e  (Tenakie),  lUusakarej  Dschiapcry,  Sambuta  und  I^i^ i7a  aind  di* 
▼orzüglichen  Orte,  von  denen  die  zwei  letzteren  am  Südufer  des  Ba-Fyn  sind, 

fuLkDu  umfasst  die  Provinzen  ßruko  und  Gangarun »  ist  aber  noch  wenig  be- 
kannt; die  Qnellfl&sae  de«  Senegal  dnrdMdem  ea.  Die  vvMTsfigUahaten  Punkte  aiod 
Bangassi,  Residens  dea  Oberhauptes  iind  die  am  besten  befestigte  Stadt  von 
West-IS*igrilien,  Marina  und  Kulikuri  werden  als  Städte  im  eigentlichen  Fuladu^ 
Gomo,  Kar akelio  etc.  in  Bruko  genannt.  Kandy  und  das  trota  seiner  drei- 
iadien  Mau^r  jetat  serat5rte  M»nimkorr9  eto.  in  Gangaran. 

Die  STAATEN  der  MANDINGOS  scheinen  mehr  aristokratisch  als  die  vorher- 
^e^  endan  gestaltet,  aind  auch  noch  wenig  bdcannt  Ali  Itfandingot  kpnnt  man  di« 
Bambarraa  und  Susu,  welche  von  dendben  FamiUe  aiad  lud  dieaalbe  -Spradie  ve^ 

^«n.  Folgende  sind  Staaten  dieser  Völker: 

Kaarta,  zu  dem  das  alte  Kasto ,  Baghona  und  Dschiafnu  gehört,  liegt  im  Nor* 
den  de«  Senegal  und  gehört  zu  den  Bambarra  - Mandingos.  D sc hioka  (Joko)  iat 
jetst  Hanptort;  Getf In grvma  beisat  jetat  BUm»n4  ,  Mum»g»r€  war  einat 
Hauptstadt  in  Kasso,  gegenwärtig  ist  es  Dschiage ;  i>« c Alay« «  (Jalhoe}  Iat  mae 
der  Nationen  der  senegalischen  Hansa  o<ler  Serakhales. 

Bambuk  liegt  zwischen  dem  obem  Senegal  oder  Ba-Fing  und  dem  Falemü ;  es 
'  iat  eine  Anbanlhng  mehrer  Distrikte,  als:  Magala,  Natiega,  Tambaura,  Smtadu^ 
Konkadu,  Kamana  und  Woradu.  HauptSrter  aind:  Furhana  im  eigentUchen 
Bambuk  und  Natako  in  Niagala.  In  einer  grossen  Ferne  nach  West  ist  ein  kleiner 
Staat  desselben  Namens ,  der  vielleicht  durch  Auswanderung  aua  deit  Vorhergehen^  . 
den  enUUnden  bt,  und  wo  man  Mültm  als  Hauptort  findet. 
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Dertilua  liegt  am  linken  Gestade  de«  oberen  Faleme  und  ist  dorofa  den  K.un«t- 
fldn  4er  Biiiwoliaer  so  wirdnroh  Mine  BiMiNuiMa  b«riibmc.  B9mi$€fyl  (Baiii- 
■erile)  iat  HaapttUdt;  Kirowmn«  opd  IhdUoim»  Fond»  find  auch  so  nennen. 

Te»d\  ist  durch  die  Waldöde  Samakara ,  die  auch  Tenc^a  heiast,  yon  Dentillta 
getrennt;  Hauptstadt  ist  Farbana,  auf  dem  linken  Ufer  dea^faleme }  Jall^kottm 
Bady,  Tambiko  und  Budu  liegen  am  Gambia.  _ 

WoLu,  •fldw«ttlicli  Ton  Bonda,  von  dem  es  die  WildinM  Simbmi  tromt,  hat 
Medina  mit  5,ooo£inwohneniaiirHei^tadtj  man  bemerkt  noch  Bmrrukondm, 

Kol  or  j  Kussai  und  Sabi, 

Yani,  auch  das  Königreich  Kattdta  von  seiner  Hauptstadt  genannt,  begreift 
daif  WM  die  Geographen  frtther  Ofter-^  Niodor^YmU  und  fFoUty  nennten.  Anieer 
der  Haup totadt  JTafa^aj  nenntman  noch  jr«nlmarr«> /y^cA/o-D/cAie^air^ 
-  (Georgs  -  Fort)  ,  P  isania  elf. 

Salch,  mit  dem  die  kleinen  Staaten  Badibu,  SomchaU,  Kolar  und  Sarra  als 
verbunden  betrachtet  werden  kpnnen ,  ist  das  ansehnlichste  Ffirttenthmn  der  Men- 
dingos  nnd  liegt  auf  dem  reckten  UAr  des  Gambia,  Hauptstadt  ist  ITa  Ao«  «  (Kabone) 
am  Flusse  Salum;  Kiahur  (Kiawer)  soll 7,oooSinwoluier haben}  ond  W»r^ 

BtO  sind  andere  wichtige  Oi'tschaften. 

KAsr,  dessen  Inneres  noch  so  gut  wie  unbekannt  ist,  dehnt  sich  vom  Rio -Gebe 
bis  sngi  Gandna  ans;  die  kleinen  Staaten  Kantor,  Ttmmmi,  Jommrrm,  Bnpiiut,  Ym^ 
ndna  und  Jagra  gehören  als  Abhängigkeiten  dazu,  auch  übt  dieser  Staat  eine  Ober- 
herrschaft über  die  Biafaren,  Baianten  und  Papels  ans.  Hanptstadt  ist  Schimismf 
Bruko  und  Ttchakonda  liegen  am  Gambia. 

Foiin  umfasst  die  Provinsen  Komho,  Jereja  und  KoiH  wid  erstreckt  sune  Rerr- 
sehaft  Aber  die  Fdnpen  und  Banyons  der  Kfiste;  Jofojm  ist  H&i^tort 

Die  alten  Staaten  der  Ureingebornen ,  welche  noch  einen  SchaUea 
.TOn  Unabliängigkeit  unter  den  drei  lierrachenden  Nationen  bewiiuren  , 
sind :  Galam  und  Dachialonkada.  • 

Das  Land  Gaum  oder  'KioscH&eA,  vrelehes  den  ^rmkhaUn  zugehört,  ist  jetst 
in  sehr  enge  Grenzen  eingeschränkt,  nnd  blos  ein  schmaler  Uierstreif  im  Süden, 
ain  Senegal.  Der  Falemd  theilt  ihn  in  zwei  Distrikte,  deren  jeder  von  einem  Fürsten 
mit  dem  Titel:  Tonka ,  regiert  wird.  Der  Tonka  von  Tuabo  ist  Haupt  der  Provinz 
Guey,  nnd  der  Tonka  Ton  Makana,  vruhnend  in  Makadug  u,  ist  Oberhaupt  tuq 
Kamera.  Der  französisdie  Posten  Bakol  liegt  in' der  erstem  nnd  SU  Joiopk  in 
der  letntem  Provinz. 

DsciiiAi-LoifKADr  umfasst  die  Provinzen  Ktälo  und  Gadu,  und  ist  der  einzige  Zu- 
ilucUtsort,  welcher  den  unabhängigen  Dschiallonkeu  geblieben  ist.  Es  ist  eine  Wild- 
niss,  wo  mehr  Löwen  und  Ungeheuer  als  Menschen  wohnen,  üfaniin  und  SusUtk 
liegen  in  der  Provina  Knllo. 


Das  Küstetdand  von  Nordwest-  NigriHeiu 

Diese  Unterabtheilung  cnlapiicbt  dem  Guinea  umerer  Karten  mit  Ab- 
zu|;  des  Theils,  welchen  die  neuen  Entdcckangen ,  als  sum  Becken  des 
Dschioliba  geiiörig,  ausgewiesen  haben.  Die  weitläufigen  Ländereien, 
welche  wir  unter  die  cbengenanale  Uulerabtheilung  bringen,  iheilen 
sich  unter  eine  Menge  Staaten.  Wir  beschränken  nns  danuif,  folgende 
als  die  wichtigsten  und  bekanatesten  su  beschreiben,  indem  wir  bemer- 
ken: dass  das  Reich  der  Aschanti  der  mSchtiofste  Staat  dieses  Theiles 
von  Afrika  ist,  und  heinahe  in  seinem  Mittelpunkte  liegt.  Wir  fangen  . 
vnserc  AnfaShluug  an  der  sogenannten  Sierra -Leone  -Kflste  an. 
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Tknum  itl  «fai  kldaM  Tom  Sktrde  und  dem  RokeHe  durcbfloiiene«  Gebiet,  wo 
di«  Udn«  Stadt  JT« m  &    Hmtpiort  ist. 

Ki  H^NKo,  ein  weitläufiges  Land,  liegt  östlich  Tom  TorliergeliendeD  ,  unfl  -wird 
vom  KahlM,  eioMn  Zuflüsse  de«  Skarcie,  dem  Aokelle  und  Kamaranka  (lurcüzogen. 
EsMlieiatbi  mAm  Staatta,  «Mir  danen*  JTifrHdbo  d«r  Torauglichste,  geiheiU  an 
aeia.  Xmlmkmmkm  liegt  an  aineai  Zuflösse  des  Kamaranka ,  und  iat  Baaptatadt; 
MtBnato  lie.^t  nm  Rokelle  und  liat  i,ooo  Menschen. 

Das  KoaioaElca  SoUMAJiA,  nördlich  von  Kui-anko,  ist  der  gebildetste  Stant  an 
der  Sierra-Leona-Kjaste.  Fmlah»,  die  Residena  dea  Königs,  liegt  an  einem  Zuflüsse 
d«a  Sokelle  und  hat  6^aoo  Knwdaar;  man  nennt  auch  nodi  Sernkm,  Äomk^do» 
gmre  und  S  a  n  g  uj  (u 

Das  Königreich  vok  Cap  Monte  soll  nach  den  neuesten  Nachrichten  einer  der 
mächtigsten  Staaten  von  Weslguinea  sein.  Er  erstreckt  sich  vom  Rio  Galinas  bis  zum 
Onnd  BamttB  llnga  der  Küatc^  und  anf  eine  weite  Stracke  in  daa  Innere.  Kusee  m  , 
an  den  Quellen  des  Cap^MontefloMMt  «oU  eine  TOB  i5  bia  aoyooo  Memchen  be- 
wohnte Hauptstadl  sein. 

Das  KöMioJiEicu  Saaguui  erstreckt  sich  vom  Johannisflusse  (lUo  de  St.  Juan)  bis 
an  den  Seatre.  Ea  ist  aeit  anigen  Jdnren  in  melupe  kleine  Staaten  getheilt.  Ein  klei- 
ner Ort  mit  etwa  i  ,000  Einwohnern  führt  auf  den  Karten  den  Namen  Trmdä'^Towm 
^Kaufstadt)  und  scheint  der  vornehmste  Ort  zu  sein.  ^ 

Ckf  Palmas  ist  ein  kleiner  Staat  mit  einer  kleinen  Stadt  desselben  N  amen* 
die  aber  daa  beaten  iknkerplats  vom  Scherebro  bia  snm  Bie  Yelu  besilst. 

Die  kleine  oligar^itche  Repohuk  wtm  AmvmUy  yntA.  vom  Hauptorte  Kavälly 
an  der  Mündung  de«  gleichnamigen  Flusses  so  genannt.  Es  wird  hier  lebhafter 
Handel  getrieben.  Die  Sudt  soU  10,000 ,  besondera  religiösen  Mysterien  ergebene 
Bewohner  sAlen. 

Daa  Reich  der  Ascuakti  (Ashantee).  Dieter  mächtige  Baxbarenstaat ,  der  durch 
•eine  anfanglichen  Siege,  selbst  über  europaische  Kanonen,  die  Augen  der  civi- 
lisirten  Welt  auf  sich  gezogen  hat»  wurde  vor  weniger  als  einem  Jahrhunderte  von 
Sai-Tutu,  dem  Erbauer  Yon  Kumassie,  und  Beitinnie  an«  derselben  Familie,  ge- 
gründet, Letsterer  bemächtigte  sich  Duabins,  vvorans  er  die  Hauptstadt  eines  gleich- 
namigen Staates  bildete.  Diese  beiden  Staaten,  scitcirm  immer  verbündet,  bildeten 
durch  ihre  Eroberungen  das  mächtigste  jetzt  vorhaudeae  Negerreich,  welches  aus 
dem  eigentlichen  Aschanti  und  mehren  einverleibten  oder  zinsbaren  Königreichen 
vnd  BepnbUken  beatelA  Die  Aaehanli  aind  aehr  kriegerisch  und  beinahe  hätten  aie 
die  Englinder  von  der  Goldküste  vei-jagt.  Ohne  die  zinsbaren  Pruvinzcu,  erstreckt 
sich  das  Reich  von  Rio  Sl  Andre  bis  Popo,  einem  kleinen  nach  Dahomey  gehöingen 
Staate y  und  vom  Ozean  bis  zui*  zehuleu  Parallele.  Kumattitt  im  eigentlichen 
Kdnigreiehe  Aaohaati,  liegt»  von  Moriaten  nmgeben,  in  einem  tiefen,  von  waldigen 
Bergen  vmlagerten  Thale,  und  ist  die  Hauptstadt  des  ganzen  Aschanti- Reiclies. 
Die  Strassen  sind  gerade ,  breit  und  gut.  Jede  hat  einen  eigenen  Namen ,  und  steht 
unter  der  Auüiicht  eines  ßeamten.  Die  Häuser  sind  aus  Kühr  erbaute  und  mit  Lehm 
'  verstrichene  Hfltten  mitStrohdichem.  In  der  Mitte  derSudt  umachlieMt  eine  grome 
Einfassung  die  Residenz  des  Königs  und  der  königlichen  Familie.  Die  Gemächer 
■inj  klein,  aber  bis  zum  Überflusse  mit  Gold,  Silberund  Schnilzwerk  verziert.  Das 
Schuitzwerk  ist  von  guter  und  reiner  Ai-heit,  stellt  Vögel  und  andere  Thiere,  seihst 
Arabesken  wohl  dar,  und  etumett  andie  Tersieruugen  der  egyptischen  Gebinde.  Es  gibt 
na  KwAaane.attchMollahs,  welche  arabisch  leaen  und  achreiben  lehren,  und  die  Ge- 
mülher  zum  Islani  vorl)ereiten.  Diese  Stadt  ist  auch  eine  grosse  Handelsniederlage  für 
das  ganze  Reich,  und  steht  mit  Sudan  jind  Tombuktu  in  Verbindung.  Die  bleibende 
Bevölkerung  mag  nach  Bowdich  i5,oooS.  betragen ;  zur  Z«t  der  grotaen  I\eate  kom- 
men aber  vrol  aueh  ioo,oee  snsammen.  Die  anderen  wichtigen  SUdte'  des  eigent- 
lichen Aschanti  sind:  Duabin,  Hauptstadt  eines  kleineu  Staates,  welchem  ein 
Abkömmling  des  Beitinnie,  eines  der  Stüter  des  Reiches |  beherrscht  Auch  ist  Du' 
ma»si0t  eine  kieme  gewerbfleissige  Stadt,  noch  sm  bemerken. 

Die  anderen  vornehmsten  Stfdte  dea  Beichea  und  der  davon  abhingigan  Vasal- 
len sind  noch:  Längs  der  Küste  von  W.  nach  O.  St.Andrij  an  der  Mündung  dea 
^«iduiamigen  Fhnittf,  ohagefithr  in  d«r  Mitte  der  Elienbeinküste»  sie  ist  der  kleine 
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8its  einet  KSnigleh*  und  wiehtig  dardi  Htttdel.  Cep  täkm-,  an  der  lliindang  dee 

gleicbnamigen  Flusses ,  hat  auch  einen  Yasallenkönig  und  ist  von  Cap  Monte  bie 
hieher  der  wichtij^ste  Hondclsplatz  in  Guinea ,  aus  welchem  viel  Goldstaub  ausge- 
iuhrt  wird.  Audi  aus  Gross- £auam  wird  diese  kostbare  Waare  ausgeluhrt|  es  ist 
die  Henptttadfc  einee  am  Aeclmiti  Bintbaren  Meinen  Stattet,  wohin  andi  Kltin- 
ßa$9a'm  gehört,  ^ä^monahea ,  im  gleichnamigen  Staate,  wird  auch  Bein  oder  jipol- 
•  tonia  genannt.  Bussua  nt  ll^uptot  t  von  Ahanta  oder  Ant  Mankatim  ist  Hauptstadt 

der  Fanti- Republik;  Akkra  oder  Ankran,  iiauptort  de«  ebensogenannten  Staates ^ 
^mmtn  i3,oooMeBtchen  sntlieilt;  ^gwona  (Akona)  in  dan  in  nelire  Herrtcfaaiken 
stntfickelten  Krrpi.  In  den  lunf  letztgenannten  StMC«n »  so  wie  in  Adampi  od^r 
ningo  finden  sich  mehre  europäi5:(-]in  IS'iederlattnngeny  die  in  dem  eigena  daiü 
gewidmeten  Abschnitte  aufgezahlt  werden. 

Im  IiUMnm  de§  Asehamtireiekei  findet  man :  j^rmdi»  in  Warsa  nnd  Damkmra 
inDankara;  diese  zwei  zinspflichligen  Königreiche  liegen  in  der  Gegend,  wo  die 
leichstcn  Golclminen  tles  Reiches  sich  belinden.—  Kikiwerri  im  Königreiche  Assin, 
und  Koranza  im  gleichnamigen  Staate,  sollen  die  civilisirtesten  Bewohner  des  Kel- 
ches enthalten.  —  Diabbie ,  Hauptstadt  von  Aminaj  SaUagha  (Sarem),  Hauptstadt 
des  Landet  Inte ,  dat  tich  an  der  linken  Seite  det  Rio  Toltt  hinsieht,  hat  meitt  mit* 
hamedische  Bewohner,  die  den  Atchtnti  towol  an  Indostrie  und  Handel,  als  audi 
in  feineren  Sitten  überlegen  sind;  namentlich  ist  SaUagha  einehedeutende  Handels— 
niederlage  zwischen  Aschanti  und  Sudan.  —  Yandi  ist  Hauptstadt  des  grossen  Bun« 
dettttttes  DagwunAm,  ton  der  mtn  behauptet,  datt  degrütter  nnd  reicher  all  Rn» 
matn«  tei;  der  König  ist  Muhameder,  sein  Volk  aber  nicht;  denuTandi  hält  seine 
■grossen  iind  wichtigen  Märkte  unter  dem  Schntse  einet  OnUcHs^  WKL  welehiina  din 
Neger  aus  grosser  Ferne  walU'ahrten. 

Das  KSineinc«  Dabombt  hat  seit  der  Ettlfte  det  vorigen  Jahrhondertet  an  Macht 
und  Ansehen  gewaltig  verloren ,  und  wenn  die  Sage  wahr,  to  itt  et  gtr  fm  Yatribe  * 
zinspflichtig  geworden.  Demohngeachtet  ist  es  noch  immer  gross  und  mSchtig.  Es 
erstreckt  sich  von  den  Ostgrenzen  des  Reiches  Aschanti  bis  an  die  Staaten  von  Yar- 
riba ,  im  Dschiolibabedten.  Gegen  Norden  sa  kennt  man  die  Ausdehnung  nicht,  hält 
tie  aber  iur  ansehnli^  Abomty  ist  Hanptttadt  det  dgtMlich  so  genannten  Stee« 
tes,  unordentlich  gebaut  und  mit  einem  tiefen  Graben,  über  welchen  vier  Brucken 
fuhren ,  umgeben.  Man  halt  hier  jährlich  bedeutende  Märkte  und  gibt  der  Stadt 
a^ooo  Bewoliner.  Eine  andere  sehr  ansehnliche  Stadt  ist  KaLnuna  mit  i5,ooo  Bewoh- 
nern und  einer  wmilinfigen  mit  einon  RSnige  yertehenen  Rettdens.  — >  fFUUth  oder 
Judah  itt  Hauptstadt  des  vor  Alters  unabhängigen  Suates  dieses  Namens ;  Grigue 
soll  bis  20,000  Bewohner  zählen  ;  Gross- Popo  ,  auf  einer  in  der  Mündung  des  Musoi 
liegenden  Insel,  eine  ansehnliche  Handel-  und  Hauptstadt  eines  kleinen  Staate«. 

Das  Romoaiu»  Aanaan,  Tor  Alten  sinthaft  an  Dahomey,  itt  teit  mehren  Jahren 
an  Yarriba  zinsbar;  Alladuy  von  den  Europäern  v/rdraik genannt,  ist  dieHenpt* 
Stadt.  Sie  ist  eine  hübscbgebaute  Stadt,  welcher  Roliertson  7.0,000  Einwohner  gibt; 
die  jedoch  vrie  alle  die  vielen  Taosende,  einigen  Abbruch  leiden  dürften,  könnte 
man  die  Wahrheit  genan  ermitteln. 

Das  Königreich  Badagei  ist  ein  kleiner  von  Yarribn  ahhingiger  Staat|  dettttt 
gleichnamige  Hauptstadt  an  dem  Hafen  liegt,  WO  die  BOT  Btlbraolinng  des  Daeliio- 
liba  abgesandten  Europäer  zu  landen  pflegen.' 

Das  KöHicaEicH  Lagos  ist  ein  kleiner  an  der  Mündung  des  gleichnamigen  Flosaet 
liegender  Staat,  der  tmt  einiger  Zeit-  Benin  nnterworfen  itt.  die  Stadt  ^ 

liegt  auf.einer  Insel  der  Flussmündung  und  war  viele  Jahre  hindoreh einer  der  leben- 
digsten Sklavcnmärkle  der  ganzen  Küste.  Auch  ihr  gibt  Robertson  ao,ooo  Einwohner. 

Das  Land  des  Kalbongos,  zwischen  dem  Bio  dei  Key  und  Kamerones,  ist  be- 
rShmt  alt  dat  Hoeklmnd  dtr  j^hcur,  dat  in  mehre  Staaten  gethmlt  tein  toll.  Seine 
hohen  Piks,  wahrscheinlich  noch  nicht  ganz  erloschene  Vulkane,  dürften  am  Ende 
die  höchsten  Spitzen  in  ganz  Afrika  darbieten.  Man  hat  sie  jedoch  erst  von  weitem 
gesehen  und  weiss  ausser  dem  Dasein  nichts  von  diesem  so  wichtigen  Gebirgstriche. 

Die  Küste  Gabon  ist  mit  kleinen  Staaten  von  geringer  Wichtigkeit  bedeckt,  von 
ihnen  nennen  wir;  EnrimaA,  wo  w^lfaango,'yim  den  BngUhideni  Georgetowm 
genennt,  erhebt;  et  liegt  am  Gabon  md  war,  ab  Bowdidi  et  betadUe,  der  «ich- 
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tigcte  Sklaveniuarkt  an  dar  Kfiat«.  Man  ^pridiA  auch  noch  Ton  einem  Staats  Uv- 
mnio,  dessen  HanptoUdt  Mmtiadi  aetai  aoU;  nad  Katu,  aidlidi  davon,  aoU  von 

einem  gebildeten  und  kunstfleissigen  Volke  bewohnt  werden.  Es  soll  Eisenminen 
ausbeuten  und  dieses  Metall  sehr  geschickt  zu  verschiedenen  Gerathen  verarbeiten; 
aber  Menschenfleisch  und  sogar  seine  Kinder  fressen.  Das  Wahre  ist:  das«  wir  nichts 
▼on  d«n  gttttn  Loaton  wmau 

1 


Süd-Nisfritien. 

Wir  haben  schon  gesagt,  dass  wir  unter  dieser  Benennung  nicht 
blot  Kongo,  sondern  alles  Land  begreifen,  was  luis  bis  tum  Gap  Necro 
binab,  im  mrdost  and  Ost  von  Kongo,  bis  auf  Douville  bekannt  geworden 
ist.  Konf^o  selbst  bildet  nicht  einen  einzelnen  Staat,  sondern  ist  in  eine 
Menge  kleiner  Stnalcn  zertheilt,  deren  wieder  mehre  aus  einem  Haufen 
Vasailenschaflen  und  Gebieten  bestehen.  Es  stehen  dem  Geographen 
keine  Mittel  sa  Gebote ,  um  mit  Gcnanipfceit  die  dslUcbe  Grenze  dieser 
Jossen  Ländermassc  absasteeben.  Wir  werden  bier  auch ,  dem  or- 
spHln^lichen Plane  getreu,  nur  das  aufnehmen,  was  mit  einiger  Zuver- 
lässigkeit ermittelt  werden  kann.  Obwol  die  Moluas  und  andere  hier  woh- 
nende Völker  ihre  Macht  weit  nach  Osten  ausdehnen,  so  nehmen  wir 
einstweilen  die  Quellen  des  Kongo  and  Koanza  als  Ost^renxen  an.  In 
politischer  Bezienuug  aber  wollen  wir  Süd  -  Nigritien  in  zwei  entschie« 
dene  Abschnitte  theilen :  in  unabhängige  and  Portugal  unterwo^eaeStaaUn» 

b  dorn  UlfABHAfTGIOEN  TREniB  fiodot  man: 
Das  KSiriGUicH  LoANGO,  wolohes  sich  vom  Kap  Lopes  bis  fünf  Meilen  •üdlich 
▼cm  Zaire  erstreckt ;  die  Grenze  nach  Osten  kennt  man  nicht.  Es  besteht  aus  dem 
eigentlichen  Loango  und  aus  den  sinspflichtigen  Königreichen  Santa  -  Katharina 
nnd  Maj  umba ,  welcho  Ueine  Stidle  dieses  Ntmons  sn  Uauptörtoni  haben;  JT«- 
koago,  Hgojo  und  einem  Theile  von  Sogno.—  £oan go,  na  gleichnamigen  Lande, 
wird  auch  Bouatis  und  gewöhnlich  Bansa  (Stadt)  Loango  genannt,  ist  Haupt- 
stadt des  Königreiches,  liegt  in  einer  fruchtbaren  Ebene,  hat  lange,  schmale,  aber 
bflbsehe  Gusen  und  einen  seichten  Handelshafen ;  man  ichroibt  ihr  i5,ooo  Einwob- 
Mr  SQ.— jriis^ai«|#  ist  Hauptotadt von  JToAMifo;  MaUmha,  ein  hedoutonder 
Sklavenmarkt.  —  Kahenda  in  Ngojo  hat  eine  sehr  schöne  Lage  in  einer  äusserst 
fruchtbaren  Gegend,  und  einen  Hafen,  aus  dem  eine  Menge  unglücklicher  Sklaven 
weggeführt  wurden,  um  ihr  elendes  Leben  in  den  Zuckersiedereien  auszuseulken. 

Das  RSvioatiai  Koiiao,  zwischen  Loango  mdJLngola.  Obwol  durch  buMiUcbe 
Kriege  und  den iVerlnst irieler  Provinzen  geschwächt,  ist  dieser  Staat  noch  iauur 
oiripr  der  wiohtigitcn  in  diesem  Theile  Afrika's  und  der  EinÜuss  des  Königs  von 
Konjjo  erstreckt  sich  weit  nach  Osten.  Uaniha ,  Sundi ,  Pango,  BaUaf  Pemba  und 
eiu  Theil  von  Segno  sind  die  hauptsäcbliciisteu,  uiehr  oder  minder  bdunnten  L«n> 
der,  welche  jetzt  noch  von  Kongo  abhängen.  Nach  Donville  mos«  man  aocfa  dos 
Land  der  Mossotot ,  dessen  Hauptstadt  Maiata,  ult  i,aoo  Einwohnern,  ist,  hinzu- 
fügen. Mittelst  ihrer  MissionSre,  welche  einen  grossen  Theil  des  Volkes  zu  einer 
Art  Cbristenthum  bekehrt  und  den  König  mit  grossem  Pompe  getauA  hatten ,  übten 
dio.Portngolen  grossen  Einfloss  anf  Kongo  ans.  Seit  vielen  Jahren  ist  jedoch  dieser 
Staat,  den  sie  freilich  noch  imraar  als  ihrpn  Vasallen  aufitihren,  von  ihnen  durchaus 
unabhängig.  San-S  alv  ador ,  von  den  Eingebornen  B  anta-Kongo  genannt, 
ist  Haupt-  und  Residenxstadt  des  Königs  und  hegt  auf  einer  schönen  Anhöhe,  die 
als  der  gesnndesto  Ort  der  Erde  geruknt  wird,  ^e  Bescfareibuagtn  ersihlon  yoq 
diaser  Sudt,  data'  sie  gut  g«|»«t  sei>  tchSne  Plitie  mit  syanau-iscb  gepflanstsa. 
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Palmen  becitie.  Indsttw  «ind  die  gerftlinitea  HStwer  niehte'  all  nnide  Negefhütten, 
und  eben  so  mag  et.  mit  den  a4)Ooo  Einwobneni  betduAn  «ein. 

Das  KüMoixEicH  BoMBü,  welche»  mit  dem  Ton  Mani - Emuoi  dasselbe  zu  sein 
scbeiut,  üt  eine  der  bedeutendsten  Machte  des  inneren  Afrika.  Ihre  Herrschait  er- 
streckt tich  über  mebre  Meine,  nördlich  gelegene  FBntenäl&nier,  Von  denen  vAt 
nnter  anderen  das  JLand  der  Mueneha'i  und  der  SamuhenehaX  anfiibren.  Die  Stadt 
Bomba.  ist  Hauptstadt  und  nach  den  Nachrichten  der  Eingehornen  zwar  weniger 
ausgedehnt,  aber  eben  so  stark  bevölkert  wie  Yanvo,  Hauptstadt  der  Moluas. 

Das  KöMiGREicu  Sala,  dessen  König  unter  dem  Piamen  Mikoko-Sala  bekannt 
*  ist  Dieses  Boich  ist  mit  dem  Köoigmdie  Ansiko  der  alten  Reieebesehreiber  eim 
'nud  daseelBey  die  Bewohner  scheinen  aber  einen  grossen  Theil  der  .Wildheit,  wel- 
che ihnen  zujjeschrieben  wurde ,  verloren  zu  haben.   Mitsei  ist  die  Residenz  des 
Königs  und  soll  bei  i4,ooo  Bewohner  zählen.  —  Gitmota,  ^mbegi,  Kouka~ 
palesta  und  Kutotiitaa  »  woTon  letsiere  ^ooo  Bewobner  hat,  sind  andere 
'  Städte.  Sala  ist  einer  der  mächtigsten  Staaten  dieser  Gej^endeu,  denn  mehre  nach 
Korden  und  Osten  wohnende  kleine  Völker  zahlen  ihm  Tribut. 

Dai  KöMiGRFiCH  DER  MoLüAs  Scheint  eine  Hauptmacht  Südafrika's  ZU  sein.  Ee 
erstreckt  $ich  südlich  von  Bomba  über  eine  Menge  gegen  Osten  und  Südosten  gele- 
gene Linder,  nnd  telbst  Völker  an  der  Oilkuite  sollen  die  Oberberrlidikeit  an- 
erkennen und  Tribut  bezahlen*  Wir  nennen  hier  unter  anderen  die  König  rei- 
che Muschingi  und  Mukangama;  letzleres  hat  eine  gleichnamige  Hauptstadt 
mit  4i<K)'3  Einwohnei-n.  Das  Königreich  Moluas  hat  zwei  Hauptstädte,  Yanvo,  wo 
der  König  wohnt,  und  Tandiavuo,  ancb  .^^ttttn- Kanfo  (Stadt  der  Wei- 
1>er),  wo  die  Königin  residirt.    Yanv  o  soll  die  grosste  Stadt  in  Afrika,  südwärts 
dem  Gleicher,  sein,  und  Douville  gibt  ihr  über  4o,ooo  Bewohner.  Die  Häuser  sind 
im  Allgemeinen  aus  Ziegeln,  die  an  der  Sonne  gedörrt  sind,  erbaut-,  es  gibt  hier 
zwei  öflentliche  Platze,  grosse  Gefitngnisse  und  zwei  viereckige,  aus  BadUteinen 
erbaute  Citadellen.  Die  königliche  Residenz  ist  sehr  weitläufig,  aber  nur  ans  einem 
Srdgetchosee  bestehend.  Der  Weiberpallast  ist  auch  sehr  gross  und  enthält  700  Wei- 
her, welche  das  Lager  des  Königs  theilen.  Die  Weil)erstadt  hat  auch  eine  Citadelle 
und  eiue  Festung  nebst  dem  weitläufigen  Pallaste  der  Königin  und  16,000  Einwoh- 
ner. Beide  Stidte  sind  tou  Flussaimen  umfangen,  welche  nach  Osten  fliessen  nnd 
daher  zu  Ostafrika  gehören.^^Wir  müssen  jedoch  ausdrücklich  bemerken^  dass  alle 
diese  Nachrichten  über  das  Aquatorial-Hochafrika  Douviile  angehören,  dessen  An> 
toi'ität  wir  uns  durchaus  nicht  anheischig  machen  zu  verbürgen. 

Das  JR-ömetBiCB  Homb  erstreckt  sich  sfldlich  vom  Knfluasee  Über  grosse^  von 
wilden  und  kriegerischen  Ydlkem  bewohnte  Strecken. 

Das  KöHiGREicH  Kassange  erstreckt  sich  vom  Zusammenflusse  des  Kuango  mit 
dem  Zambi  weit  nach  Osten,  untl  wird  von  Völkern  liewoliiit ,  welche  ihren  Na- 
men unter  der  Benennung  der  Scha^ga  sehr  furchtbar  gemacht  haben.  Kasanci 
liegt  am  gleiehnamigen  Flusse,  der  ein  Zuflnss  des  Koango  ist,  nnd  ist  eine  Ideine 
Stadt  mit  .3,000  Einwohnern.  Sie  ist  sugleidk  Hauptstadt  und  der  grosste  Sklaven 
markt  in  dorn  iuneren  Südafrika. 

*  Das  KÖMIGREICU  Kamkobella,  dessen  Bewohner  ausserordentlich  wild  sind.  Es 
erstredtt  sich  lings  dem  Bankora,  emem  Hauptsuflusse  des  Kuango.  Kankolteit» 
mit  2,000  Menschen  ist  Hauptort. 

Das  KöNir.REicu  Ho  liegt  am  Riambegi,  einemZullusse  desKuango»  und  erstreckt 
sich  ziemlich  weit  nach  Westen.  /■ 

Das  Kömeiincs  Hoilö-Ho  Ist  der  ausgedehnteste  SUat  im  Süden  des  Kuango ; 
die  Muschikongos  und  Mahungot  sind  Vasallen.  HoIo'Hoxba%  a,ooo  Einwohnern 
ist  Hauptstadt.  Die  Muschikon^'o«;  sind  sehr  kriegerisch,  und  ^m&ri^  Vonuals  eine 
grosse  Uandelsniederlage ,  ist  Hauplort  ihres  Gebietes. 

Das  KöMiOREiCB  GuiGA  wird  von  Menscheu  bewoluit,  die  aus  Angola  summen 
und  die  erbitteruten' Feinde  der  Weissen  sind.  Die  kleine  Sudt  Mafmbm  hat 
■  etwa  i,5oo  Menschen. 

Die  Königreiche  Kisua,  Kutato,  KrifHiNoA,  Tausa,  Libolo,  Khama,  Sela, 
Bailviioo  und  ^amo  sind  viel  kleiner  als  die  vorhergebenden  und  liegen  im  Osten 
und  Sflden  Tom  Königreiche  Angola«  Ihre  Bewohnei:  sind  «war  kriegeriadi,  lehcn 
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ttber  doch  tnit  den  Portagalen  in  Frieden  nnd  erlauben  ihnen,  ihr  Gebiet  zu  besu- 
chen. In  dorn  Lande  Libolo  liegt  der  F'uikan  Zambi ,  und  Risana  besitzt  eine  sehr  - 
vrii^ichx^e  SuintaUmtM,  welche  ausgeheutet  und  wovon  der  Ertrag  in  das  Innere  ver- 
filiM  wird. 

'  Dm  XimeisicB  Bni£  hat  zwa»  fleSMig«  gatm^^^*  Knwolmer,  die  sich 
demohnj^enchtet  durch  Tapferkeit  nnd  Kriej»ennulh  ausseichnen.  Dieses  Reirh  be- 
hauptet kedeniende«  Amebcn  in  diesem  Thcile  Afrika'«.  Hattptstadt  ist  Bihe  mit 
l^oao  6««l«i  lud  dtr  Riiiifcmi  dM  Königs;  ei  werden  Ider  •neli'  groiM  Skktvn- 
iMirkte  gehalten. 

Die  den  PORTÜGALEN  nnterworfenen  LANDER  nmfnssen  iV)c  Königreiche  An- 
gola und  B9mgueta  mit  ihren  Abhängigkeiten,  welche  in  einigen  kleinen  Forts  auf 
dem  Gebiete  ton  Kongo  und  in  radereä  minder  bedeutenden  Staaten,  so  wie  eini- 
gen BaadektalioBMi     laiiemi,  baetdieii.  Der  portogtlbdie'EitaflaM  hat  in  Aftfk* 
•ehr  abgenommen  «md  will  nicht  viel  sagen ;  d«niohngeachtet  ist  es  gewiss ,  dinss  es 
nur  auf  einen  Aufschwung  dieser  Nation  ankime,  um  diese  köstlichen  nfriknniscben 
Besitzungen  zu  einer  aehr  ergiebigen  Goldquelle  zu  machen.  Diese  zwei  Königrei- 
dft«  bilden  dfo  gtbite  ^«^im  oder  dl«  GmiiiKAMMiAtilii  tov  AvooIa  mm  B»- 
gcslA.  Weite  Länderräume  und  Wüsten,  so  wie  miaUiiingige  Tölker,  umgehe 
diese  Lander.  Loando  oder  St.  Paul  von  Loando  liegt  zum  Tiieile  am  Meere,  zum 
Theile  bufeitier,  das  umliegende  Land  beherrschenden  Anbuhe,  an  der.Mündung 
des  Zenga,  welchen  die  Portugalen  Bengo  nennen.  Es  ist  die  Kesidenz  dei  General- 
lief  Itina  nnd  einM  Bbcbofte,  Nieb  DcMviOeGHtt  «■  ^  acböntte  Stadt  dH«ter  Gegen- 
den; die  Häuser  sind  gemauert  und  an  Klvchen  und  RIostem  ist  in  einer  portugali- 
schen Stadt  kein  Mangel.  Auch  soll  die  Stadl  gut  befestigt  sein  und  einen  sobr  be- 
deutenden Handel  treiben.  Ob  die  Sklavenausfubr,  welche  hisiier  das'  bedeutendste 
GetehXft  war,  mich  jetat  noc9i  Ufihen  wird,  mutt  die  Snknnll  lehren.  Die  BevSl» 
kerung  soll  indessen  5,0oo  nickt  übersteigen ;  diese  sind  aber  reich  und  kteiitsen 
an  den  Ufern  de«  Zenga,  Danda  tmd  Koanstt  achöne  Landhiuaer ;  u«  aind  anitetiorw 
deutlich  üppig. 

Andere  bedeutende  Stidte  nnd  NiederlaMunf^en  amd:  San-Feljpe  de  Bett" 
gm^im,  dne  Uaine,  mit  einem  vedaUenen  Fort  versehene  Stadt,  an  einer  Bai,  und 

Hauptstadt  von  Benguela,  in  sehr  ungesunder  Gegend.  Soviol  Benguela  als  Loanda 
wird  zur  Verbannung  der  Tcrbrecher  benutzt,»  E«  folgen  nun  die?  Forts  Sn  n  "Jo 
»4  4*  Sn  eoche,  Camba  bjtp  JHastagano,  Muchima,  im  Königreiche  An- 
gola ;  sie  iind  aUe  sehr  Uem  und  biben  nur  für  das  Land,  wo  sie  erbaut  sind,  ei^ 
nig«B  Werth  als  Haftdelsposten.  Die  Forts  von  jämhikk*»  Pedr  a- Pungo^^n^ 
dongo  nnd  Kakon  do  bestehen  trotz  dem,  dass  sie  auf  den  meisten  neuen  Kar-  . 
ten  noch  vorhanden  sind,  nicht  mehr.  Wir  fuhren  noch  die  kloin/B  Provint.Dem- 
%0$  lA/io  nailnHirdig  durch  ihre'scbSnen  Gabirge,  welche  man  mit  Recht  die 
Sdm^  von  Süd'NigHtkm  nennen  könnte.  Goimngo  jilf  ist  eine  andof»  Pro- 
«ins,  wo  der  Bwg  Maria  die  köehtta  \lbii  JeUi  geigcMciif  ^itu  j^riisafi 
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GEOGBAPHISCHE  I<AGE.  OestUcIic  Län^e:  zwischen  9°  und  33>  Süd- 
liche Breite:  zwischen  lö"  und  35". 

GBENZEK.  Im  N.  Kongo  in  Nigrilicn,  und  Ostafrika;  im  O.  das 
indische  Meer;  im  •$*.  das  Südmeer  und  im  W»  das  atlantische  Meer. 

ri«ihENBB.  Alle  Flüsse  dieser  Gegend  .können  in  vier  Klassen  getheilt 
werden;  drei  KLmuen ,  nachdem  tut  in  ^^btet  der  drei  JMhera  münden,  und 
dia  viarta  Klasse,  die  sich  im  Sanda  verliert.  Wir  yrerdtn  blos  von  dcne* 
sprechen,  die  in-die  obengenaiiateii  drei  Meere  fallen,  und  bemerken , 

ßau$b,  d.  «Mf  r.  W,  iL  22 
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(lass  der  JCruman  im  Lande  d«r  BetocfaiMiBeii  d^  Tonielimiite  Ftnsi 

.der  letzten  Klasse  ist.  •  ' 

Der  ATLATiXISCHE  OZEAN  empiangt: 

Den  Orawienft.uss  f  ^ran^tfj,  welcher  der  grösste  Fliiss  dieses  Theiles  von 
Äfriktv  ist.  J£r  wird  durch  die  Verbindung  zweier  Amie  gehüdet,  wovon  der  nördli» 
che  GAMOMr  oder  der  o^vnFtVM  heisst^  er  entsteUt  in»  Lande  der  Barrolon^&al^ 
fem  uiad  diurdiBieist  diur  Land  dev  R4»i«ni|>»H4iUei||»tten.  Der  südäek^Agm  wird 
der  NEUE  Gahiep  genannt,  o(lf«r  der  scuwarze  Flüss;  er  /liesst  durch  das  Land  der 
Bosjcsnians  und  kommt  aus  unbekannter  Quelle.  Nach  der  Vereinigung  seiner  zwei 
Arme  nimmt  er  seine  Rich^i^ng  nach  Westen  durph  das  HoUentottenland  und  mün« 
det  endlich  au»  eintr  TertMi4eten,Mandung  in.de«  Omii«.  S«inHauptzaflan  bt  dar 
Gmmma  oder  der  grauß  ^f^yiuss.  . 

Der  Elepii ANTEimüss   C  O/ifnnt-  Hiver  J    entspringt  in  dem  WinterhÖkberge ,  » 
durclilliesst  den  westlichen  Theil  der  engUschen  Kapkoionio,  nimmt  von  dei'  Rech- 
ten her  den  kieiwfi  jund  grotum  Don^luttt-^n  tn»  de»  l^tnfct«  Tulhagh  hwn» 
men,  «iiT,  und  stürzt  sich,  duxfi  ii^  ^en  dimem  Dietnkt«  kl  d«n  Oseaau     •  i> 

Dm  SüDMEER  empAngt :  '  '  i  ' 

Den  GAimiT  fBio  Formoso,  Bio  tnfimü  uncl  nneigenilidi  Guätrinr}*.^  wisA 

durch  die  Vereinigung  z\s  cier  Arme,  genannt  Gross-Gamra  (der  groS9$  JLSuMi^bugß 
und  Klein-Gamka  f  der  kleine  Löwen  ff  nss  ) ,  welche  boule  in  den  Nieuweldbergen 
entstehen,  gebildet.  Nach  ihrer  Yeil)iudung  flieMien.fie  fds  Gaurits  durch  die  Kap- 
kolonie, die  er  in  zwei  .heinahe  gleiche  Theile  acheidet,  dm-chhricht  di^e  Zwart« 
berge  nnd  fällt  in  den  Ozean.  Seine  Hauptzufluase .  aind :  der  J9ü^|(ftitf  nikd  der 
TVllSTOnder  Rechten,  und  ein  Ftrphantenßuss  von  der  Linken. 

Der  Kamtoos  wird  durch  mehre  Arme ,  welche  von  der  Nieuweldkette  heral»- 
kommcn,  gebildet.  Unter  den  Zuflüssen  entspringt  der  Aaree^a  in  der  Kette  der 
Sehneebei^e  (Sneenwberg). 

Der  SoNTAGSFi.uss  (Zondags)  mtateht  dorch  Vc.  ciiiigang  mehrer  Giessbäche^ 
welche  von  den  Schneebergen  kommen.  Diesei'  Fhiss  durchschneidet  das  Platcaa 
des  Distriktes  Graaf-Re^net.  £r  nimmt  mehre  Zuilusse  von  der  rechten  und  linken 
Seite  her  auT,  unter  weldbeB  inr,  cfeh  Kmitdeho  nennen ,  und  Tereinigt  sieh  in  der 
Algoahai  mit  dem  .Ozean. 

Der  GROSSE  Fischfm  ss  f  Croote-Pls-IiU'cr ,  heisst  auch  Kamthy  und  St.Johan- 
nesßuss )  kommt  auch  von  den  Schneebergen  (  die  aber  nichts  weniger  als  iu  die 
Schneegrenze  reichen)  herab.  Er  badet  die  vup  den  Engländern  im  Jahre  i^ao  an- 
gdegte  nene  Kolonie ,  geht  hei  Salem  und  anderen  Plätzen  yorüber  und,iSiÜt  ao- 
dann  ins  Meer.  Der  TwUa,  welcher  von  'der 'Li nie en  her  in  i|uft  ^S^\^  ipl  Mia 
Hauptzufluss. 

Der  Reis-Kama  hat  nur*  einen  kurzen  Lauf,  muss  aber  darum  erwähnt  wery 
deU)  weil  er  die  Grause  swfacliim  der  Kapkolohie  und  Aem'unahhKngigen  Kjdferbge» 
biete  bildet.  *  !     *  c 

Der  INDÜSCHS  OZEAN  nnamt  atif: 

Den  Mafdmo  oder  Lagoa.  Er  kommt  Ton  den'H5hen,  welche  das  Plateau  dw 
Maruzi-Kallcrn  durchschneiden.  Der  Lorenzo,  M.VRQüKZjund  Arköe  ,  welcher  letz- 
tere mit  dem  Manissa  (Monika,  auch  Espiritu~Santo J  identisch  zu  sein  scheint  Alle 
drei  fallen  in  die  prächtige  Lagoabai ;  die  letzteren  zwei  scheinen  in  ihrem  Ober- 
laofe  daa  anagedehnte,  von  den  Makinikaffem  bewohnte  Land  zu  dorchflieaaen.. 

Der  Tnhambaitb,  S'abia  und  der  Sofat.a  durchmessen  die  gleiclinnmigen  Lande, 
welclic  die  Portugalen  in  AnaprocU  nehmen ;  man  kennt  bi«  jetzt  nur  den  unteren 
Theil  ihres  Laufes.  '  ' 

- BIMTBEILUNO.  Bei  der  gegenwärtigen  manf^elhaften  Kenntniss  die- 
Be$  Theiles  von  Afrika  kann  an  keine  genaue  Kiutjheilung  gedacht  wer- 
de»; wir  glauben  daher,  die  hier' folgende  Eii^hjeiliuii^  die  sowol  dem 
polilpschen  als  elhnographiachen  Zustande  cpt»pricht,  einatireUcn  Ufe> 
nehmen  zu  dOrfen.  Wir  fangen  4uf  der  W.esUesle  an^ 
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GniBEBAsiEN  oder  die  Küste  der  Gixbebas.  Dieses  erstreckt  sich  Tom  Kap  Frio 
h}9  zur  Vogelinsel,  an  der  Grenze  des  Hotlentottenlandes.  Es  ist  eine  der  ditrresten 
und  wüttMten  K.iut«i  auf  unserem  Planeten  j  trinkbares  Waaser  gehört  unter  die 
Seltanbeiteii  «md  lumm  keimt  hie  md  da  «twM  Orfin.  Hinter  dmaon  Wiifimi  tollflit 
im  Iiuwren  die  Omk&knt  hmvmSmni  Niemand  hat  «na  |edoch  bia  jatat  Kvnde  ^on 
ümen  gebracht. 

Das  H0TTENTOTTEH14VO.  Diese  Gegend  erstreckt  sich  von  Cimbeltasien  und  dem 
Betachnanen-  nnd  KaAmlfoda  bie  aar  Kapkolonie.  Der  groase  Orangcilusa  durch» 
•ekaaidet  aie  von  Osten  nach  Weatao«  Dia  Hottentotten  theilen  aioh  in  verediiadene 

Völker,  die  sich  vrieder  in  Stamme  untertheilcn.  Wir  führen  unter  anderen  dio 
Mamaques  an,  wo  Petta  auf  der  linken  Seite  des  Orangeflusses  liegt;  unter  ihnen 
sind  die  Missionen  J erutalem  und  Bethania  gegründet.  Die  Vamaras  verste- 
llen in  Knpitar'SQ  arbeiten.  Dia'JTarMMaa  sind  durah  die  Fortocfaritte  sor  Civiliaation, 
Welche  aie  unter  der  Leitung  der  injihrer  Mitte  angesiedelten  Missionäre  gemacht 
haben,  beachlenswerth.  Auf  ihrem  Gebiete  findet  man  die  kleine  Stadt  Grika  mit 
i,aoo  Einwohnern,  von  denen  100  die  Schule  besuchten,  und  Hardv  a  sitt  mit 
3§a  BinvrohneMik 

Die  Kapkolonif.  ist  einer  der  wicluigtlantPnnkte  Auf  unserem  Planeten.  Dieaa 
schöne  Kolonie  ward  durch  <jie  Holländer  gegründet  imd  zur  Blüte  gebracht.  Im 
Jahre  1795  eroberten  sie  die  Engländer  ztfxa  ersten  und  im  Jahre  1806  zum  zweiten 
Male.  la  dam  Friaden  Tom  Jam^a  i8i5  mnaeta  ihnen  dieeelbe  gänzlich  abgeueten 
werden.  Sie  bildet  jetzt  eines  der  wichtigsten  Glieder  dar  Rette ,  welche  England 
durch  seine  Kolonien  um  den  Planeten  schlingt.  Die  Grenzen  sind  :  im  Norden  das 
unabhängige  Hottentottenland,  im.OUin  das  eigentliche  Jüdlenüaad,  im  i^idM  und 
WeiUn  der  Australozean. 

Nach  dan  nanaatenNlMshridilaB^iiird  dia  Kolonie  in  swei  Gonvamanienta  ge-  ' 
diailt,  in  das  von  Kap  und  Uitehhageit,  welches  in  neun  Distrikte  untcrgctheili  iat. 
Hauptorte  sind  hier:  die  Kapstadt,  welche  die  Residenz  des  Gcneralgouver- 
neurs  und  aller, hohen  Autoritäten  ist.  Die  Stadt  liegt  am^Fusse  des  Tafel  -  und  Lö- 
wanbergc« ,  welche  im  HinCeri^rattde  dar  TaMbei  aidi  ala  ein  grandiotea  Amphithaa-  . 
ter  erhaben.  Östlich  der  Tafelbai  üfiriet  sieh  die  falsche  Bai  (Fal«ebai)>  welche  dia  ' 
ankommenden  Schifle  oA  mit  der  TafeDini  verwechseln.  Trotz  dieser  vortheilhaAen 
Lage  hat  die  Kapstadt  doch  keinen  wirklichen  Hafen,  weil  beide  Baien  dem  Winde 
ansgeaetst  find  und  keinen  aicheren  Ankerplats  daihiaten.  Bai  dieaany  Mangel  iat 
dHa  K^onia  damohngeaohtat ,  aawol  in  mihtiriacber ,  als  kommatsiallar  HiMieht, 
einrr  der  wicktigtUn  Punkte  der  Erde.  Daa  Kap  ist  der  festeste  Platz  auf  dem  gan- 
zen Festljüden  Afrika's  und  dazu  der  unvermeidlichste  Erfrischungsort  aller  ScbilFe, 
welche  nach  Asia  oder  von  daher  nach  Europa  aegeiu.  Dabei  ist  die  Stadt  schon, 
dia  Stvaamn  dnrchtehnaidan  lidi  raditwinklig;  dia  Biuaar  tmd  ana  Ziagalatemaa 
erbaut  und  haben  meist  durchweg  Terrassendächer.  Hauptgebäude  aindi  die  dem 
englischen  Kuhns  ^eyfidmete  ßtiuptkirche ,  der  Paiiast  des  GottPerneurs ,  die  Ka- 
nrnttt  und  die  Magasint,  Anaaarhalb  ider  Stadt  befindet  sich  ein  für  600  Kranke 
trafliioh  eingeriohtatai  ^itmt,  Anaaerdem  baeitat  dio  Kapatadt  aina  fahr  Wohl  yereo- 
hene  Menagerie ,  einen  trefllichcn  PJlanzengarUn,  welcher  achattige  Alleen  bietet. 
Für  die  Erzieh unj:[  der  Jugend  ist  durch  Elementartchulen  sowol,  als  durch  höhere 
Schulen,  die  in  einem  trelllicben  A'o//«^ium  endigen,  gesorgt.  Eine  ö^enliiche  Bi- 
biUdkäh  sorgt  iur  die  Fortbildung  der  Erwacbaenen  nnd  zwei  Zeltschrifitn  nähren 
den  GmaingaiBt  Dia  BoTÖlkerang  ateigt  nach  dan  nauesten  Nachrichten  anf  a^ooo 
Seelen,  welche  zur  Schande  der  Civilisation  noch  immer  aus  lu  inahe  einem  Drittel 
•^Ar/af«/!  besteht.  In  der  Umgegend  findet  man  erst  kürzlich  erbaute,  vortreffliche 
Strassen,  und  allenthalben  sieht  man  geschmackvolle  Landhäuser,  wohin  sich  die 
voiclBan  Bawohnor  dar  Kapstadt  wahrend  der  haiitan  JahreaBoit  »oben.  —  Ko  m  - 
stantia  Ut  ein  grosses  Dorf,  durch  die  Güte  seiner  JVeine  merkwürdig  und  be>' 
rühmt.  ~  SimoHiiad^  Ut  eine  lüaina  Stedt  an  der  FaUebai,  durch  eeine  WerAa 
wichtig.  •      ^  * 

Ander« methwSrdlga Orter  sind:  Jc«lleR&e#eJb>  Hinptort  das  glaichnamiga» 
Diatriktet.— '  Gnade  nth  alb  erg  ,  der  Hauptort  der  mährbchen  Brüder  in  Afrika. 
—  |7iteJBA«g«<i#  Hanptort  dea  glatchnamigen  Distriktes,  von  dem  in  Osten  der 
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Disti ikt  Gaarits  abhSligt  —  Graaf-Reynet,  ebdifwlls  Distriktshauptort.  —  J7a- 
thurst  scheint  Hauptort  der  IViederlnssuii:^  zu  sein,  die  neuerdings  im  Distrikte  Al- 
hany  gegründet  ivuide.  Die  Kolonie  ist  im  herrlichsten  Aufhlülien  und  wirkt  wohl- 
difitfg  «ardie  GivÜisation  Afrika*«  von  Söden  h«rJ 

Kaffbien,  oder  noch  besser  unter  Afjpi  Kamen)  Kajffernland ,  auch  Terra  Jfin^ 
tal  oder  Jf^eihnachtküsle  bekannt,  erstreckt  sich  vom  Koiskama  bis  zur  La»oa- 
bai,  wo  die  porlugalischen  Ansprüche  beginnen.  Die  Kaffern  kennen  untei*  sich 
diesen  ihnen  als  Onglinbigen  oder  Ketsem  beigelegten  Ekelnamen  nidtt)  •ondcvn 
haben  eigene  Stammnainen ,  von  denen  una  Ibigende  bekannt  sind.  Di«  Äussas, 
längs  der  Ostgrenze  der  K:ipkolonie,  wurden  unter  ihren  Knniijen  Gaika  und  Hinga 
traurig;  heriduut.  Sic  leben  ^unz  unter  englischem  Kinilusse.  Die  Tambuki  sind  durch 
ihre  Industrie  gut  angeschrieben,  Sie  arbeiten  mit  plumpen  Werkzeugen  sehr  zart 
in  Eisen  tmd  Silber,  verfertigen  Waflen  nnd  Zierathen  vud  tchcinan  eSnei'  der 
•  mächtigsten  Stämme  dieses  Volket  stt  sein.  Sie  scheinen  mit  mehren  Stämmen  unter 
der  Herrschaft  des  zu  Zula  residirenden  Tsckakka  zustehen,  der  in  den  letzten 
Jahren  sein  Dasein  mit  5t),ooo  Ki'iegern  sehr  empfindlich  kund  gegeben  und  sogar 
die  europiiachen  Kolonisten  getdbredit  hat  Der  Tschakka  ist  jelst  todt  Die  JMuf 
fkifl  sind'  ein»  erst  durch  ihre  Flucht  vor  dem  Eroberer  Tschakka  bekannt  gewor- 
dener StVitnm  ;  auf  ihrem  Gebiete  hat  der  englische  Lieutenant  Farewell  mit  Bewilli- 
gung Tschakka's  in;i  Halen  Natal  im  J.  i83'4*eine  kleine  Kolonie  angclegt.-Die  jVom- 
bukkis  gelten-  lur  die  krlcgerisuheeten  Kaffern,  und  sind  wie  alle  übrigen  acker- 
haliMide  Hilten. 

Die  poRTLT.ALiscHKN  Bksitzvxgkn  Übergehen  wir  hier,  um  UM  Ittner  Zeit  Ilichft 
wiederholeii  zu  niüs.scn,  und  wenden  uns  nach  dem  innern  Lande. 

Die.  Bi^^rsLuuANbN  betrachtet  man,  auch  als  Kullcrnstümme,  und  ihr  Land  nimmt 
dnen  bedeuienden  Theil  der  Hochebene  ein;  Sie  sind  in  mehre  Sümme  gesondert 
und  öller  unter  einander  im  Kriege.  Die  protestantische  fllCseionsgesellschafl  in  Paris 
bat  drei  Missionäre  unter  diese  Völker  abgeschickt,  um  ilwen  Civilisation  und  Ghri- 
stenthum  zukonmien  zu  lassen.  Die  vorzitglichsten  bis  jetzt  bekannten  Stämme  die- 
ser Nation  sind  folgende:  die  Brikea,  welche  Ifingt  des  Krnman  nnd  soner  Znllfis- 
se  wohnen;  sie  haben  eine  hübschgebaute  Hauptstadt  Neu  -  Litak»,  der  man 
6,000 Einwohner  zuscbreiJjt.  In  ihr  wohnt  der  König  dieses  Stammes,  dem  auch 
mehre  Hottentottenstämme  der  Nachbarschaft  Tribut  zahlen  ;  die  Missionäre  haben 
hier  eine  Kirche  und  eine  Schule.  Die  Tammahat  wohnen  nordöstlich  den  Brikas, 
und  ihr  König  rcsidirt  zu  Meribowhwy.  Die  BmrrclomgM,  nordöstlich  den  TsU* 
mahas,  sind  wieder  in  mehre  Horden  eingeth^lt,  die  vomfigliofasten  sind  die  TVcut^ 
kezen ,  deren  König  zu  Melita  residirt;  die  Maruzis  j  welche  sich  durch  Industrio 
auszeichnen  und  deren  Hauptort  Kuritschane ^  an  einem  Zuiiusse  des  Mai'umo 
mit  16^000  Einwohnern  fsa  sein  schehit;  die  MtokMe,  nördlich  tob  den  Msmmia» 
seheinen  die  mächtigsten,  zahlreichsten  und  gebildetsten  unter  allen  KaffemstänuneB 
zu  sein.  Sie  entziehen  iliren  Berj;'en  viel  Eisen  und  Kupfer,  welches  sie  verarbeiten 
und  an  die  i\a(  hharvölkei-  verkauil'u.  Die  AJachows  h&hen  yi/a c  Aow  sum  Uaupl- 
orte,  dem  Caiupbdl  12,000 Menschen  gibt;  die  Sie^^tongi  sindwestfidh  tob  Mechow 
und  die  Gakos  wohnen  am  Donktn^  eiaeiKCn&wM  des  gelhenilnisea»  ihre  Saapft» 
ItadisoU- grösser  als  Litakn  sein. 

-   -  4 

OST  ^AFRIKA. 

GEOGBAPHISGUE  I.A6E.  Oestliche  Länge :  zwischen  22"*  ?  aud  49* 
Breite:  zwischen  12*  N,  und  20'' S, 

BWBSXEK,  Im  A.  das  Niiiand  und  der  Golf  von  Adcu}  im  O.  der 
indische  Oscan ;  iip  S.  Südafrika  imd  im  fF,  Nigritien. 

FliÜSSE.  Die  Unsicherbcit,  womit  wir  das  Flusssystem  Nigritiens 
seidinelen ,  ist  bier  noch  bei  w€ftem  grösser ,  denn  vir  kennen  hier 
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auch  nicht  eiaen  der  grösseren  Flüsse  in  seinem  ganzen  Laulc.  Alles, 
was  mit  eini^r  Sicherheit  gesagt  werden  kann,  scheint  sieh  auf  fol- 
geade  Übersicht  sa  beschränken. 

Dar  ZtMiKfK,  «oeh  KvuH  lud  QmtDnun  genannt,  ist  einer  der  grünten  Flosse 

Afrika's ,  von  dem  man  aber  nur  den  untern  Theil  seines  Laufes  kennt,  der  obere 
Theil  ist  ganz  den  Muthmassungen  der  Geographen  preisj^eirf'ben.  Seine  Quollen 
scheinen  viel  weiter  entfernt  zu  sein,  als  mau  gevrühulicii  glaubt.  Man  vermutbet, 
du*  die  beiden  Fiosee,  welche  «fie  SApenbeb  und  Ztmbat,  so  ine  die  Harewambee 
tranken.  Arme  dieses  Flusses  seiM.  Nedl  dieser  Hypothese,  Zur  welche  wir  die 
schöne  Karte  von  ßerghaus  anführen,  würde  dieser  grosse  Strom  das  Land  der 
Kayembas,  Mowizas  uud  Marawis  duixbiliessen,  um  sich  sodann  übev  die  Terrassen 
des  Lupatagebii'i^es,  dorch  die  portugalischen  Bssititnngen  herab »  in-  det  indischen 
Ozean  zu  stürzeu.  Zuflüsse  wären  sodann  Ton  der  Rechten  her;  der  Atansora 
(Arvanha) ;  von  «1er  Linken  der  yiroanga,  Heisigo,  Ma  n  g  a  z  a  j  audi  Chirc 
genannt,  in  seinem  Unterlaufe;  dieser  letzte  Zufluss  empfängt  wieder  deu  Suabo-  ■ 
Gmuh  von  der  Linken  her.  Der  Zambeae  bildet  vor  seiner  Mündung^  ein  Delta» 
durch  welches  er  in  vier  Asten  sieh  in  den  Kanal  von  Mosambik  ergiesst;  die  vier  . 
Arme  helsson  von  S.  nach  N.  Loaboel,  Luvbo,  Kuaaia  und  Ql'ilimajie welcher 
letztere  der  Hauptarm  liir  jetzt  zu  sein  scheint ;  solche  Dinge  sind  aber  nicht  be- 
ständig. Arn  Zambeze  liegen  die  Orte  Quilimane,  Sena,  Tete,  Schikowa,  Zumbo. 

Der  Loprm  (LuflTse),  der  Movscn*BapiRB,  der  Utasdo  (Whotundo)  sind  drei 
grosse  Flüsse ,  von  denen  man  nur  die  in  Jen  indischen  Osean  sich  öffnenden  Mün- 
dungen kennt.  Man  glaubt ,  dass  besonders  d'>r  Lofllh  einen  sehr  lanj^en  Laul' 
habe,  und  dass  dieser  Fiuss  mit  dem  aus  dem  KuQua,  nach  Douville,  kommenden 
grossen  Flusse*  denudbe  sei.  Nach  dieser  Muthmassong  hitte  er  freilich  emen  lan- 
gen Lauf  und  dierJtaia<<  oder iToiau  imLande  der  Kassan;^(  i,  wäre  einer  der  Zuilüssc. 

Der  Quir.iMA.ifcY  ist  auch  nur  auf  einem  kleinen  Theile  seines  Unterlaufes,  bei 
Melinde,  bekannt,  einige  Geographen  halten  ihn  mit  dem  Zebi  fZebeeJ  identisch, 
der  vom  Plateau  von  Narea  herabkömmt.  Nach  dieser  Muthmassuug  würde  er  das 
•    ganie  Land  der  Gallahorden.bewissem. 

BUimiSIIiVNO.  Elgentfich  wissen  wir  Ton  diesem  Theil*e  Afrika*s  so 
wenig,  dass  es  im  Vergleiclic  mit  dem  unermessllehen  Umfang«  dieser 

Länder,  so  ^al  wie  {;ar  nichts  ist.  Von  eiiipr  goographisclieo  Kinthei 
lung  kann  daher  hier  auch  f^ar  nicht  die  Kede  sein,  und  wir  werden 
eben  deswegen  nur  Einiges  darüber  sagen.  Wir  machen  zwei  Abthei- 
lungen nnd  beschreiben:  das  Ft$üand  and  die  iiuela.  Da  wir  nns  hier 
in  keine  Weitläufigkeiten  einlassen  können  nnd  in  keine  Muthmassun- 
gen und  Verhandlungen  einlassen  wollen,  so  werden  wir  vom  Innern, 
mit  Ausnahme  des  durch  die  Porlugalen  dürftig  bekannt  gewordenen 
Monomotapa,  gar  nichts  sagen.  Deshalb  thcilen  wir  das  Küstenland 
von  der  Lagnabai  bis  Zeila  Am  Golfe  von  Aden,  in  verschiedene,  bei 
den  Geographen  ttbliche  Theile»  nnd  behalten  anch  ihre  bekannten 
Benennnngen  bei.  - 


Das  ostafrikanische  Festland. 

Wir  machon  hier  zwei  grosse  Ablhcilungeu  und  nennen  sie  da;» 
Innere j  und  das  Küstenland, 

Das  INNERE.  Unter  den  vielen  Ländern,  welche  das  Innere  umfasst,  beschrän- 
ken wir  uns  darauf,  folgende  su  erwihnen:  Das  Reich  IttoifOHoTArA;  dieser  grosse 
Staat  hat  das  Schicksal  des  abyssinischcn  Reiches  erfahren  ,  es  vrurde  in  seinem  In- 
nern und  von  Aussen  zerrissen.  Die  Marav>>is,  Kaseinbcs  ,  Meroptta  und  Bororos  sind 
di»  Hauptvölkor,  welche  sich  in  seine  Trümmer  gethcUt  habeu.  Die  iUarawä^.weiche 
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wir  ab  sur  F«mUi«  der  3f  onomotapM  fgA&tig,  «ngeÜhrt  haben ,  besitzen  den  beeteo 

Theil  davon ,  ueuJich  ganz  Botonga  und  Ahutua,  von  denen  ihr  Oberhaupt  den  TU 
ud  eines  Qttiteve  nnf^enommen  hat,  und  sich  nls  den  Nachfolger  der  Kaiser  von  Md- 
nomulapa  betrachtet.  Zu  Anfange  des  19.  Jahrhunderte«  soll  erauchzu  Zimb  aoe,  der 
•Iten  Retidens  des  Reidiety  gewohnt  haben.  Seitdem  atnd  freflich  einige  Jahrsehende 
Nerdotsen.  Aof  diese  kommen  in  Hinsicht  aufihre  Macht  d\e]Äatembes  und  Meropua, 
sie  sind  aber  wenig  bekannt  j  MowizaSj  durch  ihre  Handelsbetriebsamkeit  bekannt, 
zahlen  den  Kasembes  Tribut  Die  Bororos  besitzen  das  Land  zwischen  den  portnga- 
litchen  BetHsüngen  Sen«  und  Tete,  und  schein«n  «nige  Forlaciiritte  m  der  Civilii«* 
tion  gemacht  zu  haben.  Die  Mongat  vrohnen  in  der  Umgegend  Ton  Sena,  und  haben 
sich  dem  Quiteve  nicht  unterworfen.  Wem  heutzutaj^e  das  Land  der  Maluka  unter- 
worfen sei,  wissen  wir  nicht-,  sie  befinden  sich  in  (]cm  durch  seinen  Goldreichthum 
im  16.  Jahrhunderte  so  berühmten  Bezirke;  vielleicht  macht  es  einen  Theil  des  Lau- 
de« des  QniteTe  ans.  "Wir  erwibnenj  hier  noefaCeuf  der  J7oole6eite  »ofi  BuUut  daaLalid 
Furahtx  Matsapa,  wo  sich  die  oAbesprodienen ,  aber  noch  nicht  erforschten  Bau- 
ten aus  Quadern  ,  einer  entfernten  Vorzeit  angehörend  und  mit  einer  Inschrift  vei«- 
sehen,  beiluden.  Die  JetztvölKci*  haben  sie  nicht  errichtet,  denn  sie  wissen  weder 
f&r  ihre  Götter  noch  KSnige  etwas  anderes  t  ak  Strohhdtten  su  erriditen. 

Dat  KSmeiilGB  GunutO  (Zendero),  südlich  von  Abyssinien,  und  vom  Zebi  durch- 
flössen, wurde  von  dem  Jesuiten  Anton  Fernandos,  der  es  im  J.  i6i3  l)esucbt  hat, 
•  beschrieben.  Dasselbe  abscheuliche  Bild  des  rasendsten  Despotismus,  welches  uns 
Dahomey  bietet ,  findet  eaeh  hier  sein  Urbild ,  und  wir  fragen  daher  gar  nichts  dar^ 
nach ,  wenn  es  nicht  mehr  vorhanden  sein  sollte. 

HuRHt'R,  auch  Arhar  ,  ist  ein  kleines  muhamedisches  Königreich,  von  dem  Hun^ 
hur  die  Hau|)t$tadt  ist.  Es  ist  dieses  Uurhur  der  Mittelpunkt  des  einst  so  berühm- 
ten, von  den  Portugalen  bekämpflea  Königreiches  Adel,  welches  im  16.  Jahrhunderte 
•eine  Herrschaft  nher  das  Beich  AMM,  dessen  HanptsladC  Zelle  war,  sowie  fiher  ^ 
die  ganze  Küste  bis  Kap'^  Gardafui  erstreckte.  Im  17.  Jahrhunderte  war  ^uta^ 
Guriet,  auch  ^bxia  genannt,  die  Hauptstadt.  Diese  Gegend  ist  durch  Christen- 
haas,  so  wie  durch  die  Einialle  seiner  Völker  in  Abyssinien,  und  die  daselbst  ange- 
richteten sdirecUiehen  Yerwüatnngen  herfiditigt. 

Die  übrigen  Völker,  welche  in  diesen  weitläufigen  Hochländern  hernmiireQ» 
oder  doch  hernmirren  sollen,  worden  schon     der  £lhnographie  aii%eialart. 

Das  KÜSTENLAND  kana  folgendermassen  nntergethelU  werden; 

Oas  M>RTUQALISGHE  OSTAFRIKA.  "Wir  lassen  hieher  die  weidäullgen  Kü- 
stenländer von  SolSda,  welche  sicli  Ton  der  Lagoabai  bis  zum  Kap  Delgado  erstre- 
cken, und  die  man  txnter  dem  IVamen :  Küste  von  Sofala  und  Mosambik  kennt,  zu- 
sammen. Dieser  Theil  der  portugalischen  Herrschaft  wird  in  sieben  Kapitanerieu 
eingetheilt.  Es  sind  grosse,  aber  schlecht  bevölkerte  Küstenstriche,  von  einer  rei- 
dien  Natnr  für  wilde  Thiere  ausgestattet,  die  sie  auch  bewohnen.  Das  Gouverne- 
ment von  Scna  erstreckt  sich  in  dem  ehemaligen  Monomutapa  gegen  Westen;  hier 
besitzen  die  Portugalen  iiiehrc  Forts  und  Handelsposten.  Mosambik  ist  eino  kleine 
Ötadt  und  liegt  auf  einer  gleichnamigen  Insel,  sie  ist  hübsch  gebaut,  hat  einen  Ha- 
fen nnd  eine  Gitadelle ,  ist  Reatdens  einos  Generalgooremettrs  von  Ostafirilca  nnd  Sit« 
eines  Biscbofes.  Die  ungesunde  Lege  von  Mosambik  bat  die  Einwohner  bewogen, 
im  Hintergründe  der  schönen  Bat  einen  weitläufigen  Flecken,  Mesuril,  zu  hauen, 
weicher  jct^t  viel  mehr  als  Mosambik  bevöikcrt  ist.  Der  Paüast  des  Gouverneurs  ist 
hemerkenswerth.  Die  hestindige  Bevölkerung  von  Mosambik,  ndt  Binsehloss  von 
Mesut  il,  mag  iu,ooo  Seelen  betragen.  Man  mussnoch  hinzufügen,  dass  Mosambik 
einer  der  leLhalleslen  Märkte  Ostariika's  ist,  wo,  trotz  aller  Parlamentsakten  und 
Verträge,  der  Sklavenhandel  in  ganz  besonderer  Blüte  stand.  —  Loremzo  Markrä 
ist  eine  erbärmliche  JNiederlussung  der  Portugaleu,  in  der  prächtigen  Lagoabai, 
wo  die  Englinder  die  obenerwalmte  Niederlaasnng  angelegt  haben.  -—  SbrA&a,  so 
berühmt  im  iG.  Jahrhunderte,  dass  sein  Name  noch  einen  magiscben  Klang  hat,  liegt 
«n  der  Mündung  des  gleichnamigen  Flusses  und  besteht  aus  einem  Haufen  Ildtlen , 
die  durch  ein  l'^ort  gegen  Jcdcu,  der  ihn  nicht  angreifen  will,  .vcrtheidigt  wird. 
Einst  war  es  ein  von  Arabern  bewohnter  Handebort,  aus  d«n  auc^  die  Portugaleu 


Digitized  by  Google 


OST  ^  AFAIKA. 


343 


Bodi  vmI  Gold  Iwkogeii.  —  Tirac  liegt  auf  d&m  raelrt«»  OVer  4m  Zuahn»^  imd  itt 

Mm  kleine  Stadt,  mit  einem  Fort,  Hau]>tort  des  Gouvernements  der  Sennaflüssc ,  zu 
«lern  auch  der  Flecken  Senha,  mit  einem  kleinen  Fori  und  den  Handelsposlen  Zumbo 
M    und  gehöiea.  —  QuimmiIme  ist  eine  kleine  Stadt  und  Haien  au  der  MüQ-< 

dufli  dttllmptannat  deaZaabas«^  ««deh«  bed«al«iid«B  Handel  hat  Van  mmm  aodi.  , 
luamfiifen,  dass  viele  Hänptlinge  des  ehemaligen  Monomotapa,  smqpfliehtig  oder 
wenigstens  Vasall'  ii  der  Pürtu?;al('n  sind.  Dif  mächtif^sten  darunter,  welche  sich  in 
diese  KüsteiutricUe  tlieilen,  «iud:  die  iiäuptlinge  vun  Öebuii4,  Saihkul  und  (^uim- 
tamgome;  tob  d«m.ktaternT0nidMMrtBMii,daaB  «r 5,000  Xftim  inaFeld  ateUan  köMie. 

Die  KÜSTE  ZANZIBAR,  oder  ZANGUEBAR.  Dies«  Kflste  ut  betnahe  noch 
weniger  als  die  vorige  bekannt,  und  erstreckt  sieh  vom  Kap  Delgado  bis  Knp  ßassas, 
wo  die  [Külte  von  Ajan  anfangt.  Das  Kap  Dcl^ado  ist  einer  der  wichtif^sten  Punkte 
dev  alten  Geugrapbie,  weil  er  dem  Promontorium  Prasum  zu  cntcprecben  scheint, 
daa  man  für  den  äussenten  Punkt  hall,  bit  wohin  die^Grense  der  geographudien 
Kenntniiae  der  Alten,  in  diaaen  Oegendra  «ädllcb  Toia.  Aqaatqr,  gcreiclit  haben  kön- 
ne. Die  politische  Einlheilung  dieser  Küste  können  wir  nur  nach  allen  Nachrich- 
ten gel)en,  da  uns  neuere  fehlen.  Sie  scheint  in  mehic  unabhünjjige  Landestheile  zu 
xerfaUen,  deren  gröstter  Thoil  Arabergebiete  sind.  Fulgeude  .Slaalen  betrachtet  man 
ala  dielnSchtigaten. 

Das  KöM'.n'  tcH  QuiioA,  von  einem  Negerkönige  hehorrscht,  derahernnter  der 
Leitung  eines  :mauri8chen  Wesin  steht,  welcher  der  eigentliche  König  ist.  Es  scheint  , 
jedoch,,' dus&  der  Iman  von  Haskate,  dorch  seinen  Gouremenr  Ton  Zanxibar,  groa- 
aenEittflaaa  übt.  QuUo.n  ist  eine  kleine  Stadt,  an  der  AIündung  dea^oavo  und  Qui<- 
simafugo,  und  Hanptatadt  sugleich,  die  aber  von  ihrem  alten  Glanse  aehr  viel  ver- 
loren hat. 

Das  KuaitiBEicu  Mombassa.  schemt  sich  jetst  atiT  die  Insel  dieses  Namens  xu  he- 
achrinken,  und  vrird  von  einm  Araber  baheirscht.  Um  ihre  indischen  SchiflTe  gegen 
die  BiuLcreien  der  Araber  zu  schützen,  hatten  die  Engländer  diese  Insel  bis  /.um 
Jahre  1827  besetzt  gehalten.  Momlassa,  mit  einem  von  den  Portugalen  erbauten, 
jetzt  sehr  verfalleuen  Forte,  ist  die  liaupt^ladt.  im  Jahre  lijis  hing  auch  ein  Theil 
der  Inad  Jhaak  von  MombMta  ab. 

Daa  RöaiGHFicii  M'iunde  lic.^'t  am  Quilimance  und  schttnt  jatsl  .nntar  mehre 
Hauptlinf:c  verlüeilt  zu  sein.  Mc  linde  ist  Hauptort,  aber  von  deU  cinttmaligen 
Glänze  ist  nichts  als  eine  traurige  Ode  uud  Verlassenheit  ührig. 

Das  KöjNiGBEicu  Magadoxo  aeheint  ueh  von  dem  Staate  Bnva  bia  an  die  Rüste 
Ajan  SU  eratrecken.  Magadoxo,  eine  hübsch  gebante  Sudt  von  ansehnlicher 
Gröaae,  iat  Residenz  des  Königs,  der  auch  wenigstens  unter  Protektion  des  Iman 
von  MmdtaU  alehu  Magadoxo  jtreiht  heUächtlichen  Handel  uül  den  umliegende  u 
Ländern«  , 

Die  RÜSTE  AJAN  unfiml  den  Theil  der  Oatküate,  vralchcr  aich  von  der  Intel 
Zansibar  bU  Kap  Ocfiii  entveckl.  Sb  «irt  ao  düri»  «U  anr  irgend  «ine  nngaalliche 
Rüste  auf  Eril(;n. 

Die  KÜSTE  SOMAULI(Macrobu),  welche  wir  lieber  da«  LAND  deh  SOMAULl 
nennen  wollen ,  weil  man  unter  diesem  Namen  den  ganacn  Thefl  Afifik^a  avriaeheu 
Magadoxo  nndtHntiiur  begseiftt  vrelohflr  ganz  von  Somaolisiämmcn  bowohtit  wird. 

Die  Somauli  sind  der  SchiÜahrt  und  dem  Handel  ei  I,eti  ;  viele  von  ihnen  sind  in 
Moka  in  Arabien  und  auf  der  Küste  von  Üanakil  angesiedelt,  um  ihre  Hundclsun- 
temehmuugen  zu  fördern,  NachRienzi,  der  einen  Theil  ihres  Landes  durchwandert 
hat,  iat  dieaw  HlUrnivolk  aow<4  dnreh  die  Schönheit  aeiner  Züge  als  durch  seine 
Oaachicklichkeit, mit  allen,  auch  den.wildMteu  Nachbaren,  sogar  mit  den  Galla  in 
Frieden  zu  leben,  merkwürdif;.  Diese  Menschen  haben  die  seltsame  Gewohnheil, 
ihr  Haar  nüt  Kalk  gelb  zu  beiaeu  vnd  es  zu  krausen,  um  ihien  Ziegen,  deren  sie 
sehr  viele  mit  ungeheueren  FeltaohwÄnaen  beaitsen,  ihnlich  na  sehen.  —  Berbeba 
(Ba«bora>ist  eine  kleine  Stadt  mit  einem  Hafen,  und  ihr  Hauptort,  wo,  nach  Lord 
Valentia,  jährlich  grosse  Märkte  sowol  im  September,  als  im  April  abgebalten  wer- 
den.  Es  kommen  starke  Karawanen  hieher,  welche  arabischen  Üunuui,  Myrrhen, 
VVeihrttUch  aus  der  Umgegend  von  Kap  Gardaltai  horbeibringen.  Der  Souyeriu.von 
fynim,  vrnlfiier  vicHeifht  t^u  dorn  viplgotttdilcn  Priptter  Johann  Anl^  gegeben 
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bat,  ifohnt  aoTagrebe«  in  biMni  «•«  Berber« ,  nml  ««idl«!  Qold  md  Bltebobi, 

Andere  F&ralen  des  innern  Landes  senden  Schmalsbutter ,  eine  grosse  Atosald 
Sklaven,  Kame(>Ie,  Plei-de,  Maullliiere  und  E«cl.  Es  sind  alier  die  Somault  selbst, 
welche  diese  VVaareu  uacU  Arabta  und  an  die  Kiiste  Abyssinien«  verfuhren,  und 
nicht  «rkvbea,  dtM  mi  undbitolns  SehUT  im  ikrmm  Btfta  kadct  lUidliek  koaml 
JürntLk,  da»  mnttin&t  Insel  gelegen  ist  und  einen  sUrkbesuchten  Hafen  hat;  der  Hen« 
del  ist  weniger  ausgebreitet  als  der  von  Barbera,  aber  doch  zicmlicU  ansehnlich. 
Während  der  heissen  Jahreszeit  ist  er  beinahe  verlassen,  denn  die  Meng» der  Stech* 
Uiegen  vertrat  sogur  die  fitogehornen,  und  vecbitlerl  ihr  Lehen. 


Die  östlichen  Inseln. 

Wir  werden  diese  Abilicilun^  in  iwei  Gruppen  theilen,  in  den  Ar* 

el^9l  von  Madagaskar^  und  die  zerstreuten  Inseln,  Hier  beschreiben  wir 

iiurMad.igaskar  und  die  Komorcoi  und  behalten  uns  die  abrigen loAeln 
fiir  das  iolgende  Kapitel  auf.  • 

ImAllClllPEL  VON  MAÜAGASKAII  bemerken  wir  folgende  Inseln:  ^ 

Die  IiVSEIi  MADAGASK.AR.  Bis  *xan  Anfange  des  19.  Jalirhundertps  war  'dies» 
grosse  Insel  unter  eine  grosse  Anxahl  unabhängiger  Völkerschaften  vertbeilt;  in 
neuester  Zeit  bet  tteb  aber  Radmma,  6»  Haupt  der  Ovas,  als  Eroberer  und  Bildner 
erhoben  und  den  grössten  Tbcil  dieser  «diöoen  Insel  unter  seine  HemelMlt  gebrecbt» 
welclicn,  als  K.öiiit;i  «m(  Ii  Madcij^-askar ,  nunmehr  seine  Witwe  ref;icrt;  der  ReeC  ge- 
hört verschiedeneu  Yulkerscliafteu,  die  ihre  Unabhängigkeit  bewahrt  haben. 

Das  Königreich  fiiadeguker  ist  daher  eine  politische  Geliurt  unserer  Tage. 
Der  fange  &i>nig  Radama,  ein  Gebt  Ton  aoMawdetttlieher  Kraft,  mit  einem 
Gemuthe  voll  Adel  verbunden  ,  unterwarf  tieh  den  schönsten  Thcil   der  Insel. 
Die  Häuptlinge  von  Bombetok,  der  Scklavcs,  Antawares,  Betimsaras,  Belanimenes  ^ 
längs  der  Küsten  und  im  Innern,  wurden  seine  Vasallen.  Er  unteruahni  nun,  blos 
von  tehiem  Geiste  geleitet,  das  grosse.  Werk,  seine  Völker  zn  ei^ken  nnd  auf 
eine  höhere  Stnfe  der  Humanität  zu  erheben.  Er  fing  mit  sidi  selbst  an,  nnd  wandte 
sich  soduiin  %\x  sr»inpm  Volke.  Um  die  kühftif,'p  Generation  fiir  seine  Plane  vorzuberei- 
ten, legte  er  Schulen  für  die  Jugend  an,  und  wandte  sich  an  die  Engländer  der  In- 
tel BCauridos ,  tau  Lehrer  Iftr  skdi  nnd  s^n  Volk  s«  erkalten ,  weil  sein  scharfer 
•Verstand  ihm  gaii;^  richtig:  Volksunterricht  als  die  Grundlage  des  Staatsglficicee 
erkennen  liess.  Es  kamen  daher  aus  Maurilius,  und  später  aus  London  und  Paris 
Leute,  welche  die  Madegassen  Künste  und  Handwerke  lehrten,  und  sie  gelehiiger 
fanden  als  man  glaubte.  Bie  Hauptstadt  wurde  mit  Gebäuden  verschönert,  Strassen 
nnd  BrfidosB  gebant,  Weikstitte  lÜr  aNerlei  Handwerke  errichtet.  Nach  wenigen 
Jahren  wurde  auch  eine  Armee  geschafTen,  mit  welcher  er  ^e  ganae  Insel  sich  un- 
terwerfen wollte.  Das  Pferd  winde  enigefiihrt,  und  üng^  an  zu  {jodeihon ,  so  dass  die 
Generale  beritten  gemacht  wurden.  Auch  eine  Artillerie  wurde  gescbalien.  Seine  Trup- 
pen betten  grösstenlbeils  ScWessgewebre,  vrarenearopiboh  earersirlnnd  einer  stren- 
gen Dissiplin  unterweilen.  Man  kann  die  gaueellacht  auf  25,000  Mann  regelmässiger 
Truppen  und  eben  so  viele  Milizen  mit  Lanzen  und  Assagaien  ,  berechnen.  Der 
Gouverueur  von  Isle  de  France  zahlte  ihm  jährlich  für  Abschaffung  des  Sklaven« 
handels  200,000  Franken.  Der  junge  Monartb  bitte  noch  Vieles  ausgeführt,  aber  sein 
Weib  Banavala  Maujoka  vergiftete  ihn  im  J7.  Jabre  seines  Lehens,  am  ^»7.  Juli 
Dieses  abscheuliche  Weib  liess  «lie  nächsten  Verwandten  Radama't  ermorden  ,  und 
folgte  in  der  Regierung  nach,  indem  sie  sich  ihrem  Mltschuldii,'cn ,  einem  jungen 
Afrikaner  von  seltener  Schönheit,  ergab.  Aufruhr  und  Missvergnugen  zeigte  sich  aber 
uberall  gegen  sie,  nnd  wabrscheinlicb  ist  berdts  das  lleich  Radanufl  teinan  Zer- 
ialle  nahe.  Wir  werden  die  vornehmsten  Theile  des  KSiMgreicbee  unter  der  Beneu* 
BOng  der  Völkerstänime ,  die  darin  leben,  anführen. 

Das  Linn  osa  0\ks  bildet  den  Kern  des  Königreiches  und  begreift  das  Inne  re 
der  Insel,  iroa  iGP  bis  i^^B.  Es  ist  eme  sehr  gut  bevölkerte  Hochebene  und  die  Ofae 
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sind  die  geschicktesten  aller  Aladegassen;  verdaoken  es  dem  Radams,  nun  auch 
das  niehtigste  Volk  Madagatkan  mn  «ein.  la  der  Mitte  der  Hochdbene  eriiebt  sich 
Tamamauva,  Hauptstadt  und  gewühnliche  Ecsiilenz  des  Radama,  bis  sn  «einer  Veiw 

giftung.  Sie  ist  aus  einer  Anhäufung  kleiner  Flecken  gebildet,  die  Hätten  sind  unter 
Bäumen  aersCreut,  und  bilden  die  schönsten  Parkpartie»,  die  man  sich  denken 
kann.  Da«  ri«Miiliaile  Vegetation  übt  einen  eigenen  Zauber  und  kontrastirt  angenehm 
nit  den  niederen  Wofaaaagcii  d«r  Mentehen,  welche -nur  durch  den  Anblick  der 
Neuheit  Interesse  gewinnen.  Badama,  der  an  dauerhaften  Werken  Gesclunack  hatte,  * 
und  seinen  Mitteln  angemessen  vorwärts  schritt,  liess  hier  einen  Tempel  des  Jankar 
erbauen.  Das  Mauerwerk  wurde  Ton  einem  fransösischen  Maurer,  den  er  aus  Eu-* 
rop«  hatte  koonaen  Immo,  errichtet.  D«s  Ivmtm  de«  Bmim  bt  heinidi«  l««r,'  un  Wn- 
tergruiide  erblidtt  Mail  dsen  Altar,  aoT  welchom  Wohlge^uche ,  dem  gwton  Geisto 
«u  Ehren,  yeljiannl  werden.  Auf  einer  der  Mauern  prangt  ein  groteskes,  rohgemal- 
tet  fiiid  in  Fresko:  Jankar,  der  gute  Geist,  ringt  mit  Agathik,  dem  bösen  Geiste. 
Per  Pailast  von  Tranuvala  und  der  von  Bessakane,  noch  weitläufiger  als  der  vorige, 
nelMt  dem  Qmhmal«  dee  Radama,  sind  im  europäischen  Style,  schon  nnd  solid  en« 
baut,  die  Gemächer  der  Psiläste  mit  Geschmack  und  Luxus  geschmückt.  Auch  des 
Kollegiums ,  welches  Rodauia  errichtete,  muss  Erwähnung  gesclielicn.  Es  wurde  von 
den  Missionären  Griihls  und  Jones  aus  England  eingerichtet,  uud  bereits  gingen 
■  mdire  fiiAridtteii  h«nr«r,  die  Radon«  iHederam  hi  die  vorsüglichsten  Stidte  veiv 
tbeilte,  um  Unterricht  su  verbreiten.  Arithmetik,  Geographie,  die  einheimische  und 
die  englische  Sprache  etc.  sind  Hauptgegenslände  des  Unterrichtes.  Es  gibt  auch 
EltmeiUarschuleti ,  wo  die  Jugend  Lesen  und  Schreiben  lernt.  Die  Missionäre  waren 
auch  im  BegriU'e ,  eine  Buekdrudkerti  efammrichten ,  um  dl«  Bibel  im  Vadegasa«  Ml 
drucken,  und  halten  schon  Madegassen  zum  Sats  und  Druck  abgerichtet  Was  au« 
allem  Angefangenen  werden  wiird^w«ia«d«r  Lenker  der  Menachheit  «Uein.  Man  gtht  • 

Tananaiiva  5i),uoo  Bewohner. 

Die  uideren  Landschaften  an  der  Küste  nehmen  wir  vom  Kap  St  Andre ,  aui 
der  Ottseite  der  Intel,  bia  snm  Lande  Anotty,  auf  der  Sftdaeite,  und  finden  hier; 
das  Land  der  Seal av KS,  dessen  grösster  Theil  lange  JEnt  Ton  einer  sehr  ge- 
waltigen Königin  beherrscht  wurde ;  sie  residirte  zu  Bombetok,  einer  Handelstadt 
mit  einem  Haien,  der  von  der  Küste  Mosambik  und  Zanguebar  her  sehr  stark  be-> 
sacht  wird.  Ihr  Nachfolger  wurde  von  den  Ovas  unterjocht  —  In  demselben  Lande 
findet  tum  vfeiter  atodlidi  HosAiieATB,  eine  wohlgeordnete  Stedt,  weldier  man 
do,00o  Seelen  gibt.  Sie  ist  eine  lebbaAe  Handelstadt  nnd  ihr  Hafen  wird  von  den 
Tölkern  dieser  Heere  sehr  stark  besucht;  die  Araber  machen  einen  beträchtlichen 
Theil  der  Bevölkerung  aus.   In.  dieser  Landschaft  li<)gt  wahrscheinlich  auch  der 
prächtige  HeAm  ioA»*,  wdeher  nenerluditt  nebtt  loo  Qnadratmeilen  Land  aa  din 
Engländer  abgetreten  wurde,  um  daselbst  eine  Niederlassung  zu  gründen. —  DaaLand 
der  Ant.iva.bes  erstreckt  sich  längs  der  Ostküste  bis  südlich  voim  Hafen  Lukes  an  die 
Grenze  der  Betinuaras  ^  nur  der  nördhche  Theil  gehört  cum  Königreiche  Mada*> 
gaskar.  Man  findet  hier  die  Bai  Wömar,  wo  die  E^anaoten  und  andere  Nationen. 
Beis  nnd  Dörrfleisch  kaufen.  Der  südliche  Theil  bewahrt  noch  seine  Unabhängige« 
keit  ;  man  findet  da  die  prächtige  Bai ^nlongU  mit  dem  schonen  Hafen  Choiseul,  WO 
die  Franzosen  eine  Niederlassung,'  hatten.  —    Tintingue  (Tcinling);   über  dieses 
herrscht  Mandl-  Ttara ,  der  in  Europa  erzogen  wurde  ;  .er  residirt  zu  Pointe- 
fhLw^'.  Gegenüber  liegt  die  Intel  St  Marh  mit  dem' Fer<  A.  Zonlr.  Untingoe 
wurde  im  J.  1829  von  den  Fmnsoten  aufs  Neue  besetzt;  wir' haben  aber  Ursache  zu 
glauben,   dass  die  Niederlassimj^  auch  diesmal  keinen  Fortganj»  gewinnt.  —  Das 
Land  der  Betimsaras  erstreckt  sich  von  Pointe-a«-Larce  bis  Tamatave.  FoHUpoiaie 
kann  als  Hauplort  angesehen  werden;  es  ist  eine  kleine  Handelttedt  —  Dat  Laan 
Bia  BKVAmMBma  iat  dat  Irnffhthartte  und  bevölkertstc  Küstenland  der  ^lael  und  be« 
grelA  die  gan^e  Küste  bis  Manuru  au  der  Mündung'  des  Flusses  Tantamane.  Tama-^ 
tave  war  die  Residenz  des  Häuptlings  oder  Königs  Johann  lienS ,  eines  hranzösi- 
schon  Mulatten  vou  der  Insel  Frankreich  und  Vasallen  des  Königs  von  Madagaskar, 
Er  regierte  sngleieh  alt  Yormund  aeuiee  Neffiin,  des  jungen  Berora,  über  das  Ge- 
biet von  Vvondru ,  im  Süden  veil  Temateve  ;  der  )Unge  Berora  wnrde  während  den» 
M  Paria  bei  Herrn  Morin  enogon.  Tmalave  tchehit  einer  der  lehhaftetteii  Uandelt- 
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plfiUe  d«r  loiel  su  «ein,  und  war  ein«r  der  HauplsklatttniMirittc ,  h9mt  Badanw 

diesen  Handel  streo;;  verbot.  Die  Stadt  hat  aucli  ain  fette«  Fort,  in  dem  sich  «II» 
{trächtiger  Pallast  Ijelindet,  welrluT  zur  Zeit,  wenn  Radnma  hier  verweilte,  diesem 
xum  Aufenthalte  dientCi  Im  J.  1839  nahmen  die  I^-anzosen  Tamatave  ein  und  Wfsrden, 
wie  immer,  nicht  viel  daraus  machen.  Übrigens  hat  sie  eine  gute  Rhede,  iit  von  der 
Natur  Ast  und  kann  mit  sehr  wmigan  Kotten  nnfibarwindlieh  gaoMclit  werden.  ~ 
Das  Lavs  wa  Ai«ta(  imes-  liegt  im  Süden  von  dem  der  Betanimenes.  Man  findet  Iiier 
Alanazari  und  Malalane  ,  \velche  gute  Rheden  haben.  In  le  tzterer  Zeit  haben  »icli 
hier  ü-anz(>sis  che  Handelsleute,  behufs  de«  Handels,  sesshall  gemacht.  —  Andevurante 
gilt  seit  einigen  Jabreai  Hir  daa  grSaate  OetC  dar  InaaL 

-Unter  die  In«elstriche,  welche  vom  Königreich«  daaRadama  ganz  unabhängig 
sind,  rechnet  man:  das  Land  Anosst,  unter  mehre  kleine  Häupter  vertheilt.  Hier  Ün- 
<let  «ich  der  Hafen  St.JLucie  mit  den  Trümmern  dea  Fort  Dauphin ,  die  älteste 
Niederlaaaung  der  Fnnsoaen  anf  dar  Insel,  wo  nodi  einige  Handd  bluliL  Die 
ganze  Küste  nach  Südwest,  welche  sich  Tom  Kap  St.  Marie  bis  Kap  St  Andld.aoa* 
dehnt,  ist  in  Bezug  auf  polilisclie  Eintlieilung ,  unbekannt.  Die  Bewohner  werden 
ela  grausam,  ongaatUch  und  jedem  Verkehr^,  wenigstens  mit  den  Europäern,  ab- 

Soieigt  erUftrt  Arge  Seeriuber  aind.«ie,',da«,i«t.gewi««!  Ifkikt  aar  inidben  aie  an 
en  afrikanischen  Küsten  Sklaven,  aondem  ait  werden  in  üvea  atark  benannten 
Bdoten  ,  die  ;:;ewülinIicU  mit  ein  Paar  Kanonen  nuitg/zrüstet  sind,  selktt  eVfOpiiaehea 
Kuutiabrcrn  f,'efalirlic!i.  Auch  gibt  es  auf  Madagaskar  Krokodile. 

Die  KOMORENGRUPPE.  Di«.>se  Inselgruppe  liegt  am  nördlichen  Eingange  in 
den  Kanal  Ton  Mosambik  und  fasst  die  In«eln  Kam  ort,  Anj  ouam  CJokmmnaJ, 
Muyttti  nnd  M§kiUu  inateli.  Tonnala  waren  aie  blfihend  vndaekr  aUrk  be- 
völkert, seit  einiger  Zeit  aber  sind  sie  ganz  verwüstet  und  verlassen ,  weil  die  Se- 
klaves ,  Antawarcs,  Betimsares,  Betanimenes  und  andere  Küstenvidker  der  Insel 
Madagaskar  als  iui-chlbare  Seeräuber  alljährig  diese  Inselu  heimsuchen,  die  Ein- 
wohner rauben  und  ala  Sklaven  verkanftn.  Übrigens  gebftran  KeaMwan  au  den 
acbtoslen  Inseln  dea  Otteana  und  sind  heutzutage  unter  vier  Häuptlinge  vertheilt 
Anjouan  oAvx  J  ohanna ,  obwol  sehr  lierabi;ekommen ,  scheint  noch  immer 
die  wicbligste  und  bevulkertste  dieser  Inseln  zu  seiu;  da«  Oberhaupt  nennt  sich 
Sultan  tnd  reaidirt  an.itfMcW««  ener  kleinen,  befestigten  Stadt,  aait  ainani  Hn^ 
fen  und  etwa  3,ooo Einwohnern.  Dieser  Fürst  hekerrschte  vormala  die  ganSeGntpM» 
Komore  beisst  auch  Grost-Komore  und  iat  die  gröMte  dar  luaebi}  aie  bat eiaeii  anw 
hohen  Pik.  MthiUa  ist  die  kleinste. 


BESITZUNGEN  AUSWÄRTIGER  MÄCHTE. 

• 

«    .Die  Besitzungen  auswärtiger  Mächte  in  Afrika  bilden  keineswegs  eine 
geographische  Region ,  sondern  mehre  sehr  ungleiche  nnd  icrstttckelte 

f»olilische  Abtheilongcn.  Mehre  der  dcnEaro^äern  sugeliörigenNieder- 
assungen,  besonders  die  an  der  Küslo  von  Guinea,  haben  durch  das 
Verbot  des  Sklavenhandels  sehr  viel  von  ihrer  Wichtigkeit  verloren; 
und  in  Bezug  auf  die  englischen  Niederlassungen,  war  in  England  in 
neuester  Zeit  schon  davon  die  Rede,  sie  ganz  aufzugeben.  In  dem  Fül- 
lenden fassen  wir  alles,  was  jede  der  fremden  Mächte  in  Afrika 
besitzt,  unter  einen  Gesichts{uinkt  zusamincu,  auch  wenn  die  einzelnen 
Theile  noch  selir  von  einander  eiillVrnl  wären. 

Die  OSMANISCHEN  }iesitziirif,'en  sind  dem  VicekÖnige  von  Egyp- 
ten unterworfen  und  würden  oben  abgehnndcll. 

PORTU(>AL  ist  in  Bezug  auf  Gebietsausdehnung  und  V'olkszahl  die 
swcile  auswärtige  Macht  in*  Afrika.  £s  theiU  seine  BeäiUuAgeo{in  fol- 
gende (UnfGoOTerocments  ein: 
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Da*  ßovtwummn  to«  Masoa.  Es  begfeift  blo*  die  Ma daragruppeim  al* 
lantitehen  Ozean.  Die  Inael  Madera  ist  hier  die  grütate  und  ihres  köstlichen  Wei- 
net Wfgen  die  berühmteste.  Dies  kleine  Insel  Porio-Santo  ist  nebst  mehren  noch 
'Meineren  luselchen  von  weniger  Bedeutung  und  beinahe  verlassen.  An  der  Südküste 
Ton  Madera,  am  Futae  hoher  Berge,  liegt,  durch  mehre  Forts  gut  vertheidigt,  die 
liauptstadt  FoNCHAi.,  dardi  ihre  beonenie,  wie  auch  aefar  adiöne  Lage  berühmt  • 
Sie  ist  der  Sitz  des  Gouverneurs  und  des  Bischofes;  man  gibt  ihr  ao,ooo  Einwoh> 
ner,  von  denen  sich  viele  mit  Handel  beschäAi^'en.  Unglücklicherweiae  hat  Fanchal 
keinen  Haien  und  die  Rhede  ist  im  Winter  unhaltbar. 

Das  GoOTsaansHT  raa  Car-YtaTi«.  Oieaet  beatehC  ana  swei  venohtedenea 
Theilcn,  wovon  der  eine  din'c^'Wtigehtm'Mutim»  deriiider«  ii»  BartUimgm  mitf 

dem  Festlande  begreift. 

Der /est  iämdi  sc  he  Theil  umfasst  blosSdie  kleinen  Plätze  oder  Handela- 
poften:  Kmsekem,  Biomo  (Bieaagos),  Zinghichor,  Farim  and  Ge^a  am  Ratamansa» 
(ieba  ond  Rio-Grande  in  Westnigritien.  Kascueu,  am  Saa-Domingo,  ist  eine  kleine 
Stadt,  mit  einem  Fort,  einem  Hafen  Und  5oo  Einwohactny  n^etch  Sit»  dea  Gon« 
\erneurs  aller  dieser  Pusten. 

^rehip e t  der  Cap-yerten  besteht  ans  sehn  Hanptinaeln,  nemlichi 
Santiago  (S.  Jago),  die  grosste;  Yula  ob  Pbata  mit  i,aoo  ISnwohnern  und  einer 
miede,  der  Kesidenz  des  Statthalters  des  Arohipela  und  der  Festlandbcsitzungen ; 
lin  Bischof  residirt  zxi  Ribera-Grande  ^  das  kaum  200  Ein  wohner  zählt.  S  an'  ^  n  tao 
ist  die  bevölkertste  Insel  des  Aichipels  und  durch  ihren  hohen  Pik  ausgezeichnet)  , 
Tiu.4«De>iroaai-8BvaoaA-90-RoaA«io;  mit  etwa  €^000  Emwohnem,  iat  Hanptatadt. 
Wa§o  ist  durch  seinen  Tulkan  hemerkcnswerth  und  nimmt  in  Bezug  auf  Bevölke» 
mng  den  dritten  Platz,  ein. -i5"an  -  Nikolas  ist  sehr  entvölkert;  Ribera- BravA, 
mit  einem  ilafen  und  3,()oo  Kinwohnern ,  ist  Hauptstadt  Boa-V itia  und  Hajo 
aind  ihrer  Salinen  wegen  su  bemerken,  und  San  -  f^ineonto  wegen  dea  adiönen 
Haieni.  Diellnael  Sal  oder  Sei  hat  treffliche  Salinen,  ist  aber  nehat  «fanfa-X«*  . 
Cia  verlassen;  auch  Brava  (S.Juan)  hat  nichts  Erwähiicnswerthes. 

*Das  GouvERMüMEMT  voK  San-Tuomi^  Und  DO  Principe.  Diese  StatthalterschaXt  ent> 
hält  die  zwei  genannten  Inseln ,  welche  in  dem  sogenannten  Golfe  von  Gvinen  lie» 
gen  vnd  sn  der  Gnineagruppe  geboren.  iSan  -  7*&omd  acheint  die  grdaste  der 
ganzen  Gruppe  zu  seih  und  hat  einen  hohen  Pik;  Sah-ThomiS  (Panoasan)  ist  eine 
Stadt  von  etwa  3,ooo  Einw.  und  der  Sitz  des  Gouverneurs.  Die  Inselj  do  Prin- 
cipe  i^t  viel  kleiner}  Sam-Amtao,  mit  etwa  1,000  Einw.  und  einem  Hafen,  ist  Haupt- 
ort  nnd  war  aeit  langer  Zeit  der  Treffort.  d«r  Negerachifle. 

Das  GowERHEMEjfT  voxAsooiA  begreift  emen  groaaen  Thml  dea  aehon  oben  be- 
•chriebenen  IVi^^ritien. 

Das  GoovERMEJiciiT  VOM  Mosambik  umfasst  einen  bedeutenden  Theil  von  Ostafri- 
Ke,  welchen  wir  Seile  S^a  lieschrieben  haben. 

Wir  fugen  noch  hinzu,  data  die  portugaliadie  Regierung  noch  keinesweges  dem 
Fechte,  vrelches  sie  auf  die  Gebiete  Malemba  und Kahindei^  in  Romo  nnd  aal  Wt» 
dah  in  .DAuoMEY  zu  haben  glaubt,  entsagt  hat. 

Die  BRITISCHEN  Besitzungen  können  in  folgende  Abtheilungen  ge- 
bracht werden,  welche  den  adminislraliven  Eintheilungen  entsprechen. 

Die  NiEnERLAssuwGEw  iK  ISiGRiTiEN  und  kVT  DtN  Inseln  des  atlantiscubm  Ozkav. 
Diese  Abtlieilung  begreiA  die  Kolonien  in  Senegambien  ,  wo  man  in  der 
Cembiamfittdmig,  anf  der  Inael  S.  Marie,  BaOutret  findet,  in  weloher  kleinen  Stadt 
die  Niederlage  des  Handels  auf  dem  Gambia  ift  Die  Poaten  oderKomptoira  fingioilts 
Jonkakonda  und  Pisania  hangen  davon  ab. 

Die  iSiEOERLAsaanoEir  auf  Sierra-Leomb.  Man  findet  hier  die  Kolonie  Sierra^ 
Loono,  welche  hu  Jahre  1787  in  der  mentehenfrenndlidien  Abaicht,  den  Nf^erilan- 
del  zu  unterdrücken  und  mittelst  freier  Neger  Civilisation  4n  Afrika  sn  verbreiten, 
gestiftet  wurde.  Die  letzten  Beri^^'iitp  halieii  hewicsrn  ,  dass  man  seinen  vorgesetzten 
Zweck  gänzhch  verfehlt  habe.  Das  iUima  hat  solche  Nachtheüe  und  die  Lebens- 
weise der  Engländer,  die  vieles  Fleiadi  eaaen  und  viele  starke  Oetrbike  genieaaen, 
paaat  ao  wenig  sn  demaelbea»  data  Sierra-Leone  ein  atinkendes  Beinhans  genannt 
wird.  Seit  Oründaag  dir  Kolonie  bis  am  Jahre  iSbS  lit  die  halbe  Bevölkcmng, 
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die  sich  hier  nngesiedelt  hat,  umgekommen.  Auch  dio  Ycnncbe,  welche  man  mit 
dem  Unterrichte  und  der  CifSbirunf  durch  freie  Neger  gemedit  liat,  «ind  weit  na- 

ter  «Her  Erwartung  gebliebeB.  Es  hat  sich  auch  erwiesen,  das«  dietfe  Niederlassung^ 
•welche  Englan«!  Ix-reits  nn  Millionpn  Franken  f^^kostet,  die  geopferten  Solda- 
ten abgerechnet,  eben  so  unnüls  als  Militarstatiou,  wie  ab  Hendeisplat«  ist,  wes- 
wegen man  auch  dcn*.EnlteliliiM  fiwete,  eie  •nlkogeben  und  Bof  Feniaikdo-Po  sa 
dbertiedeliL  Der  berühmt«  Danham,  welcher  nach  diesem  Entschlüsse  der  eng« 
lischen  Regierung  Gouverneur  •wunle  ,  und  liier  ,  wie  alle  seine  Vorgänger, 
starb,  führte  solche  Verbesserungen  in  alle  Theile  der  Verwaltung  ein,  dass  es 
scheint,  als  ob  die  Kolonie  jetzt  im  Fortschreiten  zum  Bessern  begrifl*en  wire.  B* 
bleibt  aber  vergebens ,  hieher  Soldaten  oder  weisse  Kolonisten  atis  England  zu  schi- 
cken; denn  das  Klima  ist  fiir  diese  Menschen  so  schlecht,  dass  ihre  Sendung  hieher 
einem  Todesurtbeile  gleich  ist.  —  Freetoww,  am  sütllichen  Ufer  der  Sierra- Leone,  ist 
eine  kleine  hübscherbaute  Stadt,  mit  einem  Halen  und  4iOOO  Einwohnern ;  sie  besitzt 
Scholen ,  schöne  Kasernen,  den  Pallast  des  Oeneralgouremenrs,  dessen  Antorität 
sich  über  Senegambien  und  West-Guinea  erstreckt ;  seit  dem  J.  1817  erscheint  sogar 
ein  politisches  Journal.  Dennoch  scheint  die  Politik  nicht  recht  wurzeln  t.n  wollen, 
denn  Sittcnlosigkeit  ist  die  grösste  politische  Inkonsequenz,  und  sie  soll  zu  Freetuwn 
in  einem  Grade  herrschen,  von  dem  die  Menschheit,  walch«  noch  nidlt  fedbta  Fntt- 
ken  der  Humanität  in  sich  vernichtet  hat,  sich  mit  Ekel  hinwegwendet«  Regentstowm 
ist  die  zweite  Stadt,  und  Glocester ,  Wcllingion ,  A'tVt/^ifoW»  sind  grOSS«  Dörftr»  ia 
denen  es  nicht  viel  besser  als  in  der  Hauptstadt  hergeht. 

'  Die  NiBDEat.&ssviroBV  ur  nsa  Goin-  «m  S&lavbhkSstk  (PHgritten  oder  Ost-Gni* 
nea).  Alle  diese  Niederlassungen ,  eine  elnsi)^  ausgenommen ,  liegen  an  der  ivüste 
des  Aschanti  -  Reiches,  und  bestehen  aus  kleinen  Forts,  welche  bei  den  Negerstädten 
liegen,  deren  IVainen  sie  tragen.  Wir  werden  sie  der  Reihe  nach,  von  West  nach 
Ost  auiluhreu  und  die  verschiedenen  Königreiche  nennen,  in  denen  sie  liegen.  Die 
Forts  sind  folgend«:  ^p^hmm  und  Aimanaktm  im  Königreiche  Amanahw;  Fort 
bei  Dixkov«  und  das  Komptoir  in  SukonJa,  im  Königrriche  Ahanta;  das  verlassene 
Fort  Kommenda ;  Cap  Corse  ((^apc- Coast)  ,  ^nimaboe ,  wi  lclies  das  beste  Fort  in 
allen  englischen  Besitzungcu  dieser  Gegenden  istj  Kormantm  i  daü  Fort  Tantunv^ 
tjuerri  und  das  Fort  H^inebak  oder  Sin^mk,  in  der  Republilc  der  Fanti;  das  Fort 
James  im  Kö  iigreidiC  Akkra  oder  Inkran,  und  das  Fort  WilUant  in'^^dah,  im  Kö- 
nigreiche Dahomey.  Cap  Corse  mit  der  gleichnamigen  Stadt  ist  der  Sitz  des  Ge- 
neralgouverneurs, dessen  Gerichtsbarkeit  sich  über  alle  Niederlassungen  Guinea*8 
ausdehnt;  man  gibt  3er  Stadt  8,000  ^Einwohner.  ^«(Wol  su  Cap  Corae  als  au  jimimm- 
bot,  welche  Stadt  4t000  Ein  wohner  hat,  hat  nun  N^ortchuleii  gestiftet,  T<»k  daien 
Fortgange  man  aber  wenig  Erbauliches  hört 

NiEDERi.4ssuHGEir  AUF  DLN  Inskln  IM  ATL A.NTISCHEK  Mekre.  Diese  Kolonien  sind 
noch  sehr  unbedeutend,  weil  sie  erst  seit  einigen  Jahren  bestehen.  Die  wiclitigste 
darunter  ist:  Fkavsjrao  -  Po ,  in  J.  1828  gegrflndet  Sie  ist  eine  der  Guineaiaaaln. 
Das  Fort  Ctarence ,  auf  einem  Von  den  Eingebornen  erkauften  Boden  erbaut,  sihlt 
bereits  bei  tausend  Eitiwohner,  und  ist  Ijestimmt,  die  Agenten  der  Sierra-Leone ^ 
welche  Kolonie  .mau  aufzugeben  gedenkt,  aul'zunehmen.  Die  Lage  ist  höchst  vor- 
theilhfdt,  die' höhe  Insel  eines  der  schönsten  Eilande  des  Oseans,  das  KUma  lur 
«»emüit/li^a  Leute,  die  unter  den  Tropen  sich  nicht  berauschen,  höchst  gesund» 
der  Buden  fruchtbar.  Man  hofHe  das  beste  Gedeihen,  allein  bereits  hört  man,  dass 
die  ausscliwL'ilendon  Leutchen  auch  hier,  wie  auf  Sierra -Leone  hinsterben;  ii-eilich 
ist  nun  die  ungesunde  BeschaUenheit  der  lusel  Schuld.  —  Die  Insel  Ascemsio«  ist  ein 
dürrer  vulkanischer  Felsen;  WShrend  der  gastfreaudlieheu  Bewirthung  des  grossen 
Mannes  auf  St.  Helena ,  fand  die  Regierung  nothig,  hier  einen  Militärposten  su 
ctabliren,  welcher  jedoch  die  Insel  bebaute  und  zwar  mit  solchem  Erfolge ,  dass 
fiiu  jetzt  als  Erfrischnngsplatz  angesehen  wei'den  kann. -«Die  Insel  St.  Heleha,  hin- 
geworfen in  den  weiten  Osean,  wird  nie  wrgeseen. werden,  denn  nie  ist  der  Oenlt^ 
stein  einer  Weltgeschichte.  Die  Insel  gehört  der  ostindischen  Kurapagnie,  ist  stark 
befestigt  und  gilt  fiir  das  Gil>raltar  der  südlichen  llaibkutjel.  James-Walley  ist  eine 
kleine  wohlgebaute  Stadt,  mit  einem  Militürspitale  und  einem  botanischen  Garten^ 
li«  Jft  ■Mgfaidi  dit  Bendenz  des  Gouverneurs.  Longwood  liegt  auf  einom*  Plateau.  — 


BESlTZljMGEN  AIJSWÄRT.  MACHTE.  .  M 

TuriAv  B'AcDinu  ist  die  cvösste  .Intel  einer  Gruppe  dieses  Namens,  den  sie  von 
den  Sntdtckar  trigt.  Sie  n«t  einnt  htibm  Püi,  «uul  fol  seit  i3  Jahrien  von  einigen 
*Eng1andeni  b«|ro]iat.  Das  Klima  ist  Yortrefflidh ;  Lebensmittel,  besonders  Fleisda, 
sind  im  Uberflusse  vorhanden;  der  Hafen  wird  nls  Eifi  ischunf^sort  LesurJit,  ist  aber 
schlecht  und  wehe  dem  lüchiflery  d«B  ein  Sturm  in  ihm  üherrascht,  er  i«t  uiuriednr- 
larioflich  verloren.  „ 

NnrauAMomiii  in  SOdatrika.  Siehe  die  Beedireibiiiig  der  BLepIcoloiney  8.339. 

NisDERT.A^s8i7MGEN  AUF  DEN  lüsEui  OES  iHDiscHKv  OzEAif.  Diese  Rolonien»  Welche 
im  J.  i8i4von  Frankreich  an  England  abgetreten  werden  mussten  ,  sind  :  .die  wichtige 
Insel  Maoritics  oder  Faamkbbicb,  und  eine  Menge  anderer  zum  Archipel  von  Ab- 
dagesicar  gehöriger  Inseln.  Die  Intel  MaurUbu  iit  die  grosate  darunter;  man  findet 
Ikler  PorfZo  Iii  4;  auch  der  Nirdwcsthafen  genannt.  Diese  kleine  SCtdt  iat  tehr  wohl- 
gebaut, hat  einen  guten  Hnfcn  und  ist  die  Residenz  <lcs  Gouvenieurs  aller  Inseln 
in  diesem  Ozeane;  sie  soll  samt  der  Umgebung  ao,ooo  Bewohner  zählen.  Einige 
Meilen  davon  ist  d«r  Iwrfihmte  AofanlreJIe  Qmftn,  JmrJin  itEttt  oder  StaaUgarten 
ynannt,wo  alle  botanisdien  Reichthümer  des  ganzen  Orients  Teroiu0  sind«  Dio  In- 
sel RoDRiGurz  lint  nicht  viel  über  100  Bewoiiner ,  abe«  einen  pulen  Hafen;  Diego- 
DE- Garcia  hat  3o(j  hewolmer  ;  AöAUEca  ist  eine  andere  Insel  mit  :ioo  Mensclien.  Die 
Gicrrs  aer  öscuei^lek,  aus  3o Inseln  bestehend,  hangt  auch  von  Mauritius  ab  ;  Mamk 
vndPiAsuir  mit  einem  Halen,  sind  dio  irorsfigKeluitea.  lUo  ktamf^wnm  hoitoh«« 
aus  1 1 unbewohnten  Inseln,  und  werden  von  den  Bewohnern  der  SccheUanninr  nur 
Zeit  des  Fisch-  und  Scbildkrotenfanf^es  besuclit  Seit  einif»en  Jabren  scheinen  die 
Engländer  auch  auf  der  «lusei  Madagaskar,  au  der  Sekiaveoktistey  den  Hafen 
IhoiBs  Mft  fcoailson. 

Die  FRANZÖSISCHEN  BesiUaogen  in  diesem  Theile  der  Erde  köo* 
nieii  auf  folgende  Art  eingetlieflt  werden: 

lVaDmi.Aisiwoar  nr  SsinMAmmr,  weldbo  in  vmi  Bosirhe  gethoiltdid:  ip  den  • 

von  (Ff.  Zo Uli,  welcher  dio  lusd  St.  Louis,  Babague,  Sqfal  und  Gkkmiar,  alle 
durch  den  Senegal  gebildet,  enthalt;  die  verschiedenen  ISiederlnssunpf^n  an  diesem 
Flusse,  wie:  Äamu,  Makana  uder  St.  Charlu,  Bakel,  üugana  und  FaJ ,  die  Leinde 
oder  Gonunimärkte  am  Senegal,  wie  die  Lämäe  von  Coq  bei  Podor,  die  der  Darmat^* 
kmn»  oberhalb  St.Loois,  und  dio  von  ThrMmi  nnterhalb  Dagana;  ondüch  dio  KftstMi  ' 
Von  Cap  Blamc  bis  zum  Lande  der  YoLor.  Der  Besirk  von  Gori*  begreift:  dio 
Insel  GoREE  und  <Ue  ganze  Küste  von  der  \olofbai  aus  l)is  an  den  Gambia  und  zum 
Komptoir  you^iOredu.  Übrigens  besteht  dieser  Besitz  mehr  in  Auüprüchcu  als  m  der 
l/VirUkhkoit,  denn -alle  Yölkory  wolcho  hier  w<dinon,  sind  gans  naabhängig.  Ei« 
grosser  Theil  des  Königreiches  ^alo  oder  Bofoi,  erkennt,  seit.dom  TflTifiilo  der 
ULauren,  die  Oberbeirscliu't,  mebr  aber  den  Schutz  Frankreichs  an. 

Dio  vornehmstem  Pbttze  in  den  genannten  I^iiederlassuQgen  sind :  St.  Lqvu  aul 
dor  gloiehnamige«  Insal»  eine  hübsche  im  AnfldilhoB  bogrifieno  Slodt,  Sita  dos  Go- 
noiMÜgoavemears  und  Hsiiyüriederlago  des  -Handels  auf  dem  Senegal ,  besonders  des 
Qniiiiib  Hfl  drin ;  sie  hat  etwa  f),oou  Einwohner.  —  Gühkk  liegt  auf  der  glcichnamigeil 
Insel,  hat  zwei  Forts  und  3,oou  Bewoiiner;  der  Haien  dient  zur  Erürischung  der  Jn- 
dieniahrer.  <—  Baasl,  mit  4^  Einw. ,  liegt  au  dem  Sedegal;  Daoava  hat  etwa  1,200 
BowofaMv»  io(  da  ITofordorriB  Walo.  —  Makama.  ist  oino  alto  Niodoriassnag  ho» 
dem  Fort  A./omviA«  wo  im  J.  i8a5  ein  Komptoir  unter  dom  Nomon  St.  Charles  erridi- 
tet  Murde.  —  Portewdir  Hegt  nördlich  vom  Senofjal,  im  Lande  der  Gummi-Mauren, 
und  wird  nur  zur  Zeit  des  Gummimarktes  besucht.  Dieses  Gummi  wird  jährlich  zwei- 
mal in  den  dl'isi  Wildem  sMlidi  vom  Sonogal  chirch  dio  Mauren  gesammelt,  und 
in  Portondik  oa  onropiisebo  Sdiifib  verkauft.  Diese  Wälder  sind  hier  von  grosser 
Bedeutung,  wo  die  Quantität  dieses  Gtmimi  beträchtlich,  Itnd  dio  fiosefaafionhoit  TOA 
derselben  Güte.  wieMe»  arabischen  Gummi  ist.  * 

I^uuiKHLAssuMtiLji  US  iMniscnKii  OzBAOE.  Nach  dem  Verlnsto  dar  Insol  MamrUUu 
und  dor  AsMIm  besitat  Frankreich  hier  blos  noch  dio  Insel  BoHrk^m,  die  Insol 
Si,  Mmri0  hei  Madagaskar,  und  die  Handelskumptoire  zu  Tama  tai^t  wd  Fou- 
lepointe, bei  dem  allen  Fort  Dauphin  auf  dieser  grossen  Insel.  Die  Insel  Bouk- 
soM  ist  sowoi  ihrer  Lag«  als  auch  ihrer  Grösse  und  Bevölkerung  weisen  wiuiilig 
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sie  besass  im  J.  1826  bei  85,ooo  Seelen.  Ein  Loher,  oft  Iräthender  Tolkan  zeichnet 
diese  an  allen  Kolonialprodttkten  hdelnt  friM^Hiiafftf  iMfll  int.  St  Dwnit  itt  dne  . 
■cMow  Stadt  tmd  Sita  d«  Oenendfoonnieara  und  d«r  Behörden;  tSn  Rollegtum« 

ein  botanischer  Garten  u.  dgl.  Anstalten  sorgen  für  die  Büdun«^  der  f),oon  Bewohner. 
Leider  hat  die  Stadt  keinen  Hafen,  sondern  hlos  eine,  den  furchtbaren  Stürmen 
dieser  Gegenden  geöffnete  Rhede.  Diese  Stürme  sind  so  heilig ,  dass  sie  die  Intel 
•ellMt  oft  «ebreeUieh  Twwifften. 

Die  wichtige  Kolonie  von  Algier  wnr^  «ehoB  oben  bescbriebeii.  Die  Franzosen 
sind  keine  gl&ekUchen  Kolouisten,  und  käben  aodi  kebe  ^iedtrimilri^  s«r  Bin  « 
gebracht. 

SPANIEN  besitzt  in  diesem  Theile  <ler  Erde  blos  den  schönen  Archi- 
peL  der  Kanarien  und  einige  Jisste  Platze  im  Reiche  Marokko  am  Eingänge 

uu  Mlttdineer.  LeUtere  sind  diejeniMn  Pllltse,  welche  die  Spanier  A»- 
»dio9  ikenneiHy  und  sar  Deportation  atv  Verl^reclier  bepl^tieii« 

in  diesen  Pkuuios  findet  mens  Centm,  ein  Jbctev  Ort  einer  Halbinsel,  an  ddr 
Sussersten  Ostspitse  det  Meerenge  von  Gihraltar  gelegen.  huf  pincn  srlilf-cbtfn 
Hafen,  8,000 Einwohner ,  und  ist  der  Sitz  des  Gouverneur»,  von  dem  die  andern 
Presidios  Penon  de  freies ,  Alhucemas  und  Melilla  abhängig  sind  j  die  letztere 
Stadt  bat  einen  Hafts,  «ber  nieht  über  t,öoo  Bintvoimer.      '  - 

Der  AacHipn  de»  Ramarieit  begreift  30  Inseln  «nd  Inedeben,  ytm.  diMi  dber 
MU*  die  folgenden  7  ansehnlicheren  bewohnt  sind, 

Tt neri ff  a  ist  die  grösste  Insel  des  ganzen  Archipels,  welche  auch  die  grösste 
Bevölkerung  zählt;  sie  itt  dbreb  den  berähmten  Pik  flberragt,  deüen  HMie  auf 
1,906  Toisen  steigt.  Die,  Stadt  Sta.Crvz  ist  der  Sitz  des  Gouverneurs  des  ganze  1 
Archipels,  ist  stark  Lefesligt,  hat  8,000 Einwohner  und  eine  ziemlich  gute  Kliede. 
—  Lagoma  ist  die  eigentliche  Hauptstadt  der  Insel,  liegt  auf  einer  Hochebene,  ist 
Sita  der  Behörden  und  einer  8,000  Sedlm  eterken  BoTÖlkernng.  Ozotava  hat  eine 
ittinent  Bebtiebe  Lage  an  einem  acbleehten  Hafen  und  itt  die  grOaeta  Stadt  de#  Intel  ^ 
mit  10,000 Einwohnern.  In  einem  der  schönen  Gärten  von  Orotava  stebt  der  berühmte 
Draehenbaum ,  dessen  nesenliafte  Grösse  ihn  liir  einen  der  ältesten  Bewohner  de« 
Planeten  erklärt;  er  war  schon  bei  den  Ureinwohnern  der  lusel  ein  Gegenstand 
reUgiöter  Yerebrong. 

Kanaria  ist  beinah«  TOn  dertriben- Ausdehnung  wie  Tenerifla  und  hat  den 
ganzen  Archipel  den  Namen  gegeben,  ist  sehr  fruchtbar  und  hat  Palmas,  den  Sitz 
eines  Bischufes  mit  9,000  Einwohnern,  zur  Hauptstadt.  Auf  der  Insel  Pmlma  ist 
STA.Grus  fiauptort;  t4mM€rot€  itt'durcb  Dfirre  und  einen  lieftig  wOthettden 
^VyOcatt  berüchtigt,  Tegmis€  kt  Hauptort;  Fort9mäHiurm  itt  so  dürre  wie» 
Lanzerote,  Sta.  Mahia  von  Bethencochth  ist  Hauptort;  Gomera  ist  klein  aber 
firuchthar;  Ferro  ist  durch  Viehzucht  wohlhabend  und  berühmt  durch  den  Me- 
ridian, den  viele  Geographen  alt  den  Eraten  annehmen.  Er  liegt  17°  4*'  westlich 
Toa  Oreenwieh  und  20**  ytm  Paris  Die  VreinwebBcr  dieeet  tchönen  Avdiipda  tiiMl 
ginzlich  vertilgt,  oder  haben  sich  mit  den  Eroberern  vermischt.  Sie  waren  hinhit 
wahntcheinlich  karthagischen  Ursprungs,  und  gehörten  zu  der  schönen  Berberfami- 
lie, die  sich  von  Indien  bis  Tenerifla  ausgebreitet  hat.  Grosse  Grabhöhlen  bewahrea 
BoehdieDSRleiclien  dietet,  dnrcbadneüutitntionen  und  Sittan  inlerittanten  Tolkae. 

Die  NiEDEHLÄNDISCREN  Besitzungen  sind,  seit  dem  schmerzhar- 
.ten  Verluste  der  Kapkolonie«  nur  noch  in  einige  unbedeutende  Forts 
ander  Goldküste  in  Guinea,  eigentlich  im  Reiche  der  Aschanti  zu- 
sammengeschmolzen. Wir  werden  sie  in  einer  Reihenfolge  von  "West  , 
nach  Ost  hin  aufzählen. 

Im  Königreiche  Ahanta  sind  die  Forts  Antonius  bei  Axim,  und  H01.1.ANDIA,  ehe- 
mals FausBiCBtBinio,  bei  Pokeso;  ein]SFort  bei  Akkuma  und  ein  anderes  bei  Takko- 
rary;  daa  Fort  OaAirei  bei  Skkandm,  daa  {etat  verlataen  tem  aoU;  daa  Fwt  SBaA» 

STIAN  bei  Chama  oder  Auem,  in  der  Bepublik  [der  Fanti ;  das  Fort  Brandenbi  kg  bei 
Klein- Kontmenda ;  Elmina  oder  St.  Georg  de  tA  Mina  ;  das  Fort  IVassau  bei  Mori; 
Lkyvssaamheyoe  oder  Apam,  und  das  Fort  von  Schuh  j  endlich  das  Furt  GazvKcoKu« 
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bei  jikkra.  —  Elmiiia  is.t  eine  hübsche  Stadt  mit  mehren  steinernen  Häusern  und  ei>- 
»gen.  gepfl«tertoii..6lnwai;  d». ÜMidoM  d«t  GenomlgoavMimus  dltr  Niedhuw, 
.Utting«! (.dkirvb  «int gal»  CitadAU«  •fsrllindigt»  iMt'  ti«  iMdratendm  Htadal  arit 
«tw*  10,000  Bewohnern.  • 

Die  DÄNISCHEN  Rpsitznngen,  nur  in  einigen  Forts  mit  ihrer  Land- 
schaft bestehend,  sind  merkwürdig  durch  die  Freiheit,  deren  die  Ein- 
wohner gemessen,  so  wie  durch  die  Fortschritte  der  Civiiisatiün  imd  eu- 
ropXiscfaen  Knltotr.  Diese  kleinen  Niederlassongen,  die,  wenig  bekannt, 
hier  im  Stillen  fortbltihen,  liegen  an  der  Gold-  und  Sklavenküste,  wel- 
jeu\  df  ^.At<tM>4>s  «ioab«c  Mi«  Ea.  «md»  von  XT^'nack.  O.  folgende : « 

Im  Rönigreiebe  Akkra  oder  Inkran  Andel  man  das  Fort  CtiRisTiAifSBCfto  bei  der 
Stndt  y/kkra;  el  ist  die  Haoptnietlerlassung  und  der  Sitz  tlfs  Goiivpriieurs  ;  hierauf 
kommen  die  Stationen  von  Tlma,  Miubo  etc.  Im  Laude  Adarapi  liudetman  das  Fort 
Fammmm»  wm  ttfingo,  Aua. ,  $m  Bio  Yelu^itt  eint  Uciae  Stadt  ait  3»ocm  Beweb-  • 
nera  iu4  dm  Vwt  Küaiosnnv  am  denitdben  Fhute.  im.  Laadeider  Krapi  Uagt  da» 

Die  AMKRIKANIStHE  Geselhchad  f&r  Kolonisation  Afrika'a  dorcii 
freie  Neger,  hat,  unabhängig  von  jeder  Kegierung  oder  Unterstützung  von 
Seite  der  Vereinstaaten  ,  im  J.  1H2I  unweit  im  Ost  von  Kap  Mesurado  in 
Gtiinca,  am  Lier  des  INIesuradu  eine  Niederlassung  gegründet,  und  ihr 
den' Namen  LIBERIA  gegdien.  Der  Zweck  ist,  die  freien  Neger  de|r 
Vereinstaateo,  denen  man  nnn  einmal  in  diesen  volle  Bürgerrechte  nicht 
'atogestchen  kann,  hier  anzusiedeln,  und  sie  in  vollen  Gennss  aller, 
dem  Menschen  zustehenden  Rechte  zu  setzen.  Zugleich  sollte  Amerika 
von  einer  Bevölkerung  befreit  werden,  welche  früher  oder  später  Ver- 
legenheit erzeugen  mUsste ;  Afrika  aber  mit  glQcklichen  freien  Einge- 
hörnen  bevölkert  werden,  die  ihr«  Civilisation  dach  und  nach  unter  die 
harhnrischen  Landslcute  pflanzten.  Im  Anfange  war  die  kleine  Kolonie 
iu  Gefahr,  von  den  wilden  ^ingcbornen  erdrückt  zu  werden,  nach  und 
nach  entstand  gute  Nachbarschaft ,  endlich  Freondac^fti  and  jetst  be- 
findet sich  die  Kolonie  im  gl ücklichtten' Gedeihen,  wie  noch  keine  an- 
dere Niederlassung  in  Guinea.  Sic  erstreckt  sirlj  vom  Flusse  Gallinas 
nördlich  bis  nach  Setlra-Krou  im  Süden,  und  nimmt  einen  Küsten- 
Strich  von  280  franz. M.  Länge,  und  40 M.  Breite  ein.  MOKaovxA,  eine 
kleine  gutgebaate  and  wohlbefestigtA  Stadt,  am  hohen  linken  Dfer  dea 
Mesurado,  der  bis  20 Fuss  Tiefe  hat,  mit  1,800  bis  2,000  Einwohnern, 
ist  Hauptstadt;  sie  besitzt  bereits  gute  Schulen,  eine  öffentliche  Biblio- 
thek und  ein  Journal,  —  Kald\'ELL  hat  8Ü0  Einwohner  ünd  eine  Ackerhau- 
geselUeha/l.  Es  werden  Kanäle  gehaben,  Strassen  angelegt  und  Schiffe 
gebaat.  Nur  die  höchsten  Ohrigkeiten  -and  der  GeiftUche  aipd  Weisse, 
sonst  wird  kein  Weisser  anr  Ansfedlapg!  ^gelassen,  da  man  die  Laster 
fem  halten  will.  Strenge,  aber  weise  und  gutvollzogcne  Gesetze  wachen 
über  diesen  jungen  Staat.  Kinsehrnd,  wie  theuer  Sklavenarbeit  sei,  bie- 
ten die  Amerikaner  selbst  ihre  Sklaven  zur  Überfuhr  nach  Afrika  an. 
Missigkeit  and  Fleias  erseogen  Wohlstand  and  Glttck. 

ARABISCHES  AFRIKA  nennen  wir  jene  Besitzungen,  welche  von 
dem  Iniam  von  Maskate  abbangen.  Nach  den  neuesten  Nachrichten  be- 
altat  dieser  Fürst  Unss  den  Ostkfisten  Ai'rika*s,  theils  unmittelbar, 
theils mittelbar,  folgende  Inseln:  QuiL0A,im  Kttnigreiche  desselben  Na- 
mens, welches  ihm  zinsbar  ist;  Mo^rIA  und  Zanzibaa,  von  denen  letz- 
tere wohl  bevölkert  ist,  und  in  sehr  lebhaftem  \>rkehr  mit  den  Mas- 
karenen und  Madagaskar  steht;  Pemba  ist  iruchthar  nnd  gehört  mit 
einem  Drittel  an  den  Imam;  Sokotora  ist  die  griisste  der  Inseln,  aber 
dflrre,  steinig  und  von  Vegetation  entblösst;  nur  Aloe  gedeiht  hier  und 
sirar  von  der  besten  Gattongr  -«Bd  di«  Dattelpalmen  einiger  Thüler 
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liefiurAdne  MeD|r«  ItttlUchcr  FrfidiU  diesei^  Art;  Zwei  ciite  BkcdeniiMdi« 

ten  die  Insel  scnon  im  Altcrthurac  so  einem  Handelsposten,  wohin 

Alexander  der  Grosse  eine  Kolonie  gesendet  haben  soll.  Es  scheint, 
dass  sich  im  Innern  noch  eine  etwas  verwilderte  Jokobitenf^emeine 
unabhängig  erhält.  In  neuester  Zeit  sollen  die  £ngländer  sich  £e  Insel 
Ton  dem  Imam  li«ben  abtreten.  liMen«. 


STATISTISCHE  ÜBEMSICHT  VONsAFRIKA, 


Diese  t^bersicht  tnuss  nur  in  einem  sehr  eingeschränkten  Sinne  ge- 
nommen werden,  denn  die  Lttcken  sind  hier  noch  m  gross  nnd  mitef« 
Kenntnis«  dieses  Erdiheiles  so  mAngelluft,  dass  es  beinahe  licherlich 
erscheint,  von  einer  Statistik  da  zu  reden,  wo  es  mit  der  Geographie 
noch  so  übel  aussielit.  Die  folgende  Übersicht  macht  aber  auch  keine 
Ansprüche  auf  Genauigkeit  und  mag  als  ein  ^orglältig  tusammenge- 
stelftcr  Versuch  dessen  gelten ,  was  man  wissen  hann.  Freilich  beruit 
das  Ganze  auf  Konjekturen,  denn  In  Afrika  gibt  es  weder  Volksslhlaii* 
gen  noch  Steuerregister;  und  wenn  auch  in  neuester  Zeit  in  Egypten 
ein  regelmässiger  Finanzetat  und  manche  Einrichtung  civiiisirter  Staa- 
ten hergestellt  wurde,  so  sind  wir  doch  weit  entfernt,  hier  selbst  g^nx 
genau  sein  au  kennen«  Die  Zahl  der  Bewohner  ist  nun,  ausser  der  &ap- 
kolonie,  vollends  reine  Schätzung  und  wir  glauben  1>ei  nachfolgender 
Tabelle  genug  gethan  to'  haben»  Wenn  wir  benotaten«  was  nns  immer 
zu  Gebote  stand.*  • 

^'        8TATI8TI8GHB  tSBMVSBOt  J>ER  iHAUPTKUGlTrE  AFRIRA'S. 
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'   •  •        »  l  •     ■         :  -  I  ,  •   .•        {,    »  l#   .1  ,,'  t,t 

1-«78*N.  (indem  wir  die'tttdlichenliwclthcii  dfr  MaldivaiisMifpeAiolit 

jidMnj.recbnen).       .   "  '  >      ,  i      ,  ' 

ÖÄÖSSE.  CriisKte  Lanf^e  :  vom  Oslknp  an  «Icr  BeliringSlr.isse  fciÄ  znm 
A'^or^cbirf^e  Bad  (l\as  ßatl)  bei  Djidali  in  Arahicu  1,455  Mi'INmk  jWenn 
man  die  geringe  ßreilc  des  pcrsisclu-u  MeerbtiscnÄ  bei  Sei^e  selit,wäri*ii 
'l,52f)  MMl^n  ^om  Osikap  bis  nach  IVrokka  im W.  ^IniBfebs.-  Gr»»ne 
/7r«fc:  vöih  Ural  64*  O.  bis  zur  Möndurtg  de^  Kambodjc  oder  Maitanng 
945  Meilen.  Die  p;rosste  absolute  Breite  würde  ,  ohne  Hürk.sicbt  auf 
Alecrarme  ,  1,148  Meilen  vom  Nordoslkap  (Sewcro  -  Wosloknoi)  als 
nÖrdlichiiteir'SpiUc,  und  dem  Kap  Tamdiong  Bani  der  südlkbsteu  Spilte 
diesem  Erdtheiles  sein^  -      •  .''.;..»•,.. 

GRENZEM*.  Im  Noreten  da&  Marmara  und  schwarze  iVlecr,  daii' euro- 
päische Russlaiid,  der  lEaspisciic  See  und  das  nördliche  Eismeer.  Im 

Osten:  JJehrin;^-Slra.s.se  undMeer,  der  grosse  Ozean  und  das  chinesische 
Meer.  Im  Süden:  das  chinesische  Meer  und  der  iudisclie  Ozeau.  Im  fVe- 
Mtem  die  Strasse  Bab  ei  Maadch  und  das  Vothe  Meer,' die  Landenge  von 
Sues ,  die  es  von  Afrika  scheiden;  dilils  MiUclmeer,  der  Arcliinel,  die 
Strassen  der  Dardanellen  und  von  Konstanlin(){)el,  die  mit  dem  INlnritiara 

und  schwarzen  Meere,  der  Strasse  von  Jenikale,  (h'ui  Kaukasus,  K.is[)i- 
see,  L'ral-Fi^ss  und  Gebirge,  und  dem  Kara-Fluss  und  Busen  die  Grenze 

äegen  Europa' bilden.  (Eine  natttrüchere  Grenze  ist'wdl  der  Obibusen, 
a  der  Ural  bis  zum  Uennihierkap  fOleni'NosJ,  sich  verflacliU'Z.)  Man 
vergleiche  im  eirslcn  Bande  S.  3  die  Grenzen  von  Euröpa. 

MEEBE,  Wir  hnbeji  hei  An{»al)o  der  Grenzen  die  Ilauptmeere  Asiens 
^gesehen,  jetzl  wollen  wir  genauer  ihre  L'nterablheilungeu  betrachten. 

Das  NÖRDLICHE  EisoflEEa,  welches  die  ganze NordkUste  Asiens  bespült, 
bildet  eine  grosse  EinsenKon^  «wischender  Ostktfsle  von  Nowaja-Semlja 
und  der  Nordküste  der  Provinzen  Toholsk  und  Jeniselsk.  Dies  Meer,  das 
noch  keinen  Namen  hat,  konnte  das  nordasisclie  Meer  genannt 
wer4en.  Es^at  zwei  llauplbusen,  den  A  a  r  i  j  c/t«n«  pouiphaii  das  A<i- 
f  19 eh 9  Meer  genannt,  und  den  o bischen.  Eine  sweite  Einsenkung 
des  nördlichen  Eismeeres  ist  die  Taimura-B ucht,  zwar  klein,  aber 
merkwürdig,  weil  sie  den  nördlichsten  Fluss  Asiens,  die  Taimura,  auf- 
nimmt. Die  Kkalanga  t  Lena,  Vana,  Inäigirka  und  Kowima  liaben  an 
ihren  Mündungen  mehr  oder  minder  wichtige  Busen.    •  ^ 

Der  GEOSSB  Obbam  bildet,  längs  der  OslkUste  Asiens  and  seiner  vor- 
liegenden Inseln,  eine  Menge  Millclmcere  mit  mehren  Ausgängen:  das 
Behrings  meer ,  oder  Nordbecken  (auch  Bibernieer  Z),  zwisclien  Kam- 
tschatka, dem  Nordwesten  Amerika's  und  der  Aleuten  -  Inselkette  ;  das 
ocholskische  oder  2'a  r  r  ak  a  ime  c  r ,  zwischen  Kafut^ciialka  ,  der 
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Insel  Jcso  und  den  Kurilen;  das  japani s  che  Meer,  iwifchcn  dem 
Mandschulaiide,  Korea,  dem  japanischen  Art  liipcl  und  Jeso  und  Tarra- 
kai;  das  0<tw/eer  oder  Jung-hai,  zwischen  Korea  ,  dem  Mondscha- 
lande,  China,  der  Insel  Fornlosa,  und  dem  Liu-kiu- Archipel  im  SVV. 
von  Japan;  ein  Theil  davon  heiast  Hwmg-hai  oder  das  gelbe  Meer,'  und 
endet  im  N«  im  Busen  von  Fu-hdi  odtT  Liao  -  tung ;  das  ehin  c  s  i  s  ch  e 
i>/e<r  r,  zwischen  China,  Hinterindien  und  dem  Nordwesten  MalajaU 
(indischen  Archipels)  an  den  KUsten  Sumatra,  Borneo,  Paragua,  LUsong« 
denBaschiinseln  und  Formosa;  seine  vorzüglicbsCen  Busen  sind  die  von 
Tonkin  und  von  Siam.  Die  4  letzten  Mittelmeere ,  gebildet  durch  die  lan- 
ge Inselkette  vom  KapLopatka  auf  Kamtschatka  bis  Bura  auf  der  malai- 
schen Il.ilbinsel,  Hessen  sich  das  o  s  t  as  i  s  che  M  i  1 1  e  l  me  er  nennen. 
£s  ist  das  grösste  mittelländis*!  he  Meer  der  Erde ,  obgleich  es  bis  jetzt 
noc^  keinen  Namen  hatte.  Der  Sund  von  Formoaa «  von  Korea ,  la 
Fefohae  und  vonTiirrakai  (die  wir. mit  Klaprodi  difltainiaclwMttrenge 
nennen)  trennen  die  4  Ahtlieilungen  desselben. 

Der  grosse  Ozean  bildet  zwischen  Afrika,  Asien  und  Ozeanien  einen. 
E^ubu^,  das  iM>iscu£  Meer,  welches  wir  lieber  den  utDiscaEM  Ozean 
nenrntn.  möchten.  Er  bildet  swei  grosse  Busen,  ^en  ieng^lischem 
zwischen  Vorder- und  Hiuterindien  und  den  omanischen  zwischen 
Arabien,  Persien  und  Indien.  Dieser  Busen  von  Oman  bihlet  im  Osten 
lind  Norden  der  lialbinsel  Guzerat  zwei  kleinere  GoUe,  die  yon  Cambaya 
und  von /Cul4c/t,'.  aber  westlicher  dringt  er  zwischen  Persien  und  Arabien 
,ein.(vo.ihn  die  arabischen  Erdbeschreiber  dag  grUne  Meer,  wir  gewöhn- 
Jüch  den  persisekat  Meerhusen  nennen  Z.)  und  noch  weiter  fegen  W« 
zwischen  Arabien  und  Afrika  als  rothes  Meer. 

'  Wir  haben  oben  bei  Europa  S.  4  gesehen,  dass  der  atlamische  Ozeak» 
indem  er  in  das  Innere  der  alten /VVelt  eindringt,  das  mittelländischx 
oder  MiTTEtMEER  bildet,  das  Europa,  Afrika  und  Asien  angehört.  An 
der  Küste  des  letzten  macht  es  einen  Einbug  zwischen  Syrien  und  Kleiu- 

•  asicn,  den  Busen  von  jät  e  x  a  nd  re  1 1  e  odt'C  S  k  a  n  d  e  r  u'n.  Die  Küste 
von  Kleiuasien  bildet  noch  andere  Golfe,  als  den  von  Satalia  ini 
und  die  von  üfaAt^i  (gewöhnlicher  der  von  Sj  e^ii,  einer  kleinen  voi^ 
lie<;fnden  Insel,  genannt,  Z.),  «Slan&to«  «S  c a /«-iV^o  a  und  Jdramiti 
Un  W .  Diese  lel/.tcn  gehören  dem  Archipel  an  ,  der  selbst  ein  Zweig 
des  INliUelineercs  ist.  (Beizufügen  sind  noch  die  Busen  von  Meniesehe, 
Smjrrna  und  S  andartik,  deren  zweiter  woi  der  besuchteste  dieser 
ganzen  KQsle  ist'.  Z,)  Dm  Mar  mar  a  und  schwarze  Meer  liefern 
auf  der  Kttste 'Asiens  ki  ine  wichtige  l:ifntei>abtheilung. 

MEEREX6BN.  Die  wichtigsten  in  Asien  sind:  die  Strasse  Bah  el 
Mandel»^  zwischen  dem  rotbeii  INIecre  und  dem  Busen  von  Oman,  Asien 
von  Afrika  trennend;  die  Strasse  von  Ormus^  zwischen  dem  persischen 
und  Omanbusen;  die  Strasse  Mon  Malakka,  Ewischett  der  malafschen 
Halbinsel  ( IM alakka)  und  Sumatra;  die  von  Singapur a ,  zwischen  dieser 
kleinen  Insel  und  der  äusscrsten  njalai'schen  Halbinsel  (beide  Strassen 
sind  sehr  besucht  und  tr»nnen  A.sien  von  Ozeanien);  der  Sund  won  for- 

•  moiu,  zwischen  dieser  Insel  und  China;  die  Strasse  von  Korea,  zwischen 
dieser  Halbinsel'  und  dem  japanischen  Archipel,  und  die  Strasse  »»oit 
jT^ugör^  gewohnlich  \on  Sangar  oder  Mutsmai  genannt ,' zwischen  den. 
Inseln  >ii[)on  und  Jeso  (df^ren  letzterer  Haiiptstndt  Matsniai  ist),  das 
japanisciie  iMeer  mit  dem  grossen  Ozean  verbindend;  die  Perousestrasse, 
zwischen  der  grossen  Insel  Tarrakai  und  Jeso ,  welche  das  oc  hotskische 
und  japanische  Meer  verknüpft;  die  tatarische  Meerenge ^  deren  Dasein 
man  bestreiten  wollte  ,  Tarrakai  vom  Mandschulande  trennend;  die 
Behringstrasse ,  Asien  von  Amerika  scheidend  und  das  fiehringsmeer  mit 
dem  nördlichen  Eismeere  verbindend. 
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▼OR^EBIRGB.'  Asien  liat  sehr  viele,  deren, wichli^lc  sind:  am  nörd- 
liclir  n  Eismeere  Kap  Okni  (d.  h.  I^enntiiierf  veihrani^t  mit  nnserm  deat- 
schen  Elen,  Z.),  Taimurski ^  Sewem ' wostoknoi ,  d.h.  Nordoslk. ,  obgleich 
CS  hesser  Norilkap  hiessp,  da  es  das  nördlichste  nicht  nur  Asiens  ,  son- 
dern der  ganzen  alten  Welt  ist,  es  liest  in  der  neuen  Statthalterschaft 
Jcnifteiirk;  Sn4mui^Nö9;  d.  h.  heiHgcs  Yorf^ebirge ,  in.  der  Provinz  Ja- 
koUk,  der  Insel  Liachowski  gegenüber;  2V«Aeli^«/lc(,lmT8chuktachenUii- 
de,  vonWranjjel  kttrzlich  hesucht.  Am  grossen  Ozean  und  seinen  Zwei- 
gen sind:  das  Ostkap  ,  au  der  Behringstrasse ,  die  östlichste  Spitze  Asiens 
so  wie  der  ganzen  alten  Welt;  Lopatka^  die  Südsnitse  Kunlschatka's ; 
Xamdjong-Burut  in  der  malarickcD  HalUiisel  Aie  aftdllchtte  SpilM« 
Asicaa;  nomania,  in  Osten  des  vorigen,  mit  Unrecht  fUr  das  sUdlicbtls 
"Vorgebirge  Asiens  gehalten;  Ptsffrais,  im  l)irmnnischen  Ueirhc  ambenga- 
lischen  Meerbusen;  Komorin ,  SÖdspitze  von  Indien;  Monz ,  Westspitze 
Indiens;  J/o^a<^o#i  (gewöhnlicher  il/iM«0n<io/n ,  Z.)  in  Arabien  am  Eiugan- 

grill  den  pmisehaa  Buten;  Rm  «i  Gmd,  Oatopitsc  Arabiena;  .Airi4i&, 
Ii  in  der  Mitte  d«r  SOdkQste;  Ras  Bail  im  S.  von  Djidda,  am  rotlMA 
Meere.  Am  Miltrlmeere  liegt  Kap  CAc2iVfoma  an  der  Südküste  Kleinasiens. 
Am  Archipel)ist  Kap  Baita,  die  VVestseite  von  ganz  Asien,  und  am  schwär- 
sen  Meere  ÜTtfrem/yeA  und  Indjeh,  die  nördlichsten  Spitzen  Kleinasiens. 

BAUlIJfSjUUll.  Üic  erdssle  Halbinsel  der  ganzen  Erde  ist  Arabien; 
dann  die  Halbinsel  Dekan  in  Indien;  MeMka  In  HinterindieA ;  Korem. 

im  chinesischen  Reiche  und  Kamtschatka  im  russischen.  Sie  sind  vom 
indischen  und  grossen  Ozean  und  dessen  Zweigen  bespHlt.  Sibirien  hat 
mehre  grosse  Halbinseln,  die  noch  keinen  eigenen  Namen  haben.  Wir 
kchlagen  fftr  die  Nordost«t>itxe  Asiens »  swischen  dem  Anadirbnsenv 
dem  öst-  und  dem  Nördkap  (russisch  Seworni,  statt  dessen  aberi^er^z« 
Kamen  einen  bessern  Absrhnitl  machen  würile,Z.)  die  Tschutschenhalbinsel 
vor;  für  die  nör«llirhe  Vorragimg  der  Provinz  Jeniseisk,  dessen  Spitze 


Tobolsl  ins.  iiOrdllche  Eismeer  tirischen  der  Kara-mid  Obmaadan||^ir«r«- 

Obhalbinsel.  (Hiefllr  hnt  man  schon  die  Halbinsel  Jnlmal.  Z.)  Westasien 
hat  in  der  Halbinsel  /f/etnajten. eines  der  srhonslen  L.Inder  der  Well,  die 
Wiege  von  20berülinilcn  Völkerschaften,  die  ganzlich  verschwunden  sind. 

FIiÜSSE.  Obgleich  Asien  der  grössle  aller  Erdlheile  ist,  so  nehmen 
seine  FlUsse  doch  nur  den  zweiten  Rang  ein ,  mit  denen  Araerika*s  ver- 
glichen. Keiner  seiner  grössern  Flüsse  strömt  gegen  Westen.  ^VVas  in 
'Amerika  aar  mit  AtmOdturmdo  und  Oregan  d«rF«U  i^l.  Z.)  WirvoUcn 
die  HaaplflOsse  nach  den  Meerbnchten  «rdncn* 


Den  Ob,  gebildet  durch  die  Vereinigung  der  Katunja  and  Bija,  und 
durch  den  Irättk  vengfttsseri,  welcher  mit  Unrecht  als  sein  Nebenints 
iMrachtet  wird,  da  er  vielmahr  sein  Hanpiwm  islf  er  tntspringi  auf 

dem  chinesischen  Gebiete. 

Den  Jenisei,  durch  die  Vereinigung  des  Ulu-kem  und  Bei-kem  gebil- 
det, welche  beide  dem  chinesischen  Reiche  angehören;  Ulu-kent  oder 
chinesisch  Tm^kimu  (d*  h.  der  Crosse  Fluss)  entsteht  dmrcU  die  Veiv 
eini^ung  des  Bei-kem^  cliincsisch  Pri-kimu,  und  des  Schischkit ,  cliiu«- 
sisrh  Giia-kimu,  wie  Ritter  in  seiner  Erdkunde  Theil  II.,  S.  1046,  Grimms 
treffliche  Karte  von  Horhasien  und  Isleniew's  Karte  vom  Irlisch  deutlich 
zeigeii.  Z.)  Der  Jenisei  wird  durch  die  Ankara  oder  Ober  -  Tunguska 
vom  Baikalsee  verslirkt.  Wenn  man  die  Sdenga  ,  die  in  diesen  See 
fliesst,  als  den  Hauptarm  betrachlet ,  so  IlbertriÄ  dieser  Strom  alle 
Ströme  der  alten  Welt  an  Länge. 

Die  Leka,  welche  die  gössen  £iuödea  des  östlichen  Sibirien  durchirrt. 


Das  NÖRDLICHE  EISMEER  nimmt  auf  : 
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Der  GROSSE  md  der  INDISCHE  OZ^AN  nebst  ihrca  YmwcU 
jungen  nehmen  au! :  .  j 

Den  Amor  oder  Sagahn  (<1.  b.  jc/ava/z) ,  entstanden  aus  der  Verci-» 
nigung  des  Kerluu  oder  jirgun  mit  der  Schilka,  wovon  jedoch,  der  er-» 
sl*  derllatapimti<itt,  '  D«»  Srromgebijet  .f^ehOrt  faM  f^aas  4eiii,^eiiiitfiMH 
iclMniteichevder  Rest  dem  russisciien.  Der  Amur  müttdet  iA -eili^  Arft 
Busen  «-wrischen  dem  Maiidschalandc  and  der  Insel  Tarrakai. 

Den  llo.AKG-iio  oder  GEiiBEN  Fxuss,  im  Mongolischen  Kaea  - MuaB«^ 
fschsvarzetSttornJ ;  dieser  zwdleStrouii^faäaa's  epispringt  ia.de r  Mango-» 
lei  ««IIS  -  Md  .K^ka-biot*«-  «HtA  iladWtanti.tfrMNoipcl-  Cki|Mi»Äir^iiatfttior« 
§l«9ft"erf' ins  gelbe  Meer^      '  i 

Den  Kl  AN  r,  (d.  h.  Vorzugsweise  den  SiromJ  ^  den  grössten  Strom  «los 
chinesischen  Reiche«  und:  einender  grösslen  der  W «lt.  £r  entsleh^.au» 
der -Verciaigung  ^gVotttr-Artkik',  Ae^  KMik^mlka''kmng  (GM%9n4^ 
ßu*$J^yVaUt-'Aiaäg  mnä  ^/inA-t«l^,*> dieser  letzte,  dermii  ljnrecbt  alsdM* 
Hauptarm  betrachtet  wird  ,  müss  in  Hinsicht  der  Lffn^e  des  Laufes  dem 
ersten  weichen.  Der  Kian»;  Hicsst  durch  ^onz  Kham  oder  ()sl-Ti!)el  und 
Innorchioa ,  und  üie£st  durch  eine  weile  Mündung. in  daSiTun^'-hai.  OAi.er 

Pen /M/M ijpp|i<^'(^^ai  -  l^iflPe?)  f  Salü^n,  u(i4  Irawaddi  ,  ii^cha  in  Ti- 
I>et  onlspringpn  und  unter  verschiedenen  ^^amen  diese  liolie  Gegend  so 
wie  die  chinesische  Provinz  \iuinan  durchströmen  und  dann  in  llinter- 
»ndieu  fvU^Ure>en.  Der  JyiAi^uN^i  durchilics.st,das  yuri^als  i'rclc  Laos  ijiu^ 
4aa  vaa.  jftli  ttei<iii'fii,Sij.am  ond  Anaip  unterworfen  iati>sowie'da$K^ii^l^ 
reich  .K9|l]ü^odja,  das  SttAmin  gehürl;  er  mündet  im  chinesischen  Meere« 
Der  Salükn  uuil  Ikawaddi,  nadidem  sie  das  Reich  Birman  durchslröinl, 
mUndcn  ini  bengalischen  Meerhusen.  Wir  werden  später  sehen,  dass 
nach,  einem  gelehfHen  .Geographen,  zugleich  berühmten  OrienlaUstcn^ 
i|erlra;ira4di  flil«ichl>edeptei^4  i^t  mlt^em  grossen.  Flasse  iTibets  ,  deoa 
Zakgbo  -TscHu  und  dem  Pin-xaisg-  kiang  We^t-Yuniians ;  er  bildet  ei* 
Des  der  grösslen  Deha  der  allen  Welt.  (Die  scbönc  so  eben  crschieuc- 
ue  Karle  von  liiiileriudien  in  ßerghavis.^llas  von  Asien  stellt  diese  jNIei- 
aung  Kl.apraihs ,  dfir.  <^rimni*a  Karle  yoa  äpchasien  dagegen  gi&t  ^a 
Meinung  Ritters,,  4*ss  ^er  Zangbo'-Tschii  mit  dem  Brahma  >patra  ei- 
nes sei.  Z.J 

Den  Ganges  und  Brahma  -  putra  ,  in  seinem  Unterlaufe  Megisa  ge- 
nannt. Diese  beiden  Flüsse  vereinen  sich  an  ihrer  Mündung}  siedurch- 
sl^^mell,'TOlr^llgli«fa^^ch••ci^ste,  die  ftchdnMen  -Linder  Indlena  (ond-liil- 
den  da«  grö««te  Delta  der  allen  Welt.  .  . .    -  . 

Den  Indus  oder  Sind,  auch  Mita  Morun  (der  süsse  FlussJ  genannt, 
den  zweiten  Fluss  Indiens,  dem  er  seinen  Mamen  gegeben  li.tf.  Kr  e«t- 
spriogl  auf  dem  Nordubhauge  des  Dimaiaja,  durchüiesst  Klein- iihet 
und  dai  irealliehe  -Indf  em  «dd  'nandei'  im  Busen  ron  Omaipf* 

Den EtrraaT  anxl  Tigris  ,  die  bei  ihrer  Vereinigung:  dton  SüBAT-U^ 
Arab  (Strom  Acr  AraberJ  bilden,  der  in  mehren  Armen  in  den  per- 
sischen Busen  lliessl;  der  erste  ist  der  beträchtlichste,  der  das  usma- 
nische  Reich  bewässert.  Grosse  geschichtliche  Erinnerungen  und,  dev 
Clans» der  ttltcken  an  aeinrnn  Ufer  gegrandelea'Rei«ha  ■  erJ^oh/B^  jMio« 
Wichligkeit. 

Asien  hat  viele  Flüsse,  die  aber  nicht  das  INIeep  erreiabun».  aumdcm 
in  Binnenseen  iliesscn,  wo  wir  sie  bctrachtea  wuiieu. 

KANÄIiE.  S(  lnfrii;iMl»en  gihl  es  nur  in  Cllina  und  Anam  ,  aber  «!er 
Ju'ho  odcv  Kaisergru/ten  in  China  ist  der  grösstc  Kanal  der  Erde,  weil 
fr,  ohne  die  Flüsse,  di^  W  verbindet ^  m<^hr  '3ls  X5()  d^utsHie  Mei- 
len in  der  Länge  jiiat.  Dieses  grosse,' Penkmafl' eiiie'r  verYoIikommten 
Kunstfertigkeit  eröfihct  einen  WaLSservfeg  ron  Canton  nach  Peking, 


Digitized  by  Google 


UEBERSICIIT.  T-  Ar  Physisches. 


und  Sflzt  diese  Hauptsladl  mit  <lcn  grossen  Stä<llen  des  wesllirhrn,  ösl- 
liclit'h  und  südlirhen  China  in  Vfrblndiin».  Der  grosse    Kann],  den 
Arrpwjiyiili  auf  der  Insel  Nipon  in   Japan  zeit  hnet,  und  welclier  d.i/ 
Ten{^ni  mit  dt-ui  liorea'srhon^Meerc  verbindet,  ist  }»ar  nicht  vorhanden. 
Da^.Ucich  At^inm  hat  zwei  bdrJivhlliche :  den  von  lliie  inid  «len  von  ^di^^ 
fiOß^  beide  crs.t  seit  Karzern  e|*baut.  (Bcrffhaus  .bat  beide  auf  seinem, 
niallc  Vi)n  Ij^iDlerindien.  Z.)  Der  letzte  verbindet  die  Stadt  Sai;;on  mit 
dem  INIaikaun;;  millen  durch  AV.'ilder  und  Sümpfe,  hat  olingelabr  nach 
ital.  INIaass  20  M.  L.'in'^e,  12  F.Tiefe  iuu\  80  F.Breite,  Dieser  schöne  Ka- 
nal war  in  6  Wochen  gegraben,  26,0^0  IVIenschen  arbei'ielen  daran  Tag 
und  Nacht  und  7,000  kamen  dabei  vor  Anstrengung  und  Krankheit  tun. 

.  •.  Die  fiex^'ässcrujigsgrabcn  sind  weit  zahlreicher,  vorzügl^'ch  in  Cl\ipa, 
Japain ,  Indien  ujOkd  in  den  angeba.ulcslpa  Tbeilen  des  freien  Turkeslany: 
wie  in  den  Chanaten  von  Buchara  und  Scherisebs.  llinduslan  hatte  zu» 
Anfang  des  vorigen  Jahrhuaderles  im  Jabeta,  dem  ilaniUlon  200  e^igl- 
(40  deutsche)  Meilen  Länge  gibt,  den  längsten  dic^sec,  Art;  er  erfltre-rKte 
sich  von  den  Birgen  bi3  Macil  Delhi  im  Duab  oder  der  Insel  Ewis(;^ea 
Dschumna  un<l  Ganges.  INlan  will  ihn  wieder  herstellen,  um  der  Trovina. 
Delhi  ihre  Fruchtbarkeit  wieder  zu  geben.  Ve,rsien  und,  «las  türkisciu* 
Asien  hatten  einst  eine  INlenge  Bewässerungsgraben.  Ibr  Verfall  und  Zcr-, 
Störung  sikid  die  Ursache,  dass  einst  blühcni^e  LärMl(;r  verödeten.  Je- 
'  doch  verdanken  noch  inuTter  einige  Gegende^n  Syriens,  Mesopotamiens | 
und  Persiens  ihre  F^ucblbarkeit  solchen  Graben.  ■  ; 

SEEN.  Dieser  Erdtheil  bat  im  kaspischkn  Sfe  den  grÖsslcn  Binnert-' 
sce  unserer  Erde  mit  der  tiefsten  Oberiläche.  Obgleich  mehr  als  zwei 
Drillheile  diesem  Erdliieile  angehören,  so  nimmt  do(  h  die  asis<  he  Ktisli- 
nicht  die  grösstcn  Flüsse  auf;  <lcnn  die  U^olf^a  rechnen  wir  ganz  zu 
Europa  und  der  Ur  al/lu  s  s  machl  die  Grenz«'  beider  Enilbeile.  Letz-" 
lerer  hat  seinen  Ursprung  iiu  Uralgebirge  und  läuft  durch  russisches 
Gebiet  in  mehren  Mündungen  in  den  nördlichi'n  Theil  des  Sees.  Ein  an-, 
«lerer  grosser  Fluss  der  Küsle  AsiiMis  ist  der  Kur,  der  im  türkischeii 
Armenien  entspringt,  «lann  Georgien  dunbströml  und  nachdem  er  den 
jiras  aufgenommen,  !h  den  Kaspisce  im  Süden  von  Baku   fällt.  Uilrt 
einen  Irrthum  vieler  Naturforscher  zu  widerlegen,  Hihren  wir  na«h 
Klaproths  gewichtiger  Glaubwürtligkeit  an,  dass  «ler  KasJ^i-  und  Baikal- 
sec  eine  grosse  Menge  Seekälber  (Bobben)  nähren,  deren  Pelze  einen 
wichtigen  Handelszweig  Riisslands  ausmachen. 

Der  x\rai-  ist  ein  anderer  grosser  See  Asiens.  Er  liegt  in  der  Wcst- 
hälftc  des  unabhängigen  Turkeslan  ,  dessen  zwei  grösste  Flüsse ,  den 
j4  mu-darj  a  oder  Djihun,  und  den  S  ir  -  d  ar  j  ü  oder  Sihun  er  em- 
pfängt. 

DerTRLE-Ki  L  (/fi/Zbeisst  im  Türkischen,  JSfor\m  Mongolischen  See,  Z.) 
fast  in  IMttlen  des  freien  Turkeslan,  nimmt  <len  Sarasu  auf,  «ler  das' 
Lan«l  der  Kirgisen  von  «ler  grossen  Horde  diu'chläuft. 

Der  Kaban  -  Kulak  ,  im  Kirgisenlande,  empfängt  Tschui ,  der 
aus  dem  Tus-kuL  (d.  b.  Salzsee,  auch  Issc-kiU,  d.  h.  Marnier  See,  un«l 
kalmückisch  Temurtii,  d.  h.  Eisenfresser-See,  Z.)  in  Thian  -  schau -  pe  -  In, 
einer  von  China  abhängigen  Provinz,  kommt. 

Der  Lop  und  der  Bosteng  sind  vereinigt  dui-cb  den  Khuidiif  in  Thian 
schan-nan-lu,  ebenfalls  einer  chinesischen  Provinz,  ^er  Lop  erhält 
den  Tarim  oder  Erglivu^  den  grösslen  Binnenfluss  Asiens,    na«  h 
denen  des  Kaspi  -  un«l  Aralsees.  * 

Der  Balkaschi  -  Nor  an  den  Grenzen  von  Thian  -  scban  -  pe  -  lu  und 
dem  freien  Turkeslan  nimmt  den  Iii  auf,  der  den  südlichen  Tlieil  «lic- 
ser  grossen  Provinz  China*s  «lurchslrörat. 


S  A  S  I  A.  . 

Per  KüKü-NoR,  chinesisch  Thsing-hai  (d.  h.  tUmet' JUwr)  Im 
MoogolenUnde  Tangut. 

Der  Namtso,  mongolisch  Tekgri-Nor  (d.  h.  himmUMtknr  S^),  der 
grftsstc  See  Tibets  ,  nimmt  den  Z>  argu- 6  o  auf. 
♦  Der  Yabjirog  -  Yumtso  oder  See  von  Baldhi  (auf  Grimms  Karte  von 
Hochasien  Palu  oder  Jambro  Z.)  in  Tibet,  meiMIrdig  d\airdi  seibe  Ge- 
stalt, die  naeb'  den  MfissibnSren  und  Klaproth  einem  breiten  Graben 
um  eine  Insel  gleicht ,  auf  welcher  die  hohe  lamaische  Prie<t4srin  itrohnt, 
dfe  als  verkörperte  Gotllieil  betrachtet  wird. 

Der  Zerrah  im  Königreiche  Kabul  nimmt  den  Helme  nd  oder 
Hirmend  auf,  den  grössten  Fluss  dieses  Reiches. 

Der  Bakteghiar  mPersiien  empflingt  den  Bend-  Emir  oder  ffura«. 
Nach  Christie  hat  er  froase  penodiache  Veraehieden^iten  in  scmer 
Ausdehnan». 

Der  Maragha  oderURMiA  in  Persien  nimmt  den  Fluss  vonTabris  auf. 

Der  GoKTSCHA-  oder  Ea^nrAWsn  Im  masischen  Armenien. 

Der'  WAsättvimeAii-  dder  Wamsu,  hei  den  Türken  AB&scäuart  der 
K^ehah  ist  sein  grösster  Znfluss. 

Der  Bahr-el-Luth  fLothseeJ  oder  das  tootb.Msek  nimmt  den  be- 
rühmten Jordan  auf.  -  |    *  ' 

'  Wir  nehmen  nicht  d«n  Tscraki  den  Grinsen  der  m^Bvm  To» 
bolsk  und  Tomsk  hier  auf,  weil  er  kein  See  ^  sondern  ein  grosser  Sumpf ' 
ist ,  der  sich  bisweilen  in  den  Irtisch  entmündet.  Eben  deshalb  führen 
wir  auch  nicht  den  Bin  (Runn  bei  Hamilton  und  andern  Briten^  im  N. 
von  Kutsch  in  Indien  hier  auf,  da  er  nur  eine  sumpfige  Lagune,  vielleicht 
die  gcösste  Slldasiens  ist,  eben  so  merkwUrdig  durch  seine  Ausdehnung 
als  durch  sein  Salz  und  durch  die  Luftspiegelung.  Unser  Werk  erlaubt 
uns  nicht  die  zahllose  Menge  Seen  in  Sibirien,  Kleinasien,  Millclasien, 
Tibet,  Persien  anzuführen.  (Wichtig  ist  noch  der  Jlak-kul  fbunie  SeeJ 
in  der  russischen  Dzungarei  wegen  des  Feuerberges  ^raZ-Cu^e«  Inselber^  « 
in  seiner  Mitte.  Er  ist  so  gross  wie  der  D^aisang.  Z.) 

Wir  fcomi|ien  jetzt  zu  den  von  Flüsst  n  durchströmten  Seen,  deren 
grttsste  im  russischen  imd  chinesischen  Reiche  sind. 

Das  chinesische  Reich  hat  den  Dsaisakg  in  Thian- schan-pe-lu,  der 
■  vom  Irtisch,  einem  Zuflüsse  des  Ob,  durchströmt  wird;  den  Thumg- 
THiNG  »wischen  den  Provinzen  Hu-pe  und  Uu-nan,  den  grössten  See 
China*s,  vom  Hang-kiang,  einem  ZollusM  des  Kiang  dorchstrttmt^  den 
FiT-TANG  in  Kiang -si,  welchen  der  Kan  -kiang ,  Ziiflu.«  des  Kiang, 
durchfliesst;  den  Maisas  -  sarowara,  wichtig  als  Ilauptpilgcrort  der  Ilin- 
dos-und  we^en  seiner  Höbe  Uber  den  höchsten  Alpenginfeln.  £r  ist 
nach  chinesischen  Nachrichten  mit  dem-  Ba^mn^hrad  in  Verbindung, 
ans  welchem  der  £,ang-tschu  fliesst,  der  vereint  mit  dem  La-udUt  den 
Setledje,  den  grössten  Zufluss  des  Indus ,  bildet. 

Das  russische  Asien  hat  den  Baikal,  den  grössten  aller  Seen  Asiens 
nach  dem  Kaspi-  und  Aralsee,  welcher  die  Seieng  a  aufnimmt  und  in 
die  jingara'fTungttskaJ  abfliesst,  den  wichtigsten  Zufluss  des  Jenisei, 
des  grössten  Flusses  der  alten  Welt.  (Dieser  See  scheint  nrsprQnglich 
Bei-kul,  d.  h.  Nordsee  (vom  chia.Pe,  Norden)  geheissen  an  haben.  £r 
und  der  Dsaisang  liegen  1,600  Fnss  über  dem  Meere.  Z.) 

'  Der  Taimuk  in  der  samojedischen  Halbinsel  entsendet  die  Taimur- 
ka  und  ist  der  ndrdliehste  See  Asiens. 

INSEIjN.  Da  wir  bei  der  Staatenheschreibung  die  liauplinseln  an- 
Alhren,  so  werden  wir  hier  nur  die  Hauptgruppen  nennen.  Wir  ord- 
nen sie  immer  nach  den  Meeren. 

Inseln  umd  Grüppb^  w  möRdlichen  Eismeere  :  ' Insel  Bieloi  an  der 
Nordspitae  der  Halbinael  Kiura-Ob)  Insel  KhaugaUuMoi  in  der  Gruppe 
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an  der  Mün^un^*  der  Lena ;  Inseln  Kotelno'i  and  Neusibuien  in  der  neusi- 
birischen Gruppe;  Insel  Liakowski  im  S.  dieser  Gruppe i  endlich  die  Bär 
rengruppe  an  der  KolymimQiidie^ 

Imuif  ipo  Gnumv  in  eiosaiir  Ozkan:  Insel  SuLonm»  imBehnn^- 
meert ;  KuriUngn^tpe;  Intcln /r«o  und  Tarrakaiy  die.  da*  Ocbotokische 
Meor  srhliessen ;  Insel  Nipon  in  der  japanischen  Gruppe,  die  grösslc 
Insel  Asiens;  ferner  Saikok/'  oder  Kiusiu ,  und  Sikokfi  südlicher,  an  der 
chin.  Kusle  ist  die  Li»-kiugruppe ,  Formasa  und  Hai- natu 

Imblii  «KD  Gnrppnr  i»s  ncoisG^Bir  Oammi  t  As  der  Kttste  der  Halb* 
insel  Malakka  ist  noch  eine  namenlose  Grappe,  ^^-elche  wir  nach  den 
»wei  Hauplinseln  Djunkselon  -  Pinang  zu  nennen  vorschlagen  (nach  Berg- 
haus trefflicher  Karte  von  llinterindien  sind  die  Inseln  Lancawi  und 
PaA<//an^  noch  etwas  grösser  als  Pinang,  Sonach  wäre  also  die  JJjuiüc 
sshmgruppe  elleis  binreichend'Z.);  weiter  gegen  N.  die  Bferguigruppe ; 
im  \V.  der  letzteren  die  Niko^r'  und  Andamangruppe }  unfeltl  derSttd- 
spitze  Indiens  die  Ceylongruppe,  so  wichtig  durch  ihre  Erzcagnisse  und 
Perlen;  endlich  die  Maldiven-  und  Lakediumi^ruppe.  Im  persischen  Ba- 
sen ist  die  Kischmeruppe  mit  der  ilnsel  gleiches  Namens ,  der  gr&ssteil 
dieses  Golfes,  und  der  kleinen  Insel  Omni»«  so  berftlnnlin  der  Geschichte' 
des  morgenlittdiscliett  Handels ;  mehr  gegen  W.  nahe  bei  Arabien  isl 
die  ^aArazn^ru/7/7e  wegen  Perlen  berQhmt. 

I^SELTi  tnvD  Gruppen  des  IVIittf.lmeeres  :  Insel  Crpern,  eine  dergrÖss- 
ten  dieses  Meeres ;  mehr  gegen  VV.  nahe  bei  iüeinasien  Rhodos»  Samos, 
ChioM^  LtmHöi  CMfHdinJ,  welche  nebst  anderen  Uei^ren  einen  Tbeil 
des  Arcbipelf  aasmachen.  .       '  . 

6EBIROB.  Man  kennt  die  Ketten  Asiens  noch  zuwenig,  omihreefn*' 
■einen  Äste  so  wi^bei  Eulropa  beschreiben  za  können.  Dennoch  kennt 
man  jetzt  hinllnglfch  die  Richtung  der  HauptkettenV  tarn  sie  nach  INIas-  / 
sen  in  Systeme  zu  ordnen.  Wir  schlagen  vor,  ste'bis  anf  weitere  For- 
schungen in  5  Systeme  zit  bringen: 

ÖSTLICHES  odor  ALTAI-HIMALAJASYSTEM.  Der  erste  Name  bezeichnet 
die  L4ige  in  Bezug  aui  die  vier  übrigen,  der  zweite  deu  IS'amca  «einer  beiden  ättt» 
scnten  G^pp«».  Man  kann  in  diesem  Sytam»  wieder  5  Gvuppm  natenehflidmii 
den  ^/lai  aw  dca  nördliduten,  den  TldoHschan,  den  mittelcten,  der  nichts  desto 
■weniger  die  am  weitesten  Tom  Meere  entfernten  vulkanischen  Erscheinungen  dar- 
bietet; den  JKuen-litn, .zu  dem  die  gröMten  Erhöhungen  gehören;  dcnJ/imälaJaj,  den 
tadUchsten,  dessen  Gipfel  die  hdcbeten  der  Erde  sind}  «ndUdi  die  japmtktkm  odw 
SUgruppe  t  ausgeseichnet  durch  ihre  zahlreichen  Und  furchtbaren  Vulkane.  Das 
Altiu-Hinialajasy.^tetn  ist  dns  prösstc  dfrErde,  denn  es  umfasst  die  Gebirge  China'« 
un<l  Japans,  Hinterindiens  und  oVordindiens ,  die  Königreiche  Kabul  und  Herat,  Be- 
lutsohistan  und  fast  das  ganze  freie  Turkestan  und  Sibirien.  Man  kennt  noch  m<^t 
•emen  Hauptkem;  inswiscben  kann  man  vorliofig  ab  soldien  den  Knoten  betrach- 
ten, den  der  BoUr  inildenThsun^h^  swischen  Toriwstan,  Tkiaa-sdm-nan-lu  und 
BalttsUn  bildet. 

Gruppe  4e$  Altai.  Er  umschUesst  die  Quellen  des  Irtisch  und  des  Jenisei  oder 
Kern;  im  Osten  hat  «r  den  Namen  Tangun;  dieser  enthüll  die  SajmmJ.iekem 
Berge  zwischen  den  Seen  Kossogol  (Kusu-kul)  und  Bailud  (Bai-kul) ;  weiter  ent- 
fernt der  hohe  Ken  tat  und  die  D  aur  ischen  Berge;  ciHllich  pej^en  ISO. 
vereint  er  sich  mit  dem  Jablonoi-chrebel  (Apfelgebu'ge) ,  dem  Kingkan  ,nicn. 
jildanb  ergem^  welche  längs  des  ochotskischen  Meeres  unter  dem  Namen  Stano^ 
-woi  bis  zum  Ostkap  an  der  Behringtlrasae  tieh  sieben.  Gegen  Wetten  sieht  sich 
der  Altai  als  Uluk-tmg ,  jilgintk  ol-ekrthet  ( Dalai' Kamtschat  der  Kirgisen, 
^Ighidin-ttano  unserer  Karten ).  Aber  hier  müssen  wir  mit  Hm.  v.  Humboldt  be- 
merken,, das«  diese  Fortsetzung  des  Altai  keine  fortlaufende  Kette,  wie  |die  Karten 
sie  dantdBon,  sondern  «n«  Beuie'  einsdner  Hügel ,  plölslich  anfiteigender  kleiner 
Gebirge  in  der  KirgiieBstepp«  ist»  und  dies  Volk  weiis  aicbu  fem  IfasMn  ^ttgki^ 
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dm^tsano.        unterjj^eortluete Letten ,  ji&sich  von  der  Kauptkette  trennen ,  sind: 
«Iie  Berge  voh  KSliwan',  z^nschen  dem  Tifisdi  inuT  der  Bija,  so  rcMcli  au'GolJ-  und, 
Silbermlnen;  die  Baikalkette ,  die  einen  Theii  des  Baikalsees  beijrenzlj  die  Dergc 
von  rfertschinsk,  so  wichtig  durch  ihren  Keichchum  an  Silber,  Blei  und  Kup^i-;  die 


».'Grimmas  Uduhasien.  Z.},  und  den  tsan  nicht  mit  der  erträumten  Kette  der  Karten' 
verweelueln  mnss^^w^pMVoirNWi/MQh'ÖX)^  «nd^dllviBt- iliit>il«iliTlriihiUdMn> 

zu  icrBinden  ;  eudllch  » Uie  Kette  de*>  Tar.bmgatttiy  vreldbe  sich  im  'W,  des  Dsatthng 

und  Alak-kuI-Sees  anidehnt  und  &\»ischen  dem  letztem  und  demBalkasch  y(la*tau  ' 
{oiXev  Alaktiag,  d.  b.  bantc«  Gebirgig,  Z.)  hei»st;  (Der  gelehrte  Verfasser  hat  statt 
J^\kr'k\ikijAi^^ titßtfL.  iilleio,  die#  ist,,o«jcU  Kl^pi'Qthi inur  «in  Xlidü.deaaelhen  mult 

Tn*K^«m^Mt  vom  YdTisser  die  Lage  des  Xa|i^a^fi|b|i;  nicht  jgitn»  g^tMU>«ngiegi)fe«ki» 
El}. hegt  iZ wasche I\ ,  ,ticu  beiden  erwähnten  Seen,  im  S.  des  Dsaisans;  und  im  N/tlc»! 
AlAl^k^l  j    ^Q^fUifn's  l^ar^e, fLiii  ^gvps»ev  JjuiU  dei'  Uauptket^e  di«iS#i};Gruppey 

fa^ldt  liegea^erade  in  dem  Thcile,  den  die  curo|»iii^Mbe«k£r^t*<tMr?ji^;0e|l 

IICI|i-dr<<a(»  nennen,  einij,'c  der  höchste^  9*pf'2^«i 
»  ^GJrH^af  dxt^Tf^ian-f^han  <^Gv  j[Jininkejif^^e,rg,tt.  Suhi  hüchstci-  Theil 

scheint  die  Bci^masse  zu  sein,  ausgezeichnet, i}ur.c|i  ifo^  {oit  q^^^gera  Schnee. Ifed^d^-. 
tep.  Ginfei  ^^^3Üttel|^unkt^,^^      im  chinesischen  jReidie  än  der  Grenze  von  Kan- 
SU  unal^crüljmt  ^ii  "Öog  do  -  v  ol  a  (^heiliges  Gebirge  im  Kalmückischen),  I?pi»r/ o. 
des  Pallas,  S  i  ve- s  chah  ^  {Schneeberg)  ün'tl  Pe-schan  (blauer  Berg)  der  Cbine- 
sen.   Vom  Bugdo-VÖTa  zieht  sich  der  Thiaii-schan  gegen  O.  nach  Bprkul,  vyo  cv 
gen  N.  von  Hami  oder  Gfaimil  «chneU  «bftllt  und  ncB  Wgro^^  ittdngbUMbenö* 
Gabi  Oidw  Schan^ß^^9(t|^<c^\•,  ,xmA.  nactv  gfosser.Cfn^rhrechung  im  N.  <] fr  großen 
lioang-ho-Krümmunj,'  unter  dem  Nanjen  Ga^^/ar  oder  In-sc  han  sich  erhebt. 
|^,sein^iuZugc.gc0cj^  O.  vereinigi  sich. der  Qadj4Vir»)^^^^A^"'^;^^^  iMonguieidandc,  mit 
4sf  Scl^e^kette  TaAanf  ,.\r^chtf  ßcbanr^i  von  TsoiK-Uftre^t  und  mlt.^^m  Gebirgs- 
kamme,   der  als  Kittgkan-völa  von  N.  gen  S.  ilic  Ttnrliin.düiiiL;  ues^^AltM  mit  dem 
Tbian-sclian  macht.  Die  Hnujitlvelte,  wie  es  seheint,  sct/t  naeh  O.  fort,  wo  sie  sich 
ton  der  einen  Seile  an  die  Gebiri;e  Korea' s,  von  der  antlern  an/lie  tSecAeZ/tf  imMiind- 
schnlAnde  anschliesst;  zum  ersiern  Zweige  gehört  der  Gotmlh-^kafan-klln  (yifeitä»s* 
M^^)"/  iio  «btMlittnt  ln  der  Gesdiitehte  d«r  BluidVclta.  ^gcta  W.  'ttftekhr  'der* 
Thian^chan  erst  zwischen  Grtldja  und  KnUche,  dänn  sittitdhen  il«ft  Tetoitirtn  urtd 
Aksti  f^egen  Samnrknnd,  indem  er  die  Quellen  des  Silmn  von  denen' des  .\mu  trennt. 
Auf  diesem  Zuge  erhält  der  ThiaQ*8chan  den  Tisman  M  u  f  t  a  g  {Miistart  bei  Strah- 
Iwiber^)  iitf  Ol' der  Querk^tt^  des  Bbtor,  tmd\.^jr/«'ra  A  iU  W.  defs^lbeti;  endlieh 
♦*fedet  er  sic!i  geilen  SWv,  etwa  im  MittagskreJiie  Von  Kodjatid .  -.A-^  Att'tag  (weis- 
se* oder  Schneegebir^)  >uidveviUcht  sich  in  dfeti  wdlenföy|lkigen  Ebtoen  des  Aral- 
und  Raspisees.  '  '  .1      :  . 

'  Ausser  den  untergeordneten  Bergzügen  gen  O.  müssen  wir  noch  die  jilasckan- 
2r«>'^«  «n' derWekdtii^.UI'  der  grossen  Htfangjhokrümmung  erir ahnen,  tv^Tclie  das  Gad- 

jargebh-ge  mit  der  nördlichen  Kette  det'groftsen  Knotens  am  Kuku-Nor,  unter  dem 
Namen  Nan-schan  oder  Ki-Uari'Schan  ,  zu  verbinden  scheint,  das  zur  Gruppe  Kuon- 
luii  gehört.  Als  westliche  Fortsetzung  des  Thian-sclian  nennen  wir  noch  Aen^ila-tau 
(  auch  Kara^taii  j  d.h.  schwarzes  Gebirge}  nicht  mit  dem  yo'rlgeii'ila-ti& 'Sü  ter- 
we^htelii.  ^.VSroin  Ilt  1>W  gegen  Turkestilh^  dervom  T^chiii  'diirchh'roch^  fmAC 
äeA  Mihg-bulak  im  N.  von  Kokand  und  fast  parallel  mit  dem  Asferab.  Man  kötintc 
hier^ftiicli  die  K(!t(e  des  Bolor  aufniiiren,  der  in  seinem  Zuqe  von  N.  gen  S.  «h  ei 
merkwürdige  Kuolcn  macht,  indem  er  die  Gruppen  des  Himalaja Kucn-lun,  Thiau- 
^cban  nnd  der 'Altf-titu-Kette' vereint  ' 

Gruppe'dei  Kueti'luny  nnch  Kulkun  m\A  ^arta  tch- da^ßun  fd.Ii.' 
naeli  Huinlnihlt  Zuiehfl^'ebirge ,  da  eine  Art  wilder  Zwiebeln,  Tarlnscli,  aiif  demsol- 
l)en  wächst,  die  de  11  VVe^j  oft  sehr  schlüpfrig  machen,  DjCr  chinesische  Name  Thsun" 
Ung  heisst  ebenfalls  Zwicbelgcbirgc.  Z. welche  man  anch  die  tibtthehrcktne-' 
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-  — '      ■  '  — — ■ — —   ■  ■  ■■  ^-^ 

«<«,c>«  i(0rf»^/r(f^l)eiuieifi.:4unate.  Wir  /»öfjea  sie  mit  Hrn.  v.  Humboldt  im  W.  d^|» 
7A«lfiif*li«|ri4ikcXr  Y«rw»ig^  •i«li,;riB, oben  gesagt,  mit  der  QuerltetU  de«  BoUi, 
uud  nach  cbi4Mii>dbtli»gqbgiftea i hikdati .  er. tomm^adUiohiHtt  tThA  NaobAeorfnMl 
Forscliungeii  Jvami  mm  den  Hindu-koU  iiTii  iiiimi  rtiulliilii  rmlni  I  iin(^  litilniuU 
ton,  gt'gcu  die  gewohnliche  Meinunf^ ,  dio  ihn  als  FortsetznTi;^  des  Himalaja  ansieht^ 
«M  wis ,tin%Ut(^n  I»i>/4l4iheiljeludl,«ii.  .iü^  hcirroclit  y'mi  i>unk«lbeU  .über  dan  östli- 
dien  Zug  dtt  Kuen-lnn.  I!iMMM«>wür*«ilMi^<TlM)4iferiba^  fae«»rtaJUi>j 
A«ndcyAoclfi«»us&t^m»^ftt]4vfU^d  v.  Humboldt  g(i*9<y  Oe«H4giBn,lia)i4D^.gl«ilbeii  wir 
lolaiendes  feststelleh  au  können^  Naclidem  ei!  Tibet  v^estMtli«lk-alit>7%#u/i>/i/i^  im  N. 
uudiV^ari«  iUng  in\^,  duiv^bAflUt  bat,  veDtinigeinlsielk  seinQiKtMtien  von 

Ke««»tfai»K]taiR.i«4«v/)«Mibet;  ah  h:U^  4^,«>^i»»Mii».\e>ttl>g<to»lwiarllwihtt  4ia»> 
teii^  den  dienCbiuflfen  den  König  de^i^birge,  deft<aipM•lU<>QiM#»l|lln^lMri»>«kf 
an  den  Pol  slüsst  und  den  Himmel  trägt,  nnd ,  wie  Abel  Romusat  so  scI^niM^  d«tr 
Olymp  ;d«r  iGdttef /den ;B)lddbi$teu.  unii  devrJlAd-sse.  Von  dieser  Hochöbeti«  gehen 

:  Alis  ^tW^lolift  TaikgiU,,  lUiajay  iW«at«ui8cliuaii.  uud  Y  unrnaOi  *  . 

nem  4«»  )iöic|i!(t4n  Uin^.4flX  find«  »«clMirfdlAdi  aaiiattVltta^'feilsUMlJiiUMlBiit 
als  der  Fuss  dei-  bpchsten  KoJdttse  des  Himllaja>  an  d«n  sich  dev  Kuen-lun  ia/l%b«l 
mittels  mehrcr  hoher  Sch^MgipAU- aluttlilieast  Voiti  deniUiiJikiiidbkeu  Küetteto'tUeMr 
Gruppe .lübreu  vijr       ,  .  ..j,.  1,4.  m,.i,  v  •■.  .1  /  i«.-.," i       »:...,>  i  >1.  - 

1)  Die  lange  Kette,  welche  wir  die  Mi$mmi*Ai^mftfk%  «W/MpfcfifWi^di^igea» 
dK'ti#!,dIe  Grenzen  dieser  beiden  ßtfften  ,l)«;riM^».fiOfe*)^t.>^ViP|)'  g^riz  Hintcrin- 
dien  von  pach  S,,  von  den  Grenzen  von  "Yun  -nau  bis  zur  Spitze  der  Halbinsel 
ij|jBl«lüy>.^Imer  ibr^^^lptt  «treicbt  einher  nacJl^fsW.  .^Hfgi^llong,.  Jialhi-ls<jl*au% 

,  ..2)  Die  Kette,  welche  wir.dioi^foin^Sjto/fificAf;  ^m^fini  INTpU^O,^  »jc.darcÄ| 
Laos  zieht  und  die  östl.  Grens»  vqa  ;S^<U|til^|^.,»i^ ^renm;fla»  J^«ljwil>;4^>  JWeff«IM 
)r,02i}  Recken  des  Maikuu^g.  ,  < 

3)  Die  ^ /I  a  Kette ,  welclie  Yiui-ruan  diu-ehz^b,^  tfn4^flfkf  ß^ckqu  df^lll^i- 
kamig  Ton  den  FlÜMen  fiwimt,  w^che  ihren  Aosfllam  an  den  Kosten  Tonkin's  und 
Cochinchina's  liaben. 

4)  Die  Kette  dv:s  Yiin -<  iin^ ,  welche  von  N.  niieli  S.  «Ircioht,  und  dui  ch  ihre 
Sphpeegipfel  China  von  Tibet  tieunt.  Ein  gclelu  ler  Orientalist  betxac^tet  .die^c  KctU} 
als  den  lllitt'ejl^uid&t/ill^  derer,  welche  China,  die  Mongolei,  dos  a^iidl^^Maii^dsf^htt' 
land  und.  Kocea  dttcchsieWn;  auch,  wollen  wir  ihr  Gebiet  auf  China  l>etc^inken. 
Der  Yun-ling  voreinigt  sirli  mit  dem  Pc~Ung ,  wclclicr  Schen-si  im  S.  begrenzt  und 
da«ielbft  piit  i^ehr^n,S9Uneebergeu  (^ekrüjut  ist.  Au  der  Grenze  der  Provinz^  |luir"ou  ' 
verflacht  sich  diwe  Kette,  sti-eicht  gegen^NO.  nach  Schan-si,  und  veraihigfe  sieh' da- 
selbst mit  dem''Bei^eTi(<diang^  In  S'chan-si  gebt  eme  zweite  Kette,  Z«m^>  vom  Pe- 
ling  nach  NW.  Jium.Hoang-ho,  wo  sie  sich  schnell  zur  Schueegrenae  erhebt  und  ^ 
sieh  durch  den  Alan-schan  mit  der  Gadjarketto  in  der  Mongolei  vereinigt.  Jm  Ali- 
l>emeiuen  macht  der  Pe-ling  die  Scheidung  zwischen  dem  nördiichcu  und  mittleren 
Bediett;  im  N.  begleitet  ihn  der  Hoangwbo,  dml  verflacht  ersieh  aUmilig  gegen 

das  Ufeer  zvv  iscbea  der  lICindung  dieses  Stromes  i^d  des  Kiang.  Die  Kette  des  ^Van- 
ling  entsteht  am  iiussersten  Ende  dos  Vun-ling,  nähert  sich  gegen  O.  dem  Pe-ling, 
indem  sie  gegen  ISO.  mehre  Äste  sendet,  welc|je  die  Krümmungen  des  Kiang  beglei- 
ten und  bis  su  seiner  Mündung  folgen.  Die  Öcfrge  von  Yan^  im  ISW.  von  Peking, 
und  der  Ta-Aang,  im  yif.  in  Scban-sij  scheinan  ^en  so  gut  sn  diesem,  Systeme  ftU 
^ehöroi  äh  sn  dem  vorigen  des  Thian-schan.  r 

Gruppe  des  JJ  i  m  dlaj  a.  l)if  Haupikette  trennt  die  holien  Thäler  von  Seri- 
nagur  oder  .GUevwal,,  vonJSepal  uud  Üulan  von  denen.Tibets,  ujid  eptb^it  die  jßieseu- 
gipf^l  der  Erde.-  Seine  tko^tHehtong  ist  "mm  N<nrdwesten  gegen  -  Sttdtfslen;  ist 
also  dem  Kuunlun  nicht  parallel,  sondern  uabert  sii  Ii  ihm  unti  r  dem  Millagskicise 
Von  Altuk  und  Djellal-Abad  sosehr,  ilas.'j  zwistheu  Rahul,  Kasclinur  ,  Ladak  und 
Bedükschaii  der  Himahijn  nur  Eine  Masse  mit  dem  llindu-koh  luid  dem  1  li.suufliug 
auszumuchüu  scheinL  Mau  kejiul  noch  nicht  die  Grenzen- des  UiiMwlaja  im  O. ,  aber 
man  kann  vorlinfig  das  Brähmapulralicckcn  als  seine  östliche  Grenze  betrachten. 
Seine  westliche  Fortsetzung  jemoitfi  des Bolorkuotens  und  des  Indus  ist  als  Hindu-^ 
kok  (Eigentlich  üindu'ktmd,  d. h.  Hi^ilbärg,'  oder  nach  Ihn  BaUita  llindu-Aa#cA^ 
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d.h.  Hindutüdter,  wegen  der  Kilte  aaf  seinem  Rücken.  Z.)  bekannt;  pr  durcliBiaht 
ifon  O.  gegen  W.  daft  Klhsigreidi  Umü  und  K«rMan,  wo  er  lieli  la  tHeiem  Hedi- 
lande  eben  so  zn  verlieren  scheiB^  wie  die  öittiehe«  FortietBteg  de«  Demawend^ 
den  wir  zum  TutTO-Kaakaa-SyilcBra  'verlfiaAg' reehneo. '  Die  «ntergeordnetea  K«U 
tan  sind  :  ' 

i)  Die  Sudkette,  welche  parallel  mit  derHauptkette  »treicht  und  mit  dieser  die 
groaaea  HoehtliBler  m  Bwtaii,  Nepal  und  Ghenral  bädet-  • 

»)  Die  Ottkett«,  tralehe  ala  Yommäung  und  ^tp^ktomiu  im  birmaniscben  Rei- 
che ,  vom  Berpe  Bralimapntra  bis  zum  Kap  Nei^rais  rieht,  aber  häufiife  und  starke 
Unterbrechungen  zu  leiden  scheint.  (Yomadung  hat  auch  Berghaas  Karte,  statt 
AnapektomiulMtaie  aber  Jiommh-'p^kotig-ipng.  Z.)  Zu  ihr  jgtihliinA  iK»  Gebirge  in 
Katschar,  Tipemb,  GmmUf  Tkdniteginag,  Atrtkaii,  Weatpegu,  «nd'«ni  Ait  gellt  «tt 
den  Khamtibergen. 

3)  Die  WetUcetU ,  welche  wir  S^lomon-ßnthuik ,  nach  ihren  beiden  HaupUhei- 
len^  EU  nennen  vonddagen  ;  sie  trennt  sich  vom  Hindu-koh  tffriachen  Kabul' md 
Kachauer,  und  sieht  gegen  S.  durch  Afghanistan  niid  OathelMad^itiy  und  gegen  O* 

und  W.  sieben  Äste  derselben  durch  diese  -weilen  Lander.  Die  Biukerud^her^e  in 
Westbelutachistan,  die  sich  namentlich  im  Tafellande  von  Kirman  von  der  einen  Seite 
und  an  den  Goli  von  Oman  von  der  andern  verlieren ,  können  als  die  VVestgrensea 
de«  Altai^-Hinillajasyatentt  hetmchlet-tlneMlett.  '  '*  ^  ' ' 

Die  jap  attische  oAer  'Seegruppe.  acliUgen  diesen  N^men  för  dl«  Ge- 
birge der  lan|L,'en  Inselkette  vom  Kap  I^ü]iatka  auf  Kamtschatka  bis  nachFormosa  vor. 
Die  Wichtigkeit  des  japaniscben  Archipels,  der  die  Mitte  davon  einnimmt,  und  die 
bedeutende  Höhe  der  Gipiel  auf  Nipon  geben  der  ersten  Bezeichnung  den  Vorzug  j 
die  ST#ette  beseicbnet  die  Lage  der  Gruppe  in  Besug  auf  die  '^ei*  anderen  dieses 
SjVtems.  Die  Gebirge  der  grossen  Insel  Tarrakii  ( Karafuto  oder  Sagalin  )  hangen 
von  der  Hauptkette  ab,  welche  die  Insel  Jt'no  durchsiebt.  Die  höchsten  Gip£sl  oad 
auf  den  luselu  Foi-mosa ,  Kiusiu,  Nipon  und  Jeso. 

ÜBERSICHT  DER  UAUPTGIPFEL  DES  Ui;aALAJASYST£MS. 

Gaupr*  BKS  Altai. 

KleinerAltai  Jjiktu  (GottesLerg  oder  AU<  •  tau),  Gipr«!  des  rus- 

liichen  Alui   i,l^c 

•       Jtalilkai  »»678 

G  r  o  (  s  er  A'ltai     .    •    •    •    •     7^<i^  -  <au  in  der  Dzunparei   ••••     ••••  i.GÜo?? 

Aid  an     •«••*••.'•    Alak-juna  in  Osttibirieo     1,000?  ' 

KaastsahaikaJkstiS   •   .   •    Vulkan  Awatscha  t,5«» 

VttUMii£(M<«cAsMwlo«{aaflk  Dr.  Eaaaa  i8,8o5f 

abo  3,134  z. 

aesm  .MsTBUs.acBas  <  .  •  .   GxnUi  An  BogdA-'eeU  «  •  •  .  3,opo?? 

•    Vniksn  Pe- schau  ^  a.aoo  ?  ? 

Gipfel  des  Pechta  a.ooo  ? 

Gipfel  des  At  ferah  '  a,'ioo  ?  ? 

•*  (  Gipfel  det  Mus  -  tagh  9t5oo  ?  ? 

Gipfel  des  Bolor  oder  Btlur^Utgh  3,ooo  ?  ? 
^«/omon^r/Aroii  (TlMkt-l-SalelaiaB)  iia  HW^  T«s 

Kascbgmr  -  s,Soa?? 

«a«f»B  MS  KaHur«  Gipfel  des  Kuem-bm  in  Tibst  ssd  VTasi-CUaa  ai5a*?  ? 

Gipfsl  des  tmm-Umg  Zb  GUaa  s,5a«  7 ? 

Gaur  PK  BKS  Himalaja.. 

Hiallaja.  .  •  4  •  •  •  •    SrrrAomiiiari      dsa  Grtatsn  Beuas  .  •  •  4t4**' 

i)kawnU-gM  (Waistb«^  aa  Amt  GMSaa  vaa  / 

Nepal  4'^^ 

Djawa  -  giri  (Scho9\lb€Tg\  4,o*3(> 

Hindukob     ,    ,    .    .   *    .   .    Pik  von  Piscbauer  ...•.•••«...  S^atfe 

Ostkait«  .  Der^/At(A«r^  in  TasUUagaSg  ■  .  q3J 

EiniKO  ander«  Pik  '  iy«o» 

WestkatI«  .......   Jn^bif-laA  itt  darf  Salonanbsiiaa   a,ia* 

jAPANi%rnE  GntPPK. 

Formoaa  kette  Ha  nptgipf«!  a«f  Formo/a  •   •   .  14t*»? 

Japaaisaba^lLaiia    •  •>  •    Gipf«!  aaf  Xi'iwiw    l^oa? 

#HM  -  no -j'anu»,  VotkaB  aaf  IVtyfa»  1^00? 

Arn -j'itma ,  Vulkui  A«ldsteUMt  l,5oo7? 

Der  Gipfel  der  ImA  ^Ihif  l,3oa? 

Pik  der  las«!  JesQ  ,  i.aoi 
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WESTLICHES  oder  TAÜIIO-KAÜKASISGHES  SYSTEM.  Diese  RroMeGebirfj»- 
masse  üt  eine  der  am  «chärfitten  abgegrenzten.  Die  Steppen ,  welche  die  kaukasiache 
Landeng«  §«§«»  N;  iMgMMsn^  di«  giMe  BiuMilnnif ,  worin  der  KMpS.-'wid  ArA» 
aee  liegen,  die  Wüsten  Persiens  und  Arabiens,  der  penUche  Busen,  das  MittdilHeefy 
der  Archipel  und  das  schwarze  Meer  bezeichnen  deuen  grossen  Umkreis.  Armenien, 
Hochgeorgien  und  der  grösste  Theil  von  Aderbeidschan,  Kurdistan  und  das  Innere 
dee  «Müchen  Kkniamiit  J^fldea  ehi  gvetses  Tafelland,  dtt  mM  *!•  den  Stemm  be» 
treditan  kaoii,  von  dem  die  verschiedeiMai 'Aste  aus^'fhcn,  und  (l.-is  v.\t  das  ariM^ 
no-persisehe  oder  tauro-knukatische  nennen  wollen.  Indem  wir  die  müssigen  Fragen 
über  die  Ausdehnung  des  Taurut  and  ^ntitaurus  übergehen,  werden  wir  die  Haupt- 
kelteii  dieao«,  in  Besugsom  Torben,  westiicktm  oder  tmuro-kümkatiMdun  Systems 

Drei  Geidrgiketten  trennen  sich  vom  Hocldaild«  gegea  W.  tmd  ihroUatenbdiiU 
'    Inngen  lassen  sie  als  drei  Hauj^fknoten  belraoliten. 

Die  erste  Kette  beengt  das  Eufratbett  bei  Samosata  nnd  streicht  gegen  W. 
«]•  7*«ii  rui  der  Enropier  öder  Djthwi' Murin  bei  den  Eingebomen.  Sie  folgt 
In  verschiedener  Entfernung  der  Südkfiste  Kldnasien«  und  encBgt  an  der  einen  Seite 
am  Golf  von  Salalta,  an  der  andern  am  Golf  von  Kos.  Man  kann  die  hoiien  GelärgS 
von  Cypern  und  lihodos  als  Vorposten  dieser  Gruppe  betrachten. 

Die  zweite  Kette  trennt  sich  auf  demselben  Taiellande  iuiN.  der  Yorigen,  ist  die 
^Sdute  «nd  mnat  ^gen  ihrer  Lage  «Be  Mitt^tkttt*  gennmt  werden.  Ihr  Sttll" 
Aar  TheO  entspridit  dem  jintitaurui  der  Alten.  Nadidem  sie  in  vefvchiedenealUciH 
tungeU'  und  'mit  gi*ossen  Unterbrechungen  das  Innere  des  östlichen  Kleinasiens 
durchzogen,  nimmt  sie  eine  Kiclitung  gepen  I\'W.  unter  Verschiedenen  Namen, 
■llieih  tidh  in  mehre  Xmife  nnd  verBert- «ick  an  dem  Bwea  von  Samoe,'  Smym 
nnd  Adramiti. 

Die  dritte,  welche  man  die  ordk  etle  nennen  könnte,  Streidit  durch  Klein- 
asien von  O.  gegen  W.  längs  des  schwarzen  Meeres,  indem  sie  einen  achmalen  Kit« 
ateusaum  lässt. 

Drei  andere  Aste  vantweig en  sich  vom  armeno-persiadien  Hoehhinds.  Die  swei 
Vorafigiidisten  bilden  den  Kern  zwei  verschiedener  Giuppen. 

Die  erste,  westliche,  ist  eigentlich|nur  ein  Zweij^  des  Taurus.  Es  ist  der  Ama^  ' 
nus  der  Alten  und  Alma'-äagh  der  IVeuern.  Wir  schlagen  vor,  sie  die  Aman  uS"  ■ 
Aell«  an  nennen.  Sie  trennt  CiUcien  von  S]^en  und  liiat  nur  swei  Engpässe  gegen 
«loa  Veer  und  den  Eafimt,  die  mmanuche  und  die  tjrrisck«  tjfmrt»  der  i  Alten.  Die 
geringe  Breite  des  Oronlesthales  und  die  Höhen,  welche  seinen  unteren  Lauf  um- 
geben, scheinen  die  Erdbeschreiber  bestimmt  anhaben,  die(Gri4p/»«  des  Lütanom 
als  einen.  Dntertbeil  des  Unro-kaukasiftelMn  S^iteni  sn  helrechten,  ab  Terlin- 
gemng  der  Jtmanuskttte.  Der  Libanon  beginnt  unS.  von  Antiodlia  oder  Antakia  mit 
4em  groeaen  Pik^  welchen  die  Alten  Berg  Castus  nannten,  und  erstreckt  sich  N. 
nach  S.  gegen  SjTien  ,  indem  er  allen  Krümmungen  der  Küste  folgt.  Die  unge- 
heuere Hohe  qiuiger  seiner  Gipfel,  so  wie  seine  geschichtliche  .Wichtigkeit ,  ver^ 
dient,  daaa  man  ihn  als  den  Hanptthett  jener  Gruppe  anndUy  mf  welche  wir  seinen 
J^amen  ausgedehnt  hohen.  Der  libun^n  theilt  sich  in  swei  Hauptketten :  den 
eigentlichen  Libanon  am  Mittelmeere  nnd  den  Antilihanon  nach  den  Ebenen  von 
Damask.  Man  kann  die  Höhen,  die  iidi  als  Dj^be^Seir  und  Djebet-Uäirtu  iin.S. 
dea  todten  Voerea. erhöhen  und  duroh  den  liW.  Arahiene  stehen,  wie  die  luaaoft- 
aten  Stufen  dieser  Gruppe  betraehten,  deren  Enden  lick  in  den  Heehwäatoi  im  N.' 

dieser  grossen  iHalhinsel  verlieren. 

In  der  Provin»  Diarbekr  ti'ennt  sich  die  zweite  Kette,  die  man  die  mesopth- 
tamiscke  nennen  könnte,  weil  sie  sich  längs  Mesopotamien  hinsieht  Sie  itt  weht 
«ehr  hoch  nnd  nur  kurs  inVerglnoh  der  andern,  aber  merkwürdig,  da  aie  den 
Stamm  der  Sindjarberge,  des  Sitzes  der  wilden  Jessiden,  imd  in  ihrer  Yerlängeriing 
die  Horner itümgtl  bildet,  welche  im  K  die  Ebenen  dos  aUen  Ninive  und  ßahylon 
begrenzen. 

t  Die  dritte  Rette  endlich,  die  hedentendate  an  Hohe  und  Linge,  treuit  ai^  vom 
Hoohhmde  im  SO.  dea  Wanseea,;und  unter  den  Namen  Aglin-dagh,  Elwend, 
ßtrgä  vomLur  isIttiiindBukiiaribtrßt  sieht «ie durch Knrdiatan und Chusialan 
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Jiis,  ,tiu'iKi#i^o  4m(i,pei9uch«  .Gebiet.  Man  könnt«  den.üem  tiifiscr  Gdlürge  dife  'Äu  r- 

...  '( ßiLncliejn^,,  d9«/i  man  .  den  Lerühmten^^raraty  Uer  ucU  im  O.  des*  aianeno-per- 
.ftf obfiV  HojcliJ^ndfl«  firh^bt^  «Ii  den  iSCnm»  daÜgvdMOLJUit» betrachten  kann ,  die 
.M4h..9tigf9       4uicU  Aclc>il)(>icl»chan  und  GJiQali,  akAKi»  liier  aick  /g^eta  O.  wef>> 

dpi  und  duroll  den  S,  von  Mii^aiuluian  und  Chorassan  streicht.,  In  den  rauhen  ün- 
.«benfaeiteu  dieser  gr^^aeu  Pru\'iu2  sciiciiiL  dii;  Kette  sich  zu  verlieren,  ohngeachlet 
..ilif}  Kjai;(en  die,i^et.te/ f^i^Uet^^eu.  MaM.kwnte  diese  Cicl>ii-gu  ah  Ot  lgruppe  oder 
^^ri^p.a^'-ifm p,4. J»q^»i«rh|>w>. .\ . ,  h-   <•     ./    ...  "  Mi«.!  •> 

Der  hohe  VikKop  -tagh  zwischen  Erzerum  und  Baibut,  den  die  Annenier  iur 
«ben  so  hoch  als  den  Ararat  hallen,  scheint  uns  als  der  Anfang  der  hohen  Kette  be- 
trachtet werden  zu  kuuueu,  die  cr^t  nordöstlich  .u^4|dtum  nördlich  durcii  die  Pro- 
vinzen ErzeraiQ  und  Akl^abilup  «tcjef^ht  iu»d  di»  Yerjbindnng  des  Tauros  und  Kau- 
kasiisnxacht  Wir  niöchlcu  s2e.äi^,i?^fei|;^J9i^ri<yt7/»e  nennen. 

Die  kaukasische  Gruppe  \imfnsst  alle  Gcbirf^e  im  N.  des  Kiu*  und  Kioni 
vom  kaspischeo^.^e^  bis  zum  schwarzen  Meere.  Die  Uaiujp^etVe,  deren  Kamm  ilic 
Scheidung  zwischen  £ur9p.a  und  Asien,  niacj^t,  geht 'voii.j^O.  nach.IVVV.,  von  der 
.  Balbin«ctl  Ahscheron  am  ,Kjtspisec|  l^it  surFct^  4napa  ani,  a(JiiirtrB^I|««ra  Die 
.hohen  Gebirge  der  Kiimn^,  obgleich  zu  Europa  gehörig,  sind  ein  .^weig  dieser 
Gruppe.  Unser  Werk  erlaubt  uns  nicht,  die  u^dum^tfin  /HjU^  ^>TicJ^(igey|9fi  fifetheiV" 
Hctteu  im  IS.  uud  S.  zu  neuucm     ,  •      ,  <  .i  ..■  


•  .1.  .1 

IjRUFI'B  DKI  A»TITAtltU< 
4a  (V, 


<*    4  t  *' 

'•.I  ,'• 

:•  / 


'Giio^va  TOR  Eaisanv 
-iLunusMcas  Ganntw 


.1 


Oa»  SbgM4^««f**jai>'Sanlsdiak  liamiA^  tind  atocle- 
.  r«  SchaecApiueB  ........... 

Der,  Taltalu  im  W.  \on  AntaTia  oder  S.itali:i 

Der  Slui.1  OS    (Oljmpoj)  ,    Gi|'fei    der  Kette  »uf 

(Jjpern  ., 
Der  Ärdjis  (Argao»)  im  S.  von.Kaissarieb  .     ^  • 
Der  Karadjii  im  S.  von  Kooich  '  * 

Dtv  Kerichue/i  -  tagh  (Oljrmpos)'  'firassa 
Der  i<ii^  im  Sandscnak  von  li^n  ,  , 

Der  K»r^i  auf  der  Insel  Samos 
'Dir  SäaMberg  (Oljnipos)' ftaf  dar  IbmI  L«sb6ir 
'  Der  Gipfel  des  Libanon  im  N.  von  liaalLek    .  . 
Der  Antilibanon  odei:  DjebeL- scht^Ui  im  W.  von 

Damajk 

Der  Knrmel  '  i    i  .        .  .  • 

Der  rW^or  ..,    .  .     ,  • 

Uer  Auiai  yi  Arabien 

Der  KatkaHdeikberg  ebaadasell^st  '     '  • 
0«a;aMsa«r,f^«ra(äi<A«Mi«Bi«n  '   

Der  l}Mm4twenä,  Taltcaa  in  Periien 

Der  Kop  -  lagft  zuisclicii  Frzefam  und  Daibni  . 

Der  Elbrus  im  N.  Ton  Kataisi  •  . 

Der  M«iuUnvari  ( Knsbrk ) 

Der  Schal  Albrtu  an  der  Grenae  voa  Daabestan 
Dar  TtAMtW'  U^  la  dar      —  * 


a  ,4ao  7  ? 

l|9ao  ? 

a»5oo  ? 
a,aoo'? 

?5« 

a,5ao?? 

a,7oo 

3,O0O  ? 

a,^oo  ? 

3,HoO 

3,400 
a^ooo  ? 


ABi^BlSCHES  SY&TEM.  Dieses  umiasst  die  Gebii'ge  Arabiens  mitAusnahme  dtr 
novdweatlicheii,  die-tric  smn  Libenoii  gerechBet>lMbflii.  Jfm  kamit  wtdof  die  Biob- 

tung  noch  Höhe  dieser  GebirgQj  Inz-wischcn  sckehit  es,  dass  fa^t  ganz  Arabien  gleich 
Persien  ein  grosses  Tafelland,  umringt  von  Gelirrj^en  sei,  die  sich  in  allen  Richtun- 
gen erstrecken,  bald  zu  grosser  Höhe  ansieigen,  bald  in  dürre  Uochwüsten  sich 

•TCffUeren.  Die  bekumleatea  Retten  amd;  * 

Die  S  e  ekelte  f  die  3o  bis  100  Meilen  vom'rotken  MeeM  «m1  OttianbaMii  Mt 
zum  Kap  Mokandon  streicht.  (IVach  Berifhaus  trefllicher  Karte  de»  peoiachen  Meer- 

•  huseus  im  Atlas  von  Asien  ist  Müssendem ,  nicht  Mokandon,  eine  Insel,  und  das 

'nördliche  Vorgebirge  darauf  heisat  Ras-eL-Üjebel ^  d.  h.  Ende  des  Berges.  Z.j  Sie 
«nthilt  wahrscheinlich  Gipfel  >ren  «,o«d  hi«  i^oe  Toiaeft»  vonflgUeh  in  dw  JUtea  ' 

.nach  Innen.  Hiehci  gehört  derPikMoM;»  dm  die.Fil|^W»DiniMkMchMBUU' 
Kwei.Tffgereiaen  euiUttrat  teilen.         >  '•.»'.. 
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DEBERSICl^.  i^^A.  Physisches.  ^VS 

Vi'xc  M  itt  etk  e  tt  e  t  welche  vom  Kap  Rökan  am  prrsisclt^ri  BuirVh  l>is  an  «lie 
Setfkctte  bei  Mokka  zu  ziehen  scheint^  und  wozu  die  Bcr^'o  El'Afed  gehören.  M«ii 
lc«iAi.t  «ifeht  flie  RSIw  dl«s«ir  Kttte'oder  vielmehr  Grupj^e ,  abjt;r  miln'kMin  tOft  ttar«fe> 

llbheii  Basis  auf  thfv  Rohe  schliessen.  .  •...» 

.  Dip  Nordkette  oflor  El  -  Schammar  wird  von  den  Pilgötl  V6il  BMMtiM*A«lb 
Mekka  überstirgeTi ;  sin  soll  die  Höhe  des  I^ihniion  erreichen.    '  '         '•  ■  ' 

INDISCHES  SYSTEM  oder  GATES.  Diese  Gruppe,  welclio  mit  Ausnnlimo  der 

.  G«tef-.iuul  ^ilgeciikette  nicht  s^hriiocjA  ist,.. eritref^^ sich  »iuhr,ah; 
iKMierOicb«  Indien». .Dm  grow«  TM  da», Indus  iin  W.  und  d{ß  der  Gi^ngi^  «uiiil 

liDiimqa  im  N.  LrcMMi  die  Höhen  diese«  Systems  von  dem  des  Altai-HtmHlaja.  Dii> 
westlichen  Gates,  welche  mehre  hundert  Meilen  von  N,  nach  S.  i^ieheu,  bil- 
den die  Hauptkette,  juid  gewissejrmsssen  den  Stamm  aller  ührigco.  YomTapU^  ^o 
'die  Geographen  diese  Kette  anfangen^  bis  zum  Vorgebirge  Komoriu^ 
Ibig«»  die-  GalM  ia  geringvr  EnMÄrnnaig  decK^üste.  Itfau  l^mi^t  nicht  die  H^he  Üi- 
rer  bedeutendsten  Gipfel ;  aber  es  ist  wahrst^Leialich»  das«  sie  i,5üo  KlaAer  über- 
steigen. Man  kann  dir-  hohe  Kelle  yoxijibu,  welche  sich  bei  der  glcicbnainigen 

,  StiNtl^  in  Adjmtr  erhebt ,  ah»  die  Jfurtsel^ung  der,  Gatef  hcli*achteu.  Es  sind  di^s  «lUes 
mehr  Gmppen  d«  Ketten,  und  ohngeaehtet  ihrer  geringen  ^li^^ng  sind  sie  sql^ 

•tmnh  und  bilden  tiaft  Schlünde.  Ihre  Kellen  sind: 

Die  jNilgerriherge f  welche  sich  im  IV.  von  Coimbetorp  erbeben,  und  welche 

I  man  als  das  Yei'bindiugsgJied .  ^wischen  den  westlichen  upd,  pstlicheti  Gatps 

-  belwclataa.  kano.  fUeee  Kette.  h>t  4ie  höchsten  Piks  nach  denepi  der  westlic^ 
Gates.  .,1 
Die  östlichen  Güt9s,  .««Mit  di«  f  JTOffiaJK»  Sthm,  V^ftnv^       B«i|i|iKiiV/>jp  *vn 

•  Kriachna  durchziehen. 

Die  Bergt  von  Berar,  welche  unter  verschiedenen  ^amen^  ^e  Proyii^zcn  Kan- 
dripohaf  md  Btri|ivdiu^chiudMii..«i)di  ds^.Bepkfp.  .^.^apli       dein  des  Godawcri 

, «nennen.  , 

Die  fVindhiaberge  ,  welche  die  grösslc  Gruppe  unter  <leu  Hullen  zweiten 
Ranges  in  Indien  bilden,  da  sie  unter  veiüchicdencu  Namen  durch  den  lUnni  zwi- 
schen dem  Godawerf  and  Tapti,  dem  Djurnna  und  Gange  streichen.  Die  ManäuftttU 
in  Malva  sdiefait  die  hdcbfte -sU 'senk,'  obgM^ '^^«^]>i%ipliil'Wiir'  4>«  Klafter 
hoch  ist. 

.  Mau. kann  die  Gebirge  auf  CeyJiQn,  detreu  Höhe  so  sehr  ühertriebpn  worden  ^t, 
all  tinea  SSweig  dieses  Systenn  keirachten»  ...   

CbEBSIGHT  DEB  HAÜ^GIPF^  des  iNbiSCHEN  STSTEMS. 

•  i      ,  •  •  II  ■  ;  n'  1-    :  '  .       .V      '  .        W$M  ' 

WattuOSTtt.     .    .    .  .    .•  Gi)  f  l  'It   Cat't  im  S  aej  Tajiti    .     .•;•»,.      *,  ifi^i 

lier  Sti/'/  iimtini  ,  l'ik  nuf  ^falabar  '  8t 


l>er  .>ii/'rri;ri<<n<  ,  i'ik  :iut  iflaiabar  o^u 

•    '         Der  7'««/,/iaru/,im.,//,t  «nf  Maldjsr  •'  W7 

!••»•*.  ••••    Der  Alursclmrti  -  bei  .t  »'  ♦   .  •>«•••  l*)f9V>: 

.                                                     Üer  L'ta-K»mund                    ,  >s9o3| 

Ocsti.  OlTks'.  Pie  GijMim  W.  Yon  9«Uor«  fco*  . 

WtetalAhaasB    .........  ^  ^D«r  Sekel^nPtk  aneAfalabar    .  •  .  S  .  •  i  4ti 

HtT  Jmha»»rit-^  ^      30o  > 

CatLOMBaraa .                            Dir  ./,/  ^    rik  i,i><io 

t       '  Der  Maua  -  huU- Kaniü  '  "■  SJ^J 

.t  I         '  t 

■  UKALISGHES  SYSTEM.  Jene  grosse  Mauer ,  welche  gemeiusehafilich  zu  Eu- 
ropa, und  Asien  i^cbiirt,  und  fast  von  allen  Geographen  als  eine  Gruppe  des.gv^sen 
Altai-UiinulajasyMenis  bctrachict  wird,  muss  von  diesem  durchaus  getiennt  werden 
und  fin  niiabhän^iges  System  hUdeti ,  da  eine  sehr  merkbare  Yertieiüagy  mehre  sal- 
zige Seen  und  sehr  niedere  Wüsten  die  leUienHidien  dieses  Systems  von  denen  des 
Altai-Hiuiahjjasystems  trennen.  Die  nanptkelle,  web  lic  Itesonders  in  ihrem  südli- 
chen Theile  noch  »iulit  gcuau  bekannt  ist,  geht  von  I^.nach  S.  iaHg^  des  G^^s  vun 
Kara  bis  au  den  Steppen  der  Kiigiscu.  Diew* Kette  ist  tinhedeatmd  wegen  ihrer 
H  öhe  ,  aber  wicbllg  -da^nrehy  dasa  sie  >  von  dem  Golfe  von  Kara  an  bis  zur  Quelle 
de»  Ural  di«  Orenxe  snisdien-Earopa  vnd  Asien  bildet,  und  «laes  sie  in  ihvem  gold- 
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hdUgen  Sande  die  reichsten  Gold-  und  Platinamtnen  des  alten  Festlandes  darbietet, 
•o  tne  4;|nrdi  die  un^dwaere  M«ig«  too  Kupfer  vnd  bctondeimtvon  Eisen »  trelchM 
insii  SHS  ihrem  Innern  gewinnt.  Der  eigentliche  Ural  und  die  Hauptkette  trägt  nach 
einander,  von  N.  nach  S.,  die  Namen  Poy  atb  erge ,  TV  er  chotur  iscker  Ural, 
U  r»l  von  Je  katerinhurg  und  ßasehkiriseher  Ural.  Die  höchsten  Gipfel 
dieser  Kette  befinden  sieb  im  Werdiotwiichen.and  Baschkirischen  Ural,  wobd  MB 
beachlCB  woMy  dass  man  die  Höhe  aller  dieeer  Bei^e  ansserordentltch  iibertrid»eii 
liat  Rr.  Ferri,  der  sich  ziemlich  lange  in  jenen  Gegenden  aufgehalten  hat,  versi- 
chert uns,  dass  auf  keinem  Gipfel  (l«s  ganze  Jahr  hindurch  Schnee  Hege.| Übrigen« 
haben  die  zuletzt  aufgenommenen  Messungen  ohne  Widerrede  gezeigt,  wie  sehr 
man  m  B«trdf  der  grossen  Höhe,  ivdldM  man  den  Hanptspilsan  beigelegt  hat,  |b 
In-thuiM  mur.  Wir  Ingen  hinzu,  dass  eine  genaue  Messung  dit  ^oüj  Toisen,  wekk« 
alle  Geographen  fibereinstinmend  dem  PaTdinakoikamen  gebe«»  auf  576  Toiaen  bo- 
rückgeluhrt  hat. 

Ohne  die  sehr  wenig  erbabaien  Zweige  zu  erwihnen,  welche  ndt  Ton  der 
Bänpdiette  nach  dem  Thdle,  welcher  Poyat  (der  Gürtel)  genannt  wird,  hinziehen, 
md  welche  die  in  den  Gomernement»  Archangel, und  Wologda  sich  ansbreitendea 
Hügel  bilden,  begnügen  wir  uns,  die  iolgenden  Aste  ansnJUhren,  welche  von  dem 
jßaschkirischen  Ural  ausgehen. 

Die  so  genannten  QfcCfdberf -  Sfjrrthtrgg ,  wefdw  am  weatUcben  Abhänge  der 
Hauptkette  beginnen ,  sind  eigentlich  weiter  nichts  als  ein  TalUland  wellei^rmiger 
Hügel,  die  sich  in  das  Gouvernement  Orenburg  hinscblängcln  ;  dieses  iscluuptsichlich 
desshalb  bemerkenswerth ,  weil  es  zum  Theii  die  nürdl.  Grenze  der  grfi«t«i  Yertie- 
fong  aof  Erden  bildet 

Die  MmghodjarkeUe  f  die  am  Sfidnral  beginnt,  erMreckt  sich  in  die  Länder  der 
Kirgisen  von  dr-r  kleinen  Horde,  und  endigt  siriidiai  dem  kaq^iaehen  nndAnlste 
unter  dem  Namen  üit-JJrt, 

Mau  könnte  die  Berge,  welche  sich  anf  der  utstL  Seite  der  Novaia'Semljagruppe 
(JftM^t  Lßmd,  das  Wot^a  ZmMm  der  Geographen)  erbeben,  nie  dne  orogr«|duacii 
von  dSeaem  Sjeteme  «bb$Bgige  Gruppe  betraditeii. 


UAEKSICHT  DER  BAVPXGIPfEL  DES  CBALISGBEN  SYSTEMS^ 


I 


WaacaeToaueata  VtAi  Dar  Kmw-Kiuek    8a5 

BascaaiKifcaBa  Uast.  Di»  Spits«  voa  Jmul   6g6 

Der  grotse  Taganai  638 

NoTJUA  -  äaMUAcatirra  Utr  Merg  GUuow$kj  auf  dar  nordL  lof«!  .  .  .  «  4^« 


HOCBEBEHEir.  Man  findet  in  Asien  die  ancelieaentcii  und  Tielleidil 

auch  die  höchsten  Hochebenen  der  Erde;  aber  man  besitzt  noch  za 
wenig  Barometerbeobachtungen,  um  ihre  Höhe  über  dem  Meeresspiegel 
angeben  zu  können.  Indess  werden  wir  einige  der  bemerkenswertnesten 
•nnihenmgsweise  bestimmen  i  in  Folge  der  lan«n  Forichungen  and 
Untersuchungen  alles  dessen,  was  vns  die  Reisenoen  und  Gelehrten,  die 
sich  damit  beschäftigt,  bis  jetzt  am  wenigsten  schwankend  haben  er- 
kennen lassen.  Man  sieht,  wie  sehr  man  sich  getäuscht  hat,  indem  man 
die  Höhe  derDzungarei  zu  X,400  his  1,600  Toisen  Uber  dem  Meeresspie- 

Sei  annahm ,  da  Hr. ▼.Humboldt,  derkflnlicb  die  nOrdKcbcA  Grensen 
erselben  bereiste,  die  Htthe  der  an  den Balkaschscc  grenzenden  Step- 
pen nur  an  300  Toisen  geschttat  hat.  '  ^ 

ÜBERSIGUT  D£R  B£ILÄUFIGEN  HÖHE  DER  TOBZÜGUGHSTET« 

UOCH£BIÜN£ri  ASI£UNS. 

TeiMB 

Ue  Hochebene  der  Mongolei  \>\t  zu  dm  KTiinglitnTiergen  nnd  adl  faluglifllai 

|«lsig«n  k«a*a  ,  ein«r  Provins  vm  Chiaa,^iai  ekiMiüdiM  lUialMl    •  •    l,3«o?  Jim  li9»o?  ? 
dbr  IMtM  AMkarfl  edit  v«iTliaB*aAni-ate-le,  iai  dl^ 
KaiilM  «  i^—  Ms  iiiee?? 


0 
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Dt«  HoeMm»  m»  0#<*91tM  odt  ium  JanU»«) 

Tlieile  VM  8tn  -  Ucliuan  ,  im  chiocfiacben  Reicba   ■•4**   ^  lfOO«7t 

J}im  HocheheHe  von  West  -  Tibet   «der  die  Thäler  Aet  Ober-Indu«  und  des 

Ober  -  SelUdjt ,  im  cbisetiicbeo  Reicbe  ii/ioo    bii  a|ioo? 

Dfo  nMmmhetu  MoeMtut  von  Mitteiasien  oder  von  BUehbmKk  f  aaftut 
dat  fianie  JL«nd  twisclicn  dem  ALliang«  det  Tliinn  -  »clian  und  der  klei* 
nea  K«(te  det  T«rb«^Ui ,  und  der  Uochebene  der  Dtungarei ,  Lia4«K  » 
4i«  im  eUsMiMlMa  Ktiali«  «ad  llu«  ia  4*r  Hill«  vm  Aalm  li«gm  .  .       3o«  Ua  4«» 

Di#  Ilochrhriif  t  on  IVest  ^  Asien  ,  t!ie  man  atiok  Ax*  armenisch  -  persische  oder 
di«  t4U4rifch  -  kmukasUehe  nennen  könnt«  \  M  umfaii t  gans  Armenien  » 
01>erg««rsi«B  ond  d«a  fiwMtm  Tb«il  vm  AdaiWdUdMa,  Kardislra,  dam 
öitlMi'ii  Tliril  Tominncro  UcfaitaiAi  aad  tUa  HadiliadavTaa  Im od«r 
■  Tom  Konigreicb«  P«rM«a  •••••••*•««•••••••      5*0?  ki«  i|3oa? 

Di«  paropttmitMk»  B«dl^Mm,  aaiAaH  alU  Hai^Uadw  d«i  tBMWngigca 
Türke«!««  ,  ling*  dei  oberen  Sibaa  «ad  dw  aln*aa  DjIlMa  »  lÜHtflaMMI  f 

dat  Reicb  Kabul  und  Belud«ebi<Un   65«?  1)M  Ifiaa? 

Die  Hoehebtn»  Sjrrietu ,  li«  BmÜMtl  di«  Ueckiäader  von  Uaieb ,  Damatcua , 

Tabaficli »  J«tai«l«ai  •»•.«^••••••••••••■••*        «Sa  ?  U«  4**  ^ 

Dia  Hochebene  Hindus tant ,  nemlieh  d«f  Thefl««  von  Iadi«aiy  dardi  d«a  hin 

d«s  ViBdbja(«bir|)«  atrcicbt     .••.«••>•«••.•■••          >6o  ?  l>i«  3oo  ? 
Dia  ffvcAa^M«  p*m  Mmm  adar  XittaliadMB ,  ■wm^sb  daai  Narfcadda  «ad 

dem  Caveri  •  tythhi^yl 

Di«  kleine  Hocheben«  foa  Pmmir  in  Turke*Un ,  «uf  d«ni  Riickaa  d«a  Belur« 
«wiccben  d«a  Qnellea  d«i  Djiliun  im  Wetten  und  d«aca.dc*  Yamaa-jaa 
im  Otlen  ,  aus  der  die  neuen  Geographen  bald  eine  G«l>ir|lliatt« i  bald 
«ine  LandaebaA  gemacht  haben.  Auf  dieser  Uocheben«  w«r  «• ,  wo  d«r 
]>«rübmt«tt«  Reisende  det  Mittelalters ,  Mtroa  Pala ,  sn«r*t  Ah  |r«Ma 
Schwierigkeit  bemerkt«,  «(iif  fraaaen  Hohen  jp^taat  aamaMfllMB  aad  BS 
aMaAallaa,  Ihn  Oikt  kämia  fNduUat  «ard«i   «laaa  ?      i^aa  7 

(Efal  bedeutendes  Hochland  scheint  Temen  im  südliehen  Arabien  in  sein ,  das  ittA  alaev  Wir- 
BMm«uaa(  Ni«bahra  «af  i,aoe  Toit«a  aeiiUemn  litttt  S.G«»  S,^Sot  Z.)  « 


Asien  ist  der  Erdtheil,  der  in  Betracht  seines  weiten  Um- 
fange« nach  Europa  unil  Afrika  in  JerThat  die  geringste  Anzahl  von  eigent- 
lichen Feuerbergen  darzubieten  scheint.  Die  bedeutendsten  finden  sich  auf 
der  Halbinsel  Kamtschatka,  w  o  man  deren  5  zählt ;  wir  wollen  hier  nament- 
lich anführen:  den  KUuUchevskoi  oder  Feuerberg  uönTolbaüchikf  welcher 
der  farchtbarate  ist;  den  ^raCicAa,  der  dann  kommt,  und  den  Kamuchau» 
ka'ia.  Man  könnte  den  feuerberg  hinzunigen,  den  Herr  Francis  Hamilton 
in  dem  ZJ5/>//A;;^eit  -  Gebir{»c,  einem  Theile  der  birraan- siamesischen  Ket- 
te in  Uiuterindien,  gefunden  hat;  dieser  Feuerberg  findet  sich  zwischen 
Moyeip  nnd  Tairay.  Der  Pe-  tehan  oder£reAiX:-&a«db  am  nördlichen  Ab- 
hänge des  Thian-schan  in  Thian-schan-pe-la  und  einige  Meilen  Ton 
Kutsche,  und  der  von  Ho  -  tscheu  ,  auf  seinem  südlichen  Abhänge  in 
Thian- schan  -  nan  -  lu  und  in  der  Nähe  von  Turlan  ,  diese  sind  sehr 
merkwürdig ,  da  sie  unter  den  noch  brennenden  Feuerbergen ,  die  man 
kennt,  am  weitesten  vom  Meere  entfernt  sind ;  ihre  Kenntniss  Terdan* 
ken  die  Geographen  zwei  berühmten  Orientalisten ,  den  Herren  Ahel 
Remusat  und  Klaproth.  Man  ist  nocli  zweifeiliaft  über  das  Dasein  von 
Feuerbergen,  die  man  im  Jahre  1825  im  östlichen  Theile  des  Himalaja 
bemerkt  haben  will )  und  die  Thätigkeit  anderer  Feuerberge  dieses  £rd- 
theils  ist  som  wenigsten  sehr  bestritten.  Wir  wollen  indess  auf  daa  aos- 

fezeichnete  Ansehen  des  Hm.y.Huiut>oldt  anrühren:  den  Feuerberg  i>on 
)ema\vendj  der  von  Teheran  atis  siclilbar  ist,  und  den  Seihan ,  zwischen 
IMelazkird  und  Bayazid ,  in  Armenien.  Aber  auf  den  Inseln  Asiens  iin- 
det  sich  diese  schreckliche  Naturerscheinung  am  hSnfigsten.  Wir  nen- 
nen im  Archipel  von  Japan:  den  Fuii^no-'jcama,  auf  der  Insel  Niponj 
er  ist  der  bedeutendste  und  furchtbarste  im  ganzen  japanis(  hcn  Reic  he  ; 
den  Sira-jrama  und  den  Aionufj-uma  oder  Asoota' no-dake,  auf  der- 
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selben  Insel;  den  Unzen  -  ga  -  dake ,  den  ßlij-i-Vama  und  denjito-no- 
Yama  auf  der  Insel  Kius-Seu;  die  drei  Vulkane  an  der  VulKailljM  aof 
der  Insel  Jcsö  ;  den  Urbiuch'  auf  der  knrilhchen  Insel  Itnrap,  endlich 
den  auf  der  kleinen  Insel  Ku-sitna  im  Westen  der  Sangarstrasse  ,  wel- 
cher nach  Tilesius  viclleirlit  der  kleinste  Feucrbcrjj;  der  Erde  ist,  da 
sein  Kegel  sich  nur  25  Klaiter  erhebt.  Alle  diese  Vulkane  gehören  zu 
dem  japanischen  Reiche.  Im  rusBischen  Asien  wollen  wir  aasser  den  er- 
wCfanten  Kamlscbatka's»  die  der  Inseln  Alaid^  Ikarma  und  Tschilikotan  in 
der  Kuril  eng  nippe  anführen.  Das  indische  Meer  hat  in  dem  Vulkane 
auf  der  Insel  Barren- Island  einen^sehr  th.Sligen  Feuerbcrg.  Der  Raum 
unseres  Werkes  erlaubt  uns  nicht,  von  den  unterseeischen  Vulkanen  und 
den  Erscheinungen,  welche  die  Naturforscher  entweder  milden  Flammen 
vonPietra  mala  vnd  Barigazzoin  denApennincn  oder  mit  den  Schlamm- 
auswürfen  von  Makaluba  und  Thaman  vergleichen,  zu  sprechen.  Aaien 
hat  wie  die  Qbrigen  Erdtheile  mehre  solche  uneigeniliche  Vulkane. 

TBlliBR  und  EBEKBN.  Es  wUrde  I^erflassTg  sein ,  alle  Thüler  und 
Ebenen  dieses  Erdlheiles  anzuführen,  und  wir  beschränken  uns  auf  die 
HochlhSler  von  Gfter%val,  Nepal,  BiUan,  Tibet,  SzU'Uchuan,  Yun^  nan, 
jirme nie n,  vom.  Kaukasus  und  von  Aderheid§^Mn*,' Yon  Ebenen  nennen 
wir  die  vom  Gange»,  Irawadäi»  Maikäutig,  Kiang/Oan^ho,  Lenm  ^-/inUei, 
Ob,  Djihun,  wad  ^ffrat  wegen  ihrer  Attsdehnonf^  ' 

8ENKEW.  Asien  hat  nicht  nu^  d^e  liöchMen  tfebirge  vnd  ▼ielleicht 
Hochlinder  der  Erde,  sondern  auch  die  betritehtlichste  and  ansgedehn- 

teste  Senkung.  Diese  merkwürdige  Erscheinung  ,  welche  es  indessen  mit 
dem  östlichen  Europa  iheilt,  ist  seit  ohngefähr  iO  Jahren  bekannt,  ohn- 
geachtet  des  Stillschweigens  der  gewöhnlichen  Geographen,  welche  uns 
•  sehr  genaa  die  Umrisse  der  Inseln ,  kleiner  Wasserßilie,  Krtlmmnngen, 
anbedeutender  Flüsse  und  eine  Menge  anderer  minder  wichtiger  Boden- 
heschaffenheilen  beschreiben.  Das  Dasein  dieser  Einsenkung  ist  bekannt 
geworden  durch  die  Barometermessungen  von  Lekker  zu  Astrachan, 
welche  Chappe  d'Auieroche  anftlhrt,Ton  den  Herren  von  Parrotnnd 
Engelhard  awischen  dem  Kaspisrlu-n  See  und  schwanen  Meere,  von 
denHerrcn  von  Helmersen  und  Iloffmann  zwischen  Orenburgund  Guriew 
und  von  den  Herren  Duhamel  und  Anjou  zwischen  dem  Kaspi-und 
Aralsee.  Dies  sind  dte  Grenzen  dieser  grossen  Senke  nach  Hupabpldt, 
welcher  sie  zuerst  aus  d«n  unternommenen  Messungen  teicbnete.  Der 
Kaspir  und  Aralsee  sind  der  niedrigste  Theil  dieses  mittelländischen 
Beckens.  Ein  beträchtlicher  Theil  desselben  erstreckt  sich  zwischen  dem 
Kuma ,  Don,  Wolga,  L'ral  oder  Jaik,  Obtsrbai  -  sirt,  Axakalscc  ,  dem 
unteren  Sihun  und  dem  Chanat  Khiwa.  Alle  diese  Länder,  deren  Ober- 
fläche nach  Humboldt  ohngefähr  lOiOOO  deutsche  Q.M.  beträgt,  liegen  «i- 
ter  dem  Meeresspiegel,  und  Humboldt  rcrlmet  den  Spiegeldes  Kaspisee 
50  und  den  des  Aralsee  31  Klafter  HiUer  dem  Meere;  Saralow  an  der 
Wolga  und  Orcnburg  am  Ural  liegen,  ohngeachtet  ihrer  grosseu Entfer- 
nung vom  kaspischen  See,  doch  nur  in  d-er  Ebene  des  Ozeans. 

"WÖSTEN  und  STEPPEN.  Asien  hat  eine  Menge  Wüsten  und  Step- 
pen ,  oft  von  grosser  Ausdehnung.  Man  kann  mit .  einigen  Ausnahmen 
den  nördlichen  Theil  des  nueiecnen  -  AäUn»  ynt  eine  endlose  Steppe  mit 
grossen  Morästen  betrachten.  Im  südlichen Theile  findet  man  viele  Step- 
pen» obgleich  weniger  gross  als  die  am  nördlichen  Eismeere.  Unter 
diesen  Steppen  nennen  wir  die  «grosse  Kirgisensteppe ,  deren  grösster 
Theil  dem  freien  Turkeslan  gehört;  6\q  Ischinisieppe^  zwischen  dem  Tobel 
und  Irtisch;  die  Barabasteppe ,  awischen  dem  Irtisch  and  Ob.  Die  VVO- 
•ste  6o6i>  obgleich  weit  beschränkter ,  als  die  Karlen  sie  darstellen,  ist 
Immer  eine  4er  fitesten  and  «ogleich  httcfasten  SandwQsten,  die  man 
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Icennt ;  sie  durchzieht  die  Mongolei  und  trennt  die  Kalkas  von  den 
eigentlichen  Mongolen.  Eine  andere  aber  kleinere  Wüste  ist  in  einem 
Theile  von  Thian- schan-nan-lu  ,  und  erstreckt  sich  im  Süden  des 
TaHm;  ea  ist  die  mittelste  AsleBa,imd  man  klHante  aie  daber  di«  Mittel^ 
wüste  nennen;  irir  haben  sie  schon  unter  den  merkwürdigsten  Hoch- 
ländern Asiens  envShnt.  Die  TP'itsten  uan  Karisnr ,  von  Karakum  und 
Kissil-kum  liegen  im  unabhängigen  Turkeslan  ;  die  JVüste  uon  Adjmer 
swischen  dem  Indus  und  Ban  in  Indien;  und  die  von  Adjemi ,  von  Kir- 
man  and  Mekran  in  Persien  ;  der  Barrat'älSi^m ,  oder  die  WUUe  fon 
Syrien  Am  Eufrat;  endlich  die  grossen  WQsten  Arabiena,  imter  denen 
die  von  Ahhaf  die  bcträchtlicliste  scheint. 

KUMA.  Die  vielen  Hochländer  Asiens  unddieBichtung  der  grossen 

Gebir?»sketten  auf  ihren  Rücken  geben  der  Mehrzahl  dieser  Gegenden 
ein  physische.«^  Klima,  das  sehen. mit  den  astronomischen  Ubereinstimmt. 
Wir  theilen  Asien  mit  Malte-Brun  in  folgende  (tinf  Erdstriche: 

Mittlerer  Strich.  Er  umfasst  die  Mitte  Asiens  und  alle  Landschaften  des  dii- 
nesischen  Belcbes ,  welehe  wir  unter  den  Hödiefae«en  schon  -gesehen  haben.  Ob- 
gleich stachen  dem  28.  und  ^o.  Parallel^rade  gelegen,  ist  diese  weite  Oegend  nn. 
allgemeinen  sehr  kalt,  wie  kaum  liühere  Breiten.  Dpi-  Winter  ist  sehr  lang  und  der 
Sommer  sehr  kurz ,  und  letzterer  weisen  der  Sandwüsten  unertrS^lich  beiss.  Aber 
wegen  einer  grossen  Einsenkuiig  bat  das  Land  zwisuben  dem  K.uen-lun  und  dem 
Thim-seiisii ,  so  wfo  eiaigo  sndere  Gegenden ,  ein  sei»  leteobiedenes  Klima,  wo 
Battnwoile,  Beis»  Gnnsten  und  Wein  gedeihen.  .  . 

Südlicher  Strich.  Er  umfasst  Vorder-  und  Hinterindien.  Oescbutzt  vor.  den  ei- 
sigen Winden  des  Nordens  durch  die  Gebirffe  von  Tibet  und  Yun-nan,  s^hr  nach 
dem  Gleicher  zu  geneigt  und  durch  zahlreiche  und  breite  Flüsse  bewä-ssert,  sind 
diese  pricbtigen  Erdstriebe,  Vorsüglich  Indien,  die  fmchtbsrsten  nnd  reichsten 
Lander  Asiens.  Der  ^Ü^Kter  ist  daselbst  unbekannt  und  der  Sommer  sehr  Iieiss ,  ob- 
pleicb  im  Alli;emeinen  wenifjer  {il)erlrieben  als  in  dem  wesllicben  Sfrirlie.  Man  kennt 
im  Allgemeinen  nur  zwei  Jahreszeiten:  den  Sommer  oder  die  IrocAene  Jahreszeit, 
und  de&Fkvbnng  oder  dieile^MselLlVir  nennen  die  leiste  Früliling,  weil  in  den 
Ebenen  dieses  Erdstriches  der  Tbeirmometer  immer  mittlere  Warme  seigt 

NöRDLicncR.  Strich.  Er  umfasst  das  ^nnze  russische  Asien  im  Norden  des  mittle« 
ren  Hochlandes.  Diese  ausgedehnte  LandschaA ,  peijen  drii  Pol  und  das  nördliche 
Eismeer  geneigt,  geniesst  nie. den  süssen  Hauch  der  Tropenmilde.  An  den  Mündun- 
gen seiner  grossen  Flösse  tmd  lings  seiner  einsamen  Rüsten-  biufen  sieb  immerwäh- 
rend grosse  Eismassen  an,  während  auf  der  anderen  Seite  f:;rosse  fjefrorene  Sümpfe 
sich  biiizinlirn.  Nur  einlege  südliche  und  \vcstliche  Gegenden,  begünstigt  doTcb Ort- 
lichkeit ,  mildern  den  Anblick  dieser  weiten  Einöde. 

OsTUCHsa  Strjcii.  Dieser  Strich,  der  sich  unmerklich  in  das  Tafelland  Mittel- 
ativM  tüKett,  bat^bd  lAilnrtbeile.  IKe  nordileke  Gegend,  welche  den  ins- 
•ersten  Osten  der  Mongolei  nnd  das  Blandscbuland  umfasst,  gehört  wegen  ihrer 
JjB^e  nach  Nordosten,  ibr^r  bpfräcbtlicben  Erbebung  des  Bodens  und  ihrer  Nach- 
barschaft des  nördlichen  Erd.itriches  und  der  grossen  Hochebenen  vielleicht  zu  den 
kiltesten  Gegenden  der  gemässigten  Zone  auf  der  Erde.  Die  #fttlllcAe  Gegend 
Qai4sst  Kfirea  und  Gbina ;  sie  ist  im  N.  nnd  W.  durch  sdir  kalte'  Linder  begrenst, 
neigt  sich  ffegen  Ö.  und  wird  im  S.  und  O.  vom  grossen  Ozean  bespült,  dessen 
Wärme  sich  wenip^  ändert;  das  Klima  diesrr  Ahtlieilunf;  ist  also  raulier  als  andere 
Lander  Asiens  unter  dieser  Breite.  Auch  sehen  wir,  dass  China  alle  Klimate  Euro- 

Ea's  vereinigt.  Die  dritte,  weli^e  wir  die  «fse^  e^en«! nennen  wollen,  begreift  die 
mge  Kette  vulkanisdier  Inseln,  welche  die  mitteUändischen  Meere  vonOc^otek,  Ja- 
pan und  Tbun;»Ri  umj^renzen  ,  imd  deren  Gebirge  die  Seef»ruppe  des  Altai-Himä- 
lajasystems  enthalten.  Ihre  Lage  zwischen  den  Tropenländern  und  kalten  Gegen- 
den, zwucben  eisigen  Landern  und  stünnisehen  Meeren,  bringt  unaihligo  Yerin- 
derungen  der  Temperatur  und  rauhere  Winter  hdrfor,  als  diese  Inseln  unter  so  nie- 
drigen Breiten  eigentlicb  beben  sollten« 
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WEaTticttCR  Stmch.  Dieser  grosse  Stiicli  trennt  sich  mehr  alt  irgend  einer  Ton 
der  Masse  des  [Festlandes.  Der  kaspische  See ,  sagt  Malte-Brun,  das  schwarze  und 
nüttellindische  Meer  und  der  pei^ische  und  arabische  Busen  gehen  Westasien  einige 
AlmKcbkeil  mit  einer  HalbiiiMl.  Man  kdnnte  mit  endgem  Sdieiae  der  Wahrheit 
gen,  dass  dieser  Strich  dam  Mtlichcnlehen  so  entgegen^;)  setzt  ist,  als  der  südlidbe 
dem  nördhchen.  Ostasien  ist  im  Ail^'emeinen  feucht,  VVestasien  dagegen  trocken 
und  oA  dürre ;  jenes  hat  Stürme  und  oft  Nebel ,  dieses  hat  beständige  Winde  imd 
grosse  Heiterkeit  der  Luft j  jenes  steile  Gebirgsketten,  oft  durch  Sumpfebenen  ge- 
tramt,  dieeee  hat  TaftUftuder,  die  zum  Theil  aandif  und  wenig  unter  der  Höhe  ih* 
ver  Sdieitelgebirge  sind;  jenes  hat  lange  Flüsse  dicht  neben  einander,  dieses  hat 
nur  zwei  oder' drei  beträchtliche  Flüsse,  aber  dagej^en  viele  Seen  ohne  Abfluss  ;  und 
die  ISähe  des  grossen  Hitzlierdes  von  Aii-ika,  die  BeschaOenheit  des  Bodens  uud 
•eme  geringe  Watcemiasse  geben  ihm  eine  hShwe  Wime  ab  sdbit  den  atkiUdftten 
LSndorn  Atiens. 

MUnBRALTESm  Es  gibt  kein  kostbares  oder  nützliches  Mineral ,  das 
man  nicht  in  diesem  grossen Theile  der  allen  Welt  findet.  WennAsiea 
in  dieser  Hinsicht  eine  weniger  glänzende  Rolle  als  Amerika  zu  spielea 
scheint,  so  ist  es  nicht,  weil  es  weniger  reich  ist,  sondern  weil  man 
seine  miaeralischen  Schitsc  noch  wenig  kennt  und  sie  nicht  gehörig 
auszaheaten  versteht.  Wir  hemerken,  dass  die  vorgehlichen  Diamanten* 
gruben  yon  Golkonda ,  welche  in  allen  Erdbeschreibungen  und  fast  allen 
^Naturgeschichten  angeführt  werden ,  gar  nicht  vorhanden  sind.  Nach 
Hamilton  wird  fener  Edelstein,  welchen  man  so  häufig  an  den  Dfem 
des  Krischnn  nnd  Pennar  findet,  im  Handel  nur  deshalh  Diamant  von 
Golkonda  genannt,  weil  er  in  dieser  Stadt  geschliffen  wird«  welche  seit 
Tielen  Jahrhunderten  der  Hanptmarkt  desseiheo  ist« 

MINEBAL06ISGHES  GEBlIliDE  ASIENS. 
DiinAnTKit.  IiuUntt  4—  Rium,  Balaghkt,  SuiWIpaa,  Gante,  GijlM»|  iwUehtt  JUitm  t 

Stattlialtrrschaflen  *ou  Perm  und  Ürcnburg, 
Ajibux  £itKUTBiMx.  Birmanischem  Reich  i  Köni^rtuh  Siam  i  Jaditn:  CejIoBctc. ;  rtutisches  jitien  t 
ia  den  Proviaa««  Fant,  Onnburg,  Toin«k,  Irknuk  «t«.}  düiutUektf  Reick i  KSmlgrMk 

Pertien:  Ctioratsan  etc.  ;  unahhängiget  Turkettan  :  Badagichan. 

Galb.  Japtuütchet  Reich:  inteln  öado ,  Nipon  «Ic. ;  dünetitchet  Reicht  Tibet,  Yun-oea  ,  Lander 
d«r  Lokis ,  las«!  Haiara  ;  nuetethe»  ^irien  i  PraviaMB  taa  P«ffm ,  Oreabars,  TwmJk  «l«.  ( 
birmanischet  Reich:  Awa  etc.;  Reich  An-nam:  CoebiBcbioa,  Tunkia  alfk)  Juia^|rwidb 
Simmt  UaUiintei  von  Malakka}  ^iUickes  Atiens  KoDigreieh  ktttm.  «Ic. 

SilMHu  iMmeeiadtee  tMeki  nutUehe*  j^n.-  Proviatea  Tonuk,  IrkuUk  eta. ;  japanisehe»  Beiekz 
Provina  Boogo;  lüriuchtj  AjU/t :  Armenien,  Kieinaiica. 

Zm.  Birmanische./  Reich  i  Königreich  Siam;  Jlalbiiuel  ron  Malakka:  Kpaifircidio  lagwt  «ad 
Qucda,  IiMci  Salanga  «to.;  chinetitchee  Reicht  Reich  An-nam. 

Q0SCBau.>Ka.  Oktameieekee  Baekt  Cbiaa,  Tlb«t;  jofMuileeh«*  HeirA;  inJUemi  G«jI«b. 

\x*WtM,m'Japanuc/ies  Reich:  Proviiixcn  Siiruiiga  ,  AttiDgo  ,  Kuno  -  Kuoni  etc.  ;   rmtfitehef  Aeintt 
Pvovinsen  Perm,  Orenbarg,  Tom»k,  Georgien  etcj  türkitdue  Aeieni  Kigiaanaa,  Aen 
■tm;  thimmeie^m*  Reick  t  Taa-aaa,  K.tt«i-U«b«a.,  Tibet  «U.;  RMk  Am-nmmt  JmdUmt 
Nepal ,  Agra  ,  Adimer ,  Nellore  etc. ;  Königreich  Persien :  Aderbeidtoban. 

Rinm»  Mussirehet  Atient  Provinaen  Perm',  Oreoburg ,  Tomak,  IrknUk  ;  Indien:  Kaschmir,  Nepal, 
Bengalen,  Babar,  Aude,  Berar,  Agra,  Nellore  eic.\^  chinesisches  Reich:  Ttchen-(i,  Tibet, 
Butan  ;  Königreich  Siam  ;  Reich  An  -  nam  :  Tonkin  etc.  ;  türkisches  Asien  i  Diarbekir  «Ic.  j 
Köm^reich  Kabul  i  JBiuuieeetaat  der  Skeiket  fn^v  i,XSnifr«ick  Fereient  Far»  i 
eekee  Reick. 

Btn.  CUnetisches  Reich  ;  russisches  Asien .-  Prvrlaua.Irlnittlt,  Taauk,  G«Wftw  \  XMgreiek  Steum  ; 

japanischer  Reich  :  Insel  Jcso  ;  Königrciek  PcreUnt  Fan;  ArtMmtt  PMvlMMMkai;  <Sr- 

kielet  Asien  :  Kleinasien  ,  Armenien. 
Sraiaamiua.  CMmeeieckee  Rekk  s  die  Nardproviaun  Cbiaa**.  Aattk  «b4«b  lidk  StolakaUm  im  am- 

dercn  Gegeiiden  Asiens,  obae  jedoch  ausgebeutet  au  werden. 
Sau.  Chinetieches  Reich:  Tacbi  -  It  und  andere  Provinaen  China'i  ;  Indien:  Gaserat,  Adiaar,  B«a- 
gdan,  Labor«,  AUababad ,  Agra,  Orissa ,  Koromandel ,  Ara-kan,  Ceylon  etc.;  riueUckef 
Mcm:  Stepiien  von  kcbim  uud  von  baraLa,  See  von  Ikoriakow  anfern  des  Irtiscfa,  Scbir- 
tran  ,  Arrocaica  etc.}  Köni^reick  Pertien i  Arabien s  Ytmm^i  täriitcke»  Asien i  AaatoUea, 
C/pera.    '  " 
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PPIiANZElfREICH.  Dieser  grosse  Theil  des  alten  Festlandes  ist  mit 
einer  itusserst  reichen  und  mannigfaltigen  Vegetation  begabt.  Alle  natür- 
lichen Geschlechter  scheinen  in  den  Pflanzen  Asiens  in  der  That  ihre 
Vertreter  %n  haben,  denn  die  unfemeine  Aasdehnung  seines  Festlandes 
vereint  die  verschiedensten  Klimate.  Von  den  niedrigen  Gewächsen  des 
Eismeeres,  die  der  sogenannten  arktischen  Flora ,  bis  zu  den  riesigen 
Bäumen  und  Pflanzen  des  östlichen  Indien,  bewundernswürdig  wegen 
ihres  flp]|)igen  Wachsthames ,  findet  man  in  Asien  alle  Zwischenstafen ; 
)a  bisweilen  scheinen  selbst  in  einer  Gegend  die  Extreme  sa  bestehen* 
wie  z.B.  im  Norden  der  Halbinsel  diesseits  dos  Ganges ,  wo  die  hohe 
I^imalajakette  eine  Polarvegetation  darbietet ;  aber  die  meisten  Länder 
Asiens  zeigen  doch  einen  gleichartigen  und  so  charakteristischen  Pflan- 
senwachs,  dsss  wir  es,  am  einen  allgemeinen  Begriff  von  den  Pflansen 
des  asiatischen  Festlandes  zu  geben,  fflr  zweckmässig  halten,  ihn  in 
mehre  grosse  Gegenden  zu  theilen.  Nichtsdestoweniger  gestehen  wir, 
dass  diese  Gegenden  an  ihren  Grenzen  Schattirungen  bieten ,  die  sich 
80  in  einander  verschmelzen,  dass  sie  keine  scharfen  Abtheilungen  zu- 
lassen. Aach  schliessen  sie  sich  dorch  die  grttssten  Übereinstimmongen 
an  die  benachbarten  Erdlbeile  an ;  so  ähnelt  s.  B.  die  Vegetation  der 
einen  Gegend  der  europäischen ,  wührcnd  die  einer  andern  afrikanisch 
oder  ozeanisch  ist,  je  nachdem  sie  denselben  klimatischen  EinllUssen 
unterworfen  ist,  wie  Afrika 'und  Ozeanien.  Aber  dieser  Fehler  in  der 
Bestimmtheit  ist  anvermeidlich ,  wenn  man  allgemein  über  die  Gegen» 
stände  einer  sehr  ausgedehnten  Gegend  sprechen  will.  Die  Gegenden  , 
welche  wir  in  Asien  aus  botanischem  Gesichtspunkte  annehmen,  sind 


Mitehe  f  und  4)  die  itutudte  Gegend, 

SuiAiscHE  Gesehd.  Unter  diesem  Namen  verstehen  wir  die  grosse  Strecke  vom 
Oral  im  W.  bii  nach  Ramttehatka  im  O.  und  vom  Eismeer»  bis  su  den  Grenzen  das 

eigentlichen  China  und  Tibet.  BenetSt  von  einer  Menf^o  Ströme  und  Flüsse,  ^etheÜt 
«lurch  vfrscliiedene  Gebirgsketten,  niliren  diese  Gegenden  eine  Mcn^r  Pllanzen, 
vrelclie  zunimmt,  je  weiter  man  sich  vom  Pole  entfernt  und  je  mehr  der  Anblick  des 
Landes  wechselt.  Die  Sti*ecke  zwischen  Europa  und  dem  Jenisei  hat  noch  eine  en* 
ropiische  Farbe  vnd  erst  im  O.  dieses  Flusses  glaubt  man  in  Asien  an  sein,  sowol 
dnrch  die  Neuheit  der  Pflanzen,  als  durch  den  fremden  Anblick  des  Landes.  Hier 
erheben  sich  nicht  melir,  vr'ic  im  westlichen  Theile,  einzelne  Hüi^el ,  sondern  hohe 
Gebirgsketten,   zwischen  denen  weite  Ebenen  oder  fruchthai;e  Thäler  sich  fin- 
den. Die  Cler  des  Jaik,  Irtitch,  Ob  und  der  Selenga  sind  am  meiaten  von  Pflan- 
senforscliem  durcfasucht,  und  die  Sammlungen  von  Gmelin,  Pallas  ^  Patrin  ger- 
ben davon  Kunde}  vorzüglich- sieht  die  Umgegend  des  Baikalsees  die^Jleiseift» 
deu  an.  X  * 

Der  grSsste  Theil  der  Mausen  dieser  Gegend  gehSrt  an  d«n  Familiea  der  IW» 
denfSrmigen,  der  Itosaeiemf  G^nlianertt  Cyperacien ,  Cruciferen ,  der  HültemorU' 
•  ^eti  lind  der  PanunkelartigÜt»  Man  findet  auch  andere,  welche  die  Vertreter  der 
Familie  sind,  zu  der  sie  geboren.  Unter  den  Doldenförmigen  gibt  es  mehre  Arten 
von  Ligmticum  und  Stlinum,  vorzüglich  an  den  Ufern  des  Jaik  und  der  Lena.  Die 
Gattung  «j^Jra«  ans  der  Familie  der  Kosaclen  ist  beinahe  ginsllch  einheimisdi  ini  Si- 
birien. Hxc  Astern ,  die  ^tftnlftejt  (Artemisia),  die  Gentinnen ,  die  Pedicularien, 
die  Dauphinelien ,  die  Carex  u.  s.  w.  sind  selir  zahlreich  im  O.  des  Jenisei.  Unter 
den  Hülsenartigen  bemerkt  man  die  Gattung  Asiragaius,  bestehend  aus  einer  sehr 
grossen  Zahl  Arten,  welche  Sibirien  eigenthfimitch,  aber  weit  von  einander  ver* 
streut  sind.  Man  sieht  in  der  That,  dnss  Verschiedenhdt  der  ÖrtUchkeit  Pflaiiaen 
liervorbringt ,  welche  sicli  nalie  sind  hinsiclillicli  der  Gattuns^srorm ,  aber  verschie« 
den  durch  Haltung  und  Blätter  u.  s.  w.  So  verlangt  also  die  Gattung  j^stragaiui 
swar^ein  eigenthiimliches  Klima  wie  Sibirien,  aber  seine  zahlreichen  Arten  sind  nadi 
;   der  Örttddceit  versdiioden.  Ton  der  anderen  Seite  ist  die  sibhisdw  Gegend  so 


gross, 'Mass  man  uobre  Klimata  imterschriden  niiiss;  folglich  kaonen  dio  Pflaats«% 
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vrelche  unter  flem  Einflüsse  dieser  vertchiedenen  Klimate  wachsen ,  «ich  nicht  glei- 
chen. Die  PAai^zenwclt  Kamtschatka'«  hat  grosse  Ähnlichkeit  mit  der  auf  der  IVord- 
westktete  Anittik«'*;  «rihrand  die  PflaoMa  Da-wnelit  denen  im  efldliclien  RnM- 
lande ,  die  am  MtA  denen  am  Kftokiiaaar  und  di«  Ten  Irkoak  deilen  Weatofaina'« 

gleichen. 

SiNiscu-JA.p:i]fiscuE  GcoEMD.  Sie  umiasst  nicht  nur  China ,  sondern  auch  denen 
Küstenverlängerung  An-nam  mit  CcNilUB-Gliina ^  so  wie  die  grossen  Inseln  im  Orten 
Ghina'ay  welche  von  Japan  abhangen.  Die  zahllosen  Sch\vieiigkeitcn,  welche  die 
Europäer)  vorzüglich  die  Gi'lelirtcn,  erfaliren,  die  in  diese  Länder  oiiidringen  -wol- 
len, haben  die  Kenntniss  der  dortigen  Pflanzen  verzögert.  Ein  dt-utsclier  Arzt, 
Kauipfer,  verlicss  Japan  nach  einem  zweijährigen  Aufenlhalte  un  Jahre  1692  und  gab 
seinen  Reiseberidat,  worin  er  die  merkwürdigsten  Pflansen  Japans  beschrieb  und 
abbildete,  unter  dem  Titel:  yimoenitatet  exolicae  heraus.  Dr.  Tliunl>erg,  beseelt  Tom 
brennendsten  Eil'er  lur  die  Wissenschaft, überstieg  ins  J.  i^^fi  alle  Sthwieriglieiten,  lies« 
sich  als  Wundarzt  auf  der  kleinen  Insel,  wo  JNagasaki  liegt,  nieder,  erforschte  den 
IManxenreichthnm  unter  dem  Yorgeben,  HeUki-iuter  su  suchen /und  durchreiste 
endlich  während  vier  Moiutten  das  ganse  Land  bis  nach  der  Hauptstadt  Jeddo.  Die  . 
Flora  japonica  vnr  das  Eigebiiiss  ,  welclie,  trotz  ibror  L'nvoIlkoiMmenlieit ,  sehr 
fichät/d)ar  ist  in  Hinsicht  der  allgemeinen  Pflanzenkunde.  IVcue  Belebrangen  erwar- 
tet Europa  Von  Dr.  Siehold,  einem  holländischen  Naturforscher,  welcher  lange  in 
Japan  sich  aulhiclt  und  schon  einige  Ergebnisse namentlich  über  die  Gattung  ffjn^ 
drangea  ,  nillgetbcilt  hat.  Über  Cluna  felilea  uns  hei  weitem  Soirbf*  Berichte.  Die 
Pllanzenlvuiide  scbr  inl  bei  den  Cbinescn  beiiie  grossen  Fortschritte  gcmacbt  zu  bä- 
hen}  denn  nach  den  cliincsiscben  Zeicbnuugcm  von. Pflanzen  sieht  man,  dass  sie  al-> 
les  der  Sonderbarkeit  der  Form  und  dem  Glanse  der  Farben  opfern.  Inswischen 
haben  die  europäischen  Kauileutc  in  Canton,  dem  einzigen  Hafen ,  den  sie  besuchen 
dürfen,  und  in  dessen  Nailie  eiini^e  Pllanzenkenner  unter  besonderer  Begünstigung 
Kräuter  suclien  duriien,  die  cbiaesiscUeu  Zierpflanzen  sich  zu  versclis^en  gewusst. 
Loureu'o,  ein. portugiesischer  Bfissionir,  welcher  drei  Jahre  in  jener  Stadt  war, 
konnte  die  Pflanzen  der  Umgegend  nur  dm'ch  Yermitlelung  eines  chinesischen 
Bauers  erlialten.  Er  hat  sie  in  einem  wielitigen  Werke :  Flora  Cochin-ChittCUSis,  dt' 
ren  gi'össter  Tbcil  Pflanzen  Cociiin-Cbiaa's  cnliiält,  bekannt  gemacbt. 

Eine  besondere  ALnIichkeit  mit  der  Pilanzeuweli  Europa's  und  zugleich  das  Da- 
•  sein  mehrer  PAanzen  Indiens  sind  die  Hauptsüge  der  japanischen  Flora.  Man  findet 
y§rottika ,  Iris,  Carex,  Campanula ,  Che/Mpodium.»  jiUi**»,  Juncus,  Euphorbim 
u.  s.  w.  sehr  älmlicli  den  europäischen  Pflanzen.  Aber  von  der  anderen  Seite  er- 
jseugt  Japan  Canna,  Ammomum ,  Jiuticia ,  Cetaslrus,  CarUta»  Diotcorea,  Diospy- 
roB,  PßuUiaia,  Lauras  n.  s.  w.,  die  wir  als  indische  oder  im  tropischen  Klima  ein^ 
heimische  Pflanzen  kennen.  Diese  Mischung  zweier  Pflanzenwelten  lässt  sich  durch 
die  Lage  der  japaniscben  Inseln  ,  duixli  die  grosse  Sommerliitze  und  W  interkalto 
und  die  Yei-schiedeuhcit  des  Bodens  erklären.  Japan  hat  ausserdem  cigenthümlic-lie 
Arten  und  Gattungen,  z.  B.  Oiea  fragrans,  welche. den  Thee  würzen  soll;  Jlucuba 
jap9tuca,  ein  Straudiy  den  man  in  den  Gärten  Enropi^t  wegen  aeiner  lederartigen, 
glanzenden  und  gefleckten  Bliiltcr  anbaut;  Gardeitia JloiiJa,  so  bäufig  in  den  Treib- 
häusern Europa's,  (b'rcn  j^elullle  Blumen  einen  angenebmeu  Duft  ausliauchen;  Uhus 
Vernix,  das  eiuea  i- iraiss  ausschwitzt^  ^ralta  Cordula^  pcntuphjUa  und  japonica, 
Pflan&en  einer  kleinen  Familie,  mit  den  Doldengewachsen  verwandt;  mehre  Lilien- 
arten, als  AmatyUii  4arnientit ,  Liiium  japonicum ,  he'merocaUis  japonica  und  cor~ 
data,  welclie  in  unseren  Garten  sieb  finden;  Camellia ,  welcbe  durch  die  Sorgfalt 
unserer  Gärtnei*  eine  grosse  Menge  Aharten  gewonnen  hat,  die  sich  dui'ch  die  Fri- 
sche der  Farben  und  Zierlichkeit  der  Formen  auszeichnen ;  Uaphne  odorata ;  «Vo»' 
phora  japonica',  Pirtu  japonica,  mit  scharlachrothen  Bliilen;  AJespilus  japonica  g 
cndlieli  Corckorm  fapoaiciu  oder  vielmehr  Spiraca  japonieOf  welche  Europa's  Gir» 
ten  ziert. 

Obgleich  wir  nur  wenige  Angaben  über  die  iü'äuterwclt  Ghina's  besitzen,  so 
lüinuen  wir  doch  im  AUgemetnen  sagen,  dass  sie  viele  Ähnlichkeit  mit  der  japaui- 
•ehen  hat.  Nur  ist  sie  irmer  an  indischen  PAauzcnformen ,  aber  reicher  an  sibiri— 
f  dbon  und  eoropäischen.  Die  Fmohtbarkeit  des  chinesischen  Bodens  und  sein  torg* 
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^tiger  Anbau  haben  ohne  Zweifel  den  Anblick  de«  Landes  verändort,  theils  durch 
AwevttMOig  der  natürlichen  Arten,  thetls  durch  die  Terinderao^en,  welche  der  An> 
ha»  des  Reis  und  anderer  Oetrudeertei»  im  Boden  bewirkt  hat.  In  der  Cmge- 

^pnd  van  Pf^kinp^  sind  die  Grasarten  meist  dieselben  wie  in  dev- Umgehend  von  Pa-. 
ris,  wie  eine  Pllanzensammlung  beweist,  welche  Jussiea  von  einem  Missionär  (dem 
Pater  Incarville)  besitzt.  Einige  vorzügliche  südliche  Gegenden  China's  sind  die  Il^i-« 
met  sehr  «ebSaer  und  Btttsbarer  PfleoMn,  Wir  nennen  devoa  ab  Zierpflauen:  JBor» 
tensia  ,  Hibitcus  sinensis ,  den  prächtigen  .^if  er,  bekannt  Unter  dem  Namen;  fo«/- 
gia  Mar^arellta.;  die  niedliche  Primel,  seit  Kurzem  als  Primula  sinensis  in  euro- 
päischen Garten  eingeilihrt;  Gfycina  chitteitut  ^  ^'xn  prächtiges  HülseugewäcUs  mit 
ulaftrbiger  Hülse ,  da»,  ticb  mit  groaser  Leiditigkeit  durch  die  Sorgfalt  unserer 
Gärtner  vermehrt,  u.  a.  w.  Unter  den  nutzbaren  Pflanzen  kennt  alle  Welt  den  Theo 
(Thea  viriilisjf  deren  verschiedene  Arten  im  Handel  nicht  von  botaiiisch-verschiede- 
Bcn  Arten,  sondern  von  der  besseren  Bereitung  und  von  der  Vermischung  mit  meh- 
ren Pflanaenschichten  von  OUa  /ragrans  und  Camellia  sesanquOf  MUbewuhner  der 
Theegegenden,  herkommen«  Wir  nennen  noch  als  eine  durch  den  Handel  sehr^ehi 
'  lige  Pflanze  Illicium  anisalum ,  welche  den  Stemants  oder  chinesischen  Ania.liaXer^ 
iromit  man  die  Anisctte  von  Bordeaux  Uiid  andrere  feine  ßiantwcine  würzt. 

Die  ARABiscH-PERsiscBi  Gkgeho.  Der  ganze  Südwesten  Asiens,  welchen  wir  in  Eu- 
ropa Orient  nennen,  ist  hierunter  verstanden.  Im  N.  mischt  sieh  tfeniePflanBaiwdt 
mit  dm*  von-Süd  -  und  Osteuropa ;  anaganommen  de»  Theil  »ofcben  dem  kaapin 
schon  See  und  deih  schwarzen  Meere,  wo  sich  hohe  Gebirgsketten.^  Taurus ) ,  und 
in  den  Ebenen  an  den  Seen,  wo  die  Sen^unij  des  sandigen  und  salzigen  Bodens  das 
Wachsthum  der  Pflanzen  bestimmen,  pie  Pllanzeu  üleinasiens,  d.h.  die  am  mittein 
lindisdien  Meere,  haben  die  grStste  iJnlichkeit  mit  der  Ton  Gtieohenland,  Italien, 
und  Elgypten.  InsüpachpTi  zeigen  LMui^'o  Lundcr,  deren  Boden  sehr  verschieden  ist, 
z.  B.  SjTien,  eine  grosse  Mannif,'falligkeit  der  Arten.  So  erzeugt  der  Libanon  Pflan- 
zen, die  man  nirgend  anders  liadet.  So  wuchs  auf  dieser  Gebirgskeile  seit  den  äl- 
'  testen  Seiten  der  Geaehiehl»hinGg.die  berühmte  CtdtrfPinm  Ctänu  Ctdrus 
celia  der  Neueren),  welche  xum  Baue  dee  Tempels  von  Jerusalem  diente.  Dieser 
schöne  Baum  ist  jetzt  hier  so  selten,  dass  nach  glaubwürdigen  lleiscnden  kaun^ 
di-eissig  Stämme  in  der  ganzen  Libanunkeltu  sich  finden.  Andere  Pflanzen  dagegeq. 
haben  sich  ausserordenuich  vermehrt,  vorzüglich  solche,  deren  £i:zeu{^ni^$e  Hao« 
delagegenstande  geworden,  s.B.  Toraehiedene  Arten  ^itrmgaltis,  Ton  denen  daa- 
Traganthgummi  hersbträuielt.  Das  persische  Reich  ist  von  vielen  Reisenden  besucht 
worden,  welche  .aber  mehr  die  Sitten,  Gebräuche  und  Alferthümer,  als  die  Psalur- 
|>eschichte  berücksichtigt  haben.  Die  einzigen  Nv^chligen  Urkunden,  welche  wir  in, 
ICuropa  über  die  Flora  des  inneren  Persiens  haben,  aind  nooh  nicht  berausgisgeben« 
Kräutersammlungen  der  Reisenden  Michaun»  Bruguieres  und  Q.Uvier.  Wir  wollen 
hoflen,  dasi  der  von  fielanger  in  seinoi? Reise  vom  Kaukasus  bis  zum  persischen  GoUe 
gesammelte  Stofl'  anziehende  Belehrungen  über  die  dortige  Flora  gcbon  wird.  Diese 
^nunlimgen,  obgleich  aehr  unTolUtändig ,  geben,  doch  ehien  hinlänglichen  Begriff 
von  der  pemiadien  Pflanzenwelt;  man  erkennt  darin  europäische  Formen  wie  in  der 
Fttanzonwelt  Klcinnsiens;  die  Gallungen  haben,  gowecliselt  und  zeigen  grosse  Ähn- 
lichkeit mit  den  Pflanzen  Indiens^  In  all -n  Zeiten  liebten  die  Perser  leideDSchaillich 
Ziergärten  und  b^ben  eine  Menge  schöner  Pflanzten  gezogen ,  welche  nach  Eoro* 
pa'a  Oirlen  gekommen  alnd;  n.  B.  spanuektr  FUßthr,  C^jrcUumen  ,  mtthn  Arten  NeU 
ken,  Rosen  u.s.  w.,  ala  deren  Vaterland  Persien  genannt  wird. 

Die  Flora  Arabiens  am  reihen  Meere,  welche  wir  allein  kennen,  vermischt  sicU 
mit  der  egyplischeiu  Forskai  hat  darüber  die  meisten  Belehrungen  gegeben ,  da  er 
mehre  Jabre  inArabien  war  unddieFrenndachaitder  Eingebomen  sich  erirarb.  Seine 
FloraEgyptens  undArahjens  enthält  eine  grösaereMengePflanzoi,  weiche  mehr  deuK 
Iclzlern  als  dem  erstem  Lande  angehören.  Diese  arabische  Küste  des  rothen  Meeres 
ist  wegen  der  Schönheil  und  Fülle  seiner  Pfliuizen  berühmt,  mit  Ausnahme  der  Ge- 
gead  vuu  Suez.  Bei  Tor,  einer  Stadt  am  Fasse  des  Sinai,  zieht  man  mehre  Artei| 
Fruchtbäume  und  findet  hin  und  wieder  kleine  Palmenwälder.  Im  Süden  dieser  Ge- 
genden ist  die  Hauptgegend  Temen  oder  das  glückliche  Arabien.  Dieses  rciL-hc  Land 
ist  TOB  Flüssen  und  .Gd»irgsketien  duidüchnitteni  welche  die  Fi-UQhibtu;keit  seine« 
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meist  thonigeu  Boden«  unterhalten.  Da*  Klima  ist  sehr  regnerisch,  was,  Terbnndoi 
mit  anderen  Umstinden,  die  Luftvime  tdir  weditelnd  in«eht 

In  der  Nihe  von  Loheia,  einer  Stadt  am  rothen  Meere ,  ist  der  Mittelpunkt  der 

arabischen  Flora.  Man  findet  von  Zeit  zu  Zelt  im  Saiitlbodlen  die  Corypha  umbracn- 
lifera  oder  Füclicrpalinc ,  welche  liüufii;  in  Indien  waclist.  Der  Kn^ee  ( Cojfaea  am" 
bica)  wächst  wild  in  den  Gebirgen  Djebbel-Esuad  bei  der  Sladl  Liadic ;  aber  man 
laut  diese  kotlbere  Pflanse  in  der  gansen  G«gi«id.  YoA  der  Stadt  Djibk  bu'  naeh 
Taüs  ist  (las  ^anze  Land  mit  kleiiMD  Gebüschen  bamnarttger  jEapiü»ritow  besetzt. 
Man  siebtauch  daselbst,  doch  in  t^eringer  Zahl,  die  Mimosa  NHotica ,  •welche  das 
arabische  Gummi  liefert.  Die  Gegenwart  dieser  Gummipflanzen  in  Arabien  und  an 
der  Westküste  AIHka't  seigen  eine  gewisse  Yerwandtat^aft  dieier  «o  entlenitm  Ge- 
genden. Ton  der  anderen  Seite  gleicht  die  Flora  Südarabten»  der  von  Südindiea 
und  deren  Inselgruppe,  wie  z.B.  der  Paimbaum  beweist.  Wenn  wir  nicht  fürchte- 
ten, zu  weitlaufif^  zu  werden,  könnten  wir  noch  eine  Menge  Pflanzen  anfuhren,  die 
in  Arabien  wachsen  und  welche  seit  langer  Zeit  wegen  ihrer  W^ohlgerücbe  und  Heil- 
Itrifte  berfihmtsind;  vir  könnten  von  den  so  sehlreichen  und  kritltigen  Gefrwlila- 
arten  sprechen»  denn  W|egtt  nian  hier  zu  finden  glaubte;  aber  diese  Kadnruio 
trürden  die  Grenzen  einer  allgemeinen  Übersicht  überschreiten. 

Ikdiscus  Gsgemd.  Von  ganz  Asien  ist  diese  am  meisten  begünstigt  f^ach  der 
Eroberung  Alexanders  zog  nichts  so  sdr  die  Bewunderung  der  Alten  anfsich,  ala 
die  schönen  eigeuUiümlichen  Fomen  der  indiscben  Ersengnisse.  Dennoch  kannte 
man  sie  lanf^e  nur  unvollkommen,  obgleich  die  Naturforscher,  nnmcntlich  Aiisfofe- 
les ,  ihnen  eine  lebballe  Aufmerksamkeit  schenkten.  Aber  die  Pilanzeukundc  war 
auf  keinen  festen  Grund  gestützt  j  der  Gartenbau  hatte  noch  keine  Furtschritte  in 
Europa  gemadit  und  man  konnte  keine  anderen  B^riSii  von  den  Pflanaen  Indiens 
haben  als  nur  von  verworrenen  Keisenden. 

Erst  nach  der  Entdeckung  des  Voigebirges  der  guten  Hoffnung  und  nachdem  die 
Portugiesen  und  Holländer  Handelsniederlassungen  auf  den  Küsten  der  grossen 
südasiscben  Halbinsel  errichtet  hattei^  bekam  man  bestimmtere  BegriflTe  über  die 
dortige  Pflanzenwelt.  Mehre  wurden  Richtige  Gegenstände  des  Handels  und  ihr  Ur» 
Sprung  wurde  deshalb  von  den  Kaufleuten  geheim  gehalten.  Die  wahren  oder  ein- 
gebildeten Heilkräfte  von  einer  Mcnijo  dieser  Pflanzen  bestinmit-n  einige  Arzte,  sie 
genauer  zu  untersuchen.  In  dieser  Absicht  schrieben  Kumph  und  Rhecde  ihre  unge- 
heueren Foliohinde,  jener  das  ßtrharham  Amb9h»»mi0,  dieser  den  J7orte«  tfatoln  , 
rieus.  Wir  iUhren  das  Werk  Rnmphs,  das  eigentlich  Pflanzen  aus  einem  Thieile  von 
Ozeanien  aufTührt,  deshalb  hier  an,  weil  eine  Ähnlichkeit  dieser  Pflanzen  mit  de- 
nen des  indischen  Festlandes  stattündet  und  die  Botaniker  nüthigt,'die  Kupferplat- 
ten  dieses  WTeikes  sn  vergleichen ,  weldie  oft  ifie  einiigen  Abbildungen,  davon  sind. 
Sobald  die  Pflansenknnde  ihren  Platz  unter  den  waluren  WissenscliaAcn  eingenom- 
men hatte,  untersuchte  m.an  die  Pflanzen  Indiens  oft  mit  noch  mehr  Erfolg  als  die 
näherer  Gegenden.  Burmann,  ein  Zeitgenosse  von  Linne,  schrieb  eine  Flora  indica, 
zusammengetragen  aus  allem,  was  man  bis  dahin  gesciiricben  hatte,  und  bereichert 
mit  mehren  Arten,  welche  der  Gelehrte  Paul  Hemami  selbst  gescmmek  hatte,  de»- 
sen  kostbare  Sammlang  Burmann  an  sich  brachte.  In  unseren  Tagen  haben  Rox- 
Lurgli's  prächtiges  Werk  über  die  Pflanzen  Koromandels,  die  Arbeiten  der  Dokto- 
ren Francis  Hamilton ,  Garey  und  Wallich  in  den  beiden  Bänden  der  kürzlich  er- 
schienenen Ftoru  Jndtem  und  die  vielen  Materialien,  w«lcbe  WalKch  Tiadi  Europa 
gebracht,  und  deren  Bekanntmac'iung  er  in  seinen  Ptantae  ^siatirae  rarioret  be- 
gonnen liat,  unsere  Kenntniss  des  indischen  Festlandes  beinahe  vervollständigt. 

Im  N.  der  Halbinsel  diesseits  d»s  Ganges  ist  Hie  grosse  Kette  des  Himnl.ija.  Die 
anliegenden  Länder  erzeugen  eine  Menge  Pflanzen,  welche  mit  Pflanzen  nördlicher 
Gegenden  eine  grosse  Ähnlichkeit  haben;  die  von  Nepal  z.  B.,  welche  am  besten 
Bekannt  sind,  haben slmtlich  eine  enropiische  Bildung;  denn  ein  grosser  Theil  von 
ihnen  gehört  Gattungen  an,  deren  meiste  Arten  bei  luis  wachsen.  In  diesem  Theile 
Indiens  wächst  wild  der  edle  Kastanie. d)auin  Cj4esculus  Hippocastanum) ,  der  auch 
in  Europa  so  verbreitet  ist.  Aber  so  wie  man  sich  mehr  dem  Gleicher  nähert  und  von 
den  Hochebenen  beruntetiteigt,  verindert  sich  die  Pflanzenwelt,  und  sie  entfaltet 
alle  Pracht  tropischer  Hinundslridie,  sobald  sie  durch  Boden  und  Feuchtigkeit  he» 
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gÖDftigt  wird;  denn  nicht  mit  <len  dürren  Gebenden  Afrika's  untpr  derselben  Breite, 
•^dern  mit  Brasilien  und  Südamerika  muss  Indien  verglichen  werden.  Aber  ohnge- 
•ditet  der  Ahalichkmt  BwiaeliMi  den  Pflmseii  eo  eatfeniter  Gegenden  hat  jede  der- 
selben doch  auch  einen  eigenthfindicheii  Pflansentchmuck. 

In  der  indischen  Glf  Jr]ierge,:^nnd  findet  man^e  groMe  Zahl  Arten  aus  der  Fa- 
milie der  Rohrarten  und  Amomen,  Zierpflanzen,  deren  Früchte  und  Wurzehi 
wegen  ihrer  Würre  sehr  gesucht  werden  j  hicher  gehören  die  Gattungen 
Cannm,  AtMmmm,  CotHü,  ZIngiber,  MarmmOM,  Cmrcumm  n.  a.  w.,  von  welchen  die 
Basihen,  Cardamomen,  der  Ingwer,  Galgant  und  Ziltwer  kommen.  Der  $chwarMPfefm 
/er  (piper  nigrunij  und  iifvBcto]Cp,perbete/},  der  Lei  den  Hindu  häufig  gekaut 
wird,  wachsen  reichlifch  auf  der  Küste  von  Malabar.  Eine  Menge  nützlicher  Gräser 
(Mmthi^lforaemma,  Pianieum,  Sorfthum)  findet  sich  überall.  Andere  Monocolyledo^ 
mem,  ausgezeichnet  durch  Zierlichkeit ,  gehören  dem  heissen  Hhnmelstrich«  In- 
diens an,  z.  B.  Crinum  ^sioU'cum,  Pofyanthes  tuberout,  Mukoiden  superbn^  Findel- 
laria  Jndica,  mehre  ^maryllis,  Pancrntium  ,  Aloe  u.  s.  -w. ,  die  grösste  Zaid  Win- 
dol fCotHfoMusJ  und  Ipomaea  bewohaen  dieselben  Gegenden  Asiens.  Man  bemerkt 
•ttch  daselbst  unter  der  grossen  Zahl  nntsbarer  Pflanxen  die  gansePttrnilie  der  2or- 
brrarten.  Die  Lorhern,  welche  den  Zhnmt  Und  Kampher  lie&m  (laums  Onnamo* 
vitim  Caniphora  Z.,  Malabathrum  u.  s.  w.) ,  bilden  ganze  Wälder,  vorzüglich 
auf  Ceylon,  das  bei  den  Alten  schon  unter  dem  Namen  Taprobana  (nach  Bopps  Ab- 
leitung Tapa-wanad.h.  Bnsswald.  Z.)  berfihmt  war.  Der  Muskatbaum  (Myrislica 
ojfficiftoUsJ,  der  Gcwürznelkcnboum  CCaryophfiba  aromtftietuj,  der  Jamhoshaom 
( Eugenia  Jambos)  sind  dem  indischen  Festlan'de  nicht  fremd  ,  obgleich  ihr  eigen- 
thümliches  Vaterland  die  Inselu  Ozeaniens  zwischen  den  Wendekreisen  sind.  Aus 
der  ungeheneren  Zahl  von  Hfilsengewächsen  bemerken  wir  vorzüglich  den  Tamarin- 
denbaum (Tamarindns  indiemj,  dessen  Fracht/ ein  siuerUches  Reinigungsmittel, 
überall  bekannt  ist  ;  Coesalpinia  Sapau ,  welche  ein  Färbeholz  liefert,  das  dem 
BrasiUenholze  ähnlich  ist  ;  Guilandina  Bondiic,  Moringa  oleifera ,  welche  das 
Benöl  liefert;  mehre  Arten  Catsia,  Bauhinia  u,  s.  w.  Endlich  heben  wü:  noch  die 
J>0phn«  ^äka  henror,  deren  sfisser  Gerach  die  Oewiehshäuser  Europa's  durchduf- 
tet; den  Mango  (Mangifera  indicaj,  den  Guayavabaam  r^^üfium /Mmi/eraim.;,  den 
Durion  C durio  zibethinusj  und  vorziif^liCh  den  Mangusta  (Garciuia  ItlangostanaJ,  . 
dessen  Frucht  von  allen  bekannten  Gewuchsen  die  wohlschmeckendste  sein  soll. 
.  Unter  den  Fruchtbäumen,  die  sich  in  der  Nahe  der  Wohnungen  linden,  bemerkt 
man  TOrsüglich  Magnifica,  Otnu,  Artocarpns,  Eugenia,  ElaU ,  Borauus:  die 
Biome,  welche  den  llauptbestandtheil  der  Wälder  bilden,  gehören  au  den  Gattun- 
gen nhitofera ,  Oegicertu,  Avicemua,  SoiuwraUa  und  Mtritierm,  Diese  letstem  sind 
die  häuitgsten. 

THIEBREICB.  Zwei  grosse  Gehirgsvsleme  in  der  Richtun»  des 
Gleichers  theilen  Asien  in  drei  GUrlel.  Die  Linie  der  Eisgipfel  ist  nur 
dorch  einige  nicht  veile  Emschnitte ,  einige  tiefe  Spalten  oder  bedeu- 
tende liochehenen  unterbrochen.  Kein  grosser  Strom,  vergleichbar 
denen,  welche  die  angrenzenden  Gürtel  drin  h  strömen ,  bewSss  ort  den 
zwischenliegenden  Gürtel.  Die  Gewässer,  welche  hie  und  da  lliessen  , 
enden  gewöhnlich  nicht  weit  von  ihrem  Ursprünge ,  entweder  in  Seen 
oder  durch  VerdonttaBC  oder  dareh  Einaichcm  im  Sandboden.  Einige 
krautarlige  Pllanzen  und  einiges  dürUige  Gebüsch  breiten  allein  eine 
dünne  grüne  Decke  über  diese  sandigen  nrul  oft  salzigen  Ebenen,  wel- 
che die  Hussen  Steppen  nennen.  Die  beiden  benachbarten  Gürtel,  der 
aadUcbe  faat  immer  blfihend,  der  nördliche  fast  immer  beeist,  haben 
das  geroein,  Ton  grossen  Strömen  bewlMert  in  werden ,  velcbe  im  all- 
gemeinen unter  sich  gleichlaufend  und  aiemlich  einander  nahe  sind  und 
fast  senkrecht  von  den  Gipfeln  iiiessen  ,  von  wo  sie  ihren  Ursprung 
nehmen.  D  ie  grossen  Abhäugc  in  ihrem  Oberlaufe  sind  von  Nebenflüssen 
dnrchfarcht,  deren  BewÜssening  und  Verdunstung  ungeheure  Wälder 
oder  Graslluren  erzeugen.  Diese  Bodenbildung ,  weiche  die  Verbreitung 
der  Thiere  bedingt  bat,  beieichnet  die  Grenzen  ihrer  Vertheiiung. 
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Das  baklrUche  Kameel  oder  da&  ttüt  «w«i  Huckern,  das  w</</e  oder  TnrpoO' 
^rd,  der  Djighetei,  eine  endere  PlerderaMe»  «lie  lo  Mhadl  iei,  da«  fie  von  den 
Mongolen  sum  SonnenroMC  gemacht  bt;  mehre  Terschieden]ltilti&  oder  vielleicht 
seihst  mehre  Rassen  jener  Ochsen  mit  Pferdeschwänzen ,  deren  wogende  Schweife 
im  ganzen  Oriente  die  miiitarischea  Würden  hesei ebnen  j  wenigstens  zwei  ^nlilo- 
ptK'Attenf  der  Dsertn  oder  dfe  gelht  Ziege,  eben  so  echndl  wie* der  Djighetel, 
und  der  fast  blinde  «fai^«  durchstreifen  friedlich  die  Steppen  der  mittleren  Zone,  und 
haben   fast  keinen  anderen  cilieblitlien  Feind  als   den  Mensclien.  Nur  in  einigen 
westlicheren  Gegenden  dieser  Zone  stellt  ilinen  der  Panther  nach.  Eine  einzige  Ka- 
tzenart, der  Manuij  der  Stammhalter  unserer  Angorakatzen ,  haust  in  diesen  un- 
geheueren Steppen.  Der  Tiger  Hinterindien«  eclieint  indesaen  in  Sibirien  utT  den 
Ufern  einiger  Flüsse,  ja  bis  zu  den  Quellen  des  Oh  gesehen  wurden  zu  seCttf  und 
ist  noch  jetzt  häußg  in  den  Wäldern  von  Mazanderan  und  AderbeiilsL-han ,  von  wo 
ihn  die  Jagden  des  Abbas  Mirza  häufig  his  nahe  an  Tiilis  verjagen.  Das  >  aterland 
des  Tiger«  erttreclLt  eich  äbrigens  gegen  Norden  bb  su  den  Ulern  de«  Rernlna  und 
de«  Orchon,im  Lande  der  Kulkas,  und  bis  zum  Altai ;^  Ulf d  gens  China  ist  nach  dem 
Almanach  von  Peking  von  ihnen  bewohnt,  da  derselbe  unter  den  na lürliclicn  Ereig- 
nissen jedes  Monats  aniührt,  dass  die  Tiger  im  eiligen  Monate,  d.  h.  gegen  Ende 
Deatember«  ,  «ich  paaren.  Die  Tiger,  die  «ich  von  Zeit  sn  Zeit  in  Sibirien  xeigco, 
•tammen  auajder  Mongolei,  wo  d^  Kaiser  von  China  ue  alle  Jahre  jagt.  Truppen 
rnehrer  Arten  ^fOk  Hunden ,  Schakalen  und  Wulfen  jogen  ebenfalls  Antilopen,  Esel 
und  wihle  Pferde.    Alle  Gebirge,   welche  <lieseu  Gürtel  umgeben,  haben [oul  ih- 
ren Giplein  das  Moschusthier  (  es  gibt  zwei  Arten  Moschustliiere  nach  den  ueuesten 
Untersuchungen,  das-  ahai'ache  und  ttbel'scUe,  deren  letalere«  den  be««eren  Mo- 
tchn«  liefert.  Z.);  die  nordliche  Kette  (der  Altai)  h«l  ausserdem  das  ArguÜ  oder 
sibirische  wilde  Schaf;  die  sütlliche  Kette  den  ^egagros  oder  die  Av//<i*  Ziege;  der 
Kaukasus  den  Steinbock  und  die  Gemse.  Die  grosse  Verlängerung  dieses  Gurteis 
von  Bakti'ien  und  Persien  bis  nach  Arabien  bewohnen  Antilopen  ,  blaue  Ziegen,  und 
Gazellen;  das  einliückerige  Kameel  oder  Dromedar  ist  nur  in  Arabien  heimisch  und 
übernll  Begleiter  der  Araber.  Der  Luwe  ,  Panlher,  Carncall  und  andere  Kutzenar- 
ten,  der  Schakal,  die  Antilopen  und  yijjen  geben  Arabien  und  Persien  einen  ahi- 
kani«chen  Anstrich.  Ihre  Geb.irge  und  dm-ren  Uuchebeuen,  so  wie  die  milllerea 
kaapischen  Gegenden ,  durchatrdll  der  Ouffcr  oder  wUäe  Etei,  da«  Ebenbild  je- 
ner «chönen  und  schnellen  Esel ,  welche  in.  der  heiligen  Schrill  gerölunt  und  noch 
jetzt  im  Morgenlande  geischälzt  sind. 

Au  den  Ufern  der  Flüsse  und  iu  den  Urwäldern  sihimcher  Eheneu  leben  zahl- 
lose Heerden  von  Bennthiercn,  Elenthieren  ,  fFö(/en,  Füchsen,  «owol  gewühniicben 
als  blauen  und  «chwarxen,  Bären  ^  P^iei/rauen,  mehre  Arten  von  Umräern  und  )0- 
ne  zahllosen  Nagethiere,  welche  entweder  auf  den  Gijileln  der  Baume  leben,  wie 
das  Eichhorn,  wovon  eine  Art,  der  Tagunn,  sich  «eil -st  in  die  Lulle  sciiwingen  kann-, 
oder  iuuncr  in  der  Erde  verborgen  leben,  wie  der  Zcnini  und  Spalajc  ,  beide  blind; 
oder  Laufl  und  Wa««ei*  auf  ihren  «weckloeen  Reisen,  da  nicht  Answandorung  wo- 
gen ÜberlüUung  die  tJrsadie  ist,  durchirren,  wie  die  Feldmaus  von  Rjunttcbnlkn« 
An  den  Ltl'eru  des  Eismeere«  liilu't  der  schreckliehe  Polarbar  Krieg  mit  der  ganzen 
lebenden  iS^atur.  in  den  Gewässern  dieser  Gestade  leben  jene  grossen  Phoken  uud 
MnÜßsehäknUcheu  Thiere,  deren  Ai-teu  xum  Tbeile  noch  unbestimmt  «tnd,  aber  wo^ 
von  die  bekannten  Arten  di^aen  Ge«tadc«  eigenthfiailidk  «nd.  An  <len  Ulern  des 
Oslkaps  lebt  die  Seekuh  von  Steiler  mit  glatten  und  wurzellosen  Zälinen  gleich  de- 
nen des  Sclinaljchhieres,  welche  u)  bis  20  Fuss  lang  wird.  Der  Baikalsee  hat  unge- 
achtet seines  susseu  Wassers  und  seuier  Ltage  mitten  iu  den  Gebix'gcu  Da-uriuns,  wie^ 
der  Kaspiace,  aeine  eigenen  Arten  von  Phoken  oder  vielmehr  Fischottern.  Alle  diese 
sibirischen  Vieriusser  erlangen  wegen  der  Schöpferk«-a(l  der  zahlreichen  Sti'öme 
eine  bedeutende  Grösse  in  jenen  ollenen  oder  bewaldeten  Sümpfen  vom  Ob  bis  zur 
Kadanga.  Diese  Üppigkeit  der  ISatur  wiederholt  sich  in  dem  Delta  Uiulcriudiciis 
bi«  nu  dem  Fnaat  de«  Alui  und  der  Gehii-ge  von  Kolywan.  Alle  aibiricchen  Völker- 
schaAen  haben  suallen Zeiten  das  ßenuthier  und  die ö«tlioh«ten  denifiiA^^^uni  Ziohcu 
der  Schlitten  abgerichtet.  In  dem  süillichcu  Gürtel  vervielfacht  die  ti-u])i$che  Sonne 
noch  unendlich  den  Aeichthum,  weichen  die  Erde  den  belmchteuden  Gevr|a«era 
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verdaakL  In  Indien  iiren  neue  Arten  von  Antilopen,  der  Tail-gau  (wahrscheinlich 
•oll  e«  heiMcn  Nil-gau,  cL  h.  falaiw  Kuh ,  nach  Hm.  Prof.  Wiegcmann't  Untersu- 
chungen dei^  Hippelapkos  des  Aristoteles  ,  ^reichen  lelstereB  cler  YeHaner  mit 
Cuvlcr  falsclilich  für  einen  Hirsch  halt.  Z.),  die  Jfirschziege  auf  den  Ebenen  det 
Indus,  die  alle  dcueu  iu  den  Wüsten  Persiens  gleiclicn.  in  den  Wäldern  des  In- 
neren und  Torsüglich  in  denen  an  den  Abhängen  des  liimalaja  leben  fünf  oder 
•echt  'Arten  von  Binehtm,  welche  vor  einigen  Jahren  noch  unbekannt  waren« 
der  Hirsch  des  fVallich  und  des  Duvaucel.  In  Tibet  scliwürmon  Heerden  von 
blauen  Antilopen  ( yintilopa  Hodgtoni ) ,  deicn  jälulich  abfallende  Hörner  die 
englischen  SciuiiUlellcr  au  das  Einkorn  erinnert  habe{i.  Hier  lebt  auch  das  zierliche 
Tsehitiam  mit  vier  Hörnern.  In  den  Wildem  Bengalena  wohnen  die  tchönen  weite« 
gefleckten  /4xii ,  gleich  unsern  Damhirschen  im  Sommer.  In  den  Wühlern  Orissa'a 
lel)t  der  DjungU-^'au  (d.h.  im  Indischen  Buschkuh  oder  Kuh  des  Dickij,'Ls.  Z. ) ,  der 
vilde  Stanun  der  Hausoclisen  Indiens,  welcher  unserem  allen  Auerochsen  C£/ria^ 
entspricht,  einem  andern  Stamme  von  Haoaatieren  im  westlichen  Europa  bia  nur 
Weidlatel.  In  Indien  schreckt  kein  Gebrüll  litje  Zowem  den  Menschen;  aber  an  den 
Ufern  des  Ganges  droht  eine  viclletelit  noch  _qrössere  Gefahr,  da  der  schwarzge» 
streifte  Tiger  in  der  IVähe  der  Gewässer  lauert,  wohin  die  Hitze  des  Himmelstriches 
jeden  Augenblick  Menschen  und  Thiere  lockt.  Auch  iu  Hiitteriudieji  uud  deren  In- 
edwelt  droht  überall  dieae  Gefahr.  Im  guuen  inditdien  Featlande  heiut  der  BH^ffH 
mit  schwarzer  und  halbnackter  Haut  und  rückwärts  gebotenen  Hörnern ,  theile 
wild,  ihells  gezähmt,  an  den  sumpfigen  L'/ern  der  Meer*;  und  Flüsse.  Zwischen  dem 
Ganges  und  ludus  sind  die  Wälder  belebt  von  Eichhörnchen ,  PJauen,  Fasanen, 
«flden  Hähnern  g  die  jetst  iajt  überall  Gelahrten  des  Menschen  tind.  Mehre  Arten 
fron  Bären,  deren  eine  mit  fussliingcm  Haare  lange  Zeit  für  ein  Faulthier  gehalten 
wurde,  bewohnen  die  einsamen  W  ähler  der  Gates  und  die  Gel)ii  i,'e  von  Mysore.  Dort 
findet  sich  auch  die  niedliche  Meniinazicge ,  unlängst  nur  iu  Ceylon  bekannt.  In 
diesem  ganzen  Ei-dstriche  ist  vielleicht  der  furchtbarste  Feind  für  den  Menschen,  der 
JLmnäbinlegei ,  so  zahlreich  in  dem  dicken  Raten  von  Dekan,  weldier  in  den  Feld- 
lagern mehr  Blut  veri,'iesst  als  die  schwachen  Heere  der  Hindu.  Der  indische  Ele- 
phanl  und  das  einhornige  Nashorn  bevölkern  ebenfalls  die  einsamen  Wälder,  erlan- 
gen aber  nui'  in  iliuteriudien  die  grüssle  Höhe,  und  der  erste  erreicht  eine  Hohe 
Mon  16  Fast ,  aber  aeine  Stottsihne  tind  kleiner  nnd  gerader  alt  beim  afirikanMcheli, 
In  dieser  letzteren  Gegend  «innert  der  sweilarhige  7a;o/r^  welchen  man  erst  kürxlieh 
von  Malakka  bis  nach  dem  südliehen  China  entdeckt  hat,  an  die  Thierwclt  Ameri- 
ka's.  Dort  leben  auch  Orang ,  Gibbon,  JVuwu  mit  laugen  Armen  auf  allen  Yiereu 
«ufireeht  gehend,  der.langnasige  ilfa/Ar««iif^  nnd  bnnltcheckige ir/tf»dera//e.  Im  Gan- 
get  allein  dienen  a5o  citdicimische  Arten  von  Fischen,  welche  Hamilton  ßuehunan 
]jesehrir-ben  und  nhf^ehildet  hat,  zur  iVahrung  des  Ga^ials  oder  Krukodiis  mit  lan- 
ger schnepfenähnlicher  Scbnabelbilduug,  und  des  Gangesdetjuis  ,  welchen  Pliutus 
u\% .Plalanitta  keünt,  dessen  Sdmauze  noch  spitzer  als  die  des  Gavialt  itt.  Aber  die 
Gavialt,  i5  bb  soFnti  leng,  tind  nntchi<Uich  fiir  den  Mentchen,  gleichtem  zum  Er» 
tatze  des  Bösen,  dat  in  Indien  der  Mensch  dem  Mentchen  zugefugt.  Eben  so  ist  det 
Jagätiger  ( Guepardj  im  Süden  des  Gangesbeckens  unseiiädlich  für  den  Mensclien, 
und  auch  die  Hudel  Schakale  jagen  nur  kleiue  Thiere.  Doch  wohnen  in  den  salzi- 
gen Armen  det  bengelitchen  Delta  einige  Arten  ^artertcA/ange«  (Hydropkk)  mit 
mehren  Kieferzahnen,  deren  enter  einen  hohlen  Gtllgang  hat. 

An  Vögeln  ist  eine  grosse  Menge  nnd  Yerschiedenheit  in  ganz  Asien,  und  es 
gibt  eine  betrüehtliehe  Zahl  .Arten  von  jeder  Grösse  und  Farbe.  Riesenhafte  Geier, 
wie  der  Schogun  und  der  Oriku  ,  herrschen  als  Tyranuen  an  dcu  Ufern  des  Indus, 
detgleidien  eine  groaae  Sehl  j^dler,  Falken,  BmuanU,  Noehtetthn,  welche  Tag  und 
Placllt  ftuf  Beute  lauern.  Schwärme  von  Papageien  nnt  rothcm,  gi'&nem  oder  weis- 
sem bunten  Gelieder  bewohnen  das  Festtand  und  die  Inseln.  Man  weiss,  dass  zur 
Zeil  von  Alexandere  Zuge  der  grosse  grüne  Papagei,  welcher  so  leicht  die  mensch* 
liehe  Sthnme  naduhmen  lernt,  an  den  tJfera  det  Ganges  entdeckt  wurde.  Die  Xo- 
rit  mit  karmesinrothem  Gefieder,  die  Kakadu's  mit  mdchweittani  Federschmucke, 
die  schmelzfarbigen  kleinen  Pa)Da^«ie/i  sind  sehr  häufig  indem  ganzen  heissen  Theile 
Asien«.  Die  merkwürdigtten  Arten,  welche  in  neuereu  Zeiten  Leine  eben  to  neue  ab 
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schatzbare  Reihe  den  Naturforschern  darj^eliotpn  hohen,  sind  die  Kuruhta  mit  gol- 
denem und  scharlachenem  Gefieder ;  die  Malkohas  mit  grossem  Schnabel,  die  Sporn» 
kttkttk«  mit  starren  Federn ,  «fie  Bubut  oder  Knknke  snit  mndem  Scimabel ;  der  t»> 
dische  TaMwCrfes,  BdaUo,  die  Eudynamü,  die  Sumihuj  die  Bartvögel^  die^^eeft- 
t»,  Kletterrdgel  in  grosser  Yer^chicrlenheit.  Et^vü^^el  betachen  die  Sandküsten,  und 
ebendaselbst  leben  auch  ausschliesseiul  die  Gallungen  derZe^x^  Tanysipteren  und 
der  Dokleneist'ogel  (Chouc^^lcyonJ,  Die  Nashornvögtt,  Itaben,  Mainaten^  sind 
groM«  Sptelingyögel.  Ausgezeichnet  doreh  edidnet  Gefieder  find  der  pricbtige 
Drongo,  deesen  Federschmuck  im  schöntten  Azur  glinzt,  der  grüne  Schleiervogel 
( Kalyptomenoi )  ,  dessen  Gefieder  wie  Smaragd  funkelt ,  der  Breitschlund  (Eurylai- 
mo$  J  mit  dickem  Schnabel,  der  FUegentödter  ( Biyopkoneus )  mit  Metallglanze, 
der  nierHche  Grütding  (Ferdin)  u.a. v.  Ton  den  Hunderten  Sperlingarten 
fuhren  wir  nur  an:  die  J^mnierklmM,  die  Prinia,  die  y^rachnotheres  ete.  Aeien 
besitzt  aus  den  Hühnergattungen  die  glänzendsten  an  Farl)e,  die  grössten  an  Ge- 
stalt, die  feinsten  an  Wohlgeschmack,  x.  B.  Tauben,  Berghatelkühner  von  Pegu, 
Kryptonyx  von  Malakka,  den  bewundernswürdigen  järgus/atan,  dessen  Schwanz  mit 
tausend  Augen  Beaietist,  dBe  JW«»«  von  Nepal,  die  Satyrn,  die  Zophophortm,  die 
prachtvollen  Pfawn.  Meere,  Flüsse  und  Bädie  dieses  gros<;en  KrdlheÜes  sind  von 
Togeln  mit  Schwimm-  und  Stclzfiissen  belebt,  deren  Arten  nach  den  Breiten  wech> 
aeln,  und  deren  viele  jenen  Europa's  und  Amerika's  gleich  sind. 

Asien  hat  die  gr5aiten  Kriedithiere  der  Erde.  Axi' seinen  Rnaten  leben  die  Uy^ 
dai  und  die  CareUt^MäMten ;  in  den  Flüssen  vioienhaAe  GenriaU ,  Krokodile  mit 
zweileistiger  Schnauze,  ungeheuere  Pythone^  tuusenA Schlangen,  die  Brillenschlange, 
der  Gaukler,  die  tödtlichc  Ularlimpe ,  ßydrophis  (WustruchlMge),  grosse  Eideeh- 
Mtm  und  Froscharten.  (Viele  dieser  Kriecher  hat  der  Ydrfassser  schon  oben  unter 
den  YierfÜssern  ange(iUurL  3S.) 

Sowol  im  Norden  am  Eismeere,  als  im  S.  gegen  die  Inselwelt,  sowol  nn  den 
Küsten  gegen  Afrika,  als  geLifn  ATnorika,  gibt  es  zahllose  Fische  in  den  süssen  und 
salzigen  Gewässern,  z.B.  Ifaijische  f  Hornßtche,  Aleuttren,  Ckoetodonten,  Muraeno-  • 
pkit,  t^fpfitehe,  vomugsweue  in  den  tropuchen  Gegenden.  Der'schmackhaltestn 
und  häufigste  Fisch  der  afissen  Gewässer  ist  der  Guraml, 

Die  Kerfe,  die  Schmetterlinge ,  Libellen,  Heuschrecken ,  haben  zahlreiche  Ar- 
ten }  eben  so  die  Weichthiere ,  sowol  auf  dem  Lande  als  im  Meere,  unter  deren  letz- 
teren die  ^rtenmiuehttn  berühmt  aind,  wsIcHe  «Ke  indischen  Tendier  aas  der  Tiefe 
heraufholen.  Eine  grosae  Menge  Thierpflansen  leben  auf  den  Kästen  Indiens  und 
seinen  Inseln,  wie  Holothurien  (Trepang),  ein  Lockerbissen  asiatischer  Volker, 
Strahlthiere  fy^ctinozoairen J ,  Meernesseln,  Korallpolypen  et».  Unter  den  Lecke- 
reien dürfen  wir  die  indischen  Vogelnester  nicht  vergessen ,  welche  von  den  chiuesi- 
achen  Sdmdgem  ala  Slirkungsmittel  ao  geeudit  aind,  und  wdehe  die  Snlmagmm-» 
S€kwM§  aut  dem  hx  ihrem  Kröpfe  erweichten  Seetang  berettet 


B.  Politisches. 

FZiÄCBENINHAIiT.  Obngeachtei  der  von  den  Geographen  als  richtig 
angeDommenen  irrigen  Schätzung,  nach  welcher  Amerika  der  grösste 
tinter  den  fUnf  Erdtbcilen  irlre,  nehmeit  wir  doch  keinen  Anstand,  Asien 
ah  solchen  zu  belrachlcn ,  dessen  Fllcbeninhalt.,  wie  im  achten  Kapitel 
der  f^orerläuterungen  gezeigt  worden,  selbst  mit  Ausschluss  des  imli- 
schen  Archipels,  den  deutsche  und  englische  Geographen  noch  dazu 
rechnen,  12,118,000  Geviertmeilen  (60  auf  1")  fasst,  dahingegen  Arne- 
«ka  nur  Jrl,146fO0O  solcher  Meilen  einnimmt.  - 

BBFÖIiKERUITG.  Dieser  Erdlheil  hat  die  %r^A&iz  ah$obtUBtiß9Xkemng, 
da  sie  sich,  wie  wir  ebenfalls  im  achten  Kapitel  der  F^oreriäuierungtn 
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sahen,  selbst  na<;li  der  besouaensten  und  sorgi'äUigstcn  Berechnung  auf 
390,000,000  Bewohner  heUoft  Aber  seloe  /«tetii«  BtvBSk^rung  steht  lief 
imlcr  der  £uropa*s ;  während  nemlichr  diete  S2  Bewohner*  auf  die  Ge- 
mrtmeüe  ftähU,  hal  Asien  nur  32. 

VfeBBRKVlfinB«  Wir  hcschrlnken  uns,  hier  nur  alle  als  asiatisch 

Lctrachtelen  Stämme  zu  nennen ,  indem  wir  dio  Ilatiplvölker  und  noch 
einige  andere  hervorhehen ,  die  wegen  ilircr  wcnif»  bekannten  Eipcn- 
thümlichkeit  bisher  noch  nicht  in  gewisse  Klassen  gebracht  waren.  Klap- 
roth^s  neaeste  tJntersachungen  Aber  die  indischen  Sprachen,  hestimm- 
ten  ans,  die  Völker,  welche  die  Telugu-,  Karnata-,TanivI-  und  Mala« 
harsprache  reden,  unter  dem  Nnmen  des  Alalaharstamnies  zusammenzu- 
fassen; CS  ist  dies  ein  ganz  eigener  Stamm,  dessen  Wurzel  mit  deni 
Sanskrit  nichts  gemein  bat,  obwol  viele  Wörter  dieses  letztern  Sprach- 
idioms in  Folge  der  indischen  Religionslehre  von  den  Malabarvdlkem 
aufj^enonunen  wurden. 

ÜBEUSIGHT  DER  YOLKERORDNÜNG  ASIENS 
NACH  um  SPRACHEN. 

Hvt  nmxwyn,  Stamm:  di«  Juden i  sie  sind  über  einen  gropsea  Theil  Anent  ver- 
breitet, am  zahlrcifhstcn  leben  sie  in  der  asialischen  Türkei  und  in  Ardbien ,  sodann 
in  Indien,  Persien,  dem  unaLhängigen  Tux'kestan  und  in  China.  Die  j^rabetj  das 
zahheidiste  und  mächtigste  Volk  diese«  Stanunes;  sie  nehmen  gans  Arabien  ein, 
den  grÖMten  Thefl  Syriens  vnd  Mesopotamiens  in  dkr  atiatasehen  Tflilcoi,  «nonThoil 
von  Kbusistan  und  Fars  in  dem  Königreiche  Persien ,  auch  haben  sie  sich  en  der  in- 
dischen Rüste  von  Malabar  luid  Koromandel  niedergelassen ,  so  wie  in  einigen  an- 
deren Theü^  Asiens,  z,  £.  in  dem  unabhängigen  Turkestan  and  der  Gegend  dee 
Keoketnt. 

Der  GEOBGiscHE  Stamm:  die  Georgier  in  Georgien  und  Imertduen  im  russischen 
Asien;  die  Mingreiier  in  Mingrelien  und  die  Suaner  in  Suanethi  im  mssisohStt  Asiens 
die  Lßsen  «jn  schwarzen  Meere  von  Trebisund  bis  Tschoroch. 

Der  AJWsiitscDE  Stamm  »  die  ffaikaiu,  gevröhniteh  ^nntnier  genannt;  sie  bilden 
die  H^untbevölkerung  fast  in  allen  armeniicben  Eyalets  der  Miatischen  Tückei,  «o 
irie  in  dem  ehemaligen  pei'sischen  Ai-mcnien,  der  heutigen  russischen  Provinz  Eri- 
vran.  Ziemlich  zahlreit  h  ist  dieses  Volk  aucli  in  einem  Theile  Georgiens  und  Schir- 
wans  im  russischen  Asien,  in  Aderbcidschan  und  im  Königreiche  Persien.  Ausserdem 
«ind  die  Anunier  in  Ast  allen  Hsndelstidten  d«s  türkischen  «nd  rassischen  Asien,  « 
Persiens ,  der  beiden  Indiett,  Turkestans,  .ja  sogar  in  einigen  Handelstadten  Glunafe 
^rerbreitet,  wo  sie  sehr  grosse  GeschäAe  machen. 

Die  Abasskü  oder  AasEM  wohnen  in  Abachssethi  oder  Gross-Abassien ;  mehre 
SSweige  aind  dem  msabcben  Beidie  nnterthan.  Die  Jfmtut»kn$eM  Sind  ein  fnrehdbarer 
Bänberttamm  «nd  erkennen  keinen  Oberherrn  an. 

Der  PERSisciiK  Stamm.  Die  Perser  oder  Guebern  wohnen  in  grösster  Anzahl  zu  • 
Surate  xmd  Domhny  etc.  in  Indien,  zu  Jezd  in  Persien;  in  geringerer  Zahl  findet 
man  sie  auch  in  Kerman,  Multan  und  in  Baku  in  Schirwan.  Die  Tadjiks,  die  unter 
dem  Namen^rssr  bekannter  sind,  bilden  nodi  die  Hauptmasse  der  BeTölkenuig 
von  Persien  und. sind  das  sablreichste  und  am  meisten  geordnete  Volk  dieses  Stam- 
mes. Die  Bucharen  sind  die  eingcbonien  Heimischen  der  grossen  Bucharci  in  dem 
unabhängigen  Turkestan  und  der  Uau|)lstädte  des  chinesischen  Turkestan.  Die  Bu- 
eharen,  welche  die  (jeographen  mit  Unrecht  noch  zu  den  Turkvölkem  släblen,  le- 
ben als  Kau/leute  zerstreut  andli  in  den  grossen  Städten  Siluriena,  Innerasien*  und 
den  Hauptstädten  China's,  unter  andern  in  Peking,  Tang-tscheu  und  iu  Canton, 
Die  Kuräcn  und  Luren  in  Kurdistan  und  Luristan.  Die  Afghanen  oder  Puschtanek 
waren  einst  ein  sehr  mächtiges  Volk;  jetzt  beherrschen  sie  noch  die  Königreiche 
rat  und  Kabul  und  bilden  gvosaentfaeilä  dieBevÖlkwung  der  durdi  den  loteten  Seikhs« 
Türsten  von  Kabul  abgerissenenProvinzeu.Die  AoA///af^die  in  den  britischen  Beiiiken 
Alurabad  und  fiaretly  wohnen  ,  gehören  su  diesem  Zweige  des  persischen  Stamnts» 
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Die  Belutschen  sind  das  herrschende  Yolk  ia  Beltttochistan  und  Sind}  einige  Abthei- 
lungen  derselben  leben  in  Multen. 

Der  HiirDvsTAmr  ftt  einer  der  sahlreiehtten  auf  &den;  er  entredct  tidi  fiber 

alle  Theile  des  nördlichen  Indien  im  Norden  deaTapty-  tind  Godawerybeckena.  Dw 
Hauptvölker  sind :  die  ongeldiclien  Mongolen,  ursprün Jülich  Türken,  Buchnren  und 
Perser;  sie  sprechen  das  Uindustani  und  bildeten  das  herrschende  Volk  in  dem 
Grossmogohcichc  vor  seiner  Auflösung ;  sie  sind  über  den  groseteii  Theil  IndiMUy 
aiunal  in  dem  eigentlichen  Hindustan,  Terbreilet.  Die  Seikki  sind  idie  herrschenden 
ana  den  unter  diesem  Namen  verbündeten  Völkern.  Die  Bengalesen,  clnfs  der  zahl- 
reicliston  Volker  dieses  Stammes,  hilden  die  Hauptbevölkerunp  BenpaUms  und  ei- 
nes Theiles  der  Nachbarländer.  Die  Maharatlen,  die  während  des  Verfalles  des  Gross- 
inogolreichet  und  Int  anfdie'neneete  Zeit  eine  fiberwiegende  Madit  in  Indien  hat- 
ten ,  sind  sehr  kriegerisch  und  beherrschen  einen  Tlieil  der  ProvinseQ  von  Aurun» 
gabad,  Bejnznr,  Bcrar,  Gundwana,  Malwa,  Candcisch,  Guzerate  u.  s.  w.  Die  Cinga^ 
Uten  bewohnen  einen  grossen  Theil  der  Insel  Ceylon.  Die  Maldivier  bewohnen  die 
maldiviscbe  Inselgruppe.  Die  Zigtuner,  bekannter  unter  dem  Namen  BohemUr, 
aind  ein  berumschweifendes,  fast  über  gans  Europa,  Weataaien  und  Nordafirika  Ter* 
breitete»  Volk,  das  in  der  Gegend  der  Ir  dTisniiindung  seinen  Ürsprtmrj  /n  hahen 
scheint ;  aber  merkwürdig  genng  findet  man  »ie  g^enwärtig  gerade  in  ihrem  Ge- 
burtslande in  geringer  Zahl. 

•    Der  MAfJUMBSTain  begreift  die  Tölker,  welche  fn  Sttdhidien«  si^ehen  dem 

KapKomorin,  demTapty  und  den  linken Znfiflaten  deaGodawery  wohnra.  Die  wich- 
tigsten Völker  sind  die  Malabaren  ,  die  über  einen  grossen  Theil  von  Malabar  ans- 
gebreitet  sind;  die  Tamuien,  die  das  Camatik  bewohnen;  die  Teltnga,  die  sich 
von  Flosae  Pi^acate  bia  snr  Kiate  ton  (Man  ambrelteB. 

Die  Garrows,  Gattywam,  Gonds  und  andere  ViWker  leben  zwar  seit  undenkfi» 
eher  Zeit  in  Indien,  gehören  aber  nicht  zu  dem  Villkerstamme ,  der  hier  die  gros- 
se Masse  der  fievölkerung  bildet ;  aie  sind  insgesamt  mehr  oder  minder  wild 
und  roh.  •  • 

'    Der  Tttinaem  Stau«.  Die  Boih  oder  TIhtUr  m  Tibet;  die  tttafer  oder  Ai* 
ÜblMaind  Btfgbewohner,  die  in  den  Hochebenen  des  HimAlaja  leben. 

Der  cRiMCsiscRB  Stamm  ist  schon  deswegen  merkwürdi«? ,  weil  er  nicht  blos  die 
zahlreichsten  Völker  Asiens,  sondern  der  Erde  überhaupt  umfasst.  Der  ganze  Stamm 
wird  nach  den  Ckimtien  benannt,  die  daa  sahlreiehfte  nnd  am  meisten  gerittete  Tolk 
des  chinesieeben  Reiches  bilden  und  fast  ausschliesslich  die  Bevölkerung^  des  eigenll» 
liehen  China  ausmachen.  Sie  haben  sich  auch  la'n^s  der  Küste  der  Insel  Hainan,  an 
der  Wettküste  von  Formosa,  im  Königreiche  Siam,  auf  der  Halbinsel  Malakka  und 
in  anderen  Theilen  Hinterindiens ,  wie  au  Singapura ,  auf  der  Prinz-Waleainael ,  bia 
JNV  inael  CSe]don  niedergidaaten. 

Die  MiANHAi  oder  Myamma,  bekannter  unter  deni  Namen  der  Birmaiveiv,  sind 
das  herrschende  Volk  im  Birmanenreiche,  wo  sie  den  grossten  Theil  des  eigentli- 
chen Königreiches  Ava  einnehmen ;  die  Ma-ramma,  einer  ihrer  Zweige ,  wohnen  im 
Königrnche  Arakan,  in  den  britiaclien  Beaitsungen. 

Wm  VoARs,  bekannter  unter  dem  Namen  der  FBoVAVn»  hihea  IrnKSnigroidM 
Pegu,  einem  Theile  des  Birmanenreiches. 

Die  TaAl  oder  Thay-wat  (Ta'i-nce) ,  von  den  Europäern  Siamesen  genannt,  sind' 
das  herrschende  Volk  im  Königreiche  Siam ;  sie  haben  unter  verschiedenen  Namea 
fans  Laos  Inno  nnd  betrachten  die  Thay-jkay  oder  Tkt^tS,  welche  Kotchampri 
oder  Mrelapschan  bewohnen >  ala  ihre  Torfahren.  Lans  scheint  gegenwiitlc;  zwi- 
schen dem  Reiche  Ton  Biman  und  An-nam  nnd  dem  Königreiche  Slam  ungleichmaa* 
sig  vertheilt. 

IKe  AüAMiTBir ,  die  sich  in  Tonkiner,  die  die  sahtrefdisten  sind,  trad  in  C»elUi)»» 
oMiMMii  theilen,  sind  in  der  letzten  Zeit  das  herrschende  Volk  im  Beichc  An-nam 
geworden,  nnd  überhaupt  durch  die  Fortschritte,  die  sie  in  der  Kriegskunst  und 
der  von  den  Europäern  angenommenen  Gesittung  gemacht  haben,  eines  der  mäch- 
tigsten Völker  Asiens. 

I^o  Bum  oder  KoaÄn  biUfii  latt  £e  Gosamtborolkcrtiig  des  KSnigroiches 
Korea. 
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Der  jAPANEnsTAMMt  die  Japanesen  im  ganzen  Kaiserreiche  Japan,  wo  sie  fast 
ilie  Gasamtbevölkerung  ausmachen;  hinsichtlieli  der  Macht  und  Gesittung  stehen 
■ie  mf  der  enteo  Sti^  uiittfr  den  aeietbdieft  TSlkem.  Zu  dietem  Stimme  gehören 
•nch  die  Zlra-Mlw ,  die  tkk  wat  die  Intelgntppe  gleidtce  Nemem  niedergdat» 
•en  haben. 

Die  BfuossEiii  "die  LoLOt,  die  Mientimos  sind  sehr  zahlreiche  Yölker,  die  im 
eigentlichen  Chine  wohnen,  ohne  indes*  zn  dem  Chinetenttunme  xu  gehSren.  Di« 

Wilden,  welche  das  Innere  der  Insel  Hainan  bewohnen,  die  Kemots  auf  dem 
ScheideE^ehrr^c  rwisclifn  Laos  und  CorhinHiina  ;  die  Pt-AY  oderKABAYN  im  Birmanen- 
reiche sind  frenwle  Völker ,  die  nicht  zu  dem  Stamme  der  gebildeten  Völker  gehö- 
ren, in  deren  Milte  sie  leben. 

Der  ToaevasHCTAMM.  Ein  Tunffusentweig ,  die  JUandtehu,  ist  seit  dem  J.l644 
das  herrschende  Volk  im  chinesischen  Reiche  geworden ;  sie  sind  in  der  Gesittung 
sehr  vorp^escbritten  und  bilflen  die  lialhe  Bevölkerung  vonLiao-tong  und  die  Gesamt-  » 
Bevölkerung  der  Mandschurei  bis  zum  Eintiusse  des  Usuri  in  den  Amur.  Die  eigent- 
lichen Tongösen  «ind  in  der  GiviliMrtion  nodi  sehr  snraek;  rie  leben  im  mttiedien 
Reiche,  wo  sie  übermdir  als  den  dritten  Tbeil  Sibiriens  ausgebreitet  sind,  vom  Je- 
nisei  bis  zum  Meere  von  Ocbotsk.  Wir  bemerken ,  dass  die  Mandscliu  eine  merk- 
irürdige  Ertcheinung  in  der  Geschichte  der  Gesittung  bilden;  vor  nicht  dritte« 
^Ib  kandert  Jefat««!'  mtm  sie  noch  Nomaden  iind  konnten  weder  leaen  noch 
schreiben,  gegenwartifr  aber  haben  sie  schon  eine  reiche  Literatur,  die  vorzugsweise 
wichtig  ist  fiir  das  vStUfliiim  der  chinesisclien  Literatur,  <lprpn  Verständniss  sie  durch 
ihre  TJbersftzunpfn  rlr-r  chinesischen  Originaltexte  befördert.  Seit  dieser  Zeit  wird 
auch  am  Uo/c  zu  Peking  die  Mandschusprache  und  nicht  die  chinesische  ge- 
•proehen. 

Der  MoNGOLiEim'iiai,  Die  Mongolen  tbeilen  sich  in  eigentliche  Mongolen^  m 
Khalhas  und  in  Xarraigol  oder  tibetische  Mongolen;  sie  haben  die  Mongolei 'tnne 
und  einen  Theil  von  Tibet,  das  Land  um  den  Khukhu-noor  im  chinesischen  Rei- 
-«be;  ein  Theil  lebt  hn  maelschen  Gebiete  Asien«.  Im  i3.Jahtbnnderte  waren  die 
Mongolen  die  Beherrscher  des  groMtett  in  der  Geschichte  bekannten  Reiches.  Die 
Katmukt  oder  Olet  nehmen  einen  grossen  Theil  der  Daungerei  ein.  Die  £iir«teii«nd  , 
in  dem  Gouvernement  Irkutsk  verbreitet. 

Der  TuRKSTAMsf.  Die  Osmanlis  oder  eigentlichen  Türken  der  Europäer  bilden 
ides  bermsbende  ToHc  dee  osmaidflehen  Reidies ;  sie  sind  das  micbtigite  und  gebU- 
deliteiyolk  dieses  Stammes.  In  den  Eyalets  von  Anatoli,  Erzerxim,  K.onieh  u.  s.  w, 
•ind  aie  am  zabireicbsten.  Die  Usheken  sind  das  herrschende  Volk  in  dem  unabhän- 
gigen Tnrkestan.  Die  sibirischen  Türken  oder  Tur alier ,  welche  die  augeblichen  TVi- 
Inren  SUhMens  oder  tumHiehen  Tarteren  der  Geographen  sind,  sind  serstrent  in  den 
Oouvemements  von  Tobolsk,  Touuk  Und  Jeniscisk.  Die  Turkomanen ,  die  in  ein^ 
aufTallende  Zahl  von  Verzweigungen  und  Abtheiliinf^en  sich  spnlfrü,  leben  zerstreut 
in  den  Kötd^^reielien  Kabul,  Herst,  in  dem  unabhängigen  Tnrkestan,  in  der  asiati- 
schen Türkei  und  im  asiatischen  Kussland,  namentlich  in  dca  kaukasischen  Pro- 
ssen ;  die  Tnrkomanen  des  persiseben  Reiches  sind  seit  lingerer  ZtSlt  des  berv- 
•ebende  Yolkin  diesem  Lande  geworden.  Die  Kirgisen  thcilcn  sich  in  Buruts  oder 
Morgenlanderund  in  Kasaks  oder  Abendländer-,  ein  Tbeil  der  Buruts  ist  dem  chi- 
nesischen Reiche  unterthan,  der  grösste  Tbeil  der  Kasaks  ist  unter  russischer  Bot- 
mXssigkelt;  der  dbrige  Theil  lebt  nnahhängig.  Die  eben  genannten  sablreiclien  YdU 
ker  reden  Mundarten  der  türkiseben  Sprache;  die  folgenden  reden  Scbwesterspra- 
chen:  die  Sokhas  oder  Jakuten  in  dem  Gonverncnient  Jenise'isk  und  dem  Gcl)iete 
iron  Jakutsk  sind  die  östlichsten  und  nördlichsten  aller  Völker  dieses  Stammes  , 
aber  encb  eines  der  rohesten;  die  Tiehwwaschen ,  von  den  Hussen  uneigentUch 
BergtütareH  genannt,  «treilen  in  einem  Tbefle  dee  Orenburger  Gonvememente 
lierum. 

Der  SAMOJEnrvsTAMM.  Die  Tawghi ,  vom  Jenisei  bis  zur  Lena ,  sind  das  nörd- 
lichste Volk  in  dem  Kontinente  der  alten  Welt;  die  Uriangkhaij  auch  Soyoten  ge- 
nanat,  leben  der  Mehrsabi  «acb  nn  cbinesiscben '-Gebiete  swfadien  dem  sayandki- 
«chen  Gebirge,  dem  Kbeugal  und  dem  Altai,  der  fibrige  Theil  lebt  im  russiscbett 
Gebiete.  Ein  den  Chinesen  onlererorftner  SSsreig  frk>d!«ut  Hungennotb  «ft  Men- 
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scbenÄ-esaer.  ( Samo-jeden  heisst  auch  SelbstCMer.  Z. )  Die  Uriangkhai  wohnen  am 
südlichsten  von  den  TSlkern  dieses  Stammes. 

Der  Jemmsistamm.  Die  Geographen  hahen  die  Tenclüedenen  Völker  desselben 
mit  den  Ostjakf-n  verwechselt,  die  zu  dem  uralischen  oder  finnischen  Stamme  gehö- 
ren. Diese  sehr  geringen  und  rohm  Völker  leben  in  dem  Gouvernement  Jeni» 
aeisk.  Die  DtiÄa,  - Imbmäkt  FumpokaUk,  K9U*u  und  ^«Miie«.aind  die  Hanpt' 
Völker. 

Der  KoniERfiNSTAMM  hegreift  nur  einij^e  Völker  dieses  Namen«,  die  roh  nnd 
minder  zahlreich  an  den  äussersten  Nordostenden  Asiens,  in  den  Kreisen  Ten 
OchuUk  und  KamUchalka ,  der  Provins  Jakutsk  und  ^dem  TscLuktschenlande 
leben. 

Die  AsBOV-DOMKi  oder  Jukaghirerty  eine  sehr  geringe  Völken^aA,  leben  in  ein- 
zelnen Zweigen  unter  den  Jakuten  und  Korieken  Un^s  des  £is&ieeres  ywnJanafliisse 

.  bis  zur  K.olyma. 

Der  RAHTSCBABiAunisTAiac  begreift  sebr  geringe  Tdlkerscbeften,  die  ncli  ftet 
nnr  vom  Fischiange  nihren  und  auf  der  Halbinsel  Kamtschatka  verbreitet  sind. 

Der  KtniLEÄSTAMM.  Die  Kurilier  oder  Kurilen  bewohnen  die  zwischen  Russland 
und  Japan  getlieilte  Inselgruppe  und  den  nördlichen  Tlieii  Kamtschatka'»;  dxcyfino» 
oder  Jetto  bewohnen  die  Insel  Jesso  im  japanischen  Reiche }  die  Tarakai  oder  jfino» 
der  groMen  Insel  Tarelul  oder  Segbalien  nnd  die  GÜUtkii  in  dem  Setlidi  vom  Usnri 
gelegenen  Theile  der  Mendsduirei}  die  letsleren  vrerde«  von  den  Hendsdm  Fißkm 

und  Khcdien  genannt. 

Der  voAuscuK  oder  Tscuudensxaiuk.  Die  F'ogulen  oder  Mami  zwischen  Kurgan 
land  Beresow  19  dem  Gouvernement  Tobolsk;  &t  Oi^ak»  theilen  sich  in  At-jakk 
oder  Ostjaken  mm  Oiy,  Ostjaken  von  Bwnow ,  am  Jugam,  Warym  etc.  etc. 

Der  Malaierstamm.  Die  Eingebornen  der  Insel  Formosa  im  chinesischen  Rei- 
che i  die  Malaien  bilden  die  Uauptbevölkei'ung  der  Halbinsel  Malakka  in  Uinterin- 
dien  und  einen  1  grossen  Tbeil  der  Bevölkerung  auf  den  Pfedibarinsdn,  wie  auf  Sa- 
lange,  Prinz-VValesinsely  Singapnra  etc.,  doch  muss  man  die  inneren  Gehirgsbc- 
vrohner  der  Halbinsel  ansnehmei^  die  sn  Negenrölkem  oder  gaas  vertohiedenen  Aes- 
sen  gehören. 

Das  Übei'gewicht  der  europäischen  Rassen  über  die  asiatischen  hat  diese  letz- 
teren liinfigoi  Angriffen  eusgesetxty  die  lange  Zeit  von  Grieeboi  nnd  RSmorn,  nnd 
spiter  von  den  neueren. Tfilken^  sumal  von  Poi-tugiesen»^  Holländern,  Bussen ,  Eng- 
ländern und  Franzosen  vmternommen  wui-den.  Die  europäischen  Völker,  die  sich 
am  zahlreichsten  in  Asien  angesiedelt  haben,  sind:  die  Grüchen  in  da-  asiatischen 
Türkei,  die  Ruisem  im  aiiatuchen  Bnssland;  es  folgen  sodann  die  Portugiesen  nnd 
Bhgländer,  und  nach  diesen  erst  die  Fransottn,  Dtuten  und  M^ämdtrj  die  letzte- 
ren leben  in  den  ehemals  holländischen  Besiuiungen,  die  gegenulrtig  einen  Xhcft 
des  britischen  Asien  ausmachen. 

REIiIOIONUN.  Asien  ist  das  Land  der  Fabel,  der  gegenstandloscn 
Träumereien,  wie  ein  berühmter  Orientalist  sagt,  der  fantastischea 
Einbildungen;  aber  welche  ungeheure  Manuigi'aitigkeit,  ja  man  kann 
irol  sagen ,  vrelche  beklagenswerthe  Verschiedenheit  sieht  uan  nicht  in 
der  Art  und  Weise,  deren  der  menschliche  Verstand,  jeder  Leitong 
entbehrend  und  seinen  alleinigen  Eingebungen  preisgegeben,  sich  be- 
dient hat,  um  dem  ersten  Bedürfnisse  uraller  Vereine,  um  der  Religion 
zu  genügen!  Wenn  Judenthum  und  Chrislenthum  in  Asien  entstanden 
sind,vrenn  es  vrenig  Wahrheiten  gibt,  die  hier  nicht  gelehrt  worden 
wären,  so  kann  man  andererseits  sagen,  dass  es  wenige  überspannte 
Glaubenslehren  gibt,  die  nicht  hier  entstanden  wären.  i3 er  Aberglaube 
der  SahSer,  die  Verehrung  des  Feuers  und  der  anderen  Elemente,  der 
Islam,  der  Polytheismus  der  Brabmauen,  der  Buddhisten  und  der  An- 
bänger des.  Grosj|-Lauia,  die  .Himmel  -  nnd  Stemanbetung ,  die  Vereh- 
rung guter  und  bös«r  Geiste,  nnd  so  viele  untergeordnete  oder  minder 
bekannte  Sekten  ,  von  denen  eine  die  andere  hinsichtlich  unsinniger 
Glaubeu^lebreu  und  bisarrer,  ja  selbst  grausenvoUer  Bräuche  überbietet. 
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Sthen  einen  schwachen  Be^ff  tob  der  sUnnenerre^enden  Verschieden- 
eit  der  asiatischen  GUobenslehren.  Betrorwir  bei  der  einzelnen  Slaa- 
tcnbeschreibung  die  verschiedenen  Religionen ,  zu  denen  die  Bewohner 
derselben  sich  bekennen,  angeben,  wollen  wir.  hier  die  iiauptvölker 
Asiens  nach  ihren  Ilauptglaubenslchren  ordnen. 

Das  JooBMTHUV«  das  ehemals  so  viele  Anhänger  in  Westasien  zählte« 
wo  die  Juden  einen  blühenden  Staat  gegründet  hatten ,  ist  in  keinem 
Staate  melir  lierrschend,  wofern  man  nicht  den  von  den  RechahUen  be- 
wohnten Thcü  (k-s  wüsten  Arabiens  als  solchen  betrachtet,  welche  aller- 
dmgs  seit  mehren  Jahrhunderten  ihre  Religion  und  ihre  Unahhängig- 
keit  behaupten.  In  dem  unabhängigen  Turkestan ,  in  Persien,  China  be* 
kennen' sich  einiee  tausrnd  Personen  zum  Judenthume  ;  am  zahlreich- 
sten aber  sind  die  Juden  in  der  asiatischen  Tttrkei,  Arabien  und  in 
Indien. 

Das  Christbuthitm  ,  ehemals  in  einem  so  grossen  Tbeile  Westasiens 
herrschend  und  so  ausgebreitet  in  Innerasien  und  China,  zählt  in 
diesen  Ländern  nur  eine  geringe  Zahl  Gläubige  ,  doch  hat  es  sich  sehr 
ausgebreitet  in  den  nördlichen  Gegenden  und  in  Hinter  -  oder  dem 
Transgangetauischeu  Indien.  Die  morgenLändische  oder  rechif^laubis- 
^rieehisehe  Kirche  ist  im'  gansen  rassischen'  Asien  herrschend  und  auch 
in  der  Türkei  werden  ihre  zahlreichen  Anhänger  geduldet.  Hinsichtlich 
der  Hauplsekten  dieser  Kirche ,  welche  die  Ree  hlglJlubigen  als  Ketzer 
betrachten,  finden  wir  die  Nestorianer  in  der  Türkei,  Jem  nnabh.lngigen 
Turkestan  ,  in  den  Königreichen  Persien  und  Kabul  und  unter  dem 
Namen  der  Thonuuchntte»  auch  in  Indien,  Die  Armmier ,  die  einen, 
grossen  Theil  der  Bevölkerung  Armeniens  ausmachen,  sind  in  ganz 
"Westasien  zerstreut  und  in  allen  grossen  llandelslädten  an  allen  En- 
den dieses  Erdtheiles.  Die  abendländische  oder  lateinische  Kirche  zählt 
viele  Gläubige;  die  zur  katholischen  Kirche  gehörige  Mehrzahl  lebt  in 
Indien,  im  Königreiche  An-nam,  China,  der  Türkei  und  Persien.  Nächst 
den  Katholiken  folgen  die  sur  BpUkopatitirche  gehörigen  Protestanten} 
sie  finden  sich  in  allen  den  Ungeheuern  Besitzungen  der  Briten,  wo 
auch  mehre  tausend  Aniiänger  der  lutherischen  j  presbyterischen  und  r^br" 
mitten  JRrAe  l<ben.  Siehe  oben  yorerläuterungen  Kap.  X* 

Der  Islam  oder  die  GLAUBSNStBHRB  Mvhambos  'ist  unter  allen  in 
Asien  herrschenden  Glaubenslehren  am  meisten  ausgebreitet,  obschon 
die  Zahl  der  Anhänger  nicht  die  grösste  ist.  Die  Araber,  Perser,  Afglia- 
nen,  alle  Turkvöiker  bekennen  sich  zu  dieser  Religion ,  mit  Ausnahme 
derjenigen,  die-nttter  dem  Namen  der  Tataren  des  Oby,  Tschnlym,  der 
von  Vercho-Tomsk ,  der  Katschinsen,  der  Kistim  und  Tuliberten, 
der  Biriussen,  der  Abintsen ,  Sayanen ,  Beltiren  ,  Teleuten  und  Yaku- 
ten, die  noch  dem  gröbsten  Götzendienste  anhangen,  oder  von  den  Rus- 
sen für  das  Christeuthum  gewonnen  wurden.  Auch  ist  der  Islam  von  den 
Bchitschen,  den  angeblichen  Manren  oder-indlachcn  Mongolen,  den 
Malaien  auf  der  Halbinsel  Malakka,  den  Cirkassen,  den  Abassen  «ad 
vom  andern  Völkern  in  der  Gegend  des  Kaukasus  ,  so  wir  von  einem 
grossen  Theile  der  iicwohner  Kaschmirs  angenommen. 

Bei  der  Beschreibung  von  Persieu  und  Indien  werden  wir  die  weni- 
gen Gegendan  finden;  in  denen  man  noch  Gvkbbiui  trifft,  deren  Glao- 
Benslehre  wir  in  den  f^orerläut.  Kap.  X.  angeführt  haben.  Über  den 
Nanekismüs  ,  zu  welchem  sich  die  Seikks  im  NW. von  Indien  bekenusn, 
verweisen  wir  ebendahin. 

Der  Brahmaismus  verbreitet  sich  fast  über  ganz  Indien.  Yergl.  orer- 
Ukut,  Kap.  X.  - 

Der  BunsH AISMÜS  zählt  unter  den  Religionen  Asiens  die  meisten  Be- 
kenner. Seine  Hanpllehren  haben  wir  in  dem  mehrmals  angezogenen 
Kapitel  der  f^orerläuurungen  angelUhrt}  er  ist,  mit  einigen  Ausnahmen« 
^    Hmb,  d,  geogr.  fF.  UL  3 
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in  ^anz  Ilinlerindicn ,  Tibet,  der  Mougolci ,  den  Mantlschu- Gebieten« 
in  China,  Korea,  in  Japan  herrschena  und  sihU  aach  im  asialitchen 
Russland  mehre  tausend  Anh.'in^er. 

t5bcr  die  Ceisteruerehrung  und  die  in  China,  Japan,  Korea,  Tonkin 
und  anderen  Ländern  anerkannte  Lehre  des  Con/ucius  und  über  die  äl- 
teste Religion  in  Japan%  Uber  die  ^ntoiehre,  Terweisen  wir  aaf  die  J^or- 
erläulerungem  •  .  ' 

Die  Claubenslebrcn  der  rohen  Völker,  denen  wir  btl  der  Beschrei- 
bung der  Haupistaalen  Asiens  begegnen  werden  ,  kann  man  zu  keiner 
posiiii'en  litlie^ion,  sondern  nur  zum  GöTZF.^r)I^:^ST  und  zu  aberf;lniif'i- 
scken  Brauchen  zahlen.  Wir  führen  hier  nur  die  Tungusen  an,  die  6u- 
moyeden,  TtchukUehen,  Tukaghiren  etc.  im  rassischen  Asien ;  einige  TW- 
gusensUimoie,  die  Ssoyoien^  die  Völkerschaften  im  Innern  'der  Insel  Bai-' 
nan  und  dem  östlichen  Theile  der  Insel  Formosa,  so  wie  einige  noch 
wilde  Völkerschaften  im  Innern  China's  ;  die  j4inos  oder  Kurilm  im  rus- 
sischen Asien  und  im  Köni^^reiche  Japan;  die  Nagas ,  Kutschung,  Mis- 
mUSinghphos  etc.  in  dem  britischen  Hinterindien,  und  eine  grosse  Zahl 
anderer  wilder  Völkerschaften  im  Binnanenreiche ,  in  An-nam  und 
Siam;  die  Conds,  die  Cuitywars  uiid  andere  in  Indien,  die  Beduhs  auf 
('(  ylon;  endlich  mehre  kaukasische  Völkerschaften  und  alle  Turkvölker 
des  asiatischen  Russland,  deren  wir  bei  Gelegenheit  des  Islam  so  eben 
erwähnt  haben  oiid  die  weder  Muhamedaner  noch  Christen  sind. 

BBGIEBüNGSraUi.  Wenn  man  unter  einem  Despoten,  sagte  jüngst 
ein  Gelehrter,  der  nicht j^enannt  sein  will,  einen  absoluten  Herrsche 
versieht,  der  über  Gut,  Ehre  und  Leben  seiner  Lnterthanen  waltet,  der 
eine  imhcgrenzte  imd  unverantwortliche  Macht  gebraucht  oder  raiss« 
braucht,  so  üudet  man  in  den  geordneten  Staaten  Osla&icns ,  ohnge- 
achtet' aller  erhobenen  Klagen  gegen  die  Begiernngaformen  dieser  Lin- 
der, keine  ähnliche  Despoten.  €berall  legen  die  Sitten  und  alten  Ge- 
bräuche, die  eingesogenen  Begriffe  und  Irrthümer  der  INlai  ht  von  selbst 
Fesseln  an,  die  viel  hemmender  sind,  als  schriftliche  tlhereinkunft, 
und  von  denen  die  Tyrannei  nur  mit  Gefahr,  durch  ihre  eigene  Gewalt- 
ihttligkeit  sich- au  stilraen,  sich  befreien  kann.  Nur  in  einigen  muael- 
niänniscben  Staaten,  zumal  in  Persien,  findet  man  den  bassenswerthe- 
slen  Despotismus  und  die  niedrige  Sklaverei  ,  die  man  allen  Völkern 
Asiens  beilegen  möchte.  Wie  nun  auch  diese  Ansichten  über  die  Re- 

Sierungsformeu  in  diesem  Erdtheile  sein  mögen,  so  sind  sie  doch  nichts 
esto  weniger  wahr,  und  der  lurcrlissige  Geograph  moss  ^e  irrigen 
Meinungen,  die  sich  in  allen  geographischen  IiehrbUchem  eingeschli- 
chen hahen  ,  aussondern.  Man  hielt  alle  Monarchen  Asiens  für  despo- 
tisch, weil  man  sie  fussfäliig  anredet  und  sich  ihnen  nur  unter  Hin- 
werfung  fProstemmlionJ  nähert.  Man  hielt  sich  nur  an  den  Schein, 
ohne  tiefer  einzudringen,  man  sah  in  ihnen  Götter  auf  Erden,  weil  man 
die  unüberwindlichen  Schranken  nicht  wahrnahm,  welche  Religion, 
Sitten,  Gebräuche  und  Vorurtheile  ihrem  Willen  entgegensetzten.  Ein 
König  der  ludier  kann,  wenn  er  auch  Hungers  sterben  sollte,  von  einem 
Brahmanen  keine  Steuer  erheben  (um  so  willkürlicher  aber  von  den 
anderen  Kasten  ,  wie  ja  noch  kürzlich  der  gelehrte  Radscha  von  Audt 

fanze  Dörfer  hat  überfallen  und  ausplündern  lassen,  Z.),  keinen  Acker- 
auer zum  Kaufmanne  inachen,  nicht  die  geringste  Anordnung  eines 
als  Offenbarung  geltenden  Gesetzes  übertreten,  welches  über  die  Ange- 
legenheiten des  bBrgerlichen  Lehens  und  aber  Glaohenssachenenlachei- 
det.  Der  Kaiser  von  China  kann  nur  nach  einer  von  Gelehrten  entwor- 
fenen Kandidatenliste  einen  l  nterstatthaller  der  Provinz  ernennen,  und 
wenn  «t  vernhsJiumt  am  Tage  einer  Sonnenfiusteruiss  xu  fasten  untl  öf- 
fentlich die  l'ehler  seiner  höheren  Staatsdien^r  su  rügen,  so  wüi'ücu 
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ihnhunderllaascnde  durch  das  Gesetz  dazu  berechligle  Fluf Schriften  aa 
seine  Plln  hten  und  an  die  Beobachtung  der  alten  Gebräuche  erinnern. 

Asien  hat  viele  Völkerschaften,  deren  Kegierungsform  mit  der  un- 
serer FeudalsUaten  des  Mittelalters  verglichen  werden  kann,  in  diesen 
gehören  z.B.  die  Maharatten,  Afghanen,  Belutschen,  Mongolen.  Kai' 
milcken,  Mandschu,  mehre  türkische  und  kaukasische  Völkcrschaflon, 
unter  anderen  die  Cirkassior  und  Abassen.  Selbst  das  japanisclie  Kai- 
serreich, ist  nur  eine  Feudalnionarchie  unter  der  ileri'schai't  eines  Fiirr 
Sien,  den  man  den  ßautmaiem  fMajordimtuJvtrfAeieheaksam,  Dieabri- 
gen  Völker  sind  gänzlich  frei,  ^vie  z.B.  die  arabischen  Beduinen,  die 
Bilbas  -  Kurden ,  mehre  Völkerschaften  in  der  Gegend  des  Kaukasus 
und  Syrien  und  die  Seikhs;  diese  letzteren  sind  vielleicht  das  einzige  in 
Staatsverband  lebende  Volk  Asiens ,  bei  denen  alle  Bewohner  vollkom- 
men gleich  sind.  Die  kleinen  Nomadenvölker  und  mehre  ArabersUlmme 
werden  durch  eine  putriarchalische  oder  llirtenregierang  geleitet,  die 
gewöhnlich  in  gewissen  Familien  erblich  ist.  Die  Übrigen  Völker  wer- 
den von  einem  llathe  der  Alten  regiert  und  bilden  eine  Art  Uc|)ubiik, 
wie  I.  B.  die  Stadt  und  das  Gebiet  von  Antsng  in  deir  Gegend  des  Kaa- 
kasos.  Das  Reich  der  VYahhabiteu  bot  jüngst  eine  eigene  Mischung  von 
Monarchie,  Aristokratie  und  Demokratie  dar.  Tibet,  Butan  und  ein 
Theil  von  Arabien  haben  eine  theokratische  Regierun»sform ,  letzteres 
durch  die  Imans  von  Sana,  Maskate  und  den  Gross- Schcrif  von  Mekka, 
deren  Gewalt  durch  die  Kadi  beschränkt  ist;  die  beiden  ersteren  durch 
die  minmschränkten  Wahlpilester,  die  den  Titel:  Dalai-lama,  Boghdo- 
lama  und  Dharma-  lama  haben,  und  die  als  ein  Ausfluss  der  Gottheit 
selbst  angesehen  werden.  Im  Allgemeinen  kann  man  sagen  ,  dass  dieser 
Erdiheii  alle  möglichen  Abstufungen  der  Re^ierungsweisdn  darbietet, 
▼on  deiK  republikanischen  Formen  bei  den  Wilden,  den  Nomaden,  den 
Hirtenvölkern  und  einigen  christlichen  Stämmen  Indiens  bis  ga  dem 
härtesten  Despotismus  emer  gewissen  Regierung  Westasiens. 

BUVTUBIIilTIfO.  Die  grosse  natürliche  Eintlieilung  Asiens  haben  wir 
schon  oben  angeführt.  In  politischer  Hinsicht  kann  dieser  Erdtheil  ge- 
genwärtig in  Folgende  neun  grosse  Gebiete  getheilt  werden:  1)  die  asia- 
Tiscm  Tumcii»  3)  Akabun,  das. in  mehre  Staaten  serfitllt,  von  denen 
Yenten  und  Maskate  gegenwärtig  die  wichtigsten  sind.  3)  Persibm  ,  das 
in  drei  Königreiche,  das  eigentliche  Persien,  Kabul  und  Herat,  ferner 
in  das  Gebiet  der  vereinigten  Belulsclicu  zerfällt.  4)  Das  unabhängige 
TufijLKSTAM ,  welches  die  Ciiaoate  von  Rucharei,  Khokan,  Khiwa  etc., 
das  Gebiet  der  unabhXngigen  Kirgisen  nnd  andere  Linder  begreift.  5) 
Indien,  das  in  mehre  Staaten  zerfällt,  von  denen  das  britische  Indien, 
die  Königreiche  des  Sindia  und  Nepal,  der  Staatenbund  der  Seikhs  und 
das  Fürslenthiim  am  Sind  die  wichtigsten  sind;  zu  diesem  Länderraume 

Sehörcu  auch  die  kleinen  Gebiete,  die  wir  unter  dem  Namen  fransösischcs, 
inischea  vnd  portngiesisches  Asien  beschreiben  werden.  6)  JEIirtbb.- 
IMOIEN,  dessen  Hauptstaaten  die  Kaiserreiche  Rirman  und  An-nam  und 
das  Königreich  Siam  sind;  die  Engländer  haben  ohnlängst  hier  grosse 
und  wichtige  Besitzungen  eingenommen.  7)  Das  chinesische  Reich,  wel- 
ches Ghina,  Tibet,  Butan,  Korea,  die  Mongolei,  Osttarkestan  oder 
die  Kleinbucharei,  und  die  Mandschuländer  begreift ;  die  Portugiesen 
besitzen  hier  die  Stadt  Macao  in  der  Provinz  Canlon.  8)  Das  Kaiser- 
beich  Japan  ;  und  9)  das  kussiscüa  Asum  ,  welches  Sibirien  und  das  Ge- 
biet des  Kaukasus  begreift. 
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DIE  ASIATISCBE  TÜMKJ^ 

GEOGRAPHISCHE  IiAOE.  OestUche  Langet  zwischen  24  his  27**  von 
Paris;  Brei'e:  zwischen  30  bis  42".  Bei  dieser  Beslimraung  sind  die  un- 
geheuren Gebiete  Arabiens  unberücksichtigt  geblieben,  weiche  gegen* 
wlrtig  die  Heere  des  Pischa  ron  Egypten  besetn  haben. 

GBSNZEN.  Im  N.  die  Sirasse  der  Dardanellen,  das  Marmarameer , 
die  Strasse  ron  Kanstaatinopel ,  das  schwarxe  Meer  und  das  nAsische 
Gebiet  von  Asien.  Im  O,  das  asiatische  Russland  ond  dns  Königreicti 
Persien.  Im  S,  Arabien.  Im  JV*  das  MiiUlmeer,  .und  der  ArcbipeL 

PliföSS.  Die  Flüsse  dieses  ungebeaem  Gebietes  münden  in  vier  ver- 
schiedene Meere.  Eine  {grosse  Anzahl  minder  wichtiger ,  verlieren  sich 
in  SandwUsten  odec  ergicssen  sich  in  Binnenseen,  zu  denen  man  auch 
das  sogenannte  katpitehe  Meer  sihlen  mnss ,  das  aber  nur  das  grösste 
bekannte  Binnenbecken  und  zugleich  der  grt^sste  See  der  Erde  ist. 
(Deutsche  Reisende  und  Krdbeschreiber  habeia  schon  sehr  häufig  km^^ 
scher  See  und  sogar  Kaspisee  gebraucht.  Z,^ 

In  das  SCHWARZE  UfiEa  ergiessen  sich : 

Dcr^TscnoRocH ;  er  entspringt  auf  der  Taiu-usketle ,  die  sich  im  Süden  von  Tre» 
}>i.snnil  crstrcrkt,  durchilicsst  einen  kleinen  Theil  des  Eyalets  vou  Eneruin,  geht  bei 
£«iburd  vorbei,  und  unterhalb  Bathumi  in  das  achwarze  Meer. 

Der  Jucsu-InuB  entspringt  ebenlklls  auf  dem  Tauraageblrge  imSQdcn  venTo- 
kat,  dnrchfliesst  das  Eyalet  von  SiwM^  geht  bei  Tokat  vorbei^  wo  er  im  türkischen 
SfUtot  >  iSbm  j  das  hrisst  roAnf/7ia«  geiuuult  ^ird»  berührt  ABkäsia,  und  geht  uuter- 
balb  Sanifiuu  ins  scbv^arzc  Meer. 

Der  KitTL-Injua;  er  entsteht  dnrcb  die  Vereinigung  de*  Oif-  oder  Swikt7m$ 
und  des  Sudannet.  Beide  entspringen  in  den  Hochthälcm  des  Taurus  ;  der  eine 
kommt  von  der  Grenze  von  Swas,  der  andere  entspringt  auf  dem  Hassan-Dagh.  Dpr 
Kisyl-Jrmak  gebt  sodann  bei  Osmandyik  und  Bailra  vorbei ,  und  nachdem  er  die 
Eyalets  von  Siwas  ondKoliieb  durdischnitten  und  das  von  AnadoU  berührt,  ergient 
er  sich  ins  schwarze  Meer ;  er  ist  der  berüfaukte  Bafyt  der  Alten,  und  der  grtote 
Fluss  des  eigentlielien  Kleinasien. 

Der  Sacaria  oder  Sancarios  der  Alten,  entsteht  auf  einer  der  Taurusketten , 
geht  durch  den  uurdüsUichen  Theil  des  Eyalets  von  Anadoli,  nimmt  zur  Linken  den 
Pnrtak  anl,  der  bei  Kutahije  Torbeigdit,  imd  eigiemt  sich  ins  eehwaiae  Macv. 

Das  MARMARAMEER  nimmt  nur  kleine  Flüsse  au/,  unter  diesen  ist  dieNiaASiTZA 
der  grötst^  sie  gebt  durch  dasSandtcbekTonCbndawendluar  in  das  Eyalet  von  Ana* 
doli»  und  piauat  aar  Bediten  den  üiUffkr  auf,  der  nid^t  weit  von  Brösa  vorbeigebL 

Jn  das  AGEISCHE  MEER  oder  den  ABjGHIPBL  eigiesten  sich : 

Der  KoDos  oder  Sab4iat  ;  er  entspringt  auf  der  Tauraskette,  die  Murad-Dagh 

heisst,  fliesst  durch  die  Sandschake  Von  Kutahije  und  Sarucbnn  in  dem  Eyalet  von 
Anadoli,  1,'eht  nicht  ^veit  von  Magnesia  vorbei,  und  ergiesit  slcb  nördlieh  von  Suq^ 
liu  iu  den  nach  dieser  Stadt  benannten  Meerbusen. 

Der  MBanau,  der  MsAirnKt  der  Alten,  entspringt  auf  einer  Tanrnskette,  ffieaat 
bei  Goul-Uissar  in  dem  anadolischen  Sandschak  von  A'idin  vorbei ,  und  nach  einem 
diire!)  seine  zablreielirn  Krümmungen  beräbmten  La  wie  crgiesst  er  «ieh  in  den 

Archi]>el,  seitwärts  der  Insel  Samos. 

In  das  MITTELLÄNDISCHE  MEER  ergiessen  sich : 

Der  SiHOi»;  er  entspringt  auf  einer  Taurusketle ,  niclit  weil  von  KaissariJ«»,  unter 
dem  Namen  Ttchakid'  Ssuji,  durchihesst  das  Eyalet  von  Adana,  geht  bei  dieser  Stadt 
irorbei  und  «ifia«t  fiob  ins  .Meer. 
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Der  Djiuan  enUpriiigt  ebenfalls  auf  einer  Tain  nskelte ,  ilut  ciiilivKst  das  Kyalet 
yoB  Adana,  wad  ei^iout  fichnach  der  Yereiniguug  mit  dem  Mmrasch/lusse  in  den 
Golf  von  Alexiindrctte. 

Der  Ast,  der  Okontes  oder  Axius  der  Alfen;  or  entspringet  auf  dem  Dj(d)sl-cl- 
Suhaik  uder  Anli  -  Libanon  ,  fliesst  durch  den  nördlichen  Thetl  des  Ejulet.«  von 
Damaak,  und  einen  Theil  des  EyaleU  von  Aleppo,  geht  bei  Hiuu,  Hamah  und  Au- 
takia  od«r  Antiochien  vorbei,  und  ergiesat  aich  ina  Mittelmeer. 

In  den  PERSISCHEN  MEERBUSEN  er^'esM^n  aich  : 

Der  ScuAT- EL -Akab,  der  grösstc  Fiuss  der  asiatischen  Türkei,  entsteht,  wie 
wir  bereits  oben  geaehen  haben ,  durch  die  Vereinigung  de«  eigentlicfien  EvntAT 
und  Tigris.  Tier  Eu/rat^  im  engeren  Sinne,  entsteht  obenfalls  durch  die  Vereini- 
gung des  Prat  und  Murad-Tscuai.  Dieser  letztere,  dessen  Lauf  länger  ist,  entspringt 
auf  den  Bingueul-Bergeu ,  einem  Zweige  des  Taurus,  und  geht  bei  Melaskerd  vor- 
bei; der  FaAT  entspringt  anf  einem  aBdnni  Gebirg«  des  Tanrus,  demAla-Dagh,  geht 
nicht  weit  von  Erzerum ,  und  bei  Ermingen  vorbei.  Der  Eufrat  berihrt  sodann 
Semisat,  Racea,  Ana,  Hilla,  Samara,  Corna.  Die  Nebenflüsse  dieses  Armes  sind  un- 
bedeutend,  mit  Ausnahme  des  rechten  Zuflusses  Kurainat  oder -Kara- Su  und  dos 
linken  Zuflnsaea  Khabur.  Der  Tigris,  der  Dio^leii  der  Araber,  den  die  Orient  alen  als 
Banptm  des  EuTrat  oder  8ohat-«l-AMib  betrachten  ,  enUteht  in  4em  Eyalet 
von  Diarbekir  durch  die  Yereinigang  zweier  Arme ,  des  ff^ttUunmes  oder  Schat  ,  der 
der  grösste  ist  und  bei  Diarliekir  vorbeifliesst,  nnd  des  Otlnrmes  oder  Rijabur  :  beitle 
entspringen  auf  dem  Taurus.  Der  Tigris  vermehrt  sodunn  soin  Wasser  durch  be» 
dentende  ZoBfime,  die  von  dem  Knrdengebirgc  herabkommen,  und  geht  bei  MomuI^ 
Bagdad  und  Coma  vorbei  Nacil  aainer  Vereinigung  mit  dem  Frat ,  unterhalb  Goraa, 
nimmt  er  den  Namen  Schat  -  -  Ar  vn  nn,  geht  bei  Bassorah  Vorbei,  nnd  orgiflaat 
aich  in  einer  einzigen  Mündung  in  den  persischen  Meerbuson. 

Ein  Kanal  Toveinigt  den  Schmt^eU^nA  und  den  Karun ;  die  Gebiete  von  Ene- 
mm,  Wan,  IMarbekir,  Racca,  Bagdad,  Schehraor,  Moaaul,  ein  Theil  von  Meraaeh, 
Aleppo  und  Djunaskus  liegen  in  diesem  Flussgebiete. 

Der  Karun  kommt  vom  persischen  Gebiete  und  ergiesst  sich  nach  seiner  Verei- 
nigung mit  dem  Schat-ei-Ai'ah  durch  einen  üanai  in  fuui  Mündungen  in  dcu  pei*«i« 
adben  Heerbnaen. 

In  den  KASPISCHEN  SEE  er^icsst  sich: 

Der  Kua;  er  entspringt  in  dem  Eyalet  von  Eraerum,  durchfliesst  das  vonTscIül- 
dir  nnd  geht  in  die  kankaaiadien  Provinaen  dea  maaisehen  Reichea ,  wo  er  aich  nach 
aeiner  Vereinigung  mit  seinem  rechten  Zuströme,  dem  Atom,  in  den  kaapiaclien  See 
•ifieMt.  IM^  Qoett«  daa  latetoMm  liegt  «benfaU«  in  dam  Eyal^  von  Ersamm. 

In  die  BINNENSEEN  ergiottan  aidi  unter  den  nahlreichen  FlÜMen,  die  daa  Mieer 
nicht  erreichen,  folgende: 

Der  Arden,  der  Jordan  der  Alten;  er  entspringt  auf  dem  Berge  Hcrmon  oder   '  * 
Djebel-el-Schaik  im  Antililtanun,  zieht  dnreli  den  Ttheriat-  ((ienezarelk)  i5«e,durch- 
iliestt  Puhistiua  in  d<m Eyalet  von  Damaskus  und  uili  iu  das  toäle  Alter,  von  den 
Eingebomen  Vlm-DtguiM  oder  #a4«r-el-£olA  genannt 

Der  KuEiK.  oder  Kuja  entspringt  in  den  Gebirgen  attdvivia  von  AHllab,  geht  bM 
AJep]>o  vorbei  und  verliert  fich  in  den  See  K i n  k  oin. 

Der  Baroasi  kommt  vom  AntUibauun,  geht  bei  pamaakus  vorbei  und  ergiesst  aich 
in  den  See  Bokairmi'^t"  Mardj. 

■mJGIQlfEN.  Der  is(.Aai  ist  diu  lierrschende  und  von  der  Mehrzahl 
der  Bewohner  «ni^efioiiimene  Religion,  d.  b.  voo  den  Otmanli«,  Turfc- 

innnen.  Lasen,  Arabern,  PerstM-n  udor  Tadschiks,  Zigeunern  und  einem 
Theile  der  Kurdert,  Fast  alle  diese  \  ()lker  sind  Sunniten,  mit  Vtisnahme 
df^rMtitiialis,  (irr  Kisylaraher,  der  Perser  und  Dilba.skurden,  wclc  he »Sc/mfci» 
•ind^  Eine  grosse  Zahl  bekennt  sich  auch  zum  Chrjstenthi  ;  dieGric» 
eben  gelidreo  sar  grimdküchm  MSrehe ,  dir  ArmcBier  sar  wniroftn ;  di« 
GlftttMiulelireii  der  kaikoliMh^n  Sinke  ktben  mehre  Griechen,  Amt" 
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nier  und  Karden  angcnommon  nnd  soit  olwa  einem  Jahrhunderic  auch 
die  Maroniten.  Die  pt  oiesiantische  Kirche  hat  eine  geringe  Zahl  Anhän- 

5er,  die  sich  in  den  grossen  Handelstadten  niedergelassen  haben.  Zar 
aeobitenkirekt  gehört  eine  xiemlich  beträchtliche  Zahl  Kurden  und  eini- 
ce  tausend  Griechen.  Die  nestorianische  Kirche  ist  zwar  weit  verbreitet, 
hat  aber  nur  eine  geringe  Zahl  Proselyten  unter  den  Karden  und  den 
Armeniern  ,  die  man  der  der  Jacobiienkirche  gleich  schätzt.  Zum  Juü£M- 
THUME  bekennen  sich  die  Jaden,  die  in  allen  grossen  Stildten  dieaes 
Landes  verbreitet  sind.  Die  Drusen  ,  Nosaibxh ,  Ismaeliten  and  Jezider 
bekennen  sich  zu  verschiedenen  der  eben  genannten  Religionen.  Wir 
haben  im  zehnten  Kapitel  Aer  Vorerläuterungen  den  Ztisarninenhang  <lie- 
ser  drei  ersteren  mit  dem  Islam  dargethan  und  die  Hauptglaubensleh- 
ren  der  Jesiden  entwickelt. 

REGIiniUNGSFORIII.  (S.  das  Osmanische  Reich  im  I.  Bande.) 

GEWERBFLEISS.  In  diesem  Ungeheuern  Länderraume  ist  der  Acker- 
bau, man  kann  es  wol  sagen,  in  einem  beklagenswerthen  Zustande» 
wenige  Gegenden  and  die  Umgebungen  der  Haaptstldte  aasgenommen« 
|)ie  Manufakturikidastrie  ist  etwas  blühender,  zumal  in  den  Haupt- 
städten. Man  kann  sogar  sagen  ,  dass  die  Baumwoll- ,  Seiden-,  WoUcn- 
und  Lederl'ärbereien  Arbeiten  liefern ,  die  den  vollkommensten  europäi- 
schen der  Art  wo  nicht  vorsusiehen,  doch  mindestens  gleich  an  atulcn 
sind.  Die  Hauptartikel  ,  welche  die  Manufakturen  und  Falbrikcn  der 
asiatischen  Türkei  liefern,  Sind:  Seidenstoffe ,  von  Aleppo,  Damask , 
Mardin,  Bagdad  und  Brusa;  Baumwollenzeuge,  von  Mossul ,  Damask, 
Aleppo,  Gusel  -  llissar  ,  Diarbekir,  Smyrna,  und  Manissa;  Leinwand  , 
von  Brösa,  Tokat,  Amasia,  Trebisand,  Rise,  Mardin,  Bagdad  nnd 
Diarbekir;  ordinäre  Tiuha  yon  Ghanak-kalesl ,  GuseUHissar  und  Hflla; 
Kamelots  und  Shawls  von  An^ora;  Teppiche  von  Brnsa  ,  Kara-Hissar, 
Pergamus  ,  Aleppo,  Damask;  Maroquin  von  Konieh  ,  Kaissarije,  Kuskin, 
Diarbekir  und  Orfa ;  Leder  von  Diarbekir  und  Konieh ;  StUtel^  von  Ain- 
tab;  Zäumt,  von  Hilla;  Tahak  von  Latakia;  Opium  von  Kara-Hissar; 
Fayence  von  Chanak -kalesi  und  Hilla;  ^ei/i  von  Damask,  Bagdad,  Alep- 
po; Klingen  von  Damask;  KupTcrarbeiten  von  Tokat  und  £rseram  und 
Glaswaaren  von  Mardin  und  Hebron. 

BANDEIi.  Wenige  Erdstellen  sind  (Hr  den  Mittelpunkt  eines  weit 
ausgedehnten  Handels  günstiger  gelegen,  als  die  asiatische  Türkei.  Da- 
her sind  auch  diese  schonen  Gebiete  von  der  ältesten  Zeit  an  und  wäh- 
rend des  ganzen  Mittelalters  der  Markt  des  grössten  Welthandels  ge- 
wesen, gegenwärtig  aber  ist  der  Verkehr  hierbei  dem  Mangel  an  Sicher- 
heit, grossen  Strassen,  schiffbaren  Kanälen  und  der  Aufmunterung  von 
Seite  der  Re}»ierung  kaum  ein  Schalten  seiner  frUhere'n  Grösse.  Glcich- 
wol  veranlassen  die  centrale  Stellung  dieser  schönen  Provinzen  zwi- 
schen Europa,  Asien  and  Afrika,  die  reichen  Prodnkte  Ihres  Bodens» 
die  aahlreichen  Gewerberzeugnisse  einiger  IlanptstMdte  und  die  Kara- 
wanen von  Damask  und  Bagdad,  welche  die  Pilger  von  Europa  nnd 
Ostasien  nach  Mekka  bringen  ,  noch  viel  Leben  im  Handelsverkehr. 

Man  muss  übrigens  in  <Hcscm  Lande  den  Land-  and  Seehandel  unter- 
scheiden. Ersterer,  der  bei  weitem  wichtigere,  wird  wie  in  den  übrigen. 
Thailen  Innerasiens  darch  Karawanen  betrieben.  JSVstfmm,  Jtara-JRss«r» 
Xokmt ,  Anfrora ,  Brusa,  Smyrna,  Bassorah,  Bagdad,  Diarbekir,  jtUpfpit , 
Mossul  und  Damask  sind  die  Hauptstädte,  durch  welche  die  Karawanen 
von  Persien,  Arabien  und  Earopa  kommen.  Der  Seehandel  wird  fast 
gänzlich  von  Europäern  betrieben ,  mit  Ausnahme  des  von  Bassorah ; 
>  man  nennt  ihn  auch  den  Levantehandel.  EnglMnder,  FVansosen ,  Nie- 
derländer,. Rassen  nnd  Österreicher  (der  österreichiacbe  ist  fetat  der 
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blühendste  vor  allen ,  Z.y  oder  richtiger  Veuezianer  uad  IViestincr  ma- 
chen die  HauptgeschSfle.  Smyrmm;  Latakla  (der  Hafen  von  Aleppo) , 
Tripoliodcr  TarabLus  ,  St.  Jean  d'^icre  oder  Akka  dod  die  HaaptstapeU 
plälzc.  Trebisund  ist  der  wichtigste  Hafen  des  schwarzen  Meeres.  Unter 
den  Ingeborenen  sind  die  Armenier,  Jud^a  ui^d  Griechen  dem  Handel 
am  meisten  ergeben.         '        '        '        .  ' 

Die  wichlig;sten  Ausfuhiuatikei.  sind:  S/eide  ,  Wolle ,  Baumwolle, 
Häute,  Tabak,  Kupfer,  Kameel-nnd  Ziegenhaare,  Opium,  Safran, 
Gallüpfel,  Terpcnthm,  Storax  -  Gummi,  Rosinen,  Feigen  und  andere  ge- 
trocknete Früchte,  Cypcr- und  andere  Weine,  Leder  und  Maroquin, 
Teppiche  und  andere  Erzeugnisse  inländischer  Fabriken  ,  so  wie  ver- 
schiedene Manufakturarlikel ,  die  von  Indien,  Persien  und  Arabien  ein« 
geführt  werden.  Die  wichtigsten  Eintuhkartiul  si|id:  Seidenstoffe,  Tu-» 
che,  Nadeln,  Uhren,  Kleinwaaren,  Spiegel,  und  venezianische  und 
böhmische  Glaswaaren,  Papier,  Zinn,  Nürnbergerwaaren,  Porzellan, 
Kolonialwaaren ,  und  eine  Menge  anderer  Artikel  europäischen  Gewerb- 
fleisses.  Arabien ,  Persien  mid  Indien  liefern  einen  grossen  Theil  der 
kostbaren  Ertengnisse ilires Bodens  and  letsteres  aticb  seiner  lahlreicben 
Manufakturen« 

VBBWAUnmeSfilNTBEIIiVNO  und  VOMHnUPHIE.  Wir  haben  be* 

rcits  andern  Orts  die  Schwierigkeit,  um  nicht  die  Unmöf;lichk''it  zu 
sagen,  dargethan,  die  der  Geograph  bei  einer  genauen  Darstellung  der 
gegenwärtigen  Verwaltungseintheiiung  des  osmanischeu  lleiches  zu 
dbenrinden  hat.  Diese  Schwierigkeiten  sind  in  Betiebung  auf  den  asia- 
tischen Theil  noch  grösser,  wegen  der  Anarchie,  in  welche  diese  Ge- 
gend seit  ISngerer  Zeit  verfallen  ist.  Durch  Mitthciltingen  von  dfrn  ge- 
lehrten Orientalen  Herrn  Jouannin,  der  einen  grossen  Theil  dieser 
Gegenden  bereiste,  und  von  andern  bereits  gcuaunlen  Gelehrten  unter- 
statxt,  hoffen  wir  in  der  folf^den Übersiebt  eine,  wenn  auch  nicht 

fenaue ,  doch  wenigstens  der  wirklichen  Verwillung  sich  sebr  nSberndo 
lintheilong  4lC'^3  vi^'^ti?^'^  Theiles  von  Asien  zu  geben. 
Die  ganze  asiatische  Türkei  ist  in  20  Statthalli  rschaften  oder  Eyalets 
getheilt,  die  wieder  in  Kreise,  »SanWscAaAe  oder  £rtV«j  zerfallen.  Einige  die- 
ser letzteren  sind  von  dem  regierenden  Pascha  des  Eyalets,  zu  dem  sie 
geograj^ihisch  ^ehdren,  unabhängig.  Die  Stattbalterscnafllen  und  Kreiso 
sind  hinsichtlich  ihrer  Grösse  und  Bevölkerung  sehr  ungleich.  Eine 
grosse  Zahl  Nomadenstämrne   oder  Rergi>ewoliner  und  menre  Gebiete 
sind  nur  zinspilirhtig ;  andere  sind  nur  Vasallen  und  einige  sind  so^ar 
gänzltcb  unabnäugig.  Nach  der  andern  Orls  bereits  erklarten  Weise 
wurde  die  grosse  administrative Eiiifhoilung  der  grossen  geographischen 
Eintlieitung  entsprechend  getroffen,  in  welche  der  Gehrauch  diese  Ge- 
genden schon  seit  Innger  Zeit  eingetheill  hat;  doch  stimmen  sie  nicht 
immer  genau  überein.  Jeder  llauptort  des  Liva,  der  im  J.  1Ö26  von  dem 
rentierenden  Pascha  des  beziehlichcn  Eyalets  nnabhängi«;  war,  ist  mit 
■einem  Sternchen  h(>zeichnet.  (l(  h  habe  auch  die  kürzlicli  an  Egypten 
abgetretenen  Eyalrts  mit  eirieiii  Doppelstern  be7.ei(  hnct.  Z.)  Der  Theil 
d<vs  lü i  liis<  h(Mi  (ieorgicn,  weh  Iicn  <ler  Friedcnschluss  zu  Adrianop(d 
dem  Uciche  zurückgab ,  ist  vorläufig  niil  dem  Eyalet  von  Kars  vereint 
worden.  Die  Iiajeln  des  Archipels,  welche  geographisch  zu  Asten  gehören, 
nebst  Gypem  sind  in  nachfolgender  tnhellarischer  Übersicht  nicht  auf- 
genommen,  weil  sie  einen  Theil  des  Kyalcis  Djesair  oder  Eyaleti-De- 
ria  bilden,  das  wir  gänzlich  dem  curüj)aist  lu:n  Theile  des  Ilt'i(  hes,  zu 
dem  auch  der  liauplort  gehört,  hinzufüj'len  (S.  Bd.  i.).  Die  nähere  Be- 
schreibung derselben  aber  findet  dem  Plane  unseres  Werkes  gemäss 
hier  ihren  Platz.  Die  weiten  Gebiete  Arabiens,  ivelche  gegenwärtig  tüiv 
kiscbe  Heere  besetat  haben,  §laabten  wir  in  dem  iUr  Arabien  bestimm- 


40 


A  S  I  A. 


len  Abschnitle  beschreiben  tttmaMCii,  weil  dieser  ganae  iJndemiim 
biiuichtlick  feiner  Verwaltung  als  von  Egypten  abhängig  betrachtet 
wird,  imd  weil  er  aoch  in  der  Thai.anmittelbar  dcmVicekönige  angehört. 

Eyalett.  Havptoirte,  Stidte  und  wichtigste  Flecken« 

KLEINASIEN  «der  ANADOLl  begreift  folgende  EjaleU  und  Utm  s 

AlliSMI   •••••••  ILml*^*]*:,  *  I»n*it-'^t  *Sruta,  ModMtia,  KiJonia  oitr  Baiufoli, 

Pergamw  ,  Surf ,  "  Smyrrna ,  *  Gtuet •  Hissar ,  JgasabA  (Epht^ 
jus),  'Jntalia  oder  Jdalia,  *  Kara-HistTf'Angora  ,  *  Kanghri  , 
'  Boll ,  Bartilf  od«r  Bartmni  Twrk« 
mnoenstamuie  find  nar  VuaUcn« 

••AoAMA   .  k  i  na»,  Tarsus,  Sit,  Pa!aj,  Jtumiir,  S^J1i»h,Mi^9ä»MaiMS 


CAliA«lM»ir  Konleb,  Larenda  oder  Knraman ,  'Jk-Seheher,  'AJi-sfra'i,  NUde , 

Curuk,  Maden,  Kirsch»r  adtr  Kirsehdkr,  *KmttariJe.  Eine  groM« 
ZmU  TarkmanentUnun«  nad  wtr  VHallMk 

■siuuev  H«raa«k  «d«r  Ha«-*s€b.  4it»*tim,  JtmUA,  Mtiiaflm,  MAm 

TwkaMSM  -  «dar  K«rd«BttimM. 

SlWAt  •  S  iy*      ^  Tolat,*  Uscat  oAtr  Jeuigat,  AmasiA,  MfrriJim,*T*^»' 

rum  ,  Veiir  -  Pascha  ,  Unie/i.  Mebre  Turkmaneostämme. 

Tkuucmb  Trebi«und  oder  Trapeiui»  Kerasan ;  *  die  Linder  der  iMmm 

mil  nmtm  ThnU  yum  GkmU  tut  |ias  uablMB|i|,  hSarU^*!!^ 

ilRMENlEN  mit  eiaea  TUile  von  KURDISTAN  und  GEORGIEN  enupreohen  foIgend«B 

EjabU  vnd  LivM  t 

Ekshum  Erteram,  Kmimadk,  Madtm,  ErstmtUehmm,  Karm-SUfmr ,  Ommmek-' 

dkMC,  Bmtkmrdp  Tfprmk  -««Mb.  lEdw«  TwfciM— ■tiw— * 

WAh  mmn,*  Müsch,    "Bitüs,    CkoseM,  *  Bmjeud\  die  Vardischtn  T»t- 

.    rtAiitbiinier,  die  den  Ifam«i  M«h  VaMlUa  «ind,  der  Tbat  nmch 
ab«r  wnlkliiBtig,  hi«r       OjmimmMk  «U*  Ei^f*  T«rk«mM- 


Kau     ».•.«■•.   Rart|  Ani.  Melirc  Tarlinanenitamme.  Ardnnudji  oder 

ia  den  Tbeile  Oaorgiea« «  der  noch  der  Türkei  vcrbliabca. 

TÜRKISCH.  KURDIST  AN  bagram  rolgradaa  Ejalalt 

ScuEUuoa  ILvr^akj  Sc/iehrsor  (ehemaU  Siu  de«  Paicbe) ,  ErW ,  JWtolfc  !>!• 

kardUehen  Ffirataatbümer  Amadia,  Siäeimanieh  oder  Sindian , 
Kol  und  Kut  an,  nur  Vasallen  de»  turVhcbcn  Rcicbc»,  Seit  einigem 
Jabrcn  gehwrt  dieses  E^alet  dem  Patcba  von  Bagdad« 

BKSOPOTAHIEir  «dar  AL-DJESYREII  mit  IRAK-ARABI  dar  Baun  tagraUl 

folganda  EjalaU  nnd  Livaai 

Baobab  ^ngdtiA,  Meschhed- Ali,  UHU,  Meschhed- Hussein,  Ana,  Nljihin, 

Mardia,  Bassorah  oder  Basra,  Corna.  Die  kurdi»cbcn  Fürstcn- 
ASaam  XswmdfolmtvnASdkmu,  dia  dan  Namen  Badi  Vaeattam  aind  ; 
Kar«d)olan  ist  aiaat  der  mächtigsten  ,  und  seine  Bewobner  geben 
gewöluUeb  da«  v«a  Motsal  nacb  Bagdad  «nd  anrückgebendeD  K.«- 
HnraavB  gegen  eina  Vergütung  da«  SdMtagalail.  Daa  Lmmd  «m» 
Jau/yar  oder  der  Yeud^n  und  dai  der  Bilhas ,  in  dem  sonst  ge- 
MBBtaa  Zagraigcbirge ,  sind  von  gaaa  BBabhiägigeB  Kurden  be-^ 
««bat.  Dar  Yatidcabiuptling  ^nobnl  ia  dam  DarfW  BMr,  Di« 
0  Muntrfik  -  Araber  in  der  Umgegend  von  Corna ,  und  die  Kasail~ 

Araber  lioga  dea  Frat  oder  bei  Snmavat,  könaaa  als  ▼ötlig  nn. 
abbäagig  betraiStat  wardaa.  Die  Mnntefik  aihallaB  *og*r  jabrllA 
•iao  bedeutende  Summe,  um  diese  Länder  gagaa  die  Wahhabil«n 
M  varibaidigaa.  Dia  Ntii^tU'Jrmbtr  aabaiiiaa  ag  auadara« 
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Dmubaw    •   •    «r  ,   *  •  Dik  rbel  t  r  oder  K  ■  r  a -H  ami  d  ,  JlfMfrn  '  Jiivrfl;  di«  Ittrdtirlien 

FitnloBtböafier  ynDjesjreh^  woleb«  die  nüchlifttca  sm^ointobei- 

tmt  ciad  anr  daaplUelitif. 
BmsA  .  ...•«••  Aabba,  Orfa,  Bir ,  Tor,  Ckmkmr^  Mdw«  AnW-,  TwAaHaMK* 

«ad  Kurdenttämmc. 

MoMVL   .   •   .   •  .   .   •   Moaaul,  EOkOteh.  Mehre  siMpflicbüge  KurdenatiÜDme  i  cimk«  Jk> 

tettMBV*«  dk  Töllii  wnblüuifig  «iad. 

SYRIEN  ad«r  SCHAM  l>«|Ni(l  folgad«  E/aleU  ud  Utais. 

**AUW*  •'  ••••••   Aloppo  oder  Haleb,  Kdlu,  Alrxandretle  oAcr  Sc»nierun  ,  Bnl- 

Um,  Jlmtmiim  oder  Amtiochia,  Schogr  oder  Vjotr  -  tehogr.  Meltre 
TWhmuMB-,  Anibw  wd  Kardwirtii—  - 

**OiaAts   ••••••  Dkmaak  «dtr  D»««a,  AmmA,  Afaw,  SVdiMr  «dw Mtwfrw»  J*» 

rMfllrm  ,  Bfthlehem ,  Kalit  oder  Hebron,  Rajh  oder  Jericho,  Jim-» 
Utu  «der  SUhem,  Gm*a,  Rmmla,  JmfmodttJt^pt,  Mebro  SluaiM 
•nbitehtr  BaduiaM  aad  «inig«  tarluaMiiMiM» 

^Acu.   A«v«  «dw  Akka,  BMrttt,  JMni  •An  Aodm,  Sur  •Amt  Tyr,  IT«« 

sareth  oder  Nojra  ,  Tabarieh.  Da»  Gebiet  der  Mutual'u  ,  Acren 
Uauptort  Aoo^ecA  i*t ;  sie  <ind  aar  ainapflieblig.  Das  trtbul|>tlicb. 
tig«  GeUflt  dcrlhw«««  wo  Dmir'tl-Ummr  der  Slu  dw  Gmm« 
Eaair  itt. 

**Tai»OU     ,       •   •  •   •   IripoU  oder  Tar  ab  Itt»,  7.<j/<iitirt,  daf  Gebiet  der  iVoja»r<'n,wel- 

cbei  da»  Libaaontbal  voo  Antakia  bii  lam  Gebiete  der  Driuem 
k«gr«ift,  «i«  «iad  trik«tpti«ktif  mmä  im  Darf  Bakluü  baaa  ab 
fljr  Ilauptort  betrachtat  yverden,  da  bier  der  Silr  ihre»  Oberbanp- 
tn  oder  dea  macbtigsiea  Uakkadem  ist.  Das  Gebiet  der  Maroni^ 
Um,  «IkcaMb  sintpflMtlg  «ad  «ator  dam  Klala-  aad  <hwn-EaiIv 

getbeilt ,  von  drnen  der  i-rstcre  »a  Djebel  oder  Djebait ,  der  tcli- 
Ure  an  Cmaobim  seinen  Siu  bat.  Das  Gebiet  der  ItmimiUttn,  das« 
MM  ÜMiptart  UmtäUtit  odar  MmOalt  fall «!•  aiiid  liwpiickllf. 

In  KLEINASIEN  fiaden  wir: 

KuTAHijE  (CoiydumJ,  eine  grosse  Stadt  in  einer  malerischen  Gc{2;cntl, 
an  dem  Abhänge  des  Pursak  -  (la;;li  tinj  vom  Pursakflusse  bespült.  Es  ist 
der  Sitz  des  Bcglcrbeg  vonAuaduli  und  eines  Grossrichters  oder  IVIoUa. 
Unter  den  GebSaden  bemerkt  man  eine  grosse  und  alte  Moschee,  die 
wecen  ihrer  eigpnthQmlicben  Bauart  merkwürdig  iat.  Die  Zahl  der  Be- 
wohner wird  auf  50,000  angegeben. 

Isk  der  unmittelbaren  Umgebung  von  Kutabije  liegt  das  Dorf  Tuntehali  mit 
warmen  Bädern ;  weiter  enllemt  in  dem  Umkreise  von  1 1  bis  12  Med.  ist  Scidi-Gasi,  die 
Huine  eines  Dorfes,  merkwürdig  dtu-ch  die  schöne  Moschee,  und  noch  mehr  durch 
das  pbrygisdMi  Denkmal,  das  in  semer  Nihe  liegt  und  von  Herrn  Leake  besucht 
wurde.  Diaser  berühmte  Reisende  glaubt,  nach  der  Inschrifl  an  den  Äonig  Midat, 
vrelclip  an  der  einen  Seite  eingehauen  ist,  dass  dieses  in  Fels  gehauene  und  niitSkulp- 
turen,  gleich  denen  zu  Iflyconc,  bedeckte  Grabmal  wol  einem  der  phrygischen 
Könige  aus  der  Dynastie  des  Midas  zugeschiieben  werden  könne.  Nach  dieser  An» 
nehaie  würde  e«  eine«  der  iltetten  DenkniÜer  Asiens  sein,  da  seine  Errichtung  in  die 
Jubre  »wischen  570  und  740  vor  Christi  Geburt  hinaufreichen  würde.  —  Esm-Sche- 
nra,  eine  kleine  Stadt,  wichtig  durch  ihre  warmen  Bäder,  wo  man  auch  Trümmer 
aller  Gebäude  sieht^  sie  ist  das  alte  Doryläum.  —  Turba,  ein  kleines  Dorf;  hier  be- 
giantuian  ds«hoheGd»irge  fheiun-Jaj^A  (d.h.  Nebelberg)  su  besteigen,  auf  weichem 
mH  längerer  Zeit  ein  Hb^itium  erri(£tet  worden  ist,  IhnHch  denen  in  den  Alpen, 
lim  den  im  Schnef  verirrten  Reisenden  HttUe  su  bieten ;  grosse  Hunde  werden  zu 
diesem  frommen  Dienste  hier  unterhalten.  —  AzAjri,  ein  elendes  Dorf,  das  aber  we- 
gen der  grossartigen  Trümmer  eines  Theaters  und  Jupiterteinpelt ,  die  Aufinerk- 
waubeit  des  Archäologen  verdient j  Herr  Keppel,  der  sie  jungst besunht  bat,  sagt, 
dm  dieser  ktaten  dea  meikwOrcBgsten  griechisoheu  Beutln,  die  aodi  verheaden 
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•iml,  gleich  sei;  man  findet  hi«r  Jnelire  grtechüdie  mi4 Toubdie  bschriAen.  — 
KuA-HiMAi  oder  AFimi-lLutA^BiMAR  (die  schwarze  Feste  det  Opiim)  hat  seinen 

Namen  wegen  der  ungeheueren  Men^e  Opiums,  die  hier  gewonnen  wird,  nud  Avr 
es,  so  wie  seinen  zahh-eichen  Wullnianufakturen  ,  seinen  Wolilstand  verflankt.  Ra- 
ra-Hissar  war  dun  Feuiialerhgut  Osmans,  des  Gründers  des  Reiches ;  Kiuueir  schäUt 
die  BevSikerang  en  60)Ooo  Seelen. 

Brusa  ^Prusa  oder  BursaJ  ,  am  Fusse  des  Berges  Olympus  und  nicht 
weil  vom  Flusse  Nilufer,  den  man  mittels  mehrer  Bracken  Qbersetit;  eine 

grosse  Stadl,  ziemlich  gut  gehaut  und  durch  Gewcrhfleiss  and  Handel 
eine  der  blühendsten  des  Reiches.  Ein  altes  von  Mauern  umgebenes 
Schloss  ,  auf  denen  man  noch  römische  Skulpturen  bemerkt  und  weite 
Vorstädte  umgeben  sie;  die  Ilaupigebäude  sind  :  die  grosse  Moschee 
fUludMehamiJ,  ein  an  geheures  Gebinde  aas  der  Zeit  der  Eroberung  dieser 
Sladt;  die  Moscheen  des  Sultan  Ujr^kmH  mit  seinem  Grabmal  und  einem 
sehr  zahlreichen  Kollegium  ,  ferner  die  Moscheen  der  Sultane  Osman, 
Alurad  und  Bajezid ;  man  muss  ferner  die  zahlreichen  und  schönen  von 
Stein  erbauten  Karawanseraien  und  die  grossartigen  warmen  Bäder  er- 
wähnen, die  jüngst  von  dem  gelehrten  Orientalen,  Heirn  Jonannin,  be- 
schrieben wurden ,  sowie  die  schönen  und  zahlreichen  Springbrunnen, 
welche  die  Annehmlichkeilen  der  Stadt  erhöhen.  Ehemals  die  Residenx 
der  Könige  von  Bithvnien,  war  Brusa  im  Mittelalter,  bis  zur  Einnahme 
▼on  Adrianopel,  die  Hauptstadt  des  türkischen  Reiches;  gegenwärtig  ist 
es  der  Sitz  emes  Molla  erster  Klasse,  eines  Pascha,  eines  griechischen 
Metropolitan-  und  eines  armenischen  Erzbischofes.  Wir  geben  nach 
lirn. V.Hammer  die  Zahl  der  Bewohner  auf  100,000  an. 

In  einem  Umkreise  von  ii  bis  12  Meilen  ist:  Modania,  an  dem  gleichnamigen  Meer- 
busen, mit  eiuem  Hafen,  der  zur  Ausiuhr  der  Waaren  von  Brusa  dient,  und  mit- 
tek  welches  diese  Stadt  die  Terbindung  mit  Konatantinopel  und  Europa  anteriiält; 
die  Fieber  aiiid  Uer  endemisdi.  —  Ibmik  (Niels),  ein  «lender  Schutdiauie,  der  sidi 
an  der  Stelle  der  Metropole  des  alten  Bithynien  erhebt,  die  durch  die  enie  allgemeine 
christliche  Kirchenvenammlung  im  Jahre  SaS  so  sehr  berühmt  ist  ;  die  starken 
Mauern,  ihre  Thürme  und  Thorc,  sind  noch  wohl  erhalten.  Man  siolit  hier  noch 
eine  liemlich  merkwiirdige  iTi^Ae^  eine  WüiterteHutig  und  ein  ungeheueres  Ge- 
käu  Je  mit  weiten  unterirdischen  Gcmäeliem,  das  von  den  Griechen  der  Patlatt  das 
Thtsodorui  genannt  wurde ,  nach  Hrn.  Kinncir  aber  ein  Amphitheater  sein  würde.  — 
IzviK-Mu>  oder  PifiK-Min  (NikomedienJ^  einst  eine  der  grössten  Städte  des  römi- 
schen Reiches.  Herr Fmitsiuer  gibt  ihr  eine  filnifaisl  so  grosse  Hiuseraafal  al«  die 
neueren  Reisenden,  nemlich  j^3oo.  —  äbouum  (j^pollonia),  auf  einer  Insel  des  nach 
ihr  benannten  Sees  ;  seine  2,000  Einwolnier  sind  fast  lauter  Fiselier  und  leben  fnst 
Ausschliesslich  von  dem  reichen  fischüuige  in  diesem  See,  den  die  Karten  als  sehr 
klein  darstellen.  • 

Smyrna  CItzmir  der  Türken),  im  innersten  Winkel  des  {gleichnamigen 
Meerbusens  amphiihealralisch  um  einen  Berg  erbaut,  auf  dessen  Uoch- 
gipfeleine  Burgruine  steht,  zwei  andere  Schlösser  irertfaetdi||en  sie  von 
der  Land  -  und  Sccseite  her.  Smyrna  ist  zwar  nicht  schön  ,  gewlhri 
aber  eine  liebliche  Ansicht.  Einif^e  schöne  Häuser  gehören  grösslcn- 
theils  Europäern,  und  bilden  einen  ziemlich  hübschen  Theil  der  Sladt. 
Der  grosse  Razar  (BezestenJ  und  der  fKezLr-Chan  aus  dem  weissen  Marmor 
«les  alten  Theaters  eribaut,  seichnen  sich  vorzugsweise  ans.  Die  Strassen 
sind  schmal  und  schmutzig,  mit  Ausnahme  derer,  die  bedeckt  sind.  Ob» 
wol  Smyrna  keine  allerlhümliche  Merkwürdi^^keit  darbietet,  so  kann 
man  doch  sagen,  dass  sie  vielleicht  mehr  als  alle  anderen  Städte  Asiens 
dasu  beigetragen  hat,  die  Auti<j[uitäteusammlungen  Europa*s  zu  be« 
reichem.  Smyrna  nimmt,  in  Folge  seiner  Lage,  unter  den  wichtigsten 
Haadelstädlen  der  Krdc  eine  Stelle  ein.  Die  Weite  und  Sicherheit 
seiner  Rhede ,  die  Leichligkcit  seiner  Verhindong  mit  den  fem  im 
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Innern  licj^endcn  Theilen  haben  es  zu  einem allg^emeinen  Stapelplatze  der 
Produkte  der  Levante,  so  wie  der  europäischen  Erzeiij^nisse ,  und  der 
zam Tausch  eingeführten  Kolonialwaaren  gemacht.  Seil  ciaij^er  Zeit  aber 
hat  sieli  derScidenhandcl  'sdir  verringert,  der  mit  Kupfer  fast  gtnsMch 
verloren^  indem  er  sich  nach  Tarsus  sog;  indess  der  mit  trockenen 
Fruchten  ist  noch  sehr  bedeutend.  Smyrtia  ward  Irngc  Zeit  von  einem 
Mntesellim  oder  Civilgouvernear ,  der  nur  auf  ein  Jahr  ernannt  wurde, 
nnd  von  einem,  aus  acht  Ayans  oder  angesehenen  Bewohnern  susammen- 
gesetsten  Stadtrath  regiert.  Gegenwärtig  bildet  es  eine  kleine  Stattbalter- 
srhaft  oderEyalet,  das  von  einem  Pascha  mit  drei  Rossschweifen  regiert 
wird;  es  ist  der  Silz  eines  IVIolla  erster  Klasse,  eines  griechischen  und  • 
eines  armenischen  Erzbischofes ,  und  obngeachtet  der  Verheerungen, 
welche  Brand  und  Pest  hSnfig  anrichten ,  schXtst  man  doch  die  gegen-  . 
wXrdgc  Bevölkerung  Uber  iSOiOOO  Seelen.  Wir  bemerken  mit  einem 
neueren  Reisenden,  dass  Smyrna,  -wie  alle  anderen  HaiipfstSrltc  des  Rei- 
ches,  nur  in  einem  grossem  Massslabe,  in  dem  fränkischen  Stadtvierlei, 
das  vorzugsweise  von  Franzosen,  Engländern,  Holländern  und  italicnern 
bewohnt  ist,  einen  freien Bmidesstnat  bildet.  Leib  und  Gut  sind  von  der 
türkischen  Herrschaft  frei,  nnd  die  Franken  erkennen  in  ilirem  bürger- 
lichen Handel  und  Rechtsangelegenheiten  nur  die  verschiedenen  Konsu- 
le  der  Nationen,  zu  denen  sie  gehören,  als  Richter  an.  Die  französische 
Sprache  ist  in  dieser  kleinen  Republik  allgemein,  und  man  sieht  übri- 
gens mitten  unter  den  Sitten  nndBrSaeben  des  Orients,  enropiische 
Gesittung,  und  alle  mit  derselbeil Terbundenen Bräuche ,  Vergnügungen 
und  Beschäftigungen.  In  dem  grossarligen  Kasino,  das  durch  Subskrip- 
tion erbaut  wurde,  fmdet  man  die  wichtigsten  europäischen  Zeitschrif- 
ten ,  und  auf  dem  sehr  besuchten  Theater  fUhrt  eine  Licbhabergesell- 
achaft  italienische  Stücke  auf.  Smymahat  unter  anderen  auch  tingrieclä- 
sches  Kollegium,  wo  Wissenschallen  und  Literatur  gelehrt  werden ,  und 
bcsass  wJihrend  der  griechischen  Revolution  eine  Zeitung,  die  in  franzö- 
sischer Sprache  erschien ,  jetzt  aber  als  Slaatszeitung  zu  Konstantinopel 
iiirkiach  nnd  fransftsisch  herauskommt« 

\n  den  unmittelbaren  CmgeLungpii  liegt:  das  schöne  Dorf  Buuiabat,  wo  die 
meisten  Franken  ihre  Landwohnungen  haben;  sie  sind  fast  wie  die  Bm$iuiw  in  Mar- 
seiile erbaut;  nnd  die  Dörfer  Budja  und  S*dt»K»iit,  beide  durch  ihre  schönen 
Gegenden  und  zahh-cii-Iic  Bcvölkertuig  merkwürdig.  —  In  weiterer  Enlfernung  er- 
bliekt  man  Marisha  ( Magne$ia) ,  eine  ziemlich  hülisclie  Sfndt,  Llühend  durch  ihren 
Handel  und  die  grossen  äaÜ'ranpflauzungen ;  hier  ist  die  Iluine  einei*  alten  Feste  vou 
rSmiseher  Bauart  nnd  cBe  Grabmtler  des  Sidtan  Hnred  II.  und  seiner  Familie.  Hw 
Fontanier  schätzt  die  Bevölkerung  auf  4o,ooo  Seelen. —  Foku,  eine  kleine,  durch 
ihren  Hafen  noch  ziemlidi  hlühende  Stadt ,  an  der  Stelle  des  alten  Phokäa ,  so  bc 
rühmt  durch  seine  zahlreichen  Kolonien ,  die  es  in  Spanien  und  Gallien  ;;ründete| 
unter  denen  vorzugaweue  Mtssllia  (Marseille)  sieh  ansseicbnet  —  Tosla,  eine  kl^ne 
Stadt,  an  der  Stelle  des  alten  CioMOmtHä;  sie  ist  gegenwärtig  die  Residena  des  gri»> 
chischen  Fr/.Ijiscliofes  von  Ephcitiis;  noch  sieht  UMU  hier  Spurender  von  Alexander 
dem  ürosscn  angelegten  Heertlraat, 

In  einem  Umkreise  von  \\  Meilen  liegt  im  Süden  nnd  aüdostwirts  von  Smyr- 
aa:  Aiasaiok,  ein  elendes  türkisches  Dorf,  wo  man  noch  eine  Moschee,  eine  Wes* 
scrieitung  und  ein  Schloss  sieht,  das  aus  dem  Matenal  der  Buhlen  des  in  .geringer 
Entfernung  liegenden  Ephesut  erl)auf  ist.  Unter  diesen  letzteren  erkannte  man  die 
Bette  des  Stadiums,  die  Spuren  des  Theaters^  die  Trümmer  eines  grussarligen 
TVnyidlv  md  die  ungeheueren  Gewfitbe,  Wehe  einen  aweilen  Dianentempel  stäta-> 
teU,  der  von  den  Alten  mindestens  lur  eben  so  grossarlig  gehalten  wurde,  als  der 
«•rstere  ,  und  in  der  Tliat  zu  den  merkwürdigsten  der  Erde  gehört.  TM.iu  liclrachtet 
ihn  als  den  grössten  vun  den  Griechen  cxbautcu  Tempel ;  er  hatte  4^5  Fuss  Länge 
nnd  220  Fuss  Breite;  man  sieht  noch  127  Marmorsäulen  von '60  Fuss  Hohe,  die 
von, den  gesdiickteelen  Künstlern  jeiier  SSeit  gearbeitot  waren;  nach  Xenophon  war 
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die  Sutne  der  Göttin  Ton  Gold.  —  Skilanova  (Kutch-^dnsi) ,  eine  tlurch  ihren 
Hafen  und  Uandel  blühende  Stadt,  die  vor  der  griechischen  Revolution  '  0,000  E. 
ImU».  PuATMiA  besteht  n«r  am  duig«»  tlflMlMi  Hfittoo,  di»  «oa  Türken  !»•- 
tvobntwarden,  und  scheint  dem  einst  so  mächtigen Hi/kt an  entsprechen,  das  mit  seinen 
SchifTen  im  Alferthume  den  ganzen  Poniui  EnxUtut  bedeckte  und  hier  so  viele  Ko- 
lonien gründete;  man  erkennt  noch  die  Trümmer  des  ungeheueren  Theaters.  — 
Gosiftp'HiMAi  (TrtM^i),  «ine  dorch'.ihc«  BauBwroUBjamifaktaren  imd  ibren  HancM 
blähende  Stadl y  der  man  3o»000 Einwohntr  gibt  —  TiaaA,  eine  neuere  Stadt,  die 
fast  eben  to  grow  «k  Sm^nift  gmuont  ««rdea  luma,  obwol  üt  vUl  weaigar  bevöl- 
kert ist. 

Im  Osten  und  ^'or den  von  Smyma  liegt:  CAssiaA  oder  Ddiovtku,  eine  siem- 
lieb  groMe  Sudt,  derea  HiUMraabl  neuere  BeiMiide  auf  C^eoe  »«hitMil*  — *  8m* 

(Sarties),  ^e  prichlige  Retideu  der  reichen  Kdni^i  von  Lydien,  die  reicbate 

vStadt  Kleinasiens,  welche  Florus  das  »weite  Rom  genannt  hat  und  einer  der  sieben 
Uauf  tsprengel  ist,  welche  vom  heiligen  Johannes  gestiAet  wurden,  ist  gegenwärtig 
nur  ein  elende«  Dorf,  Ton  einigen  Tfirken  bewohnt  Mehre  Ruinen ,  dfie  Reste  einer 

groMfMi  Kirche f  vielleicht  die  der  niteii  Kathedrale,  die  Trümmer  des  groMertigeu 
Tempels  der  Cybele  und  in  der  IS'aho  der  kolossale  Grabhügel  des  ^lyattes ,  des 
Täters  des  Ki'ösus,  erinnern  noch  au  seinen  alten  Glanz.  Cuckerell  sah  im  J.  1813 
noch  drei  aufrecht  stehende  Säulen  des  Tempels ,  den  Leake  zwischen  den  Jab» 
ren  7i5  und  545  vor  der  cbratlicben  Zeitrechnung  erbaut  glaubt.  Das  Denkmal 
des  Alyatlrs,  welches  dieser  neuere  Reisende  besucht  hat,  reicht  bis  in  dieselbe  Zeit 
hinauf;   es  liildet  ciruMi  Erdkcf^el  von  200  Fuss  Höhe,  dessen  Grundllüche  nach  Hc- 
rodot  grosse  behaucne  Steine  bilden,  sechs  Stadien  imUmi'un^e.  Leake  betrachtet  ihn 
als  eine«  der  ineikwurdigaten  Altertbfimer  Asien« ,  und  der  griechische  Geschiebt» 
ichreiber,  der  uns  die  Beichreibnng  desselben  auHiewahrt,  sieht  es  als  das  grösste 
seiner  Zeit  in  Lydien  an,  das  nur  den  Pyramiden  Ef^yptens  und  den  Denkmälern 
Babyluniens  nachstände.  Die  Zeit  und  die  Erhöhung  des  ßodens  haben  die  Grundfla- 
ehe diaees  ausserordentlidien  Grabmals  bedeckt,  so  das«  es  nur  etnemHügel  gleicht 
jUinKche, aber  wenip^er  grosse  Denkmaler  finden  sich  in  geringer  Entlemung.  —  Per- 
cAwvs,  eine  ziemlich  grosse  und  nocli  sehr  Idüliende  Stadt  in  dem  Caicusthale,  hat 
aber  freilich  auch  nicht  einen  Schatten  der  eiieniali^en  llesidenz  des  Königs  von 
Pergamon;  man  soll  hier  wichtige  Alterthümer  finden.  Der  grossarlige  Tempel  Aet 
^eskulap  f  die  berühuite  Ji^UIalAeib»  die  nur  der  Alezandrinbchen  nachstand,  und 
die  Erfindung  des  Per^amtf/i<es  seicbnen  diese  alte  Stadt,  die  auch  als  einer  der  sie» 
ben  ersten  Kir(!lisprengel  Kleinasiens  vorkommt,  rühmlichst  aus.  —  Haivali  ,  von 
den  Griechen  Kidonia  genannt,  an  dem  adramilischen  Golfe;  diese  kleine  Kepublik, 
die  von  dem  Griechen  Ekonoimos  gegen  Ende  de«  i8,JdbrhundMles  unter  dem  Schu- 
tze der  Pforte  gegründet  wurde,  ist  eine  wahre  Sdiopfung  des  Handels  und  des 
Gewer])floisses  ;  sie  ward   in  kurzer  Zeit  eine  der  gewerbthätigslen,  liandelrcicli- 
slen  und  gebildetsten  Städte  der  asiatischen  Türkei.  Aber  die  sahireichen  Sei/cnsiede- 
reien,  Lohgerbereien,  Ölmühlen,  die  «chöne  Schule,  die  Büdiersammlung  und 
Bu(  Ii  Iruckcrei ,  die  schönen  Kirchen,  die  dreitousend  Häuser  mit  den  3^000  £. 
«ind  in  dem  Empörungskriege  Terschwnnden.  Seit  dem  J.       ist  Kidonia  nur  ein 
Trümmerhaufe. 

In  demselben  Umkreise  Hegen  mehre  nicht  unbedeutende  Insehü,  unter  denen  wir  ih- 
rer grossen  "WichtigkeK  wegen  folgende  drei  berrorbeben:  MBTBiJv(£es^«  der  alten 

Griechen,  Midilli  der  Türken),  wichtig  durch  ihre  sprosse  Fruchtbarkeil,  ihre  ssiera- 
lich  zahlreiche  Bevölkerung  und  vor  allem  durch  die  schönen  Kriegshafen  ;  bei  der 
Hauptstadt  der  Insel,  dem  blüiieuden  Städtchen  Metelint  sieht  man  mehre  Über- 
reste alter  DenkmSler.  —  Cmo  (die«  der  alten  Griedhen,  MyM  der  Türken),  noch 
jüngst  die  reichste  und  blühendste  unter  den  Inseln  des  Archipels,  merkwürdig  we- 
gen der  Bildting,  der  Gowerbthätigkeit  und  des  Keichthumes  ihrer  Bewohner,  ist 
aber  seit  dem  Jahre  1823  nur  ein  Trüuunerhauie ,  mit  Ausnahme  derjenigen  Orte, 
in  denen  man  Masdx  sammelt;  ihre  100,000  Bewohner,  weldhe  der  Türkei  die  besten 
Gärtner  lieferten,  sind  auf  i4,ooo  berabgeschmoben,  tmd  Chio,  WO  der  Handel  und 
Gewerbfleiss  an  3o,ooo  Seelen  versammelt  hatte  ,^  und  das  man  wegen  seiner  ausge- 
seicliaelcu  Schule,  der  reichen  Büchersanunliuig  und  der  Buduit'uckeret  alsPieu- 
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Athen  betrachtet^,  i$i  nur  eui-Schulthaufe.  —  Samoi  (Susam  oder  «$«Mm  der  Tür» 
km)»  widttif  dmdik  Min«  Fkadidmluil,  uSm»  BflviUkerang  und  die  nodi  vwkii^ 
deoen  Spuren  seüier  einstigen  Wohlhabenheit ,  welche  durch  folgende  drei  Werke 
▼oi'zugsweise  dargethan  wird:  der  durchgrahme  Berg ,  ein  Kanal  von  Sjf)  Schjitt 
Lange,  der  durdh  einen  Berg  ging,  um  das  Wasser  in  die  Sudt  Samos  zu  lei- 
ten; difM  «tavaentwardi«  AnsiiSUn^,  den«  M fiadiing  BMn  gefanden,  war  acht- 
mal so  gron  «b  di«  berühmte  Wölbung  ven  Halpas  im  Kanäle  Ten  Lengvedoe;  der 
Hajtndamm  »m  linVen  Mafenufer  von  Snnio"! ,  flf»r  in  einer  Höhe  von  20  Toisen  sich 
.  aäu  Schritt  in  das  Meer  erstreckt;  der  Tempel  der  Juno  zu  Samos,  vier  Meilen  YOtt 
der  Stadt,  das  geräumigste  grie^ische  Bauwerk  der  Art,  welches  Herodotsah;  er 
war  ToU  Reichtliümer ,  und  die  Volker  Ariern  und  firiefhniiiaMiti  hahtt  ifan  als  eise 
UBverletabare  Z«floohltl«tte  betsachtet.  ^ 

Ko>iEH  CpioniumJ  in  einer  reichen  und  wohlbewSsserlen  EBene,  clie» 
mnls  die  Residenz  der  Seldschuken-Sultane  von  RutniHen  mid  f^ej^enwSrtig 
des  regierenden  Pascha  des  gleichnamigen  Eyalels  und  eines  grieciii- 
schen  Metropoliten.  Lnlcr  seinen  tahlreichen  Moscheen  bemerkt  man 
die  von  SeUm ,  nach  dem  Muster  der  Sophienkirche  M^Hiut.  Noch  muts 
man  das  Kloster  der  Mcwlewis,  das  durcn  den  bcrOhmtcn  Dschelaleddin 
Rumi  im  13.  Jahrhunderte  unserer  Zeitrechnung  erbaut  wurde,  anführen. 
Dieses  Kloster  ist  der  Ordensitz  aller  ähnlichen  Stiftungen,  die  im 
tilrkisehei»  Bciche  verhrdtet  aind,  ond  hat  einen  ansserordentlichen 
Beichthmn;  an  dem  Thore  von  Ladik  sieht  man  eine  Bildhaiierarheit, 
welche  Kinneir  für  eines  der  schönsten  Stücke  des  Alterthumes  hält, 
lerner  eine  kolossale  Bildsäule  des  Herkules;  diese  beiden  Denkmäler 
sind  von  denTUrken  auf  eine  plupipe  Weise  aasgebessert  worden.  Öhn- 

? geachtet  seine» Verfalle»  i»tKonieh  doch  Hochwichtig  durch  »eine  Manu- 
akturen,  seinen  Handel  nnd  seine aahlreichen  Medresaeen  oder  Schalen« 
Die  Zahl  der  Bewohner  schäUt  man  auf  30,000  Seelen. 

In  einem  Umkreise  von  1 4  Meilen  liegt:  Caraman,  auch  IiAatHDA  genannt ,  eine 
ziemlich  grosse  Stadt,  wichtig  durch  ihren  Gewerjjlleiss,  ihren  Handel  und  die  IVahe 
der  Ruinen  Yon  Larenda,  deren  Trümmer  zum  Aufbau  ihrer  Häuser  dienten. —•  Ak» 
SemiB,  eine  blühende  ersbiaehüfliche  Stadt,  der  Kinneir,  obwol  sie  Ali-Bey  nur 
eine  kleine  Stadt  nennt,  doch  i5,ooo  Häuser  beilegt  Die  Schule  von  Bajesid  und 
die  Hauptmoschee  sind  die  wiiliti;;stcn  Gebäude.  In  demselben  Umkreise  liegt  anch 
der  «>'a/««ea  TuzLA}  seine  Überschwemmungen  während  der  Kegeuzeit,  verbunden 
mit  denen  der  ührigen  Seen  auf  dieser  weiten  Hodiebcne^  bilden  einen  ungeheueren 
Sumpf,  aus  dem  man  eine  gresie  Bfenge  Sak  gewaout.  - 

ToKAT,  an  einem  Arme  de»  Kisvl  •  Irmak,  eine  ^osse  Stadt  mit  engen 

ond  wohlgepflasterten  Strassen,  die  nach  Fontanier  ein  ganz  europäi- 
sches Ansehen  hat.  Sie  hat  einen  armenischen  Erzhischof,  mehre  Lein- 
wand-, Seiden-«  Baumwoll-,  Teppich-  und  vorzugsweise  Kupfergeschirr- 
labriken.  Tokat  »t  der  Mittelpunkt  vieler  Karawanen  und  der  Stapel- 
plats  der  Waaren  von  Smyrua ;  wenn  wir  die  Häosenahl  anf  18,600 
annehmen,  welche  ihr  Fontanier  bei  seinem  Besuche  füngst  beilegte, 
50  glauben  wir  uns  nicht  zu  selir  von  der  Wahrheit  zu  entfernen,  wenn 
wir  die  gegenwärtige  Bevölkerung  auf  100,000  Seelen  aasclilagcn. 

In  einem Umkreiae  von  etwa«  über  lo Meilen  liegt:  Siwas  (Sf hoste),  eine  ziemlich 
grotae, Stadt,  der  Baaftwi  des  gkichnamigen  Eyaleta,  dem  Gardanne  4,010  Häitaer 
eine  zldd,  die  Tresel  anf  i,eoo  eraiedrigt !  In  der  Umgebung  aind  gwwee 

Kupferminen.  —  Amasia.  ( Amaiea) ,  eine  grosse  Stadt,  welche  nach  Fontanier  nicht 
weniger  denn.  io,ouo  Häuser  zählt,  Silz  eines  armeniscLen  Erzhiscliofcs  luul  wichtig 
durch  Liandel  und  Alterthiuner ,  die  aber  noch  niciit  hiureicheud  untersucht  sind| 
nnd  an  deaoi  man  auch  einen  Theil  der  Mauer  der  allin  Faale  nnd  die  übemate 
einea  alten  Tempel  s  aifalen  muss.  Die  Moachea  des  Sultan  Bwjtaid  ist  ein  erw&h» 
nenswerthes  Gebäude  neuerer  Zeit,  so  wie  die  in  Stein  gehauenen  Höhlen  in  der 
Lugebunipy  deren  meckwncdigate  unter  dem  XVamea  dea  ^Utßtljckent  bekannt  iat» 
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Weiter  entfernt  imd  gegen  Wetten  liegt  Juboat,  eineSudt,  die  dem  Ttcka- 
pan-Ugin,  der  sie  zu  seiner  Betidenz  erwälik  hatte,  ilve  bedeufeniie  Tergv^teema^ 

verdankt ;  sie  scheint  indes»  seit  dem  Tode  dieses  berühmten  Fürsten ,  dessen  Herrw 
schall  sich  fast  üher  rlen  ganzen  östlichen  Theil  von  KJeinasien  verhreitet  hat,  viel 
verloren  zu  haben.  —  üe^eu  Südwest  liegt  Kaissaaije  (CäsareaJ,  die  Hauptstadt  von 
Cappadoden,  eine  Biemltch  grosee  Stadt,  blakend  durch  ikrea  Hendel  und  der  feeeii 
^OOO. Bewohner  gibt,   eine  allerdings  sehr  geringe  Zahl  im  Vergleiche  mit  den 
400,000,  velclic  ihr  «lie  (lescliiclitscbreiber  in  der  Zeit  beilegen,  als  sie  unter  der 
Äegierung  des  Kaiaers  Yaierian  von  dem  Perserkönige  Sapor  erobert  und  geplün- 
dert wnrd«.  Paul'LokM behauptet,  nieht  weit  von  «tieser  Stadt,  in  der  Umgebung 
von  Irkup ,  ao,ooo  Udae  Pyramiden  gesdien  wm  hahen ,  von  denen  jede  Thfire  and 
Fenster  hat!  Aber  neuere  und  sonst  sehr  genaue  Berichte  schildern  uns  diese  Ge- 
gend als  angeiiiilt  mit  Trümmern  von  Monumenten,  die  denen  von  Babylon,  Wan 
und  anderen  Städten  des  Alterthiimes  gleich  siud.  Man  fand  hei  den  Ausgrabungen 
mit  Keilschrift  bedeckte  Ziegelsteine^  «o  vie  andere  Gegenatindei  welche  an  den  al* 
'ten  Uithradientft  erinneni. 

Trebisünd  pTrapezusJ  ,  diese  Stadt  bftt  sehr  verloren  in  Vergleich  mit 
der  Zeit,  als  ein  Zweig  der  Konmenen  von  Konslantinopel  sie  zur 
Hau])tsladt  ihres  neuen  Reiches  gemacht  hatte;  sie  ist  der  Hauptorl 
des  gleiclmainigen  Eyalets  und  der  Sita  des  Pascha,  von  dem  die  un- 
roliiseii  tmd  wcnie  imterworfemtni  .ErbfUrtten  «bhangen,  irelche  das 
Sttue  Land  Ton  Trebisand  bis  Batum  an  der  Mündung  des  Tschorok 
ISn^s  des  schwarzen  Meeres  beherrschen.  Diese  Stadt  ist  noch  wichtig 
durch  ilire  ziemlich  besuchte  Rhede,  ihre  Gewerhlhätigkeit,  ihren 
Handel  und  ibre  Bevölkerung.  Trehisund  ist  befestigt,  hat  einige  be- 
deutende Gebinde,  unter  andern  einen  grossen  ßtauur  nnd  MarnurrbätUr, 
durch  ihre  geschmackvolle  Bauart  merkwQrdi^.  Unter  den  Alt crthUmern 
muss  man  den  Apollo-Tempel  erwähnen,  der  in  eine  achteckige  Kapelle 
verwandelt  wurde;  Kupier  und  Sklaven  sind  die  wichti^^sten  Ausiuhr- 
artSkel  dieser  Stadt,  deren  Bevölkerung  wir  aut  öü,ÜÜO  Seelen  anschla- 
gen zu  können  {glauben  ,  und  deren  Gebiet  ausgezeichnet  ist  dnrcb  ibre 
schöne  Lage,  die  Lieblichkeit  des  Klima,  Fruchtbarkeit,  ÜberfloM 
die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Produkte. 

* 

In  einem  Umkreise  von  i?.  Meilen  liegt:  Ibizeh  oder  Riza  CHhizaum),  em  klei- 
nes Städtchen  ,  der  Silz  eines  Erhfürsten ,  der  dem  Pascha  von  Trehisund  nur  woni" 
unterworfen  ist.  Gegen  die  Ansicht  der  Geographen,  welche  sie  als  eine  blühende 
Stadt  mit  3o/)oo  Bewohnern  augebe»»  legen  wir  ihr  nach  der  Angabe  von  Jouan- 
niajindFootaiuer,  die  sie  jüngst  besucht  haben,  nur  4,000  Einwohner  bcL  Qo- 
müsch-Khane,  eine  kleine  Stadt  im  Paachalik  von  Erzerum  in  ArmeaioB,  wicbtiy 
durch  die  nahen  reichen  Minen  von  silherhalligeiu  Blei  und  Kupfer. 

Kk'inasien  bietet  eine  grosse  Zahl  in  mehr  als  einer  Hinsicht  merk- 
würdiger Städte  dar,  sowol  in  seinem  Innern  als  längs  der  Küsten.  Hier 
mär  diewicbticsten;  sie  geben  ans  Gelegenheit,  eine  Menge  alter  Denk- 
mäler zu  erwtthnen,  irelcbe  den  Reichthum,  die  Macht  und  den  grossen 
Wohlstand  dieser  jetst  SO  elend»  kraftlos  und  gesunkenen  Gegend  in 
Erinnerung  bringt. 

Auf  der  N or  dküs  te  und  in  einer  mehr  oder  minder  bedeutenden Entfcrnun«* 
nach  dem  Innern  liegt  von  Osten  nach  Westen:  VLAMciykiik(MersiJun),  eine  Stadl  von 
niatigem  Umfange,  derFontanier  4,000  Riiieer  beilegt,  wichUg  durch  ihre  reicben 
Kupferminen.  —  &aon  (Sinab  der  Türken ; ,  eine  seit  mehren  Jalu«n  sebr 
kene  Stadt,  der  aber  ihr  Hafen,  ihre  Schiifswerfte  und  ihr  Handel  noch  eine 
wisse  Wichtigkeit  geben  j    ihre  Bewohnerzahl  schätzt  man  auf  10,000  Seelen 
Kasviuuhi ,  eine  .andere  herabgekonunene  Sudt,  der  wir   nach  Kinneir  nur 
i3,ooo  Bewohner  geben,  sUtt  dass  Malte-Brnn  nach  Ha(kchi-<jhal^  der  im  Jahn  i658 
starb,  ihr  5o,ooo  Seelen  gibt.  —  BoLi,  eine  siemlich  schöne  Stadt,  der  Hauptort 
des  gleichnamigen  Ut«,  blühend  durch  ihre  Loder«  und  WoUfidbnkeu.  Hier  ist  diu 
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gewöhnliche  Karawaneiutracse  Ton  Konstantinopel,  was  mit  dem  Gewerliflcisse  zur 
YennehruDg  der  BeTölkeriwg,  die  niaii  auf  So^ooo  Seelen  anschlägt,  sehr  viel  hei- 
Htbngmt  hat.  —  Amgoul  fjineyra),  etwa  i5  M«U«a  «jldoitlidi  tra«l«mwlrtt  von  Boli» 
beruht  (lurcli  den  grossen  Sieg  ,  den  Timur  über  Bajczid  errungen.  Obwol 
ganz  gesunken,  ist  sie  doch  noch  wichtig  durch  die  zahlreichen  Kamelotzcuge ,  die 
hier  aiu  dem  Haare  der  dieser  Gegend  eigenthiunlichen  Ziegen  verfertigt  werden, 
und  deren  Feinheit  der  Seide  i^eiehl.  Wir  bemerken  hei  dieser  Gelegenheit,  deck 
m  der  Umgehung  von  Angora.  die  Ziegen,  Katzen  und  Kaninchen  dae  knge  und 
seidenartige  Haar  hahen,  welches  sie  vor  allen  Thieren  ihrer  Galtung  auszeichnet; 
die  Leiden  lehensgrossen  Löwen  vor  dem  smyrnaer  Thore  und  die  auf  sechs  Säulen 
eingehenene  Inschrift  zn  Ehren  des  Angnstos,  ein  Überrest  des  Augustustempeis, 
der  unter  dem  Namen  des  Denkmalfs  von  Antyrm  bekannt  ist,  sind  die  wichligsteil 
Alterlhümer  dieser  Stadt,  deieii  Thore,  Mauern  und  last  alle  Gehäude  aus  den 
Trümmern  der  alten  Denkmäler  erbaut  sind;  wir  glauben  die  80,000  Bewohner,  weI-> 
che  ihr  Olalte-Brun  gibt,  auf  35,ooo  oder  i{o,ooo  Termindem  zu  müssen. 

ScuTAU  ist  bereits  im  L  Bd.  bei  den  Umgiehnngen  von  Konstsntinopel  beeehnebea 
worden. —  Demoknesi  udcr  die  Prinzeninseln  ^  eine  Inselgruppe  am  Eingange  de» 
Bosporus,  von  den  Einwühnern  der  Hauptstadt,  die  hieher  Luslfahrten  machen  und 
hier  zur  Wiederherstellung  ihrer  Gesundheit  sich  auihalten,  häufig  besucht.  Die 
Stidkösle  des  Msrmarameeres  fPropomtiiJ  ist  mit  berühmten  Bninen  besiet,  unter 
denen  vor  «Ben  Cy<  u  t  s  erwähnt  werden  muss,  dne  der  blühendsten  und  schSast||% 
Städte  Asiens,  die  durch  die  Schönheit  ihrer  Tempel,  durch  ihr  Prytaneum,  d*S 
nach  dem  von  Athen  iür  das  grossartigste  Griechenlands  galt,  durch  ihre  Gymna- 
sien (Kingplätze),  ihre  T^heater,  ihre  Bennhshii,  ihre  Hsfen,  ihre  Zeughäuser  und 
ihi-e  wichtigen  Festungswerke  berühmt  ist.  Man  sieht  noch  die  Trümmer  iixrer  Mauern 
in  der  IVähc  von  Pemmo  ,  einem  flciulcn  Orte  an  der  Ostscile  der  Halbinsel,  die 
dui'ch  die  Ajispulungen  entstand,   welche  die  Insel  Cycicus   mit   dem  Fcstlande 
verbinden.  —  Masjiaka,  die  grösste  unter  den  Inseln  des  gleichnamigen  Meeres,  ist 
vor  aUen  durch  ihre  Bfarmorbruche  merkwürdig. 

Längs  der  Westkiitte  liegt:  Bumabbascui  oder  Bihar-Bascbi  (d.  h.  Quellen« 
haupt),  ein  Dorf,  das  wir  nur  anfuhren,  um  die  muthmassliche  Lage  von  Tboja, 
dem  alten  Ilium,  zu  bezeichnen,  dessen  Bclagcrun|^  Homer  besungen  und  das  mit 
piKV-IutrH,  welches  einige  Heilen  entfernt  liegt,  mcht  verwechselt  werden  darÜ  Et 
ist  keine  Spur  der  ersten  Stadt  mehr  vorhanden,  aber  auf  einem  benachbarten  Hü- 
gel, den  man  für  Pkhgama  hält,  findet  man  Bautrünimcr  in  unregelmässigen  Viel- 
ecken, einen  in  l'cls  gehauenen  Wasserbehälter  und  drei  Heldengräber.  Einige  Mar- 
morsäulen und  sndere  Trümmer  sdgen  bei  Tschislak  die  Lage  der  neuen  Stadt, 
welche  Alexander  erbaut,  Sulla  zerstört  und  Julius  Cäsar  wieder  aufgebaut  hat.  — 
ScHCMAtE,  ein  anderes  Dorf,  wichtig  diu-ch  die  Alterthümer  in  seiner  jVuhe ,  unter 
denen  Dr.  Clarke  eine  ungeheuere  Granitsäulc  sah,  deren  Schalt,  obwol  von  einem 
Stücke,  doch  37  Fuss  8  Zoll  englisch  in  der  Länge  bat,  und  noch  mehr  durch  die 
Nähe  von  Ai.nuiniu4  TaoAs,  einer  ginsUch  serstörten  und  verlassenen  Stadt,  deren 
grotsartige  Trümmer  aber  ihre  ehemalige  Grösse  bezeugen.  Man  sieht  hier  nodi 
einen  Theil  ihrer  von  ungeheueren  Quadersteinen  erliauten  Mauern  und  Wasserlei- 
tung ,  einen  Theil  des  1  hores  au  der  Ostseile  und  vor  allem  das  angebliche  Schlots 
dee  Jh1tm¥i»  oui  ungeheueres  Gebinde,  dessen  Trfimmer  noch  in  grosser  Enllei^» 
nung  vom  Meere  aus  sichtbar  sind ,  und  welches  das  Gymnasium  ( Turnplatz  )  die- 
ser Stadt  gewesen  zu  sein  scheint;  diese  Trümmer  hahen  au  eines  Menge  Bauten  in 
Konslantinopel  gedient.  ' 

Auf  derselben  Küste,  aber  südwärts  weiter  entfernt  von  Srayraa,  liegt:  Buokuji 
(Batäsunua»)»  eine  kleine  Stadt,  in  einer  ron^tlschen  Gegend,  von  einer  li«»- 
Kcb  guten  Gitadelle  vertheidigt,  mit  einem  Hafen  undWerilen,  auf  denen  Fregat- 
ten und  kleinere  Falirzeuge  liir  die  osmanische  Flotte  gebaut  werden.  Mehre  Bild- 
werke von  ausgezeichneter  Arbeit,  Leichenzüge  luid  JßUmpfe  darstelleud,  die  in 
dem  Mauerwerke  der  Citadelle  eingefügt  sind,  liessen  Besnfort  vermuthen,  data 
diese  letstere  aus  einem  Thcile  des  Baustofles  von  dem  bet'ühnilen  Mausoleum  auf- 
geführt worden  sei,  welches  die  Königin  Artemisia  ilirem  Gemälde  Mausulus  errich- 
tet hatte.  Dieses  grossarbge  üuüunid  war  bia  sim  Mittelalter  vorhauden  und  geh^ite 
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zu  den  sieben  Weltwundern  wegen  seiner  Grüsse,  seiner  edlen  Bauart  und  Tor  alA 
lern  wegen  seiner  ausgezeichneten  Bildwerke,  mit  denen  es  geschmäckt  war,  so  wie 
«•  denn  nbaflMnpt  «in  Vfmk  war,  du  den  berikailMlen  Kflnetlem  teiner  Zeit  en- 
gehörte.  —  Die  Insel  SvAirano  (C<u  der  Griechen,  Istankio'i  der  Tiirk(>n)  ist  durch 
ihre  Frurhtbarkrit  wichlij»;  hier  liefet  die  kleine  Stadt  Cot ,  rienilicli  blühend,  oh- 
^ol  sie  sehr  herahgekoramen  ist,  im  Vergleiche  mit  der  Zeit,  nls  der  berühmte 
Atkulaptempel  «nd  der  gefcierCe  None  des  Hippokretet  atu  eilen  Theilen  der  be- 
kannten Welt  Fremde  hieher  sogen.  —  CaiOy  ein  elendes  Dorf  am  |;leicbnamigea 
Torgebirge,  ist  mprkwürdif;  durch  «lie  Trürnrnfr  des  alten  Gnidus ,  einer  der  dori- 
•oben  Hauptstädte,  wo  Venus  mehre  Tempel  hatte,  und  in  einem  derselben  die  be- 
rOkiMn  BilaiinU  der  gntdiichen  YeniM,  das  Hai^twwk  dat  Praxhele«,  «ich  befind^ 
daa  «M  Maagn  Bawunderer  herbeizog.  Auch  SndaC  man  hier  die  Spuren  dreier 
Theatr-r ,  von  denen  eines  4^0  F«ua  im  DordiMcaMr  baty  Mebre  TeBipd  und  andere 

eüentlii  lie  und  Privatge)>äude. 

An  der  Sitäküste  liegt  die  Insel  lUobus  (Jlodos  der  Türken),  im  Alterthume 
•0  berflbMt  w^en  ihrer  gröaten  Reidbtbftmer  rnid  der  Bildung  ihrer  Bewobner,  we- 
gen der  weiten  Gesetze,  durch  die  sie  beherrscht  wurde,  und  denen  sie  die  lange 
t)auer   ihrer  Unabhängigkeit  \erdankt;    einige  Berühmtheit  erlangte  sie  wie<ler 
im  Mittelalter,  als  sie  nach  dem  Falle  der  christlichen  Reiche  in  Palastina  der  Sitz 
de«  Jobanniterurdens  wurde.  Gegenwartig  ist  sie  last  wüst  und  unbewohnt,  im  Ter- 
gleiebe  mit  jenen  blflbesdea  Zeiten  der  Griecben  mid  Rftmer;  doeb  iat  tie  nocb 
widitig  durch  die  Festungswerke  und  die  SchiflswerAe  ihrer  gegenwartigen  gleich* 
namigen  Hauptstadt,  welche  nnhc  an  der  Stelle  des  alten  Illindus  erbaut  scheint, 
das  eine  der  blühendsten  und  grussartigsten  Städte  Griechenlands  war.  Man  bewun- 
dert bier  den  berfthmten  JTeloir  dea  Apollo.  Diese  BUdsinle,  die  wir  lur  die  bdcbste 
bähen,  deren  die  Geschichte  erwibnt,  war  das  Werk  des  Chares,  eines  Schüler* 
des  Lyaippus;  man  betrachtete  sie  als  eines  der  sie])rTi  Weltwunder;  ihre  Grösse  war 
•o  ausserordentlich,  dass,  obwol  sie  inwendig  huhl  war,  das  Kn,  das  man  aus  ih- 
ren Trümmern  gewann,  900  Ramede  belastete,  obngeacbtet  des  Terinstes,  welchen 
das  Ers  wfebrond  874  Jahren  erleiden  musste,  dieaeitdem  verflossen  waren,  ab  im 
Jahre  27.2  vor  Chiisfl  GcLvirt  ein  Erdbeben  diese  wunderbare  Bildsäule  umwarf  — 
Marmoritz-V  oder  Mamiara  f  eine  elende  kleine  Stadt  an  der  Stelle  ties  alten  Phyt- 
cusj  aber  wichtig  durch  ihren  Hafen,  einen  der  schönsten  des  Mittelalters.  —  Ma- 
eai,  ein  kleiner  Ort  an  einm  der  tchönsten  Hafen  des  BGttelalters,  nicbt  weit  von 
den  grossartigen  Ruinen  des  allen  Telmessus,  wo  man  noch  die  Überreste  daa 
Theaters,  der  Säulenhallen  und  vor  allem  der  Grabmäler  sieht.  Ein  Theil  dieser 
letzteren  war  mit  bewunderungswerlher  Kunst  in  Fels  gehauen,  uud  gleicht  den 
atannenawenben  Höblanbauten  Persiena  nnd  Indient;  die  übrigen  sind  Sarkophage, 
'merkwürdig  wegen  ihrer  ungeheueren  Grüssc  und  ihrer  sehr  schwer  zugänglichen 
Lage;  sie  sind  wahrsclieiiilich  tlbeiToste  der  Perserherrschafl  in  diesen  Gegenden. — 
Pataba,  einst  wegen  des  berühmten  Orakels  des  j^poiio  so  blühend,  wird  nur  danu 
nnd  wann  Trat  Hirten  besucht,  welche  die  Ruinen  dieser  Tempel  durdutiehen;  die 
Trümmer  einea  Tbeaten,  ein  Tbe0  der  Hanem  nnd  Tbore  aind  nocb  aiemlicb  'er- 
kalten. 

Die  Insel  Castel-rosso  (Megiste  der  Alten)  ist  durch  ihre  Felsgrabmäler,  ihre 
Theater  uud  andere  zicmUch  wohierhaltene  Denkmäler  des  Alterthuuies  merkwür- 
dig. —  MiiA,  ein  kleines  Dorf,  bei  den  Ruinen  der  gleichnamigen  Stadt  des  Alter- 
thumes;  mm  sieht  hier  noch  ein  wohlerhaltenes  Theater  vuii  Y>%  eni;!.  Fuss  im 
Durchmesserund  andere  altcrthündiche  GeLaudo,  so  wie  auch  zaliheicbe  GraJimä- 
1er;  in  mehren  der  letzteren  iand  man  luschrilleu  mit  l^cischeu  Schi'Üb&eichen,  so 
wie  sn  Tehnessns ,  Umyra  nnd  Cyana. 

AnALiA  oder  Satalia,  eine  ziemlich  grosse  Stadt,  blubend  durch  ihren  Handd, 
nnd  der  Corancez  3o,ooo  Bewohner  gibt,  eine  Zahl ,  die  uns  eben  so  übertrieben^ 
ab  die  des  Hm.  BeauTort,  der  ihr  8,000  Einwohner  gibt,  zu  gering  erscheint;  man 
aiebt  bier  nodi  ^en  grossartigen  Triumphbogen  des  Kaisers  Hadrian.  In  einem 
Umkreise  Ton  10  Meilen  liegen  südwärts  die  prächtigen  Trnmmer  yiWkPkaflis, 
deren  Bewülincr  im  Alterthume,  in  Terhindung  mit  den  furchtbaren  Corsa^en 
Cilideus,  durch  Seeräoberei  nngehenera  SchäUe  «nlbftnften.  Von  den  Phaseliem 
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hatten  die  Romer  eine  Art  Rudor-  und  Scgelschifie  angenommen,  die  sie  Phasdus 
nannten.  Ein  in  Fels  gehauenes  Theater,  Mausoleen,  eine  lansjp  Säidenhalle  sind 
«lie  inerkwürdigaten  Akorthümer  dieser  gegenwärtig  ganz  wüsten  Stadt.  An  der  an- 
d«m  Saite  gay«  CNfi  li<gt  Mtki^Admiim  {im  iil^'jidäH^)y  eine  Betiennang, 
'  welche  die  Tariten  den  fMMWtrtigen  ITberretten  des  alten  Side,  das  im  Altei-tlmme 
wegen  seiner  geschickten  Seefahrer  berühmt  war,  gegeben  hohen.  Beaufort  sah  hier 
das  grosste  und  unter  den  anderen  merkwürdigen  Altertiiümern  dieser  Küste  am 
betten  erhaltene  Theater.  Weiter  aoedwirCt  liegt  jtylaso  em  en  der  8teHe  yfvn. 
Sagalass US  erbautes  Dorf;  man  sieht  hier  noch  ein  eehönet  Theater,  welckee 
nach  Arundell  zur  Wacht  gedient  hat,  die  Überrest«  eines  ungeheueren  Säulengan» 
ges,  eines  Ringeplatxes  und  anderer  Alterthümer.  — >  Amamub,  ein  elendes  Schloss, 
andern  die  Trümmer  von '^M«4iitrlttin  liegen,, die  ypr  allem  wegen  ihrer  zahl- 
Miellen  Grahniiler  merkwfirdiff  sind,  welche  die  dni  )r<m  dm  Alterthnmaferechem 
unterschiedenen  Arten  dieser  Denkmäler  darbieten.  —  Selepkeh  ,  eine  kleine  Stadt 
mit  einem  Hafen,  merkwürdig  durch  die  Ruinen  des  alten  S e  ie  u  e i  a  ,  unter  de- 
nen man  ungeheuere  CisterneU|  Katakomben,  ein  Theater  und  andere  alte  Gebäude 
henrorheben  noM.  MseALA,  ein  dendea  Doif,  hei  den  Rnnhen  von  SoU  oder 
J*ompejopotis,  welche  denen  von  Antinoe  in  Egypten  und  Djerasch  in  Syrien 
gleichen}  die  grossartige  Säulenhalle  am Singasge in eeinw Iw^tUolMn iiiafea  hat 
noch  44  •oü'echt  stehende  Säulen.  .  * 

Tamo»,  ehemalt  die  nichtigste,  schSntte  nnd  wiclute  Stadt  COieient,  die  ge- 
lehrte Nebenbuhlerin  Athens  und  Alexandriens ,  deren  Akademie  nach  Strabon  die 
erste  der  Welt  war,  ist  noch  jetzt  eine  ziemlich  grosse  Stadt;  ihr  Handel  ist  ziem- 
lich blühend  und  ihre  Bevölkerung Ischatxt  Gastellane  auf 3o,ooo  Seelen;  seit  eini- 
gen Jahren  iittie  der  Haupthandclsort  für  die  Kupferminen  Kieinasiena  geworden. 
In  eioer  Eirtlemung  von  etwa  lo  Meilen  nordöttiiefa  liegt  jtdjanm,  merkwürdig 
wegen  seiner  Bevölkerung,  welche  Kinneir  der  von  Tarsus  gleich  glaubt,  obwol  et 
während  des  Sommers  fast  öde  ist ;  man  sieht  hier  die  Überreste  einer  schönen  stei- 
nernen Biücke  und  eine  wuhlcrhaitene  Wasserleitung.  In  einer  mehr  als  4o  Meilen 
weiten  Batferaug  TevMtt  liegt -^«r,  dei^Site  einet  armenitelien  Fatriardien; 
et  itt  eine  hcrahgekommene  Stadt,  die  im  Mittelalter  als  die  Hauptstadt  von  Klein* 
armenien  eine  ziemlich  wichtige  Rolle  spielte.  Bekanntlich  entspricht  Kleinarmenien 
tosieuüich  dem  alten  Cilicieo,  das  so  benannt  wurde,  alt  es  im  zweiten  Jahrhund,  ei- 
nen Theile  der  durch  den  Einfidl  der  TOdMU  snr  Anennnderung  gezwungenen  Atw 
aunier  zur  Zufluchtstätte  diente.  —  Patas  oder  Bayas  ,  eine  kleine  Stadt  am  Buten 
von  Alexandrette,  welches  die  Räul)ereien  des  Rebellen  Kutschuk  Ali  zu  Wasser  und 
zu  Land  vor  einigen  Jahren  sehr  reich  und  bevölkert  machten,  aber  bei  tler  Züchti- 
gung dieses  Rau^m  in  einen  Bninenheuftn  wandelt  wurde;  Kinneir  glaubt ,  date 
•ie  an  der  StdUe  det  alten  Issus  erbaut  sei,  wdi^es  in  der  alt«i  Gosclnchtc  und  Geo- 
ipraphic  eine  so  grosse  Rulle  spielt  —  Mehasch  oder  MAn.iscH  im  Innern  des  Lan- 
des, eine$udt  »ittl«rer  Griwte,  ist  der  Hauptort  der  gleichnamigen  Sutthalter- 
tchail.  .    i  ' 

Die  Intel  Cmair  fJ^rwt  der  Geiedicn,  j^rM  der  TOrlm),  eine  de»  grtttetea 
nnd  fruchtbarsten  Inseln  des  Mittelmeeres,  ehemals  sehr  reich Ufilnnd  «nd  be- 
völkert ,  gegenwärtig  fast  ode  und  voll  Städtetrümmer,  aber  wegen  seines  kostlichen 
Weines,  seiner  Baumwolle  und  mehi'er  anderer  Erzeugnisse  berühmt.  Nicoiia 
(Laflsudhm  der  Tfirken),  eine  Stadt  mittlerer  Grosse,  Hauptort  der  Intel;  man  eieiit 
hier  noch  mehre  ziemlich  merkwürdige  Gebäude ,  ilire  Bevölkerung  schätzt  man  auf 
12  bis  i6,ooo  Seelen.  L  arnak  a  ,  eine  kleine  Stadt  von  ohngefthr  5,ooo  Bewohnern, 
vrichtig  durch  ihren  Hafeu,  ihren  Handel  und  ihi'e  Salzwerke  j  Dubois  macht  uns  auf 
Grahmäler  in  ihrer  Umgebung  aufmerksam,  welche  phönlsitciie  fotdnüten  Mbea. 
B^ff»  (JhqiikM)^  wi^tig  durch  die  Ruinen  von  Paphu,  das  dnen  der  grossartig- 
tten  Tenustempel  hatte,  und  durch  teiat  CMhölm.  J^immt-üi,  wichtig  doreli  . 
seine  grossen  Salz  werke. 

I&  ARMENIEN  liegt; 

Erzs&um  ,  in  einer  grossen  Hochebene  am  Faste  eines  hohen  Ber- 
ges ,  nahe  am  Mordarme  de»  EufraU  Die  Stadt  ist  ^cnm,  blühend  dorch 

Digitized  by  Google 


50  A  $  I  A« 


jlircii  Gcwerbfleiss,  ihren  Verkehr,  vor  allen  durch  den  Durchf^angs- 
liandel,  der  die  neueren  Reisenden  übereiusUnuneud  100»000  Bewohner 

?;eben ;  ihre  Wafienscfamiede  stehen  in  dem  Rufe,  die  beeten  Sibel  4t» 
Icii  hos  zu  vcrfVrtigen.  Unter  den  zahlreichen  Afoioheen  omst  man  die 
Vludschami  arilühren,  welche  ^i,()()0  Menschen  fassen  kann;  <\er  PacUiqf, 
mehre  Marktplätze  ^  Batare  und.  Karawanscraien  sind  die  merkwürdigsten 
Gebäude.  In  dem  alten  Kloster,  welches  denTärken  zu  einem  Zeughaase 
diente,  und  das  bis  in  das  höchste  Alterthum  hinaafreiefat ,  haben  die 
Hussen  nach  der  Einnahme  dieser  Stadt  Schilde ,  Helme,  Bogen,  Helle-: 
Lartl.'n  uiu\  andere  VV alfenarten  von  der  schönsten  Arbeit  gefunden, 
welc  he  den  Arabern  aus  der  Kalilenzeit  anzugehören  scheinen.  Erzerum 
ist  ein  Bollwerk  des  Reiches  gegen  RoMlind  nnd  Persien  und  der  Haupt- 
ort des  gleichnamigen  Paschaliks  ;  sein  Pascha ,  in  dem  Range  eines 
lebenslänglichen  Oberfeidhcrrn  des  persischen  Heeres  Ciran- SeraskeriJ, 
erstreckt  seine  Gerichtsbarkeit  über  die  (iebiele ,  die  den  Paschas  von 
Kars,  Bajezid,  Wan,  Müsch,  Mossul,  Trebisund  unterworfen  sind,  und 
«her  einen  Theil  des  Gebietes  des  Paschaliks  von  Mhal-Zikhe  (TvehA- 
dirj,  der  noch  dem  türkischen  Reiche  verblieben  ist.  Wir  bemerken 
mit  Fontanier  ,  dass  seine  Macht  sehr  beschränkt  ist  ,  vorzugsweise 
rücksicbtlicb  der  Erbpasc  has  von  Wan,  Musch,  Bitlis  und  Bajeiid,  die 
SO  zu  sagen  unabhängige  Fürsten  sind. 

Die  iibri^cn  Hauplslädtc  Armeniens  sind :  Maden,  eine  kleine  Stadt ,  sehr  wich- 
tig wegen  ihrer  reichen  Kupieinünen  in  ihrer  ^ähe.  —  Erzingan  am  Eulrat,  wich- 
tig durch  den  Eeichthum  uad  di«  FntchtlMdteit  ihrer  Gegend,  ihren  Handel  und 
Im«  BevSlkenu^,  vrelche  die  einheimischen  Schriftsteller  auf  .!o,ooo  Seelen «nscbla- 
gen.  —  Kins,  "wicJitig  durch  ihre  Feslun^sworkc  und  ilundel.  —  Bajkzid  ,  durch 
ihre  beiesügte  Lage,  ihren  Handel  und  ihre.  Bevölkerung,)  die  über  i5,ooo  Seelen 
sählt,  merkwürdig;  sie  Iii  der  Sita  eines  Erbpascha.  —  Mdscu,  eine  ziemlich  an- 
•ehnliefae  Sudt,  ebenfalls  Sita  eines  Erbpascha.  Waw,  am  fleSdutanugen  See, 
«ine  starke  und  baudehreibendc  Stadt,  welcher  armenische  Schriflsteller  4o)0oo  E. 
geben;  auch  sie  ist  der  Sitz  eines  Erbpascha.  Wan  scheint  im  Altcrtbame  eine  wich- 
tigere Steile  eingenommen  zu  haben.  Moses  von  Chorene,  ein  SchriAstelier  aus  dem 
5.  Jahrhanderle  nnsccer  Zeünduinngy  sagt  aus,  dais  die  berfiluHt»  Seniiraniie,na^ 
demaia  auoh  Armenien  an  ihmar  übrigen  Eroberungen  hinzugeitigt,  von  der  schd« 
nen  Lage  Wans  so  angezogen  worden  sei,  dass  sie  hier  ihre  königliebe  Residene 
gründen  wollte  ,  und  hier  Bauten  ausgeluhrt  habe ,  die  einer  assyrischen  Königin 
würdig  gewesen  waren.  Dieter  Owehicbtaeiireiber  erwibnt  nit  Bewimdemng  ^ 
nes.  kn  Norden  der  heutigen  Stedt  -tou  Semiramis  künstlich  aufgeführten  G*» 
birges ,  auf  dem  der  könif,»].  Pallast  gestanden  liahe;  er  führt  nocli  Scblösser,  Lust- 
hauäer  und  Gürten  an,  die  sich  in  der]  Umgebung  wie  durch  Zauberei  erhoben  und 
dieses  Gebiet  au  dem  lieblichsten  Aufenthalte  verwandelt  hatten.  Die  Walu*hcit  liegt 
daate,  dass  Wan  von  jeher  yan'dan  'Armeniem  SahmiUHmulMrt  genannt  wnrd^  d.  h. 
Stadt  der  Semiramis ,  und  dass  die  Mehrzahl  der  von  Moses  von  Chorene  erwähnten 
Drakmale  noch  vorbanden  sind,  Schulz,  der  im  Auftrage  der  französischen  Regie- 
rung diese  Gegenden  im  J.  1827  besucht  hatte,  fand  einen  Hügel ,  dei',  aus  ungeheu- 
ren Feiaqaadani  errichtet,  die  gegenwärtige  Citadelle  tragt;'  dieser  Hügel  erafreckt 
■tdi  von  Weetan  nach  Osten  eine  Stunde  Weges.  Im  Innern  sind  ungeheure  Hbhlntt 
und  Gewölbe,  wo  ohne  Zwei/ei  Semiramis  im!  Sommer  der  kiilileren  Lnft:  wegen 
ld>te.  Es  ist  nicht  selten,  dass  man  in  diesen  Gewölben  die  Trümmer  alter  Denkmale 
nnd  Bildwerke  findet  Weit  merkwürdiger  aber  sind  die  iHsckrißen  mit  NngtihS" 
p/m,  welche  den  Eingang^«nd  dia  Seiten  des  Barges  bededten,  nnd  die  Schulz  zum 
ersteiiinale  abgeschrieben  bat.  Dem  Anscheine  nach  haben  alle  ju  rsisdicn  Rönif:»', 
welche  nach  Cyrus  gelebt  linbcii ,  den  Geschmack  der  allen  assyrischen  Könige  hin- 
sichtlich des  Auieuthaltcs  in  W  au  getheüt.  Unter  mebi-en  verschiedenen  Keilscluiften 
enthilt  die  eine ,  welche  man  lesen  konnte,  nach  St.  Martin,  den  Namen  das  Xerxaa» 
des  Sohnes  des  Darius.  Man  berichtet,  dass  Timiu*  auf  seinen  Kriegszügen  diese 
ehrwürdigen  Beste  des  Aitatthvmt  seiatiran  wollte  ^  aber  die  Geduld  seiner  Krieger 
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an  der  Grosso  und  Stärke  dieser  Bauten  gebrot-hon  sf  i.  Man  findet  übrigens  Trüm- 
mer von  der  Art  wie  l>ei  Wan ,  nicht  nur  im  Gebiete  dieser  Stadt  «elbst,  sondern  ia 
d«r  gßoaak  baatclilNtftMi  Umgebung. 

An,  eine  der  iltetten  Hanptotidte  Ameniens,  deren  iGctcliidite  und  tranrlge 

Ereignisse  St.  Martin  in  seiner  gelehrten  Untersuchung  beselurieben ,  ist  vor  einigen 
Jahren  von  Ker-Porler  besucbt  worden.  Ihre  Ruinen  sind  zn  wichtig,  als  dnss  wir 
nicht  einige  Nachrichten  von  ihnen  geben  sollten.  Diese  Stadt  liegt  am  Arpatschai)  im 
Norden  und  Osten  ist  sie  von  einer  doppelten  Reihe  hoher  Mauern  und  Thürme 
umsdhlMien»  deren  Bau  staunenswert!)  ist ;  die  ganze  Oberflicfae  dieses  Gebietet  ist 
voll  von  zerbrochenen  Kapitalem,  Säulen  und  Friesen  von  der  schümten  Arbeit; 
mehre  Kirchen  und  verschiedene  Stadttheile  bewahren  nocli  mehr  Trümmer  ihrer 
ehemaligen  Grösse.  An  ihrem  Westende  liegt  der  Pallast  der  allen  armenitchen  Kö" 
nigt,  seinem  Umfange  nach  wdrde  man  ihn  für  eine  Stadt  halten ,  er  ist  nach  Rer- 
PorterVOtt  &m«n  nnd  Anssen  so  prachtvoll,  dass  keine  Beschreibung  eine  Vorstel- 
lung zu  geben  vermag  von  der  Verschipdonhcit  und  dem  Rpi(;hthume  der  Bildwerke, 
mit  denen  alle  Theile  bedeckt  sind,  jioch  von  den  Mosaikarbeiten,  welche  den  Boden 
•einer  mmAMgm  Sil«  nieren.  AUe  Übemsle  der  Odbinde  in  dieser  Stadt  erregem 
dnrch  ihm  diiMrhaAen  Ban  ud  die  gans  yorsfiglieho  Arbeit  die  hochale  BeWui- 
detung* 

KUBf>ISTAN ,  im  engeren  Sinne,  oder  KurditUtn  der  enropMischen 
Geoffraphen ,  hat  nur  kleine  oder  miUelmSisige  StXdtc,  von  denen  fol- 

gcade  die  wichtigstea  sind : 

Bmis,  eine  feste  Stadt,  Sitz  eines  Pascha,  man  gibt  ilir  20,000  Brw.  —  Dje«- 
■n,  ÄxADiA,  DJDi.AMEaK  Und  K\R.^DJ0LA.ir,  Sitze  von  KurdenHirsten ,  sind  mehr  Va- 
•allen  als  Ihiterthknen  der  Pforte;  alle  diese  kleinen  Städte,  mit  Ausnahme  von 
Djesireh,  liegen  am  Tlgiü,  waches,  obwoiddkr  herabgekoumen,  dochao^ooo  Bewoh- 
ner haben  soll. 

In  MESOPOTAMIEN  oder  AL-DJESIREH  liegt: 

DiARBEKTR  CAmidaJ  nm  rechten  Ti{;;risufer,  über  den  hier  eine  steiner- 
ne Brücke  lührt,  eine  grosse  und  wohlgebaute  Stadt,  niiiten  in  einem 
»ehr  fruchtbaren  Gebiete ,  das  Wassermelonen  von  100  Plund  Schwere 
eneagt.  Die  groiae  Motchee,  die  armenische  Kathedrale  und  einige  Kara- 
wanseraien  und  Bazare  sind  nebst  dem  Pallaste  des  Pascha  die  raerkwllr- 
digsten  Gebäude.  Diarbekir  ist  der  Silz  eines  chaldüisrh  -  katholischen 
Patriarchen,  eines  Bischofes  desselben  Glaubens  mid  eines  jakobitischen 
Patriarclien ;  ihre  Marokin-,  wieanchTöpfer*  nnd  Kopfcrarheilen,  Seiden- 
and  Baumwo^lienzeuge ,  ihr  Spedition^»  and  Transitohandel,  haben  aic 
in  Wohlstand  erhoben»  abre  Berttikenmg  ioU  über  60,000  Seelen 
betragen. 

In  cinrm  Umkreise  von  no  Meilen  liecft  nordwestlich  :  Maden,  eine  kleine  Stadt, 
aber  wichtig  wegen  ihrer  Rupiermineu,  die  als  die  reichsten  in  der  asiatischen  Tür- 
•  hei  betrachtet  werden,  auch  Eisen  ^rd  Uer  gewonnen.  —  Im  Süden  liegt:  Mah- 
siir,  eine  siemlich  grosse  Stadt  an  einem  Berge,  von  einer  Gitaddle  gesehillst,'man* 
f,iht  ihr  20,000  Bewohner.  —  Ihr  prgcinil)er  liegt  OarA.  fßdetsaj,  nach  Buckingham 
auf  den  Trümmern  von  Ür  erbaut,  der  chaldäischen  Stadt,  welche  der  Erzvater 
Abraham  verliess,  um  sich  in  llaran  niederzulassen  ^  jeuer  gelehrte  Aeiscnde,  der* 
sie  jüngst  besndit  hat,  Aind  sie  wohl  gebaut,  gewerb-  und  handeltreibend  imd  schifst 
ihre  Bevölkerung  aur5u,ooo  £. ;  sie  istderSits  «nes  jakobitisehen  Patriarchen.  Sdesaa- 
hat  während  der  Zeit  der  Kreuzzü^e  eine  grosso  Hollo  gespielt.  —  IVissibin,  eine 
Stadt  uüttlercr  Grosse,  aber  mcikwiu'dig  wegen  der  JNahe  Ucs  aileu  £ii istb  it ,  von 
dem  man  noch  einen Theil  der  Mauern  und  mehre  andere.Alterthümer  sieht,  sie  war 
der  wichtigste  Ort  Mesopotamiens  und  spielte  in  der  Geschiclite  der  Rümerkriege 
gegen  die  asiatischen  Völker  eine  Hauptrolle.  —  Harait  oder  Carrie,  bendimt  durch 
die  I«iiederlage  des  Crfisus,  ein«  teUr  alte  Stadt,  gegenwärtig  aber  gf-psstentheil« 
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Mntört,  hier  hatten  die  Sabiier  ihren  UauptsiU,  hier  waren  auch  vou  jeUer  die  Ster^^ 
anbeter  vorzugsweiae  veiwiit. 

MussEL  oder  3Tnsxnl ,  m  einer  Ebene  am  Tigris  ,  mit  einer  Rrtic  ke, 
zur  Hälfte  eine  SclufThrückc ,  zur  ILllltc  von  Stein;  diese  Stadt,  deren 
Inneres  schlecht  |;ebaal  ist,  mit  schmalen  «md  schlecht  gepflasterten 
Strassen,  incliren  Moscheen,  unter  denen  eine  einen  schiefen  Thann 

hat,  wio  der  zu  Pisa ;  die  T^ninnwollenninnufaktiircn  ,  deren  Erzenf^nisse 
die  so  berühmten  Musseline  genannt  werden,  sind  sehr  gesunken,  glcirh- 
wol  sind  sie  doch  noch  scnr  wichtig  wegen  der  Baumwollcnzeugc, 
die  sie  allen  bcn'achbarten  Provinzen  liefern.  Mossul  ist  der  Mittelpunkt 

.  eines  ziemlich  ausgehreiteten  Handels,  mehrer  blühenden  Manufaltturen 
und  Fabriken,  und  der  gewöhnliche  Silz  des  chaldäisch -kntholisc  hcn 
Patriarchen  von  Elkosth;  die  Bevölkerung  scheint  über  C(),Ü<M)  Seelen. 

Inder  Lm^^eltun^  hegt:  NcMUy  ein  Dorf  am  linken  Tigrisufer,  Mossul  gegenüber, 
dadui-ch  merkwürdigr^^  es  iiaA  der  ailyBifinen  Meinnng  an  der  Stelle  dea  alt«« 
Nnime  erlMiat  iat^vondem  nur  aoehoi^&mliche  Spuren  vorhanden  sind.  BdunatUeh 
^nurNinive  lanpe  Zeit  die  Hauptstadt  t\ps  assyrischen  Reiches,  und  damals  die  f^rüssle 
Stadt  Asiens.  Von  den  Me<'ern  und  Chaldäern  zex'slört,  erhob  sich  aus  iiircii  Ruinen 
später  eine  neue  Sladt,  die  gegenwärtig  schwer  von  der  alten  zu  unterscheiden  ist; 
so  viel  ist  i^wiaa,  dasa  nan  von  Zeit  initZeitnutten  «atsr  dioton  SehnUm—aem  6t«» 
tuen,  Basrelieis  und  Insehriflcn  findet.  —  Elkosch,  ein  Berg,  auf  dein  sich  das  Klo- 
ster des  heil.  Matthäus  «rlieJil,  der  nposlolische  Sitz  des  rlialdäisch-npostoiisohen  Pa- 
triarchen, der  zu  Mossul  sich  aulLalt  uud  von  dem  3oo  SLädte  abhängen  >  £lkosch 
hat  ein  MmmAKum,  weldies  das  des  Prophotea  Ilaluim  sdn  soll.  Weiter  entfernt» 
westlich  von  Mossul,  leben  in  dem  Sindjargebirge  die  wilden  Jeziden,  der  Schre- 
cken der  ganzen  Unigebunsr ,  welche  Von  diesen  nnbiadigen  K&ubem  abwechselnd 
geplündert  oder  gchrandschatzt  wird. 

Pf oeh  fuhren  wir  in  dieser  Gegend,  aber  amser  den  Umkreiso  von  Hossul,  an : 
Racca  am  linken  Euiratolery  eine  ziemlich  bedeutende  Stadt,  der  Hauptort  des 
gleichnamigen  Paschaliks;  man  sieht  hier  die  Trümmer  des  Pallasles  des  berühm- 
ten Kalifen  Harun  "oi-  Ratehid.  —  Aua,  eine  kleine  Stadt  am  rechten  Euiratufer,  ' 
die  Residen«  euies  snbischea  Eteo»  luid  dar  gewöhnliche  Yeisanunluugaort  der 
KaxttwaxkeiS  welche  neoli  DaiMsh  gehen. 

In  IRAK-ARABI  liegen: 

Bagdad  ,  am  Tigris  ,  vorsagsweise  aber  am  linken  Fluss^fer.  Ge- 
schmückt mit  den  schönsten  Basaren  und  einigen  wohlgebauten  Häusern, 
gewSthrtBagdad  den  Anblick  einer  mehr  persisdieo  als  tttrlnscbesStadt; 
ihre  Strassen  sind  sehr  schmal  und  schmutsig,  eine  feste  und  hohe 
Mauer,  umgehen  von  breiten  und  tiefen  Graben,  und  eine  mit  Geschütz 
wohlbesctate  Citadelle  vertheidigen  sie;  diese  berühmte  und  einst,  als  . 
sie  noch  derSits  der  Kalifen  war,  so  pHtchtige  Stadt,  scheint  nur  100,000 
Bewohner  zu  haben  ;  sie  ist  indess  immer  noch  eine  der  betriebsamsten 
und  handclthätigsten  Städte  der  asiatischen  Türkei ,  der  Ilandclsmillel- 
ptmkt  dieser  Genend  mit  Persien,  Turkestan,  Arabien  und  Indien.  Das 
Zeughaus,  derPaliast  des  Pascha,  der  Packhoi,  das  Grabmal  der  Zobei-  ^ 
de ,  Gemahlin  des  AariM-ai-i{«seAu<  and  das  des  Seheieh  JbdiU^Kadir'  I 
Ghitaai  sind  nächst  den  schönen  Basaren  die  merkwürdigsten  Gebäude; 
eine  Schiffbrliclse  von  020  F.Länge  verbindet  die  VCMUlich  VOm  Tigris 
liegende  Vorstadt  mit  der  eigentlichen  Stadt. 

Die  Umgebiini,'t'ti  von  Bagdad  sind  mit  Trümmern  f^riechtscher,  römiseher,  persi- 
scher und  arabischer  Städte  bedeckt ,  die  insgesamt  in  Verwirrung  über  einander 
liegen:  man  steht  nodi Sparen  aker  Kanäle»  mau  findet  noch  Götzenbilder,  Hans- 
Ijcrithe,  geschnittene  Steine,  ja  sogar  noch  Überreste  alter  Gebäude.  Diese  alten  Trüm- 

•  mer  erweeken  in  uns  so  pewaltifje  Erinnernnj^en,  dass  wir  nicht  umhin  können,  rlie 
Schranken  unseres  Gebiets  aui  etuen  Augenblick  zu  überschreiten;  um  diesetheu  der 
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UcinauJ  lialten. 

Db  nkchtte  ümgebung  Bagdads,  vom  Tigrii  Ond  Enlhtf  btfWSnerC, ist  in  der 
lieiligen  Sdirift  als  die  Wiege  des  Memchwig—Cihlenhiw  bcieicluiet.  Him>  erhoben 

sich  die  IiL-rüliiiiteii  Städtt;  Babylon,  Selklcia,  Ctesikok  ,  Bagdah,  welche  nach 
einander  die  Uauptstädte  iles  ba)>ylonischeu,  assyriscUcu,  s^'isjchcn ,  partUisclieu  und 
wibisdien  Reiche«  waren.  GewiMermassea  im  Innera  des  alten  ConlineuU  gelegen , 
\rarden  sie  tkeil»  Tott  Meere  her,  durch  den.  Tigria  and  Enlirat,  theik  vom  L*and« 
her  durch  «lie  Karawanen,  dor  Stapelplatz  der  Waaren  Persiens,  ludiens,  China's , 
ao  wie  Weslasiens,  Ali-ikaVs  nn<l  Europa's  ;  hieraus  erklärt  sicli  die  Bodeutsarnkvit, 
waltthe  ^inive,  Babylon,  Scieucia,  Cieslfon  uuc^  Bagdad  nach  einander  gcwanuen  j 
und  diät«  BedentamÜMit  würde  aodirlbrtdaueni,  wenn  der  Welthandel  nicht  «ädere 
Wege  genommen  hätte.  Unglücklicher  Webe  gestattete  die  Natur  des  Bodens  uichi, 
Fels  -  und  Marmurgebäudc  zu  errichten.  Nur  Tlionerdc  stand  zu  Geholt»,  die,  au  tler 
Sonne  getrocknet,  oder  in  Feuer  gebrannt,  Mauersteine  aligab,. und  Crd^iech  und 
Kalk,  wdohe  ebMorCd  dienten«  Diese  Ziegelsteine  waren  nach  dem  fibfreinsthnmen- 
den  Zengnisae  aller  Schrl&steller  des  Ältertluunes  zur  Avaföhi'ung  der  groasartigsteu 
Werke  geeignet,  aber  uiij^üustig  für  die  zarte  Ausfulu'ung  von  Bihlwerken,  unil  ohne 
Zweifel  sah  mau  hier  niemals  Basreliefs  und  Gegenstände  mit  Figuren  gläusen^  wie  sie 
bei  grieehbehea,  rtSmischen,  egypiischen  Denlunalen  das  Haapüntereite  erregen  j 
-äberdies  dienleik'bei  der  Leichtigkeit  des  Transports  und  der  Arbeit  die  Materialien 
einer  verfallenen  Stadt  ztun  Auflinti  derjenigen,  welche  sie  ersetzen  sollte^  ao.  dxs 
häufig  eine  grosse  Stadt  kaum  eine  S]>ur  ihres  frnJu-ren  Daseins  hinlcrliess. 

Fangen  wir  bei  den  B,uiucn  von.  Babylon  an.  Babtloa,  welches  seiner  pracJU- 
¥oU»m  Vfenbmun  ,  »einer  Brmu9fi/hrUm ,  seiner  kmngmdtM  Gärtem,  seines.  J^elu»- 
twn^tUf  seiner  wundersamen  und  ungeheuicn  Mauern ,  seiner  zalJreichen  Pallätte 
wegen  von  Herodol,  der  schon  Ej,'vpt<'ii  qesehi  ii  hatte,  als  die  erste  Stadl  iler  Well 
erklärt  wurde,  ist  nur  noch  ein  uidurmlicher  ^hultiiaui'eu ;  seine  Kuiueu  begauneu 
erst  ia  den  leisten  Jahren  wohl  natersocht  sa  .werden.  An  beiden  Ufern  des  Eufrat 
gdegan,  hatte  Babylon  einen  Umlang  von  480  Stadien  (12  deutsche  Meilen) ;  am  Ost- 
nfiir  unterscheidet  mau  unter  seinen  Schutt-  und  Tniininci  liaufcn  einen  Uu{,'fl  ,  den 
die  LantU?s  -  Ai  aber  Alcatser  ,  d.  )i.  den  Pallasl  nennen,  und  der  tiem  von  IScbukad- 
uezar  erbauten  entspricht,  in  welchem  Alexander  der  Grosse  starb.  Seitwärts  he- 
merict  man  Uaaerwinde,  die  wahrscheinlich  als  Fundamente  der  hangenden  GSrten 
dienten,  und  wo  aodi  ein  Baum  in  einen  alten  Stamm  verwa-chsen  dasteht;  diese 
verschieilenen  Tiünimer  bilden  lanire  Hallen  und  Gemächer,  welche  zum  Anfcnl- 
haile  der  Löwen  und  anderer  wilden  Thiere  dienen;  der  Hügel  selbkl  bddcl  ein 
'Vieredc,  dessen  Seite  ohngefähr  2,000  F.  beträgt,,  er  nimmt  indess  täglich  ah,  da  man 
die  SegdslMae ,  die  von  der  schöluiten  Art  sind,  tu  anderen  Zwecken  vei  wendet. 
Dir«!e  f^utjjefonnlen  Ziej^elsleiue  haben  auf  der  unteren  Seite  eine  Inschrift.  Ohwoi  «Fas 
Bindemittel  uur  ein«  Linie  stark  ist,  so  sind  die  eiuzuineu  Lagen  doch  so  fest  mit 
«iaander  verbunden ,  dass  man  uur  mit  finiserster  Anstrmigung  einzelne  Sincke  los- 
hreohen  kann.  An  der  Seite  dieses  Gemäuers  findet  man  Bruchstücke  voia  Alabaster » 
Vasen,  irdenen  Gefissen  ,  Marmortafeln  und  i,'lasirten  Dachsteinen,  Der  grossarli^sle 
Übeiiest,  welcher  sich  am  Westuier  erhallen,  ist  eine  Art  Hügel,  mehreSlunden  vom 
Flusse,  den  die  Bewohner  Bin-Nembrod  nenuen,  nach  iSinu'od,  der  in  der  Bib^l  er- 
wähnt wird.  Dieser  Überrest  hat  nach  Rer- Porter,  der  ihn  aueist  mit  Aufmerksam- 
keit untersuchte,  2,00a  Fuss  im  Umfang,  und  200  Fuss  Höhe,  auf  ihm  licfindet  sich 
ein  3r»  Fuss  hoher  uhgcstumpAcr  Thurm.   Man  untencheidct  noch   drei  von  den 
acht  Terrassen,  die  wahrscheiuhch  ehemals  den  Gipfel  umkränzten.  Alles  erregt  die 
Wahrscheinlichkeit,  dass  dies  der  bafylmäseh»  ZWia  sei,  das  erste  grosfartige  Ge- 
baade,  dessen  die  Geschit^hte  erwähnt,  und  welchea  noch  unter  dem  Namen  des  Be- 
liistempels  zur  Zeit  Alexanders  einen  ungeheuren  Raum  einnahm.  Die  noch  erhaltenen 
Theile  sind  der  Anfeuthalt  wilder  Tlüere.  Und  so  ward  denn  erJüUt,  was  der  Prophet 
Jesftias  XIIL  11;.  gesagt  hat:  „Also  soll  Babel,  das  schönste  unter  den  Königreichen  , 
die  herrUche  Pracht  der  Chaldäcr,  umgekolu  t  werden  von  Gott,  wie  Sudom  und 
Gomorrho,  dass  die  Araber  keine  Hütten  dastlbsl  niaclicn  und  die  Hirten  keine  Iler- 
dun  dort  io^craj  Vampyre  werden  dort  nisten  und  Uhu  dort  hüuscn  j  Slrausse  wer- 
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den  dort  wohnen  und  Feldziegen  dort  hüpfcnj  Eolen  in  iliNB  P«]l««ten  tchwiea  und 
Schakale  in  ihren  Schlössern  heulen."  ^      •  -      r*.  V 

Die  auf  den  Ziegelsteinen  erhaltenen  Intcbriften  haben  kaülormife  Ch«rMt«re 
(Keil»clu-ift),d.h.Me  sind  naßel.  od«r  keilartig:,  aber  dieM  Schrinzüge  scheinen 
nicht  dieselben  zu  sein,  wie  diejenigen,  welche  man  in  Persopolis,  Wan ,  Kirman- 
schah  findet,  obwol  ihr*"  spit/auslaufendo  Ff,rin  sich  in  allen  Inschriften  derjcmgeu 
Denkmale  findet,  weh  he  die  Assyrier,  Ghahlaer,  Meder  und  Perser  emditet  haben. 
Es  scheint  dies  ^ie  msprüngUche  Sohreibart  dieaer  Ydlker  gewesen  zu  sein,  die  in- 
deaa,  wegen  der  Unbequemlichkeit  zum  gewöhnlichen  Gebrauche,  für  den  man  sich 
eine  andere  hildete,  nur  für  die  öfTentlichen  Denkmale  an-ewandt  wurde.  In  den 
wichti^'sten  Alterthumsammlungen  Europa's,  wie  z.B. der  königlichen  m  Paris,  wer- 
den soiclie  Ziegel  und  andere  Trümmer  aus  Bahylottien  «uftewahrt  Awf  diesen  Zie- 
geUteinen  beBnden  sich  gewShnKcb  Inacbriften,nnd  oft  AbbüdungenancJiwirküdwr 
oder  eine; ebildeter  Thiere.  wk 

Bahylon  war  die  Hauptstadt  von  Chaldaa ,  verlor  indess  seine  grosse  Wiclx- 
tigkeit,  als  das  Land  eine  Provinz  des1|Peraeneiches  wurde.  Alexander  der  p>^* 
▼erkündete,  data  er  tte  «nr  Hanptatadt  seiner  nngeheown  Eroberungen  «"«i  "ocn 
viel  glänzender  machen  wolle,  ab  sie  jemals  gewesen.  Aher  er  starb,  und  a  s  sem 
Feldherr  Seleucus  sich  Mesopotamiens  l^emächtigte ,  'gi'ündetc  er  m  der  INaüe  am 
Westufer  des  Tis^vh  die  Stadt  Seleucia,  die  sich  zum  Nachlheile  Babylona  erhob. 
ALs  später  die  parthischen  Könige,  Selencta  -cgenäber  am  üatUcben  Tigrwiifer,  die 
Stadt  Gtesifon  grflndeten,  erhielt  Babylon  einen  neuen  Stosa.  Noch  stand  mdess  Ba- 
bylon aufrecht,  als  Kaiser  Trajan  das 'Morgenland  darchzo?  ,  und  er  konnte  noch 
das  Zimmer  sehen,  in  welchem  Alexander  der  Grosse  gestorben.  AllmÜig  aber  nahm 
die  Bevölkerung  der  Stadt  gänzlich  ab,  wUde  Thicre  drangen  von  allen iSeitWi  ein, 
ee  «nrde  ana  ihr  ein  nngehenrer  Paik,  iro  die  Peraeikönige  von  Zeit  sn  Zeit  Jag<^ 
Vergnügungen  anateilten. 

Die  Stidte4fe/e»c/a  und  Ctesi/on  erhielten  sich  bis  zum  7.  Jahrhunderte,  dem 
Emporkommen  des  Islams.  Wc^cn  ihrer  Nähe  benannten  sie 'die  Araber  mit  dem  ge- 
meinschaftlichen Kamen  Maüain,  das  heisst  vorzugsweise  die  beiden  i^ädte.  Ünter 
dem  Kalifen  Omar  drabgen  die  Araber  gegen  aie  ein,  nnd  beide  fielen  in  ihre  Hände; 
durch  die  Gründmig  von  Bagdad  nnd  anderen  Städten  in  der  Nähe,  sind  sie  r.n  NichU 
herabgesunken.  Noch  ist  von  Cfesifon  eine  Seite  des  Pallastes  des  Cotroes  übrig,  ea 
ist  eine  Art  Ziegelmauer  mit  f  ensteru  und  Nischen,  die  in  der  Mitte  eine  groaae  Hall© 
von  85  P.Hohe,  76  F.Breite  und  i48  F. Länge  hat  Deswegen  nannten  auch  die  Ara- 
ber dieses  Gebäude  Takhd^i^cosm  oder  die  Cosroeswölhung.  Wabrscheinbcb  ist 
es  dasselbe,  welches  die  alten  Schriftsteller  Eii>an  -  Kesra  o<ler  die  Cosrocshalle  nen- 
nen, und  welches  sicli  in  der  Nacht,  als  Muhamed  zur  Welt  kam,  gespaltet  haben 
Süll.  In  der  Umgebung  entdeckte  der  französische  Beisende  Micbanx  im  J.  1783  ei^ 
nen  eiförmigen  Rieaelatein,  von  mehr  als  einem  ¥vm  HShe,  der  gegenwartig  in  dttp 
Sammlung  des  Königs  von  Frankreich  aulbewahrt  wird.  Dieser  mit  Fi  j?uren  und  Keil- 
schriften bedeckte  Stein  scheint  sich  auf  die  alten  Glaubenslehren  der  Völker  diesea 
Landes  zu  beziehen.  Miliin  hat  Zeichnungen  davon  bekannt  gemacht.  Hager  Wtd 
Munter  haben  aie  ihrer  UnteAuchmg  unterworfen ;  bis.  j  etat  erwarten  wir  noch  eme 
genügende  Erklärung  von  den  Gdelurten. 

Nelx-n  den  Nanuni  von  Babylon  ,  Seleucia,  Cfesifon,  wissen  die  Geographen,  mit 
Ausnahme  von  Bagdad,  das  wir  bereits  beschrieben  liaben,  nur  noch  die  Namen 
HiUE  oder  Hella,  am  rechten  Eufratufer,  einer  kleinen  Stadt  von  etwa  7,000  See- 
len, ansuiiUiren;  aie  ist  wichtig  wegen  ihrci  Gewerbfleiaaea,  und  vor  allem  wegen 
der  Nidie  der  Ruinen  von  Babjdon, — Hbncnn-HoaaEiN,  d.h.  der  Ort  des  Mäi'tyit'erf 
Hossein  ,  eine  Stadt,  deswe^j^en  so  genannt,  weil  sie  an  der  Stelle  erbaut  wurde ,  WO 
der  Iniam  Hussein,  der  Sohu  des  Knlifeu  Ali,  ein  Enkel  Mulianicds,  getödlet  wur- 
de; ursprünglich  hiess  dieser  Ort  Rbrisla.  Die  gegenwartige  Stadt  ut  von  einem 
Arme  des  Eulrat  bewässert  und  von  Gärten  und  ziemlich  gut  bebauten  Fluren  um- 
j^ehm.  Die  Moschne  des  flossein  wird  jährlich  von  einer  f^rossen  lM1i,'('r/.:ihl  besucht: 
die  ungeheuren  Scbütze,  welche  die  Frömmigkeit  der  Muscltnanncr  iiier  aulgebäuft  , 
wurden  von  den  Wohhahitcn  im  J.  1801  fortgeluhrtj  mau  schuUL  iluc  Dcvölkevung 
auf  10,000  Seden. 
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Einige  Meilen  weiten  im  Süden  von  Hella  lici^t :  Meschukd  _  Am  ,  eme  kleine 
Stadt,  (tie  merkwürdig  ift  wegen  der  prächtigen  Moschee,  in  der  das.  Grabmal  des 
Kalifen  Ali  ist;  sie  wird  jährlich  von  Tausenden. Ton  Pilgern  beincht,  die  Torang». 

weise  von  Persien  kommfu.  Die  hier  aufl)ewahrten  Schätze  wttfden  seit  einigen  Jah- 
ren in  die  Moschee  des  Imam-Mussa  nach  Bafjdad  gehrnchf  ,  um  sio  vor  <\cm  Baa- 
be der  Walihabiten  zu.sichern.  In  derlS'ähe  sieht  mau  eine  Art  Kotunde,  welche  nach 
den  Landeseinwohneni  da«  GrmhmalAe»  Propktte»  Sseehiel  sein  soll,  und. 
am  Euriat  findet  man  die  Trümmer  von  Kufa,  einer  der  merkwürdigtten  Stidte 
in  den  Gescbichlhüchcrn  der  Archer  und  durch  ihre  gelehrte  Schule  so  berühmt. 
Von  Kufa, rührt  d^e  Benennung  der  kulischen  Schrei  hart  licr ,  wclclio  die  Stein- 
•ehrift  der  Araber  ist  und  weld»  bei  Denkmalen  und  Lei  Münzen  der  eisteu  Jahr* 
knnderie  «us  der  Zeit  def  Isbunt  angewendet  wurde, 

Bamo&ah,  eine  grosse  befestigte  Stadt,  treibt  noch  fetst  Handel ,  ob* 
wo!  sie  wenig  bevölkert  und  in  Vergleich  mit  dem,  was  sie  cur  Kalifen* 

zeit  war,  sehr  herab^ekommcn  fst;  sie  lie^t  am  rechten  Ufer  des  Soha^ 
el-Arab,  der  hier  für  Schiffe  von  500  Tonnen  schiffbar  ist.  GSrten, 
Pflanzungen,  Bewässerungskanäle,  welche  die  steigende  Flut  reinigt, 
nehmen  einen  grossen  Thdl  der  innem  Stadt  ein,  ibre  Strassen  sind 
unregelmSssig,  sehr  schmutzig,  und  die  Hluser  von  Erde  oder  Ziegel« 
steinen.  Die  Bazare ,  die  ihrer  Ungeheuern  Grösse  und  der  reichen 
hier  ausgelegten  Produkte  wegen  merkwürdig  sind,  zeichnen  sich  keines- 
wegs durch  ihren  Bau  aus ;  das  schönste  Gebäude  von  Bassorah  scheint 
die  «nglw;h€  Fmktorei  w  sein.  Die  Laft  in  dieser  Stadt  ist  ungesund 
wegen  der  Sümpfe ,  welche  die  Ebbe  und  Flut  hier  abwechselnd  füllt 
und  trocken  zeigt.  Die  Bewohner,  deren  Zahl  hier  mehr  als  60»000  au 
erreichen  scheint,  sind  verderblichen  Fiebern  ausgesetzt. 

SYRIEN,  welches  geschichtliche  Erinnerungen  so  wichtig  gemacht 
haben,  bietet  eine  Menpe  Orte  dar,  die  in  mehr  als  einer.  Ilinsicht 
.  den  Geographen ,  Geschicbts-  und  Alterthomsforscbev,  nnd  den  Theo- 
logen lebhalt  anziehen;  wir  werden  die  wichtigsten  derselben  hei  den 

5  vorzJl j;lichs4en  Städten  zusammenslellen  ,  und  heginnen  SobeiAleppo» 
welches  als  die  Hauptstadt  Syriens  helrachtet  wird, 

Aleppo  fDcmea;  Haleb  -  el^  schaliba  der  Morgenländer^  in  asiatischem 
Style  aui  mehren  Hohen,  die  vom  Koik  bespült  werden,  erbaut,  und  von 

.  einer  mit  Graben  umgebenen  Mauer  eingeschlossen.  Diese  Stadt,  die  im 
ganzen  osmanischen  Reiche  Konstantinopel  und  Kairo  nur  an  Grösse,  Be- 
völkerung und  Reichlhum  nachstand,  aber  an  (rcstirulhcli  ,  Pracht  und 
Gediegenheit  der  Privatgebäude,  so  wie  an  der  lU  iiili(  hkcit  der  Strassen 
beide  Städte  sogar  übertraf,  bot  jüngst  nur  den  Anblick  eines  Trümmjer-* 
haafens  dar»  Die  beiden  Erdbeben  im  Jahre  1899  habeii  mehr  als  die 
Hälfte  zerstör^  und  die  schönsten  Gebäude  bedeutend  beschädigt.  Vbr 

'diesem  furchlharen  Erei^jnisse  wies  der  Handel  Aleppo  eine  der  ersten 
Stellen  unter  den  asiatischen  Städten  an ,  und  man  nannte  es  das  neuerm 
Palmjrra,  Die  grosse  Karawane  von  Bagdad  und  Bassorah  führte  Aleppo 
die  Erzeugnisse  von  Persien  nnd  Indien  in,  ond  die  von  Latakia  und 
Alcxandrette  die  von  Europa  und  Amerika,  und  der  häufige  Verkehr 
mit  Diarhekir  und  Damnsk  ninchle  es  zum  grossen  Markl[)latzc  von 
Armenien,  Mesopotamien,  Syrien  und  Arabien«  Die  Bevölkerung,  wel<> 
che  Tavernier  nnd  d^Arvienx  sehr  übertrieben ,  seheint  uns  vor  dem 
Jahre  1822,  mit  Inbegriff  der  unmittelbaren  , Umgebungen,  sich  auf 
200,000  Seelen  belaufen  zuhaben.  Die  Watserleitung ,  deren  Gründung 
bis  zu  der  der  Stadl  hinaufreicht,  und  die  zuerst  von  der  iSTutter  Kon- 
stantins und  später  im  Jahre  1218  ausgebessert  wurde ,  war  das  älteste 
Denkmal  von  Aleppo ;  die  alte  Kaihedrale  ward  zur  Hauptmoschee.  Diese 
Stadt  ist  der  Hauptort  des  gleichnamigen  Eyaleis  und  die  Residenz  ei-^ 
nes  Molla  erster  Klasse,  eines  griechischea  Patriarchen,  eines «rmeoi* 
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sehen  Bischoies  and  zweier  anderen,  eines  maronitischen  und  eines  jako» 
bitischcn;  alle  liaaptstaaten  Earopa*s  haben  hier  Gonsula. 

In  dem  Umkreise  von  i8/»  Meilen  sind  die  wichtigsten  Städte  folgende:  DiUin^, 
ein  kleiner  Ort  in  dem  S*i»Ükale,  wegen  einer  grüssen  Salslftch«,  tiu  der  man  |8hr» 
lidh  «ne  belrichttiche  BSenge  Salzes  gewinnt,  so  bekannt.— SBamiir,  em  «aderar  klei- 
ner Ort,  den  wir  mir  vogcn  seiner  zahlreichen  Fclszisternen  und  mehrer  gegenwär-* 
ti:*  von  Bauern  Lewolintm  Höhlen  anfuhren.  —  £ouP|  eine  kleine  von  Ölbäumen 
umgebene  Stadt,  der  ßurckhardt  i,ooo  Hfimer  beilegi  —  Rcifti,  viel  kleiner,  aber 
merkwfirdig  wegen  derTrummer  de)  alten  Utihaodcv  liuiha  und  der  von  JSenim  • 
in  einer  Entfernung  "weniger  Meilen.  —  Famifh,  eine  kleine  Stadt,  am  Omntes,  auf 
der  Stelle  des  berühmten  Apamea ,  wo  die  syrischcnKönige  ihr  Hauptgestüt  halten, 
und  5oo  üleuhanten  hielten.  Ihre  reichen  Weideländer  sieben  noch  jetzt  viele  Bedui> 
nenber  nud  der  ergiebige  JPIecbfang  fan  El-Take-Sef,  der  uk  deia|Orontet  sn- 
sammenhängt,  und  nach  Borcklurdt  dem  Statthalter  fast  3,ooo  Pfand  Sterlinge  ein- 
bringt, gibt  ihr  noch  jetzt  eine  gewisse  Wichtigkeit,  —  Hamah  ,  eine  grosse  Stadt 
am  Orontes,  blühend  durch  ihren  Gewerhileiss  und  ihren  Handel  mit  den  reichen 
Eizcngnieaen  der  ■cb5neii  Floren ,  welche  «k  <Ue  Konkanmeri  Syrien«  betraobtet 
«rerden.  Es  leben  hiernebre  grosse  türkische  Herren » tbeüc  «k verwiesen,  theil«  in 
freiwilliger  ;ZurückgPZogenheit.  Hier  ist  eine  Wassermaschine,  deren  Jgrösstes  Rad 
nicht  weniger  al«  ;5  l'uss  im  Durchmesser  hat  Ohne  die  übertriebene  Angabe  iÜi- 
Beys  von  100,000,  noch  die  sn  geringe  von  Burckbardt  von  3o^ooo  Seelen  ananneb* 
nen>  glauben  wir  ihr  45  bi«  Sogoon  Bewohner  geben  an  kdanen« 

In  einer  andern  Richtung  liegen  AarAKicB,  da«  ungebenre,  gro«i«rtige  Anno* 
eaiSM  (Antioehia  magna),  wo  die  Seleucidenkonigc  ihre  gewöhnliche  Reaidenx  und 

inehre  Vömischo  Kaiser  ihren  Aufentlialt  hatten,  einst,  als  St.  Petrus  hier,  vor  der  Ver- 
legung seines  Sitzes  nach  Rom,  der  erste  Bischof  war,  so  reich  und  blühend,  ist  nur 
nucii  eine  verlassene  Stadt;  die  verschiedenen  Belagerungen  unter  den  Sarazenen ^ 
Pertem  nnd  «ndemVölkem,  di*  häufigen  Erdbeben,  die  es  heiouuchten ,  und  von 
allen  die  Verheerungen  des  Sultan«  Bibars,  der  es  während  der  Kreuzzüge  den  Christen 
wegnahm,  haben  die  schönen  Ge})äude,  welche  es  Rom  gleichstellten,  zerstört;  nur 
ein  Theil  seiner  ungeheuren  und  festen  Mauern  und  Wasserleitungen  hat  allen 
dieaen  SeratBrungen  Trota  geboten;  die  ehemaligen 6  bis  700,000  Bewohner  können 
ohngeachtet  der  übertriebenen  Angabe  Ali-Bey»TOn  i8,i55  auf  etwa  10,000  erniedrigt 
Vierden.  Noch  hat  Antiocliien  seine  berühmten  warm?«  Quellen  ^  treibt  einigen  Handel 
und  ist  der  Titularsitz  mehrer  Patriarchen,  die  in  anderen  Städten  wohnen;  der  grie» 
dusche  Patriarch  yon  Antiochien  wohnt  sn  Damask,  der  der  vereinten  Griechen  in 
einem  Kloster  auf  dem  Berge  Libanon,  der  katholische  Patriarch  in  Rom,  und  der 
der  Nestorianer  in  Mardin.  —  Kepse  ,  ein  merkwürdiges  Dorf  wegen  der  Nähe  der 
Ruinen  des  alten  Seleucia  Pier  ia  , noch  bewundert  derTi-iimmer  seiner  Fcstungs- 
weike,  und  seiner  aussergewöhnlicheu  Höhlen  wegen.  —  Beilam,  im  Alterthume  «o 
berOhmt  unter  dem,  Namen  der  tyrifektm  P/ort 9,  u%  «eit  mehren  Jahren  gana 
heruntergekommen ;  es  war  der  Sommenuiienthalt  einer-  grossen  Zahl  Europaer ,  die 
sich  in  der  Levante  niedergelassen  liatten.  —  Alexandrette  ^/•»^'<»«<i«ri<«  der  Türken), 
eine  kleine  Stadt  mitten  in  pesthauchenden  Sümpfen  ;  der  Hafen  ist  der  Hauptstapel- 
plata  tax  die  ton  Aleppo  nach  dem  Abendlande  veraendeten  "Waarali.  Die  beriimntn 
Taubenpost^  welche  man  neulich  in  den  Niederlanden  und  awiadien  Pen«  und  Lon- 
don nachgeahmt,  ist  seit  längerer  Zeit  nicht  mehr  im  Gange.  —  Elms,  eine  Stadt 
von  ohngefähr  13,000  Bewohnern,  blühend  durch  ihre  zahlreichen  Manuiakturen 
und  ihren  Handel.  —  Aimtab  im  Paschalik  Merasch  in  Kleinasien,  blähend  nnd 
besser  gebaut,  hat 20,000  Bewohner.  —  B»,  klein  abw  wichtig,  wdl  ea'an  der  ge- 
wöhnlichen Eurnitstrasse  Hegt  und  wegen  der  Nähe  Von  M.  embe g ,  dessen  iiocli 
aufrecht  siebende  Mauern  die  eliemalige  Grösse  von  Mabog  oder  Hierapolit, 
einer  der  Verehrung  der  Astarte  geweihten  Stadl,  bekunden  j  diese  Göttin,  die  man 
in  einem  «cbeusslichen  Bilde,  halb  als  Weib  halb  ah  Fisch  darstellte,  hatte  hier 
nen  prächtigen  Tempdy  der  von  3iio  Priestern  L( dient  und  mit  reichen  Weihge« 
schenken  gefüllt  war;  «eine  Plundemng  brachte  dem  Maren«  Liciniu«  Gra«cn«  unge- 
heure Summen  ein. 
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Tupou  fTr^oUsj  Tarabolot  der  Morgenländer),  eine  Stadt  minierer 
GrOsse ,  aber  nach  Ithv  vnä  Mangles  die  In  gani  Syrien  am  besten  cc- 

baute,  von  Gärten  und  wohlbebautea  Feldern  umgeben,  nabe  an  der 
Mündung  des  Nähr- el  -  Kadisch.  Eine  jüngst  erst  ausgebesserte  Cita- 
delle  verlheidigt  es.  Der  Hafen,  der  Gewerofleiss  und  ziemlich  starker 
Handel  erhöhen  die  Wichtigkeit  dieser  Stadt  von  16,000  Bewohnern,  wel- 
che dieResidens  des  regierenden  Pascha  des  gleichnamigen  Eyalets  ge- 
worden, der  indess  seit  dem  J.  1828  von  dem  von  Acre  abnllngig  ist.  Tri* 
peUs  ist  auch  der  Sita  eines  griechischen  Bischofes. 

In  einem  Umkreis»»  von  12  Meilen  liefjen :  BATnu!» ,  eine  kleine  Stadt,  im  Gebiete 
der  Maroniten,  wichtig  durch  ihre  Rhede  und  ihren  Handel.  —  CAnoBiii ,  eine  sehr 
kleine  Stadt,  merkwürdig  durch  ihre  romantitohe  Lage,  und  weil  {sie  als  Haupt- 
stadt der  MmNutni  betraeiilct  wird,  jeneii  Berghewohmem ,  die  «i^  dnroli  «igane 
Geaetze  regieren ,  und  den  Türken  nur  zinspfliidrtig  sind ;  ihr  Patriarch  wohnt  in  ei- 
nem grossen  Kloster,  dessen  Kirche  von  Theodoains  dem  Grossen  erbaut  wurde. 
Kicht  weit,  am  Abhänge  des  Libanon,  sieht  man  einige  wegen  ilires  Altert  merkwürdi- 
ge Z«deRi,  w«Idie  die  Ingebonieii  an»  der  SdoBonudieB  Zeit  herldten.— >  Baauick» 
eine  sehr  kleine  durch  Kriege  und  Naturrefolutionen  zerstörte  Stadt;  man  kann  »te 
als  den  Hauptort  der  Motewelis  hetrachteu,  jener  wilden  Bergbewohner,  die  der 
Pforte  zwar  zinspflichtig,  aber  nicht  unterthan  sind}  sie  nimmt  theiiweise  die  Stelle 
des  aheik  Hnuwout  etn ,  tob  den  nta  nuttea  mter  «nem  SehBttbanftn  nodi  das 
SMoM  und  den  Sonntnttmptl  sieht ;  letzterer  ist  besser  erhallm  all  das  erstere ; 
man  bewundert  hier  die  kolossalen  Säulen,  die  Vorhalle,  die  schönen  Bihhverk« 
seines  ungeheuren  Portals  und  Tor  allem  das  Mauerwerk,  welches  alle  diese  Bauten 
umgibt ,  wegen  der  staunenswerthen  Grösse  der  Blöcke  ,  ans  denen  sie  bettekt. 
Bnrckhardt,  der  mehre  dertdbeB  mast,  fitad  den  grössten  61  Yards  (i83  Vtm)  laag» 
4  dick  und  eben  so  breit;  Dr.  Richardson  betrachtet  sie  ala  die  schwersten  Stüdn^ 
welche  ie  Menschenhände  oder  Maschinen  bewegt. 

Zahle,  eine  kleine  Stadt,  deren  Bevölkerung  seit  Burckbardt  reissend  zunahm» 
fener  Zeit,  ah  sie  Ton  dem  Drosen  Emir  Betchir  ahhing.  Nidit  weit  davon 
Basommar,  das  schönste  und  reichste  Kloster  vonKesruan  auf  einem  hohen  Berge ; 
Burckhardt  traf  hier  den  alten  Patriarclien  Jussuf,  vier  Bischöfe,  mehre  Mönche  und 
eine  Schule,  in  der  mehre  junge  Leute  aus  venchiedenen  Städten  der  Levante  waren. 
—  BAtamr  C BerytusJ,  eine  der  alten  Stidte  Phdniziena,  Wo  Jnetiniaa  «ne  Reehtaehnle 
gründete ,  und  die  noch  SUT  Zeit  der  Kreazzüge  von  grosser  Wichtigkeit  war.  Kapi* 
tan  Mangles  gibt  ihr  10,000  Bewohner  ,  ohschon  ihr  Hafen  von  Facardin  zerstört 
war. — Majstab  oder  Massute,  eine  sehr  kleine  Stadt,  die  man  ab  den  Hauptort 
der  berühmten  jistaubum  (oder  IsmaSliUn  der  Morgenlinder)  betrachten  kann ,  der 
-Bex^bewohner,  die  dordh  den  Krieg  sehr  verringert  worden  und  den  Torken  nur 

Sinspflichti<^  sind. 

Län,i;s  dei  Rüste  liegen:  ToiTosv  (Orthotia  der  Alten,  Tartus  der  Morgenlander), 
eine  elende  kleine  Stadt,  wichtig  durch  ihre  Alterthümer  uud  durch  iiire  ausser» 
ordentliehen  Höhlen,  weldie  au  der  alten,  RepuMä  Jtradut  gehört  haben.  Auf 
der  verlassenen  Insel  Ruad,  Tortosa  gegenüber ,  lag  Aradus ,  dessen  Häuser  5  bis  6 
Stockwerke  hatten ,  und  dessen  Handel  und  Fn^heit  hier  eine  nnf^ehcure  Bevölke- 
rung versammelte.  In  grösserer  Entfernung  längs  der  Küste  neuueu  wir  noch  die 
heldea  kleinen  Stidte:  Dsoanu  CByhloi  oder  <raMa^,*ber&liait  wqpen  ihrer  Alter- 
thümer, ihrer  Febgrdkmale  und  ihrer  Moschee  des  Siätamt  Ibrmkim,  die  beim  letxten 
Erdbeben  zerstört  ward  ,  und  L\taku  ( L»odicaea )  wegen  ilircs  noch  fisl  ganzen 
Triumphbogens ,  und  vor  allen  wegen  ihres  Hafens,  der  in  der  letzten  Zeit  einer  der 
Yersendnn^splätze  von  Aleppo  geworden. 

AcAE  ^.^co^  später  PioicmaU^  .<^AAa  der  Morgenläader),  eine  befestigte 
und  missig  grosse  Stadt  an  einer  Bat.  Zur  Zeit  der  KrenzzQgc  spielte 
sie  eine  grosse  Rulle  in  der  Geschichte;  iu  der  Mitte  des  IS.  Jahr-^ 

hundertes  aber  kam  sie  so  herunter,  dass  sie  fast  wüste  ward,  ücr  arabi> 
sehe  Emir  Scheid»  Daher  überruiupelle  sie  und  gab  ihr  wieder  Handel 
und  Schiffahrt.  Dieser  gewandte  Anführer  ,  der  fast  das  ganze  alte 
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GalilKn  beherrschte,  halle  den  hcrürhlif^ten  Tyrannen  Djezzar- Pascha 
sum Nacht'ülg^er,  der  dicSladt  verschönte  und  befestif^te,  zumal  seit  dem 
W'iderstandc ,  den  ^er  dem  General  Bonaparte  ent;;e£ensetzte.  Unicr 
•einen Denkmalen,  von  denen  kein  einziges  alterlhümlich  ist  und  die  nar 
von  den  Trümmera'aller  GcbUude  erbaut  sind,  zeichnet  sich  der  Pallast 
des  Pascha  ans,  f«'rncr  die  von  Djczzar  erbaute  iNToschee ,  welche  mit 
prächtigen  Marmorsüuica  aus  den  nahen  Slädlea  bereichert,  mit  einer 
erhabenen  Kappel  bedeckt ,  und  mit  den  scliftnsten  Arabesken  ee- 
achmückt  ist;  ferner  zwei  Bazare  mit  f^rossen  Gewölben,  öffentliciie 
B.lder,  (lic  als  die  schönsten  im  osmanischeii  Reiche  gellen,  und  ein 
prächtiger  Sprin^hi  uniien  von  weissem  Marmor  bei  dem  Pallaslc  des  Pa- 
scha. Acre  ist  der  ilauptorl  des  gleichnamigen  E^aiels  und  der  iiaupl- 
atapelplats  des  syrischen  Baumwollenhandela;  die  wichtiMten  handel- 
treibenden Völker  Kuropa^s  haben  hier  ihre  Conanin,  die  Bevdlkttnin^ 
achcint  »ich  aui  20,000  Seelen  an  belaafen. 

In  der  muBittelbaren  Nike  dieser  Stadt  erhebt  eidk  der  Berg  Gimm,  in  den 

Ileligionsbücheni  eo  berühmt  aU  Aufenthalt  der  Prophetoi  Rllas  und  Elisa ,  und  der 
zahlroiclii-n  fronimcn  Cliriste?i,  die  im  Mittelaller  in  seinen  Grolt«Ti  wohnten;  die 
ftlte  Kirche  aui'  seinem  Gipi'el  ward  im  J.  i8at  wegen  der  griechischen  Empörang 
■entSrc,  aber. auf  -  die  Gegenfontelluaf  ILto%  Karl  desX.  voa  Frankreich,  von  dem 
Material  der  alten  Und  mit  den  Beitrigm  diaies  Fftmtan  «nd  ftMuer  Chxiatan  uno- 

der  auferbaut. 

Etwa  54  Meilen  längs  der  Küste  liegt  Tyii( Thor  der  Syrier,  Tsur  der  Juden, 
Sur  der  Morgenländer) ,  im  Altertbume  die  KSnigtn  der  Weere,  die  Wiege  de«  Han- 
dels ,  die  Hauptstadt  dee  reichen  und  blühenden  Phönizien ,  zählte  in  der  zweiten 

HälAc  des  1 8.  Jahrhunderte«  nur  einige  armseli^^'e  Hii  /en  tmd  war  der  Ziilluc  litsoi  t  nini- 
ger  elenden  Fischer.  In  den  letzten  Jaliron  aui  Rosten  Sidons  sich  vergrossernd,  laud 
BuckingUam  sie  im  Jahre  i8i5  schuii  als  kleine  wohlgebaute  Stadt  mit  800  Steinhäu- 
•em,  einer  Moschee,  drei  Kirchen,  Sflentlidien  Badem  nnd  drei  Basaren ;  er  sdhitate 
ihre  Bevölkerung  auf  mindestens  8,000  Seelen;  Connor,  der  sie  im  J.  1820  besuchte, 
erniedrii;te  ihre  Zahl  auf  ij.'Joo!  Der  unj»eheure  von  Alexander  dem  Grossen  bei  der 
dcukwürdigeu  Belagerung  des  zweiten  T^tus  mitten  im  Meere  erbaute  Damm,  ist 
durch  Anspülung,  in  eine  Landenge  Yerwandelt  worden ,  nnd  schehit  uns  die  einzige 
Merkwürdigkeit  des  Alterthumes ,  welclie  diese  berühmte  Stadt  dem  aufmerksamen 
Keisendon  darbietet.  —  Seyde  (Sidon),  die  Mutter  aller  phönizischen  Städte,  ist  noch 
eine  ziemlich  merkwürdige  Stadt,  obschon  sie  seit  einigen  Jahren  sehr  herunterge- 
konunen;  der^schdne  in  italienischem  Gesdnnaeke  Ton  Emir  Facardin  (Fadireddin) 
erbante  Pallast  lallt  in  Trümmer;  der  Hafen  ist  verschüttet  nnd  ihre  Denkmale  zer« 
streut,  aluT  in  ilüei-  ^Tühc  siii'l  noeli  die  in  Fels  gehauenen  Grabmale,  welche  Has- 
selquitt  als  die  der  allen  syrischen  Könige  bezeichnet ;  sie  sind  grossteutheils  oH'en, 
und  dienen  den  Hirten  aum  Zufluchtsort.  Wir  bemerken,  dass  am  Berge  Mar-EUatm 
AIm,  nicht  weit  ToaSidon,  die  berühmte  Lady  Esther  Stanhope  wohnt,  welche  seit 
einigen  Jahren  atiT  die  Paschas  von  Syi'ien,  und  vorzugsweise  auf  mehre  Araber^ 
Stämme  einen  so  grossen  Einflnss  ausübt.  —  Kassaruk  (Caesaraea  Palaestinensis) , 
^ ,    von  Merodes  dem  Grossen  zur  Ehre  des  Augustus  erbaut ,  ward  in  einigen  Jahren 
•ine  der  schönsten  und  grossartigsten  Städte  de«  Orients;  berühmt  In  den  ernten 
Zeiten^ dos  Christcntbums,  so  wichtig  während  der  Rreuzzügo  ,  hat  .nie  jetzt  k<  !nen 
einzigen  Bewohner  melir  ;  ftl»«'r  die  Erhultung  ihrer  Wälle,  ihres   Ilali-iis  und  ihrer 
Denkmale,  sagt  Graf  ir'orbin,  überraschen  auf  eine  stauuenswerthe  Weise ^  sie  hat 
noch  Strassen,  Plätze  und  wenn  man  die  Thora  ihrer  hohen  und  furditbaren  Hauern 
in  Stand  setzen  müchtc,  so  wäre  aie  leicht  an  bewohnen  und  zu  vertlieidigen.  Wir 
erinnern,  dass  liier  der  priiclitigc  Tempel  war,  den  der  Gniiulcr  dem  Kaiser  Augu- 
sliis  geweiht,  und  mit  der  kolossalen  Statue  dieses  Füi'sten  nach  der  des  Jupiter 
Olympius  geachmückt  hatte,  und  dass  man  in  seinem  prachtvollen  Hafendamm  eine 
der  groaaartigaten  Wasserbauten  dee  Alterthume«  bewunderte;  die  meisten  au  diesem 
Bau  gcbraucliten  Steine  hatten  5o  F.Länge,  18  F.  Breite  und  9  F.Dicke  und  das 
Meer  war  an  mehren  Stellen  20  Kiailer  tieC  —  jArrA  (^tpp9),  eine  kleine  Stadt  Ton 
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4  hi»  SjOao Bewohnern,  merkwürdig;  wegen  ihres  Hafens,  in  dem  die  Pilger  nadh  Jenui» 
lemsich  aiisschiflen  ;  obwol  schlpclit,  ist  er  doch  einer  der  merkwürdigsten  wegen  sei- 
ner Nähe  von  Jerusalem  und  einer  am  frühesten  besuchten.  Die  Yolksage  lässt  hier 
Noah  seine  Arche  bauen,  ü»  Wbel  lässt  den  Prophetm  Jonasnach  Tarschis  eintchil^ 
ftn  und  dareh  diet«n  HMfen  «rhlelt  Stlomon  die  Ktterialien  an  «einem  Tempelban. 

An  der  nach  dem  Inneren  Hegenden  Seite  liegt :  S.ifkd  oder  SArrAo,  eine  kleine 
wo1il(n'})nute  un»!  l>Iiili('H'l»'  Sindt,  drr  Biirckhardt  600  Iliiiis<<r  gi!>t;  sie  ist  eine  der 
vier  Städte,  welche  die  Juden  als  heilig  betrachten  und  vuu  wu  sie  Almoseusammler 
aassenden  för  ihre  wneD  Olrabensgenotten ;  sie  beben  bier  eme  Art  Hoehsehule 
nad  Bncbdruckerei.  Nahe  dabei  liegt  das  angebtiebe  J/aitf  JoAro5/,  es  sind  gross- 
artige in  Fels  gehauene  Ornbmäler,  welche  die  Türken  als  die  alte  Wolmunt;  dieses 
Erzvaters  betrachten,  und  die  Citadelle,  die  eine  der  ältesten  Bauten  Palaslina'«  zu 
sein  scheint;  ihre  Muueru  sind  von  ungcwöhulichcr  Stärke  und  Dicke;  iu  der  Ge« 
aebicble  der  Krennflge  wird  ihrer  oft  erwibut  —  Duk-xl-Kaiiab,  eine  kleine 
Stadt,  die  für  den  Hauptort  des  Landet  der  Drusen  gilt,  jener  Bergbewohner,  die 
noch  nie  g»n»  der  Türkei  unterworfen  waren,  und  denen  sie  nur  zinspfliehtig  sindj 
sie  scheint  sich  seit  Volney's  Besuche  sehr  vergrössert  zu  haben,  da  Buixkhardl  ihr 
T,30oFalnflien  vnd  Kapitin  Leight  5,009  Bewobner  gibt.  Gans  in  der  Nfibe  liegt 
Bethedin ,  wo  der  Emir  Beschir  einen  «^önen,  im  italischen  Gcschmacke  erbau« 
teil  Pallast  bewolint.  Dieser  Fürst  steht  wegen  seiner  Gewandtheit  und  seiner  Politik 
Lei  allen  Bewohnern  des  Libanon  in  grossem  Ansehen.  In  grösserer  Euüemung  liegt 
daa  Kloster  Mar^H^mna-Sekuair  ,  von  dem  fünf  geistliche  Klöster  alihangen; 
ei  bt  im  gansen  Morgenlande  durcb  seine  mrtAiidM  SckrifUmekeni,  in  der  mehre 
Werke  ije druckt  werden,  berühmt. 

An  der  entgegfni,'fsft/.fcn  Seite  liegt  die  hcnihmtc  Ebene  F.snnrT.ny ,  welche  der 
Iruohtharste  Theil  Kauuaus  uud  von  den  reichsten  Weideplätzen  bedeckt  war.  Hier 
besSegte  Barak  den  Siera,  bier  kSmpfte  Joiias,  König  von  Jnda,  gegen  den  egjrpti« 
sehen  König  Necho  und  fiel  von  Pfeilen  durchbohrt ;  im  Allgemeinen  wai*  die  Ebene 
Esdrelon  der  Tummelplatz  der  Heere  während  aller  Kriege  in  diesen  Gegenden, 
\on  dem  assyrischen  Könige  Kcbukadnezar  bis  zum  französischen  Kriegszuge  nach 
Egypten.  Juden,  Heiden,  Sarasenen,  Kreosfabrer,  Egypter,  Pener,  t>nueny  Tfiiw 
ken,  Araber,  Franzosen,  alle  beben  hier  ihre  Zelte  aufgeschlagen  und  Hessen  biev 
ilire  Fahnen  welien.  —  IVazarktk  oder  Nassaka,  eine  kleine  Stadt,  der  die  neueren 
Beisenden  3,ooo  Bewohner  geben  ;  ilas  iatinische  Kloster  ist  ein  grosses  Gebäude, 
und  die  Kirche  der  Verkündigung  ist  nacbst  der  des  heiligen  Grabes  sn  Jerusalem 
vnd  der  su  Belblebem  die  schönste  in  Palistina;  eine  andere  Kiröhe  unter  dersel* 
ben  enthält  mehre  in  Kapellen  verwandelte  Grotten,  wohin  der  Volksglaube  die  Kü- 
che,  Scldiifknmmor  und  die  anderen  Gemäcber  der  heiligen  Jungfrau  verlegt;  nicht 
-weit  davon  zeigt  man  dou  Ort,  wo  nacli  einer  anderen  Uberlielorung  der  Engel  Ga- 
bri«l  ibr  erschien,  so  wie  einen  Tbeil  der  Werkstatt  Josephs  und  die  Sdinle,  in  dar 
der  Heiland  mit  den  Kindern  seines  Alters  in  göttlicher  ^Veisheit  sich  emiedrigteit 
In  der  Umgebung  liegt  Cana,  eine  kleine  niedUohe  Stadt  von  ohngefähr  3oo  Be« 
vrohneru,  merkwürdig  wegen  der  hier  verrichteten  Wunder  Jesuj  der  fierg  Ta~ 
hör,  berfihmt  wegen  des  rabmreldien  Sieges,  den  eine, Hand  voll  Franaosen  bie» 
über  di(  Araber  davon  trug,  und  noch  mehr  wegen  der  Uberlieferung,  die  auf] sein 
llen  Gipfel  d(  ti  S(  hauplntz  der  Verklärung  Christi  verlegt    Man  siebt  hier  eine 
Grotte,  wo  man  (hei  Altäre  zum  Angedenken  der  drei  Zelte,  die  Petrus  hier  er-. 
'    richten  wollte,  aufgeflilirt  hat.  Latinische  Priester  feiern  hier  jälaiich  durch  cino 
Messe  den  Tag  der  TerklSmng.  Nodi  findet  man  mehre  Orte  in  der  Umgebung  von 
Nasareth,  an  denen  Cbristus  seine  \V^unler  verri(  litct :  das  Aehrenfeld,  der  Ort  der 
'f^ervieffälligung  des  Flrotes  und  drr  Fische,  der  Berg  der  Glückseligen ,  sind  die 
Uvicfatigstcn :  iäiirlich  singen  die  Mouche  hier  iu  fcioi'iicheu  Umzügen  das  Evauge» 

unm. 

TABABin  fTiherüuJ,  ehae  kleine  Sudtvon  ohngeftbr  4i00o  Seelen»  die  nach  dem 

Talmud  zu  den  vier  als  heilig  betrachteten  StädUm  gehört,  merkwürdig  wegen  ih- 
rer schönen  Lage  an  dem  Weslurcr  des  gleichnamigen  Sees  ,  der  auch  der  See  von 
Galiläu  und  Genc;6arcth  heisst,  als  Aul'euthalt,  den  hier  die  wichligslcu  jüdischen 
Scbriftgelebnen  ntcb  dto  Zsntfiruug  yon  Jumdm  iritbread  35o  Jabce  genoaunen 
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hatten;  merkwürdig  fenier  wegen  der  Schule,  die  sie  hier  ^'vrindeten,  die  -währpTid 
des  Mittelalters  «o  berühmt  und  aeit  langer  Zeit  durch  ein  (julicgium ,  welches  hier 
noch  ist,  «rwtst  wurde;  endEch  wvfoi  dttNihe  der  BXd«r  Ton  Brntdau*,  die 
an  der  Römorzcit  so  l)esuclit  waren  und  deren  Trünuncr  man  noch  sieht;  aie  haben 
von  ihrer  Wirksamkeit  nichts  verloren  und  xielicn  iio<  h  viele  Fremde  nach  Ta- 
Larieh.  Ein  wenig  cnticrntcr  gegen  ISordu&teu  liegt  K.  apernaum,  eine  gaua  zer- 
störte Stadt,  £e  aber  nicht  mit  StiOachweigen  fibergangen  werden  kau ,  da  aie  der 
gewöhnliche  Anfenthnhsort  Christi  wihrcud  der  letsten  drei  Jahre  seines  irdischen 
Wandels  war,  uinl  der  Ort,  an  dem  er  die  Schwiegermutter  des  heiligen  Pelms, 
die  Gichthriichige,  den  Sohn  des  Hauptmanns  heilte,  wo  er  die  Tochter  des  Jairo 
von  den  Todten  «uferwe^te  etc.  —  Btaui,  ein  dendea  Dorf,  mit  ohngefihr  de»  Be- 
wohnern, an  der  Stelle  des  biblischen  Be4htan,  Skytopol  it  der  Griedtan 
nnd  Römer;  es  war  die  grösste  Stadt  in  Dekapolia  ;  man  erkennt  noch  ein  Thea- 
ter, mehre  Grabmäler  in  der  Umgebung^  und  auf  «nem  üügei  die  äpurea  einer 
Akropolia. 

SuASTA,  ein  armes  kleines  Dorf,  an  der  Stdie  von  SiKiBiA,  der  Hauptstadt  der 

Könige  von  Israel,  die  von  Salmanassar  ganz  zei*stört,  von  Herodes  dem  Grossen 
aber  als  S e  b  as  i e ,  zur  Ehre  des  Kaisers  August  uk  au(  das  (irossarti^'stc  witder  auf- 
erbaut wurde,  wo  man  einen  Platz  von  3'/,  Stadium  im  Lmiauge  bewunderte,  in 
deaaen  MAtte  aich  der  grosse  Tempti  de«  ^uguttus  erhob«  der  eben  so  sehr  dwrcb 
aein«  Äusdehnoi^,  ala  durch  die  Schönheit  seines  Banat  merkwürdig  war.  Von  sei- 
nen ungeheueren  Mauern  ist  nichts  mehr  übri;U';  nl>er  eine  noch  aufrtHtht  sichende 
Säulenhalle,  eine  grosse  Zahl  umgestürzter  Säulen  und  mehi'e  andere  Trümmer  be- 
kunden die  ehemalige  PradiC  dieser  Stadt,  wo  die  Propheten  Eliaa  and  Eliaa  dem 
K-öttige  TOtt  Israel  vergcl)cns  mit  Gottes  Strafe  drohten  und  ihre  Wunder  in  Gegen- 
wart dos  ganzen  Volkes  lliaten.  —  T^kpi.vs  (Sichern  des  alten  Testaments,  Sichar  des 
neuen;  IVeapolis  der  alten  Griechen  und  Körner,  Nabolot  der  Araber  und  anderer 
Morgenlinder )  ,  zu  verschiedenen  Zeiten  die  Hauptstadt  des  Königreiches  Samaria 
'  '  und  jetst  noch  die  Ranptatadt  4«r  Sekte  der  Samaritaner ;  ihre  geadiiclitliche  Er« 
inncrimg  reicht  3/)()o  Jahre  hinauC  Sie  liegt  in  einem  fruchlharen  und  lieblichen 
Thale,  zwischen  <h'm  Berge  Ebal  im  IVorden  und  dem  Vn.\!^c  Gnrizim  im  Süden; 
sie  ist  noch  wegen  ihres  Gewerbfleisses ,  ihres  llauJcls  und  ihrer  io,ooo  Seelen  star- 
ken BerStkerang  merkwürdig.  Die  Yolkaage  verlegt  hieher  die  Böhle|igraber  Jo- 
aephs,  Jakobs  und  Josuas,  so  wie  den  berühmten  von  Letzterem  gegrabenen  Brun» 
nen;  alle  diese  Denkmäler  sind  noch  vorhanden.  Auf  dem  Berj;e  Garizim  stand  der 
Ton  den  alten  Samaritanern  so  sehr  besuchte.  Tempel,  welcher  mit  dem  von  Je- 
rusalem  wetteiferte;  auf  diesem  Berge  verehrten  die  Samaritaner  den  Jehovah. 

JehüSAlem  fJermcJialm  der  Hebräer,  Hierosnlj-ma  der  alten  Griechen 
und  Körner  f  Elkods  der  Araber ,  Kudsi- Cheri/\  das  heisst  vorzugsweise 
die  Heilige,  der  Türken)  ist  vielleicht  die  bemhinteste  Stadt  der  Weit. 
Sie  ist  die  Wiege  des  Judentbums  und  Christenthums  ,  das  zweite  Heilig* 
thum  der  rauhainedanisrhen  Religion,  sie  war  das  Ziel  aller  der  Ilc- 
ligionskriege,  die  unter  dem  Mamen  dcrKrcuzzUge  einen  so  grossen  £iu- 
fluss  auf  das  Schicksal  Europa*»  aasttbten.  Gegenwärtig  liegt  die  Stadt 
am  Fiiss(>  des  Berges  Zion,  auf  d^r  Höhe  von  Acra,  Moria  und  Calvaria 
(der  ScliädelsläUe).  Sie  ist  von  sehr  hohen  Felsraanern  umschlossen  , 
von  Thürmen  beschützt,  und  der  Kedronbach  lliesst  nahe  bei  ihr  vorbei. 
Die  Häuser  bieten  nichts  Merkwürdiges  dar,  aber  einige  öffentliche  Ge- 
blade sind  sebr  wichtig.  Zv  diesen  gehören:  die  Motth/e*  Omars,  EU 
Haram  oder  d\eHeilis^e  «^eaannt,  aas  mehren  kleinem  Moscheen  und  BLa- 

{>e]len  bestehend,  die  sich  in  der  Mitle  einer  grossen  Ummauerung  er- 
leben, und  von  denen  zwei  die  vorzüglichsten  sind:  1)  die  Aloschee  El- 
Aksa ,  oder  die  Lutlernle ,  im  Gegensatz  zu  den  Mosenecu  von  Mekka 
und  Medinah,  welche  fttr  den  Araber  die  nSchsten  sind;  sie  ist  durch 
Pfeiler  nnd  Säulen  in  7  Schiffe  abgetheilt,  das  mittlere  Schiff,  von 
einer  Kuppel  überwölbt,  hat  160  F.  Liinj^e  und  32 Breite;  2)  die  JMoschee 
Bi'Sadura  oder  der  JfcU  gcnaimt,  ein  Achteck  vou  1(K)  Fuss  im  Uurcii- 
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messer;  dasselbe  erhebt  sich  auf  einer  mit  weissem  Marmor  {»epflaster- 
ten  und  16  Fass  erhobenen  Plattform  von  ohngefähr  460  F.  Länge  und 
5S9  F.-  Bnrk«,  päd-  wird  von  einem  Dom  ^esphlossen ,  der  47  F.  Im 
Durchmesser  und  39  F.  Höhe  hat  und  den  4  Pfeiler  und  12  grossartice 
Säulen  aufrecht  tragen;  die  Hanwtpforte  ist  mit  einer  prächtigen  Vorhalle 
geschmückt,  welche  von  ö  corintnischen  Säulengelragen  wird,  das  Innere 
ist  mit  aaSMfrordenÜicfaem  Oeschuhscke  and  dem  grössten  Reichthume 
reraiert  and  stets  durch  mehre  tausend  Lampen  erleuchtet.  In  der  Mitte 
ist  ein  Fels  in  Form  eines  Kcgelausschnittes  von  etwa  33  Fuss  in  seiner 
grössten  Ausdehnung;  es  ist  dies  die  Sachra-  Halah  (der  heilige  Fels), 
der  wichtigste  Ort  dieses  Gebäudes,  auf  dem  der  Erzvater  Jakob  geruhet 
bÄen  s6lf $  dfe  Volkssage  glaubt  hier  auch  noch  die  Spur  des  Fusses 
Muhameds  zu  erkennen,  der  nach  den  Muselmännern  von  hier  in  den 
Himmel  fuhr,  und  den  Fels  von  70,000  Engeln  bewohnen  lässt ,  die  sich 
tSglich  ablösen.  Es  folgt  sodann  die  Mosciiee,  die  über  dem  Grabe 
Davids  erbaut  sein  soll.  Unter  den  dem  Chrislenthume  heiligen  Gebäu- 
den >  nennen  wir  vor  allen  die  Kurt^M  des  heüigien  Grabes ,  weicht  die 
Kaiserin  Helena  an  dem  Orte  erbauen  liess,  wo  man  ihr  die  Kreoser* 
höhung  Christi  bezeichnete,  und  wo  sein  irdischer  Leib  begraben  wur- 
de; ein  Brand  hat  im  Jahre  diesen  grossartigen  Tempel,  wo  aus- 
serdem noch  die  blichst  einfachen  GrSber  Gottfrieds  von  Bouillon  und 
Balduins  von  Flandern  zu  sehen  waren,  in  einen  Schutthaufen  verwan- 
delt. Das  Grab  Christi,  das  kalhollsche  Kloster  dabei,  so  wie  die  Kar 
pellen  der  acht  Nationen  oJer  Zweige  des  Christenthums  haben  die 
Flammen  verschont,  und i im  Jahre  Xbi2  ward  der  Tempel ' selbst  auf 
Kosten  der  griechischen  Mönche,  welche  man  ftlr  die  Anstifter  die- 
ses Unglückes  hielt,  wieder  auferbaut.  "Wir  hem* dvcu,  dass  das  katho« 
lische  Kloster  des  heiligen  Erlösers ,  der  Sitz  eines  Bischoics  in  Partibus 
und  der  Ilauptort  der  17  in  Palästina,  Syrien,  Egypten  und  der  Insel 
Cypern  verbreiteten  liospitien  ist,  welche  die  sogenannte  Mission  des 
heiligen  Landes  bilden.  Die  Kirche  besitzt  heilige  Prachtstücke  ron. 
aosserordentllcbem  Reichthume,  Armleuchterund  andere  kottbftrc  Ge- 
genstände, Weihgeschenke  der  Könige  von  Frankreich,  Spanien,  Por- 
tugal, Neapel  etc.;  man  versichert  uns,  dass  ihr  Werth  über  8,000,000 
Franken  betrage.  Noch  pilgern  jährlich  eine  ziemlich  bedeutende  An- 
zahl Wallfahrer  zu  diesen  heiligen  Orten,  sie  sind  die  Hauptstützen 
der  griechischen,  armenischen  und  katholischen  Geistlichen,  die  in  ab- 
geschiedenen Klöstern  leben;  das  der  Armenier  ist  so  gross,  dass  es 800 
bis  1,000  Zeilen  haben  soll,  um  eben  so  viele  Pilger  zu  beherhersen.  Der 
wicbti^te  Gewerbzweig  dieser, Stadt  besteht  |n. Reliquienmacnerei, in 
Verfertigung  von  Rosenkränzen,  und  andern  mit  Ferlenmuscheln  ge- 
schmückten Gegenständen.  Die  Bevölkerong  TonJemsaleinbetrXgt.etw«. 
30,000  Seelen.  • 

Die  unmittelbare  ümj^ebun^  Jerusnlems  ist  reich  tn  sehr  merkwürdigen  Ort- 
'  tdiailen.  Zu  diesen  gehören:  der  OtBsao,  von  den  Ölbäumen,  die  ihn  einst  bedeck» 
tm  md  filni'zte*HitÜ>tto«h}etst«lifaia{lolteft,  #o  geritnM.  Von  hier  aus  hatte  der 
IWilttid  JermrfmM  Fall  ▼«lAtedflty  fOttlder  ans  stieg  er  in  Gegenwart  seiner  Jun- 
ger pen  Hümmel.  Die  Volksas;^p  erkennt  noch  die  einj^edrückte  Spur  des  linken  Fus- 
ses  des  Uen-n ;  an  diesem  wichtigen  Orte  liess  die  Kaiserin  Helena  eine  Kirche  und 
ein  Kloster  bauen,  deKnlCrümmramnedi  sieht  „Eine  grome  Anzahl  Pilger,«  sagt 
BichardsoBy  -„komaiit  aooh -liieli«r,'iilB  Abdrücke  in  Wftdit*bder  in  Ojrpt  davon' 
mitzunehmen."  Am  Fuss  e  dieses  Berges  war  Gethsemane  j  der  Gurten,  in  den 
Christus  sieh  oft  zurückzog,  wo  er  in  der  IS'aciit  vor  seiner  Kreuzigung  betete 
uad  wo  er  von  Judas  seinen  Feinden  verrathen  wurde.  Melu*  östlich  entfernt  liegt 
Methmny,  ein  Ideinee  D«iC#  ^  die  «ttfMMiM  fage  >neeh  dit  Bmu  dee  LtMro«, 
sein  Grab,  das  Haus  Simons  det  Auüitnigea,  Matfo  H^^dileiia's  und  der  Martlia, 
und  den  Feigeniwum,  den  Cbriztii»  verflnehle,  efkeustn  nüL  Dn  tktd  Jtfänkr 
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swuchen  dem  Ölberge  und  «bem  der  Hügel,  auf  deta  JoMlthHi  erbaat  iit^  dient 
Bodi  d«n  gtgeiiwirtigen  Jaden,  >vic  ihren  Voreltern,  zum  BegrSbiUMorte.  Nach  def 
Yolksage  -vrcrden  in  cUeicm  Thid«  «He  MwKohea  «n  Ttga  dw  jnngMem. Gericht« 
sich  versammeln. 

In  einem  Umkreise  von  ii  Heilen  liegt  BcTHLEUEiu,  eine  kleine  Stadt,  odei:' 
iridmehr  ein  grouet  Dovf»  der  Geburtsort  de«  HeiUnde«)  hier  i#t  die  schöne  Ton 

der  Kaiserin  Helena  erbaute  Kirche,  mit  WcihgeschoulUBi  ytm.  gev*  Europa  g«* 

scliiuückt,  mid  ilie  berühmte  Kupelle  der  Geburt,  eine  grosse  in  Fels  f^chauene 
und  mit  Marmor  gej>llasterte  Grotte.  IS  ach  der  Volksage  bezeichnet  von  den  drei 
durch  prächtige  SilherUnp«!  stets  erleuchteten  Altereii  der  eine  die  GebiirltältI« 
des  HeiJandes,  der  sweite  den  Ort  der  Krippe  und  der  dritte  den  Ort  der  Anbetung. 
df>r  Magier ;  die  t'twn  700  bis  800  Bewohner  zeichnen  auf  Perlenmuschelii  \üin  ro- 
theu Meere  die  verschiedenen  Leiden  Christi,  oder  lassen  diese  Muscheln  zierlich 
in  Kreuze,  welche  sie  den  Pilgern  verkauleuj  auch  Aoseukrauze  und  andere  der^ 
gleichen  GegenttSnde  bilden  die  mchtigsten  Hendelssweige.  Plicht  w«t  von  Beth« 
lehem  ,  gegen  Süden,  sieht  man  die  berühmten  Sa  i  om  0  n  s  t  e  i  che  ;  dies  sind  drei 
durcli  ihre  Grijsse  und  ihre  feste  Bauart  nu  ikwiirdiLie  Behälter,  welche  man  die- 
sem Könige  zuschreibt^  sie  lieferten  das  Wasser  zu  der  W'asserleituug  von  Jeru$a» 
lem.  — '  Sakta  Saia,  ein  durch  seine  schöne  und  hohe  Lage  mei^würdig^  Kloster« 
nicht  weit  vom  Kcdronbache;  in  der  Umgebung  desMdben  ist  eine  grosse  Anzahl 
/  Grotten,  in  vrelchcn  zur  Zeit,  als  der  heilige  Saba  dfls  Mönchslebcn  in  Paliistina 
einführte,  über  10,000  Mönche  gelebt  haben  sollen.  Einige  Meiieu  östlich  und  nicht 
^it  TornttodtenMeer^nrerMAssAiiB  (Massada),  der  belesligtsteOrt  Jndaa^s  undmeik« 
^rfirdig  wegen  der  angeheneren  Werke,  mit  denen  Herodes  der  Grosse  ihre  voa 
Pfatur  feste  Lage  noch  verstärkte.  Diesei'  Fürst  hatte  hier  auch  einen  Pallust  von  der 
grössten  Pracht  und  ausserordentlicher  Festigkeit  erbauen  lassen.  Wir  crwähnea 
hei  dieser  Gelegenheit  das  todte  Meer,  von  dem  neuere  Beobachtungen  die  Berichte 
tfterer  ausser  Zweifel  gesetst  haben,  diss  nemlich  die  spezifische  Schwere  sdner 
Wasser  so  gross  sei,  dass  Personen,  die  nicht  schwimmen  können,  doch  auf  der 
Obcrlläche  bleiben  ;  dass  seine  Ufer  fürchterlich  dürre  und  von  aller  Vegetation  ent- 
blusst  seien  uud  dass  kein  Fisch  in  demselhen  lebe.  —  Riuah  oder  Rayu,  ein  elen- 
des Dorf  von  ohngefldir 5o Hfltten,  merkwürdig  wegen  defNihe  des  ultett  Jlerieha, 

dae  so  oA.  im  alten  und  neuen  Testamente  erwihnt  wird  ;  hier  starb  Herodes  der 
Grosse  in  einem  schönen  von  iliiu  ci  ljauteTi  Pnllasto.  Das  Thal  von  Jerit  lio,  von  den 
Alten  wegen  seines  Wasserrcichtliumes  und  sciii'T  wundersamen  Fruchtbarkeit  so 
gepriesen ,  ist  gegenwäi-tig  scUauderbaA  dürre  ■  die  vorti'efüichen  von  Griechen  und 
Römern  so  gesuchten  Datteln,  diekSslKch.riedienden  Rosen,  der  TortreflUche  hti» 
aent,  der  hier  in  einer  Erstreckung  von  70  Stadien  Länge  und  20' Stadien  Breite  in 
•a  grosser  Menge  gewonnen  wurde,  sind  gänzlich  verschwunden. 

ISaplus,  Sedasta  und  Jatfa,  in  demselben  Umkreise  von  Acre,  sind  bereits  er- 
wihnt  Auf  eiiyer  andere  Seite  hegen :  Kahla  (Jiama  oder  jirimalhia) ,  eine  schÜne 
idefau»  Stadt,  der  Ali  Bey  3,000  Familien  gibt,  welche  Zahl  jüngst  Berggren  auf 
3^600  Seelen  erniedrigte  ;  das  latinische  Kloster  wird  als  Aufenthaltsort  aller  cbrist- 
liehen  Reisenden  betrachtet,  die  auf  ihrem  Wege  nach  Jerusalem  oder  von  dort  her 
hier  durchkommen,  —  A^caloii,  wichtig  zur  Zeit  der  K^'euzzüge,  ist  gegenwär- 
tig, ohngeachtet  seiuec  groseartigea  Trummcsv  JmI  gans:  vaaliiisen }  aeiiais  WälU  wid  - 
Thore  stehen  nach  Grai  Forbin  noch  aufinecbt;  auni  aidM-.bier  alle  Trümmerarten 
von  Pallästen ,  grossen  Kirchen  und  die  eines  ungeheueren  Yenustempels ,  der  mit 
40  Säulen  von  rölhiichem  Granit  in  dem  schönsten  Verhältnisse  geschmückt  ist.  — 
lUns  oder  Gazza,  eine*  ldinme>  noch  simlich  blühende  Stadt  von  a,ooQ  bit  fl^nooB«» 
wohnern.  —  El  Cbalil  oder  Kalil  (Kiriath-^rbe  und  spiler  BtbronJ  war  mehr« 
Jahre  die  Hauptstadt  des  Königreiches  David's  und  gehörte  aü  den  ältesten  Städten 
der  Welt,  ist  gegenwärtig  nach  Berggren,  der  sie  jüngst  besucht  bat,  ein  wildes 
Lager  von  Bösewichtem,  von  4  bis  5,uoo  Tüiken  und  einigen  ursprünglich  russi- 
^  achen  Juden;  die  prichtige  Ton  der  Kaiserin  Hetcna  an  darnach  der  Tdksage  be- 
zeichneten Stelle  von  Abrahams  Grabe  erbaute  Kirche  ist  in  eine  mit  groaier  Pradit 
bediente  Moschee  verwandelt,  welche  nur  Muselmanner  besuchen  dürfen;  man  sieht 
die  angcbhcheu  Gräber  dieses  Erzvaters  und  mehrer  seiner  Jb  amihengliedcr,  welche 
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mit  reiok  in  Gold  geitickten  grünen  SeideMtoflen  bedeckt  sind  ,  und  öAer  von 
«Ion  GroMhemi  erneuert  werden.  Ih  brun  lint  kleine  Glashütten  ,  in  denen  die 
Ringe  ver^Hrtigt  werden,  mit  welchen  die  fieduineu  üire  Arme  und  Füete  echmncken« 

Damask  {Dmhu0U9j  Demeachk  oder  Dimischk-tA'Seham  der  Morgen* 

ISndcr)  Icömmt  srlion  in  der  Gesrliirhte  Ahrahams  vor,  und  ist  sonarh 
eine  der  filtcslen  Sliidtc  der  Welt,  (jlijclvlic  her  als  ihre  Zcit{»enos.sinncn 
Ninivc,  Babylon,  Memphis  und  die  anderen   grossen  Slädlc,  hat  Da- 
tnask  dieselben,  ohne  je  ihreBertthmtheft  nocli  Grttsse  erlangt  su  haben, 
nicht  nur  überlebt,  sondern  ist  auch  norh  gegenwärtig  eine  der  schön- 
sten lind  hKiliciulsten  SlMdte  (h-s  !VTorp;ciilaiides.  Millen  in  einem  Thale 
crhatit ,  wird  sie  vom  liarrady  und  seinen  Armen  bewässert;  sie  ist  be- 
rühmt wegen  ihrer  zahlreichen  Baumgftrten  und  vortreffiichen  Früchte , 
daher  sie  auch  die  Araber  fXkr  eines  der  4  irdischen  Paradiese  halten.  Da- 
mask  nimmt  mit  seinen  ungeheueren  Vorst.'idten  einen  grossen  Raum  ein 
und  hat  eine  Bevölkeninj;  von  wnlirscheinlich  über  140, (MH)  Seelen;  ihre 
Strassen  sind  wohlgeuflastert,  und  von  beiden  Seiten  mitFusswcgeu  ver- 
sehen; ihre  von  Erde  and  Ziegelsteinen  erbauten  liStuser,  aosserlicli 
einfach,  innerlich  aber  von  grosser  Pratht,  enihallen  fast  sämtlich 
Springbrunnen;  aber  ohngearhiet  ihres  hohen  Alurihnmes  liat  sie  kein 
njerkwürdiges  Denkmal  früherer  Zeit.  Lnter  den  öffentlichen  Gebäuden 
zeichnen  sich  aus:  die  JlaupLnioschee ,  tita&l  die  Kathedrale  des  heiligen 
Johannes,  sie  Ist  einer  der  schdnsten  von  den  ersten  Christen  erbauten 
Tempel,  man  bewundert  vor  allen  die  grossartigen  Verhältnisse,  die 
schöne  Kuppel  und  ihre  Thürrae  ;  die  grossen  vom  Kalifen  Valid  aus- 
geführten Ausbesserungen  Hessen  glauben,  dass  sie  von  den  Arabern  er- 
baut sei.  Nächstdem  zeichnet  sich  aus  der  fiir  die  Aufnahme  der  Kara- 
wanen bestimmte  Bazar,  eine  ungeheure  Siolenrotnade ,  die  von  einer 
«ckttncn  Kuppel  bedeckt  ist,  und  in  deren  Mitte  ein  schöner  Springs 
bninnen  aufsteigt;  das  Serai  oder  der  PaLlast  des  Pascha,  der  Han  des 
Asad-PuscluL ,  und  der  des  SuUimun- Pascha,  Vor  allen  zeichnet  sich  Da- 
mask  durch  den  Aofwand  mid  die  Schönheit  seiner  Kaffeebaaser  aus ; 
von  denen  mehre,  auf  Pfählen  imFIus.se  erbaut,  eine  Merkwürdigkeit  der 
Levante  sind.  Sinnreiche  Kunst  erhöhte  das  I?ett  des  Barrady  mehre 
Klafter  stromaul%värls  zu  einem  kleinen  Wasscrlall ,  dessen  Geräusch 
und  Frische  wahrend  der  Tageshitze  die  lieblichsten  Empfindungen  bei 
denen  erregt,  wekhe  sich  Uer  anf  den  reich  gepolsterten Sitsen  nieder- 
lassen« Damask  ist  der  allgenieinc  Zusammenkunflafort  von  30  bis  50,000 
Pilgern,  welche  sich  hier  aus  allen  Gegenden  Kuropa*s,  der  asiatischen 
Türkei,  ja  sogar  Persiens  und  Turkestans  zu  Karawanenzügen  nach  Mekka 
versammeln.  Der  längere  oder  k&rzere  Aufenthalt  von  mehren  Tausen- 
den derselben  erweiterte  den  Htndel,  nnd  erhob  diie  Stadt  za  einer  der 
handelthatigsten  Asiens.  Ausser  der  grossen  Karawane,  welche  «mEnde 
des  Monats  Ramadan  abgeht,  gibt  es  noch  drei  andere  Karawanen,  die 
dreimal  jährlich  nach  Bagdad  gehen,  eine  zwei  -  oder  dreimal  monat- 
lich von  Aleppo.  Wenn  Seme  berühmte  SabelMrik,  seit  der  Zeit,  dass 
Timiir  ihre  Werkleitte  nach  der  Bucharei  versetzte,  ihren  Ruf  mit 
Recht  verloren  hat,  so  zeichnen  doch  noch  viele  andere  Fabriken,  und 
vor  allen  ihre  Pcrlinufterarbeiten  als  wahrhafte  Kunstwerke  dieser  Art, 
die  Stadt  aus.  Burckliardt  betrachtet  Damask  als  die  Stadl  des  Morgen- 
landes, in  der  mit  Manuskripten  der  grOsste  Handel  getrieben  wird. 
Damask  ist  die  Hauptstadt  des  gleichnamigen  £yalets,  der  Sitz  eines 
Molla  erster  Klasse,  und  des  griechischen  ratriarchen  von  Antiochiens 
von  dem  42  Erzbischöfe  und  Bischöfe  abhangen. 

In  einem  Umkreise  von  17  Meilen  von  Damask  findet  man  nur  fast  ganz  verlas- 
sene Städte,  andere  minder  merkwürdige  oder  bereits  schon  crwüluite  ;  so  liegen  auf 
der  eiueu  Seite:  Szyok»  Ty«,  Sated,  Tasauxi  und  andere,  die  im  Uuilueise  von 
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Acre  liegen  und  oben  beschrieben  sind. —  Bostra,  eine  kleine  Stadt,  der  Hauptort 
Yen  Hsoran,  meikwui-dig  wegen  ihrer  AHerthfimer,  ivdehe  an  ihre  Wichtigkeit  imd 
ihren  Oens  erinnern  ,  db  sie  von  Trafan  und  Alexander  Sevei'us  verschönert  und 
befestigt  wurde  ;  sie  war  die  Hauptstadt  der  Provinz  des  römischen  Arabien.  — 
DjzKKkscn  (Gerasajy  eine  ganz  wüste  Sudt,  aber  wegen  der  grossartigsten  TrüUH 
mer,  die  Seetzen  entdeckt,  Irby  und  Manglee  im  J.  i8i8  und  jüngst  «ndi  Demes»* 
res  nnd  Chempmartin  besacht  heben,  eine  der  merkwürdigsten.  Die  Denkmaler 
dieser  prächtigen  Stadt  gehören  ziu-  schönsten  Epoche  der  römischen  Baukunst.  An 
Leiden  Seiten  eines  Thaies  erbaut,  von  einem  Flusse  durchschnitten,  scheint  sie  aus 
zwei  grossen,  im- Mittelpunkte  sich  rechtwiukUg  kreuzenden  Strassen  bestanden  zn 
haben,  weldie  ionieche  nnd  korintibiiche  SSnien  »erten;  mehr  ab'  mo  Siolea 
•tcthen  noch  aufrecht ,  aber  die  Zahl  der  gefallenen  ist  wol  bedeutender;  das  Stras- 
senpflaster  mit  den  Fusswegen  fiir  die  Spazirgänger  ist  noch  gut.  Auf  dem  Stras- 
•enpflaster  entdeckt  man  lUderspuien  alter  Wagen.  Die  Tempel,  Theater,  Bäder, 
Qrtiber  und  die  Beete  alter  Manerwerke  erregen  Bewundernug.  Babat-Amaii 
(miadtfytkiaj,  eine  seit  mehren  Jahrhunderten  ganz  verlaseene Stadt,  in  der  man 
die  Trümmer  eines  bedeutenden  Pallastes,  ein  prächtiges,  grosses  und  wohlerhal- 
tenes Amphitheater,  einen  Tempel  mit  einer  grossen  Zahl  noch  aufrecht  stehender 
Säuieu,  und  auf  einem  Hügel  noch  einen  runden  Tempel  siebt^mit  Säulen  Tonavi* 
•erordentlicher  Grosse. 

In  einer  anderen  Richtung  liegen :  Dem-el-Ram AB ,  Bairct,  Baalbxck,  Cahobik 
nndTaiPOLl,  die  schon  bei  Gelegenheit  der  letzteren  Stadt  besclirieben  wurden. 
Gegen  Nordnordosteu  liegt  Hixs  (EmesaJ,  eine  ziemlich  grosse  Stadt,  am  Oron- 
'tee,  wichtig  dnreh  die  Eraengniste  ihree  Ackerbaues  und  bIQhend  durdt  die  uhl- 
reichen  Manttiakturen   und  ihi-c  Bevölkerung,  die  20,000  Seelen*  zu  übersteigen 
acheint.  Ohn^eachtet  des  hohen  Alterthumes  und  der  zahlreichen  Gebäude ,  welche 
sie  au  der  Zeit,  als  sie  die  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Königreiches  war,  Ter- 
■diSiMrten,  bietet  Binu  doch  kon  der  AnfShrung  frvrthee  Denkmal  dar.  Aber  aue* 
•eihalb  des  Umkreisea  gegen  Osten,  inmitten  der  Wüste  und  im  Hittelpunkte  einer 
ittsserst  fi'uchtbaren  und  wasserreichen  Oase  erhebt  sich  Palmtra  ,  das  König  Sa- 
lomon  unter  dem  ^'amen  Tadmor  erbaute,  einer  noch  jetzt  bei  den  Inwohnern  ge- 
briuchlichen  Benennung.  Zwischen  dem  Eufret  und  dem  Mitteimeeire  gelten,  war 
Palm^  ieit  dem  höchsten  Alterthnme  der  Hanpthandelsplatz ,  den  die  Waaren  dee 
Morgen-  und  Abendlandes  füllten.  Dieser  reiche  Handel  machte  sie  nu  einer  der 
mächtigsten  Städte  Asiens ,  doch  erlangte  sie  ihren  höchsten  Wohlstnud  unter  den 
glänzenden  Regierungen  Odenat's  und  der  berühmten  Zenobia,  wo  sich  diese  präch» 
tige  Stadt  nur  NelMubuhkrin  Bou^e.  su  erlMben  i^ubtes.  Ton  AurtKaai  engvnvm^ 
mm  und  geplündert,  von  Justinian  irieder  hergestellt  und  befestigt,  erobert  und 
wieder  erobert  in  verschiedenen  Kriegen  ,  welche  diese  Gegend  verwüstet ,  ist  Pal- 
m^a  nur  ein  elendes  Dorf,  von  einigen  hundert  arabischen  Familien  bewohnt;  aber 
dm  ungeheueren  und  grocMrligeii  IViimmar  htkunden  Ihren  allan  Olans.  Mna  b«» 
wundert  vor  allem  den  prächtigen ,  in  ^ne  Moschee  verwandelten  Son/unUw^u^, 
der  Von  kulossalcn  Säulen  tmd  einer  grossen  viereckigen  Mauer,  die  eine  Doppel- 
Säulenhalle  im  Inneren  bildet,  umgeben  ist;  die  vier  staunenswerthen  Grauitsäulen, 
.  die  obeliskai-tig  im  Mittelpunkte  des  Einganges  liegen^  die  Trümmer  4ieses  Einganges, 
die  t&at  3,ooo  Schritt!»  lange  Säulenhalle  bilden,  die  Vberrasltt  «inee  Triumphbogen«, 
von  Grabmälern  in  Form  viereckiger  Marmorthürme  von  mehren  Stockwerken,  ohne 
äussere  Verzierung ,  aber  inwendig  bedeckt  mit  Bildwerken  und  mit  Säulen  ver- 
ziert; diese  prächtigen  Trümmer,  die  nur  denen  von  Baalbeck  und  Theben,  hin-  • 
richtUdi  der  Grosse  des  nu  ihrem  Baue  angewendeten  Stoffat  nairhttrhfn,  mfliftn  un- 
ter die  groisartigtUii  das  Alterthuaiea  geiwUt  werdou 
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GE0GBAFHI8CHB  IiAGB..  Oesüiohe  Läußt:  i^ischm  3ß°  und  57°» 
Brril*:  aivipeUcii  13*       34%  . .       •  . 

UmmMSm  Im  iVWeii  di« Landenge  von  Suez  und  die  asiatische  Tür- 
kei; im  Osten  derpersiAchc  Meerbusen  and  der  Gull  von  Oman;  imSär- 
de»  der  letitere  und  der  iodi#|:Ue  Q^eiMd^im  WH^f^  4^  rq^  Meer* 

FIiißSSB-  Es  gibt  wenige  Gegenden  der  Erde,  die  so  des  Wassers  be-  * 
raubt  sind,  wie  Arabien.  Es  hat  keinen  helrSrhtUchen  FInss  ,  mit  Aus- 
nahme des  Meidam  und  Schabb  ,  welche  von  der  Hochebene  von  Vemen 
herab  ins  indische  Meer  fliessen  und  die  einzigen  bekannten  Flttsse  sind, 
welche  immer  zu  fliessen  scheinen ,  da  alle  andern  nur  GiessbSche  oder 
yadis  sind,  welche  bald  nach  der  Regenzeit  vertrocknen,  ohne  ins  Meer 
tu  gelangen.  Der  Effrat  kann  nicht  als  ein  Flus»  Arabiens  betrachtet 
werden,  weil  die  Nomadenstämme,  welche  an  seinem  Ufer  herumirren,  , 
Bor  asiatischen  Türkei  gehören.  Der  Aptam  oder  Fluss  von  Lahsa,  wel* 
eher  eine  so  grosse  Rolle  auf  unsern  Karten  spielt,  wurde  YomJ^upt- 
mann  Sadlier  im  J.  18i9  als  ein  Giesabach  erkannt.       '  *  . 

BEIilGIOir.  Der  Islam ,  welcher  in  dieser  Gegend  entstand^  ist  der 
herrschende  Glaube  dieses  Landes,  obgleich  in  mehren  Sekten  getheilt. 
Oie  Seidije  sind  zahlreich  in  Yemeu  ,  die  Ahadiien.  in  Oman,  i^'m  SchüLen 
auf  der  Küste  des  persischen  Busieus  und  die  AJeuekhUUtn  in  Xiedschas. 
I>ie  fF^Ahabkem,  eine  neue  Sekte,  dertii  Lehren  wir  in  den  f^orerläuu- 
rangen  besprochen  haben  t  sind  jcttt  Auf  ihre  Heimatgegeud  beschränkt, 
naclidem  sie  sich  beinahe  auf  der  ganzen  Halbinsel  verbreitet  hatten. 
Die  mosaische  HcLigion  wird  von  einer  grossen  Zalii  Juden  bekannt,  von 
dcucu  die  liec/uibuen  ihres  Alterthumes  und  der  erlangten  Unabhängig- 
keit wegen  die  bcrtthintefteii  aiiid. 

SEIBIEIIUNGSFORIII.  Alle  Staaten  Arabiens  haben  eine  gemässigte 
Regierungsform,  9.  B.  in  den  knanscbaflen  von  Yen^en  und  Maskat  und 
in  dem  Gross -Scherifat  von  Mekka.  Mehre  der  zahlreichen  Nomaden-^ 
släinnie  haben  so^ar  eine  gariz  patriarchalische  Verfassung  und  einige 
sind  wirkliche  Erei&laaleu,  suwoi  demo-  als  aristokratische.  Keine  Art 
yon  Despotismus  lastet  auf  den  Bewohnern  dieaerL^ndaphaft.  Das  Reich 
derWahhabiten  zeigte  unlängst  ein  besondem  Gemisch  yonTheokratie, 
Slnnarchi«,  Ariatolwatie  upd.  Demokratie. 

>'  GEWERBE.  Fabriken  und  Madnflkturen  hat  Arabien  fast  gar  nicht. 
Erst  seit  Kurzem  hn1)en  die  BanloHen  oder  hier  ansässigen  Indiereinige 

JBanmwollenfabriken  angelegt. 

HANDEL.  Obgleich  der  Handel  Arabiens  sich  sehr  verringert  hat  im 
"Vergleich  dessen,  was  er  vor  Entdeckung  des  Hoffnung  -  Vorgebirges 
war,  so  ist  er  doch  noch  bcträchllich  genug.  Die  Karawanen,  welche 
wuch  Mekka  gehen,  und  die  Hafen  .von  Vambo,  Dtehiddm,  KamißdU,  Moka, 
\ddett,  Maskat,  EL-Khatif  und  Gran  fördern  den  Verkehr.  Ftst  alle  Ge- 
genstände der  liekk'idung  liefert  Indien,  die  des  Luxus  Europa,  und 
Waffen  Persien  und  die  asiatische  Türkei.  Die  vorzüglichsten  AuSFUim- 
WAAREM  sind:  Kafiee  als  Haupterzeuguiss ,  dann  Perlen,  trockene  Dat- 
tehi,  Hinte,  Pferde ,  SennesblStter ,  Indigo ,  Gummi;  ausserdem  eine 

f rosse  Menge  Benzoe,  Weihrauch  und  Myrrhen,  welche  von  Afrika 
ommen,  obgleich  im  Handel  diese  Waaren  als  £nengaisse  der  iialb- 
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insel  gelten.  (Morkwürdi?;  isf,'dass  allf  alten  Geschieht-  und  Krdbc- 
schreiber  das  Pferd  durchaus  nicht  bei  Arabien  erwähnen.  Erst  seit 
Mahamed  wird  es  berOhmt,  nnd  bekanot  find  Mnhameds  trelllicli« 
Stoten,  als StammmOtltr  aller  edlen  Pferda.2«)  Di«  vor/.ü^llrhston  Ein- 
ruHRWAAREN  Sind  aosser  den  drei  letr-l^rnnnnten ,  StolTV»,  Zucker  und 
andere  Erzeugnisse  Indiens,  Stahl,  Eisen,  Kanonen  ,  Jilei ,  Zinni  Co- 
cbenille,  Leinewand,  unechte  Perlen,  blanke  und  FeaerWalFen»  und 
eine  Menge  anderer  Gegenstinde  aas  den  Fabriken  und  ManttfakUffcn 
Earopa*s« 

BnmnmmV'tmd  OSTSJ^EiCBBBIJiUTfO.  Seit  demFatle  des  schnell 
VorOberRcpangenen  Wahhabitenreirhes  ist  die  Halbinsel  in  eine  Men- 
ge kleiner  unabhängiger  Staaten  gethcilt.  Die  neueren  Araber  kennen 
nicht  die  uagenaifen  Beieicbnungeu  des  steinigen  oder peträischen,  glück" 
licAen  und  wü^n  Arabien.  Ihre  Schriftsteller  stiimnen  auch  nicht  in 
der  Eintheilung  des  Landes  überein,  und  dieEtntheilungen  des  berilhm- 
tenMiebuhr  sind  von  denen  anderer  Gelehrten  verschieden.  Wir  glauben, 
dass  man  dieses  grosse  Land  am  besten  abtheilc,  indem  mau  die  grossen 

Seograpbischen,  bei  den  Ineebornen  ^cbräochlicben  Einlheiluogen  mit 
en  (TcgenwXrtigen  politischen  Abtheilongen  verbindet«  von  denen  wir 
jedoch  nnr  die  vonilglicfasten  anführen  werden. 

HEDSCHAS.  'Die«eLind»eb«ft  wnTtMt  das  petritsche  Arabien  aiuerer Karten  und 
£e  ganze  Ostkfiate  daa  l^then  Meere«  bis  an  den  Grensen  von  Temen.  Seine  Hanpt^ 
Staaten  sind: 

Das  Gr  o  s  s  s  c  h  e  r  i  f  a  t  von  Molika,  "wolclips  den  Theil  Iincjrrift,  «Ion  die 
Araber  BelukiX'Haram  oder  das  heilige  Land  nennen.  Seit  der  Vertreibung  der 
VTahhldiiteii  «fid  de«  Seheik  Abs- Avioh  Imin  diaaar  Staat  bamablet  fiwdan  ab  ab»  ' 
hingig  vom  Pascha  von  Kc:ypi(>n,  dessen  Truppen  dia  Aale»  PÜtae  and  Hafen  be* 

•et7.t  linltni.  Dir  vorziii,'Iii'list('ii  Stä<hp  situ!  : 

Mekka,  in  eincni  unfruchtbaren  Thalc,  inmitten  von  GeLirpcn  nnd  zwei  Tage- 
'  märscbe  von  Dschidda.  E«  ist  die  Uaapt^tiidt  des  GrossscUerifats.  Die  Strassen  sind 
stem1ich«egehni«8ig  und  die  Hiuiar  von  Stein.  Dia  Stadi  iaft  ofen,  aber  dttroh  drei 
Burgen  verlheidigt.  Mekka  bat  in  den  letzten  Jabren  durch  die  Plünderung  der 
"Wahliahitpn  nn«l  durch  die  Vermindornng  i\ov  Piljjer  verloren,  welche  jubilich  dahin 
kamen  und  diese  Stadt  zum  Mittelpunkte  des  Handels  zwischen  Arabien  und  dem 
übrigen  Aden,  AÜrika  nnd  Enropa  machten.  Seit  einigaa  Jibtan  er«t  fingt  «ie  an, 
•ich  wieder  att  erholen.  Die  Bevölkerung,  welche  von  100,000  auf  18,000  Seelen  her- 
abgesunken war,  als  Ali-Bei  sie  besuchte,  beträgt  jetzt  viplloicht  wieder  60,000. 
Mekka  ist  bcrübmi  als  Geburtstadt  Mubamed's,  und  nacb  der  Bemerkung  vonKeinaud 
als  Wiege  dermuffeftn^anlieAefi  Sagen.  Kadi  den  Mahamedaktetn  teAlflt  Adam  und  Eira 
«ach  dem  Sündenfalle  ihre  yerseifaimg  von  Gott  zu  Mekka.  In  Mekka  lies«  «ich  I«- 
mael,  Sohn  des  Abraham,  nieder,  als  er  mit  seinrr  Mutter  Hngar  der  Eifersucht 
der  Sara  entfloh,  und  wurde  StUler  des  berühmten  Stammes  der  Koraiscbiien  ,  zu 
vreldiem  Muhamed  gehörte.  Abraham  «oll  daselbst  niehrmals  seinen  geiiebieu  Sohn 
besucht  und  den  Tempel  der  Kaaha  errichtet  haben «  def  seitdem  d«r  «lote  Gegen- 
^  stand  der  Verehrun;^  df-r  Gläubigen  war.  Die  Kaaba,  so  genannt  von  ihrer  Gestalt 
eines  fast  vollkommenen  Geviertes,  ist  3;{  Fuss  hoch  und  27  Fuss  breit  und  mit  ei- 
nem grossen  Teppiche  von  schwarzei-  Seide  bedeckt,  auf  dem, -mit  goldenen  Buch- 
staben geairke,  das  Olanbenabekeantni««  dar  BlaaehniMier.  atclit :  B$  gibt  A-elaea 
GoU  mueer  Gott,  und  Muhamed  ist  seim  GmmndUr!  Siit  dem  Sturze  der  Kalilen 
von  Bagdad  und  der  Mameliikkcnsulfane  von  F^ypten  fallt  das  Gesc!.onk  dieses 
Teppichs  dem  Grossherrn  zur  Last,  und  er  bedient  «ich  aur  Übersendung  des- 
aalben  immer  der  Karawane  von  Ksiro.  IM«  Ffiirten  der  Kaaba  Sflban  sieh 
'  nur  dreim^  des  Jahres,  einmal  für  die  Minaer,  einmal  für  die  Weibar  nnd  ein- 
mal, um  sie  zu  reinigen.  Aussen  gegen  fine  der  Ecken  ist  der  berülimte  JcAwar- 
<e  Stein  eingefiigt  ;  rings  umher  sind  die  Zemzemhrunnen ,  wo  die  PUger  sich  rei- 
nigen, und  versdiiedeae  HaUen,  wo  die  Pilger  ilue  heiligen  Geluüuche  verrichten. 
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Das  Ganze  ist  mit  einem  grossen,  -viereckisien,  bedeckten  Gan;^e  iimg-ebfn ,  wel- 
cher MescUckid'ai-M«rom  oder  die  heilige  Moschee  heittt  and  durchweiche  man  in' 
die  Pforte  Brnb^^ii^SMifm  oder  Pforte  dei  Hifile«  eintritt.  Bfekk«  hat  kein  anderes 
OewMb*  db  cBe  Ywfertigniig  von  Rosenkrlnsen.  Der  berfthmte  Balism  ven  Heicka 
vaclut  nicht  in  der  Umgegend,  sondern  im  l^nneren  der  Halbinsel.  Burckhard^  mrel» 
eher  diese  Stadt  vor  wenigen  Jahren  besuchte,  fand  Hie  WissenschaAen  in  einem  fjros- 
sen  VerAille.  Die  Schulen  waren  in  Wirthshäaser  für  die  Pilger  verwandelt  und  die 
Befpolnerder  Ymtkemiadmg  naA  Qnttn  LfUton  ergeben.  Sie  hatten  fut  keine  Ähn- 
lichkeit der  Abstammnng  mehr  mit  den  übrigen  Bewohnern  des  Landet..  Burckhardt 
-  Versichert,  dass  in  der  Städt  kaum  noch  einige  Menschen  vom  Stamme  der  Korat* 
echiten  sich  iiefänden  und  dass  der  Rest  entweder  dui*ch  Bürgerkiüege  und  Hun* 
genmiAiimgelnnmMtt  oder'«mgewandert  ad. 

In -der  näcbaten  IhngegendTea  Mekka  sind  mehre  heilige  Orter',  ebt  der  Bra« 
Aratat  und  das  Thal  von  Miha,  wo  die  Pilger  anhalten  und  beten  müssen;  ferner: 
der  Berg  von  Hirä  ,  wo  die  Höhle  ist,  in  welcher  der  Prophet  vor  seiner  Sendung 
einsam  über  himmlische  Dinge  nachdachte ,  und  wo  ihm  der  Engel  Gabriel  ztun  er- 
•len  Meie  ericMen. 

Entfernter,  in  einem  Umkreise  von  x4  Vollen,  liegt  an  rothen  Meere  Dscnmily 
welches  Riippell  fiir  die  schönste  und  reichste  Stadt  am  ganzen  rothen  Meere  er- 
klärt und  ihr  4o,ooo  Bewohner  gibt,  eine  achtmal  grössere  Zahl  als  die,  welche  die 
üpflberen  Rebenden  flir  BilgvstimdeR.  Sf e  IM  der  Halbn  ▼on  Mekka ,  befestigt  vnd 
uit  einer  starken  egyptischen  Besatzung^  vertebett,  unter  einem  Pascha,  itelcher 
vom  Vicekönige  von  Egypten  abhangt.  Im  Inneren  dos  Landes  ist  flic  Stadt  Tatif, 
deren  Gebiet  von  fliessenden  Gewässern  befeuchtet  und  mit  Palmeu ,  Weinhergen 
und  Wiesen  bedeckt  ist;  sie  liefert  Mekka  Gemüse  und  Obst. 

Maaini',  in  einer  Sedk»  iwiaMieirf  46rren  Bevgen»  bewisaert  ^n  den  BadM 
'Ainn*Zarkeh  oder  blaue  Quellen.  Diese  Stadt  hiess  ursprünglich  Yatreb;  der  Na- 
me Medina  ist  arabisch,  bedeutet  Stadt  und  heisst  vollständig  Medina-al-  IVebi 
oder  Stadt  des  Propheten  wegen  der  Zuflucht,  welehe  .Muhamed  hier  suchte,  als  er 
ans  seiner  Tateratadt  Mekka  fliehen  mnsate,  und  wegen  seines  AnlMialtee  -dascSbet  ^ 
bia  an  seinen  Tod.  Die  IlMtptmebehee  ist  auf  der  Stelle  des  Hauses  erbettt,  wo  der 
^ophet  starb  und  wo  man  noch  sein  Grab  und  die  Gräber  der  beiden  ersten  Kah- 
len Abu-Bekr  und  Omar  bemerkt  Die  Muselmänner  verehren  ausserdem  die  Mo- 
achee,  welehe  Mabanrad  b#i'aefaier  Anknnft  !n  Medine  e^ante  nnd  welche  troti  al« 
Icr  ihrer  Ansbesserun gen  als  der  älteste  muselminnieoiie  Tempel  betrachtet  werden  . 
irann.  Es  gibt  in  Medina  3o  Schulen.  Die  Bewohner,  zu  zahlreicli  fiir  die  Erzeug- 
nisse ihres  Bodens,  leben  theils  von  den  Geschenken  der  Muselmänner  in  anderen 
Ländern ,  iitr  welche  sie  Gehete  verrichten ,  ttieils  von  den  Geschenken  der  Pilger, 
tbeib  Yon  den  betviclitliehen  Qteehenken  dee  Oveaibevniy  kun  die  ganae  mtä»- 
mediscbe  Welt  ernährt  8,000  müssige  BetUer,  welche,  nach  Sadlier,  prächtig  leben» 
die  Reisenden  grob  bebandeb»  nnd  ihnen  aUee»  eofar  das  Waaaer  ihrer  Brannen, 
theaer  verkaufen. 

hk  d»  HeehbaKcbaft  von>  XedfaM  U^pen  der  Bn»-Oao»,  wo  der  Prophet  eine 

blatige  Niederlage  durch  die  Mekkaer,  seine  F^indo ,  erlitt;  der  Bruvnen  von  Bedr, 
wo  Mubamed  anfings  einen  glänzenden  Sieg  über  dieselben  Mekkaer  eribchten  hat- 
te, und  wo  gegenwärtig  nach  Burckhardt  ein  Flecken  von  5oo  Häusern  steht;  endlich 
Jajbso,  tine  kleine  Stadt  rfm  Maer^  als  der  Halen  von  Mbdin«  betraciiteC,  mit  5,ooo 
•eipehnwn  mioh  Iknppeil.  r  - 

Mehr  gegen  Norden  findet  man  am  rothen  Meere  Wtochk,  eine  kleine  Stadt, 
deren  Halen  nach  Küppell  der  wichtigste  der  ganzen  Küste  ist.  (  Schon  IViebuhr  hat 
ihn  auf  seinem  mart  rubrum  unter  dem  Nameu  Wusch  25"  68'  N.  Berghaus  hat  ihn 
ebenftlb  enfeeiMr  ehe»  ^licbianenen  trefiUciien  Karte  von  Arabien  «la  Wm^'^O* 
i3'  39"  N.  Einige  Stunden  SatUdl  vom  Hafen  ist  die  Burg  Wodjeh  mit  ^er  gu- 
ten Quelle,  wo  eine  Karawanenrast  ist.  Man  sehe  Berghaus  Memoir  von  Arabia 
&.3&S.  Z.)  —  Akab4  {jfUa  oder  Elath  der  alteu  Morgenländer,  auch  Akabm^rtl-ifasr 
oder  das  egyptische  Akaba,  sum  üntersc^iiede  eines  Alaba  im  Inneren)  1  eine  elet^ie 
kleine  Stadt,  bei  welcher  das  berühmte  Ezion-Gebr  lag,  aus  dessen  Hafen  Salumons 
Sc^i|le  fl^«lidpbpjralv«Af       wo  dj«  Pliöniuer:.(UaJ9AiMi«l  nf^  Indien  und  Ara- 
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Lieu  licUieljcn.  V.n  ist  jetzt  der  Sammelplatz  von  einem Theile  muselinäubischer Mek- 
kapilg«!'  aus  E^ptcu  und  der  Bei'Jbtu-tii.  Gegen  Wetten  eriieiieu  siuU  auf  der  H,alb- 
mmI  s5iriioh«n  dm  Sims-  und  Akaltakawii  Bwti  bärähmie  Berge,  £Rnv(  md  SimmL 
J^xS  dem  ersteren  erscUien  Jeliovah  dem  Moses  und  Lefalil  ihm,  die  Israelileu  aus  der 
egvptisriien  Kiiprhtsclia/l  zu  Ijelreicn,  und  nui*  dem  let»lerL-ii  ^ab  Jfliovuli  dt-ni  Mo- 
ses die  Geset^lttielu.  Am  ir'usse  dc^  buiai  liegt  das  KoiküfuieukioH^r,  eines  der  be- 
vfifamtesten  der  griedliiseben  Kirohe»  älwliob  einer  kleiiieii  Feele.  Uwe  Heaptsierde 
ist  eine  grosse  Mirtk^j  vie  das  Kloster  vom  Kaiser  JusLÜusa  erbsni,  und  obgleich  • 
sie  i)H  hi'Uials  eraeucrt  >vBi'd ,  su  hat  üIc  ducli  noch  den  ui-«]U'üu^lichen  Altar  und  <iie 
Kuppel,  auf  welcher  man  das  Bild  Jusliuians,  seiner  Gemahiiu  Xheodura  und  die  Vex^ 
klüi-ung  Sticht.  Ein  neuerer  Reisender  «eist  die  Teuseadi»  ton  Pilgrimen,  «(dche  iomt 
«tieses  Ueiligthum  jährlii-li  liesuchten,  auf(io  bis  So  herab  und  die  Zahl  der  Mönobeanfes- 
nif,'c  Di  eissi^  Mau  muss  mittels eiues  Korbes  und  einerWiude  hinein-  und  heraussteigm. 
Die  Möm  lic  haben  zwei  kleine  Kunonen  und  andere  VV allen,  um  su  li  f^c^en  dieArabj-r  zu 
\ertiieidigeu,4bre  Bucherei  ist  eine  der  besten  und  reiclisteu  iur  dtv»eGegeud.  iu  der  Lm- 
ge  b  ung  siyid  mebre  duroh  Sa(^  bertthmte  drietvirdiihe  vo«  freiiunen  Chqietco,  Juden  , 
und  Muhamedanerii  bcsiu  lit  \n  erden,  z.  B.  der  Ort  der  aufgerichteten  ehernen  Schlange, 
die  Gräber  von  Muses  uiul  Aaron,  die  Grolle  des  heiligen  Athunnsius,  die  Kanzel  des 
Moses  und  der  1  u^&stuplcu  der  Stute  Muhamed's  bei  desseu  liimweUahrt,  Die  Berge 
Hpreb  and  Sinei  sind  avch  für  den  NetnrfotMher  arichtig ;  Gray  aad  der '  unglück*- 
licbeSeetzen  hörten  vou  Zeit  su  Zeit  unter  ihren  Füssetn  ein  anhaltendes  Gemur- 
mel, W'  lclics  <ltni  Si  liliii;e  einer  Wiindulir  ylicli  und  den  Sand  iu  die  Höhe  hob. 
Schon  zur  Zeit  des  Jusliuiau  erzählt  der  Geschich^tschreiher  Piokopius  ,  dass  der 
jhöcbsic  Gipfel  dee  Sinai,  wegen  diese«  sduecIUuiten G^rKuf che«  in  der  IMacht,  unbe- 
wohnt sei.  Der  ganse  nördlicbe'TlieU  des  iwAriisoben  Arahien,  4v  «enstt^M  ^Wo» 
cken  der  Reisenden  wüv  und  über  den  u«u  niu-  höchst  uuhestimiate  üleotunchten 
hatte,  i$t  diirrh  Burckhurdt,  Mansies,  Irby  und  Andere,  so  'uie  ganz  kürzlich  durch 
Delabqrde  undLinaut  bekannter  geworden.  Dclubonic  hat  üo  eben  ein  merkwürdiges 
Werk  übcor  die  Beudenluailer  dieses  l«andee  iunh  Egypter,  Giieeben^  Ripar.aid 
i^ndber  lierausgegeben. 

In  <lein  Inneren  von  Hedsclins  sind  cinif,'e  Stämme  unabhängiger  Juden,  welche 
Benjauun  vou  i  udeia  im  12.  Jubrhuudertu  uut«;r  dctn  I\amen  jHßt;huifU€Q  tmßiiu;^  tttt4 
di«.'Wolf  in  der  jNedibarscheft  von  M^Ou  aalingst  wiwiar  gelaadoa  liet  ümk  dwi 
Itdlfreu  Ueisendeu  leJicn  diese  Üo,ooo  Kinder Becliabs  unter  Zelten,  wie  ihre  Urväter, 
und  verabscheuen  den  Ackei  liau.  Sie  haben  die  Besclujeiduny  ,  den  reinen  Slosais- 
mus  uud  besitzen  uui;  die  iuui  Bücher  Mosis,  die  Budier  Samuels  und  der  Küuigc, 
den  Jesaias ,  Jeremias  und  die  PropUeten.iMveiteo  llaogeik  Sie  Wurden  diu-ch  Muha- 
ned  besiegt,  akei  nidit  unterioolu  j  sie  sind  kttkn  und  leardeso,  gkiob  andervi  eKidiir 
sehen  Slänuucn,  hei  der  Ankuuil  der  Karawanen  durch  einen  Abgeafdaaten  den  §e- 
^v^llll^<'n  Zins;  verweigern  ihn  die  Karawanen,  su  cntieriil  ersieh  pl'eüsahneU'iHMi 
baiii  daruui  üLur^l  ein  Beiterschwurm  wie  ein  Blitz  aul  die  Beiseudeu. 

Mehr  gegen  Norden,  südlich  Tom  todten  See,  liegt  Ea^Dn,  des  Hea|itdoff  dea 
Wedt  Musa,  nafib  neueren  Ueisenden  mit  2  bis  liop  Uäusern,  laerkwürdig  wegen 
der  gut  erlialleneu,  praohligeu  Überreste  des  alten  Petra  indessen  Nälie,  welciie 
im  J.  liiiH  vou  Jrby  und  Muugles  uud  kurzlich  von  Dielaborde  uud  Linant  besucht 
worden  sind.  Die  prioblig^iGnalariirMwi^lingea  «Ii  xßllasdeaieit  in^elfeageliaiieis^ 
der  grosse  Tempel',, %u  weldieiaveia lüla-l,  das..3}beaMA/<eU*'if Aale»- aad  die  infi 

heueren  Bildwerke,  so  uic  Jif>  roniant tsehc  Lage  dieser  TxteM|etfy  ÜaHaB* na 'dLMMfc 
■yon  Baalbeck,  Palmyra  und  Djerrasch  an  die  Seite.  r 

'  Eiuige  Meilen  :\uni  Petra,  liegen  Kahak,  oder  Kaii£k  und  der  K(MiiGss£fui ;  oder 
SMAvstity/weidto  dlia  groeee  •ttuMe.in  iden  ILreaaangen  spiellBa..£afab  »t  -aafilt 
ftUttWIfw  bieiae,  liir  ditee  Oegead  aidifiga  fitadt  witeFaMliea  MakftardUtawil. 

TEMEN  umfassl  d*m  ganzen  Südweiten  der  Halhinfel."  Der  Theil  am  rothen 
Meere  licisst  Tehanta.  Es  z<>rfällt  in  das  eigentliche  l'eiftejif  t^fl  In i9fa<iram«al|. beide 
Theile  haben  eine  Menge  unabhängiger  Sla^alcn.        '  '      •'  —  v 

•In  YeÜitn  Megen  fotgendi!:  "  .  ?  . .    .        ,  ,  .  ,^ .      '  j-  : 

Die  I  m  a  m  s  c  h  a  f  t  v  u  n  8  a  H  a  ad  e  f  ,T  e  m  e  n,  einrr '  der  mäcTktigsten  Bttiiten 
Arahieu^  obgleich  «eit  einig'er  tmi  atwai'  gesunken  iuA  f tot  T*saU  d^  iktMiknn, 
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dem  or  einen  Jahnini  vo»  2,000  Zentnern  Railcc  zahlt.  Seine  voi-zü^lichstfn  Stiidto 
sind:  Skjxkf  der  Sils-desi  Itnam,  in  einer  fruchtlMren  Ebene,  umgehen  mit  einer 
gfcHBhiiogr  mmiThMtmif^iaSi  Mun  6t«l«hlaMvii,  Mnifan  sehViMn  Ocbindeti  und 
breiten ,  aber  srimmtzigen  nngepflaitftrtMt  Strassen.  Die  Stadt  int  nach  Scetsen  eine 
derschmisten  dos  Mör^nnlnnrie»,  80  wie  »i«  eine  der  alte!it<>n  un<I  berühinlost<'ti  ist.  Von 
dem  Islam  hatte  sie  einen  Tempti,  der  mit  der  iwaab«  wettoHerte,  und  im  Gehurts- 
MmlmmmSft  mg"«!»  .V«lk ' Von  8«tf a- geifon  M»kkt  tmd  wollt«  Am  Heilige  Ge- 
bäude scrslören.  Man  findet  keine  Aüfiriier  über  die  Bevölkerung'  von  Sana,  sie  mag^ 
aber  wol  nicht  n!»ev  3n.r>/>o  Si-don  Jtetrasjpn.  Snnn  wii'd  durch  ein  Schlots  verthei'^ 
digtv  worin  a  Patiiste,  i/ar-^tl- Dnhab  und  Dar-/imer,  eine  Moschee  nnd  eine  Münze 
•idl-befindea.  Andere  mw-kwurdige  Städte  sind:  Damar,  Hauputadt  der  Landschaft 
Mächartk^jimf^  fftmfi'nm^  ^i  fgtkmA,  mÜ  fi,ootitednrB;  wo  ^o  bet^hnto 

Schule  derSfitfu  ist. llRihr-ci/-pARAH,  Hauptstadt  df'rtaridschafl  ffh^ches  Nnmcfi», 
eine  kleine  Stadt  von  4iO0O  Seelen ,  l»<>kannt  nIs  Mittelpunkt  dvs  KalTc<>h;>nd(jI»  vom 
i  ^aiuen  inneren  Vemeiv  —  MoKi,  lU(ij|j(»ladt  der  gleiyhuüiuigea  Laud^chtdl, 
.  leatigt,  mit  Halen  i|nd  Rhede.  Obgleich  »ein  Handel  seli.r  gn«nken  ist,  «o  wird  «• 
do<4i  immer  noch  als  der  HauptaeeplaU  Ara)>iena  betrachtet;  Lord Valentia  gibt  ihm 
SfOoo  Seelen. 

Der  Staat  Abu- Arisch,  am  rolhen  f  Meere  «wiücUcu  dem  (jrosscherifat 
von  "Mekka  und  d«r  Imamschaft  von  Temen.  Seit  dem  FvHe  Wahhfthitenreidiot 

•ciieinl  dieser  Staat  auf  seine  alten  Or<>ir/.i'u  boicbrinkt.  ABQ^AusCHf  eine  kleine. 

Städt  in  Tr-Ii.iina,  ist  der  Stts  d«ft  $ch«rÜa.  Dio  Umgegend  ersengt  eine  Mei^e 

ir'rüchlc  und  Slfiusalz.  .  , 

'  Das  Land  Koball.oder  Haschid-el-Bekil^,  zwischen  Nedjed  und  der 
tuiamschaft  voA  Vemcn,  bewohnt  Vpn  mehrjen  an^uj^ep.  uu^  |u-ie^eritcheii  Stfim* 
mon,  welche  eine  Eidgenusseuschaft  bilden  und  «|^di^i;9a.Sta«tiBf  flliethilrufpen  lie- 
fern. Sie  sind  die  Schweizer  Arabiens. 

Das  Land  von  Ädei^^  im  äussorsten  Si^dwe/iten  der  Ilalijinsel  und  im  Sudeu 
t  der^  Iraanuchaft  von  Temen.  Seine  torsuglichtten  Stiflle  aind:  .Lamam,  eine  kleine 
Sudt  am  Meidan,  Sitz  des  Sultans.  —  Aoem,  einst  eine  fe«te  und  reiche  Stadt  Ara- 
biens, und  obgleich  gröss^nll^eU»  sentör^  doch  noch  wegen  Suret^elent  u»fl  Han^ 
Utils.  wicjiti^  ,    ,       '  ,  • 

Qadraniattt  enitre^t  tich  im  Qttfn  4«s  eigentlichen,  Teqien,.  längs  derK^* 
ste  des  indischen  Osean«  bi*  nach  Oman.  lm?Innoi-eu  keuni  man  seine  Grauen 
nicht.  Ein  'J'hcU  seiner  Bewohner  wandert  wie  die  Schweizer,  Tyr<der,  AiiV(»r;,'nia- 
teu ,  Siivoyardrn,  Galizier  und  und  re  Gebirjisbewohner  Europa  s  in  die  Seestädte 
Arabiens ,  Egyptens  und  bis  nach  jndieu  als  Handwerker  oder  Krieger,  und  kehrt 
iMeb<eini^  oahraft  »oHleky  ma  dMe  Pracht  atflMe  firw^bes  kn  geniecten.  D$e  n»- 
voUkommene  Kenntniss  diese*  Laudatriches  erlaubt  uns  nur- folgende  Städte  »ufsih» 
ftihren:  MAK*r.r, V,  Sitz  eines  kleinen  Sultans,  mit  einem  fluten  Hafen  xuid  leldinHern 
Handel.  —  Tt.RUf,  in  den  Gebirgen ,  eine  Stadt,  welche  gross  und  bevölkert  seiu 
BoU;  sie  Ht  der  Sils  eine«  kleinen  Snitans,  nnd  mail  ^rTerÜßt  da«eUMt  ««idene 
Shawk  mit  Oold  durchwirkt.  (Shawl  ist  eigentlich  ein  indisches  Wort,  sckaia,  und 
'  Shawl  ist  die  englische  Schreibarl.  Z.)  —  Schibvn,  im  Gebirge,  Sit/,  eines  kleinen 
Sultans,  fifdl  noch  gross»  r  und  bevölkerter  sein  als  Terim.  —  DoAH,  uuleru  des  Mee^ 
res,  in  einem  tiefen  Thalu,  eine  Sudt  ¥oa  mittlerer  GröMe,  Sits  einet  finahhii^ 
-gigen  Scfaeik. 

.  Das  Land  von  Muhrah  scheint  ein  grosses  Tnfell and  zusein,  von  hcrnm» 
«ieheuden  Stämmen  durchwandert;  es  ist  einer  der  unlx-kfuuitesten  Theile  Asien«. 

OlMAX  eiilhult  den  i.slli.  lien  Tlieil  d-  r  llall.i iis.  l  ,  sein  Innere«  ist  Wtolfj^  be- 
kannt..  L'nter  »eiueii  /.iddreicbcu  Staaten  heben  wir  folgende  heraus: 

Die  Imamschaft  Yon  III aska t einer  der  mScbtigsten  Staaten  Arabieni. 
Toh  den  EnglKndem  unterstStzt,  hat  er  den  Wahhabiten  widerstanden  und  teme 
"Cn.djhäui;i^kell  bewahrt.  Seine  vorzüglichst  fn  Städte  sind:  Maskat,  umrin;;t  von* 
Gärten  und  Dali.  Ls.ddern,  mit  einem  guten  Hafen  und  üeffsligun^'<  ii ,  stark  ^enug, 
um  asischcu  Truppen  zu  widerstehen  ,  ist  die  Hauplütadl  und  der  Slapelplat» 
Sur  alle  Waarcn,  wc^chis  von  Indien  in  den  pertisclicn  Büsen  kommen,  10  wie  der 
MtlteljiuiÄt  dca  Itaudels  mit  IPerled,  wdcho  hier  gefltdu'werden.  Die'Beriilkerang, 
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die  mau  gewölmlich  anf  ia,ooo  Seelen  «chitst,  toll  nack  einem  Ante,  «Ur  lange 
4«rt  gelebt  hat,  auf  60,000  aicji  iMknleii.  —  EoiT4m,  im  lanerea,  auf  eiiwm  Hügel, 
gewiu^BlielMr  Sitz  des  Imam,  der  einen  seltr  tohünen  PallaH A«N>1ltiL 
Ovar,  eine  ziemliclip  Ilamlclstadt,  mit  Hafen  und  Werftfn. 

Der  Imam  von  Maskat  kotitzt  autserdem,  unter  Ueri'scliaft  des  Königei  von  Per- 
•ien ,  einen  Tkeil  von  Moghiatan  in  Recman  «nd  die  In« «In  Kiachm  und  Ortnua  ,  ao 
wie  in  AftiU  die  laael  Zmtlkn  und  einige  PUue  de»i«igw6i>erUegeiidaB  lUiMs.  . 

Der  Staat  von  Belad^Ser,  im  NW.  des  Imamat«  von  Maskat,  von  dem  ea 
einst  abiiiiig,  und  liiiigs  des  Busens  von  Oman  und  der  Westküste  des  persischen 
Busens.  Seine  Bewohner  sind  iui  chtbare  Seeräuber  und , die  Seenacht  des  Schelk 
«vr  Tor  einigen  Jahna  sitnlieh  JiMriehdieb.  —  Sn  «der  finaveiaarUaala. Stadt «ia 
der  Mündung  des  Gieasbaches  gleiches  Numens,  mit  einem  zicraUoh  (MtaB  Bafca 
am  persischen  Buacn»  Ist  du-SUm  de«  ^cheilb  «ad  die-HanptsUdt. 

I.AHSA  oder  HESSE  (Bahrain  oAct  Hadjar)  erstreckt  sich  im  NW.  von  Oman 
län^s  fies  persischen  Busens  his  nahe  zur  Muudung  des  Eufraf.  Es  ist  in  nielire 
kleine  Staaten  getheilt,  deren  KüsteuLevolkerung  meistens  vuin  Fischfänge  und  See- 
raube  lebt  " 

Die  vorzüglichsten  Städte  sind:  Kas-al-Kima,  eine  se1;iur blühende  Stadt^  als  sie« 
der  Sitz  des  Schelks  der  furchtbaren  Seeräulier  Alf^iwnsem  oder  Djoasmis,  und  der 
Standort  ihrer  Flotte  von  63  grossen  Schülen  und  8io  Barken  nebst  Bemannung  von 
i(>,ooo  Menschen  war.  AUe  diese  Schiffe,  ao  wie  die  grossen 'Werften ,  worden  ' von 
den  Engifndem  tm  J.  1809  zerstört.  Der  Hafen  ist  der  beste  an  der  Jansen  Küste.  — 
El-K  atif,  an  einer  ßai ,  eine  befestigte  Stadt  mit  einer  Cltadelle;  Hauptmann  Sad- 
lier  gibt  ihr  nur  6.000  Bewohner  j  sie  ist  der  stärkste  Handelsplatz  dieses  Theiles  von 
Arabien.  —  Fvf^  Hauptort  von  Lahsa  o'der  Lahissa,  ein  offenes  Porfmit  einer  Fe- 
'ate,  nmgeben  von  Feldern  und  Dattelpflanzungcn ;  Sadlier  schätzt  die  BevoDcening 
auf  i1,(ino  Bewohner.  —  GnÄN  oder  Kt  i;it,  eine  kleine  Stadt;  nacli  neueren  Nach- 
richten mit  i5,ooo  Bewohnern,  welche  Geweihe,  Fischerei  und  Handel  treiben^  die 
Stadt  soll  80U  Barken  zum  fischen  und  zur  Küstenfahrt  besitzen. 

Die  Bareaih-  oder  hvt»k4«mvi  hx  ei6  Mehielr  Suat  nnter  einem  Sehellt,  wel- 
cher Tasall  der  Engländer  zu  sein  scheint  Die  Truppen  derselben  halten  diese  In- 
sel liesetzt,  xxm  ilirc  Bewohner  zu  hindem,  am  Seeraube  der  benachbarten  Araber 
Theil  zu  nebmen.  In  der  Nähe  dieser  Insel  und  anderer  östlicher  ist  eine  der  reich- 
atenPerlenfiachenienderErd«.  "Bukrain,  dlegrdiste  dieser  Gruppe,  hat  ahrEhnpU 
ort  üfeiM&M«  eine  kleine 'feite  Stadt,  mit'  einem  gnteu  Hafen  und  etwi  S,ooo  Be- 
wohnern. ' 

.  ■  •  •  •        •  '    »  . 

BARRIA  oder  BARE-ABAD  (od^r  die  Wüsten  det  Inneren)  wird  in  »wei  HanpU 
iheile  f^etlieill:  IVedjed ,  beherrscht  von  den  Wahhabiten,  imd  die  grossen  Wilsten, 
welche  sich  zwischen  dem  BtUvat,  den  Greozeu  Syriens  und  den  ISoidgreazen  von 
Jitdjtd  .eaabveitett  md  ymi  tiitea  Mimmeii  dnndnmmfavt  wwden«  Wir  ecUageo 
lor,  die  Warnen  i^eij/erf  npd  Wä$U  fwe  diele  beiden  TheiU  teiinhehalteit 

N  e  dj  e  d  begreift  fast  die  Mitte  der  Halbinael  uuf  Ht  die  Wie^'e  der  Wdih»- 
bilen,  welche  dureli  ihre  reissenden  Eroberung^en  den  panzen  Islam  bedrohten  und 
die  Auliaurksamkeit  der  Welt  auf  sich  sogen.  Sie  hatten  sich  nicht  nur  fa&t  alle  ^o- 
«ikdeneUmme  des  Inneren  anterwmrfeny  aondees  aneh  Hedsehaa,  Lahaa  mtd  einen 
Theil  der  Imamscha/t  Yemen  erobert  und  den  Schrecken  ihrer  WaQen  bis  nach  Da- 
maskus und  ßaf^dad  verbreitet.  Nach  ihrer  Niederlage  im  J.  1818  und  dem  Tode  ih- 
res Oberhauptes  Abdallah,  welcher  von  Ibrahim-Pascha  gefan{,'en  und  zu  Konstant 
tinopd  hingerichtet  wnrd^  bliebensie  eine  Zeitlang  der  türkischen  Herrschaft  nnter- 
worien.  Jetzt  haben  sie  von  Neuem  gegen  die  Truppen  deaVioekönigs  von  Egypten, 
welche  als  Besatzungen  in  mehren  Festen  von  Nedjed  liegen,  die  W^atfen  ergriffen. 
Die  vorzüglichsten  Städte  sind:  Deiuiueh  oder  Deriah,  am  Eingänge  eines  tiefen 
und  engen  Thaies,  von  dürren  Bergen  umgehen,  war  die  Hauptstadt  des  Wahha- 
hitenreiehes  und  sjEhlte  48  Moscheen,  3o  Schulen  und  a,5ooserstrenteHiaaer,  halb  Yoii 
Ziegeln,  halb  von  Steinen  erbaut,  deren  Bevölkerung  man  auf  i5,ooo  Seelen  schätzte. 
Die  Feste,  Mauern  und  Thürme  dieser  Stadt,  so  wie  ihre  öOentlichen  Anstalten, 
wurden  von  Ibrahim-Pasuha  nach  einer  Belaj^erung  von  sieben  Monaleu  scistort  uud 
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im  Jahre  1819  die  Stadt  ganz  verlassen,  ubgfe^U  die  Kidbeschreiber  sie  noch  im- 
nar.  i4  ttanm  fruhertn-2iHlin9e  aiilfiilirai}  Ubiqo  limcluriektvaMldet  {edodi  ihm 
Vi^edMMufbau.  Mohfuba,  deren  MauBtn  di»  parken  lin  itkm  t8i8  sclUeiHeo» 
fasste  nach  Satlller  ohnj^cföhr  2.000  Familien.  Anisku  odor  Aneizeh  ,  eine  Handel-» 
•ladt,  fast  in  der  Mitte  zwis.oUeu  dem  ai'abischea  wui  tpeivi^cheu  l^eerhiueo;  lio 
h|UXe,  das  Schickaal  Toa  Munfiib«. 

Ilit  Tonüglichtten  Stämme  der  Wüste  shmI:  die  ^/}<M«i«< 'welche  die  safal- 
reichsten  scheinen,  durchirren  die  Einöden  zwischen  Halel),  Da^iaskus,  Bagdad 
und  Nedjed.  Die  Stämme  Wuld-Ali,  Samar,  Dukhi  und  Mchenn  erhalten  eine  Zah- 
lung vom  Pascha  vo^ Damaskus,  damit  sie  die  Mekkakarawanen  nicht  bcuni-uhigcu, 
und  ^e  andere  vop  dem  benachbartai  tnrluschei^  Statthalter,  damit  aie  nicht  die 
mhigen  B ewohner  heiästigen.  Die  Anaseh  stehen  unter  im  lu  f n  Sclieiken,  deren  ei- 
nige sehr  niäclitit;  sind.  Einige  ihrer  Zweige  hal>en  sich  in  Nedjed  niedergelas- 
sen, und  imter  anderen  zu  Kaihar,  wc  die  Juden  sek  lauge  eine  grosse  Herr« 
•chaft  haben. 

Die  Scharatat  sind  zahlreich,  aher  unhedeutend,  und  werden  von  3o  hia  fyt 
Scheiken  regiert.  Die  lieni- Ssahher ,  welche  ne])st  anderen  Arabern  nnter  dem  Ge- 
meinnamen jUiU-elSchemul  hcknnnt  sind,  irren  während -des  Sommers  in  den  Wu<* 
•tcn  südlich  yon  Damaskus  umher,  und  sind  2  Haupttcheiken  und  ao  bis  5e  kleinen 
Bttaptlti^eii  naterworfen ,  imd  erlialteh  eine  Geldzahlong  Tom  Paadia  .Ton  Damaa* 
kus.  DieJfifeM/i,  welche  im  nördlichen  Theile  der  Wüste  umherstreifen  und  sich 
oft  der  Utugcgend  von  Anah  am  Ei\rrat  nähern,  stehen  untei*  einem  Obewcheik  iin^ 
erhalten  von  dou  Greuj^ftteidten  Jahrgeld^r..«  .  :    f.U  •  ' 

•         *',,-  , 

'        P  E  R  SIE   N.    "■  ■'■  ■     .  •  ' 

•  ... 

Dieses  grosse  Land,  welch<ys  die  hohen  G(»f»pnden  zwischen  dem  Ti- 
gris und  Indus  umfasst,  bildete  zu  verschiedeiieii  Zeiten  und  unter  ver- 
M:hi<den«ik  HeiTScherfaiiiUI«n  das  ^^enfsehe  Reichr;  d«t>' Gebranch  gibt 
ihm  aach  noch  ietzt  diesen I<(amen ,  obgleich  es  ntcht  iniieili  einzigen 
Herrn  gehört  und  die  Könige  von  Pcrsien  ihre  Herrschaft  nur  ttber  die 
Weslhälfle  dieser  gros.^cn  Flaclie  erstrecken,  Die  Theilung  Persicns  liat- 
te  statt,  nach  dem  Tode  Tahmaskulichan  im  J.  1747.  Jetzt  hat  es  4  unah- 
hSügige  Staaten:  Pas  KÖnigiricb  Iran  oder  das  (eigentliche  Pe»fM;.  da» 
Königreich  J&ftii2  od^r  das  Reich  der  ;  das  Königreich  .^era< 

oder  Ost-  Chorassan  ;  und  den  Bund  der  Belutschen.  Jeder  dieser  Staaten 
wird  einen  besonderen  Abschnitt  dieses  Werkes  machen;  doch  mUssen 
wir  suyor  den  Namen  Iran  erklären.  Dies  Wort  bezeichnete  nnte^  de4 
Darias  niiil  Sapor  all%  ^«igenden;  zwischen  Mesopotamien  und  Indien  aU 
Gegensatz  von  Turan,  womit  man  das  I.nnd  der  Skythen  und  die  Gegen- 
den im  N.  des  Oxu^  bezeichnete ,  mit  welchen  die  persischen  Könige  oft 
Krieg  (ährten.  Durch  einen  lächerlichen  Stolz  gebraucht  der  schwache 
HerrseheFdes  jefaigen  Persieti  diesen  sö  Tüchtigen  "Namen«  Um  Wieder- 
holung zu  Termeiden,  vierdeik  wir  hier  alles  zusammentasseii ,  was  sich 
VfoiReugidn,  Aegienmg  ,4rewerbj/tein  find  üäadtl  jentt  4' Staaten  heaielit« 

REEilCIliOK.  Der  Islam  ist  der  vorherrsctiendje  Glaube.  Die  Tadjikd 
oder  Perser,  die  Ghelaki ,  die  Luri,  <lie  Ilasaren  ,  und  <lie  Beliitsehen 
.  aus  der  Landschaft  Nurmandschir  sind  Sc/iüte/i;  die  Afghanen  ,  die  Be-. 
lutschen  von  Belutschist^n»  «iie  Türken,  die  Araber  und  der  grössle 
Theil  der  Kurden  sind  SttnnUen.  Die  Hindu  der  einst  unabhängigen 
Iitndscha(kn.Jndiens  haben  den  Glanben  des  Brakinäi  Eine  kleine  Zahl 
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mus.  Das  Ckristenthum  herracht  bei  den  Armeniern,  welche  sich  iu  ^r- 
jm9gttdk#  ond'JIcfMlMAr^lwiAolMdb  CbriMcn  «heileil;  ihi^  Zahl  hU  sich 
•eil  der  AbDrctoBg  des  persischem  Armenien  an  Russland  sehr  vermin- 
dert$  einige  Tansfnde  {'chörpn  zur  NestoHschen  Kirche.  Die  Juden,  wel- 
che man  in  allen  grossen  Städten  findet,  bekennen  sich  zum  Mosaismus 
und  die  Sabbäer  zum  Sabbäismus ,  welcher  eine  wunderbare  Mischung 
▼on  Ghrifleiilhdn ,  Mühamedthote  «id  Mafitimis  ist ;  doch  sind  die 
Sabbäer  irie  di^  Joden  und  Guebem  wenig  zahlreich.  In  den  Gebirgen 
der  Provinzen  von  Lagman  im  Königreiche  Kabul  herrscht  auch  noch 
das  Heidenthum. 

REGIERUNG.  Die  des  Königreiches  Persien  ist  der  ungczügcllsle 
Militärdespotismus ;  Land  und  Bewohner  werden  als  Eigeulhum  des 
Herrschers  betrachtet,  der  sie  anamschrSnkt  regiert.  Dies  besieht  sich 

1'edoch  nar  auf  die  ansSssigen  Bewohner,  welche  etwa  acht  Neuntel  der 
Bevölkerung  Persiens  ausniarhen,  und  zu  welchen  dieTadjiks,  dicGhc- 
laki,  und.einige  (aasend  Armenier,  Araber,  Guebernund  andere  Stämme 
gehören.  Die  TUrkeu ,  Kurden ,  Luren ,  die  Araber  und  die  Belutscbeu 
im  Königreiche  Persien-,  die  Arghanen  und  andere  f  ftrkische  StXtame  in 
Kabol  ondHcrat,  sowie  die  Belutschen  in  Relutschistan,  sind  noch  Noma- 
den und  werden  durch  sehr  eingesrhrSnkte  Chane  beherrscht ;  sie  bil- 
den fast  die  Gesamtheit  der  Krieger  dieser  Staaten,  mid  sind  seit  lan- 

5e  die  liauptursachc  der  dortigen  Staatsumwülsnng.  Die  TUrken  sind 
as  herrschende  Volk  im  Königreiche  Persien,  sowie  die  Afghanen  in 
Kabul  und  Herst.  Feth-Ali,  der  jetsige  König  von  Persien,  gehört  za 
den  Katschars  ,  einem  türkischen  Stamme.  Viele  dieser  Nomadenstümme 
sind  nur  zinspilichtig  oder  Vasallen,  einige  aber  ganz  unabhängig.  Die 
Regierung  von  Belutschistan  kann  als  eine  Jf  'ahlmonarchie  betrachtet 
.  werden ,  weil  alle  Belutschenstlmml»  ihre  HSapUing^  oder  Serdars  selbst 
wählen;  doch  scheint  es,  dass  diese  Wörde  oft  erblich  wird.  Die  Re- 
gierung des  Königreiches  Kabul  war  eine  bescbrSnkte  Erbmonarchie ,  in 
welcher  die  ISIacht  der  Grossen,  die  Einrichtung  der  Nomadeusiämme  , 
die  Gebräuche  der  Städte  und  Dörfer  der  Herrscbermacb^  Grenzen 
setzten.  Aber  verödet  durch  Börgerkrieg  und  die  EinGiUe  derS<iks»  hai 
das  Königreich  seit  dem  Anfange  dieses.  JahrhunderteakeinejregdmSsai- 
ge  IVegicrong.  Dasselbe  gilt  vom  Königreiche  Uerat*  . 

GE WlOtllFLEiSS.  Die  grosse  Masse  der  Tad{iks » IndicR,  Armenier « 
Guebern  und  Ghelaki  treibt  Ackerbau  und  Gewerbe.  Die  Mehrzahl  der 
Araber  und  fast  alle  Türkensianuiie  der  Afghanen,  Bclutschen  und  an- 
derer Nomaden  sind  nur  Jiirten.  Alle  Juden,  eine  grosse  Zahl  Armenier 
und  Araber  ergeben  sich  dem  Handel;  die  leisten  beonmhigen  seit  langte 
den  persischen  Busen  durch  Seeraub.  Der  Ackerbau,  der  im  Ganzen  seit 
lange  im  grösslen  Verfalle  ist,  wir.l  doch  in  vielen  Gegenden  mit  Thätig- 
keit  und  Verstand  getrieben,  ohngenchtel  der  Ilimlernisse,  welche  vorzüg- 
lich im  Königreiche  Pcisiea  der  mit  einer  Salzki'tistc  bcdcqkte  Boden, 
der  Mangel  an  Flössen  und  die  Verslopfimg  der  unterirdischen  Bew|l»- 
serungsgraben  und  in  allen  Sioat<  II  die  schiechten  Wege,  die  in -  und 
.nuswärti^en  Kriege  und  die  Hcdrih  kimgen  jeder  Art,  denen  Grundbe- 
sitzer von  Seilen  einer  despotischen  Uegierung  unterworfen  sind^  dar- 
bieten. Die  Perser  sind  sehr  geschickt  zu  meclianischen  Künsten  und 
haben  einige  sn  einer  grossen  Wiilkonimeflliei«  gebracht«  a.  B^die 
Schwert  fegerei,  Kesselarbeit,  Bereitung  wohlriechender  Wüssfer,  ©fts 
herei  ,  öpferei ,  Seidenweberei  und  1  apetenwirkerei ,  Filsbfcreltilfi^  ttüd 
die  Verfertigung  bemalter  Tücher  und  Sbawle.  ' 

HANDEL.  Da  diese  Staaten  keine  Seemacht  babtn,  so  geadiieht  aller 
£Uadel.  zu. Lande,  und.nur  im  Ktelgralche  PtttMi'Sat  euiigar  dtithn» 
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del  in  den  liändea  der  Ktlstenarabcr,  der  Briten  im  S.  nnd  der  Rassen 
im  N.  Der  innere  Handel  ist  nicht  so  lebhaft  als  er  s^in  könnte  ,  wc^en 
der  Mshlechten  nnd  ansicheren  Wef^e.  Die  Hanpfhäfen  am  persischen 
Busen  sind:  Ahiuchehr  and  Bendr ' Abassi ^  der  letztere  sehr  -verfallen; 
Enziii  und  ßalfrusch  .sind  die  Handelshafen  am  tasj)ischcn  See.  Der 
Landhandel  geschieht  durch  Karawanen  mit  Tarkestan,  der  asiatischen 
Türkei  und  «iflels  Tnrkestan  nnd  Afj^haAistan  mft  Rosslsind,  Indien, 
ond  China.  Die  Städte ,  welche  daran  Theil  nehmen ,  sind :  Tauris ,  Kir- 
manschah^  Hamadan ,  Kaschan,  [spahan  ^  Schiras  ,  Ba!/rusch ,  Äfesched  unü 
Nischuhur  im  Königreiche  l*ersien;  Kabul,  Kandahar  und  Ghasna  im  Uci- 
chc  Kabul,  Hcrat  im  gleichnamigen  Königreiche.  Die  vurzüglichslen 
Ausßihrwüaren  sind:  Perlen ,  Seide,  Pferde,  Kameele  und  Ziej^enhaar» 
Lämmerhäute,  Aiinnoniak,  Naplitha,  Ambra,  Turkissc,  Kupfer,  Sr!iwefel 
Reis,  Krapp,  fialL^ipfci,  Safran ,  Rosinen ,  Dallelii,  Pistizleu,  Opium, 
Nüsse,  Maudeln,  Salep,  Traganlh ,  Ratmiwolle,  Tabak,  Seiden-  und 
Baumwollwaaren,  Shawle,  grobe  Tücher.,  Ti^ppiche-,  f^ilz,  iNIarokin 
nnd  anderes  Leder,  Rosenwasser,  .^Mtf  Jbetiäa,  Ilenne^^  .Kupfer r  apd 
Slahlarbeiten,  Tabakpfeifen  u.  s.  w.'  Die  vorzilglichslen  Ein/U/»fwaaren 
sind:  Indigo,  Cochenille,  Kaffee,  Mucker,  Rhabarhar,  Arzneikräuter, 
Pelzwerk  ,  Zinn,  Blei,  Eisen,  Porzellan,  Tliee ,  Dianiaulen,  Rubine 
nnd  andere  Edelsteine,  Elfenbein,  Verschal tteuc ,  feine  Tücher  und 
aHe  Arien  €aropäiicher  Waaren.     .  '  '  . 


Königreich  Peraien  oder  Iran. 

«BOGBAPHISCHE  ZiAGE.  Zwischen  42*  vnd  SQ^  fittUekt  Läi^  und 
KwUchen  26**  und  '^T  nördlicher  Breite. 

GRENZEN.  Im  Knrdcn  das  rassische  Reich  (Armenien  und  Schinvan), 
dann  der  Kaspi-See  und  Turkestan  (die  (jhanate  von  Khiwa  und  l^u- 
chara).  Im  Osten  die  Königreiche  Kabul  und  Bclutschistan.  Im  Süden 
die  Boaeii  y«n  Oman  mäd  Persien,  im  fPsttkn  äät  "osmaiiisclie  Asien 
oder  die  atisclie  TürkeL 

ntalB.  Es  gibt  keinen  grossen  Bloss  in  Iran,  nnd  den  Boden  1>evSs- 

Sern  nur  einige  kleine  Flüsse  und  mehre  beträchtliche  Bäche,  deren 
keiner  aber  eines  der  beiden  Meere  an  seinen  Grenzen  erreicht.  Diese 
Gew.lsser  mAnden  entweder  in  Landseen  ohne  Abiluss  oder  versiegen 
im  Sande. 

In  den  PERSISCHEN  BUSEN  flieMen: 

Der  TioER,  dosson  Hatiptsfrom  nicht  pinmal  Irnn  berülirt.  Seine  vorzÜ2[liclisl»>n 
Zufliiss«  vun  der  Linken  sind:  Der  Kerahj  der  durch  Kirmanscbuü  und  Hu- 
viMlÜMtt  und  ^ät  K*rua,  der  durch  Schotter  ströMt;  letclerer'nfanfnt'den^A<a/> 
der  durch  Dif fl^  flicMt,  und  den  Z?/er/^jy  dbr  durch  Goban  fliegst,  auf. 

Der  SiTABOGANj  welchfT  in  Fnrsistan  unter  dein  Natncti  Jiudbäl  entspringt,  durch 
Darab|;herd  geht  uud  in  den  peni«chen  Busen  im  Westen  von  Bauder-Ku- 
khan  fUetst.  -     ,      .  .  . 

Der  Div-RuD,  dessen  Becken* zu  Wi«tan  imd  Moghittan  gehört;  er  geht  durch 
Telasgherd  und  mündet  in  den  persischen  Busen ,  der  Insel  Kischm  gegenüber. 

U  den  KASPISCREN  SBB  flieesen: 

Der  Km,  welcher  nach  dem  leisten  Frieden  mit  Rnssknd  nicht  mehr  dies  Kö- 
nigreich berührt.  Setn  Heupfnebenfluie  von  Petwen  her  ist  der  Artki,  wetcher  sur 
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^ex^htea  den  Olrar,  der  durch  KUpi  flieMt,  und  den  Akar,  der  «htth  Ahar  geht^ 
«ufiumiiit.  (4jif  jlan  aeuaitaft  Rutqi ,  «« B.  i«n4r  von  GMVgien  ymb  Gwok  «Ut).  'Kkttm 
PeterdkBTIp  1836  ia  la  Blättern,  heisst  der  hier  Otrar  genannte  Floss  Äotur.  Z.y 
Oer  Stn9-Mn»  cmIov  Xj|au,^Oi«u  Jieait  dmpcb  iKak.*Ad|«ni  umd  durch  Audblr  14 

per  TkDiu  koounik  aw  dem  Königreuha  Hei^t,  geht  dnrok  8«Ni4bt  and  JNm* 
und  dann  durch  dUs  Cjbinui  K.hiwa ,  wo  ev  sich  iu  die  Balkanhvdbft       *  ~ 
Becken  dietei^  Fin^sef  gehören  die  &tad|e  ,|l^dsched  and  KAtnueluB, 

K/dnot diim Bvuleii Bbere  erreleheii: 

DerB£ND-EitfiR  und  der  Kuren,  welclio  durch  Farsistan  und  i(k4eti^acAle^A<2ii«#^ 
fliesscn,  der  nach  dem  Ürmia  odor  Marai;lia  der  f^r.isste  See  dieses  Küiiigreichet 
ist,  Diesem  kleinen  Bocken  gehören  die  wichtigsten  Trümmer  von  Persepulis  an. 

Der  ZsHOBrBUD ,  der  durch  Ispahüi'fliiiit  und  «ich  im  'Sande  yerKerf;  . 

Der  ScHDw*aii]»,  der  dnrcSi  Nlichebhr  iii  ^orMsen  fliesst  and  «icn  im  Siind» 
Tsrlieren  soll. 

Der  MuRGHAB,  der  durch  Meru-Riid  «ach  dem  Chanate  von  Buchara  fliesst,  wo 
er  ^nachdem  er  durch  Meru-Schadjan  geilossen,  sich  in  Bada-K.amdir  zu.  vciUe- 
Mn  echtint  ^      « •  •  • 

VÜntilaiMÜlfC  und  ORTSbBSOBRBIBITNQ«  Nach  den  neuesUn  Nach-» 
richteik  ist  das  Königreich  Perspea  in  eilf  Proirinseli.voa  verschiedeneci 
Grösse  j^plhcill,  indem  Farsislan  24  mal  {grosser  als  Ghilan  ist.  Ihre 
Grenzen  scheinen  nicht  fest  zu  sein,  indem  der  regierende  König  oft  mehre 
Bezirke  von  Irak  und  anderen  grossen  Provinzen  fUr  ganz  unabhängig 
von  ihren  Statthaltern  erUltrt-hat.  Ein  BegUrb^g  oder  BeiUrhei  (Bei  der 
Beien)  ist  an  der  Spitze  jeder  Provinz  und  hat  mehre  Hakims  oder  Be- 
zirkvorsteher unter  sich.  Der  JVali  von  Kurdistan  ,  welcher  in  Senneh 
wohnt,  ist  nur  zinspllichlig  und  beherrscht  unmittelbar  die  Provinz 
Ardelan,  einen  Theil  dieser  reichen  Gegend;  die  Kurden  der  Stäoimc 
Jfekrii,  BUbat  und  Giafand  die  Loren  väm  Stamme  FtUi  sind  ganz  nn- 
aUkttn^gV  und  auch  J/ir •'ftimdfc-* Clinton, >HXnprffng  mehrer  tflrkischen 
StKmme  im  nördlichen  Chorassan^  8^  wie  mehre  andere  Häuptlinge 
scheinen  selbstsländig. 

Die  11  Provinzen  des  Königreiches  scheinen  mehr  örtliche  als  Ver- 
valtun^seintheilungen  zu  sein  und  trotz  aller  Mühe,  die  letzteren  zu  er^ 
forschen,  haben  wir  so.' viel. -Widerspruche  hei  EMlbeschreibem and 
Reisenden  gefunden,  dass  wir  Yorgesogen  haben,  dte^-erstaren  in  geben , 
yrelche  aivcn  bekannter  sind*  . 


V  e  r  w  a  1 1  u  n  ^  s- 
ointheiiun|j. 

tUM'AtnMü  •  •  .  • 
TaAalaMTA«    •  •  • 


Hauptstädte. 

t  »  r 

T»h«raB  •  •  •  . 

Damawaad  ^  •  • 
Sari  .  •  •  f  a  • 


Bemerkens  Warthe  Ortr- 

schaft  en.  •  •  * 

Ispaham  oder  UfahM ,  Ktuchtm  ,  Kum  ,  Htii' 
.  muhCm,  Kasbittf  Zeadjai»,  SHtUudJt^t 

Warhabadf,  Ättkr^,  fia^hu^,  MWt^mtU 

Gaiun    .......     Raseilt.  «      ....  .    SmidU,  MtuUmr  mümt  DtUm, 

AsaaiiwscBA»  .  •  •  •     T  «bris  «dar  .l««ris    Vd^ttn,  Mara«ha,  Ahar,  ArdehS,  Eholf 

.    .  Stlmas ,  Urmiali ,  Sabala^ 

KtRoisTAM  Kirnoanschah     .    .    Senney  oder  Senneh, 

CuDsisTAN   ijchuslcr      .    .    .    .    Ditfid,  Churrcm&bAd ,  Hawisa ,  Coban, 

Faas  mit  LarutA«    .    .     Scliira«    .    .    .    •    .    IstnlftAr ,  MurghAb ,  Fesa  oder  Bessa ,  Dh&- 

«     •  räb^herd,  FirusabAd  ,  Kaserun ,  Sitrmaf 

l'estikast  ,  Vesd,  Artljnn,  BaJl  ,  DjaruHp 
Abuschelir  Oller  Bender  ~  Jiuschfhr  ,  I.ur  , 
UaupUladt  vou  L*riyua,  die  liu«i|>  ku- 
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•  •  .«       r  Si^djaa  «4fr  &cr-  JCtMin,  f^«M«r4^  JKrul,  Xhuhis  oü««  i:ciü> 

,  i      .         ■  Kuehm  ,  Dja$k, 

tkmutäM,  •  •  .'  • Scb«k«ri«t«K  «dar  7«Af  oder  Z*«6I«».  ' 

,  .        ritten  . 


in  Irak- Ad  Je  mi  üadetmsiiLi  Txherak  ,  in  einer  gut  angebauten, 
dorfreichen  aber  baamlosai  Ebene.  Seit  es  der  gewöhnliche  Sitz  des 
Herrsehen  ^trordea  ist,  nimmt  die*«  Stadt  tl^icb  an  Ausdehnang  und 
Bevölkerung  zu  ,  und  man  kann  letztere  während  des  Winters  nicht 
unter  130,000  Seelen  schätzen;  nur  im  Sommer  ist  sie  geringer,  da  der 
Hof  und  ein  grcMser  Theil  der  Bewohner  sie  we^n  unmässiger  Hitze 
wmä  imtesaiidtr  L«ft  rerlassen:  Die  Hünter  sind  von  Erde  irte  In  d«ft 
•ndem  Städten  Persieus.  Teiieran'ist  mit  einer  starken  Mauer  umgeben 
und  in  seinem  Inneren  bildet  eine  noch  stärkere  Mauer  den  Arag ,  eine 
Art  Burg,  worin  der  Pallast  des  Königes  sich  befindet,  welcher  sich 
weniger  durch  schöne  Bauart  als  durch  ungeheuren  Umfang,  seine 
Girten'oid'dnrchifliielire  einselneGeblbide  aaszeiduMt,- welche -vcrscfal^ 
den«.  NaMett..haben  und  zum  Theil  mit  aller  Pracht  des  Morgenlandes 
ausgestattet  sind;  im  Sandukhaneh  (dom  Schatzhause)  bewahrt  der  Kö- 
nig die  ungeheuren  Summen  gemünzten  Geldes,  vorzüglich  aber  Gold- 
und  Silberbarren  und  Edelsteine.  Auch  sieht  man  daselbst  mehre  Thro- 
ne, nntcr  welchen  der  berühmte  Pfanenthron,- welchen  Nadir- Schach 
dem  Grossmogol  raubte.  Tapetenfabriken  und  eini^  Eisenarbeiten  aind 
die  •  einzigen  Qewer]bsveige,  seiner  Bewohner.' 

In  der  Umgegend  findet  man:  Nigaristan,  ein  schönes  Sehlen,  wo  wihrcntl 
eines  Tfieiles  des  Jahres  der  Kronerbe  und  im  Anfan^je  des  Sommers  der  König 
wohut. —  TAKTi-KATtCHAR ,  ein  könighches  Lu&tschloss  am  Abhänge  der  Elbrus- 
leette.  —  ScBAc»>ABBin,A«lH,  ein  grotm  Darf  von  3  bis  4^  Famifien,  «nf  den  IVfim- 
mem  voa-ilai,  def  alten  Roges  in  der  Bibel,  wo  dieGesdiichia  des  Tobias  vorfiel, 
unddes^xarcin  der  alten  Partherkönige ;  es  war  im  8.  Jahrhunderte,  zur  Zeit  deshc- 
rülimten  Kalifen  Harun-al-Raschid,  eine  der  grössten  Städte  Asiens,  luid  man  sieht 
noch  daselbst  ungeheuere  Trümmer,  wovon  drei  grosse  Tbürme  noch  erhalten  sind ; 
in  dem  Dorfe  findet  man  dne  «diöno  Mosehee*  and  du  Grab  dee  heiligen  Muhme- 
ders,  dessen  Namen  es  fUhrt.  Sieben  bis  acht  Meilen  gegettNNO.  von  Teheran  ist  dSl^ 
vulkanische  Pik  vonDEMAWEND,  einer  der  h()chsten  Berge  in  diesen»  Theile  Asiens,  an 
dessen  FuMe  die  Strasse  von  Teheran  nach  Balfrusch  und  anderen  viladtea  amKaspi« 
oee  iohrt 

ISPAHAN ,  am  Zendeh  -  rud  ,  einst  die  Hauptstadt  des  Reiches ,  hat  jetzt 
nur  den  Schatten  seines  alten  Glanzes.  Die  70(),<M)0  Bewohner,  welche 
sie  zählen  mochte,  als  Abbas  der  Grosse  hier  wohnte,  sind  auf  200,000 
herabgesunken;  auch  hat  sie  nur  in  den  letateren  Jahren  diese  Zahl  er^ 
reicht  und  sie  scheint  sich  aas  ihren  Trümmern  wieder  zu  erheben.  Is- 
pahan  hat  wichtige  Manufakturen  von  Baumwolle  ,  Seide,  Sammt,  Tuch, 
gefärbtem  Fenstcr};lase,  Färbereien,  Zucker,  Leder,  Topfwaaren,  Flinten 
und  Pistolen.  Sein  iiaudei  ist  ausgedehnt  und  blühencf.  Unter  den  tahl-  , 
reichen  nnd  schttnen  Gebiuden,  welche  einst  den  Schmnck  dieser 
Hauptstadt  ausmachten,  bewundert  man  noch  den  grossen  khnigt.  Pallast, 
der  m  seinem  Umfan?;e  wieder  mehre  Prncht^^ebSude  enthält,  als:  das 
Tsckilil  Sutun  (Pallast  der  40  Säulen),  das  AinekUaneh  (Glaspallast)  und 
TaUri-  TawiU  (Slallgebäude)  ;  der  Audienzsal  ,  die  GemSlde,  die  Bild- 
werke arid  die  Geilten  des  ersten  sind  sehr  merkwüi  di:^.  Unter  den 
andern  Pallästen  nennen  wir  :  den  Seadctabad  (Aufenthalt  des  Glückes) 
IlBr  die  Gesandten  beSlimmU  Der  Paliast  von  ^ßth-JUi"  Schach  oder  das 


Digitized  by  Google 


76 


A  ^  t  A.  ' 


j4maret-  Nu  (der  neue  P.illast),  181G  nuf  Kosten  des  Slallliallcrs  von  Ts- 
pnlian  erbaut,  ist  nach  kin{^ham  der  schönste  und  dem  von  Teheran, 
Tauris,  Kirmanschab  und  Scbiras  vorzuzieheo.  Unter,  dei^  Mo^pkcea 
bemerkt  man  die  grosse  /Cdnigsmotekes,  w^ehe  aaf  einer  Seite  des  MeYdan 
sich  erhebt,  sie  ist  siemlich  gat  erhalten,  so  wie  die  von  Lutfallnh;  aber 
der  Mt  idan  ,  der  von  mehren  Reisenden  als  der  fjrössle  Plalz  iler  Welt 
bezeichnet  wird,  verödet,  und  der  Markt,  dessen  linden  sonst  seineu 
weiten  Raum  erfüllten ,  wird  jetzt  nur  an  einem  Ende  desselben  ^^sAen* 
Der  grossefjBMtfi'  von  Abba»,  der  eincan  bedecklisn'  We^  Ton  fast  ehieir 
Stunde  L<1n;;e  bildet,  durch  Kuppeln  erleuchtet,  sowi^  mit  Buden  besetzt 
ist,  besteht  zwar  norh,  doch  bemerkt  man  nicht  mehr  den  lebhaften 
Verkehr  wie  zur  Zeil  des  grossen  Fürsten,  welcher  diese  Stadt  zu  einer  der 
bltthendsten  Asiens  gemacht  hat ;  der  Treharbag,  eine  pritehtige  Straisal% 
ähnlich  dem  Zugänge  za  Vers»llek,'sieht  sich  vom  MeHlam'bis  cum  Fuss« 
der  Höhen  im  O.  Ispahans,  »cigt  aber  nicht  mehr  die  prächtigen  Ge- 
bfinde und  Palliiste, die  einst  sf^inen  fjrössten  Schmuck  machten.  VVe{j;en 
ilirer  Grösse  darf  man  nicht  die  beiden  i^rücAe/i  von  Ziegeln  undBrucU- 
Meinen  &ber  dem  Zettddi-»rad  vcrgease**''Ispaban'.Iiat  i^efare  ScHolea 
oder  Medresseen,  uater»  denen  «itb  wcfiin  der  grMsen  Zahl  der  Lehrer 
die  an  der  Königsmoschee  aasaeichnel,  welche  man  als  eine  muhamedi- 
schc  Hochschule  betrachten  kann.  Die  Juden  so  wie  die  Armenier  sind 
zahlreich;  die  erstcren  bewohnen  die  Vorstadt Au <^ta^  die  letzteren 
die  Vorstadt  Djulfa,  wo  auch  der  araieniach^j  £nbitclu»£woliiit.d3ktc 
Umsegendsn  von  igpahan  sind 'sehr  aebttn  .und  di^  beataogcbaiicn  .dta 
((ansen  .Kttntgrttijcbea.i  .  ; 

Andere  meikwordige  Städte  dieses  Reiches  sind:  Kaschaw,  eine  Stadt,  deren 
Bevolkerunj»  mnn  auf  3o,ooo  Seelen  siliälzcn  knnn  ,  bekannt  "wesen  ihrer  Fabriken 
in  Kupicrgescbirr  und  ilirer  M^tuufakturen  in  Seide  und  Baumwolle,,  mit  einem  kü- 
niglichen  Schlom»  and  einer  •«•gezeichneten  .GelehHeDiehuIe»  die  der  regierende  « 
König  errichtet  hat.  —  Kvm,  eine  grostenlheils  verfallene  Stadt,  berälnnt  durdi 
viele  Giäber  nmscliniitinischer  Heiliger,  die  es  einschli«'sst ,  unter  denen  sirli  das 
der  ß'atime  durch  seine  Bauart,  durch  den  Reiehthum  seines  Scliniiu  kes.  i^id  durch 
4ie  Schütze,  die  ^besitzt,  auszeichnejU  £s  wird  jabrlich  von  mehren  taua^d  Pil^ 
gern  besucht,  die  aae  «Den  .Gegenden  Ivans  dakinkowco.  Der  regierend«  König 
verwendet,  naeh  einem  Gelübde  b«  eeiner Thronbesteigung,  jährlich  grosse  Sum- 
men ziu-  Erhallung  und  VerseliÖnernng  dieses  Heiligtlinmes ,  welches  die  Perser  ^ 
denen  von  Mesched  und  Kcrbela  an  die  Seile  setzen.  —  iUM.U>iiJ!ir,  eine  noch  ziem- 
Ijph  grosse  and  wegen  ihrer  Tapeten-  und  Zengfahriken,  Torzüglich  ihrer  Gerbcf 
reien,  blühende  Stadt,  deren  Bevölkerung  sehr  verschieden  angegelien  wird,  indoua 
Ker-Porfer  ihr  4  >  his  r)<),oof> Soeleri,  Ah^xaiiflor  nur  2.'»,ooo  In  der  nächsten  L'm- 

gegeud,  inmitten  von  Trümmern,  am  Fussc  des  Elwend,  erhob  .sicii  einst  das  p^äch-^ 
tige  Skbmtana,  die  Hauptstadt  Medieus,  von  der  Herodot'und  Polybius  uns  eine 
so  glänisende  Beschrdbung  hinterlassen  haben,  Horter  und  Ker^Porter  hab^u  .die 
Stelle  des  Sommerp  allastet  der  alten  Perserkönige  wieder  erkannt.  Seine  Pra  cht  L;ah 
dem  von  Susa  und  IJahylou  nichts  nnch.  Erstand  üIkt  dci-  lUu*;!,',  welche  als  einer 
der  feslesteu  Platze  Asiens  betiachlet  wurde  und  7  SlaUicu  im  Umkreise  hatte.  Al- 
les Hobwerk  war  von  Gedern  oder  Cypressen ;  die  Balken,  die  De^ke  ojid  die  Sau- 
leu in  den  Hallen  und  Höfen  waren  mit  Silber- und  Goldblech  belegt ,  dus  von 
Alexander,  Anlinihtis  und  Seleukus Nikanor  wcj^i,'ei)otnmen  wurde;  niclils  dt-slo  wc- 
itiger  f'nud  Auliochiis  der  Grosse  noch  peuu^  Silljcr,  um  ohugelahr  4,000 Talente  dar- 
aus prägen  zu  lassen,  Ker-Porter  hat  au!  der  Erhöhung,  auf  welcher  dieses  Praehl- 
ge))äude  stand,  die  Löcher  gefanden,  in  denen  sich  die  Angdn  der  Hauplpfoiien 
drehten.  Säulenstücke  und  Spuren  von  Keilschrift  sind  alletlberblcibscl  diesei*  einst 
so  glänzenden  und  reichen  Stadt  Asiens.  Zweckmässige  Ausgrabungen  würden  wich- 
tige Ergebnisse  liclcra.  Hamadau  ist  nocli,  wie  Herr  Alexander  ricbli^j  beuicikt,  die 
grosse  IViedei-lftge  aller  Manzen  und  geschnittener  Steine,  wie  Bagdad  die  der  he^ 
rühmten  Cylinder.  Von  daher  sind  aum  Tluule  die  'zahlreidien  geschmtteuen  Stdnc 


* 
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und  aiültre  Gegenstände  dieier  Art,  irelcfae  sich  auf  den  Mithradieiut  keaieben  und 
die  gdelirten  tJnieisuchungcu  der  Herren  t.  Hammer  und  Lajard  veranlafilen.  Maa 

zeigt  auch  lux  lt  (l;is  angeblü  lie  Grab  von  MarJochai  und  Esther ,  v^  elches  die  Ju- 
den sehr  verehren-  utiau  glaubt,  es  sei  aui'der  Slellu  des  wahren  erLattt,  vreichei 
hei  der  Plünderung  der  Stadt  durch  Timor  seivtürt  w  urde. 

JLknxvt  groteer  als  Teheran,  noch  siemlich  blühend  dorch  Gewerbe  und  Ban« 
dcl,  aber  weit  wcniijer  bevülkert;  man  bemfnrkt  daselbst  u ii geheuere  Ai««-«  und 
rccliiict  (l(i,noo  Bewohner.  —  Sit.tamjf.  ,  eine  Vfrüdeto  Stadl,  deren  uni|(>heuere 
Trümmer  man  noch  bewundert,  unter  denen  das  Grabmal  des  AJuhameä  Choda- 
^tmU^diigiaptu,  einei  der  «ehontten  Denkmiler  Penieni  dieser  Art;  sie  war  eine 
kurze  Zeit  die  Hauptstadt  Pcrsiens  unter  den  tatarischen  Fürsten  Tom  Stamme 
Dschingis-Chans.  Ganz  nahe  dabei  findet  sich  der  vorzüplicljsto  SuiiiTurrji.iliast  des 
Königs,  mn  welchen  die  Stadt  und  Burg  Sultan' j^b  a  d  liegt,  wdclie  der  re- 
gi^veado  König  erbaut  bat  —  2nmiAM,  eine  siemlich  beträchtliche  Stadt,  mit  etwa 
i5^ooo  BewiJiaena. 

hkJifmtmniieran  un^  Ghiian  findet  man  :  BAtntüSCH  ,  welches 

Fräser  so  gross  als  Ispahan  schätzt  und  welches  fast  p;anz  von  Gewerb- 
und  KaulIciUen  l)e\vohnt  ist;  es  ist  die  drille  Sladl  des  Könif^reiches. 
Seine  Bevölkerung  kann  nicht  unter  10(I,0(K>  Seelen  {gesc  hätzt  werden;  es 
hat  ungeheure  Basare  nnd  anfern  am  Kaspisee  eine  schlechte,  von 
den  Russen  besochte  Rhede. 

Die  anderen  merkwürdigsten  Städte  sind;  A«nuSA9,  nahe  aa  einer  Bai  dpsKas« 

pisees,  eine  durch  Handel  wichtige  Stadt,  mit  beinahe  4o,ooo  BewuUnem.  —  Sab^ 
Sitxdes  iMuhamud-Kuli-Mii*za,  des  dritten  SuIul(^s  des  regiereii(b>n  Königes,  mit  etwa 
3o,ooo  Seelen.  —  Farhabad,  gewöhnlich  als  die  Hauptstadt  von  IVIusanderan  Letrach«* 
teL  I\icht  weit  davon  liegt  das  Doif  Atchraf,  wo  mau  die  Trümmer  des  prächti« 
gen  Pallastes  Abbas  des  Grosse  sieht,  weldber, daselbst  seinen  Wohnsits  und  die, 
WerAe  seiner  Seemacht  anlegen  wollte.  —  RsscaT,  als  die  Haujiistadt  Giuluns 
betrachtet,  hat  Viele  Seidenmanufaktui*en  und  nach  aeufren  JSacbrichtea  tkywo  Bf-, 

wohuer, 

\i\  A  d  e  r  b  e  i  d  s  ehan  tinditi  man:  Tauris  oder  Tki'.ris  ,  eine  grosse 
Stadt,  blühend  durch  ihre  vielen  Seiden  -  und  Baumwoilenfabriken, 
obgleich,  sie  seit  Gbardlns  Zeit  scikr  gesunken  fst,  der  ihre  Bevlilkerune 
auf  550,000  Seelen  schätzte,  welche  neuere  Reisende  aber  auf  100,  und 
selbst  auf  .SO,(KK)  herabsetzen.  Beinahe  alle  Gcb.'iudc  ,  die  einst  den 
Schmuck  derselben  ausmachten,  sind  durch  Krieg  oder  Erdbeben  zer- 
stört. Man  sieht  noch  die  Spuren  des  grossen  Platzes  (MeidanJ,  welcher 
an  Grösse  mit  dem  von  Ispahan  wetteiferte,  ein  Uolzdach  bedeckt  den 
berühmten  Kaiserieh ,  welchen  einige  Reisende  als  den  schönsten  Bazar 
Persiens  betrachtet  hohen.  Das  Ark-Jlti-Schach,  oder  dasSchloss  des  Ali- 
Schach,  ist  das  iMerkwürdi^sle  in  Tauris.  Abbas-Mirza,  mulhmasslicber 
Thronerbe,  hat  daseibst  ein  Zeaghaos-  auf  easopKisclic  Art  errichtet, 
wo  die  wichtigsten  Arbeiten  durch  Europäer  und  vorsUglich  durch  Eng-» 
lündcr  geleitel  werden.  JJivser  Prinz,  der  seil  mehren  Jahren  hier  wohnt, 
hat  mehren  Thürnien  ,  welche  die  Sladl  iinif^ehen,  die  Form  von  Boll- 
werken gehen  ia&^u^i  Ah/er  di^  ijujeegcluiäösi^keii  ihrer  Mauern  macht 
diese  Arbeiten  nicht  verlUssHch  ibr  Vertheidigunj;. 

*  '  * 

Die  anderen  Q;ierkwür4ig^eA  Städte  sind  :  LiDJAfc,  eine  Meine  Stodt,  welche  als 
der  kilteste  Ort  Persiens  beiraphlet  wud,  wwhfdb'  dev  9kiam§  sieh  liier  vom» 

merpailatt  gth%yxt  hat. —  AnotaiL,  wichtig  wegen  seine«' Beiestigungen  nud' seines 
Handcii ;  sein  merkwürdigstes  Gebäude  ist  das  grosse  und  schöne  Grabmal  SeJCs, 
des  Grondei's  de«  Ht^'rfqheri^m^ie  d^r  öeliewi  oder  Ssoti  \  nym  sieht  auch  dfu 
des  Sakack'jMmt  «vid 'einiger  andern.  In  einem  der  Süle  ä«r  anstoasenden  Moschee 
bewahrt  man  die  berühmte  £füchersammlung,  welehö  als  eine  der  reichsten  des  Ist 
lamismus  betra eh let  wurde ;  ihre  kostbarsten  Handsehriltcn  sind  in  die  kaiscriii^he 

Baehenu  »H  JPflleivhui-g  gftknaunes.  »  wichtig  dmt'cit  seiue  Beiesii^iwi» 
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seine  Fabriken  und  seine  Bevölkerung  von  20,000  Seelen.  —  Selmas^  im  NW.  des 
Urmiasees,  welclieF  durch  sein«  Grösse,  die  Salzigkeit  ieines  Wusm  und  deii 
grossen  Werlisel  seiner  Wasserliöhe  sich  auszeichnet.  Diese  Stadt  soll  so  volki'eicll 
^  als  die  Yf)iii;r'  sein;  sie  bat  Mineralquellen  und  Kor- Porter  bat  kürzlich  in  ihrer 
J\ä\ic  Basreiiejs  aus  den  Zeiten  der  Sassaniden  entdeckt,  welche  denen  von  Rir> 
muuschali  gleiches.  —  Mabaga.,  merlnrürdfg'  durch  seine  in  Fels  gehauenen  Grel- 
len und  dnrdi  die  Trümmer  der  ^richtigen  <5)teriiwarfe,  wdcbe  HvAagn  einft  beute» 
man  gibt  ihr  ij^ooo  Bewohner. 

Im  persischfiu  Kurdistan  findet  man:  KxBKAViCXAB ,  am  Kerah, 
eine  zicmlirh  grosse  Stadl,  mit  starken  Ziegelmauern  umgehen  imd  ei- 
nem Schlosse  ,  worin  der  Beglerbeg  wohnt.  Nach  Buckingham  ist  die 
Stadt  blühend  und  zählt  ohngeföhr  40,000  Bewohner;  sie  verdankt  ihren 
'  Wohlstand  ihren  Fabriken ,  ihrem  Handel  viid  dem  Aufcnthalbe  da» 
Oberstatthalters  dieser  und  der  Provins  Schuster* 

Die  Gebirge  um  Kirmanscbah  haben  zu  jeder  Zeit  wegen  der  Friedie  ihrer 
Gewässer  und  ihrer  schönexi  Aussichten  die  Köiiie:e  von  Persien  an  sich  (gezogen.  Der 
Berg  BisuTUN ,  der  einige  Meilen  von  Kirmanscbah  bis  zu  i,5oo  Fuss  sich  erhebt, 
hat,  so  wie  der  Tsdüfaninar,  an  seinem  Fusa«  ein«  Plattform,  wo  ohne  Zweifel  einst, 
ein  priditiges  Gebinde  ttand;  auf  der  Seite  «ind  Basniitfi  und  KeiUchrißtn.  Mau' 
würde  nach  Ker-Porter  zwei  Monate  brauclien ,  um  alle  Bildwerke  und  Inscbrifleii 
abzuzeichnen.  Das  vorzüglichste  Basrelief  stellt  einen  König  dar,  welcher  vor  sich 
einige  Gefangene  mit  zurückgebundenen  Händen  fuhren  lässt  und  einen  anderen  mit 
Ffisten  tritt.  Seihe  es  vielleicht  Gyw»  lein,  der  seine  Macht  den  König  der  Lydier, 
Krösus,.  I&hle^  lässt?  —  Auf  einer  anderen  Seite  des  Berges  Bisutun  sind  Denkmi- 
1er  jüngerer  Zeit  von  den  Sassaniden.  Die  Haupf  ^ruppe  hat  den  Namen  Tati-bottan 
oder  Gewölbe  des  Gartens.  Es  besteht  aus  zwei  grossen  in  Fels  gehauenen  Höhlen,  und 
dt  im  ffintergmnde  Eber-  und  Hh<sch)agden  dargestellt  sind ,  so  mag  die  Ebene  kat 
Fnsse  xles  Gdnrges  ein  grosser  Thiergarten  oder  ,  wie  die  alten  Perser  es  nannten, 
ein  Paraflies  gewesen  sein.  Diese  Bildwerke  scheinen  sich  auf  die  Zeit  de  s  Kosroes- 
Parwis  und  seiner  Gemabiiu  Scbirin,  welche  eine  grosse  Vorliebe  für  Kirmanscbah 
zeigten  und  daselbst  grosse  Arbeiten  aufliibren  liessen ,  zu  bezieben.  An  der  Seite 
der  HShlen  findet  sich  ein  anderes  Basrelief,  welches  swei  Vlnner  danslellt,  de» 
ren  jeder  die  Hand  nach  einem  Ringe  öder  Diademe  streckt  und  die  hinter  sich  eine 
Person  mit  auff,'ehobenem  Degen  und  mit  einer  Strahlenkrone  auf  dem  Kopfe  ha- 
ben}  letztere  ist  ohne  Zweifel  Oi-rnuzd  odef  ein^s  der  von  den  Magiern  verehrten 
W«*ai|  welche  der  Einweihung  eines  Königes  al^  ihres  Dieners  vorstandai. 

Andere  merkwürdige  Städte  sind:  SEirm,  eine  mittebnässige  Stadt,  welche 
i5,non  Bewohner  haben  soll;  Sitz  des  Tfali  von  Kurdistan,  welcher  unmittelbar  ei- 
nen grossen  Tbeii  dieser  Gegend  beherrscht  und  daAir  dem  Könige  von  Pex'sieu  ei-  . 
nen  ^ns  sahlt  —  KomowAm,  eine  elende  tcleine  Stadt,  wdfdte  wir  nur  wegen  der 
Tor  einigen  Jahren  gefiindenen  Trümmer  eines  Dianentempels  erwähnen. 

In  ChutiBtan  findet  man:  Schuster,  eine  mittelmSasige  Stadt  am 
Fasse  der  Bachtiarilierge ,  am  Keron,  Haoptort  der  Provinz  und  Sifi 
eines  Prinzen  von  GeblQtc.  Sie  hat  einigen  riandel  und  ihre  Bewohner, 
die  man  auf  20,000  schätzt,  haben  Manufakturen  in  Seide  und  Wolle. 
Man  sieht  daselbst  die  berühmte,  von  Sapor  erbaute  JVasserUitung. 

.  In  seiner  nächsten  Umgebung  sieht  man  noch  einige  Trümmer  des  berühmten 
StDsA,  WO  die  persischen  Herrscher  vor  Alexander  im  Winter  einen  prächtigen  Fal- 
lest bewohnten  und  einen  Dieil  ihre»  Sebatse  bewahrten ;  'der  grieebisdie  BMberer 
soll  nach  Diodor  von  Sicilien  9,000  Talente  gemünzten  Goldes  und  ^OjOoo  Gold- 
und  Silberbarren  jjjefunden  haben.  DaSnsri,wie  B.'ibylon,nur  von  Ziegeln  erbaut  war,  ist 
alles  verschwunden,  und  von  dieser  grossen  Hauptstadt,  deren  Mauern  120  Stadien 
Xfn.  Umkreise  hatten,  smd  iiur  noch  die  Spuren  der  TVrroffen,  bis  UfeUe  im  Um- . 
'  'kreise,  mit  e'in\gcnkeil/drmigen7nschrißen,  übrig.  Inmitten  dieser  traurigen  Einöden, 
die  nur  vomGeschreie  der  Hyäne  und  Gebrülle  des  Löwen  wiederhallen,  findet  sich  das 
■  Gra^  des  Propketen  ßanül,  wo  nach  den  Jäabbinen  viele  Wunder  verrichtet  worden  sein . 
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sollen  und  «roliiu  die  Juden  noc^  pilgern.  In  dieser  Stadt  hatte  dieser  grosse  Seker 
die  Erscheiniingen  der  4  groMen  Monarchien,  der  Babylonier,  Perser,  Griechoa 
und  Körner  und  des  geistigen  Reiches  des  Messias ;  auch  ereignete  sich  hier  die  Ge- 
schichte von  Esther  und  Mardochai,  und  ebenfalls  erhielt  Ncheniias  hier  von  Ar- 
taxorxes  Langhaud  die  ErUuhniss,  nadi  JudäA  zuriickzukelucen  aud  die  Mauern  Je» 
rotalema  wieder  xn  bauen.  .  *  ' 

Aadnr«  awckw&rdic*  Orto  von  Chvmtoi  ttad:  Diapm,,  Mfilieitd' durch  seinen 
Handel  und  Gewerbilteis*)  »an  sieht  hier  eine  der  adidmten  Brücken  Persicns,  and 
gibt  ihr  i5,ooo  Bewohner;  sie  ist  der  Sitz  eines  Prinzen  von  Geblüle.  Nicht  weit  da- 
von linden  sich  die  Trümmer  von  Sch  utch  ,  von  welohen  Herr  v.  Hammer  glanht, 
iuß  sie  das  ake  B4y9nm,tt  sind,  dner'Stadt,  die  in  gansen  Morgenlande  durch 
ihr«  Scilatse,  welche  die  Leichtgläubigkeit  der  Yülker  und  Herrscher  in  ihrem  Di»* 
nentempd  aufgehäuft  hatte ,  berühmt  war;  Antiochus,  der  sich  ihi-er  bemächtigen 
wollte,  verlor  sein  Heer  durch  die  Bewohner,  wclc^lie  durch  seine  Gierdc  empört 
waren. «—  CwNutSHABAn,  Sit»  des  Chans  derFelli,  eines,  wie  es  scheint,  unabhän- 
gigen Stammes.  —  HiiwisA,  wo  der  Schelk  der  Hawisa  wohnt,  dio  dem  Könige  Ton 
Persien  nur  rihspflichtig  sind;  es  {inden  sich  umher  wichtige  Trümmer.  —  OoBUr^ 
Sitz  des  Schelks  dei*  Beni-Eiab,  welche  dem  Könige  von  Porsien  Zins  Bahlen. 

•  ■  *  . 

'  la  Fars  findet  man:  Schiras,  am  Roknabad,  in  einem  eben  so  an* 
genehmen  als  frachlbaren  Thale,  dessen  schönes  Klima  man  aber  nn* 
§eraein  übertrieben  hat.  Seine  Strassen  sind  enp;  und  schlecht  gepflastert, 
wie  fast  iu  allen  Städten  des  Morgenlandes.  Der  Pallast  des  Statthalters 
mit  pricbtigen  Gärten;  Saitptmotvhee  des  Atabeg  ^  S^ah ,  die  des 
WahiL  oder  Regenten,  eebadt  von  Kerim-  Chan,  die  prScbtigen  Bäder 
in  der  Nähe  und  der  Bazar-  i-  TVakil,  der  als  einer  der  schönsten  drs 
Morgenlandes  betrachtet  wurde,  waren  die  vorztio^Hchstcn  Gebäude  die- 
ser Stadt  vor  dem  schrecklichen  Erdbeben  vom  J.  iÖ24i  das,  nach  Alexan- 
der ,  nicht  einen  ehicigen  Dom  nnd  Minaret  stehen  Hess.  Schiras ,  Sits 
eines  Prinzen  von  Geblüte,  hat  viel  Gewerbfleiss  und  Handel;  es  hat  11 
Schulen  und  vielleicht  30,000  Bewohner.  Die  Perser  nennen  sie  den 
Au/enthalt  der  Wissemchafl  wegen  der  Geistesbildung  ihrer  BevöUccron^* 

In  der  nächsten  Umgegend ,  welche  gut  anj^ehaut  ist  und  wo  man  den  h est« n 
Wein  Persiens  gewinnt,  sind  die  Gräber  des  Hafis  und  Sadi,  deren  Schrillen 
noch  Lieblinge  des  Morgenlandes  sind.  Diese  Denkmäler,  von  Kerim-Chan  wieder 
hergestellt,  sind  von  schönen  Girten  nmgeben;  das  des  Sadi,  welches  das  nichsto 
ist,  ist  der  gewöhnliche  Sammelplatz  der  Lustwanderer  von  Schiras.  Man  bewun- 
dert auch  die  Gärten  dieses  grossen  Fürsten ,  so  berühmt  durch  ilir  schönes  Grün, 
ihre  Graber,  ihre  künstlichen  Wasserfälle  und  ihre  Lusthäuser  voll  s^choner  Geniid- 
cle,  Mannorarboit  wid  köstlichen  Haiisgeräthes.  Alle  dios«  sehönen  Örtor,  fast  sidk 
selbst  iöherlasson,  verfallen  von  Tage  za  Tage.  Noch  mnssen^  den  berühmten 
Mrunnen  erwälinen  ,  welclier  in  sehr  harten  Fds  gehama  «md  VOII  grotSOT  Tief«  is^ 
^e  aber  Chni<liri  srljr  iijicrti  ielxui  hat. 

Weiter  iu  eiuein  Umkreise  von  ohngeiahr  i5  Meilen  findet  man  wichtige  Trüm- 
maer,  welche,  verschieden  von  denen  NiniveTs,  Babylons  nhd  Selencie's,  voa'sdnr 
hartem  Marmor  erbaut  oder  in  Felsen  gehauen  sind.  Man  kann  sagen ,  dass  Fav- 
sistan  das  klassische  Land  Pet-siens  ist.  Es  sclieint,  dass  diese  Laiulscliaft,  die  Wiege 
der  Familie  des  Cyrus,  unter  seineu  Xiaclifolgern  eine  Art  heiliges  Gebiet  wurde,  wo 
diese  Forsten  sieh  hnldigen  und  auoh  begrabe^  liessea.  Nach  der  Eroberung  Persiens  ■ 
durch  Alexander  wendete  sieh  die  Aufmeeksfmkeit  der  persisehea  Hesmch^  enden 
woliiti.  Aber  iin  J.  227  unserer  Zcitrechnong  zeigte  Artaxerxes  oder  Ardeschir,  wel- 
cher aus  dem  Blute  des  Cyrus  entsprüsseu  zusein  vorgab,  nachdem  er  sich  des 
TLu  oues  bemächtigt,  eine  Yor|iebe  iür  Farsistan,  und  seine  ISaclifolger  bis  aur  Ei*- 
«beroBg  des  Landes  durch  die  llosehnftaner  inachten  es  sich  cnr  filwe,  'hv^hr*^  ihr 
Andenken  sä  erhalten.  Wir  werden  nedb^  Beinaud  mit  den  Triiaunera welche  man 

tnit  einem  allgemeinen  IVnmen  Pehsepolis  nennt,  beginnen;  sie  sind  in  einiger  Ent- 
fernung im  ISO«  von  iSchiras  und  dclmen  sich  melu'  als  5  JUteileu  Kegea  forden  aus 
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Man  findbt  hier  fruchtbare  Felder  und  mehre  Dörfer,  deren  vorzü|^diite  Meroascut 
luid  MiNiaHAa  tind. 

Nah«  bei  Merdaacht,  am  Fusse  einea  hohes  Gebirges  Ton  grenem  Marmor,  he« 

merkt  ninn  eine  Art  von  Plattform  in  den  Felsen  gehauen,  deren  vier  Seiten  den  vier 
Weltgegenden  entaprechen.  Dieaer  Ort  heisat  jetzt  Tsehil-lUinar  oder  die  4^  Säu- 
iite  und •chemt  der  Pallut  sn  «ein,  wddiea  amn  Theile  Alexander ^evhnrant«,  «le 
wr  w  der  l^mnlumheit  den  gänzlichen  Ston  «lea  Perscrreiclies  bexetcfanen  wollte. 
Paa  Ganze  hat  die  Form  eines  Ampliithenters  imd  melire  Abhänge  ei'heljcn  sich 
Über  einander.  Man  steigt  von  einem  Absätze  auf  den  andern  auf  so  bequemen  Trep- 
pen, dass  zehn  Beiter  neben  einander  huMuf  retten  könnten.  Auf  jedem  Absatae  sind 
Trümmer  von  Siolengingen  und  Zimmern.  Im  Hhilcrgmnde  amd  in  dem  Felaen, 
ivor^an  sich  das  ungeheuere  Gebäude  lehnte,  MWei  Grdlitr ,  deren  Eingang  man  aber 
bis  jetzt  noch  nii-lit  hat  entdecken  können.  Die  Treppen,  die  SäulenL;äiif,'e  und  die 
Zimmer  sind  vuu  Marmor,  und  die  Steine  sind  so  zusammengefügt,  duss  man  nur 
*  mit  Mähe  dieFngen  entileckt.  Die  Widiligkeit  dieaer  GebSud*  nird  noch  dadurch  «r» 
höht,  dasa  die  Mauern  mit  ^oire/Ze/ir  xind  Inschriften  bedeckt  sind,  und  dass  der 
Scharfsinn  unserer  Gelclirten  den  Schleier  i;elüflet  hat,  der  bisher  dies  Geheimnisa 
bedccK.te.  Unter  den  Heisenden ,  die  diese  Denkmäler  beschrieben  haben,  nennen 
wir  Qfaardin,  ?Iiebnhr,  Ker-Porter  nnd  Alesander,  und  unter  dm  Gelehrten,  wel- 
che rui  ifihnngnn  darüber  ani;estellt,  Silvestre  de  Sacy ,  Grotefend,  Salnt-Martiay 
V.  Ifamnier  u.  s.  \s .  Einige  Basreliefs  stellen  den  Herrscher  dar,  wie  er  den  Grossen 
seiiu  s  Hofes  Gehör  gibt  oder  heilige  Gebräuche  verrichtet;  enllernter  sieht  man  eine 
Art  Lmziige.  An  anderen  Stelleji  sieht  man  Kämpfe  von  Thieren,  aowol  unter  sich 
fla  mil  Menaoheii»  und  diese  ThSem  alad  in  Allganeiiian  iabelhaA,  suiammengesetzt 
•ua  ifirklichen  Thieren ,  deren  Heimat  gegen  die  Oxusqucllen ,  zwischen  der  Bu- 
charei  und  Tibet,  liegt.  Dergleichen  sind  der  Greif,  das  Einhorn  u.  s.  w.  Die  Inschrif- 
ten siud  uagcl-  oder  keilfünuig,  bisweilen  dreimal  wiederholt,  aber  auf  verschiedene 
^rt,  wahncheinlidi  in  ▼ertchiedenen  Sjumchen.  Auf  der  ciiifiicbaten  Ton  allen,  wo 
die  Worte  durch  einen  schiefen  Keil  oderIVagel  getrennt  sind,  hat  Grotefend  die 
^'anicn  des  Darius,  Suhn  dos  Hystaspes,  nnd  des  Xerxes  herausgelesen.  Es  scheint 
gewiss,   dass  diese  wichtigen  Denkmäler  unter  den  ersten  Nachfolgern  dea  Gy- 
rus  errichtet  wurden.  fUe  Thitrlnldcr  und  die  heiligen  Gebraueho  henidieii  aioi 
auf  die  Lehre  dea  ZoxifMUx  ,  welche  in  Baktrien  entatand  und  daaelbat  herr- 
adumd  war. 

Einige  Meilen  im  Norden  von  Tschilniinar  ist  ein  nnderer  Berj»,  in  •welchem 
piar  Graber,  den  ersteren  fast  in  allem  ähnlich,  sich  behuden.  Kei-Poiter,  welcher 
hl  einea  derselben  gedrungen  ist,  hat  noch  Spuren  der  Gewalt,  um  den  Eingang  au 
erBfihen,  entdeckt.  In  der  Nlhe  alnd  6  Flachbiläer,  welche  der  Zeit  der  Sassaniden 
im  3.  Jahrhunderte  n.  Gh.  angehören.  Auf  einem  sieht  man  den  Onnuzd,  den  Geist 
des  Guten  in  der  Religion  der  Magier,  welcher  dem  Artaxerxes,  Gründer  des  Sas- 
sanidengeschlechtea ,  den  Herrscherring  mit  herabhangenden  Bändern  überreicht : 
k^e!  Inacbriften  In  PdiM  und  eine  in  Griediiaohem,  welche  die  Übersetsnng  davon 
ist,  lassen  keinen  Zweilel  übrig.  Ein  sweitea  Basreliel  stellt  eine  Fürstin  dur,  welch« 
denselben  King  von  einem  Manne  empfängt,  welcher  ihr  küniglicher  Gemahl  zu  sein 
acheint.  Auf  dem  dritteu  Flachbilde  sieht  man  einen  Herrscher  zu  Pferde,  welcher 
die  Hinde  einer  Person  au  Fusse  ergreift.  Bei  diesem  ist  ein  Mann  auf  den  Knien, 
in  der  Stellung  eines  Flehenden.  Da  dt^elb«  Gegenstand  auf  den  Denkmälern  von 
Scliapnr  sich  findet,  und  da  der  Mann  zu  Ftisse  nnd  der  auf  den  Knien  römische 
Kleidung  haben,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  der  unglückliche  Kaiser  Yaieriunus 
bezeiehnet  ist,  welcher  in  die  Gewalt  Schapurs  (Sapors^  I.  liel.  Der  Berg  der  4  Gru- 
ber und  6  FUchbilder  heitat.iVnAfeA^ilMtaiif  oder  BHd  des  Rostam,  weil  daa  Volk 
darin  die  Gestalt  dieses  berühmten  Perserhelden  zu  erkennen  glaubt.  Eine  dntte 
Gegend  nnlern  der  letzteren  iieisst  iVaAvcAj-/?tfd'yei!>  und  hat  3  Flachbilder ,  welche 
ebenfulis  in  den  Felsen  geiiauen,  einen  König  zu  Pferde  darstellen,  begleitet  von 
9  Perionen,  denen  die  Musehninner  aus  Glaobenswuth  die  Köpfe  yerstnmmelt  ha- 
ben. Zwei  andere  Personen,  die  sieh  auf  den  anderen  beiden  Bildern  heünden,  schei- 
nen sicli  seihst  ein  Diadem  ahreissen  zu  wollen,  Eine  Inschrift  in  Pehlri  und  inGrio» 
chuchem  deuten  uns  den  Uerrsclier  zu  Pferde  als  Schapur  i. 
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Im  Nor<ien  von  Nakschi-Ru<!tem  und  von  Naksclii-Rerlje])  endlicli  findet  man  in 
tder  Ebene  Morghab  ein  kleines  viereckiges  Gebäude,  mit  einem  Fussgestcllc  von 
iPeiMem  Marmot  nnd  «uMwirordeiitficlw  Qt^e.  Dm  Volk  nMmt  «Beaet  Gebäude üf«^ 
-wtiAed-mader^i'Soleyman  oder  Grab  der  Matter  SaIi>monff,  nich  einm*  Sitte'  dw 

Morgenländer,  alle  Denkmaler,  dernn  ürspvnn?:  sie  niclit  können,  dem  Salomon  zu- 
zuschreiben. Da  dieses  Gehäiidf!  dfr  Roscdircihunf:  Diodor's  vom  Grabe  det  Cy- 
rus  entspricht ,  so  l»at  Ker-Porler  es  für  dieses  erklärt  und  die  Ebene ,  auf  weicher 
et  stellt,  liir  Pmßtargada^ 

.    .. PitffcM  waakürseUbenioIit  der  Wmni»rwm1nvon^P9n9p&lii,  welohe  dnroh  {ede 

neue  Unteraii^:jl|mif  nur  inpier  an  Interesse  gewinnen  müasen.  Ein  Thcil  dieser  Oank- 
mäler  ist  wegen  seiner  La?«  nm  Fasse  der  Berge  noch  unter  Schutt  b»'^raben ,  nnd 
in  der  Ebene  und  den  Thälci-n  findet  man  hie  und  da  Bruchstücke  von  öäuien,  }n^ 
•ehriAen  nnd  Flacbbüdem.  Neben  diesen  prächtigen  Trünunem^det  Alterthum^  fin- 
■den  stell  andi  mehre  arabisclic  Inschriften,  deren  einige  der  Herrschafl  der  Buiden 
angehören,  ireldie  eine  knrze  Zeil  lang  einen  gronen  Ohus  über  Persien  Verbreite- 
ren, andere  einem  Enkel  Timur's, 

Gegen  den  persischen  Busen  liegt  Kasrvn,  eine  kleine  Stadt,  noch  vor  Korzeifi 
Biemlicä  blühend ,  welche  aber  Alexander  <durch  Erdbeben  fast  ganx  serstört  ftnd. 
iSie  ist  wichtig  wegen  der  Trümmer  von  Schap  u  r  in  ihrer  NachharschallL  Moirieiv 
welcher  zuerst  diese  von  St:lia])ur  I.  erliautc  Stadt  mit  einiger  Aufnicrlvsainkeit  un- 
tersuchte, hat  die  Spuren  einer  ßurg  und  mehre  in  den  Felsen  gehauene  Flachbil- 
der  entdeckt,  wovon  einige  Figuren  in  Hinsicht  dw  Kunst  die  TOn  I^ersepolis  über- 
Ireffen.  Alexander  urthcilt  aiiT  dieselbe  Weise.  In  der  Ümgegend  von  Sdupi^r  findet 
Inan  einen  unterirdischen  Gang,  welcher  zu  Grotten  und  ungeheueren  HohttH  Salka% 
die  noch  kein  Europäer  untersucht  hat.  Johnson  sah  in  diesem  Gange  eine  umije- 
stürzte  und  zerbrochene  grosse  Biläidule  ,.  welche  ein  berühmter  Gelehrter  im  Jah- 
jw  i8i8  aU  das  einzige  Run4hil4iyf«i«qs  betrachlel«<   ,  * 

Ausserhalb  des  Umkreises SdiiriM  nenimi  wir  «ä^olgende  Stadt«,  webeiwfr 

mit  denen  im  Innern  Farsistans  anfangen,  dessen  Grenzen  von  europäischen  und 
in]äiidi.s<lnMi  F.rdltrsclii  (Mhern  sehr  verscliiodt>n  angej^'^hen  werden:  Jksd  odor  Yezd, 
wichtig  durch  seine  Bevölkerung  von  60,000  Seelen,  duiK:ii  seine  blühenden  Seiden- 
imd  TA9W«bttrcä«n  und  dnrefa'teinM  Hende};  der  wegen  der  bier  ti^x  krenxenden 
«([rossen  Sti-assen  sehr  ausgedehnt  ist;  man  lindet  hier  noch  einige  Ouebeim.  — '  Jbs- 
ni-GBAsif,  klein,  ftl)er  merkwürdig  (lur<-li  seine  nalilrlichen  Festungswerke,  seine 
fitahlreichen  Felsgrotten,  welche  eiacm  Thcile  der  Bewohner  zur  Wohnung  dienen, 
•and  durch  sein  weisses  und  gute»  Brot* SoaMA,  lksM  tmd  Daiab-Geiu>  ,  kleine 
Ast  gans  seMtftrte-SCidte.,  iMnii;Alexander  und  anderen  Reisenden;  wfr'flikren  sie 
Oinr  an-,  um  die  irrige  Meinung  vieler  Erdbeschreib  er  zu  berichtigen,  die  sie  noch 
als  grosse,  blühende  Städte  nnführcu.  Zu  Fessa  sieht  man  noch  die  Cypresse  y  wel- 
che zur  Zeit  des  Piedro  de  la  Vulle  schon  1000  Jahre  alt  sein  sollte,  und  die  «SV/- 
tergruhe,  die  mhet  sdion  seit  lange  nicht  mehr  bearbeitet  .  vKrd}  bei  Darab-G«rd 
tiAt  man  die  berühmte  NaphthaqueUe,  welche  dem  Könige  gehört,  nnd  anlTdeniGe- 
Inrge  Bildwerke,  welche  den  König  Schapur  zuPfenle  und  die  Börner  zu  seinen  Füs- 
•en  darstellen. —  Firvs-Abao  soll  so  gross  als  Schiras,  aber  sehr  entvölkert  sein;  man 
TeHertsgt  daselbst  das  beste  Rosenwasser  Persiens  nnd  sieht  däkelbst  eine  «fäw/e  Ton 
s5o  Fuss  Htthe  und  Trümmer  eines  Gueberntempels.  —  Lar,  Hauptort  von  Laristan, 
welche«  von  mehren  Erdbcsclireibern  als  eine  besondere  Provinz  betrachtet  wird  ; 
obgleich  sehr  gesunken,  hat  es  noch  viele  Manufakturen  und  etwas  mehr  als 
f  5,000  Bewohner. 

Lings  d^' Kaste  iSndet  man :  AiDrsclasa  oder  B>in>ER-BbsciixiM,  eine  Stadt  von 
mittlerer  Grösse,  anf  der  Sjut/e  einer Landsonge,  ist  jetzt  der  Haupthandelshafen 

des  Königreiches  am  persischen  Busen,  wo  die  englisch-ostindisehc  HandelsgeseU- 
ßchall  eine  Faktorei  hat.  Morier  sah  daselbst  den  llumpf  des  einzigen  Kriegschilles  , 
welches  Nadir -Schah  aus  Holz  von  Masanderan  bauen  liess,  das  mit  grossen  Ko- 
sten quer  durch  Persien  in  diesen  Halen  geschaflH  wurde.  Man  rechnet  die  Bevolke- 
ung  auf  12  bis  iS^ooo  Seelen.  —  Wir  führen  noch  folgende  Inseln  hier  an :  K,Aai», 
merkwürdig  wegen  der  Perlen fischerciy  weiche  nach  Murier  ietftt  reicher  sein  soU 
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als  die  bei  der  Bahiaingruppe  «n  Anbienf  Köstc;  —  Kmckit  oderDflUUB-Dnu«,  be« 
hemdit  von  einem  ScUeich ,  der  abhängig  ist  vom  Imam  xonk  Maakat  im  Avabicl^ 
■ber  ebenfalls  dem  Könige  von  Persien  zinspflichtig.  —  Hormus  oderOaiivs,  mit 
etwa  loo  Bewohnern  und  einer  Feste  mit  200  Soldaten  des  Imam  yon  Maskat;  auf 
diesem  Feben,  mit  SaUsteiaen  bedeckt,  oboe  Trinkwasser  imd  fast  gans  ohne  PÜan- 
aenwoiclu^  war  vor  der  Entdeekiuif  des  Ywgebirgei  der  guten  Hoflhuog  und  «iiclr 
noch  im  Anfange  der  portngieriechffn  Hftrrachaft  ia  ladieiit  ^  Stapelort  der  SehitM 
de»  Morgenlandes. 

In  Kerman  findet  man:  Kerman  oder  Sird^tan,  eine  ziemlich  grosse 
Stadt,  wichtig  wegen  ihrer  Shawl-,  Teppich-  und  Waffenwcrltstätten , 
welcher  man  30,000  Bewohner  gibt;  sie  ist  der  Haaptort  der  gleich- 
namigen Provinz. 

Ausserdem  finden  wir  in  dieser  Provinz  der  Erwähnung  werth:  Miham  soll 
durch  3  bis  4**^*  Felsgrotten  gebildet  sein  nnd  wi»l  von  Hirten  bewohnt»  wddM 

den  Lehren  der  Ali-UUiahs,  muhamedisoher  Sektirer,  anhangen.  —  Yels&erd  soll 
10,000  Bewohner  haben.  —  Krlk  ist  merkwürdig  durch  die  FruLlitbarkeil  seine»  Ge- 
bietes und  seine  Bevölkerung,  von  etwa  i5,ooo  Seelen.  —  Chubi»  oder  Kesis  auf  ei* 
ner  Oase  der  Wüste,  ist  fiut  gans  von  Räubern  bewohnt,  welche  die  Kjumvanen  an* 
ftUen ,  die  von  Jesd  nach  Kandahar  gans  nahe  vorbeiziehen. 

MiNAB  ist  der  Huuptort  des  Theiles  von  Mogistan ,  welcher  vom  Imam  von  Mas- 
kat abhangt;  der  lelxte  zahlt  daAir  einen  Zins  an  den  König  van  Persien.  — Gomrun 
oder  B£N0£&  - Abbassi  ist  selbst  während  des  Winter«  ziemlich  bevölkert  3  unter  der 
Herrschaft  Abbas  des  Grossen*  war  es  dieHauptniedeifage  desHandds  im  penischen 
Bttsefi. 

  • 

hl  Ku'ki9tan  fttliFenwIr  nnranrScmHBUSTAir  oder  Rabat •Scam- 
ristak,  llauptort  dieser  Provinz,  und  Tabs  oder  TxBBBSi  meikw&rdi^ 
durch  seine  Borg»  ein«t  die  üauplfcale  der  AeiMsinen. 

In  dem  Theile  von  Khorassan,  welcher  vom  Könige  von  Persien 

abhängt,  findet  man:  Mescqhed,  eine  sehr  verfallene  Stadt,  aber  sehr 
wichtig  durch  Gevverblleiss  und  Handel;  man  sieht  daselbst  das  Grab 
des  Iniain  AU,  des  Sohns  vouMussa,  welcher  als  der  Schutzgeist  Persiens 
Lelrachlet  wird ;  es  wird  jährlich  von  einer  grossen  Menge  Pilger  be- 
sucht: Die  prXchtige  Masse  von  Gehttaden  dieses  Heiligthumes ,  in  deren 
Erbauung  die  Künstler  Asiens  ihre  Talente  und  der  Aberglaube  die 
Schätze  der  Perser  verschwendet  hat,  wird  von  Fräser  als  das  schönste 
und  prächtigste  Gebäude  dieser  Art  in  Persien  betrachtet.  Wir  führen 
mit  diesem  verständigen  Reisenden  die  iOO»000  Bewohner,  die  mau  die- 
ser SUdt  gibt ,  auf  32,000  surflck. 

In  der  ?iähe  von  Meschhed  sieht  man(^e  Trümmer  der  Stadt  Tucs,  welche  von 
vielen  Erdbescbreibem  mit  der  vorig  <  n  verwechsdt  wird ;  sie  war  unter  den  «ob- 
sten Kaliieii  <  iiie  der  vorzügliclisten  Städte  Asiens, und  der  grosse  Harun-al-Rasfdiid 
starb  daselbst.  —  Etwas  vveiltr  in  cinciu  Umkreise  von  olingilahr  i5  Meilen  liiuletman: 
rilscuAiitn,  eine  der  ältesten  Slädle  Pcrsieus  und  lange  die  Hauptstadt  der  Seidschu- 
ken }  obgleich  von  Trnnnaem  umringt  und  nach  Fräser  nur  mit  3,000  Häusern,  liegt 
es  doch  inmitten  eines  Gebieies,  welches*  nach  diesem  Beisenden  das  bestangebaote 
und  bevülkertstc  dieser  Provinz  ist;  in  seiner  ^ähe  sind  die  berühmten  Tütkisgru- 
ben.  —  Kabusciian,  eine  kleine  ätadt,  Silz  des  Mir- Koimah- Chan ,  eines  mäch- 
tigen HauptÜngs,  der  über  eiu  grosses  Gebiet  herrscht  und  12,000  Mann  soll  be- 
watthen  können;  man  betrachtete  ihn  vor  Korsem  ab  g«na  unabhängig  vom  Konige 
▼Mi  Penien. 
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Königreich  Kabul 

Gtid(»aAMidCHE  LAGE.  Oemck^  länge  i  iWllchiil  tt^  ottd  70 
Breast  zwischen  2i^«  und  36»4  «m» 

GnBKZBir.  Im  Nord^  das  gegenwärtige  Königreich  Hertt  odei^Ost- 

Khorassan    Turkestan  und  Ballistan.    Im  Osten  der  Bund  der  Seikft 

55!!  eS?  »T/'!.^^*'*^^"x^^'''''"'""'"  aes  Narhrol-ers  des  Randiit-Singh. 
Im  Süden  Beludschistan.  Im  JVesLen  das  Königreich  Persien  oder  Iran* 

I^ihBßB.  Ein  eintiger  nur  nimmt  seinen  Lauf  grades  Wefres  nach 
^^^^^y^f^Y^hmetrt  und  zwar  nach  dem  Meerbusen  von  Oman; 
?I  l"**  S^»^^«  verlieren  oder  sich 


In  das  LNDISCHE  WELTMEE;r  flteMtt 

Dec.  IiiDü«  welcher  nach  den  grossen  VelliMten  dlettt  USaigrslebeft  iMt  ^ 
lien  kJemen  The.I  semer  Grenze  gegen  Not  dosten  in  der  Prolin.  Laglnan  berührtt 
stldt  b^Söt        *      dieaeiuäuate  i.t  der  K.kml.  Weicher  diil  gleichnamige 

Jhaat  den  FteaOi)  die  tidh  in  kein  Meer  el-giessen »  nennen  wir: 

Den  HEtME»  oderHiiiow»,  welqher  der  gros,  te  de«  ganzen  Königreiche,  iai. 
Er  enlsprmgi  im  Königreiche  Herat,  flieast  durch  dat  eigentliche  AfghUiiaUn  und 
öedjistan,  wo  er  im  Zerrahsce  toiiindet,  welcher  von  den  Eingebomen  auch  Luch 
genannt  wird.  Die  Uaupmebeiilluase  von  der  Linken  sind:  der  Urfr^ndab,  ^^eU 
cber  den  Tmrnak  (Tumitk)  aiühunnit,  der  durch  d*jn  L'rghetaan  und  öchorudan  ver- 
grosaeri  wird,  n&d  der  4ier  Btir  im  Winter  «ein  WaaMi>  spendet,  im 

Sommer  aber  im  Sande  eidi  veitittt.  Der  Xmtckrmd  iat  der  HaaptnehenfloM 


^  Den  EäMMiM-Bm,  welcher  die  Pforins  Farrah  durohüieaat  und  im 
anudet 

90W€WUünaEm  Seit  dem  Jahre  1800.  wo  Ze- 
man-bchah  von  seinem  Bruder  JVfahmnid  entlhroiit  wlifd«,  iel  die- 

ses  Konjf,'reich  dem  Bürgerkriege  and  allen  Schreckender  Anarchie 
preisg?g«;ben.  (Doch  schildern  die  neuesten  Nachrichten  des  britischen 
Uaapünwu  Burnes  in  den  ISou^elUs  Annales  des  royages  vom  Juli  1833 
JUboi  viel  ruhiger,  al»  mah  gewöhnlich  annimmt.  Z.)  Der  kriegerische 
und  gewandle  Uandjit-Singh ,  Oberiiaiipl  Labore,  hik  Bimtfesstaate 
der  5eiks,  benutzte  die  Schwäche  der  Uirrscher  ▼on  Kahal  und  be- 
mächtigte sich  tu  verschiedenen  Zeiten  der  reichsten  Provinzen,  als: 
JUsclunir,  P»Qhaur,Tschotsch,  llazareh,  Tschikarpur,  Multan,  Leia  und 
ücra-lsmaüchaa.  Die  Cbaiw  des  Laadea  Balk  und  d^r  von  Beludschislan* 
«owie  die  türslen  dea  Sindfa^  babeiv  akfadtsr  Lehenaherrscbafl  von  Kabal 
entzogen  und  wurden  f^anz  Tinahhängig.  Nach  Hamilton  war  Aff^hanistan 
nebst  den  andern  Provinzen,  welche  das  jetzige  Königreich  Kabul  aas- 
Jltrnffn ,  im  J.182e>  den  Söhnen  des  letzten  VVczirs  Fatlih-Chan  zugo- 
lalleii..  Derjenige  von  ibnen,  wMch«r  Besitaef  toh  Kaschiflrir  wurde, 
schien  der  eigentliche  lierradier  au' sein,  wahrend  Mahmud-^Scbab 
zum  zweiten  Male  entthront,  zu  seinem  Sohne  Karnran,  Statthalter  von 
Uerat,  emilohen  war,  und  dasolhst  ein  kleines  Königreich  gef^ründet  zu 
fjff"v?  'J'h,^''*  elender  Mesi  der  stolzen  Krhschait,  weiche  im  Jahre 
17W  Ahmed -Schah.  GrOuder  dieaea  Suales.,  setnen  .NachColgam  hin»- 
leriiess.  Man  weiss  nichts  über  dea  gegehwärligen  Zustand  v6n  Sedji- 
siau.  und  es  ist  wahjpsch<ttftlicW  dasa.aein»  beiden  t  ttrslom,  ainipllicUlig 

ti 
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dem)  Könige  von}  Kabul,,  die  Schwäche  dieses  Königreiches  benutzt  ha- 
ben, um  gani  vnabhllngig  zu;  werden,  hk  R&c&sfcbt  ueser  Vertnste,  and 
nach  den  nenesten  Nacluicliten  scheint  das  Königreich  Kabul  jetzt  nar 
Afghanistan  und  Sistan  zu  begreifen ,  und  das  letxtcrp  ist  dazu  hörh- 
stens  nur  zinspflichlif^.  Af{;lianistan  ist  in  Provinzen  f^Pthcilt,  wolrliff 
von  Statthaltern  oder  Hakim  regiert  werden^  und  mehre  Bezirke  stehen 
vmnniiUlbai\  unter  Jluren' HUnptlingen ,  Ftthtem  von  Ndm^denstSrnmen« 
Wir  werden  in  der  folgenden  Übersicht  die  sfthlreichsten  StlUiime  an- 
fllhren.  - 


Länder 
«nd  PiovinzeUk 
AFGHANISTAN. 


Uaiiptitädte. 


Bemerk  n  n  s  Worth  p  Städte 
und  Stämme. 


1.. : 


hoKen  B«r« 


L«enuv 


I 


b«l                    *  Logar ,  S^ffi^^d'- Kuh  Mnf^ut*  Act  hoi 

•   „    .    .    .  IM  ^Mmm  l^mmm,\ 

Dir     «••••••  SiU  Jet  Diäcbtigiten  Chans  ätt  Jittunfei,  Tinl- 

schür,  Sits  dei  Oberliaoptca  der  HohdUw , 

Ghaanali  ■      •  . 

Sitri  {S««d)'  ..  .  . 

» 

ftktf  all'  (Fttmll)  .'  •  Die  Chihijis  \n  <lcm  I.anHp'Olc  ,  und  tfc  ilfigr- 

'  seit,  ein  Durauisi.iiiim  in  dem  üvtjxk^  fffM^ 

I  ' .  «he«  Nameof  ,  «in<l  di«  kahlMlebftM  llrau> 

,  .  da»  diafwJP/oviiu, 


Die  Kheiber ,  f'\n  iuMreictcr  Stamm  von  Bvr- 
durani ,  sie  sind  furchtbare  UtiuLer. 

SurnuU  I  Siu  des  OberkanpU«  einet  iahlrei- 
«k«B  SUaunM  dar  GkUdp, 

Die  Kaliers f  «in  fdiT  nhlfffialur «fipiafiM^Mir 

Stamm.  '  ' 

Meiltwd ,  Hanptort  «lei  Stammes  burani,  ^a» 
'   moat  Pof/alsei,  >velcbeni  der  licrrschcrttaniiii 
■B^ehört ,  dcr,l>is  heute  regiert  hat.  Urghes^ 


SISTAN  odar  SEDJISTAN. 

•  •  .    .    • ' 

Sultanjch»ßDjKi.ALA-tixo    D  ]  e  l  a  l  a-b  u  d  (D«»ekftk)  Kulinut,  ßodiar.     ''  ' 

Chanat  Illum - Dab  .   .  Hlum-Dar. 

.  .  .  .  •  • 

•  ... 

Kaau]^».  eint  Stadel miUlerer  Grösse ,  am  Ufer  des  Kabulstromes,  in^ 
nitten  einer  reizenden ,  gut  bebauten  und  bevölkerten  Ebene  ,  deren 
Schönheit  und  Fruchjibarkeit  von  mehren  persischen  und  indischen 
Schriftstellern  gefeiect , worden.  Kabal  ist  mit  einer  Ziegelmauer  uinge-^ 
bennnddAT  üttfioAiiMranfdem  Gipfeleines  Hügels  itt  eiae  Art 'Burg,  wo 
der  König  seinen  Pallast  hat.  Dieser  «Pallast  ist  «roas  und  pTttchtig;  ei^ 
hat  3  Thürme  ,  deren  Spitzen  vergoldet  sind  ,  und  einen  grossen,  von 
Säulen  geslüjLzten  Sal,  £iae  andere  Burg  dient  als  Staatsgefüngniss , 
vorzuglich  der  Prinzen  von  ^Oehlfite.  In  der  Mitte  der  eigentlichen 
Stadt,  welche  Maaem  und  ThUrme  umgeben ist  ein  grosser  Pls!ta  nnd  '4 
weite  Bazare  mit  zwei  Stockwerken  und  Gewölbeni  Die  meisten  HSuscif 
sind  von  Holz,  die  andern  von  Stein  und  Erde.  Vörden  Unruhen  in  die 
sem  Königreiche  gab  man  dieser  Stadt  6ü,pOÜ  Bewohner,  woriuiter  eine 
armenische  Kolonie  ist.  Der  Handel,  sonst bl&helidt  ist  s^ht'  int 
Verfalle.  Kabul  wird^als  der  grösste  Pferdemarkt  Ivon  ganz  Afghanistan 
betrachtet.  Auf  dem  Gipfel  eines  der  Hügel,  welche  die  Stadt  umringen, 
bewundert  man  das  Qr«Ut  de*  ^uUtins  Baber^  yon  welchem  man  eine  präch- 
tige Aussicht  hat.  ,,  .  '  .  ,     ■  ;  t 

Ghizneh  (Ghaznah) ,  seit  die  ghaznewidfschen  Sultane  hier  ihren 
Sita  hatten,  sehr  verfallen.  Alle'SoMlne-Deiftkniftle  des  erossen  Fttrtten 
Mahmud,  seine  herrlichen  Bäder,  seine  ^)iäclnio;en  Moscheen,  seine 
reichen  Palläste,  seine  schtoen  pnd  aaUreichen  Basare  sind  seit  lange 
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9rhon  vcrscliwumlcn.  Grosse  Trümmer  in  der  Umgegend,  2lVlinarele  von 
100  Fuss  Ilühc,  das  Oral*  Mahmuds  von  Marmor,  mit  einer  Kappel,  die 
OrUher  von  BehbU  dem  Wdttn  und  von  Hakim-Sinaji  und  der  Damm 
JUakmuda,  sind  die  einzigen  Reste  vom  Glänze  dieser  Stadt,  welche  swei 
Jahrhunderte  lang  die  Hauptstadt  des  Ghaznewidenreiches  und  eine  der 
grösstcn  und  schönsten  Städte  Asiens  war.  Die  grosse  Zahl  Heilif^er, 
die  daselbst  begraben  sind,  haben  dieser  Stadt  bei  den  Muhamedern  den 
Beinamen  des  sweiten  Medina  gegeben  and  mehre -Muselmllnner  pilgern 
dahin.  Ohngeachtet  ihrer  geringen  Breite  Ist  diese  Stadt  wegen  ihrer  ho- 
hen J.o<;c  eine  der  kältesten  Aliens«  Die  netieste.n  Nachrichten  geben  ihr 
nur  1,500  IlSuscr. 

Kam)AHAr,  eine  feste  Stadt  inmitten  einer  fruchtbaren  und  gut  ange- 
bauten Ebene,  welche  sich  zwischen  dem  Urgendab  und  Taruak  aus- 
br»itet*Nftcb  einem  regelmlssigen  Plane  von  rüidir* Schah  erbaut,  in 
der  Nachbarschaft  der  Alpen ,  mit  geraden,  obwol  engen  Strassen,  ist 
Kandahar  eine  der  schönsten  Städte  Asiens.  Die  Häuser  sind  von  Zie- 
gelsteinen,  meist  von  mehren  Stockwerken  ,  und  die  der  Duranisbäupl- 
linge,  welche  fast  alle  daselbst  eine  Wohnung  haben,  sollen  sehr  schön 
•ein.  Inmitten  der  Stadt  findet  man  ein  grosses  rundes  Gewölbe,  Namens 
Ttehasschu,  im  Innern  mit  Buden,  auf  welches  die  4  Hauptstrassen  stos- 
sen.  Der  ehemalige  königliche  Pallast,  die  dabei  befindliche  Moschee  und 
das  Grab  Ahmed  -  Schalu  ^  mit  einer  schönen  Kuppel«  sind  nebst  dem 
Tschasschu  die  merkwürdissten  GebSnde.  Kandahar  war  die  Hauptstadt 
des  Königreiches  während  der  Regierung  von  A hiu^d* Schah ;  sie  ist 
ajich  noch  der  erste  Platz  für  Handel  und  Fabriken,  und  die  Münz- 
.siäitc  des  Kelches.  Man  schäUU  iinJ.  iäOi^  ihre;Bevölkerun((  auf  100»OOU 
Seeh'n. 

Die  Landschaft  Kilian«  di«  gröMtentheils  in  dfinen  WüMtoa  besteht,  ist  «nter 
swei  FArsten  fecheik,  wslohe  vor  dsn  Ittslm  Unrahen  YMdten  undiiiifwvSMi  Abs- 

Pflichtige  des  Königs  von  Kabul  waren.  Die  kleinen  Städte  DjELaL-  .vaAo  uad  It- 
IiVM-Dar,  tlie  Hauptstädte  derselben,  hal)en  nichts  Mcrkwür(M|»Ps  ;  tlcr  Sultan  von 
lUum-dar  i«t  ein  Beludsche  von  Geburt.  Sistanwar  einst  eine  Lehnherrschail  vonRu- 
steni  f  dem  persischen  llerkulet ,  welcher  nach  den  inländischen  SchrÜUteUera 
mehi«  Jahrhundeirte  lel»te  und  demLtnde  Ii^aa  als  BoUvndk  (egen  die  Tölkev  Xu.* 
rsui  diente« 


Königreich  Uerat  oder  Ost KhoroBsan. 

OBOGRAPmSCBE  IiAOB.  OestU^  LUnge:  zwischen  58*"  und  65^  Brei- 
te.* awischen  33*  und  36*. 

cmmsni»  im  Norden  Tnikestan.  Im  Osten  und  Süden  das  König- 
reich Kabul ;  im  fFesun  das  Königreich  Persien  oder  Iran» 

WiM&tKBm  Da  der <  Boden  dieses  Königreiches  eine  tehr  erhabene  vnd 
wenig  ausgedehnte  Hochebene  ist,  so  durchströmt  es  fast  kein  FlOss 
ganz.  Nur  die  Quellen  einiger  Gewässer  finden  sich  hier  und  bewässern 
die  Grenzen.  Die  llauptflüsse  sind:  der  11  ir  mc  nd  ^  der  in  den  Zerrah- 
9ec  fliesst;  der  J)»has,  der  durch  Balk  nach  Turkcstau  strömt}  und 
der  Tedjen»  der  im  Kaspisee  mttndet. 

'  Sn^fTHEUaUNO  und  TOPOOüAFBlB.  Als  vor  einiger  Xeit  Mahmud- 
Schah  durch  den  Statthalter  von  Kaschmir  entthront  wurde,* flüch- 
tet« er  nach  Berat,  wo  sein  Sohn  |Uinra»  Statthaltar  war*  Er  liess  sich 
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dort  nieder  und  es  scheint «  dass  er  mit  Hülfe  der  Truppen  dea  Königs 
von  Persien,  dessen  Beistand  er  ansprach,  sich  dort  gegen  die  Streit- 
kräfte der  Emjjörer  behaupten  konnte.  Mau  kennt  zwar  die  Eintheilung 
dieses  Königreiches  niclit,  allein  es  Ist  wahrscheinlich,  dass  man  die 
alten  Eintheilimgen  beibehalten  bat,  welche  in^folgender  Übersicht  dar^ 
gelegt  sind, 

'  Provinsen.         Hanptttldt«,  B  emerkens  wer  the  O  rt^ 

Schäften. 

Hbhat  Hera»  GvruJ^,  Ohm» 

SiMBAs»  Siakbamd  (SiaUraad)  Cura-Chan ,  Kurum^dimm  aad  Bihhud-CkmH, 

Ucia*  Flecken  oder  groM«  verfer  *  wr«  dvci 


Ch«M  der  Eimk«  ihrw  Site  IwbeB. 

BiwiM  BftHil»n 


mm  FleekMi  «der  n-OMe  Pörfar,  w«  GMm 
der  Htxareli  Aren  Siu  Iwbea. 


Iwbea. 

Herat,  eine  feste  Stadl  inmitten^  eines  schönen,  gut  angehaiiten  und 
bevölkerten  Thaies }  sie  h;^t  eine  feste  Burg,  grosse  Vorstädte  und  nach 
Christie  etwa  100(000  Bewohner.  Die  Strassen  sind  eng  und  unregel- 
mässig and  die  Häaser  von  Ziegeln.  Der  Pallast  des  ehemaligen  Statt- 
halters ist  nicht  ausgezeichnet,  aber  die  Gürten  prächtig.  Bemerkens* 
Werth  sind  noch  die  Moschee  von  Ghajasseddin  Aluhanied-  Sarn  ,  und  die 
Hauptmoschee  oder  iXfe4cijcAt<^-i>4c^«ia^  das  Grab  des  Chodscha-AbdaUah- 
Anttativokä  die»  JMratfM  oder  hohe  Schale  des  SuUan  Hmaein,  genannt 
Bäikara.  Dieser  Husseinwar  ein  Abkömmling  von  Timor,  welcher  saEn- 
dc  des  15.  Jahrhunderies  in  ITerat  seinen  Sitz  hatte,  und  einen  grossen 
Ruf  durch  die  Beschütaung  der  Wissenschaften  erhielt.  An  seinem  Hofe 
blttbten  die  Gescbicbtscbreiber  Mirchond  und  Chondemir,  der  Dichter 
Dschami  a.  s.w.  Herat  ist  der  Mittelpunkt  eines  aasged^nten  Handels 
und  seine  Fabriken  sind  zahlreich  und  blühend;  das  Rosepwasser,  das 
man  daselbst  bereitet,  wird  noch  mehr  geachtet  als  das  von  Schiras. 
In  Herat  werden  auch  die  berühmten  Säbel  von  Khorassan  verfertigt. 

Andere  merkwürdige  Städte  des  Künigreiches  sind:  ßA^iAN,  eine  Stadt  mittle- 
rer Grösse,  in  der  Nihe  des  alten  Bamiamj,  das  aus  einer  grossen  Zahl  Felagrot- 
ten  bestand ;  AbnUFsMl  sihlt  deren  n&,Qoo.  Man  siebt  daielbat  auch  noch  zwei  nn-. 
gtheuere  Bildsäulen  von  5o  Ellen  Höhe,  welche  einen  Mann  und  eine  Frau  vorstel- 
len, und  eine  andere  von  i5  Ellen,  welche  walirscheinlich  ihr  Solin  an  sein  scheint; 
sie  hangen  an  dem  Felsen  und  sind  in  JVischen  belindlich.  Diese  wichtigen  Trümmer, 
wdche  Hamütoa  daa  Sitikke  Thtbm  nennt,  verdienten  wol  von  Alterthnusiorschern 
genauer  untersucht  zu  werden.  —  Gcrdimb,  eine  kleine  Sudt,  vrichtig  durch  Skre 
warmen  Wasser  und  ihre  Eisen-  und  Bh-ioruhen  in  der  Näb«,  Os^y  berfilunt  We» 
gen  seiner  schönen  Gesundbrunnen  und  iUarmorbrüche.  ' 


_  • 

Der  Staatenhund  von  Beludschistan. 

GEOGRAranrCRE  liAGE.  OcstU  Länse:  zwischen  58"  und  67*;  wenn 
man  den  abgesonderten  Bezirk  von  llarrand-Daiel  am  Indus  nicht 
mitrechnet,  iirelle:  swischen  25°  und  30°, 

GBENZEN.  Im  iV*.  das  Königreich  Kabul ;  gegen  O.  die  Besitzung  des 
^         Bandesstaate  der  Seiks  und  das  Fürstentlium 
Smdh;  gegen  «S*,  der  Bosen  Von  Oman.  Gegen  29^.  das  Köni  greich  Persien. 
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FIiüSSE«  Diese  weile  Gegend  wird  darch  keinen  'grossen  Strom  be- 
wlssert;  denn  der  Indios  bcspfllt  nur  den  ganz  abgetomlerlen  Bezirk  von 
Harrand-Dajel;  alle  Flüsse  sind  während  des  Sommers  ausgetrockueU 

Sie  TonfigliditCeii  G«fwlMer,  wddw  in  den  BUSEN  to«  OHAIf  ffiettoiy  sind; 

DerNvftoK,  welcher  von  der  HodidieD«  dm  wntLMffknn  hetaMtommt  «ad  ^ 

durch  Kassar-Kand  und  Guttar  fliesst  * 

Der  Dust,  der  grösste  Fluss  Behidschistans,  wofern  man  den  Bhadar  (Riuhir) 
als  seinen  oberen  Lauf  betracbtet.  Er  würde  dann  seine  Quelle  in  der  Hucbiläuhe 
der  Waste       Sed|istsii  hAm  mod  von      nach  S.  die  gsnse  grosao  Provinz  Me» 


Der  PoBAui,  welcher  von  der  Hochebene  von  Djaisnatt  benUbraOit  md  die 
kleine  Provinz  Lu«  durchflicMt,  indehi  er  durch  Bela  ^eht. 

Unter  den  Flüssen ,  die  nicht  zum  Meere  gelangen ,  nennen  wir  den  Nari  ,  wel- 
cher durch  Bagh  fliesst  und  den  Kuki  aufnimmt,  welcher  Gandäwä  und  Dadar 
bespült;  er  seheint  der  wichtigste  Ten  dien  FIfissen  dieser  Art  an  sein» 

EXNTHEIIjiriCG  und  TOPOGRAPHIE.  Beltidscbistan  (Balooscbislan) 
hat  seinen  Namen  von  den  Beludschen,  welche  das  herrschende  Volk 
find  und  den  grössten  Theil  der  Bevölkerung  ausmachen  (  es  ist  eigent- 
lich ein  Bund  mehrer  kleiner  Gebiete,  deren  Häuptlinge  die  Oberherr- 
.  Schaft  des  von  Kelat  anerkennen,  welcher  wieder  ein  Vasall  des  Kö- 
nigs von  Kabul  war  und  nur  erst  kürzlich  ganz  unabhängig  geworden 
ist.  Nach  dem  Tode  des  geschickten  und  tapfern  Nassir- Chan  im  J.  1795 
entaogen  sich  die  Seräars  oder  die  mächtigsten  Hlnptlinge  der  Herr- 
•chaft  seines  schwachen  Nachfolgers  Mahmnd;  einige  erkennen  sie  nur 
dem  Namen  nach,  an,  andere  können  als  ganz  unabhängig  betrachtet  wer- 
den. Der  ganze  Staatenbund  ist  in  6  Provinzen  getheilt,  Jede  aus  mehren 
Bezirken  bestehend  ,  welche  unmittelbar  von  den  Serdars  abhängen. 
Das  Gebiet, welches  nnmiltelbar  dem  Mahnmd  Chan  gehört,  enthielt  Im 
J.  1825  nnr  den  Beilrk  von  Kelat  und  den  nördlichen  Theil  der  ProvIns 
Sarawan ,  den  untern  Theil  Ton  Katsch-  Gandiwi  and  den  Bezirk  von 
Uarrand-Dajeh 

ProTinsen,  Hauptstädte  und  hemerkenswerthe 

Qrtsehaften. 

SsaAWA«  •    Kelal,  Kimrm»,  Sil«  «iaes aicbticen  SeHar,  K»>uth  (dat  Qued»?  auf 

der  Karl«  wm  KaUrtM/)  im,  Amm  ttardUebsUB  Basirk«  dks  Slaa- 
^  Uabmd««. 
E4*MB-GSiiaAWA  .   ,  ,  .       .        •      11      L      V  14 

(ILaMk.GiuMUwa.)      Gaatftwt,  w«l«1i«t      froM  w.«  Kelat  «b»^  be«er  sHaut 

nna  erhnlien ,  i(t  d«r  Sit.  CImm  «almnd  dw  Wiolew;  I^*d$,r  g 
JJarrand  (Hntrund),  Haapnud»  d««  fraMam  B«slrk«s  ■latchts 
Naa«M,  w«l8lwr  sMi  liafs  d«s  ladas  «ftlreckt. 


StfaAUwM  Z »vi ,  Mit  »  Us  l,eao  Haas«».  Clasrfar,  Slu  «iM«  SsidMr. 

Vt*  *  •  B«la,  X4!yr«rtV. 

|l«iolwa  NamaM.  D«r  griasu  «i««  di«M«  ««Imb  LaadstriaUs  li«st«lit 
bi  s«lMr««kli«k«a  Wistes* 

KvaisTA».    .   ,   .   .   .    Polira  ,  Silz  de»  Oberli.aptei  d«»  «loet  BelodioheB»laiBiiiM 

*  *  er  ht  einer  d«r  macl.ü^«iS«fdaf«,  aM»  kaaa  Iba  aUganaun.^^ 

biiigig  hetraclitea.  Airkmd,  im  dar  Bali«  W  r«ioh«B  audkn* 

|^«rJ>«rgwerkeo. 

KuAT»  auf  einem  hohen  Tafellande  .  inmitten  eines  gut  angebauten 
Gebietes,  dessen  Klirna  aber  sehr  kalt  ist.  Es  hat  eine  Knlmauer  und 
Bollwerke.  Auf  dem  höchsten  Punkte  der  Stadl  ist  der  Pallast  des  Chan, 
der  dort  im  Sommer  wohnt.  Man  rechnet  an  2,500  Hlnser  und  fast  die 
Hälfte  davon  in  den  Vorstldtcni  sie  Bind  von  halhgehruinten  Ziegeln 
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und  Holz,  mit  einem  Erdmörlel  überzogen.  Der  iiazar  ist  gross  und 
mit  Waaren  aller  Art  verseheii;  aber  der  Handel  bat  sicli  seW  vermin-« 
dert,  seit  eine  grosse  Zahl  Hindu,  welche  ihn  betrieben,  sidl  nacH 
Kurat.tchi  im  Fürstr  nilmme  des  Sindh  begeben  hat.  Nichts  desto  WC-^ 
nigcr  ist  sie  die  grösste  Handelstadt  des  Bui\^es*  « 


TÜRKESTAN. 

GEOGBAPHISCBB  ftAU  O.  Länget  sw!8ch€ik47*iind80'.  Brelee^  zvU 
sehen  36*  und  51*. 

OranOBir.  Im  die  Gebiete  der  dem  russischen  Reiche  unter- 
worfenen Kirgisen:  im  O.  Thian  -  schan - pelu  ,  Thion  -  srlian- nan - lu 
und  Ballistan  ,  Länder  zum  chinesischen  Reiche  gehörig  ;  gegen  S\  der 
Thcil  Indiens ,  welcher  vom  Staatenbunde  der  Seiks  und  vom  König- 
reiche Kabal  abhängt;  endlich  Afghanistan  and  das  Königreich  Persien  ^ 
ge;;on  JK  der  Kaspisee  und  das  Gebiet  der  Kirgisen  von.  der  Ueinen 
ilorde  y  Vasallen  des  rassischen  Ruches. 

FIjÜsse.  Man  kennt  noch  sehr  unvollkonmai  den|  Lauf  der  Flüsse 
dieses  Landes;  sie  münden  alle  in  Seen. 

In  den  ARALSEE  fli««eii: 

Der  Amu- Daria  oder  Djtunr,  welcher  Twch  Herrn  v.Meyendorf  ans  derTerei« 
nicrnng  des  Zur-mby  Derwaseh  ndev  If^ahk  mit  dem  B  adahhchan  eot* 
steht ,  welche  Flüsse  von  den  hohen  Alpen  des  Beiur  herabkommeo.  Der  Uauptam- 
•eb«int  derZoiAs  sn  tein,  welcher  dtireh  Darwab-«eh  fiieNt  AUs  Z«fifisi»«acl' we- 
nig bctriohtlich.  Der  wiciitigste  scheint  der  KaJ^r^Kiham  lu  Min,  wdoher  durch 
die  Chanate  Tou  Ramid  und  Hissar  fliesst.  Der  Amu  strömt  durch  IVi  mcilf;,  Tscliard- 
ju,  Chiwa  und,  nachdem  er  sich  in  zwei  Arme  gethcilt  hat,  mundet  er  im  Aralsee. 
Der  angebliche  Nebenfluss  des  Amu,  welcher  dui-ch  Samarkand  und  Buchara  iltesst,. 
ist  nach  Meyendorf  ein  gana  abgesonderter  Flosa  und  der  grösste  des  Landes.  Ini 
Chanate  Chiwa  sind  seine  Gewässer  iu  eine  grosse  Itfenge  Kanäle  getheiit,  welch» 
diese  Gegend  sehr  fruchthar  machon. 

Der  Sir-Dajua  oder  öiuuM  ist  der  zweite  Fluss  Turkestans.  Nach  den  Mitthei- 
lungen ,  welche  wir  Herrn  v.  Klaproth  verdanken,  b'eisst  seia  Oberlauf  Nu»;  seine 
Quelle  ist  in  den  hoben  Alpen  des  Thian-schan  oder  des  Tlimtnebgebirges ,  im  SW. 
des  Sees  Timurtu-nor  oder  Issikul,  im  Lande  der  Beryklrgisen,  die  dem  chinesi- 
schen lleiche  uuterworfen  sind.  ;Der  Narim  hat  beträchtliche  Nebenflüsse.  Ohnge- 
£ihr  100  Stunden  oberhalb  seiner  Mündung  im  Aralsee  trennt  sich  der  Kuwait  y<m 
ihm.  Dieser  Arm  theilt  sieb  in  der  Mitte  seines  Laufes  wieder  in  fiinf  andere  Aste, 
welche  sich  wieder  vereinen  und  mehix;  Seen  verschiedener  Grosse  bilden.  ISach  Mey- 
endorf vereinigt  sich  der  Sir  unfern  seiner  MiHidung  mit  dem  Ruwan  durcli  einen 
kleinen  Bach.  Der  Sir  besjiült  Kodjcud,  Tuukat  und  Otrar,  geht  im  IV.  von  Chokand 
vorbei  und  im  W.  von  Taschlund. 

Pie  vorzüglichsten  Flüsse,  welche  in  KLEINERE  SEEN  sich  ergiessen,  sind: 

Der  Sara-su,  welcher  durch  das  Land  der  Kii-gisen  von  der  grossen  Horde 
fliesst  und  im  Teieskut  endet. 

DerTscHüi,  welcher  aus  der  ckJ nesis eben  Dzungarei' aus  dem  l$si-kid  kommt, 
Turkestan  durchlliesst,  und  zwar  das  Gebiet  der  Kirgisen  von  der  mittleren  Und 
grossen  Horde ,  und  sich  in  den  Kabun-Kulak  oder  DcUe-hU  mündet. 

Der  KvwAV,  wie  er  in  Samarkand  beisst,  .oder  in  seinem  unteren  Lanfe  bei 
Oachara  ZEn-Ar«CBA]i  {Kosik  auf  Grimm*«  Karte  ICttelasieus.  Z. ),  ist  vielleicht  der 
Sosn  der  Allen  I  anststt  in  de»  Amu  zu  fliessen,  wie  e«  auf  ollen  Karten  und  iu 
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«Ilen  Erd beschrelljungen  stellt,  fliesst  er  in  den  See  Kara-hul,  d.h.  schwarzen  See, 
nachdem  er  den  schönsten  Theil  des  Chanates  Buchara  durchüossen.  (Da. aber  zur 
Regeiueit  der  See  oft  übertritt,  sa  ffietit  da«  Wasaer  abdanii  in  den  Amn,  —  eine 
Erscheinung,  die  sich  öfter  auf  der  Erde  wiederholt.  Grimm  hat  auf  seinem  Lult- 
glohus  dieses  periodisoho  ALilicssen  dui-ch  Punkte  bttseichnet. £r  hat  seine.Qaelie 
ia  einem  Zweige  des  Belur ,  oberhalb  Fani, 

Dw  KA.ftscui  (Kaschka  oder  SchehrbubtJ,  dessen  Lauf  im  Vergleiche  der  vori- 
gen Flfisse  sehr  beschrinkt  ist ,  fliesst  idurch  das  blühende,  Ghanat  von  Schehrbnbe» 
d.h.  grüne  Stadt,  in  einem  Theile  von  Buchara,  wo  ersieh  in  einem  See  oder  im 
Sande  zu  verlieren  sclieint.  Ergeht  nahe  bei  den  Städten  Schehrbuhs  und  ELanchi  Vor- 
bei;  oborlialb  der  letzteren  erhält  er  den  Psamen  Kaschka, 

BEZiIGION.  Die  Mehrheit  der  Bewohner  sind  sunnitische  Muhame- 
der.  Die  Bewohner  der  Landschaft  Derwasch  sind  Götzendiei^er.  Ausser- 
dem findet  man  einige  1,000  Juden  und  eine  noch  geringere  Ansahl  sol- 
cher, die  sich  xn  anderen  Eeligionen  bekennen« 

BEGIERüNGSFOBai.  Sie  ist  fast  in  allen  Chanaten  mehr  oder  wenieer 
despotisch  ;  aber  die  Strenge  der  Willkür  wird  durch  den  Einfluss  der 
Religion  und  durch  die  nomadischen  Sitten  ihrer  Bewohner  gomiid^rt» 

GEWERBFLEISS.  Die  Bewohner  des  Chanates  Bucharaunlerscheiden 
sich  von  ihren  Nachbarn  durch  Verfertigung  schöner  Baumwollen- und 
Seidenstoife,  Mützen,  Papicrcsund  anderer  VVaaren.  Im  allgemeinen  ist 
in  allen  grossen  Stidten  der  Ghanate  Turkestans  der  GewerbHeiss  sehr 
blQhend  ;  die  Mehrzahl  ihrer  Bewohner  ergibt  sich  dem  Ackerhauc , 
und  mehre  Bezirke  sind  so  gut  angebaut,  dass  sie  GSrten  gleichen.  In 
diesen  Gegenden,  welche  viele  Erdheschreiber  noch  als  öde  Wüsten 
schildern,  sind  die  Bewässerungsgräben  so  häufig  wie  in  den  besten 
•Gegenden  der  Lombardei.  Viehzucht  ond  Eanh  sind  die  Hauptenrerbs- 
mittel  der  NomadensUtmme, 

HAMDBL«  Wenige  Völker  sind  mehr  dem  Handel  ergeben  als  die 

Bucharen.  Sie  zeigen  eben  so  viel  Verstand  und  Thäligkeit  in  ihren 
Handclsunternehmungen  als  Sparsamkeit  in  ihrer  Lehensart.  Sie  durch- 
ziehen ganz  Asien  und  haben  zahlreiche  Niederlassungen  in  China, 
Rassland  und  an  den  Grenzen  von  Turkestan.  Ihre  wichtigsten  Geschah 
te  machen  sie  mitRossland  über  Orenburg;  ausserdem  aber  auch  mit 
China  über  Kaschgar,  mit  Kabul  UberBalkii  und  mit  Indien  über  Kasch- 
mir. Ihr  Handel  mit  anderen  Ländern  ist  weniger  bedculcnd.  Die  vor- 
züglichsten Au^fuhewaarbk  sind:  Baumwolle,  sowoi  roh  aU  gesponnen, 
Zeuge  ond  Stoffe  von  Bamnirolle  nnd  Seide,- Pferde,  Tttrkise,  Lasur- 
steine, Fuchspelze,  Felle lungeborner  Lämmer,  trockene  FrUchte,  Pista- 
zien, Seideuwurmeicr  und  Goldslauh.  Die  vorzüi^lichsten  EI^FTJHRWAAREN 
sind:  Thec ,  Seidensf  ofTe  ,  Bhaharbar,  Porzellan  und  andere  W^aar<'n 
China's;  Indigo,  Shawlc  von  Kaschmir ,  Seiden-  und  liaumwollenstofic 
aas  Indien;  ausserdem  mehre Eneugnisse  des  Bodens  nnd  der  Fabriken 
aus  Kahol,  Persien  nnd  vorzQglich  Russland.  Der  grösste  Theil  dieser 
Waaren  wird  nach  den  Ländern  verführt,  die  mit  den  Bucharen  in  Han- 
delsverbindung stehen.  f)ic  wilden  Kirgisen  und  mehre  Turkmanen- 
sUtmme  treiben  seit  undenklichen  Zeilen  den  abscheulichen  SkLavenhart' 
deL  Die  vorzüglichsten  Handelstldte  sind  j.  Buchara,  Chokand,  Tasch- 
kend,  Balkh,  Neu-Urghans  und  Chi^a. 

EINTHEIIiüNe  und  TOFOGBAPBIB.  Tnrkestan  ist  schon  lange 
nicht  mehr  einem  Herrscher  unterworfen,  sondern  in  viele  Staalcn  ge- 
iheiU.,  deren  Grösse  und  Bevölkerung  sehr  verschieden  ist.  Das  Chanat 
von  Buchara  und  hierauf  die  von  Chiwa  und  Chokand ,  sind  vorherr- 
schend. Hierauf  folgen  die  Chanate  von  Hissar,  Badakhchan,  Schehrbuhs, 
Cholm  und  Balkh,  und  die  tthrigen«  die  wir  unten  anflihren  werden. 
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Chanat  von  Buchara.  Dieses  ist  das  reichste,  bevölkertste  und  in«chli}3;ste. 
Et  umfasst  die  schönsten  Gegenden  Tm  kestans  ;  aber  sein  angebauter  Theil  nimmt 
lumm  d«  sdmlen  teiiMr  (Hwrflicbe  ein,  wridU  In  aoseheaerea  Wfitton  bettoht. 

'  Bocnuui ,  eine  groue  Stadt  Inmitten  einer  anf|;ebeaten  Ebene ,  welche  ein  gröe- 
•er  Kanal  aus  dem  Zer-afsch;m  durcbfllesst ;  die  Hauptstadt  des  Staates  und  der  ge- 
wöhnliche Sitz  des  Chans.  Wenifie  Städte  entsprechen  schlechter  dem  an^jeneliinen 
JLindrucke  ihres  Äusseren;  denn  mit  Ausnahme  der  Bader,  Moschuen  und  Medies- 
i«en  eiebt  nun  nur  Himer  von  graner  Erde,  obne  Ordnung  In  engen,  km&mien  und 
•cbmutzigen  Streeeen.  Diese  Häuser,  deren  Hanptseite  auf  den  Hof  gebt ,  hal)en  ge* 
gen  die  Strasise  nur  einförmige  Mauern  ohne  Fensler.  Eine  Erdmaiier,  vier  KlnApr 
liocL,  mit  runden  Thürmen  und  Bastionen  versehen,  umgibt  die  Stadt.  Die  Bevöl- 
lierang  edieint  über >8o,ooo  Seelen  sn  betregen,  woranter  fiMt6b,ooa  Tedjilte  jund 
die  übrigen  ITsbegen,  als  daa  herrschende  Volk;  Jaden  sind  hier  zahlreieher  als  la 
irgend  einer  Stadt  Mittelasien«,  aher  Türken,  Afgljanen ,  Kalmiicken  und  andere 
Völker  weniger  zahh'elch.  Das  Hauptgebäude  vonBuchara  istdas  j4rk  oderder  Pallast 
des  Chans,  angeblich  aus  dem  9.  Jahrhunderte ;  er  ist  auf  einer  Höhe  mit  einer  zehn 
lUaAer  hoben  Bfaner  umgeben  und  mit  einem  einalgen  Eingänge.  Hierauf  folgt  dae 
Mbtaret  von  Mir-gharah ,  weichet  alt  das  schönste  Denkmal  hinsichdieb  der  Bau- 
Iwunst  betrachtet  wird  und  einer  grossen  Säule  gleicht.  Hierauf  kommen  36o  Mo» 
•cheen  und  mehr  denn  60  Medresseen,  gewöhnlich  den  Moscheen  gegenüber.  Die.  von 
fCokaltateh  ist  die  grSsate  und  der  Theil  ]^m»smr»eltsehi  iat  auf  Rosten  Katbari- 
pa's  II.  erbaut.  Endlich  folgt  das  Karawanserei  Ton  jibduUah-Djansnrai^  das  grösste 
Gebäude  der  Art,  und  in  der  nächsten  Umgegend*  von  Buchara  die  Medrcssce,  das 
Kloster  und  der  Kirchhof  von  Tscheharltekr  j  welches  für  das  schönste  solcher 
Gebäude  gehalten  wird.  Buchara  hat  eine  grosse  Zahl  Fabriken  und  Manufakturea 
und  adn  Handel  ist  sehr  ausgedehnt,  da  es  der  Sammdplats  aller  Handelsvölker 
Asiens  ist.  Obgleich  diese  Stadt  nicht  melu*  das  ist,  was  sie  unter  der  UeiT«chaft 
der  Samaniden  vom  J. 8u6  bis  zum  J. 998  war,  so  ist  sie  doch  einer  der  vor/.üslich'^ 
sten Lichtpunkte  Air  alle  muharaedischen  Volker,  die  von  dem  äussersten  Asieu  ihre 
Kinder  In  die  berühmte  Schule  der  Gottesgelehrtheift  und  Arsneiknnde  «diiclKen; 
Meyendorf  sehitst  die  Schnkr  nllev  Art  auf  loyeoow 

Andere  wichtige  Städte  des  Ghanates  sind:  SAMARRAiro,  am  Kuwan,  eine  grosse 
Stadt,  einst  blühend  und  Hauptstadt  des  grossen  Reiches  von  Timur,   Man  weiss, 
dass  dieser  Eroberer  sie  zur  ersten  Stadt  der  Welt  machen  wollte,  und  er  sog  des«< 
halb  aus  ganz  Asien  die  geschicktesten  Künstler  und  die  ausgesnehteateu  Oegeni^ndn 
lileber.  Clavifo,  welcher  aie  damals  beendite,  rechnete  i5o,ooo  Bewohner  und  sagt, 
dass  sie  zwar  nur  so  gross  wie  Sevilla  sei,  aber  weit  bevölkerter,  und  uncrmesslicho 
Vorstädte  mit  grossen  Gärten  und  Weinbei  i^cn  habe.  Obijleich  iu  ihrer  Grösse  sehr 
lierabgesunken,  ist  sie  noch  immer  wichtig  durch  ihre  Fabriken  von  Seidenpapier 
voqSeidmif  undBaumwollenwaaren,  dnrdi  ibren  Handdl  und  dnrdi  ib^e  muba<r 
medisdien  Schulen,  welche  mit  denen  voti  Bochara  wetteifern.  Wenn  man  verge« 
jiens  die  Spur  von  der  Sternwarte  ülug-lieg's  aufsucht,  so  bewundert  man  dagegen 
noch  das  Grab  Timur' s  von  Jaspis.  Ein  neuerer  Reisender  gibt  dieser  alten  Hauptstadt 
Tnrkestaiu  nur  5o,ooo  Bewohner.     ILutsqn  oder  NACKscnmt,  nicht  weit  vom  Ka»« 
schi,  eine  gewetbfleissige  und  handdnde  Stadt,  welcher  man  40,000  Seelen  gibt.  — 
Kara-ktjt.,  nahe  der  Mündung  des  Zer-afschan  in  den  See  von  Kara-kul ;  man 
schätzt  die  Bevölkert^ng  auf  30)00o  Seelen.  Hierauf  liommen  nooh:  Tsckawkaa-tscui, 

(Jb1.TEP£U  u.  s,  w.  '  '  ' 

Ckmmat  POM  ife&eArAK&i,.eingesddoesen  vom  Gebiete  von  Bucbwa,  von 
dem'ca  im  Jahre  1751  getrennt  wurde.  Es  ist  eines  der  bevölkerlsten  undfruobtbav» 

sten.  ScHCHRBUBs  oder  Scberisebs  ist  die  Hauptstadt  des  Chans. 

Chanat  von  Hitiar ^  im  Süden  der  Chanate  von  Ramid  und  Bucliara.  Es  ist 
eines  der  mächtigsten  und  reichsten  nach  denen  von  Buchara  und  Cbokand,  llis-r 
S4a,  einige  Mellen  vom  linken  JSkt  des  Saridjui  oder  Kafw-nibaa,  ist  die  Haiipt- 
audt  mit  etwa  3)00o  Hansem.  Dbimao  ist  die  iweite  Stadt  des  Gheaates. 

Chanat  von  Ankoi,  an  der  Südgreait  und  im  NW,  Ton  Belkh.  Aiiftoi,  mit 
etwa  4)000  Häusern,  ist  die  Hauptstadt 
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Chanat  von  Me'imameh,  im S.  vaa Ankdl.  V»na^ttf^  oderlfeiilBia»  nih  ohn* 
gefahr  looo  Häusern  ist  die  Hauptstadt. 

Ckanat  fon  Balkh,  im  SO.  von  Anko'iy  einst  sehr  mächtig,  aber  jetzt  eiues 
der  «ciiwicltttni  irad  kleloatea,  B&lkh,  ein«  der  Xlteaten  und  einst  der  bevdlkerttten 

md  gröstten  Städte  Asiens ,  deren  Yolksmenge  aber  jelst  auf  10,000  Seelen  herab« 
gesunken  ist,  bat  noch  pinii,'e  Manufakturen  und  einen  ausgedehnten  Ilandni.  Dalkk 
war  seit  dem  höchsten  Aiterthume  die  Hauptstadt  eines  Königreiche«  an  den  Uleri) 
dei  Osos  imd  worde  «piter  unter  dem  Namen  Baktrm  der  Sitz  der  I^önige  voa 
Baktriana.  Es  wetteiferte  damals  mit  Ninive,  Babylon  nnd  Seleidda  vad  war  der  Stk^ 
pelplatz  zwischen.  China  und  Indien  von  der  einen  Seite  i|ad  den  Uferstaaten  des 
Kaspisees  und  des  schwarzen  und  mittelländischen  Meeres  von  der  anderen.  Sei» 
ne  Lage.  91U  Oxu4 ,  welche  einst  mit  dem  üaspisee  in  Verbindung*  gewesen  zu  sein 
•dieint,  begünstigt  eebr  (Ue  Untemelimnng  der  Kanflente.  Es  aeheint  der  Geborteorl. 
Zoroasters;  gewesen  zu  sein  ,  und  in  st'itjen  Mauern  erhob  sich  der  erste  Feuertem^ 
pel.  Alles  lässt  vermuthen,  dass  Balkh  in  früheren  Zeiten  ein  Herd  der  Gesittung,  ein 
Stapelplatz  des  Handel«  von  Mittelasien  und  der  King  war,_weicher  die  Völker  de« 
Morgenlandes  mit  denen  des  Abendlandes  verband. 

Chanat  von  Ckuim,  das  micbtigste  von  allen  in  Südturkestan,  das  sichYoni 
Hindukuh  bis  zum  Amu  erstreckt  und  Einfluss  anf  das  Chanat  von  Kundus  auszu-> 
üben  scheint.  Chulm,  am  Chulm,  eine  grosse  Stadt,  welcher  Elphinstone  8,ouo 
Häuser  gibt,  ist  die  Hauptstadt  des  Staates,  dessen  Beherrscher  den  Titel  ^ta^ 
Uk  liibrt 

Chanat  von  Kunä  ui ,  im.O.  des  vorigen,  nach  den  neuesten  Nachrichten 
Vasall  von  Chulm.  KrNDVs,  inmitten  einer  sehr  bevölkerten  nnd  gut  angebauten Ebe« 
ne ,  ist  die  Hauptstadt  und  soll  grösser  als  Chulm  sein. 

CAan«t  Pom  Tmiikmm.  Taumam,  amFnrkar,  ist  der  Bits  de%, Chans,  der  aq 
der  Spitie  seiner  knegerisdien  Usbegen  oft  CUnfldle  in  die  benachbarten  Gebiet« 
macht. 

Die  zuletzt  gffiamUen  6.Ghanate  waren  vor  einigen  Jahr«n  Vasallen  d^  König-« 

reiches  Kabul. 

Ckuu»t  P0n  Büdmihckam,  im  Osten  Ton  Pelikan,  eines  der  reichsten  und 
machtigsten.  Badakucham,  die  alte  Hauptstadt,  ist  eine  grosse  Stadt  am  Kokscha; 
jetzt  hat  der  Chan  seinen  Sitz  zu  Feisabad,  einer  Stadt  mittler  Grösse  «n  demselben 
Flusse.  In  seiner  Umgegend  findet  man  reiche  Ruhingruben. 

Ck^mmt  von  Derwasek,  im  N.  des  vorigen,  Obrwasb«,  am  Ufer  des  Derwa-. 
•eh,  ist  der  Sit»,  des  Chans,  der  von  Alexander  don  Grossen  abzustammen  vor-i« 
gibt,  w^che  Abstammung  von  den  bonachbarlen  Fürsten  anerkannt  werden  soll. 

Chanat  von  Kulab,  im  IN.  von  Badakhchan.  Kulab,  welchem  Meyeudorf 
3,000  Häuser  gibt,  ist  die  Hjiuptstadt. 

Ckammt  vorn  jibi^gktrm^  im  N.  des  Torigen.  Am^oikui  ist  der  Sita  das 
Chans,  der  of\  mit  Hissar  Krieg  fUhrt, 

Chanat  von  II  amidf  im  W.  des  Torlgeii.  lUnin»  eine  aiemlioli  betrachtliche 
Stadt,  ist  der  Hauptort. 

Land  vom  Gmitseka  oder  KarmUgkin,  ist  von  armen,  ackerbanendea 
Gebirgsbewohnem  bevölkert,  welche  Mnhameder  sind  und  von  mehren  HäupU 
lingen  bel|ervseht  «u  werden  scheinen.  M*i»s<iw*B  nnd  Ivu»  sdieinen  die  HauptortA 
xu  sein.  . 

Käfer  ist  an  sollte  in  Hinsicht  seiner  Lage  einen  TheUjIndieni  bilden,  da  es 
snm  oberen  Indnsbeeken  gehört.  Seine  Bewohner  sind  Götzendiener  und  sein  Namo 
bedevtet:  Land  der  Ungläubigen.  Diese  Gebirgsbewohner,  auch  bekannt  unter 
dem  Namen  »yiacA,/»«/cA/  und  berühmt  durch  ihre  Schönheit  und  Sitten,  sind  in  mehro 
unabhängige  SUmme  getheiit.  Kamotschi,  ein  grosses  Dorf  von  5oo  Häusern,  scheini 
dw  Hanptort  dieses  auiehendai  ToDmi  sn  sein. 

•  Ckumat  »on.  Ckokmmd,  der  iweite  SUat  Tyrkestans  in  Hinsicht  der  Ben 
volkerung  und  der  dritte  in  Hinsicht  der  Grösse.  Seit  dem  Jahre  i8o5  hatte  er  das 
Chanat  von  Taschkend  und  seit  dem  Jahre  i8i5  das  von  Turkestan  mit  sich  verei, 
nigt.  Chokamd  (nicht  Chokan,  denn  Kand  bedeutet  Ort.Z.)y  an  einem  UmnenN^eiH 
flnsse ,  einige  Moleii  vom  linken  Ufer  dei  Sirdaria,  iat  die  HanptsUd^  hat  Gewäpbe 
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und  Handel  und  soll  so  gross  wie  Buchara  sein ;  die  Bevölkerung  beträft  vielloiclu 
60,000  Seelen.  Die  Burg  des  Chans  ist  die  einaige  Befestigung^  Die  drei  Basar«  voa 
Stein,  die  grettöi  Stille  des  Chans  von  Segdny  sind,  neltot  «einier  Burg  und  eini- 
gen AfoicAeen  die  Hauptgebäude.  Alle  Häuser  sind  von  Erde. — Andere  wichtige  Städte 
sind:  Mar  call  an  und  Kodjand,  welche  nach  Meyendorf  und  PSuaarov  so  gros»  wie 
Ghokand  sind.  Kodjaml  liegt  am  Sir-D4rj4>  so  wie  Ubatl'pa,  welches  gros»  und 
«ehr  bevölkert  sein  soU.  (Nach  Hallenteins  Bestinunnng  soll  «m  Sir-Daria  üttOM^jtm» 
'fsst  4^°  nördlich  und  iast  76"  östlich  voi|i7«nro  litfj^cn;  aber  diese  Bcstinnnnng  is< 
zweifelhaft.  Nach  Mir-Isset-Üll.ih's  Reise  im  Jnhrc  1812  liegt  es  auf  (1<lt  Strasse  von 
fLodschend  nach  Samarkand,  also  etwa  SSO.,  an  einem  linken  ISebenllusse  des 
Sir^Darja.  Auf  dem  dritten  Blatte  Ton  Grimms  Karte  von  Hochasieo.  ist  das  exate  mit 
einem  Fragezeii  li (11  versolien,  das  letzte  als  Vratippa  angeführt.  Z.)  — -  TAscHUUnk^ 
■n  Kanälen  des  Tsi  liii  scliik,  eine  Handelsladl,  aber  üliue  Gcwt  rbileiss ,  einst  Haupte 
Stadt  des  gleiclniamij^en  Chanates ;  man  gibt  ihr  wenigstens  3,uoo  Häuser.  —  TuBU- 
«TAH,  blühend,  so  lange  sie  die  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Chanats  War,  soU  jelst 
aar  1000  Hfiuser  von  Erde  haben. 

Bas  Land  der  Kirgisen  von  der  grossen  Horde  scheint  einen 
grossen  Theil  des  initt  leren  und  nördlichen  Turkestan  einzunelnnen ,  von  der  Ge- 
gend des  Aral-  und  Kaspisees  (gegen  Mang-Kiscblauk)  bis  zum  See  Issi-kul  im 
chinesischen  Beidie.  Sienennensichsell>st  JTa/Mait  oAmKiutah,  und  sind  der  Mehrheit 
nach  fiirchtbare  Kauher.  Sie  ha1)cn  kein  höchstes  Oberhaupt,  sondevn  stellen  untec 
verschiedenen  Sultanen,  von  denen  einige  sich  bald  unter  den  Schutz  Russlands, 
bald  unter  den  China's  begeben,  um  von  ihnen  Geschenke  zu  erhalten.  Ihr  grosses 
Gebiet  urird  vom  Sera-su  und  Ttchui  durchflössen.  Es  seheint ,  dass  der  Stamm  dec 
Utung,  welcher  in  der  Gegend  des  Sora-su  lunherstreifl,  der  mächtigste  unter  de- 
nen im  W.  ist,  während  der  Tschwigbag  und  der  öiUieken  BurmUn  sich  unter 
denen  im  O.  auszeiclmnt. 

Chanat  von  Chiwa.  Es  ist  das  grosste  von  ganz  Turkestan,  besteht  aber 
fast  gmz  ans  Wüsten.  Dem  Hnhamed-Bahim,  Vater  des  gegenwirtigen  Sultans,  ver- 
dankt dieser  Staat  seine  Macht.  Dieser  Fürst,  eben  so  gläcklich  als  unternehmend^ 
hat  sich  mehre  Hordi  ji  der  Tuikmanen  iinterworfrn  und  sich  zum  Oherherrn  der 
Jxarakalpaken  und  jiralier  gemacht.  Cmiwa,  an  einem  Kanäle  des  Amu-Darja,  inmit- 
ten einer  Irnchtbaren  Gegend,  ist  die  Hauptstadt;  man  gibt  ihr  3,ooo  Häuser;  es  isfc 
der  grüsstc  Sklayenmarkt  Ton  ganz  Turkestan.  —  Die  anderen  merkwürdigen  Städte 
sind:  NEü-CitGHEjfDJ ,  an  einem  Kanäle  des  Amu-Darja ,  welches  i,r><)o  Häuser  hahon 
soll  und  als  die  vorzüglichste  Hundclstadt  des  Chanates  betrachtet  wii'd.  —  Ronrat  , 
am  linken  Ufer  des  Amu-Darja,  ist  der  Hauptort  de.i  saUreidien  Stammes  der 
Araber,*  welche ,  nach  Gewohnheit  anderer  nomadbchen  Horden,  denselben  im  Win« 
ter  bewohnen  und  im  Sommer  vorlassen. 

Das  Land  der  Karakalpaken,  lüngs  des  Sir-Dnrja,  ist  von  einem  Stam- 
me bewohnt,  der  im  Sommer  herumziciit  und  im  Winter  sesshaA.  ist,  und  wie  eiu 
Theil  des  Turkmanenlandes  dem  Chan  von  Ghiwa  unterworfen  ist. 

Bas  Landdnr  Turk'man^nf  swikchen  dem  Kaspi-  und  Aralsee,  dr-iu  ei^ 
gentlichen  Chiwa  und  Khorassan ,  ist  in  sehr  viele  Stämme  •;ctheilf,  deren  Regie- 
rung ganz  demokratisch  ist.  Der  Theil,  welcher  au  die  Bai  von  Mang-kischlak  (auf 
Grimm's  Globus  die  BaiKolschak.  Z.)  stöss^  scheint  in  neuerer  Zeit  Ton  den  Rirgisci^ 
der  grossen  Horde  eru])ert  worden  zu  sein;  der  grössere  Theil  gegen  Sftden,  in  dei^ 
Nähe  der  Balkaubai^  gehört  sumChanale  Ton  Gluw.a,  Der  Aes(  behau|>tet  npcU  s<:in,% 
(Juabhängigkeit.  .  «  « 
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Diejips  ungeiieare  Gebiet  hatte  ehemals  in  den  Grenien,  welche  ihm 
die  Krtlhcschreiber  geben ,  bei  den  inwohnenden  Völkern,  die  allge-  ' 
meinen  Namen  DJamlutr-dwipa  d.  i.  die  Insel  des  DJambcMi-Baumes  (Euge- 
ai*  Df «nke«)  iIbA  Bkmndm^khmtdu  d.i.  6m$  Land  Bhorali;  de  tkeilien 
OS  in  das  nördliche  (Ouditschya-Desa) ,  müdere  (MadhyA-Desa)  nnd  m 
das  sudliche  Gebiet  (Dakschina- Desa).  Den  nördlichem  und  mittlem 
Theil  oder  das  ganze  Gebiet  zwischen  dem  Himlilaja  und  den  Vinthya- 
Bergen  betrachten  sie  ais  die  wahre  Heimat  ihrer  Ahnen.  Alles!,  was 
atnaeriialb*  dieser  Grenzen  HtfC>  Mlbit  daa  aftdllelie'feadlen ,  im  SOden 
der  Vinthya -Berge  ,  galt  als  unreines  Land.  In  den  alten  filltlieni 
Zoroasters  heisst  Indien  Ferach-  Kand  ^  die  gewöhnliche  Benennung 
Indiens  diesseits  des  Ganges  ist  ungenau,  weil  dieser  Fluss  zwar  quer 
durchzieht,  aber  doch  Dicht  die  Ostgrenflte  dei*  Provinzen  Allahabad , 
Behar  vnd  Bengalen* bfldet,  die  doch  unbezwdfelt  iddt'säsehftrigeH 
theile  bilden.  Die  von  eini^n  Geographen  gegebene  Darstellung  all 
Halbinsel  passt  nur  für  den  Theil  Indiens  im  Süden  der  Nerbudda , 
den  man  seit  längerer^Zeit  unter  dem  Namen  Dekkan  oder,  das  Land  im 

Die  Naturgrcnten  Indiens  sind:  im  Norden  der  Himilaja;  im  IfVftdi 
die  Gebirgskette ,  welche  wir  oben  Soliman  -  Brahuik  zu  nennen  vor- 
ftchlagen;  im  Osten  die  Chamti  -  lierge  ,  die  Wassersrheidchöhcn  [zwi- 
schen den  Zuflüssen  des  Brahmanutra  und  des  Irawaddi,  ferner  die  Ge- 
hii^skette,  Irelche  Arakan  qncff  dnrehsiehf ;  das  indische  Meer  bespOlt 
im  Süden' dtA  Band  dieses  grossen  Ländergebietes.  Innerhalb  dieselr 
Naturgrenzen  hegreift  Indien  As5am,'das  Land  der  Garrows,  Katschar, 
ganz  Tiperuy  den  grösslen  Theil  von  Kathi  oder  Kassay  und  Arakan y 
welches  nach  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  zum  Transgangetanischcn 
oder  Hinterindien  gerechnet  wird  ,  lerner  Sindh,  das  PendjäbWBad  die 
Lt^er  Bwisdien  den  Westofeni'dies  'lndiis  and  den  Soliman -Brahoik- 
Bergen. 

Unter  dem  Ausdrucke  indischer  Handel  versteht  man  oft  nicht  blos 
den  Handel  mit  Ilinterindien ,  sondern  aiich  den  mit  China,  Japan  und 
den  sogenannten  asiatischen  Inseln  oder  dem  Malaienlande  f/ffaißiäej. 
Man  nennt  ihn  den  ostindischen  Handel  zum  XJnterschiede  von  ^em  west- 
indischen oder  amerikanischen  ,  oft  aucli  den  f^rossindisohen  Sandel  im 
Gegensatze  zu  dem  amerikanischen  oder  kleinindischen. 

GEOGRAFinscHE  liAGE,  Zwischen  dem  65**  un^-^"*       L4ßge.  vod 

dem  8'  und  35°  der  Breite. 

GRENZEN.  Im  iV.  Tibet  und  die  anderen  Gebiete  des  chinesischen 
Reiches  ;  im  Ü.  liinderiudien ;  im  S.  der  indische  Ozean,  und  im  fV,  Be- 
ladschistan  und  das  Klkii(;reich  KahuL 

FXjCSSE.  Wenige  Länder  der  alten  Welt  haben' mehr  Flüsse  als  In- 
dien, zwei  derselben  gehören  sögair  sa  den  grössten  der  Erde*  Diesen 
beiden,  weiicn  und  gewaltigen  Strömen  verdankt  Indien  seine  srosse 
Frachlbarkeit.  Wir  führen  hier  die  wichtigsten  dieser  FIÜSSC  Jia«!^  den 
verschiedenen  Meeren  auf,  in  denen  sie  münden. 

In  den  BOSlSN  toilr  OUCAN  ergiesst  «ich: 

Der  Indus,  er  scheint  in, Klein- Tibet  am  Fusse  de«  Raiilata  an  der  NordstuTe 
des  HimiUia  an  eaftspringen;  er  flisMt  aiUan^  als  Sianfliiss  gegen  JVorden,  vefeint 


94  AS  1  ' 

•ich  mit  dem  flnSM  Leb  oder  Ladak ,  nnd  flie«8t  bei  der  fltadt  Dfimüt  Tor)>ei ,  durch-* 
bricht  sodmil  den  Him&Uja,  und  gebt  durch  das  Königreich  Randjit-Singh  nnd 
<las  Fürnfentlium  von  Siiidh ,  bei  den  Städtrn  Attok,  Hyderabliad  und  Tatta  vorbei. 
Zwei  Uauptat-me  geben  Tun  ibm  aus,  der  eine,  der  Kaxbarcahoy  oder  Larchäiia 
'  nnterheih  Aekkar»  vereint  sich  nach  einem  lAngen  Lalife  wieder  mit  ihm;  der  aii« 
dere,  der  Farran,  flicsst  durch  det  Weetende  des  grossen  Sutupfi^s  von  Run  (Ruun), 
«nd  trägt  durch  seine  Wassermcnire  niif  hei  zur  Bildung?  der  grossen  Insel  Kafsch 
(Cutscli).  Das  angeblich  grosse  Delta  dieses  Flusses  auf  den  Karten  ist  nacii  Ha- 
milton gar  nicht  Torhanden,  mit  Aiunebme  zur  gröstten  Begem^t.  Der  Indus  bat  im 
«Bgeven  ^mie  ii«r  «in«  efamig«  Mändiinf.  Seine  Hauptsuflüsae  aind  voa.der  Weet« 
•eite  :  der  jr^meA*  od«  K ab  als  trom ,  durch  eitlen  linken  Zufluss  von  Kafedk* 
•tan  her  vergrössert ;  von  der  Ostsoile:  der  Pa  n  d  j n  a  d ,  entstanden  aus  der  Ver- 
einigung der  fünf  Flüsse,! die  dem  Pendjäb  oder  der  Provinz  von  Labore  den  Namen 
geben.  Oieee  Flätae  aind :  dtr  DJh^imm  (Ihyluni)»  ««eh  B^hmt  genannt  i  der  nach 
Hamilton  den  Tickenab  und  den  Havel  auAiiOimt;  nnd  der  Setledje  {Sutiedgejg 
der  ,  nachdem  er  den  ß  e  ti/' o  A     /?^ai^  aufgenommen  ,  G /«  a  r  r  o  beisst.  (Die  San-» 
skritnaraen  des  Pendjab  |  welche  in  den  grtecliischeu  Namen  noch  zu  erkennen, 
sind:  i)  f^ifajla ,  d.  hl  die  Entfliegende,  Hydaspes;  a)  Tsektuklf  hhaßä  ,  d.h.  dir 
Mondgabe  t  Sandrapbagos,  mu  Aleixander  in  Akeainea  (Leidheiler)  verwandelte}  3> 
^irnwatit  d,  Ii.  der  Blitz,   Hyraotes;       f^ipdsd,  d.h.  die  Entfesselte,  Hypasis;  5) 
Saladru ,  d.  1»,  der  Ilundei  tquell ,  Zadadrus.  Z.)  Der  Setledje  i.st  wegen  seines  lau' 
gen  Laui'cs  und  seines  stauuenswerth  .hohen  Quellgebietes  im  Maua  Sarowar«-  und 
Bawansee  der  merkwürdigste  Zuflnss  des  Indu«.  AndeM  Geographen  halten  den 
Tscbenab  für  denHanptatrom  und  lassoi  ihn  den  Dshelan  an&ehmen.  Auch  den  Aoity 
der  bei  Ädshmir  vorbeifliesst ,  und  in  seinen  unteren  Stromläufen  in  <lfn  grossen 
Kunsumpi  sieb  verliert ,  kann  als  biawetliger  Zuiluss  des  Indus  betrachtet  werden  j 
der  Annsumpf  erptreckt  sich  im  Osten  des  bdnsannas,  der  auf  der  eben  «mdife' 
nenen  Karte  ton  Gary  Fikrah,  anf  weniger  neuen  Karlen  aber  6cm  hekst. 

Die  Narmada  oder  IVerbudda  entspringt  in  einem  kleinen  See,  auf  der  Hoch« 
ebene  Omerkantak  in  Gandwäna,  läuft  westwärts  durch  die.'ie  Provinz  nnd  die  Prp-« 
vinaen  von  Malwa,  Kandeiscb  und  Guzerate  bei- den  Städten  Maudlah,  Garrah  ^ 
Bindia  nnd  Barotsdb  vorhd  und  eifpestt  sich  in  doi  Bnaen  von  Kjanbaja.  Ihr« 
Nebenflüsse  sind  unhedentend  j  im  Süden  dUeses  Flniees  beginnt  nadi  den  meastea 
Geographen  der  Dekkan« 

Der  Tapty  entspringt  in  Gandwana,  läuft  von  Osten  nach  Westen  dem  Ner- 
budda  fast  parallel,   durcblliesst  die  Provinzen  Berar,  Malwa  ,  Kandeiscb  und 
Gnaaraln,  und  cxi^eMt  aidi  «ntedudb  Bnvbltqpnr  nnd  Antat«  in  den  ÜMen  von 
'Kambaja.  . 

In  den  BEVfGALISGRSN  BÜSEN  ergiessen  sieb : 

Der  Kawksy;  er  entspringt  in  den  westliches  Gates,  dlurcbiliesst  die  Gebiete 
von  Misere,  Koimhatore  nnd  Kj^rnatik  hei  den  Slidten  Eroad,  Seringapatuam^ 
TritoohinopoU vorbei  nnd  ergiesst  sich  in  mehren  Armen  in  den  bengalischen  Busen. 
iiä.  diesen  seinen  Armen  liegen  Negapatam ,  Karikal  und  Trankebar. 

Der  Pannar  entspringt  auf  der  Hoclieliene  von  Misoro,  durchiliesst  von  dersel- 
ben in  südostlicher  Richtung  das  Bala^hat  und  Karnatik  und  ergiesst  sich  ins  Meer. 

Die  KisTXA  oder  Krischna  entspringt  auf  den  westlichen  Gates  in  Bedachapur, 
dnrchfliesst  dies«  Provins,  Hyderabbad  nnd  teiN  in  «frei  Hanptantaeakim  Gehieln 
der  nördliehen  Circars  in  den  bengalischen  Golf;  der  IVordarm,  HilStliA  g«nwint^ 
geht  bei  Masulipalnm  voihei ;  der  stärkere,  südliche,  hcisst  Sippklkk.  Dieser  FJuss 
ist  nach  Uamiltun  an  Diamanten  und  Edelsletueu  der  reichste  von  allen  Sli  ümen  In-* 
diene.  Seme  Haaptnebenflnsse  sind:  vom  rechten  Ufer  her  Matparbd  und  Tum^ 
badrd(TooHUmdraJi  den  letzteren  betrachten  mehre  Gca-raphen  als  einen  der, 
drei  Hauptarme,  aus  detien  die  Ristnä  eiitslelit ;  er  niiiniu  nueli  als  rechten  Zufltrss 
^den  yadawatty  aul",  aus  der  Mitte  der  Uuchehenen  von  IMisore.  Die  linken  Uaupt- 
auflüsse  des  IUstn4  sind:  die  Bimc^,  durch  die  üina  uud  audere  Flusse  verstärkt, 
und.  der    II        der  bei  Hyderabbad  Torbeiflieist. 
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Der  GooDAwsKT  entspringt  in  den  westlichen  Gttw  iu  der  Provinz  Aurongabad, 
dnrehflieMt  4ttfe  «nd  Bidtfr»  Berir  nad  die  nördlichan  Civcu«  ,  lote  «cgiaMt  er 
•ich  in  mehren  Armen  unter  verschiedenen  Namen  int  Meer,  von  denen  nur  dev 
Nordarm  den  JVamen  Goddawery  beibehalt  Dieser  Flttss  geht  bei  Nadera  und  Man- 
gapett  vorbei.  Seine  Hauptzuüüsse  sind:  rechts  die  AI  andjerd-^  links  die 
Purn^,  die  dwrdi  ^  ^mn-Gtaigd  tergrdnerle  W»rdä,  die  Batn^Qangd 
und  der  Silmtr, 

Der  Mahaxaddt  oder  K\TTAK^Cii/<acJ  kommt  von  den  Gehirf»en  von  Bandelkand, 
flieast  durch  Gandwina  und  OriM«,  bespült  Senepur  und  Kattak,  bildet  zuletzt  ein 
uehrzmiiget  Delta  ond  ergieatt  tieh  ins  Meer. 

Der  Ganges  (  richtiger  die  Ganga  )  ist  deif  Hraptstron  bidiens ;  er  entsteht  in 
Oherwal  durch  die  Vereinigung  der  liciden  Arme  des  Bhagirathv,  der  als  der  wahre 
Ganges  betraclitel  wird  ,  und  durch  die  Ar, \kn\nd\,   Der  Bhagiratuy  tritt  oberhalb 
Gangoti'i  aui  einer  Höhe  von  i3,8oo  engl.  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  aus  dem  Ui- 
■  MAIi^a.  Nm^  Haniltoii  «her  vom  der  Davki,  elt  d«r  grösaere  vmA  w«itflr  herkem» 
■MBoe,  ihr  die  Hsuptquelle  gehalten  tverden.  Der  Bhagirathy  nnd  die  AlahnaiHie 
^rtveinigen  sich  bei  dem  unter  den  Indiern  berühmtesten  Tempel  Dcwaprayaga.  Hin- 
ler Hardwar  tiitt  der  Ganges  in  die  ungeheuere  Tieiebene  Uintlustans,  durchfliesat 
die  Protlneen  yob  Delhi,  Agra ,  Aude,  AflahUiid,  Behar  und  Bengalen ,  und  hertiirl 
die  Städte  Farakhäbad,  Allahabad,  Mirzapnr,  Banarea,  Ghazipnr,  Patna  imd  Kädja« 
mahala.  In  Bengalen  bildet  dieser  Strom  jenes  grosse  armreiche  Delta,  in  welchem  Mur- 
•cliidUiAd,  Kassira-Bazar ,  Dakka  und  andere  grosse  Städte  liegen.  Die  Hauptarme 
dieaea  Delta  sind:  Der  Hoeu,  der  bei  Calcutta  und  Dsehandranagara  (Chandema- 
^r)  vorbeilliesst,  atela  aehUTbar  ist  und  von  Sehifien  befahren  wüni,  wdche  mit  dai; 
hriiisch-indischen  Hauptstadt  Calcutta  in  Hahdelsverbindung  stehen ;  seine  Wasser 
aind  den  Brahniinen  heilig ;  diese  Brahmapriester  schwören  bei  ihren  Gericliten  bei 
diesen  Wa&sern,  wie  die  Muhamedaner  beim  Koran  und  die  Christen  beim  Evange^ 
Uom.  Auch  die  HuauiaoTTA  iat  ateta  achiffbar,  und  der  EieraniGu  GAiiasa,  welcher 
dar  östlichste  Ai-m  dieses  Delta  ist,   vereinigt  seine  Wasser  mit  denen  der  Me* 
^na  oder  Brahmaputi*a  unterhalb  Lakschipur.  Die  HauptzuflüsNe  des  Ganges  sind 
rechts:  D&c  Äaiii'Haddjf  (Caiini)}  die  Dtckamna  (Jumni),  dereg  Quellen 
in  <}herwal,  weatwirtt  Ton  denen, de»  Ganget,  liegen;  sie  flieaat  bei  Delhi,  Agra  nnd  ^ 
Allahabad  vorBei,  nimmt  den  Tjic&iim^n/ (Chnmbul) ,  die  Betwd  und  den  Xianeflus»  " 
auf;  der  Sone  ^  welcher  Ixl  Dandnagara  Terbeidiesst  Die  Hauptzuflüsse  zur  Lin- 
ke n  sind:   Die  lidmganga,  weiche  bei  Morahad  vorbeilliesst;    der  Gumty 
(Goumty),  der  Luknow  bewässert;  die  Gogra,  die  an  dem  Südabhange  dea  Hi- 
mllaja  ha  Nepal  einspringt,  die  herihmtan  WenerlMe  von  Kanar  hfldet,  bei  Fin* 
Sthbad  und  Aude  vorbeigeht  und  den  Stiii,  Tschauka ,  Rapty  und  kleinen  Gandmk 
aufnimmt;  der  Ga  ndak  (Gunduk)  ist  der  grösste  Fluss  Nepal's,  dessen  Quellen 
nach  Einigen  in  Tibet  liegen,  nach  Anderen  am  Dbswalagliiri ,  dem  höchsten  be- 
Icannten  Barge  der  Erde;  Aiev  Bdg  matty  (bogmntti)  entspringt  hai&atOMndn» 
der  Hauptstadt  von  Nepal;  der  Kussi  (Rosi,  Cosah)  entspringt  an  dem  Süd  ab* 
hange  des  Himalaja  ,  nimmt  den  Arun  und  Tombao  in  Nepal  und  Gogary  in  Bchar 
'    i^uf;  d\e  Hdkdmadn  wird  durch  die  Parno^a^aA  ver^'rös<iert;  die  r|4  ta &(Teestah)^ 
der  gröaate  Zoflnia  dea  Ganges ,  entspringt  in  Tibet ,  trennt  die  Reiche  Von  Sikkim 
md  Bntan ,  flieeat  b«  Dinadschpur  yorhei  nnd  theiU  nngleiidlimaaeig  aeine  Wasser 

nviaohen  dem  Ganges  und  Bralunaputra. 

Der  BaAUMApuTiiA.  (  ßuromputer  )  wird  von  den  Geographen  nach  Ronneil  und 
Turner  als  die  J^'urtsetzung  des  ^rosjien  Tsamui  vilstkumes  von  Tibet  betraclitet  \  aber 
£e  in  Jahre  ifoj  von  den  Lieutenanta  Wiicox  nnd  Bnrlton  angestellten  Unteren- 
duwgen  jusigten,  das«  der  Brahmaputra  im  Gebiete  von  Borchainti ,  am  Fnaae  jdea 
-Langtan,  dem  ScImecgeLirge ,  entspringt,  welches  im  ^Veslen  von  Assam  und  im 
Korden  des  Birmauenreicbes  liegt.  Dieser  Flusa  durcbstiümt  die  Länder  der  Mismiy 
das  Königreich  Aaaam  nnd  Oftbengalcn ,  und  nach  seiner  Tereinigung  mit  einem 
Gangesarme  und  der  Tistah nimmt  er  den  Namen  Megka  an,  fliesst  bei  Lakschipur 
vorbei  und  Vereinigt  sich  vuilerludb  dieser  Stadt  mit  dem  Ganges,  Diese  vereinten 
Strome  erreichen  den  liengalisehen  Busen  und  bilden  hier  ein  ungeheueres  Delta. 
Die  Uauptzullüsse  des  Brahuiapulra,  dessen  Obeiiaul  nach  der  Entscheidung  der 
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■     '  '■  — *  ■"  IIIIII 

Qeo^aphen  cvRaterindien  ^ehSft,  thidr«chts;       Goddado,  der  yon  Bt»* 

tan  kömmt;  link«:  der  Brak,  der  West-Kassay  und  KaUchar  m  Hinterindien^ 
tind  Sillift  in  Benp^nlen  durchfliesst;  der  Gamti  (Goomty)|  der  Hodltipcimh  in 
Hinterindien  luui  Niedcrtiperah  in  Bengalen  durchfliesst. 

BEItIGIOV«  Die  Indier  sind  nach  ihren  Glauhcnslehren  sehr  vcr- 
schipden.  Zu  dem  BnAHMAiS'Mt  s  bckenneu  sich  mehr  als  sieben  Achtel 
der  lievölk^run^.  Die  MaharaUenfüJ-&lcu,  die  Könige  von  Misore  und 
Trarank^r« '»  die  Radjapuienftlfsten  von  Adimur  etc.  bekennen  sicli 
ra  demselben.  Zorn  Buddhismus  bekennt  sich  ein  (pnkMer  Theil  der  Be- 
wohner von  Ceylon,  die  Tibctcr  fBhotiasJ  in  Keniann,  in  Nepal,  und 
das  Fiirsttnlhum  Sikkim.  Die  D  j  ainas  Lehr  e ,  eine  in  Dekkan  gebil- 
dete und  in  Vergleich  mit  den  Verehrern  des  Brahma  minder  zahirei- 
«  che  Sekte,  ist  eine  Entartung  des  Buddhismus«  Zur  Nakulxmbm,  von 
Gum-Gowind  verhessertt  der  zwischen  dem  Brahmaismus  ua4  Islamis*» 
mas  die  Mille  zu  hallen  scheint,  bekennen  sich  die  Seiks,  jenes  Krie- 
gervolk,  das  in  dem  gleichnamigen  Staatenbunde  herrscht.  Die  Mehr« 
xahl  der  Anhänger  leben  in  Labore  imd>  dem  westlichen  Theile  der  Pro^ 
▼iniD^hi;  dernerübmte  Bundjit- Singh  hing  dieser  Lehre  an.  Zum  Is- 
lAMiSMrs  bekennt  {sich  nach  dem  Brahmaismus  die  grösste  Zahl.  Za 
demselben  gehören  die  angeblichen  Mongolen,  und  diese  Lehre  war  in 
Indien  herrschend,  als  der  grösste  Theil  dieser  Länder  das  grosse Keicb 
bildete ,  dessen  Herrscher  mter  dem  Namen  GrofMogul  bekannt  war. 
Zu  dieser  Lehre  bekennen  sich  aneh  die  Könige  von  Dekkan,  oder  Hy- 
dcrabbad  und  Aude,  dieFiirsten  von  Adjmir,  Ropal,  Sindh  11.  s.  w.  Zur 
Religion  der  Mac.ier  otler  der  Lelirc  ZonoA.STF.ns  bekennen  sich  die 
Parscn  oder  Guebern,  deren  Mehrzahl  in  Bombay ,  in  Surale  und  ande- 
ren StSdten  TOtt  Gvterate  lebt.  Das  CBRlsTBitrnvBr  aShlt  mehre  tausend 
Gläubjf^c ,  vorzugsweise  auf  Ceylon»,  inMalabar  und  Canara.  "DizKathtt» 
liken  sind  am  zahlreichsten,  dann  erst  folgern  die  Jakobitan,  Protestanten, 
die  Armenier  und  die  sogenannten  Thomaschristen.  Das  Judenthum  ,  dem 
man  eine  so  Übertriebene  Zahl  von  Anhängern  zuschrieb,  zählt  nach 
den  nSherongsVeisen  Berechnungen  der  besten  Schriftsteller  fiber  Indien 
nur  etva  100,000  Seelen.  Auf  Malabar  findet  man  die  Mehrzahl  derselben« 

BMIBBinVMFOaH«  Alle  die  sahlrelchen  in^bomen  Landesflirsten  , 

die  noch  flBer  einen  grossen  Theil  Indiens  lierrschen,  haben  über  ihre 
Unterthancn  eine  unumschränkte  Macht ,  die  freilich  in  deu- einzelnem 
Staaken  sich  verschieden  gestaltet.  In  dem  Staatenbunde  der  Seiks,  in. 
den  Staaten  der  Maharaltenfürsten,  in  denen  von  Adjmir,  so  wie  in 
mchroi  den  Briten  zinspflichtigen  FttrstenthQmem,  kann  die  Regierang» 
als  eine  Feadal  -  Regierung  betrachtet  werden.  Die  britisch  -  ostindi»che 
Kompagnie,  welche  die  wahrhafte  Beherrscherin  fast  aller  LSnder  des 
indo  - britisch<;n  Reiches  ist,  hat,  obschon  sie  die  mit  dem  Köni|;thume 
verbundenen  Gewalten  ausübt,  diesen  Titel  nicht;  ihre  Macht  ist  nur 
auf  Zeit,  sie  mass  alle  zwanzig  Jahre  vom  Könige  von  England  bestätigt 
werden,  dessen  Oberherrschaft  sie  immer  anerkennt,  nnd  dem  sie  für 
die  Verwaltung  ihrer  Generalgouverneiire  und  ohcrn  Beamten  verant- 
wortlich ist.  Die  Landesgesetze  sind  in  ihren  unmittelbaren  Besitzungen 
geblieben ,  nur  dass  mehre  Verbesserungen  in  der  Gerichts^flege  und 
der  Polizei  eingeführt  worden.  Der  Gross -Mogul  Acbar  II.  lebt  noch 
in  Delhi,  von  der  Kompagnie  reichlich  versoirgt;  aber  bei  der  Hoch- 
achtung, die  ihm  zu  Theil  wird,  und  dem  königlicnen  Glänze,  mit  dem  er 
umgeben  ist,  ist  er  nichts  desto  weniger  ein  wahrhafter  Gefangener , 
ohne  die  Freiheit  seinen  Pallast  verlassen  zu'dQrfen.  Einige  Verordnungen 
hinsichtlich  der  Gerichtsverwaltung  in  diesen  ongeheaeren  Besitzongen 
der  alten  Staaten  dieses  Fürsten  erlässt  die  Kompagnie  noch  in  seinem 
Namen. 
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Die  Fürsttn^t  welche  die  mlltelbaren  Länder  beherrschen,  oder  Va- ' 
Sailen  der  Kompagnie  sind,  sind  in  nllen  Angelegenheiten  der  innern 
Verwaltung  ihrer  Gebiete  nur  dem  Namen  nach  Herrscher;  hinsichtlich 
jeder  andern  wirklichen  Macht  stehen  sie  unter  den  an  ihrem  iiui'e  be- 
glaubigten britischen.  Residentea.  Eine  Masse  kleiner  FOrstenlhllmer, 
die  in  den  unautteUyavfn  BesiUiin||ien  der  Kompagnie  inbegriffen  sind-, 
können  mehr  als  grosse  Lehen,  wie  als  Vasallengebiete  betrachtet  wer- 
den, und  alle  Kadjaputcnstaalen  iii  der  Ungeheuern  Provinz  von  Adjmir 
bilden  seit  dem  J.  iöi8  einen  besonderen  Staatenbund  unter  britischem 
Sidialae. 

Die  Regierung  von  Sindh  bietet  eine  wahrhaft  wundersame  Staats* 
crscheinung:  drei  Zweige  aus  dem  Beludschengeschlechte  Talpuri  nehmen 
gleichzeitig  den  Thron  von  Hyderabad  ein.  Nach  dem  im  J.  1809  beim 
Tode  Myr-Faltih- Ali's  geschlossenen  Verlrage  erbt  der  männliche 
Erstgeborne  einer  )eden  Familie  den  Drittheil  des  Königreiches  Sindh  f . 
jedoch  so,  dass  der  älteste  von  diesen  drei  Erstgebornen  Jic  Oberherr- 
schaft übt;  ihm  gehört  die  Hälfte  des  Gebietes,  uiul  er  führt  den  Tilcl 
eines.  ^miV,  und  steht  an  der  Spitze  der  Regierung;  der  ISächslalterc 
nach  ihm  nimmt  die  zweite  Stelle  ein^  und  der  JUngerc  nach  ihm  die  dritte. 
Der  furchtbare,  unter  dem  Namen  der  AWarce»  bekannte  Bund,  der  eine 
lange  Jahrenreihebindnrch regelmässig  jährlich  mehre  Provinzen  Indiens 
verwüstete,  ward  von  den  Briten  im  J.  1818  gänzlich  zerstört.  Auch  den 
mächtigen  Maharattenbund  löste  sie  in  «demselben  Jahre  auf.  Einige 
Jahre  vorher  halten  sie  mehre  Niederlassungen  der  Seeräuber  an  der 
WestkQste  Indiens  zerstört,  und  jttngst  haben  sie  diese  Riubersaube- 
rung,  so  wie  die  der  Korsaren  des  Ganges,  welche  sie  noch  beunruhig- 
ten, fortgesetzt.  Aber  die  Mehrzahl  der  Bhils  fBheels),  die  Sondies ,  die 
Minahs  (Meenahs),  die  Ga<i/arj  (Gudjurs) ,  die  Kouties ,  die  Kitscliaks 
oder  Gidtwmtu^,  die  TM^ohan*  ^Chohans),  die  Thougs,  die  (randt  und 
andere  Völker  Indiens,  die  BedtMS  oder  nTadd^AU  auT  der  Insel  Ceylon 
irren  auf  diesen  ungeheuren,  fast  verlassenen  Bäumen  umher,  und  le- 
ben noch  ohne  Gesetze  in  dem  Zustande  der  Wildheit.  Noch  ist  zu  be- 
^  merken,  dass  die  Bhinderwas,  ein  Stamm  der  Goads,  welche  in  dem  Ge- 
birge von  Omerkantak  in  Gandwini  wohnen,  in  Folge  eines  schauder- 
haften Aberglaubens,  unbezweifelt  Menschenfresser  sind ;  sie  glauben^  es 
sei  eine  dem  Kali  wohlgefällige  That,  und  eine  1  landlung  der  Barmherzig- 
keit, ihre  Ellern  zu  schlachten  und  zu  verzehren ,  wenn  sie  diese  von 
schwerer  Kraukheit  ergriffen  für  unheilbar  halten,  oder  auch  die  Mit- 

Slieder  ihrer  Familie ,  die  im  hohen  Alter  schwach  und  kraftlos  gewor^ 
en.  Dieses  schauderhafte  Mahl,  sagt  Lieutenant  Prendegast,  der  diese 
Völkerschaft  im  J.  1820  besucht  hat,  findet  in  Gesellschaft  aller  Freun- 
de und  Verwandten  statt,  die  man  bei  solchen  Gelegenheiten  feierlich 
einladet. 

'  GEWEBBFZaEISS.  Indien  ist  seit  mehren  Jahrhunderten  durch  seinen 
Gewerbfleiss  und  die  Kunstfertigkeit  seiner  Bewohner  berahmt.  Die 
Baumwollenzeuge,  die  man  gewöhnlich nennt,  weil  sie  seit  un- 
denklicher Zeil  einen  liauptausfuhrartikel  Indiens  bilden,  die  Seidenstoffe, 
Tuche,  die  wollenen  Shawle,  die  Teppiche  und  die  Mallen  sind  die 
Gegenstände,  durch  die  sich  Indien  auszeichnet.  Und  in  der  Thal  haben 
die  Indier  durch  die  Zusammensetsnng  und  glückliche  Verbindung  ver- 
schiedener Baumwollarten,  die  sich  durchStSrke,  Zartheit  und  mannig- 
fache Güte  zu  verschiedenen  Musselingattungen  eignen,  bei  der  sehr 
alten  Erfahrunj^,  die  vom  Vater  auf  den  Sohn  überging,  diese  VVeber- 
kunst  vervollkommnet  und  auf  eine  Stufe  gebracht,  wie  sie  die  kunst- 
sinni gsten  Völker  Europa*s  erst  in  den  letaten  Jahren  erreichen  konnten« 
Es  gibt  124  verschieden;  Gattongen  bauiwyißiiur  Siqffe,  jrtiek^  dieses 


\ 


Digitized  by  Google 


98 


A  S  I  A. 


Volk  verfertigt.  In  Vizagapatam ,  den  Umfjebungen  von  Mazulipatnam , 
Paliakate,  Madras  ii.ni.a.,  in  mehren  Städten  von  Orissa  und  Benj^alen 
wird  die  meiste  und  vorzüglichste  Waare  gefertigt.  Die  Gold-  und  SU- 
hwbrokau  von  Snnte,  AitStidetutojfe  von  Marschidftbid ,  Kasaim*liMa¥» 
und  anderen  bengalischen  Städten;  Tuche  und  vor  allem  die  Kas^mir^ 
Shawlo  ,  welche  alle,  die  in  anderen  Hegenden  verfertiget  werden, 
noch  übertreffen ;  Tepoiche  von  Patna ,  FUcht  -  und  Alalienarheiten  und 
Waffen  und  andere  Fabrikarbeiien  seicbnen  die  Völker  Indiens  vorlbeil- 
haft  ans. 

BAin>BIia  Die  eben  lO  mannigfachen  als  kostbaren  und  reichen  Er- 
seagnisse  des  Bodem  und  die  Werke  des  Kattstfleisses  haben  seit  dem. 
bdCDSten  Alterthäme  die  b an ilcl treibendien  Völker  in  diese  Gegend  ge- 
zogen, welche  stets  der  INIitlelpunkt  eines  grossen  Handels  war.  Die 
Hindu,  unter  dem  Namen  jSanta/ien,  und  sodann  die  Armenier  und  Färsen 
oder  Gnebem  machen  mit  den  BinnensÜIdten  die  grössten  Geschlfte. 
and  die  beiden  letztern  nehmen  sogar  Theil  an  den  grössten  Unter- 
nelimiingen  des  Seehandels.  Dieser  letztere  ist  gegenwärtig  fast  ganz  in 
den  Händen  der  En^^lniider.  Nach  ihnen  kommen  die  Angloamerikaner, 
die  Portugiesen,  Franzosen,  Niederländer  und  Dänen;  der  der  übrigen 
earopäischen  Völker  ist  noch  geringer.  Die  Haupt»  Av$pfMKAKTiKX&  sind 
Kattune,  Seidenstoffe,  Shawle,  Teppiche  nnd  andere  Gegenstände,  die 
bei  Gelegenheit  des  Gewerbtleisses  obenerwähnt  wurden;  die  wichtig- 
sten Erzeugnisse  des  Bodens  sind:  Baumwolle,  Reis,  Opium,  Zucker, 
Pfeffer,  Salpeter,  Sapan«  and  vor  allen  Sandelholz,  Gummilack,  Indi- 

fo,  Seide,  Zimmt,  Cochenille,  Diamanten  nnd  andere  kostbare  Steine* 
*erlen,  Fische,  Tigerbäute  und  andere  Gegenstände.  Die  Haupt- Ein* 
lUHRARTiKEL  sind:  Tücher,  Sammt,  Eisen,  Rothkupfer,  Blei ,  Feiier- 
waffen,  Wein,  Brantwein,  Spitzen,  Goldfaden,  Tressen,  Korallen,  Pa- 
pier, trockene  und  eingemachte  FrQchte  ,  Spezereien  und  Erzeugnisse 
Amerika*s,  Uhren ,  Spiegel  ändltleine  Waare ,  alle  diese  Gegenstände 
werden  von  Europäern  eingeführt.  Araber  führen  Kaffee  ein,  Weihrauch, 
Korallen,  Datteln  und  Pferde ;  China  liefert  Thee  mittels  europäischer 
Schiffe;  das  Birmanenreich  viel  Teckholz;  die  Molukken  Gewürznelken 
und  Muskatnüsse ;  Tibet  und  die  afrikanische  Kttste  viele  cum  Puts  der 
Icdier  sehr  gesuchte  Muschelsachen. 

■  Die  Ilaupthandelstädte  im  Innern  sind:  FaraklidhäA ,  Agra,  Delhi, 
Bfirzapur ,  Allahdbdd ,  Benares,  Patna,  Dakka  ,  Udeypur ,  Indur ,  Nagpur, 
Soumbulpur,  Burhdnpur,  Iljrderdhdd  etc.  2t\x  den  wichtigsten  KUsteustädleu 
gehören:  CtUeuUa,  Bombay,  MadrM  und  Surate ,  sodann  Kambodia, 
Mangalore »•  Broatsoh ,  Goa,  KßUkiU,  KoUchin^  PaUakale ,  PondUchery ,  rfe- 
gapatnam ,  P^izngapatam,  Koringa,  Mazulipatnam,  Colombo  etc.  Ein  Theil 
des  Handels  nach  dem  Auslande  wird  durch  Karawanen  betrieben ,  zu- 
mal mit  den  Königreichen  von  Kabul  und  Persien  ,  und  mit  Turkestan. 

EimmEILIJNO.  Zur  leichteren  Kenntniss  dieses  Theilcs  der  Geo- 

Sraphie  schicken  wir  der  Übersicht  der  gegenwärti^^en  politischen  Eini« 
leuung  Indiens  die  Übersicht  seiner  geographischen  Eintheilnn^  vor- 
aus, die  der  alten  politisrhen  Eintheilung  entspricht.  Diese  letztere  fin- 
det sich  in  allen  Geschichts- und  Reisewerken,  und  ist  noch,  bei  den 
Europäern  und  Ingeburnen  gebräuchlich.  Man  vermisst  sie  nur  mit 
Unbequemlichkeit  und  sie  ist  im  Allgemeinen  folgende: 

IDBEESIGHT  DER  OEOGRAPHISGHEN  EINTOBILIINa  INDIENS. 

VmIi       »RgegeboMA  Gr«n«m  MrliilU  bdim  im 
HORD-HIHDQSTAir}  «■  bvfrdft  oMh  Hraflloa  4i«  GebirgaUnaMhifWB  wt  Oitmi  dM  8«tl«aj« 
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mir,  G  fi  e  r  w  a  l ,  wo  man  Sirmor  und  dai  eigentlich»  Chtrwal  oder  Si-rinagitr  ,  Krmaiin 
und  di«  kleinen  Gebiete  vom  Fautkhandi  und  Bkutant  ttntencheidea  muu  i  N epal^  da«  in 
•ig«nUiek*  iV«/»«<  «ad  ia  dM  FnnUiithm  Jülb»  aarfftUt. 

S0b<^1IINDU8TAir  «dw  dM  «IflMtlMi»  BIHDüSTAir;  «•  h^nÜh  d«a  (roittM  TMl  md  dl« 

**icl>liRStcn  Provinzen  dej  ehcmRlfgen  grossmogulischen  P  e  i  c  fi  e  x.  Diese  Pro-vinsea  » 
V4»n  denen  mehre  binaicUUich  der  Grösse  nnd  Bevölkerung  mit  den  HtnpUUaten  Europa*« 
tt«tt«if«ni|  «lad  voa  Wettta  aack  Ottaar  Xaftar*,  MmUm»,  SüM,  EmuA,  -CaMraM»  . 
jtmhMi,  Jdjmir,  Delhi,  jfgrm,  Jude,  JUahMAd,  Behar  nnd  Bengaltm. 

WORD  -  DEKAN  oder  DEKAN  im  enRerea  Sinne,  es  eri IrccVt  »ich  im  Süden  des  NprKudr?*  und  der 
Linie»  die  nun  sich  von  der  Quelle  dieses  Flusses  bis  tum  bengalischen  Golf  deoku  In  sei- 
ner sräMlM  AHgMaaiidMlt  «ntrciftt  dl«Mr  Theil  bis  snna  Kap  Keaiariat  abar  ia^  «afa» 
ren  Sinne  der  Ingebornen  ist  nach  Hamilton  Delan  im  Süden  nach  der  Küste  in  ,  Yon  der 
Tnatbadrioad  li^tai  begreasU  Duatso  beechränkte  Gebiet  nmfasst  nar  Xaitdeisch,  jiarutf 
gäMd,  Btdjmpmt,  ByUrihäd,  Mr,  &r«r,  GmmMmA,  Otiu»  «ad  dfo  aatdiiakM 
CSrearr. 

SÜD  -  DEKAN  odpr  das  LAND  IM  SÜDEN  DES  KRISCHNA  begreift  den  übrigen  Theil  bi»  tum 
Kap  Komorio  im  äusscrsten  Süden.  Die  Unterabtheilungea  aind  nach  Hamilton:  K»nara, 
ttmlakmr,  KoUekbtt  TrmPtudtort,  K»imtmtor»,  KmnuOSt,  Smkm  adar  SsrrSmMäi,  Mi- 
torm,  Balaghit. 

Tao  den  geographisch  tngehörigen  INSELN  übergehen  trir  dia'groaae  Insel,  die  der  Indusarm  Far- 
ran  und  der  Run  bildet,  auch  die  xiemlich  betriebtliahen  Iiueln ,  aus  welchen  das  Gange 
Vad  Magaa*  Delta  bettaht»  m  wie  die  viel  kleineren  länge  der  Küste  von  Guserate.  Wir 
•rwihnen  nur:  die  Gruppe  von  SaUette  oAer'Bombajr  wegen  ihrer  politischen  und  nrchuolo- 
gischen  Wichtigkeit;  die  Cejrlongrnppe ,  deren  Uauptinsel  «in«  der  gröaiten  Asiens  ist;  und 
die  beiden  grossen  klippenreichen  Grappa^i  «alaliil  fall  liagacar  Ziit  daa  Ibma  dtS  £«• 
AadtWa-  aad  MtUdtveimrekipet»  fiihraa« 

ÜBERSICHT  DER  POLITISCHEN  EINTHEILÜNG  INDIENS. 

Hach  den  \erschiedenen  Machten,  di«  gegenwärtig  Indien  ,b«b«rradi«n )  kann  ana  die«e«  un- 
gJaaura  OaUat  alaa  arndnUaas 

Dm  baa«BamaaBB  Raica. 

Daa  KomoKxicH  StitDaiA. 

Dar  SrxinaauxB  nna  j^Bisa. 

Da«  KämauNB  KarAb 

Daa  Ffiaavaaaapn  Siaaa*  adar  fitma. 

Da«  poRTrciEsiscHK,  rsAMsäsucBB  aad  BAaaueaa  hmam,  Siaha  wHim^Mnku^J^mi^Medtte 

und  dänisches  Asien. 

Da«  KSmaasica  aia  KAwma;  '  ^ 

■  » 

-   -  \ 


Das  indo '-britische  Reich. 

Der  grösstc  Theil  dieses  ungeheueren  Gebietes  bildete  im  Anfange 
des  letzten  Jahrhundertes  eines  der  mächtigsten  Reiche  der  Welt,  das 
Reich  dks  Grott^ Moguls*  WSbrend  der  liingen  Anarchie  nacb  dem  Ein- 
falle des  Nadir  »Schah  machten  sich  die  Suhahs  und  Nabobs  in  ihren 
Provinzen  unabhängig; ;  mehre  kriegerische  Gcbirgsvöller  tiberfielen  die 
nächsten Nachbarlantie ;  die  Köni{j;e  vonKabul  und  Maissur  (Olf/jor«/'^ die 
Seiks^  die  Maharatten,  der  Nidznm  und  die  Briten  stritten  sich  um  die 
reicbe  Erbschaft  Akbars  nnd  Anrengsebs.  Die  persdnlicbe  Tüchtigkeit 
eines  Gouverneurs  der  britischen  iKompagnie,  politische  Gewandtheit« 
Kluf^hoil  und  Redlichkeit  haben  in  Folge  mehr  oder  minder  günstiger 
Umstände  in  wenigen  Jahren  die  Briten  zu  Herren  von  fast  ganz  Indien 
g«macht,  und  sie  bieten  jetzt  ein  bisher  unbekanntes  Beispiel  der  Ge- 
schichte»  wie'^ine  HandToU  Europäer  im  Sold«  einer  Handels^sell- 

7* 
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Schaft  eines  der  reichsten  Reiche  der  Erde  gevonnen  hat  und  In  fried- 
licher Weise  nuhr  als  hundert  Millionen  Asiaten  beherrscht« 

GRZTNZEN.  Im  N.  der  Staatenhand  der  Seiks,  das  chinesische  Reich 
(TiLel  undI3utan)  und  Nepal.  Im  O.  die  den  Briten  zinspflichtigen  oder 
von  ihnen  abhängigen  Gebiete  von  liinterindien  und  der  Golf  von  Ben- 
galen. Im  4$'.  der  indische  Oaean.  Im  fV,  der  Golf  von  Oman ,  das  Für- 
atenthttm  Sindh  und  der  Staatenbund  der  Seiks* 

FIiÜSSE.  Da  dieses  Reich  alle  Küsten  Indiens  umfasst,  welche  die 
Flüsse  durchbrechen,  so  verwaisen  irir,  um  Wiederholungen  an  yer- 
meiden,  auf  die  frühere  'Obersicfat. 

TBRWAIOimsSBDmBminrai  und  V0V0OB4nnk  Im  indo-briti* 
•chen  Reiche  moas  man  zwei  Theile  unterscheiden: 

UiB  üKMiTTELBAREK  BESITZUNGEN  BRITANNIENS  ,  die  vom  Könige  be- 
herrscht werden  ,  bilden  den  minder  bedeutenden  Theil,  sie  begreifen 
nur  die  Insel  Ceylon,  welche  ein  gleichnamiges  Gouvernement  bildet. 

Dix  BxsiTZüKGBM  DER  08TIHDISCHXN  KoMPAGMiB ,  bei  denen  man  wieder 
nniUÜMar^  und  unmiUelbare  unterscheiden  muss.  Die  letzteren  bilden  ei- 
nen der  reichsten  und  mächtigsten  Staaten  der  Erde.  Sie  umfassen  die 
schönsten  Provinzen  des  ehemaligen  grossmogulischcn  Meiches  und 
werden  durch  erwählte  Bevollmächtigte  der  Kompagnie  beherrscht« 
Diese  ungeheueren  LSnderrftume  bilden  drei  Gouvernements  f  die/Vä«»- 
dentschajt  von  Calcutta^  die  von  Madras  und  die  Yon  Bombays.  Jede  die- 
ser grossen  Abiheilungen  zerfällt  wieder  in  Preise,  die  von  einem  Rich- 
ter, von  einem  Obersteuereinnehmer  und  andern  Beamteten  verwaltet 
irerden.' Diese  Kreise  sind  wieder  in  Perguimahs  getheilt.  Manche  Kreise 
enthalten  Iceine  unmittelbaren  Länder,  sie  bestehen  fast  ganz  aus  meh- 
ren mittelbaren  Fürstentbümern  ,  doch  hat  der  Fürst  oder  Radja  der- 
selben eine  so  beschränkte  INlacht,  dass  er  mehr  als  ein  grosser  Guts- 
besitzer wie  als  zinspilichtiger  oder  Vasallenherrscher  betrachtet  werden 
lEann.  Hieilu  gehören  die  Gebiete  der  Provins  Orisaa  und  iSinnore  in 
Gherwal.  In  der  folgenden  t!lbersicht  sind  die  kleinen  Kreise  von  Gand- 
wanä,  Guzeratc  und  viele  andere,  als  viel  zu  klein  um  hier  eine  Stelle 
zu  linden,  ohne  NachtheÜ  ausgelassen  worden. 

Die  mittelbaren  Besitzungen  werden  von  ihren  Fürsten  verwaltet,  von 
denen  mehre  nur  Vasalien  oder  Verbündete  der  .Kompagnie  sind,  die 
Mehnahl  aber  zinspflichtig  ist.  Die  britischen  Truppen  machen  den 
grössten  Theil  der  BesatzungOD.  ihrer  Festungen  aus.  Mehre  dieser 
Fürsten  besitzen  eben  so  grosse  und  volkreiche  Gebiete  als  manche  ' 
europäische  Macht  zweiter  Klasse.  Die  mittelbaren  Besitzungen  sind 
unter  die  drei. Präsidentschaften  von  Calcutta,  Madras  and  Bombay  un-* 
gleichmässig  getheilt.  Die  folgende  Übersicht  gibt  die  gegenwärtige  po- 
litische und  Verwaltungseintheilung  des  indo- britischen  Reiches.  Die 
Grösse  und  die  Grenzen  mehrer  Kreise,  zumal  in  der  Präsidentschaft 
Calcutta  und  Bombay  sind  noch  sehr  ungewiss  und  zweifelhaft.  Weder 
die  letzte  Ausgabe  des  East  India  GasutUer  von  Hamilton  im  J.  1828t  nocli 
die  von  Gary  in  London  im  J.  1830  herausgegebene  Karte  haben  unsere 
Zweifel  lösen  können.  Die  in  Klaramern  eingeschlossenen  ISämcn,  wel- 
che ein  Sternchen  vorgesetzt  haben,  sind  die  der  Ingebornen,  jene  aber 
ohne  Sternchen  sind  nach  der  englischen  Rechtschreibung  geschrie- 
ben, welche, 'ohngeachtet  alles  Einspruches,  zum  grossen  Nachtneile  der 
W^issenschaft  von  allen  Geographen  und  Karlenzeichnern  in  Europa 
und  Amerika  fast  ausschliesslich  gebraucht  wird.  Zar  Bequemlichkeit 
der  Leser  sind  auch  sie  hier  aufgenommen  worden. 
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imiMITTELBABB  BESITZIIN^N  DER  KOMPAGNIE. 

Alte  ProYinsen.     Gegenwärtig«    HaupU tädte  un  d  wiohtigf  te 

Kreise.  Ort^. 

PRAESiOENTSCHAFT  GALGUTTA. 


.    •     •  •    •   Calcuttanät^a^Vn'CättWnA,   Barmlpur,    Tschinsurn  {{ 
Suonaiu.  '  fon)  ,  Badtchbadseh  (Budgebudge)* 

iSTd ^ II  (Ho)0|lj)  .  .   .   .  Hagli,  Kirpojr,  Tsehandar«0mm, 

JDfi9S4»r0  (luMtt)    •  Morlaj  (Moorlej) ,  dis  Insel  Sogar  oAur 
.  Gangiuagara,  eio  berübrnter  Hiada- 

'  tampcl. 

Bmitrgmmdj  (Baekw*  Bariial«  BmktrgmmJi,  di»  Infi  DMim- 

T^cAtfCaf  0»f  (GUtt»»Iilaraabid,  dia  lDj«)n  Matlal ,  Sandip 
fbOg).  fSundeep)  an  der  Hündnag  da«  Magna, 

'  früherer  Schiapiwinkal  dar  Snrkthv  f 

Hatti»,  mit  Saltgroban. 

Tiptrm  "•>....  Kamill»,  XtfU^w  (Laokipoor}. 

Mtojr  m»mf  iltgh   (Vj^    V*  »tirihid  ,  Siradjgnndj,  im»V\eineTar' 
Muiuijigk)»  •tentbam  Sajaog  (Siuang),  dauan  Haupt« 

ort  Diradjpur.  « 

Sil  he  t  Silbet,  Atmerigandj  ,  Lmut. 

A  •  n  f /7  M  r  (Ruagpoor)  .  Ran^pur,  Dhap ,  Ttchilmary ,  indischer 

WaUfalirtsort  ;  /?dn^(<iria</r,  eine  der  al- 
ten llaoptf  ladta  von  Bengalaa »  bis  aof 
s5o  Binaa^lMfabf «koaMaa  ;  Gom^armm 

l>i»«^/^lir  (pinitiptr)DiBadi  p  II  r  ,  Maldah  ,   die  Ruinen  von 

Gmur^  Bhawaaipmr,  bariilunt  darcb  d«a 
gMMM. Harkt  un  A|iril. 

P  u  r  nia  (Puroaab)    .    .  P  u  r  n  i  a  h  ,  Nathpur ,  Katbi, 

Radjchahi  (Rajsbabj}    Nattore,  Baluch ,  RadjemahaL  * 

Slr( Hm  (Birboom)  .    .  Sur/,  Sürrul,    BaidyanAik,  baröhmlar 

indischer  Wallfahrtiort. 

JCair#«AUA*4rf(M««w-H«r«ebid«bftd«  Djsngipun»  JC«Miw- 
adiedabad)  tmamr  (Comub  >  buar). 

Bardwam^uriiKtm)  '.  Btrint^n,  Calwa  (Cntwa). 

*  Mid»mp»r  »  ..  •  •  •  Jli4n%f%rm  DJMLuson,  BrngriahuMmm 

Dm*  FürstCDtbam  JCo</eA-Babar  (Bajbar)  ,  Sita  da«  «inspiliehtigaa 
Bmkmr  (Go««k-BalMr)      Radja,  tm  lum  dlsMi Fänteatbam  ab- 

bangt. 

fiaiiAK     .   .  il«A«r  (Bahar)  •  •  .  .  V utmm »  Behar ,  Cmra,  Dina/tur,  Vuad- 

R  mm  gk  m  r  {JUttfffuu)    •  Tscbittra,  Bamghar  ,   i^af  Fürttentbnm 

von  T»ciiata  Nagpur ,  dessen  Uauplort 
Barra  (Bur>va). 

B o glip  Hr  {Bo^fQ9t)  •  B  o  g  l i  p  u  r ,  Moag^,  &tmkaiut,  Ttdum- 

"  panagar. 

Ti'r Au (  (Tirboot)  .  .   .  Hajipar. 

Smrua  {Sma),      •  •  TBahbapra,  MmtuUlu  (Manja«)  »  Bog" 

gmh. 

S_ekmkmk4d{Shtia^tA)  kr  rmh,  Bhotas  ,  mit  grossen  FeitunRtncr- 
^  k«n,  Tcmpaltt  und  groMarligeu  IJabar- 

vartaa. 

 JtUk£k4d  .  .  klUhihii,  Karra,  FmtUk/fur  {fnuA^ 

poor)  ,  Schazapur. 

D  j  ua  np  ur  (Juanpur)  .  Djuanitur,  Za^enibüd,  Atirngkar^haM- 

ihar). 

Benares   B  e  n  a  r  es  ,  (*  Var»na»clii) ,  Chntipur, 

Minapur  Miraapur,  Ramna^ur ,  ßidji^fiar  oder 

Bidatgur» 


i 
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J|«»ilc/iA<i»^  (Bud«l«  Band«,  di«  iroMartigca  RttisMTWiJbA»- 

Kmpmr  (Canjpw)    .  .  &ap«r. 

~A«BB  (ÖaJa)    •    •    •    •   •   G«r«ft^Kr(Gorulpoar)Garnkpnr,  das  Heine    Fürstentixtm  Ba- 

tul ,  mit  dem  Ilauptorte  Khoj-ßutmL 

JionA  ^gra  Agra,  Fattihpur  (Fatlelipoor),  Matkitri» 

oder  Mathra,  Bindraband  (Bindraband)t 
«ia  WallfabrUort  der  llinda. 


Etmwtk  .......  Mtn 


»jpar,  Kanudj,  (Kaoo}«  *  KaDjalnMIa), 


Kai p  i   K  a  1  j)  i  ,  Djaluan, 

Alighar  (AUgbnrJ    .    .  A  1  i  g  h  a  r  ,  Noh. 

,   ,   ,  Delhi    .  •   Dellii  Cnilli)  oclerDebli,  Ä«r«Jy,P«J»/- 
*   *   *   *   '  /^ur,  S.lila.liien  in  dSB  J.  »5aäril.lj6a^ 

•  Schamli  f  Sonepui, 

Baraily  .   .    .  ,    .   .  Bartilj,  TsehiIkjrA. 

•J§0f%il^Jt    «    >   •    •   •  Morabad,  fl;i!  FiirsUiuluini  Rampur  mit 

dem  Uau^tort«  Mamjiur,  Rm^itfp 


Amkmrmmpmp  (Sa^Mran- Sabavanpar,  Barimar  (Hordarar). 

JH^fUi      •■«•••'  V-tr  nl ,  Anoptcht/ir,  dieTrütnmer  von  Jffa» 

ttinapur  ^*  Haslina  -  iiagara),  SirdhMmMf 
Sil!  einet  zinspilirlitigca  Hadja. 

Harriana  (Harriana)  .   Han.i;  Ruinen  vou  Jiissar. 

>^  orte  der  Hindu  \  iiarohat ,  Residenz  de» 

lladja  von  G bemal. 

ITaaiASii  (KoaUMs)  .  .  AI«or«,  PaSiMamia  aad  BktUmmt,  b«. 
^  '  vr«hnt  TOB  Boat/aB» 

Baiagb^ar  (Raeenghnr^ ;  Naham, Haaptart 

dei  Fürsten ihumes  Sirmore  v  Belatpur  p 
'  von  Kahlere  ;  Rampur,  vou  Basaabir,  ob-> 

gleich  der  Radja  Mit  anigtrZait  ia  dSa* 

ran  rrohat» 


Sirino  re 


mir. 


Adjmi»  (A,djaMtr) ,    .    .   Adj  mir  A-dj 

OauaA  Sin  ab  um  (Singbboom)     S  i  n  g  b  u  m ,  Sita  «riea  Radja ,  »elaliar 

'  "  %     B         .  iKaM  Zait  Tom  Raube  l«bta4 

Kandjlar  (Knnjenr)     .   K  a  n  d  j  i  a  r  ,  Silx  «Ine»  Kadja. 

Moharbandj  (Mohur-  Hanorpur,  Sil»  eines  Radja. 

bam«) 

BuUsMor»  Balassara;  da«  FiirataBlham  Nil|)iaraMl 

dar  Hanputadt  Hüf^mr. 

jräciaA  (Cattaak).    .    .  K.B  t  t  a  t  ,  ÄnnigArtr  (•nariiai;liaral.  Verscliie- 
1  dene  kleine  Furslcutliumer  und  ist  die- 


Dislrikt  iabegriffaa. 
Khurdmk  QSi»vMk)  .  Kkardatgar,  Sit»  eines  Radja;  Djmg* 

gertutth  (Juggernauth). 

GlaawAaA  (Gaadartafl)     .  •  Dj a b  b  a I p  u r    ( Jubbulpoor )  ;  Charra, 

frimer  Hauptatadt  van  Oandwan»  ,  jetst 
Beinah«  veHasaen  ;  Badießfiar,  Rcsidcna 
ania«  Radja  von  Tscbandail ;  BanduguTp 
Sukpur,  Sil/,  tine»  Radja  in  dem  Land« 
ik  r  wildm  cliulian  ;  Sohadjjinr  ,  Rl- 
»idcni  ciuct  Kadja  ;  Omerkantuk  (^(Jniir- 
kuntuc),  Wailfabrlsort  derHimiu  ,  Sum- 
buhfUTm  Sita  einca  Radja;  Sohipur,8iU 
-     Radja;  Jr«Mttsi*. 


Ra 


Hunsaunna  .  Sialta  daa  brilUafaa  ladiaa  iai  falgaadaa  KapitaL 
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Alte  Praviiizen.     Gpgenwärtige     H«up^t«.|ödte  und  wichtigtto 

Kreise.  Orte.  •  " 

FRABSIDENTSCHAFT  MADRAS.  •   .  ' . 

KlcaAT»  (Carnatic)\   ,  Madrat  .  .   ..   ,.  ytAMä», 

T*ckin'gt0pet  (Chia4  T  Vth  in  t\      «  t  ,  Kondleueram  ,  Melinpur  . 

fbf M)  .    '  •  '  (SuTfiom.*),  CSa.dct-Bcn- 
^   .  ae«")  »  %roue  Rainen ;  Sadras  ,  MaAtUta- 

"  '  ü'puram. 

Jftltor»,  ^T«*«li^»riy«adÄ«AM/^mU 

K«pl«rala«n. 

Nö^dU^M  4rA«f  .  .      Arkot,  f^*//<»r*,  r/j^rt^^,  W«IIfiIirU»rt 

der  Uinda ;  PaÜakate. 

.  tVM^liAm  Jr»0i   .  .  ▼•rftdtttflhclUm  (Vencbelam).  7». 

.WKUttU,KMddtdore,PortO'no¥o,  TrchU- 
üumimrmm,  WallfahrUart  der  Hindu. 
Z*«H^/a«r«  (Tw|0rt)    Tandjaore,    J^omÄa^o/ium  (Combooco- 

 ,  W«lllahrUort  4m  Hind«;  Ifa- 

Sww>  •mg«}»«««!»,  AmImIoW«. 

Trit9»klmmpoH  •   .  Tritf  chinap  oli;   die  Ix^sA  Seringhnm  , 

8«l>ildet  darch  den  KaverifloM,  Wall^ 
fahrUort  dar  HSad«. 

Madurm  M  a d  u  r  a  ,  Z>W/-ii/. 

J'cAcftff  «»f  4^  (Sliev^-Schevaganga  ,    Reuden*   einet  RadJ«; 
gWi|«]  Bamnnd,  Residenz  eines  Radja  ;  die  Intel 

Ramüseram,  Wallfah»tsorl  der  Hi>idii. 
Tim»99ltf  ,  PallamkoUa,  Tutikorin  mit 

•iaer  P«rl«aiiaab«rd. 

KMm&tm  .....  Kotmbmt*r  (GoImIm^  K^Iaü^tfr^  Smfimmmgabm,  Ertmd, 

toor) 

J«/ «  »  «ad  A « r  r  « M  «.  A  •  I  •  Ol,  ^y0co^m,  r0mkmttmgk0ny,Ktitmm. 

MlisJCR  (Miiore)     .»  .   S  e  r  i  n  g  a  p  at »  tn     ,    .    S  e  r  i  n  g  a  p  a  t  a  m. 

 ^  Malabat^  ,   .  .  •  »  JL  t\  iV, x      KoiicXunl  Kranganor»,  Mtdimt^ 

*cherv ,  Kolangfidu,  Ponany,  Sil»  «W 
aes  Tangnl  odar  Ob«rprie»tar*  der  Mo- 
'  P^'J*  f  °^  Iralwr'  Zaflvrhuort  der  Kor- 

.    .  »Mrnis  B^pttr  (SttUbanpux)  ,  Mi-rlara, 

Sita  daa  Radja  von  Kurg  (Coorg)  ^  Ä«- 
ttanor»,  TtUuehery. 

 ir««»ra  ..»•,,.  Mangalore«  DJttiuUAtid,  Jtunur  (Ei 

narn)  nüt  den  beräbinteB  Tampela  d«r 
D|aia«f ;  Barcelore  ,  ßaitieoiM  ,  als 
VjaxBUtanpet ;  Onore ,  jinkoia,  Stmda. 

BAUMAT  (BaltflimO  .  »m'JUry  h  «XUtj  ,  Jdonl .  Gutjr  {G  o  ot j) .  Karnui, 

Murikonda  ,  Wallfalirtsort  der  Hivda. 
Kaddapd  (Cuddapab)     K  a  d  d  a  p  a  ,  Sidut  ,  Gdndikotta, 

Mm*»lip»tfM  ^  .  .  MaxulinataH^^JEttlgr»«  iadloatm,  A- 

dapiUj, 

Jt/i</;«m«ni#rl(lli}araa-Rad)amandri,  M»dapulUm ,  Koringa, 
Arj) 

VlMagapatam  .   .   .  N  i%ti%tip%\,tkmt  BimiUpatam,  SgmiUehal' 

Im»,  W»llfalirta«H  dar  Hlnda. 

(Gtmja»)     .  Gandjam,  n^It  piii<r  I  ci  *'imt«?n  Pnjjodej 
Gunuiw  t  Cicacole  (*  liapius  -  Bander), 

PRAESIDENTSCHAFT  BOMBAY. 
**J^JJ»A»A»  (AttraBga-       o  m  * (Instl)    .  .   .  Bobiat,  JfaA/iw. 

Ds  cktiHtr  «A.  Smnur  F  un  •  f  TtehinUchur,  V/etBmny,  Mamd, 
(J««na«r)  ■  *^         Logkur;  Karljr. 

Kaliiant  Katliani,  Radjnpur ,  Auhtak,  Nmg»tam 

ma,  FaiUfy,  FaawöUp  BattaSm, 
*  DjAwor  {Jonwr)     .  .  DjaTror. 

Bagtan»  Sallicr ,  UrbcImM  der  MaInnUca. 

Smnmmnmtr  (Staagaw-  8»ii«anmlrt  Nmuat,  WalUUirUort  dta 
DOT«)  Hindu.  \ 
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Alte  Pro?inxen.       Gegonwärtige     Hauptstädte  und  wichtigste 

I  Kreise.  Orte. 

Ahmednagar     .   .   .  Ahmednagar  (Aluncdnng|ur). 

Ptrrmtmd»    •  *  •  •  P«rra7ada. 

Sola  p  u  r  .    •   •    •  •   •  Solapur. 

Alallolla   Akalkotta  (AkullottaV 

BlMlraa  (BtJspOOr).    .  KördlidlM  iCo «Aa«  •   •  Tanna?  und   Kfnnerr  auf  der  Iniel  StA- 

«ette;  diu  Inieln  EUphanta  und  Dorum 
oder  KarandiOf  DmiU  f  ,  Djmt^tßr  qA»w 
Zjrghar,  FMmUrug,  Kk^ir, 

riuh  ,  früher  die  Hauplttadt 
eines  Kortarenstaatef  ;  Auckera,  2'tdU~ 
huy,  G^kmk,  F«rt  f^Morim.  (^Baakat). 

Anna^undj.   •  •  «   •  Annagandy  ('Bianaf ara) ,  Knmlapur, 

Pmr¥mr  ^,  •  •  •  •  •  Darvar  ('TtTairirtMd),  AiMr*  dtdjtut- 

targhar  (Guiaa4«r|{bw) ,  JinryAar  (4a* 

«eergUur) ?  * 

Kajldkuch  ^Caudeiib)  ,   GmuIh»  Gau  Ina,  Tschandort  ,MaOigmm%  valur« 

Stamme  der  BhiU  (Blwab). 

Kandeitch     .    ,    ,    ,   NandoJe?  7 alnere. 

M  e  iw  a  r  Sulthaupar?  Bedjagar. 

GvsaaATE  (Gnjcral)  .  .  Sur  ata  Surate,  liuhnu.'^ 

B»rotsek  .  •  ...  .Barotteh  {^ro^A)t' Smmtn?  if^amhmdtr 

(Jumbotier). 

«  iCaira.  Karra,  Bidjapur  fBeejaporK  Bhaunag- 

gar,  Pur&An^tr  (PaaBb«B«Mr)«BMMaB« 
«!•«•  Radja. 

Jk-mtJibid  ,   .  .  .  Alimtaibld. 

MITTELBAKE  BESITZÜTiGEN  DER  K.OMPAGJVIE. 

Konigreidieund  jetsig«     Altere  Provinzen,     HavptttSdte  und  Havptorte. 
Furttenthümer.  in  denen  sie  lagen.  « 

FürstCBlk Ojcrrrit  (J«f>    wtfil^'mlr  (Ajaaaar)  .  •  •  Ojerpnr  (Jjenagiir),  Amhtr,  MMtpttra 

poor)  (Rantampoor). 

«       Karls.  •  .  •  ^4/mi>  (Ajnieer)  .  •  •  Kotah,  Gagru»,  SeMMid, 

„       Brasi  .  •   .  •  .^^/ntir  (Ajimtr)  •  •  .  B  i&adi,  P«taii.  ^ 

«       OuKir^mi.U»' Jdjmir  mmtaam)  ,  .  .  OdaypvrXOdajpoar),  IVclitMW^Anw«^. 
wAa 

.    «      Diewm od Jlia^ ^ «ij M I r  (AjiMar)  .  .  .  Djadpa*  (Joadpoor),  iVlsfarCp 
▼Am 

«      Ten«  ....  ^il/at ir  (Ajaaar)  •  •  •  tonk  wmA  Str&mg»  ik'tbSmm 

^        Djr.«iALMiK  (Jm-  Adfmlr  (Ajaaear)  •   •   •  Djcs*a,lTnir,  die  HaupUladt  ditie«  Für- 
•elmerc)  «tanUiamei  atakt  uatar  Baabraa  Bafakila« 

kalMm. 

«      BtBAm  .  .  .  ^«r^RBlr  (AjoMar)  .  .  .  Bikamir  (Biaaaora),  T^alam  (ChoKo). 

Land  der  BaArmf  .   .   .  ^il/atfr  (Aiaaar)  •  •   •  Bhatnir,  SiuderHaapiberchItbaber,'weU 
»  «ha  anter  lioh  di«  Herrschaft  diese«  Las» 

d«fl  thailcn.  Faltihikbäd  (Futtebabad)  p 
Baniah  und  Biranah  ,  Städte,  diaUiraa 
unabhängigen  Uiaptlingeu  galraraB. 

FarstanUi.RjITacB   ...  .  Jt«t#«A  (Cotocli)  .  .  .  {JS\ioo\)t  Mmmdtu4,  AnJ^mr. 

Kaalf r. BAaoaA  .  .  .  .  Criis«r«(«  (Gajarat)    .  BAaaaAf  FvfMiifft«r, JCa^p«rmirit ^Knppnr- 

«nnae),  Pattan  (PaUu)t  frohar  di« 
Hauptstadt  ron  gansGacarate;  Fallm- 

pur,  Sitz  eines  zinipflicbtigen  Radja ; 
Disa  (  Deesa  ) ,  Bhudunpur  ;  die  Insel 
Bäte,  ein  Wallfahrtsort  der  Hindu  ;  Dwa- 
rala,  Wallfahrtsort  der  Hindu;  Lfja- 
»lagJtw  oder  Soreth  (Janagbur),  Sita  mi- 
,  lies  ainspflichtigen    Rad'ia  ;  WMdmfdr  ^ 

Residtna  eines  xinspflichtigen^adja  ;  «iii 
TliaU  daa  Laadaa  dar  Kattia». 

• 
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1Lonignieheiiiid|ets%e    Altere  Pironnsen»     Hauptstidte  «ud  Hauptorte. 
Ffintenthnmer.        in  denen  lie  Ujgen. 

F3iMtMKh.BAm«JUU  •      <rii««r«««  •  •  .  •  •  Btaiwar«. 

n      TbikAd   •  .  •  Cmm*r^t9  •  •  •  •  •  Tk«rad  (TEann^. 
«      Tmuuui  •      •  Gm»4rmt9  w-;.  .  •  •  T«rr  ah  (ThMrihXa«hr■8tMUMdbrOH 
«,        Dosioi     .    .    .    Cuter  ate  Dubboi. 

n       VmwämäAimm  •  Gu»0rat0  N ow tnftf ar  (Noanagu-),  mit  Perlenfaug. 

c       GvxBAK  •  •  •  Cnm0r0t9  ^  .  •  .  •  Gmadal  (Goond«!). 
«      Gmm«  9  •  OmmtrMtt  •  •  .  .  .  Caaab  ajra  (Cambaj). 

Kiaigr. Irnm  ^ado««)  :•  Matw»  tnmL ,  PMmmdjr ,  MaudMtmr,  Go4rm?  im 

Guterate. 

Fänta&Ui.  BoPAL  .    •       •  Mcilw»     ••••••  B  op  al  (Bhopaul),  Ir^amMgMr. 

H        DtiAiA  .   .  «  ,  Malwa  Ohara  (Dliaranag(}iur),  üfMuftfW? 

n        Rbwak     .   .   .  Allah&b  &d    .   «   •   .  Rewah,  Jifow« 
H        IbAksi  .    .    .    .   Allah  ab&d     .    .    .    •   Ihanii.  ^ 

H        Tehri  .    ,    ,    .  Allahäbdd     ....    TV  t  r  i  (Tetrec). 

H        Pi»«la   «    .   .  Allahäbid     ....   Pannah,mU    reichea  DiamantgriiboB. 
c       Kamu    •  .  ..  Agra'  Kareli. 

«       BaAnraa     .  .  Ag^r»    •••••••  B kartpur  (BlArtpoorK  />i;,  Mimmm? 

W^n,  iombher»  ml  dnatt  Sals««rk«* 

«.     Daetnm  •  •  •  jigrm   ••••.•«  Dkalpar  (Dholpoor}. 

«       llATicuKaT(Ma-^«r«  Alvar,  ein  («hr  Cnter  Ort|-JbtoaA«rrr, 

cbarrjr)  edJUa«  Tedjarah ,  fir5li«re  Hanptttadt  inm  Ib* 

was  nmt  i  Alinaggar  oder  G/tosauir.W»MlMt^ 

*  seketit  f  ein  «ehr  graasamer  ÜtaaMi» 

&öni|r.Ao0a   .  .  •  •  .  (Oude)    ....  hvcxifon ,  ManUipur'^ Banguta  odwr  Fmä' 

b&d.  Audk,  SmUutHfmr,  BmraUttk, 

KJtjr&b&d»  ^ 

SiaaiMD  ^  Laad  ^  Saili    Delhi  Pikttialah,  Ruidenx  des  m  ulitigsten  Va« 

aaUmfilntan  dar  Saika»  2'iumMtmr ,  h»' 
•idens  eiaea  VaaalleaftinteB  md  WalU 

falirtjorl  der  Hindu  ;  Sirhind ,  ffriilier 
grosj  und  blühend,  jcUl  eine  uuforuili- 
ehe  Masse  von  Ruinen  ,  gebort  wie  La- 
diana  (Ludbceana)  zweien  Vasallenfur- 
•ten  der  Sailt  i  Laniana  ist  librigrus  einer 
dar  TonöflidutaB  WalanpUtae  dar  Eng« 
liadw. 

F&nt«Bth.K«Ui«a     •  ,  Mmdl»pur  .  .  •  •  •  Kalapur,  Jlfa£(a;)ur  (Mulcapoorl ,  Kai- 

'  iong  (Cnlcong).  Dieser  klein«  Rlili  nai- 

tenstaat  seichnet  sich  aus  in  der  indischen 
Gescbicbte  der  letrteren  Zeit  duroli  seine 
AngrifTe  aaf  die  benachbarten  Staaten  , 
durch  «eine  inneren  Zwietpalta  und  seiiM 
Baaraabarai  anf  der  K^te  yoo  Mähbar  , 
wo  Malwan  der  HauptzuQuchUort  war, 

Kraiir. DuUs    ....  Maider AkAd  (ßjiMn-  HisibAiao,  GoUottd»,  Gkampur  (GIibbi 

bad)  poor)  ,  Patuntt^ä, 

tItJM- f1U»AMm\  -        d  er ,  Kaiberga  ,  JVanrfer«,  Wall fahrli- 

.  JiJtr  (Baadar)    .  .  .        ort,  nad  «^dwJ.  i8i8  •iatkarÄhmt. 

.  8aua«1ml«. 

B9T»r  Y,\\iXtc\iiifViT  ,  Amrawattf ,  MuDiapur. 

Aürang^bAd  {kvswk-  Art uu$kh k i,  VowUtäbüd,  AoMoh,  Ett 
(abad)  lenk 

BedJ»p»r  i^ti^fow)  .  Sakkart  Kopil  (Cepaal). 

«     IfaaVOa     .    .        .    G«»lll»diad(G«adwaBS)  ETAcrun ,  Z>cu^Aarnp«Ogbar\  /?am/r^,  Wall. 

i'alirijort  der  niodn  ;  Scliu/ntr,  Haituit'' 
f  pur  in  dem  wilden  Bezirke  von  Tschotix- 

ehar  (Ghoteetehur)  ,  Mahadeo  ,  Wall- 
labrUort  der  Hindu;  Rjepur ,  J'jcbnit- 
d»,  ffyrmgkmr,  mit  «haaiala  reich«» 
DI«aHm^rttbell. 
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Königreiche  und  jetzige 
Fürstcntliümei'. 


Ältere  Provinzen 
in  denen  sie  lagen. 


Hauptstädte  and  Hauptort«». 


MmUtmr  (Mltm)- 


SinUUK,  Mmkmbilfysir,  Merritsi^f  Pander^ 
pur  (Pmidtri  >oor)  ,  WalUUirtaort  der 
Hinda  \  Hattditj  (Hvttanj). 

IlLiiSfDii ,  Bangahr*',  Tichihapatam,  Tschl- 
kanhuaUf ,  MatOtott»,  Pedda  -  Balapur, 
Sravana  -  BelgalA  ,  Bedaore  ,  Simoßa  , 
Herr,  no  tann.  noch  die  Ruinen  einer 
Staat  sieht  ,  -welche  i(>o^»uo  Häufer  ge-  . 
K«bU  hi^btu  tali»  T^ekitteieldrug,  Strm, 
.JMmr,  / 

TkmiTDKKjiH,  Tmmmhr»,  Ali«»  JMm» 

*   •  • 

■  M*labar  TniromrAvi  t  Kolan  ,  Verapollj. 

fitpnl  i^9jfKaX)-   ...  SikVim  ,  Dardjiling ,  Nngri  ,  Nagarkote-, 

ein  berühmter  Pass.  Dieser  kleine  StMty  ' 
von  einem  tU>cti»G||*n  Fürstea  rmlert , 
isi  wUkLi,  ßiM  daa  Baglaadtra  T«»&a- 


«    Taiviaaaaa  .  •  •  Mm4mk»t^ 

^  KoTscnti«  •  •  •  , 
FürttenUi.  SiMiM    «  «  • 


Uattr  den  Vli'ppi'gen  Likioitk;»  sinJ  ip  Inseln,  die  von  Mopla/s' hewohnt  ,  nnil  von  einem  Ta- 
»allenlurtten  der  EagUnder  beherrscht  werdou  Amtni  ist  nach  Hamilton  das  grÖMta  Eiland 
djcMr  Grnppe.  '        • .    ^  .... 

* 

UKJttlTl'BfJIAKK  BBSlTZONGfiN  SNOLANDS^ 


GavUK  (G^laa) 


«yCoLOMao,  ^eßnmho  ,  T.tcithllau  ^Chilavy)  * 
Canäjr  (*  Maha  -  neuva)  ,  Point  de  Gul" 
le ,  Matura  ,  BatdUaio ,  TrinkomaU  , 
Dambulu;  die  kleinen  \mtt\n  Jm/nt^m-' 
tarn  mit  eleichaaaügtr  Stadt  y  |Jm; 

and  KoHdmUdy^t 


In  <!er  PRÄSIDENTSCHAFT  CALCUTtA  liegen  :  Calcittta  ,  auf 
einem  sumpfigen  und  noch  ziemlich  ungesunden  Boden ,  am  linken  Ufer 
des  Gangesarmes,  demHa^  oder  Hoogli  der  EuropSer.  Dieser  Floss- 
ann  kann  Schiffe  von  500  Tonnen  tragen.  Die  Häuser,  die  meilenweit 
vonCalcutta  an  der  Strasse  stehen,  so  wie  die,  welche  diese  Stadt  selbst 
bilden,  haben  Stroh-  und  Rohrdächer,  sind  meislenthcils  mit  einer  klei- 
nen Gallerie  umgeben,  und  fast  ganz  von  Bambus  und  Flechtwerk 
erbaut.  Die  Wohnhäuser  der  MöselmXnner  und  Hindu  mittlerer  Klasr 
se  sind  TOn  Ziegelsteinen  und  haben  PlaltdScher  und  kleine  Fenster- 
Ein  ganzes  Viertel  vonCalcutta  hat  fast  lauter  solche  Hütten  und  einige 
halbzerstörte  Bazare.  Im  Allgemeinen  kann  manCalculta  in  zwei  Staoft- 
viertel  theilen,  die  sich  in  ihrer  Bauart  wesentlich  unterscheiden;  das 
der  sogenannten  schwarzen  Stadt  ist  schlecht  gebaut  mit  schmatzigen 
und  engen  Strassen  und  Häusern,  wie  sie  eben  beschrieben  wurden,  und 
das  Goufernementsi'ifrtely  auch  die  Vorstadl  Tschauringhr  (Chowringh^J 
genannt.  Dieses,  in  dem  die  Europäer  wohnen,  ist  gut  gebaut  und  erin- 
nert nach  Bischof  Heber  bis  anr  VerwechsTun^  an  St.  Petersburg;  die 
Häuser  glcic}ien Pallästen.  Die  Hauptgebäude  sind:  der  Gouvernom^nMa^ 
pallast,  ein  ehen  so  durch  seine  Bauart,  als  durch  seine  Grosse  merk- 
würdiges Gebäude,  das  schönste  der  Stadl;  das  Stadthaus ,  der  Gerichts- 
hof, die  heidea  anglikanischen  Kirchen,  die  presbyterianischen  und  einige 
andere  gottesdienstUchen  Gebräuchen  geheiligte  Tempel.  Zu  den  Haupt- 

Sebäuden  von  Calcntta  könnte  man  auch  die  öffentlichen  Anstalten  und 
icjenigcn  zählen,  welche  zu  den  wichtigsten  philanthropischen  Stiftun- 
gen gehören.  Die  Tempel  der  Hindu  und  die  Moscheen  sind  im  Allge-" 
meinen  klein ,  niedrig  und  schlecht  gelegen ;  auch  hat  die  Stadt  keinen 


Digitized  by  Google 


INDIEN 


ein^igea  MarkU>latz,  der  mit  jeaen  verglichea  werden  köimte,  welche 
die  Städte  Persiens  and  die  asiatische  Türkei  sieren,  und  doch  wttrden 
solche  Basare  in  einem  Klima  wie  dem  zu  Calcutta,  wo  die  Sonnen- 
hitze und  Regenzeit  sehr  lästig  sind,  von  der  grössten  Wiclitif^kcil  sein. 
Bei  Calculla  liegt  das  Fort  fVilliam ,  merkwürtli;^  wegen  seiner  Grösse, 
Stärke  und  schönen  Bauart ;  dieses  Festungswerk  ist  das  regelmässigste 
und  wichti^te  in  gans  Indien,  man  «taant  tther  die  ungeheueren  Kasef^ 
nen,  das  schöne  Arsenal,  Giesshaas  und  andere  ähnliche  Anstalten. 
Obgleich  Calcutta  von  einer  so  grossen  Zahl  Hindu  und  anderer  asiati- 
scher Völker  bewohnt  imird  ,  so  hat  es  doch  fast  alle  Einrichtungen  und 
Vergnügungen  der  grossen  Städte  £uropa*s.  Die  wichtigsten  wissenschaft- 
lichen AnsUlten  sind:  die  Schale  des  An  fFUUam,  eine  Art  UnirersiUt, 
wo  die  Schüler  aus  Hailevbury,  von  dem  im  l.Bd.  die  Rede  war«  ihre 
Ausbildung  erhalten';  vielleicnt  ist  diese  Anstalt  schon  eingegangen , 
da  die  Aufhebung  derselben  jüngst  bestimmt  wurde.  Die  Sanskrit  -  und 
die  Mittut-  oder  die  mmhunutUmitehe  Schule  des  Gouvernements,  die 
EpUcopiUadude  (Bishop*s  -  College)  ;  das  Gj^mnasuun  von  Caleuua  (ihm^ 
Calcutta  gramnuw-schoolj ,  die  armenische  Akademie,  die  Handelsehule , 
die  indische  Töchterschule  und  mehre  andere  Hildungsanstalten.  Die  asia' 
tische  GeseUschaJi  ist  der  erste  gelehrte  Verein  Asiens,  sie  gibt  höchst 
lehrreiche  Abhandlungen  geschicntlichen,  geographischen,  natorhistori- 
sdien  und  archäologischen  Inhalts  Über  diesen  Theil  der  Erde  heraus ; 
die  medizinische  und  phrenologische  GeseUschaJi  veröffentlicht  ebenfalls 
ihre  Abhandlungen;  aas  Schauspielhaus ;  der  botanische  Garten  ^  wo  man 
'die  seltensten  Ptlanzen  aller  Klimatc  zieht,  ist  vielleicht  die  schönste 
aossereuropSische  Anlage  der  Art.  Calcutta  hat  mehre  Buehdruekereien 
and  im  Jahre  1826  erschienen  nach  Hamilton  11  Zeitschriften  ,  von 
ihnen  4  in  der  bengalischen  und  2  in  der  persischen  Sprache.  Diese 
Stadt  war  noch  im  J.  1717  nur  ein  Dorf  und  ist  gegenwartig  während 
der  britischen  Herrschaft  die  HauptsiaäH'on  ganz  Indien  geworden,  da 
sie  der  Sits  des  Generalgouvernements  ist.  In  weniger  als  einem  Jahr- 
hunderte ward  sie  die  reichste,  bevölkerlste  und  grösste  Handelstadt 
Asiens.  Bei  ihren  asiatischen  Hewohiiern  findet  man  Ileichthümer,  die 
denen  eines  Kothschild  und  Baring  in  Europa  verglichen  werden  kön- 
nen. Ihr  Handelsverkehr  gleicht  dem  der  ersten  Städte  der  Welt,  und  . 
ihre  Bevölkerung  mit  Inhegriff  der  uniouttelbaren  Umgebung  übersteigt 
sicher 600,000  Seelen.  Mehre  Armenier  und  einheimische  Kaaueute  haben 
Equipngen  und  andere  Cieln  äiH  lie  der  EnglHn<ler  angenommen,  obschon 
sie  dabei  auch  ihre  eigentlmmlichcn  Sitten  beobachten,  und  so  sieht 
man  öfter  bald  die  zugespitzten  Hüte  der  Einen^  bald  die  flachen  Tur- 
/  bane  der  Andern  auf  PhaStons,  Kaiesch -and  Landaaerwaeen  einher^ 
fahren.  Seil  einigen  Jahren  ist  Calcutta  der  Silz  eines  anglikanischen 
Bischofes  geworden,  dessen  Gerichtsbarkeit  sich  über  alle  Kirchen  die- 
ses Glaubens  in  Ostindien  erstreckt.  (Nicht  blos  in  Ostindien'«  sondern 
aoch  aof  dem  Vorgebirge  der  guten  Hofinung  und  in' Aostralien,  so 
dass  dies  der  grttsste  Sprengel  der  Erde  ist.  Z.) 

hl  sehr  geringer  Entferntmief  liegt:  Babsaiwb,  ein  grocset,  wohlgebautes  Dör^ 
in  dem  die  Truppen' der  Provinz  Ccngalm  liegen;  bewundernswertli  ist  hier  die 

scheine  Sommerwohnung  des  General-Gouverneurs  mit  einem  tjrossen  Parke  in  eiuro- 
päisuüer  Weise,  dessen  Grün  ge^jen  die  so  vcrscbieUcuc  Vegetation  der  ihn  uingeheQ- 
den  Landschaft  merkwürdig  iü>sticht ;  lerner  das  Togelhaos  und  die  Menagerie  ,  als 
die  Ijeideii  wicLligsleu  Anlegen  der  Art  in  Indien.  —  Sirampvr  ( Sei  ainpour ) ,  ein 
hübsches  Städlclicn  mit  etwa  i,3,üno  Seelen,  fast'gatiz  in  ••urnjiaisc  hcr  Weise  erbaut, 
am  rechten  Ilugliulcr ,  Barrakpur  gegenüber,  ilicr  ist  der  Sita  des  dänischen  Gene- 
ral-Gouverneurs. Der  Reichthum,  welchen  der  Handel  ihrer  Bewohner  ifihrend  de«  ' 
'  ietsten  französisch-englischen  Krieges  unter  der  neutralen  FUgge  hier  aufgehäuft 
'  hftt^  maohte  dieses  Städtchen  «i  einem  der  Heuptorte  IncUens»  ium  obwd  es  in  vie- 
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1er  Beziehung  unter  Calcutta  $teht,  «o  haben  doch  die  liebliche  Loge  und  der  nie- 
drige Pnn  dler  LebdulMdflrfiiiMe  eme  Twenge  En^lgnder  hieher  gezogen ,  die  die« 
•em  Orte  vor  Calcutta  den  Yorzug  geben.  Seil  vierzig  Jahren  ist  Sirampur  der 
Hauptsitz  der  haplittischen  Missionsgesellschaft  ,  die  den  menschenfreundlichen 
Zweck  hat,  die  Hindu  zu  bekehren.  Diese  Missionäre  stehen  einer  Schule  vor,  vro 
lii^t  alleiii  geborne  Christen,  sondern  auch  junge  Brthnmieii  und  Mohamedaner 
anfgenommeii  werden.  Die  Bibel ttbersetaengen  in  allen  mditdieD  Sprachen  und  meh- 
ren anrlcren  des  Morgenlandes  gab  der  sbhönen,  hier  von  den  Missionären  unter 
dem  Vorstande  des  >%'ürdigen  Dr.  Carey  errichteten  Buchdruckerei  eine  grosse  Be» 
lühmtheit.  Hier  erscheinen  auch  die  Verhandlungen  der  GeselUchaft /itr  die  Bejot' 

Weiter  tDtftrnt,  in  efeem  Umkreise  von  5  Meilen,  liegt:  TscHAHDEaiiAGoa  oder 

GHiNDEaNAßoRE ,  am  rechten  Hagliufer,  in  einer  erhabenen  und  malerischen  Lage. 
Die  Stadt  ist  ziemlich  gross,  aber  sehr  herabgekommen,  mit  geraden  und  wollige« 
pflaaterten  Stnsaeu,  swei»tdck%en  Ziegel  -  und  ftruduteinbauaem,  von  Auiaen  ab- 
gefputs^mit  Plattdachcrn  nach  der  gewöhnüdnu  indischen  Bauart.  Seetchifie  kom- 
men nur  mitiSchwicrigkcit  lier.  Tschandemagor  gehört  den  Franzosen,  die  sich 
verpflichteten,  die  von  don  En^Undern  in  dem  letzten  Kriege  zerstörten  Festun^js- 
werke  nicht  wieder  auiz^uLauen.  —  TscaiMSUiu.  (Ciiinsura),  ein  anderes  hübsches 
Stidtcben,  ward  juagat  von  den  HoDindcnm  mit  ihren  Geiemtbeftitsungen  auf  dam 
asiatisc]ien  Festlande  an  England  abgetreten.  —  Hoeu  (Hoogli),  eine  ziemlich  grosse 
Sludt ,  die  aber  im  Vergleiche  mit  ihrem  früheren  Zustande  im  i6.  Jahrhunderte 
sehr  herabgekummen  ist;  die  Portugiesen,  Franzosen,  Engländer,  HoUäuder  und 
Danen  hatten  hier  i}ire  Handelthioaer.  —  Weiter  en^mt,  i4  Meilen  nacklford» 
Westen  von  Galcidta,  liegt  die  ziemlich  groiM  Stadt  Bam»wah  (Bor^wan),  mit  eiaer 
Bevölkerung  von  etwa  S4»ooo  Seelen. 

Dakka,  am  linken  Ufer  des  Bori-  oder  alten  Ganges,  eine  grosse, 
•chlecht  f^ehaute  Stadt,  ehemals  die  Hauptstadt  von  Bengalen,  gegen- 
wärtig der  Sitz  eines  Appellationshofes.  Die  Manufakturen ,  obwoi  sehr 
herabgekommen,  sind  noch  sehr  iftUreicli  und  blttliend;  hier  werden 
die  schönsten  indischen  Musseline  yerfertigt.  Hamilton  gibt  ihraoOtOOO  Be- 
wohner; diese  Zahl  ward  jüngst  YOn  Master,  einer  Mngistratsper.son 
dieser  Stadt,  auf  300,000  erhöht,  und  YOa  dem  Missionarjr  Register 
vom  J.  1828  auf  150,000  erniedriget! 

MuRSCHiDABAO  CMoorshedabadJ ^  am  Ganges,  von  den  J.  1704  bis  1771 
die  Hauptstadt  Bengalens  and  gegenwärtig  der  Sita  eines  Appellations* 
hofes  und  einer  Foinilic  des  letzten,  von  den  Engländern  pensionirtea 
Nahobs  von  Bengalen.  Diese  Stadt  ist  sehr  gross  und  handelstbatig , 
aber  schlecht  gebaut;  nach  der  lläuserzahl  vom  Jahre  1814  gibt  ihr  Ha- 
milton 165,000  Inwohner.  ^i/ia-J/a/ta// das  gegenwärtige  vVohnbaus 
des  pensionirten  Nabobs«  ist  ein  schönes,  in  europäischem  Geschmacke 
aofgeltthrtes  Gebäude.  ^ 

In  der  omaittdbaren  Umgebung  Kegen  die  Trttnuner  de*  pricbtigen  PaUastea, 
den  det  Nabob  ARverdi-Ghan,  der  im  J.  1756  starb,  am  Muti-Djil  (Perlensee)  er- 
baute. Etwas  weiter  entfernt  liegt:  Kassix  -  Bazar  ,  eine  Stadt  von  etwa  25,ooo  In- 
wohnei-n,  blühend  durch  iliren  Handel,  ihre  Baumwulleu-  und  Seidenfahrikeu, 
all  die  Pforte  von  Hnrtcbidabad  betraditet  —  BoiaAiiraa,  «ne  der  sechi  groasen 
Militarstationen  Indiens.  Man  bewundert  die  Grösse  und  Schönheit  der  Ejuemeii 
und  die  Wohnungen  der  Offiziere, 

Weiter  entfernt,  in  einein  Umkreise  von  i5/a  Meilen,  liegt  Maxda,  eine  thi- 
tige  Stadt  von  etwa  18,000  Seelen,  merkwürdig  durdi  die  Ruinen  der  ungeheue- 
ren Stadt  Gur;  diese  letztere  dehnte  sich  längs  dem  Ganges  aus  und  nahm  mit 
den  Vorstädten  einen  Raum  von  60  englischen  Gcvicrlmcilen  ein.  Bei  der  An- 
nahme einer  gloiohmässigen  Bevölkerung  als  Calcutta  und  der  Bevölkerung 
(heser  letzteren  mit5oo,ooo,  würde  Gut*  2,000,000  Bewohner  gehabt  haben.  Aycn- 
Akbery,  im  Jahre  1598,  gab  ihr  1,200^000  Familien,  eine,  wie  es  scheint,  fiber- 
triebene  2ahl.  Mehre  Dörfer  sind  an  dw  Stelle  dieser  seratörten  Stadt  erbaut 
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und  ihre  Trümmer  haben  seit  zwei  Jahrhunderten  zum  AuHiau  und  zur  Yerscliöne- 
ning  Toa  Mursdiidabiid ,  Malda,  Bad  emahl  nnd  telhtt  von  DaUui'  gedient.  Man  er- 
kennt »och  die  Spuren  der  Citadelle,  die  eine  Meile  im  Umfimge  hatten  die  nocli 
vorhandenen  Wälle  haben  eineHölie  von  60  enf^l.  Fuss,  Die  Mauern  von  70  bis  80  Fuss 
Höhe,  die  zu  dem  KönigspaUaste  gebort  haben  mögen,  scheinen  gegen  tausend 
Schritte  lang  gewesen  zu  sein.  Die  anderen  merkwürdigsten  Trümmer  sind:  die  so- 
genannte ^«NfftleiM  Motdtn,  einTradltfebi^db,  elieinalt  mit  Mannor  bedeckt,  der 
aber  zur  Verschönerung  anderer  Gebäude  abgetragen  worden;  der  Obeluk ,  eine 
Art  vierstöckiges  Mlnaret,  noch  ziemlich  vrohlerholten ;  das  Natti-Mesdschid,  ein  Ge- 
bäude mittlerer  Grosse,  aber  merkwürdig  wegen  seines  grossen  Sales,  seiner  schö- 
nen und  fetten  Bauart,  daa  sn  allen  Oebrlaelien dienie ,  norni^t  sn  denen,  wel- 
che tMüName  ^warten  lässt;  das  nordlickt  lind  südliche  Tkor  aind  wegen  ihrer 
gi'ossen  Bogen  und  der  Festigkeit  ihrer  Seitenmauem  merkwürdig. —  Radjemaih,,  au. 
rechten  Gangesuler;  eine  lange  Straiae  schmutziger  Hütten,  einige  Grabmäler  und 
einige  serttörte  Moscheen,  die  Bttinem'efaies  grossen  Pallaates,  sind  jnach  Bischof 
Heber  alle«,  waa  von  lUeaer  groaften  Stadt  fSMg  ist,  die  um  die'Milfe  dei  17.  Jebr-  ^ 
bvndertes  die  Hauptstadt  Bengalens  war.  —  In  demselben  Undcreiae,  kwiiehen  Rad- 
^emabl  und  Bardwan ,  leben  die  Paharris  (Puiian  is),  deren  Religion ,  Sprache  und 
Ijebensweise  sich  wesentlich  von  denen  dei*  anderen  Yöikerschailen  dieser  Gegend 
nnlArsdieideB* 

PAThA,  am  Gangcfi,  eine  der  grösstcn  Städte  Indiens,  aber  wie  die 
meisten  asiatJAchen  Städte  schlecht  gebaut«  Im  J.  1811  scbätaie  man  ih- 
re Bevdlkenmg  auf  312,000  Seelen.  Sie  ist  die  Hauptstadt  voÄ  Behar 
und  der  [Silz  eines  Appellationsgerichtes,  hat  viele  fiaumvoUenmana«* 
fakturen  und  mehre  Opiumiabriken. 

In  einem  Umkreise  Ton  i^>'/,  Mfilpn  Hegen:  Behar  (Babar),  eine  Stadt  von  etwa 
3o,ooo  Seelen,  nach  der  diese  Provinz  benannt  wird.  —  Tschapra  (  Ghuprah  ) ,  am 
Ganges ,  wichtig  durch  seine  Berolkemng  von  ^fOoo  Seelen  und  ihren  HandeU  — 
JEsamn  (Blanjee),  am  Znaammenflnsie  de«  Oogi^nad  Ganges ,  merkwfirdig  wegen 
aeinea  ungeheueren  Banianenbaumes  (Ficus  religiosa)^  dessen  Schattenumfang  zu  Mit- 
tag 1,1 16  engl.  Fuss  hat.  Er  ist  eines  der  grössten  Gewäclisc  der  Welt.  —  Gaya  ,  eine 
xiemlich  grosse  Stadt,  berühmt  in  ganz  Indien  wegen  ihrer  jährhch  von  mehr  als 
100,000  Pilgern  besuchten  Tempel ;  ihre  dauernde  Bevölkerung  schMtst  man  auf 
4o,ooo.  —  MoNGHiR ,  von  den  Engländern  das  indische  Birmingham  genannt,  wegen 
der  zahlreichen  Stahl  -  und  Waflenfabriken  ,  Messerschmieden  u.  s.  w.  ,  die  zwar 
schon  seit  langer  Zeit  bestehen ,  aber  seit  den  letzten  Jahren  sich  sehr  vergrössert 
haben.  Die  dbemala  staiken  Festungswerke  sind  verfielen,  seitdem  die  Engender 
AllahAbftd  zu  ihrem  grossen  Waflenplatze  gemacht  haben.  Ihre  BevSlbennig  sdieint 
fiber  3o,ooo  Seelen.  In  der  Nabe  liegt  Sitakand,  ein  kleiner,  wegen  seiner  war- 
men Quellen  merkwürdiger  Ort.  —  Ausserhallj  des  Umkreises  im  Osten  von  Mon- 
ghir,  am  Ganges,  liegt  Boaupua»  eine  Stadt  von  3o,ooo  Bewohnera,  wichtig  durch 
Sur«  Seidenfiitaiken  und  ihre.  Baumwollwebereien»  Die  Muhimedaner  bilden  den 
graesten  Theil  der  Bevölkerung  und  haben  1te  eine  berfihmte  Schule. 

BzHAitxs»  am  Ganges ,  eine  sebr  grosse  Stadt,  die'  in  ftüreUkc&er  Hin- 
•iclit  als  die  Hauptstadt  Indiens  betrachtet  werden  kann.  Mit  Recht  wird 

sie  von  Bis(  hol' lieber  und  anderen  gelchrlcn  Reisenden  das  Athen,  oAgv 
richli^^cr  das  Rom  der  Hindu  genannt,  weil  sie  seit  undenklichen  Zeilen 
der  liauptsitz  der  Brahmanen -Literatur  gewesen,  und  di&se  für  so 
heilig  gilt,  dass  mebre  indische  Radfas  hier  Häuser  halten,  wo  ihr«., 
Fakils  oder  Geschäftsführer  beständig  wohnen,  um  fUr  sie  die  von  der 
Brahmanen -Religion  vorgeschriebenen  Opfer  und  Abiulioncn  zu  ver- 
richten. Die  Häuser  von  Benarcs  sind  sehr  hoch,  keines  unter  zwei, 
die  meisten  von  drei  und  mehre  von  fünf  bis  s^chs  Stockwerken.  Sie 
find  sehr  reich  mit  Ferrandah»  (Gallerien),  Baikonen,  breiten  und  sehr 
geneigten  Dächern  verziert,  die  von  acbönen  Bildhauerarbeiten  getragen 
Verden«  Die  Zahl  der  Tempel  ist  sehr  bedeutend,  die  meiaien  aber  sehr 
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Uein,  yrit  Nischen  an  «Icn  Slras-seneckcn  oder  unter  dem  Schulze  irgendf 
eines  grossen  Hauses.  INlchrc  sind  mit  den  zierlichsten  und  geschmack- 
vollsten Bildwerken  von  Blumen,  Tiiiereu,  Palmzweigcn  ganz  bedeckt. 
Die  Bewohner  verzieren  die  am  meisten  sichtbaren  Tneile  ihrer  HSuser 
mit  Bildern  von  Männern ,  Frauen,  Stieren,  Elephantcn,  Göltern  und 
Göttinnen  mit  den  lebhaftesten  Farben.  Stiere  jedes  Alters,  dem  Siva 
geheiligt,  gebändigt  und  gezähmt  wie  der  Haushund,  gehen  frei  in  den 
Strassen  herum,  auch  Affen,  den^  i^jpi^gotte  Ilanuman  heilig,  springen 
auf  den  DSchem  der  Häuser  vd  Tempel  nmher  und  mainaen  angestraft 
in  den  Läden  der  Obst-  und  Kuchenhändler.  Die  allberühmie Heiligkeit 
dieser  Stadt  zieht  jährlich  aus  allen  Gegenden  Indiens- eine  grosse  Zahl 
von  Pilgern  hieher  und  macht  sie  zum  liauptversammlungsorte  der 
Bettler.  Benares  ist  der  Sitz  eines  Oberappellationsgericbtes.  Unter  der 
britischen  Herrschaft  h*t  sie  sich  so  ver^össert,  dass  Hamilton  sie  als 
.die  grösste  und  bevölkcrtstc  Stadt  Indiens  betrachtet.  Er  schätzt  die 
gegenwärtige  Bevölkerung  über  G3(),0()0.  Zu  den  merkwürdigsten  Ge- 
bäuden geiiörcn  :  die  prächtige  von  Aurengzeb  erbaute  Moschee,  das 
schönste  Gebäude  der  Stadt;  der  Tempel  des  f^isfiseha  und  die  von 
dem  Radja  Djeising  erbaute  Stamwmrte*  Benare»  bat  eine  grosse  Ansahl 
ffindu",  und  mehre  muhamedanische  Schulen,  so  wie  eine  gewisse  unter 
dem  "Nnraen  f^idalava  bekannte  brabmanische'Üniv'brsith't  ,  deren  Lehrer 
von  der  britischen  Regierung  besoldet  werden.  Auch  ist  die  Stadt  durch 
ihre  zahlreichen  Seiden- ,  Banmwoll-  und  "Wollfahriken  tind  durch  den 
ausgebreiteten  Handel  merkwQrdig.  Sie  ist  der  Markt  für  die  Shawle 
des  Nordens,  die  Diamanten  des  Südens,  die  Musseline  von  Dakka 
tind  anderen  Städten,  und  für  die  von  Calculta  herbeigefiihrlen  engli- 
schen Waaren;  für  den  Handel  mit  Diamanten  und  anderen  Edelsteinen 
bat  ganz  Asien  nichts  ihres  Gleichen. 

In  der  unmittelbaren  Umgebung  liegt :  KAMirAOiUR ,  eine  Citadelle  «Hl  anderen 
Gangenüer,  wo  der  von  der  Kompagnie  pensionirte  Uffaha-IUdf«  von  Benares  in  ei- 
nem prächtigen  PaUaste  wohnt.  —  Wdter  entfernt,  in  einem  Umkreise  von  8*/,  Mei- 
len, liegt:  Ghazipur,  eine  ziemlich  f»rosse  Stadt,  in  der  die  Muhamedaner  den 
grössten  Theil  der  Bevölkerung  ausmachen,  in  ganz  Indien  wegen  des  ti'efflicben 
Klima  und  der  SdiSnheit  und  Grösse  der  Rosengirten  berfihmt,  in  denen  eine 
grosse  Men^'e  Rosenöl  gewonnen  wird.  In  dem  Bezirke  dieser  Stadt  liegt  das  sch6» 
ne ,  von  der  Kompagnie  nach  Art  eines  fjriecliischen  Tempels  aufgclührte  Mauso- 
leum des  Marquis  von  Cornwallisj  die  Stadt  hat  auch  ein  grosses  Gestüt  iur  das 
Heer.  —  Bjnfnra  öder  DirvAnrmi,  eine  der  grössten  Städte  Indiens,  merkwfirdig 
wepen  ihrer  schönen  Brücke  über  den  Gumti. —  Tschanarghar  ,  eine  hübsche  be- 
festigte Stadt  von  ohngefähr  i5,ooo  Einwolineni  ;  lii^  r  wird  der  boitilimtc  Mabarat- 
teniürst  Timbak-Dji,  der  Hauptanstifter  der  Unruhen  von  Berar,  Malwah  und  De- 
kan in  Gewahrsam  gehalten;  «ach  ist  hier  fixe  etwa  i,ooo  verabschiedete  Soldaten 
der  Kompagnie  ein  Invalidenhaits  erriehtet  —  lliiasAPimy  am  rechten  Gangesnfer, 
eine  grosse,  sehr  blühende  Stadt,  deren  Wichtigkeit  erst  mit  der  Gründung  der  bri- 
tischen Macht  l)Cgintit.  Der  Bischof  von  Calcutta  giljt  ihr  200,000  Bewohner,  die 
frei  und  wohlhabend  sind  und  einen  sehr  ausgedehnten  Handel  ti'eibeu.  Sic  i&t  mit 
neuen  Gebäuden  aller  Art  geschmückt,  deren  Pracht  nnr  denen  von  Galcatfa 
nachsteht.  Ihre  Bevölkerung  betrug  im  J.  180 1  nur  5o,ooo  Seelen. 

Ausserliall)  des  Umkreises  und  etwa  8  Mellen  weiter  gegen  Westen,  am  Zusam- 
menflüsse der  Djunina  und  des  Ganges,  erhebt  sich  Aluluabad,  die  Hauptstadt  der 
gleiöhnamigen  Ihrovina.  Die  Ifindn  betrachten  sie  ab  dieJTon^lii  der  heiligen  Stad^, 
und  jährlich  wird  sie  von  einer  grossen  Zahl  Pilger  besucht;  ol  wol  sehr  berabge- 
kommen,  von  Trümmerliaufen  umgeben,  ninl  nur  20,000  bleilienc!«?  Bewohner  zah- 
lend, ist  sie  doch  immer  durch  ihi'e  starke  Citadelle  wichtig,  die,  von  den  Englän- 
dern noch  durch  neue  Werke  verstärkt,  iiir  uneinnehmbar  gilt.  AllahlLbid  ist  ge- 
genwirtig  in  mehr  als  einer  Beziehung  der  Hauptwaflenplats  des  britischen  Indien. 
DieHaaptmbschee  odm  Pjemn-lUtdiekid,  der  oiaMfMf  des  SattanKosmaut  den 
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sttgehÖrigen  Gfärten  sind,  obwol  sehr  vernachlässigt,  für  den  Reisenden  sehr  mcrk- 
Wfiidig.  D^AjiVflle  Qtlkd  Robertson  betrachten  ADab&bad  als  das  alte  Palibothrß,  die 
grosse  und  prächtige  Hauptstadt  der  Rönige  der  Pratier;  nadi  Abel  Bffmntat  aber 
jeiM  alte  Stadt  an  der  Stelle  dea  beuU^  PaHnu ' 

A6EA,'am  Djamna,  eine  aebr  groarse,  sehr  reiche  and  blühende  Stadt, 
als  sie  noch  die  Residenz  des  Gro^smo^Ml  Akbar  war,  gegenwärtig  von 
Trümmerhaufen  bedeckt.  Nur  ein  Theil  ihres  ungeheueren  Umfanges  ist 
hewohnt;  Hamilton  gibt  ihr  nur  00,000  Inwohner.  Diese  Zahl  zeigt  die 
tjberschltzang  Legoux  de  Flaix's  ,  nach  dem  sie  vor  einigen  Jahren 
800,000  Seelen  gehabt  haben  soll!  Die  Mehrsahl  der  prSchtflen  Gebäu-^ 
de,  welche  Agra  zu  einer  der  schönsten  Städte  Asiens  gemacht  haben, 
sind  zerstört  und  liegen  in  Trümmer,  ausgenommen  sind  nur:  der  kaiser- 
liche, von  Akbar  erbaute  Pallast,  grossentheils  zerstört,  aber  die  noch 
Iroi^andenen  Überreste,  obwöl  schlecht  erhalten,  erinnern  an  seine 
Pracht;  dit  Moii-'Mesdschid ,  eine  der  schönsten  Moscheen  Asiens  ,'iir 
weissem  Marmor  ausgeführt  und  mit  der  grossartigsten  Pracht  verziert«* 
vor  allem  aber  das  berühmte  Mausoleum,  das  sogenannte  Tadj-Mahall 
welches  Schah -Djihan  seiner  geliebten  Gemahlin  errichtete,  es  soll 
das  schönste  Denkmal  dieser  Art  sein  nad  bildet  ein  Viereck,  dessen 
Mauern  von  fast  190  Yard  Lät^ge  aus  Blannor  ansgefilhrt  sind.  In  der 
Mitte  erhebt  sich  eine  ebenfalls  marmorne  Kuppel  yon  etwa  70  Foss  hni 
Durchmesser;  vier  Minarete  in  der  prächtigsten  Bauart,  mit  Marmor 
belegt,  stehen  an  den  vier  Ecken;  die  Mauern,  die  Gräber  und  die 
anderen  Theile  dieses  prachtvollen  Gebäudes  sind  mit  filumen  und  In- 
schriften in  der  sorgfältigsten  Mosaikarbeit  von  Jaspis,  Lapislaaoli  und 
anderen  Edelsteinen;  ein  prdrliliger  und  wolil  erhaltener  Garten,  von  300 
Yard  Flächeninhalt,  umgibt  dieses  grossarlige  Denkmal ,  das  von  den 
Engländern  aaf  Kosten  der  Regierung  ausgebessert  wurde.  Seit  einigen 
Jahren  ßingt  Agra  an  in  Folge  des  immer  bedeutendci^  werdenden  mn- 
dels  sich  zu  erholen;  auch  die  Festongkwerke  der  CitadeUe  sind  iUngst 
aosgebessiert  worden. 

In  einem  Umkreise  ▼on  V/^  Metich  liegen :  S^6kmk,  eine  sentSrte  Stadt,  aber 

noch  merkwürdig  wegen  dps  präohti-^on  Mausoleums  Akbars,  das  nur  dem  von 
Agra  nachsteht.  Das  Hauptgeliäude  ist  eine  Art  Pyramide,  auswärts  von  Kifuiz'^än- 
g»,  Oallerien  und  Kuppeln  umgeben ,  die  je  nach  ihrer  Erhöhung  sich  verkleinern« 
imd  begrenzt  von  einem  Plattdache  ans  weissem  Marmor,  daa  wiedemm  mit  einem* 
kunstvollen  Marmor^ittcr  umgeben  ist.  Der  Sarkophag  ist  «ehr  dnfacK  Nicht  weit 
davon  erbebt  sich  das  schöne  Grabmal  des  weisen  Staatsdieners  jenes  grossen  Mo- 
narchen, des  däbulfatü.  Das  Ganze  ist  von  einem  prachtigen  Garten  umgeben,  der 
wie  daa  Tadj^Mabal,  ebeaftUs  ven  der  Regierang  unterhaken  wird.  —  Fattihpvk- 
SsuiA,  eine  zerstörte  Sudt,  in  der  der  Kaiser  Akbar  häufig  in  einem  prachtigen  Pal- 
laste wohnte,  von  dem  aber  nur  Trümmer  vorbanden  sind.  Noch  bewundert  man 
die  prächtige  Moschee,  welche  Dschihaogir,  derüohn  dieses  Monarchen,  hier  erbaut 
bat  Der  Ort,  ia  desaen  llitte  sich  dieser  Tempel  erbebt,  ist  nach  Bischof  Heber 
«nd  anderen  Keisenden  eines  der  schönsten  Yierecke,  die  ei  gibt;  man  bewmderC 
vor  allen  die  kolossalen  Verhältnisse  des  Hauptthores ,  die  prächtigen  Arkaden  im 
inneren  ^ome,  der  noch  viel  grösser  ist,  als  der  der  berühmten  Moschee  zu  Delhi 
ferner  die  drei  schonen  weusen  Marmorkupp  ein  über  dem  Hauptgebäude  selbst.  -I 
Bhaatpob,  eine  eiemlich  grosse  Sudt,  Hauptstadt  des  g^iohnamigen  FnrstenUiamea 
UTul  in  ganz  Indien  wegen  der  übcrstandenen  Belagerungen  berühmt;  die  Festun gs-  ' 
werke  sind  im  Jahre  1826  von  den  Engländern,  die  sie  mit  Sturm  erobert,  ircschleift 
worden.  —  Mattra  oder  Matbu&a,  merkwürdig  wegen  semes  Alters,  seiner  Grösse 
und  aeinea  beriihmtea  Tempds;  noch  sind  Trümmer  euier  Sternwarte  vorbanden. 
BiNDaABAiro  (Bindrabund^  *  f^rindavanaj  ,  eine  ziemlich  grosse  Stadt,  ia  der  Hindin  * 
Mythologie  berühmt  und  merkwürdig  wegen  ihrer  demKrisdina  -pwcihten  schönen 
Tempel,  unter  denen  vor  allen  die  grosse  kreuzförmige  Pagode ,  die  H«»n;(tffn 
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einet  der  schSnsten  brahm«ni>clien  Denkmiler  hilf.  Bindndband  ut  anch  ekier  der 
'  besuchtesten  indischen  Wallfahrtaorte.  —  Weiter  nordwärts ,  in  «in^  Umkreise  von 

12*/,  Meilen,  ist  NoH,  eiiif  kleine  Statif  an  der  Djumna,  wichtig  wegen  ihrer  Salx' 
gruben»  und  Coel,  nur  wegen  der  Mähe  von  ALighar  (Aligbur)  merkwürdig, 
dessen  fiirchthare  Featnngawarke  jüngst  tob  den  Eugländün  noch  vermehrt  und 
Terstirkt  wurdei. 

DsiBi,  am  T€clrten  Djnmnaufer,  eine  noch  sehr  grosse,  siemlich 

reiche  und  Lliihende  Stadt,  obschon  sie  sehr  herabgekommen  im  Ver- 
gleiche mit  der  Zeit,  als  der  Gross  -  Mogul  hier  seinen  glänzenden  Hof 
hielt;  mehre  Gebäude  des  jieucrn  Delhi  oder  der  von  Schah -Djiban 
erbauten  Stadt  gehören  zu  den  schönsten  Asiensi  s.B.  der  Kaiserp aUasi, 
eine  der  prächtigsten  Residenzen,  er  besteht  aus  sehr  vielen  im  rötblicben 
Granit  ausgeführten  Gebäuden,  die  von  hohen  und  starken  Maaern  und 
einem  tiefen  Graben  von  etwa  einer  Meile  im  Umfange  umgeben  sind« 
Heber  fand  sie  noch  grossartiger  als  den  berühmten  Kreml  in  Moskau, 
Tor  allem  bewandert  man  den  ungeheuren  und  prächtigen  Audienzsal ; 
einen  Theil  dieses  ungeheuren  Pallastes  nahm  Kaiser  Akbar  II. ,  der 
Erbe  und  Nachfolger  des  mächtigen  Akbar  1.  und  Aurengzebs  ein;  die 
Briten  habenffdr  die  Unterhaltung  desselben  KrongiUcr,  die  im  J.  LS14 
eine  Einnahme  von  145,754  Pf.  Sterl.  gewährten,  augewiesen.  Die  be- 
rühmten Gärten  S^talinar,  die  %  Meile  im  Umfange  au  haben  scheinen 
nnd  deren  Anlage  25,000,000  Franken  gekostet  haben  soll,  sind  fast  ganz 
zerstört;  der  grösste  TheiJ  war  in  einen  ungeheuren  Park  verwandelt 
"worden.  Der  Pallast  des  Sultan  Dam  Schckoh,  des  unglücklichen  Bruders 
Aurengzebs  ,  ist  von  den  Briten  ausgebessert  worden  und  dient  zur, 
Wohnung  ihres  Residenten.Die  KaU'Mesdtekid  oder  die  schwarze  Moschee 
ist  awar  kkin,  aber  merkwürdig  wegen  ihres  Alters  und  ihres  genauen 
Baues  nach  der  berühmten  Moschee  von  Mekka.  Endlich  die  Djemu' 
Mesdschid^  oder  die  Hauptnioschee,  die  Kaiser  Schah -Djiban  mit  gros- 
sen Kosten  erbaute  und  Bischof  Heber  für  den  schönsten  muhaiuedani' 
sehen  Tempel  Indiens  hSit.  Diese  Moschee  erhebt  sich  auf  einer  unge- 
heueren Plattform,  die  von  einer  schönen  Säulenhalle  aus  röthlichem 
Granit  mit  eingelegtem  Marmor  umgeben  ist;  die  eigentliche  Moschee 
hat  nichl^weniger  als  261  englische  Fuss  Län^e;  man  rühmt  die  prächti- 

Sen  Vertierungcn ,  die  Kuppeln  und  die  beiden  Minarete  von  130  Fuss 
Itthe,  und  den  prächtigen  in  Fels  gebohrten  ungeheueren  tiefen  Brun* 
nen,  der  das  Wasser  für  die  nölhigen  Waschungen  liefert.  Beraerkens- 
werth  ist  noch  der  grosse  Bewässerungskanal,  der  in  einer  Länge  von 
120  englischen  Meilen  das  Wasser  derDjumna  von  den  Gebirgen  nach 
Delhi  führt.  Er  ist  im  J.  1820  gereinigt  und  im  J.  1826  auf  Kostender 
englischen  Regierung  ausgebessert  worden,  die  aach  dLieOjema-Mesdschid 
and  mehre  andere  öffentliche  Gebäude  jüngst  erneuern  Hess.  Seit  der 
Herrschaft  der  Engländer  fängt<liese  Hauptstadt  an,  sich  von  den  unge- 
heueren Verlusten  zu  erholen,  welche  sie  beim  Einfalle  des  Nadir-Schah 
und  der  Eroberung  der  Maharatten  erlitten  hat.  Bemerkenswerth  ist  noch» 
dass  vielleicht  keine  Stadt  einem  Feinde  eine  grössere  Beute  darbott  als 
Delhi  dem  persischen  Eroberer  im  Jahre  1738;  nach  scheinbar  ge« 
naucn  Berechnungen  betrug  sie  damals  fast  eine  Milliarde  Franken, 
eine  Summe,  die  für  den  damaligen  Geldwerth  uns  heute  noch  viel  grös- 
ser erscheinen  muss.  Über  die  gegenwärtige  Bevölkerung  dieser  Stadt, 
,   der  man  aur  Zeit  Aurengzebs  2,000t000  Inwohner  beilegte,  weiss  man 
nichts  Gewisses  ;  doch  übersteigt  sie  wol  200,000  Seelen  ;  das  Misstonarjr 
Register  schätzte  sie  Anfangs  des  Jahres  lö2ö  auf  300,000.  Delhi  hat  ei- 
nen britischen  Residenten,  der  beauftragt  ist,  den  pensionirten  Gross- 
'  Mogul  und  >seine  Familie  su  bewachen,  auch  muss  er  auf  den  pensionir- 
ten ehemaligen  Kaiser  von  Kabul ,  der  in  Ladiana  (Ludheeana)  wohnt , 
10  wie  aof  die  Yasallenfürsten  der  Seika  und  die  von  Adjmir  sein 
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Augenmerk  habett,  imd  was  sonst  sclirwictitig  Ist,  er  mnss  die  Geschär- 
te mit  dem  Hofe  von  Lahore  and  im  Allgemeinen  alles  das  besorgen, 
was  die  politiscbca  VcrbältBisse  des  nordwestlicben  Indien  erfordcro« 

In  der  unmiftclharen  üftiRefcün«?  liegen  gegen  Süden  die  ungeheueren  Tran- 
mprliaufen  des  alten  Delhi ,  das  die  Patnnenkaiter  «n  der  Stelle  der  allen  indischen 
Sudt  InDRA-PiUf  T*iiA  (Indraput)  erbaut  hatten ;  sie  dehnen  sich  bis  xum  Dorle  KaU 
tab  (Gnttitb)  am  md  IdelMB  eSne  tiSUftf volle  Amiebt  dar.  Mehre  Tbera  der  alten 
Stadt,  dar  Karawanseraien  md  der  Moscheen  stehen  Tiüoh  aufrecht,  aber  am  merk- 
würdij^sten  lind  die  Ueberrette  drs  alten  Pallaitet  der  PatanenkaUer ;  auf  einem  der 
Höfe  sirdit  man  noch  die  metallene  Säule»  der  •S'fa^  <^«« /^/rus 'genannt;  es  ist  dies 
ein  Sinnbild  des  Siva,  das  in  einem  Tempel  stand  und  an  deren  Erhaltung  die  Volk« 
•age  der  Bind«  dB«  dar  Harrieherfamilia  von  Indra-Prast'ba  knüpft.  Diese  Siele  ist 
mit  arabischen,  persischen  und  anderen  InschriAen  in  der  sehr  akan  N agned&rift 
bedeckt.  Das  Grabmal  des  Humajun ,  ein  prachtvolles  Gebäude,  Ton  einem  grossen 
Garten  umgeben,  mit  Terrassen  und  Springbrunnen  geschmückt,  die  vernachläs« 
aigt  und  in  TVftmmer  sn«amnieiifeftl1«n  eiod.  Bn^idi  tat  bocIi  bemerfceasiam  ib;  daa 
Kattab^Minar,  ein  anderes  prachtvolles  Orabmal,  sim  Andenken  eines  muhaeiadan»« 
sehen  Heilif^rn,  dfs  Kattab-Salnib ;  es  ist  ein  runder  Thurm,  der  sich  in  einem  27sei- 
tigen  Vielecke  zu  fünf  Stockwerken  erhebt ,  die  eine  Höhe  von  a4a  chgl.  Fuss  er- 
reichen; Heber,  der  fast  gans  £uropa  kennt,  vniW  nie  einen  schöneren  Thurm  ge* 
sehen  haben.  ^ 

Gegen  Nordosten ,  7  Meilen  von  Delhi ,  liegt  Miri-t  (Meerut)  oder  MnuT  ,  eine 
»lemlicli  f^rosse  Stndt,  srhr  wichtig  in  militärischer  Hinsicht,  da  sie  eine  der  Haupt- 
standplätze des  englischen  Heeres  in  den  ISordprovinzen  ist;  man  bewundert  vor 

'  alleai  die  Grotte  und  Sehtobait  dar  Kasemelij  vor  Inus«!»  wurde  Idar  dw  gvBitte 

.  anglikaaitdie  Kirdie  In  Indien  etbettt. 

Diese  PrMsidentscbaft  hat  noch  mehre  andere  wlcbtige  Stldte^dle 
wkhiigsteili  derselben  nach  den  alten Provinsen,  in  denen  sie  liegen, 
sind: 

In  der  Provinz  Bengalen:  T«.AM.*BAn  ,  eine  ziemlich  grosse  Stadt,  merkwür- 
dig wegen  ilires  Hafens,  ihrer  Werfte  und  ihres  Handels. —r  Tscbilmart,  eine  sehr 
kleine  Stadt  von  etwa  fy>o  Haotern,  berühmt  in  gana  Indien  W^en  der  vom  Brah- 
napntra  gebildeten  Sandbank,  f^mrmiUmfU^mr ,  die  llhrlich  imi  einer  gtotaen  Sehl 
Hindnpilger  besucht  wird.  —  DiwAnirrt ,  eine  Kiemlich  grosse  Stadt  von  etwa 
3o,ooo  Bewohnern,  deren  grosserer  Theil  sich  mit  Manufakturen  heschäftiet.  —  Pua* 
KIAH  (Purneah),  wichtig  wegen  seiner  auf  ^0,000  Seelen  geschätzten  Bevulkerung. 

In  der  Provinz  ^Uahäh  dd:  RArna  (Caunpoor)i  am  Ganges,  eine  neue, 
woblg^ante  und  Handd  trelhende  Stadt  vnd  «ner  det  HanptwafftnplitBe  bidiena; 
—  KALLivaBa,  noch  jungst  eine  der  stärksten  Festungen  bdiana,  Gwalior  sehr  ä\in» 
lieh ;  aber  sie  ühertrifll  die  letztere  an  Stärke  und  GrÖBtOj  ond  die  Englinder  fia« 
ben  im  J.  1820  ihre  Festungswerke  zerstört. 

In  der  Provinz  Algra:  K-Anudj,  eine  fast  gans  sentSrte  Stadt,  aber  merkwür^ 
dig  vregan  ihres  hohen  Altera  nnd  ihrer  ungeheueren  Bevölkerang  im  &  Jahrhun- 
derte unserer  Zeitrechnung  ;  es  iatlatt  nichts  mehr  von  der  allen  Hindustadt  übrig 
geblie})en,  al>er  mehre  Gr;ibmäler,  von  denen  einige  ziemlicli  i;ut  erlialtm  sind, 
uud  die  Uberreste  zweier  Moscheen  erinnern  an  die  Grösse  dieser  allen  UaupLstudt 
einea  der  michtigsten  Reiche  Indient.  —  FataARuaAn  (Fnrmcklbftd),  nicht  weit 
▼om  redllen Gaagesufer,  eine  durch  ihren  Handel  blühende  Stadt,  von  etwa  67,000 E!. 
Ganz  nahe  am  rechten  Ganpitsufer  erhebt  sicli  Fattihghar  ( Fultehghur) ,  eine 
kleine  Stadt,  wichtig  wegen  ihres  Qewerbfleisses  und  des  von  den  £nglündera  hier 
errichteten  Kriegspuslens. 

In  der  Proviaa  Delkit  BAunur,  ^ne  siemlich  grosse  und  Handeltreibende 
Stadt  von  mehr  als  66,000  Seelen,  der  Sitz  eines  Appellationsgcrichtes  und  sehr 
wichtig  wegen  ihrer  Waffen-,  Teppich-  uud  Top/labrikeu.  —  Schahdjihanpur 
(Schahjehanpoor) ,  eine  ziemUch  grosse  uud  schone  Stadt,  nach  Hamillun  mit  5o,ooo 
Seelen.  —  Rampur  ,  eine  grosse  Stadt,  In  einem  ehen  ao  firnchtbaren,  alt  woblgebtu- 
Hau$b,  d.  geogr,  W.  III,  8 
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teniGebiete,  Ist  der  Hauplort  eines  Rohillab-Füi-stentbumes.  Obschoii  ilire  B«v<fflcC> 
'ruii^  und  ihr  WoUstand  seit  dem  Tode  F^allab-Cbni'e  im  J.  1794  «icb-sehrw* 
vbigerte,  ist  Rainpur  doch  norb  selir  wichtig  tind  bat  eine  Bevölkerung  von  etwa 
5o,ooo  Seelen.  Almied-Ali-Cban  ,  der  regierende  Fürst,  bewohnt  hitr  ein  schönes 
dreistöckiges  Haus,  das  im  englischeu  Geschuiacke  erbaut  und  meuLlirt  ist.  — Hard- 
WAR  (Hurdwar) ,  eine  sehr  kleine  Stadt  in  einer  romantiscben  Lage  am  rechten  Gan- 
^eraftr,  berfihmt  in  ganz  Indien  wegen  der  Stelle,  wo  Hunderttausende  Ton  Hindu- 
pilgern weh  in  den  heiligen  l  luten  des  Flusses  baden,  und  wo  gerade  um  dieselbe 
Zeit  eine  der  grössten  Messen  Asiens  hier  gehalten  wird,  IV<ieh  Hamilton  zäiJt  man 
in  ausserordentlichen  Jaliren  eine  Million  Pilger ,  und  die  Ingebomen  überlreibcn 
cKese  Sehl  hie  auf  swei  BfilUomen.  » 

In  der  Pi-ovinz  Gherwai ,  merkwürdig  wegen  der  ungeheueren  Kolosse  des 
Hhnälaja,  die  sieh  auf  dem  bereits  sehr  erhabenen  Boden  noch  emportliünnen  ,  sind 
nur  sehr  kleine  Städte  f  unter  denen  die  wichtigsten :  SiKiKAtiia ,  in  dem  cigentli- 
eben  ^enral,  diemali  der  Sits  eines  Eadja,  jetst  sehr  berahgekomment  *ber  doch 
ßae  dieses  Land  ziemlich  banddtthiitig.  —  Giii040tri,  ein  elender  Weiler  an  d«r6aa- 
gesquelle,  10,07.3  engl. Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  merkwürdig  wegen  seiner  ro- 
mantischen Lage  und  eines  kleineu  T,empels,  einer  der  verehrtesten  Wallfahi  tsorte 
der  Brahmanenpilger,  obaebon  er  teilen  besndht  wird.  —  Bbahuxatb,  ebenfalle 
ein  Dorf  von  dreissig  Hütten ,  am  \Ve.sturer  des  ^Aiacananda ,  10,294  I^uss  über 

dem  Meereetpiegel ,  niit  einem  kleinen  indischen,  sehr  verehrten  Tempel,  der,  sehr 
reich,  jährlich  von  etwa  5o,cüo  Pilgern  besucht  wird,  > —  Almora,  die  Hauptstadt 
von  KcniHun,  ziemlich  gutgebaut  und  die  wichtigste  aUer  Städte  dieser  Provinz j 
viele  Europäer  enohen  hier  die  ▼öllige.Wiederberatellmiff  ihrer  Gesnndhett. 

In  der  Provinz  Adjmir:  Adjmir  (Äjnicer),  eine  ziemlich  grosse  und  ehemals, 
unter  Kaiser  Schah-D jiban  sehr  blühende  Stadt ;  noch  slelu  n  die  ITherreste  seines 
Paliastesi  auf  dem  Gipfel  des  nahen  Berges  erhebt  sich  die  Ciladelie  Taraghar,  de- 
ren tiefe  Bronnen ,  Ratematten,  ungeheueren  Magazine  und  ttarke  Lage  tie  leicht 
zu  einem  neuen  Gibraltar  machen  könnten,  aber  die  Engländer  vernachlässigen  sie. 
Das  Grabmal  des  Scheich  Moyn-cd-din  zielit  jidirlich  eine  grosse  Anzahl  niuhame- 
danischer  Pilger  liieher.  In  der  uiunittelbaren  ^äho  von  Adjmir  liegt  das  berühmte 
indische  Heiligthum  Puikkar  (Powkbur),  ebenfalls  von  vielen  Pilgern  betacbt.— • 
Entfernter  ist  PfottKBABij»,  ein«  siemUcb  «chont  Stadt  und  einer  der  Benptttandoirte 
dee  britischen  Heeres, 

In  der  Provinz  Orissa,  an  der  entgegengesetzten  Seite,  längs  des  beni;aU- 
schen  Busens,  hegt :  Kattak  (Cuttak) ,  eine  ziemhch  wohlgebaute  Stadt  am  Maha- 
niddy;  Übe  Bevolkonug  ward  tebr  öbertehiUit  und  betrug  im  J.  1821  wasfys^uoo  Se^ 
len.  —  DjAGGERNATit  (ßuggmsautk  der  Briten  und  Puri  der  Ingebornen),  an  einem 
Arme  des  Mahanaddy,  eine  mittelmässig  grosse  Stadt,  aber  in  ganz  Indien  wogen 
ihres  lur  den  allerheiiigsten  geachteten  Tempels  s^hr  berühmt;  dieser  Tempel  wird 
Ton  mehren  Gebinden  gebildet  und  ausvirts  Ton  einer  hoben  Dianer  umgeben ;  das 
Hauptgebäude  ist  durch  eine  besondere  Umgebung  abgeschieden  und  das  Portal  itt 
vielleicht  das  höchste  der  Art  in  ganz  Indien,  (il)S(  linn  die  alteren  Angaben  von 
344  Fuss  übertrieben  tind.  Der  Aberglaube  nipimt  seit  einigen  Jahren  sehr  ab,  und 
in  vier  Jahren  vor  dem  Jahre  1820  haben  sich  nur  drei  Religionscbwimier  von  dem 
Wagen  des  Gottes  Djaggernatb,  der  snr  Zeit  der  Pilgersntammenkunft  von  allen  En- 
den Indiens,  hier  herumgezogen  wird,  zermalmen  lassen.  Auch  die  Pilgorznhl  Tiimmt 
sehr  ab.  Nach  Hamilton  ist  die  ansässige  Bevölkerung  3o,ooo, —  Balassor,  eine  ziem- 
lich grosse,  zwar  sehr  hcrabgekommene,  aber  wegen  ihres  Hafens,  ihrer  Werften 
tind  Salsverke  noch  wichtige  Stadt;  sie  lutt  nach  mmilton  10,000  Einwohner.  • 

In  der  PRÄSIDENTSCHAFT  MADRAS :  Madras  an  der  Südoslküslc, 
in  einer  fttr  denSechandcl  minder  güusiigen  Lage,  eine  sehr  grosse  und 
To1krei(  he  Stadt,  mit  ziemlich  schönen  Strassen  nnd  meliren  merkwür- 
digen Gebäuden,  als  .  der  Goui^ernenientspallast ,  das  Zollamt,  der  Ge- 
ricliUhof  lind  die  St.  Georgskirche.  Die  Ansicht  der  Stadt  ist  ^reW  und 
moFgcnländisch ,  eine  Menge  Pagoden,  Tempel ,  iNlinarete,  Moscheen, 
Hänser  mit  Plattdächem,  serstreaten  Bäumen  und  GSrten.  Madnt  ser- 
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fällt  in  die  sogenannte  weisse  und  schwarze  Stadt.  In  letzterer  wohnen 
die  Hindn,  die  ardienisclien  Kaufleute  und  mehre,  nicht  zum  Gouverne- 
ment gehörigen  Europäer.  Inder  Mitle  der  ireissen  Stadt  erhebt  sich  das 

Fort  Si.  GeoriT,  eines  der  festesten  Indiens.  Die  wichtigsten  wissenschaft- 
lichen Anslaijon  sind:  die  im  J.  1SJ2  nach  dem  Muster  der  von  Calcutta 
errichtete  Schule ,  die  Sternwarte ,  die  asiatische  Gesellschaji  und  der  bo- 
tanische Garten ,  der  sich  aber  von  dem  im  1807  durch  einen  Orkan 
erlittenen  S(  haden  noch  nicht  erholt  hat.  Im  J.  1825  erscliicnen  hier  3 
'cnif^lische  Zeilschriflen.  INTadras  ist  die  ITauptslndt  der  gleichnamigen 
Präsidentschaft  und,  wie  Cairutla,  dnr  Sitz  eines  obersten  Gerichts- 
hofes. Auch  wegen  der  slauuenswerlhen  Gewandtheit  seiner  Gaukler  ist 
IVIadras  merkwürdig.  Die  grosse  Anzahl  BäamvoUfabriken  erzeugt  einen 
sehr  ausgebreiteten  Handel,  der  aher  freilich  dem  von  Calcutta  und 
Romhay  naciistelit.  Nach  der  im  J.  1823  slatlgefundenen  Zälihmg  war 
die  Bevölkerung  4G2,OOf)  Seelen.  Ein  im  J.  1^03  erbauter  schiffbarer 
Kanal  verbindet  die  schwärze  Stadt  mit  der  Stadt  Enhore. 

In  der  uamittelbareu  ^^äbc  liegen:  Meliapkk  {St.  Thomas  der  Portugiesen,  Mai" 
iapurmm  d«r  Ingebdnieii),  ein«  Ueine,  aber  als  Site  eine«,  katboluehenr  Bi«chofes 
und  wegen  ihrer  Gewerbthätigkeit  beuerkenswerthe  Sladt.  —  Der  St.  Tuomasbeug, 

«in  einzfdiistclipnder  Granitfclsnn,  an  dessen  Fussc  der  Ilauptartilleriepark  der 
südindiscbcn  Ai  aufgestellt  ist;  die  scbönste  Strasse  Indiens  iiilirt  hiehw^  die 
Luil  ist  ausgezeichnet  gut ;  auch  Pferderennen  finden  hier  statt. 

Entfemter  und  in  einem  Undireite  Ton  iS  Meilen  liegen:  SiMiie,  «bie  ehemal* 
-•ehr  blühende 'und-4ebr  wiclitige  Anlage  der  Holländer,  f^oj^enwärtifj  aber  fast  öde  ' 
und  von  Trümmern  iKMleckf.   Ganz  nalie  dahoi  liegt  das  Dorf  i\l  dh  d  hn  lipnram 
(gewöhulich  die  sieben  Pagoden  genannt),  merkwürdig  wegen  der  ausserordcntUcben 

•  CrenithSUen  und  der  aftblloaen  mythologischen  Bildwerke,  ahididi  denen  TonEl- 
lore.  Am  meisten  aber  bewundert  mau  die  Gruppen  inenscblicher  Figni^  in  Le- 
bensgrösse  unter  Elepbantcii  .  Stiorrn,  Löwen  und  anderen  Thieren,  Der  Tempel, 
in  dem  die  kolossale  Statue  des  Ganesa  sich  befindet,  und  iiinf  andere  kleinere  sind 
wegen  ihrer  Bildwerke  und  ihres  Bauatofles  merkwürdig.  Ein  grosses  Ereigniss  scheint 

.  oflenbar  einen  Tbeil  der  Stadt  MähibWpnram  verschlungen  und  die  Terödong  der- 
selljcn  bewirkt  zu  liaben.  Im  .Tahrc  1776"  stand  nocli  cirif!  von  Zlf^f^clsteinen  erbaute 
Pagode,  fast  f^ariz  versunken,  mit  einem  vergcddelen  Kupl'crdache,  das  die  Sonnen- 
strahlen mitten  aus  dem  Wasser  wieder  zurückwarf.  —  Kom>J£V£aam,  eine  ziemlich  gros- 
ee,  wegen  ihrer  beiden  prichdgen,za  dentchonsten  Indiras  gehörenden  Pagodenmerit» 

•  würdige  Stadt;  die  grösste,  dem  «SiVa  geweihte  Pagode  ist  an  Grösse  und  Bauart 
der  Ton  Tandjaorc  äbnlicb;  die  andere,  dem  yischnu-Kondji  geweihte,  wird  sehr 

.  heilig  gehalten  und  überti'iÜl  die  erste  au  Scbünbeil  ilu'cr  Bildwerke.  —  Aq&ot,  am 

•  rediteir  Palaumfer,  eine  grosse,  wohlgebaute  Stadt,  die  aber,  seitdem  sie  nicht  mehr 
die  Besidenz  des  IVabub  ▼oli  Plicderkaniatik  ist,  von  ihrem  alten  Glänze-  viel  verlo» 
ren;  die  Citadellc  ist  seit  zwanzig  Jahren  geschleift;  die  Ilaiiptnioschce  ist  das  schön- 
ste Gebäude.  Einige  Meilen  westwärts  liegt  F'eLLore,  wichtig  wegen  seiner  Festungs- 
werke und  noch  mehr  als  einer  der  Hauptstandorte  des  britischen  Heeres.  Die  mei- 
sten Familienglieder  Tippo-Sahib's  leben  hier  von  der  Pension  der  Kompagnie.  — * 
Tripetty,  bemerkenswert!!  als  hochberühmter  Hiudutempel,  im  Süden  der  Krischt 
na,  jährlich  von  vielen  Pilgern  besucht,  —  Palukate,  eine  kleine,  sehr  herabge- 
kommene Stadt  im  Vergleiche  mit  ihrem  Zustande,  als  die  iloUändcr  hier  dieUaupt- 
vwwaltung  ihrer  Niederlassungen  «uf  der  Küste  Koromandel  hatten.-  , 

Zu  dieser  Präsidentschaft  gehört  noch  eine  grosse  Zahl  anderer  «rich- 
tieen  StXdte ;  nach  den  grossen  Provinaen,  in  denen  sie  liegen»  sind 
fugende  die  wichtigsten: 

Li  don  Karnatik:  TanroXAtu^  eine  ziemlich  gross«  und  volkreiche  Stadt,  be- 
merkeiiswertb  wegen  ilirrr  ungeheueren /"a^of/e ;  man  bewundert  vor  allem  die  vier 
Eckthurme,  die  au  der  äusseren  Umgrenzung  in  ausserordentlicher  Höhe  aufstei- 
gen j  der  4et  Yitclmu  bi|de^  den  Haupteiugang,  hat  bei  einer  Höhe  von  222  en  gl  F. 
^        '         '     '  ■  8  • 
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swÖlf  Stockwerke  und  ist  ganz  mit  Bildwerken  bedeckt;  der  eigentliche  Tempel  ist 
einer  der  grSettea  bi<BeDt{  die  koloMele  Statue  des  ßtuimi  und  ein  lebensgrosser 
wüthender  Stier  aus  schwanen  Marmor,  endh'ch  die  prachtvoUe  SiulenhaUe  mit 
schönen  gescliuiltcnen  Steinen  an  der  Decke,  wclrlie  von  allen  Seiten  offen  und  aus 
900  aus  einem  Stücke  gehauenen  Säulen  von  20  Fuss  Hube  uud  voller  Bildsverke 
ausgeführt  ist.  —  Gnret  hidten  die'bdier  für  den  festeaten  dea  Kaniatik,  ge- 
genwärtig' nur  ein  Schntthaufc.  Noch  stehen  die  Mauern»  Thore,  die  Trfimnier  det 
Pallastes  des  alten  Fadja  und  ancierer  merkwürdiger  Gebäude.  —  KtnD.vtoRr,  zwi- 
scheu  zwei  Armen  des  PaUur,  eine  gewerbthälige ,  grosse,  bevölkerte  und  ziem- 
lich wohlgebaute  Stadt,  -v  Poaro-Novo  ( Mahmud- Bender  oAvt  FeringhyeltJ  ,  ein« 
•ehr  herebgekommene  Stadt,  mit  eiaem  Hafen  nnd  nach  Hamilton  mit  10,000  In- 
-wohnem.  —  In  der  Nähe,  nicht  weit  vom  Einflüsse  des  Golerun,  liegt  Tschiilam- 
baram ,  eine  kleine  Stadt,  bemerkenswerth  we^en  der  vier  jalirlich  von  vielen  Pil- 
gern besuchten  Pagoden.  Der  Haupttempel,  nach  der  Art  des  zu  Djaggernalh  erbaut, 
hat  36oToi«en  der  Linge  und  aioToiten  der  Breite.  Der  inneren  Um'trallnng  schliettt 
sich  eine  Saulf^nnuclit  an  und  in  ersterer  sind  die  der  dreieinigen  Gottheit  geweihten 
Tempel  und  Hallen  und  ein  ^osger  Weiber  oder  Teirli  zu  den  Waschungen  nnd 
Bädern  gemeinscbalUich  iur  beiderlei  Geschlecht.  Tier  i5o  Fuss  hohe  Pyramiden, 
die bia  3oFnaa  ans  Quadem  und  dann' aus  Ziegelateinett  erbaat  nnd,  bilden  denEin- 
gang  zn  der  Pagode.  Daa  bedentendate  Denkmal  im  Inneren  ist  das  JVerta-Sekmbei 
oder  die  Kapelte  der  Freude  oAer  der  Ewigkeit ;  sie  besteht  in  einer  Halle  von 
tausend  Säulen,  die  ein  scliirfwinkligrs  Parallelogramm  hilden,  in  dessen  Mitte  das 
Ifaoi  oder  AHerheiiigsle  ist.  Diese  3o  Fuss  hoben  Säulen  sind  aus  Granit  und  mit 
Bildwerken  bedeckt,  welebe  alle  Gotdieiten  der  Brabmai^eidateCdlen.  !D«e  Ganse 
iat  mit  ungeheueren  gemusterten  Steinplatten  gedeckt.  Diese  herrliche  Pagode,  die 
för  ein  Prachtwerk  der  indUchen  Baukunst  gilt,  aobeint  ältef  ala  die  na  Tandjaor» 
und  Ramisseram. 

Tahdjaoeje,  nicht  weit  von  einem  Arme  des  Ravery,  eine  feste  und  ^ut  gebaute 
Stadt  von  etwa  3o,ooo  Inwohnern ,  ehemals  'dKe  Hauptstadt  dea  gleiobnamigni  Rft- 

jiigreiches,  ist  gegenwärtig  der  Sitz  des  pensionirten  Radja.  Die  bewundemswerthe 
Pagode  hält  Lord  Valentia  fiir  den  schönsten  Pyramidaltempel  Indient;  auch  der 
Stier  aus  schwarzem  Granit  von  16  Fuss  a  Zoll  Länge  und  12'/,  Fuss  Höhe  soll  das 
acbönate  Werk  der  indischen  Bildhauerkunst  adn;  der  Hauptihnrm  dieaea  Tompels 
ist  fast  200  Fuss  hoch.  Die  Brahminen  haben  in  der  Stadt  eine  Buchdrubkerei,  mnm 
der  die  Schriften  fiir  die  Aufreclitlialtung  ihrer  Glaul>enslelire  ausgehen. 

Tbitscuimapoli  ,  eine  grosse  Stadt,  am  rechten  Kaveryufer,  wichtig  wegen  ihrer 
Festungswerke  und  der  hier  von  den  Briten  angelegten  sehr  schönen  Militarstation 
ihrer  Armee. '  Die  Stadt  bat  einen  berbbmten  Hindntempel  nnd  nach  Hamilton  bn 
Jahre  1820,  mit  Inbegriff  der  nacfasfen Umgehung,  80,000  Inwohner.  GegenBber 
liegt  die  Insel  SeringhaiHj  vom  Kavery  gebildet  und  merkwürdig  wegen  der  un- 
geheueren Pagode,  eines  der  grös&ten  Tempel  Indiens.  Eine  jede  der  sieben  Um^ 
Schliessungen,  deren  Mauern  a5  Fuss  hoch  und  t  Fnse  didc  dnd,  ist  dnreh  dnea 
Zwischenraum  Von  35o  Fuss  gnircnnt  nnd  hat  vier  grosse  Thore,  die  von  entspr»» 
chenden  Thürmen,  genau  nach  den  vier  Weltgegen<lpii  gewichtet,  ü!)erragt  wer«len. 
Die  äussere  Abtbeilung  hat  fast  vier  Meilen  im  Umfange.  Die  Thürme,  Thore  und 
das  Innere  dieser  ungeheueren  Mfenge  von  Gebäuden  sind  mit  Bildwerken  bedeckt; 
kleine  Tempel ,  Kaufladen  und  Brahminenwohnungeu^  Stehen  gedrgngt  imimieraten 
Theile.  IV'ach  Hamilton  sind  Palankin  und  Thronhimmel  des  inneren  Tempels  von 
gediegenem  Golde  mit  eingefassten  Edelsteinen.  Bemerkenswerth  ist's  noch,  da»s 
mehre  Säulen  und  Pfeiler  in  diesem  Gebäude  33  Fuss  lange  Blöcke  sind.  —  UdA—  ' 
noBi^  ehemals  sine  sehr  wiofatige  Stadt ,  wegen  ihrer  Festungswerke ,  die  fast 
ganz  aufgegeben  sind,  nnd  noch  jetzt vregen  ihrer  öflentlichen  Gebäude,  von  denen 
mehre  eine  ausserordentlii  he  Yorstellnng  von  den  alten  Bauten  in  dieser  Gegend 
gewahren  ,  eine  der  merkwürdigsten  SUdte  Indiens.  Bemcrkensw  erth  ist  der  Pal- 
Uui,  dessen  einzelne  Tbelle  in  vertdiledanen  Zeiten  ausgeluhi  t  wui^den  und  dessen 
schöne  90  engl.  Fuss  im  Durcfascfanitte  messende  Kuppel  man  nodi  bewmidert.  Der 
grosse  Tem/;e/mit  seinen  ungemein  grossen  Vorhöfen  und  vier  SäulenbaUen,  deren  jede 
eine  zehnstöckige  Pjvamide  bildet;  das  TsskiUirydf  Trimal'UiMg,  «ine  Art  Gast- 
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hoflor  die  Reitenden,  mit  rohen  Bildhauerwerken  und  Säulen  geschmückt.  Bwnw- 
kenswerth  ist  noch  die  prächtige  EspUnade  im  Süden  der  Stadt  mit  den  schönsten 
Wasserkünsten  Indiens ,  ummauerten  Wasserbecken  und  einem  kl»;inen  Tempel,  der 
tich  in  der  Milte  auf  eiu^r  Insel  «rheht.  Jiamiltun  gab  ihr  im  JaUre  iSi2  nur  ao,ooo 
Seelen,  die  im  Jahre  1780  «ft  ^0^00»  gelwbt  haben  eolL  —  RiMianaAM,  ehie  Ueine 
Insel.  zur  Zeit  der  Ebbe  mit  Manaar  doreh  eine  Kette  von  Inseln  und  Felsen 
zusammenhangt,  von  den  Indiern  die  Ramahrilckc ,  von  dca  Arabern  die  ^<iamj- 
brücke  genannt ,  weil  sie  gewissciviassen  als  Brücke  zwischen  dem  indischen  Fest* 
lande  nnd  der  Intel  Ceylon  diente,  wo  nadk  den  Indiem  Bama  wohnt  und  wohin 
Bacti  den  Muselmännern  Adam  nach  der  Vertreibung  ant  iMnem  irdiscben  Paradiese 
verbannt  wurde.  Diese  Insel  ist  in  ganz  Irulicn  wegen  ihres  Tempels  beriibmt,  eine« 
wegen  seiner  Ausdehnung  und  der  ungeheueren  (rrösse  der  hei  dem  Baue  angewand« 
ten  FeltblOdte  der  meikwürdigaten  Gebinde  in^dierBanart  Seit  n^ehr  aU  i5a  Jab* 
ren  ist  die  Aufsicht  und  Ywwaltung  desselben  in  einer  Familie  erblich,  deren  Ober- 
haupt den  Titel  Pandaram  führt;  einer  der  berühmtesten  WallfahrLsorte  Italiens. 

In   den  nördlichen  Circa  rs  liegt  :    MA£l9Lli>4TJiM ,   an   einem  Anne  der 
Krischna,  mit  dem  besten  Hafen  an  der  Küste  Koromandcl  und  vielleicht  7^,000  In* 
wohnern.  Diese  Stadt  iat  berühmt  w^gen  der  ediönen  Farbe,  der  Feinheit  niid  Praobt  . 
ihrsr  gemalten  Linnenzeuge,  Sekints  genannty  deren  Absatz  aber  sehi*  verringert 
wurde,  seitdem  man  ihnen  die  europäischen  vonsog.  ihr  Handel  ist  noch  blühend 
und  ausgebreitet.  Die  Festungswerke  und  die  Citadeile  dieser  Stadt  scheinen  von 
den  Englindem  aufgegeben.  «  Kobwoa,  eine  ndttehnissige  Stadt,  wichtig  wegen 
Ihrea  Hafens  nnd  ihrer  VVei*fte,  in  denen  viele  kleine  SchiQ'e  gebaut  werden. 
Ganoiam,  eine  sehr  herai>gehoniniene  Stadt,  aber  noch  wohlgebaot  i|n4  fonffleu» 
lieber  Wichtigkeit. 

In  der  Provinz  Ko'imbntur  liegt  KomiAToa,  eine  sehr  gesunkene  Stadt,  auch 
meHcwiii^ig  wegen  ihres  alten  Tempeis  und  als  Hauptstadt  der  Provin«. 

In  der  Provinz  Sa  lern  liegt  Salem,  eine  mittelgrusse  Stad^  üanptort  dar  Plrov 
vinz,  mit  einer,  wie  es  scheint,  gesunkenen  Gewcrblhäti^'keit. 

In  dem  FataUenkönigreicht  JUaist  ur  ( OlitoreJ  besitzen  die  Englinder  die 
wichtige  Stadt  SBaureoATAn,  auf  einer  Insel  des  Kavery.  Diese  Stadt,  so  reid^  so  stark, 
so  bevölkert  ehemals  als  Hauptstadt  des  mächtigen  Königreiches  Hydei^Ali's  und  sei* 
nes  Sohnes  Tij)pn-Sahib  ,  ist  i,'ef,'enwärtig  sehr  gesunken.  Der  ungeheuere  Pallast  ist 
in  Ruinen  vertaiien  und  ein  TlicU  ist  in  ein  Hospital  verwandelt  Die  anderen  merk- 
wüi-digsten  Gebinde  sind  die  Hauplmotchee ,  der  in^sehe  T&mp^  dmSii»ranga, 
das  Zeughaut,  ehemal»  ein  indischer  Tempel,  und  die  Sanonengi^greL  In  der  ntt- 
mittelbaren  Nälie  bewundert  man  das  pi  ächtige  Grn6in<i/^</er>^/r/,  wu  alle  Glieder 
seiner  Familie  boi:;csetzl  sind ,  und  die  schöne  Brücke  über  einen  Arm  des  Kavery. 
Seit  einigen  Jahren  hat  Sciiugupatam  selbst  die  Wichtigkeit  verloren,  die  es  in  mi- 
litirischer  Hbsieht  hatte.  Die  BevdlkerQng,  zur  Zeit  Tippo-Sahib's  i5o,ooo  Seelen» 
mdnadi  data  Fille  dieses  Ffinten  aiyoeO}  wer  im. Jahre  »SaobisnnWr  10,000  heiw 

|d>gcsunken. 

In  Mala  bar  liegt  K-OTscaia,  eine  befestigte  und  ziemlich  wohlgebaute  Stad^ 
mit  tüwm  gnton  Bafen,  in  dem  viele  SefaiCe  gebeni  werden.  Obgleich  bei  versehie» 

denen  Eroberungen  geplftndert,  treibt  sie  doch  einen  noch  ziemlich  thaligen  Han- 
del mit  den  Hauptstädten  an  der  Westküste  Indiens ,  mit  Arabien,  China,  den  gros- 
sen malaischen  Inseln  (dem  indischen  Archipel),  in  dieser  Stadt  und  ihrer  Umge- 
bung leben  die  weissen  Juden,  weiche  noch  vor  der  chiisthchen  Zeitrechnung  von 
Jerusalem  hi^er  gekommen  sein  und  em  kleines,  von  ihren  eigenen  Stammfiiriia» 
iregiertcs  Königrmch  gehabt  haben  wollen.  Aber  die  genauen  Untersuchungen  habstt 
diese  JSaclu  icliten  zu  übertrieben  gefunden.  Kotsdün  war  ehemals  die  llaujitnie- 
derlassung  der  UoUändeir  in  Indien  und  ist  noch  der  apostolische  Sitz  eines  Bischoles, 
der  nu  CoUan  residirt.  Sein  Sprengel  erstreckt  sich  über  die  Insri  Ceylon.  —  Einige 
Meilen  nurdwarts  liegt  Krangamore,  eine  kleine  Stadt,  am  wichtigsten  als  Sita 
eines  katholischen  Erzbischofes. 

Kali&VT  (Calicut),  eine  noch  ziemlich  blühende  Stadt,  obwul  viel  geringer  als 
nur  Zeit,  da  sie  die  Kesideuz  des  Zamorin  oder  Kaisers  war,  dex'  die  zahheichen 
Staaten  von  JkLJ^ihar  behcmchle.  üntci:  Xippo-Sahih  lkst  gans  SfCtlort,  wurde  ti« 
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yoii  den  EnglaiulMni  mtder  aufgebaut.  Im  Jalirc  1800  hatte  sio  schon  fast  5,ooo  ITSa« 
ser.  Ilir  li;illiV('r<;o1iüttcter  Hafen  ist  in  den  JahiLticliern  der  Geogiaphio  berühmt 
aU  der  erste  Indiens,  in  dem  Vasco  da  Gama  auf  seiner  denkwüi-digen  Reise  lan- 
dete. Kalikut  scheint  der  Uaüptort  in  dem  britischen  Muhibar  zusein. —  In  der  Um- 
gebang  Hegt;  B&mnk,  tbn  Tippo-Sahib  Sulthanpatmam  gvnamity  der  t»  we- 
gen des  Yortrcfflichen  Hafens  und  der  IViihe  der  ungeheueren  Tekwahlungea  SIUB, 
«•sten  Handelsorte  seiner  Staaten  macheu  wollte  ;  noch  jetzt  werden  hier  viele 
Schitie  gebaut.  —  KAHAnoRE,  eine  kleine  Küstenstadt,  die  samt  einem  kleinen  Ge- 
biete Ton  einer  Erbkdnigin  regiert  vnrdy  'welch«  «U  des  Oberhaupt  der  Moplaya 
oder  mdlabarischen  Araber  betrachtet  wird  ;  einige  LaIcecÜTeninseln  scheinen  nooli  ab» 
häiigig  von  dieser  Fürstin,  die  den  En^dändern  zinspHiclitig  ist.  —  TELtiscHF.ny,. 
eine  kieiue,  wegen  ihres  Handels  wichtige,  ä ladt,  der  aber  gegeuwätüg  weit  weni- 
ger blähend  scheint  tfls  ehemiiU. 

In  der  Provimz  Kamara  liegen:  MAvaiMiE,  eine  ziemlich  grosse  und  wohlge« 
baute  Stadt,  wichtig  wegen  ihres  Hafens  und  ihres  sehr  blühenden  Handels;  ihre 
'Bevölkerung  schätzt  man  über  3o,ooo  Seelen. —  Onoue,  eine  kleine,  wegen  ihres 
Hafens  wichtige  Stadt,  wo  Uyder-Ali  die  Wei'Aen  hu-  seine  Ki'iegschiffe  anlegte.  — • 
Smraoi,  ehemeb'eine  der  gvteiteB  StSdie  dieeer  Gegend,  gegenwfirtig  aaf  etwa  bim» 
dert  Häuser  herabgekommen. 

In  der  Provinz  B  atag  hat  liefen:  Bei.l.vry,  eine  ziemlich  schijnc  Stadt  mitt^ 
lerer  Grösse,  wichtig  wegen  ilirer  Citadelle,  einer  der  festesten  dieser  Gegend.  — 
JLäjntkPka  (Gnddapah) ,  ebemk  die  Hauptstadt  des  gleiebnamigea  Ffirstentbumaa 
der  Patanen,  eine  Stadt  mittlerer  Grösse,  wichtig  wegen  ihres  grossen  GelSingniMea 
tmd  des  Arbeilhanses ,  welches  die  Engländer  hier  gegründet  haben» 

In  der  PRÄSIDENTSCHAFT  BOMBAY  liegt:  Bombay  attf  einer 
kleinen  gleiclmamigen  In.<5cl,  eine  grosse  von  einer  starken  Ciladelle 
vertheidigte  Sladl^  der  llauplort  des  wcsliichci\  Indien  ,  oder  der 
gleichnamig^  PrSsidentsclian,  und  der  Sits  eiAtr  ViceadmiraliiXt.' Im 
Allgemeinen  ist  sie  ziemlich  gut  gebaut.  Zu  den  -wichtigsten  GebXnden 
gehören:  die  anglikaniscUe  Kirche  ^  der  PuLLast  des  Gouverneurs  ,  der 
nazar ,  die  Kasernen ,  die  Bassins  oder  Dokkcn  und  das  Zeughaus.  Noch 
muss  der  präciuige  GuebernleinpeL  bemerkt  werden,  den  man  unlängst 
in  Gegenwart  .menrer  Parsen ,  die  aas  allen  Theilen  Indiens  hieher 
kamen«  eingeweiht  hat  ;  er  ist  ein  sehr  zierliches  viereckiges  Gebäude» 
dessen  Ausführung*  2  Aliliionpn  Franken  gekostet  hat.  Seit  einigen  .lahren 
haben  die  Engländer  hier  ihre  grossen ISiederlassungen  i'ür  ilire  Kriegs- 
macht sar  See  gegründet.  Schon  mehre  ihrer  besten  Linienschiffe  und 
Fregatten  und  eine  grosse  Zahl  Handelschiffe  worden  hier  gebaut«  Der 
Hafen  ist  der  beste  und  sicherste  an  der  ganzen  Westküste  Indiens. 
Bombay  ist  der  liauptslapelplatz  für  die  Waaren  Indiens,  der  Malaien- 
Lande  (des  indischen  Archipels),  Persiens,  Arabiens  und  Ahyssiniens« 
Hinsichtlich  des  Handels  steht  es  nur  Calculta  nach,  aber  es  Übertrifft 
selbst  diese  grosse  Hauptstadt  durch  den  Küstenhandel  und  die  Schifia- 
zahl  in  dem  Hafen.  Die  Parsen  oder  Guebern  und  nächst  ihnen  die 
Armenier  machen  die  grössten  Gesrhüfte.  Bombay  hat  eine  wissenschajl-' 
liehe  GeselUcha/l,  nach  der  Art  der  von  Calcutta  imd  Madras,  und  jüngst 
wurde  auch  ein  Fttm  flDr  Lmnd"  und  Gartenbau  gestiftet.  Jm  Jahre  lälS 
erschienen  drei  Zeitschriften  in  englischer  und  eine  in  der  Landesspra» 
che.  Im  J.  181G  erreichte  die  ansässige  Bevölkerung  lG2,f}00  Seelen  und 
die  Missionäre  berechneten  fUr  dasselbe  Jahr  die  ab*  und  zukommen-^ 
den  auf  60  bis  75,000. 

In  der  unmittelbaren  rsähe  vou  BomLay  und  in  geringer  Entfernung  liegen:  IVIa- 
RlMy  eine  kleine  Stadt  von  etwa  ir>,ooo  Seelen,  wichtig  wegen  ihi'cr  Gewerbthätig— 
keit.  —  Elbphahta,  eine  Insel,  die  Ton  der  koloscalen  Figur  eines  in  sditrarsen 

Stein  gehauenen  Eleph mten  nin  Lnndungsplntzo  ihren  Namen  hat.  Im  September 
des  Jahres  181 1  hat  sich  der  Hals  und  der  Kopf  dieser  Statue  abgelöst  uml  seitdem 
droht  aucli  der  übrige  Körper  zu  lallen.  In  einiger  EuUernung  vou  iücr  ist  ein  un». 
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Ijeheuerer  in  Fels  ijehaiio.ner  Tempel,  dessen  Gewölbe  von  Saiden,  ebcTifaUs  in  Fels 
gehauen )  getragen  wird,  in  dem  Millelpunkte  dessclbeu  steht  ein  TrimurÜ  oder  die 
indttdbe.  Dreieinigkeit  Ton  koIoMsler  Grösse.  Die  Portugiesen  heben  einen  ThdSI 
dieses  merkwürdigen  Denkmeies  aerstört,  nnd  2eiC  und  IQima  dreien  es  gtns  an  , 
vernichten. 

Tanna,  eine  kleine  Stadt,  Hatiptort  der  Insel  Salsotte,  der  gröbsten  imter  der 
Boinbaygruj>pe.LBüi  dem  Dorfe  Kenneri  sind  die  ungeiieueren  künstlichen  Fels- 
liöhlen,  Shnlich  denen  you  Kerfi  nnd  Ellom.  Die  grösste  wer  eb»  BäddbatempdL  Sit 
hat  ilcn  Portugiesen  zor  Kirche  gedient,  die  einen  grossen  Theil  der  Bildwerk«^  W^ 
che  diis  Innere  zierten,  zerstört  haben.  Beim  Eintritte  in  eine  andere  sieht  man 
noch  zwei  ungeheuere  kolossale  Statuen  und  auf  einem  der  PieUer  der  Halle  die 
berahmte  InBchrift  in  unbekannten  SdtriftBeieheny  'die  bieher  kein  Bralunn«  lesen 
konnte.  IS'ucli  Furbes  sclicinen  diese  ungehenerett  Hdlüett  iusgessnit  ein  Tempel, 
eine  Srhule  und  ein  Kloster  der  Buddhisten  gewesen  zusein,  zur  Zeit ,  als  diese 
Bcligiun  in  diesem  Tbcile  Indiens  herrschte.  —  Bassain,  eine  kleine  Stadt  auf  dem 
f  esüande ,  ehemals  den  Portugiesen  (gehörig  uiui  zur  Zeit  ihres  Ubergewichtes  iu 
^ndiep  sehr  iMmdelstbilag.         .  ' 

PovA,  atn*  Zasammenflusse  der  Mata  mtd'  Mnla,  aaP  efner  crosseik 

Hochebene,  dne  der  am  be&ten  gebauten  Städte  ludiens ,  ob.scnon  sie 
lein  besonderes  meikwürdiges  Gebäude  hat.  Der  Pallast  <li-s  Peischwa, 
den  die  Engländer  in  ein  GcfSngniss  und  ein  Hospital  lür  die  ln£2[«d)(»r- 
uen  verwandcil  halten,  branntjc  im  Jahfc  ab«  Di-e  ^ra&scu  sind 

breit  und  im  Allgemeinen  aclittB.  Aoffallend  ist  es ,  dass  sie  nach  den 
Gottheiten  der  indischen  Göllerwelt  benannt  sind.  Puna  hat  seil  dem 
J.  l'^IS,  wo  es  atifhörtc  die  Residenz  des  Peisrhwa  oder  des  Oberhauptes 
des  MaharaHenliiindes  zu  sein,  von  seiner  Wichlif^keit  nnd  seiner  Be- 
Völkerunjr  viel  verloren.  EluUinstone  schätzte  im  J.  1819  die  Bevölke- 
rung auf  115,000'»  im  J,  1839  iNTorde  \dtt  eine  BUdoii^Mcliale  filr  diie  In- 
gebomeit  errichtet.  .  •  . 

In  einem  Umkreise  von 8'/,  Hellen  liegt:  tTscmiTSCBUR  (ChJnchoor),  eine  kleine 
Stadt  yon  5,ooo  Einwohnern^  wo  der  Tschinläman-Dco  (der  Gott  des  mystischen  Ge- 
schmeides) thront,  den  die  Maharalton  für  eine  Verkörperung  des  Gunputty ,  einer 
ihrer  LioLling«gottheilcn,  halten.  £r  wolmt  in  einem  ungemein  grossen,  aas  mehren 
Gebj)adien  bestehenden  Pallaste.  —  Srnnua  (Serroor)^  «ine  fast  gans  yerlassene  Stadt^ 
•eildsmeie  aufliürte  ,  die  Hau^tstation' der  hritischen  Truppeu  in  diesem  Theüe  In- 
diens zu  sein.  Hier  ist  tlas  Mausoleum  des  Obersten  Jf''allace  ,  der  sich  hei  den  In- 
^ehorueu  so  belicht  mauhlc^  dass  sie  ihn  als  Schutzgott  verehren,  iu  etaer  Ent- 
fernung von  seinem  Grabe  Lampenlicht  unterhalleh,  nnd  deren  Wachen  snrZeit, 
wenn  sie  ^lauhen,  dass  sein  Schatten  vorüberziehen  müsse ,  das  Gewehr  präsentb» 
ren,  —  Karm,  ein  kleines  I>orf,  mit  einem  in  Fels  ijt'hauonen  Tempel,  den  Erskino 
'för  buddliisttsch  hält.  Er  ist  mit  vielen  Bildwerken  verziert.  —  Karli  gegenüber 
erhebt  sich  die  Festung  Loouaii  (Loghur) >  deren  Lage  sie  au  ein«  der  ^Miellen  Isr 
ditens'  muAiX. 

Sü&ATE,  am'  Unten  Üfei*'  des  Tapti ,  der  hier  efeen  kleinen  Haftn 

bildet,  mit  cnj;cn  und  krummen  Strassen,  hohen  Häusern  von  Hole  ge- 
bunden und  mit  Ziegeln  ausf^efüllt  ,  deren  obere  Stockwerke  über  dfe 
uuti.'ren  liervorraj^cn ,  ^eben  im  Allgenieinm  das  archilektouischc  Bild 
dieses  berühmten  Marktortes  des  Morgenlandes.  Noch  ist  die  Stadl  mit 
hohen  ,  von  halblcreisartigen  Bastionen  gedeckten  Mauern  urogehenr, 
,  deren  Abtragung  sclion  häufig  in  Rede  gestellt  worden  ist.  Bombay  ent- 
zog ihr  <len  grössicn  Tlici!  ilires  Handels,  doch  macht  sie  mit  Arabien 
noch  viele  Geschällc  und  ihre  Manufakturen  sind  ziemlich  blühend.  Die 
Guebcrn  sind  hier  sehr  zahlreich  und  sehr  wohlhabend;  ihnen  s<fll  die 
Hälfte  der  HXuserzahl  gehttreii.  Indische  Frömnugkeit  stiftete  liier  ehi 
Thicrhospital  fdr  Affen,  Schildkröten »  Wanzen  und  anderes  Gewürm. 
Seit  einigen  Jahren  ist  Surate  der  Siti  des  höchsten  Gerichtshofes  fttr 
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die  Haäptprovins  Bombay  geworden.  Die  Angabe  Se(on*s,  im  J.  1798, 
von  800,000  Inwohnern  ist  ungemein  übertrieben;  nach  Romea  Berechr 
nuug  für  das  J.  1818  geben  wir  ihr  160,000  Seelen. 

In  pinem  Umkreise  Von  i6  Meilen  liegt .  Barotsch  (Broach  oder  Baroche),  eine 
grosse  Sudt,  var  Hälfte  in  Trümmera  und  verlassen,  an  den  Ufern  des  IVerbudda, 
mit  einem  U«n«Bi  Hafen.  Eandel,  Gewerbe  und  Bevölkerung  «ind  telir  geeunken, 
•o  das«  leUtere  wabrMfaeinlioh  keine  33,ooo  Seelen  beträgt ,  die  man'  im  Jahre  i8ia 
annahm.  Einige  Meilen  von  Barotsch  steht  auf  eiiirr  IN  ci  buddaiiisel  einer  der  gröss- 
ten  Bannianeniäume  der  Erde,  der  ülter  3,ooo  Jahre  alt  sein  soIL  Der  Umfang  sei- 
ner längsten  Zweige  betragt  3,000  engl.  Fiu«;  an  eeineiB  Schatten  lollen  7,000  Men- 
•eben  Pkts  bafien*  DaiaoT  (Dhnboy),  ein«  aiemlich  grosse  Stadt,  Residenz  einet 
Badja;  im  Jahre  1780  »oll  sie  40,000  Inwohner  gehabt  haben  Merkwürdig  ist  diese 
Stadt  wegen  der  grossen  Zahl  ilner  in  Bruchsteinen  aufgefuUrteu  Hauser  und  Bild- 
igrerke.  Mauern  und  Tiiiii-me  sind  aus  grossen  Quadersteinen.  Forbes  hält  das  söge- 
Buiate  DkummmiMtalur  wegen  leiner  A^ge  und  Anaftthmng  IHr  eine«  der  tchönstea 
Werke  indiacbn'  Baukunst.  —  Bhaojia&gar  (Bhownuggur) ,  eine  mässig  gi-osse  Stadt, 
die  wogen  ihres  guten  Hafens  seit  einigen  Jahren  eine  der  Haupthandelstädtc  an,  der 
Westküste  wurde.  Mehre  Jahre  war  sie  auch  der  Mittelpunkt  der  Faischmunaerei, 
deren  ehrloaen  Gewinn  sie  mit  dem  den  S&glindem  sinapftiebdgen  Füraten  tbeilt«, 
von  dem  sie  abhing.  —  Im  Sudett  von  Sorete  Hegt  DamÄvk,  eine  kleine,  den  Portu^ 
gieaen  gehörige  Stadt ,  seit  längerer  Zeit  sehr  gesunken  •,  doch  ist  sie  wegen  ihres 
Hafens  und  der  Werfte  wiclifig  ,  auf  der  viele  Schiffe  von  dem  aus  den  nahen  W  al- 
dungen herbeigeführten  Tekholre  gezimmert  werden. 

Ahmedabad  ,  am  Sabermatty ,  ehemals  Hauptstadt  der  Provinz  Guze- 
rate,  und  eine  der  grössleu,  schomleu  und  reichsten  StädU  Asiens 
aar  Zeil  des  Reiaenden  Jean  de  Thevenot  (1650).  Obschon  während  der 
Revolutionen,  die  ludien  verwirrten,  sehr  herabgekonimen,  und  durch 
die  während  der iiSIaliarallun-Herrschaft  erlittenen  Leiden  zu  einer  der 
elendesten  Städte  dieser  Gegend  erniedrigt,  bekunden  doch  noch  mehre 
Gebäude  den  ehemaligen  Giauz.  bemerkcuswerth  sind  hiervon:  die  von 
Kaiser  Ahmed  erbaale  Dfemna'Me§ds«^^  eine  der  schönsten. Moscheen 
Indiens;  man  bewundert  die  beiden  hohen  Minarele,  den  grossen  sie 
umgehenden  Platz,  das  prächtige  Mausoleum  dieses  Monarchen;  die 
Moschee  des  Sadjaut-chan,  zwar  minder  prachtvoll,  aber  xierlichcr 
als  die  genannte ;  die  wegen  der  zahlreichen  Verzierungen  in  Elfenbein, 
Silber  und  Perlmutter  sogenannte  £'//eR6«iRiiuMeA«e.  Im  J.  1819  hat  Ahme- 
dabad durch  ein  Erdbeben  viel  geutten«.GegenwXriig  aoU  die  Bevölke- 
rung über  100,000  Seelen  betragen. 

In  der  unmittelbaren  Nähe  liegt:  Der  kleine,  hübsche  See  KoKARUj(Kokarea)  ; 
er  hat  ohngefähr  eine  Meile  im  Umfange  und  ist  ringsum  von  Quadersteinen  und 
grossen  Treppen  umgeben.  Vier  prächtige  Eingänge  llilu-en  zu  ihm ;  iu  dessen  Mitte 
steht  auf  einer  Insel  ein  verfallender  Ballast,  der  von  einen  vemachlfisslgten  Gar» 
ten  umgeben  ist.  —  Scuah-Bag  (der  königliche  Garten)»  ein' prachtvoller  Pallas^ 
Voni  Kaiser  Schnli-Djihan ,  als  er  Vicckönig  von  Guzerate  war,  crl)aut,  noch '^ziem- 
lich wohl  erhalten,  aber  die  schönen  GärtQO  sind  fast  ganz  zerstört.  —  Sebkaze 
neikwürdig  wegen  der  grossen  Moschee »  genau  nach'  der  von  Mekka  aiugeführt. 

Weiter  entfemt,  in  einem  Dmkreue  von  9*4  Meilen  liegt ;  KAiRABy  eine  hübsdie 
Stadt,  sehr  wichtig  wegen  der  IVähe  eines  Hauptkantonements  des  britischen  Hee-' 
res,  mit  einem  Djainastempel  und  einer  Schule  dieser  Sekte.  —  KambAya',  eine 
grosse,  sehr  herabgekommene  Stadt,  die  Residenz  eines  IVabob,  der  fast  ohne 
Macht  und  den  Briten  sinspflichtig  ist.  Yerlassene  Strusen,  zussnimenfallende  Mo- 
scheen, in  Trümmer  sinkende  Palläste  erinnern  noch  an  den  ehemaligen  Glanz  und 
an  die  VergängUchkeit  menschlicher  Dinge.  Der  Darbar  oder  der  Pallast  des  Psabob 
und  6xe  DiemnO'Mesdsckid  oder  die  Ilauptmoschee  sind  schöne,  noch  ziemlich  gut  er- 
belteaa  Gebinde.  Audi  ist  hier  ein  unterirdischer  Diainastempel  j  merkwürdig  vor 
allem  wegen  der  grossen  Zdd  voa  BildsSulea.  Der  Bficktritt  des  (Meeres  und  die 
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Temadwig  dw  HtlWnty  dtp  den  groiicn  LattdnngipUts  Ahnttdlbld'ii  liQd»tet  imd 
dt»  Verfall  des  Handeb  haben  di«  Be? filkmnwg  «o  Teningar^  dtu  tM  wal  nieht  ftbor 

SOyOOo  Seelen  beträgt. 

Unter  die  merkwürdigstea  Stidte ,  welche  wa  'der  PrliidenUchaft 
Bombay  gehören,  rechnen  wir  noch  folgende: 

In  der  Provinz  j4vr  a  n  g  ä  h  d  d:  AiiMKD?f \t;\R  (  Ahni^dnuggur  ) ,  eine  growe, 
neuere  Stadt,  sehr  herabgekommen,  ehemals  die  Hauptstadt  des  gleichnamigen  mu« 
hamedaniachen  Königreiches;  ihre  grosse  und  starke  Citadelle,  ihre  Festungswerk* 
«ad  ihn  Lag«  geben  ihr  ntfeh  gegenwkrdg  in  miKtiiitcher  Hinstdit  ehie  grosse 
Wichtigkeit  In  der  muniCteUwren  Nihe  steht  an  der  einen  Seite  der  massive  Pal» 
lau  der  Sultane  von  ^hm^inmgmr,  Mif  der  anderen  dae  JHentefenw  det«$ilM^a<- 
Djeng  auf  einem  J^rge. 

Inider  Provinn  B^d jap» r:  BftniAMt  oder  TinAMff,  ehemala  die  Hanptttedt 
•ineaglaichnanugM,  niditigen,  muhanedanieohen  K&nigreiches  und  eine  der  achon« 
alen  und  gi;üssten  Hauptstädte  Indiens,  bildet  jetzt  nur  einen  ungeheueren  Trüm« 
merhauren^Jn.  dessen  Milte  nach  Mackintosh  sich  noch  einige  schöne  Gebäude  er- 
heben, welche  den  Glanz  da  dtkanischen  Palmyra  bekunden.  Nur  einteihrUei* 
ner  Thefl  der  Sudt  iat  bewohnt;  der  übrige  ist  veclaslen,  obachon  noch  eine  grotae 
Zahl  ziemlich  gut  erhaltener  Häuaer  vorhanden  iat,  die  bequem  bewohnt  werden 
könnten.  Unter  den  Gel.äuden  sind,  am  liemcrkenswcrthesten :  das  Muhbara  oder 
das  Maosuleum ; des  bultan  Mubamed>Scbab ,  dessefi  Ban  4>  Jahre  dauerte;  e«  ist 
yon  einer  Kuppel  überwölbt,  deren  Dnrduneaaer  nnr  lo  Fnaa  Idehier  iat,  ala  dw 
der  St  Peterskeppel  in  Rom;  auch  ist  hier  ein  Echo,  welches  die  Engländer  filr 
eben  so  schön  halten,  als  das  auf  der  Galierie  der  St. Paulskuppel  in  London;  vier 
acbteckif^e  Minarete  erheben  sich  in  einer  Höhe  von  i^o  engl.  Fuss  an  den  vier  Ecken 
dieses  prachtvollen  Gebäudes,  dessen  zugehörige  Moschee  nicht  minder  a<^Sn  lat," 
Die  Di0mtm'M*$ä$ekid  oder  dieHauptmoichee  nitehien»  i^oFnaa  hohen  Dome;  end» 
lieh  das  Mausoleum  des  SuUeuu  Ibrahim  II.,  das  man  mit  den  prachtigt^n Qeb&nden 
dieser  Art  im  nördlichen  Indien  ve ri,'loiclicn  kann.  Alle  Aussenseiten  dieses  schönen 
Denkmales  sind  mit  InschriAen  aus  dem  Koran  bedeckt,  die  mit  grosser  Kunst  ein- 
gegraben, dureh  ihre  ebenso  schöne  als  mannigfache  Anordnung  sahlloae  Tende« 
rangen  bilden ;  man  könnte  fast  daa  ganse  Gebiude  ein  achSnes  Blatt  ein  ei  der 
sch(')n!sten  xmd  reichaten  arabuchen  Mannakripte  nameu}  der  ganse  Koran  soll  'dar« 

aul"  einge-iMben  sein. 

BisHACARv  (Bijanagur)  ,  eine  der  grösst.en  und  schönsten  Städte  Asiens ,  als  sie 
im  14.  und.  1 3.  Jahrhunderte  die  Hauptstadt  des  u^ächtigen  gleichnamigen  Königrei- 
cbea  war,  weldiea  alle  endlichen  Theile  der  Halbhisel  umfaaate  nnd  von  dem  di« 
Königreiche  von  Tandjaore  und  Madura  abbin ^^en  ;  öfter  ward  es  auch  das  König- 
reich Narsinga  genannt,  nacli  der  herrschenden  Djnastie.  Die  Tuuil)addrah  tbeilt 
die  ungeheueren  Ruinen  von  Bisnagara  in  zwei  Tbeiie;  der  nördlivbe  heisst^rfn»«- 
gUHdy,  der  endliche  iat  datf  eigentliche  Bitnag  arm.  Die  nngeheneren  Trümmer 
dieaer  berühmten  Sudt  fibcrtrellen  an  Ausdehnung  und  Grosaartigkeit  die  aller  übri- 
gen indischen  Staate  vom  llimälaja  his  zum  Vorgebirge  Komorin.  Das  Material  die- 
ser Gebäude  und  die  kolossale  Gntsse  der  beim  Bau  angewandten  Steine  unterscheid 
den  sich  von  denen  bei  allen  übrigen  Denkmälern  Indiens.  Die  nngeheneren  Manem 
stehen  noch  anlveeht;  die  Felaen  Haga  dea  FInsaea  shid  mit  unsihlbaren  Bildweiw 
ken  aus  der  brahmanischen  Mythologie  bedeckt;  die  verödeten  Strassen  sind  mit 
unijeheueren  Granithlöcken  gepflastert ;  eine  derselben  ist  fast  eine  Meile  lang  und 
xoo  Fuss  breit  und  ganz  mit  Kolonnaden  versehen.   Unter  den  noch  vorhandene« 
Mttkwflrdtgsten  Öebinden  iat  der  grosse  remfal  de«  Makad^m,  leinr  Brahmanen 
liedient.  Seine  pyramidale  Torderseite  hat  in  10  Stockwerken  160  Fuss  Höbe;  der 
grosse  Tempel  des  Krischna ;  der  viel  kleinere  des  Ganesa  mit  einer  kolossalen  Bild- 
aäulc  dieses  Gottes ;  der  Tempel  des  Ilama  ,  merkwürdig  wegen  seiner  mythologi- 
schen Bildwerke  von  ganz  Vorzug  lieber  Arbeit}  der  Ttmpel  dea  fViUöha,  dat  alle 
•nGrfisae,  AnaAhmng  und  ach5ner  Bchahnng  fibertrifll.  Br  bildet  ein  prächtiges 
Ganses,  das  aus  dem  Hanpttempel  und  vier  groaaaü  fMItilirs»:  oder  Pilgerherljcr^en 
und  mduna  kleiatn  Pagoden  besteht.  Das  Onise  steht  snf  einer  imunauerten  Um- 
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sflüiessung  von  4^0  Fuss  Lange  und  200  Fuss  Breite;  alle  diese  Gebäude  sind  mit 
mythülogisclicn  liililwerkcn  in  vor/.ii:;Uelicr  Aujfuhruni,'  hedfckt.  Annagundy  bietet, 
weuiger  wicblige  Überreste  dar,  aber  sie  ist  der  eiii;6ige  bewubutu  Sladllbeii  j  sie 
hangt  munittelbar  yon  einem  Badja  ab,  welcher  der  Nachfolger  der  mächtigen  Herr« 
«eher  Yon  Narrin^a  ist ;  er  wobnt  £;<>^wöbn^A  wKamtapur,  einem  sehr  kleinen 
Städtchen,  in  dem  nlfcn  Weiehhible  <li'^'spr  nngeheiteren  Stadt,  deren  Umfang  der 
lleisende  Cäsar  irVicdricb  auf  6  McUeu  augab.  BemerkenswertU  is^t  noch  ,  dass 
diffser  Fönt,  mehr  ein  grosser  Gatsbesitser  ist^  ala  ein  xinspflichtiger  Yasall  der 
SngliBder.  , 

Yi/.iAnnur, ,  ein  sehr  kleines  Städtchen,  \yiohtig  wegCB  tehxes  Hafens,  dei  besion 
nach  deiu  von  Bombay  au  der  ganzen  Westküste.  * 

"Wir  würden  durch  eine  blosse  Beschreibung  aller  grossen  Städte, 
die  zu  den  unter  dem  Schutze  der  britischen  Kompagnie  stehenden 
Staaten  gchiircn ,  die  Grenzen  unseres  TVerkes  Überschreiten  und  be- 
schränken uns  d^her  mit  der  körten  Beschreibung  nur  derjenigen ,  wel- 
che aurch  ihre  grosse  Bevölkerung  und  zahlreiche  Denkmale  merkwür- 
dig sind,  jmd  versveisea  hinsichtlich  der  fibrigen  auf  die  bereits  früher 
gegebene  Übersicht  der  politischen  und  Vcnraltungseintheilung  dieses  . 
Theiles  von  Asien. 

In  demKö  nig  r  c  i  che  Aude  (Onde)  liegt :  Luck-n  ow,  eine  sehr  grosse 
Stadt,  am  rechten  L'fer  des  Gumly,  die  Hauptstadt  des  Koni^rcirlic?; 
seit  dem  J.  ITT'i.  Sie  liesteht  aus  drei  wesentlich  verschiedenen  Stadt- 
theileu.  Die  AUsiadi  ist  schlecht  gebaut,  doch  sehr  bevölkert.  Die  Neu- 
stadt, fast  ganz  während  der  Regierung  des  (etzten  Nabob  Saadet-AIf 
erbaut  ,  erstreckt  sich  längs  des  Guraty  und  erschehit  in  ihrcfi  ver*» 
schiedeucn  Gebäuilen  sowol  hinsichtlich  der  Miisscrn  Bauart  der  Häuser, 
als  des  inneren  II;m.sger:ilhes  in  denselben  ,  wie  eine  wahrhaft  englische 
Stadt,  Im  Mittelpunkte  dieses  schönen  Stadltheiles  liegt  der  prachtvolle 
Markt  und  die  königliche  Residenz  Farrabukaeh,  Die  Bauarl  desselben 
hat  zwar  nichts  Merkwürdiges»  aber  das  Ganze  zeiclmet  sieb  darcb  seine 
Grösse,  seine  Verzierungen  und  seinen  schönen  Garten  ans.  Der  dritte 
S lad uhe il ,  yon  dem  vorigen  durch  einen  elenden  Bazar  gelrennt,  be- 
steht vorzugsweise  aus  religiösen  Gebäuden,  von  dem  Nabob  Asaf-ed^ 
Daulah  und  seinen  Vorgängern  erbaut.  Diese  Gebäude  sind  alle  in 
maurischer  Weise ,  unter  denen  man  das  Imam  Barrah  mit  der  schönen 
Moschee  unterscheidet,  welche  die  Ilnuptmoscliee  und  das  Grab  ihres 
Stifters  Asof>ed- Daulah  bildet.  Der  von  Saadet.- Ali  angefangene  Pallast 
istnocb  unvollendet;  das  Daulet-Kanak  ;  ila^s  ffossgin-Bush ;  Aäs  Sangir 
JOäiäm  und  einige  andere  Pal  l  aste.  Lord  Valentia  und  Bischof  Heber 
halten  den  Gesaniteindruck  der  G<'häiide  von  Imam  Barrah  für  einen 
der  schönsten,  den  die  indische  Kunst  erzeugt,  sowol  wegen  der  Lher- 
einstiuuuuiig  der  Verhältnisse,  als  auch  wegen  der  Schönheit  des  Bau- 
stoffes und  der  Feinheit  der  Arbeit.  Zwei  Brucken,  von  denen  die  eine 
eine  Steinbrftcke ,  führen  über  den  Gumly.  Lucknow  hat  noch  eine  seht 
reiche  IMcnagerie,  ohwol  sie  in  minder  gutem  Zustande  ist,  als  die  zu 
Barrakpur.  llire  Bevölkerung  soll  über  300,0n0  Seelen  betragen.  Be- . 
mcrkenswerth  ist^  dass; seil  dem  gänzlichen  Lmsturze  des  grossmogulir 
sehen  Reiebes  der  Hof  von  Lucknow  als  ^er  glänz-  und  pi^acbtvollste 
Indiens  angesehen  wurde.  Eier  jetzt  regierende  König  be9i.lzt  eine  reiche 
ßUdioüiek  und  hat  ii.u  Ii  den  neuesten  Nachrichten  ein  englisches  Kol- 
legium gestiftet,  um  die  Sohne  tles  Adels  in  der  englischen,  jetzt  dinlor 
malischen  Sprache  zwischen  der  Kompagnie  und  den  eiugebornen  Für- 
sten, tmterncbten  zu  lassen.  Seui  Vater  ni^t  aul  eigene  Kosten  in  persi- 
scher Spraobe,  welche  bisher  die  diplomatische  war ,  ein  jirachtvolles  ' 
Werk  in  mehren  Foliobänden  hei*ausgegeben  ,  welches  ein  W^Örtcr- 
huch,  eine  Spracldchrc  und  .ein  vollständiges  Sy^leiu  de^ Grammatik  ua4 
Rhetorik  enthält. 
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In  der  uminaelliareii  Umgebung  liegt  Constanciaj  der  praclitvollo  Pallast 
de«  ehenieiigca  BMidenten  Claude  MirtiBe;  die  Baukosten  desselben  gibt  nan  im 

Allgemeinen  auf  i1o,ooo  Pfund  Sterl.  an.  —  Beachtenswerth  ist  nocli  Fizadad  ,  eine 
selir  ijrosse  und  volkroiclio  Stadt,  ob.soliou  sehr  herangekommen,  seitdem  sie  nicht 
mehr  die  iiaujplstaclL  des  K.ünigreichcs  i$t.  Auch  hier  sind  Trümmer  eines  köuigü- 
cben  FaHastM  «ad  eiaer  l^tmg.  ^ 

Im  Itönigreiohe  Dekan  oder  Nidzam  liegt:  Haiderabad 
0IyderÄbäd)  die  Hauptstadt  des  Königreiches  imd  der  gleichnamigen 

Provinz  am  rechten  Miisrih-  (Moossy)  Ufer,  eine  grosse  Stadt,  deren 
Iievölkcrun{5  mit  Inbegrift  tlcr  un^elieuron  VorslSdle  über  200,000  Seelen 
geschätzt  wird.  Der  Paliast,  iu  weichem  der  Herrscher  wohnt ,  der  den 
Titel  Nid«am  (Nizam)  führt,  so  wie  jener,  den  er  fitr  d%n  britischeik  Re- 
sidenten erb.uiL  hat,  und  die  sogenannte  Mekkamiüebce  sind  liebst  eini- 
gen Grabmaieu  die  m^rkwttrdigaien.  Gebäiide. 

In  der  nhmittclbatfen  Umgebtmg  liegt:  Golconsa.,  ehemals  die  Hauptstadt  de» 
Königreiches  Tellingann;  die  Festungswerke  Laben  einst  in  <ler  Goscliichte  Indiens 
eine  ^osse  Holle  gespielt,  und  die  angoblicben,  bereits  finiher  erwähnten  Diaman» 
tengrubin  haben  dUeSe'StitdtiiiB  ginsen  Oriente  berfihmt  gemacht.  Seit  längerer  Zeit 
ist  sie  sehr  hersbgekeiaattiak  «ad  dient  ab  StaatsgeftagniM  icir  Lente ,  die  d«a  IKd-. 

Sem  missfallen. 

Weiler  entfeint,  16'/,  Meilen  gegen  Norden,  liegt:  Bideh  (Beeder),  eine  gros- 
ae»  aber  selir  berabgekpmmene  Stadt,  ehemals  die  Hauptstadt  eines  der  iiinf  mu-, 
hamedanischen  Königreiche  in  Indien,  merkwürdig  wegen  des  malerische  Eindru- 
ckes ihrer  ])rachtvollen  Mausoleonnioschecii ,  die  in  Trümmer  verfallen,  und  ihrer 
gesunkenen  Palläste.  Der  Veifasser  ch-r  S/Kelches  in  Inäia  hält  das  Mausoleum 
des  ßereed  für  eines  der  scliuustea  wc^cu  seiner  Verhalluiise  und  reichen  Ver« 
^fieroBgen.  '  .  i 

Im  Nordwestendc  des  Königreiches  liegt:  Av&amgabab  (AurungAbdd), 
die  Hauptstadt  von  l>ekaa  bevor  die  Resident  nach  Hyd^rAbid  ver-' 

legt  wurde.  Sie  ist  eine  zwai:  grosse,  aber  zur  Hälfte  zerstörte  und  ver-. 
ödete  Stadt.  Das  prächtige  Mausoleum  fb's  RabCa-Durdni,  des  Sohnes 
iVnrcQgzcbs ,  welches  dem  herUhQAtCuTadj-iMahäi  gleicht,  und  die  Trüm- 
mer des  Pallastes  dieses  Königs  sind  nebst  dem  uneehcaeren  Basar  von 
etwa  Meile  Länge  die  merkwürdigsten  Oe|>äuae  dieser  Stadt,  der 
Licblingsr^sidenz  Aurengzcbs ,  der  sie  zu  vergrössern  und  zu  vcrscbÖ- 
nern  sich  bemühte ;  im  J.  Xö2j  gab  ihr  Hamilton  6i),0Ü0  .Inwohner. 

In  e^nem  kleinen  Umkreise  Von  3 '/j  Meilen  Ii  "gl :  DowLETABAfi ,  sonst  auch  von 
den  Ingeboruen  J[>£OGiua  genannt,  die  Hauptstadt  eines  mächtigen  indischen  Kö- 
nigreiches, um  eiaia  Itn^ehenden,  sehr  schroQen  Felsen,  aaf  dessen  Gipfel  eine 
fiir  uneinnehmbar  gehende  Citndelie  liegt  Diese  lelsteve  gehört  xn  den  gvössten 
Merkwürdiqkeitf^n  Dr^Tiis  ;  sie  r;leii>Rt  zrfcmHch'einem  5oo  Fuss  holten  Bienenstöcke, 
der  sich  mitten  in  der  J'Jiciio  orholif.  Eine  unc;eheure  Situlc ,  die  hier  steht,  liat  160 
engl. Fuss  Höhe.  Dowletüijüd  ist  noch  merk\vurdig  \^egen  dernutsloseu  Anstrenguu-» 
gen»  die  Kaiser  Mahamedim  An&nge  des  14.  Jahrhondertes  maohte,  am  hiebe»  die 
Bevdlkening  Ton.  Delhi  zu  versetzen  und  sie  zur  Hauptstadt  seiner  ungeheuerei» 
Staaten  zu  ihadien,  —  Rozaii  fffowzahj^  eine  kleine  Sla(h,  merkwürdig  wegen  ihrer 
romantischen  Lage  ,  der  zaldrcichcu  Grabuiulc  muhamedunischcr  Heiligen  in  der 
Nahe,  unter  denen  dalt  des  Bürkan-eä-äin  das  schönst^' nad  das  'jtutengtehi  das 
einfachste  ist,  so  w\g  \v(>;^'en  des  gesunden  Klima ;  letasteres  ^ht  viele  Briten*  ton 
Bombay  zur  Wiederiierstellung  ihrer  Gesundheit  her. 

Elloba,  ein  kleines  Dorf,  hei  dem  melire  in  einen  Granilberg  gehauene  Tempel, 
die  an  Grösse  und  Vollendung  die  bustuu  indischen  VVerlvc  der  Art  übertreU'co;  sie 
nuiehen  den  sta— ens  n  xiv  Iben  Beaten  des  alten  Egypten  den  Votraag  streitig.  Erskine 
theilt  diese  staunensweithen  Höhlenbaue  indreiKJasaeQ.  Die  uördhcheu  scheinen  deni 
Buddha  -  oder  besser  dem  Djaiiias-Kidtus  anzugehören;  die  milth'ren,  zu  denen  der 
grosse  Kailastcmpel  gehört,  sind  uaslrciiig  hrahndidsch^  die  »üdhchcu  juüsscu  den 
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buddhistischen  sugexihlt  werden.  Die  sahlloseu  Bildwerke,  die  Friese,  Säulen,  die 
fttt  in  der  Luft  sehwabendM  Kep«Ue»,  «Hm  belumdet  eiaMi  inMerordrätlidiea  Ge- 
schmack und  besengt  vhu-  ungeheure  Arbeit.  Der  Riilestempel,  der  Bewunderung 

und  Staunen  bei  allen  Besuchern  erregt  hat,  iit  vor  allem  ein  ungeheurer  kegelförmi- 
ger Tempel  von  loo  Fuss  Hohe  und  5uo  Fuss  im  Umfange,  er  ist  von  den  nahenBer« 
gm  dtirch  einen  st^j  Fase  langen  und  i5o  Fast  breiten  Raum  getrennt,  von  «iner 
Sinlenhalk'  umgehen,  welche  diu  anderen  Gemächer  aufrecht  erhalt.  Alle  diese  stau» 
nenswertJien  Hühlenhaufen  ilcs  Ivailas  mit  den  j  Kapellen,  den  ungeheueren  Vorhal- 
len u.  s.  w.  werden  vuii  den  Huckeu  ausgebauener  Eluphanten,  Tiger  und  Greife  ab» 
wechselnd  getragen ,  das  ganze  Innere  des  Haupltempels ,  so  wie  die  ihn  umgeben« 
de  SialenhiJle  nnd  eile,  sogehörigen  Thaile  «na  mit  sahlloten  Bildwerken  bededU^ 
die  im  gewiesen  Sinne  ein  Fiintheon  iller  brthmenitcben  Gottheiten  bilden. 

In  dem  Königrmiche  Nag  pars  Naopvr  m  dcD  Ufero  Nag,  die 
Hauptstadt  des  gleicbnamigeii  Maheraltenreiches.  O bschon  gross  utui 
seit  dein  J.  1740,  bis  zu  welcher  Zeit  sie  nur  ein  einfaches  Dorf  war,  die 
Hesideuz  des  ßhunslu  (Bhoonsla),  hat  sie  doch  kein  einziges  wahrhaft 
merkwürdiges  Gebäude.  Der  Köaigspallasl  zeichnet  sich  nur  durch  sei- 
nen Umfang  aus,  die  Strassen  sind  eng  and  kramm  und  die  Uäiuer  siem« 
lieh  schlecht  gebaut;  im  J«ia35  Ohlte  sU  ll&iOOO  Inwohner. 

In  dem  Königreiche  fiutodm,  welches  man  auch  das  König* 
reich  Gnzerate  nennen  könnte,  weil  es  einen  grossen  Thcil  dieser 
Provinz  enthält,  lie;^l:  liARODA,  eine  grosse  Stadl,  raitleu  in  einem  reichen 
und  gut  bebauleu  Gebiete.  Sie  i^t  die  Hauptstadt  aller  Länder,  die  dem 
Sydji  Raa,  dem  gegeawSrtigen  Oberfaaapte  der  berQhmtei^  Maharatten« 
F^rmilie  Guikowar,  unterworfen  sind.  Die  Hauptmerkwardigkeitco  dieser 
Stadl  und  ihre  Umgehungen  sind:  der  Pallast  des  Königs,  einige  Pago- 
den und  einige  llospiläler  ,  die  Brücke  über  den  Viswainitra ,  nach 
Hamilton  die  einzige  in  Guzerate,  und  die  grossen  und  schönen  Ci*ternen, 
Baroda  hat  im  J.  XSI9  darch  ein  firdbeben  sehr  selitlcn;  ihre  Bevdlke» 
ron^  belrltgt  aber  100,000  S«elen. 

Fünf  Meilen  im  Nordosten  von  Baroda  erhebt  sieb  nuttenenf  emer  Ebene  ein  2^00 
enijl.  Fuss  hoher  Berj;,  auf  dessen  Gipfel  die  Festung  TscuAMPANin  (Chumpaneer)  oder 
Powanghar;  sie  ist  nur  von  einer  Seile  zugänglieh,  von  einer  fiinffaehen  Mauer  um- 
gehen ,  und  hat  reichliches  Walser,  sie  gilt  noch  für  uneinnehmbar,  obschon  die 
Englinder  sie  im  J.  iSo3  eingenommen  beben.  Auf  dem  Seheitel  bt  ein  alter,  devGdt»  , 
tin  Kali  geweihter  Tempel,  zu  dem  man  auf  2}o  Stufen  geUngt.  pie  BeTölkemn;  in 
der  Umgebung  hosteUt  grusstentheils  aus  BkUi  (&heels)9  einer  wegen  ihrer  .Sitten 
und  Gebräuche  merkwürdigen  VölkerschaA. 

An  der  Weetgrense  Ten  QnzwateV  in  dem  Kmise  OVImendel,  denen  robe  Be* 
wohner  seit  dem  höchsten  Altertbnme  bis  snm  J.  t8i6  Seeräuherel  triehen ,  wo  die 
Engländer  ihre  Schluj)fwlnkel  zerstörten,  Hegt  Dwaiukk,  ein  kleines  Stadtchen, 
wichtig  wegen  seines  jährlich  von  melir  als  1.1,000  Pilgern  hesucUten  Tempels,  er  ist 
dem  Gotte  /2an<«c/bor  geweiht,  dem  mehre  bewaiTuete  Schilfe,  so  wie  ein  Theil  des 
Von  diesen  Fraibenteni  gewonnenen  Gute«  geweibt  waren. 

Die  übrigen  mittelbaren  Staaten  haben  insgesamt  viel  kleinere 
Stidte  als  die  eben  genannten;  doch  sind  einige  unter  ihnen  sa  wichtig, 
um  gana  Übergangen  zu  werden.  Die  merkwürdigsten  derselben  nach  den 
Staaten,  an  denen  sie  gehören ,  und  den  alten  Provinzen,,  sind  folgende: 

In  der  Provinz  Guzerate,  die  in  mehre  kleinere,  entweder  den  Engbbb> 
dem  oder  dem  Kijnigreielie  Baiuda  zinspflichfige  Staaten  getheilt  ist:  IS'ovnagak  < 
fAoanagiirJ,  eine  ziemlich  grosse  Stadt,  nicht  weit  von  derIVordwestküste  der  Halb- 
Intel;  «ieiet  die  Residenz  des  gleichnamigen  Djmm,  der  iur  den  mächtigsten  dieeer 
kleinen  Fürsten  gilt.  —  PoKBAnnn  fPewttuiderJ,  eine  aiemüch  groeia  Stadt,  gegen 
die  Mitte  der  Südküste  der  Halbinsel ,  wichtig  wegen  Ibrei  Bbfens  und  ihres  blü- 
henden Handels.  Sie  iit  die  Haup uudt  des  Jdeiiien  gleiobnenigen  Staates  ^  ibce  Jk< 
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völkerung  kann  3o,ooo  Seelen  erreichen.  —  Pattarsomvath  fPuttansomnauth),  eins 
kleine  SraJt,  in  fjanz  Indien  wegen  ihres  Tcmpol«  Ix^rühmt,  der  an  der  Stelle  de« 
alten ,  von  dem  berühmt«ii  Eroberer  Mahmud  zerstörten  Tempel«  erbaut  wurde ; 
«UeMT  l«f>ter«  be«Mt  einen  wunderbaren  Reidithiun;  die  56  Pleiler,  welche  da« 
Dech  des  Haupttbetle«  trugen ,  waren  mit  Goldblechen  bedeckt,  die  mit  Edekteinen  ' 
geschmückt  waren  ;  mehre  tausend  kh'iiie  gol(l**nc  mid  sdherne  Statueti  von  vorsfhic— 
dencr  Gestalt  und  Grusle  standen  ringsum,  und. in  der  Mitte  erhob  sich  ein  gigan- 
tttdiei  ^tsenbild,  in  decken  Iiraerem  die  Priester  eine  ungeheuere  Menge  Edelsteine 
▼eriiorgen  hatten;  eine  gediegene  goldene  Kette,  fyt  (Mannd)  schwer,  sog 

eine  Glocke  an,  um  die  Gläubigen  zum  Gebete  zu  versammeln ;  2,000  Brahminen  be- 
dienten diesen  prächtigen  Tempel,  zu  dem  noch  f)00  Tänzerinnen  und  3oo  Spielleute 
gehörten.  Die  Beute,  welche  Mahmud  hier  machte,  soll  20^00,000  Golddinars,  nach 
Prioe  »indetlaiM  %te&jSßß  P£  SterL  oder  aSißlBßfiSn  Franken  betraget  baben.  Der 
neuere  Tempel  hat  nicht«  Verl^wfirfge^  ittaber  xiedk  immer  einer  der  beridbmte« 

eten  Wallfahrlsorte  Indiens. 

In  Katsck  (Cutsh),  dessen  Bewohner  der  SchiOahrt  sehr  ergeben  sind  und 
ekoli  rfibmen,  die  Araber  den  Bau  md  die  Leitung  derScbiflfe  gelehrt  zu  haben, 
liegt  Boni  (Booj  oder  Bhooj),  eine  ziemlich  grosse,  von  Gärten,  Tempeln  und  Tei- 
chen umgebene  Stntk.  Melire  Pagoden  sind  wegen  ihrer  Grösse  und  mythologischen 
Bildwerke,  mit  denen  sie  bedeckt  sind,  merkwürdig.  Erwähnungswerth  ist  vor  al- 
lem das  Mausoleum  des  BaU'Laka.  Das  Innere  des  Hauptgebäudes  besteht  in  eipeuK 
ThnnM,  94  ^-B*'     Dnrebmesaer  mit  i5  Seiten,  Ton  einer  grosaea  Kuppel  bedeckt; 
in  jedem  Winkel  ist  die  Statue  einer  der  Frauen  aufgestellt,  die  sich  mit  ihm  verbrannt 
haben.  Der  Kapitän  Macmurdo  hält  es  für  eines  der  schönsten  Denkmäler  Indiens. 
Das  Erdbeben  im  Jahre  1819  h«t  einen  grossen  Theil  dieser  Stadt,  der  man  ein  Jahr 
.flüher  30*000 Bowobner  beilegte,  ▼eracbuttet.  Sie  ist  die  Residens  eines  Fürsten,  von 
demalle  die  kleinen  Häuptlinge  abhangen,  die  sieb  in  den  Grund  und  Boden  die- 
ser Provinz  gelheilt  haben.  Die  Briten,  denen  er  einen  Tribut  zahlt,  lialien  liier 
eine  Besatzung.  —  Majkoavie,  wichtig  durch  seinen  Hafen  und  Handel,  ist  die  bc- 
▼Slkerute  und  grösste  Stadt  im  Landie  \  im  Jabr«  i9t8  «cbitxte  man  die  Bevölkerung 
«nf 35,000  Seelen. 

In  der ansgedehnten  Provinz  ^djmir  (Ajmeer),  auch  Radjputana  (Rajpoo« 
* tana) genannt,  wegen  der  radschputcn  Fürstenthümer,  in  die  sie  getht  ilt  ist,  liegen: 
OMTrvR,  eine  xiemlich  grosse  Stadt,  an  einem  See,  die  Hauptstadt  des  gleichnami- 
gen Ffirstendinmea,  dessen  Beberrsdiar  den  lltal  Rmma  HAirt]  obwol  minder  mäch- 
tig als  die  Fürsten  von  Djudpur  und  Djeypnr,  wird  er  doch  wegen  des  Adels  seinee  • 
Stammes  als  rlrr  erste  aller  Radscbpulenfürsten  betrachtet.  Der  Marmorpallail  uncf* 
die  Gärten  dieses  Fürsten  sind  wegen  ihrer  Bauart  and  ihrer  schönen  Verzierung 
bemerkenfiwerth.  —  Tscuitoas,  ehemals  die  Hauptstadt  dieses  Staates,  ist  in  gana 
Indion  wegen  seiner  Lage  auf  «iiem  freistdienden  Hfigol  md  wegen  seiner  nnge- 
beneron  Festungswerke  berühmt ,  die  es  zu  einem  der  stärksten  Orte  in  dieser  Ge- 
gend machen.  Man  bewundert  vor  allem  das  Haupttbor,  ein  altindisches  Werk,  da« 
den  egyptischen  Bauten  verglichen  wird.   Unter  den  Tempeln,  von  denen  mehre 
•dir  alt  und  dureb  ibre  Bauart  bemerkenswerth  sind ,  mfissen  die  der  Gottin  JTott 
gewmbten  und  zwei  andere  thurmartige  des  Siva  angeführt  werden.  Der  grösste  di^ 
ser  letzteren  ist  am  besten  erhalten,  hat  in  9  Stockwerken  gegen  ii.*)  Fuss  Hübe,  ist 
g^nz  mit  Marmor  bedeckt  und  mit  Bildwerken  in  schöner  Arbeit  angefüllt.  An- 
itihrungswerth  ist  noch  ein  in  Fels  gehauener  Teich ,  von  kleinen  Tempeln  rings 
umgeben. 

DsEYruR,  im  Jahre  1715  von  dem  Radja  Dje'ia-Sing  erbaut,  der  in  Indien  Wf^fen 
seiner  Kenntnisse  in  der  Astronomie  und  der  von  ihm  hier,  in  Mattra,  Dellii,  Benai  e« 
und  Udiein  erbauten  Sternwarten  so  berühmt  ist,  von  denen  die  an  letzterem  Orte 
inrthfimUcb  dem  Kaiser  Akbar  zugeschrieben  wird.  Djeypur  ist  nach  Heber  eine  der 
schönsten  Städte  Indiens,  schvol  wegen  der  Regelmassigkeit  der  Strassen,  als  we- 
gen der  Schönheit  der  öffentlichen  und  Privalgchäude.  Die  Steinhäuser  haben  drei 
bis  vier  Stockwerke  und  sind  mit  einem  schönen  Putze  bedeckt ,  der  dem  Marmor 
gleicht;  mehre  beben  an  der  Yorderseite  Freskomalereien.  Der  lürstliGbe  Pallast 
bUdcft  ,m  aflSner  Aalag«,  auf  ebem  ungeheueren,  Piatee  einen  PfanenschwAns.  Die 


I 


Digitized  by  Google 


126 


A  S  I  A. 


Glasmalereien  in  den  Fpnsl^»rn  stollon  Pfaupnaugcn  dar.  In  seiner  Nähe  erbpl)t  sicli 
ein  schöner  Thurm  oder  ein  Minarct  von  200  Fnss  Höhe.  Anfiihrungwcrfli  sind 
noch  diejirachtigen  Gälten  und  der  Tschauk  oder  llauptmarkt.  Bischof  Heb  er  gibt 
dieser  Hauptstadt  des  Dfeypnrstaates ,  der  einer  der  nlohtigsten  in  dem  Bund«  dar 
Kadjaputen  ist,  60,000  Bewohner.  —  In  der  unmittelbaren  Umgehung  liegt;  Amat 
(Amlier-r  orlrr  üme^r),  die  aUe  H.iuptsladl  dicsf's  Staates,  merkwürdig  wegen  ihre« 
prachtvollen  Pallastcs ,  dessen  Yci-xicruiigcn  lieher  mit  Jenen  des  berühmten  .Tadj' 
Mahal  Tergleiciht. 

DiDSPOS}  eine  zicnJifh  grosse  tmd  schöne  Stadt,' Hawptsta  lt  des  gleichnami- 
gen Könii:;rciclics  ,  <las  ciiins  der  miiClifi^stfMi  in  dem  Staatenbunde  der  llndscbputcn 
ist;  dor  fiirstllchp  Pallast  ist  gross  und  prachtvoll. —  KoTAO,  eine  ziendich  grosse 
und  schöne  Stadt,  gewerbthiitig  und  handeltreihend,  die  Hauptstadt  des  gleichna- 
migen Staate«,  der  in  der  letzten  Zeit  einer  der midiägisten  in  den  Staatenhande 
der  Badschputen  wurde.  In  dem  Gebiete  desselben  fing  man  im  Jahre  1820  an,  über 
dir  Barl<aiidiä  eine  Brücke  zu  bauen  Von  ohngcnibr  i,ono  Ftiss  Länge,  die  eine  der 
schönsten  Indiens  vrerden  soll.  —  Bikakir  (Beekaneer),  eine  mittclmässig  grosse 
Stadt ,  die  Hauptstadt  des  gleidmamigen  Staates,  eine  wahrhafte  Ossein  derWfble 
Ton  Adjmir,  mit  einem  Brunnen  von  3oo  Fuss  Tiefe  utkI  20  Fuss  im  Durchmesser.—- 
ToNK,  eine  kleine  Stadt,  seit  einigen  Jahren  die  Ilesidenz  Amir-Chans.  Dieser  un- 
ruhige PindarrishäupUing  nahm  hier  in  einem  Pallaste  seinen  Sitz ,  den  er  sich  er- 
bauen Hess ;  doch  mnss  bemerlct  vrerdcn,  dnss  die  wichtigste  Stadt  seines  GcUietes 
SBaonoA  in  Milwft  ist.  , 

In  der  Provinz  Mälwä  liegt:  Indür  ^ndore),  Hauptstadt  des  gleichnamigen 
Königreiches,  eines  der  mächtigsten  in  dem  fbfmal!:rpn  Staatenbunde  der  Maharat- 
tcn.  Im  Jalire  1801 ,  von  Sindhia  fast  ganz  zerstört,  vrurde  es  mit  ausserordentlicher 
Scbnelligkeit  seit  dem  Jahre  1818,  wiihrend  der  Begierang  des  weis^  Titia-Djogh, 
wiederaufgebaut.  Man  kann  es  zu  den  schönsten  Städten  Indiens  zahlen,  obsclion 
ohne  mciKwürdige  Gebäude,  mit  Ausnahme  d<'%  Königspallastes  ,  im  J»bre  1820  in 
Granit  auigefuhrt,  des  Mausoleum  des  Malhdr  Rao  Uolkdr,  des  Gründers  der  herr- 
schenden Dynastie ,  und  des  des  AUa  Bhye.  Wilmehdnlioh-  beträgt  die  gegenwar- 
tig« Bevölkerung  mindestens  f)n,noo  Seelen.  —  Unter  den  dem  Holkir  gehörige» 
Städten  bemciken  %vir  in  der  Provinz  Kandeisch  :  Wone  ,  eine  fast  ganz  zerstörte 
Stadt,  aber  noch  wichtig  wegen  ihrer  alten,  ursprünglich  buddhistischen  oder  Djai- 
nastempel;  von  den  ^  Tempeln,  die  es  zur  Zeit  seiner  Blüte  hatte,  sind  nur  noch 
13  IU>rig.  Diese  Tempel  sind  in  Granit  gehauen  und  durch  ihre  vortrefiUdie  Erhal- 
tung, durch  die  Grosse  der  heim  Baue  angewandten  Bittcke  und  TOT  allein  durch 
den  Reichtlinm  ihrer  Bildwerke  ausgezeiclinet. 

Bop.vii  (Bhopaul),  eine  mittelmässig  grosse  Stadl,  Hauptstadt  des  glrirlmamigcn 
Staates,  der  seit  dem  Jahre  1818  einef  der  mächtigsten  unter  denen  der  zweiten 
Klasse  wurde,  cBe  zum  indo- britischen  Staatenbunde  gdboren;  ofan«  «He  Merk- 
vmrdigkeit.  —  Serokge,  eine  grosso,  sehr  lierahgekommene  Stadt,  die  in  der  leCs- 
ten  Zeit  als  Hauptstadt  des  furchtbaren  Pindarrisbundes ,  dessen  Oberhaupt  Amir- 
Chan  war  und  dem  sie  gehörte,  eine  grosse  Bolle  spielte.  (S.  oben  Tonk.)  —  Dbaa, 
eine  grosse  Stadt,  noch  mehr  herabgekommen  als  die  vorgenannte  und  derHatip«- 
ort  des  gleichnamigen  Staates ,  der  ehemals  einer  der  wichtig slen  dieser  ungeheu- 
ren Provinz  war.  Einige  Meilen  südwärts  liegen  die  beträchtliclion  Ruinen  von  Mon- 
dän (Mandow),  dessen  jüngst  gemessene  Mauern  nicht  minder  denn  28  engl.  Meilen 
im  Umfange  haben.  Die  bemerkenawertheaten  vbeiiTwte  dieser  ungeheueren  Stadt, 
deren  Bauart  fiut  ganz  afghanisch  ist,  sind:  der  Paüatt  des  Bds-Stihdder ,  das  Z^«- 
haz-ha'Mahal ,  die  Djema'-Mesdschid ,  die  sehönste  und  gi  össte  aller  VOU  den  Af^ 
ghanen  in  »Indien  erbauten  Mosclieen;  die  Schule,  die  zu  derselben  gehörte,  ist 
nur  noch  ein  Trümmcrhauie  j  das  Mausoleum  des  Hussein-Schah ,  ein  grosses  Mar- 
morgehände.  Diese  mSchtigen  Trjimmer  haben  in  der  letuten  Zeit  den  riuberiachen 
Bhils  zu  Schlupfwinkeln  gedient,  welche  die  Engländer  im  Jahre  1817  vcrniclllet 
haben  ;  einige  aseptische  Hindu  sind  die  alleinigen  bleibenden  Bewohner. 

In  dem  Königreiche  Sdi&rah,  das  man  als  das  Urland  des  von  dem  be- 
rühmten Sevadji  gestifteten  ICaliarttteaireiches  betraditen  kann,"des«ea  GveoMU  die 
Ibiglinder  «o  bMchrSnkt  haben,  bemerken  irir :  84*414^  eine  kkint  jStad^  dift  B*- 
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•vidcna  des  Kadja,  der  der  Nachkomme  dea  Sevadji  ist.  Et-  crbante  sich  jüngst  eiottk 
schönen  Pallast;  die  auf  emen  Berge  befindliche  Giudelle  ist  einer  der  letteeten 
Platze  ludiem. 

In  dem  Kotiigr^icke  Matttur  (Mitor^),  dat  unter  dem  Gewaltherrscher 
ITyder-Ali  und  seinem  Sohne  Tippo^Sahib  so  nnächtig^  war  und  von  den  Engländern 

doli  ppsetzlichen  Fürsten,  mit  sclir  fpschmälerten  Grenzen,  viedcrgef^elten  wurde, 
licmerken  wir:    Misobe,-  eine  ziemlich  grosse  Stadt,  die,  seitdem  sie  wieder  die 
Residenz  ihrer  Könige  geworden,  sich  sehr  gehoben  hat;  der  in  einer  Citadelle 
liegende  PallMt  ist  «ehr  gross,  «her  unregehnfssig.  Die  Bev5llEflrnng  scheint  über  ' 
"50,000  Seelen.  —  In  der  unmittelbaren  Umgebung  liegt  das  Hüus  des  tnglischen  ili»- 
sidenten ,  Lemerken^werth  wegen  seiner  erhabenen  Loge  nnd  einer  ungeheueren 
Statue  des  Nandy  tiierts  von  i6  Fuss  Huhcy  ein  hinsichtlich  der  Auslülirung  vorzüg- 
licheres Werk  ek  die  idmltchen  Büdsinlra  nnBisnagara  und  Nendydrug ;  femer  cUe 
den  Engländern  gehi^rige  Stadt  SEfeUfoirATlM.  —  In  einem  Umkimse  von  7'/4  Mei»  . 
len  liegt:  Mailkotta,  eine  kleine,  wegen  ihrer  beiden  berühmten  Tempel  bemer- 
kenswerlhe  Stadt,  von  denen  der  eine  dem  Närätingha  ,  der  andere  dem  Tschiliä- 
putU'Räjd  geweihi  ist  und  jährlich  von  einer  grossen  Pilgerzahl  besucht  werden.  — 
Si&TAM4-BkmaU.,  ein  grosses  Dorf,  da«  man  iür  die  Hei^tstation  der  Dja'ina's  be- 
trachten kann ;  ganz  in  der  IVäbe  haben  sie  ihren  Haupttempel  mit  einem  Bilde  des 
Gommatd -Bnjd ,  einer  der  grössten  vorhandenen   Bildsäulen, —  BantjAlobe,  eine 
feste  Stadt,  die  grösste,  gewerbthutigste  und  am  meisten  Handel  tieibcnde  Stadt 
>de«  Konigveidiei }  seit  dem  Jahre  i8o5  sefaltst  man  die  Bevölkerung  auf  60,000  See- 
'  len.  —  Sera  ,  eine  sehr  herabgekommene  Stadt ,  der  die  Ingebomea  Vor  ihrer  Ein- 
•nähme  durch  Hydor  .5o,ooo  Häuser  beile^^ten  und  die  im  Jahif?  1800  nur  i,5oo  hatte.' 
—  TscuiTTELDiiiiG,  «iuc  zicmlicli  grosse  Stadt,  die  ihre  furchtbaren,  voa  den  Eng- 
ländern eingenommenen  Festungswerice  sehr  wichtig  machen. 

In  Aettk.  Für  s  tenthnrnm  Kotsckin ,  &i\  der  Stelle  des  machtigen,  glacli-, 
namigr-n  Königreiche»,  «las  gegenwärug  zwischen  Briten,  dem  Köni^^c  von  Travan- 
kore  und  anderen  indischen  Fürsten  getheiit  ist,  bemerken  wir  nur:  TauojvxiJiYy  eine 
loiitelmässig  grosse  Stadt,  die  Residenz  eines  Radja.  *  »  - 

In  dem  KBnigr^ick«  Traummkore,  einem  der  aiLchtigsten Staaten  «weiter 
Klasse»  li^:  Trivaitsbram ,  eine  ziemlich  grosse  Stadt,  der  Hatiptort  des  König- 
reiches; der  Köinigspallast  ist  ein  ungeheueres  Gehüutle  von  geschmackvoller  Bau- 
art, mit  Gemälden,  VV^anduhren  und  anderen  Gegeustundeu  aus  Europa  geschmückt. 
_  TaATAHKon,  die  alte  Hauptstadt,  scheint  viel  verloren  sn  haben. 

Die  anderen  der  englisclien  Kompagnie  ausserhalb  Indien.s  unterwor- 
fenen Gebiete  siehe  in  HINTEIUNDIEN  und  die  Insel  St. Helena,  siehe 
in  ENGLISCHES  AFRIKA.  ... 

Wir  haben  schon  früher  bemerkt,  dass  ^ie  INSEL  CEYLON,  so 
wichtig  durch  ihre  Lage,  ihre  schönen  Hafen,  ihre  Erzeugnisse,  ein  be- 
iOndcres,  unmilfelbar,  vom  Könige  von  England  abhängiges  Gauverne- 
-nent  bildet.  Ihre  HauptslJidle  sind:  CoLOMiiO  ,  die  Ifatiptsladt  der  Tnsel, 
.  siemlich  gross,  stark  und  wohlgebaut,  gleicht  mehr  einer  europäischen 
ab  einer  indischen  Stadt.  Dei^  ^oufernemenUpatiast  nnd  die  Jrolfhndtd- 
tarcki  aind  düe  schönsten  GebSude.  Colombo  ist  der  Mittelpunkt  des 
auswärtigen  Handels  für  die  {»anzc  Insel ,  olist  hon  der  Hafen  hier  nur 
>v.'ihrend  eines  Tlieiles  des  Jahres  den  ScliifTcn  sicheren  Schulz  gewährt. 
Die  Bevölkerung)  im  J.  1804  aui  60,000 geschätzt,  muss  gegenwärtig  diese 
Zahl  bedeutend  tlbertehrittCB  haben. 

In  einem  Umkreise  von  1 4  Mellen  liegen :  Negohbo,  eine Jdeine  Stadt,  wichtig 
wegen  ihrer  Fischereien.  —  Tscoilau  (Ghilaw) ,  mit  einer  Perlenfischerei,  die  jedoch 
viel  geringer  ist  als  die  in  dem  Biispii  Ton  Konthifschy.  —  Candv,  ehemalige  Haupt- 
stadt des  gleiehnamtgen  Kiniiiri  f^ivLes ;  ohiiReachtcl  des  ihr  von  den  Cingalesen  gege- 
benen Namens  Maua-ISüuv.v  ^d.i.  grosse  Sladt),  eine  der  kleinsten,  die  selbst  vor 
dem  Aufirtande  im  Jahre  i8«7  kaum  3ooo  Seelen  nählte.  I>io  Hauptgebande  sind  : 
der  BetideaspallMt  des  Konigf,  nur  wegen  aeiBer  GnMse  uad  «aas  BaddMcmpd» . 


• 

* 
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'  bcnierkenfwerth ,  in  welchem  man  den  berfihmten  Zahn  dieses  Gotteft  anibewabi^ 
deacen  Besitz  nach  den  Cin^alcsen  das  Herrscherrecht  in  diesem  Beiche  zusichert. 
—  Der  Adamspir,  Ham-a-Lil  der  Cingalesen,  ist  der  höchste  Berg  der  Insel  und 
einer  der  berühmtesten  WaUrahrtsort«  der  IkrfJhfat— ,  di*  mm  aOen  Gegenden 
heribewtrSiiien,  tun  die  bier  in  de«  Fels  gedruckte  Fussspar  dee  Baddh«  ma  ««Imb. 
Auf  eingehanenen  Felseottalen  hestcipt  man  den  Gipfel  dieses  majestätischen  Re- 
apls.  —  Point  nr.  Gkx.i.t.,  eine  kleine  Stadt,  wichtig  wegen  ihrer  Zinimtwahhingen, 
ihres  Handels,  guten  Halens ,  ihrer  ungeheueren  CitadeUe  und  gesunden  LuA,  die 
iiif  der  gtmiMi  laed  hier  am  beeten  itt 

Ton  den  anderen  Orten  sind  sn  merken:  Matura,  eine  kleine  Stadt,  iricbtig 
wegen  ihrer  Eleplmtifpnjnpden ,  der  kostbaren  Steine,  die  man  in  ihrem  Gebiete  fin- 
det, nnd  wegen  des  nahen,  herülimtcn  BuddhatemptU  Ton  Beiiegam.  —  Battikalo, 
mit  einem  kleinen  Hafen  und  HandeL  —  Triiieomali,  mit  einem  der  schönsten  Ha- 
ftn  Atiene,  der  weg»  Miner  Lag«  ala  SoUiliad  wnm  indnelMB  Meara'sai^aieh  der 
friditigete  von  gnnz  Indien  ist.  Die  Briten  haben  daselbst  Werften  fax  RriegKddft 
angelej^t  nnd  wollen  die  schon  beträchtlichen  Befestigungen  nochtrerstirken ,  so 
dass  man  es  das  indische  Malta  nennen  könnte.  —  Einige  Meilen  landeinwärts  ist 
der  C«iid«leF«  (Caadely^)  S»9,  w^en  der  grossen  hydraoIieefaeB  Werlce  «nd 
der  an  ihren  Baue  angewandten  nngehanereai  Werkstücke  ))emerkenKwerth ;  fer» 
nar:  daa  Dorf  DamhulUj  dnrch  seine  ungeheueren  buddhistischen  Felsentempel 
berühmt.  —  JArKA^ATAM,  eine  Stadt  mittlerer  Grösse,  wichtig  durch  iliren  Hafen, 
Handel  und  ihre  Festungswerke.      Kondatscit,  wegen  der  reichen,  seit  mehren 
JahrhmderteB  hier  itattfittdendeii  FeileiiSaeharal  in  gans  Indiaa  barfihntt.  —  Di« 
Raine  von  NvitADJArimA  «dar  AaOU>aainiRo,  der  uralten  Hauptstadt  der  Insel,  wahr^ 
scheinlich    des  yfnurogrammum  auf  Taprobane   bei  Ptolemäus.  König  Vun- 
da  -  Kabadja  hat  diese  Stadt  im  Jahre  iüfi  nach  Christi  Geburt  in  grösster  Pracht 
iriedar  aofgehaiit  IforJi  bemerkt  man  ain«  groeea  Sehl  an  aBan  Ecken  »arali'«Bter 
Marmonidea  nnd  mehre  ungeheuere,  einielna,  Rdnigen  an  Ehren  errichtete  Py- 
ramiden, die,  durch  Frömmigkeit  ausgezeichnet,  von  den  feuddhislen  als  Heilige 
verelirt  werden.  Knok  sah  im  16.  Jahihunderte  daselbst  die  Trümmer  dreier  Strin- 
brücken,  und  noch  ist  der  Ort  durch  seinen  hoch  verehrten  Baiun  Serimahabod 
fßeuM  r§iigioMj  harfihait,  ' welcher  der  Hanplgegenitand  buddhialiacher  WalUahiw 
ten  Ist ,  dU  Buddha  in  edncm  Schatten  oft  dler  KAU«  und  Erholinig  gvnoecan  ha* 
ben  aoU* 


Königreich  Sindhia. 

GBEVZBN.  Dieses  im  Anfange  unseres  Jahrhandertes  unter  Doaalet* 
Raa  so  mMchtige  and  msse  Kdourreich  ist  gegenwirtigin  seinen  Grien- 
ten sehr  beschränkt.  Aus  einem  Tneile  der  Provinsen  Agra,  Mllwl  and 

Kandei.sch  bestehend,  ist  es  von  allen  Seiten  von  den  mittelbaren  und 
unmittelbaren  lie.siizunp;cn  des  indo  -  britischen  Reiches  umgeben.  Das 
Gebiet  ist  nicht  zusammenhangend,  sondern  von  Ländereien,  die  ver- 
schiedenen indischen  Fürsten  gehören ,  nnterbrochen. 

nÜSSB,  Der  Tapty  tind  der  Narmmada  (Nerbudda)  in  dem  Theile 
der  Provins  Kandeisch,  der  Tt^ambal  Auhombal)  and  Beiwa,  Neben^ 
flüsse  der  Djamnä,  die  wieder  in  den  Gakobs  mfindet t  Aiassm  durch 
die  Gebiete  von  M41wi  und  Agra. 

TEHWAIiTIJKGSElNTHEILmG  und  VOPOGRAPHIE.  Di«  gegenwär- 
tigen Unterahlhcilungen  dieses  Staates  sind  nicht  bekannt.  Nach  den 

8 rossen  Abiheilunffen  der  Provinscn,  aas  denen  er  besteht ,  gibt  folgen- 
€  iJberticht  die  HaaptsUdte  an. 
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Im  Gebiete  von        Hauptstidte  und  bemerkeaiwerth«  Orte. 

AsKA  'r  .  •  •  •  GyH%li»T,  Nirwitr,  jiltmtr,  OoM  aHiAmfy 

Kammmcb  Bsrblapmr?,  SlmtUm, 

Tsckanderjr ,  lia^ugUar. 

GwATTOR,  blühende  und  volkreiche  Stadt,  seit  dem  J.  1810  pjrösstcn- 
theils  an  der  Stelle  der  alten  erbaut,  auf  einer  grossen  Ebene  ,  in  deren 
Mille  sich  ein  Berg  342  cdj'I*  Fuss  über  dieselbe  mit  der  berühmten 
Festang  erheM,  die  nnr  aar  einer  Von  Bastionen  vertbeidigten  Felsen* 
treppe  erreicht  werden  kann.  lu  der  Festung  selbst  sind  Häuser,  Aclcer- 
felder,  Küchengärlen  und  WasserbehültcrzumUnlerhnlle  der  Besatzung. 
Hier  haben  die  Grossmof^olen  -  Kaiser  die  verdächtigen  Prinzen  ihrer 
Familie  in  Gewahrsam  gehalten;  sti  ihrem  Vergnügen  hatten  sie  hier 
eine  frosse  Menaccrie  von  Lbwen«  Tlxern  dnd  andern  wilden  Thieren.  •  ^ 
Die  gegenwlvtifie  Bev6Ucer«tt§  der  Stadt  erreicbt  wahrscheinlich  80,000  * 
'Seelen. 

Ubjein  (Oo]ein)  an  der  Serpa  (auf  Grimms  Karle  von  Ilochasicri 
Sippra,  eine  der  am  besten  gebauten  Städte  Indiens,  bis  im  Jt  1810  die 
Hauptstadt  des  Königreiches Sindbii, und  noch  der  Sita  mehi^r  Glieder 
dieser  Herrsrherfamilie.  Die  Hauptgebäude  sindi  der  von  der  "Witwe 
des  Madhadji  -  SindhiÄ  bewohnte  Pa//ü.vr ,  die  Tempel  von  Maha-Kali, 
Krischna  und  liama  >  die  3Iausoleen  länjjs  der  Serpa.  In  einem  dem  Ma- 
hadeva  geweihten  Tempel ,  neben  dem  schönen  iMausoleum  einer  der 
Gemahlinnen  des  MMhidji-Slndhit,  ist  eine  grosse  in  weissem  Marmor 
ausgeführte  Gruppe:  Mwuti'^iier  de»  Siua,  mit  dem  Macile  an  einem 
Ffricblkorb ,  der  auf  einem  Lingam  steht  und  von  zwei  Munis  ge- 
tragen wird.  Hamilton  hält  tliesen  Stier  für  eines  der  grössten  indischen 
Kunstwerke.  Ldjein  ist  in  ganz  Indien  wegen  seiner  Schulen  und  Slern-» 
warte  b.erllhmt;  doch  ist  letztere ,  ohngeachtet  ihres  Rufes,  nicht  so  be- 
deutend, als  die  andere  in  Oberindien.  Iiierziehen  die  indischen  Geo<- 
graphen  ihren  ersten  Meridian.  Die  Bevölkerung  der  Stadl  ist  nicht  be- 
kannt, mit  Inbegriff  der  des  VVeichbildea  wird  sie  au  100,<NH)  Seelen 
betragen.  In  den  letalen  Jahren  schciAt  Bevölkerung  und  Handel  in 
Folge  der  Verleg;nng  der  Hauptstadt  nach  Gwalior  und  des  annehmen- 
den Wohlstandes  von  Indore  abgenommen  au  haben. 

In  der  unmittelbaren, Umgebung,  im  Norden  der  neuen  Stadt,  sind  die  Spuren 
der  gleichnamigen  alten  Stadt  ,  de«  Ozeve  bei  Ptolfniaus,  uud  Udjdjayim  oder 
Atamti  bei  den  Hindu  j  et  war  das  indische  ^then  unter  der  Regierung  des  berühm- 
Wü-yikximMitfäf  deMen  Tfarcobetteigung  die  Atop^ii«  der  induchen  Zeitrech- 
.aoag  Inidet  In  ehier  Tiefe  \on  i5  bis  1 8  Fuss  luite»  dem  Boden  Jindet  man  aech 
Hunter  Zippelmatiem ,  Steinpfeiler  und  Holzstücke  von  ausseroidciitlicher  Hürtiv, 
auch  sind  mebres  Uaus<^eratb  und  alte  Münzen  ausf^c^'raben  worden.  Zwischen 
der  alten  und.neuen  Stadl  ist  die  angebliche  üökle  des  Jiadja  Bhyrtey ,  ein  grosses 
,  alte*  Geblade  y  in  Ziegekteinen  •uagefUhrty  und  die  ungeheueren  Dane  unter  dem 
gegenwärtigen  Boden  in  der  Nabe  sind  mit  Säulen  und  Bildwet-licn  geschmückt.  Der 
Yülksage  nach  soll  ein  nntcrirdist^lu-r  Ganj^  von  hier  auf  der  cii.en  Seite  bis  nach 
Uai'dwar,  auf  der  anderen  Seite  bis  nach  lieuares  liihren.  K  dly  de  h  ,  ein  alter  aui 
einer  huel  der  Serpa  von  Sultan  üaair-ed-dinAKhiidji  tebaute  Pailast,  der  im  Jahre 
9o5  der  Hegira  den  Thron  bealiesy  ein  grosses,  dutth  hisatre  Bauart^  Qrdata^  Stärke 
und  VV  asserkÜM&le  )jenierkcxiswerthcs  Gebäude. 

Noch  nennen  wir:  Baü  ( ßaug  )  in  Mülwä,  eine  sehr  herabgekommcuc  Stadt, 
nierkwüi'dig  wegen  der  reichen  Eisengruben,  der  nahen  Höhlen,  die  nach  Erskiue 
buddhiatitijie  Tempel  gewesen  aein  aollen.  Die  Wände  einer  dieser  Höhlen  aind 
ganx  mit  ziemlich  wo hlerhaltenen  Malereien  bedeckt,  die  alle  ähnlichen  Arbeiten  der 
jetzigen  indischen  Künstler  übcrtrefleo.  —  fivaaAMruS}  fUn  Xapl;  in  K.and«itcli|  desaen 
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HaopUUdt  es  einst  gewesen.  £s  ist  eine  der  «m  besten  gebauten  Städte  Indiens, 
noch  jetst  ziemlich  bevSlkcrt,  mit  bÜihendem  Handel.  Die  Hauptmotchee  ist  etnef 
der  «diöntten  Gebinde  dieser  Art  BnrhAnpiur  itt  der  Haaptnta  einer  nmhemede« 

nischen  Sekte,  der  sogenannten  Bohrah's  oder  Ismaeliten  y  deren  Oberpriestcr  nach 
Hunter  liier,  nach  Hamilton  aber  in  Surate  und  naeli  Anderep  zw  Udjein  seinen  Sitz 
hat.  Diese  Dohrah's,  die  sich  dem  iiandci  sehr  eigeben,  sind  für  lunerindien,  was 
die  Fan«i  ßkt  Bombay  und  Snrate  tind. 


Der  BtaatenXimd  der  Seäshe. 

• 

Seit  dem  J.  1805  sind  die  Seikbs  in  östliche  auf  der  linken  Seite  des 
Setledje  and  in  westliche  Seikhs  »of  der  rechten  Seite  dietes  Eloises  ce- 

thcilt.  Erslere  sind  \asallen  des  indo- britischen  Reiches;  letztere  ,  die 
zahlreicheren ,  hildelcn  den  mUcUli^en  Staatenbund  der  Sei/Jis.  Spfiter 
hat  der  Fürst  vou  Labore,  Uandjit- Sin^h ,  durch  seine  Slaatsklugbeit 
und  die  TQcbti^kcit  seines  Heeres,  das  grösstentheils  auf  earopttische 
Weise  gebildet  ist,  die  ihm  ehemals  gleichstehenden  Seikhsfbrsten  sich 
nnterworfen  oder  zinsplIicUtig  gemacht.  £r  hcnatsle  die  Anarchie» 
die  seit  dem  J.  1803  d.1s  Köni^re^ch  Kabul  verwirrte  und  entriss  ihm 
kühn  ganz  Kaschmir,  MuUan  und  die  Provinzen  Peschauer,  Tschotsch, 
Hasareh  und  Tschikarpur.  Alle  diese  Eroberungen  aber ,  die  schon  Tor 
seinem  Tode  nicht  mehr  ganz  sicher  waren,  können  >vol  bei  der  ersten 
Erschütterung,  die  seinen  ihm  im  J.  1827  nachgefolgten  ältesten  Sohn 
treffen  möeiile,  verloren  gehen.  Die  reiehen  Provinzen  Kaschmir  und 
Peschauer  scheinen  auch  wirklich  jüngst  von  diesem  Staate  getrennt  wur- 
den za  sein;  erstere,  um  eifien  eigenen  Staat  au  bilden,  letztere,  am 
den  neuen  Bestimmungen  der  jetzigen  Herrscher  vou  Kabul  zu  folgen. 
I5ei  der  hierüber  noch  herrschenden  V  ngewissheil  haben  wir  indess  den 
Lünderbcsland  hier  so  gelassen  ,  wie  er  beim  Tode  des  berübnilca 
Bandjit- Siogh  gewesen.  In  Lrwaguug  des  tihergewichtes  der  Familie 
Singh  Uber  die  übrigen  SeikhsfÜraten  kann  dieatr  Staatenband  nnr  aU 
dem  Namen  nach  bestehend  betrachtet  werden.  Eigentlich  mUssle  nach 
unserer  INleinniig  dieser  Staalenbund  Königreich  Luhnre  heissen ,  n.TcH 
der  Houptprovinz ,  welche  den  Kern  der  Länder  der  herrschenden  Fa- 
milie bildet. 

GRENZEN.  Im  Norden :  das  jetzige  Königreich  Kabul,  und  das  zu 
China  gehörige  Klein -Tibet;  im  Osten:  Klein -Tibet,  die  millelbarciA 
Beailsungen  des  indo -britischen  Reiches;  iäk,  Süden  t  die  letalgenannten 
Besitsungen  und  das  Fürstenthom  Slndhy  s  im  Sailen:  Belutschisian 
nnd  das  Königreich  KabuL 

XTiVSSE.  Der  Indus  m\\  dem  linken  Znflasse ,  dem  Pendj na  d ^  ge- 
bildet durch  die  A'ereiniguDg  der  i"ünf  Flüsse  ,  die  dem  Pcndjäb  (Fünf- 
stromland) den  Namen  geben  ,  und  dem  recUlen  Mebenüusse  ,  dem 
Ka meh-  oder  Kabulstrome. 

ADMINISTRATIVE  EINTHEIIiülfG  und  TOPOGRAPHIE.  Von  Ländern, 
deren  politischer  Zustand  noch  ungewiss  ist,  noch  Linterabtheilnngeu. 
anzugeben»  ist  nntzlos.  Wir  bemerken  nnr ,  dasa  Lahorej  welches  seit 
langer  Zeit  dem  Staatenbande  zugebörle,  in  das  Pendjdb  oder  Niedet- 
Lu/inre  zerfällt,  dessen  grösster  Theil  mit  der  Stadt  Labore  seit  nielircii 
Jahren  den  Hauptstaat  der  Familie  Singh  bildet  mit  den  Städten  Amret- 
sir,  JSurpur  u.  a.»  femer  in  ^uhislan  oder  das  gebirgig  e  L  ahor  e  , 
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das  in  eine  grosse  Zahl  kleiner  Staaten  zerfällt,  die  unmittelbar  »von 
Seikhs  regiert  werden,  welche  fast  alle  dem  Könige  von  Lahore  lins- 

E nichtig  sind.  Folgende  Übersicht  ^iht  die  Haupteintheilung  der  Ge- 
iete,  die  im  J.  I&7  in  gewimnreifte  dem  encebliclieii  Staatenbunde 
der  SeiUu  oad  ihrem  Obeikaupte  Randjil^Siiigh  stt^ehdrt  heben.  • 
t 

Lindtr  vatdsPrmiiuML  Hauptstädte  end  merkwürdig«  Orte^ 

LiHORB. 


•   •    i   a    ■   •    •    Amretfir,  Lahore,  Bahtta ,  MiAni  (Mcani)  ,  reiche  SaU- 

gruben  ;  Pindi  Makuli  im  Lande  der  Gakern  (Guckerf),  di« 
wegen  ibrer  Itürmifcben  Tapferkeil  lo  berüchtigt  alMf  im 
ihrem  Gebiato  •ieht  man  nur  teratorte  Städte. 

KvamAir  •    Badjur,  Dj&miog  nnd  Mandl  (reieli«  Eimb-  vnd  Satsgra^es), 

,    ^  Haoptorte  der   gleichnamigen  Fiirstentbümer ;  KängrA  oder 

Jfagarkote  f  Sujaiipur  imd  RAdotu  (Sita  dej  AadU)  in  dem 
YmnUmAmmm  Klafri. 

KASCHMIR. 

KAscnitiR  ILaacliair  (Serinagar)  ,  ItlAmihäd,  Pamper »  MudMmgkrUtAd , 

Site  wmmi  Al^itAmam.  " 

AFGHANISTAN. 

TacmTf  ca  .......Attok. 

Kutane    ,...••«   Hit  wt  DMW. 

FüMMBt.  •  P  e  f  ch  a««y ,  Mm^maggar  (BmAiAamnßt)»  ^^tt»  Tbnf  •if 

Term* 

Tacnpjura«  T««kikftrf  «V  (Gkakarpoar),  nit  groaiMB  HmdaL 

KDLTAirl  ' 

Mnvnm»  •  .  •  ^  •  .  .  Maltta. 

Laii  Laia. 
DaaA -IfMAit- RaAir  .    .   .  Dara>I«mail-Kliaa« 
DwLA  -  Gma<i  -  TLuAm   .   .  .  Dara-Ghaai-Rhaa. 
Smuwmtck  Bakiwllf  ar  (•lAaNMlpMl)» 

Lauo^  (LahortJ  am  Kavi ,  auf  einem  fruchtbaren  und  Kiemlich  cut 
bebauten  Boden,  eine  groMe  Stadt,  ehemah  eine  der  Residensen  de» 
Grosf-Mogols  and  Hauptstadt  der  gleichnamigen  Provinz ,  gegenwärlie 
Hatiplsladt  des  grossen  von  Raudjit  -  Singh  gestifteten  Reiches  und 
Residenz  seines  Nachfolgers  Karrak- Singh.  übwol  sie  von  ihrem  alten 
Glänze  sehr  verloren,  ist  sie Jdoch  ziemlich  bevölkert  und  bat  Handel 
imd  Gewerbe;  Im'AUgemeinen  ist  sie  gut  gebaut,  mit  breiten  und  gera- 
den Strassen.  Man  bewundert  noch  den  prächtigen  in  rothem  Granit 
ausgeführten  Pallast,  den  Kaiser  Akbar  erbauen  und  seine  Nachfolger 
▼ergrössem  liessen.  Der  Umstand ,  dass  Hamilton  von  dem  Reichthum 
der  Innern  Verxieruncen  dieses  Gebäudes  nichts  erwShnt,  den  doch 
Legoox  de  Flaix  beschrieben  bat,  Ustt^vermothen ,  dass  sein  Zustand 
sich  sehr  verändert  habe.  Die  BevölkerongkemHenan  swAT  nicht,  doch 
acheint  sie  wol  100,000  Seelen  zu  haben. 

In  der  unmittelbaren  Lmgebung  ist  das  Mausoleum  des  JDJihan^'hir, 
ein  prachtvolles  Viereck  von  66  Fuss  Linge,  gut  erhalten,  das  aber 
freilich  dem  Tad|*mahal  zu  Agra  nachsteht;  eine  Mauer  von  2,400 
Yards  bildet  die  äussere  Umschliessung.  Ihm  im  Süden  ist  das  Grabmal 
des  Nur ' Djikän-ßegum,  ein  schönes  Gebäude,  obwol  kleiner  als  das 
vorgenannte.  ' 

Welter  entfernt,  8  Meilen  ostwirts  ron  lahöre  liegt:  AinsTsm,  im 
Alterthume  Tschak  und  später  Ramdaspur  genannt,  eine  liendich  grosse, 
offene  Sudt,  mit  engen  Strassen  ,  aber  im  Allgemeinen  gut  gebauten 
Häusern.  Sie  ist  die  Hauptstadt  des  Staatenbundes  und  der  Haupisitz 
der  Naneklehre,  und  bildet  eine  grosse  Miederlage  für  den  Shawl-  und 
Safiranhandel,  fir  die  Waaren  Hindostans  und  das  Steinsalz  von  Miani* 
Hier  ist  das  Jmnuir  (d.h.  der  Bronnen  der  Unsterblichkeit),  von  dem 

9  • 
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die  Stadt  benannt  ist.  Es  ist  ein  mit  Ziegeln  ausj^cmauerter  und  vei^-« 
zierler  Teich,  in  dessen  Mitle  der  dem  Gurii  -  (iovind  -  Singh  geweihte 
Tempel  sich  erhebt.  In  diesem  heiligen  Orte  wird  das  von  diesem  Re-« 
i'oi*malor  der  Isaneklehre  geflcbriebene  GesetEbuch  unter  tiaem  sei^eBÖft 
Thronhimmel  aofb^irahrt.  Der  Tempel  selbst  wird  von  5  bis  600  AkaUt  ^ 
oder  Priestern  bedient.  Auch  diese  Stadt  scheint  dem  Karrak-Singh  zu 
geiiören,  denn  sein  Vater  hat  hier  die  Feste  erbaut,  welclie  sie  ver- 
theidigt,  einen  Kanal  aus  dem  Kavi  geführt,  und  ein  Mtinzgebäude  er> 
richtet.  Die  Bevölkerung  von  Amretair  kennt  man  swar  nicht,  doch 
scheint  sie  viel  mehr  als  40«000  Seelen  sa  haben,  die  man  ihr  olme  be^ 
sonderen  Grund  beilegt« 

Die  übrigen  bemerl^cns^ve^th•n  Städte  sind:  Kaschmir  (Cachemire),  auch  Seri" 
nagar  i;enannt,  was  im  Indischen  so  \iel  als  Gliicksladl  lit'isst,  Hauptstadt  der  t^lfich-' 
nnini^cu  Provinz,  gross  und  gewerbthätig,  ehömals  sehr  bevölkert,  aber  sehr  her« 
«bgekummcn  imd  schlecht  gebant,  mit  engen  und  schmntsigen  Strassen.  Sie  liegt 
'  am  Ufer  des  Djilem,  über  den  hier  5  tlolzbrücken  fUhren.  Mehre  Hiuser  sind  drei-« 
stöi'kif,',  mit  von  einer  Eids (hichle  bedeckten  und  mit  Bhiliien  ^cschtnücTstcn  Dä- 
chern. Diese  wegen  ihrer  schönen  Lage,  ihres  lieblichen  Klima  und  ihrer  hier  ge- 
fertigten Shawle  so  berühmte  Stadt  hat  kein  einziges  wahi'haft  merkwürdige«  G^tr 
bäude,  mit  Ausnahme  des  Pallastet  ^  welchen  die  Graasmogole  An  dem  Dak-  oder 
Rnschmirscc  erbaut  haben,  de«  durch  einen  engen  Kanal  mit  dem  Djilem  nächst  der 
Vorstadt  in  Verbindung  steht.  In  diesem  prachtvollen  Pallaste  verlebten  die  indi-< 
scheu  Kaiser  einen  Theil  des  Sommers.  Im  Jahre  1809  soll  Kaschnür  i5o,ooo  Bewoh«^ 
ner  gehabt  haben,  obschon  Handel  und  Gewerbe  minder  blühend  waren;  seit  den 
Unruhen  j  die  diese  schönen  Provinzen  bedräogten ist  diese  Zahl  ohne  Zweiiel  wol 
geringer  geworden.  —  Pi  scuAUEn,  mitten  in  einer  grossen  Ebene ,  die  Hauptstadt 
der  gleichnamigen  Provinz.  Die  Könige  von  Kabul  hatten  öAcr  hier  im  ßald-J/usdr 
ihren  Sitz,  einem  grossen  Gebäude  mit  schonen  Gäi'ten,  in  der  Festung  gelegen, 
welche  diese  Stadt  vertheidigt  Diese«  Gebäude  und  die  Hauptkarawanaerai  sind  am 
merkwürdiijstcn.  Vor  den  Unrnlien  in  diesem  cintft  durch  Handel  und  Ackerbau  «o 
reichen  und  blühenden  Gebiete  hatte  Peschauer  eine  mtihamedanische  Schule ,  die 
wegen  ihrer  grossen  Berühm thc^  sehr  besucht  wai*.  Im  Jahre  1827  wurde  diese  Stadt 
Ton  den  Truppen  Eandjit-$iugh'ä  eingenommen.  Wenn  «eben  ISpUlnstitee  im  Jahre 
XS09  ihr  100,000  Seelen  betlegte ,  so  wird  die  gegenwXrtige  BeTäUkerang  do^  iuiiiiii 
^0,000  erreichen. 

MuLx.iN,  in  einiger, Entfernung  vom  Tscbinib,  in  einer  ziemlich  gut  bebauten 
'  Ebene,  dne  grosse  Stad^  niibt  «chjecht  gebaut,  iTehr'^t  und  sehr  heMbgdcanimen; 
ehemal«  Hauptstadt»  der  grossen  gleichnamigen  Provinz  ,  gegenwärtig  der  S}tz.  einee 
demKönii^'e  von  Labore  zinspnicliligenlSaLoljs.  Multan  wird  von  sehr  hohen  "VTauem 
und  einer  Citadelle  vertheidigt  und  hat  noch  einige  bemerkenswcrthc  Gebäude  und 
einige  Seiden-  und  Teppichmaoufikturen,  welche  zwar  den  persischen  |Verglichen 
werden,  denen  sie  aber- doch  anchstehen.  Die  PJfindemngeB  ^tf 'A%haBlny  Bfalha» 
ratten  und  Scikhs  haben  besonders  die  BeTölkeVUng,  die  loAiMltie^  vnd  "dtB 'Mandel 
dieser  einst  so  blühenden  Stadt  verringert. 

«  a 

■.  *  «  »  , 

Das  Königreich  Nepal  (Nepaul). 

•  *  * 

GBBimr«  Nach  den  im  J.  1815  dem  Briten  nnd  ihrem  YeritUndetenf 

dem  Fürsten  von  Sikkioi,  gemachten  Abtretungen  ist  dieses  Königreich  , 
zwichcn  dem  Kali  im  Westen  und  dem  Ki>nki  im  Osten  ein^^eschrünkt. 
Gegenwärtig  sind  die  Grenzen:  im  Norden  das  zu  (.hina  gehörige  Ti- 
bet; im  Osten  das  Fttrsträthoan  SlkUmj  im  Süden  und  Heesten  das  Ge- 
biet des  indo-brltisdieik  Reiches. 
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FItihSSE.  Die  Cogra  mit  i  Ii  rem  Nebenflusse,  dem  A^^// ;  der  Gandak 
(Gunduck)  und  ütir  Kussy^  sämtlich  ZuflUsse  des  Ganges. 

EUiTUEIIjUNO  und  TOPOGRAPHIE.  Das  Königreicli  zerfällt  in  9 
nn^leiche  Kreise,  von  denen  einige  wieder  mehre  Unterabtheilongen 
haben.  Die  Krdse  mit  ihren  bemerkenswerthesten  Orten  gibt  folgende 
Übersicht. 

K.reite  Hauptstädte  und  merkwürdige  Orte. 

EigMdtdMi  HwAib  •  •  •  »  •   %XtmAwamf  IMUA'PM»,  BAälgug  (Bliat(«og),  benerlcent- 
t  w«rt1i  weffan  mTow  InduIrMmd  vortuglich  mjceo  •eiosr  Pa- 

SierfabrikeD  ;  Nonkote  ,  iamtm  ImMM  f«b»llt«  StadViB  B*U 
•pal ;  Tambehhana» 

C«U«i  Jtr  «4  Rami«  h  •  •  •    G  »rfch  >,  CmU»t;  Ai^hm^  Jfafrfn. 

G«l»i«K        SS  Ramas  •  •  .  •    Ch  hi  Iii,  CAinocAi/i,  CnWbii,  Taclagmr. 

MA&wAMa.  .......    Makwaapmr  (lfMk«wno«r) ,  iMdmusd«  FwtoM,  ■lumali 

Hsoplatadt  «nw  d«r  madiugitCB  StMtea  «Ummt  G^itad.  , 

G*U«t  4«  Kl»4Tt    .   •   •   t   •    Ist  anter  TieU  kleine  Haaptliog«  getheilt ;    die  JQnrfX  (lUrMlU) 

'kooMBca  in  don  iaducbsa  o«g«a  hauliK  vor. 

KbAtaw«  Hidtsf ,  JMwtfA. 

T««1iATS#rv*^    .   .   .   •   f  '.   •  '  Tteli  2  7  0  n  p  a  r  (Chajenpo«r)  ,  ein  fc*r«aügt«r  Ort.  ' 

8AI-TAI  (Taaakpoor)  Ntrigiri,  Djinhkpur ,  berühmt  in  den  HiadbuBjilMS. 

UaaAvo  (MormB|)    •  •  •  •   •   Vidjrljipury  Jora64fA«  2VaAAMr^ 

Katmando  fGungulpiltua  der  alten  Bücher ,  Yenddise  der  Perbatlias 
und  Käihipur  der  Gebirgsbewohner)  ,  eine  Stadt  initiier  Grösse  ,  vom 
lii.scbciimnity  hewässtrt.  Die  Strassen  sind  cnfj  und  schmutzig,  die  Ilhu- 
scr  vuu  schleclilem  Au5ciicn ,  mehre  sind  vierstöckig.  Der  Köuigspal- 
last  ist  siemlich  gross  nnd  das  merkwürdigste  Gebinde.  Kitmlnda  war 
bis  zum  J.  1768  ^e  Hauptstadt  des  eigentlichen  Nepal ,  ist  aber  seitdem 
die  Residenz  der  Gorkha -Radjas  geworden  ,  die  sie  erobert  haben« 
iiamilton  gibt  ihr  schätzungsweise  20,000  Seelen. 

Die  übrigen  merkwürdigsten  Städte  sind:  LAtiTA-PATArr ,  nm  Rlirt2;Tnfilty ,  bes- 
ter gebaut,  sauberer  und  bevölkerter  ala  KätmAndu,  mit  24,ouo  6ccl«-ii. —  Gurku^j 
Hanptstadt  des  gleiehnamigvn  FfiMtentlnimM  nnd  nrsprttngltcBer  Site  der  regieren- 
den Familif ,  dii;  in  dor  zweiten  HälAe  des  letzten  Jabrhundertca  ganz  Nepal  er- 
oberte. Als  Residf'nz  dfr  Gorkbas  soll  si»«  2,000  Hän-iftr  gehabt  haben,  seltdeUl  aber 
diese  Fürthen  in  iUtmiadu  residircn,  soll  sie  sehr  herabgekoxnmen  sein. 

r 

f  •  ■ 


Das  Fürstenthum  Bindltiy  (Sinde,  Sind). 

CnSHSSir*  Dieser  Staat  ist'nnp  ein  Stück  des  Königreiches  Kabul, 
dem  er  eliemals  zinsj)nichtig  war;  seine  Grenzen  sind:  im  N.  Reliilsrhi- 
slan  und  das  Königreich  Labore  oder  der  sogenannte  Staatenbund  der 
Seikhs;  im  O.  die  zinspflichtigen  Staaten  des  fndo- britischen  Reiches 
in  Adjmir  und  der  Provinz  Ketsch  j^Cutch) ;  im  S.  diese  letstgenannte 
Provinz  and  der  Busen  von  Oman;  im  W*  Belatschistan. 

ratan.  Der  gtnse  nntere  Lanf  des  Ixmvs. 

MUTIUMLUiro  nnd  «OVOCnuraiB.  Nach  Barnes  wOrde  dasTriom- 

virat  von  Sindh  genau  gesagt  nur  ein  Duumvirat  oder  hesser  eine  Te- 
trnrrhie  sein.  Denn  im  J.  1818  waren  Kerim-Ali  nnd  Murad-AH  die 
beiden  alleinigen  Oberhäupter,  die  den  Staat  wirklich  vcrwaUclcu. 
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Mir- Mohamed ,  Sohn  des  verstorbenen  Ghulam-Ali  und  Mir-Sobdar, 
Sohn  des  verstorbenen  Felhh- Ali  nahmen  an  den  Staatsgeschäften  viel 
geringem  Theil,  obichon  ihr  Herrscherrecht  gleich  war  and  sie  einen 
bedeatenden  Theil  der  Einkünfte  besassen.  Die  Verwaltungseintheilang 
dieses  Staates  ist  vielfach,  aber  za  unwichtig  um  hier  davon  eine  Über-  . 
sieht  zu  ^eben.  Nur  die  Hauptstadl  wollen  wir  hier  beschreiben  und 
die  vor  den  übrigen  bemerke nswerthen  Städte  anführen. 

Htasbabai»,  mat  einer  vom  Indus  und  einem  seiner  Arme  Fnlaili  ge- 
bildeten Insel,  eine  befestigte  und  handeltreibende  Stadt;  seit  ihrer  Er» 
hebun^  zur  Hauptstadt  des  Staates  und  zur  Residenz  des  Herrschers, 
der  den  Titel  eines  Uniir  ^V  erdrehung  von  Omraj^  führt ,  hat  sie  sich 
sehr  vergrössert.  Das  arabische  Wort  Umir  ist  nach  Ueiuaud  die  mehr- 
beit  von  Emir  d.  h.  Häuptling,  so  wie  NmM  von  Naib  d.  h.  Sfatthmtter» 
die  indischen  Würdenträger  aber  gebrauchen  gewöhnlich  in  einem 
rühmlichen  Stolz  llirilir  Amt  den  Titel  in  der  Mehrzahl.  Die  Bewohner 
dieser  Stadt  zeichnen  sich  vorzugsweise  durch  ihre  Waffenarbeiten  aus. 
Hyderabad  hat  kein  einziges  wahrhaft  merkwürdiges  Gebäude  mit  Aus- 
nahme des  Grabmales  GhaUdm  -  Schahs  ,  des  Stifters  der  regierenden 
Dynastie,  anf  einem  Hügel  im  Süden  der  di^  Stadt  beherrschenden 
Festung,  wo  der  Umir  residirt.  Hier  werden  grosse  in  Rubinen,  Dia- 
m^nten,  Perlen,  Smaragden,  Gold-  und  Silberbarren  und  in  geprägtem 
Oelde  bestehende  ScbStse  aufbewahrt.  Dieser  Fürst  besitzt  nach  Burnes 
die  reichste  Waffensammlung  der  Welt.  Hamilton  gibt  der  Stadt  nur 
15,000  Inwohner,  eine  ftUr  die  Gegenwart  an  gering  scheinende  2Udil« 

Die  anderen  merkwürcti^sten  Städte  des  Statte«  sind :  Tatta,  am  üier  des  Vof 
dns,  oine  grosse  Stadt,  ehemals  als  Hauptstadt  von  Sindhy  sehr  gewerbthitig  und 
handeltreibend,  )etzt  fast  verödet  und  nach  Hamilton  nur        i5/>oo  Bew.  Eine 
Tiertelmeile  westwirtt  von  den  Stadtmauern  erhebt  «ieh  mitten  unter  einer  grossen 
Zahl  von  GraLmalern  das  Mausoleum  des  Mirsa-Isdj  nach  Hamilton  eines  der  schön- 
sten GeLävule  dieser  Art.  Entfernter,  den  Indus  aufwärts,  ist  ein  anderer  von  Mo- 
scheen und  muhamedanischen  Grabmälern  bedeckter  Hügel  von  ausserordendicher 
Ausdehnung.  —  Koratscbi  (Gurachi),  eine  ziemlich  grosse  Stadt,  mit  einem  Hafen, 
von  einer  kleinen  Festung  gedeckt;  sie  ist  die  rei<^te  und  blohendtte  Stadt  im 
Staate  und  die  ISiederlage  eines  ziemlich  bedeutenden  Handels  zwischen  Kabul, 
Labore,  Persien,  Indien  und  Belutschistan.  Ihre  im  Jahre  1809  auf  12,000  Seelen 
geschätzte  Bevölkerong  übersteigt  gegenwärtig  wahrscbeinhch  18  bis  ao,ooo.  £iv 
wäinnngswerth  sind  ferner:  Kansnia,  TunäMmemMn^Emta»,  LssMSwa  (Uuuv 
hliimO  wid  Norauaa  (Nvshara). 


Das  Königreich  der  Maldiven. 

Dieses  Königreich  besieht  aas  den  Tausenden  von  Klippen  des  Mal- 
divenarchipels,  die  17  Gruppen  oder  Seehochländer  bilden.  Unter  der 
grossen  Anzahl  Klippen  zeichnen  sich  40  bis  50  darch'Grttssc  an^,  sind 
angebaut  und  bleibend  bevölkert.  Der  Beherrscher  dieses  Staates  hat 
Jen  hochtönenden  Titel  eines  Sultan  ,  er  residirt  in  einer  hübschen 
Stadt,  die  die  ganze  Insel  Mals  einnimmt,  welche  zwar  nur  3  englische 
Meilen  im  Umfange  hat,  aber  doch  die  grösste  in  diesem  Inselmcere  ist. 
Der  Pallast  des  Herrschers  ist  eine  Art  Festung  von  armseligem  Ans- 
schcn ,  doch  hat  die  Stadt ,  welche  Kunst  und  Natur  sehr  befestigt  haben, 
zwei  schöne  Moscheen.  Aus  dem  Hofen  gehen  jährlich  mehre  kleine 
Fahrzeuge  nach  AUchin  (Achin)  auf  der  Insel  Sumatra  und  nach  Ba- 
lassore  in  Orissa. 
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HINTERINDIEN. 


In  der  EialeiUiQg  rar  Beschreibaa;^  Indiens  haben  wir  fcbon  die 

*  anpassenden  Beneauun^en  angezeigt,  welche  man  jener  Gegend  gegcr 
bei»  hat.  Wir  müssen  dieselbe  Bemerkung  über  «He  Benennung  ma- 
chen, welche  seit  einigen  Jahren,  nach  einem  berühmten  Erdbeschrei- 
ber,  diesem  Lande  gegeben  wird.  Der  Name  lado^  China  und  Indn-  Chi- 
»«»«A^tcheinen  uns  sehr  oapaasend ,  weil  die  Bewohner  dieses  Landes 
Tfeder  mit  dpii  llixiJu,  norh  mit  den  Chinesen  etwas  gemein  haben. 
Wir  haben  also  vorgezogen  ,  für  diese  grosse  Landschaft  die  alle  Be- 
nennung: Indien,  jenseu  des  Gange»  oder  noch  besser  Hialer  ^  Indien ,  iu 


GEOGBAPHISCHE  I.AOB.  Oesüiche  Länge :  zwischen  8ö^  und  iO?"* 
Nördlieke  BrUu :  Bwiachen  1*  vnd  27*.  v 

GRENZEN.  In  der  Einleitung  zu  Indien  haben  wir  schon  die  nalUr- 
licke  Wealf^rense  diese«  Landet  beieidinet.  Im  N,  ist  das  chineaiache 

Reich,  nemlich  BaUm,  Tibet  und  das  eigentliche  China.  Im  O.  eine 
kleine  Strecke  China  und  dann  das  chinesische  Meer.  Im  S.  dasselbe 
Meer,  die  Meerenge  von  Singapur  und  der  bengalische  Busen.  Im  fV, 
die  Meerenge  von  Malakka,  der  beu^^alische  Busen  und  Bengalen  und 
Butan« 

.  FliiBsSB«  Der  obere  Lauf  der  4  grossen  Ströme  Hinter- Indiens ,  mit 
Ausnahme  des  Brahmapotra,  ist  noch  sehr  unbekannt,  obgleich  man  auf 
den  Karten  sie  sehr  bestimmt  verseichnet  findet  und  ohngeachtet  langer 
Untersuchungen  gelehrter  Forscher.  Bei  aller  Anerkennung  der  gründ- 
lichen Untersuchungen  Haniilton*$,  tragen  wir  doch  kein  Bedenken, 
uns  auf  die  Seile  Klaprolh*s  in  Hinsicht  der  Quellep  des  Irawadi,  Sa- 
luen  und  Kambodje  oder  Menam-kong  zu  stellen.  Was  die  Quelle  des 
Brahmaputra  betrifft,  so  ISsst  die  Untersuchung  der  Lieutenants  Wilcox 
und  Burlton  keinen  Zweifel  Übrig  und  hat  einen  neuen  B«^weis  gelie- 
fert, wie  die  grössten  Erdbeschreiber  sich  iüuschen  können,  wenn  sie 
Thatsaehea  durch  Vermuthungen  erseisen  wollen. 

Hinler-In'Aien  hat  2Hanptabdachungen,  eine  gegen  den  bengalischen 
Meerbusen,  die  andere  gegen  das  chinesische  Meer. 

In  den  BENGAUSqKBN  MEERB06BN  fliessen: 

Der  Bkahmapvtra,  welcher  in  seinem  unteren  Lauie  den  TTtmen  UBaHierblit 

und  sich  mit  dem  Ganges  ein  wen!«;;  vor  dessen  Mündung  vereinigt. 

Der  A.aA&Aif ,  welcher  das  Land  der  Birmaneil  und  das  ebemaUge  Königreich 
Arakan  durchflieMt  Seine  Uiindong  ist  sehr  breit,  and  der  Kolading  iat  »ein  Uaupi- 
nebenflaM  aar  ReehtAu. 

Oer  InAWADi,  einer  der  grössten  Strome  Asiens,  scheint  seine  Quellis  in  Tibet 
unter  dem  IVamcn  Zangbo-tschu  zu  liüben,  und  durcbfliesst  als  Pin-m  vng-kiang  die 
Westseite  von  Yun-uan.  Er  tritt  bieraui  in  das  Land  der  Birmanen  und  durchströmt 
et  von  Norden  nach  Säden.  In  Pega  theilt  er  «ich  in  mehre  Arme,  welche 'eine 
grosse  Lniidsti  in  ke  bewaatem  und  die  Schiffahrt  erleichtern;  an  diesen  Armen  lie- 
gen Bassin,  Dalla,  I\an?:;un,  Sirian  und  andere  Stäche.  Dieser  grosse  Fhtss  sfrihnt 
endlich  in  i4l^ündungen  ins  Meer.  Seine  grüssteu  iVebenflüsse  zur  Rechten  sind: 
der  flu  st  »OH  Paianduen ,  welcher  durch  die  Stadt  gleichet  Namens  ßiesst 
und  seine  Quelle  in  den  Schheegebirgen  Ton  Langtan  (Palkoi  aufBerghaus's  Karte 
von  Hinterindien,  Z.)  hat,  die  Birmanen  betrachten  ihn  als  den  ol)eren  Theil  dos 
eigentlichen  Irawadi;  und  der  K ie  n-dtie  n ,  welcher  in  den  Gebirgen  Von  Attam 
entspringt  und  der  HauptuebeoAust  des  irawadi  su  seiu  scheiut. 
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Der  ZiTTANG ,  clor  im  Lande  iler  Birmanen  enUprin^'t ,  es  zum  Tlieile  tlurcli- 
flicsst,  und,  nachdem  er  Pegu  J>c>\vässertf  ins  Meer  durch  eine  Miiuduug  Üictst,  wel* 
clie  mehr  einem  Meenirme  ab  einem  FUuse  gleicht. 

])t  v  TiisAN-LURH  oder  Saluis  «ekeiiit  in  den  Gebirgen  de«  nördlichen  Kam,  ei- 
ner Provinz  Tibets,  zu  cntÄprinp;en ,  yro  er  den  Namen  Oir-tschü  hat;  er  durch- 
ilies«t  liierauf  Yun-nan  als  TiV'XikSQ  oder  Lv-M^<i«  (Auf  Berghaus's  Karte  heisater 
hoher  Zu^kiang  und  tiefer  Nu^kian^f,  «ahraebeinlich  Ton  den  Horden  der  Nnt  Z.) 
Beim  Heranstreten  ans  dieser  Protins  Chiuä'a  erhalt  er  den  Namen  Saluen ,  indem 
er  Mrclap,  im  l>irni .-mischen  Reiche,  von  I.nalschaii  uiul  Ytiti-tschan ,  im  Königrei- 
che Siain,  trennt.  Er  strömt  endlich  ins  Meer,  nachdem  er  das  ehemahge  König- 
reich Martal)an  zwischen  Birmanen  und  Briten  theilt  und  die  gleichnamige  I|aupt- 
atadt  hewitsert.  Die  Stadt  Amherat,  weldie  dBe<Briten  }etst  bauen,  itt  ein' wenig 
iüdlicli  von  seiner  MSndottg.  Die  BLarte  von  Wyld  und  die  Ton  Carr^  setgen  ver- 

«chii-dene  Ver])indun?jsnrme  zwischen  dem  Snliien,  ZIttnng  und  Irawadi.  ^erghaus'a 
Karte  hat  nur  eine  Verhindunj;  zwiscl)en';den  lieiden  ersten  Fhissen.  Z. ) 

Der  Tamtai  uud  TüNAsstaiM  sind  zwei  Flüsse  von  kurzem  Laufe;  der  erste  ent- 
springt in  der  Provina  Te  und  fliesat  dqrd|  Tewel;  der  sweite  entspringt  In  der 
Provins  Tenasserim  und  flieaak  durch  die  Sudt  gleicdiea  Nanieaa  Bfer^ü* 

In  daa  CHINESISCHE  UEER'lUeaaen: 

Der  UkRAM  oder  der  FLoea  yoir  Siam,  welcher  acine  Qoelle  In  Tun-nan  sn  ha» 

lien  scheint.  Er  durehflieast  Luat-schan,  Tnn-tschan  oder  Jangoma  ufid  daa  eigent- 
liche Königreich  Sinm,  indem  er  Tschang^ma'i  (auf  Berghaus's  Karte  Zaen-mae,  Z.), 
äiam  und  Bankok  vorheiströmt.  Im  eigentlichen  äiam  theilt  sich  der  Meuam  in 
mehre  Arme,  weldie  diese  irnehdraren  Gegenden  bewlaaenL  Im  Lande  der  Laoa 
verbindet  der  Fluss  j^tran-miit  den  Henam  ton  Siam  mit  demMenam-kon  von  Kam- 
liodje;  die  IVachrichlen  üher  Laos  aus  Lissabon  l)estälij^eii  diese  merkwiirdige  That- 
sache  der  Wasserströmung,  jedoch  ist  es  kein  mächtiger  Fhiss  wie  der  (Jnssiquiare 
in  Amerika y  welcher  den  Bio-Negro  mit  dem  Orenoko  verbindet, Uondevi^  ein  klei- 
ner Flnsa,  walcher  mir  nur  Zeit  der  Überachweuunungen  aohiffbar  ist 

Der  MesAM-KOJIO  (Mtkon  odtrlMaßiuin^ J  entsteht  in  den  Gebirgen  des  nord- 
lichen Kam,  wo  er  rlen  Namen  Dza-tschu  oder  Sa-tscuu  hat  -  er  iiiesst  <hirch  Yun- 
nan  unter  dem  ^'amen  Lan^Uchan-kiang ,  bewässert  hierauf  Laos,  und  nachdem 
er  daa  Königreich  Kambodje  durchströmt,  fiiesst  er  ins  Meer  unter  dem  Namen 
Strom  von  Kambodje. 

Der  Salvc;  oder  Donhai  in  Nieder- Kambodje.  Sdn  Lauf  Ut  nicht  bietricfatlich} 
er  fiiesst  durch  die  grosse  Stadt  Saigon. 

Der  Samo-koi,  der  gröstte  Fluss  Xoukhts,  entspringt  in  Yun-nan,  vro  er  Uoli- 
KUvo  heisat,  mntut  snr  Rechten  den  ti^ing'Hang  auf  und  fliesst  hei  Ketsch  vorbei 
ana  Bleer. 

Der  TscHE-sAi-Tin  Che!  Ber^hnn«::  Jidi§-4ai'ko)  entaprU^t  ebepiaUa  in  Yun-tiaii 

und  ilicsst  durch  das  östlich«;  Tonkin. 

RELIGION.  Der  Buddhismus  wird  von  den  Birmanen,  den  Mag 
(Mug)  oder  Arakanen,  den  Peguren,  den  Siamern,  den  Schan  oder  Lao- 
siern,  denKhomen  oder  Khambodjeren ,  den  zahlreichen  chinesischen 
Ansiedlern  and  von  der  anteren  Klasse  der  Kochinchiner  und  Ton- 
kiner  in  den  Reichen  Birmsa,  Annam  und  Siam  und  einem  Theile  des 
hrilischen  llinlcrindien  an|»enommcn ;  ausserdem  von  den  Flau,  den 
Singfo  und  andern  halbbarbarischen  Völkcrschaflcn ,  aber  vermischt 
mit  Resten  ihres  allen  Aberglaubens.  Der  Brahmaismus  herrscht  bei  den 
f;ebildetsten  Völkern  des  ehemaligen  Königreiches  Assan  und  in  den 
Ländern  von  Tipera,  Manipur  oder  Kassai ,  Djinthia  und  Kaischar  im 
brilis«  licn  llinlei  iiidien.  EInTlieil  derhöheren  Klassen  bei  den  Tonkiiiern 
uud  Kochiuchiuern  bekennen  sich  zu  der  Lehre  des  Taos-se  und  Con- 
WT-SE,  Der  Islam  ist  der  Glaube  aller  Malaien,  welche  seit  mehren 
Jahrhunderten  an  den  Küsien  der  Halbinsel  von  Malakka  und  auf  meh- 
ren Kflsteninselot  >•  B.  Tsiampa,  sich  niedergelassen  haben.  Viele  Be* 
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wohncr  Tonkin<5,  Kochincliina's,  KamboJje's  und  einige  Hundert  m  Siara 
und  liinuau  bekeuuea  sich  zum  katholischen  Cujust£nthum,  Einige 
tausend  Paotistavteh  finden  sich  im  brilischenHintevindiea.  Die  mei'* 
stcn  barbarischen  Völkerschaften  leben  oftjM  mUe  GoUetuerehrung,  und 
(lind  dem  tollsten  Aberglauben  ergebeai 

•  BBOIEIlUNCiSFORlIC.  Die  grossen  Staaten  Hinterindiens  sind  so  zu 
srjgen  das  klassisc  he  Land  des  Despotismus.  So  wie  in  China  dürfen 
4ie  Namen  des  Kaisers  von  Birqjian  und  des  Königs  von  Siam  während 
ihres  Lebens  durch  keinen  Unterlhane^  bei  Todesstrafe  ausgcsprociien 
werden,  and  dieser  furchtbare  Name  wird  nvr  wehigen  begünstigten 
Hpfieuicn  miigetheilt.  In  diesen  zwei  Staaten  so  wie  iuk  Reiche  Annam 
ist  jeder  Mann  über  20  Jahre,  Priester  und  Staalstfiener  aasgenommen, 
verpflichtet,  dem  Staate,  sei  es  als  Soldat,  sei  es  als  Arkersmann,  we- 
nigstens jedes  dritte  Jahr  seines  Lebens  z.u  widmen.  Deshalb  ist  die 
Auswandemng  hier  als  Hochvevrath  betrachtet  and  als  Diebstahl  an 
dem  Eigenthiume  des  Fürsten.  Dennoch  herrscht  in  friedlicher  Zeit 
yiel  Ordnun;^,  und  die  bürgerliche  und  peinliche  Rechtspflege  wird  mit 
mehr  Festigkeit  und  weniger  Übertreibung  betrieben,  als  bei  den  mei^ 
sten  Völkern  Asiens.  Die  Verwaltung  bei  den  Birmanen  und  Siamern 
ist  von  unendltcbar  Langsamkeit,  and  nur  in  Kochinchina  findet  das; 
Gegentheil  statt.  Der  Kaiser  von  Annam  nannte  sich  noch  unlängst 
A'asall  von  China,  und  der  König  von  Siara  nennt  sich  noch  so;  aber 
diese  Abhängigkeit  ist  nur  dem  Namen  nach.  Der  %ins,  den  sie  zahlen, 
ist  nar  eine  Form,  und  Jede  Einmischung  wird  fest  turUckgewiesen. 
Die  wilden  Völkerstämme  leben  antcr  ihren  Häuptlingen  bald,  mehr 
oder  weniger  nntcrdrackt,  bald  mit  grosser  Freiheit, 

GEWummBIIS.  Die  gebildeteren  Völker  dieses  Theiles  von  AsieQ 

haben  keine  grossen  Forlschritte  in  den  Künsten  gemacht;  doch  zeich- 
nen sie  sich  ans  in  der  Vergoldiin}^ ,  in  lackirten  Arbeiten  mit  Perlmut- 
ter-Mpsaik,  in  Verfertigung  kleinerer  und  grösserer  Götzenbilder,  in 
gewissen  Gold-  and  Silberarbeiten«  In  Töpferei  und  Schiffbau.  Die  Bai* 
Ionen,  deren  die  Siamer  sich  zur  Fluss-  und  Kriegtchiffahrt  bedienen, 
sind  aus  einem  einzigen  Baumstamme  gemacht,  bisweilen  von  IG  bis 
20  Klafter-.  Länge.  Die  früheren  Reisenden  sind  einstimmig  über  ihre 
Schönheit  und  Pracht,  und  die  königlichen  Ballonen  zeichnen  sich  durch 
ihre  Formen,  ihre  Thronhimmel  mit  SSnlen  und  ihre  Bildhaaerarbeit 
aas.  Der  Ballon  des  Königs  mit  120  Rudern  war  prachtvoll.  £$  ichcint 
nach  den  neuesten  Nachrichten,  dass  der  Schiffbaii  ins  Plumpe  ausgear- 
tet ist.  Die  Kochinchiner  dagegen  haben  grosse  Fortschritte  im  SchifT- 
baue,  in  der  Schiffahrt,  so  wie  in  der  ganzen  Kriegskunst  gemacht,  was 

*  sie  dem  ehrwürdigen  Bischöfe  von  Adran,  dem  verstorbenen  Pigneaa 
und  mehren  französischen  Kriegsbaumeistern  verdanken.  Als  im  J.  1787 
der  König  von  Kochinchina  durch  den  Bischof  von  Adran  und  die  fran- 
zösischen Sendlinge  auf  seinem  Throne  wieder  befestigt  war ,  wurden 
mehre  firaniösische  Offiziere  und  Kriegsbaukünstler  ins  Land  geaogen 
imd  leiteten  die  grossen  Neuerungen  Ghia-longs,  der  für  Annam  das 
war,  was  Peter  der  Grosse  für  Russland.  Ohne  die  Revolution  vom  J.  1789 
würde  der  französische  Einfluss  unermesslich  geworden  sein.  Übrigens 
verstehen  die  Völker  dieses  grossen  Landes  nicht,  die  Baumwolle  wie 
die  Hindu,  das  Porsellan  wie  die  Japaner  and  die  Seide  wie  die  Chi^^ 
ncsen  za  beariieiten.  Doch  haben  die  Kochinchiner  und  vorzüglidi  die 
Tonkiner  wegen  ihrer  fleissigen  Nachahmung  der  Chinfson,  einen  Vor- 
ZTJi^  vor  den  westlichem  Völkern.  Sie  bereiten  groben  Kattun  zum  Haus- 
bedarf, so  wie  leichte  Seidenstoffe,  welche  man  in  der  Kindheit  euro- 
]^Xticher  Manafaktur^  aaf  ansern  MKrkten  «ehr  suchte.  Die  gros- 

.  sen  Stidle  Hintcrindiens  sind  ^tr  Haoptsiti  dieses  Gewerbfleisses.  Im 
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birmanischen  Reiche  wird  der  Ackerbau  von  den  Karien ,  Kien  wnA 
anderen  Völkern  belriebcD,  die  keine  Städte  haben  und  sum  Theil  noch 
Nomaden  sind. 

HANDEL.  Seit  einigen  Jahren  sind  die  H^ndelsverbinduuj^en  earo- 

Ssischer  Völker,  vorzüglich  der  Briten  mit  den  gebildeten  Slaateo 
ieser  Erdgegend  viel  häufiger  als  früher  (geworden  und  seit  etlichea 
40  Jahren  haben  sich  die  Chinesen  des  ganzen  Handels  von  Siain  be- 
mächtigt, dessen  Kaufleule  und  Schiffer  sie  sind;  140  Jonken  von  Sö, 000 
Tonnen  gehen  jährlich  nach  China;  40  bis  50  besuchen  jährlich  die 
blähende  englitciiie  NiederUstong  von  Singapur,  das  aach  Ehrlich  von  30 
kochinchinesischcn  Jonken  besucht  wird.  Der  Kaiser  von  Annam'schickt 
für  eigene  Rechnung*  eine  gewisse  Zahl  Jonken  unil  itn  J.  1825  fügte  er 
2  grosse  Schiffe  hinzu,  welche  auf  europäische  Weise  ausgerüstet  waren. 
Ausser  dem  Handel  im  birmanischen  Reiche  durch  europäische  Schiffe, 
nehmen  die  birmanischen  Schiffe  grossen  Antheil,  indem  sie  wlhrend 
der  schönen  Jahreszeit  an  den  KUsten  von  Arakan  hingleiten  und  von 
da  mitten  durch  die  Sandbänke  nach  Kalkutta  fahren.  Wichtige  Han- 
delsverbindungen linden  zu  Lande  zwischen  den  brilisciien  Besitzungen 
und  den  Birmanen  und  zwischen  diesen  so  wie  den  Tonkinern  und 
China  statt.  Aber  die  Birmanen  haben  keine  Handelsrerbindangen  mit 
Siam;  denn  ein  unauslöschlicher  Hass  und  immerwährender  Krieg 
herrscht  zwischen  beiden  Staaten.  Ihre  gegenseitigen  Grenzen  sind  eine 
"Wüste,  und  Sklaverei  erwartet  den  Unglücklichen,  der  sie  überschreitet. 

Die  vorzüglichsten  Ausfuhrwaaum  sind:  Baumwolle,  Seide,  Zinn, 
•Tek-,  Adler- and  Sandelhola,  Gummi,  Lack,  Kaschn,*  Getreide,  Sals, 
Oel,  Zucker,  Elfenbein,  Pfeffer,  Vogelnester,  Edelsteine,  vorzüglich 
Rdbine  und  Achate,  Eisen  (Siam),  Firnissarbeiten  etc.  (\'ielleichl  wird 
bald  auch  Piiaim  Ausfuhrvvaare  werden,  danach  dem  hritisclien  Major 
Burney  diesErs  im  GeröUe  der  Bäche  nebst  Goldsand  ^^eiunden  wird.  Z.) 
Die  vorzüglichsten  Eihpohkwaaiusn  sind:  Kattun,  Seidenstoffe,  Tuch, 
0|)iiim,  Sammt,  Porzellan,  Papier,  Thee,  Flachs,  Hanf  und  viele^ 
,  Fabrikwaaren  aus  Europa  und  China.  Die  Ilanpthandelsplätze  im  In- 
nern sind:  Awa,  Prome,  Bhannio  in  Birman  und  KeUchun  in  Annani;  die> 
HaaptseeplStze  sind:  Singapur  und  Georgetown  Im  britischen  Hinter- 
indien, Rangun  in  Birman,  Bangkok  nn^  7*«c/kanei6on  in  Slam ;  Seigong^ 
Hu€'ham  oder  Fäifo  und  JWon  oder  Hatuan  in  Annam. 

BimWBnUlJIQb  Ohne  Rücksicht  auf  die  wilden  Stämme  dieses  Lan- 
des, kann  man  Hinterindien  in  folgende  6  Theile  theilen:  Britisches 
Hinterindien,  Kaiserthum  Birman ,  Königreich  Siam ,  unabhängige  Staaten 
der  UaLbiiueL  Malakka,  Kauerthum  Annam  und  die  Eilande  der  HalbinseL 


Kaiserthum  Birman, 

GRENZEVr.  Nach  den  grossen  Abtretungen  an  die  Engländer  unter  dem 
jetzigen  Kaiser  im  J.  L626  milleis  des  Vertrages  von  Yandabu  und  in 
der  Voraussetzung,  dass  der  Salaen  dieOstgrcnxe  bildet,  sind  die  Gren- 
zen dieses  Staates  folgende:  Im  a*  das  von  den  Engländern  abhängige 
Assam,  die  wenig  bekannten  Gebenden  der  Gebirgsvölker  und  die  chi- 
nesische Provinz  Yun-nan;  im  O.  Yun-nan  und  der  Sahien  ,  der  es  von 
Siam  und  dem  britischen  Gebiete  trennt;  im  S,  der  bengalische  Busen; 
im  fV,  derselbe  Busen,  das  Köni^ich  Arakan»  Kathi  oder  Kissai  und 
andere  britiacbe  BeMt^ungen. 
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FIitrSSE.  Der  Irawadi  ,  der  von  Yun-nan  kommt  und  das  ganze 
Reich  von  ZV.  nach  S.  durchmesst.  Der  Zittang  ,  der  durch  Tongo 
fliesst  und  ganz  diesem  Reiche  angehört.  Der  Sai.U£M,  der  voa  Yua-nan 
kommt  and  dte  Ost^renze  des  Reiches  bildet. 

SüfTUCli^UNG  und  TOPOGUAPHIE.  Das  Kaiserthum  ist  in  Provin- 
len  getheilt,  deren  Zahl  eben  so  verlnderlich  sebetnt,  als  die  Macht 

^rer  Statthalter.  Die  gewttlmliche  bürgerliche  Eintheilung  ist  in  Myo» 
oder  Bezirl^,  welche  iber  zu  zahlreich  sind,  um  hier  Platz  zu  hndea. 
Wir  werden  die  Hauptstädte  des  Reiches  nach  den  grossen  Etntheilun- 
cen  ordnen,  von  denen  Mre-lap-schan  und  Laos  noch  sehr  unbe* 
,   kannt  sind. 

Länder.  Hauptstädte  und  b  e  m  e  r  k  en  s  wer  th  e  Orte. 

BiBMAv  (Nraamaiplialong},  dMYft»  AlfA,  ^M«ri^Hr4  (Ummerapura) ,  SaigMMg  (Zeekaio  oder  Scha> 
twl>M  im  BiraMBM»  Jfykok'mit  ,  Yandahu,  iMrkwnrdig  durch  den  Frie- 

MMVfrtr^  Taat  J.  tg^  JIAmijm,  vani|lieber  UaadaUaUu 
wAx  CliiaB;  MmU^Ü»,  Vitenladt  dci  Alompra,  dei  Grmn- 

der«  'der  jetsigen  Herrscherfaintlie,  und  früher  Hauptstadt  des 
Beicb«* ;  Pagnam ,  fast   ganz   unbetvolint,  aber  merkwürdig 
'  We^ea  seiner  Tempil  und  al>  frühere  lijuptsladt  de*  Heiches  ; 
MtMiloTp  Yernanß^'ß/ieun,  RatiM'thain,   Tonga  ^Tau« 

f»«>,  Flimm»  (PMt»lu«r,  Pmmj»  «dar  Pm)* 

Pmv  (TalMg)  .    ••••••    P«gu  (Ragu),  Srrian,  Eani^un,  Meaun,  «inst  sehr  blühend  aad 

jeut  |aoa  vM-raUea;  Batjin  (Bassaaa,  Panaiu),  ^tgraü, 
«Mlilig  duvli  satepB  tff«Mi«lMa  lUISm« 

XlATAaM  Ma  r  t  a  h  a  D ,  «inst  Hauptstadt  des  «aabhingif»  Königreiches 

glcicliet  Namens  und  »ehr  blühend,  jetzt  fast  gaas  verödet. 

Lam  BltMAll    »•••»•*    Man  mast  hier  unterscheiden  .  i)  M  r  e -  I  a  p  -  s  ch  a  a  (Koschain- 

pri) ,  liegt  «wischen  Birman  und  dem  Saluen  ;  es  ist  ein 
Tbeil  des  Landes  der  Seha>  nder  La^tscier  ,  und  steht  un- 
ter mehren  den  Birmanao  •iMpfliehtufen  Fürsten.  Seine  vor- 
sfigUniutaB  Städte  scImiBMI  M  •«■:  Seinni  (Theioai),  Mai»' 
Ptmttm,  OtUngrut ,  MMik,  Mmt*.  a)  L  a  n  a  s  c  h  •  n  {Im» 
watchan  ,  Long),  ein^etbaUt  -M  das  miltM»rt  oder  ainswllioli- 
tige  und  in  das  unmitteUmrt  ader  nnterworfen« ;  die  naapt»  , 
stallt  des  ersteren  scheint  Kialntan  zu  sein,  die  des  letzte- 
ren Leng  ,  an  dem  Menam  -  lai  oder  jMenam  -  tai',  einem  Ne- 
benflüsse des  Ma/-kuaag;  La*g  mt  HMiptstodfc  Am 
Reiches  im  Jahre  ttiSa. 

Asdcr«  limpfliahlift  LAsaasa  •    Uieber  gehören  die  Gebiete  mehrer  Volker  ,  die  den  Birmanen 

aaehr  sinspflichtig   als  unterworfen  sind ,  der  grositr  Thcil 
'  derselben  wird  von  Häuptlingen  aus  ihrer  Milte  beherrscht . 

,  Wir  raebnen  unter   diese  Volker  die  Karjranen  (Karaja), 

«•lebe  die  aaUraiabitaa  sisd  wid  aicii  Bit  Aokcrbaa  ba- 
sehäfiigcn  ;  die  ZmhaXnut  und  dfa  K/ymm^t  welche  fast  aaf 
gleicher  Bildungstufe  mit  den  Birmaaaa  MMMa  {  die  Tauaf- 
*  SU,  die  YoM,  die  Paiaom,  die  iVoa,  dia  Luumt,  dia  X*« 

Wh,  dia  jykmmt,  dk  irkmmm  mU  dia  Zmlmm§, 

AwA,  in  den  Urbimden  des  Reicbet  RAmA-pintA  (d.  b.  Jaiwelcnttadt). 

Senannt,  eine  grosse,  wenig  berdlkerte  Stadt,  am  linken  Ufer  des  Irawa- 
i ,  deren  zerstrcfute  Hänser  nur  mit  Stroh  bedeckte  Hütten  sind.  Einige 
Häuser  der  Häuptlinge  sind  aus  Bretcrn  gebaut,  und  von  Ziegeln  sind  wol 
baam  ein  halbes  Dutzend  HSuser.  Awa  hat  eine  grosse  Menge  Tempel , 
deren  lange  weissglXnsende  oder  yerp;oldete' Zinnen  ihr  von  weitem  ein 
prächtiges  Ansehen  geben,  das  aber  in  der'Nähe  verschwindet.  Der  hc- 
trächllichste  dieser  Tempel  ist  Aar  Logar -  Tharbu ,  der  atis  zwei  Gebäu- 
den von  verschiedener  Bauart  besteht.  Ein  anderes  merkii[i^rdiges  Ge- 
binde ist  der  Kttnigspallast,  obgleich  eans  Ton  HoU;  er  warde  im 
Je  1824  vollendet,  and  ist  ein  grosses  Gebäude,  dessen  Audienzsal  we- 
gen seiner  Ausdehnung  und  Pracht  gerühmt  wird,  und  Uberall  offen, 
nur  an  der  Thronseitc  eine  Mauer  hat,  indem  eine  grosse  Menge  schö- 
ner Säulen  das  Dach  unterstützen.  Man  sieht  auch  noch  in  mehren  Ge- 

S enden  Trümmer.  Hamilton  gibt  ihr  30»000  Bewohner  im  Anfange  vom 
•  1827 «  nnd  jetst  mag  sie  vol  an  SOiOOO  baben. . 
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In  ilirer  Umgegen«!  findet  man:  Amaha-poka.  (das  beisst  im  Sanskrit:  unsterhlin 
che  Stadl,  Z.)f  am  linken  Ufer  des  Iravyadi  lud  an  deQ  lieklichea  Ufera  eines  Sees. 
Sie  wurde  hn  Jalire  178)  gebaut  unil  vrßM  die  Hai^tttadt.  unter  dem  letsten  Kaiser 
und  «einem  Nacbfolger  bis  zum  Jahre  1824;  i»t  mit  Ausnahme  einiger  Tempel 
ganz  von  Holz  gebaut  und  ein  Wall  und  eine  befestigte  Burg  verthcidigen  es.  Der 
sogenannte  Tempel  von  Arakan  mit  Bildwerken  und  25o  hoben  llolzsäulen,  jede 
■US  einem  etnstgen  Stsmme  und  irergoldet,'  sdleiitt  das  sehSnale  Oebfinde  der  Stadt  - 
sn  sein;  m«i|  verehrt  darin  das  Itronzcne  Rieieabild  des  Gtadmum,  derletzten  Budr- 
dba.  In  einer  Inn;;)  n  Halle  ist  eine  Sammlung  von  760  nlten  und  neuen  Inschriften 
aus  verscbiedencn  Gegenden  des  Reiches,  von  denen  ein  kleiner  Tbeil  in  Marmor, 
der  grössere  in  Sandstein  gegraben  ist;  diese  Denkmäler  sind  (wichtig  f&t  die  Ge* 
««shidite.  Gez  gab  ihr  im  Jahre  1800  ohngefthr  175*000  Bewohner,  aber  Kp^ilton  im 
Jahre  1827  nur  3o,ooo.  Nach  HsnptBMQUi  Gamiinf  wurden  im  Jahre  1810  dni;ch  einen 
Brand  20,000  Häuser  zerstört.  '         *  • 

SiiaAiMOf  am  rechten  Ufer  des  Jrawadi,  Awa  gegenüber.  Die  Zahl  der  älteren 
Und  neueren  Tonpel  ist  sehr  gross,  aber  ^ele  fallen  in'Trfimner,  aeit  sie  nicht 
inehr  die  Hauptstadt  des  Reiches  ist  Beinahe  alle  Gipftl  der  Hügel  in  der  Umge- 
gend sind  mit  Tempeln  gekrönt;  die  meisten  mit  Zinnen  und  goldenen  Dächern  ge- 
ziert. Saigaing,  so  wie  Rtkok-zeit  sind  die  grossen  Werkstätten  für  die  Bildsäulea 
des  Gautama.  Im  Jahre  i8a6  mir  sie  noch  tehr  berüUMrt— Die  drei  letstgenannten 
i^tädte  sind  ao  nahe  hmaammen ,  dass  man  sie  als  eine  betrachten  könnte.  Hau  kann 
die  gesanunte  Bevölkerung  mit  der  Bannmeile  auf  354,ooo  Bewohner  setzen. 

Die  anderen  merkwürdigen  Städte  des  Reiches  sin4:  Veynanü^gheun,  am  linken 
Ufer  des  Irawadi,  eine  blühende  und  bevölkerte  Stadt.  In  der  Umgegend  findet  man 
die  reichlichatai  Quellen  Ton  Bergöl,  die  man  kennt,  welche  «ne 'Haupteinnahmn 
des  Reidies  bilden.  —  Psome,  auf  dem  linken  Ufer  des  Irawadi,  im  J.  1795  grösser 
tmd  bevölkerter  als  Rangnn,  seitdem  aber  im  Sinken,  so  dass  man  nur  3,ooo  Be- 
wohner rechnet;  doch  soll  nie  sich  nach  den  neuesten  Machi'ichten  wieder  erholen, 
daher  man  sie  auf  10,000  Bewohner  achilst.  Man  baut  daselbst  viele  Schi^.  — 
ToNGO  (auf  Berghaus's  Karte  Taunu,  Z.),  am  Mini  -  Ziltang,  Hauptstadt  einer  sehr 
üden  Provinz,  welche  den  Titel  eines  Königreiches  hat;  es  ist  das  berülimle  Kö- 
nigreich Tangu  bei  den  Beisenden  des  16.  Jahrhund ertes ,  welches  damals  so  viele 
merkvrfirdige  Umwfilsungen  im  Wetten  und  {m  Mittelpunkte  Hlnterindiens  hervor- 
brachte. Da  seine  Bewomier  die  ersten  Birmanen  waren,  welche  man  unter  diesem 
IVamcn  kennen  le  rnte,  ao  glaubt  man  bis'jMst,  dass  Tangu  die  ursprfingliche  Hei* 
mat  dieses  Volkes  sei. 

Pegu,  an  den  Ufern  des  Pegi)  und  auf  der  Stelle  der  alten  Hauptstadt  des  Kov 
nigreiches,  im  Jahre  1757  durch  Alompra  serstort,  mit  Ausnahme  der  TempeL  Es 
wurde  im  J.  1790  wieder  aufgebaut,  war  aber  noch  sehr  menschenleer,  als  die  Bri- 
ten im  J.  1824  dahin  kamen.  Man  bewundert  daselbst  den  berühmten  Tempel  von 
iSchumadu,  eine  Pyramide  von  Ziegeln  uudMürtcl,  ohne  Oifnung  und  Höidung, 
ein  Achteck  ah  der  ^rundlliche,  oben  in  ehie  Schnecke  endend;  er  ist33iengLFnaa 
hodk  und  hat  an  der  Grundfläche  1,296 Post  im  Umfange.  ^  Die  Spitze  hat  eine  Art 
Von  Sonnenschirm  von  vergoldetem  Eisen,  56  Fuss  im  üniki-eise.  Seitie  Priester 
behaupten,  d#ss  er  vor  23oo  Jahren  durch  mehre Me^t'^cher  erbaut  sei.  Er  ist  ohne 
Widerrede  eines  der  merkwürdigsten  und  höchsten  Gebinde  Asiens  und  in  Binatdt 
der  Baukunst  dem  Tempel  von  Schudagun  in  Rangun  vorzuziehen, 

Rangl'n,  am  Rangun,  einem  Arme  des  Irawadi,  die  wichtigste  Handelstadt  und 
der  erste  Halen  des  Reiches.  Es  hat  mehre  Werften,  aufweichen  man  die  grössten 
Handel-  und  Kriegs chiile  baut;  hier  ist  die  grosse  Niederlage  von  Tekholz.  Seine 
Bevölkerung,  die  man  sonst  auf  3o,ooo  Seelen  schätzte,  apiter  aber  auf  i4>ooo,  mag 
jetzt  wol  an  20,000  betragen.  Ohngefähr  eine  halbe  MeiI».daTÖn,  auf  dem  Gipfel  eines 
Hügels,  erhebt  sich  der  berühmte  Tempel  von  Schudagon ,  eine  PjTamide,  ähnlich 
der  vouüchumadu  iuPegu,  nur  dass  der  Sonuenschii  m  von  vergoldetem  Eisen  auf  der 
Spitze  kleiner  ist;  aber  die  Höhe  der  ganzen  Pyramide  ist  338 engl. Fuss.  Iiings  des 
Weges  zu  diesem  buddhistischen  Heiligthume  sieht  man  eine  Menge  kleiner  Tempd 
von  Privatleuten  erbaut,  Von  denen  viele  in  Triinimer  fallen.  Diese  prächtige  Py'*a-  / 
inide  scheint  uns  das  höchste  Gebäude  Asiens  zu  sein,  lu  der  Nähe  findet  sich  eine 
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Olocke  Toa  Branze,  7  Ellen  hoch,  5  jn^  Parplimeuer,,  12  Zoll  dick,  wdcbe  di» 
Opfer  and  Gebete  im  Tempel  verkündet  und  im  J.  1^80  von  einem  Fürsten  4m  Iftii- 

dee  aus  Frömmi^kpit  aufi^estellt  wurde.  Man  liest  dieses  in  3er  Palisj^rache  auf  dem 
ütfikreise  der  Glocke,  und  diese  Ins chn^ ist  wichtig  fiir  die  Getchichta  die  ro- 
llffiüsen  Ansichten  der  Birmanen.  i  , 

 .  j-j  ^  


■  » 

r«  Dieser' 3iaat«  iiiesseD  Aasdehntnif^  die  Karte  des  Majors 

Symes  zu  Gunuiten  der  Ileiche  Birman  und  Annam  vermiodert,  scheint 
sich  im  N.  bis  ilach  China,  im  ff^.  bis  zum  Saliien,  und  im  O.  und  S, 
vii'l  weiter  als  die  neueren  Karten,  selbst  die  von  WyU,  angeben,  auszu- 
dehnen. Wenn  nach  den  neuesten  Nachrichten  der  nördliche  Theil 
des  Kdni^^eichilil  LaHf^an,  in  jLao^*  tas  dem  man  vor  einlser  Zeit  ein 
nnabliltt^^s  Königreich  madit»»  von  den  Slamern  cronert  ist,  so 
scheinen  uns  die  Grenzen  von  Siam  zu  sein:  Im  iV^.  Yun-nan;  im  O.  das 
Keich  Annam ;  im  tS".  der  Busen  von  Siam,  das  chinesische  Meer  und 
die  unabhängigen  SUaten  der  Halbinsel  Malakka;  im  4er  bengalische 
Busen,  die  briiiseheo  BesiUang«n  voa  Tenasserim,  Taray  und  Ye, 
eodlieli  dM  birmanisiche  KjiSi^r(lintai»    ,  , 

FIi^SE.  Der  Saluen  bildet  die  Westgrenze  des  Beiches;  derMsRAM 
kommt  von  Yun-nan  tmd  dtirclifliesst  das  Königreich  von  N.  nach  S.; 
and  der  Mknam  -  KO^G  oder  Mai  -  kavng  kommt  von  Laos  und  bewässert 
einen  Theil  des  Landes  Schan  oder  Laos ,  welches  von  Siam  abhangt« 
^ScHAM  ist  der  eigentliche  Naiiie  Vmi >f/«A»imd  spU^liit'Ucli'in  Teirscfaie- 
dto^  Stämme  zti  tlieilen.  So  heisst  Obcr->Läo8  auf  Bergha:9i*s  Karte: 
da»  Land  dtr  Lüiva'Schan.  Z.)  Die  kleitteren  Flitsse  sehe  man  S.  136« 

BiNTiiSB^nrO  und  T0V0OQAPp]S*>Man  Irennt  nicht  genau  :di« 

Einüiciliin;:;  dieses  Königreiches',  welches  unter  der  chinesischen  Herr*- 
scheriamilie  des  Pi^-lak  einen  neuen  Au^sch^A  ung  genoiprueu  hat.  Dieser 
kräftige  M^nn  befreite  im  J*L16^  4^  Beicb  vom  Joch«,  der  Bii:inaoea 
und  unterwarf  wieder  Yangom^uhd.  die  #ndern  Thftilft  yom,itiO$^  welcbie 
ein^t  von  demselben  abhingeu,  90  wie  fast  alle  kleineren  Könige  de«" 
Halbinsel  Malakka  ;  auch  eutriss  er  dem  König«  von  Kambodje  die 
schöne  Provinz  Schantibon  und  die.  g^nj^e  Kluie^bis.  Hc^ch  ihanhaOi  so 
wie  die  Inselgruppe  vor  d^rfelheivi«  .  .  .  .  ',>  • ,  ...j 


1:  •  «l!    »  ..r»!»  il"V 


•  Ii  .Inder.'  .....  ,I[A,iip,tf  tidte  und'ttevkwürdil^e*  Ovtfeehaften. 

Das  KÖDiKreicli  SUW  im  eiesnlli-  BAiiokor  (ßnnVasj  ,  Fon  der  Siamcr)  i  Palntm.,  wichtig  durch 
dMBSiaM-(LiaicvAerT^j).        m »e  Feitungtwerk«  ;  Si  -jo  -  chi  -ja  {YtUhui  od.  .Siam  beiden 
'  .  r  .         EutoBÄtm ,  Duarauddjr  l>ei  den  Siiteaiieii)  t  Forteimc%  " 

penjfhtt  fTichawat  f  Luwo  ,  Prabat,  BaakatMmt  die  ~ 


^  ^ehi»). 


frapp«      •  ti  -  tekoMg  ,  l)«B«rlMiw«i*rtk  wcmb'  ihres  irtW- 
\tmü  BaflMs ;  Stiham ,  -iUii  unl  Bttrda  anf  d«r  'WestkäsU 
,     ■  Sdkmiltü»n  «af  der  OsUatte. 

(CUMjMft)   Bt7««yev  ->«iB  'kldBer  Hafen  m  der  Küsla;  'lBS«lgMpM>vAi 
JwHi^««f/«,  si«  U|t.M«h -WMÜg  hakaqiit.  , 

.laof..  (Liadar  Au    9ßA  sahr  wenig  hahnwtr  ■mi'mUs  Uar,  wla  «s  sahcint ,  nn- 

tertcheiden  :  1^  das  Königreich  ZimJ  oilcr  V  a  n  g  «- 
me,  mit  der  iUu|)tslaiit  Zime  oder  7'jcii.4n^  -  m.ii  (ZeOK-e, 
Sajmnisj)  ,  liier  liegt  auch  Lo^ait,  eiue  kleine  Stadl,  welche 
Dr.  hichardton  nur  nuf  3,400  Seelen  icfaiUzt ;  a)  den  Durdli» 
chcu  Theil  des  K.uuigreiches  der  Lanjen«  (L«nt» 
»hang,  LajifZajrn}  nit  der  HaupuUdt  LoHgivM  «d.  fftiUtJtM, 


* 
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Länder.  Hauptstädte  und  merkwürdige  Ortichaften 

UalLiattl  MalAeka,  «iw«»  TbtU«  folgtade  VUine  KÖBigrcicfa«  «ind : 

,  tÖBifr.  L  i  g  o  r »    <m$t  ttoabkingig  ^  j«Ut   gM»   «nt«rworf*a ; 

Zigmr. 

0  B«m4«l«Bt  «iMt  »»b1iiBn| ,  jetst  |«M  ua/Urmortm % 
B^mdtlmm ,  Imwl  TmntmUnm, 

0  Pataai,  üitiei  i*l  Jaj  grutste,  Ittvulkerttte  nsd  fraelit- 
barste;  P  a  t  ani,  SiU  eise«  sinspflicfa  ligca  S«U 
«hm;  Smmf»r*, 

.  «I     KaltsttB;  K»tmmimm,  Sitt  «iMt  dMfikMM 

*  ;  •  sotAB«. 

«     Trivg^B«;  7r««f  «Ji»  oder  X*rliif«i>a,  Site«!« 

Bei  lintpflichtigcn  Sultans. 

«  Kedah  (Queda)  ;  Kfd  ah,  AlUstari  »hnlingst  Liel>- 
lingsaBrentbih  Art  mit  den  EDKlindern  verLün- 
dctca  Sultant.  Durch  den  König  von  Siam  aua 
Mtoen  Staaten  im  J.  iSaa  Tcrtriebcn  ,  lebt  die« 
MT  Ftiril  gegenwärtig  mit  (einer  cancrn  Familie 
hl  GeorgetewB  yOB  cioein  Jabrgcide,  »elcbea  ihm 
die  KrgiefnBg  von  Beauica  sakaBuncB  Ünt,  Im 
:  dicsmn  Koaigreicbe  gebürt  tmA  dl»  IbmI  Pmto- 
JPtnmng  «ad  der  kieiae  Landitrich  Welleslejr , 
«•lebmr  davoa  abbaagt ,  wie  die  L4uJkaw»gruppm 

fatal  Ifjmmirtjrtmm  {JmaiätjMkt  Salasga^,  In  Stm  Iniclmi-ere  *on  Djanliejlon-Pining  ;  e»  iit 

von  der  fiamiichen   Besitzung    Pangäh   (^PuD(ah)   aLban|ig  , 
Tvelclie  auf  der  Halbinsel  liegt.  Dieia  Irsel  war  Tor  dem  Lio- 
brucbe  der  Birmanen  iai  Jabre  i8io  sehr  bevölkert  und  blä- 
,     '    .  bend  ,  aber  iaa  Jakre  iSbA  fiM  gaai  verödet.  Die  Engländer 

•         bab«B  dea  Pias ,  ycgca  jarar  Lag«  uad  ihtar  raiakaa  ZiM> 
batgwmrlM,  al«  tiMi  abtratcB  bb  laaaaa. 

Bangkok  am  Meoam,  anfern  aeiner  Mündung,  eine  grosse  Stadt, 
fast  ganz  unter  der  jetzigen  Uerrscherfamilie  nach  der  PlQnderon^  von 
Siam  erbaut;  aie  ist  der  Sita  eines  grosaen  Handela  vnd  Gewerblieiaaea. 
Alle  Gebäude  sind  von  HoU,  mit  Ausnahme  des  königlichen  Schlosses, 
der  Tempel  und  einer  kleinen  Zahl  anderer  GohSude.  Ein  grosser  Theil 
von  Bangkok  ist  auf  Flössen,  au  den  Ufern  des  Menam  erbaut  und 
hat  seine  Strassen  und  liazare ,  welche  von  einer  Menge  Menschen  in 
Klhnen  beancbt  irerden.  Daa  merkwürdigste  Gebinde  Iit  der,  grosse 
Boddha -Tempel ,  in  Pyramidenform,  oben  mit  einer  Zinne  <uid  200. 
enf^iische  Fuss  hoch.  Im  Innern  ist  ein  grosser,  fast  viereckiger,  ge- 

SÜasterter  Sal,  in  dessen  Mitte  eine  grosse  Zahl  kleiner  Buddha -Bil- 
er  atnd,  anter  denen  man  kleine  Stücke  Ton  Spiegeln,  Goldpapier 
vnd  chinesi^he  Malereien  steht.  In  einem  indem  Buddha -Tempel  ist 
ein  Riesenbild  dieser  Gottheit  von  vergoldetem  Holte.  Bangkok  hat  einen 
grossen  Hafen ,  ein  gutversehencs  Zeughaus  und  mehre  Werfte.  Die 
Bevölkerung  wird  sehr  verschieden  angegeben;  wir  schätzen  sie  anf 
90|000 Seelen,  Ton  denen  fast     Chinesen  sind. 

Die  anderen  nierk9värdi£[8ten  Stidle  nnd:  Si-yo-tbi-ta,  auch  Slam  von  den  En- 
ropieni  goiamit,  auf  euer  Intal  das  MenaBi,  die  ttacb  Lalonbtoa  ayaooJUalter 
lang  nnd  8oo  bis  i,4oo  breit  ist;  kaum  der  sechste  Tb  eil  der  ObeEflieha  war  be- 
wohnt und  den  Rest  nahmen  Tempel  und  das  Zeughaus  ein.  Es  war  im  i8.  Jahrb. 
eine  der  schönsten  Städte  Uintermdicns ,  seine  Strassen  gerade  und  von  Kanälen  be- 
vatsert)  die  Haiiptstrassra  breit  wid  mit  Ziegeln  gepflastert,  eine  grosse  Menge 
Brücken  von  Flecbtwerk  über  diese  Kanäle  und  die  über  den  Hauptkanal  von  ZiiH 
geln  8u  Fuss  lang.  Das  Yolk  wohnte  in  Ilolzhütten  und  auch  die  Häuser  der  Groc- 
ten  hatten  weniges  Ansehen;  die  schönsten  v^arcn  die  der  Europäer.  Dev  Aönigspalm 
last,  eine  ball»«  Stnada  im  Umkreise,  von  Ziegeln,  ein  Stockwerk  hoch,  ohne  äus- 
seren Glans  und  in  dein  letalen  seiner  drei  Kreise  die  eigentlidia  Wobnuig  des  K5» 
«ligs.  Nach  Gervaise  wnr  $rm  Grundriss  ein  Kreuz,  im  Mittelpunkte  erhob  sich 
•ine  hohe  Pyramide  in  niekren  Stockwerken ,  ein  Vorrecht  königlicher  Wohrmn- 
|en.  Er  w«r  mit  Kalinj  einer  Art  weissen  tuid  glänzenden  Zinnes,  gedeckt  und  mit 
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Badarbdt  lud  CkU  imwrt  Der  PiUmI  endlitlt  racb  di«  Wobnung  der  KSnigt* 
tochter  und  mehrer  aller  Fürst«  n  ,  so  wie  «inig«  reidi  versierte  Tempel.  Die  Stadt 
fasstp  ii1)er}iatipt  niclir  als  200  Tempel,  deren  vorzüglichste  nach  KäiT>j)fer  und  an- 
deren Keisendcu  gegen  die Meinung  Laioubcre's  sehr  prächtig  waren  und  zumTheiie 
grosse  und  vergoldete  Bildsaulen  hatti;n.  Im  Tempel  de«  Königs  war  da«  vergoldete 
Bauptbild  45  Fus«  hoch  und  war,  nadi  |LSmpfer,  Ton  Gyp«>  Hers  und  HMren.  ^ 
Beim  Pallaste  waren  andere  Temprl  in  Rreuzfonn  von  fünf  Kuppeln  über  einander, 
die  mit  Kaiin  gedeckt  waren  ;  an  seinem  Fusse  44  Pyramiden  von  verschiedener 
Grösse,  bald  in  eine  Spitze,  bald  iu  eine  Kugel  oben  ausgehend.  Am  Fusse  der 
grotien  Treppe  i  warta  an  )eder  Seite  fto  Biel eiJbilder  von  Mentdieii  und  Thierea ; 
dw  Gebäude  hatte  eine  Umgebung,  laoFkutUng  und  100  Fuss  breit.  Die  Balle  im 
Inneren  halte  mehr  als  ^00  vergoldete,  panz  gleiche  Bildsäulen,  deren^  grösste  in 
sitzender  Stellung  sechs  Fuss  vom  Knie  bis  auf  den  Fuas  enthielt.  Das  Äussere  de« 
Tempels] iwar  mit  i6  Pyrtmiden  umgeben ^  unfan  la  Face  breit,  4^  Fan  hoch,  mit 
^Mif  aldeter  ^piM*       .  . 

In  den  unmittelbaren  Umgebnngen  vbn  Siam  sah  man  an  Rampfrrs  Zeit  folgende 
Denkmäler:  einen  Tempel  der  Peguer  mit  einer  Bildsäule  des  Buddha,  auf  einem 
Altare  sitzend,  welche  aufgerichtet  120  Fuss  hoch  gewesen  sein  würde,  und  Kam» 
|»fti*  eegt,  daae  sie  an  OtC««e'  und  Scbonbeit  dem  Bilde  de««dbev  Gottee  in  Hieko 
nichts  nachgebe;  der  schöne  Tempel  von  Berklam,  berühmt  wegen  der  getriebenen 
Arbeit  seiner  Pforte,  und  ein  anderer  Tempel  mit  vier  Dächern  und  schönen  Ver- 
aierungen  der  Xhore ;  endlich  die  Pyramide  Pukatkou  ^  zum  Andenken  eines  da- 
•aHMt  aHbcAMene«  Siege«  ttbar  den  KBnig  von  Pegn.  Die  Banarbeit  war  adiwwfällig, 
aber  prichtig,  die  Höhe  lao  Fuss  und  der  Unterbau  war  ein  Viereck  van  ti5  Schritt 
an  der  Grundfläche  und  von  36  im  Gipfel,  60  Fuss  hoch.  Man  kam  zum  Gipfel 
auf  einer  ofienen  Treppe.  Die  Grundgestalt  des  oberen  Theiies  war  achteckig  und 
endete  in  einer  Spitze.  Dieses  prächtige  Gebäude  ist  wahrscheinlich  von  den  Bir* 
manan  im  Jabra  17S7  bei  der  Terwittnng  der  Stadt  aemtSrt  worden,  denn  Siam  iat 
«eben  lange  trotz  den  Nachrichten  der  Erdbeschreiber  nur  ^in  Trümmerhaufe,  in 
dem  nur  wenige  Siamer  wohnen,  obgleich  Buacbe  im  J.  177a  und  La  Groijt  im  J.  1780 
ihr  600,000  Bewohner  geben. 

Zwischen  7  hi«  8  ]tf  eilen  im  Norden  von  Siam  «ah  man  an  den  X3fea(n  dea  Me- 
nam  die  Stadt  Lowo',  wo'Tccban^naraga  den  grössten  Theil  des  Jahre«  wohnte,  mit 

welchrm  Ludwig  XIY.  im  Jahre  1680  unterhandelte.  Weiter  nach  Norden  liegt  Pra- 
Bat,  d.h.  der  heilige  Fuss,  ein  anf;eUicher Fttstatapfen  de«  Buddha  in  einem FeU 
sen,  der  berühmteste  Pilgerort  in  Siam. 

Lahgiohe  ,  am  Maikaung ,  Hauptstadt  de«  ehemaligen  Königreiche«  dor  Land- 
schan, da«,  nich  Marini,  im  Jahre  iS5o  einen  grossen  und  schönen  Königspallast 
hatte;  da«  Zimmer  des  Königs  von  festem  Holze  war  innerlich  und  äusserlicli  mit 
vergoldeter  Flacharbeit  geziert.  JVat  h  \usihorf  halte  die  Stadt  schöne  Tempel  und 
eine  hohe,  mit  Goldblech  gedeckte  Pyramide. 

ScttiatiBoir,  am  Sehantibon ,  eine  mittelmfissige ,  aber  blfihenda  Handdftad^ 
mant  von  Chinesen  bewohnt,  einer  der  besten  Hafen  des  Königreichea.  Bine  Xara* 
wan«  bringt  hieher  aua  niederlaoa  die  reichen  ErseugniMe  da«  Landet« 


Unabhängiges  Malakka» 

Die  Halbinsel  Malakka  (Malaya),  weldie  an  Ende  des  18«vnd  aipAi^  ' 
fange  des  l9*JAhrhunderts  das  Joch  des  Königs  von  Slam  abschüttelte, 

ist  jcUt  fast  p.*inzlich  unter  das  Joch  einer  fremden  Herrschaft  gekom- 
men. Der  unnblihngigc  Theil  enthält  nur  wilde  Stämme,  zum  Theil  Ne- 

Ser,  welche  in  den  Gebirgen  berumirren.  Die  bekanntesten  wildeu 
tsame  sind:  die  Samang  an  den  Grenien  des  Königrciclies  K^ili  nnd 
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die  Diakons  und  lienua  im  Gebiete  ron  Malakka,  Humbo  und  Djohore« 
Die  von  Sitm  abliäD(;igen  Königreicbc  sind: 


Djahobb  (Jober) 


HVMI 


H-auptstfidte  and  wichtige  Ortschaften. 

Diu«*  KÖDiirei«h  itt  an  Zinn  am  reidiilcD.  Perttk»  6tm  Na> 
Bien  w*k  «U*  Uaupttudii  Katang,  der  gettübaUck«  61ls 
dM  Saltaa* 

GeRriiiuIrt  von  einem  Stanin«  Bogier  ton  Celeba«.  Her  Smltmm 
Ibratiim  ,  sein  jetziRer  l\efa«rr»cker ,  »rheiat  Aar  ntiefaltget« 
III  iiin.  im  Jahre  1818  liat  «r  einen  llandeUtertrag  mit  <tein 
cii^Iix'ticu  Gouverneur  \on  Poulo  -  Pinan|(  ge»clito>>en  ,  uixl 
im  J.  i8a3  bat  er  dem  Sultan  von  Perak  da«  Jocb  der  Si.nntrr 
•btobulMla  bvlf«».  Sein«  Untertbiuieii  ajiid  alt  icbreckiicbc 
S«*r&iib«r '  («für eiltet.  Koiong  oder  Kalang  ist  »eia* 
BaapUtaitt ,  und  dia  frübera  g  6aiebg«f a  ,  Ul  jatst  fMi  var- 


Diawa  alsit  iliächtiga  Königreicb  Ut^jeMt  scbitach  und  cntvöl- 
keru  Sain  jetaigar  B>ahaffrMib*r  atrat'Ufftei  da»  8«b«Ua  dar 
F.n^lätidcr  ,  weirbe  vpn  (bm  dia  Inaal  Singapara  und  atalg« 

klrincii'  in  der  Nalie  gekauft  haben.  Djonore,  ein  elende« 
Fik<  Ln  durf ,  i(t  uacb  Hamilton  dia  UanpUtadt  des  Konig- 
r<'i<ii<-i.  Man  «che  d««  lUaiirf lok  JiB|»m  fm  dar  Siuaalra- 

grupjie  m  Oiennien, 

Dieses  Kuni^reirli  i>t  licmlicli  liuclitliar  uiul  lic\ ulkerl .  Sein  Ba- 
htir»clu  r  lial  den  Titel  eine»  .ScIi  il/tiuiitprf  dt-»  Kniitj;»  \on 
Ujobore,  aber  iit  in  der  That  unabhängig.  P  ah  a  nt ,  eine 
'  bWaa  Sudt  mit  einem  Hall»»  iai  4«rIlittplM«s  mmK  3Vm* 

goram  bat  einen  Hafen. 

DIaaaf  kleine  Kuui|treich  im  Innern  der  Halbiniei  «rar  Vaiall  des 
Reiches  von  Mcnau-KaLu  auf  der  Intel  Sumatra.  Etacbeint 
Mit  dav  A«flM«Bf  diaa*»  Aaiabto  lain  Irai  pmQtima  su  ••ia« 


Britisches  Hinterindien. 


r«  £fl  bestellt  ans  3  Tbeilen :  den  Vom  birmanlicheii  Reictie 
abgerissenen  Landern;  den  Inseln  Poulo*  Pinang  und  Singapurer  vrelche 
von  den  Sultanen  von  Kedah  und  Djobore  gekniilt  sind  ;  und  dem  Ge-» 
biete  von  Malakka,  welches  die  Niederländer  im  J.  1824  ablralen.  Die 
Grenzen  des  Hauptlheiles,  vrclcher  an  Bengalen  slu^sti  sind:  Im  N.  das 
chinesiscbe  Reich ;  im  O.  ebendasselbe  und  das  Reich,  der  Birmanen  $ 
im  S,  der  bengalische  Busen}  im  1^.  derselbe  Meerbusen  und  die  Prä- 
.sidenlschail  Calculla.  Die  Provinzen  im  O.  dcsSaluen  sind  von  IJirman, 
Siam  und  dem  bengalischen  Busen  begrenzt.  Das  Gebiet  von  Malakka 
ist  von  den  Königreichen  Salengore ,  Rumbo  und  Djohore  einge- 
schlossen. 


Der  obere  Theü  des  Bbaehaputila,  so  wie  seine  NebenflQsse 
Brak  und  GumtL  Der  Abakab»  der  aus  Rirman  kommt«  Der  untere  Theil 
des  Salokk.  Der  Tawax  nnd  TtspkBnMi^,  Siehe 

BDITBBIIiimO  und  TOVOCMAPHIE*  Man  muss  unterscheiden  :  1)  die 

OA>z  r^AnHAE^GTGEN  Laewder  ,  wozu  die  Gebiete  der  bersbewohnenden 
Gartows,  der  Nagas,  tlcr  wilden  Ktitschung  und  der  Ä^«A«  ,  so  wie  der 
Mismi,  der  Sing/ö,  der  Abor ,  der  KUamii  und  anderer  Stämme  in  den 
^ohta.Thllem  von  Assam  gehören.  2)  Die  zihspflicbtigbh  Laxhdbr, 
als  KaUthar,Säbnunho  wndi  Ka$saioAtT  Mannipur,  ohnlängsl  noch  Vasal- 
len von  Birman,  endlich  das  Land  Jjjiniia  und  ein  Thcil  von  Tipera, 
3)  Die  (jAK2  ABHAB^GX(jSK  LasM)B&,  wie  die  ehemaligen  Königreichen 
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Assam  und  Arakan^  die  Provinzen  Martahariy  Ye,  Tawai  und  Tenasserim, 
kürzlich  von  den  Birmanen  abgetreten;  die  Inseln  Pulo-Pinang  «nd 
Singapur  und  das  Gebiet  von  Malakka.  Durch  eine  Verordnung  des 
brilitcben  Statthaltera  tob  Jont  1830  sind  die  drei,  letsten  snr  Plrlsi* 
dentschaft  Kalkutta  geschlagen.  Der  Oberst  Farguhar  hat  aber  kttrtlidl 
vorgeschlafen,  alle  Besilznn^en  im  SO.  des  Salucn  zu  einer  eigenen 
Statlhalterschait  und  Malakka  zum  Hauptorle  zu  machen« 

Linder«  Hanptatidt«  «nd  wiehtige  Ort»eh«fteo. 

L  LAEHDEH  IM  W.  DES  HUWADX. 
Keniirrfah  AmAH  Djorb&t  (Jorbot) ,  EMg/nw,  die  pröiit«  vmi  bevölkerttlc  Sudt 


dct  Königr«iehei ;  Ghergomg,  na*t  Hanplstadt  und  j«Ut 
TrfimnMraBnfeii ;  Sudjrm,  Gohati  (Gwahatc«),  Kmndar, 


Land  DnanA«  (Gntlili}'  .  .   D)iiitiahpar.  Hier  wobnaa  dl«  Kostjrmh  «dar  Khaisya ,  di« 

ooali  MeBteban  opfern. 

•aliar). 


ipaiv  Dm  iMVönarUta  Laad  diaaar  AbtliaUmii,  «liilaieliw«» 
»lg  bvvolkafft  im  Var|lM«|i  mU  daa  SiMtiB  IwKaaa,  dl«  im 

Ganzen   nur  mittelmastig  bevölkert  aiad*  Sfltaa  MWakoOT 

bringeo  der  Gotlio  Kali  SIentcbenopfer. 

Land  dar  GMaAVf  (Garrona)     Rarrtbar!.  Die  unabliängi'ijen  Gebiete  «telim   unter  mehren 

Hauplüngen  ,    nnter  denen  ApanH  im  J.  der  miicbtittt« 

war.  MentcbeoMbadal  atad  die  UauptmunK«  bai  diaMO  WiU 
daa  f  wrfalw  die  Köpfe  ihrar  Faiad«  itrMMP* 

Land  dar  Kvn  (Laacti^)  .  •   Hier  gilt  es  nnr  Dörfer,  a»d  difarThajlt—  Ti/tptrm  baagt  alohk 

von  den  Driten  »b. 

Land  der  Moitai  (Ktuiai)  .  .    ManDipiir  (richtiger  auf  Bcrgbana'a  Kart«,  d.li.£ia> 

sirdicrxtaih ,  Z.).  eina  v«a  dta  Binaaaaa  in  laUtaa  Kjriag» 

ganz  zerstörte  Stadt. 

Kaaigratcll  AaAKAa     ....    A  r  a  k  a  n  ;  Imrl^rtippe  ,  rrorunter  die  vorzüglicbiten  Inteln  Aam- 

ri ,   mcrk\Mirdig   durch  ihre    BcMilkrrung  ,   Hcfeitigung  und 

ScblanamTulkane,  oad  2V£4«</a^A  find,  abanlalli  oul  Sduaaua» 


IL  LAEVDEB  IK  OSTEN  DES  SALVEN. 
Laadsduift  XAtTAtAa  •  •  •  Aailiar»t"taw«t  /aaW— a. 

.        Ta  Ya.  _ 

TawAi    .  •      •   Tawai  (Tavey). 


«         TkMtraaw  •  •  •    Karghi  (Margal).  Taaaaaari  m;  Inaalgrappa  yvm  lEar|^ 

b  1 ,  von  den  Tteholom»  und  Pose  bewobnt ,  deren  Hanpt- 

in«<'Iii  sind  :  K  i  n  g  s  ,  cin»t  vom  Kiinige  von  Siitm  den  Fran- 
zoieii  uligctretrn  ,  dii!  aber  nie  davon  iiesila  nahmen  ;  D  o- 
mel,di<-  ^rojitu,  aber  unbewobat«  nad  8I.  Matfchilaa 
mit  einem  srhonen  ilal'cn. 

PoLO-PiaAao  (Priot  Walas-     Gaorgatown.  Dia  kleine  Lasdacbnft  WtUail^  aaf  damFaat- 
laaahi).  httda  baagt  daToa  ab. 

LaadaflbaftllAUKRA  •  •  •  •  Kalabbaj  baalo  JSafi^par«  Siaftpar  (dib.LiniaaMadt). 

Die  roerkwQrdigsten  StKdte  sind: 

Arakam,  eine  grosse  Sladt,  am  Arakan,  einst  bevölkert  und  Llüiiend,  «ber  wall-, 
rend  der  Herrtcfatfl  der  Birmanen ,  weldie  sie  im  Jahre  1788  eroberten ,  ine  grSiete 
Elend  garatlii-n ;  ihre  Häuser  sind  nur  Hütten  au«  Bambu«  auf  Pfählen  längi  de« 
Flusses,  nach  tiem  Gebrauche  der  üfcrvölker  Hinterindiens.  Im  Mltfplpunkte  ist  ein' 
viereckiger  Platz »  mit  einer  Mauer  umschlossen,  worin  mebre  Tempel  sich  erhe- 
ben ,  mit  einer  greeten  Heng«  Gantaniefaildem  von  einem  Soll  bii  nwanaig  Fue 
Hblie.  In  einem  diceer  Tempel  ^mt  dae  berühmte  Riesenbild  des  Gautema,  eitsend 
und  hiiih  f'i  haben,  auf  einer  ehernen  Tnfel,  wohin  von  nWvn  Orten  Btiddbnvereh- 
.  rer  walli'ahrleten.  Dieses  BiM ,  sowie  die  berühmte  Kanone  von  3o  Fuss  Länge  , 
aus  grossen  Kisenstücken,  sind  von  den  Birmanen  nach  Amarapura  geschalt  vrur-* 
den.  Die  Luft  von  Araluoi  ist  sehr  nngjesund,  und  die  Aevolkeraag,  mlcbe  die 
Erdbeschreiber  fibar  ioo^ood  Seelen  eehitsleiiy  adMiiit  jetet  kaum  «in  Dritte  m 

betragen.  .         .  , 
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Ajuberst-tovtk,  eine  Ivleiac  Stadt  des  Küiiij^vcirlics  Mfirtahan ,  ^vll^^l  iiu  Jalire 
1826311  der  Mündunj;  des  Saluen  erbaut,  splir  wichtig  in  Hinsicht  auf  F.iLriken  und 
Handel.  Der  Hafen  iU  vortreiUich  und  die  Nithe  der  birmanischen  Grenze  zieht  täg- 
lich Mue  BiraMnen  dalnn,  w«ldie  «ine  bettdr*  Rcgkning  ludken.  Di«  BevSlkerung, 
im  Januar  des  Jahres  liäi  tdboa  jfioo  S^tlan  betrug,  aniM  rfck  jetst  we- 
nigstens auf  icvoou  l>elaufcn. 

.Msaeni,  eine  ziemlich  gut  gebaute  Stadt,  an  den  Ufern  des  Tenasserim,  un- 
fern seiner  Mündung,  klein,  aber  wichtig  wegen  ihrer  I<age,  ihres  Hafens  und 
ihrer  ge:>undeQ  Luft.  Sie  clUle  i»  Jahve  tSaS  nüt  Inbegriff  der  nichsten  Dörier 
8,000  Bewohner. 

Gkorge-Town  ,  auf  der  Prinz- Walesinsel,  gut  gebaut  und  ziemlich  Ijcfcsli^l,  mit 
einem  Haien,  einer  Burg,  einem  Zeughause  und  ciuigcu  merkwürdigen  Gehaii<ieii. 
Es  ist  der  Sitz  eines  höheren  6erichtsho£M  und  englischen  Bisthumes,  und  Tergrös- 
sert  sich  täglich  durch  den  blühenden.HflldeL.Die  Bevölkerung  schmut  fiber  15,000 
Seelen  zu  beiragen.  Seit  eiT^i^cn  Jahren  erscheint  daselbst  eine  Zeitung. 

Malakka,  im  Süden  der  Halljinsel  und  an  der  Malaischen  Meerenge,  einst  sehr 
blühend  durch  Uamlei,  über  jetzt  im  Verfalle.  Erst  seil  der  englischen  Besitznahme 
fängt  sie  an,  sich  wieder  etwas  xu  heben.  Ein  Theil  der  Stadt  ist  gut  gebaut;  der 
Hafen  ut  gut  und  die  Bevölkerung  etwa  5,oo>>  Seelen. 

Singapur,  im  Jahre  1819  von  TIioihms  RüfUes  auf  der  gleichnamigen  Insel  ge- 
gründet, eine  gut  gebaute  und  sclion  sehr  blühende  Stadt.  Es  gibt  hier  mehre  grosse 
Handelshäuser  der  Europäer,  Chinesen,  Araber,  Indier,  Armenier  und  anderer, 
morgcnlindisoher  Volker.  Man  hat  sichon  mehre  grosse  Schiffe  dort  gebaut  und  der 
Freihafen  ist  ein  Sammelplnlz  der  Schifle  aus  Asien  und  Ozeanien.  Man  hat  das  chi- 
nesische KoUrginm  von  Malakka  mit  dem  Malaischen,  vrelches  Ilaflies  hier  errich- 
tet hat,  vereinigt.  Das  Singapur- Chrunide,  welche|  seit  einigen  Jahren  erscheint, 
enthslt  wichtige  Auftatze  fiir  die  Erdkunde  Asten*  und  Oseaniens.  Das  glänamde 
Gemälde,  welches  Fenclon  vom  allen  Tyi  us  entworfen,  findet  sich  jetzt  in  dieser 
Stadt  erneut,  welclie  in  fünf  Jaln-en  ihre  Bevölkerung  von  ifio  elenden  Fischern 
auf  i5,oou  reiche  und  thatige  Bewohner  sich  erheben  sah  und  deren  Uandelsbeti'ieh 
aui  tio  Millionm  Franken  beträgt.  ^ 


Meich  An-ntm  oder  Viet^nam, 

GRENZEN.  Man  kennt  noch  sehr  unvollkommen  die  Westgrenze 
dieses  Reiches,  welches  im  Anlange  dieses  Jahrhunderts  durch  den 
tapfern  Ngai-en- scbung  oder  Gialoug,  den  letzten  S^rössling  der  Kö- 
nige von Kochinchiita, gegrfindei  wurde.  ladeasen  scheinen  die  Grenzen*, 
folgende  zu  seib:  Im  N.  das  chinesische  Reich;  im  O.  das  chinesische 
Meer}  iaiS,  dasselbe  Meer;  im  fV,  das  Königreich  Siaxn. 

FliiiSSE.  Der  Maixong  oder  Menamkokg,  welcher  aus  Yun-nan  and 
dem  Siamischen  Laos  kommt,  das  zinspilichtigc  Laos  und  das  Königreich 
Kamhodjc  und  deren  Hauptstädte  durchüiesst.  Der  Samg-koi,  welcher 
anch  aas  Yun-nan  kommt  und  Tonkfn  nebst  seiner  Hanfitstadt  durch- 
sArÖmt;  er  nimmt  in  diesem  Könl^^rciche  den  Li-sing-kiang  seinen  Haapt- 
nebenÜnss  zur  Rechlen  auf";  der  Lauf  dieser  beiden  Flfisse  (iberlrifft 
den  ülli  r  anderen  im  Reic  he.  Ks  folgen  der  Tsche -  lai  -  go  ,  der  in  Yun- 
nan  entspringt  und  Tonkin  durchllicsst;  der  üüe,  nur  merkwürdig, 
weil  er  vor  der  HaufPistsdt  vonKochinchinavorbeifliesst.  InKamhodje 
isl  ausser  dem  Menam-kong  auch  der  SoKG  oder  DoKAi,  welcher  die 
grosse  Stadt  Saigon  vorbeüliesst. 
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ElMTHBIItüIfCI  nnd  TOPOCttAMIB.  Da  man  nicht  ^enan  die)etltge 

Eintheilung  drs  Reiches  kennt,  werden  wir  im  Folgenden  nur  die  gros- 
sen, allgememen  Abtheilaogen  auCTahren. 


Lf  nd«r. 

Kvcatncii INA  (Drang  -  Irone  oder 
innere»  Kviiiiraiab  »  5nd-A»> 


Havptctidte  und  wichtige  Orttchaften. 

Hob  (TTurro),  Keoha  (Tonliea),  Bue-h»n  (Fairo),  Touron{\Hn* 
»an),  srlir  verfallen,  obgleich  tiocli  wichtig  durch  »einen  Han- 
del und  leioe  herrliche  Bai;  die  Fraozoien  ,  denen  es  im 
Jahre  1787  abgetreten  wurdr  ,  li.ilien  nie  davon  lieiilz  ge- 
nommen  ;  Kitla  ((Jnitta),  Kinhone  fQuinhone),  PAujen 
(Quippbu) ;  das  Intelmeer  von  Paracflt ,  vrelcbe*  ftH^  IbmI> 
eben  besteht ,  die  von  Fischern  bewohnt  werden. 

K.ettcbo  (Bakkinb  ,  Dong-king  oder  Catschao),  Ilant'inls,  Jlun^ 
Hnn ,  Dome»,  Schinten.  W'xr  bemerken,  daM  Lactho,  vvei- 
cbet  de  Ii  Bissacbere  erwähnt  und  dessen  Lage  den  Erdbe- 
■chreibern  10  iriel  Mühe  machte ,  nach  Langloii ,  dem  Vor» 
atcb«r  der  fr«md«a  MüiioMBt  w«lclitr  1«bu  in  da«s«aiLMii- 
4e  leM«  t  nar  «in  Hiyren  oder  Besfrk  d*r  Provlns  Tliaa-liot 
■  itt  (auf  Rrrgbaai**  Kirte  TihIhir  ,  an  der  Mündung  des  Sno- 

coi  oder  .Song-oa;  übrigens  liiit  lierghaiis  LacÜio  im  N.  des 
Heiche»  Siani  ,  Z.]  in  der  'I  hal  so  grosi  ai«  alU'  lliMi^en  BU'» 
•ammen  ;  diesrs  Lnnd  ist  von  einem  Volke  benolmt  ,  dato!« 
B«  eiKenthümlirbe  Sprache  hat.  Die  Seeräuber^ruppe  ,  eiasfc 
und  vielleicbt  auch  jcttt  noch  von  SerrnuLcrn  bewohnt. 

TaiAüfA  (Biah-TajUB).    •   •   •    Eia  croaser  Tbcil   i*t  von  unabhängigen  und  kriegeritchea  \6l- 

.  kerscbaften   besetzt ;  in  dem   unterworfenen  Tbcilo  gibt  et 

nur  Dörfer.  Paiiaran  und  Phanarjr  sind  die  vor/-u(;licli»ien. 


Keniereich  Torna  (Drang -anj 
oo.  •«■■cm&äaigrolcb,  Vard- 
Aa-aaai). 


Saison  (SaTgan)  ,  KamboAje  (Liiwcik),   Punompiiig ,  swoito 
Haaptatadt    des  Reirbes  ,  seit   dem   Tode   seines  Köaig^  im 


Aa  -  aan'adioi  Laos  . 


Köaifrvich  Kamboms  (Caatboge  . 

Jabre  i8a4i  i*t  dicaer  Su«t  wieder  aait  d«ai  Eokha  ^« 
»igt  i  Kankao  odor  JtthUm,  eia  kUiaor  Staat,  doo  na  «hiao- 
^•diMT  HaadoUaMaa  «gribidott  einst  nDabhiniiK,  jetst  aber 
glasKelt  aatorworfea.  0i«  Tntelgrunpe  von  Pulo- Kondor, 

t         yto  im  J.  170.4  die    Briten  eine  Niederlassung  ergninclct  liiil- 
tf  n  ,  welclie  von  den      ak.Tii.i r  cn  aerstort  wurae.  Pulo  -  wai  , 
"  eine  ude  Insel,  wobin  ,si>li    c  •>  1  -  ob  -  Bcbaag  wabraad  dfv  Utt^ 

rnben  in  Kocbincbina  tlucliivie. 

•  •  Dieter  Theil  scheint  aus  drei  Unlcrlheilen  zu  besteben  :  i)  dem 
Königreiche  Kleia-Iiaos  im  \V.  von  Tonkin,  dem  es  nacb 
Marini  ainspflicblig  ist,  seine  llau^itstadt  ist  nach  Kissacher« 
Hanniech  ;  a)  dem  Königreiche  Tiem,  nacb  Cboisi  und  Naa 
Taatkorf  ia  dca  Gebirgaa  im  W.  vom  aÖrdUehoa  Kacbia- 
•hiaa}  3)  dorn  aSdUelMn  Thoil«  do»  Kfiair«!^ 

tohaag«  wo  SuntM'^piurm  (bei  Rergbauti  £mmda-puri, 
WkA  dor  Aainalaag  abor  mehr  tu  Siam  alt  sa  Aä-aam  g«^ 

>  •  •  Wate  LandscbaA  ,  deren  der  Täter  Tissanier ,  Dampier  und  An- 
dere erwähnen  ,  war  nacb  Marini  Tonkin  sinsbar  und  hatte 
zur  llau]il.stadl  Bao  ;  es  iire  tu  wünschen,  da»»  dii '^e^  Land 
so  wie  manche  andere  uufden  Landkarlen  w irdi  r  ericliieucn. 

>  •  •  In  den  Liilien  Gebir^stli.i  lern ,  welche  China  von  Tonkiu  tren- 
nen, leben  inelirr  mehr  oder  weniger  wilde  und  kriegcris che 

Stamme  ,  tinlrr  denen  sieh  die  AJoi  oder  Mui  und  die  Muang 
durch  ihre  Zahl  nnsLeii  linen.  Kinigc  ihrer  Sl.inime  fallen  oft 
fa  dat  kochiocbiniscbe  Gebiet  ein.  Di«  Loe  bcwobnea  die  bo- 
iMwTldkr  vaa  Binb-Taam  oder  7.iamka.DiMe  TUkmalMÜMa 
ttahaa  aatar  aaaUiiaf  tgoM  IliiapUia|aiB. 

HuE,  eine  grosse  und'feste  Stadt,  am  Hue,  im  sttdlicben  An-nam; 

die  von  französischen  Kri<  f^sliaunicislern  angelernten  Festungswerke 
sind  sehr  aiisgcdehnl  und  daucrlnft.  Finlayson  lobt  vorzüglich  die  Vor- 
rathshäuser, Kasernen  und  Zeughäuser,  welche  sich  meist  am  Ller 
eines  schiffbaren  Kanales  erheben ,  der  mitten  durch  die  Stadt  fliesst« 
Mach  Whitebat  man  seit  20  Jahren  an  100,000  Menschen  dasu  vcrwendeU 
Der  Grahrn  um  die  Sladt  hat  aStunden  im  Umkreise  und  100  Fuss  Breite, 
die  IM  auei  ii  haben  60  Fuss  Höhe.  Diese  wcilläuügen  Festuiigwerke,  welche 
Hue  zum  ersten  VVaffenplatze  Asiens  machen,  sind  last  vollendet.  Man 
wird  dort  eine  BesaUong  von  40,000  Mann  onterbalten  und  die  Wille 
werden  mit  1,200  Kanonen  versehen  werden.  Die  Ciladelle  bildet  ein 
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Viereck.  Der  Pallasides  Kaisers  ist  ^ben  sowcitl8uii§alsfest|;e1).'int.  Hae 

besitzleine  grosse  Kanonengiesserei, welche  nach  Aufliebiing  des  Giess- 
hauses  von  Kambodje,  die  einzige  des  Reiches  ist.  jÜiese  Stadt  ist  auch 
der  gewöhnliche  Standort  einer  starken  Abtheilong  der  Galeerenflotte. 
Auf  ihren  Werften  baut  man  jährlich  Kriegsehtffe,  einige  nach  europäi- 
schem Muster,  andere  nach  einem  Gcmisrlic  europhisrhornml  asialisrher 
Form.  Obi^loirli  llamillon  die  Kevölkeruuf;  nur  aufJO.OOO  Seelen  sch.llzf, 
SU  glauhcu  wir  sie  doch,  ohne  Übertreibang »  auf  iOOtOOü  angeben  za 
können. 

Dir  andern  merkwürdigen  Stüdle  sind: 

Ketscuo,  am  Sanko'i,  im  nördlirhpn  An-nam.  Richard  rechnet  es  Paris  an  Aus- 
dehnung gleich,  und  dennoch  gibt  iiini  Bissach&rc  nur  4o«ooo  Bewoliuer.  Diese  Lei- 
den Thatsachen  lasMii  tidi  dadnrch  Tereinigen,  data  Hütt««,  Girten,  breite  Stras- 
sen und  mit  Trümmern  Itcilorkto  weite  Strecken  den  grossten  Theil  ausfüllen.  Die 
Palläsfc  des  Königs  uiul  der  Mandarinen  sind  die  einzigen  Gebäude  aus  LuAzicf^eln. 
Das  Schloss  der  letzten  Könige  ist  sehr  gross,  fallt  aber  in  Trümroer;  ein  Theil 
dient  dem , Statthalter  TOtt  Tonkin  cor  Wohnung.  la  der  Umgegend  tob  Retscho  «ah 
man  zur  Zeit  Barons  und  siebt,  nach  Ghaigneau,  noeh  jetxt  die  dreüache  Mauer  der 
alten  Stadt  und  die  Trünimer  <lcr  altpn  Küniu';]iiir2: ,  'welche  6  bis  7  engl.  Meilen  im 
ümkrfise  hatte.  Ihre  mit  Marmor  ^'ppflasterten  Höfe,  ihre  Pforten,  die  Überbleib- 
sel der  Zimmer,  verkündigen  eines  der  herrlichsten  Gebinde  Asiens.  Bissachtee 
fuhrt  noeh  an  ^  dass  eine  grosse  Rnnatslrassey  von  Gialong  angelegt,  von  hier 
nach  Huc  führt,  und  dass  Ketsdio  im  Jahre  1800  die  eiAsige  Bacbdruckerei  das 
Keiches  besass. 

Saigom  ,  auf  einer  durch  zwei  Arme  des  Donai  gebildeten  Halbinsel.  Diese 
Hauptstadt  des  Königreiches  Kambodje  bestdlitaus  swn  Tsrsdiiedenen  Stidfen:  der 
neuen  Stadt»  Bimgek  genannt,  und  der  alten»  Saigon,  Ganz  nahe  bei  der  ersten  ist 

eine  grosse,  von  franzosischea  Baumeistern  angelegte  Citadelle,  welche  im  Jahre 
1821  noch  nicht|  vollendet  war  und  an  Ausdehnung  und  Stärke  mit  den  ungeheueren 
Befestigungen  von  Hn^  wetteifert  In  der  Mitte  der  Stadt  erhebt  sieh  «n  grosser  Pal- 
last für  den  König,  vrelclier  jedoch  bis  auf  die  Zeit  vun  White  nicht  in  Saigon 
wohnte.  IVurli  diosem  Reisenden  weicht  das  Scezeiip;hau«  keinem  in  Europa.  Im 
J.  1819  gab  es  190  gut  gebaute  Galeeren  von  4o  bis  100  K.  und  von  4  bis  i6  kupfernen 
und  gut  gegossenen  Kanonen.  Zu  derselben  Zeit  waren  daselbst  auch  zwei  Fregatten 
von  europäischer  Bauart  Die  Hiuser  der  Stadt  sind  meist  von  Holz  und  mit  Paln^ 
blättern  und  Reisstroh  gedeckt;  einige  sind  von  Ziegeln  und  Backsteinen,  haben 
nur  ein  Stockwerk  und,  statt  der  Glasrt^nster,  Fensterladen,  welche  man  öfihen 
niuss ,  um  das  Zimmer  zu  erhellen.  Die  Häuser  der  unteren  Klasse  sind  schmutzig 
und  OTbfmüich.  Es  gab  anch  eine  christliche  Kirche,  an  der  swei  italienisebe  Geiste 
liehe  waren.  Fin  kinzlich  angelegter  Schiffgnben  verbindet  diese  Stadt  mit  Kam» 
bodjc.  Saigon  ist  der  erste;  Handelsplatz  des  ganzen  Reiches.  Obgleich  White  180,000 
Bewohner  annimmt,  so  glauben  wir,  dieselben  doch  auf  100,000  zurückitibren  zu 
müssen.  Ui  der  Ifihe  der  Stadt^sieht  msn  das  Denkmal»  waches  der  dankbare  Gia- 
long seinem  tugendhaAen  und  gewandten  Bischöfe  von  Adran»  »,seiiiem  berühmten 
Meister,"  errirhiete.  Es  ist  eine  Plattform  mit  einem  schdncn  Hanse»  dessen  Erkal- 
tung einer  Abtheilung  der  königl.  Wache  anvertraut  ist 

Kamboime  (Camboge,  Eawwek,  Laweik,  Loech),  auf  einer  Insel  4^8  Menam- 
kong,  von  mehren  Kanilen  dorduchnitten.  Nadi  Tkisthorf»  elcher  im  Jahre  lOj 
dort  war,  hingen  alle  Häuser  an  einander  län^s  eines  Dammes.  Der  Pallast  des  Kii* 
nigs  von  einfacliei-  Bauart  und  aus  Holz  glänzte  von  Gold  und  Silber  im  Inneren, 
Die  Stadt  hatte  einen  sehr  schönen  Tempel,  dessen  Dach  von  Pfeilern  aus  gefirniss- 
tem  Heise  getragen  wurde.  Die  etkabenen  Verzierungen  waren  vergoldet,  sowie 
die  grossen  Bildsäulen,  und  das  Pflaster  war  kostbar.  Kambodje  ist  sehr  verfallen, 
seitdrm  (nach  Hamilton)  der  königliche  AufVnthalt  nach  Panompin  verlegt  ist.  Es 
scheint,  dass  der  schöne  königliche  Pallast  und  die  trefllichen  Pagoden  in  Trümmer 
■erlälleii.  So  nag  aueh  die  Swil  der  Bewohner  sidi  sehr  vermindert  haben. 
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Inselgruppe  you  Andaman  und  vou  Nikobar. 

Die  beiden  laselgruppen  bilden  eine  lange  Inselkclle ,  welche  sich 
Ton  If.  Af:cli  in  dea  oea4||a1ischeii  Bosen  lerstrecict,  zwischen  dem  Vor^ 
{^ebir^e  Negrais  im  birmanischen  Reiche  und  dem  äus.scrsten  N.  Jf",  der 
Insel  Sumatra.  Ihre  Bewohner  sind  sehr  wenig  zahlreich  und  durchnus 
unabhängig,  trotz  der  Angaben  der  Erdbeschreiber,  welche  die  Insel- 
gruppen von  Andaman  von  den  Engländern  abhangen  lassen ,  und  die, 
von  Nilobar  von  den  Dinen.  Wir  bemerken  Indess,  dass  die  letaleren 
die  Absicht  haben,  dort  eine  neue  Ansiedelung  au  gründen. 

INSELGRUPPE  vom  ANDAMAN.  Sie  besteht  aus  einer  grossen 
Insel,  aus  zwei  kleinen  and  aus  einer  grossen  Menge  sehr  Ideiner.  Die 

besseren  Karlen  stellen  uns  die  {»rössle  dar,  ncnilich  Gross  -  Andaman , 
aus  2  Inseln  bestehend  ,  die  durch  die  Meerenge  vou  Andamau  getrennt 
sind.  Die  nördliche  ist  grösser;  sie  hat  den  schönen  Hafen  Cornwall, 
wo  die  EnglSnder  im  J.  1795  eine  kleine  Festung  anlegten,  aber  wc 
gen  der  schlechten  Luit  wieder  verlicssen.  Auf  der  südlichen  ist  der  Ha- 
fen Chatham,  wo  die  Engländer  im  J.  1701  eine  Ansiedelung  grfindelcii , 
welche  sie  aber  bei  der  Anlegung  von  Cornwall  aufgaben.  (Nach  Berg- 
bans*s  Karte  von  Hfnterfndien,  besteht  GroiM^Andaauin  aus  3  Inseln,  de.- 
ren  mittelste  die  grösste,  aber  unbebauteste  isL  Z.)  Klein- Andaman  ist 
höher  und  waldreicher  als  Gross  -  Aiulaman ,  hat  aber  keinen  guten 
Hafen.  Die  Bewohner  dieser  Gruppe  sind  hässliche  Mcger,  eben  so 
wild  als  viehisch. 

INSELGKLPPE  von  NIKOHAR  CFrederiks  Oeme  oder  Friechichs- 
Inseln  der  Dänen).  Sie  besieht  aus  10  grösseren  Inseln  und  3  Gruppen 
'  sehr  kleiner.  Die  Bewohner,  sanft  ond  friedlich ,  gleichen  den  Malaien 
an  Gestalt  und  Farbe.  Ein  kleiner  Zipfel  Tuch  hinten  an  ihrer  Kleidung 
machte  den  Schweden  Köping ,  einen  unwissenden  Seemann,  glauben, 
dass  die  Inselbewohner  geschwänzt  wären,  eine  Sage,  welche  selbst 
Linne ,  BuCfon  und  Monboddo  glaubten.  Die  Hauptinseln  sind:  Gro««- 
Niköbar,  die  grÖsste  der  Gruppen;  KUtn^Nikobar  oder  Samhelong  (nach 
Berghaus  ist  Sampelong  nicht  der  Name  von  Klcin-Nikobar,  sondern  der 
Gesamtname  der  Gruppe,  und  bedeutet  im  Malai'schen:  Neue  Inseln.  Z.); 
Aa</«cÄu/ (Katschal)  ;  Nankowry  (Noncoveri),  wo  die  Dänen  eine  Nie- 
derlassung gründeten,  jedoch  wegen  ungesunder  Luft  wieder  verlieisen; 
Kamorta ,  wo  die  Österreicher  im  J.  1778  eine,  Ausiedlung  halten,  doch 
nachher  wieder  verliessen ;  Terressaf  Tillandjon;  Schowiy  (statt  dieser 
sehr  kleinen  Insel  Schowry  hätte  die  etwas  grössere  im  N.  ßattj-  Mali^c 
augefuhrt  werden  können.  Z.)  Kar-Nikobar,  die  nördlichste,  wo  die 
Däneu  ebenfalls  eine  Niederlassung  hatten« 


KAISEBTHUM  CHINA. 

OBOCntAranCBB  IiAGB.  Zwischen  69*  und  141*  östL  Länge  und  18* 
t  hl»  61^  nördL  Breite.  In  dieser  Ausdehnung  ist  die  Insel  Hai  -  nan  und 
der  nördliche  Theil  der  iosel  Tarrakai  oder  Tschoka  mit  inbegriffen. 

GRENZBN«  Im  N.  Turkestan,  das  russische  Asien  und  das  ochots- 
kische  Aleer  j  im  O.  der  grosse  Oteao  und  «war  das  ocbotskische  Meer, 
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das  japanische  Me  r,  das  Ost-  und  das  chinesische  Meer;  im  S.  eben- 
dasselbe Meer,  das  Kaiserlhuni  An-nam,  das  Köuigrcicli  Siam,  das  Kai- 
sertbam' Birman ,  das  iado- britisch«  Reich  and  das  Königreich  Nepal ; 
iia  fr.  der  Slaateqjbaad  der  Seikhs  und  Tarkestaa.  ' 

nvEBB.  Die  angesonden  Gebirg^tketten,  welche  dieses  Land  darch- 

Biehen,  geben  miUels  ihrer  Lage  den;  sahlr^ichen  Flüssen  fünf  ver* 
schiedeae  Gebiele,  in  denen  sie  eben  so  vielen  verschiedenen  Meeren 

SU  eilen. 

In  das  NÖRDLICHE  EISMEER  ergiessen  sich  :  • 

Der  Ob  oder  Obt,  dessen  llauptnebenlluss  der  Trlysch,  in  der  Provinz  Tar- 
bagatai,  in  der  Statthalterschaft  Tscliiati-schan-pe-lu  ,  am  Fusse  des  grossen  Al- 
tai, entspringt,  den  Dxaisang  -  lim  diu  chiliesst  und  sodann  in  die  ruMitcha  Provius 
Omsk  tritt 

Der  Jeiimei  entsteht  aus  der  Tereinigung  des  Uli^keh  und  Bei-um,  im  Leinde 
Urianj;!*^*' »  durcliLricht  sodann  als  Jenisei  diu  SayansVischen  Gebirge  an  der  Siid- 
grcn^e  des  asiatischeu  Russlaud.  Sein  recliter  ISebcuiiuss,  die  obere  udn^ara, 
nimmt  die  Seltnga  anf,  die  am  TaiigiiiirOola>6«birge,  im  Kaljüiatlaadt,  entspringt, 
dvn  Baikalsee  diirchfli«Mt  und  als  oberer  Lauf  diätes -gvoasen  Piebenfimtes  batraeb* 
tet  Warden  kann. 

In  daa  OGHOTSKISCHE  UBER  ergiesst  sich: 

Der  Amur  (Sachalian-Ula  oder  Jffe-tung-KianJ.  Er  entsteht  aus  der  Ycreinigunf 
des  Kherlun  und  Onom.  Der  Kiierlun,  der,  nachdem  er  den  Kulun-  (Üalai-)  See 
durchflössen,  bei  den  Muugob>n  und  Kursen  Ebuun  oder  Aacva  heisst,  wird  als  der 
Hanplarm  betrachtet;  er  ent^]) ringt  in  dem  Barka-dsbahn-  (Kentsi-khan-)  Gehir|,'e, 
durdifliasst  das  Kalkliasland  und  den  Kulunsee  uuJ  bildet  sudann  als  Argum  die 
Grenze  rzwiscdien  dem  chinesischen  und  russisclieu  Daurien.    Der  Onon  oder  die 
ScaiLKA  iiiesst  durch  IVertschiutk.   Der  Argun  oder  Amur  darchtliesst  sodann  die 
Mandschurei,  .geht  bei  der  Stadt  Sachalien-ula-(khoton)  —  kboton  d.i.  Stadt 
vorbei  und  arfiesat  aidi  m  dnen  Bosen  daa  oobolskischen  Meeres,  dar  Insel  Tarn* 
kai  f^c^onübcr.  Seine  Hauptnebenflussc  auf  chinesischem  Gebiete  sind:  der  Sun-^ 
^ari  ,  mit  dem  Naum  und  der  Hurka,  und  der  IJsuri,  beide  von  der  rech- 
ten oder  siidhchen,  ferner  der  grösste  ZuUuss,  der  üting  hiri  (Tschikiri  oder  Se-r 
faj  T<m  der  linken  oder  nördlidien  Sdte. 

In  das  JAPANISCHE  MEER  ergiesst  sieb: 

Der  TuMEH.  Er  durchfliesst  den  nördlichen  Theil  des  Königreiches  KorcA  und 
hat  im  Yergleiche  mit  den  eben  genannten  Flüssen  einen  aehr  knraen  LauC 

In  das  ÖSTLICHE  oder  TONGflAIMEER  nnd  seine  Busen  ergiessen  sieht 

Der  Ya-lv.  Er  entspringt  auf  den  Schanyan-alinhergen ,  fliesst  durch  den  nör4- 
licbcn  Thetl  das  Königreiches  Korea,  wo  er  der  grösste  Fluss  Ist,  nnd  mfindet  in 
das  gelbe  Meer. 

Der  LtAO-Ho  cntsjirfnijt  auf  den  Kliingkanbergen  ,  durclifliesst  als  Cuara- 
MuREN  (d.i.  schwarzer  Iluss)  einen  iiicil  der  Mongolei  und  als  Liao-Uu  die 
ProTins  Scbing-king  nnd  m&ndet  in  den  Bosen  von  Liao-tung,  den  Phn-bai  der 

Chinesen. 

Der  Pe-Ho  entsj)ringt  cbenAills  auf  den  Khingkanbergen ,  fliesst  durch  einen 
Theil  der  Mongolei  uud  die  Proviuii  Tschi-ly  und  ergiesst  $ich,  nachdem  er  in  der 
Nike  von  Peking  nnd  bei  den  Städten  Tuugotscheu  (tscheu  d.i  Stadt)  und  Tbian« 
tsing  vorbeigekommen,  in  den  Phu-hai.  Seine  Uauptnebenfliisse  sind:  der  Tschao^ 
ho  t  der  Sa  n  g  -  k  an- ho  um!  der  //u  -l  ho'-ko  }  letzterer  steht  mit  dem  Kaiser» 
kaital  in  Verbindung,',  der  Pckiiij^  mit  dem  Kiang  verbiudcl. 

Der  HoAj(G-Hu  oder  ullbi.  Fluss,  so  hensuut  nach  der  von  Schlamm  getrübten 
Farbe  seines  Wassers.  Seine  Quellen  liegen  in  den  Knlknnbergen  im  Mongoleuge- 
biete  um  den  Khu-kbu-noor,  und  seine  Stromentmckelang  i«t  sebr  gross.  Ton  LaU'» 
tscbea,  in  der  Provins  Kau- au,  flieast  er  in  groesea  tedkiniokligen  £inbiegiingen 
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aai  weitem  Umwege  «Uiroli  »Up  Mnnsiolcl ,  rlriTin  durcli  Hie  Provinzen  Schan-si,  ITo- 
nan,  berührt  die  Provinz  Schan-tung  und  mündet  in  der  Provinz  K.iang-su  in  das 
.  gelbe  IKeer.  Seine  'ÜberacliwemBioiigen  ' haben  «eit  dem  httohvten  AHertlrane  preise 
Wasserbauten  vemnlasst,  die  unter  den  letzten  Keiiera  theils  fortgesetzt,  theils  aus» 
gebessert  wurden.  Abel  Rcmusat  bemerkt,  das«  man  mit  Grund  annehmen  dürfe, 
die  ehemalige  Mündung  des  Hoangobo  sei  Ton  der  gegenwärtigen  verschieden  gewe- 
sen, nnd  ^ss  er  sich  weiter  nBrdliefa'doreh  die  Pto^tvn  Seh«n-Cui)g  in  den  Busen 
Ton  Ueo-ton;,' ,  <I(Mi  Pliu-liai ,  f-rtrossen  lialx:.  S(!iiie  IlnuptnebenflÜMe  iind  von  d^  * 
rechten  Seite:  der  Ouf  i-ho  (fVei-hoJ,  in  don  Piovinzen  Kan-su  und  Sclioii- 
si,  und  devJIoei-ho  (Hai-ho),  der  die  Provinzen  ilo-nan,  Ngan-Hoei  und 
Riang-sa ,  und  kurz  vor  seinem  Einflüsse  noch  den  HongUesee  durchHicsst ;  sein 
BaupUufltise  von  der  Linken  ist  der  Fuen^ho  C/Vn-Ao>^.in  der  Provins 
Schan  -  si. 

Der  KiVNG  ('vor7ue;<5weise  der  Fluss  —  d.i.  Kianc:  —  genannt)  lieisst  bei  unseren 
Geographen  aucii  der  blaue  Flvss  und  bei  den  Chinesen  an  seiner  Mündung  Yang- 
Tso^KiAne  (d.  h.  der  Flnss  des  Meeressohnes).  Er  ist  der  grSsste  Fluss  des  Reiches  .  ^ 
nnd  entsteht  aus  der  Tcreinigung  der  drei  Arme  Riv-cbü-uang,  Yalu-kiano  und 
Mw-RiANG.  Nicht  dipser  letztere,  sondern  der  Kin-ciia-kiang  (der  Goldsandfliiss)  ist 
nach  Klaproth  der  Hauptarm,  der  nn  nördlichen  Tihet  Mcrui-dssu,  in  der  Pru- 
Tinz  K'ham  desselben  Landes  BuRA'i  -  tschu  ,  in  den  Provinzen  Yun-nan  und  Su- 
Isohnm  Kiit-CRi-KiAiie,  nnd  nedi  seiner  Tereinigung  mit  dem  durch  den  Tschuan- 
kiang  verstärkten  Min-kiaag  bei  der  Stadt  Siu-tscheu,  in  der  Provinz.  Su-tsdinan, 
Ta-Kiang  (der  grosse  Kiang  oder  grosse  Fluss)  heisst.  Als  Kiang  durchfliosst  er  dirs** 
letztgenannte  Provinz,  ferner  die  Provinz  Uu-pe,  berührt  die  Provinz  Kiang-si  und 
ti-itt  durch  die  Provinsen  Ngan-hocfl  und  KJan-su  in  das  Ostmeer.  Ausser  dem  Ya* 
/»'n^-Aria  (K<ir/f<nya' in.  mbet'schen) ,  Jg^  in  Tibet  die  Provinz  K  iiain  und  in 
Cliina  einen  Thcil  der  Provinz  Su-tschuan  durchlliesst ,  und  dem  Min -kiang, 
der  aus  K'ham  kommt  und  d«u:ch  Su-tschuan  geht|  sind  seine  peclr.ten  UaupUu!- 
benflüsse:  der  Heng  ^  der  in  den  Kwei*Ucheu-Bergen  entspringt,  nordwirts  die 
Provinz  Ho-nan  durchlliesst,  und,  ▼entürkft  durch  den  linken  Zufluss  des  LC, 
sich  nach  dem  Austritte  aus  dem  Thung-thing-See  mit  dem  Kiancf  vereint;  der 
Kan  entspringt  am  Mei-ling,  fliesst  durch  die  Provinz  Kiang>si,  orj^iesst  sieh  )»ald 
nach  seinem- Austritte  aus  dem  Phu-yang-See  in  den  Kiang.  Die  linken  Hauptzu- 
fiusse  sind:  der  Kia^ting,  der  aus  dem  Gebirge  in  Ksn-«u  kämmt  und  Su-tsdioan 
durchlliesst,  und  der  Han,  der  durch  die  Provinxen  Schen-si  und  Hn-pe  g<dit. 

Der  MiN-KiANf.  oder  U-i.ox6-m«»,  der  grosste  Flos«  TonF»>kian,  mändet  in 
den  Kanal  von  Formosa. 

In  das  CHINESISCHE  WER  und  dbssbv  BUSEN  ergiessen  sich; 

Der  Si-MARG,  an  seiner  Mündung  Tigre  genannt,  er  entsteht  aus  der  Tcreini- 
piuif,'  niehrer  Arme.  Er  ist  d<'r  grösste  Fiuss  Südcliina's,  durchflicsst  die  Provinzen 
Kuan^-:>t  und  Kuang-lungj  seine  Uauptnebendüsse  sind:  der  Hong-kiang  oder 
T4ieu'Kiang  und  der  Pe-kiamg;  er  flieest  durch  Fo-ediaa  nnd  mfindet  in 
den  Busen  Ton  Kantom 

Der  IIo^u-KiAHo  entspringt  in  Yiui-nan ,  fliesst  durch  diese  Provins  und  Ton* 
kin ,  und  ergiesst  sich  in  den  gleiohnanii|;^<>n  Busen. 

Der  May-&au»g,  der  Tualuen  (SaluenJ  und  Irawaoi  oder  Varu-Dz.amuoo  uni^tlc- 
h(?n  'in  dem  tibetischen  Gebirge,  fliessen  durch  Tihet  und  ITun-min ;  erstercr  geht  so- 
dann nach  Laos  und  die  beiden  letzteren  gehen  in  das  Biiinanenreich.  (Siehe  die 
Flüsse  Utnterindiens.) 

Mehre  Flftsse  China^s  ergiessen  sich  incfat  in  das  Meer;  die  wich- 
tigsten derselben  sind  folgende: 

Der  lu,  cnt.springt  in  dem  Himmelsgcbirgc  oder  Thlan-schan,  fliesst  durch  die 
Dsungarei,  bei  Iii  oder  Guldji  vorbei  und  ergiesst  sich  in  den  Balk.ischiscc. 

Der  Tscuui,  ein  ALfluss  dos  Temurtu-  (des  eisenhaltigen )  odei  auch  'J'uz,kul- 
(dcs  SaU-)  öees,  in  dem  Mussurgebirge,  iÜesst  durch  das  GebiuL  der  ior^ol- 
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ki«l»^Mltkw  und  et^gie«8t  ticU  iu  Turke«Uu  in  den  Kakan-kulak'>See.  ( Siehe  obeu 
Seit«  88. )  '  ^ 

Der  Yarkand-daru,  aucli  Tarim  oder  Ercheu-gol  gommt»  iit  dw  g;r5Mto  mami»  • 
tische  Binnenfluss  der  Art.  Er  scheint  im  Mus  -  dagh  zu  entspringen,  fliesst  von 
Westen  nacli  Osten  durch  Ranz  Thian-schan-nan-lu ,  hei  Yarkand  vorhei  und  ver- 
liert Aich  in  den  Lohsee.  ISach  Klaproth's  Karte  sind  seine  Hauptnekenflfiste : 
reoliU  d§r  ZA^tm m/tut t.  Unkt  Aer  ^Kkatehg^kar^,  dn  Akiufiuss, 
der  Mus*mr  nnd  dar  Kaidm, 

BBUOIOir«  Der  grössle  Theil  der  Bevölkeranff  bekennt  aich  snm 

Bi  DDiiiSMUS  oder  der  Religion  des  Foe,  die  auch  bei  den  Koreanern, 
dcu  licwohnern  der  Lieu  -  khicu  -  Inseln ,  der  Lolos  in  der  Provinz  Ynn- 
naUf  allgemein  ist  und  der  auch  die  Mieatiiig  iu  der  cbengcnannlen 
Provinz,  so  wie  die  Miaotse  in  mehren  andern  Provinzen  anzuhangen 
scheinen.  Auch  gehören  zu  den  Anhängern  dieses  Glaubens  fast  alle 
Bewohner  Tibels  und  des  Gebietes  des  Dcb-Radja,  oder  Butan;  fer- 
ner die  zahlreichen  iNlongolen-  und  Kaliuükkeiihordca  und  die  ISIandschu. 
Die  IIeligion  des  Confucius,  oder  die  L£Utt±:  dek  Gelehüten  ist  die 
StaaUreligion ,  za  ihr  bekennen  sich  die  höchsten  nnd  gebildetsten 
Stände  der  Bevölkerung  China's  und  Korea*s.  Jeder  Staatsbeamte  be« 
obachlet  sie  in  seinen  üicnslgeschäflen  iind  der  Kaiser  selbst  ist  das 
patriarchalische  Oberhaupt.  Im  All;;emciii(  n  •gehören  zu  dieser  Reli{j;iou 
last  alle  Gebildeten,  ohne  indessen  den  Gehtäuchcn  eines  andern  KuU 
tus  ganz  zu  entsagen.  Die  Lebren  der  Tao -SSB  oder  YBRnmirTLBHEBA 
(RATI0NA£ISTE^)  haben  in  diesem  ungeheueren  Lande  ebenfalls  viele 
Anhringer.  Zum  Islam  bekennen  sich   die  Kirgis  -  Kaisaken ,   die  ßu- 
rutea,  die  zahlreichen  Bucharea  und  TUrken ,  weichein  der  Provinz 
Thian-chan-nan-lu  (der  kleinen  Bucharei)  die  Uauplbevölkeruug  aus- 
machen nnd  in  mehren  Provinzen  China*s,samal  in  Sehen -si  und  Kan- 
SU  verbreitet  sind.  Zu  den  Götzendiener»  und  AberglXobigen  gehören 
die  allen  Mandschu,  einige  Tungusen-  und  Soyolenstämme  und  die  wil- 
den Völkerschai'len  im  Innern  China*s,  der  Insel  liai-nan  undjlcs  öst- 
lichen Theiles  Ton  Formosa.  Das  katholische  Crristbnthum  zählt  an* 
terden  Chinesen  einige  tausend  Gläubige ;  im  17- Jahrhunderte.waren  be*' 
sonders  diese  Neophylen  sehr  zahlreich,  aher  im  Laufe  der  dauernden 
Verlolgungen  haben  sie  sich,  zumal  in  den  letzten  Jaliren,  sehr  ver- 
mindert. Vor  Kurzem  haben  einige  Proiesianten  es  versucht,  die  Lehre 
des  Heils  durch  die  Bibelahersetzung  in  China  zu  Terbreiten,  aber  ohne 
' Erfolg* (In Peking  ist  auch  eine  kleine  russisch-griechische  Gemeine.Z.) 
Zum  JuDEKTHUMK  gehören  einige  tausend  Bewohner,  die  seit  sehr  langer 
Zeit  hier  eine  Kolonie  aus  den  östlichen  Provinzen  Persiens  bilden« 
Die  Mamchaer  und  Färsen  sind  Überreste  ehemaliger  Niederlassungen, 
die  diese  Religionsanhänger  in  Inner -Asien  hatten. 

R66IERÜ1768F0BM.  Sie  galt  lauge  Zeit  für  despotisch,  jetzt  aber, 
sagt  Abel  Remusat,  weiss  man,  dass  sie  durch  ein  repräsentatives,  von 

bestimmten  Klassen  der  Staatsdiener  ausgehendes  Gesetz  und  noch 
mehr  durch  die  Verpllichtung  des  Kaisers,  seine  Beamten  nach  bestimm- 
ten Regeln  aus  einem  Vereine  gebildeler  Personen  zu  wählen,  beschränkt 
ist.  Dieser  Verein,  der  nach  fiberstandener  Prüfung  und  Bewerbung 
sich  stets  ergänzt,  bildet  eine  wahrhafte  Aristokratie.  Jeder  JUngliug 
ohne  Ausnahme  karm  sieh  um  die  dritte  Bildun(;slufe  bewerben  und 
wenn  er  dieselbe  erreicht  hat,  um  die  zweite.  Die  Mitglieder  dieser 
letzteren  müssen  schon  öffentliche  Dienste  verwalten  und  können  durch 
neue  PrOfang  und  Bewerbung  zur  ersten  Stufe  gelangen,  die  dann  sn 
den  höchsleii  Stellen  führt.  Diese  Einrichtung,  die  in  der  noch  jetzt 
l)estehendeu  Weise  bis  in  das  T.Jahrhundert  hinauf  reicht ,  hat  zu  der 
langen  Dauer  des  Reiches  und  zu  der  Aufrecbtbaltung  der  RuUe  un4 
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Ordnung  viel  beigelragen.  Nur  die  Frinsea  des  kaiserlichen  Hauses , 
die  Nacbkommeii  4es  Gonlnciiis  und  die  des  Mencius  und  Lao-kiua 
haben  Eribülel,  doch  sind  rUckschreitende  Titel,  welche  die  Vorfahrea. 
dessen,  der  eben  belohnt  werden  soll,  adeln,  häufig,  und  das  chine- 
sische Vorurlheil  hält  sehr  viel  auf  eine  solche  Ehrenbezeigung.  Die 
böchste  Macht  übt  ausschliesslich  der  Kaiser  unter  dem  Titel  eines 
himnUiscktn  Söh$Mt  und  eines  erhabenen  Kaisers,  Die  Thronfolge  ist  erb-  / 
lieh  und  die  Erbfolge  seit  langer  Zeit  in  männlicher  Linie,  doch  wird 
die  Folge  der  Erstgeburt  nicht  immer  berücksichti;^t.  Nach  den  herr- 
schenden Begriffen  erklärt  sich  jeder  auswärtige  Kürst,  der  dem  Kaiser 
eine  Gesandtschaft  schickt,  als  seinen  Vasallen.  Diese  Sitte  hat  irilher 
oikd  aach  feist  noch  hei  vielen  Geographen  IrrthOmer  erteaft«  Das 
System  der  untergeordneten  Geschäftsführung  hat  sich  seit  langer  Zeit 
erhalten.  Die  Verwaltung  der  Provinzen  ist  unter  mehre  Heamle  ver- 
theilt, die  mit  einander  in  einer  Verbindung  stehen,  und  über  die  An- 
gelegenheiten, die  sie  nicht  beilegen  können,  an  den  Hof  Bericht  ab- 
statten mttssen.  Der  Oberstatthalter,  den  die  Europäer  Vicekttnig  nen- 
nen, hat  cewöhnlich  zwei  Provinzen  zu  verwalten,  und  ausser  einem 
Aufseher  aer  Provinz  sind  ihm  ein  Aufseher  für  die  Wissenschaften, 
ein  Finanzverwalter,  ein  Kriminalrichter,  ein  Aufseher  für  die  Salz- 
werke und  ein  «weiter  flir  die  öffentlichen  Magasine  beigegeben.  Jeder 
Landestheil,  feder  Kreis  und  jeder  Besirk  hat  noch  seine  besonderen 
Beamten,  <H<'  ^emciuschaltlich  lUrhter-  und  VcrwaUnngstellen  beklei- 
den. Der  Kaiser  «'rnennt  zu  alli  n  Ämtern  nac  h  einem  dreimaligen  Vor- 
schlag seines  Käthes.  Uerichle,  üeschlüsse  und  andere  ämtliche  Bekannt- 
machongen  werden  als  an  die  Behörden  oder  an  daa  Volk  gerichtete 
Verordnungen  erlassen.  Sie  stehen  regelmässig  in  der  amtlie/ien  Zeitung 
(Staatszeitung),  aus  der  wiecler  in  den  Provinzialzeitungen ,  die  in  jeder 
iiauptstadt  erscheinen,  Auszüj^e  mitgetheilt  werden.  Erlässt  der  Kaiser 
eine  Veri'Ugung  oder  ein  Gcselz ,  wovon  er  keine  besonders  günstige 
Aafnahme  Toraossetst,  so  setst  er  in  der  erwihnten  Zeitung  die  Grttnde 
auseinander,  die  ihn  dazu  bewogen  haben;  bei  weitem  merkwürdiger 
aber  ist  es,  dass  der  Kaiser  seinen  Unterlhanen  für  alle  erlittenen  Un- 
glücksfälle, als  liuugersnoth ,  Pest,  Erdbeben  etc.  verantwortlich  ist; 
er  klagt  sich  in  solchen  Fllien  öffentlich  an,  den  Zorn  des  Himmels 
durch  Vernachlässigung  seiner  PUichten  gereizt  zu  haben  und  verhäng 
Über  sich  mehr  oder  minder  lange  Zurückgezogenheiti  Fasten,  ausser- 
gewöhnliche  Betübungen  etc. ,  als  sühnende  Strafe. 

Die  Kegierungslorm  von  Tibet  und  Butan  ist  eine  wahrhafte  Theo- 
hratie.  Die  politische  Verfassung  der  Mongolen ,  KalmQkken  und  Kir- 
gisen gleicht  der  der  europäischen  Reiche  im  Mittelalter.  In  Korea  und 
auf  den  Lieu-khieu- Inseln  scheint  die  Regierung  despotisch.  Der  Dalai- 
Lama  und  der  Bantschan- erdeni  schicken  jährlich  nach  Peking  eine 
Gesandtschaft  mit  Geschenken  an  Tuch,  feinen  Wulieuzeugen,  wohl- 
riechenden RKocherslängeln,  kleinen  silbernen  Säulen  oder  Obelisken, 
Götsenbildem  und  andern  sur  Verehrung  des  Lama  gehörigen  Dingen, 
Bosenkränzen  von  Koralien  und  Bernstein  etc.  Der  Gesamtwert!!  der 
Geschenke  des  Dalai-Lama  wird  auf  60,000  Silberrubel  oder  240,000 Frau- 
ken geschätzt.  Der  Deb-Radja,  der  weniger  von  China  abhangt,  scheint 
nichts  nach'  Peking  su  scfaickeu.  Die  Könige  von  Korea  werden  vom 
chinesischen  Kaiser  mit  ihrem  Reiche  belehnt,  sie  schicken  ihm  Ge- 
schenke als  t/nlerpfand  ihrer  Treue,  em})fangen  aber  Gegengeschenke 
von  freilich  viel  geringerem  Werthe.  Auch  zahlen  sie  an  Japan  einen 
Tribut  an  Gold.  Nach  Golownin  entrichtet  auch  der  König  der  Ideu« 
hhieu-hftsein  dem.  Kaiser  von  China  und  dem  von  Japan  einen  Tribut, 
scheint  aber  von  dem  letzteren  mehr  abzuhängen,  als  von  dem  ersteren. 
Die  Mongolen- Khane  sohlen  keinen  Tribut,  sondern  empfangen  viei- 
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mehr  hohe  Besoldung  als  Genorale  im  Dienste  des  Reiches  und  bedea« 
tende  Geschenke  an  Seidenstoffen  und  kostbaren  Kleidern.  Die  Mm- 
dschu- Kaiser  rerheiraten  ihnen  oft  ihre  Tttchter,  Schwestern  nnd 
Nichten,  um  sie  dadurch  an  ihre  Familien  zu  fesseln.  Das  Fürslenthnm 
der  kleinen  Bucharei  wird  seit  mehren  Jahren  als  chinesische  Provinsy 
Thian>5chan-naa-lu,  verwaltet. 


GEWERBFIjEISS.  Der  chinesische  Gewerhfleiss  ist  in  allen  Erzenj;- 
nissen  für  die  Bedürfnisse  und  die  Bequemlichkeit  des  Lehens  bewtm- 
dernswerth.  Der  Ursprung  mehrer  KUnste  verliert  sich  in  die  Nacht 
der  Zeiten  nnd  ihre  Erfindanf^  wird  oft  Personen  sttgeschrieben,  deren 
irescbichdiches  Dasein  bezweifelt  wird.  Der  Seidenbau  nnd  die  Verwen- 
dan^  (lorsflheri  zu  Stoffen,  welche  die  Kaufleute  eines  p;rossen  Theiles 
von  Asien  herbeizogen,  war  ihnen  sehr  früh  bekannt*,  ihre  Porzellan- 
arbeiten haben  eine  so  hohe  Vollendung,  wie  sie  in  Europa  erst  seit 
einif^en  Jahren  erreicht  wurde.  Den  Bambus  fl;ebraacben  sie  an  tausend 
verschiedenen  Dingen;  ihre  Baumwollcnzeuge  sind  in  der  ganzen  Welt 
berühmt.  Ihr  Haus^erJith,  ihre  Vasen,  ihre  Werkzeuge  und  ihr  GerSlhe 
aller  Art  sind  merkwürdig  wegen  ihrer  Dauerhailigkeit  und  haben  eine 
so  sinnreiche  Einfachheit,  dass  sie  häufig  Nachahmung  verdienen.  Seit 
undenklicher  Zeit  verstehen  sie  Metall  zu  bearbeiten,  Tonwerke  zu 
fertigen  und  harte  Steine  zu  schneiden  und  zu  poliren.  Die  Holzschnei- 
dekunst und  der  Stereotvpdruck  reichen  bis  ins  10.  Jahrhundert.  Ihre 
Stickereien^  Malereien,  ihre  Firniss-  und  Elfeubeinarbeiteu  siud  aus- 
ICexeichnet;  ihre  FScher werden  dberall  bewundert,  ihre  Drahtgeflechte 
aind  äassersl  sc  hön  ;  ihrcv  künstlichen  Blumen  sind  noch  unübertroffen 
und  denGebrniu  h  <l('r  rafiiertapeten  verdanken  wir  ihnen.  INlehre  ihrer 


Menge  anderer  Gegenstind«,  die  Geduld,  Sorgfalt  und  Gewandtheit 
erfordern,  werden  nur  unvollkommen  in  Europa  nachgeahmt*  Sie  ma- 
chen gern  Ahhihlnngen  von  ausländischen  Gef^enständen ,  sie  ahmen 
sie  mit  der sorglalligsten  Genauigkeit  und  kuechtischerTreue  nach.  Auf 
Bestellung  machen  sie  den  Europäern  alle  Gegenstände  nach  ihrem 
Geschmack,  wie  x.B.  Afien,- Figuren  aller  Art  in  Speckstein,  Porzellan, 
gemaltem  Holz;  und  ihre  Arbeiten  sind  so  billig,  dass  man  mit  Vor- 
theil ihnen  Arbeiten  überlassen  kann,  welche  eoroplifche  KAnstler  nur 
für  vieles  Gehl  ausführen  würden. 

In  Bezieliung  auf  Gewerbthätigkeit  können  die  Koreaner  mit  den 
Chinesen  verbunden  werden;  vor  allem  aeichnen  sie  sich  aus  durch  die 
Verfertigung  des  als  TViaalna  bekannten  Wollenseuges  und  durch  ihr 
Schreibpapier.  Die  Tibeter  sind  viel  wcniv;er  ^ewcrblbStig ,  obschon 
ihre  VVollengewebe  in  Chinn,  Indien  und  der  IVlonj^olei  viel  Absatz 
haben;  ihre  Metallarbeiten  aber  und  der  Kopfschmuck  ihrer  Weiber 
iind  dem  chinesischen  gleidh.  Die  Bncharen  in  der  Provins  Thiaq.« 
achan-nan-lu  Übertreffen  die  Tibeter,  sie  zeichnen  sich  vorangswmte 
aus  durch  die  Kunst  den  morgenläuilischcji  Nieren-Stein  zu  poliren, 
durch  ihre  Gold-  und  Silberbrokate,  so  wie  durch  ihre  Seiden-  und 
liinaenzeuge.  Die  Kalmükken,  Mongolen  und  Kirgisen  nehmen  von 
den  genannten  Völkern  alle  ihre  Luxusartikel*  und  ttfler  selbst  die  notfa- 
wendigsten  Dinge.  Die  durch  Gewerblleiss  am  meisten  ausgezeichneten 
Orte  sind:  Peking  und  Tliian-tsin  in  dfc  Provinz  Tschy-li  ;  Kanton  und 
Fu-»chan  in  Kwang-tung;  Tschang  -  tschcu  und  Fu-tscheu  in  Fu-kian; 
ffang»t9tAeu  und  Ning-pho  in  Tsche- kiang;  Kiang-ning  ^  At-tsoAetf» 
Sung-kianf^  und  Vang-Uckeu  in.  Kian^'äUf  king-te'tuMing  nnd  Kaa^ 
ticheu  in  Klang -si ;  Kasch^arjokii  YarkMnd  mTluui-«cliaii*iun-la  und 
.  ifiaua  (Lassa)  in  TibeU  , 
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HANDEI«.  Der  Binnenhandel  in  China  ist  weit  wichtiger  als  der 
Handel  mit  dem  Auslande ;  durch  Flüsse  und  Kanalverbindung  begtinitigl, 
ist  er  vorzugsweise  Tauschhandel  der  KiiKkst>  und  Natareneugmsse  der  - 
Yertchiedenea  Provinzenu  Und  dieses  ungeheuere  Land  hat  in  derThat 
so  roannigl'achc  Erzeugnisse,  dass  dieser  Handel  allein  schon  einen  Theil 
des  Volkes  unterhält «  daher  vernachlässigen  auch  die  Chinesen  den 
SeehandeJ ,  der  sich  ebemals  bis  som  rotben  Meer«  erstreckte.  Doch 
besachen  ihre  Kauflente  noch  die  Haupthafen  des  Malaienlandes  (des 
indischen  Archipels),  Hinterindieus,  eini^  von  Japan  «nd  des  Papoas- 
Landes  oder  Neu- Guinea*s. 

Bei  dem  Handel  mit  dem  Aaslande  ist  der  zu  Lande  von  dem  un- 
gleicb  ^rl^ssercn  Setkandel  wob!  in  onterscbdden^  dessen  Haapibafenort 
Kanton  ist,  das  von  allen  Seebandel  treibenden  Völkern  Europa^s  und 
den  amerikanischen  Freistaalen  am  meisten  besucht  wird.  Diese  lelz- 
tcren  und  die  Enf^lSnder  machen  allein  fast  ^/^  säiiitlicher  Geschälte. 
Die  chinesische  Regierung  hat  nicht  nur  die  Orte  streng  abgegrenzt, 
vdcba  die  eoropSischen  Kauflente  besnc^en  and  bewohnen  dilrfen,  and 
nicht  nnr  die  Zeit  des  erlaubten  Aufenthalles  in  Kanton  festgesetzt, 
sundern  sogar  die  Freiheit  beschrünkl,  nach  Beliehen  mit  einheimischen 
Kaufleuten  in  Geschälisverhindung  zu  treten  und  den  ausländischen 
Handel  als  Monopol  privilegirlen  Kaufleuten  Uberlassen,  demi  Zahl 
fraher  nur  12,  im  J.  1792  auf  18  erhdht  wurde.  Diese  Kanfleute  werden  % 
von  den  Franzosen  IJanisten,  von  den  Engländern  Hong  genannt  (nach 
einem  chinesischen  Worte,  das  so  viel  als  Speicher  hei^sl),  und  sind  in 
allen  Geschäitsaugeiegenheitcu  die  bestimmten  ljutcrhändfcr;  sie  leisten 
Bargschaft,  sind  verantwortlich  and  ihre  Geschäfte  sind  oft,  bei  den 
httufig  vorkommenden  Schwierigkeilen  zwischen  den  fremden  Kaufleu- 
ten  und  der  Landesbehörde,  eine  Art  politischer  Vermiltelung.  Nächst 
dem  Hafen  von  Kanton  siml  noch  die  von  TscUüng-  tscheu,  Hiameri  oder 
Emujr^  Tschao-Iung  und  Ning-pho  zu  merken.  Nur  die  Spanier  von 
«  ManiUa  haben  das  Hecht,  au  Tsehang^ucheu  in  der  Provinz  Fu-kian 
Handel  zu  treiben. 

Der  Landhandel  mit  dem  Auslande  findet  an  fiinl  Hauplgrcnzlinicn 
Stall:  1)  u4n  der  sibirischen  (grenze  in  dem  Haup(}^renzorle  Maimalschin, 
gegen&ber  Kiachla.  Der  hiesige  Handel  ist  sehr  überschätzt  worden,  das  . 
Kesanunte  hier  jihrtich  in  Kaaf  kommende  Handelsgut  t^eträgt  nach 
Klaprotli  selten  über  8 Millionen  Frauken  und  häufig  nur  6  Millionen. 
,  2)  Jtn  ätr  Grenze  von  Turkatan  ist  Yarkaiid  der  flaiiplhandclsort ,  doch 
haben  Kaschghar  etwas  nördlich  davon,  mehr  an  der  Grenze,  und  Aksu, 
mehr  im  Innern,  grossen  Verkehr.  'S).  An  der  GrenM  gegen  Indien  sind 
die  Hauptorte  Leh  oder  Jbadak  in  Klein -Tibet,  Taka-kotc  (bei  Ritter 
und  Grimm  Taxlakote,  Z.)  und  Lassa  (U'lassa)  im  Innern  Tibet».  4)  An 
der  Grenze  gegen  das  Birmanenreich  in  Yung  -  tschanp;  -  fu.  5)  An  der 
Grenze  gegen  daß  Reich  An-^nam  wird  der  Handel  durch  die  Kaufleute  von 
K«eK-Jin-fu  betrieben. 

Ausser  den  eben  und  früher  bei  der  Erwähnung  des  Gewerbfleissea 
anf^eführten  Städten  sind  noch  folgende  als  Ilauplliandelslädle  zu  mer- 
ken:  Tschan  •  kia '  kheu  oder  Ki  algan  der  Mon^uit  n,  in  der  Provinz 
'i'schy-li;  Lin^thUn- Ucheu  in  der  Provinz  Schau -luug;  iVu-uchhang 
iu  der  Provins  Harpe;  Yo-ucheu  in  Hurnan;  Nan-kang  in  Kiang-si; 
Culdja  oder  lU  in  der  Dsungarei ;  Urga  oder  Km  vn  in  der  Mongolei. 

Die  HAVPTADSrnHRARTiKEL  sind:  Tliee  ,  Nankin,  Porzellan,  Rhabar- 
J)er,  Chinawurzel,  Moschus,  Ingwer,  Sleruanis  ,  Qiiet  ksill)er  ,  Zink, 
Dorax^  Seide,  Shawl«  ,  Perlmutter,  Schildpall  und  alle  unter  den 
Ersengnissen  des  Gewerbfleisses  angefllhrten  ArlikeL  DerThee  ttbertrifii 
'  an  Werth  alle  übrigen  Artikel;  die  Engländer  allein  haben  im  J.  1826 
an  29t346,77d  Pfund  ftckaoa,  and  die  imJ.ltt23  von  ihnoi  aosgeftthrlen 
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27,478,813  Fluad  betrugen  1,924,738  Pt'd.  Slrl.  an  Werth.  Die  Haupt- 
EiNFUHRARTiUL  siad:  Toch  und  andere  Wolleoseuge,  sibirische»  mifl 
nordamerikanisches  Pelsverk ,  Gold-  and  Silberfäden,  gedrehter  Gold- 
draht, Füttern,  böhmischr  Glaswaaren,  Blei,  Korallen,  Cochenille, 
Berliner  UI.tu,  Kobalt,  Champaf^ner,  Ulirmacherarbeit ,  Ebenholz, 
Pieffer,  Sandel-  und  Kalambakholz,  Elfenbein,  Zinn,  .Kupfer,  Haifisch- 
schuppen,  Holothorien  (Trepang),  Schwalbennester,  Perlmntter,  Bensoe» 
Kaiii|)tier,  Weihrauch,  Tabak  und  vorzüglich  Opium,  der,  obschon 
in  China  verboten,  doch  sehr  lebhaft  {^f.-kauft  wird.  Ja  er  bildet  so^ar 
den  stärksten  Einfuhrartikel  und  der  Durchschniltswerth  des  vom  J.  1821 
bis  einschliesslich  182.5  in  Kanton  eingeführten  Opiums  stiee  bis  gegen 
8>000,000Dollars,  d.i.  äber  40,000,000 Franken.  Der  Darchschnittswerth 
der  Vogelnester,  ein  bei  den  Chinesen  hochgeschätzter  Leckerbissen, 
der  zu  Kanton  eingeführt  wird ,  stieg  in  den  ktsien  Jaluren  bis  aof 
280,000  Pf.  Slrl.  oder  7,000,000  Franken. 

ADHINISTHATIVE  EINTBBII.UNO  und  TOPOGRAPHIE.  In  den  zahl- 
reichen and  ongesanden  Gebieten,  die  das  chinesische  Reich  bilden , 
mass  man  vor  allen  die  Gebiete  unterscheiden ,  welche  ganz  unterwor^ 
*  fene  y  zinspflichti^e ,  Fasallea-  odev  Schi  Uz  biete  sind.  Zu  den  ersleren 
gehören:  das  eigentliche  China  y  der  Kern  des  Reiches,  das  mit  einem 
Tiicile  des  Maudschu- Gebietes ,  des  Landes  der  jetzt  herrschenden 
Dynastie»  nnd  einem  Stttcke  der  kleinen  Bncharei,  die  18 Provinzen 
Gnina^s bildet.  Wir  haben  sie  in  der  füllenden  Übersicht  wegen  des 
leichtern  Auffindens  auf  der  Karte  in  öGrnppcn  zusammengestellt;  die 
andern  noch  hieher  gehörigen  Gebiete  sind  Dsungarei  odcc  T/üanschan- 
pe-lu  und  Tfäart'sehan'nan'h^  oder  die  kleine  Bucharei;  seit  dem  J.  1760 
bilden  diese  Länder  eine  Provins.  Za  den  sinspflichtigen  Lindern  ge- 
hören: die  eigentliche  Mongolei,  die  Mongolenldnder  um  den  EJk»*hht^ 
nor,  ein  Theil  der  Länder  der  Kirgis-  Kuisaken  oder  der  grossen  Horde 
and  des  Landes  der  Burut,  Zu  den  Vasallen-  oder  Schulzgebieten  gehö- 
ren die  Beiche  Korea  and  Lieu'khieu,  TV^.nnd  die  LSnder  des  Deb- 
Radja,  die  von  den  Europäern  uneigentlich  Butan  oder  Bhotan  genannt 
werden.  Tftian-schan- pe-la  oder  die  Provinz  im  Norden  des  Himmels^e- 
bir^es,  und  Thian-schan-nan.-La  oder  die  Provinz  im  Süden  dieses  Gebirges, 
bilden  zusammen  das  von  den  Chinesen  sogenannte  Sin-kiang  oder  die 
neae  Grenze,  beide  hangen  von  dem  militSrischen  Generalgouvemeor 
ab,  der  in  Iii  residirt.  Den  ungesunden  Länderraum  Tibets,  das  eigent- 
licii  weder  ein  Königreich,  noch  eine  chinesische  Provinz  ist,  wie 
unsere  Geographen  es  beschreiben,  iheilen  wir  nach  Klaproth  in  4  grosse 
Provinzen  oder  besser  in  4 grosse  Gebiete,  die  wiederum  in  muhre  Staa- 
ten serfallen,  von  denen  die  meisten  dem  DtUmi-Lama  einen  kleinen 
Tribut  zahlen.  Dieser  Dalai-Lama  steht»  so  wie  der  Bogdo-Lama  oder 
Bantschan  -  Lama  und  die  anderen  Lama  unter  der  Schul/.hcrrschaft 
*  des  Kaisers  von  China.  Die  Residenten  dieses  Herrschers  haben  an  den 
Höfen  der  souverainen  Lama  seit  einigen  Jahren  in  der  inneren  Lan- 
desverwaltung einen  so  grossen  Einflass  gewonnen,  dass  man  das  ganse 
Gebiet  als  völlig  von  China  abhängig  betrachten  kann.  Noch  muss  be- 
merkt werden,  dass  in  dem  eigentlichen  China  mehre  Völkerschaften 
nur  dem  Namen  nach  unterworfen,  der  That  nach  aber  ganz  unab- 
hXngig  sind,  so  S.B.  einige  Stämme  der  JUkiMtn^  and ilfSaolf« ;  die  Latos 
sind  nur  Vasallen. 

Die  eben  bemerkten  Prot^inzen  des  eif2;enllichen  China  und  eines 
Theiles  der  kleineu  Bucharei  und  Mandschurei  sind  in  Oberbezirke  fFuJ, 
diese  wieder  in  Unterbezirke  (^TscheuJ  und  diese  in  Kreise  (HianJ  getbeilt. 
Doch  gibt  es  eineAnsahlUnterbesirke  and  Kreise,  die  sa  keinem  Ober- 
besirite  gehören»  sondern  unmittelbar  von  dem  Statthalter  der  Provinz 
-  abhängen,  dies«  heissen  Ucky-'ü,  d*  i.  uamiuel&ar«  Lehen,  Sie  sind  in' 
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«Irr  folgenden  ijhcrsirlil  mit  gewöhnlicher  Schrift  gerlruckl;  in  Kur- 
sivschrift findet  ninn  n.ich  Klaprotli  und  Abel  Remusat  alle  Oberbezirke, 
alleTschy-Ii  und  alle  anmiitelbare  Kmtone  des  eigentlichen  China  und 
des  daEneehdrigen  Theiles  der  kleinen  Bucharei  nufgeführt ;  weil  nach  ih> 
öcn  die  Hauplorte  benannt  werden,  \relche  auf  diese  Weise  gemerkt  wer- 
den können.  Diejenigen  Städte,  welche  nicht  Hnnptorte  des  heziif^lic hcn 
Landeslhciics  sind,  wurden,  um  Verwirrung  zu  vermeiden^  mit  einem  ^ 
bezeichnet.  Bemericenswerth  itt  es«  dass  die  chinesischen  Slidte  keine 
Namen  haben,  man  gibt  ihnen  nur  den  des  Ober-,  L'nterbezirkes  oder 
Kreises  etr.  ,  in  dem  sie  die  Haupt  orte  sind.  So  s.Tgt  man  die  Stadt  des 
Oberbezirkes  Kuang  -  lung  Kanton J  fKuang  -  tun ist  eigentlich  Provinz 
CprovinceJ  und  nicht  Oberhezirk  Cdepartcment,  Z.J ^  die  Stadt  des  Ober- 
bezirkcs  Kimng-ning  CNrnn^king  unserer  Karten)  etc.  Die  Stadt,  in  der 
gegenwärtig  der  Hof  seinen  Sitz  hat,  der  Hauptort  des  Oberbezirkes 
Schun-thian  in  der  Provinz  Tschy-li  heisst  nur  King-su,  d.i.  Haupt- 
stadt. Da  in  China  oft  mehre  Reiche  zugleich  waren,  und  der  Hof  oit 
seinen  Sitz  wechselte,  so  Warden  diese  nach  ihrer  örtlichen  Lage  be- 
nannt, so  heisst  Pe-iäng  die  nördliche,  Natfkingdit  sttdliche,  Tung' 
Idng dAtl^tiüxcYkt  Hauptstadt  etc.  Diese  Benennungsweise  hat  nichts  beson- 
ders Bezeichnendes  und  da  sie  auch  auf  alle  anderen  Städte  angewendet 
wird,  welche  die  Europäer  auf  diese  Weise  zu  bezeichnen  gewohnt  sind, 
80  wurde  sie  die  Qacile  nnvenneidlicher  IrrthOmer,  In  welche  die  geehr- 
testen Geographen  verfielen,  weil  sie,  selbst  der  Landessprache  onkondi^, 
bei  der  Beschreibung;  so  entfernter  und  noch  so  wenig  gekannter  LSn- 
der  auch  noch  keines  sprachkundigen  Führers  sich  erfreuen  kouutan. 

Länder  u.  Provinzen.  Hauptstädte  und  wichtigste  Orte. 

Dm  flifMttUdM  CHIKA. 

Die  NordproTinzen. 

T«c«T.Li  (dM  alu  Pt'MiML  Somi-TaiA»  «der Pp-viM,  *Tm^g'  Udtw  (rfa  lebr  groiMt 

t  rinem  Allalt  4*r  JbUH         \mwt\\^*»  S»\xmt^*xtn)  ^  lial-lian,  '  yuen-ming-yuen,  Pat>- 

I  »v  sZm^^       Cfa.J.^Ck  —  Aal  l>   *^  _  ^1  _        I  ■  f  •  wr 


mit  _     „  ,  .  .  a  ^  ■ 

äscktu-Mj,  t'fg,  Sitt  äe»  Statthalters  von  Ticbr-Ii;  Funp  phin^  ,  Ho- 

linn  ,  Tfiian-tlin  ,  Ttching  -  ting  ,  Scfiun-le  ,    Ruan^  -/>hing  , 
,  Tai-  nüng ,  Siwan  -  tioa  ,  '  Ttchang-kiix-lheu  oder  KhaLtanf 

7'fc/tinf(-te  (Je-ho  oder  Ge-hol).  Die  ii nini Itelbam  KjMMM 
Tiun-Loa  ,  Vi-ticbru  ,  Ki,  T*cliao  ,  Tschin,  Ting. 

ScaAa-ai.    •••••••    Thn'i -r  u  »ti,P/iing-jnng,  Phu-tse/ieu,  T.u~'aH,  Ffn-tJcheu,Th*e' 

ttcheu ,  Ning-wu,  Tai-thung ,  Su-phing.  Die  nnmittelbarea 
Kaotoue  Pkinc-tiog,  Hin,  Tai,  Hn,  Kiai,  Kiaag,  Tbna,  Lia«, 
P«*-to,  S«lii.'  1H«  Stadl  K««i'*lMa,  n  dartf  Kantan«  cal»äm. 


3am>n  ••«•••«•    SJ-'«n  (Slngiin),  Ynn''an  ,  Fung-thslnng  ,  Jlan  -  tschung  ,  ¥n- 

tin.  Hing ''an,  TAutig'tsthgu,  Schaag,  Cbiaa,  Pin,  Fa«, 
8«I-taw 


Die  Westpro vin/xn. 

8M-TtcavAa  Tfabiag-tn,  Ttefiung-iiiig,  Fm»midmg,.S^Amt-ling,  Slw 

Ueheu  ,  Chuti-ttchru  (in  ci«ii  Gebirgen  Hiescs   Gcbicici  lebt 
•in  vvildes  Volk),  Lung-'mn  ,   Aing.juan  ,  Ta-tscheu  ,  Kia- 
'  '"'iTi  'riimi-^-ls  chuan.  L)ie  iiiiiinttrlbaren  Knntone  Mri,  Cbiung, 

Lii  ,  1  seu  ,  Mi«n  ,  Mea  ,  Tha ,  Tsrhung,  Si-jraDf ,  Sia-jnng, 
Siing.ran  ,  Srbi-urbn,  Tta-k« ,  Afga y  Uct«««  (Grata-  «ad 

klein  -  Kin-t«cbbuaiO. 

TvM-MAil.    .    .    .   .    ,   .    .    Yan-nan,  Kio  -  Ising ,  I.in-'nn,  Ttchhing-kiang,  Kuang-nan , 

Chai-hna  ,  2\tns^-tst  hliiian,  'J'tchao-thung  ,  Phu-eul,  Tot-O, 
2'hsu-hma§ ,  l'ung-tschhang ,  Schun-ning,  Li-k'iang.  Di«  nn- 
»illaUMWa«  Kaatone  Knaog-si,  Wu-ting,  Yuan-kiang,  Tsohio- 
jmm  ,  Yaag-pa ,  Ueag-ba« ,  Kiag-laag.  Da«  CehUt  dar  L»» 
ta*,  im  naabra  VaHUaalalMii  daa  Baiabaa  calbdll.  wd  dha 
Cttiti  lUr  JOnMfaf  Im!  mitaai  nal«ada«taadar. 
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L£iid«r  Q.  ProTinsen.         Haupts  tädte  n&d  wtcKügate  Orte, 

Die  i^üdproviuxcn. 


K  u  e  i  -  l  i  n  ,  Litu-tscheu  ,  Chlnß-yuan  ,  Sst~*n  ,  Sse-tschhing , 
Pluit^-lo,  U-ticheu  ,  Thsiit-liclieu  ,  Han-nlng  ,  2'lini- fjhing  , 
TsehtM-M.  Der  anBitUlbare  Ktntoa  T«-Uaf.  Dm»  Cmhut 


%MiMO»mM     •   •   t  •   •  •    lL«a*f-*t*eh*«  (Jümuton) ,  Sckao-tscheu,  Jffatfkiung ,  Ifot^ 

•     isekm»,  T*^u»-Utk9m, 'T*€hmih-kmt ,  Kao-ttcheu,  Linn^ 
UtAau,  Lul-t$eh«u,  ^Fu-schan,  *  Hianschangkien  ,  Chiung- 

(auf  licr  In<r!  Hai  -  Tiaii,  <lie  weisen  »Lrer  Bcvolk«n»ii|, 
ihrtr  Salzwcrkc  und  iiiclir>-r  kuatliareii  Produkle  »o  wichUK 
und  im  Inucrii  vo!i  iiii  n  1  Ii  insi^cti  \N  ildcn  lietctit  ist).  I'»«» 
QDiniltcILarcn  Kantone  l^o-tiiig  ,  I.ian  ,  Kia*jiDg.  Der  otfrcAi« 

f ei  der  Ladronen,  voa  Seetaubern  lu-mobnt ,  dwto  O^V» 
au)it  auf  der  Intel  Sancrun  tu  reaidirCB  tcbtinU 


Die  Ost-  und  8ceprovinzeil. 

F«*KlAli  .   •  •  •  •  •  •  •    Ftt-tfoli««|  Ming-hua ,  Thsiuan-tseheUp  Tsehmtig-t4elnm, 

*BUamm  o4*r  Emuy ,  J'an-phing,  Kam-nimg,  Sek»» -mm, 

Ytng-ttcheu  ,  Fu-ning ,  Thtn-wan  (auf  der  Iiutl  formosof 
die  wegen  ilircr  Gri)»>e  lKrntrl»cn»«erlh  und  vicgeu  ihrer 
scbonen  lialVn,  ilires  hniihoizrs  und  anderrr  Prudukte  i«ich- 
tig  Ht  ;  den  uslliclicu  Tlicil  Lo^obueu  unabliaugigr  Wild« 
nud  den  * üd^\ esllicben  1  lirii  srbrinen  Serraiib«-r  »eil  dem 
J.  iSoS  bcietxl  xn  haben.  Die  uomitlrlbarcn  kantoue  Yung- 
aclihaB ,  LuBg-^ui.  Uer  Phenghu-Jlrc/iipei  (die  Pe*cadores 
An  Europäer)  siad  aodi  wiul«  £il«ad«|  »nf  einsm  dcr»aU»«i 
lalwD  die  Ckinwoa  «ia«  ItUfae  F««t«  mit  BwaUmif. 


Ttess-KtMo  .•••.•Hau 


og  -  1 1  c  Ii  e  u  ,  Kia-hing  f  Bu-ttcheu ,  King-pho,  Schao-hing, 
TM-Uekt»,  Kin-ho»,  OUm-Uehe»,  Fmn^tehtUf  Vtm-Uckmuf 


Tteku'tseheu.  Der  Ardtipd  der        IsmIcImii  i  v«a  da 

«  Kiniam  yliintonti  der  EogtüDder)  aad  Tsdttu  {jOmsmm  d«r 

Engländer]  diu  wicbligtten  sind. 

KUMO-su  ^er  SaUIell«  TlieU  Ki»ng-ning   (Nonling),  Su  -  tscheu ,  Sung-liang,  Tsehang" 
Amt  tütm  iOMItg''IUUt^  Ucheu  ,  'Ischm-kiane,  Hi  rt-'nn  ,    Yiin^  lychfu,  Sin-tschtm» 

Tai-Ucbang,  Hai,  Tbung.  Di«  Insel  Thtong-ning  mit  oa- 
gdi«tter«n  Stls|rabaa. 

ScaAS*TVaO  Tti-Bin,  Van- tscfim  ,  Tun^  '  tschhnng  ,   '  Lin-tfijin-t<cfiru  , 

Thsing  ~  tscheu  ,  2'fng  -  ttcheu  ,  eine  dar  Flollenatationen  ^ 
Lai-lscheu  ,  aacb  eine  Fluttenstation  ;  W "u - tittg g  Ti'ltdknt  > 
ThM-'aa,  Tiao-tscheu.  Tii>aiB§,  Liu^Uuiaf. 

Provinzen  im  Innern. 

Ho-hAh   ••••••••   Ghai-fang,  Am)'««.  T'cAMf-i««  iiP«-AMf,  Jb«^^ 

nan  ,  all  me  akilleUt*  Stadl  Cbiae*«  brlraebtet;  Nmn-j  ang, 
Ju-ning,  TtchiH-itckem,  Bia,  Ja,  Sehen,  Ruang. 

'Aa-aOBI  (d«r  weltliche  Tbeil  Aa-kliiag»  JFet-Ucheu,  N!ng-lue,  TsM-Ueheu,  Tfiai-phing, 
da  alUa  XUmg  •  nan).  ££a-lr«Mu,  JPung-jang,  ying-ttektu,  TmUb,  tio,  Kuang-te, 

La-*«a,  Sb«» 

t 

B«-»B  (der  BärdlicheTliatt  da«  Wv>ta«h liBa|,  J7M»-^«flf ,  ffoang-ttdin,  'JnU,  ZV-^m, 
altea  JSTa-lMMf)*  MUn^Uduu,  Siang-jrang  ^  Yun-jang ,  Ti-tsehhang. 

KlJlirO«M  ••••••••    Naa-tnebbaa  gt  Jme-ttekeu  ,  *  Kinf^-le-ltehin,  Kuang-sin, 

*  Wu-tschin  ,  ein  grosser  Mm  lidr«  kt  ii  ,  Mrdertage  de»  süd- 
lichen Handels  mit  di-ni  nordt  Lincsisclien  ;  A (in-chang-lieu- 
kiaiig,  Ktiin- t  M-filui  11'^  ,  l'u-lsrheu,  tiin-kiang,  K:-'an ,  Seknim 
tscheu,  l  uan-t^iheit  ,  Kait-tscheu  ,  ^an-'an.  Ning-lu. 

Hu  -  KA«  (der  lüdliclia  Tbeil  Tschhang-tclia,  J'ao-cliine  ,  Yo-lscheu,  Tscfianf;- te,  Ilrng- 
'  dec  alten  Jf«-ibi«ii().  tjch  eil,  YuiiL^-tsiliru  ,  7'it/iin-l.u/ifu,  in  den  Gebirgen  diese« 

Gebietes  leben  niebrc  Sliiinnie  der  AI  iaoist ,  dem  Namea 
aaeb  aBterworfen ,  der  That  oaefa  aber  frei}  FaM-foelaii , 
Tung-schun.  Fung ,  Tiebin,  Ising,  Kuei-yeBg. 

ILsci-TacBBn     •  ,   ,   ,   ,  ,    K,aei-jang,  'Jn-tchun,  Phing-jruti ,  Tu-jriut,  Ttchin-Jtum p 

Stu-nan ,  Schi-thjtan,  Stu-ltcktHt  Thuug-Hm,  id'pimg, 
Tmi-Iing,  A'mniiutg,  Tsum^L 

Dia  HANOSCHUGEBIETB  aerrallea  ia  drai  Prov« 


8cBta«aiM  ••.«..•   Sabin  g-jaag  oder  Makdam«  ^aj^lJdaiif  dar  Lia»-tmm§' 

•dar  Pai«dU«>AreliipeL 
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.Cmaw  Glii  riB,  AeiJiui^,  Nintuta,  Tondon,  ytthrnnmugtort  tat 

•UnttiMbra  KruiiuTverbreelMr. 


•    6«8li  a  I  i  «0  »«l»- c  h  o  t  o  n  ,  Tsitsilar  ,  JEsifsp*  Dar  M« 
eh«  Tb«il  dir  Insel  Tarrakai  oder  Ttehtikm, 


Du  MONGOLEI, 


Du  GeU«t  dar  HaaoaLSii 


ZarlalU  in  Ki>N  rii.v  mit  den  Rninrii  der  SiÄAx.t  Almatu  VinH  Sibi  $ 
TdubTi  Ujilait  mit  Tteholchotö  ;  Go*klo«  mit  tieu  Ruinen 
6m  SiiMi*  lMnfl-mg«m,*JlO'dt9tb  wi  Bar-chotb  ;  Aku-k««. 
«IIB,  TtiMBTf  mit  d«r  santorUn  Sudt  Chturm-eltolb  i  Kxba« 
Tiiir,  mit  den  TrümOMm  nabrcr  alter  Stidte  ud  dem  Bnd* 


dbatempel  Ku-yumiiF-ndMt-*ut  mit  loscbriften  aus  der  Zeit  drr 
Mengolendrnattie  von  Tuen  ;  Aochait  ,  NkiMlM  ,  Unc  -  niit  , 

mit  den  Trümmern  von  Jao-tst  hfu  ;  ChALCIIA  (linier  Fl  u  gri )  ; 
Djarvt  ,  mit  einem  l>erubmltn  '1  emj>el  dei  Kuddha  S'nkia~ 
mii/il  ;  AhACIIAi  ,  AlACIlAJI AR  ,  ChAOTmt  ,  L  IUI.  ML7  >  I  N  ,  HAniir 

mit  liarm-chotb  nnd  den  Grabern  der  CiiiiancDkais'r.  Ki- 
•  larai«,  SumtiT,  Dvaaow-KOBäHM  ,  Chalciia  (rechter  Flugrl) , 
ToMBT  van  Kn-KO-ciiOTb  mit  Ku-ku-chot6  (Kuei-hua-Ucldiing 
'~  CbiBCfiarbeB) ,  Sita  einer  goUlicben  Verkörperung  ;  LaATf 


Om  CmkumktUm 


jabdrt  da«  alta  Gebiet  T^tubu  oder  Thian-te  bei 
MareoPole  mit  mebran  berSbmtan  Tempeln  ;  Ordo«,  Tscba» 
CRAR  odor  das  Land  der  Grenzmoroolei«  ,  der  chinesitcben 
Proviui  Scliau-»i  lienaclibart  ;  hier  »ind  Trtimmer  mebreral- 
tar  Städte  ;  ilat  CriiiKr  i»rn  acht  ^V  »  irir  !•  i  a  f  iir  ,  der  cliiiie- 
•licben  Hegicrun^  ^chori^  ,  mit  der  Sti«dt  'l'scliao-nair can" 
jume  ,  eliciiials  CJiui- /j/iiii;;  (fonannt,  die  nacli  Klaproths  |e» 
lelirien  L'uleriucliuDgen  das  Clfmen^fu  bei  Marco  Polo  ist  ^ 
Soninierresidrna  des  Mongülen-Ivhans  von  der  Yuandjroasti«. 
Sjpatcr  bekam  diese  Stadt  den  Kaaaen  Sekamg-^m»  eoac  dar 
babare  Sit* ;  sie  «rvrda  vaa  den  Htsf  saritört. 

Bestellt  aus  dem  aheu  Landb  bbb  CaAMBABf  einem  T heile  der 
WiaTB  Goal ,  de«  GBaisTBa  »bb  UaiABauA«  nnd  aua  aiBeai 
Stdeke  des  Landet  der  Elb  dt  «dar  Obut.  Dia  aarburfirdig» 

ften  Städte  sind:  Urga  oder  Kuri ,  Mai-tma-Uehin ,  tlÜHf 
tutai ,  Silr.  l  iiies  IVland»ehii(ienerals  ,  OLerbefehisbabert  der 
Truppen  im  ( .li^ilLli.ivlandc  Mehre  Kalmnkkenhordcn  treihcn 
•ich  IB  dieser  hühcii  Genend  herum.  In  Lriangrhai  leben  die 
Sojoten,  die  bin  und  wieder  Menschenfresser  sein  »ollen.  Nach 
Klaprotbt  Untersuchungen  ist  hier  und  awar  am  Unken  Or- 
ehoBufer ,  wenig  entlernt  von  der  Quelle  dieses  Flusses,  die 
ItBge  dea  alten  Karachorln  oder  Cmrmearum,  Diaaa  Stadt» 
dia  naab  dani  Aagcnaeueen  Rubriqui*  aalbtt  in  ibrar  Blftta- 


tait  wiAl  erötter  war  als  St.  Denis ,  «rar  dfr  HanptsaflMMl» 
Jttatt  fnr  die  cahllosen  Horden  der  Tatarei,  spater  worda 

sie  dir  grv*ohnlir!ie  Residenz  der  Narlifolger  Tsrhinghis-khans^ 
und  mithin  </<>  Ilauptstmll  lies  gi  otsten  ehemals  auJ'ErJen 
hestandenen  hricfies.  lu  ihren  Mauern  emplincen  Kublaiund 
ArguD  die  Gesandten  aller  Machte  AsieuSi  und  eiaes  grassan 
Thailaa  rnu  Enrap»  nad  Amarika. 


TWAH  -  8CR A V  -  PE  -  LU  tarffilt  In  t  ^ 


Dia  DSOBOABBI 


Daa  Land  dar  Kiaoiaw 


Das  Land  der  ToicoT 


.    die  wieder  in  drei  MiUfärahtheilunReti  icrf  lUt ,  welche  nach  ib- 
ren  Ilauptortcn  hnumni  xMrdrn.  y/i  ijiin   G  u  l  it  j  a  [Hoti- 
jruan-iichhine  der  Chinesen) ;    Kur-chara-ustu  und 
7« rbmgmfat  {Smtftsing^MAmg  dar  Cbineaaa. 

•  Diese«  unifaKst  einen  Theil  d»»  Gehirtcs  dir  Kir^isfn  iJ  e  r 
gr  Osten  Uordtf  die  um  den  baikalaee  umberschwarmcn, 
nnd  einen  Tbail  daa  Lande«  ^»rnt  fa  dar  G^end  daa 
Dsaisan);sces. 

•  El  nmfasat  das  Gebiet  längs  dem  oberen  Iii',  welches  der  Kai* 
aar  Vaa  (Äina  den  Ueberrestcn  der  Torgots  anwies,  die  Im 
Jahaa  199a  die  liier  der  Wolga  verlasaan  nnd  «iab  in  abiaa> 

•isciiea  »Änta  bagi^an  battaa* 

THUN- «CHAII- NAH -Ul  (dia  Ueine  Docbarei),  «bcmals  in  8  dem  Aefebe  «tnspHiebtige  FSf- 

•  slenthiinif  r  ,  gegeuwarlif;  in  lu  getheilt ,  die   gam  unlervs  or- 

fi'ii  »iiid.  Sie  hcisscn  nach  ihren  H»uptortrn  ,  ntnili<li:  t.iiA- 
NIL  oder  HaMI  ,  PlUJAN  ,  CllARAi«  IIAR  ,  KuTlCIII  ,  Sairam, 
Aksl  ,  Uschi,  Kaschchar  oder  Kascbkar  ,  YahkAkd  und 
(;hoi*\.  ,4kitt  kann  als  die  Hauptstadt  gellen,  da  es  der  .Sit« 

•.es  Oberbefeblsbabar«  alljar  Truppen  in  dieseai  Tbeile  de« 
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rtciclies  ist.  Brmerkenmertli  if t ,  dait  in  Bieter  Provins  find 
vorxugswrMc  in  lirn  Für«t«nthüinern  Kasclighar  unil  Yarkand 
»tit  einigen  Jaliren  die  Tnrkrür»ten  (ich  empört  und  mit 
China  Kriee  angefangen  haben.  Ofangeachtet  der  erKtteaen 
VerlBit«  achnat  Aim  £aipiniag  doeh  ■•ob  aifiht  gwn  U»- 
tnrdrifkt.  ^ 

Dm  LAND  SW  M05G0LEIT  «ed  der  KHU  .KHÜ- NOOR  icrnillt  nach  Klaproth  in  3o  Banner  ; 

die*e  Mongolen  bewohnen  die  erbabenoD  Gebirgslandschaf- 
ten um  den  genannten  See,  und  find  eigentlich  Kalmükken. 
In  dia««r  Alpeiwchweis  laaenaiM»  «attpringt  der  Jl**ac>ho 
und  an  dem  SfidsblMaga  d«r  Kia-ieba-kiang ,  der  Thalaea 
vvA  ^IrnMii-ltoag,  die  sa  dm  yäwUa  WaiH»  d«r  Erda 

geboren. 

TIBET  oder  SI-ZZANG  larfällt  in  : 

Ui     ..«..•••^.    H'Io5»a  (Lassa) ,  Botala ,  D'fi^npknz^ar. 

2x^110    .«••«■*••     Djikadse,   nach  Klaj-r-üib  luil  3o,ooo  Bew.  ;  Djatcfii  -  lumbo 
,  JTissu-lurnLii)  ,  i>iii  des  Bantscban-Lania  ;  C/iiandir  ,  Pßiart, 

eine  kleine  I^eftc  nicht  weit  vom  Schamulariberge  ;  Ttch»~ 
lakote ,  eine  HaadalaUdt  ait  i,aaa  Hiaian  am  Dbawalag» 

hiri  ;  Bald/ii. 

K'aAN  •  •   •   •  •   ■   •    Bathang,  Ttiamda ,  Surruutm  oder  Surman  ^  Sui  ;  der  öatli« 

ebe  Tueil  dieser  Previaa  «anaiat  fliil  dar  duaadsohaa  Saa- 

tscbnan  vereinigt  gewesen. 

Ko^^    »p*..*««*«    Bildet  mehre  kleinere  dem  Dalai-Lama  sinspflirhtice  Staaten  ^ 

deren  Hanptatudte  sind:  Tschumarle ,  Burang-daUa,  Deim^ 
Uauptart  von  Uades  oder  Uraa-Das»  nad  öit»  aiaes  Lama. 
Teßmgf  Sfti  aincs  Gros» -Lama.  LmäiA  «der  Lti,  Uaapt- 
stadt  von  Ladak  oder  Klein -Tibet;  Garlu  oder  Gertop« 

i nicht  Golorpe ,  Z.)  mit  einem  chinetiichen  MiUiärpoataa. 
)rii    nslliclicn  l'hril   dirscr  Provinz  ImImM  ]lMipalaaiftiaNB# 

die  Chor  oder  Schar ai-gol  bcsetaU 

Das  GEBIET  nis  DEB-RADJA  (Bntan  oder  Bhotan)  ,  es  zerfallt  in: 

Das  Laad  des  Dsi - R injA     .    Tassisndon,  Funacha ,  Winterresadeaa des Oeb-Rad|a }  I/m- 

Üfmt,  Gkünm,  Mtaittdmm,  Jhundmmmr» 

eines  den  Dep-Rsdja  sinspflicbticen  FiirsteB|  der 
Englindera  für  •ainm  Landesantnail  ia  Boigilatt 
•iaan  TrHml  uUt. 

X.OBBA.  •  »  •  •  •    U  an a  D  g- ttc  b  h  i>  g.  Der  i/ij«/reirAe  y/rfA</>e/ con  JTorea, 
.  die  Insel  Qutlpaert  {^Muse  der  Koreaner),  wegaa  ibroi  ho« 

bea  Piks  »enerkenswerth ,  kann  in  geog raphiwlMr  Hiagiakt 
SB  diaMm  Arobipal  f  araabaai  vrardaa* 

KiaifralA  LIED-KIEÜ»  «•  bastdit  aus  dem  glaiahauriiaa  Ar«hipal,  dar  ie  swal  Otmgftm  tmt' 

füllt  ,  iu  : 

Die  Lisv  -  Kiav  -  Gaiim    .    «    Deren  Ilauptinscin  sind:  Lieu-lieu  oder  Grott  -  Lieu~lleH  {Lao- 

choo  der  Engländer)  mit  Kin^-ljc/iinf;,  der  kon clieo  Kc- 
sidenc,  mhA  Napakiang  mit  einem  llafcn.  Die  andern  hemer- 
kentwerthcn  Inseln  sind:  Lieu-liuang'Schan  (Schwefelintef)  , 
mit  einem  ranchaadan  Berge  i  Komisang ,  mit  einem  noch 
tbätieen  Valkan}  dia  B^fnUiütt  (Harboar-Uaad)  i«t  dia 
nördlichite. 

Dia  MABJtCQsnU-GtiitrB  .  •    Daran  Hanptinseln  sind:  SQr/'^Mtrtf«  growt«;  PiMfcAaMMasd 

BaseAukoke,  dia  Bicbttfroutaas  SukU,  die  rraatUohata  d«a 
|aa««B  Arebipds, 

Peking,  in  einer  groMen  Ebene  am  Ya-ho,  einem  kleinen  Neben- 

flnsse  des  Pe-ho,  eine  ungeheuere  Stadl  mit  einem  Umfange  von  52Li 
oder  15,400 Toison  ohne  die  Vorstädte,  ist  die  Hauptstndt  von  Tschy-li 
und  des  ganzen  Reiches.  Von  Osten  führt  eine  prächtige  Strasse  in  die 
Stadt,  die  etwa- eine  Meile  lang  nnd  In  eftier  Breite  von  SOFofts  mit  45  bis 
16Fass  langen  Graniiplatten  gepflastert  ist.  Sie  selbst  beginnt  mit  einem 
grossen  in  reicher  Bauart  ans  Stein  aufgeführten  Triumphbogen.  Peking 
besteht  aus  zwei  ganz  verschiedenen  Städffii:  im  Norden  aus  der  soge- 
nannten King  -  tschhing  oder  A</Mer-,auch  AaCaren- Stadl  genannt,  weil 


Dta  Ffimaiilbaai  Bum  •   •  •    B  i  s  n  i  ,  Sita  eines 

•ttch  den 
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sie  Ton  Tataren  oder  Mongolen  erbaol  wurde;  eigentlicli  aber  sollte 

sie  die  Mandschu" Stadt  heissen,  weil  sie  ^genwXrtig  ganz  von  Man- 
dschu  bewohnt  ist;  sie  bildet  ein  vollkommenes  Viereck.  Die  Stadt  im 
Süden  heisst  Lao' tsching  d.i.  die  Alt'Stadt^  oder  Wdi-lo- tsching ;  man  ^ 
nennt  sie  auch  die  Chinesen  -  Stadt^  weil  sie  stets  von  Chinesen  bewohnt 
war,  sie  bildet  ein  Ittn^ickes  Viereck.  Beide  Städte  sind  von  hoben 
Mauern  umgeben,  die  der  Tatarenstadt  sind  aus  Ziegelsteinen,  von 
vierzig  Fuss  Höbe  und  einer  solchen  Breite,  dass  man  darauf  reiten 
kann.  Die  nenn  Thore  der  Tatarenstadt  haben  keine  Verzierungen, 
aber  mehrstdckige  Thttrme  von  grossartigem  Ansehen.  Vor  jedem 
Thore  ist  eine  mehr  als  360Fass  weite  abgestorbene  Ebene,  von  einer 
halbkreisartigen  Manei^  umgeben,  die  einen  WafFenplatz  bildet.  Die 
Strassen  von  King  -  tschhing  sind  sehr  lang,  breit,  schnurgerade  und 
sehr  rein ;  die  Hauptstrassen  sind  etwa  2Q  Toiseu  breit.  Die ,  welche 
Tuidtiang  -ngan^fdai  (Strasse  der  immerwihrenden  Erholung)  heisst, 
ist  30Toisen  breit.  Sie  ist  die  schönste,  geht  von  Ost  nach  VVest ,  ist 
nordwärts  theilweise  von  den  Mauern  des  Kaiserpallastcs  und  im  Süden 
von  mehren  Pallästen  und  Gericlitshöfen  bej^renzt.  Die  Häuser  sind 
sehr  niedrig,  haben  öfter  nur  ein  Stockwerk  und  sind  häufig  selbst,  von 
.  der  Vorderseite  schlecht  aasfebant  Aber  die  Pracht  nnd  die  Mannig- 
faltigkeit der  Waaren  in  den  Laden,  welche  für  die  Augen  der  Vor- 
*  Obergehenden  zur  Schau  ausliefen,  ihre  Schilder  und  Giebel,  glänzend 
durch  vergoldete  Bildwerke,  die  nach  Ellis  sehr  schön  sind,  ergötzen 
in  mehren  Stadtvierteln  das  Auge.  Die  Strassen  und  HXoser  der  Ü&m«- 
mutmdt  sind  in  allen  VerhiUnissen  viel  geringer,  als  die  der  Tataren^ 
•tadt.  In  den  meisten  Häusern ,  in  allen  Laden,  sogar  in  dem  Knisor- 

S allaste  sind  die  Wände  mit  Denksprüchen  der  VVeisen  und  Dichter 
ehangen.  Bei  den  Reichen  sind  ThUren  und  Verscbläge  von  kostba- 
rem Holte,  s.  B.  Kampheir-,  Cypressenhols  etc.  und  mit  Bildwerken 
ccscbmackt.  Tische  und  Stühle  sind  von  schönem  Holze  und  blenden 
durch  ihren  Firniss;  aber  statt  des  Glases  haben  sie  überall  Papier  in 
den  Fenstern.  Die  grossen  Häuser  unterscheiden  sich  durch  eine  lan^e 
Reihe  von  Zimmern,  ein  bedeckter  Säulen£ang  führt  vor. denselben  in 
jedes" «inselne  derselben,  die  anter  sich  keinen  Zosanunenhan^  haben; 

Peking  hat  12  sehr  grosse  Vorstädte,  jede  von  etwa  V,  Meile  Länge« 
Die  Missionäre  und  Engländer  haben  die  Bevölkerung  sehr  übertrieben, 
die  wir  noch  ,  obschon  Timkowski  sie  nach  Pater  Gaubil  auf  2,000)000 
Seelen  angibt,  auf  1,300,000  herabsetzen,  da  diese  berechnete  Zahl 
der  Wahrheit  sich  mehr  nähert. 

Die  King-  tschhing  oder  Tatarenstadt  besteht  aas  drei  einander  ein- 
schliessenden  Städten,  mit  besonderen  Umgrenzungen.  Der  innere  um- 

Srenzte  Raum  bildet  den  Kaiserpallast  qder  Tsu- kin-uchhing»  vielleicht 
ie  grösste  Fttrstenwohnung  auf  Erden.  Ohne  die  an|eheaeren  Gärten 
and  die 3 grossen  Höfe,  die  hier  liefen,  aber  zur  zweiten  Umgrenzung 
gehören,  beträgt  der  Umfang  des  eigentlichen  Pallastes,  der  eine  Art 
längliches  Viereck  tbiidet,  6  Li  oder  1,776  Toisen.  Er  ist  von  starken 
Mauern  mit  Zinnen  umgeben,  die  von  Ziegelsteinen  aufgeführt  und 
mit  gelben  Dachsteinen  bedeckt  sind.  An  jedem  der  vier  Thore  ist  ein 
grosser  und  hoher  Pavillon;  ähnliche  Pavillons  sind  auch  an  den  vier 
Ecken  der  Umgrenzung.  Ein  breiter  mit  Bruchsleinen  gefütterter  Gra- 
ben umgibt  ihn.  Das  Innere  des  Pallasles,  dessen  Bauart  nicht  nach 
den  Regeln  unserer  Baukunst  beurtheilt  werden  darf,  bildet  eine  Reihe 
Üttfe,  &t  von  Säulen,  grossen  Zimmern  and  Gemächern  umgeben  sind, 
welche  an  Schönheit  und  Pracht  sich  Uberbieten.  Unter  den  zahlre  ichen 
diesen  Pallast  bildenden  Gebäuden  sind  zu  bemerken:  das  dritte  Thor, 
Tuan-men  genannt,  die  beiden  Tempel,  Thäi-miao,  wo  den  Ahnen  der 
Mandschu-Kaiser  eine  religiöse  Verehrung  zu  Theil  wird,  und  deriS'cAe-- 
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tsu-than^  dem  Gölte  der  Fruchtbarkeit  geweiht;  das  schöne  Thor  im 
Süden,  U-men,  der  Hol"  des  Thai-  ho  -  tian,  rechts  und  links  von  Tho- 
ren, Säulenhallen  und  Gallerien  umgeben,  die  von  Calkoneu  geziert 
und  Yon  Säulen  gelragen  werden;  der  prlchtige  Sei  des  TM'ko'tian 
(oder  der  Jossen  Einneit),  in  dem  der  Kaiser  auf  seinem  Throne  die 
Grossen  seines  Rfir])os  und  die  fremden  Ges.'tndten  mit  grosser  Feier- 
lichkeit empfängt,  endlich  der  eigentlich  fUr  den  Kaiser  bestimmte  Theil, 
die  fVohnung  des  lauteren  Himmels  genannt,  der  höchste ,  reichste  und 
prächtigste  von  allen.  Ilinler  ihm  ist  der  KaisergmrUn,  In  dem  Huang^ 
uchhint;,  dem  äusseren  Pallaste,  der  die  sweite  Umgrensung  bildet, 
sind  andere  viel  grössere  Gärten,  mit  f^rossen  gpf^rabenen  Seen;  der 
schöne  Tempel  des  /'oe,  mit  einer  liundertariuigen  60  Fuss  hohen  Gold- 
bronze-Statue dieses;  Gottes;  der  grosse  mongolische  Tempel  des  Sumg' 
tscUiu-szu,  der  von, dem  Kulucbtu,  dem  ersten  der  drei  Oberpriesier 
der  Lama  -  Rl'ligion ,  bewohnt  wird  und  neben  dem  die  Druckt-rei  i"Ür 
die  tihetischen  Gebetbücher  ist.  Anch  in  dem  liuang  -  Ischhing  sind 
prachtvolle  Abtheilungen,  die  von  Kaiser  Khian-lung  erbauten  Schau- 
»iel-  und  Konzertsäle,  und  die  fbnf  k&nstlichen  Hügel,  von  denen  der 
&ng-schan  oder  der  rückstrahlende  Berg  der  höchste.  Auf  diesem  Hiicel 
halle  sich  der  unglückliche  Hoai-tschung ,  der  letzte  Kaiser  ans  der 
M ing  -  Dynastie,  nachdem  er  seine  Tochler  ermordet,  an  einem  Baume 
aufgehäugt,  um  nicht  lebend  in  die  Hände  des  Empörers  Li-tsu-tschhing 
in  lallen.  Die  Nachiolgcr  des  Tschhing*t8chnng  nahen  einaelnen  Pri* 
vatleuten  Stellen  im  Hiiang-isching  Uberlassen,  anch  gestatten  sie  einer 
Anzahl  Kaufleuten  sich  hier  niederzulassen,  gegenwärtig  vermiethen 
sie  auch  hier  viele  Laden.  Ini  Allg< meinen  ist  dieser  Th<  il  von  Leuten, 
die  zum  Llofe  gehören,  bc\yohnU  \\ir  können  hier  nicht  die  merkwür- 
digen Gebäude  anfilbren,  die  an  diesem  und  dem  dritten  Theile  gehtt- 
ren ,  w\r  bemerken  nur,  dass  die  Tempel  oder  Miao,  die  Gerichtsh^/k 
und  überliaiipl  alle  öffentlichen  Gebäude  mehr  oder  minder  bemerkens- 
werth  sind;  und  dass  in  dem  zweiten  Theile  ein  ungeheuerer  Pallast 
steht,  der  von  einem  breiten  Kanal  umgeben  ist,  Uber  den  eine  Brücke 
aus  schwarzem  Jaspis  von  ganz  ausserordentlicher  Bauart  fübrt;  nach 
Pater  ^L')  gel  hacns  bildet  sie  einen  Drechen,  dessen  Füsse  die  Pfeiler  sind. 

Die  merkwürdigsten  Orte  der  fVäi~lo  -  tschhing  oder  Chinesenstuät 
sind :  der  Himmels tempel  oder  Thian  -  thanj  seine  äussere  Mauer  hat  9  Li 
oder  2,664 Toisen  Im  Umfange;  an  jedem  Wintersolstitinm  bringt  der 
Kaiser  hier  ein  Opfer  dar.  Die  Sclittnheit  und  Pracht  der  VerzierungOE 
Tnarlit  die  (ieb.'iude  zu  einem  Hauptwerke  der  chinesischen  Baukunst. 
Der  Kaiser  hat  nichts  Ahnliches  mit  den  hier  bewunderten  Kunstwerken. 
Die  liaupilheile  sind:,  ein  kreisjörmiger  Tempel,  der  den  Jiunmel  vor- 
stellt, den  innem  Ramn  nimmt  ein  groiaer  mit  82Sänlen  geschmfickter 
Sal  ein,  Gold  und  Aanr  hlenden  von  allen  Seiten,  das  Dach  hat  drei 
Stockwerke,  von  denen  das  oberste  himmelblau,  das  miniere  gelb  und 
das  unterste  grün  ist;  die  Dachsteine  sind  gefirnissl.  in  einem  anderen 
Tempel,  auch  der  rut^de  Sal  genannt,  werden  die  mit  dem  Namen  des 
herrschenden  JSfiminelsjr&rsten  beschriebenen  Rahmen  fRahmenif  im  Fran- 
zösischen t«t'6iell«s,.siud  Bilder,  Sprüche  etc.  von  Gegenständen,  die 
den  Chinesen  lieb  und  theuer  sind,  Z.)  aufbewahrt.  Ein  massit^es  tlrei- 
&iöc]ii^^&  HunJgebiiude  mit  prachtvollen  Treppen  und  Nebentheilen  ;  hier 
wird  in  einem  runden  Zelt  der  Baiimdes  Schaug-ti  aufbewahrt,  vor  dem 
der  Kaiser  opfert.  £ndlich  der  T*duü4sung  oder  der  PaUatt  der  Zurütik' 
gezogenheit  und  Busse,  hier  wohnt  der  Kaiser  während  der  drei  Fast- 
tage, in  denen  er  sich  zu  den  Opferbräuchen  vorbereitet,  öOOSpiel- 
leute  sind  bei  diesem  prachtvollen  Tempel  in  Dienst  und  haben  hier 
ihre  Wohnung;  dtt.Simn'ntmg^than  oder  der  Tempel  des  EHindtrs  dea 
JckM-bauM  liegt  westlich  vom  Thian -than,  chenlalls  mit  einer  hohen 
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Maver  umgeben  ,  deren  L^Tnfnn»  6 Li  oder  l»776To{seii  beträgt.  Hieher 
kömmt  der  Kaiser  jeden  FrttbliB^,  um  hier  nipflttgeii  und  dem  Him- 
mel ein  Opfer  zu  bringen. 

In  der  Mongolenstadt  darf  nicht  vergessen  werden  der  btrtthmte 
Tempel  dei  T^^ir^mmo,  wo  die  Rahmen  der  berühmtesten  ehincsis'chea 
Kaiser  liegen,  von  Fu-hi,  dem  ReichsgrOnder,  bis  zur  jetzt  regieren- 
den Dynastie  der  Tsing;  zweigrosse  hölzerne  Triumphbogen,  die  bemnlt 
und  vergolde!  sind,  bilden  den  Eingang.  Ein  anderer  nicht  minder  benier- 
kcnswerlber  Tempel  ist  der  in  der  Kaiserschule,  in  welchem  dem  Confu- 
cioi  (CoDg-fo-taeu)  im  Mamen  des  gansen  Reiches  Ehrenbeteigungen  and 
Blutopfer  dargebracht  werden.  Der  Sal  ist  im  Hinlergrunde  des  zwei- 
ten Hofes,  er  enthält  den  Rahmen  des  Philosophen  mit  der  Inschrift: 
Stätte ,  an  der  man  den  alten  und  sehr  weisen  AJeister  Conjucius  verehrt, 
£twas  mehr  nach  vorne  sind  die  Rahmen  des  Mencius  (Men^-tseu^  und 
ifdner  drei  n^onilglirbaten  ScfaOler,  welche  als  Weise  sweiler  Klasae 
betracbAet  werden.  Noch  mehr  nach  vorne  sind  die  Rahmen  von  sehn 
andern  seiner  Schüler,  die  als  W^eise  dritter  Klasse  verehrt  werden. 
Endlich  stehen  noch  in  den  Sälen  um  denselben  Hof  die  Rahmen  von 
97  durch  Weisheit  und  Tugend  berühmten  Personen.  Zu  beiden  Seiten 
dca  Einfaofet  in  diesen  Tempel  «tehen  zwei  Pay-wtg  oder  TWimroA^o- 
^en y  deren  Restimmung  es  ist,  das  Andenken  von  Personen  beiderlei 
Geschlechts  zu  ehren,  welche  sich  durch  Tugend,  "W^issenschaft  oder 
wichtige  Staatsdienste  ausgezeichnet  haben.  Das  Reich  besitzt  einegiosse 
Änialil  solcher  Denkmale.  Dergleichen  Einrichtungen  setzen  die  Theo- 
rie der  chinesischen  Regierung  in  ein  sehr  günstiges  Licht.  Aber  man 
ae||l,.daaa  in  Chine  wie  ttbcraU,  die  Praxis  -roi|  der  Theorie  sehr  ab- 
fifieiche. 

In  einer  der  Vorstädte  im  Norden  der  Tatarenstadt  liegt  der  prachl- 
welle  Tempel  7t*t&«e,  von  fast  200  Schritt  im  Gevierten.  Bewondema» 
Werth  ist  hier  VOl^  allem  der  eigentliche  Tempel  oder  tnereekige  Sal^  ond 

der  Altar^  vordem  der  Kaiser  der  TugeiuJ  der  Erde  opfert.  Anlührungs- 
werth  ist  noch,  dass  es  in  mehren  Sladllhtilen  Glocken  gibt,  um  des 
Machls  die  Standen  anzuzeigen.  Die  7Hauptgluckcn  sind  sich  einander 
gleich;  eine  fede  iai«  nach  Peter  Verbiest,  ohne  den  Henkel,  welcher 
dFtessmisst,  12Foaahocb,  und  hat  llFossim  mittleren  Durchmesser, 
40  Fuss  im  Umfange  ,  und  ein  Gewicht  von  190,000  Pfund.  Sie  haben 
eine  längliche  Kegelgestalt  und  werden  mit  einem  höUernen  Hammer 
angeschlagen. 

Peking  unterscheidet  sieb  Ton  den  flbrigenHauptstXdten  und  grossen 
Orten  Asiens  durch  seine  Gebäude  und  noch  mehr  durch  die  vielen 
Anstnlten,  welche,  ohngeachlet  des  sehr  grossen  L nlerschiedes  in  Bau 
und  Bräuchen,  an  die  Gesittung  in  europäischen  Städten  erinnern.  Wir 
beschränken  uns  hier  nur  einige  anzuführen:  das  Uan-Un-juan  oder  der 
jiÜMt^iutfür  chinesi$ehB  GeMchidit9  und  Literatur,  von  ihm  hangen  alle 
Gelehrten',  alle  höheren  und  niederen  Schulen  China*s  ab,  er  wühlt 
und  ernennt  die  Richter  und  Prüfungsbehörden  für  die  Gebildeten, 
ehe  sie  die  höheren  Würden  erlangen;  das  Gesetz  erkennt  ihm  die  Er- 
xiehung  des  Thronerhen  zu,  er  ist  beauftragt,  die  allgemeine  Landesge- 
achichte  so  achreiben  and  nQtaliche  RQcher  heransangeben.  Das  Ku»' 
tsu-kian  oder  die  KaiserschuU,  an  der  mehre  Professoren  das  gründliche 
Chinesisch  und  Mandschu  lehren.  Die  kaiserliche  im  J.  1*279  erbaute 
Sternwarte  ist  nur  ein  gewöhnlicher  Thurm.  Die  alten,  unter  der  mon- 
golischen Yoen  -  Dynastie  verfertigten  Instrumente  sind  fortgeschafft 
und  durch  neue  nach  den  Angaben  des  Pater  Verhielt,  eines  geschickten 
Astronomen  und  Vorstebers  des  mathematischen  Aoascbosses,  im  J.  1673 
angefertigte  ersetzt  worden.  Sie  sind  aus  Bronze  und  jA*achtvoll  verziert. 
JJas  schönste  Werk  ist  eine  HimmeUkugei  von  6 Fuss  im  Durchmesser 
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und  2(000  Pfund  Gewitht.  Die  Voilkominenheit  der  Übrigen  ist  durc  h 
die  chinesischen  Künstler  etwas  vernachlässigt.  Hier  werden  auch  die 
schönen  Instrumente  aufbewahrt,  welche  der  König  von  ün^laad  dem 
Kaiser  Kbian-lang  im  ^.  1793  geschenkt  bat.  Die  Dnteher^i,  in  der  die 
-  besten  und  vorzugsweise  geschichtliche  Werke  herauskommen,  welche 
die  Buchhändler  in  Peking  und  andern  Städten  für  einen  voü  der  Re- 
gierung festgesetzten  Preis  kaufen.  In  dieser  Druckerei  erscheint  auch 
alle  zwei  Tage  eine  Zeitung,  welche  die  ausserordcnllicben  Staatsbege- 
benbeiten ,  die  Verordnungen ,  Tor  alkm  aber  die  Befi^rdemngen ,  die 
kaiserlichen  Gnadenhezeigongen,  als  die  Ertbeüiing  gelber  Röcke  und 
Pfauenfedern,  die  den  Ritterorden  in  Europa  enisprechen,  die  Bestra- 
fung der  treulosen  Mandarinen  etc.  veröflcnllicht.  Auch  gibt  es  eine 
Oberbehörde Jür  Aerzie,  ein  FittdeÜiaus^  eine  Pockeu\mpJai\siaU\kuAjsLit)iv^ 
das  Wohl  der  Menschheit  benreckende  Antialten.  Die  ößtrxiUxihtnlSthuf' 
ten  sind  sehr  zahlreich  und  die  kais» Bikliothek  ist  unbedingt  die  grösste 
ausserhalb  Europa.  ISach  Abel  Remusat's  Versicherung  enthält  sie  min- 
destens cJOO.OOÜ  bei  uns  üblicher  Oktavbände,  Auch  ist  die  kaiserliche 
naturgeschichiliche  Sammlung  bemerkenswerth ;  eine  jede  Schublade  ent- 
bslt  ein  Heft  der  getreaesten  Abbildnogen  der  in  ihr  aufbewahrten  Ge- 
genstände. In  Mukden  befindet  sich  ebenfalls  eine  Kopie  derselben.  Hier 
haben  Palcr  Grimaldi  und  andere  Jesuiten  gearbeitet.  Nur  der  Ho!  hat 
nach  Klaproth  stehende  Theater.  Die  BUhne  ist  da  doppelt  und  dreilach» 
d.  h.  in  zwei  odef  drei  Stockwerken,  wo  die  Schauspieler,  die  bei  der 
angebenden  Vorstellung  beschlfUgt  sind,  gleichaeilig  ein  und  dasselbe 
Stttck  mit  einer  solchen  Übereinstimmung  der  Musik  und  Rede  auffllh- 
Pen,  wie  sie  nur  auf  einer  und  derselben  Bühne  stattfinden  kann.  Die 
Übrigen  Theater  sind  nur  bedeckte  Schoppen,  ohne  Verzierung  und 
können  von  einem  Orte  zum  andern  gebracht  werden.  Täglich  werden 
hier  von  Mittag  bis  auf  den  Abend  Tragödien  «md  Komödien  mit  einge- 
legten Gesang-  und  Musikstücken  aufgeführt.  Die  Fräuenrollen  wer'den 
(wie  bei  den  allen  Griechen)  von  jungen  Männern  sehr  gut  gegeben. 

Peking  steht  mit  dem  grossen  Kaiserkanal  in  Verbindung,  und  hat 
dadurch'  eine  leichtere  Zufuhr  an  Lebensmitteln  und  einen  lebendigen 
Handel  gewonnen.  Bei  jedem Thore  stehen  gesattelte  Esel  Är  denSuata» 
dienst,  auf  ihnen  eilt  man  von  einem  Thore  zum  andern  und  befördert 
minder  schwere  Lasten.  Ein  Kilt  kostet  10 Thsian ,  Qhngefähr  4 Kupfer- 
kopeken oder  iü  Centimen. 

In  der  Umgebung  [  von  Peking  und  in  der  etwa  andei-thalbmahgcn  Entfet  uun;; 
von  Paris  nach  SuCloud  liegt  beim  Holi-ttan  das  Yüan-mimg-yüem  ,  d.  b.  der  runde 
und  glans¥<Me  Garten,  die  prachtvolle  kaiserliche  Sommerresidei».  Der  Pallast  ist 
nach  der  ausgezeichneten  BcoLachtunjj  des  Bruder  Attiret  mindestens  halb  SO  groM 
als  Dijon,  und  die  Alitlieilutif,'  lür  den  Kaiser  und  die  Kaiserin  umfasst  einen  grös- 
seren Raum  als  die  Stadt  Dole.  Dieser  Pallast  besteht  aus  einer  grossen  Zahl  \on 
GebMaden,  die  hi  «chönem  Ebenniasse  geordnet  und  durch  Höfe,  Girten  nhd  Lust- 
partien getrennt  sind.  Die  Vorderseiten  einet  jeden  strahlen  Von  Gold,  Firniss  und 
Gemälden,  und  die  kaiserliche  Abtheilung  iit  mit  den  grössten  Küstbaikeiten  Cbi- 
•  na's,  Japans,  Indiens,  ja  selbst  mit  Kunstwerke  mehrer  europäischen  Staaten  ge- 
tchmfickt.  Die  Gürten  dietet  Pallaatet  sind  noch  bewundemswerther.  Auf  einem 
FlEehenraume  von  6o,ooo  engl. Morgen  erheben  sich  Hügel  von  ab  bia  6oFass  Hdhe, 
bedeckt  mit  Blumen  und  Baumen,  i^ettennt  durch  Tlialer,  in  denen  künstliche 
Flussläufc  sich  schlängeln  und  die  von  Felsen  begrenzt  werden ,  -weiehe  die  Natur 
hier  aulgeatellt  su  haben  acbeint ;  Brücken  iubren  über  sie,  welche  Geländer  in  Bild- 
haueraibeit,  Lukthiuaer  wid  Triomphbogen  verschönerm  Diese  Flfisse  ergiesaen 
aich  in  künstliche  Seen ,  die  von  prachtvollen  Fahi-zeugen  bescbifll  werden.  In  je- 
dem Thale  stellt  ein  Lnstbaus  oder  ein  Pallast,  durch  die  Bauart  Von  jedem  ande- 
ren verschieden,  200  an  der  ZahL  Ihi-e  Giebel  werden  von  Säulen  getragen,  das 
Holsweik  ist  Tei^goldet»  bemtlt  und  gefiniisst;  die  Didier,  mit  rothen,  gelben, 
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LUuen,  grünen,  violetten  Ziegelsteinen  jjedeckt,  bilden  die  schönsten  Muster;  die 
Stufen  sind  in  ländlicher  Art  aus  Felsstücken  gebildet ;  das  Innere  gleicht  einem 
FeenpellMt.  Celiernliola ,  teraerstune  und  BlaxBor  bilden  den  Baustoff  Mitten  in 
einem  See,  von  französischen  Meile  im  Durchmessier,  erhebt  sich  ein  Felsenciland 
mit  einem  ausgezeichnet  schönen  Schlosse  ,  das  seihst  der  europäisclie  Schön- 
faeitsinu  bewundern  muss  j  es  bat  mehr  als  hundert  Zimmer  und  Säle.  Von  die« 
■•m  SeUoMe  am  weih  der  BUck  an  den  Ufern  des  See«,  wo  die  Knntt  in  d^  Bao- 
vrerken  und  Nachahmung  von  Naturgegenständen,  die  eine  ungemein  maleritdw 
Wirkunt^  hei-vorbringen ,  sich  erschöpn.  hat.  —  Auf  dem  Beri,'e  Thiak  -  schkt  ,  etwa 
drei  Meilen  nördlich  von  Peking ,  liegen  die  dreizehn  Mausoleen  der  Kaiser  aus 
der  Hingdynatlie.  Nadi  Pater  Boux  ,  der  sie  im  Jahre  1787  besucht  hat,  reichen 
fünf  Tage  kaum  dazu  hin ,  sie  genau  zu  betraditen.  Tor  dlem  bewundert  man  liier 
einen  grossen  Sal  mit  Säulen  von  i5  chinesischen  Fuss  Höhe  und  10  im  Umfange, 
jede  aus  einem  Stumme  des  Nanmnbaumet }  dieaer  Sal,  Yimg-4o  genannt,  ist  180  chi^ 

^    nesische  Fuss  lang  und  83  breiu 

Tiel  weiter  enl£»nit  und  in  einem  Umkreise  von  etwa  aS  Meilmi  liegt:  TaeuAv«- 
xtA-KHED  (Khalgan  im  Mongolischen)  ,  eine  kleine  Stadt  des  Oberbezirkes  Siwan- 
hoa,  befestigt  und  sehr  bevölkert,  bcmerkenswerlh  wegen  ihres  Handels  und  noch 
mehr  wegen  der  Nähe  der  grossen  Mauer,  die  einen  Theii  ihrer  Uingmauer  bildet. 
Dieiei  vielleidit  grösste  ▼onMenacfatahaad  au^ef&hrte  Werk  beateht  seit  fast  awu^ 
sig  Jahrbanderten.  In  einer  Länge  von  mehr  als  3oo  Meilen  von  der  Weatgrense 
der  Provinz  Schen-si  bis  zur  Ostgrenze  der  Provinz  Tschy-li  geht  dieser  unge- 
heuere Mauerwali  über  Hochgebirge  und  durch  Tiefthaler.  Er  besteht  aus  zwei  pa- 
rallel laufenden  Mauern,  deren  Zwischenraun  mit  Erde  und  Schutt  ausgeAillt  ist. 
Das  Fundament  ist  aus  grossen,  rukm  Stdnen,  der  fibrige  TheU  ans  Baegdsteinen, 
die  Höhe  und  die  Breite  i3  Fuss.  Nabe  ah  einander  stehende  Thürme  ,  mit  vie- 
len geflossenen  Kanonen  besetzt,  erheben  sich  bis  100  Fuss.  Uneinnelimbar  zwar 
iiir  die  iläuberscharen  der  kriegerischen  Nomaden  Innera&iens,  war  diese  ungeheuere 
Maner  doch  nicht  stark  genug ,  um  die  Sieger  absnbalten «  die  mehrmals  China  eiw  ' 
obert.  —  TscuiNG>TE-TScHEU  (Jt~ho) ,  ein  kaiserliches  Schloss,  jenseits  der  grossen 
Mauer,  in  dem  Theile  der  Mongolei,  der  zur  Provinz  Tsclii-ly  gehört.  Es  ist  im 
Jahre  1703  nach  dem  Pallaste  in  Peking  erbaut,  als  Absteigequartier  Air  den  Kai- 
ser wihrend  seiner  hiesigen  Sommerjagden.  Seine  Gäsim  sind  Ton  einem  hSchst 

.  geschmackvollen  Kenner,  dem  Gesandten  Lord  Macartney,  beschrieben  worden; 
sie  bilden  nach  ihm  eine  Reihe  bfzaubemder  Bilder  ;  hier  lierrscht  Erhaben- 
heit und  Geschmack  in  schönster  Ubereinstimmung  mit  der  Landschafl.  Die  Pa- 
vilione,  Pagoden,  sind  vollkommen  in  ihrer  Art,  die  einen  durch  ihre  gefallige 
EinfiieUmit,  die  anderen  dnreh  ihre  prachtvollen  Tesuierungen ,  immer  dem 
Gartenlhcile  ,  wo  sie  sich  befinden,  man  möchte  sagen  ausschliesslich  anpassend. 
Die  Anlap;e  dieses  Schlosses  ist  vorlreftlich,  alles  ist  einfach  und  der  Ortlichkeit 
entsprechend.  Unter  den  zahlreichen  Tempeln  ist  der  Phu-tho-tsung-sching-miao, 
im  Norden  des  Schlosses,  im  Jahre  1770  nach  dem  in  Botala  erbaut,  anl&bmngs- 
werth,  dem  nichts  an  Pracht  gleichkommen  soll ;  5oo  vergoldete  Bildwulen  stellen 
die  verstorbenen  Lama  im  Glänze  ilirer  Heiligkeit  vor  in  den  gezwungenen  und 
schwierigen  Stellungen,  denen  sie  sich  im  Leben  unterzogen  hatten. 

Des  Tlaumes  halber  heschnlnken  wir  uns  hier  auf  die  merkwürdig- 
sten ^ädte  im  eigentlichen  China,  Tibet,  Bulan,  der  Bucharei  und 
Diiingarei ,  dean  diese  Gegenden  erregen  wol  die  grö.sste  Tbeilnahme. 
Wir  befolgen  liier  die  Ordnun«^  in  der  oben  angegebenen  Übersicht 
der  Verwaltuagseiatheilung  ,  und  verweisen  auf  diese  letztere  in  Beireff 
der  Uaaptalädte  aller  übrigen  Theile  des  chinesischen  Reiches. 

In  der  Provins  Sehen  si:  Si-'Aw  CSingan) ,  am  Wei-ho,  eine  der  grösstcu 
Städte  Cliina's;  vor  allem  rühmt  man  die  4  prachtvollen  und  ausserordentlich  hohen 
Jlkore  und  die  drei  Brücken  über  den  Fiuss.  Es,,  ist  einer  der  festesten  Orte  des 
Reiches,  mit  emer-stets  sehr  starken  Besatzung.  Uber  die  BeTMkemng  weus  man  * 
nichts  gewisses ,  die  sich  wol  auf  3oo,ooo  Seelen  belaufen  kann.  Bemerkenswerth  ist 
es,  dass  die  Stadt  eine  S^ipwAing  olUr  DtnkmäUar  hat,  imter  denen  man  «n  treues 

Digitized  by  Google 


A  S  I  A. 


Abbild  der  Intchriji  ausii«;ichnül,  die  in  einen  Berg  an  der  Quelle  des  Hoong-lio  , 
eingehauen  ist ;  sie  sollte  der  Nachwelt  die  ausserordentlichen  Werke  verkünden, 
dorch  wvldie  Ja,  Minister  des  Yao,  oad  nach  ihm  der  Stifter  der  Hie-Dynaatie»  nm 
das  Jahr'aaoo  vor  Christi  Geburt ,  den  Wassern  des  gelben  Flusses  und  mehrer  an- 
dei'er  grossen  Ströme,  die  vormals  den  grüsstfii  Theil  Gbina's  überschwemmten  und 
gänslich  zrx  versumpfen  drohten,  freien  Ablauf  gegeben  haben.  Klaproth  hat  eine 
neae  überaetsong  «Üeter  Inschrift  mit  einer  kritischen  Erliaternng  heraasgegeben. 
Bei  Si*'en  Iknd  man  ench  im  Jahre  1625,  als  das  Fundament  zu  einom  Hause  ge- 
graben wurde,  eine  Marmoi tqfei  mit  einer  Inschrift  in  cliinesiscben  Schriftzeichen 
mit  syrischen  Worten  und  einem  darüber  eingegrabenen  Kreuze.  Dieses  Denkmal  be- 
aieiht  sich  «nf  des  Christcttthom,  welches  die  Nestoriener  von  Persien  und  Syrivn 
im  Jahre  635  in  China  emgefiihrt  haben. 

In  der  Provins  Kuang'tumgt  KAiiToif,  zvrischen  dem  Tsclm-kian^^  dem  Ti- 
{^er  der  Europaer,  und  dem  Pe-kianj»  oder  Tschhing-kiang,  eine  sehr  grosse  Stadt, 
von  fünf  Forts  und  einer  Mauer  mit  einigen  Kanonen  vertheidigt.  Gleich  Peking, 
Itingan  und  anderen  Stidten  Chtna's,  besteht  eie  ans  swei  irerschiedenen  nnd  durch 
•ine  Mauer  getrennten  Tlieiien,  aus  der  Chinesen-  und  aus  der  Telar^/istadL  Die 
Strassen  sind  gerade,  gepflastert  und  ^^evci'WmHch  sehr  sauber,  aber  enge.  Die  Heuser, 
nur  einstockig  und  aus  Ziegelsteinen  gebaut,  haben  zwei  bis  drei  Höfe,  aul  welche  die 
Niederlagen  gehen  nnd  die  Franenwohnongen  dieAuaeicht  haben.  AlleStraasen  luhen  su 
beidenSeiten  ununterbrochene  Amhen  von  Kaulliden,  mehre  sind  nur  von  einerleiikud«» 
■wcrkeni  oder  Kaufleuten  eingenommen.  Die  schönsten  Gebäude  sind  dieTempel,  von  de- 
nen mehre  mit  Bildsäulen  und  Triumphbogen  sehr  reich  verziertsind,  und  die  Hauser  der 
Europaer.  Letztere  stehen  sämtlich  in  der  südlichen  Vorstadt  am  Ufer  desTschu-kiang  in 
einer  geraden  linie ;  sie  heissen  Se^^uoh-hmg  oder  die  dreisehm  ffakdebkämttr,'  Sie 
aind  von  schöner  und  geschmackvoller  Bauart  und  stechen  anffallend  gegen  die  chine- 
sischen ab.  Eine  Meile  weit  von  Kanton  gleicht  derTschu-kiang  einer  grossen  SchiflP- 
Stadt,  die  aus  Fahrzeugen  jeder  Grösse  iu  parallelen,  für  die  übrigen  Fahrzeuge 
sehr  engen  linien  besteht.  Der  Besitser  eines  solchen  Sehiffimuses  wohnt  liier  mit 
aeiner  gansen  Familie,  die  fast  nie  ans  Land  kommt.  Die  furchtbare  Feuersbrunst 
am  I.November  de$J.  1823  linUe  10,000  Gebäude  und  alle  Handelshäuser  der  Fremden 
eingeäschert;  im  J.  i&t4  aber  viar  bereits  jede  Spur  dieser  unermessUchen  Zerstörung 
^eder  ▼ersdnranden.  DieWiditigkeit  des  hiesigenHandels  ist  schon  erwihn^  wie  denn 
auch  Kanton  überhaupt  zu  den  ersten  Handelsorten  Asiens  gehört.  Olme  den  fiber» 
triebenen  Anf^aben  der  Missionäre  zu  folgen  ,  die  die  Bevölkerung  Kanton's  aul 
1'/,  Millionen  Seelen  an::;eben,  oder  den  sichtlich  ZJ  niedrigen  Angaben  von  Cook 
und  Make-Brun,  glauben  wir  doch  eine  halbe  Million  Bewohner  annehmen  zu  dür- 
fen, ohne  uns  von  der  Walirheii  s^r  su  entfernen.  —  In  der  NOu  von  Kanton  liegt: 
Huang- phu  (WhampouJ,  mit  einem  Hafen;  hier  sind  die  ZoUimter  fiir  die  euro- 
päischen Schifle,  die  den  Tschu-kiang  nicht  weiter  hinaufiahren  und  hier  vor  An- 
ker bleiben.  —  Fu-schan ,  ein  ungeheuerer,  wohlgebauter  und  sehr  gewerbthä- 
tiger  Flecken  mit  einer  Million  Einwohner  nach  den  Missioniren,  nadi  Deguiguea 
aber  nur  mit  aooiooo  Seelen.  Hier  wird  eine  ungeheuere  Menge  seidener  und  bäum- 
Völlener  Zeuge  verfertigt,  viele  Kupfer-,  Eisen-  und  Stahlarbeiten;  auch  sind  hier 
grosse  Znckeniedereien  und  Porzellanfabriken ,  wie  es  denn  überhaupt  ein  grosser 
Bandekort  ist. 

In  Fu-il/ «II  liegt:  Fu-Tschbu,  nicht  weit  von  der  Mündung  des  Si-ho.  Ea 

ist  eine  der  grössten  und  bevölkertslen  Städte  China's,  gleich  bemerkeuswerth  we- 
gen ihres  Handels  als  wegen  ihrer  Gewerbthätigkeit  und  der  Menge  hier  leben- 
der Gelehrten.  Zu  den  merkwürdigsten  Bauten  gehört  in  einer  der  YorsUidle  die 
grosse  Brflcke  Aber  den  Tschang  nnterhalb  seiner  Tereinignng  mit  d«n  ^ho  \  sie 
iit  ganz  von  wossem  Steine,  in  ihrer  ganzen  Länge  mit  einem  doppelten  Gelinder 
umgeben,  und  hat  nicht  weniger  als  100  Boi^en.  Sie  ist  unbezweilelt  eine  der  gröss- 
ten und  schönsten  Brücken  in  der  Welt.  —  SiuEM-Tscufio,  eine  grosse,  wohlgebaute 
Stadt,  bemerkenavrerth  wegen  ihrer  schönen  ölTentUchen  Gebinde  und  wegen  des 
lebhaften  Handels.  In  ihrer  Nähe,  bei  der  Stadt  Ho-yang,  bewundert  man  eine 
Brücke,  die  viellciclit  die  längste  vorhandene  Steinbrücke  ist.  Der  Paler  Martini, 
dei'  sie  bescluieb,  sagt,  dass  der  üauptiheil  aus  mehr  als  3oo  Pfeilein  bestehe.  Sie 
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hat  keine  B«g«n ;  Ainr  Steine ,  j'-rlor  «ehtaehn  gvwdhnltclic  ScIu  iltR  lang,  ftillert  d«a 
Zwischenrnum  s\vis;chen  dpii  Pfeilern  ans.  Sie  ist  von  schwärzlichem  Steine  gebttOty 
mit  Geländern,  die  mit  Löwen  aus  demselben  Steine  verliert  sind. 

In  der  ProTiiis  Tsck^'Kiang  liegt:  llAit«-Tteuo,  «m  Tbaun-thaiig  unil  dem 
Sm  Si-hu,  eine  sehr  |nroMe  Stadt,  mit  Handpi,  Gewnrbfleim,  Feetangawerken ,  ei- 
ner zaldrcii'hen  Bnsotztin;;.  i-inrtn  Hafen  und  vii-lleiitht  6  hJa  700,000  Bewohnern.  Die 
Strassen  sind  breit  und  fjepflasleit.  Unter  den  Denkmälern  bemerltt  man  vier  j^rossc 
neuiistocki^e  Thürme  und  mehre  Trmmt)hbogen.  Diese  Stadt  ist  das  berühmte  Kin- 
«Ai  (Kiuß-'iMuJ  hei  Marco  Polo,  die  HeaptaUdt  des  Retehet  der  Song  oder  Sud- 
china't.  Einige  Meilen  ostwärt«  war  die  Stadt  Ca  n/u  desselben  Reisenden,  wo  die 
Araber  im  neunten  Jahrliunderle  einen  sehr  bedeutenden  Scehandel  trieben.  Ro- 
bertson und  andere  haben  vermutbet,  dasa  hierunter  Kanton  ventanden  aei ,  aber 
Klaproth  bat  die  wahre  Lage  von  Cenlii  darirethan.  Oer  Hafen  iit  iPerachQttet  nnd 
die  Stadt  nicht  mehr  vorhanden.  In  dein  Si-liu-See,  im  Wetten  der  Stadt,  sind 
drei  Inseln  mit  Xempebl ,  Triumphbogen 9  Lnatliäuseni  und  einem  PaUaate  dee 

Kaisers. 

^  In  der  Provinz  Kiamg'iu  liegt:  Kuji6-j(imo,  soost  auch  Nah-mho  genannt, 
weil  ea  die  Südreiidens  der  Mmgkaiaer  vrar.  Dteae  nnenneasliche  Stadt  Uegt  am 

Südufer  des  Kiang;  sie  ist  noch  grösser  als  Pekin<^,  aber  mehr  als  ein  Drittel  fül- 
len Ruinen,  Gärten  und  selbst  Ackerfelder  au«.  Der  schöne  Pallast  der  alten  Kaiser 
wurde  im  Jahre  i64-'>  von  den  Maudschu  niedergebrannt.  Unter  den  noch  übrigen 
Odbinden  se'chnet  sich  der  AM-n^en-Cttf  oder  der  TVinimI  Arr  ihuMvk^  aua, 
der  im  ]4>Jal>rhunderte  vom  Kaiser  Yun^-lo  erbaut  wurde.  Er  bildet  mit  dem  dann 
gehörigen  Kloster  eines  <b_'r  schönsten  Gebäude  China  s ,  \orz«t!jsweise  wegen  sei- 
nea  berühmten,  von  allen  Reisenden  beschriebenen  Thuruie«.  Dieser  bildet  ein  frei- 
•tdiendea,  achleckigee  Gebinde,  von  4o  F.  im  DnrolimfHMer  an  der  Grandfliche  nnd  ' 
aoo  Fuss  Hohe.  Er  hat  neun  Stockwerke,  ein  )edes  durch  ein  sierliches  achteckigea 
Dach  fjetrennt,  das  von  der  Mauer  nushjnn.  An  jeder  Ecke  desselben  bringt  eine 
kupferne  Glocke.  Auf  der  Spitze  erhebt  sich  ein  ^^loF.  hoher  Mast,  um  welchen,  wie 
in  den  Birmanen  tempeln,  schneckenförmig  ein  eiserner  Ring  sich  emporsieht.  Dieser 
Maat  iatmit  einer  Art  von  Tanftennaplen  ana  Tergeldetem  Kupfer  versiert,  welche 
die  Chinesen  ittr  gediegenea  Gold  ana:;eben.  Mitten  auf  dem  unteren  Boden  ist  un- 
ter einem  kuj)fernen  Dome  ein  grosses  vergoldetes  Götzenbild.  Auch  in  jedem  der 
anderen  Stockwerke  ist  eine  vergoldete  Bildsäule  mit  anderen  vergoldeten  Bildwer- 
ken an  der  Maner.  Die  Decke  ist  mit  Gemilden  versiert ,  die  inaaere  Seite  dea 
Thurmes  mit  Bausteinen  oder  einer  Art  blau,  grün  Und  gelb  gefirnisster  Fayence 
bedec:)vt,  weiche  man  allgemein  für  Porzellan  hält.  Jede«  Dach  ist  von  einer  die- 
ser Farben  und  ebenfalls  geiirniüsl.  Handel  und  Gewerbe  aiud  sehr  lebhaft,  und 
man  kSlinte  die  Bevölkerung  auf  etwa  eine  halbe  Million  Seelen  annehmen.  Kiang- 
wng  gilt  für  die  geUktUtU  SUdt  Ckitufs ^ mmiftttM  aind  hier  die Bilehtnammlun- 
gen  uud  diu  Gelehrten  zahlreicher  als  in  den  übrigen  Städten. 

Das  Alterthum  nnd  die  Wichtigkeit  der  chinesischen  Literatur  veranlasst  uns, 
hier  einige  Bemerkungen  über  den  Zustand  de  -  schuuen  Künste  und  Wissenschal- 
ten In  dieser  berühmten  Gegend  zu  geben ,  um  durch  zuverlässige  Thataachen  eine 
Menge  von  nngönatigen  Yorortheilen  über  (Ue  Chinesen  an  widerlegen.  „Die  chine- 
sische Literatur,"  sagt  der  berühmte  Professor  der  chinesischen  Sprache  am  Col- 
lege de  France,  „ist  unbezweifelt  die  erste  in  Asien  wegen  der  Menge,  der  Wich- 
tigkeit und  Echtheit  ihrer  Denkmäler.  Die  klassischen  Werke,  welche  man  King 
nennt,  reichen  in  ein  aehr  hohea  Alter  hinanT  Die  Philosophen  dm^  Schnla  dea  Con- 
fucius  haben  aie  zur  Grandlage  ihrer  Arbeiten  fiber  Moral  und  Politik  gemacht. 
Die  Geschichte  war  immer  ein  beachteter  Gegenstand  der  Chinesen,  und  ihre  Jahr- 
httcher  bilden  das  vollständigste  und  zusammenhängendste  Werk,  wie  es  überhaupt 
nur  in  irgend  einer  Spradie  vorhanden  ist  Die  Üblichen  Bewerbungen  haben  der 
Beredsamkeit  nnd  Philosophie  ein  weites  Feld  eröfin^.  Die  Literaturgeschichto,  die 
Kritik  der  Texte  nnd  die  Biographie  bilden  eine  Menf;e  Werke,  die  wegen  der 
Ordnung  und  tier  Regeluikssigkeit  merkwürdig  sind.  Die  Chinesen  haben  viele  Über- 
setzungen aus  Sanskritwerken  über  Religion  und  Mclaph^'sik.  Die  Gebildeten  päe* 
gen  die  Dichtkiuiet»  dit  hei  ihnoi  dtn  Btim«  wad  dem  TefftmasM  alreDge  nnter-  , 
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vrorfen  ist ;  sie  haben  lymebe,  erzählende  und  vor  allen  beschreibende  Gedichte» 
Theaterstücke,  Sittenromane  und  Zaubermärchen.  Auch  haben  die  Chinesen  eine 
grosse  Menge  allgemeiner  und  besonderer  Ubersichtswerke ,  Bibliotheken  und  En- 
cydopidien,  und  in  dem  letBten  Jehrhimderte  begmn  der  Omck  einer  Semmlimg 
von  ausgeseidhnelen  Welken  in  180,000  Bänden.  Anmerkungen,  Randbemerkung en, 
Erläulcrui);jen ,  ltilialts%'erzeichni88e ,  Materienregister,  lassen  den  gesuchten  Ge- 
genstand b.icbt  autiindeu.  Die  Chinesen  haben  ausgezeichnete  Wörterbücher,  in  de- 
nen eUe  ihre  Schriftseicfien  und  alle  Wörter  ihrer  Sprache  mit  der  grössten  Sorg« 
ielt  und  sehr  regelmiesiger  Folge  erläutert  sind.  Ihre  Aficher  find  auf  Seideopepier 
gedruckt,  und  da  dieses  so  ausserordentlich  fein  ist,  so  kann  es  nur  eof  einer  Seite 
bedruckt  werden.  Die  einzelnen  Abiheilungen  sind  gesondert,  mit  Seiten-  und  Ka- 
piteUahlen  versehen;  kurz  es  gibt  selbst  in  Europa  kein  Yolk,  bei  dem  man  so 
viele,  so  gute,  io  swedünltsig  eingeriofatete  und  so  billige  Biieher  fiinde.<< 

Die  Geographie  ist  bei  den  Chinesen  schon  in  dem  höchsten  Alterthume  «osge* 
bildet  worden;  diese^  beweist  die  Reisebeschreibung  im  Schu-kingj  fünf  Jahrhun» 
derte  vor  unserer  Zeitrechnung ;  doch  haben  ihre  sonst  schätzenswerthen  Karten 
keine  Gradnirung.  Die  Jesuiten  haben  eine  neue  Rcichskarte  auf  Befehl  des  Kaisers 
Kang-hi  vom  Jahre  1707  bis  1715  aoTgenommen,  von  der  eine  neue  verbesserte  Aus- 
gabe in  104  Blättern  auf  Befehl  des  Kaisers  Rhien-lnng  unter  Leitung  der  Missionare 
im  J.  1760  herauskam.  Klaproth  hat  eben  ein  grosses  j^eographisches  Werk  in  vier 
Slittem  über  China  und  Innerasien  herausgegeben  ,  welches  sich  auf  diese  Karten 
und  auf  viele  andere  werihvoUe  Werke  begründet  Die  Beichsgeographie  entlUttt 
260  Quartbände  mit  Planen  und  Karten ;  sie  umfasst  alles:  Topographie,  Hydro- 
graphie, die  Bcschreibunf^en  von  Denkmälern  und  Alterthümern ,  naturgescliichtli- 
che  Merkwürdigkeiten,  Gewerbfleiss  ,  Erzeugnisse,  Handel,  Ackerbau,  Regie- 
nmgsldnn,  Bevölkerung,  allgemeine  Qeeehidite,  Lebensbeschreibungen  und  Bü- 
cherkunde. Die  Astronomie  ward  swar  bei  den  Chineeen  aleU  geachtet,  hat  aber 
nur  sehr  untergeordnete  Fortschritte  gemacht.  Ihre  Kenntnisse  der  Mathematik 
scheinen  sehr  beschränkt;  sie  haben  das  Dezimalsystem  oder  Zehnihum  und  führen 
alle  arithmetischen  Rechnungen  sehr  schnell  auf  einem  Zahlenbrete  aus,  wie  es  auch 
in  Russland  gebraucht  wird.  Ihre  Taktik  ist  klug  berechnet  und  hat  selbst  die  AttP> 
mcrksamkeit  einiger  Generale  aus  der  Schule  Friedrich  des  Grossen  auf  sich  geso- 
gen;  aber  ihr  Geschülz  ist  schlecht,  ihre  Flinten  elif-nfnlls,  und  ihr  Pulver  taugt 
nichts,  obschon  sie  die  Verfertigung  desselben,  sb  wie  die  Kunst  der  Feuerwerke 
lan^e  vor  uns  kannten.  Die  Medism  ist  bei  den  Chinesen  mit  abergläubischen  Übun- 
gen verbunden  und  auf  eine  durchaus  nichtige  Theorie  gegrfindet.  Ihre  Phafmako- 
pöie  ist  sehr  reich  und  sie  haben  selir  gute  medizinist  h-naturgeschichtliche  Bücher 
mit  Pllanzenabbildungen,  die  uns  sehr  nützlich  sein  können.  Wie  bei  uns  im  Mit- 
telalter, so  bearbeiten  bei  ihnen  nur  Amte  die  Naturgeschichte.  Die  zeichnenden 
Künste  smd  hei  den  Chuescn  nur  mangelhalt  ausgebildet;  sie  wenden  keine  Per- 
spektive an  und  malen  nur  Pflanzen,  Blumen,  Hauser,  Schiffe,  kurz  nur  Gegen- 
stände aus  der  leblosen  Natur,  mit  einigem  Etfulge.  Ihre  Bildhauerkunst  zeichnet 
■ich  nur  dureh  eme  höchst  sorglältige  Feinheit  aus.  Auch  in  Holz  schneiden  sie  mit 
bewundernswerther  Feinheit.  Ihrer  Baukunst  fehlt  es  weder  an  Groisartigkeit,  noch 
Gefälligkeit.  Ubpih.uii)t  sind  die  schönen  Farben,  mit  denen  sie  ibr«  Gebinde  verw 
Äieren,  von  verfulueiischcr  Wirkung.  Die  Pracht,  von  Privatbauten  aus?;' s-  lilossen, 
wird  nur  bei  öflcntlichen  Denkmälern  angewandt,  wie  z.B.  bei  den  Kaiserj.allästen, 
den  Tempehi»  Thnrmen,  Triumphbogen,  Wällen  und  Sudtthoren.  Die  Brücken, 
Kanäle,  die  Kais,  vorzüglich  die  Dämme,  welche  die  Wasser  des  gelben  Flusses 
einschränken,  sind  Werke  eines  vollendeten  und  auf  Gegenstande  Von  grösster 
Nützlichkeit  angewandten  Kunstsinnes.  Das  EigentliÜmliche  der  chinesischen  Gär- 
ten ist  schon  erwähnt  worden.  Der  chinesischen  Tonkunst,  die  auf  ein  sehr  zusam- 
meugesetxies  System  begrifatdet  ist,  fehlte«  nach  dem  Urtheile  der  Euröpier  an 
Harmonie  und  Melodie.  Was  wir  bereits  oben,  bei  Gelegenheit  des  Gewerbfleis- 
ses,  erwähnt  haben,  wird  das  hier  Angefühlte  über  die  Bildung  der  Chinesen  er- 
ganzen. 

Sü-TscHEi, ,  am  Raiserkanal  und  am  See  TA-hn,  ein»  adir  grotae  und  eine  der 
Uühendsten  blädle  von  gans  China  5  euige  Geographen  hetrachlen  sie  als  die 
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Hauptstadt  von  Kiang-so.  Sie  ist  von  mehren  Kanälen  durchschnitten ,  über  die 
pnditTolle  Brdekem  lillirwi.  Anmer  mebram  tehönm  TVm/v«/«  Jbemeilct  in«a  einen 

siebeb  Stock  hohen  Thmrm  und  eine  grosse  Men^e  Triumphbogen,  unter  denen  das 
Denkmal  Pong-hn.  Aber  die  meiste  Bewunderung  erregt  der  Tlieil  des  Kaiscrka- 
nftls,  weicher  durch  die  Stadt  geht  Dieses  ungeheuere  Bauwerk ,  das  grösste  in 
dieser  Art,  ist  nicht  weniger  «b  i5o  Heilen  lang.  Dieter  Kanal  verbindet  mehre 
schiffbare  Flüsse  nnd  bildet  eine  Strasse  für  die  binnenlindische  Schiflahrt  von  Pe- 
•  king  bis  Kanton  und  ist  nur  durch  einen  einzigen  Trageplatz  über  die  Nanlingberge 
unterbrochen.  Hüttner  sagt,  dass  Su-tscheu  die  Schule  der  geübtesten  Schauspie- 
ler, der  besten  Seiltänser  and  Becherspieler  ist.  Die  Frauen  haben  hier  den  schön- 
sten Wuchs  und  den  kleinsten  Fuss.  Hier  ist  der  Sits  des  chinetischen  Geschma- 
ckes der  Mode  und  Spraclie,  hier  ist  der  Versammlungsort  der  reichsten  chinesi- 
schen Müssiggänger.  Die  Zahl  der  Bevölkerung  ist  unbekannt ,  doch  mag  sie  sich 
auf  5  bis  000,000  Seelen  belaufen.  Aui'  dem  Woge  von  Peking  nach^Su-tscheu  hat 
der  Kaiser  y%  Palliste,  die  meisten  xwak>  nur  ainstodtig,  dodi  seichnen  sich  mehr« 
durch  Grösse  nnd  Terzierungen  ans. 

In  Ho-nmn  liegt:  Khäi-fubg,  an  einem  Ai-me  des  Hoang-ho  in  einer  so  niedri- 
gen Lage,  dass  der  Spiegel  des  Flusswassers  last  zwei  Fuss  höher  steht  als  die 
fitadt  Dieser  Umstand  setst  sie  grossen  Gefahren  ans,  ohngeachtet  der  gegen  die 
Ubenchwemmungen  aufgeführten  Dämme.  Die  chinesischen  Geschichtxcbrdber  be- 
richten ,  dass  im  Jahre  16^2,  als  der  Kaiser  einen  Damm  durchbrechen  liess,  um  ei- 
nen Empörer,  der  sich  hier  verschanzt  hatte,  zu  vernichten,  3oo,ooo  Bewohner 
umgekommen  s^en.  Seit  dieser  Zerstörung  konnte  sich  die  Stadt  nicht  mehr  erho- 
len. Hier  ist  auch  der  HanpttMnpd  der  judisdiflii  Gemttindey  welche  sidi  etwa  aoo 
Jahre  vor  Christi  Geburt  in  China  niederliess. 

In  Hu-pe  liegt:  Wu-tscuhang ,  am  Riang,  eine  der  grössten  Stidte  China's, 
welche  die  Missionäre  hinsichtUch  des  Umfanges  mit  Paris  vergleichen,  und  deren 
Berdlkemng^  wol  400,000  Seelen  erreichen  kann.  Der  FInss  ist  hier  so  breit  nnd 
tief,  dass  er  einen  grossen  Hafen  bildet,  der  ikst  immer  mit  einer  grossen  Ansalil 
Kähnen  angefüllt  ist,  welche  zahlreiche  Waaren  und  Lebensmittel  von  hier  weiter 
befördern.  —  HuAjiG-TscuEt;,  am  Kiang,  eine  der  reichsten,  gewerbthätigsten 
Stidte  China's  mit  grossem  Handd  und  dner  Berölkemng  von  wahrsdidnlieh  über 
aoo,ooo  Seelen. 

In  K  i  an  g  -  si  We^l'.  Nan-tschiiawg  ,  am  Kan-kiang,  eine  sehr  grosse  Stadt, 
der  Mittelpunkt  des  Handels  mit  Porzellan,  welches  in  dieser  Provinz  gefertigt 
wird.  Auch  mit  Seide  und  Pelzwerk  wird  viel  Handel  getrieben  ;  hier  werden 
auch  sa)ilreidie  GStsenbilder  gdinrtigC.  Die  Angabe  von  3oo,ooo  Bewohnern  mag  sidk 
nichtsehr  von  der  Wahrheit  entfernen.  —  K  ing-te-ttchin ,  am  Po,  ein  gros- 
ser Flecken,  der  nach  den  Missionären  eine  Million  Bewohner  halien  soll,  dessen 
Bevölkerung  aber  nur  wahrscheinlich  die  Hälfte  dieser  Zahl  erreicht.  Hier  sind  die 
grössten  Ponellanfabriken  der  Welt,  mit  nicht  weniger  als  5oo  Öfen. 

In  B»»matä  liegt:  Yo-tsowio,  an  der  M&ndnng  des  Sees  Thnng*thing  in  den 
Kiang.  Es  bat  einen  grpssen  Durchgangshandel  und  eine  Bevölkerung  von  vielleicht 
200,000  Seelen.  Im  Tliunj;-thing-See  erheben  sich  mehre  sehr  bevölkerte  Inseln  mit 
Bon^enklöstern.  Unter  den  Inseln  sind  einige  schwimmende,  wie  in  dem  See  von 
Mexiko  und  mehren  anderen. 

In  7*i6«  fliegt:  H'la.ss4  (Lassa),  an  einem  Nebenflusse  des  Zangho  -  tsdiu, 
eine  ziemlich  grosse  Stadt,  gut  gebaut,  mit  zwei-  und  dreistöckigen  Häusern;  sie 
ist  die  Hauptstadt  von  Tibet,  der  Sitz  des  DUlai-Lama  und  die  gewöhnliche  Resi- 
dens  des  Tasiu,  oder  des  diinesisdien  Bevdlmichtigten ,  der  in  Wirklichkeit  ein 
Ticekönig  ist.  Der  grosse  und  prachttolle  TVm/ve/ mitten  in  der  Stadt,  aus  mehren 
Gebäuden  bestehend,  und  der  nnf^chcuere  Bazar ,  der  ihn  uni^ilit ,  sind  die  merk- 
würdigsten Gebäutle  der  Stadt,  deren  dauernde  Bevölkerung  nach  einem  Missionär, 
der  sie  im  Anfange  des  18.  Jahrhundertes  besucht  hat,  sich  damals  auf  80,000  See- 
len helief.  Die  wechselnd^  Ber^kemng  ist  stets  sehr  gross  wegen  der  sahlrddien 
Pilger,  die  von  den  entferntesten  Enden  Asiens  herkommen,  \\\n  diese  heilige  Stätte 
des  Lamathumes  zu  besuchen.  —  INahe  bei  Lassa  liegt:  IJotala  oder  Potala, 
ein  prächtig««  Klostci-  aui'  dem  kleiueu  Maibui-iherge,       ist  dci:  gewuholicUe  Sum- 
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tterdu  de«  DiiTai-Laiiia.  Dieter  Tempel  gilt  Ar  den  »cbaiiften  in  pmt  Tibet;  er  bat 

3is  Fnet  Höhe  andteiii  Dech  iet  ganz  vergoldet  Die  ibnimfi^ebenclen  Gehäade  ent- 
balten  mehr  als  10,000  Zimmer  oder  Zellen.  Die  Tliiirnip  oder  Ohflisken  sind  mit 
Goid  und  Silber  bedeckt,  so  wie  die  zahllosen  Bildsaulen  des  Buddha,  welche  aus 
diesen  Metalten  nndBronxe  gearbeitet  sind.  Nach  der  Landessa^e  ist  dieses  pracht- 
volle Gebäude  in  den  Jahren  von  6a6  bis  6$9  unserer  Zeitrechnung  von  dem  Dzanpa 
oder  dem  Könige  der  Thupho  erbaot  worden.  —  Zwei  Meilen  nordwestlich  von 
Lassa  ist  der  bewundernawertbe. Tempel  ßr'Jt-pung-'ghoHg'pa,  der  von  5,ooo 
Lama  bedient  wird. 

Ojigaocmmai,  am  reebtea  UAr  des  Zangbootaclra  oder  Irawadi.  Obachon  dieae 
Stadt  weder  auf  unseren  Karten  (ausser  aut  B«rgkau^$  Karte  von  Hinterindien  nnd  nnf 

Grimms  Hochasien,  SW.  von  H'lassa,  Z.)  verzeichnet,  noch  in  unseren  GeofjraphfcT» 
beschrieben  worden  ist,  so  ist  sie  doch  nichts  desto  weniger  sehr  wichtig.  KJaprutli 
gibt  ihr  nadi  chineaitchen  Scfariftatellem  so,ooo  Hioser  und  bemerkt,  daat  sie  die 
gröaata  Stadl'TibeVs  ist. —  Dükadze,  nicht  weit  vom  rechten  Ufer  des  Zangbo-tschn, 
eine  ziemlii-h  grosse  Stadt,  nach  Klaproth  mit  23,ooo  Familien  und  5,'?no  Mann 
Besatzung.  Sie  ist  die  Hauptstadt  des  dem  Bantschan-Lama  oder  Bogdo-Lania  un- 
tenrorleiien' Gebietet.  —  (üam  aabe  im  Wetten  liegt:  Djachi'iumbo  (Tnekir- 
iumbo),  ein  pracbtvolles  Kloster,  wo  dieser  Oberpriester  seinen  Sils  bat,  mit  nelir 
als  3,000  Gemächern  oder  Zellen.  Hier  ist  eine  p;iosse  Zihl  von  Obelisken,  nul  Gultl 
und  Silber  bedeckt,  uml  sehr  viele  goldene,  silberne  und  hrouzene  Bildsäulen  dee 
Buddha.  Mehr  als  J,Sou  Lama  versehen  hier  den  Oieust. 

BnAu»  CBtudi),  eine  klein«  Stadt,  am  Yamthso-  oder  Palteaee,  bemerkena« 
Werth  wegen  ibres  berühmten  Klosters  auf  einer  seiner  Inseln.  Es  ist  der  Sitz  der 
weil)liclien  Gottheit  Uordjipanio  oder  der  heiligen  Mutler  der  Zuchtsau.  Die  Hindu 
und  die^Bewuhner  von  IS'epal  und  die  Tibeter  verehren  sie  als  eine  Fleischwerdung 
det  BhavanL  Nur  iu  grossem  Prunk  verlisst  sie  ihre  Wohnung  und  die  Insel ,  wenn 
•ie  nacb  Latta  gebt.  Auf  allen  W^n  werden  Ranchfiisaer  vor  ibr  getragen ;  aie 
selbst  sitzt  auf  einem  von  einem  Sonnenschirme  bedeckten  Tliron.  Ein  jeder  drängt 
sich,  um  ihren  Seiten  zu  erhallen,  den  sie  ertheilt,  indem  sie  ihren  Siegelring  küs- 
sen lässt.  Die  Kloster  aui  den  Inseln  dieses  Sees,  von  Mönchen  und  Geistlicheu  be- 
wobnt  j  tteben  vatter  ibrem  Befehle. 

Die  angebliche  Gesittung ,  welche,  nach  Bailli  und  anderen  SchrifUtellern,  m 
sehr  frühen  Zeiten  in  diesem  Theile  Asiens,  den  sie  als  die  TViege  des  Mcnichenge~ 
schlechtes  betrachten,  geherrscht,  und  dem  das  Christenthum  einen  Theil  seiner 
Glattbenalehren  und  BrSttdie  mttgelfaeilt  haben  aoll,  veranlasst  nnt,  hier  die  Br^ 
gebnisse  der  Untersuchungen  eines  gelehrten  Sprachforschers  niitzutheilen ,  der 
ähnlichen  Träumereien  ihren  wahren  Werth  aufgewiesen  hat.  Di**  Meinung  Bailli's 
gründete  sich  auf  ungenaue  Nachrichten  und  Ähnlichkeiten,  deren  unparteiische 
Prüfung  ganz  entgegengesetzte  Folgerungen  ergab.  Neue,  spater  vou  Klaproth 
berauagegebcne,  Aibeiten  haben  die  Schliisto  det  fransötiadien  Sprachfortchera 
bettitigt  -     .      .  . 

„Ein  jeder,"  sagt  Abel  R^musat,  „ist  von  der  Ähnlichkeit  zwischen  den  Ein- 
richtungen, den  Übungen  und  Ceremonien  in  den  äusseren  Bräuchen  der  römischen 
Kircbe  und  denen  {clet  Grott-Lama  betroffen  worden.  'Man  findet  in  der  That  hei 
den  Tataren  einen  Oherpriester,  Patriarchen  als  geistliche  Yorstände  der  Provin^ 
zen,  einen  Rath  der  höheren  Lama,  die  sich  in  Konklaven  zur  Wahl  eines  Ober- 
prieslers  versammeln  und  deren  Abzeichen  seihst  denen  der  KardiUaie  ähnlich  sindy 
Mönchklöater  imd  Nonnen  ,  Todtengebete  ,  Obrenbeichte  ,  die  Fftrtpraehe  du 
Heiligen,  Fasten,  Fusskuss,  Litaneien,  Prozessionen,  Weihwasser  u.  s.  w.  Diei« 
Yerhältnisse  erklären  sich  denjenigen  leicht,  welche  glauben,  dass  das  Christenthum 
ehemals  in  der  Tatarei  verbreitet  gewesen ;  es  scheint  ihnen  überzeugend,  dasa 
die  Einrichtungen  der  Lama,  die  nicht  über  das  1 3.  Jahrhundert  unserer  Zeitrech- 
anng  hinauareiohen,  auf  die  oaarigen  gegründet  aeien.  Die  enCgegengetelste  Erkli- 
rung  wäre  etwas  schwieriger,  weil  man  vor  allem  daahoheAlterthnm  des  lamaischen 
Pncslerthumes  und  der  bezüglichen  Übungen  beweisen  müsste.  Chinesische  Sa- 
gen, in  Einklang  mit  Sprache,  belehren  uus,  dass  diese  gebirgige,  kalte  und  un- 
IbidiUMwe  G«gond  von  wildn  StiauiAn  bewohnt  gtwwen  iat,  die  noch  j^Hal  wim 
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Theile  die  Spuren  ihres  früheren  Zustande»  bewahren.  Die  Kulonien,  welche  sich  im 
hohen  Alierlhume  aus  dem  Süden  China's  hieherzogen,  haben  sich  mit  denLtndesein* 

i^ebornenvemiteht.  Yor«twai8ooJ«bi'en  braohten  hindn'ceh^  Heilige  ihre  Gltitbeiu-» 
ehre  und  Literatur  in  einip[e  Klöster,  die  sie  an  verschiedenen  Orten  der  Tatarei 
nnd  Tibets  stiftoten.  Die  völliijp  Bekehrung  der  Tilicter  fand  erst  im  sechsten  Jahr- 
hunderte unserer  Zeitrechnung  statt,  in  dem  man  auch  die  Gründung  von  H'lassa 
fliinehnen  miui.  Die  Lern«  gewinnen  diranf  eine  Macht,  die  bis  zur  Mongolen- 
crohcrung  zunahm  und  endlich  in  unbedingte  Hemchemucht  fiberging.  Die  bttd* 
dhistischc  Liteiatur  Ijpreinherte  sich  durch  Übcrsetzunj^cn  der  Sanskritwerke,  aber 
die  Tibetspraeiic  behielt  stets  jene  rollen  Formen  aus  den  ersten  Zeiten,  wo  man  sich 
i^u-er  bediente,  bei.  Ein  barbarisches  Idiom,  eine  regellose  Kechtscbreibung,  ein 
höchst  nnvoUkoinnienes  gnmmetiachee  Sjitem,  dne  erborgte  Literetnr,  eine  ent 
nicht  lange  her  von  Hindustan  nach  Tibet  übertragene  Religion,  das  ist  der  ganz« 
Fund  in  diesem  wilden  Hochgebirge,  dessen  Bowohner  in  keiner  Beziehuni^  den 
hohen  Erwartungen  entsprechen,  welche  zwar  geistreiche,  aber  in  der  Alterthums- 
kunde  Osteeiene  ininderh«wenderte  SehriAaleller  von  ihnen  err^  haben.  Tbr  al* 
len  Dingen  muss  man  daher  darauf  verzichten,  in  Tibet  die  Wiege  des  Mensehen- 
getchlechtes  zu  finden,  von  hier  die  Uindunligion  abzuleiten,  hier  die  unvermisch- 
ten  Piacbkommen  des  Un'olke«  zu  sehen,  hier  die  älteren  Sagen  iiir  die  Geschichte 
sn  finden ,  hier  Denkniiler  dar  Jahrhunderte  nach  der  grossen  Flnt  sn  entdecken. 
Je  mehr  man  die  Tibeter  etndiren  wird,  desto  mehr  wird  man  «ich  fibemengen^ 
dass  sie  wie  die  anderen  Tataren  sind,  und  dass  sie  immer  unwissende  Hirten  wa- 
ren, die  erst  seit  einigen  Jahrhunderten  durch  iiindu'sche  jültssionäre  gebildet  sind 
und  erst  sehr  mittelmässige  Fortschritte  gemacht  haben. 

In  But»n  erwihnen  wir  «renfgstenii  die  sehr  kleine  Banptstadt  T&ssisunov,  am 
Ttdlinlsiu.  tEs  ist  eigentlich  nur  ein  selir  hohes  Schloss  von  siehen  Slockweritenj 
im  vierten  wohnt  der  Daeb-Iiacija,  der  der  weltlii-lie  Landesfiirst  oder  der  Verweser 
de.t  Ohcrprieslers  ist,  und  im  siebenten  vfoiiuldev  Vhanna-Iluäja  oder  der  regierende 
Oberpriester,  der  als  Fleischwerdung  des  Hahomoni  gilt.  Ein  grosser  vergoldeter 
Baldachin  bedeckt  den  prachtvollen  Tempel. 

In  Thian-schan-nan-lu  (der  kUinen  Bucharei)  liegt:  Yarkaiid,  am  Yar- 
kand-Daria,  eine  grosse  Stadt  mit  i2,oou  Häusern,  mitten  in  einem  fi-uchtbaren  und 
wohlbebauten  Gehiet«.  Handid  und  Gewerbe  haben  sie  sehr  gehoben,  und  viele  Chi- 
nesen, Hindu  und  Bndbaren  aus  den  entferntesten  Frovinsen  iChina's,  Indiens  und 
Turkestans  liieher  pczo^on.  Vor  allem  bewundert  man  den  un,^ewölinlich  grossen 
Batar.  In  dem  Gebiete  von  Yarkand  sammelt  man  die  grusse  Meni^c  des  Jadeslei- 
nes,  die  jahrlich  an  d^en  Hof  nach  Peking  verführt  wird  und  von  jeher  in  Ciüna  als 
YtuUiH  so  herfihmt  war.  Ans  diesem  «Stoffe  sind  nach  Abel  Römusat  die  meisten  Va- 
sen und  sonstigen  bei  den  Chinesen  üblichen  Schmucksachen.  —  Kascukar  ,  am 
Ufer  des  gleichnamigen  Flusses,  eine  sehr  reiche,  durch  Handel  und  Gewerhe  blü- 
hende Stadt,  mit  407OOO  Inwohnern  und  neun  von  ihr  abhängigen  Städten.  Sie 
wirdm  einer  Citadelle  vertheidigt,kdie  eine  aefatiatarke  diinesische  Besatzung  baL 
In  der  Dgungaret  liegt:  GdLwa,  am  Di,  «be  grosse  Stadt,  nach  Putimstev 
mit  10,000  Häusern.  Sie  ist  der  grosse  Stapelplatz  für  den  Handel  Inncrasiens  mit 
den  ättsserslen  Wc<;t-  und  Ostgrenzen.  Man  kann  diese  Stadt  überhaupt  nicht  nur 
■Is  Banplort  der  Dzungarei  betrachten,  sondern  auch  aller  Ländergebiete  der  Reiieis 
GrMMy  denn  sie  ist  der  Sita  des  ehinesisdimi  Oherfineral»,  von  dem  die  Oenende, 
der  Solon,  Sibe,  Tsacbar  ufid  Ölet,  so  wie  die  Be^hlahabor  der  Stidte  Tai]mnd| 
,  lUschkar  und  andarar  kleiner  Städte  abhangen. 
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OBOOBAPBllCBB  IiAOBi  Oettluh«  tünga:  TOn  126*  bis  148*.  Brtius 
BWMchen  29*  un«^  47*> 

OBEirZBH«  Im  N.  der  unabhängige  Tbeil  der  Insel  Taralai  (Saga- 
lien) und  die  von  Ritssland  abhängigen  Kurilen;  im  O.  der  grosse 
Ozean;  im  S.  derselbe  Ozean  und  das  Oslmccr,  oder  Tun-ghai  der 
Chinesen;  im.  JV.  die  westliche  Strasse  von  Korea  und  das  japanische 
Meer. 

FIii788B.  Ein  Inselland  kann  natürlich  keine  grossen  Flässe  haben. 
Die  betrXcIitücliileii  fiadet  man  auf  der  grossen  Insel  Nifon,  wahio  fol- 
gende gehören: 

Der  ToD0-a4wA)  welcher  am  dem  See  Birwano-UmiluMmt^  durch  die  Stadt 

Jeddo»  und  Osaka  vorlx^iüiesst,  und  sich  in  die  Bai  der  letzteren  Stadt  ergiesst 

Der  Tenriü-gawa.  (Fluis  des  Himmebdrachen)  kommt  aus  dem  See  Suwa  in  der 
Landschail  Sinano  ,  gebt  in  die  Prems  Tutomi  und  ergiesst  sich  dort  in  drei  Mün- 
dungen ;  er  bt  sehr  breit  vbd  rMiseod.  Wir  halMii  oben  bei  der  «llgemeiiien 
Übersicht  Asiens  den  IrrtbumArrowsmith'e  in  Hinsicht  eine*  Scbaffgrabene  simchcn 
diesem  Flusse  und  dem  Meere  angeführt. 

Der  AaA-GAwA  entspringt  in  dem  hoben  Gebirge  von  Fosio>Dake,  zwischen  den 
Provinsm  Kattoke  und  Mosas  13  er  tbeilt  sieb  bald  in  swd  Arme,  deren  wettlicber, 
Kamena  T^dm-gawa  j  im  Osten  von  Jeddo  sich  in  den  Busen  dieser  Stadt  in  mehre 
Arme  ergiesst,  über  deren  einem  die  berühmtf  Brücke  IVifon-bas  (Nifonbrücke)  steht, 
Ton  wo  alle  Entfernungen  des  Reiches  gerechnet  werden.  Der  andere  Arm  des  Ara- 
gawa  fliesst  in  den  Tone-gawa« 

Der  ToüE-ftAWA  entsteht  in  Knttnke  ans  der  Vereinigung  mehrcr  Flüsse  und 
nuindet  mit  einem  Arme  in  den  Busen  von  Jeddo  und  mit  dem  anderen  in  den  gros- 
sen See  Kaimig a-ura ,  dessen  Gewässer  durdi  den  breiten  AhUu'ss  Sarnf;n\K  (i  mit 
dem  östlichen  Meere  zusammenbangt.  DieseV  See  in  der  Provinz  FitaU  wuii  durch 
eine  grosse  Zahl  von  Flüssen  der  benaebbarten  Gebirge^espeist. 

Der  Iko-g%w4  entspringt  im  Gebirge  San>ö-loke,  an  der  Grense  von  Sinano  und 
Muts,  durdifliesst  einen  Tlieil  der  letzteren  Provinz  und  nimmt  zur  Linken  den 
DuLami  und  zur  Rechten  die  Gewässer  des  Satzsees /iia6a  auf.  In  der  Provinz 
,  Jetsingo  nimmt  er  den  Namm  Tsvoawa  an  nnd  Iheilt  sich  bieranf  in  awei  Arme,  de- 
ren westlicber  in  die  Lagune  Hh^alm,  nnd  der  östliefae  in  die  Lagane  von  Mbf 
«uno^^niafliesst. 

RBU0IOK.  £s  gibt  zwei  Haoptreligionen  in  Japan;  die  älteste  ist 

die  SiNTO-  oder  Sinsiitlkhre  ,  welche  auf  die  Verehrung  der  Schutzgei- 
sler ,  Sin  oder  Kami  genannt,  aller  sichtbaren  und  unsichtbaren  Dinge 
gegrttadet  ist.  Der  Dairi  oder  Kaiser  von  Japan,  dessen  Familie  als 
entsprossen  von  den  allen  Gottheiten  des  Landes  betrachtet  wird,  war 
nrspranglich  das  Haupt  dieser  Glauben.tparlei ,  welche  vor  allen  die 
Ten-  sio-  ddi'  sin  verehren,  eine  Göttin,  welche  als  der  erste  Sprosse  der 
kaiserlichen  Familie  betrachtet  wird,  und  deren  Haupttempel  in  der 
Provitts  Ise  liegt.  Der  Bruder  dieser  Göttin  ist  der  Kriegsgott  FaUmmn, 
welchen  mau  gewöhnlich  Usa-Fatsman  nennt,  weil  sein  Hauptlempcl 
zu  Lsa  in  der  Provinz  liunz.en  ist.  ^  on  allen  japanischen  Gottheiten 
nimmt  Falsman  am  meisten  Theil  an  dem  Schicksale  des  Reiches  und 
der  Kaiser  scliickt  häuiig  Gesandlschalleu  an  ihn,  um  ihn  Uber  wichti- 
ge Angelegenheiten  zu  befragen.  Der  Stamm  der  himmlische|i  Familie 
der pairi  ist  unvergänglich,  denn  das  Volk  glaubt,  der  Himmel  selbst 
verschafie  dem  Dairi  Kinder,  wenn  er  keine  bat,  ond  er  findet  dann 
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das  Kind  unter  einem  Baume  seines  Pallastes ,  was  aber  von  ihm  selbst;, 
a«s  einer  an^sehffaoa  Famflit  des  Landet  heimlich  ausgewiblt  worden. 

Die  Sinlos  glauben  an  Unsterblichkeit  der  Seele  und  ein  Geriebt  über  die- 
selbe durch  die  llimmelsricliter ;  die  Seelen  der  Tugendhaften  kommen 
in  den  Taka  -  ama   ka  -  %vara  oder  die  Hochebene  des  Himmels,  wo  sie 
Kamis  oder  wohllhätigc  Geister  werden,  wogegen  die  Seelen  der  ÜÖsen 
in  dieHttlfe  Ne^no^kuni  oder  das  Reich  der  Waneln  kommen.  Um 
die  Kamis  zu  ehren,  errichtet  man  ihnen  Mijas  oder  Tempel  von  Holz. 
In  der  INlitle  ist  dns  Sinnbild  der  Gottheit,  welches  aus  Papierstreifen 
an  Stöcken  von  dem  hsmnw  Finoki  fThuya  JaponicaJhe^s\^\\i.  Diese  Sinn- 
bilder mit  Namen  Gojei  befinden  sich  in  allen  japanischen  Häusern  in 
kleinen  Miyu»,  Aaf  jeder  Seite  dieser  Kapellen  stehen  Blamentdpfe  mit 
Zweigen  des  Baumes  Smkaki  fCte/eria  KaempJ'ei ianaj ,  oft  auch  ]Vlyrlhei|  *  ^ 
oder  Tannen  ,  ferner  zwei  Lämpon  ,  eine  Tasse  Thee  und  mehre  Ge- 
lasse mit  Saki  oder  japanischem  Wein.  Vor  diesen  Kapellen  beten  die 
Japanesen  des  Morgens  und  des  Abends  zu  den  Kamis*  Die  Tempel,  ob- 
gleich an  sich  sehr  einfach,  bilden  oft  mit  den  Wohnungen  der  Priester 
und  anderen  Häusern  ,  sehr  grosse  Gebäude  mit  prächtigen  Portalen , 
genannt  T^ori-t  oder  Ürter  für  Vögel.  Vor  all'  n  Tempeln  nefmden  sich 
die  beiden  Hunde  Komu'Inu,  und  vor  dem  der  Göttin  Ten-sio  -  däi'sin 
Ihre  beideh  Gei)lhrten  wlhrend  ihres  Zuges  von  Fiaga  nach  idtomo* 
MIan  richtet  täglich  aä  bestimmten  Zeiten  Bitten  und  Opfer  an  den 
Gründer  des  Reiches,  an  die  guten  Kaiser  und  andere  um  das  Vater- 
land verdiente  Männer,  deren  Seelen  Kamis  geworden  sind,  und  man 
feiert  ihnen  zu  Ehren  Feste,  Matsuii  genannt.  Inzwischen  kann  niemand 
anmittelbar  aar  Ten«sio*<lat-sin  beten,  sondern  mass  seine  Gebete  an 
dieselbe  durch  die  ^iM-^o-«m  oder  Schulzgeister  gelangen  lassen,  in 
di^se  Klasse  gehören  auch  alle  andere  Kamis,  und  sowie  oft  die  Thiere 
den  Kamis  dienen,  so  verehrt  man  auch  viele  von  ihnen,  vorzüglich 
den  Fuchs  ^inari^ ,  welchen  die,  Japaner  in  zweifelhaften  Fällen  um 
liath  fragen*  Dia  Opfer ,  welche  man  den  Kamis  bringt ,  yoraaglich  an 
Anlange  und  zu  Ende  jedes  Monats,  bestehen  aus  verschiedenen  Spei- 
sen, als  Reis,  Kuchen,  Fische,  Eier  etc.  Den  Sintos  ist  das  Tödten  le- 
bender Wesen  nicht  verboten  und  ihre  Priester  lassen  sich  das  Haar 
wachsen  wie  die  Laien,  und  können  heiraten.  Man  begräbt  die  Todten 
in  einem  Sarge,  der  die  Form  einer  Miya  hat.  In  frQheren  Zeiten  ver» 
adiarrte  mau  bei  einem  Tode  der  Grossen  raehre  ihrer  Diener  und 
Freunde.  In  späteren  Zeiten  schnitten  sich  diese  Personen  selbst  den 
Leib  auf.  Dieser  Gebrauch  wurde  im  Jahre  3  nach  Ghristus  verboten» 
hat  sich  aber  doch  noch  erhalten  bis  aar  Zeit  iron  Taiko ,  gegen  daa 
Ende  des  16*  Jabrhundertes ;  inzwischen  crtetate  man  die  lebenden  . 
MenadMn  auch  häufig  d«ir«h  Thonbiider, .welche  man  noch  hie  und  da 
in  der  Erde  findet. 

Die  zweite  Religion  Japans,  die  jetzt  am  weitesten  verbreitet  ist,  ist 
der  BüooHiiMvs/^J^sc/o^j  welcher  im  Jahre  543  nach  Chriatoa  von  Ko» 
rea  kam  und  sich  bald  überall  verbreitete*  Diese  Glaubenspartei  theilt 
sich  in  Japan  in  acht  Hauptsekten,  deren  Priester  das  Land  überschwem- 
men. Jetzt  ist  der  Buddhismus  so  mit  der  Sindolehre  vermischt,  dass 
die  Tempel  beiden  Anhängern  dienen,  und  man  neben  den  Kamis 
iMiddhistitcbe  Gottheiten  findet  Man  findet  in  Japan  auch  eine  Priester- 
partei, genannt  JToma d.h. Einsiedler  im  Gebirge,  eigentlich  eine 
Art  Zauberer,  welche  von  den  buddhistischen  Sekten  Ten-dai  und  Sin- 
gon  abstammen  und  auch  im  Ausseren  den  Priestern  dieser  Sekte  glei- 
chen, aber  sich  von  den  übrigen  Anhängern  des  Buddha  dadurch  uu* 
tertcheiden,  daas  aie  Fleisch  eaaen  and  heiraten. 

DerSiuTo  oder  dieLsattinis  Confucivs  ist  aus  Chin»f-eini|;e  Jahrhun- • 
de^te  nach  dem  Baddhiamoi  eingeführti  hat  aber  mir  wenige  Anhänger. 
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Der  GUabe  der  Arnos  in  Jeso ,  Tarakai  and  in  den  Kurilen  ist  eine 
Art  DüAUSMva,  «ber  ^cm  V6lkcr  lind  roh  «od  haben  weder  Tempel 
Doch  Priester,  noch  selbft  Zenberer. 

BBOIBBVlfWOMk  Der  Dein  Ist  twar  der  gesetznilssige  Kaiser, 

aber  seiiu' ISlat  bl  wurde  im  J.  1158  erscbütlerl,  als  derOberfeldhcrr /^Ä^u- 
bo  oder  Seogunj,  die  Lnrtilien  des  Staates  bcnttlsenda  sich  eines  Thei- 
les  der  Obergewalt  bemächtigte. 

Seil  dem  J.  15ö5  besitzt  der  Seogun  allein  die  bürgerliche  Macht  und 
man  kann  die  Begieron^  als  eine  nnbeschrlnkte  Erbmonarchie  betrach- 
ten, welc|ie  durch  eine  Menge  Damios  (ErbfQrsten)  gestützt  wird,  de- 
ren gegenseitige  Kifersucht  und  die  Geiseln,  w«l(  he  sie  stellen,  ihre 
tJnterwQrfifikeit  sichern;  jeder  Fürst  schaltet  über  die  Einltünftc  seines 
Lehens,  welche  ihm  zur  Erhaltung  seines  lioies,  einer  Kriegsmacht  und 
der  Landstrassen  dienen.  Diese  Damio»  geniessen  jedoch  nicfaut  alle  die- 
aelben  Vorrechte,  sondern  mehre  sind  sehr  abhängig  vom  Seogun,  nnd 
sind  nicht  nur  gezwungen  ,  ihre  Familie  in  der  Hauptstadt  tu  lassen, 
sondern  auch  selbst  ein  halbes  Jahr  da  zu  wohnen.  Der  Kubo  oder 
Seogun  iXsst  dem  Da'iri  norden  Titel  eines  Kaisers,  bekennt  sich  übrigens 
als  sein  erster  Unterthan  und  empfingt  von  ihm  die  £  rentilel  so  wie 
die  übrigen  Grossen  des  Reiches.  Der  Dairi  lebt  eingeschlossen  an 
Miako  (d.h.  Hauptstadt)  in  einem  prächtigen  Pallaste,  den  er  nur  ver- 
lässt,  um  einige  liaunltempel  des  Ueiches  tu  besuchen.  Er  hat  zwölf 
Frauen,  einen  tahlrachen  Hof  und  seine  Person  ist  heilig.  Der  Seogun 
hält  bei  ihm  eine  Wache  und  einen  Slatihaller,  und  schickt  ihm  alle 
Jahre  eine  GesandUchafi  nii  reichen, Gescheuken.  Der  Seogun  wohnt 
in  Jcddo.  i 

OEWERBPLEXS8.  Die  Japaner  empfingen  nach  Klaproth  ihre  Bil- 
dung und  ihr  Schriftwesen  aus  Chinn  Ober  Korea.  Der  Gebrauch  des 


Ines,  so  wie  aas  Fiden  eiber  Menge  Pflanzen  und  Geslräuche  macht, 

stammt  aus  dem  Anfange  des  7*  Jabrhmidertes.  Die  Druckerkunst  wur- 
de im  Jahre  I  JOfi  piiif^efiihrf ,  wo  man  anfing  buddhistische  Bücher  rait 
Holztafeln  zu  drucken,  indem  Japaner  und  Chinesen  keine  beweglichen 
Lettern  haben.  In  Miako  sind  ihre  grossen  Druckereien  und  ihre  besten 
B'olsschneider.  TItsingh  fbhrt  mehre  Werke,  unter  andern  mehre  Ober 
Pflanzenkunde  mit  sor^fnllig  ausgemalten  Holzschnitten  an,  vorslli^tdl 
eine  Sammlung  in  Folio  mit  77  so  schön  gezeichneten  und  gemalten 
Platten,  dass  nach  Abel  Remnsat  nichts  Schöneres  dieser  Art  aus  Asien 
gekommen  ist.  Noch  führen  wir  ein  Werk  über  Pflanzenkunde  inöBän- 
«en  mit  100  vortrefflichen  Holslafeln  an ,  das  ein  Meisterwerk  na  seiner 
Artist.  Nicht  weniger  genan  ffthrendie  Japanerandere  Werkelter  Na- 
turgeschichte aus.  Hiezu  kommt,  dass  die  Japaner  nicht  den  unvernünf- 
tigen Hochmuth  der  Chinesen  haben,  alle  Kenntnisse ,  die  nicht  von 
ihnen  herstammen,  zu  verachten,  denn  sie  nehmen  mit  grosser  Begierde 
KQnste  und  W^cnschal^en  von  Enropa  an,  nur  daas  die  Begierung 
rait  grosser  Vorsicht  diese  Neigung  begünstigt.  Die  Grossen  des  Reidiea 
lesen  und  schreiben  das  Holländische,  und  die  holländischen  Zeltungen 
machen  sie  mit  den  Begebenheiten  des  Abendlandes  bekannt.  Auch  ha- 
ben die  Japaner  die  Gradeintheilung  und  Entwerfung  europäischer  Kar- 
ten angenommen;  die  neae  Ausgabe  der  Hauptkarte  des  Aeiches  vom 
J.  1744  wird  noch  von  einer  neuern  Karle  Ubertroflen;  welche  auf  Befehl 
des  Kaisers  nach  europäischer  Art  gezeichnet  ist.  Titsin^h  brachte  zwei 
Reihen  von  Ansichten  vom  Wege  zwischen  Jeddo  und  Nangasaki  ^uf 
2 Rollen,  eine  von  39,  die  andere  von  46 Fuss  LSnge  mit;  alle  merk- 
wflrdigen  Gegensllnde  waren  darauf  geseicbnet.  Auch  die  weihliche 
Ersiehnng  wird  fast  so  sorglkltig  wie  die  mgmUch«  batrieben,  «nd  die 
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Frauen  genlessen,  mit  Ausnahme  der  höheren  Stände,  dieselbe  Freiheit 
wie  in  Europa,  sie  erscheinen  sogar  auf  der  Bühne,  was  sonst  ohneBeispiel 
in  Asien  ist;  vielleicht  zum  Theil  in  Folge  des  Gebrauches,  nur  eine  Frau 
Stt  heiraten.  Dies  Volk  wetteifert  mit  dien  Chinesen  cuoud  Hinda  in  Hin 
sich^  des  Oewerbfleisses ;  es  hat  vortreffliche  Kapitt^^  Eisen-mid  Stahl' 
schmiede,  und  seine  Säbel  weichen  nicht  denen  von  Khorassan.  Die  * 
"Verfertigung  von  Seiden-  und  Baumwollenstoffen ,  von  Porzellan,  Maul- 
heerpapier, Lack-  und  Glaswaaren  sind  zu  einer  grossen  Vollkommen- 
heit gelangt.  Die  Ja^ncr  verstehen  Ühren  «nsttthetsem  nnd  selbst  sn 
verfertigen,  und  der  ersten  aller  KUnste,  dem  Ackerbaiie,  scheinen  sie 
sich  mit  der  grösslen  ThStigkeit  zu  widmen.  Ohne  die  t)bertreibungen 
gewisser  Schriftsteller  anzunehmen,  welche  uns  die  Oberfläche  vonjcipan 
bis  zu  den  dUrren  Ber{;gipfcln  hinauf  als  höchst  angebaut  darstellen» 
scheint  es  uns  doch  wahrscheinlich,  dass  Japan  in  seinen  urbaren  LSn<* 
dereien  seit  Jahrhunderten  zu  den  bestangebaüten  Ländern  gehört. 
Die  Felder  werden  so  sorgfältig  gej.*itet,  dass  der  scharfsichtigste  Pflan- 
zenkcnnci-  kaum  eine  Schmarolzerpllnnze  entdecken  wird.  Nach  '1  hun- 
bers  yerliert  jeder  Bauer,  welcher  einen  Theil  seines  Eigenthnmes  vir- 
nacblVssigt,  dessen  Besitz ,  und  man  gibt  ihn  einem  andern.  Jeddo, 
Miako,  Osaka  ,  Naneasahi,  Vosida  ,  KuTtt  VMkd  Kasi'mQ'-maU.  nuA 
gewerblhätigslcn  Städte  des  Reichs. 

BAKDEI«.  Einst  halten  die  Japaner  zahlreiche  Flotten  und  ihreHan- 
delschiffe  gingen  selbst  bis  Bengalen;  aber  seit  der  L'm'vträkung  vom 
'J.1585  bat  der  Staat  keine  Kriegscbifie  mehr  und  sclhst.die  Erbauung 
von  Handelschifien  ist  zurückgeblieben ,  wie  es  fllr  ein  abgesondertes 
"Volk  passt.  Durch  eine  Verordnung  vom  J.  1637  wurde  es  verboten,  ins 
Ausland  zu  reisen  und  man  macht  nur  KUstenfahrten ,  höchstens  in  die 
dem  Reiche  gehörigen  Insein.  Die  Japaner,  die  von  Stürmen  in  fremda 
Gegenden  verschlagen  werden ,  sind  bei  der  Bflckkehr  einer  strengen 
Aufsicht  oder  gar  ewiger  Gefangenschaft  unterworfen.  Der  Hafen  von 
Nangasaki  ist  der  einzige  ,  der  drei  fremden  Völkern,  aber  mit  grossen 
Einschränkungen,  ofi'en  steht.  Die  Ghinesen,  die  Koreaner  und  die  Hol- 
länder, welche  diese  Begünstigung  haben,  dflrfen  nm*  el^  bestimmte 
Zahl  Schiffe  einführen,  die  Festeren  lOJunken,  und  die  Letzteren  ein 
einziges  grosses  Schiff  und  2  kleinere.  Die  chinesischen  und  holländi- 
schen Kaufleute,  welche  diesen  Handel  treiben,  sieben  unter  der  Auf- 
sicht der  Polizei  und  können  in  der  ihnen  angewiesenen  Wohnung  als 
Gefangene  hetf  achtet  werden.  Die  Briten ,  irelche  im  J.  1811  Java  er- 
oberten, wollten  die  Holländer  in  Japan  verdringen,  aber  ihre  "Versuche 
scheiterten  an  der  Hartnäckigkeit  der  Japaner,  das  Geringste  an  ihren 
Gebräuchen  zu  ändern.  Die  vorzüglichsten  Einjuhrwaaren  der  Holländer 
sind  Parin-  und  Kandiszucker,  Zinn,  Scbildkrötenschale,  Quecksilber, 
indisches  Rohr,  Sapanholz,  Spezereien,  Blei ,  Eisenstängen ,  Spiegel, 
Glaswaaren,  Elfenbein,  Kaffee,  Borax,  Mosebus  und  Safran.  Ihre  vor- 
züglichsten Ansfuhrwaaren  sind:  Kupfer,  Kampher,  Seide-  und  Lack- 
waarcn.  Die  Chinesen  führen  diesel^pen  Waarun  aus,  so  wie  trockene 
Flache  and"Wal1fischtfaran  als  Anatanscfavon  Zuclcer,  englische  Wollseo- 
ge,  Thee  und  Sp»ezereiwaaren.  So  unbedeutend  der  äussere  Handel  japans 
ist,  so  lebhaft  ist  der  innere.  Kein  Zoll  hindert  hier  den  Verkehr,  und 
die  wohlunlerhaltenen  Strassen  erleichtern  die  Waarenzüge.  Obgleich 
für  die  Fremden  verschlossen,  sind  die  Haien  Japans  doch  angefüllt 
mit  grossen  und  kleinen  Schiffen.  Laden  nnd  Mlrkte  Strotcen  von  Le-  • 
hensmitteln,  ui>d  in  den  Städten  ziehen  grosse  Messen  zahlreiche  Be- 
sucher herbei.  Ausser  d^n  vorhcrerwähnlen  Städlen  sind  noch  folgende 
Handelsplätze  zu;  merken  :  Kabiqi ,  Osaka,  AJijay  ßJuro  m\d  Sinionoseki 
auf,  der  Insel  Nifon;  Kokura  und  Sanga  auf  der  Insel  Kiusiu;  Tosa  auf 
Sikokf  {  MttUmtü  nnd  Khäkodmäe  oder  FModaäe  auf  Jcso. 
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KJLN TitÜIIilTlfO  and  TOFOGRAPHXR.  Kimpfcr  ist  der  einzige  earo- 

Säische  Reisende,  der  uns  ein  wirkliches  Gemälde  Japans  gegeben  hat. 
lennoch  hat  er  ohne  Zweifel  durch  Schuld  der  Japaner  in  der  Provin- 
senbeschreibani;  weder  die  Haaptstidte,  noch  andere  merikwOrdige  Orte 
ungesehen.  Alle  Erdbeschreibcr  haben  uns  bis  jetzt  nur  die  Namen  der 
622  Bezirke  oder  Kori,  in  welche  die  68  Provinzen  Kämpfer\s  eingetheilt 
sind,  aufgcluhrt.  Klaprolh  ,  der  sich  jelzt  mit  einer  grossen  geschicht- 
lichen und  erdkundlichen  Arbeit  Uber  Japan  beschäi'ligt,  hat  uns  aus 
iapaniscken  Karten  nnd  Bttdiem  folgendes  GcmÜde  mitgethcilt,  welches 
KSmpfer*s  Besd^reibang  TenrolUtlindigt«  ' 

Zwei  an  Grttsse,  Reichthnm  nnd  Berölkerung  angleiche  Theile  bil- 
den das  japanische  Reich:  1)  das  eigentliche  Japan  ;  2^  Matsmai.  Letz- 
teres bildet  eigentlich  einen  Theil  der  Provinz  Muts  ouer  O-siu  in  der 
Landschaft  Tosando;  doch  haben  wir  wegen  des  rohen  Zustandes  seiner 
wenig  zahlreiche^  Bewohner  und  wegen  der  Zerstückelung  seiner  Län- 
dereien, dasselqb  abgesondert  beschrieben.  Das  eigentliche  Japan  ist 
in  10  an  Grösse  und  Bevölkerung  sehr  ungleiche  Gegenden  oder  Do  ab- 
getheilt.  Mit  Ausnahme  der  beiden,  welche  aus  den  kleinen  Inseln  Iki 
und  Tsu-sima  bestehen,  Verden  die  8  andern  in  mehre  Provinzen  oder 
ii^oA/'getheilt »  welche  wieder  in  Bezirke  oder  Kori  zerfallen.  Die  erste 
Landschaft  Goktnai  besteht  aas  den  5  Pro¥insen ,  welche  das  Eigentham 
des  Dairi  bilden.  Die  grosse  Insel  Nipon  begreift  Gokindi,  Tokäido,  To- 
sando,  Fokurokudo ,  SaninJo,  Sanjrodo  und  fast  die  Hälfte  von  Nankaido, 
Wir  geben  in  der  folgenden  Übersicht  die  andern  Inseln  an,  welche 
den  Verwaltungseintheilungen  entsprechen.  Die  Provinzen -Namen  in 
Klammem  sind  die  gewöhnlichen  Beadchnungen  der  lapanischen 
Schriften» 
» 

JU  JAPANISCHES  REICH  im  eigentUchen  Sinne. 

Landschaften         Haup ts tädt e  und- b c m e r k e nawerthe  Ort- 
und  Provinzen.  «chaften. 

GOKINAI  (die  luf  Pwi-MH  dM  H«f«t). 

Yamaiiko  (San -(in)  •   •  •    .  Kio  oder  MiTiKO  (Miako) ,  IftMU,  JMkt 

Yamato  (W»-mb)    ....  Kori- jmm^,  T4ilM^t0ri,  limrm, 

EiwAT«!  (Ka-aia)     •  •  •  .  Sa-jaiaa. 

Imhmi  (8«i-ij«)  .....  jLici-av.wtt«. 

Sb»  (S«-ai«)   btaka,  7«vU»lfMll«  4fdbi-#«ll. 

TOKAIDO  (LMdMM  •»  OsteMn). 

loA  (I-fin)   .  •  •      ,  ,  .  Wa/f«B«. 

l*s  (S«-iia)  Kawasa,  jr(»n«-r«ma,  Ttu  ,  Mali  -  sola ,  KmmA»,  XtAt  Nm» 

gm'nmm,  Jfod»,  Dar  Tampal  Daitin^u. 

«nuCSi-ai«)   T«l»a.  ^ 

OwARi  (Bi-*iu)  ...      «   •  Hakorja,  Inogama. 

HiKJkwA  \JAx  -  mm}   Teai-da,  JSksiwo ,  Karij» ,  Ta  -  warn ,        -  amü ,  K»rom». 

To«**«!  (Gll«B»«iu)     .   ,  •  f^^\9-%myt%  y  Yoko'toka,  FamamAt$. 

Saanoa  (S«-»ia)   Fataia,  r«indl^  ' 

lozu  (Dzu-tia)  .  •  •  •  .  .  Simota.  Dia  laad  FtfMdIVw 

ÜAi  ^Ka  -  sia)  .Fa-t<ia. 

SAaAMl  (Sa'-aia)   .....  O  d  a  w  a  r  a ,  r«m«Aaw«. 

MotAsi  (Ma-aiu)   Jaaaa  ^  AiMfal«,  IwmiMt  0*L 

AwA  (Fo  -  si'u)   Yakata-jama,  Tosio  ,  Fotio,  , 

KAOxoaA  (Koo-aia)    ....  O  dtLki^  SanuU,  Kur uri. 

SiHoatA  (8«o-aia)    ....  S*ki-jtdo,  Sakra,  Kußa,  rughi. 

FiMTC  (8iaii.«ia)    ....  Mif,  Slm«dai*,  KMMt,  Km^mm. 
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Lfln  dt e1i«fl81i     '     Hauptstädte  and  bcmerkentwerthe  Ort- 
nnä  ProTinsen.  seliift«!!. 

TOSANDO  (Landschaft  der  öit^olien  Gebirge). 


OoMi  (Kioiia)  . 
■um  (10  «d»)  , 


SmoTiu  (Gl  -  ({q) 
(O.aiu)  ... 


.    Fikone  oder  Savrsjrama,  ^Trse. 
.    O  0  g  •  k  i  y  KMora  oder  Kanara,  .    .  . 

.   Vj^Jb,  Mutsu  -  «Ml«  ,  ]^-jrammi  TmM,  Qnmw«  A|.  J^. 

TtAa-tima. 

.    Ttta-faya»!,  aR>7v*.aa«|,  IViuMril«,  TmdmäH^  Tm/ct^gmU, 

.    TT  1 1  u  -  m  i  7  a  ,  Kuruf& ,  üft^  ,  Odawärm,  Dar  B«rf  JUIvimm. 

.    S  e  B  d  a  i «  Sir»-iti,  H^akm^mmU»  Iftfem-mmU,  M^ri'  «>«  •  o4a» 
•     Groai-Namfcn,  TatAt»»  ^ 

Ta»a-kura,  Tatra ,  Sira  ~  kawa ,  Naka  -  mura ,  Fuk  -  sima, 
Miwmru,  Firo'taki  ia  dam  Baairk«  Taogar*  JmubatL  MtUt^ 
^    M<tf(WatflUMai)aa£a«rlMel  JMa  (JaMO,  TMa). 
DmrA  {U*ai«)  Ton^-i  a  w«,  r«iin»*fato»  V«fW-M*/MfiM«  fftwff ,  Umaf, 

Akila» 

FORUROKÜDO  (Landwibaft  da«  Nordgebiete.). 
WakAiA  (Siak-iiu)    ,   ,   .  Kobami. 

Taniasw  PuL^i ,  Fu<./ia,  itfarw'«!«,  Ono,  Ja^a/e,  JTofxM «/mm. 

Y.Tiw.  ToyaM«. 

Ysnnraa  Takata,  Naga-oJca ,  Simbota,  Mumlami ,  Ttsumo-saVi,  MorM" 

mmU,  Diota  Provins  nod  die  von  Vetaueti  und  Yet-aia  fall- 
faa  ittMamen  den  Namen  Ytr-aiv. 

K AGA  (Ka - tiu)  Kana-sawa,  Komats  ,  Dauioosi.  * 

Nato  (Nco-aia)    .....    Sac-no-mltaki,  ÜCawa^/irf*  A^anao. 

8ab0  (8t.«i«)  Koki. 

SAMlnuO  (Gafend  da«  nördUclian  AbLange«  dar  Gebirge}. 
'    Tlma   .  •  ,   Miyasa,  Tanuh«, 

ane-jama,  Saia  -rama  ,  Fuktsi^jrama ,  diese  Provins  and 
dio  von  Tango  und  Taaüaa  fähraa  tuiaauaaii  d«D  Waoian 
T«ji.«nr. 

Tasima  Idsai!  oder  Dafai» 

luUA  (In-siu)  Totf-tori.  ' 

P4u(F«-aia)  ......    Yoncgo.  . 

laavMO  (Vn^tia)  Mttaay^.  * 

IwAMt  (Sek-(itt)  •  •  .  •   •    Tittwa-no,  F«m«if«. 

Oki  (Aa-tiu)  In  4>e*er  Provins  gibt  ••  ^m  Dörfer. 

SANYODO  (Ga|«a4  4m  tidlkhMi  AbteiifM  dar  GdUrga). 

FAamA  (Ban-sfa^     ....  Fi  m  od a  I,  wtftdsi,  ./tfXo  ,  TWCj^ 

MiauUAKA  (Saka-ain)    .   .  .  T  Bu-junm  ,'JCaUu-jmm4i* 

9mm  .'   Oka-jama* 

Bnam  *.  .  Matatt.f  aoia.  Diese  Proyina  «b4  dU«  von  BIm«  «ad  Uof* 

fuhren  xuiaminan  daa  Naiaan  Fl-ara*. 

Biaoo   ,  Fuku-jrama. 

Aal  (Glia-da)  Fira-aaaaa. 

Scwo  (Sea-aia)  ..<•..  T  o  k- ja  ma  ,  FaJt  -  fama. 
ITioATA  (Tai&.iin)    .  .  .  ,  Ttio'/u,  FUuahit 

NAN-KAI  -DO. 

Kir(Ki-«io).    .    .....    Vi  nk^'j  »ma  ,  Tanabe,  Simmmfym»  ' 

AwAai  (laiol  Taa-ua)  .  .   .    Sanoto  oder  Smota« 
AwA(A.ain)  Talcalma. 

SiMai  (flaa-ahi)    .  *  •       T  a  k  n  -  m  a  tt»  Jbra-ftaaMi  vit  dap.bfrfiluBliD  T«ai^  ^ra» 

Konbira, 

1*0  (Te>iln)  Ifataa-yaaiat  Uwdmm,  JmA^hmti,  SäbUo,  Kommet , 

Dalsu,  Dago. 

TitA  (Tdaia)  K,dtai.  Dia»a Proviaa ,  wia  dia  von  Awa  ,  Saaoki  und  tro,  bil- 

da»  aifMnBNd  di«  bnaii  Siaaa*  (dia  «kr  Köa^aiaGa). 
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Lands  oh  aftea         HaaptsCidte  nad  beaierVeii«w«rtk«  Orl- 
«nd  Provinsflii»  tchafteik 

SAIKATDO  (Gegend  d«a  Watneeree). 

TiiKtzB«  ¥  uk'oV»,  JkU4MkL 

TnncTO«  •••&.*..   Kurtime,  Tmm*' g«mu  Dit»  Proirl»n  «bA  di«  via  Tdkutm 

ftiliien  zusAnimcD  den  KaoMB  Tainwiv« 

Bt»ail    •    •    •    .    •    >    .    .    •     Kokura,  ]\aliilju. 

Bgnoo  .»  ü»nki,  Takeda  ,  SätH,  Fkmmf,  Fimode.  Die(cPr«vin  «ad  die 

von  Biizrii  lüiirrn  sutammen  dco  N'ameu  Foo-«iv. 

FiSB»         •    •    •  ^    «    •    •    .    S  a  g  a  ,  Aar<i<4M«  ümura ,  Sima-bara ,  Ojima,  Firamdot  Nmm- 

Fl  CO.    .    .    .    .    .    .    .    .    .    Runa-moto^  YatiU-tiro;  Vdo ,  jimakma.^ 

]r' IV  CA  (Ali- «inj    ■  «  *   «    •    Jjifi«  Takamabe ,  ISobi- eka ,  Sadowiwa,  Diese  Provins  tuul 

dlit  'vnn  Fig*  fairen  snanuMa  den  BuMa  Fi*fto» 


OoscMi  (Ca->iu)  .    .    .   .    .  Ko\u>l>a. 

SATavMA  (äaU-aiu)  .   .   •   k    Kay  o-aima.  Die«e  Provioa  »il  den  acht  vorbcrgehemlen  nm- 

fiuai  die  |Mb*  VhuA  Iümi«  (di*  »c«s  KöaitrwiBlM). 

Ia««l  IKl  (bin)  Knta-Boio. 

WTHU.SnU  (JdT-tla).  •  Fm-tala. 

II.  STATTHALTERSCUATT  MATSMAL  . 

IbmI/*/«    •   %    •       •   m   m   \    Uan  niusi        die  Fi;:<  nlliclic  S  t  ■  t  t  Ii  n  I  t  r  r  j  r  Ii  •  f  t   J  e  «  o  un- 

trrtcheiden  ,  >^<'lcllc  nur  liic  llalliinsrl  im  SW.von  Jeso  um- 
fa»l ,  vt  0  Muiiinftt  und  K/ia^filuJr  »ind  ;  3)  Ainu-Luui 
(Land  der  Ainu  odrr  Ainos),  'vvo  man  wieder  a  )  den  von  Ja« 

Ian  abhängigen  jf  An/ untcrsclK  iden  musj,  welwer  sieb laap 
er  südlichen  und  östlicben  Kusie  erstreckt «  nnd  wn  siui 
^iiU  und  Emdermc  finden;  bj  der  gaas  mtuMAngig»  Tktüi 
>^clclicr  den  Rest  der  Insel  umfacsU 

Südlicüe  JutriltH     ....    Kemlieh  die  Inseln  2VcAiilo/an,  A'unA^rAir,  wo  i«  J.  181  ■  Goi*T« 

ntn  T«n  den  Japaneru  )4i funken  gcnomnea  wurde;  BurmU 
IStaaleniasel' oder  Atoiku),  «\clclte  die  grotste  i*t  ned  ««o 
VrUtMch  H'gt  •  mit  einem  ja|.-ani»< hen  Fesluogtwerkc  mnA 
einem  llnfrn  ,  nirlit  >m  it  mui  dem  Fri  crlicrge  gleichet  Pn* 
mens,  Lrus  ,  aucL  Kuin p, 1^1  Irland  ^mauut. 

lo^el  Tttrukaf  .....  Audi  Karnfto ,  Tschola  oder  Sukaltau  genannt.  Nur  der  südli- 
che 1  li<  il  liaii^t  Ton  Japan  al'.  lliie  vorxuglicbtte  Nieder- 
lassung liiidet  ticli  an  der  llui  vun  .i/i/iva,  st-lir  nichtig  durcb 
die  unrrmessUehe  BlcJlge  von  Fisrliirn  ,  dir  mau  dort  fängt| 
und  dnrch  die  grosse  Aaulii  von  Wallfisoheni  die  diese  Seo- 
gege^en  beanwea. 

Jed DO  (chinesisch  Kiang-hu)  liegt  in  einer  grossen  Ebene  der  Provinx 
Musasi,  im  Hintcrgrande  einer  Bucht  uuJ  aa  den  Ufern  des  Tonjak, 
welcher  sich  hicjr  durch  mehre  MUnduneen  in  dcp  Hafen  ersiehst;  die- 
ser letztere  ist  nicht  sehr  tief  und  nur  Kleinen  F.ihrzeagen  zugänglich. 
Jlcddo  ist  eine  der  grössten  und  bevölkertsten  Siridte  «lei'Welt  und  srin 
Lmiang  beträgt  ohugeiähr  5  Meilen.  Obgleich  es  uichl  so  regelmä.s>i^ 
gebaut  ist  wie  die  meisten  flbrigen  SlUdte  Janaus,  so  sind  seine  Sirasscu 
doch  im  Allgemeinen  siemlich  gerade  unu  schneiden  sich  in  rechten 
Winkeln,  und  die  Ilauptstrasse,  welche  die  Stadt  von  N.  nach  S.  durch- 
schneidet, ist  50vSchrilte  beeil.  Man  sieht  hier  den  herühmlrn  Nii>hnn- 
Bas  oder  die  Japan-  Brücke ,  von  wo  man  alle  Ent fei  uungen  auf  den 
Hccrstrassen  des  Reiches  rechnet  Vaie  ist  von  japanischem  Zedemhob 
und  ihre  Geländer  mit  vergoldeten  kupfernen  Kugeln  (geschmückt ,  und 
4üKlnr(i'r  lang.  Die  IlSuser  von  Jeddo  wie  die  im  ganzen  Reiche  haben 
höchstens  2  Stockwerke,  jedes  i'/,  bis  2  Klaitt-r  hoch;  doch  wird  nur 
das  Krd^eschoss  bewohnt,  da  das  obere  Slockwerk  zu  Geralhkammeru 
und  Speichern  dient.  Sie  sind  ans  Bamhus  mit  Mdrtel' gebaut ,  weiss 
^  angestrichen  und  haben  das  Ansehen  von  Steinhäusern;  S|C  bilden  nur 
ein  Gemach,  das  willkOrlich  durch  bewegliche  liahmen  aus  starkem, 
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durclisirhiigen  Papier  abgelheilt  wird.  Ein  sehr  feines  Papier  verlrill 
die  Slelle  des  Glases,  un4  auch  das  Innere  ist  mit  buntem  Papiere  be- 
kleidet. Die  Dächer  sind  platt,  mit  Ziegeln  gedeckt  und  plump  bei  den 
Retcb^D,  d«{$egeii  tod  jSchindeln,  darch  Steine  beschwert,  bei  den 
Armen.  Das  hmere  und  Äussere  ist  ausgezeichnet  durch  Reinheit.  Haus- 
geräth  haben  sie  wenig,  und  man  sieht  weder  Sinlile  noch  Tische,  da 
sich  die  Japaner  auf  die  Matten  des  Fassbodena  setzen.  Die  Unßedeu- 
tcnheit  und  Kleinheit  der  Httuser  ist  eine  Folge  der  in  Japan  so  häufi- 
fl^en  Erdbeben.  Das  HaapfgebXude  ist  der  Pallast  des  Seogun  oder  des 
Kaisers;  er  liegt  in  der  Mitte  von  Jeddoundhat  ohngefähr  5  japanische 
V\''ep;slnnden  im  Lmfnnpie,  mit  \A'ällen  und  Wassergraben  umgeben, 
über  welclie  Zugbrücken  geben.  Dieser  weile  Pallast  ist  in  3Theiie  ge- 
theilt.  Das  äussere  Schloss  ist  von  sehr  vielnoi  Forsten  des  Reiches  be- 
wohnt, deren  PallXste  die  Strassen  bilden.  Der  sweite  Schlossramn  hat 
breite  Strassen,  gebildet  aus  den  Pallästen  der  mächligsten  FQrstent 
der  vorzflf^lichslen  Offiziere  nnd  Slaalsbenratcn.  Der  drille  Sclilossraum 
liegt  auf  ciaer  Höhe  und  belierrscht  die  Sladt,  obgleich  das  Schloss  nur 
ein  Stockwerk  hat;  doch  hat  es  einen  viereckten  Thurm  von  mehren 
Stockwerken,  mit  schönen  reichverzierten  Dächern.  Solche  viereckle 
'  Thürme  sind  ein  besonderes  Vorrecht  der  Krone  und  den  andern  Gros» 
sen  nur  auf  ihren  eigenen  Besitzungen  erlaubt.  Der  Pallast  gewhbrl  ei- 
nen schönen  Anblick.  Der  Siil  Sen-sio-siki  oder  von  LOO  Kotten  muss  sehr 
gross  sein,  da  jede  Matte  6  ^uss  lang. und  3  breit  ist.  Seine  Pforleu 
und  Schwellen  sind  gefirnisst  und  das  Eisenwerk  vergoldet;  vergoldete 
Drachen  schmOcken  die  DHcher,  doch  alles  Haiisgerätbe  besieht  nur 
aus  den  weissen,  mit  Goldrmnsen  versehenen  IVIatlen.  In  Jeddo  ist  die 
chinesische  Encyclopädie  berau.sgekommen,  vielleicht  das  köstlichste  Werk 
der  königlichen  BQchersammlung  zu  Paris  aber  das  Schriillwesen  Asiens; 
es  enthält  80  Hände  in  8.  mit  sehr  vielen  Holzschnitten.  Man  kennt  nicht 
geoau  die  Bevölkerung  dieser  Riesenstadt ;  die  japanischen  Scliriflslellcr 
geben  ihr '>,Sfl,000  ll.*luser  und  man  kann  ihr  also  wol  ohne  Übertreibung 
X,300,()()U  Seelen  geben.  Sie  ist  der  gewöhnliche  Aufenthalt  der  grossen 
Lebnsträgcr  des  Meiches  nnd  wSbrend  des  ganzen  Jahres  der  ih/'er  Fa- 
milien und  Dienersebafl.  Jeddo  ist  wie  alle  anderen  Städte  des  Reiches 
sehr  Feuersbrünsien  unterworfen  ;  es  vergeht  fast  kein  Tag  ohne  der- 
gleichen und  im  J.  1773  ist  sie  fast  ^änzlieh  dadurch  zerstört  worden. 
Gegen  diese , Geissei  ist' eine  Gcsuliscbafl  von  Feuerwächlern  gestillet, 
die  in  braunes  I^der  gekleidet  sind ,  Yon  denen  Abtbeilongen  Tag  und 
JNacht  die  Stadt  durchziehen. 

Kio  (Residenz)  oder  Miyako  (Hauptstadt),  von  den  europäischen 
El  dbcschreibern  Miako  genannt,  eine  sehr  grosse  Stadt  der  Provinz 
Jamasiro,  iu  einer  Ebene,  von  iltigeln  umscblosseu  und.  benetzt  geeen 
O.  durch  dieKamo-gawa,  einen  Zoflass  der  Jodo-gawa.  Diese  Stadt  hat 
in  ganz  Japan  die  meisten  merkwürdigen  Gebäude;  sie  war  lan^e  die 
Hauplsladt  und  ist  noeh  der  Silz  des  Dairi,  des  Ahkoinnilitigs  der  allen 
Kaiser,  als  Haupt  der  Staalsrelif^ion  heilif;:  verehrt.  Kio  ist  ziemlich 
regelmässig  gebaut,  und  di.e  Slrasseu  {gerade  und  rechtwinklig.  Von 
öffentlichen  Gebinden  sind-  merkwürdig :  der  PaUmU  de*  DaUi,  mit 
Mauern  und  Graben  omschlossen;  er  hat  einen  schönen  viereckten 
Thurfü  und  ausser  dem  eigentlichen  Pallasle  13 Strassen  von  Hofleulen 
bewohnt;  der  Pallast  des  Stogun,  aus  Bruchsteinen,  mit  Wassergraben 
amgebcn,  um  die  wieder  ein  trockener  Graben  gebt;  auch  hier  iai  iu 
der  Miete  ein  viereckter  Thurm,  nnd  die  Form  des  Gebindes  ist  ein 
längliches  Viereck,  150  Klafter  lang ;  der  Tempel  dcM  Flakoti,  berühmt  . 
'  durch  das  Riesenbild  des  Daibuis  oder  Gross  -  BudUm  ,  genannt  Rusiana 
(der  Glänzende),  welcher  nach  Klaprolh  auf  indische  Art  auf  einer 
Lotosblume  sitzt,  ursprünglich  aus  vergoldetem  Erz  war,  aber  nachdem 
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er  viel  durch  das  Erdbeben  im  J.  16(52  gelitten  halle,  im  J.  1667  aas  Holz, 
mit  Goldpapier  beklebt,  wieder  erneuert  wurde.  Seine  Höhe  beträgt83F. 
nemhch  73  F.  9  Z.  die  BUdsMole  aclbit,  tmd  9  F.  10  Z.  die  Lotosblume. 
Dm  bmere  des  Tempel«  ist  mit  viereckten  weissen  Marmorplalten  gepfla* 
•teitiind  roit96Säuien  von  Zedernholz  gpschmUckt.  In  einem  benachbar- 
ten  Gebäude  han^t  die  grösste  Glocke  der  Erde,  17  F.  2'/,  Z.  hoch  und 
1,700,000  japanische  Pfund  schwer,  oder  2,040.000 holländische  Pfund, 
lier  Tempel  des  Kwtmwon,  der  nach  allen  Berichten  mit  dem  vorher- 
l^ehenden  wetteifert)  das  Standbild  des  Götaen,  welches  ausserordent- 
,  Heb  gross  ist,  hat 36 Hände;  es  ist  umgeben  von  den  Slandbildern  6rie- 
senhafter  Helden.  Dieser  Tempel  ist  auch  merkwürdig  wegen  der  gros- 
sen Zahl  Standbilder  von  Göttern  und  Geislern,  die  man  dem  Kwanwon 
untergeordnet  glaubt ;  diese  Bilder  sind  "von  yerscfaiedener  Grösse ;  die 
kleinsten  sind  voran  gestellt,  damit  man  sie  alle  zugleich  aberseheu 
kann;  wenn  man  den  Japanern  Glauben  schenken  darf,  so  beläuft  sich 
deren  Zahl  auf  333,333!  Gewerblleiss  und  Handel  sind  in  Miyako  gleich- 
sam in  ihrem  Mittelpunkte.  Man  findet  hier  die  schöustenKuuferarbei- 
ten,  das  beste  Portellail  in  Japan,  und  yiele  Stoffe  in  Gold,  Silber, 
Seide  nnd  Stahlwaaren.  Hier  ist  die  cin7.ige  Münze  des  Reidies.  Die. 
meisten  japanischen  Bücher  werden  in  dieser  Sladt  {gedruckt,  wo  der 
Hof  des  Dairi  eine  Art  von  Atadeiuie  bildet,  die  die  Literatur,  KUnste 
und  Wissenschaften  pflegt,  und  die  nach  Carun  mit  der  Abfassung  der 
Jahrbücher  des  Beiches  bsaaflragt  ist.  Der  kaiserliche- Aläanach  wird 
dort  dinch  jährlich  von  einem  der  aasgezeichnetsten  Gelehrten  angefer- 
tigt undivon  einer  Kommission  durchgesehen;  aber  man  Ih'sst  ihn  in 
der  Provinz  Jze  drucken,  die  als  ein  beih'ges  Land  betrachtet  wird,  weil 
sich  in  ihr  die  vorzüglichsten  Tempel  der  SchuUgottheiten  des  Reiches 
befinden.  Dieser  Almanach  enthXlt  die  Statistik  4es  Reiches,  alle  Staata- 
Smter  und  l^kOnfte  der  vorsOglichsten  Häuser  von  den  beträchtlich- 
sten Summen  bis  zu  10,000  Ä"o&a»^*  oder  190,000  Franken.  Nach  dem  Je- 
suiten Pinheiro  enthielt  Miyako  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  500 
Haupttempel  und  eine  der  6 grossen  Hochschulen  des  Reiches,  und  er 
sagt,  dass  im  J.  1540  noch  4 andere  in  der  Umgegend  gemresen  seien,, 
deren  jede  mehr  als  3,500  Studirende  zählte.  Nach  dem  Arätame  oder 
der  Liste  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderls ,  bei  Kämpfer,  halte  Miyako 
über  eine  halbe  Million  Bewohner,  nemlirh  :  52,169  Priester ,  477,557 
Laien  beiderlei  Geschlechts,  ohne  die  Fremden  und  den  Hof  des  Dairi. 

In  einem  Umkreise  von  beiläußg  acht  Meilen  findet  man:  Nara,  alter  Sitz  der 
Kaiser,  eine  von  den  Japanern  wegen  der  vielen  Tmpd  t^r  verehrte  und  blühende 
Stsdt,  indem  eine  Menge  Buddhbten  Ideher  wsllfahrteb.  Der  portiigieMselie  Jesnil 
Almeida,  der  es  Regen  da«  Jahr  i65o  besuchte,  beschreibt  mehre  Gebäude,  deren 
Grösse  «nfl  Rfichthum  ihn  in  Erstaunen  setzten.  Der  Tempel  von  Kuhosi  hat  drei 
grosse  Yorhöie,  weiche  sich  amphilheatralisch  erheben,  und  man  steigt  von  einem 
snm  anderen'  aid*prXcHdge»  Stafen.  Im  enten  Hofe  befmeHcA  man  swel  itimeri»9der 
mit  Keulen,  und  die  Pforte  des  eigentlichen  Tempels  wii'd  vda  zwei  ungeheueren 
Löwenhildern  hewacht.  Im  Hititergrunde  des  Tempels  sieht  man  die  Düdsäule  det 
Siaka  mit  zwei  anderen  aul  heiden  Seiten  vqn  ausgezeichneter  Höhe  und  Dicke. 
Da«  Innere  dee  Tempels  ist  roth  gemalt,  da«  Dach  ragt  mehre  Fuss  über  die  Mauer 
vor.  Da«  Klo«Mr  «m  Tempel  iet  aieht  weniger  merinrardif  wagen  «euier  Groee«, 
seines  Reichihums  und  seiner  schönen  Gärten.  Die  Büchersammlung  war  so  ange* 
(lillt,  dass  die  Fenster  fast  verdeckt  wurden.  Der  Tempel  des  Daibuz  ist  mit  ei- 
nem Säulengange  von  6o  Klaftern  auf  jeder  Hauptseite  umgeben,  und  die  Decke 
wird  Von  98  Sinlen  Ton  3'/,  Kleftem  Umfitng  getragen ;  di«  BiMiioIe'doe  Gottes  ist 
von  Rupiec  und  von  Riesengrösse ,  i4  portugiesische  Ellen  auf  der  Brwl  breit.  Alle 
Jahre  reist  aus  dieser  Stadt  eine  Gesellschafl  Pilger  unter  Anführung  gewisser  Bon» 
Ken  zu  einem  berühmten  Tempel  des  Siaka,  um  ihre  Sünden  abzuhüssen.  Auf  ih- 
rem langen  Marsche  gebeo  «ie  barfius  uud   enietten  tüglicb  nur  awci  Hände  voll 
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gerösteten  Weizens.  Das  Land,  das  sie  durchwandern,  ist  (,'eljirgig  und  dürre,  und 
die  fuhrendea  Bouzea  unterwerfen  sie  harten  Büssungeu.  Angekommen  am  Wall- 
ftbrUorte,  wird  jeder  Pilger  auf  eine  Wagschale  über  einen  scbrecklicUeu  Abgrund 

S«Mrt>t,  wo  er  öfiradich  seine  Sünden  bekennen  mus*.  Wenn  die  Priester  merken, 
ass  er  zögert  oder  verschweigt,  nehmen  sie  das  Gec^engewicht  von  der  Wage  und 
der  Unglückliche  stürzt  in  den  Abgrund.  Die  Pil.:?er  nehmen,hierauf  Ton  detK  Ben- 
sen Abschied  and  jeder  zahlt  ihnen  ohngefahr  12  Franken. 

Oasaka,  eine  grofse  Stedt  der'  Profins  Sets,  an  der  Mflndung  der  Jodo-gawa.  * 
Sie  ist  eine  der  fünf  kaiserlichen  StadM,  welche  die  Einkünfte  des  Kubo  ausmachen 
und  wird  durch  eine  grosse  Citadelle  beschützt,  die  eine  der  merkwürdigsten  Bau- 
ten Japans  ist.  Wegen  ihrer  Lage  vereinigt  sie  in  grossen  Speichern  alle  Erzeugnisse 
Am  Bodens  und  dm  Ktustfleifset,  vm  sie  Aber  idle  Gegenden  des  Reiches  sn  ver^ 
breiten,  und  die  reiclisCen  Kanaente  mid  geschickteaten  Kftnsder  haben  «ich  hier 
niedergelassen.  Die  reichsten ,  genusssüchtifcen  Bewohner  Japan«  begeben  sich  hie- 
her.   Alle  Fürsten  und  Besitzer  der  Ländereien  im  Westen  haben  in  Oasaka  Häuser 
oder  wenigstens  Absteigewohnun gen ,  da  sie  nicht  länger  als  eine  Nacht  ^dort  blei- 
bin dürfen.  Wegen  der  Tielen  Zetstrennngen  bat  diese  Sudt  den  Namen  des  Tleo- 
Urs  der  V ergnügungen  bekommen.  Ohne  die  übertriebenen  Angaben  der  Japaner 
anzunehmen,  dass  die  Bevölkerung  dieser  Stadt  allein  ein  Heer  von  80,000  Mahn 
stellen  könne,  kann  man  doch  wenigstens  i5o,ooo  Bewohner  rechnen.   Unter  den 
BaUrelcben  Tempeln  mnss  man  den  des  DaÜbum  herrorheben.  Unter  den  Merkwür- 
digkeiten ist  der  t^UmMMgarten  wa  merken,  wo  mit  der  grössten  Sorgfalt  alle  BKu- 
me,  Sträucher  und  Gewächse  Japans  gepflegt  werden,  und  die  f^ogelstratse ,  wo, 
nach  Thunberg,  Vügel  alier  Art  des  Reiches  theils  verkauft,  theils  für  Geld  ge- 
neigt werden. 

Andere  merkNvürdige  Städte  des  Eeiches  sind  : 

Nangasaki,  auf  der  Insel  Kinsiu,  eine  gegen  das  Land  zu  offene  Stadt,  mit  ei- 
nigen Befestigungen  gegen  das  Meer  und  mit  engen ,  krummen  Strassen.  Sie  ist  von 
Gebirgen  umgeben,  auf  denen  viele  Tempel  sind,  waS  die  Ansteht  sehr  maleritoh  macht; 
nur  in  semem  Hafen  dürfen  fremdö  Schifi^  ankern.  Handel  und  Fabriken  machen  ea 
blühend  und  volkreich.  Diese  Stadt  lianijl  unmittelbar  vom  Kubo  ab. 

Matsmai,  an  einer  grossen  Bucht  der  Insel  Jeso,  eine  ziemlich  grosse,  nach 
japanischer  Art  gebaute  Stadt,  mit  einem  sehr  besuchten  Hafen  und  lebhaltem  Uan-- 
dei.  Golownin  sagt,  dasa  sie  ein  fapaniadiea  Theater  und  ohngefthr  rSo^ooo  Bewoh- 
ner habe.  Sie  ist  die  vHchtigste  Sudt  dieies  äussersten  Theiles  von  Asien. 

Unter  den  Merkwürdigkeiten  Japans  darf  man  die  Insel  Fatsisio  nicht  verges- 
sen^ welche  vielleicht  der  merkwürdigste  Ferbannungtort  der  ganzen  Erde  ist. 
Diese  kldne  Intel  liegt  hn  Süden  von  Jeddo,  und  die  Küsten  sind  so  ttei^  dass  man 
mittelst  einea  Büranich  hinan%ehoben  wird.  Hier  leben  alle  Grossen  Japans,  die  in 
Ungnade  gefallen  sind;  man  beschäftigt  sie,  kostbare  Setdonstoffe  Jitt  vtflertigeD, 
deren  Gebranch  sich  der  Seogon  allein  vorbehält. 
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nOCnLimiCn*&AOB,  Lange:  zwischen  34**  iistUch  uad  11^"*  west- 
Uch,  NitrditehB  Brmte:  KvHschen  38*  tmd  78*. 

CUEHIBN.  Im  N.  das  europjiische  Russland,  oder  der  Theil  von  der 
Kaukutu-Gegead,  welcher  die  Gebirgslandschaft  und  Dhagestan  heiast; 

dann  das  nördliche  Eismeer.  Im  O*  die'Berlugsirnsse  und  das  Berines- 
Meer,  so  wie  der  grosse  Ozean  und  das  ocholskische  Meer.  Im  S.]  die 
Botissole-Strasse,  welche  die  russischen  und  japanischen  Kurilen  trennt; 
dat  ochattkische  Meer,  China,  Turkestan,  der  kaspische  See,  Persien, 
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<lip  Türkei  and  das  scinrarze  Meer,  Im  ff^.  das  schwarze  Meer,  die 
Meerenge  von  Jenikale  (Enikale),  das  aaow*sche  Meer  und  das  euro- 
päische Russland. 

PLÜSSE.  Unter  den  (»rossen  FlPisson  dieses  Landes  ist  der  Jemsbi 
nicht  nur  der  {;rössle  Asiens,  soadcru  Uberhaupt  der  ganzen  allen  Welt« 
^wie  schon  frOher  an^eillhrt  fsl. 

In  das  A'ÖRDLICHE  EISMEER  fliosson  :  ' 

Der  Obi  oder  Ob,  welcher  ohngcfahr  im  5i.  Grade  der  Breite  im  Ahai  ent- 
tpringt ,  bei  Barnaul ,  Roliwan  und  Narim  in  der  Staltbaltencbaft,  Tomsk ,  und  bei 
Snrgul  nnd  Bereaow  in  der  Suuhalteraehall  ToboUk  vorbciffiestt  nad  in  den 
grotsen  ObUchen  Meerbusen  sich  ergiesst.  Die  vorzügliclistcn  Nebenflüsse  cur 
•  llechten  sind  :  der  Tom,  welcher  Tomsk  vurbeifliesst,  dei-  Tschuiimf  der 
Ael,  der  Tim  und  der  kVach.  Die  Hauptiiebenilusse  zur  Linken  sind:  der 
Jrtiseh,  der  aa»  dem  chinesiachen  Reiche  kommt  ood  wagen  aeiner  Lange ,  Brett« 
und  Wassermaaae  eigentlich  als  der  Hauptstrom  des  Obi  betrachtet  werden  mtuste) 
or  berührt  Buktarmiiis-Rnja .  Scmipolatinsk ,  Omsk,  Tara  und  Tobolsk ,  und  nimmt 
von  der  Linken  den  Isching  und  Tobol  aufj  eudhch  der  Isotswa,  der  vom  Ural 
herabkommt. 

Der  Jcnaii.  Der  Gebraneh  liaat  dieaen  grossen  FIum  im  Lande  der  Crianff-kai,  . 
im  diineaischent Reiche ,  entstehen,  durch  die  Tercinigung  dea  Civ-kem  und  Bei- 
axK;  aber  aus  schon  angeführten  Gründen  nuissle  die  $t:f.EN(;A  als  der  Ilauptstamm 
betrachtet  werden,  welclie  aus  dem  Laude  der  Kalkamongoleu,  im  cliiucsiscben 
Reiche,  kommt,  dnrcti  den  Baikakee  atr^imt,  nnter  dem  Namen  AvaiiiA  oder  Obbik 
TuNGt'sKA  bei  Irkutsk,  und  bei  Uat-Tangaska  in  der  StatthaltertchaA  Jemamak 
Yoilx'inicsst.  Der  eigentliche  Jenisei  ,  vor  seiner  Vereinigung  mit  der  Angara,  geht 
vor  Krasiiojni sk ,  in  der  Slatthaltenchaft  JeniselUk  vorbei  und  in  seinem  unteren 
Laufe  bei  Turuchansk  •  nachdem  er  das  Land  der  Samojeden  durchströmt,  mündet 
er  Inden  engen  JeniacäaiuaehenBlaerbttaen.  (Wirbaben  in  den  Vorerliaterangen  ror» 
geschlagen,  diesen  den  Tf^est-Jcnisei'  zu  nennen,  so  wie  die  Selenga- Angara  den 
Q.t-Jenisci,  Z.)  Ausser  der  Ohcr-Tunguskn  sind  die  Hauptnehenflüsse  zur  Rech.; 
ten:  die  Alitl€i-Tungutka  oder  Po  dkamenaja  (  d.  h.  Tunguska  jenseits  der 
Feken)  nnd  V  nttr^^Tungutkm  oder  Ntieknie^Tmmguika ,  welche  die 
grossere  ist  und  durch  die  SlalthalterschaAen  Irkutsk,  Jakutsk  und  Jeniseisk  Aiesat. 
Die  Hau})tneb'Minusse  zur  Linkau  sind  :  der  Sim  und  der  Turuckmn  in  dar 
Statthalters  ehalt  Jeniseisk. 

Die  Taimusi,  der  nördlichste  Flussl , der  ganzen  alten  Welt,  wenn  wir  andere 
unbedeatenda  ubei'^hea.  Sie  flieaat  durch  das  Land  dar  Samo|adea  ia  der  Statu 
halterschaft  Janiaeisk. 

Die  Katanga  ,  in  der  Statthalterschaft  Jeniseisk ,  fliesst  durch  das  Samojeda*» 
land  in  den  Katangahusen  und  ist  der  grösslc  Fluss  dieser  nördlichen  Einöden. 

Die  Amabira,  welche  meist  die  Statthalterschaft  Jeniseisk  von  JakuLsk  trennt. 

Der  Olehbk  fliesst  durch  die  Provinz  Jakutsk  und  mündet  bei  Ust-Olenskojc  ia 
daa  nördliche  Eismeer. 

Die  Lbha,  einer  der  grossten  Flüsse  Asiens,  entspringt  in  den  Gebirgen  an  dar 
Westseite  des  Baikalsee,  fliesst  durch  die  StatthalterschaA  Irkutsk  und  die  Provinz 
Jakutsk,  und  nachdem  sie  Rireusk,  Olekininsk,  Jakutsk  und  Schigausk  berührt, 
flieaat  sie  in  mehren  Mfindungen  in  das  ndrdliche  Eiamear.  Ihre  Hauptsnfiäaaa  aar 
Rechten  sind:  der  JVitim  und  Aldan,  letzterer  ein  sakr  langer  Fbu«!  aar 
Linken:  der  Wilui,  ehcnfalis  mit  sehr  langem Laola. 

Die  Jana,  Indigirka  und  K.OLYMA. 

In  daa  BERUXGSMEER  fliessek: 
Der  AvaaTa»  walchar  das  Tachoktachaalaad  dnrakflieait  und  im  AnadyrbosMi 

mündet. 

Die  Kamtsciutka  fliaaat  von  Süden  nach  Norden  durch  die  gloichoamiga  Balb* 
iaaal  in  das  sogananala  Kamlaahnhiaaba  tfacr; 
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In  den  KASPISCHIE^S  SEE  ilic^ssen: 

Der  tJnAt, ,  wolcUer  Earop«  and  Alien  trennt  und  oben  bei  Earopa  tchon  bc- 

sclu'iebcT\  ist. 

Die  Svnkf  der  Dmc  der  Kirgisen,  deren  Lmd  er  dnretistromt 

Der  Kur  entspringt  auf  dm  arm«'riIsc!ion  Gebirgen,  fliesst  durch  Georgien  ,  K«- 
rabafjli,  St  liirwan  und  unterhalb  Salian  in  den  ßusen  von  Kisil-Aijadj.  Die  Hauptne- 
benflüsse  zur  Rechten  sind:  der  jir^s,  welcher  aus  dem  türkischen  Armenien 
kommt,  das  russische  Armenien  dnrchfliesst,  Rarabagh  berfihrt  und  sich  mit  dem 
Knr  TerMnigt,  den  er  an  Wauemenge  nnd  Linge  des  Laufes  ubertrifil;  in  einer 
grossen  Strecke  trennt  er  das  russiscbe  und  persische  Gebiet.  Die  Hauptnebenflüsse 
«ur  Linken  sind  :  clnr  u4rag  awi  und  y4  la  $an  ,  beide  in  Georgien.  (Auf  der 
russischen  (Larte  des  Generals  ühatow  beissen  diese  Flüsse:  jirpaUchai  und  Ba- 
.tmritehmip  Z.) 

In  das  SCHWARZE  MEER  fliesst: 

Der  Rio»,  als  PuAsis  berühmt  durch  den  Argonauteqzu^ ,  und  von  den  Alten 
mit  Unrecht  aU  einer  der  grömten  Flüsse  Asiens  betrachtet.  Er  entspringt  im  Oaten 
<les  Bcrp^es  Elbras,  durchströmt  Imerethl,  trennt  Min^rrlien  von  Uriel  und  flieast 
unfern  Poll  in  das  sebwarze  Meer,    Die  Ts  k- e  n  i s  -  T s  k  aii  *WP  tie  dklen^  Und 

die  Kwirili  zur  Linken  sind  seine  Hunptnehenllüsse.  * 

REIiIGION.  Die  meisten  Völker  bekennen  sich  tum  Christenlhurne, 
als  Ruissen,  Kosaken,  Georgier  elc. ,  selbst  einige  IngeborDC  Sibiriens 
und  des  Kaukasus ;  die  grösste  Zahl  gehört  zur  griechiseben  rechtgläi^ 
A/^en  Kirche;  die  Armenier  gehören  sur  armenitcAeji  Kirche ;  nur  die 
deutschen  Ansiedler  und  einige  Andere  gehören  zw  anderen  christlichen 
Kirchen.  Nach  denCliristcn  sind  die  Jfiihamedaner  die  zahlreichsten  und 
SU  ihnen  gehören  fast  alle  Türken  Sibiriens,  die  man  mit  Unrecht 
Tataren  nennt,  die  Bncfiaren,  Barabinzen,  Kutnüken,  Basianer,  Tnr« 
komanen,  Kirgisen,  Rerser  oder  Tadjik,  Kisilbasciien  elc,  von  denen  aber 
Vi;  le  Aberglauben  mit  dem  Islam  vereinigen.  Die  Völker  des  Kaukasus 
und  Sibiriens  sind  meist  grobe  Götzendiener ,  als  Jakiiden,  Tungusen , 
Samojedeu,  Tschuktschen ,  Kurilen,  Jukagiten  etc.  BuddhiHen  sind  die 
Mongolen ,  BitrSten  ond  KalmQkken.  Juden  gibt  es  hier  nar  wenige« 

HEGIERÜNGSFOaid.  Siebe  das  europäische  Iliissland. 

GEWEZIBFIiEISS.  Er  ist  in  diesem  Theile  Asiens  nur  gering»  trotz 
der  grossen  Fortschritte  seil  einem  halben  Jahrhundert  und  vorzüglich 
seit  drei  Jahrfttnflen.  Er  besieht  ▼orsQglich  in  Bergbau  vom  Ural ,  von 
Kolywan  und  Nertschinsk,  ferner  in  Eisen-,  Kupfer-,  Leder-  und  Tape- 
tenfabriken; die  VVafiensclunieilen,  die  Schmelz-,  Glas-,  Porphyr- und 
JnspiswerkslStlen,  Sa!?.-  und  Sal[)elcrwerke,  Pech-,  Fischbein-  undFilz- 
fabrikeu  sind  sehr  belräciillich.  Die  gewerbileissigsleu  Sl.ldlc  sind:  Jeka- 
Iberinenburg  im  asischea  Theile  der  Statlhalierschaft  Penn,  ToboUk, 
Irkurtik,  Touuk,  TißU»  Teloutuk,  Kasaniseh  clc. 

BANDBIm  Zoerst  mttsten  wir  nach  Klaproth  swei  Irrthamer  flbtr 

den  Handel  des  russischen  Asien  berichten:  man  übertreibt  die  Wich- 
tigkeit des  kaukasischen  Handels  und  achlet  dagegen  den  sibirischen 
SU  gering.  Die  Wahrheit  ist,  dass  der  letzlere  täglich  wi(  hliger  wird  , 
wogegen  der  kaukasische  noch  sehr  wenig  bedeutüt,  und  vielleicht  erst 
in  lUngeref  Zeit  sich  heben  wird.  Der  Mangel  schifibarer  FlÜBse,  der 
Mangel  an  Landstrassen  und  die  Gefahren  durch  die  häufigen  Einfalle 
der  Gcbirgsbewolinf-r  sind  die  Haupthindernisse  in  der  Gegend  des 
Kaukasus.  In  Sibirien  dagegen  lassen  Klima,  ^^liisse  und  Einrichtungen 
der  Regierung  diese  Nachtheile  verschwinden.  Mau  nmss  beim  Handel 
des  rassischen  Asien  den  Innern  Handd  mll  Europa  und  den  äussern 
mit  der  Türkei,  Torkeslan,  dem  chinesischen 'Reiche,  Persien  etc.. 
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unterscheiden.  Sibirien  schickt  nach  Moskau  über  Tobolsk,  welches  der 
Hauptort  fttr  den  innem  Handel  ist,»seine  Pelawtaren,  Eisen,  Mammnth- 
knochen,  WallrossxXhne  und  auch  die  Waarender  Nachbarstaaten;  es  ^ 
erhält  als  Austausch  russische  uud  fremde  Maaufakturwaaren.  Die  Messe 
uonlrbit  im  asischen  Theile  der  Slalthalterschaft  Perm  ist  die  wichtigste 
im  ganzen  russischen  Asien.  Der  Handel  mit  China  geschieht  durch 
Kiachtt»  Irkiitsk  und  andere  tibirische  SUdte;  Pelzwaaren  nnd  andere 
minder  ^wichtige  Gegenstäude  werden  gegen  Thee,  Porzellan,  Seide, 
Moschus,  RhaLbarbar,  Seide-  und  BawnirollenwaareA  Ghiiia*B  einge- 
tauscht. 

Die  Kaufleute  Turkestans  und  der  Bucharei  verkaufen  den  Russen 
rohe  Felle,  Seide-  und  BaumwoUwaaren,  Edelsteine  und  andere  Gegen- 
sUhide.  Orenburg,  was  wir  so  Europa  rechnen,  isl  der  Hauptstapel- 
platz dieses  Handels ,  dum  folgen  Troitzkoi  im  asischen  Theile  der 
Statthalterschaft  Orenburg,  P^üro-'Pawlowtk  in  der  Provins  Omsk  nnd  ' 
einige  andere  Städte. 

Die  Handelsverhindungen  mit  Persien  geschehen  theils  zu  Lande, 
theils  üher  den  kaspischen  See,  durch  die  Halen  von  Astrachan,  welche 
wir  sa  Europa  rechnen,  Baka  nnd  andere  Plfttie;  Jyii»  ist  der  grösste 
StapclplaU  zu  Lande,  dann  Eriwan»  Die  rohe  Seide,  welche  man  von 
den  Persern  kauft  uud  die  Naphtha,  welche  man  ihnen  verkauft,  sind 
die  beiden  Hauptwaaren.  Die  Kautieute,  welche  diesen  Landhandel  trei- 
ben, werden  oit  von  den  Baschkiren,  Kirgisen  und  Lesghiern  beraubt. 
Der  Handel  mit  der  Türkei  besteht  "vorsttglich  im  Aastansche  der  bei- 
derseitigen Erzeugnisse;  THflii,  AkaUike  in  Georgien  sind  an  Lande, 
nnd  Aeäutkali  in  Mingrelien  zur  See  die  Hauptstapelplätze. 

Petro-Pawlowsk  in  Kamtschatka  ist  der  Haupthafen  für  den  »rossen 
Ozean;  aber  er  ist  in  den  Händen  der  russisch  -  amerikanisclieu  Kom- 

ßagnie,  welche  seit  dem  J.  1821  beinahe  ein  Monopol  hat  uud  ihre 
lomptolrs  an  Moskau,  Irkutsk,  Jakntsk,  Ochotsk,  Kasan,  Tomsk  und 
andern!  Städten  hält.  Pelawaarenhttden  den  Hauptsweig  des  Handels. 

Ausser  den  angeführten  Handelsplätzen  hat  das  russische  Asien  noch 
folgende  Handelstädle  :  Semipalatinsk  (d.  h.  die  sieben  Paliäste ,  iS.) « 
Gwiew ,  Turnen  t  Tara^  Krasnojarsk^  TurucJtansk  etc. 

EINTHEUaUNO  und  TOPOGRAPHIE.  Mit  Bezug  auf  die  Bemerkung 
beim  europäischen  Russland  geben  wir  hier  die  Eintheilung  desTheiles 
in  Asien,  zu  welchem  wir  auch  die  Theile  der  Statthalterschaften  Oren- 
burg taid  Perm  Im  O.  des  Ural  rechnen.  Eben  so  aählen  wir  alle  Län- 
der nördlich  vom  Kamme  des  Kaukasus  zu  Europa.  Die  Bevölkerung- 
aahlen  der  Städte  sind  oben  beim  europäischen  Aussland  angeführt. 

Die  grosse  Strecke,  welche  wir  Sibirien  nennen,  umfasst  alle  Länder 
im  O.  vom  Hauptkamme  des  Ural,  uud  wir  rechnen  das  Land  der  Kirgi- 
sen, Tschuktschen  so  wie  Kamtschatka  dazu.  Unter  dem  Namen  ÜTaukä- 
susgegemd  befassen  Vir  alle  Länder  iwischen  dem  Kaspisce  und  schwärzen 
Meere,  dem  Aras,  Kuban  und  Kuma;  sie  bilden  eine  grosse  Statthal- 
terschaft, deren  Hauptort  Tiflis  ist.  In  Hinsicht  di  r  Vcrwallung  ist  diese 
Statthalterschaft  in  12  Provinzen  und  einige  Vasallenländer  und  selbst 
noch  unabhängige  Staaten  getheill.  Um  Wiederholung  zu  vermeiden, 
und  so  viel  mdglich  die  grossen  geographischen  Blnthellongen  au  er- 
halten, setzen  wir  ein  Sternchen  vor  alle  Namen  von  Hauptorten  der 
Provinzen  in  der  Kaukasusgeeend ,  sobald  sie  nicht  Unlerabtheilungeo 
einer  geographischen  Eintheilung  sind.    '       -  ^  * 
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SIBUUEN.' 


H«upt«tldtd  and  bemerkeaawertli« 
Ortschaften. 


Tobolsk  »5.  Turne»  lo.  Turtnsk  3.  Jatutorowtk  %,  Tmra  4. 
XmrgaM  a.  t'^if*  a*  SurgtU  o.5.  Beretow  0.9.  Pe^m  9.*. 
Dm  twkiMhfB'SWwftMMM  mmA  tmimn  .Volk«rMh>ft— . 


Temtk  f).  Kaituk  a.  Zmetnogorsk  (Smeino|or»V  oder  Sdilan- 
genberg)  8.  Barnami  9.  Äo/^-w«/»  0.8.  Tonukoi-  Savod ,  Rid- 
dertk  ,  Sujuiiik  ,  BLsh  3.  Narjrm  0.8.  Kutnetik  a.  Ui«Tiirk.en 
vou  2VcAi«^m,  <ü«  B»rmbinM»m,  di*  TurkcB  .vom  Ü^t^  dU 


Krainojurtk4>  Kaiuk  i.  Abakaiul  a.  ^Uehinsk,  J»tü*»*l*k  6. 
Turukhantk  o.4*  M.ituutiiuk  l.  JMaiilajuio»»,  Di«  TmktU*» 
(Jakuten) ,  di«  gVwfiwi»»  di«  JtmUMbr,  ümm/m!»«, 

die  Katschiasen  etc. 

Ivktttak  i&  Sebmginskt.  Kiachta.Niteknet'Udintk  0.6.  NerU- 
/dbiwi  3.  Ntrtsehinskoi-Simtdt  rrMtskotawsk  3.  JCwvmI  •.7, 
JfaiMgansk  o.3.  Barguun  o.a.  yerkhHn'Udiiuk  3.  Di«  Mtsrm» 
Uitf  die  niODgoli««b«B  JU«iÜ««  di«  Tmii^m^«!»  ete. 

Pr0fiii»  Om«  Omsk  7.  Petropmmtowtk  ^.  ^  H«6ptrestang  d«r  Lisi«  Toa/rdUb» 

und  wichtige  Zollttatte.  Semipolaiiruk  ^.  Üstkamtnogitnk  tb 
Semijartk  0.8.  Die  Barabüuen ,  die  Kirgisen  eto. 

Jakutfk  3.  Filmitk,  OUknunsk  o.t.  Filuuk,  lond  O^/uito.S. 
{//<i«  -  OUiukoie ,  Verskhoiansk  o.5.  Vtlitnskoi,  Sredne  -  Ka- 
Irmjk  o.a.  Xaschiversk  mit  ai  Bewohnern.  Jigantk  mit  t6 
Bewohnern.  Awc/inei  -  ÜLo/^'nwil,  Udjkoi.  Die  l'oAu/««  ,  die 
Tungiuen ,  die  Samojeden ,  die  Yukaghiren,  Die  Inteigrupp« 
von  Neu  -  Sibirien  p  ohne  bleibende  Bewohner;  die  IiBMUl 
JToMI«««  nad  Meii-SMriem  «U.  sind  die  betr«ditU«lut«B  ( 


Yautir,  (Jftkauk) 


di«i«  IiiMl|r«pp«  üt  pcrkwiirdig  wegen  der  ungthcMri« 

•teinerteo  Ksofllwa ,  die  au«  hier  find« 


0«h«t«k  t.  Itehiffmdk 
di«  JCvrüA««* 


fiad«t. 


P«tr«pawl«w«k  rAmttclw)  1.  yMÜkmd* Xmminiimtsk  o,t» 

Jfischnei  -  Kamtschatsk  o.a.  Aklanjk  o.a.  Bolseheretskoi  o.t, 
Ttgilsk  0.3.  Die  Kamtschadalen ,  die  Konägen ,  die  Ainot 
oder  Kurilier.  Die  Inselgruppe  der  Kuri-Un ,  welche  im  Nor- 
den von  der  £o<M/o/en  -  Meereng«  mU  sa  Russland  geborig  !>•• 
trachtet  werden ;  die  vorsüglichsten  scheinen  su  ttiBl 
ramuschir  f  Ouekotan^  Matuu  und  Uschiichir,'  ' 

Di«fe  weite  Flach«  Asiens  bietet  keine  merkwürdig«  Oertllck« 
keit  dar ;  sie  wird  im  eigentlichen  Sinn«  daronstrichen  von 
■ahlreichcn  Nom«d«iif  di«  l>«kuuit  «iad  anter  dem  NaoMii 
dar  lürgt»  -  Krirtkaa  d«r  oitular»  «ad  d«r  kl«ia«a  Hard«» 
aad  «am  TImU  Vaa  denen  der  grosaca  Horde. 

El  bU4«t  d«n  insserttsn  NO.  A<i«B4,  aad  «aiaa  Bawalnurj  dt« 

Tsdtuktsehen  und  einig«  schwaeli«  Stimm«  d«r  XarlÜm 

durchstrcii'licii  im  eigentlichen  Sinne  diese  tcbrecklichen  Ein- 
öden ,  wo  tie  uocli  iLre  Linabhan^^igkcit  Lelinupten.  Die  Iniel 
St.  Laurent  oder  l/VcAuaXoA  ,  bewohnt  von  den  Tjchuakaks  ^ 
kann  wegen  ihrer  Nah«  als  SLubehor  di«s««  Land««  b«traGh-> 


KAUKASISCHE  GEGEm». 
Cs«a«is«   .  ,   •  .  . 


SCBUWA«  .    •  . 


AaaaiiiKM  

Osmaniscbe«  Oa«a&iaa 
luaurai  ..... 


tat 


Tiflia  17.  DutdteÜd  1. 
Gandschah)  11.   TeU¥i  a 
Hauptstadt  des  Gebietes  eines 
der  fim  PiakawiiMlk  fÜBtlfah 

*h*V.nf  *  Alt 'Schamali ,  Neu  -  Schnmali  ,  Fit -tag,  SaliMt  , 

in  dem   ehemaligen  Obanat« 
to  dMB  GhaiMto  TaUMhlk.* 


Gori  3.  'HUm^etpol  (BU«abalkp«l« 

a.  Siguak  3.  Tsehari  oder  DimH^ 
IS  eines  Stanune«  Letg/iier  f  WMoh«a 
nBdkk  aMaraNwIlni  kau 


*  NuMchi  ,  Scheki  ,  *  Schutchi , 
Karahhag;  Megm»,  AlUurm , 

Lenkoran. 


E  r  i  w  a  n  ,  Etichmimin  ,  Nachdjchiwom  ,  Abaesmitid  ,  Ardmiad, 

Akal-t«ikc,  Ai^alknlaki. 

Chutaissi,  Oni  im    h.itscha,  Kotewi ,  Bagdad.   In  Blinnre- 
lion  i  Zom/iidi  ,  Redut  -  Kale/i  ,    Anaküa.  In  Guria  :  'J.)tdi- 
Uike,  Pollti  (Poti) ,  Sl,  NikUmt,  In  Gros»  -  Aiiasaien :  Souktu  , 
- 'S.  AtaMrfa,  , 
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Gegenden.  Hcuptttldte  uiiil  bemirkt&twer  the 

*  Orteeheften. 

GMiftMkAMii  Vri^diktwkmtt  Dmntt,  KmsM.  DatLmJltr  Omtk^m  (O^ 

Mtm).  Grentjtien  ,  getKeilt  in  Crnxt  -  Kabardn  nnrl  Klein-» 
Kmhnrda.  Klein-  Ah nssirn  ,  in  dem  Becken  des  Ofier-Kiima 
und  in  dem  des  Kubun  ;  A.\s  L.iiiil  der  Suanrii ,  im  N.  vou 
'  Min^i  flifn  ;  das  Land  der  bassianen  ,  gelegen  zwischea  dem 
der  Orteten  und  dem  der  Suanen;  das  Land  der  JUitiegf 
«der  Kitiea  ;  da*  Land  der  Kmmüken ,  langt  der  Siuuijm,  Um» 
ttr-Aksai  und  Koi-tu  ,  wo  tich  Enderi  (Andrmew  ,  Andr«*- 
•  «•)  fijidel;  dM  Lud  der  LetgAiirr,  swüchen  dem  A^oi-xm, 

dem  MiutUd  «ad  dea  Ebenen,  welche  den  Kasou*»  begreo« 
«eft;  man  findet  Ufri  Kuudtwk,  JlettfW,  Mmtdtm,  Km» 
Ulsch. 

PMmBTAli  •  •   .   •   •  •   •    'Kühl»,  Neu  -  Kuba ,  Kura ,  AnUug,  Farti  (F.ni)^  "  DerbenJ, 

liujf/i  ,  Katanisch. 

KktiRAkt*  -  PaoviKl      .    •    .     S  l  a r  o  |>  o  I  3.   Piiiti^orjrk  ,  Georgtewsk  I.    Konstantino-^orsk  ^ 

P<,kiiriwsc!ti  ,    Sili  des  MentjU-Gim  ,    (Allans    der  JVo^aien  f 
Kants  ,  Ki'liar  ().  Moxdoi  i.  AUxaadrowsk  0.7.  ff^ÜMittm^ 
kux ,  *\*  ILuijitstadt  det  GroiiyUadw  iMlraÄut»  4> 
di«««  JiioUietlunf  «bea. 

ToBOLSK,  Ilaiiptstadt  in  der  ^leichaamigeu  Stallhalters chafi ,  einst 
Haaptstadt  ganz  Sibiriens,  jetKt  s  des  ObersUUhalters  von  Westsibi- 
rien, welches  dieStattlialtersi  hafl  Tomsk  und  die  Provinz  Omsk  bei;reift. 
Es  liefet  nm  rechten  L'fer  des  irlisrli,  nahe  bei  dem  Eiiilliisse  des  Tobol, 
und  iheilt  sicli  in  die  Ober-  und  Lnierstadc ,  deren  letalere  oft  Über- 
^  «chweannuagen  ausgesetzt  ist.  Beide  Stadttheile  ueiiniea  einen  grossen 
Raum  ein ;  die  meisten  Häuser  sind  ron  Hols,  wie  in  andern  sibirischeo 
Städten.  Die  Strassen  sind  im  AII;;erneinen  breit  und  gerade  und  statt 
des  IMlaslers  mit  festen  Bohlen  belegt.  Die  Türken,  von  den  Russen  ei- 
gentlich Tataren  genannt,  bilden  fast  '/^  der  Bevölkerung;  die  Buch.i- 
ren  sind  ebenfalls  sehr  zahlreich  und  treiben  vorzägUch  den  ziemlich 
ans|[pebreiteten  Handel.  Die  GeschSfle  mit»  rassischen  und  andern  euro- 


lich  von  Irkulsk  und  den  Grenzen  Chiua's  gegen  Ende  Sommers  Schiffe 
mit  Fischen  and  verschiedenen  Waaren  Sibiriens  and  China*s  nachTo- 
bolskf  deren  grösster  Tbeil  im  Winter  auf  Schlitten  nach  Russland 
geht;  auch  kommen  ira  Anfange  Winters  Karawanen  der  Kalniükkea 
und  Bucharen,  welche  des  Handels  wegen  den  Winter  dort  bleiben. 
Tobolsk  ist  der  liauplslapelort  für  das^  Pelzwerk  der  Krone  und  der 
Sita  eines  rassischen  Ersbischofs ;  es  hat  eine  Buchdrueker^i^  ein  Theti^ 
fer,  ein  Seminar  mit  7  Professoren,  ein  Gymnasium  und  andere  Scholen. 
Die  Gerbereien,  Seifensiedereien  und  die  W^erkstall  chirurgischer  In- 
strumente für  das  iieer  und  die  Flotte  sind  die  Hauplzweige  seines 
Gewerbfleisses* 

I&KOTSK,  Haaptort  der  gleichnamigen  Statthalterschaft  and  Sita  des 

Oberstatthalters  von  Ostsioirien ,  welches  die  Statlhalierschaft  Jenis- 
seisk,  die  Provinz  Jakutsk  und  die  Bezirke  von  Ochotsk  und  Kamtschat- 
ka uniiasst.  Ls  ist  eine  ziemlich  grosse  und  gutgebaute  Stadt,  obgleich 
fast  alle  Häuser  nur  von  Holz  sind ;  es  liegt  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Angara,  welche  hier  sehr  breit  and  reissend  ist.  Sein  grosser  ßazar  von 
Stein  scheint  sein  schöhstes  Gebäude  zu  sein.  Es  ist  der  Sitz  eines  ras- 
sischen Bisrhofes.  Die  Fortschritte  des  Ackerbaues  und  Gewerbfleisses 
haben  die  Umgegend  sehr  verschönert;  ohngeachlet  seiner  dstlichcn 
Lage  und  seines  rauiieu  Klima  hat  es  doch  fas^  alle  HUlfsmittel  einer 
europäischen  Stadt  dritten  Hanges;  es  bat  eiü  Gjjrmnmsium  mit' einer 
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für  diese  Gegend  ziemürli  l>otrScluHrhon  Bilchersarnmlting ,  eine  Sch*f- 
/ahrtschuh ,    mehre    P^olkschnlen ,   eine  liadidrackerei ,  ein  TUeater  etc. 
Die  Fabriken  voo  Tuch,  Seife,  Leinwand,  ilUlen ,  Maroquin  und  die 
Gerbereien  »ind  die  Hanptsweice  der  Gewerbthlti(^keit.  Die  raasisch- 
amerikanische  Kompngnie  hat  nier  ein  hetrifchtlirhes  Koroptoir  und 
grosse  Speicher  für  dio  Pelzwaaren  der  Nordweslküste  Ainpriki's  nnd 
das  nöraliche  Sibirien;  auch  ist  es  der  Haaplstapclplalz  des  Handels 
Kwiscben  Rtissland  und  China«  Trotz  dem,  dass  wir  im  Jabrbuche  von 
Pelersburg  die  Revftlkemng  nur  «a  i6»0f)0  Seelen  angegeben  finden,  so 
suQssen  wir  doch  glauben,  dass  dieselbe  sich  nicht  onter  25,000'anneh-  ' 
men  lasse. 

Obn^efälir  9  Metleii  Too  Irkotok  findet  man:  Telmmtsk,  ein  f^oM'>«  und  ccbö* 

res  Dor^mit  mehren  grossen  und  stolnernen  Gebäuden,  nemlicb  TucU-,  ülas-,  Lein- 
'ii'and-  und  Papierfdhriken.  Man  liedient  sieb  «labei  cn^b'sclier  Spinnmaschinen,  de- 
ren eine,  in  England  gekauft,  den  anderen  dort  geftiriigien  zum  Muster  diente.  Die 
GlMhütte,  deren  Erseugniie  tonst  •ehleebt  wer,  liefert  {eist  eelbat  KryiUlf,  dae 
man  gescbmaokToIl  aehneidet  und  polirt.  —  Beinahe  in  gleicher  Entfernung  iindet 
man  den  Baikalse^,  rassisch:  Swiploi-More  {hc'xW^en  M^er),"  Gegenstand  j^rosser 
Verehrung  liir  die  Ingebornen.  £s  ist  eines  der  merkwürdigsten  Wasserbecken  der 
Erde  wegoi  aeiner  Grdaae,  aeiner  ronantbch- schonen  Dmgebangen,  wegen  der 
darcbflieaaeaden  Selengi,  die  man  als  den  grüssten  Strom  der  alten  Welt  bctr.ich- 
len  kann,  wegen  der  ;:^ros8en  DuruhsicbtifjUeit  seiner  Gewässer,  wegen  seiner  See- 
linnde  und  Seekälber,  deren  Fang  so  einträglich  ist,  wef^en  seiner  Gezeiten,  die 
der  Ebbe  und  Flut  des  Meeres  entsprechen)  wegen  der  häutigen,  furchtbaren  Slür» 
sne  nnd  anderer  merkwärdigen  Naturerscheinungeri.  —  In  einer  Enüemnng  von 
beiliofi^  36  MoiIr>n  ßndet  iftea;  Teaiuiiiei-Upimsk,  euie  kleine,  niedliche  Stadt,  lauf 
dem  rechten  Ufer  der  Selenga,  wicbli?  durch  ihren  blühenden  Handel  und  ihre  Be- 
völkerung. —  SfiUMGiMSK,  von  wo  die  Karawanen  nach  Kiacbta  gehen  und  wo, 
tisch  Gochrane,  eine  englische  Mfssionaaaatelt  ist,  welche  aber  trotK  ihrer  Thitig- 
keit  bis  zum  J.  1820  noch  keintn  Einzigen  bekehrt  hatte.  —  Kiacuta,  eine,  kleine, 
gut  f^ehaute  Stadt,  an  der  russi>i.!ion  Grenze,  dem  chinesiKchen  Orte  Maimatschin 
gegenüber;  es  i&t  wichtig  als  der  einzige  Verbindungsorl  für  den  Handel  zwischen 
beiden  Reichen,  der  so  viel  xa  der  Entwickelung  Sibiriens  beigetragen  hat;  er  isl 
nur  Tauschhandel  und  die  Hauptmeeae  iet  im  Monate  Desember;  eine  grosse*  Bienge 
Kaofleute  aus  allen  Gegenden  Russlands  kommen  dahin  und  man  macht  Gesehillle 
itir  acht  l)is  zehn  MüUonen  Tranken }  mehre  Sjiafleute  in  Kiachta'besiu&en  nnge« 
heuere  Kapitalien. 

TiFtls,  am  Kur,  zum  TIiclI  an  einem  Borj^o,  ITanplslaJl  der  Provint 
Georgien;  eiiisl  llauplsladl  des  clicaiali^cii  IvtHii^icu  hes  und  jetzt  Silz 
des  Oberslallhallers  der  kaukasis«  huii  Länder,  so  wie  eines  georgischen 
'  und  armenischen.  Erabischofes.  Es  Wörde  im  J.  1796  darch  Aga  Muha- 
med  Chan  zerstört  und  seitdem  zwar  langsam ,  aber  mit  viel  Geschmack 
wieder  aufgebaut.  Die  alte  Stadt  isl  sclilcrlit  gebaut  und  unrein,  mit 
engen,  krummen  Gassen;  nur  die  Häuser  der  icicbstcn  Bewohnerha- 
ben Glasfensler;  die  andern  Häuser  haben  Fenster  von  Papier,  das  oft 
mitOel  getränkt,  ist.  in  der  neuen  Stadt  dagegen  sieht  man  breite  Stras- 
sen, schöne  Plätze,  grosse  Kasernen ,  ansehnliche  llospiläierf  gerän* 
iiiige  Karawanseraien  und  schöne  Hegierungs^ebSude ,  deren  meiste 
unter  der  Verwaltung  des  Generals  Vertnalow  aufgeführt  sind.  Unter 
den  äUera  Gebäuden  ist  der  Dom  wegen  seines  Allers ,  seiner  Grösse 
und  seiner  Bauart  merkwürdig.  Tiflis  bat  ein  GrfnnmUum,  ein  Seminar 
und  mehre  Scbalea}  es  erscheinen  daselbst  A Zeitungen,  eine  russische, 
eine  georgische,  eine  armenische  und  eine  persische  und  in  der  Umgc- 

gedd  ist  ein  ziemlich  .schönei-  Pjlanzen^aitcn.  Dio  Schwefelbäder,  der 
cwerbfleiss  und  der  Handel  ziehen  eine  Menge  Fremde  hieher,  und 
Seit  einigeo  Jahna  ist  die  SudI  der  gcwöhnliclie  Weg  der  Engländer 
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von  Indien  nach  Europa  geworden;  sie  schiffen  sich  ta  Bombay  ein, 
kommen  in  14  bis  20  Tagen  nach  Bender-Buschehr  am  persischen  Bosen 
und  gelangen  in  6  Wochen  nach  Tiilis.  Die  Stadt  geniesst  grosser  Frei- 
heiteD  durch  den  Kaiser  Alexander  imd  vor  den  Verheerungen  der 
Cholera  konnte  ihre  Bevölkerang  mit  der  zahlreichen  Be9«tsang 
aCMNN)  Seelen  beiragen. 

Wir  führen  noch  einige  Städte  hjer  an,  die  obgleich  vpn  onhedea- 
tender  GsÖsse,  doch  in  mancher  Beziehung  merkwürdig  sind : 

In  der  Statthalterschaft  TOBOLSK  :  Tumek,  eine  mittebriassige  Statlt,  die 
zweite  an  Bevölkerung,  wichtig  durch  GewerLileiss.  —  Tara,  kleiner,  aber  besser 
gebaut,  Gewerbe  und  Handel  treibend.  —  TuamsK,  ziemlich  hiübcnd.  iu  diesen 
Städten  bestellt  der  Hanpttheil  der  fierdlkenuig  ans  Toxken  und  Bodiaren,  welche^ 
wie  wir  sahen,  persischen  Ursprunges  sind.  —  Bebesow  und  Peltm,  kleine,  schlechte 
Orte,  sind  f^erbannungsörter]  in  dem  ersteren  starb  im  Jahre  1731  der  bekannte 
Fürst  Menzikow.  Im  Osten  von  Tara  beginnt  die  Barabrasteppe ,  eine  grosse  Ebene 
voll  Sümpfe,  wddie  meist  Überbleibsel  alter  Seen  sind  und  im  Sommer  nur  sp8r- 
liehe  Weide  bieten.  Die  Barabi  (Barabra),  ein  türkischer  Stemm^  der  daselbst  einst 
von  der  Jagd  lebte,  sind  nach  Erman  mehr  nach  Norden  gezogen  ;  die  Dörfer 
sind  neu  und  von  Verbannten  erbaut,  und  die  umher  angebauten  Felder  sind  die 
ersten  Keime  der  Bildung  in  diesen  Einöden,  welche  zwischen  den  Statthalterschaf- 
ten Tobolsk  und  Tonuk  gethdit  sind.  ' 

In  der  StatlhtUterschaJt  TOMSK:  Tomsk,  eine  schöne  Stadt,  an  der  grossoi 
Strasse  nach  China  und  deshalb  sehr  handeltreibend;  man  findet  daselbst  viele  Ger- 
bereien von  Juchten  und  viele  Druckereien  auf  Stoffe,  vorzüglich  bei  den  Türken, 
wdehe  einen  betrichtlieben  Thml  Yon  der  Berdlkemng  «nsln«eben.t— -Koltwaii 
(einst  Tschausk)y  ein  grosses»  gut  gebautes  Dorf,  wo  Demidow  im  Jahre  1725  die 
erste  Maschine  im  Altai  anlegte,  so  dass  alle  Bergwerke  und  Maschinen  der  Gegend 
später  unter  Kolywan  befasst  wurden,  obgleich  nach  Ledebur  keine  Maschine  mehr 
daist;  aber  mau  findet  daselbst.eiue  grosse  Werkstatt  von  Porphyr-  und  Jaspisar- 
beiten, wo  3oo  Arbeiter  Sinlen,  Yasen,  Oeefanse  u.e.w.  verlertigen.  Z«edebnr  teb 
daselbst  zwei  Säulen  von  grünem  und  weissem  Jaqpif  T0rlertigein4[9  Fuss  4 Zoll 
hoch,  und  eine  Schale,  8  Fuss  8  Zoll  im  Durchmesser;  ein  schönes  Basrelief  von 
hellgelbem  Jaspis,  an  welchem  man  drei  Jahre  gearbeitet,  ygw  vollendet.  In  einer 
bentchbarten  Sdbmiede  Terfertigt  man  die  nöthigen  Werkxenge.  —  SucnooomsK 
(d.h.  Sehlangenberg)  liegt  am  Fusse  des  Altai  und  ist  fast  ganz  von  Beamten  und 
Arbeitern  an  den  Silbergruben  bewohnt;  nach  Ledebur  liefern  dieselben  jetzt  nur 
80  Pud  jührlicb,  statt  der  6üo  ehemals.  Das  Innere  dieser  Gruben  ist  ein  Labyi'inth 
Von  Gängen,  zum  Theile  von  Zinunerwerk  und  Mauern  gestützt,  zum  Theile  iu 
Fdsenigehauen ,  und  die  unterirdischen  Gewässer  setsen  ungeheuere  Bider  in  Be- 
wegung, welche  das  Gestein  zu  Tage  fördern.  —  BARifAuT.,  eine  regelmässig  gebrate 
Stadt,  Sitz  des  Oberljergamtes  vom  ganzen  Altai;  seit  dem  Jahre  1817  müssen  die 
davon  abhängigen  Gruben  jährlich  tausend  Pud  Silber  liefern.  Man  errichtet  einen 
ObeÜ$ken  von  100  Fnss  Höhe  aus  Granit,  sur  hundertjährigen  Feier  der  Gründung 
von  Haschinen-  und  Bergwerken  in  dieser  Gegend.  —  RiddbbsK,  txa  grosses  Dori^ 
nur  von  Bergleuten  der  reichen  Silbergruben  bewohnt.  —  Krakow,  ein  grosses  Dor4 
merkwürdig  wegen  der  im  Jahre  181 1  entdeckten  »Ji/^er^r/^i^c    der  reichsten  im  Be- 
zirke von  Kolywan.  —  Susun,  grosses  Dorf,  mit  grossen  Kupfer-  und  Bleischmelz- 
bfitten  und  einer  JUBitse,  wo  man  jibrüdi  i&r  eine  BGUion  Fk«nken  an  Kupfer^ 
g«ld  prägt 

In  der  Statthalterschaß  JENISEISK :  KnAsNOJAnsK,  Hauptort  «licser  neuen  Stalt- 
baiterschail,  eine  kleine  und  niedliche  Stadt,  die  sich  seit  dem  Jahre  1822  sehr  ver  • 
grnssert  bat  Seit  der  Verwaltung  Stefanows  und  dw  Gründung  seines  Gymnasiums 
und  anderer  wissenschaftlichen  Anatdten  ist  es  ein  Lichtpunkt  l&r  Mittehäbirien  ge- 
wrjrden.  Die  Umgegend  ist  nach  Erman  sehr  schön.  —  Jewiseisk,  mit  Unrecht  In  vie- 
len Erdbeschreibungfu  uls  die  Hauptstadt  dieser  Statthaltcrschail  betrachtet,  ist  die 
wichtigste  Stadt  derselben  iiut  in  jeder  Bücksicht;  der  Handel  ist  lebhaft  mit  Ir- 
ktttik»  JUaolM«  nnd  Isbit  —  ToimunK,  Att  onlar  dorn  Poliritftis«;  «Im  «kleine 


Dlgitlzed  by  Google 


RUSSISCHES  ASIEN. 


Stadt,  deren  Handel  und  BavÖlkerung  die  ErdbeschreUoer  aehr  übertreibeo.  —  AiA* 
SAWK,  ein  elender  Ort^  neh»  em  JeniMi,  nur  medkwfinUf  wegen  dee  6«6lr- 
f[ei  von  Itik  in  seiner  Nähe,  wo  man  alte  OriUw  nut  goldenem  und  silbernem 

Schmuckwerke  pTitdc<  ki  liat,  und  auf  welchem  man  7  bis  9  Fuss  liolic  Bildsäulen 
von  Menschen  siebu  Diese  Gegenden  »cheint  einst  ein  yolk  bewohnt  su  haben, 
weichet  Schreibkunat  imd  Ktote  luuitttt»  In  darüb||!tf«ld  der  Sudt,  «n  den  üfeni' 
d«  Jenieei)  «übt  man  GM&r  von  Stein,  in  deren  Gewölben  neben  Gerippen  und 
TodtenaaollO  UMtn  hölzerne  und  eherne  Geräthe ,  goldenen  und  silLcrnen  Schmuck 
und  eherne  oder  steinerne  Bilder  findet.  £s  scheint,  dass  die  JVomaden  der  Tata- 
rei,  gleich  den  alten  £lru8kern,  sich  mit  ihren  Kostbarkeiten  begraben  liessen.  Pal- 
kw,  Smihlenberg  und  andere' BieiMnde  hdben  videe  dtrObov  bekannt  gemaekt,  nnd 
Klaproth  hat  eine  wicklige  Denkschrift  darüber  herausgegeben.  Leider  hat  man  hia 
^etzt  die  Inschri/len  noch  nicht  entziirern  können,  und  die  einsigen  Denkmäler,  de- 
ren Ursprung  ^an  fMtstelleu  köunle,  sind  die  mit  arabischen  InschriAen.  Diese 
'  Denkniler,  dk  aicb  aneh  an  vielen  Stallon  längs  der  Wolga  finden,  beetehen  in 
iidonon Lampen,  bronsenen  Spiegeln  u.  s.w.  Mebre  Spiegel  befinden  sich  zu  Peters- 
burg nnd  Paris  ;  einige  sind  rund,  andere  Tiereckig;  einige  haben  einen  Handgriff 
andere  sind  eine  einfache  Scheibe}  einige  haben  hinten  einen  Ring,  um  einen  Fa- 
den zum  Auihängen  dnreksnsiekeny  andere  hdion  sn  diesem  BekuTe  ein  blossöi 
liOck;  wirkUcke  oder  fabelhafte  Thierbilder  und  InschriAen  sind  auf  der  Rncksflite. 
Diese  Spiegd,  über  welche  Frähn  und  Reinaud  so  schöne  Untersuchungen  ange- 
stellt haben,  scheinen  als  Talisman  und  Kriegszierden  gedient  zu  haben.  —  Kui- 
TAMSKOJE,  ein  elender  Ort,  tifi  der  Katanka,  merkwürdig  wegen  der  hohen  Breit^ 
■kter  dar.er  liegt. 

Inder  Stattkaltertchaß  IRRUTSK:  Nertscuiksk,  eine  kleine  Stadt,  inmitten  ei- 
■cr  wilden  und  dürren  Gegend ,  Hauptort  eines  an  Silher  und  Blei  reichen  Bezir- 
kes. —  NEnTscBUis&oi-äAvos,  WAS  wir  für  das  Bolschoi-Savod  Cochrane's  halten,  eine 
kleine  Sudt,  in  einnr  MaMadheii  nnd  an  SUbtr-  nnd  BUigruhtn  rtidbon  Gegend; 
diese  Qmkenifrerden  grosatenckeils  dnrok  Verbannte,  Torzüglich  von  höheren  Stan- 
den, bearbeitet.  Die  Ausbeute  dieser  Bergwerke  hat  sich  jedoch  in  der  letzten  Zeit 
sehr  vermindert.  —  Bargusih,  merkwürdig  wegen  seiner  warmen  Quellen  und  der 
bitteren  Seen  der  Umgegend ,  aus  denen  das  sibiriache  übfUkrgmd^  SmIm  gewon- 
nen wird/ 

In  der  Provins  OMSK  :  Omsk,  eine  kleine,  ziemlich  gut  gebaute  und  feste 
Stadt,  Hauptort  dieser  Provinz  und  Sitz  des  Generals  zum  Schutze  der  Grenze  ge- 
gen die  Kirgis -  Kaisaken. —  Pstropawlowss.,  Uauplfestuug  der  Linie  am  Ischini, 
mhtige  ZoUstitttt.  ^.BnaavAMaasm,  ein«  kloinn  Feacnng,  am  Irdaeb,  naob  Co* 
«lunnio  in  euMt  dv  reiaendstan  Gegenden,  dicht  an  der  chinariadion  Grms^ 

In  der  Provins  JAKÜTSK,  welche  mehr  als  ein  Drittel  von  Europa  beträgt,  ob- 
gleich die  Bevölkerung  noch  nicht  der  Einwohnerzahl  der  Stadt  Lyon  gleichkommt: 
Jakutsk,  Hauptort  dieser  Provinz  vaid  SammtlplalM  alttr  Jäger ,  welche  das  Pelz- 
vraik  der  an  dar  i«ena,  Jana,  Ingoda  nnd  «nderon  Flüiaon  oiiogtan  Tkiaro  Imw 
bluigen.  Die  amerikanische  Kompagnie  ' hat  .'daselbst  ein  Komptoir.  Im  Monate  De- 
zember, Junius,  Julius  und  August  sind  daselbst  beträchtliche  Messen,  welche  oft 
selbst  von  griechischen  K^ufleuten  aus  der  Stadt  iS'eschin,  im  europäischen  Rasa- 
land, bomdit  werden.  Uom-OuBnaKojc ,  ein  cAondor,  kleiner  Ort,  an  der  Minr 
'  dnng  dea  Olenek,  das  ttörtBichste  Dorf  der  alten  Welt.  —  Saschiwebsk,  mit  aa  nnd 
Jir.ANSK  mit  Bewohnern.  An  den  Ufern  des  JVitim,  eines  Nebenflusses  der  Lena 
zur  Hechten',  welcher  auf  eine  weite  Strecke  diese  Provinz  von  der  Statthalter- 
schaA  Irkutsk  trennt,  findet  man  die  schönsten  Zobel  der  ganaan  Erde,  in  der  Min- 
dnng  d«r  Lemm  bat  Adanio  nidit  nor  daa  Gerippe,  sondern  den  ganso»  Korpor 
eines  Mammoutk  gefunden,  bei  welchem  sich  unter  einer  Schichte  gefrorener  Erde 
selbst  die  Mreichen  Tlieile.  Haut  und  Haare  erhalten  hatten.  An  den  Ufern  des  ff^i- 
lui  fimd  sich  der  gut  erhaltene  Körper  eines  Aashoms^  und  diese  beiden  Thatsa- 
ofaen  haben  aekon  den  S<ilwnlhinn  Onniei«,  flnmlMldta  und  .andwer  boiikMtan  Ni^ 
tttrforscher  beschüAigt 

In  dem  Bezirke  von  OCHOTSK:  Ochotsk,  Hauptort  des  Bezirkes,  eine  kleine 
Sudt,  mit  einem  scUocbUn  Hafen  am  ochotskischen  Meere,  wichtigen  Handel  . 


Digitized  by  Google 


A  S  1  A. 


treil>cncl  in  Rücksicht  der  grossen  Wüsten,  in  denen  sie  gelegen  ist.  Hier  ist  der  St«- 
pelpUtB  der  ameriluinudien  Kompagnie  und  der  g«w5hnlielie  Dnrcbgangtort  naeU 
Kamtschatka.  £•  gi^t  dort  kleine  WerAen  ,  wo  man  die  Fahneogo  iür  den  Hand«!. 

am  der  Nordwestküste  von  Amerika  baut  untl  ausbessert. 

Im  Besirke  von  KAMTSCHATKA:  PETnopAwr.owsK  ( Pelropawlowskaja  ^  ^wa» 
tichaj,  kleine,  niedliclie  Stadt,  Hauptort  des  Bezirktes,  wichtig  wegen  ihres  Hafen«, 
«mes  der  selianaten  an  der  gansen  Oatküate  Atieiis  und  norkwOrdig  wegen  der 
TVachbnrschaft  eine«  furchtbaren  Vulkans.  Man  bemerkt  in  diesem  Theile  Kam- 
tschatka's,  so  wie  in  mphrön  andfren,  eine  Monge  von  Dämmen,  tlieils  von  Erde, 
thcils  von  Mauerwerk.  Diese  Arbeiten,  sagt  Doheil,  beweisen,  dass  das  Land  einst 
bevölkerter  und  gebildeter  war  als  jettt.  Ohngeaditet  der  dodtliehen  Spuren  der 
Kunst,  glauben  die  Bewohner,  dass  diese  Arbeiten  da«Wei'k  der  Natur  sind;  bta 
{etzt  hat  man  nichts  iiljer  di«'  Zeit  ihrer  Entstehung  entdeckt.  —  YeHkhuei -  Kam«>- 
TsriiATSK  ( übcr-Kantlichatsk)  und  rs'iscuAEi-KiMTscBATSK  (Unter-Kamtichatsk)^  elende 
kleine  Slädle,  nur  merkwürdig  wegen  dfer  nahen  Feuerh^rge.  —  Bolscuebets».oi,  eine 
andere  kleine,  elende  Stadt,  widbtig  wegen  ibrea  Haiens  und  einer  Bundepost, 
Die  Krfahrun}»  hat  gezeigt,  dass  diese  Thiere  besser  ZUM  Fahrwerke'  der  Wageo 
und  Menschen  dienen,  als  llennthiere,  welche  keine  Strapazen  ertragen  und  vieler 
Sorgfalt  und  Buhe  bedürfen.  Die  Hunde  machen  vor  einer  Kibitka  i^o  bis  5o  Werste 
den  Tag,  die  Reite  mag  so  lang  aein  ala  aie  will,  ja  sie  kennen  das  Doppelte  ma- 
chen ;  nur  wenn  sie  Bären  und  Bennthiere  apflren,  lassen  sie  sieb  durch  niehta 
«uHialten,  die  Fahrte  dieser  Tiiiere  zu  verfolgen  ;  man  luttert  sie  Utt  trockenen  Fi- 
«chen  und  sie  konneu  Strapazen  und  Hunger  leicht  ertragen. 

In  der  KAUKASISCHEN  Gegend  sind  nach  den  Provinzen  folgende  Örter:  In 
Georgien:  Mtsketha,  am  linken* üfer  des  Kur,  ohngefiibr  drei  Meilen  im  Nor- 
den von  Tiflis,  eine  der  ältesten  Städte  Asiens,  ^hcr  fast  ganz  zerstört,  mit  Aua» 
nähme  der  Festung,  welche  den  Mittelpunkt  einnimmt  und  ziemlich  gut  erhalten 
ist.  Sie  war  die  Hauptstadt  des  Königreiches  Georgien  bis  zum  Jahre  469.  Die  Aus- 
dehnung ihrer  Trümmer  lisst  anf  eine  siemliebe  Grdaae  «diltessen.  Man  sieht  noch 
iixtKiakedrale,  ausgezeichnet  wegen  des  Alterthumes  und  dei' Schönheit  ihrer  Bild- 
werke. Merkwürdig  ist  noch  die  Drücke  \\ht'v  den  Kur,  welche  man  dem  Pompejus 
zuschreibt  und  welche  die  Küssen  neuerdings  wieder  hergestellt  haben.  Gamba  gibt 
dieser  Sladt  200  Familien.  —  Iusa\etbol,  einst  HauplsUdt  des  Chanatcs  Gandja, 
sehr  veHällen,  obgleich  noch  die  bevSlkettate  Stadt  der  Prtfvina,  nach  Tißis,  mit 
etwa  ia,ooo.Bew.  In  der  Umgegend  findet  man  ungeheuere  TVifiaiMcr^  einige  von 
Brurhsteinen,  andere  von  Ziegeln,  mit  Mörtel  verbunden,  und  man  entdeckt  von 
Zeit  zu  Zeit  persische,  parthische,  sassanidische,  griechische  und  römische  Mün- 
neu.  EbendaMlbst  sind  kÖTslieh  swei  Ddrftr  deutscher  ^miedler  erbaut.  £nii ernter 
aind  diefcir«-  wad  ^laun gruben  ^  letztere  von  ▼onSgUcher  Elgcneduft;  endlidt 
die  ÜeuUe  von  Schamkar,  das  merkwürdigste  Baudenkmal  dieser  Gefond,  dessen 
ursprüngliche  Bestimmung  man  nicht  kennt;  die  Molla  benutzen  es ,  um  die  Mu- 
selmänner zum  Gebete  zu  rufen;  sein  Ursprung  verliert  sich  iu  die  ältesten  Zeiten 
und  Manche  «ehreiben  es  Alexander  dem  Grossen  au;  eine  Wendeltreppe ,  Hir  nwci 
Menschen  breit,  aber  sehr  basobädigt ,  fühlt  auf  eine  Gallerie  rings  um  die  Säule; 
die  Basis  ist  viereckig ,  i5  Fuss  an  jeder  Seite,  und  12  Fuss  hoch;  auch  der  Durch- 
messer- der  Säule  beträgt  ohngefähr  la  Fuss,  und  das  Ganze  ist  aus  rolhen  Ziegeln 
aebi'  regelmassig  snaiunmengetetst  und  gegen  180  Fuss  hoch;  sie  ist  von  Trümmern 
nmgeb«n ,  welche  eine  einst  reiche  und  mächtige  Bev&lkerung  14  diaseu  Einödeft 
andeuten,  die  )elsl  nuT  währenddes  Winters  vott  einzelnen  Necaaden  durdiatn- 
cheu  werden. 

In  Schirwan:  Alt-Scuamacui ,  Hauptorl  der  Provinz  Schirwan  und  einst  des 
Cbanatee  von  SchamadU.  Nachdem  e*  viele  Jahnhunderto  eine  der  bevaUcevtalan 
und  blähendsten  Städte  dieser  Gegend  gewesen  war^  wurde  es  von  Peler  dem  Gro»- 

sen  grösstenlbeils  zerstört  und  liicrnil"  ganz  verlassen;  aber  die  schöne  Lage  und 
die  wichtigen  Trümmer  haben  deu  Geueral  Yermalow  veranlasst ,  die  Mauern,  Ba- 
zare  und  m^re  andere  Gebäude  wieder  auszubessern  j  ihre  Suasseu  sind  nicht 
MMlir  verddet,  die  Karawanseraien  fiUlen  tith  mit  Waaren»  und  die  3o,ooo  Bewob- 
»er  von  Ifvf^Mmmmeki,  welche  der  ietoU»  Chan  genwungte  k«!!«,  aidt  nadi  der 
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Festung  ^<<-t<i^  sa  btgeben ,  sind  schon  zum  Theile  in  diesem  alten  Sitze  des  Han- 
ddt  wiMcr  MMfiuig'.' —  Sauax,  etae  UeineSttdt,  vrichtig  wegen  ihrer  arfiabigen  . 
Fischerei.  —  J\kkv,  eine  kleine  Stadt,  einst  Hauptstadt  des  Chsnatee  und fetat  der 

Provinz  gleirln-s  ISamens,  •wichtij»  vff^^on  des  reiclien  Seehundfanges,  wegen  ihrer 
Seide  un<I  ihres  Safrans,  so  wie  ■wegen  iiu'es  Hafens,  welcher,  obgleich  mitielmiis» 
sig,  doch  der  besuchteste  am  Kaspisee  ist.  In  der  Umgegend  von  Baku  findet  man: 
die  berfihiutra  Nai^thaqiitlUm»  eine  der  Htnpteinnabmei»  dieser  reichen  Provins; 
und  ^ r  t  e s  c  h  f( ah  ( Ftutv^e^end) ,  eines  der  ältesten  und  berühmtesten  Heilig" 
tlnimcr  ilor  Guebei"n ,  ein  weiter  Platz,  von  ausgezarkten  Mauern  umgeben.  In  der 
Mitte  des  Hofes  erhebt  sich  ein  Aitar  mit  mehren  Stufen,  und  an  jeder  Ecke  sieht 
ttan  einen  "viereckten ,  ganz  geschlossenen  Schornstein ,  ohngeMir  25  Fuss  hoch , 
ans  velchem  das  Gas  zwei  oder  drei  Fuss  hoch  herausbrennt  und  an  die  Feuer  von 
Pietra  mala  und  Barigazzo  in  den  Apenninen  erinnert,  in  der  Milte  tles  Altars,  fast 
auf  ebener  Erde,  ist  ein  Herd,  dtssen  Flamme  cbenlalls  ohne  Unterbrechung  lodert. 
Etwa  zwanzig  Zellen  sind  an  den  Mauern  dieser  hcilij;en  Umzäunung ,  einige  von 
Hindoa  bewohnt,  andere  iroo  Paraen»  den  Abkömnilingen'der  alten  Gnebem.  nicht 
weitdavon  sind  Schlammvulkane,  ähnlich  demBIacaluba  anfSisilien  und  dem  Ton 
Taman  im  Gebiete  der  Kosaken  am  «chwatr.en  Meere.  —  Nuschi  und  Soivscui, 
kleine  Stüdte  und  Hauptorte  der  gleichnamigen  Provinzen.  —  INkoch  bemerken  wir 
Mogan,  eine  grosse  Ebene  zwischen  dem  Kur  und  Kaspisee,  mit  hohem  (^a- 
^chs,  in  dem  8  bis  lo  Fuss  lange  Schlangen  hausen,  welche  nodi,  wie  zur  Zeit  dea 
Ponipejus,  die  Durchreise  sehr  ge/ahrlich  machen. 

In  Armenien  ,  jüngst  den  Persern  absenommpii :  Eriwan,  eine  mlltelmässl|» 
grosse  s>ludl,  aber  wichtig  wegen  ihrer  starken  Ciladeile,  mit  etwa  12,000  Inwoh- 
nern. In  ihrer  Plühe  ist  das  berfibmta  XUuUr  Etsckmiasi»  (bei  den  Türken 
Vuch-'Eilisseh  oder  dJ€  threijfireken);  dieser  alteHauptsitx  der  armenischen  Religion 
hat  in  dem  letzfon  russisch-persischen  Kriege  viel  gelilte'^;  wahrscheinlich  sind  die 
auf  das  russische  Gebiet  flüchtig  gewordenen  Geistlichen  mit  ihrem  Patriarchen 
mach  der  entschiedenen  Abtretung  dieses  Gebietes  aA  Bassland  in  ihren  Sitn  wieder 
snrftdtgekehrt.  —  JNAciTscuwAiiy  eine  der  ältesten  Städte  Armeniens ,  ehemals 
gross  und  blähend,  g^onwirtfg  abery  nadi  Kotnebnei  auf  etwa  1,000  Häuser  her» 
abgekommen. 

in  dem  Theile  des  ehemaligen  otmanischeu  Georgien  (dem  Paschalik  Tchil- 
dir),' der  jetzt  rassisch  ist:  Ak4itsikb  (tfiikisch:  jiekiska)^  eine  sitailieh  grosse 
Stadt,  wichtig  wegen  ihrer  Befestigung  und  merkwürdig  wegen  der  schönen  Mo- 
schee yfhmeds ,  raili  drm  Muster  der  St.  Sopbienkirche  erbaut  und  der  mit  ihr 
Yerbundenen  Schule  und  Bibliothek ,  die  als  eine  der  schönsten  des  Morgenlandes 
gilt  'f  die  Russen  haben  für  ihre  Sammlungon  in  St.  Petersburg  3oo  Werke  mitfort- 
gef&hrt.  Obschon  Oupri  bei  Gsmba  ihr  fyt,ooo  Inw.  gibt,  glauben  wir  doch,  das«  < 
ihre  Bevölkerung  kaum  ^e  HälAe  dieser  Angabo  erreicht. 

In  Tmerothi:  Chctvis.si  (Kolatis),  riinllioni,  eine  kleine  Stadt,  mit  ziem- 
lichem Handel,  ehemals  Hnupfstadt  des  Königreiches  Imerrllii  und  gegenwärtig 
'der  gleichnamigen  Provinz.  In  der  Ts'ähe  sind  die  Ruinen  der  allen  Stadt,  vorzugs- 
weise wegen  der  Trflmmer  der  alten  JITAfAetfrAle  und  der  tooch  gut  erhaltenen  dicken 
Hanem  mcrk\vürdig.  Chntalssi  ist  der  Sitz  eines  Gouverneurs,  der  seine  Gericlits« 
pflöge  nicbt  blos  iil)er  ganz  lir.creflit ,  sondern  nucli  über  Minj^rclien,  Ghurii» 
Gruss-Abassieu  und  über  alle  die  von  den  llusseu  besctztcu  Oriu  und  Festen  aus- 
dehnt. —  Oki,  ein  kleiner  Hecken  in  der  merkwürdigen  Gcbirgslahdschnft  von 
Ratscha ;  diese  schöne,  fast  öde  Gegend  ist  reich  au  Silber*,  Kupfer-  und  Eisenmi- 
nen. Die  Lufl  ist  rein,  das  Klima  sehr  gesund,  ein  im  gajjzen  Gebiete  tles  Kauka- 
sus sehr  seltener  Umstand.  Der  Boden  ist  mit  Trümmern,  Festen  und  Tiaunten 
bedeckt;  man  ündet  hier  häufig  Münzen  aus  der  Zeit  der  Griechen  und  Sassaniden 
nad  einige  abdi  mif  nnbekannteu  Schriftseichen.  —  ZuaBWi,  ein  elender  Flecken, 
Sit«  des/^<fiia«  oder  des  /«ivlei»  kiingrelien.  Dieser  Fürst  geht,  nach  Klap- 
roth,  mit  seiiicm  Hofe  öfter  von  einem  Flecken  zum  anderen,  bleibt  überall  so 
.lange,  als  i-s  VVeiu  und  Hühoei-  und  überhaupt  was  zu  essen  gibt,  und  wenn  alles 
an%eBefai't»ist,  paolit  er  anf  nnd  sieht  von  dannen.  Die  Armseligkeit  dieses  Holea  ^ 
iai  to  gros»,  data  Miemuid  so  viel  Geld  hat»  nm-eiaeo  tätkiachea  Dukaten  voa  acht ' 
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Fnnken  su  wechseln. «—  Rksvt-Ralbh,  eine  kleine,  befestigte  Stadt  mit  dem  besucb-' 
tCftMi  Befenirm  Bieter  Köite.  ~  Dismin,  eine  indere  U«n«  Stadt,  8its  des 
Finten  von  Ghnri««  «—  St.  Nicolas,  Potbi  und  Akaklia,  kleine  Fegten  an  der 
Küste;  Potlii  beherrscht  die  Schiflahrt  auf  dem  Phasis  und  war  mit  Anaklia  und 
Anapa  einer  der  Hauptpunkte y  die  den  letsten  mssischen  Krieg  gegen  rdie  Piorte 
veranlassten. 

Sokim-Kaleb  ,  ein«Ueine,  sehr  herabgekottueB«  Stadt,  deren  Fettnngtweriie 
in  TMnuner  verfiillen,  an  schwavsen  Meere  in  Gross^Ahastien,  ^ebtig'  wegen  fh« 
res  scbdnan  Bosens.   Die  bei  Ishuriah  gefundenen  Spuren  altor  FettungsMverke 

cnd  Mauern  haben  dlo  Gplchrtni  veranlasst,  hirbor  den  Hafen  von  DloSKVRlA«  «U 
verlegen,  einer. im  Altertbume  besonders ihandelsthätigen  Stadt.  Nach  Plinius  war 
der  Zusammenflots  Ton  Kaulletiten  hier  so  gross ,  daat  aie  in  3oo  Sprachen  redeten, 
«md  als  die  Römer  hier  ihre  Herrschaft  gründeten  ,  wurden  zu  den  GeschSften  noch 
i3o  Dolmetscher  gebraucht.  Auf  der  Rhedo  von  Sokum-Kaleh  und  öfter  auch  auf 
der  von  Rcdut-Kalch  liegt  die  russische  Flotte,  vrelche  an  der  Rüste  Von  Gross- 
Abassien  und  Mingrelicn  kreuzt,  um  die  Handelschiffe  gegen  die  Angriffe  der  Abas- 
aen  und  Cireatten  zn  adifltsen.  Diese  Völker  treiben  adt  imdenkUcben  Zeiten  Land* 
und  Seerauberei.  Zum  Glücke  für  den  Handel  sind  sie  anf  dem  Meere  wenig  furcht- 
bar, denn  sie  haben  nur  Rutlerfahrzeuge  und  keine  einzige  Kanone.  Wir  bemerken 
gelegentlich,  dass  die  Fahrzeuge  dieser  Seeräuber  den  Camerae  ihrer  Yorfahren 
vollkommen  ähnlich  sind;  24  Rnderer  haben  anf  ihnen  bequemen  ;nats;'^doell  «ttt» 
Itoien  sie  sich  jetzt  vrenig  von  der  K.fista'und  laufen  nur  bei  schönem  Wetter  ana. 
Die  kleinen  Steildach nr  zum  Schutze  ;^p?:^pn  die  Wellen  bei  hcftif^en  Stürmen  brau- 
chen sie  nicht  mehr.  Sie  sind  zuverlässig  dieselbe  Art  Fahrzeuge ,  auf  denen  die 
Gothen,  die  sich  im  dritten  Jahrhunderte  in  der  Krim  niederlicssen ,  nach  Asien 
übergingen.  Noch  bemerken  wir,  dass  grosse  Zahl  der  Abassenjugend  hiofif  • 
nach  Egypten  ging,  sicH  dort  den  Mamluken  als  Sklaven  verkaufte  und  io  die 
schauderhafte  Soldatenaristokrattc  erganzen  half,  vrelche  auf  eine  ao  tjrannSsdia  * 
Weise  seit  langer  Zeit  dieses  berühmte  Land  beherrschte. 

Im  Gebirgslande  sind  nur,  sehr  wenige  Städte,  die  unbedeutend  und  klein 
aind.  Wir  wollen  einige  derselben,  so  wie  die  Gebiete  der  Hauptvölker  dieses  un- 
geheueren Theiles  de»  Kankaans  beachrmbam,  welche  Hasaal  mit  den  ihm  folgenden 
Goograpben  uneigentlich  Circaitiem  nennt.  Wir  haben  die  Benennung  der  russi- 

scheu  Geographen,  die  auch  Klaprolh  angenommen,  vorgezogen.  Das  ganze  Gebiet 
ist  von  Yülkcrn  besetzt,  die  der  That  nach  ganz  unabhängig  sind.  Die  Russen  be- 
sitsen  nur  einen  kleinen  Strich,  in  welchem  die  Militärstrasse  von  Mosdok  nach  Ti-> 
flis  dnrdi  den  berühmten  Darielpasa  hindnrchgdit.  —  WiiAbbuwu^  von  dmn  Statt- 
halter der  Provinz  des  Kaukasus  abhängig,  ist  die  Hauptfeste  auf  dieser  Strasse  und 
zugleich  der  wichtigste  Ort;  es  kann  als  der  Hauptort  dieser  Landesabtheilung  be- 
trachtet werden.  Die  wichtigsten  Orte,  Gebiete  und  Völker  sind :  Dauu,  eine  klein« 
Fette,  nach  der  der  berfibmte  Engpass  benannt  ist,  der  im  Altertbume  ab  JCoipr/« 
lefte  Pforte  bekannt  war ,  auf  dem  Wege  von  Moadok  nach  Tiflis.  —  Kasbek  ,  Sita 
eines  georgischen  Häuptlings,  der  die  Osseten  im  Terekthale  von  Dariel  bis  Kai^ 
schaui-  anführt ;  er  beschützt  gegen  eine  mit  dem  Statthalter  von  Wladikawkas  fest- 
gesetzte Geldsumme  die  russische  Zufuhr  gegen  die  AngrÜTe  der  Bergbewohner.  Die 
fibrigen  Osseten  sind  gans  unabhängig ,  ja  sogar  den  Rnsaen  feindUch  en^egan.  Sia 
sind  nach  Klaproth  die  Nachkommenschaft  der  Sarmaten-Madar  dnrAllennnd 
die  Überreste  der  Alanen  und  Asen  des  Mittelalters. 

Circassien  zerfallt  in  die  grosse  Kabarda  im  Kubanthale,  und  in  die  kleine 
Kabarda  im  mittleren  Terekthale,  beide  von  Circassen  bewohnt,  deren  Weiber 
iiir  die  schönsten  im  ganzen  Kaukasus  gelten.  Sic  bilden  eine  aristokratische  Solda* 
tam^nblik,  den  Russoi  ym^gm,  dar  hinfigan  Bnfidla  in  ilv  Gebiet  ftareblbar.  ^ 
Das  Gebiet  der  Mitadjegbi,  deren  wilde  Bewohner,  zumal  die  sogenannten 
Tschetschentsen  noch  kiümere  Räuber  sind,  als  die  Lcsghier;  daher  müssen  auch 
die  Russen  ihre  Kuriere  von  Mosdok  nach  Wladikawkas  stets  mit  einer  Ahtbeilung 
von  i5o  Mann  vnd  awai  Kanonen  begUtn;  von  den  ItCstarin  Oite  nad»  TUKa  »t 
dia  G«6br  feringor.  —  In  dem  flaKrt»  d§t  Knmfik,  divAokffilMnMr  find  «md  die 
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rnntiiche  Hemchad  anerkennen :  Evseki  (^ndreuv),  ein  groMe«  Dorf  mit  13,000 
SeoJen ,  der  Hauptort ;  all«  IVritog»  ist  kier  grosMr  Mmrltt 

Dm  Letghier  bewohnen  ein  );rotset  Gebiet  in  dem  Hochgebirge,  dat  mel| 
iluiea  benannt  ist;  lie  sind,  wie  die  ülulf^cn  Völkpr  dieses  Thfiles  des  Kaukasus, 
wild,  grausam  und  räuberisch,  seit  lan^'-r  Zeil  der  Schrocken  der ;  Nach  harn ,  un- 
ter denen  die  Georgier  am  meisten  leiden.   Gegen  Ende  des  Monates  Mai,  s^gt 
Kli^proth»  ttMg««  ai«  ▼oa  ihrem  Gebirgiite«,  — wtfca  deh  in  Ovovffien  vnA  vw« 
liargen  sich  hier  hinter  den  Hügeln linge  der  Flüsse,  hinter  dichtem  (ichüsclic  oder 
unter  den  Trümmern  alter  Kirchen  und  Festen,  die  man  hier  überall  liiulet.  Aus 
diesen  Schlupfwinkeln  stürzen  sie  unvermulhet  aui  die  Dörfer,  nehmen  das  Vieh 
und  föhrey  m«  Bewahner  alt  Gefangene  davon.  Ten  eincoa  aidieren  Orte  ane  bieten 
aie  den  Angehörigen  ihrer  Gefangenen  dieselben  gegen  ein  Lösegeld  an,  das  aieh 
nach  dem  Stande  und  den  Verhaltnissen  der  Letzteren  richtet.  Der  Gefangene, 
■welcher  sich  nicht  loskaufen  kann,  nuiss  zehn  Jahre  im  Hause  seines  Herrn  dienen. 
In  ihrem  Gebiete  liegt:  Cuum-osak,  ein  grosser  Marluflecken,  Sita  eines  Chans  der 
A^vnm»  dea  mächtigsten  Fürsten  des  ostkaukasiachen  Gebirgalandaat  er  hat  den 
ülel  Jfuttuhi  nnd  kann  10,000  Mann  bewaffnen.  Die  Könige  von  Georgien  zahlen 
ihm  z^,ooo  Franken  als  Tribut,  damit  er  keine  Einfälle  in  ihr  Gebiet  unternehme; 
die  Russen  zahlen  ihm  4o»ooo  Franken,  wofür  er  dieser  Macht  sich  immer  unter- 
worfen zeigte;  Ton  ihm  hangen  die  Kantone  ümtokml,  Bidmt,  BahUUmi,  Mukrmt, 
JCaraek  und  Tkaseruk  ab.  —  Wir  nennen  noch:  Schahar,  em  grosser  Marktfle- 
cken, Sitz  des  Chans  der  Katikumük  mit  dem  Titel  Surchai;  sein  Land  erstreckt 
aieh  länge  des  Ostarmes  des  KoÄ-ea;  er  ist  ein  Feind  der  Russen  und  kann  über 
6,000  Mann  bewaflhen.     Akosoia,  ein«  klein«  Stadt,  Banptorl  dea  gleichnamugen 
Freistaates ;  die  Bewohner  sind  meistena  Birlan}  ni«lir«  seiohnen  aidt  dardi  Anfer- 
tigung eines  im  gntizen  Kaukasus  sehr  geschätzten  Tuches  nus.  —  Kvbitschi,  ein 
grosser  Marktflecken,  Hauplort  des  gleichnamigen  Freistaates,  dessen  Bewohner  im 
ganzen  Morgenlande  als  Ztr-ktratt  (Panzerhemdenmacher)  bekannt  sind}  sie  ^er- 
Mvtigen  anageieiehnet«  Walfim  and>Tneh  (KuhitachiF>achll)|  di«  nidit  nnr  ioi  gen- 
neu  Kaukasus  berühmt  sind,  sondetn  «nch  aneh  Pmien  und  in  di«  Linder  j«M«ita 

dea  Kaspisees  ausgeführt  werden. 

In  Daghestan:  Ki;b4,  ehemals  Hanplatadt  des  gleichnamigen  Chanjites ,  ei* 
nea  der  niltehtigiten  Staaten  Dagheatana,  jetBt  HanptorC  der  Provlns  ILnbe;  in  w«» 
aigen  Jahren  wird  dieae  Stadt  wol  gans  Terieaa«»  aein ,  da  die  Russen,  um  den  Wir« 
kungen  des  hier  lierimi  so  ungesunden  Klima  zu  entgehen,  fünfzehn  Meilen  we!tf>r 
'westwärts  von  hier  eine  neue  Stadt  gleiches  Samens  gegründet  haben.-—  Kuba,  eine 
kleme  Stadt,  Sita  dea  Chamm-ttMimmi  dieaer  Ffirst  lebt  in  einer  Art  Abhängigkeit 
Ton  Russland,  obwol  er  dem  Straasenranb«  eben  aoaehr  obliegt  als  sein  Naehhar, 
der  Khadi  von  Thabasseran.  —  A>T2t(i,  eine  andere  kleine  Stadt,  Hauptort  des 
gleichnamigen  Freistaates,  an  der  oberen  Samura.  —  Yarsi  oder  Ersi  ,  Sitz  des 
Khadi  von  Thabatttran-f  dieser  ist  einer  der  drei  Fürsten  aus  einer  Familie ,  welche 
aidh  in  die  Herrschaft  von  Thabasaeran,  dem  Lende  weatlich  von  Derbend,  getheilt; 
der  Khadi  hat  yon  den  Russen  einen  Jahrgehalt,  und  kann  mit  den  beiden  nndoren 
Fftrsten  6,000  Bewaffnete  stellen. 

Derbeao  ,  eine  grosse,  sehr  alte  und  sehr  herabgekommene  Stadt,  aber  wegen 
ihrer  Fniungtwrk«  doch  noch  wichtig,  die  nnr  Zeit  PCnachirwana  diDea  der  Bett« 
vrerke  Persicns  ausmacliten.  Nach  Klaproth  hat  ai«  4><^  ^^'^^^^^  >  starken 
Mauern  ,  die  armenische  Kirche  und  die  //auptmoschee  verdienen  Erwähnung.  In 
der  Nähe  ist  das  Mausoleum »  an^jeblich  das  der  Kirklar  oder  der  vierzig  arahi- 
achen  Helden,  welche  in  einer  Schlacht  gegen  die  Ungläubigen  helcu,  als  Derhend 
durch  die  Waffen  des  Kalifen  erobert  wurde.  Alle  Muselminner,  snmal  die  Leaghier 
■Von  Kubitschi,  wallfahrten  hieher.  Nicht  weit  von  Derbend  bemerkt  man  die  Trum« 
mer  einer  grossen  Mauer  ^  die  sich  längs  der  ganzen  Gebirgskette  von  Thabasseran 
hinziehen  und  von  Nuschirwan  zur  Schutzwehr  gegen  die  Einfalle  der  Chazareu 
anfgei&hrt  aein  soll.  Dieae  Manem  nnd  die  anderen  Featnngawerke  in  den.Engpfis«* 
aen  dea  Kaukasus  haben  die  Fabel  von  einer  groiaen  Maner  swiichen  d^  adiwar« 
sen  Meere  und  Kaspisee  crzeugti 
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Barschly,  SitB  eines  (Jlians  der  Kaitak,  der  den  Titel  Utmei  hat.  Dieser  Fürst 
kflnn  7,ono  Bewaffiiete  MiäAmk  vmd  hat  Üht/r  ü»  Lotglner  wn  AkstelMi  miil  Ku- 
Litschi  eine  Art  Oberkeivtoluft;  die  Russen  zahlen  äai  «iaen  .lalir^chalt  von  8,aoo 
Pranken. —  T^rkv,  Sitz  eines  gleichnami^^en  Ghana  unter  «lein  Titel  Schamchal* 
seine  Herrschaft  erstreckt  sich  üher  Nord-Daghestan  hi«  zu  dem  Ufer  dos  Urussat- 
bulak,  der  ihn  von  dem  Chftnate  Raitak  trennt;  er  ht  Vasall  der  KusRen,  die  ihm 
emeii  Jüu^Anik  Tim  «twa  8^000  Fraak«»  Mblen.  IHe  Stadt  Tavkn,  «hcowla  ScxBimni 
■gaumit,  ist  temsaenarti^  auf  drei  spits  zulaufenden  ßer£;cn  erbaut,  ct^ra  ^  M^i» 
len  vom  Knspisee  ,  mit  10,000  Inwohnern.  —  Karabudach  un<i  Kazahisch,  zwei 
grosse  Marktflecken,  vom  Schamchal  abhängig-  erstcres  soll  3,oau  Häuser  haben, 
dM  Bawohner  des  latslarai  vcrJfvIigan  ■viel«  Burki  oder  FÜsmintri'  md  bearbeiten 
dtefitabeB  EiaemniBeik 

In  der  Promins  <jWK«vkaaus:  STAwnoroi.,  eine  ziemlich  hfibtch'e,  bele«tr|^e 
Stadt,  seit  dem  Jahre  iftn.')  zum  llaiiptorte  dieser  Provinz  erhohen,  mit  einem  S«>- 
minar.  —  Gsorgiewsk,  bis  zjim  Jalu-e  1825  Hauptort  der  Statlhaherschait  des  Raa- 
ksaus  nnii'Boch  iNtfe  des  iniKtBHscbait  0)bert«rtUift1tera ,  deMe»  Gerichtsbarkeit  sidt 
äber  einen  grotsen  Theil  des  KHukasus  erstreckt;  die  Stadt  ist  hefestigt,  gut'  ge- 
haut  und  liept  an  «Irr  kleinen  Kiuna.  In  einem  Umkreise  von  (5  Meilen  licj^t:  Po- 
koriwschi,  ein  Dorl,  in  dem  gewöhnlich  der  Mengli - Girai- Chan  der  JVogaien 
wohnt.  Kou$tantino g or^k ,  eine  kleine  Stadt,  berühmt  in  ganz  Russland  vre- 
ge«  actter  SdtmtftthätUr,  die  jShrlich  ton'  FrMiideii  am  den  «nUVmtetten  'Gepr<^<- 
den  des  Ri  iehes  besucht  werden ;  es  ist  das  rnsstsche  u4achen.  —  Piaticor5k,  eine 
kleine  Stadt,  die  eben  erlumt  wird,  vro  die  einzelnen  Verwaltungsbehörden  und  der 
Gerichtshof  der  Provinz,  mit  Ausnahme  des  kirchlichen  Richterstuhies,  ihren  Sitz 
haben  werdent  Ki-aaei,  ein  htheehoa  Dorf,  am  Fotee  dee  Beachten  (am  Ffin^ 
gehirge),  bemerkcnswertb  wegen  feiner  Kolonie  von  Deutsehen  und  Schotten 
unrl  einer  wichtigen  MiMtonaanetalt,  in  der  -Turluaeh  und  andere  Sprachen  ge* 

lehrt  werden. 

JVIosDOK,  eine  Stadt  mit  ziemlichem  Handel  und  einer  der  Hauptstandorte  der 
rasaieehen  Truppen  an  der  Tercklinie.  — '  KiauAS,  wiehtige  Stadt  nnd  Fette,  an 
einem  Arme  dea  Terek;  die  Mehrzahl  der  Bevölkerung,  welche  ohne  das  Militär 
auf  p,ooo  Seelen  gescliätzt  wird,  sind  Armenier,  von  denen  ineliie  über  eine  Million 
reich  sein  sollen.  Seil  dem  Jahie  18(8  hat  sich  die  Stadl  durch  den  ]>lühendcn  Han- 
de^  ediv  verachdiiert  und  vergrössert  So  eben  ist  der  Bau  einer  prachtfoUen  Kir' 
eAe  Tollendet,  der  den  Armemem  600,000  Flranken  geköttet  hat,  hnbesweifelt  die 
cchönste  im  gattsen  Kinkasnalande. 

Auf  der  Strasse  von  Asfrnehan  nacl»  Mosdok  liegen  an  cler  Kumn'.'die  Trümmer 
der  alten  Stadt  Madjaki.  Klaproth,  der  sie  im  Jahre  1807  besuchte,  hat  durch  mor- 
genlandiache  Schriftsteller  uud  alte  hier  aufgefundene  'Münzen  dargethan,  dass 
Madjari  one  alte  TatarenaUdt  aei,  cjeren  Namen  (Zütg^wuJ  mit  den  ükhdjaren 
(Magyaren)  oder  ünj^'aren ,  denen  man  ihre  Gründung  zarchreil>cn  wollte ,  in  kei- 
ner Verbindung  steht.  Die  Lage  von  Mu<lj;(ri  ist  anf  einem  erhabenen  Virreekf»  von' 
mehren  Werst  im  Durchmesser,  das  ganz  mit  Truuimeru  bedeckt  ist;  und  obsclion  einige 
der  letsteren  tiglicb  immer  fnebr  verfallen,  bekunden  sie  doeh  die  ehemalige  Grösse 
und  Pracht  dieser  Stadt.  Im  14.  Jahrhunderte,  unter  den  Tatarenfursten  der  goldenen 
Horde,  scheint  sie  vorzugsweise  einen  besonderen  Glanz  gehabt  zu  haben.  Dieae 
Zeitbestimmung  geben  ncmlich  mehre  Münzen  und  uiabisclje  Grabsrhriflen  ,  die 
man  iMler  findet  Die  gegenwartige  Abnahme  und  das  Terschwiudeu  der  Überreste 
TOn  Madjari  koBuht  bauptalcfalich  daher,  dasa  die  in  'der  Nähe  gegründeten  Kolo- 
nien von  hier  ihren  Baustoff  nehmen.  Als  die  Venezianer  mit  Tana  im  Handelsver- 
kehre sJanden  ,  war  Madjari  ein  Durchgaiigsort  und  Stapelplatz  für  die  Waaren, 
welche  mau  von  der  Terekmündung  aitf  dem  Raspisee  ssum  Don  und  dem  aaowachen 
Meere  führte. 
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Nach  dem  forchtbarea  Unglücke ,.  welches  der  Tod  des  Königs  Se- 
bastian in  der  $cUaclit  von  Alca^ar  im  J.  1578  Oher  Portugal  brachte , 
und  nach  dem  Verloste  fast  aller  Kolonien  im  Multerlande,  während 
der  60  Jahre  der  spanischen  Herrschaft,  blieben  Portugal  nur  einige 
Trümmer  seiner  grossen  asischen  Besitzungen« 

EIKTHEIIiUNG  und  TOPOGRAPHIE.  Allf*  ^ogenwJirligen  Bcsilziingeil 
der  Portugiesen  in  Asien  und  Ozt-anien  bilden  nur  eine  einzige  Statt- 
halterschaft unter  dem  Namen:  f^icekönigreich  Indien ,  oder  Vice -Hey. 
nado  dalndia.  Sie  hangen  alle  yon  demVicekttnige  ab,  welcher  in  Villa 
Nova  de  Goa  aeiiienSitz  hat.  Die  zweite  Spalte  der  folgenden  Übersicht 
gibt  die  alten  geographischen  Verwaltangseintheilongen. ' 

Gegenden.  ProTinzen.         Hauptst&dte  and  bemcrkens- 

*  '        *        werthe  Ortschaften. 

lüuiKii  Budiapur     .    .    .    «    ,    Villa  Nova  de  Goa  (Pamljim' ,  San  -  Pedro , 

Goa,  die  Keinen  Proviuzc-n  Dardrs  und  Sal- 

ÜDMB. 

Cunert^tt  •  *  .  .   Dtmaaa»  w*  mM  viel«  Schir«  baat;  Dim, 
*  ««rkwnrdig  waganMllk««  alua  GlaoMs  and 

M«h  i«UI  «i«ku|  Aatdi  Mfaua  lUfiNu 

C«M  •    Kumng'tung ,  .  .  Malt««. 

BiamiMlM   •    •    •   •     loselirnppe  JumAatr««  Dille,  auf  der  Insrl  Timor;  die  Imrln  Sn- 

'Ti  m  o  r«  trm»  «ad  Solor  Si«be  porlngiMiacfa««  Oa««> 

»im. 

Pamdjjm  oder  Villa  Nova  de -Goa,  auf  der  kleinen  Insel  Goa,  an 
der  Mündung  desMandava,  eine  niedliche  kleine  Stadt,  gut  gebaut,  wo 
seit  einigen  Jahren  die  ganse  Bevölkerung  Goa*s  sich  aasammengedringt 
hat,  die  sich  jetzt  ai^f  16,000 Bewohner  belaufen  soll;  sie  hat  rincn 
schönen  Hafen  und  ausgebreiteten  Handel.  In  dieser  Sfadf  wohnt  der 
Vicekönig  und  der  oberste  Gerichtshof  (  casa  de  Rela^ao)  für  das  por- 
tugiesische Asien  und  Otcafrien.  Der  Ersbischof  von  Goa,  der  den 
TileV  Primas  von  Indien  hat,  wohnt  in  der  kleinen  Stadt  San^Pfdro, 
welche  mit  Pandflm  durch  eine  prSchtigc,  '^Meilen  lange  Knnststrasse 
irerbunden  ist. 

In  der  Umgegend,  2 Stunde  höher  als  Pandjim,  findet  man  Goa, 
dne  grosse,  aber  ftist  gans  TerMete  Stadt.  Die  Kirche  yon  San^Gaetan^ 
San 'Pedro  and  San"  Domingo  ^  die  Kirchen  und  Klöster  der  Augustiner 
and  Jesuiten,  der  prSchlige  Inquisitct spalla.it  sind  die  einzigen  noch 
gut  erhaltenen  (ieh.lude;  sie  bezeichnen  alle  den  Glanz  dieser  Stadt, 
als  die  Portugiesen  ihre  Herrschaft  über  einen  grossen  Thcil  von  Süd- 
Asien  atrsbreiteien.  Einige  Mönche,  einige  30 Nonnen  and  einige  100 
katholische  Indier  sind  jctst  die  einsigen  Bewohner  dieser  Stadt,  welche 
Ton  den  Erdheschreihern  noch  immer  als  blühend  und  gut  bevölkert 
geschildert  wird. 

Wir  führen  noch  MaKAO  an,  eine  kleine,  feste  und  handeltreibende 
Stadt ,  obgleich  ebenfalls  sehr  verfallen.  Sie  liegt  äof  einer  Halbinsel 

der  chinesischen  Provinz  Kaanf;-funf;,  und  ist  während  8 Monaten  der* 
Aufenthalt  der  Geschäftsführer  der  brilisch-ostindischen  Kompagnie  zu 
Kanton.  Man  hat  kürzlich       Museum  der  Natiirf^eschichte  und  anderer 
merkwürdiger  Gegcu;^tände  für  Kunst  undVVisscuschafl  dieser  Gegenden 
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hier  errirhiet.  Auch  kommt  eine  portugiesische  Zeitung  heraus  ,  die 
weit  besser  gedruckt  ist  als  alle  Zeitungen  in  Portugal.  Makao  hat  einen^ 
Hafen,  ohngefähr  30,000 Bewohner  und  ist  der  Sits  eines  Bischofs,  der* 
grossen  Einfluss  auf  die  Verwaltung  ül)t.  Das  Ansehen  des  portagie- 
siscbcn  Statthalters  wiid  selir  durcli  einen  chinesischen  Mandarin  be- 
schränkt, welcher  ülx  r  die  l^olizci  in  dieser  angeblich  porhigiesischea 
Besitzung  aul  dem  Gebiete  des  himmlischen  Reiches  wacht.  Portugal 
Bählt  an  China  für.£ese  Basilimig  18,000  FraakeA  Tril^t 


FRANZÖSISCHES  ASIEN. 


Alles,  was  Frankreich  in  Asien  besitzt,  beschränkt  sich  auf  Indien. 
Ks  sind  nur  kleine  Bruclistücke,  durch  weite  britische  Provinzen  ge- 
trennt. Die  englisch-ostindische  Kompagnie  bat  zu  Gunsten  Frankreichs 
eine  Rente  yon  4  Lak  Run.  Sicca  festgestellt  als  Ersatz  verschiedener 
Vorrechte,  welche  diese  Qlacht  vormals  im  Verkaufe  des  SaUes  und 
Opiums  genoss. 

EIKTHEIIiTJNG  und  TOPOGRAPHIE.  V\'ir  übergehen  die  Residenz 
von  Goretti,  welche  zerstört  ist,  die  Handclslogen  von  3/asulipatnam , 
Kallhut  und  Surale  in  Indien,  so  wie  die  von  Maskate  und  Mokka  in  Ara- 
bien,  weil  %ie  nicht  Gebietsbesitzungen  sind.  Das' französische  Asien 
bildet  die  einzige  Sutlhalterschaft  PONDISGHERT,  Mche  inSBeiirke 
serfiÜU; 

Bezirk«.  Provinzen..  Hauptstädte« 

^ü^<Dl^clIrRT    .......    K  ar  natik    .......  PoHBiscniBT. 

Kakikal  .  Karnmtik   Karikal. 

TAHAoa  KdrtUIdi«  Clr0«r#  •  w  • YaaaoB. 

ScHA«im«Afiaa  •».•••  Be  h  g  a  lern  •  •  ...  «  *•  '•  S  c  fa  a  ad.«rna|«iiw 

Maw.  M»t»bmF   U*hii  .  > 

PoKBiscHEai^,  eine  «cbttne  Stadt,  auf  der  KOste  Koromandel,  in  die 

schwarze  und^ffveisse  Stadt  nach  den  Bewohnern  getheilU  Sie  hat  zwei 
schöne  Platze,  mit  einer  doppelten  Reihe  Bäume  besetzt,  und  mit  brei- 
ten, geraden  Strassen.  Das  Haus  des  Stalthalters  und  der  neue  Bazar 
sind  die  Hauptgebäude,  in  den  letzten  Jahren  sind  grosse  Vci  besserun- 
gen  geschehen,  so  dess  die  Stadt,  welche  in  den  letzten  Kriegen  sehr 
verfallen  war,  täglich  an  Verschönerung  und  Bevölkerung  zunimmt. 
Man  hat  ein  CoUegium  und  Schulen  lür  die  ^Veissen  beider  Geschlech- 
ter und  andere  für  die  Iiidicr  {gegründet;  ein  Lei/ihaus,  einen  Pjlanzen- 
garten,  der  schon  einer  der  beträchtlichsten  Indiens  ist,  schöne  Spazir- 
gänge^'und  in  der  Umgegend  Anbau  von  Indigo,  Zuckerrohr  und 
Maulbeerbä^men.  Pondischery  ist  der  Sitz  des  Oberstaltbalters  aller 
französischen  Besitzungen  in  Asien,  so  wie  eines  Gerichtshofes  und 
Obertribunals.  £s  hat  keinen  Haien  ,  aber  eine  ziemlich  gute  Rhede« 
Die  Bevölkerung  betrügt  ohne  die  Bannmeile  40,000  Seelen. 

ScBAVABiiNjiOon  haben  wir  schon  bei  Kalkutta  erwähnt,  In  einem  Um* 
kreise  von  15  Meilen  findet  man:  Kuddalore  y  Porto-Noi^o ,  Jschälambm- 
rum^  TrankeüaruAd  Triuomaltitdieyfir  oben(S.U5)  beschrieben  haben* 
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DÄNISCHES  ASIEN, 

t 

Ti\^  Nikoh  a  tischt  Inselgruppe  gehört  blos  dem  Namen  nach 

<len  Dänen,  welche  nur  auf  einzelnen  Inseln  Missionsposten  hatten, 
seit  einigen  Jahren  sind  sie  verlassen;  man  soll  aber  ^villpns  sein,  sie 
wiederherzustellen.  Die  Handelslogen  la  Porto -Nowo,  KaLikut ,  Balas- 
sor  and  patna  sind  keine  Gebietsbesitzungen ,  and  Dänemark  besitzt 
nar  die  beiden  kleinen  Niederlassungen  von  Tra  nkehar  und  Seram» 
pur;  letzteres  ist  scbon'oben  bei  Kalkutta  beschrieben  worden.  Tr.\^- 
KEBAR  liegt  im  KönigreicheTanjaore  und  die  Dänen  zahlen  für  das  kleine 
Gebiet  dem  lladja  von  Tanjaore  jährlich  2,000  Uup.  Sicca,  nach  dem 
Vertrage  der  Erirerbong  im  J.  1616.  Es  ist  eine  niedliche  Stadt ,  fast 
gani  auf  europSische  Art  gebaut,  mit  schönen  Strassen  und  Hriusern 
'von  2  bis  3  Stockwerken.  Die  kleine  Festung  Dansborg  vertheidigt das" 
selbe;  es  hat  keinen  eigentlichen  Hafen,  aber  ein  Arm  des  Kavery  kann 
kleine  Fahrzeuge,  fassen.  £s  hat  ziemlichen  Handel ,  und  ist  der  Silz 
eines  Statthalters,  welcher  von  dem  von  Serampur  abhängt.  Die  BevÖl- 
kerang  beträgt  isMXN)  Seelen  ohne  die  des  kleinen  Gebiets. 


STATISTISCaES  GEMÄLDE  VON  ASIEN, 

Nachdem  wir  die  Hanptstaafen  Asiens  beschrieben ,  entwerfen  wir 
jetzt  ein  allgemeines  statistisches  Gemälde,  bemerken  aber,  dass  diese 
Staaten  mit  wenigen  Ausnahmen  ausserhalb  des  statistischen  Gebietes 
sind.  Wir  können  daher  nur  Annäherungen  geben,  trotz  vieler  bestimm- 
ten Zahlen  hi  den  gewöhnlichen  Erdheschrähangen.  Einige  vorläufige 
Bemerkungen  sind  zur  Sicherung  gegen  die  Kritth  nddiig,  und  diesel- 
ben lassen  sich  auch  später  auf  Ozeanien  anwenden  und  werden  uns  Über 
die  kurze  Fassung  der  statistischen  Übersicht  Afrika's  rechtfertigen. 

OBEBFI.ÄCHE  und  BEVÖLKERUNO.  Die  Grundsätze,  von  denen  wir 
uns  in  der  Bestimmung  der  Oberfläche  der  Staaten  haben  leiten  lassen,  und 
die  Methode,  durchweiche  der  Er  Jbeschreiber  annäherungsweise  die  Äe- 
tfäUtmwtm  der  Stauen  ermitteln  kann,  sind  am  Schlüsse  des  ersten  Bandes 
besprochen  worden.  Es  bleibt  uns  nur  übrig,  noch  einige  Bemerkungen 
über  die  Einkünfte die  Schulden,  die  Land-  und  Seemacht  der  Staaten 
Asiens  zu  geben,  deren  Bestimmung  allerdings  sehr  schwierig  ist. 
Der  Mangel  an  den  nöthigcn  Kenntnissen  und  an  Beobachtungsgabe  bei 
manche»  Reisenden  t  ^«  Vomrheile  bei  anderen ;  die  hei  jedem  Schrifti- 
sleller  besondere  Art,  die  Sachen  su  sehen;  das  zu  grosse  Zutrauen, 
was  andere  in  die  Berichte  der  Ingebornen  setzen;  vorzüglich  aber  die 
IJnkenntniss  der  Landessprache  und  die  llinderniase,  weiche  politische 
Rücksichten,  Vorurlheile  und  Aberglauben  der  Inheimischen  entgegen- 
stellen: das  sind  die  Haoptur Sachen  der  «o  verschiedenen  Angaben. 

SINKÜNTTE.  Zuerst  haben  wir  von  diesen  Berechnungen  alle  offen- 
bar ilbertriebenen  Angaben«  mögen  sie  zu  gross  oder  zu  klein  sein, 
ausgeschlossen.  Indem  wir  femer  das  Land,  dessen  Einkiinfte  wir  be- 
stimmen wollen,  mit  andern  Ländern  vergleichen,  wo  die  Angah(  n  hin- 
länglicb  bekannt  sind,  haben  wir  als  Grundlage  der  Berechnung  die 
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Grösse  und  Bcschafienheil  des  Bodens,  die  Zahl  der  Bewohner,  ihren 
siltlicheii  und  hürgerlichea  Zustand,  den  Ackerbau,  GewcrbUeiss  und 
Handel,  hm  alle  Unistlnde,.dM  bti  ^eaer  renriclBeltcii  Ldann^  in 
Anacblag  kommen,  berUcksichiigt. 

Das  FTnanzsj-stem  dieser  Staaten  ist  mehr  oder  weniger  Ton  dem  der 
euro]».1isrhpn  verschieden.  Mehr  als  die  Hälfte,  bisvreilen  mehr  als  y^ 
der  Kiuküuflc  kommen  von  der  Grundsteuer,  notbwendige  Folge  des 
Gruudsatses,  nach  dem  der  Herracher  der  einsiee  Ei^eathOmer  dea 
Bodins  ist,  und  er  hat  daa  eigentliche  dominium  directum  und  die  Un- 
terthancn  Mos  das  dominium  utile,  mittels  eines  Theiles  vom  Erlrage 
der  Ernte.  ^Vean  dieser  Grundzins  regelmässig  gezahlt  Mard,  geniessen 
die  Unterthanen  die  Ländereien  gleichsam  vie  ein  Erbgut.  Dieser  Grund- 
satz herrscht  von  dem  höchsten  Allerlhumc  fast  in  allen  Ackerbaustaa- 
tili  Asiens,  Afrika*s  und  Ozeanions;  aber  die  Pächter  theilen  mit  dem 
Herrscher  die  Einkünfte  in  verschiedenen  Staaten  nach  verschiedenem 
V^erhäituiss ,  die  aber  immer  stärker  sind  als  in  Europa.  In  China  z.B. 
sahlt  jeder  Landbeaitaer  '/«^  dea  Ertrag&s;  im  britischeii  Indien  in 
Persien  nach  Fräser  acit  einigen  Jahren  ebenralls'/s;  auf  Java  V«  und 
in  Jajtnn  ])isweilen  gegen  '/j.  Zwei  andere  noch  wichtigere  Umstände 
macheu  die  Abschätzung  der  Einkünfte  noch  schwieriger,  ja  fast  unmög- 
lich. In  allen  besteht  ein  grosser  Theil  der  Einnahme,  in  einigen  sogar 

,  in  Nataralh'efemng,  von  denen  ein  grosser  Theil  anm  Unterhalte 
der  Truppen  und  cur  Besoldung  der  Beamten  dient,  und  nur  der  Über- 
rest wird  auf  Hechnung  der  Regierung  verkauft.  Oft  ist  der  Beherrscher 
der  grösstc  Kaulmann  des  Landes,  bisweilen  so^ar  der  einzige.  Daher 
kommt  die  Unmöglichkeit,  die  Roheinnahme  m  Geld  an  bestimmen, 
da  dieselbe  zu  sehr  von  veränderlichen  Umständen  abhangt,  fai  der 
Schätzung  der  Einkünfte  dieser  Staaten  ist  fast  immer  nur  von  dem 
reinen  Ertrage  die  Rede,  d.h.  von  den  Summen,  welche  jede  Provinz 
in  den  Staatschatz  sendet,  nachdem  alle  Kosten  nicht  blos  der  Ver- 
waltong,  sondern  aelbat  fitr  den  Unterhalt  des  Heeres  gedeckt  sind.  . 
Auf  diese  Weise  tind  die  Einkünfte  d^  Königreichs  Persien,  des  Gha* 
nats  von  Buchara,  von  Nepal ,  der  Imamschaft  von  Maskate  und  Yemen 
abgeschätzt  worden,  wie  man  es  diesen  Angaben  auf  den  ersten  Blick 
ansieht.  Selbst  geachtete  Reiseade  haben  bisweilen  nicht  auf  die  Ge- 
schenke Rftoksieht  genommen,  welche  mehre  Herrscher  Asiens  bei  ge- 
wissen Gelegenheiten  von  ihren  Unterthanen  erhalten,  und  welche  einen 
grossen  Theil  ihrer  Einnahme  ausmachen.  Fräser  sagt:  dass  der  jetzige 
König  von  Persien  beim  iVar/m- Feste  an  Geschenken  1  Million  bis 
1> 200,000 Toman  erhält,  eine  ungeheuere  Summe  in  Verglddl  der  be* 
stimmten  EinkQnfte,  welche  er  diesem  Herrscher  aoachräbt. 

Diese  verschiedene  Art,  die  Einnahme  zu  schätzen,  erklSrt  die  ab- 
weichenden Angaben  von  Reisenden,  welche  selbslin  einem  kurzen  Zeit- 
räume nach  einander  dort  gewesen.  Der  achtungswertbe  Jaubert  gibt  die 
Eiokttnfte  Persiens  anf  2,900,000  Tornaus  oder  9#  Mül.  Franken  an, 
während  sie  Fräser  auf  49,780,000 Frank.  undKinnelr  aiifSMill.  Pf^StrL 
oder  75  Mill.  Frank,  und  sein  Übersetzer  Drouville  in  einer  Anmerkung 
sie  auf  fast  iOOMill.  Rupien  oder  auf  mehr  als  250  Mill.  Franken  schätzt. 
Die  Angaben  der  3  Ersten  geben  die  reine  Einnahme  Persiens,  während 
Drouville  die  Roh-  oder  Gesamteinnahme  angibt.'  >• 

W^enn  uns  nicht  der  Raum  beschränkte,  könnten  wir  eine  Menge 
Beispiele  anführen;  nur  die  Einkünfte  der  beiden  ältesten  Reiche  Asiens 
wollen  wir  noch  betrachten.  Ohngeachtet  der  wichtigen  Mittheilungen 
Uber  die  Finanzen  des  chinesischen  Reiches  durch  Duhalde,  Deguignes 
und  andere  Gelehrte  des  vorigen  Jahrhond^rts,  SO  wie  neaerdings  durch 
Klaproth  und  Perring-Thoms,  kann  maH  die  gesammte  Roheinnahme 
dieses  Suaies  doch  nicht  genan  angeben.  Thihet  s.B,  aahit  fast  nichu 
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au  <len  Kaiser  von  China;  iiu  G'c^;L'nthcil  schickt  dieser  dein  Ober-Lama 
jährlich  reiche  Geschenke  fllr  religiöse  Gegenstände,  welche  ihm  dieser 
Priefi«r  Aber  Tfaibet  lial  eine  Vonrallnng ,  ein  ciemlich  zahl- 

KcichM  U«ar  and  einen  Hof  \vt  uoterhalteD.  Mm  mÜMte  also  die  Ver- 
waltunf^skoslen  der  ahhNii^igcn  so  wie  der  unterworfenen  ProTiiizea 
mit  aufrühren.  A  on  einer  andern  Seile  sehen  wir,  dass  Schnee^ans  die 
Einkünfte  des  jauanischeu  Ueiches  auf  425 '/.IViill.  Gulden  angibt,  weil 
er  die  NatvrftlliSeierungen  aa  die  Re|>ienuig  nach  earopSischem  Werthe 
berechnet;  iräbread  KSmpfer  nach  seiner  Schäizun»  von  340  Mill.  Gul- 
den ^ie  auch  zu  hoch  angibt,  indem  er  die  Einkünfte  der  Vasallen- 
Fürsten  mit  darunter  begreift.  Dies  ist  eben  so,  als  wenn  man  unter  die 
£inküufle  des  Österreichischen  Staates  die  EinkUafte  der  Fürsten  Liech- 
t  -nsteio,  Etterkesy  und  anderer  groeaer  VaaaUen  .OMlrecluien  voUte.- 
AVir  ^ehcn  hier  eine  PrQbe  der  ao  abweicbeadea  Angäben  Uber  die 
Einkünfte  dea  cbineaiacben  Reiciftea^ 

K&AMom'iB  smncF  1f«li«r«atoung  des  Werlai  tbb  Tinkowsli  idirast  die  Einlanft« 

■qf  39,6(>7,i73  Liug  oder  Uttsen  Silbers,  wus  ,  die  Ume  sn  7  Fraiilen 

geroehaet,   geben  'Wtt»de   ,   277/690,000 

^'oer  Hundselmfl ,  die  der  Cbißese  Hf^uKg  "  kuti  -  .tching  in 
J«]ire  lüa3  verfutst  hat,  und  obne  \n  »riuei-  Scbritxuni;  den  Krtr.!;;  des 
Zolles  von  Kaoton  miUurecbncu,  schalt^  »lu  auf  741^'' ■t^'^^  Tael,  imglei- 
elien  M^erih«  vos  a4>B**»S44  I^Aw'  Sterlings  der«». eine*  aS  FmakM  gilt, 

also  gleich     6a«,5t3,G«o 

DMaiORM  Sohn  ,  aber  ohne  mitturecboen  den  Ertrag  der  kai»crlioben  Domänen  , 
das  Mmmp«!  «Im  Gtnttrg ,  dl«  BtaaUnfMlHMB ,  dS«  OMakouk«  Md  ui- 

dere  geringere  Gegenstände   nio,onn,ooa 

ÜAaaow   t,485,o«o,awu 

UvBAUB  Boo  HillioaoB  Hasen  Silber*  1  weldfa  n«  7  Fr.  5o  GMUgtroclwet,  goboa  1,590,000,000 

BCHUI«DE2f.  Die  despotische  Regierungsart  dieser  Staaten,  welche 
den  Kapitalisien  kein  Vertraaen  einflftsst,  tmd  der  Manf^el  derselben 
in  den  meisten,  sind  Ursache,  dass  diese  Staaten  keine  Gelegenheit  hat- 
ten, Schulden  tu  machen.  "Wenn  diese  Regiertingen  dold  branclien  ,  so 
niarlien  sie  neue  Auflagen,  ziehen  das  Vermö{;en  der  Heichen  ein,  ver- 
schlechtern die  Münze  unil  machen  hin  und  wieder,  wie  z.H.  in  China, 
Paniergeld.  Man  darf  sich  also  nicht  wandern ,  hier  so  wie  bei  Afrika 
nna  Oseanien,  keine  öffentlichen  Slaafschnl den  nii^<-<;el)en  zu  finden. 
Nur  die  unmittelbaren  Resitznn;;en  der  britischen  Handelsf^eseiisrhaft , 
welche  europäische  Ordnunj»  und  folglich  auch  Vertrauen  hat,  I)il(len 
hier  eine  Ausnahme.  3eit  dem  J.  1<S27  betrug  ihre  Schuld  42,«70,b7(i 
Pf.Strl. ,  ottd  die  Zinsen  betragen  jährlich  1,749*068 Pf. 

laAND-  und  SEEMACHT,  in  Hinsicht  der  llecre  dieser  Staaten  i^t 
unsere  j^chXltung  grösstentheils  nur  eine  ArinSbenmg,  und  es  ist  oft  bes- 
ser nichts  anzugeben*,  aU  falsch. 

Mau  würde  irren,  wenn  man  stehende  and  regelmässige  Tru[)pen 
nur  in  Europa  uud  in  den  davon  ahli.lugigeu  Sla.iU-n  suchen  wollte. 
Zu  allen  Zeiten  haben  4i<!  grossen  asischeu  IVlouarchien  stehende  Heere 

{;ebabt,  und  seittdem  Anfange  des  19«  Jahrhunderts  habea  einige  sogar 
leere  auf  europäischem  Fuss.  Die  glJlnsenden  Siege,  welche  eine  .Hand- 
voll Europäer  über  zahllose  Heermassen  des  osmanischen  Reiches 
uud  andere  Staaten  davongetragen,  haben  den  Völkern  des  Morgen- 
landes die  Vorzüge  einer  strengen  Kriegszucht  gezeigt,  und  so  hat 
die  Gesittung  £uropa*s  mittels  der  schrecuichen  Kriegskunst  sich  einen 
Weg  nach  Asien  und  Afrika  gebahnt.  An  den  Ufern  des  Bosporos,  des 
Nil ,  des  Indus  und  des  chinesischen  Meeres  erblüht  europäische 
Kriegszucht. 

Nach  dem  Gesagten  uiuss  mau  3  Klassen  von  Truppen  unterscheiden : 
die  m(fdaüUti^tii  oder  auf  europllische  An  Eingeübten  i  die  stehenden 
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unre^elmässie;en ,  welche  jeden  Aa;^enblick  ins  Feld  rücken  können  ; 
und  die  nicht  stellenden  unregeimässigen ,  welche  nur  zur  Zeit  des  Krie- 
f;ti  unter  die  Fahne  gerafen  und  im  Frieden  nicht  besoldet  werden. 
In  Besa)^  auf  Bewaffnanf^  and  Kricgsxucht  erinnern  die  stehenden  un- 
regelmässigen Truppen  an  die  europäischen  Heere  im  Mitlelaller.  Es 
ist  im  Allgemeinen  ein  Haufen  ohne  gleichförraii»e  Bekleidung  und  mit 
schlechten  Flinten  bewaffnet;  nur  die  Reiterei,  vorzUglich  die  türkische 
und  persiache«  sind  der  ref^ehnXssigen  enropiiachen  Reiterei,  mit  Aas-' 
nähme  der  KOraaeiere^flttrchierl  ich.  Die  nicht  stehenden  Unregelmässigen 
bilden  dagegen  nur  eine  regellose  Menge,  die  sich  nur  für  einen  Feld- 
zug verptlichtet  und  die  nur  nach  Blut  und  Raub  dürstet;  man  kana 
sajgen,  aass  diese  Truppen  im  All^^emeiuen  noch  schlechter  bewafihet 
mid  Bochtloaer  sind ,  als  die  stehenden  anregelmlssigen  Trappen. 

Die  stehenden  regelmässigen  Truppen  sind  ^tat  weit  zahlreicher,  als 
man  gewöhnlich  glaubt;  seit  Innge  sind  alle  von  der  britisch  -  indischen 
Kompagnie  besoldeten  Truppen  wie  britische  Truppen  gebildet,  und 
die  Siege,  welche  sie  stets  über  die  eingebornen  Heere  erfochten  haben, 
seigen  ihre  Überlegenheit  Uber  f  ede  Art  «sischer  Truppen  ;  ja  ein  sehr 
unterrichteter  Offixier  hat  behauptet,  dass  man  mit  30>000  britischea 
Kriegern  und  70,000  Sipahi  oder  Ingehornen  jedes  europäische  Heer 
von  100,000  Mann  zurücktreiben  könne.  Der  unversöhnliche  Feind  der 
Engländer,  Sindhia,  hatte  kurz  vor  seinem  Tode  einen  grossen  Theil 
aeinea  Heeres  anf  eoroplischen  Fass  gebracht  und  der  onternehmende 
Bandjid-Singh  verdankte  den  grössten  Theil  seiner  Siege  gegen  Kabul 
und  die  Erhallung  seiner  L'nabhängigkeit  in  Beztig  auf  England  ,  der 
europäischen  Kriegszucht,  welche  er  bei  einem  grossen  Theile  seines 
Heeres  eingeführt  hatte.  Seit  mehren  Jahren  haben  2  französische  Offi- 
ziere, Chaignaoz  and  Vannier,  dem  Kaiser  von  An«nam  nicht  blos  ein 
'  YoUkommen  regelmässiges  Heer  gebildet,  sondern  auch  mehre  PiXtae 
auf  europäische  Art  befestigt,  die  Gewchrfabriken  vervollkommnet  und 
eine  Flotte  gebaut,  welche  seit  dem  J.  iÜ25  nach  Hamilton  jeder  See- 
macht Asiens  überlegen  war.  Der  König  von  Persicn  zählt  schon 
38,500 Mann,  welche  nach  dem  Muster  britischer  Truppen  gebildet, 
bewaffnet  und  bekleidet  sind. 

Die  stehenden  unregelmässigen  Truppen  bilden  noch  die  Hauptmasse 
der  Streitkräfte  aller  dieser  Staaten.  Die  Janitscharen,  welche  so  häufig 
die  Sultane  entthronet,  und  das  osmanische  Reich  seinem  Untergange 
nahe  gebracht  haben,  gehörten  in  diese  Klasse,  wohin  noch  die  Siam 
und'  die  Timarioten  gehöi^en,  die  zusammen  die  Hauptkraft  der  os- 
manischen  Reilerei  bilden;  es  sind  Reiter,  welche  Lehen  auf  Lebens- 
zeit haben.  Das  angeblich  regelmässige  Heer  Cbina's  gehört  hieher. 
Nach  Timkowski  beträgt  es  740i000  Mann ,  worunter  175,000  Reiter ; 
diese  Zahl  mnss  aber  belrtchtlich  vermindert  werden  wegen  der  125,000 
Milisen,  welche  darunter  sind.  Das  stehende  unregelmüssige  Heer  des 
Chans  von  Buchara  belrSgt  nach  Meyendorf  nur  25,000  Reiter  und  das 
von  Persien  scheint  ohngefähr  40,000  Mann  zu  bei  ragen. 

Die  nicht  stehenden  unregelmässigen  Truppen  sind  in  diesen  Staaten 
sehr  zahlreich,  Torzaglich  in  denen,  deren  Hanptbevölkerong  ^os  No- 
maden besteht.  Die  Königreiche  Persien  und  Kabul,' die  Chanate  Ton 
Chiwa  und  Buchara,  der  Rund  der  Reludschen  ,  das  osmanische  und 
chincsisclie  Reich  haben  die  grössle  Zahl  derselben.  Timkowski  schSlzt 
die  chinesischen  Truppen  dieser  Art  auf  ü00,00Q^Mann.  Der  Sultan  und 
der  König  von  Parsien  können  feder  mehr  als  200,000 Reiter  dieser  Art 
bewaffiien  nnd  die  Chane  von  Chiwa  and  Bochara  eben  so  viel,  trots 
der  geringen  Zahl  ihrer  Untertbanen,  wegen  der  sahireichen  unterwor- 
fenen Horden.  Auch  der  Chan  der  Beludschen,  dessen  stehendes  Heer 
nach  Pottinger  noch  nicht  4}000  Mann  beträgt ,  kann  über  mehr  als 
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'  200,000  verfügen.  Die  Nichtbsachtang  des  Unterschiedes  zwischen  den 
stehenden  und  nicht  stehenden  unref^elmSssi^en  Trappen  hat  bei  acht- 
bftrea  Reisenden,  welche  ein  Land  fast  an  gleicher  Zeit  besuchten,  so 
verschiedeAe  Ansahen  ▼ennUaal«  So  t ediiiet  Mey«ailorf  das  Heer  des 
Chans  von  Buchara  nur  auf  25,000  Mann ,  während  es  Fräser  in 
100,000 ISIann  rechnet.  Indem  man  zu  dem  siehenden  Heere  Japans  die 
368,000 Fusssolüalen  und  38.000 Leiter  rechnete,  welche  die  Vasallen- 
Forsten  dem  Ki;^o  liefern  loü^sen,  hat  man  nach  Varenius  das 
jananische  Heer  zu  52H,00()  Mann  angeschlagen.  In  den  statistischen- 
Übersichten  dieses  Buches  ist  nur  von  den  stehenden  regelmSssi^en  and. 
unregelmässi^en  Truppen  die  Hede,  und  die  nichtstehenden  amd  nor 
dann  angeführt,  wenn  die  Stärke  der  erstem  onbckanai  war. 
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In  den  Abschnitten  des  Gewerbfleisses  und  Handels  bei  den  Staaten 
Asiens  und  Ozeaniens  sind  die  geringen  Fortschritte  der  Schiffbau- 
kunst und  Schiffahrt  bei  diesen  Völkern  anjge^ehen.  Man  darf  sich  also 
nicht  wandern,  wenn  wir  in  nnsern  statistischen  Übersichten  dieser 
Erdtbeile  den  Abschnitt  Uber  Schifiahrt  Weglassen.  Mit  Ausnahme  des 
osmanlscliea  Reiches,  des  Imamals  von  Maskate  und  des  Kaiserlhums 
An-nam,  hat  keine  eingeborne  Macht  Kriegschiffe,  die  mit  den  euro- 
päischen verglichen  werden  könnten.  Ja ,  mit  Ausnahme  des  osmaui-* 
sehen  Reiches  hat  selbst  keiner  dieser  Staaten  ein  Linienschiff;  denn 
das  rorgeblichc  Liniens(  biff  des  Imamsvon  Maskate  ist  kaum  eine  Fre- 
gatte zweiten  Ranges.  W  ir  sprechen  nicht  von  den  pr.lchligen  Schiffen 
auf  den  Werften  von  Bombay;  sie  gehören  zur  Flotte  der  britischen 
Kompagnie,  welche  im  J.  1826  nur  18  kleinere  Fahrzeuge  hatte;  ihre 
Handelschiffe  und  Küsten  werden  durch  die  britische  Flotte  geschtttat« 
Das  Kaiserthum  An-nam  kann  man  nach  den  genauen  Berichten  Yon 
Chaignaux  und  Vannier  als  die  erste  Seemacht  der  Ingebornen  be- 
trachten; ausser  Li  Schiffen  von  der  Grösse  unserer  mittlem  Fregatten 
hat  dieser  Staat  noch  iOO^'o^^e  Galeeren  von  50  bis  70  Rudern  mit  einem 
SteinstQck  aaf  dein  Hintertheile  nnd  einem  anf  dem  Vordertheile  von 
12  bis  24Pfund;,SS0  htmqffhete  Fahrzeuge  von  16  bis  22  Kanonen;  und 
500  kleine  Galeeren  von  40  bis  44  Rudern  mit  SteinstUcken  und  auf  dem 
Vordertheile  mit  einer  Kanone  zu  4  bis  6  Pfund.  Auch  das  Königreich 
Siam  und  das  Kaiserthum  Birman  haben  zahlreiche  Flotten,  obgleich 
weit  geringer  als  die  von  An-nam.  Das  Königreich  Persien  hat  ohngeach- 
tet  der  Ausdehnung  seiner  KUstenund  der  Versuche  des  berühmten  Na- 
dir Schach  keine  Kriegseemacht.  Auch  Japan  hat  keine,  nach  Berich- 
ten der  Reisenden.  Die  Seemacht  Cbina's  muss  wenig  furchtbar  sein, 
da  der  Kaiser  seine  zahlreichen  Luterthauen  .nicht  gegen  die  Aufälje 
der  Seeräuber  aof  den  kleinen  Inseln  bei  Kanton  and  auf  Formosn 
schtttien  kann.  Die  Michte  voA  Ozeanien  haben  mehr  oder  weniger 
zahlreiche  Flotten,  ausgezeichnet  durch  die  Kühnheit  ihrer  Beman- 
nungen. Die  des  Königreiches  Siak  auf  der  Insel  Sumatra  scheint  jetzt 
die  stärkste.  Hierauf  kommt  die  Flotte  des  Königreichs  Aschim  auf  der- 
selben Insel»  $0  wie  der  Kttnigreiche  Bimeo»  Sola  and  Mindanao« 
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Die  Flotte  von  Sandwich  bestand  nach  den  neuesten  Nachrichten  aas 
einer  Fregatte  und  10  kleinen  Fahrseuieea,  alle  nach  dem  Muster  eng- 
lischer oder  englisch*  amerikuiUcber  Schiffe  gebaal« 

Ehe  wir  die  staiistitehe  Übersicht  dieses  Erdtheilei  geben,' müssen 
wir  eine Bemerkong gegen  mögliche  Kritik  machen.  Obgleich  eine  grosse 
Masse  der  Osmanen  in  Asien  lebt,  und  obgleich  dieses  Volk  als  das 
herrschende  im  osmanischen  Keiche  diesen  Erdtheilwie  seine  Heimat 
betrachtet,  haben  wir  doch  nicht  angestanden,  das  |sogcnannte  otma- 
niMtke  JUien  anter  die  Besitsangen  der  fremden  Mlchte  zu  stellen.  Da 
die  Hauptstadt  des  osmanischen  Reiches  in  Europa  ist,  so  haben  wir 
die  europäische  Türkei  als  den  Kern  des  Reiches  belrarhlet  und  die 
asische  Türkei  trotz  ihrer  Grösse,  Bevdlkerong  und  iieichthttmer  als 
untergeordnet  angesehen. 
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UEBEBJBICHT  DES  GANZEN  EBDTEEIL8, 

^  

A.  Physisches. 

PEOGBAMIBCHX:  LAGE.  Länge:  EwiAchcn  91"  öMUch  and  IQ^  wtst" 

'  GBJBNZEN.  Im  2^.  d«r.indische  Ozean,  die  Meerenge  von  Malakka, 
das  chinesische  Meer,  die  Insel  F6rmosa  und  der  grosse  Ozean,  von 
der  35«  nördlichen  Pamllole  genommen;  im  S.  ist  die  56.  Parallele  die 
Grenze;  im  O.  der  grosse  Ozean,  wo  der  105.  Meridian  westlich  von  Paris 
die  amerikanisch eu  Gewässer  von  den  9zeanischen  scheidet  ^  im  hii» 
det  der  9I>  Meriditii  5st1ich  von  Paris  die  Grenie,  indem  er  dcniadlsciieB 
Ozean  durchschneidet.  Es  ist  unnölhig  so  eriniieni,  dass  diefeni^en 
Inseln,  welche,  ihrer  Nachbarschaft  wegen,  zu  den  Kontinenten  der 
allen  und  neuen  Welt  gcreclinet  wurden,  in  die  Grenzen  Ozeaniens 
nicht  eingeschlossen  werden,  wenn  sie  auch  innerhalb  der  Grenzen  lie- 

Sen  sollten,  welche  wir  ili  die' lOMerslen  Oseaiiiciu  aafenonaMA 
eheii/ 

CilldWB«  De  Osetnien  a«s  einer  miiXhligen  Menge  von  Inseln  be- 
steht, so  kann  von  einer  eigentlichen  Konfiguration  dieses  bewohnbaren 

Theiles  der  Erde  nicht  die  Rede  sein.  Die  einzelnen  Inseln  sind  auf 
das  mannigiakigste  gestaltet;  es  gibt  aber  auch  fUr  ganz  Australien  eine 
Ansicht,  welche  die  Inseln  zu  einem  zusammenhangenden  Ganzen  ver- 
bindet. Nimmt  man  nun  die  Nordwesispitse  Sumatra*s,  und  verfolgt  von 
ihr  aus  die  grossen  Inselgeslallcn  bis  zum  SUdkap  von  Neuseeland,  ; 
so  wird  man  bald  wahrnehmen,  dass  man  eine  sehr  grosse,  an  die  • 
Hochgebirge  Asia*s  geknUplte  Bergkette  verfolgt,  an  welche  sich  die 
Nebenketten  nnd  Äste  lehnen.  Die  hoch&ien  Spitsen  dieses  nnterseeitchen 
Gebirgsysiemes  bilden  die  Inselreiben.  Neuholland ,  als  die  grösste 
Insel  der  Erde,  bildet  eine  ganz  eigenthümlichc  Erscheinung  ^uf  unserer  . 
Erdobcriläclie ,  und  scheint  eine  spätere  Eiiiporhebung  zu  sein.  Der 
Üaum ,  den  alle  diese  luseln  einnehmen,  ist  sehr  gross,  und  von  der 
Nordwesls|iUe  Snetre*»  bis  fen  dem  verlornen  eadttsilicfaen  Eilende 
Sele^y-Goniez ,  kann  eine  Linie  von' 2,712  geographischen  Meilen  ^e* 
Stögen  werden.  Die  Insel  Neuholland,  welche  man  auch  Australien  im 
eigentlichsten  Sinne  zu  nennen  anfängt,  hat  vom  Kap  Cuvier  im  Ein- 
trachtslande bis  Kap  Byron  an  der  SUdostspiue  540  Meilen  und  von 
Kap  York  in  'der  Torresstrasse ,  bi»  Jervia  in.FlindersUnd,  oder  -nacl^ 
besser  bis  Kap  Wilsen  in  der  fiaasatraase  « 465  Meilen, 

MEERE  und  MSBBBtJSEK.  Die  sehr  nahe  an  einander  Kegenden 

Inseln  bilden,  sei  es  mit  den  Küsten  Asia's,  sei  es  mit  denen  Neuhol- 
lands, oder  auch  unter  einander,  mehre  Becken,  deren  Abgrenzung  hin- 
länglich bc^ei9bnend  iräre,  um  für  innere  Meere,  oder  MUteUneere  mit 
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mehren  Ausgängen  zn  gelten.  Denselben  sind  auch  bereits  von  den  KQ-. 
sten,  die  sie  bespülen,  oder  den  Inseln,  die  sie  einschlicssen,  herge- 

Benennangen  so  Theil  gewordeD.  Das  grösste  dieser  Meer-  <• 
hecken  Ozeaniens  nennt  man  das  Gbihaiixzr,  dessen  westlicher  Theil 
jedoch  Asia  angehört.  Es  ist  dieses  ein  wirkliches  Miltelmeer,  durch 
Indien  jenseit  des  Ganges,  Ghina,  die  Inseln  Formosa,  Baschi,  Lwzon, 
Palawan,  Borneo,  BilUton,  Banka  und  Sumatra  gebildet.  Die  andern 
Han^ptoBcero  flind  i   .  ^ 

Das  Msift  TOK  Java^  welches  den  Theil  des  OMaBa''bt{|nilt,  dcf  - 
zwischen  dieser  Insel  und  Sumatra,  Banka,  Billiton  und  Borneo  ent- 
halten ist.  Das  SuNDAMEER,  durch  die  OstkUste  Java*s,  die  Inseln  Bali, 
Lombok,  Sumbava,  Mangaray ,  Flores ,  die  Gruppe  Kalaur  und  Borneo  * 
umschlossen.  Das  Mm  Ton  Cblebzs  ,  «wischen  d)er  Kordkllste  dieser 
Insel,  der  Ostkikste  Borneo*s,  dem  Sula« Archipel  und  Mindanao.  Das 
MxBB.  Dsa  Süiu- Imselm  ,  auch  das  Meer  von  Mindamao  oder  der  Phi- 
lippinen, zwischen  dem  Sulu- Archipel,  der  Nordostspitze  Borneo*S,  den 
Philippinen,  besonders  den  Inseln  Mindanao  und  Palawan.  * 

Nach  dem  Vorgange  einiger  Geographen  kann  man  auch  das  Meer 
m  MoLVBm  nfliineiir  0«n  wioHen  Itainn  swischen  Celebes,  Gilolo, 
"Waigiu ,  Salwatty«  Papusien  (Neu-  Guinea) ,  der  Gnrope  Arrn  und  den 
Lauratinseln,  Timorlaut ,  Baber,  Sermatta  ,  Lakar,  Moa  ,  Letli,  Timor 
und  Ombai.  VVir  ziehen  jedoch  vor,  dem  Meere  von  Lanschidol  sei- 
nen alten  Namen  wiederzugeben,  jpieser  Seeraum  hat  zur  Grenze:  Ti- 
mor,'Hmorlaiit«  die  Nordkfist«  Altstratiens' pieuholland)  ondPapirsite; 
die  vorzüglichste  XJnterabtheilung  dieses  Meeres  ist  sodann  der  Go^ 
pon  Karpeniaria  ,  welchen  die  Bugis  Z/amAai  nennen. 

Kapitän  Flinders  schl.Mj^t  mit  vollem  Rechte  vor ,  denjenigen  Theil 
des  Ozeans,  der  zwischen  NeukalcdoQi^n^  den.  SalomQusinsein,  Papu- 
sien  und  Australien  gelegen  ist.,  das  I^aAwvii^a,  au  nennen. 

Es  wUrde  langweilig  sein,  alle  Golfe  nnd  grossen  Baien,  welch«  4ile- 
ser  ThfiiI  der  Erde  darbietet«  aufzählen  zu  wollen.  Die  namhaftestoi 
werden  in  der  Topographie  angedeutet.  Wir  beschränken  uns  daher 
hier  nur,  bemerkbar  zu  machen,  dass  ausser  der  ansehnlichsten,  zum 
Meere  von  Lanschidol  gehörigen  Karpentariabai ,  die  grosse  Australin- 
sfl.n/och  viele  andere,  sehr  aas^edehnte  Golfe  darbietet.  £s  shid':  die  ' 
Sp0n$er'  und  St.  Vinzenthai  im  Flindersland ;  die  Golfe  P^an-Diemen  und 
King  im  Vandiemensland ;  die  Seehundbai  im  Eintrachtsland.  Die  sei t- 
.  same  Gestalt  der  Insel  Celebes  bietet  drei  tiefe,  durch  ihre  vier  Halb* 
inseln  gebildete  Golfe,  von  Boni,  Toto  und  Tomini^  Die  Insel  Giiolo  , 
welche  im  kleinem  Maasstabe  4ie  bisärre  Gestalt  Von  Celles  wieder» 
holt,  bietet  auch  drei  weite  B'^ien,  Schiau,  Öua  fikid  ^Hltllt,  An  der 
Westseite  von  Papusien  (N.Guinea)  sind  die  grossen  Baien  von  Gel- 
^v^nk  und  Pro^'idence  ^  und  die  kleine  aber  merkwürdige  Bai  Mak-KLueri 
endlich  erwähnen  wir  noch  die  Bai  lllana  auf  der  Insel  Mindanao. 

MEBBENGBN.  Kein  Theil  der  Erde  hat,  und  kann  ihrer  mehr  ha- 
ben, als  dieser.  Wir  fuhren  hier  nur  die  besuciiteslen  an:  Die  Strassm 
tfon  MaUikkA,  swisehen'der  eleicbnamigen  Haihinsel 'in  Asia.  nnd  dar 

NordostkUste  von  Sumatra;  die  Strasse  tHm- Sinkapore ,  zwischen  Sink»» 

Sur  und  Binlon  ;  die  Meerenge  pon  Banka,  zwisc  hen  Sumatra  und  Banka; 
ie  Meerenge  fon  Gaspar,  «wischen  Banka  und  den  luselchen  bei  Bil- 
liton; die  StrmiM  i^n  KoHmaUi,  zwischen  Biiiiion  und  den  Inselchen 
JUrimaU  hei  Borneo;  diese  drei  Strassen  bilden  die  Verbindung  zwi- 
Acbcn  dem  Meere  von  Java  und  China.  I^erauf  folgt  die  Sundanra9$9» 
zwischen  Sumatra  und  Java;  die  Eni^e  von  Bali,  zwischen  Java  und 
Bali;  die  von  Lombok^  zwischen  Louibok  nnd  Bali;  d'xii  Meerenge  fon 
jtUas,  zwischen  Lombok  und  Sumbava ;  die  £nge  t^on  Sapi  oder  Kombo, 
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zwischen  Sombay«  und  Kombo  oder  Mangaray;  die  Strasse  von  Man^ 

garay,  kwiscbeB  Kdoibo  and  Flores;  die  von  Timor,  zwIselieD  'tdieaer 
iscl  nndOmbai;  die  Meerenge  vonSan-Bernardino,  zwischen  Lazon  and 
Samar  in  den  Philippinen;  die  Meerenge  Gilolo  y  zwischen  Gilolo  und 
"Waigiu;  die  Strasse  von  Makassar ,  zwischen  Celebes  und  Borneo;  die 
der  Jkfolukken,  awischen  Celebes  und  Ternate;  die  Dampierstraste ,  zwi- 
ichen  Neu -Britannien  and  Papasien ;  ' die  iSle.  Georgswatte ,  zwischen 
Neu-ßritannien  und  Neu-Irland;  die  Torresstrasse,  zwischen  Papusicn 
und  Australien;  die  Bassstrasse ,  zwischen  Auslr.ilicn  und  Tasmanien; 
die  Cooksirasse ,  zwischen  Ika-na-Mavi  und  Tavai  ia  Neuseeland. 

VORGEBIRGE.  I'nler  der  unzählbaren  Reihe  von  Vorgebirgen,  welche 
die  vielen  Inseln  Ozeaniens  darbieten,  bescheiden  wir  uns,  nur  folgende 
alt  besonders  bemerkenswerth  kennen  sn  lernen:  Die  DuunmnupUte 
im  nördlichen  Sumatra  ;  Kap  Java  und  Nikolaus  auf  Java;  Kap  Dato  an 
der  westlichen  und  Kap  Kcnnenngan  auf  der  östlichen  Küste  Borneo's; 
Kap  ErtganOy  die  Nordostspitze  Luzons  ;  Kap  Talabo  auf  Celebes;  Kap 
fValsh,  Kap  Bonne  Esperance  (guten  Hoffnung)  und  King  fViUiams  auf  Papa- 
•teni  die  Ktipi  Tork,  fFUeon,  Leeuwin,  AntMm  eCc.  in  AnStraU«;*  Aap 
Poriland  und  Kap  Süd  in  Tasmanien  (Van  Diemcnsland) ,  Kmp  Nord  nnd 
Süd  auf  Neuseeland  etc. 

HALBINSELN.  Indem  der  ganze  Erdtheil  ans  Inseln  besteht,  so  bie- 
ten sich,  wie  natürlich,  nur  wenige  eigentliche  Halbinseln  dar;  und 
auch  diese  gehören  dem  eigentlichen  Australien  an.  Es  sind  folgende: 
]>ie  Hulbineet  I'orft  in  nfnders-  and  Aron  Im  EIntracbtsland ;  dann -sind 
Karpentaria  und  uirnhrimsland  wahre  grosse  Halbinseln,  und  an  hervor- 
springenden Landzungen  fehlt  es  nicht,  welche  aber  noch  nicht  mit 
Namen  bezeichnet  worden  sind.  Man  findet  auch  in  dem  mittleren 
Ozeanien  Halbinseln,  von  denen  wir  die  vier  Halbinseln  pon  Celebes  and 
die  Ton  GHoto  anfithren,  so  wie  die  nordwestliche  Halbinsel  Dory  in 
Papusien  eine  der  merkwürdigsten  ist.  Auch  Neaseeland  bietet»  der 
Halbinseln  mehre,  nnd  alle  grössern  Inseln  haben  dergleichen. 

FXitJSSE.  Bei  der  ZerslQckeliing  dieses  Erdlhciles  ist  es  sehr  natür- 
lich, keine  FlUsse  zu  finden,  die  sich  mit  den  grossen  Stromgebieten 
d^r  alten  ond  neuen  Welt  vergleichen  Hessen.  Australien  Ist  noch  nicht  * 
enthüllt.  Der  Ausdehnang  nach  ist  es  allerdings  fähig  Flüsse,  welche 
den  Strömen  £uropa*s  gleichen,  Zuspeisen;  die  bis  jetzt  entdeckten 
entsprechen  jedoch  keineswegs  dieser  Erwartung ,  und  deuten  bei  wei- 
tem mehr  auf  afrikanische  als  europäische  Verwandtschalt  hin.  Im 
Vergleicha  mit  der  Ausdehnang  der  grossen  Aostraliasel  haben  alle 
Flfisse  einen  Itura^.  Laaf«  Indessen  kennen  wir  die  grossen  Inseln  t 
wie  gesagt,  noch  zu  wenig,  um  über  das  Nichtvorhandensein  grosser 
Flüsse  auf  Borneo  ,  Neuholland  und  Neuguinea  absprechen  zu  köuncn. 
Wir  müssen  daher  künlüge  Forschungen  abwarten,  um  beurtheileu  zu 
kdnnen :  in  wie  fern  die  Benaaptnngen  mancher  Geographen  über  das  In- 
nere, seine  Dürre  oder  Moräste  bestätigt  oder  widerlegt  werden.  Die  neue- 
sten Versuche  der  Engl.inder,  ins  Innere  zu  drinf^en,  haben  bereits  mehre 
Flüsse  und  Grasebenen  zum  Vorschein  gebracht,  wo  man  Sandwüsten 
vermuthet  hatte.  So  haben  die  neuesten  Forschungen  den  Mwraj-^ 
#2itfr  cntdecki,  welcher  ans  der  Vereinigung  dt  s  Murrumbidgie  Und  Dmr*^ 
img  entoteht,  und,  mittelst  eines  grossen  Golfes,  in  die  Vinzentbai  fällt. 
Eben  so  spricht  man  von  andern  Flüssen,  deren  Lauf  entdeckt  sein  soll; 
wir  beschränken  uns  indessen  auf  das,  was  gewiss  ist  und  fUbren 
Folgendes  auf:        .      -  .  .... 

Im  eigenllicheii  AUSTRALIEN  (NeuhoUandj  zahlen  wir  auf: 
Den  Clarehce,  in  der  Nabe  des  Wendekreises^  und  den  Kicbmohd,  etwa^  sAd* 
fiebo';  sie  sind  noch  nicht  ganaa  erforscht',  scheinen  aber  betrichdich  sa  sai«. 
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Vom  Bmt&B  keimt  inaa  ent  den  UnterlBaf;  der  im  Jahre  t^oS  jmUeiilct  tnvd«. 
Angeiumiiien ,  dut  tich  seine  Quellen  in  dnn  Westabbingen  der  Lianen  Berge  bo- 

finden,  so  ist  er  der  grösste  bis  jelzt  ciittliukte  Fluss  Auslralifiis. 

Der  Hawkesbcrt  bildet  sieb  aus  der  Vereinigung  des  Coxe  und  Nr.PEA»  zu 
einem  bedeutenden  ^lusse,  der  die  Grafscbaft  Gumbcrlaud  be wassert.  £r  bat  die 
Quellen  in  den  Manen  Bergen. 

Der  Patebson  und  Hastimcs  baben,  so  wie  die  vorbergebcndcn,  ibre  Mündungen 
im  Osten  ;  «1er  ei  stere  in  einen  giflij^en  Sumpf,  welclier  -nber  kein  inlandiscber  See, 
sondern  die  erweiterte  Mündung  des  Flusses  selbst  ist  und  in  eine  selu'  scböne  Bat 
abfliesat.  Der  Bastingi  mündet  in  den  Maquariehafen. 

Der  ScRWAHEN  FLUSS  durcbstromt  die  an  demselben  angelegte  K.olonSe  und  ent- 

•pringtin  derTTcstlitben  Berg-ltelte. 

Der  Debweht  und  Tamar  sind  die  vorzü^liebsten  Flüsse  der  Insel  Tasmanien. 

TKA-NA-MAVI,  die  NORDINSEL  NEUSEELAND  S,  bat,  so  wie  die  zwei  Süd- 
inseln, mebre  Flüsse,  die  auf  dem  kurzen  Laufe  liedeutende  Wasserniassen  fubren. 

AufBORNEO  findet  man:  den  Bunscheb^Mamuig,  von  dem  man  glaubt,  daas 
er  ans  dem  See  Keney^Balln  komme  nnd  Borne«  dnrclifliaase,  nm  aidb  In  daa  Mser 
Ton  Java  zu  stürzen.  Dieses  zugegeben,  wiU'de  er  der  groasle  Strom  Oseaniena  sein, 
dessen  Lauf  auf  287  Meilen  geschätzt  werden  könnte. 

Der  PoNTiANAR,  scbeint  auf  der  Westseite  der  Panamberge,  in  der  Mille  Bor* 
neo's,  zu  entspringen  und  stürzt  »ich  unterhalb  Pontianak  ins  Cbinameer. 

Auf  SUMATRA:  Der  Siak  bat  seine  Quelle  im  vormaligen  Reiche  Menaugkabu, 
durchschneidet  das  Königreidi  Siak  nnd  iallt  ins  Chinam«er. 

Der  Imdragiri,  der  grosste  Fluss  der  Insel,  durrhflifsst  das  «hemalign  Aeidi  Me- 
nangkobu  und  fallt  auch  ins  Chinameer. 

Der  Palekbamg  oder  Musi  fällt  in  dasselbe  Meer,  nacbdem  ex*  das  gleichnamige 
Königreich  durchflössen  hat.  ; 

Der  SiHOKBii  bewissert  einen  Tbeil  des  Königreiches  Ascbem»  im  Lande  der  Bat« 
tat  und  ist  der  grosste  Floss  der  Insel,  velcher  in  das  Indirameer  lallt 

In  JAYA  ist  der  grösste  Fluss  der  SoLO  oder  Boro-AYAH;  er  bewiaseit^w  HGttt 
der  Insel  und  fallt  in  das  Meer  von  Java. 

Der  K£x>iRi  iallt  in  daiselbe  Meer,  nacbdem  er  den  Ostlbeil  der  Insel  und  die 
Stadt  Sorabaya  dnrdischnitten  huU  Seinen  Becken  gehören  die  Trümmer  der  ehn* 
maligen  Hauptstadt  Javefa  und  eine  Ffille  von  Alterthämem  an,  die  wir  gdi8rigna 
Orts  erwähnen  werden. 

.\uf  MINDANAO  ist  der  Pelandschi  oder  Peitscrali  ,  der  grösste  Fltus  der  In- 
sel ;  er  kommt  ans  dem  See  Mandango  und  fällt  duroh  die  Bai  von  Iiiana  ins  Ciu« 
nameer. 

Auf  LUZON  ist  der  Tajo  der  vorzüglichste  Fluss ;  nachdem  er  einen  grossen 
Theil  der  Insel  yvm  ftiden  nach  Norden  dnrdifloisen  hat,  fUh  elr  In  das  chinetiaciie 
MetP,  derBabnysmosgvnppe  g«geniber.  • 

Auf  CELEBES  kommt  der  ScnitRANA  aus  dem  Tapara-Karaja-See  nnd  atüist 
•ich  in  die  Bai  von  Boni ,  im  Heere  der  Molukken, 

EMBKm  Ozeanien  bat  deren  sehr  viele,  indessen  ^It  bier  dasselbe , 

was  von  den  Flüssen;  inan  kennt  bis  jetzt  keinen,  der  sich  mit  den 
grossen  Seen  der  alten  oder  neuen  Welt  vergleichen  liessc.  Die  folgen- 
den Seen  sind  diejeuigeQ,  die  mau  am.  gewissesten  in  der  Inselwelt  kennt: 
Der  Kinejr  ßallu  im  nordösiUcben  Tbeile  Bcmieo*«;  die  Eiagebor- 
nen  nennen  ihn  ein  Meer  und  nach  ihrer  Beschreibung,  auf  die  frei- 
lich nicht  viel  zu  gehen  ist,  wäre  er  der  grösste  See  Ozeaniens.  Rienzi, 
der  einzige  Europäer,  welcher  ihn  besucht  hat,  versichert:  dass  sein 
Wasser  weisslich  sei  under90ital.  Meilen  im  IJmfan^e  und  4  bis  7  Bras- 
sen Tiefe  habe.  Der  Laut' Dunau ^  im  Innern  des  Landes  Priaman  s^ut 
Sumatra;  der  Pangil  im  Norden  und  der  ^an^a/i^o  (Mindana o)  im  Süden 
der  Insel  Mindanaof  der  ^Ba/ aal  Loson;  der  Tapara'Karajaauä  Celebes.; 
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^er  See  Arthur  auf  Tasmanien ;  der  Roto^Dua  auf  Ika'iia*-Mavi  in  Neu- 
seeland. 

nvSBIiN.  Da  der  ganie  Erdtheil  ans  laoter  Inseln  besteht^  so  wird  . 
der  Leser  hier  am  so  weniger  noch  eine  Aafsählang,  auch  nar  der  vor- 
nehmsten erwarten,  als  in  der  eigentlichen  Topographie  ohnehin  die- 
selbe stattündea  muss.  Wir  glairbea  daher  vielmehr  aaf  die  physika- 
lische Beschaffenlieit,  und  die  verschiedene  Entstebonasart  der  Inseln 
aafmerksam  madien  su  müssen.  Bei  dem  tHierbltcke  der  grossen  An- 
aahl  hier  zerstreuter  Inseln  fällt   jedem,  auch  nur  oberflächlichen 
Beobachter  die  verschiedene  Bauart,  Gestalt  und  Beschaffenhtit  der- 
selben auf.  Wir  erblicken  daselbst  vurz^iigiich  drei  Arten  weseatlich 
«ntemldedener  Inseln«  Die  grou9  Int^ketu,  welche  sich  von  derHidb-  . 
jnsel  Malakka  bis  zur  Sudspitzc  Neuseelands  hinzieht;  also  Sumatra," 
Java  y  Borneo^  Celebes,  Papiuien,  Neubritannien ,  Neuirland,  der  Salomons- 
ond  Sta,  Cruz '  Archipel ^  Neukaledonien  und  Neuseeland ,  sind  offenbar 
Urformation ,  TrUmmer  eines,  vielleicht  Südamerika  oder  Afrika  ähn- 
üchen  Kontinents.  Ein  ^naner  Anblick  kann  darüber  keine  Zweifel  las- 
aen*'  Die  Gewässer  zwischen  Papusien  nnd  Nenseeland,  sind  dicht  mit 
«Ratten,  mit  der  Oberfläche  des  Wassers  zusammenfallenden  Bänken 
besetzt.  Alle  diese  Inseln  zeigen  in  ihrem  Baue  die  auffallendste  Ver- 
wandtschaft unter  einander  und  mit  der  Südküste  Hinten ndicus.  Sie 
^bttren  alle  der  Urformation  an,  nnd  ihre  Berar&cken  reiheB  alcb  re- 
gelmässig an  einander.  Alle  scheinen  ilie  Gipfel  eines*  und  desselben 
f^ergrückens  zu  sein,  der  von  Asia  herab,  der  Kordillerenkclte  parallel 
läuft,  nnd  sich  vielleicht  durch  dasselbe  Naturerei^niss  senkte,  welches 
die  Landenge  Mittelamerika's  zertrümmerte.  Zugleich  vervollständigt 
diese  Urkette  den  vulkanischen  Kttstenkreis,  der  steilküstig  den  grossen 
Oaean  einschliessC  Wie  in  den  Anden,  brechen  ancb  hier  Vulkane  «ni 
dem  Urgesteine  hervor. 

W"enden  wir  uns  zu  den  übrigen  Inseln  des  grossen  Ozeans,  so  zcfw 
fallen  sie  in  hohe,  durchaus  vulkanische,  undßache ,  durchaus  anima- 
Hscbe  Inseln.  Die  hohen  in$eln  sind  theils  erloschene,  theils  noch  bren- 
nende Volkane,  gewöhnlich  von  sehr  grossen  Korallenriffen  kreisfbrmig 
umgeben.  Wir  Sühlen  hieber  die  i9an£/mc/u'/z«e//z ,  Nauißaiorem ,  Ge- 
sellschajlsinseln  und  mehre  andere.  Die  dritte  Abtheilung  der  Inseln  be- 
greift diejenigen,  welche  ihre  Entstehung  der  aUntäligen  Arbeit  der 
^oriiUenl^'ertf  verdanken,  die  ihre  Steingehäuse  im  Meeresgrande  um  auf- 
atrebende  Berggipfel,  die  auf  der  Tiefe  ruhen,  reihen,  und  bis  sur 
Meeroberflache  ausbauen ,  wo  dann  das  Fluten  der  See ,  die  Vögel  des 
Himmels,  die  Fische,  Schal- und  Weichlhiere  der  Wellen  das  Übrige 
vollenden.  Die  SOdseeinsulaner  nennen  diese  flachen  Koralieninseln 
Motu»,  Diese  Motas  zerfallen  wiederum  in  drei  Arten.  f^otUndete,  die 
TÖllig  ausgebaut  und  konsolidirt  sind.  Sie  bestehen  aus  ateilufingcn  In- 
seln, ganz  mit  Erdreich  ausgefüllt  und  trocken  gelegt,  und  enthalten 
gewöhnlich  gegen  die  Mitte  eine  Einsenkung  oder  Tiefebene.  Um>oU- 
kommene  oder  halb  ausgebildete  Motus  bestehen  aus  einem  Korallen- 
kranse ,  der  in  der  Mitte  eine  Lagune  oder  kleinen  See  enthllL  Ange- 
hende JÄotoA  bestehen  aus  einem  grossen  unxusammenhängendenKoral- 
lenkranzc,  wo  die  kleinen  Inselchcn  einen  Kreis  bilden,  zu  dem  sie 
durch  Riffe  verbunden  werden;  mitunter  lassen  sie  sogar  eine  Einfahrt' 
offen,  und  die  umschlossene  See  bildet  in  diesem  Falle  einen  guten  Ha- 
len. Einfache  oder  vollendete  Bfotos  bemerkt  man  um  Bornbora  nnd 
MaupUe;  Lagnnenmotns  im  gBßÜirlichen  Archipel  und  bei  den  M^ilgra- 
•»e/j ;  unvollkommene  oder  angehende  Motus  in  den  Karolinen ,  die  Lo- 
gutons,  die  Radak  und  andere  Kelten.  Die  Inseln  von  Sumatra  bis  Ne.i- 
seeland  gehören  also  der  Urformation,  die  hohen  iuscln  der  Vulkan- 
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formation  und  die  niedrigen  Motus  der  Korallenbilduog  an.  Die  Urin- 
seln  erhielten  ihre  Bevölkerung  zuerst,  dann  die  hohen  Inseln,  zuletzt 
.  die  Koralieneilande,  auf  denen  die  Nahrung  der  Menschen  noch  immerider 
Ungcwissheit  sehr  unterliegt.  DieNdtur  arbeitet  indessen  durch  Vulkane 
und  ilire  mikroskopischen  Baumeister,  die  Korallenwürmer,  unaufhör- 
lich neues  Land  auf  die  Oberfläche.  Die  Inseln  sind  alle  mit  gefähr- 
lichen Rififen  umgeben,  die  allmälig  Lagunen  bilden,  und  endlich  zu 
ihrer  Vergrösserung  beitragen  dürften. 

Wir  glauben  nicht  die  \Valirheil  zu  verfehlen  ,  wenn  wir  der  rSth- 
selhaften  Insel  Neuholland  eine  solche  Entstehung  zuschreiben.  Eine 
spätere  Emporhebung  ist  diese  Insel  jedenfalls.  Madreporen  bilden  den 
urenawall  nnd  die  KUstcn.  Die  Berge,  weiche  Urgebirg  darliiete», 
den  offenbar  gehoben;  denn  derMeeraand  steigt  als  unreifer  Sandstein, 
der  sich  sehr  leicht  zerreiben  lässt,  und  dessen  Massen  ein  Regen 
aufweicht,  bis  zu  einer  bedeutenden  Höhe  überlagernd  empor.  Dieser 
Steinkohlensand  steigt  bis  ö>000  Par.  Fuss  hoch.  Ausgebrannte  Vulkane 
mit  ihren  Bimsteingenilden  sind  Reste  der  Tnlltaniscnen  Gewalten ,  die 
hier  hebend  gewirkt  haben.  Auch  trennt  sich  diese  räthselhafle,  §röute 
Insel  unscrs  Planeten,  durch  das  eigene  Gepräge  der  Pflanzen-  und 
Thierformen,  selbst  der  IMenschenbildung,  die  jedes  System  verspot- 
ten, von  allen  Übrigen  Theileu  der  Erde  schroff  ab.  Die  beinahe  pa- 
rallel den  Kasten  Nenhollands.  sich  hinziehende  Kette  grosser  Inseln , 
ist  durchaus  indisch,  in  Bezug  auf  die  Formen  aller  drei  Naturreidie* 
Neuholland  ist  wie  ein  hereingefallener  Mond,  p^nnz  verschieden  von 
allem,  was  die  Erde  aufweist.  "Übrigens  ist  noch  zu  bemerken  ,  dass  der 

S rosse  Ozean*..dcr  Schreck  der  Schiffer,  und  durch  sowolüber  als  unter 
em  Wasser  befindliche  Gefahren  verderbendrohend  ist. 

OBBIBOH.  Die  Lage  und  der  Zug  vieler  Inseln  Oseaniens  gegen 

einander,  so  wie  die  geringen  ZwiscBeerSume  von  Wasser,  welche 
sie  trennen,  erlauben  dfem  Geographen,  dieselben  als  eine  lange,  un- 
terseeisch verbundene  Gebirgskette  zu  betrachten.  Aus  diesem  Gesichts- 

S unkte  ist  es  uns  allerdings  erlaubt,  die  Gebirge  Ozeaniens  in  verschie- 
ene  Gruppen  nnd  Züge  absntheilen,  und  in  mehre  Geblrgsysteme  sa 
verbinden.  Übrigens  müssen  wir  zum  Theile  das  wiederholen,  was  wir 
schon  bei  den  Flüssen  und  Seen  bemerkt  haben.  Das  Innere  der  meisten, 
besonders  der  grossen  Inseln  Ozeaniens,  ist  uns  noch  so  wenig  bekannt«, 
dass  es  eine  Verwegenheit  w^re,  die  Natur  und  Beschaffenheit  der  mei- 
sten Gebirge  dieses  Erdtheiles  mit  Zuversicht  bestimmen  an  wollen. 
Manche  BergzUge  Borneo*s,  Neuguinea^s  und  besonders  NeuboUands  sind 
uns  nicht  einmal  ihrem  Dasein  nach  bekannt;  viel  weniger  dass  wir  im 
Stande  wären,  Uber  ihre  Beschaffenheit  und  Höhe  abzusprechen.  In  dem 
Icarzen  Überblicke,  welchen  wir  hier  von  der  Orographie  Ozeaniens  sa 
gehen  gesonnen  sind,  wollen  wir  daher  nur  diejenigen  Ergebnisse  an- 
führen, welche  uns  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Kenntniss  von  die- 
sem  Erdllieile  angemessen  erscheinen,  und  mit  einigem  Grunde  be- 
hauptet werden  können.  Folgende  sind  daher  die  Systeme,  in  welche, 
nactt  unserer  Meinung ,  die  vornehmsten  Erbebangen  dieses  Erdthei- 
les gebracht  werden  können. 

Da«  MALAYISGUE  SYSTEM.  Wir  haben  diese  Benennung  angenommen,  weil 
sich  unter  dieselbe  alle  Gebirge  der  malayisclien  Inselgruppen  bis  Papusien  bringen 
lassen,  und  sind  gesonnen,  sie  in  folgende  Gruppen  ubzutbeilen :  Die  Gruppe  fon 
Sumatra,  welche  die  längste  ist,  und  in  sich  die  Berge  von  Somatra.  welche 
hScbtten  bekaimUMi  Gq>ä  hst,  begreift.  Sie  omiMst  jedodi  «och  die  Berge  von 
Java  und  den  Nebeninseln,  so  wie  alle  Höhen  des  Archipels  von  Sumbava- Timor, 
so  dass  sich  die  Gruppe  von  Sumatra  von  dem  nordwestliclisten  Punkte  dieser  In- 
sßl  bis  Sarmata  im  Osten  von  Timor  erstreckt.  Die  Kette  von  Sumatra^  knüpft  die 
oseanischeii  BtrgsyitMne  an  die  der  altmi  TVelt  Sie  ist  neulich  eine  Fortsetanng 
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der  birmanitch-siametischen  Kette,  welche,  wie  wir  gehörigen  Orts  gesehen  haben, 
dm  ganse  Indien  |en«Mtt  des  Oanget  dorduieht,  von  den  Offemen  Ton  Yun-nan  bia 
■ur  Südspitzp  der  Halbinsel  Malakka.  Die  Gruppe  von  Lusan  bis  Bonuo,  eo  genannt 
nach  denzwehHauptinseln,  auf  denen  sie  sich  entfaltet,  umfasst  die  JTr/i^alt-«  AmaHI- 
und  andere  Berge,  die  sich  auf  der  ausgedehnten  Oberfläche  Bomeo's  erheben, 
dann  die  grossen  Ketten  der  Inseln  Luzon^  Mindanao  und  aller  Philippinen  mit  ih- 
rem ZabehSr.  Bndliefajaoch  die  Gruppe  der  Motukkem  und  Cetebe*,  welche  alle  Berge 
der  Gruppe  Celebes  und  des  ganzen  Archipel  der  Molukken  in  sich  fatst;  diehSCA- 
tten  läipfd  finden  tick  enf  Celebee,  Ceram,  Buru,  GUioio  nnd  TmrmtU» 

ÜBERSICHT  HER  EBIPOBBAGBND6TEN  PGN&TB  BES  HALATISCaEN 

GEBIRGSTSTBUS. 

GamvB  iroa  Ssiuna.  TtSem 

B«rga  aaf  Smaiatra    .  .  .    Cunong"  Kosumhr»',   a»3j[4 

CmmotiM'Pa*mmm»  «dar  Arg  CMUr  a,tOD 

Berm^,  Talliak  »    r  ,^,3 

Cunong-Ütmto,  Velhie  »»S??' 

Talang                       ,  t,68o 

SiHgkaUui§  l,3oo 

Kalt*  TOB  Java    .   .   .   ,  .    Cudu   i|3g6 

Paimkm  '    t^\\n  . 

■Salak  >»>Ö4 

Berg  Malabar  SiOtfl 

i^anmg  Gumiur  ••••«•■•...••.  937 

Südspitte  d*9  TUitt  paS 

Sumbong  868 

Telasa-  PodAs  RAS 

HordjpitM  des  2'äu  834 
Megantendon 

K«tt«irra  Sam  bava-Ti»or  Siehsit  AUm«  dfr  Jnf*l  L*mM  ...««•  t,so«? 

JKelffM  J}»Am  Ar  ÜHsl  2lMMr  i^a? 


KcttsToaBornco    .    .    .    .     Dar  hiehsta  Gipfel  der  KrislaUhtrge  .   •  •   .   •    1 ,3oo  ? 

&«tt«  4«r  Philipf  iaae  .  .    Jf^^r^  oder  ^ia«^  »uftLnsom  V,ulkaB.  .  •  •  .  1,900 

Tmml,  Vulkan  aar  LaaoB  %^oq  7 

Mahmjr»,  Arnnim  a^e«? 

Arajei^  «baeda,  ValW  i,aaa 

Kurmk  auf  Stmar                      *  i«aoo  ? 

Ka¥m)rmn  anf  N«gres  a,ooo  7 

.    BMIHm'  Punkt  aof  Xbaauo  ,  t^—t 

Oavan  eaa  Gsusss  -  KaMraaie. 

Celebeikette  Lttmvtt'BmUm   i,aoo 

katt«  <l«r  Molukken   .    .   .          C*ram  ,   ,   *  t  i,33o 

Pik  von  Biiru                                 '  *>ocfo 

,              Pik  yoh  Ternat*  6%o 

Pfk09»Iidmr  bUi 

Dm  australische  SYSTEM.  ^^echJagen  Tor,  vniar  diese Bensnmmg  ter- 
liofig  alle  Berge  dee  eigentlichen  Anatralien  (unter  wdeher  BeBea»mg  hier  in- 

»erNeu  holland  verstanden  wird)  und  die  Tasmaniens  fzu  begreifen;  dann  aber 
auch  die,  welche  Papusien  (Neuguinea)  durcbziehen ,  bis  an  die  Südspitze  JNeusee- 
lands  hinab.  Wir  unterscheiden  in  diesem  grossen  Systeme:  die  Gruppe  jiuttraUetu 
und  Tmmmniene,  Der  Leter  wird  jedoch  hier  erinnert,  den  dietei  mehr  ein  Syelem 
als  eine  Gmppe  ist,  und  wir  uns  nicht  wundern  werden ,  wenn  etwa  in  Folge  neuer 
Entdeckungen  wir  hier  gpnoihigt  würden,  Bergketten,  die  völlig  von  einander  ge- 
trennt aind,  als  eigene  Systeme  anzunehmen.  Bei  dem  jetzigen  ZusUude  unserer 
KenntaiM  der  grünten  Jn$el  der  Erde  kennen  wir  mit  einiger  Gewieabeit  nur  die 
bttUcke  Kette  enflühmn,  von  der  wir  aber  auch  nur  die  blauen  Berge  in  Neu-Sfid» 
Wallis  kennen.  Die  westliche  Kette  am  Kap  Leuwin  und  dem  Schwanenflusso,  so  vne 
einige  hohe  Berge,  von  den  Schiflern  gesehen,  sind  mehr  Gegenstände  für  Muth- 
massung  als  für  die  Wissenschaft.  Tasmanien  ist  mit  Bergen  bedeckt,  die  aber  den. 
Nunen  einer  Gebtrgsgruppe  ihrer  geringen  Erhebong  wegen  nicht  verdienen.  Die 
^uppe  fon  PejniHem  bat  Uiren  Namen  von  dem  gronettEUande,  welches  die  hoch- 
tteu  Erbehungeo/  die  man  biaber  in  dieser  Gmppe  gewahr  wurde,  enthiUt.  Bis  wir 
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durch  8])äterc  Kciscnde  mit  diesen  Ländern  genauer  bekannt  werden,  wollen  wir 
aber  in  diese  Gruppe  Torläufi;;  alle  Gebirge  der  grossen  Inselkette  Tom  Papuslaade 
bis  wmt  Sidq^ilM  von  Nwutelmrf  f>hMchlia»teii. 
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Das  SYSTEM  POLYNESIENS.  Wir  fassen  hier  alle  über  das  Meer  cmporstre- 
btnci«  HSlionaiisainmeiiy  welche  im  weiten  Osean«  serstreiite  Inselgrujipcn  bilden. 
Dieser  Gruppen  gibt  es  sehr  viele,  sie  bilden  thcils  eine  fortlaufende  Parallelkelte 
mit  (1'-r  eben  auff^efuhrten  Hnupikctte  und  der  Ostküstc  Asia's,  theils  Ansliafer  in 
verschiedene  Richtungen,  theils  aber  kleine  uolirt^  Gruppen. 
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HOCBBBBNEN.  Eine  aiugedehnte  Hochebene  erstreckt  sich  westlich 

von  Sidney  in  NeusüdwalHs,  nach  dem  Innern  der  grossen  Auslralinscl  zu, 
CS  ist  das  Plateau  von  Bathurst,  so  genannt  nach  der  Stadt,  die  man  auf 
ihr  gegründet  hat.  Die  absolute  Höhe  über  dem  Meere  kann  von  300 
bis  SSO  Toisen  geschstst  werden.  Es  d&rften  sich  sowol  im  lanem  Nea- 
liollands,  als  auch  Borneo's  und  Papusiens  noch  solche  Hochebenen  fin- 
den, wir  wissen  aber  bis  jetzt  nichts  davon.  Elben  so  ist  es  wahrschein- 
lich, dass  die  Hochebene  des  vormaligen  Rei(  lies  von  Menangkabu  sich 
von  300  bis  700  Toisen  erhebt.  Die  Höhe  der  Uocliebenen  int  Innern  Javas 
scheint  250  bis  500  Toisen  sn  betragen. 

TüIaKANE«  Vergleicht  man  die  Ausdehnung  des  die  See  iibcrragen- 
^den  Landes,  so  bietet  verhSltnissmlssig  beinTni^il  der  Erde  eine  solche 

Menge  Vulkane,  als  Ozeanien  dar.  Die  Insel  Ja^^a  bil<iet  eine  einzige 
■  viilknnische  Kclte  ,  auf  der  sich  bis  jetzt  18  thätige  Vulkane  aufzählen 
liesscn;  Luzon  hat  wenigstens  4;  Sumatra^;  ßlimianao^  ß/iri.loro ,  Stirn- 
haua  und  FLores  haben  deren  mehre;  eine  grosse  Anzahl  anderer  In- 
seln haben  deren  wenigstens  jede  einen;,  die  PAi//>//meA  haben  aachVol- 
kme  and  die  MarUmem,  sowie  besonders  der  HageUan^Jrehi^,  haben  der 
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Feacrspeier  die  Fülle;  aach  aaf  den  ^aroZiVien  wurden  Valkane  beobach- 
tet; am  Neuguinea  oder  Papusien  gibt  es  deren  mehre,  und^  Dampier 
ftah  im  J.  1700  daselbst  zwei  in  voller  Thäligkeit.  in  den  Molutdcen  sind  • 
Mf  Twmmte  imd  «ntlerD  lasela  die  Vidkane  bekftnntr-  ^  Archipel  voo 
Nenhriiannien,  im  h.  Geist-jirokipel  auf  der  Insel  Tann«;  auf  Taora,  auf 
den  Charloiteninseln  im  Kanal  von  Neuseeland;  auf  den  Sandw  ichinseln , 
der  Osterinsel  etc.  finden  »ich  überall  tbätige  Vulkane,  die  mnn  bei  wei- 
tem nicht  alle  kennt.  Arago  nimmt  auf  Ozeania  52  brennende  Vulkane 
ao,  weldie  %M.  noeli  Immer  in  gering  sein  dflrfle.  Der  in  NeuaUd- 
mllii  entdeckte  Volkan,  weldier  Iceinen  ^Krater  haben  und  beständig 
Flammen  aasstossen  soll,  ist,  unserer  Meinung  nach «  ein  hrennendes 
Steinkohlenlager  oder  etwas  dergleichen« 

Va&LEB.  nnd  IRENEN.  Die  grösstcn  und  tiefsten  finden  sich  auf 
JfcuhoLland  und  den  grossen  Inseln  «yw/yiaf/a , /«ma,  Dorneo,  CelebcSj  La-, 
ton  etc.  Die  Ebenen ,  welche  sich  in  NeusiidwaLL'u  westlich  der  blauen 
Berge  ausdehnen  t  sind  bis  {etat  die  weitlSnfigsten,  die  man  in  dieser 
Gegend  unseres  Planeten  kennt«  Hierauf  folgen  die  Ebenem  auf  der  Ott- 
iüste  von  Sumatra,  Dns  Tnnere  t*on  Papusien  ist  noch  zu  wenig  bekannt, 
als  das*  man  die  oroginpliiscbe BescbafTenheil  desselben  auch  nurmulh- 
massen  dürfte.  Bornco  kennen  wir  nach  den  neuesten  Nachrichten  so . 
weit,  data  vir  weite  Ebenen  mit  Gnmd  angeben  kdnnen*  Die  flmehtn 
JnseU  sind  darchaus  eben«  n 

IjvOllEJl*  Eigentliche  Wttaten  bat  man  in  diesem  Erdlheile  noch 

nirgends  gefunden,  and  dürften  auch  schwerlich  vorhanden  acsn;  «man 
möchte  vielmehr  das  ganze  Ozeanien  den  tropischen  Park  nennen.  In-' 
zwischen  gibt  es  an  der  SUdkü.<)te  Neuhollands  allerdings  Strecken, 
welche,  den  Westküsten  Peru^s  ähnlich,  den  Namen  wüster  Küsten  ver- 
dienen. Anch  mehre  anbewnbnte  Koralienmotot  sind  noch  vHUige 
Wösten,  Werden  es  aber  niclii  bleiben* 

WLXtäAm  Mit  Ausnahme  der  Sftdtheile  Anstralieiis,  Tasmaniens  und 

Neuseelands,  so  wie  einiger  nach  Norden  und  Siiden  zerstreuter  lu-  " 
selchen,  liegt  der  ganze  Krdtlieil  unter  dem  Eindusse  der  senkrechten 
Strahlen  der  Sonne.  Er  geniesst  daher  alle  Vortbcile  der  heissen  Zone, 
ohne,  mit  wenig  Ausnahme,  die  übermässige  Hilaeund  andere  Nachtheike 
dieser  Zone  zu  thcilen.  Aber  wegen  der  Zerstücklung  in  unzählige  Inseln, 
der  Wirksamkeil  der  Vulkane,  der  vielen  verschiedenen  Luflbewegon-  * 
gen,  der  mannigfaltigen  Einwirkungen  der  Erh<)hiing  über  dem  Mcer- 
s^icgel,  ergeben  sich  die  folgereiehslen  Vcrschiedeuheitcu  der  kliuia- 
iischen  Veniältnisse ,  und  lassen  keine  allgemeinen  Bestimmungen  zu. 

Wie  an  der  indischen  lialhinscl ,  im  Golfe  Bengalens  und  an  der 
Küste  Oman ,  so  herrschen  auch  im  indischen  Archipel  die  beiden  Mus- 
sone:  nftrdlich  vom  Äquator  der  des  chinesischen  Meeres,  Südwest  und " 
Nordost  ;  südlich  dem  Gleicher  f^ihlt  man  die  des  Sundanrt  Iii ju  ls,  oder 
Südost  und  Nordwest,  AervnW^irkiinf^on  sich  immer  entgegcngcselzt  sind. 
Die  vom  Ost  bedingten  Winde  sind  immer  die  der  schönen  Jahreszeil; 
sie  herrschen  sOdlich  dem  Gleicher  vom  Mai  bis  Oktober  und  nttrdlich 
demselben  vom  Oklo hör  bis  Mai.  Die  Winde  dagegen,  w«  lch(:  von  Wc- 
slrn  kommen,  sind  die  der  Kegenzeit,  und  folgen  allzeit  auf  die  vori- 
gen. Es  ist  nur  die  Mille  einer  jeden  Jahreszeit  ,  in  welcher  der  eine 
lind  der  andere  der  Winde  seine  grösste  Krall  untl  seinen  EinUuss 
äussert.  Der  Wechsel  der  Mussone  bringt  alleseit  fUr  einen  Monat 
angenehme  Sitlle,  saufte  und  wechselnde  Vvinde;  in  dieser  Zeit  pQegen 
die  Eingebornen  in  ihren  leichten  Piroguen  ihre  Uelsen  zu  machen, 
die  sie  auf  ruhigem  Meere  tiocl)  entfcriiltm  Gegenden  uiilernelimen. 
Auf  den  Philippinen  ist  inzwischen  die  Zeit  von  einem  Musson  zutii 
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andern  von  )enen  furchtbaren  und  zerstörenden  WindsfÖsscu  begleitet, 
die  7y^//o^e  hcissen,  und  in  der  entge^^en^esetzlen  Halbkugel  unbekannt 
'  sind.  Die  Brise  wehl  oftmals  in  dieser  Zeit  sUdlich  dem  Gleicher  tiem- 
Heb  stari[,  ycrwAndelt  sich  aber  nie  In  einen  Orkan.  In  geti^Men  Zei- 
ten folgen  sich  die  Land-  und  Seebrisen  an  den  KQsten  so  regelmässig 
wie  Tag  und  Nacht,  mit  ruhigen  Zwischenräumen.  Auch  ist  die  Kich- 
lang  der  Winde  gar  sehr  durch  vorliegende  Länder  und  die  Richtung 
der  Meerengen  bedingt.  In  manchen  Gegenden  streicht  der  Mussoa 
mehr  von  Ost  oder  West,  in  andern  Torsflglicb  yon  Sttd  oder  Kord. 
Es  geschieht  aooh,  dass  die  Anhäafang  der  Wolken  an  den  Berggipfeln 
Örtliche  Störungen  der  Jahreszeit  verursacht.  So  verursacht  der  Süd- 
o^£-J/a5.ton,  welcher  Amboina  so  schönes  Wetter  bringt,  auf  der  gleich 
danebenliegenden  Insel  Buru  Regen. 

Die  Tropeomeere  Polynesiens  werden,  wie  im  atlantischen  Ozeane, 
durch  regelmässige  ff'inde  erfrischt ,  welche  in  der  nördlichen  Hemi- 
sphäre Nord-  und  Ost-,  in  der  südlichen  aber  Süd-  und  Ostwinde  sind.. 
In  der  Nachbarschaft  grosser  Inseln  verändert  das  Begegnen  hoher 
Berge  diese  Regel ,  una  iirandelt  die  W^inde  in  Land-  und  Sciebrisen.' 
Wahrend  der  Wintermonate,  d.  b.  wenn  die  Sonne  tum  zweiten  Male 
durch  das  Zenilh  geht,  bringt  dieses  Gestirn  Reccn  und  unbeständige 
W^inde,  welche  oU  umschla;;pn  und  \Vest-,  auch  Südwestwinde  wer- 
den. Um  die  Nachtgleichcn  sind  die  Winde  oft  ausserordentlich  heftig 
auf  den  Sandwichinseln,  haben  aber  bei  weitem  weniger  Gewalt  aiu 
den  Gesellschaflsinseln.  Die  Marianen  und  'der  westliche  Thcil  der  Ka- 
rolinen auf  dem  Windstriche,  der  an  die  Mussons  grenzt,  gelegen,  un- 
terliegen dem  Einflüsse  derselben,  der  sich  manchmal  sehr  weit  nach 
Osten  fühlbar  macht.  In  der  Nachbarschaft  des  Gleichers  haben  die 
Brisen  weniger  Regelmässiekeit,  und  WindstHlen  sind  da  sehr  häofiff« 
An  der  Ostküste  Aastruiens  weht  zwischen  dem  Gleicher  der  Sftd- 
ost-  und  Nordwesl-Musson ;  vom  Wendekreise  bis  zur  Bassstrasse  weht 
vom  Oktober  bis  April  der  Südost  mit  schönem  Wetter;  vom  Mai  bis 
September  ist  aber  Winter  und  die  West-  und  Südwestwinde  sind 
herrschend.  Im  Aligemeinen  kann  man  sagen,  dass  dieser  Theil  Ozea- 
niens, mit  Ausnahme  einiger  sumpfigen  Inselgegenden,  die,  einer  gros- 
sen Hitze  ausgesetzt,  giftige  Dünste  hauchen,  eines  sehr  gesunden  Kli- 
ma geniesst.  In  Malaya,  haben  Batavia  und  Kupang  lange  Zeit  ein  sehr 
verderbliches  Klima  gehabt,  und  verdienen  in  gewissen  Theiicn  des 
Jahres  aach  jetzt  noch  diesen  flblen  Ruf.  Man  hat  ans  den  Kirchenbü- 
chern aathentisch  nachgewiesen,  dass  vom  J.  1730  bis  1732  auf  den  ver* 
schiedenen  Kirchhöfen  Batavia*s  Über  1,100,000  Menschen  begraben  wur- 
den. Indem  J.  1751  allein  starben  58i609  Menschen,  was  auf  eine  ste- 
hende Bevölkerung  von  70,000  Menschen  Kntsetzen  erregend  ist. 

Mittel -Ozeania,  and  besonders  Australien  bieten  in  ihren  klima- 
'  tischen 'Verhältnissen  Ausschweifongen  dar,  welche  weder  in  Malaya, 
noch  in  Polynesien  gefunden  werden.  In  der  Grafschaft  (^umberland 
und  den  benachbarten  Landstrichen  erreicht  das  hundertlheilige  Ther- 
mometer oft  50°  im  heissesten  Monate ,  welcher  dort  der  Dezember  ist. 
GoUins  sagt,  dass  er  Forste  ond  Gras  sich  von  der  Hitze  habe  entzün- 
den sehen;  und  Peron  nebst  mehren  Reisenden  stellen  die  Wirkungen 
des  Nordwestwindes  denen  des  Kamsjn  Egyptens  gleich.  Die  Süd-  und 
Westküsten  dieser  Inseln,  so  wie  ein  Theil  der  Nordküste,  sind  im 
Allgemeinen  dürr,  und  leiden  Mangel  an  süssem  Wasser.  Kein  Theil 
der  Kosten  hat  hier  etwas  Anziiehendes;  je  mehr  man  jedoch  in  das  In« 
nere  des  Landes  eindringt,  desto  lachender  werden  die  Gegenden*  Das 
Klima  des  Innern,  so  weil  man  es  kennt,  scheint  für  das  Fortkommen 
des  Menschen  sehr  geeignet,  und  Tasmanien  ist  eines  der  gesündesten 
Länder  der  Erde.  Im  Aligemeinen  kann  man  sagen:  dass  dieser  Theil 
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Ozeanieus  der  Kolonisatioa  und  Vermehruas  der  Meiischeu  sehr  gUn- 
atlg,  besondert  aaf  den  grossen  Inseln,  sei.  Indessen  hat  man  anch  be- 
merkt, dass  südlich  dem  Wendekreise  die  Temperatur  des  Winter» 
viel  tiefer  isl»  als  .in  den  entsprechenden  Breiten  der  nördlichen  Uemi- 

S|>hXre. 

Die  geringe  Ausdehnung  der  Inseln,  welche  Polynesien  bilden,  ge- 
währt ihnen  ein  gemässigtes  Klima,  wie  das  des  Ozean  selbst  ist.  Die 
hohen  Inseln  erscheinen  als  wahre  irdische  Paradiese.  Indem  sie  beinahe 
alle  Produkte  eines  fruchtbaren  Bodens  zu  gewähren  Dlhig  sind,  ge- 
niessen  sie  auf  ihren  verschiedenen  Höhen  auch  eine  verschiedene 
Temperatur.  Die  Luft  wird  hier  ohne  Unterlasa  erneut.  Während 
cfacs  grossen  Tbeiles  des  Jahres  wehen  die  Winde  In  elnei*  Richtung 
und  liemlich  stark;  sobald  sie  nachlassen,  erhitzt  sich  der  Boden  sehr, 
dann  aber  erquickt  ihn  das  regelmässige  Spiel  der  Brise.  Die  Seebrise 
wird  von  10  \jhv  Morgens  bis6L'hr  AbentU,  die  Landbrise  von  7  Uhr 
Abends  bis  8Lhr  Morgens  fühlbar.  Nur  selten  wird  der  ewige  Frühling 
durch  Stttmie,  oder  auf  und  in  der  Nihe  Yulkanischer  Inseln  tob  Erd- 
beben unterinKkchen. 

BUnebaxoen.  Da  man  von  den  unzähligen  Theileu  dieser  ^Erdge- 
cend  beinahe  nicht  einen  genau  im  Innern  kennt,  so  ist  man  auch 

ausser  Stande,  eine  Ühersicht  der  Mineralschätze  zu  geben.  Nachrichten 
unterrichteter  Reisender  lassen  glauben,  dass  der  malayische  Theil  die 
reichsten  Zinnminen  unseres  Planeten  enthalte.  Die  GoU^  und  Diamant- 
jniiMn  der  Insel  Borneo ,  obwol  schlecht  benatzt ,  sollen  nicht  blos  den 
VCTCleich  mit  Xhnlichen  Minen  in  andern  Theilen  der  Erde  aushalten, 
sondern,  sei  es  in  Betracht  der  Metallfulle,  sei  es  in  Bezug  auf  die 
Grösse  der  Edelsteine,  zu  den  berühmlestca  dieser  Art  gehören.  Fol- 

feude  Thatsachen,  welche  hinlänglich  bestätigt  sind,  gehören  zur  £r- 
ärtung  unserer  Behauptungen.  Die  Zinnminen  auf  Banka  im  holländi- 
schen Ozeanien  geben,  bei  einer  sehr  leichten  Ausbeute,  58  pCt. 
reines  Metall,  was  im  Vergleiche  mit  denen  in  Cornwallis  in  England, 
wo  die  reichsten  Zinnminen  der  alten  Welt  sind,  einen  unermesslichen 
Vortheil  gewährt.  Trotz  der  LnvoUkommenhcit  der  Ausbeutungsart, 
gewann  man  im  J.1750  bei  78,540  Centner  )Kinn;  vom  J.  1799  bis  sur 
Besitznahme  Java*9  durch  die  Engländer,  sank  nach  Crawlurt  die  Aus»- 
beute  auf  11,900  Centner,  war  aber  im  J.  1817  wieder  auf  41,660  gestie- 
gen; folglich  auf  die  ilälftc  des  Ergebnisses  aller  Minen  in  Corn- 
wallis SU  derselben  Zeil.  Man  versichert ,  dass  die  Produktion  seit  je- 
ner Zeit  sich  noch  bedeutend  gehoben  habe.  Das  Gold,  welches  |ähr- 
lieh  aus  den  Minen  von  Montradak ,  auf  der  Westküste  Borneo's,  von 
f),0<)0  Chinesen  ausgebeutet  wird,  schätzt  Crawfurt  auf  Sö.S'^- Unzen  eng- 
lisch Gewicht}  das  Land  der  Battas  in  dem  ehemaligen  Reiche  Meuang- 
kabn  und  im  Königreiche  Aschern  auf  Sumatra,  schälst  derselbe  auf 
35,530  Unzen;  und  ^uf  30,973  Unsen  das  Gold,  welches  jährlich  auf  CiA 
lebes,  Timor  und  andern  Theilen  von  Malaya  gesammelt  wird.  Dieses 
zusammen  gibt  eine  Summe  von  154,865  Unzen  =  2,980,(K)Ü  spanischen 
Piastern  oder  4,700  Kilogrammen.  Vergleicht  man  diesen  Ertrag  mit 
dem  der  ttbrigen  Goldllndel*  der  Erde,  so  ergibt  sich :  dass  dieser  Theil 
von  Ozeanien  sn  den  goldreichsten  Theilen  der  Erde  gehört.  Rienti 
versichert,  dass  man  in  den  Thfilern  von  Celebes  gediegene  Goldklum- 
pen von  4  bis  12  Pfund  Gewicht  finde.  Der  Diamant  kommt  nach  Kienzi 
in  den  Landschaften  Benjermassin  und  Poutianak  auf  der  lusel  Borneo, 
und  ebenda  in  den  Kristallgebirgen  des  Kttnigreichs  Vamni  ror,  ebenso 
in  einigen  Thälern  der  Insel  Celebes  welche,  bis  jetzt,  nebst  dem 
Ural,  Indien  und  Brasilien,  die  einzigen  Gegenden  der  Erde  sind,  wo 
dieser  hochgeschätzte  Stein  gefunden  wird.  Die  reichsten  Minen  davon 
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triA  man  in  der  Umhegend  von  La^dik  auf  der  Insel  ßorneo;  die  wil- 
den Dayaks  beuten  ihn  aus,  and  dio  nuf  derselben  Insel  wohnenden  Btt- 
ßis  schleifen  und  poliren  ihn.  In  diesen  Minen  wtirde  einer  der  ffrösslcn 
Dtajiiaolen ,  welchen  man  kennt,  gei'undeu.  Folgende  Übersicht  zeigt 
uns  die  Ge<;enden  Oseaniens,  welcbe  bis  feist  als  die  reicbsten  an  koatr- 
baren  Steinen,  Metallen,  Steinkohlen  nnd  Sala  bekannt  sind.  In  jeder 
Ahtheilang  haben  wir  die  Länder  nach  der  Menge  des  firagUcban  Prot« 
dttktes  gereiht. 

UnNERALOGISCflE  UBERSICRT  TOlf  OZBANfBN. 

DUHAirrCM.  Borneo ,  du  Königreich  Beii{«nBU«iBg ,  Saoibai ,  Sakft<?anii ,  Varuni. 
ClUa  ßormeOf  da*  Künigrcidi  Sambai  «le.  \  Sumatr»,  da«  ebemalige  Reich  MnM^klba  «bA 
^  drre  G«|Wid«B  iIm  laMfB  i  CtUttf,  dU«  MrdMtUok»  IUtbiaa«l{  Xiim»»  JUbiImm*, 

2'iinor. 

Ztmt.  Ikal«*  Sttmmtra,  BUtiton,  LUg»  oder  ZimgtH,  Celebes. 

Kii-riit.  Sumalt-a  ,  K«ni;;reich  Ajchem -,  Lu*oit ,  Timor,  Celebei  ;  jtiutraUen  ^  lT«MM«tlllK 

Blbi.  Archipel  der  PAUift/tinen ,  b«*oBderi  Lason ;  Juttraiün,  Nctuadwallu. 

Euwk  BUklwmf  Aummirm,  im  •beaudige»  Meoangkaba;  CtUlm,  Ldm;  Bwmm,  Tmamtmtim  «liw 

Stiinkoiilii«.  Amtralien  tiat  umalMpflidM  V«rvi|k«  dMT  iMtltM  AtI  ;  T^fl — Ttiftl  ihlMlL 
Sau.  Java,  Leidet,  Bali  ete. 

PFIiANZBNBEICHTTHUM.  Auf  dieselbe  Weise,  wie  Asia  and  Amerika» 
werden  wir  auch  Ozeanien  in  verschiedene  Klimate  theilen,  und  in  dea- 
aelben  die  der  Aafmerksamktit  würdigsten  Erschdnongen  der  Pfian- 

zeuwelt  betrachten.  Die  kleinen  im  unermesslichen  SAdmeerc  zerstrenlen 
Inseln  scheinen  grösstentheils  von  Amerika  losgerissene  Theilchen  zu 
sein.  Die  lieschaffenheit  ihrer  Pflanzen,  welche  die  grössle  Analo{»ie 
.  mit  dem  Nonlabhange  der  Kurdiiteren  zeigen,  bestätigen  diese  Voraus- 
aelznng(?).  Die  Archipele  dagegen,  welche  in  der  Machbarschaft  Nra- 
hollands  liegen,  nnd  sieb  in  der  nördlichen  Hemisphäre  gegen  Asia 
hinziehen»  nehmen  atich  an  der  siidlirhen  Küslenvegelntion  dieses  grossen 
Kontinentes  Theil.  Eine  aus  beiden  gemischte  Vegetation  zeigt  sich  auf 
den  niedrigen  Inseln,  den  Markesas,  Gesellschaftsinseln,  Freundschaftar- 
chipel, Navigatoren,  Neokaledonien,  Sandwich-, Malgraven-,Marianen- 
und  Philippineninseln  etc.  Man  hat  blos  bemerkt,  dass  sie  keineswegs  so, 
reich  an  Arten  sind  als  die  Kontinente,  in  deren  Nachbarschaft  sie  sich 
befinden«  Ihre  weite  Entfernung  und  gänzlicher  Mangel  alles  Handels,, 
welcher  die  Europäer  hinziehen  kttnnte,  sind  die  Ursachen»  dass  ihre 
Pflanzenschätze  nu  ht  sorgfältiger  erforscht  werden  können.  Betrachtet 
man  jedoch  ihre  Kleinheil,  und  die  vielen  dahin  ausgerüsteten  Expedi- 
tionen, mit  denen  keunluissrcichc  Männer  dahinkamen,  die  sichs  an- 
gelegen sein  Hessen,  die  Naturprodukte  zu  erforschen,  so  dürfte  doch 
daraus  hervorgehen,  dass  man  nach  den  vorhandenen  Arbeiten  mit 
aiemlicber  Zuversicht  an  eine  ozeanische  Flora  gehen  dürfte.  Förster 
u^d  Ranks,  die  Gefährten  Cooks;  Comerson,  der  Begleiter  Kougainville's; 
*Lahill.irdiere,  Kschholz,  Gaudichaud,  Durville,  Lesson  und  vielfe  Andere 
haben  reichen  Stoff  geliefert ^  indem  sie  überall,  wo  sie  landeten,  ihre 
Aulinerksamkeii  anf  die  Vegelabilien  des  Landes  gerichtet  haben«  Da- 
durch* ist  ea  in  der  Botanik  Oaeaniens  Licht  geworden. 

Unter  den  Gesellsoha A*>,  Gefahrliehen-  and  Karkesasinseln  wurde  Ql^üla  «tt 

liäuii^stcn  hesui-ht,  daher  auch  am  scrgfalugstcii  durrhfoisrhl  und  am  hosten  be- 
kannt; ührigeiLS  sind  sich  alle  su  ziemlich  in  ihrer  fi(.-.scliaü'eiiheil  und  ihren  Na- 
turcrzeagnissen  gleich.  Aui'  Otahiti  bat  jedoch  die  Kultur  schon  viel  verändert, 
indem  sie  tcliidliche  oder  winulKe  Gegenstände  aat  dem  Wege  litunte,  und  solche, 
wdche  zur  Nahrung  und  zum  Ilausgehrauche  dieuteo,  an  die  Stelle  setzte.  Die  Kü- 
sten sind  mit  dnci  Fülle  vun  BrolfrUL-hlLaunieii  der  edlen  kernlosen  Art  ( Arlocarpiu 
incüaj  bedeckt^  uui  diesen  beruht  die  sichere  ^ahruu^  der  Eingeborncu,  welche 
die  Art  veveddteu,  die  auch  tqh  deo  £uroj»äeni  towol  anf  die  Uaskarenen,  als  di» 


Digitized  by  Google 


UEBERSICHT«  —  A.  Fliysiacli€t. 


Antillen  Tei'pflanzt  wurde.  In  den  Wäldern,  welche  die  Insel  bescliaitcn,  lindet 
man  unter  den  BSamen  and  Stauden ,  von  denen  aic  gebildet  werden,  nur  wenig 
TenchiedruliMt.  Die  Eugenien  ,  AHmonm  und  K^k^^fümm  nebst  «inifren  «odUreo 

Allen  gehören  zu  den  Eingebomen  der  Tropenländer.  Die  Ber^hühen  liefern  aber 
nach  item  (Ii  ade  ihrer  Erhebung  über  das  Meer  wenij^er  allgemein  verhrcilolo 
Pflanzen.  Üurville  cnldcckte  auf  ihnen  neue  Pflanzen,  besonders  Farrcnkrduier. 

Die  Inselgruppen ,  welche  unter  dem  Namen  der  FreundschaA»,  Schiflcr-  und 
RdtcUiutelii  bduuurt  tind,  liefern  denen  der  Geedlselufttinieln  ibnUcke  Pflansen- 
decken ;  dennoch  wird  aber  eadi  efadge  Yerschiedenhcit  wahrgenonunen.  Sie  und 
tnit  dichten  Wählern  bedeckt,  über  weiclie  die  Corypha  umhracuUfera  horvorrngt. 
Die  gewaltige  Palme,  welche  sich  auch  über  den  indischen  Archipel  verbreitet,  gibt 
ibre  FfteberbliUer  snr  Decbung  der  Hütten  der  Eingebornen  her.  Im  Scluitlen  die» 
eer  WMder  weebaen  im  Ubeeflnaee  Vmeda  ^tmuUßdm,  Smetluwum  tponttutwm,  Uu»» 
äomda  frondota  und  yfhrus  precatarlmSt  deiten  tdiöney  rotbe  Samenk&mer  den 
Eingebornen  statt  Korallen  dienen. 

Die  Natur  liat  sich  gegen  die  Bewolmer  dieser  Gegenden  aehr  freigebig  bewle- 
een,  und  dieser  Umstand  i«t  cum  Theile  auch  die  Ursache,  weabelh  diese  Völker  in 
einer  ateten  RohbetC  vnd  WOdbeit  tennaiken  blieben.  Der  Boden  nnd  des  Meer  lie* 

liern  ihnen  alles ,  was  sie  bedürfen ,  um  die  dringendsten  Forderungen  4^  Leben« 

sn  befriedigen ;  die  reichlichen  Nahrungs-  und  Iudnstrie])nanzen  gedeihen  bei  der 
geringen  Pflege,  die  sie  ihnen  widmen,  und  zum  Theile  sogar  ohne  dieselbe,  in» 
Überflüsse.  In  der  Kultur  haben  sie  aber  doch  einigen  Pflansen  grössere  Sorg&ll 
and  dednrdi  ibre  Terliebe  l&r'iKeeelben  bewieeen ;  sdcbe  ein«^  die  Beteten  (Convot^ 
vulus  batatasjj  die  Tj^namai  (Dioicoreä  alata),  «He  Aronswurz  (u4rum,  auch  Ga/- 
ladium  esculcntum).  Wenn  diese  Pflanzenkost  nicht  hinreicht,  so  liefern  noch  die 
Früchte  der  Cytherea  spondiaij  der  l/tocurpiu  edulit  und  mehre  Hibiscutarten  eine 
engenebme  Beigebe.  Zn  ihrer  Bekleidung  lierert  der  Papienneulbeet^benm  eemen 
Bast  (Bnutonetia  papyrifera);  mit  Ausntdnni;  der  Otahitier  kennen  sie  aber  den 
Gebrauch  der  Baumwolle  nicht,  von  der  doch  eine  Art  ( Goisypinm  religiosum)  auf 
den  meisten  Inseln  wild  wächst.  Die  schönen  Matten,  welche  die  Bewohner  der  Süd- 
eee  flechten ,  werden  ans  den  Blltletn  des  Pandanm  edoratiisima  geflochten.  Aue 
einer  Xia/ie,  Kawa  bei  den  Eingebornen  genannt,  bereiten  sie  auf  eine  ekelhafte 
Weise  dns  Awa-  oder  Kawagotränk  ,  womit  sie  sich  berauschen.  Der  t^rüssle  Theil 
dieser  Pflanzen  nebst  ihrer  Anwendung  lln<lct  sich  auch  aul  Neukalcdonien.  ludes- 
sen trilll  man  hier  Berge,  die  sich  auf  2,400  Mctres  erheben,  mithin  «ndi  eine 
mehr  mennigftltig«  Tegetation'  darbieten.  Trete  ihrer  fasbe  sind  die  Berge  bis  zu 
ihren  Gipfeln  mit  Baumen  bedeckt;  wie  überall,  so  bemerkt  man  aucli  hier,  dass  die 
Melalcuca  und  andere  Bäume,  die  in  der  Ebene  riesenhaft  emporwachsen,  in  der 
Höhe  einschrumpfen.^  An  den  Küsten  breiten  die  Pandanus,  ä  er  Hiera  und  Barring» 
fenln  spt^ota  ihre  Aste  horisontel  ^er  du  Wasser  aips»  Die  Stimme  der  Cocot» 
uiftca  und  Caryota  urent  sind  mit  Orchideen  und  anderen  SekmurotSfrpßansen  be- 
deckt Unter  vielen  \V'aldl)äumeu ,  die  noch  vorkonjmen,  bemerken  wir  noch  das 
TekkoU  (Teklona  grandisjj  einen  für  Schillbau  kostbaren  Baum  j  die  Casuarina 
equisetifoUa ,  deroi  Holz  wegen  seiner  Festigkeit  den  Namen  Eisenbols  flibrt  und 
•Ot  dem  die  Eingebornen  Keulen  und  andere  Geräthe  fertigen;  endlich  Cycas  cir» 
timßlis,  wch  her  Baum  zwischen  den  Mono-  und  Diculyledonen  in  der  Mitte  zu  ste- 
hen scheint;  man  trilll  ihn  in  leui-htcn  Gründen  und  seine  Mandeln  geben  geröstet 
rine  angenehme  Speise,  auch  enthält  sein  Maik  einen  dem  Sa^u  ähnlldUen  Wallp 

nmgstoiC 

Die  grosse  Insel  Nengninea,  welche  die  neueren  Reisenden  Papusien  nennen, 
ibt  zu  wenig  bekannt,  um  ül)er  die  Pflanzenschätza  ein  richtiges  UrlJicil  lallen  zu 
können.  Nach  dem  Berichte  der  iiltereu,  wie  der  neueren  Secfalirer  suU  mau  sich 
aber  schwer  eine  angemessene  Idee  von  dem  juachtvuiicu  l^ilanaeiu'cicbtliume,  wo- 
n}it  dieses  Land  bekleidet  ist»  machen  können.  Biiuue,  deren  SUum  bis  2ur  Uüllle 
kahl  ist,  erheben  sich  bis  aitf&fcMclres  in  die  Luft,  u)n  eine  Krone,  mit  Blättern 
und  Früchten  beladen,  zu  trafen.  Im  Scliatlcn  dieser  lUcsen  wachsen  nur  wenige 
Pilanzen  ,  die  auch  in  anderen  Inseln  voikuiumcu ,  suid  ^)jer  noch  su  wcm^; 
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eribrsclit,  was  sehr  zu  hecUoero  ist.  Im  Ganzen  tragt  jedoch  die  PiUnzeadecke 
durcliaus  indisches  Gepräge. 

Ditt  KaroluMifr-y  HulyniTeiB-  imd  Sandwicluiweln  haben  im  Gänsen  dieselben 
Pfltnsetty  wie  die  übrigen  Südseeinseln,  aufzuweisen,  besitzen  aber  auch  einige  ih- 
nen eisenthümliche  Arten.  So  ist  das  Sundelholt  (Sanialum  alLum)  sehr  gemein  auJ 
Owaihi,  und  hereits  wird  damit  nach  China,  wo  man  es  sehr  theuer  bezahlt,  eiu- 
tifigUcher  Hendel  getrieben.  Die  bit  jeUt  geschilderten  Gegenden  können  ale  Mit- 
tdpunkte  einer  cigcnthümlichen'Pflansenwelt  betrachtet  werden,  da  die.umliegen- 
deti  Länder,  die  im  Qsean  serstrent  liegen,  alle  mehr  oder  weniger  Ähnlichkeit 
damit  liaben. 

Dieses  ist  noch  bei  weitem  mehr  mit  Malaya  der  Fall.  Hier  im  inditohen  ArehU 
pd  ist  dnri^gehends  inBesng  auf  Üppigkeit  nnd  Beidithum  der  PflaaaM^dedw  .eine 

Einförmigkeit  herrschend ,  die  als  indUcho  Insularvegetation  bekannt  genng  ist 
und  kaum  ihres  Gleichen  auf  unserem  Planeten  hat.  Die  Flora  von  Java,  Sumatra 
und  fiorueo  hat  mit  der  von  Indien  und  besonders  Uinteriadiea  die  auiiaUendst« 
Ähnlichkeit;  aber  die  Flora  von  Jaya,  welche  Blume  Teröffentlicht,  und  die  Nach- 
richten, welche  Reinwardt  bringt,  lassen  uns  ahnden,  dass  es  viele  Pflanzeuge- 
schlechter  gibt,  die  diesen  f^rosson  Inseln  ei^'enthümlich  angehören;  wir  fulu-en 
darunter  nur  die  prachtvolle  BoJ/iesia,  durch  ihren  Bau,  wie  ihre  grossen  und 
schönen  Blumen  «us^zeichnet,  an.  Die  Philippinen  und  Mulukken  sind  seit  Alters 
ihrmr  sdiönen  Pflanzendecke  und  desBeichthnmee  an  Eraengnmen  wegen  berühmt; 
der  Gewüi-zhandel  war  Tormals  aof  diese  letsteren  Insdn  eingeschränkt. 

Unter  die  interessantesten  Pflanzen,  welche  unter  diesem  liebliclicn  Hinimel- 
striche  wachsen,  rechnen  wir  folgende:  die  Sagopalme  (Sagus  RuniphiiJ;  schneidet 
man  den  Blumenhüschel  bei  seinem  Erscheinen  ab,  so  fliesst  ein  süsser  Sali  aus  der 
Wände,  wdeher,  in  BambnsrShren  anigelangen  nnd  Tcrdichtet,  den  Gütm-iUm  der 
Malayen,  einen  Zudier  von  der  Farbe  des  Schokolats  gibt.  Dev  £loeocarpus  monogy- 
nus  ist  bis  an  seine  untersten  Asic  mit  schönen  Blumen  betleckt;  die  Cussonia  thyrsi- 
Jlora  ist  mit  ihren  palmförmigeu  Blattern  ein  Schmuck  der  Wälder;   das  Canariunt 
^ctmmmte  ist  der  grösste  Banm  dieser  Zone ;  die  Htritlära  wichst  an  dof  Meeree-  - 
kibte;  die  Eugenia  maiaeeemtis ,  Averrhoa  caramhola,  Terschiedene  ^Jnonae^en  • 
schmücken  die  Gebenden  ;  unter  den  letzteren  bemerkt  man  Ijesonders  Anona  tnu- 
ricata.  Im  Schatten  der  Forste  erheben  sich  eine  Menge  Büsche  und  Sträucfie,  wel- 
che an  Schönheit  den  Bäumen,  von  denen  sie  beschattet  werden,  nichts  nachgeben. 
Solche  alnd  Mwrmya  «xotiettt  Abrmnm  anguHm,  Eryihruut  eormÜodtndrm» ,  JtgttU 
grandißora  u.  s.  w. 

Auf  Cclebes  sind  die  Rüsten  mit  Manglebäumen ,  Brot/nicht-  ^  Muskatbäumen 
u.  dgl.  besetzt.  Die  Corypha  umbracuU/era  bUdet  hier  mit  der  Tectona  graudis  nud 
Bvmhax  eeiba  prichtige  Waldungen.  Die  Wohnungen  sind  gewöhnlich  unter  Ge- 
büschen von  Mimusopt  elhengi,  Giiilandina  moringa  und  ffibiscM  tiÜMCeitf  gebaut  und 
erhalten  dadurch  eine  in  diesem  heissen  Klima  heilsame  Kühlung. 

Alle  Völker  des  indischen  Meeres  kauen  Betel,  den  sie  mit  Betelblättern,  unge- 
löschtem Kalke  und  Arekanüssen  bereiten. 

Die  Flora  Anstraliens  hat  Niemand  besser  als  M.  IL  Brown  erlfintert,  tmd  alle 
durch  neuere  Reisende  gemachten  Erfahrungen  bestätigen  seine  Angaben«  Ihm  irer^ 
danken  wir  daher  grösstentheils  folgende  Bemerkungen  ,  die  wir  den  Lesern  t onu- 
legen  gedenken. 

Von  dem  grossen  Räume,  welchen  Nenholland  begreiA.,  kennen  wir  in  botani- 
scher Hinsicht  nur  einen  Theil  der  Küste;  man  hat  aber  allen  Grund  xu  glauben« 

dass  die  uuhere  Bekanntschafl  mit  dem  Inneren  des  Landes  keine  der  Oberlliiche 
angemessene  Ausbeute  neuer  Pflanzen  enthüllen  werde.  Dui  ville  ,  Lesson  und  Sie- 
ber, welche  von  Porl-Jaksou  aus  nach  dem  Inneren  des  Landes  vordrangen,  saiicu 
den  PJlanienreichthnm  der  Küste  allgemach  schwfaiden  und  die  Zahl  der  Pflansen 
sich  vermindern ;  was  freilich  iuT  das  Innere  der  grossen  Insel  nur  wenig  sagen 
will.  Brown  hat  darauf  nufmcrksam  gemacht,  dass  die  Hiilftc  tlor  beknnnfen  austra- 
lischen Pilanzeu  zwischen  der  »  3.  und  35.  südlichen  Parallele  gesammelt  wurden, 
und  dass  et  gerade  hier  sei,  wo  man  ^  meisten  NeuhoUaud  cigenthümlicheu  Pflan- 
f«n  gefunden  habe. 
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Die  Insel  Tasmankm  behalt  noch  denselben  TegeUtlontcharakter ,  welchen  wir 
nn  flen  Süd-  und  Sudostküsten  Neuhollands  wahrnehmen,  hei;  man  findet  aber 
nicht  mehr  die  mannigfaltigen  Familien,  welche  Neuholland  charaktens»*eD.  Indet- 
Mit  mum  dxn  Eawafyptut,  jicaela  h^terophyltm  und  Spaeridea  noch  eben  so  Tide* 
Arten ,  wie  auf  Neuholland. 

Man  zählt  mehr  als  hondfrt  verschiedene  Arten  in  jeder  Galfungf,  der  Euca- 
lyptus sowol,  als  der  u4cacia  ,  und.'nimmt  man  auf  die  Menge  der  Individuen  Rück- 
sicht, «o  »iaht  man  bald,  data  aie  mehr  als  die  HälAe  der  Yegetatltm  de«  Landes 
MUBudheM.  iM«  Blitter  der  jAmwUn  tind  vertikal  an  den  Style  beieetigt,  so  dass  sie' 
zwei  Oberflächen  der  Sonne  aussetzen,  was  ihnen  ^en  besonderen  fremdartigen 
Anblick  verleiht  und  der  australischen  Vegetation  einen  eigenen  Charakter  auf* 
drückt.  Bei  dem  Eucalyptut  ist  dieses  seltener  der  FaU. 

Die  Flora  Aostraliene  bietet  bis  jeCit  ohngdkbr  4>aoo  Arten,  welche  Brown  bi 
I20  natürliche  Galtungen  Tertheilt$  mehr  als  die  HSlfte  daVon  gehören  aber  den 
hier  folgenden  Geschlechtern  an:  unter  den  Die  otyledonen ,  den  Legumina- 
e0en  und  Eup  korb  iaceen ;  unter  den  Monocotytedonen,  den  Orchideen  ,  Gra- 
ndnäen,  Cyperact^  und  Farrenkräutem.  Unter  den  Monocotyledonen  sind  die  ensebn- 
listen  Familien ,  «ber  in  ihren  Arten  sind  sie  bei  weitem  nidtt  so  mihlreteh  wie  fai' 
anderen  Gegenden.  • 

Von  vier  Gattungen  sind  die  Arten  an  Zahl  in  Neuholiand  vorherrschend,  nem- 
lich  der  Myrtaceen,  JProteaceen,  Epacrideen  und  i?ei/iaceen.' Die  MjTtaceen  über- 
treSiBa  en  ZeU  «Ue  anderen,  denn  man  sddt  auf  Neuhdlind  mebr  Arten  davon 
ab  in  allen  .fUbrige»  lliellen  der  Erde.  Die  Gattung  der  Eucalyptus  hat  hier' 
Baumarten,  von  denen  manche,  z.B.  Eucalyptus  globitlus ,  eine  Höhe  von  5o 
tres  und  an  der  Wurzel  eine  Dicke  von  lo  Metres  en  ficht.  An  die  Eucalyptus  reiht 
sich  die  .Gattong  der  Melaleuca,  welche,  so  wie  die  der  Mstroüduna»  schöne 
Banmarten  enthalten.  Hit  Aninahme  der  ifeAslenea  imcadmiron  uaA  M»caf^mUp 
gehört  diese  Gattung  ausschliesslich  Anstrallen  an. 

Die  Proteaceen ,  liestiaeeen  und  Epacrideen  kommen  nur  in  der  südlichen  He- 
misphäre vor.  Die  zwei  ersten  Gattungen  bestehen  ebenfalls  wieder  aus  sehr  vielen 
Arten,  sowol  am  Kap  der  guten  Hoffnung,  alt  an  Sftdan  m  NenhoUandj  aie  sind 
aber  so  verschieden,  daM,  nach  Brown,  aueh  nicht  eine  einsige  Art  beiden  Erd^ 
thellen  gemein  ist. 

Andere  weniger  wichtige  Geschlechter  haben  sehr  viele  Ai'ten  in  Australien.  Sol-^ 
che  sind  die  GutUmwien,  Stylidtsn,  Myopormttn,  Diosuuen  n.  a.  w.  Unter  dgxk 
Mansengattnngen ,  die  auch  in  anderen  ErdtheUen  vorhommen,  sind  dieneuh«^ 
ländischen  Arten  sehr  verschieden  von  den  übrigen.  So  unterscheidet  n»an  unter 
den  Leguminaceen  sehr  leicht  die  australischen  Akazien ^  Platy lobten,  Bostioten, 
Uoveen  u.s.w.;  unter  den  Diosmeen  die  ßoronia,  Corrta,  Pkebaiium  u.s.w. 

Man  säblt  nur  etwa  4m  Phanerogamen,  die  auch  anderswo  vorkommen;  unter 
dieeen  finden  sich  auch  einige  eui  u]>aische.  £•  ist  merkwürdig,  Ca»»  die  letzteren 
lauter  Wasserpflanzen  sind,  oder  ducli  die  Küsten  des  Meeres  liehen,  wie  z.B.  das 
Zylhrum,  einige  Gramineen,  Cyperaceen,  der  SamoLus  valerandi  u.  s.  w.  Die  Krypto» 
gamen,  mit  Ausnahme  der  Farrenkräuter,  sind  dieselben  wie  in  Europa. 

▼evgleieht  man  die  Flora  Australiens  iii|  Allgemeineit  mit  der  aus  anderen  Erd- 
theilen,  so  findet  sieb,  das«  sie  die  meiste  Ähnlichkeit  mit  der  des  südlichen  Afrika 
hat.  Manche  Formen  sind  beiden  Kontinenten  gemein  und  stiiten  eine  Verwandt- 
schaft swischen  ihnen.  Inzwischen  gibt  es  aber  auch  wieder  grosse  Geschlechter, 
wie  die  MnmthrffAnttm  und  Mmrgmtian,  von  denen  in  Neuholland  nur  sehr 
unbedeutende  Repräsentanten  vorhanden  sind}  eben  so  findet  sich  hier  auch  nicht 
eine  Art  yiloe ,  Brunia  oder  Slapelia,  welche  Südafrika  charakterisiren. 

Nocl»  mehr  untei-scheidet  sich  die  Pilanzenwelt  Neuhollands  von  der  Südameri- 
ka'sj  indessen  findet  man  doch  auch  einige  Ähnlichkeit  zwischen  der  Pflanzenwelt 
Anstealiens,  der  von  Gbili  und  dem  Fenerlande.  So  findet  aich  in  Neuholland  ei|ie 
jitamearia ,  welche  doch  den  Charakter  der  chili'achen  t^ilder  bildet.  Dagegen 
tiährt  wieder  Chili  au  der  Seekütte  einige  MetenthfyamtkmMn ,  so  wie  auch  mehre 
Proieaceen,  deren  Hauptformcn  dem  Vorpcljirpe  der  guten  Hoffnung  angehören,  und  - 
'WOTon  sich  auch  einige  im  südlichen  Theile  NcuhoUauds  linden. 
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Wir  scliliessen  diesen  Ärükel  über  die  Pflanzenwelt  Ozeaniens  mit  einififen  Be- 
merkungen  über  die  Flora  Neuseelands,  deren  Rennlniss  wir  Foi-sler  und  Durvill« 
verdanken.  Die  Flora  dieses  Landes  Uat  einige  AhDlichkcit  mit  der  Flora  Neuliol- 
landk,  aber  auch  init  der  des  Kagdlanlaadee  im  Sfiden  Amerilea'e.  Ha»  findet  eegar 
einige  Pflanzen»  die  europäiscben  Geschlechtern  angehören,  wie  mehre  Sisymbrien 
und  Lepidien  ans  der  Familie  der  Cruciferen,  Die  Wilden  Neuseelands,  mehr  Krie- 
ger als  Ackerbauer,  bedienten  sich  su  ihrer  Nahrung  solcher  Pflanzen,  welche  ie- 
dea  mildere  Gcsddedit  ab  diesea  rauhe  Telk  vemelimlhe  hltle.  Ihre  PHansemmli- 
rmg  beadirSnkte  sich  früher  grösstenlheils  auf  die  Wurzel  eines  Farrrakrantea^lte» 
ris  esculentaj ,  die  sehr  nahrhaA.  speist.  Aurli  ist  hier  das  Vaterland  der  TetragonUi 
txpansa  ,  welche  man  als  Spinat  isst.  Endüch  müssen  wir  hier  noch  das  Phormium 
ienax  erwähnen,  eine  Pflanze,  deren  Bast  von  ausserordentlicher^ Stärke  ist  und  in 
dieaer  Eigeaachaft  sovol  nnaerii  Flacha  alt  Hanf  timt  fibertnüt 

(Fassen  wir  die  ganze  Pflanzenwelt  Ozeaniens  zusammen,  so  ergibt  sich,  daas 
ilir  Charakter,  mit  Ausnahme  Neuhollands,  durchaus  indisclt  ist.  In  voller  indi- 
scher Pracht  und  Kraft  von  Sumatra  his  IVeoseeland  —  denn  auch  dieses  letztere 
trigt  daa*indisclie  Gepräge,  besonders] im  Nordlbeile  gegen  Osten —>  aebattfart  aidi 
dieselbe  Yegelation  &ft,  wird  aber  armer  an  Mannigfaltigkeit  Amerika  schattirt 
sich  aber  nur  wenig  nacli  Ozeanien  herein  und  die  Vegetation  ist  ziemlich  rein 
asisch.  Australien  macht  in  jeder  Hinsicht  eine  abenteuerliche  Ausnahme.  Ausser 
dem  oben  erwähnten  Farrenkrautc  fanden  die  Europäer  auch  nicht  eine  IVahrungs- 
pflanze.  Zu  dem  sind  andi,  wie  sdien  oben  arwahnt  wurde,  die  OesüAten  sdtsam; 
die  Belanbung  ist  durch  verlikalstehende  Blititr  U|kd  lange  Haare,  statt  der  Blätter, 
auagezeichnet,  und  mii  liulzielitcn  Birnen  von  umgekehrter  Gestalt  behängt,  höchst 
ungewöhnlich,  was  noch  auüuliendcr  dadurch  wird,  dass  viele  Bäume  im  Winter 
<lie  Binde  eben  so  abwerfen,  wie  wir  dieses  mit  den  Blittem  unserer  Bbune  an  a^ 
hen  gewohnt  sind.  Auch  zeichnen  sich  die  australischen  B&mne  doreb  geringe 
laubnng^und  Anaserordentlichrä  Gummigehall  aus.) 

'  mBBBBlOH*  Daf»  Gesetz,  welches  die  Verbrcitanj^  der  Thiere  ia 
die  verschiedenen  Gegenden  dieses  Erdthciles  vollzog,  unterlag  drei 
Hauptmodifikationen,  nach  den  drei  natürlichen  Ahtlieilungen  ,  aus 
wclcnen  Ozeanien  besteht.  Jede  Abtheilun^  hat  ihre  eigene  Physiogno- 
mie, ihr  eii^nes  Gepräge.  Wir  werden  diese  natürliche  Ordnung  be- 
folgen,  nnd  das  Thierreich  In  Besag  z-ai  Mataja,  jiuttraUen  nnd 
nesUa  betrachten. 

MALAYA.  Diese  zoologische  Region  trägt  ein  gewaltiges  Geprigennd  herbergt 
starke  Funiieti ;  sie  reicht  bis  an  den  Norden  Australiens  und  fol,i,'t  genau  den  Pflan- 
zcnverhältnisscn.  Wir  meinen :  so  wie  die  Pflanzenwelt  nach  Ost  und  Südost  bin 
verarmt ,  so  audi  dio  Tbierwelt.  Malaya  trägt  auch  in  seinen  Thierformen  din  gu»e 
Gewalt  des  indischen  St]^. 

Wir  haben  schon  den  Jkpirut  bicolor  auf  Malakka ,  die  Gibbons  mit  langen  Ar-' 
men  in  Indien  jenseits  des  Ganges,  die  Mcminngazelle  in  den  Beriten  von  Ceylon 
und  Mysore,  durch  ihre  heuularti^eu  Formen  mit  denen  des  Koutiucntes  selbst 
kontrastiren  aehen.  Die  Yögel ,  welche  den  leeren  Luftraum  ofl^n  beben,  aehefaien 
audl  in  Ozentiieii  Grenzen  anzuerkennen.  Luftraum ,  Erde  und  Gewässer  scheinen 
von  anderwärts  uiibclvnnnten  Wesen  belebt  zu  sein,  als  ob  in  diesen  später  ans 
dem  Meergrunde  gehobenen  Gegenden  der  Schöpfer  sich  gefallen  habe,  nach  neuen 
Plauen  «u  sebalTen,  um  dem  Menschen  die 'unerschüpilichen  Wunder  in  stets  neuen 
Gestalton  vörsululuren.  Jene  rajvcre  .und  Q&bötu  TonUaialilEa  ftndmi  sieb  auf  Su- 
matra und  Borueo  wieder,  mit  ihnen  der  Tiger  und  der  JUephant  Indiens ,  dessen 
üiiifang  mit  (l(;m  der  Bäume,  luiler  denen  er  wohnt,  gegen  Osten  hin  zunimmt. 
Der  DiiJ/cl  Viiid  vsild  uud  i/la  Haustliicr  un  indischen  Archipel  von  Foimosa  bis  Ti> 
mor  gefunden.  Ausser  diesen  föni  oder  sechs  Arten  ?on  Thieren,  welche  OBoaninn 
mit  Indien  gemeui  sind,  gibt  es  aber  ful^jende  dmchaus  neue  Formen: 

Mit  einer  um  die  Uulllc  kb-itieren  Gestalt,  ai:bt-  bis  /.ehnmul  kürzerem  Hörne, 
kurzen,  stacbeli^en  Hauren,  ganz  bedeckt  mit  kleinen  Si  hiiiicn,nuiwcni^enKunzcln, 
welche  das  Rhinucerus  Aü*ika'8  uud  iudiuus  auszcicltuen ,  erinnert  dos  JUkinoceros 
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von  Sumatra  mit  einem  f Jörne  und  das  con  Java  nüt  zwei  Hörnern,  nur  durch  den 
GMchmaek  «an  der  EintUBkehy  der  ee  in  den  diehtesten  Fortton  Jsva'e,  SiOMtn^t 

und  Bomco^<:  nachhSngt ,  noch  an  Minen  Rmder  W  Aeie. 

Hier  auf  den  Inseln  sieht  man  auch  die  schwarze,  mit  f^rauer  Mähne  versehene 
Antüopt,  welche  die  MaUyen  Kaml/ing-utong  nennen.  Auch  ist  hier  das  Vaterland 
d«r  lierliclien  Zwerghineht  Napu  ,  EmmeiU  and  PtiunMt ,  wdclu»  bei  ihrer 
Kleinheit  die  c:nTize  Gestalt,  Anmuth  und  Leichtigkeit  der  Hindie  Und  Gesellen  be» 
Vahren.    THo  13nnmgipfel  derselben  Forste ,  welche  Von  so  vielen  Säiipem  Leleht 
sind,  werden  von  den  maxmi^faliigntenu^engeschlechtern  hewolmt.  In  ganzen  zahl- 
reichen Familien  wohnen  hier  die  Gäfbons,  JVuwus,  Siamangs  und  Orangs  heisam- 
n«n,  nnd  scbankeln  nifd  faflpfni  ton  einem  BannM  anm  uukren  ihr  fröUidbet  Le- 
ben hin.  Bisher  hat  mnn  aber  nur  auf  Bomeo  den  Pongo  gefonden,  dessen  pyrami- 
daler Kopf  mit  einer  Scliweinschnauze  und  jenen  furchtbaren  Reisszähnen,  die  an 
das  Gebiss  des  Löwen  erinnern ,  versehen  ist.  Dieser  mit  so  furchtbaren  Waden 
versehene  Pongo  seigt  dnrch  «einen  kriftigen  Bau,  dtH  er  sehn  Menichen  sn  wi- 
derstehen wohl  im  Stande  sei.  Die  Geschicklichkeit,  mit  welcher  diese Thiere  die 
Handlungen  der  Menschen  nachzuahmen'  sich  bemühen,  und  die  Überlegung,  wel- 
che sie  dabei  an  den  Tag  zu  legen  scheinen  ,  hat  ihnen  in  Malaya  den  Namen 
Oraug,  A.h,  Mensch;,  bu  Wege  gebracht.  Auf  Bomeo  und  Gelehes  wohnt  auch  der 
JIbUhpucm  oder  Hu'tekeh»  der  Melayvn,  den  sqhon  Rosmas  anfährt  Zwei  andere^ 
'   ebenfalls  wilde  Schweinarten ,  von  denen  eine  bei  den  Malayen  Babi-utang  heiset^ 
bevölkern  die  sumpfigen  Wälder  aller  Inseln  zwischen  Borneo  und  Neuguinea  und 
schwimmen  wol  auch  von.  einer  Insel  zur  anderen.   Die  eine  dieser  Arten  lebt  auf 
MengniuM  adbat  nnd  tohmnt  die  Stanunart  d«r  osoanltohen  Miwinruase  sn  aein. 
Auf  Neuguinea ,  so  wie  im  ganzen  ArchipalTOn  Papoaien  lebt  auch  halb  oder  gana 
verwildert,  wie  die  Eins^obornen ,  denen  er  sehr  zuijctlian  ist,  der  Papushund ^  den 
hinlängiiche  Kennzeichen  von  allen  seinen  Stammverwandten  scheiden,  und  wcU 
•bar  der  Stanunfater  de«  Hundes  an  sdn  tdkaint,  der  überall  in  Oaeanien  gefun- 
den wird.  Auch  anf  Neuholland  findet  man  ihn  noch  wild  und  sahm,  aber  nicht 
ladir  auf  Tasmanien.  Von  den  Philippinen  bis  an  die  Westküste  von  NeuhoUand 
hinauslebcnzwci  Arten  von  Z7i4^on^;  diese  Grasfresser  weiden  auf  den  unterseeisohen 
Wiesen  des  Orientes,  wie  die  Lamantins  die  des  Occidentes  beleben. 

Auf  deb  Molukken  fangen  die  Oaeanien  eigenthfimliehem  Fomen  an.  Hier  leben 
die  PAolaji^tr,  welche  schon  Plutarcli  als  MntternAttfltfichcr  Zärtlichkeit  aufstellt; 
die  kleinen  Känguruhs  von  Aroö,  wch  he  man  anfangs  fiilschhch  als  Plialang<'r  l)e- 
schrieb,  und  die  der  ozeanischen  Welt  gana  allein  angehören.  Die  £a$uare,  mit  ei- 
nem Hdme  auf  den  Molukken,  ohne  denadben  anf  NenhoUand^  tind  eigene  We- 
%en;  blos  zum  Laufen,  die  Yierfüsser,  Tonirtheilt,  fehlen  ihnen  zum  Flage  dia 
Federn,  die  ihnen  durt  h  bornarlige  Sliflo  ersetzt  sind.  Die  prachtvollen  Paradiei- 
fugel  gehören  Neuguinea  an;  sie  sind  mit  herrlichem  Gefieder  und  mit  so  reichen 
Schweifen  versehen,  doss  sie  mit  ihrer  Hülfe  ohne  Flügelschlag  durch  die  Luil 
aohwaban  nnd  sich  dadnrck  anlangi  den  Yordacht  der  CUiaderloaigkeit  angeaogen 
haben.  Die  irachtli-esscnden  JFUtUrmäuse,  die  Seehunde,  Cephaloten ,  GaleopMu^ 
ken,  aXcßieffenden  Säuger ,  welche  alle  durch  Verrückiing  iler  Axe  ihrer  hinteren 
Glieder  unlahig  sind ,  auf  dei*  Erde  zu  gehen.  Die  joggenden  Phalanger  und  Eick- 
MwndUnaind  hier  au  Hanee.  Ton  den  letzteren  gehSrenawei  Arten,  die 
tanKoniinente,  die  andere  Luisianasu;  vier  Arten  dagegen  sind  Ozeanien  eigen.  Eine 
Menge  prächtiger  Dohlen  und  si  liöner  Häher  mit  nn'lallL;lünzendein  Gefieder  be- 
wohnen Neuguinea  und  die  uudiegeuden  Inseln.  Mehre  Sorten  ilubnervögel  mit  ho- 
hen Beinen  und  langen  Zehen,  erst  durch  die  neueren  Seefahrer  bekannt  gewor- 
den, hildai  acbön«,  nana  Gesehlachtcr;  aolche  amd:  daa  DiekiduuMkulm  (Tai^ 
§«ttMj,  daa  Gross/utfhuhn  (Megapodes  Dup,  Freicyn.  et  La  Peyr  J 

Die  Amphibien  und  Fischo  konirastiron  nicht  weniger  mit  den  bekannten  For- 
men der  ullt  n  Welt.  Auf  den  Mulukken  leben  auf  den  Bäumen  nocli  Arten  der  Fle- 
dermäuse,  die  Drachen  oder  fliegenden  Eidechsen ,  deren  Seiteuhäute  sich  in  zwei 
honaontata  Segel,  mit  Griten  vareehan  nnd  anm  Schweben  geeignet,  anadehnen. 
Man  siehtauch  (^tk&'Kamiilcon  ,  dessen  gespaltene  Stirn  zwei  Yorsprünge  über  dar 
NaM  bildet  Auf  danaolban  Imaln  finden  sich  die  j^gwm'EidtckUf  mehre  ^ajuar- 
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schlang    ,  die  HydrophUmrUn,  die  sidi  auch  im  Gtagtiddlta  finden,  und  ^  A^* 

lamiden,  welche  bis  Otahiti  reichen.  Anf  der  eiosigen  Insel  Jaya  gibt  es  zwei  Arten 

Pythons ,  zwei  Trigonocephalen  y  zwei  Bogart,  Elapt ,  Dipsas  und  eine  Naja,  alle, 
mit  Ausnahme  der  Pythom,  gi/Ug;  von  den  CoUtüer  gibt  es  hier  eine  Tortrix ,  eine 
jäehrokorde,  zwei  TV^pnefuff  und  mehr»  «ehSne  Schlangen  des  Orients.  Acht  Ar- 
ten dner  neuen  Schlangmgattung,  Brachiuca  genannt  y  weil  der  Schweif  «ehr  knn 
ist,  fiinf  und  vieraig  Arten  ^/n;7/jc<?/?Ao/tfn  sind  alle  Java  eigentliümlich.  Den  Cro- 
codilus  biporcaius  findet  man  Jjis  Timor.  Von  den  Schildkröten  kennt  man  nur  eine 
WtichschUdkröte,  Java  eigenthumlichj  aber  das  Geschlecht  der  Batracboiden  ist  so 
Mldreidi,  ^e  das  der  Sdblangen. 

Die  Fische  haben  nicht  weniger  neue  Arten  und  Fomen,  aher  die  Mannigfaltig- 
keit der  Farben  übersteigt  noch  die  Neuheit  der  Formen.  Dasselbe  gilt  von  den 
Schalthicren ,  Insekten,  -  Weichthieren  und  Medusen,  iur  deren  Darstellong  die 
Zeichnung  nicht  genug  Linien  nnd  der  Maler  nicht  genug  Farben  stt  haben  sdieinL 
Uberhaupt  ist  die  wimmelnde  Thierwelt  unendlich  reich  ausgestattet,  und  nodi 
lange  dürfte  der  Entdeckungen  kein  Eufle  st'in,  Sie  gleicht,  wir  meinen  die  Thier- 
welt, den  Sonnenstrahlen,  die,  je  entfernter  von  ihrem  Ausflusse,  zwar  desto  mat- 
ter, aber  desto  breiter,  gc]jroehcner  und  farlienreicher  werden. 

AUSTRALIA.  Wenn  hier  die  Botanik  schon  durch  sich  seihst  merkwürdig  ist 
nnd  diee^r  Intel  Mnen  eigenen  Charakter  anfdrftck^  lo  wird  daeeerCharakter  dweA 
die  ei^entbümUchenFoitDen  detThierrcichee  noch  tencliiedener  und  überraschen* 

der.  Die  Tbicre  unseres  Planeten  sind,  wie  man  weiss,  eben  nicht  alle  nach  dem- 
8,elben  Urbilde  geformt,  haben  aber  doch  untereinander  alle  mehr  oder  weniger 
Ähnlichkeit.  Dieser  Umstand  Tertchwindet  atifNeuhoUand  ginzlich,  und  alieTfaiere, 
die  hier  leben ,  sie  seien  Fleisch-  oder  Grasfresser,  unterscheiden  sich  ganz  von  al- 
len Formen  des  übrigen  Erdenrundes.  Ein  charakteristisches  Zeiclicn  scheint  ihr 
mit  einem  Beutel  versehener  Unterleib  zu  sein.  Man  kann  von  diesem  Stempel,  der 
den  Säugetliiereu  hier  aufgedrückt  ist,  nur  drei  ausnehmen:  einen  Schläfer  aus 
d«r  Tropengegend,  eine  Robbe  und  den  nenhoIlindiidienHttnd,  der  wahrtcheinlidi« 
mit  dem  Menschen  Ton  Papusien  her  eingewandert  ist.  Unter  den  Beutelthieren  e^ 
kennt  man  nur  einige  wenige  mit  den  asischen  und  amerikanischen  analoge  Arten. 
Von  den  neuholländischen  Thierarten  fuhren  wir  indessen  nur  folgende  an:  die 
Xänguruht ,  non  denen  einige  Arten  die  grössten  Säugethiere  Anstralia's  sind;  lUo 
Kättguruhratten  ,  Beuteldachse ,  Phalanger ,  die  ßiagemäen  £iehhömphaUa$gtr 
ll,i.w.  Der  Schwei/beutler  (DasyurusJ  ist  ein  Fleisckfresser,  der  die  Marder  unae» 
rer  Halbkugel  ersetzt.  Eine  zweite  Hundart  ist  der  Dingo ,  auch  der  australischa 
Wolf  genannt.  Das  Fleisch  der  Känguruhs ,  die  aber  sehr  viele  Arten  zählen,  ist 
swar  elwat  trocken,  liefert  fedooh  TortrefDiche«  Wildpret ;  nichta  fibertrifit  aber  an 
Delikatesae  den  Wombat,  dessen  fettes  Fleisch  saflig  und  von  vortreiEichem  Oe* 
schmacke  ist.  Känguruh  und  Phalanger  haben  doch  in  Malaya  analoge  Formen, 
aher  nichts  auf  Erden  ist  vergleichbar  mit  dem  Ornithorhynchus  oder  Schnabelthiere 
und  AemtlaeheUgen  Atmeisenigel  (BehÜna  histrixj.  Der  erstere  hat  den  Leih  mit 
Haaren  bedeckt,  einen  Entcnschnabel,  den  Fuss  mit  einer  Giftkralle  Teraehei^  l^t 
Eier  nnd  scheint  als  ein  phantastisches  Gebilde  auf  unsere  Erde  hereingeworfen,  um 
alle  Systeme  der  Naturforscher  zu  Schanden  zu  machen ;  denn  er  kann  eben  so  gut 
zu  den  VierHisscrn,  als  zu  den  Vögeln  oder  Beptilien  gezählt  werden.  Die  Süd* 
kfiaten  Neuhollanda  endudten  eine  Men^e  Buchten  und  Baien ,  in  weichen  aidi 
mehre  Arten  TOn  Mokbm  SU  Tausenden  von  Individuen  aufhalten.  Die  nützlichat« 
Art  darunter,  von  welcher  eine  Unzahl  geschlagen  wird,  ist  die  Rätselrobbe  (Phoca 
probotcideaj ,  deren  Thrau  im  englischen  Handel  eine  grosse  Rolle  spielt.  Mehre 
andere  Arten  waren  früher  sehr  häufig,  machen  sich  aber  jetzt  seltener,  weU  sie 
Bu  sehr  verfolgt  werden.  Der  graue  Seehund  ist  jedoch  trots  dem  nodi  aelur  sahl» 
reich.  Auch  die  Walte  sind  sehr  hkv&g  und  werden  beiondcara  in  der  BnMitrantf 
gefischt 

Wenige  Gegenden  der  Erde  haben  eine  so  schöne,  zahlreiche  undnene  Ornitholo- 
gie geliefert  als  Ifenholland.  Dieselben  Eigenheiten,  die  wir  bei  deuTievAasem  beuMtkt 
haben,  zeichnen  auch  diese  Thierart  aua.  Der  groaate  Tbeil  derselben  kann  jedoch 
•eine  Nahrang  nicht  ans  den&ömem  und  Samen  mdie%  da  die  Wälder  nor  wenige 
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riahrung  dieser  Art  henrorbringen ;  iLi-e  Arten  sind  also  nicht  zahlreich.  Desto  zahl- 
reieber  tind  dielntelttenfretter,  deren  Zunge  so,  irie  deren  der  anderen  Kfimate,  or- 
ganiairt  sind.  Die  PtMpmgutH  und  Merten  nebst  mehren  Sperlingsarien  sind  angewie- 
•en ,  «lio  Honigsäftf  zu  sau^^rn  und  lialion  daher  am  Ende  der  Zun^^f}  pinen  Pinsel 
oder  Fadenbiischel,  der  ihnen  dienlich  ist,  um  nichts  von  der  Feuchtigkeit  zu  ver- 
lieren, die  ohnehin  jiur  sparsam  vorhanden  ist.  Das  Far])enspiel  des  Gefieders  iit 
hdchal-  mannigfaltig,  der  gritoate  Theil  utiedodi  bemerkenswerth  wegen  des  mit 
unseren  gewohnten  Tögeln  aufTallendcn  Kontrastes.  Der  «SrAtvAii  s.  B.  hat  bei  nna 
eine»»  schwarzen  Stlinnbe!  und  ein  l)lendcnd  weisses  Gefieder,  in  Neuhollnnd  da- 
gegen hat  er  einen  rotlif.'n  Schnabel  mit  einem  tiefsehwarzen  Kleide.  Der  Kakadu 
itt  auf  den  Molnkken  weitai^  auf  Nenholland  achwan.  Ea  würde  die  Grensen  dieaer 
Darstellung  überachrcitcn ,  wollte  man  sich  weitläufig  über  die  aeltenen  Arten ,  Viel- 
ehe diese  Gebenden  lievölkern ,  nnslnssen  ;  indessen  kJinnen  wir  uns  doch  nicht 
enthalten,  einige  besonders  merkwürdige  Ypgel  anzuführen.  Vor  allen  verdient  hier 
der  prachUge  Xe/emAwat»«  genannt  sn  werden ;  diese  Mmura  ^  deren  Schweif  ein 
treaea  Bild  der  griechischen  Leier  ist,  wohnt  in  der  Einaamkeit  auatraliedier  WÜ* 
der.  Die  Loriots  mit  ihrem  golddurchwirkten  Gefieder,  die  schönen  Dohlen ^  die 
Philedons  und  eine  Unzahl  prächtiger  Geschlecliter  beleben  den  Wald;  der  »Scy- 
tropt  bat  den  Schnabel  des  Tukan,  der  Kasuar  ist  ohne  Kamm,  der  Falke  ist 
hier  schneeweiaa',  die  Papageien  zeigen  ä>en  ao  schöne  ab  prichtige  Arten,  wel- 
che alle  anikozahlen ,  ermüdend  aein  würde. 

Die  unangenehmen  Reptilien  mit  ihren  verdri esslichen  Physiognomien  vnmmeln 
in  nur  zu  zahlreichen  Geschlechtern  im  Lande  umher;  manche  derselben  sind  un- 
achädUch,  das  GiA.j.  vieler  Arten  todtet  aber  in  wenigen  Minuten.   Der  tiopische 
Sirich  des  Landes  theilt  natürlich  seine  Reptilien  mit  den  Papnalandem ;  so  triflt 
man  im  nördlichen  Theile  das  gefleckte  Krokodil  der  Molnkken  sehr  zahlreich  an« 
Von  Z!i1ilrei(  l)f  n  Eidechsen  und  ^^amiVir^«»  wimmelt  es  in  Neu-Südwallis.  Besonder» 
merkwürdig  sind  die  Gekos,  welche  sich  durch  kurze,  breite,  gedrückte,  auf  der 
unteren  Fliehe  mit  einer  grossen  Menge  kleiner,  hohlsiegellännigerBlIsdien  bekldl-  • 
dete  Zehen  auszeichnen ,  mit  weldien  sie  auf  Bioae  klettern  können.  Da  dieses  die 
eigentlichen  Gekus  nicht  können,  so  hat  man  eine  neue  Gattung  der  Gekoiden  dar- 
aus gel.ildet.  Die  Schlangen  betreffend,  so  gibt  es  hier  zahlreiclie  Arten.  Man  will 
»    Pythons  und  JSaltern  von  bedeutender  Grösse  gefunden  haben.  Eine  kleine  Schlange 
Ton  acht  bis  sehn  Zoll  Lange  Ternrsacht  durch  ihren  Bias  unfehlbaren  Tod  nach  ' 
wenigen  Minuten,  Die  furchtbarste  ist  jedoch  die  uthwarte  Schlange  y  deren  Bise 
ebenfalls  tödtlich  ist.  Man  kennt  auch  eine  eben  so  gestalfete  braune  Schlange; 
naeb  Cunningbam  aind  aber  die  schwarze  und  braune  Schlange  die  zwei  Geschlech« 
ter  einer  und  derselben  Art  Die  En^äickildkrote  mit  langem  Halse  lebt  im  süssen 
Wasser;  eine  andere  grosse  SeklläkrSt»  kommt  jihrlich  auf  die  nördlichen  Inseln, 
um  im  Sande  derselben  ihre  Eier  zu  legen.  T)\q  Karetschildkröte  ,  deren  SchaJe  im 
Handel  so  wichtig  ist,  kommt  auch  in  den  nördlichen  Meeren  häufig  vor.  Die  Kü- 
sten ^euhollands  und  die  weidäufigen  Hafen  daselbst  sind  ausserordentlich  fisch- 
reich. Die  Fkche  der  nördlichen  Australmeere  sind  die  der  heissen  Gegenden;  die 
•ftdlidien  Theile  werden  TOn  f^eatderfischen  belebt,  wclcbe  die  ganze  südliche  Halb- 
kugel umschv  immen  und  an  allen  drei  Kaps  der  Südkontinente  vorkommen.  Die  Fi- 
schereien machen  auch  einen  bedeutenden  Theil  der  Piahrungsquellen  iiir  die  Ein- 
gebomen aus.  An  ifcAal-  und  Wueküdertn  aller  und  schönef  Arten  ist  Uberfioss.; 
an  den  Küsten  von  Neu-Südwallis  liefert  die  I^letmuuchel  kleine,  aber  schone  Per- 
len. Die  Insekten  sind  zahlreich;  die  Papillons  zwar  nicht  sehr  mannigfaltig,  aber 
die  Koleopteren  desto  vielfaltiger.  Au  Leuchtkäfern  ist  besonders  im  Tropentheile 
prachtvoller  Überfluss;  weniger  angenehm  ist  diie  Fülle  an  Ameisen  und  lästigen  In- 
sekten, nu  deren  vollkonmenem  Stadium  ein  Natnrforscherlehen  nicht  hinreichen 
würde.  Unter  den  Zoophyten  ist  besonders  die  Holothuria  Trepang,  welche  sich 
auf  den  Klippen  des  nördlichen  Ncuholland  findet,  und  unter  dem  Titel  Priapus 
marinm  bekannt ,   als  ein  Gegenstand  eines  lebbaAen  Handels  zwischen  Malaya 
und  Chine  merkwürdig ;  mehre  hundert  Jonken  heschiftigen  sich  jlhilidi  mit  dem 
Fange  dersdben.  Sie  werden  mit  KortUenkalk  bestreut,  gedörrt  und  ao,  in  Mat- 
ten gepaoikt,  nach  Ostasia  TCfiährt,  wo  sie  sehr  th«iur>  «tu  Pekol  nu  45  DoUar  ' 
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verhandelt  werden.  Die  HiUe  erregende  Speise  ist  eine  Dchkatessc  der  chine^cben 
Tafein.  Mypem  der  sartetten,  KoraUtn  der  sietVdieteii  Art  und  um  Kevlioiliiid 
die  FiOe,  and  die  See  itt  liier  an  Gctehdpfoi  cImii  «o  reich  eb  i^eiiniglaltig^ 

POLYNESIEN.  In  dem  Mäste  ols  man  sich  auf  dem  groMcn  Oseane  mdi Osten 

hin  von  den  f^rostpn  Insolniasscn  dunli  die  kleinen,  aber  anzahligen  Reihen  tropi- 
scher Gärten  entfernt,  in  demselben  Masse  nimmt  sowol  die  Mannigfaltigkeit  de« 
Pflsiiseiireichthames ,  ds  aoch  der  Thierwelt  ab.  Die  Gsttongen  und  Arten,  in  ge- 
ringer Ansahl  vorbanden,  sind  auf  zu  enge  Grcnsen  beschr&ility  um  ihre  Spidai^ 

ten  zu  vrrvieindligen.  Die  SäiifirtLioi  o  ljal>en  nur  wenige  Rp})räsentan(en.  Der  Hund 
ist  der  gelehrige  Gefährte  des  Menschen  und  wird  als  Hausgenosse  bei  beiden  Men- 
schenfamilicn ,  welche  die  Südsee  bewohnen,  mit  wenigen  Aiunahmen,  gefunden. 
Des  ^cA«^  findet  sieb  nur  bd  den  eigentlichen  Oseaniern  und  weniger  bei  iif^ 
schwarzen  Stamme.  Man  findet  es  auf  den  Sandwicbinsdn,  auf  Otahiti  u.s.  w«,  aber 
auf  Neuseeland  war  es  nicht  vorhanden,  el)en  so  wcniij  auf  den  Karolinen  Wa- 
lan,  Tikopia  u.  s.  w.  Einige  FUdtrmause  smd  auf  den  Sandwich-  und  Gesell- 
ediaftsinsefai. 

Die  Tügcl  zeigen  einige  Arten  mit  den  puwelariigen  Zungen,  wie  wir  de  aoT 

Neuholland  f^'eiehcn  haben;  auf  den  Sandwichinseln  leben  die  Mohot ,  deren  leb- 
haft gefärbtes  Gefieder  nebst  den  rothen  Federn  einer  Kurukuruart  zu  den  Feder- 
mintein  der  Anföbrer  Terwendet  wurden.  Schone  Turteltauben ,  Merten,  Kukuke, 
grosse  Tauben ,  Hühner  und  Sinutdvöffcl  sind  in  Menge  vorhanden.  JDie  SdiSnheit 
und  mannigfachen  Abändeninern  der  Viigel  gehen  liier  ins  Unglaubliche*  kaum  ist 
eine  Inselgruppe  vorhanden,  welche  nicht  eigeathumlicbe  und  immer  sdiönere  To» 
gelarten  an&nwdsen  hatten  > 

Von  Reptilien  ist  sehr  wenig  au  sehen,  kanm  ist  eine  SdOong»  oder  eme  Icteine 
unschädliche  7t/V/ccÄj<r  bemerkt  worden.  Schildkröten \ommen  auf  wüsten  unbewohn- 
ten Küppen  sehr  häuBg  vor  und  ihr  Fleisch  ist  geschätzt.  Einige  GeKos  und  Frosch- 
arten  sind  der  ganse  Reichlhum  der  leicht  entbehrlichen  Schleicher,  HunJbr  und 
Kriecher. 

Die  See  bietet  hier  diese|l)rn  Fischarten  dar,  welche  der  Breite  eigen  sind* 
manche  eigenlliümlicho  ,  an  Örtlichkeit  gebundene  Arten  sind  TOtt  sehr  achönrnJ 
lebhaflen  Farben.  Uberiluss  ist  überall  an  diesen  Thicrartcn. 

Die  Insekten  liefern  sehr  interessante,  wiewol  nicht  nahlreiche  Arten.  Daat 
Schal-  und  Weichthiere  nicht  fehlen,  Terstdit  sich  in  der  Seewelt  wol  vonsdhs^ 
und  ob  Korallen  und  Madreporen  vorkommen,  wird  Niemanden  zu  fragen  bei- 
komnien,  da  die  Inseln  sämtlich  mehr  oder  weniger  auf  Korallengrund  ruhen. 
Das lenchtende  Meer  ond  die  prächtigen  Hednsenzüge  beweisen,  dass  überall  Le- 
hen ist 


B.  Potitisehes. 

oberplIcbe.  Ein  wenig  grösser  als  Enropa ,  nnd  kleiner  als  alle 

Übrigen  Erdlheile,  kann  Oseaniens  Oberfläche  auf  3,100,000  Qoadrat- 
nieilen,  60  auf  den  Grad,  oder  za  ld3,730,  15  auf  den  Grad,  anee- 

schlagca  werden.  *  ^ 

BEVÖIiKEIlUNG.  Eine  (genaue  Angabe  der  Bevölkerung  Ozeaniens 
kann  nicht  einmal  gedacht,  viel  weniger  gegeben  werden.  Schätzungs- 
weise mag  die  Zahl  yon  30,000,000  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  kom- 
men. Malaya  begreift  die  stärkste,  Australia  die  dUnnste  Bevdlkemng. 
ImDurchschnitie  kämen  9  Menschen  auf  die  Q.M.,"'wo  60 anf  den Grä 
gehen.  Auf  Neuholland  kommen  indessen  kaum  2.  Im  Ganzen  ist  also 
Oicamen  sUirker  als  Amerika  bevölkert;  fast  eben  so  wie  Afrika;  aber 
fiemal  wemger  ab  Aaia,  und  aehnmal  weniger  als  £uropa. 
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ETHMOGBAPHIB.  Die  iinzXhligen  Stämme,  welche  die  raannigfal« 
tigen  Theiie  Ozeaniens  bewohnen,  können  unter  zwei  Haaptstämme  ge- 
bracht wardelft:  MalayennndPapus  oder  oieanische  Neger.  Mit  Aosnahme 
«isiger  stattgefondenen  Vermischanf  beider  Völkerfamilien,  kaan  miU 
sagen:  dass  eine  Eintheiliing  der  australischen  Völker  nach  ihren  Spra« 
ehen  dieselben  Resultate  herbeiführt,  und  die  oben  nach  physischen 
Kennzeichen  gegebene  Eiutheilung  bestälict.  Alle  diejenigen,  welche 

•  dae  der  nalayischen ▼erwandt^  Sprache  reden,  gehören  auch  lor  ma- 
layischen  Familie,  von  welcher  sicli  die  ozeanischen  Neger  sowol  darch 
Farbe  und  Gestalt,  als  aach  dem  Grade  drr  Kultur  nach,  durchaus  und 
gänzlich  unterscheiden.  Ausser  den  zwei  liauptstämmen ,  welche  Ozea- 
nien als  Eingebome  angehören,  gibt  es  noch  eine  dritte  Klasse  von  Be- 
woknem,  welciie  firemocn  Nationen  angehdren»  yaä  die  nur  Religion, 
.Hanilel  «nd  PoUlifc  liciregen  konnten ,  äcb  hier  nietotnlMten.  , 

ÜBERSICHT  DER  EINTHEILUNG  OZEANISCHER  VÖLKER 

NACH  DEN  SPRACHEN. 

Malatische  Tolkeb.  Zerstreut  über  mehr  als  ein  Drittheil  des  Utnfang^et  der 
Brdkngely  durch  weite  Meere  und  die  grossen  iaseia  Neuguinea  und  Neuhol-' 
land  von  ainandar  gemrait,  tpraoliaii  all«  TSlkav  dar  audnisohaii  VmaiHn  BAw» 
stersprachen.  Ebenso  besitzen  mehrawtar ihnen  seil  wmiUnkliehen  Zeiten  eigen- 
thümliclie  Alpbahete,  deren  Charaktere  von'  einander  eben  so,  wie  die  griechi- 
schen Bachstalien  vom  Sanskrit  und  der  KoreaschriA,  verschieden  sind.  Unxäblige 
SchattunmgeB  von  Givillsatioa  «nd  Baiberei,  Saaftaiiitk  und  WUdboit,  aiiia  Menge 
Gebrauche  bei  3tänunen,  die  durch  unermessliche  Räume  getrennt  sind,  so  wie 
GewohnUeilen,  die  nur  einigen  unter  ihnen  eigen  sind;  der  dümmste  Aberglaube, 
von  Verstümmelungen  und  Menschenopfern  begleitet}  sanAe  Sitten,  mit  den  ab* 
sdieulicfasten  Grausamkeiten  vereinigt,  als  Kindenaovd  and  4albvopophagie ;  Züge 
von  Heroismus ,  mit  hinterlistiger  Rachsucht  verknüpft ;  ein  mk  dar  selianderiMilW 
Steu  Folgerichtigkeit  durchgeführter  abscheulicher  Feudahsmus;   dieses  sind  dia 
Züge,  welche  alle  malayischen  Yülker  charakterisiren.  Aus  den  78  Völkerschaften 
dieser  grossen  Familie,  welche  französische  Ethnographen  aufkählei^,  machen  wir 
basondm  auf  ISiIgaide,  so  ifait  es  der  Bnun  gastattet,  aolhiarkMai. 

Die  Javanettn  scheinen  die  zahlreichste  Nation  der  bekannton  TSlkar  Oaai^ 
niens  zu  sein  ,  weil  sie  mehr  als  zwei  Drittel  der  Bevölkerung  von  Java  ausmachen. 

*  .  Man  kann  sie  als  das  gebildetste  Volk  Ozeaniens  betrachten,  so  wie  ihre  Literatur 

die  rdchsta  und  wiehtigste  ist  Die  Javanesen  waren  an  drei  Maten  di«  WrrscIicMda 
Nation  in  Malaya;  suerst  unter  der  RagiaruBg  das  Alitp-'Widjiaya,  als  er  seine  Herr* 
Schaft  nicht-nur  beinahe  ül)er  gnnz  Java ,  sondern  auch  über  Paiembang  auf  Suma- 
tra, die  kleinen  Reiche  der  südlichen  Theiie  von  Boraeo  und  Bali  ausgedehnt  hatte; 
daim  in  der  ersten  Bilfta  des  t$.  JshrhnadevCes  unter  der  Regierung  des  Augka- 
Widjiaya,  als  er  seine  Herrschaft  über  Jav%Mbrang,  Goa,  Makassar  u.  s.  w.  erstredUa; 
.  dann  in  der  IlalAe  des  1 7.  Jahrhundcrtes  unter  der  Rc^'ierun^  des  firoeaifinltem^  als  ' 
dessen  Gebiet  von  Mataram  dem  von  Madschjiapahit  gleichkam. 

Die  Gebirgsvölker  der  Residentschaften  von  Pontens«  BatAviu,  Bs^eiuoorg^ 
9t€mngmk  nnd  S^rAon;  sie  nafanan  ainan  grossen  Strieh  von  Java»  den  dia  Ein^ 
gabomen  Sunda  nennen,  ein. 

Die  Bewohner  von  BcUi  gehören  zu  den  gebildeteren  Nationen,  obgleich  sie  keine 
einheimische  Literatur  hesitsen.  Ihre  Religion  ist  dieselbe ,  welche  früher  in  gana 
lUlaja  bekannt  wurde  und  sm  Hofe  von  Msdscbjiapahit  nooh  belEannc  wbd. 

Die  eigtniUcktn  Malayem,  Dieae  dnd  die  \er}<i  eitetste  Nation  des  ganzen  ma- 
laj-ischen  Stammes,  und  zugleich  mit  ausserordentlichen  Talenten  lur  Handel  bejaht. 
Voi-mals  bewohnten  sie  das  Reich  Menangkabu,  die  Königreiche  von  Siak,  Paiem- 
bang und  andere  auf  der  Insel  Sumatra ;  dann  die  Inseln  Liagan  nud  Katang ,  den 
grössten  Theil  der  Küsten  von  Bomeo,  unter  anderen  idia  KSnigr  ei  che  von  Pontia- 
nak,  Samhas,  Borneo  und  Banschermassin ,  nebst  einem  grossen  Theiie  des  Archi- 
pels der  Molukkeu  und  Sumbava-Tiuor,  Die  Malajen  haben  eine  beinahe  eben  ao 
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reiche  Literatur  als  die  Jnvnnesen,  obwol  weniger  originell.  Ausser  dem  Keicbe 
Meuaujkabuy  das  vormal«  den  groHten  Tlieii  der  Insel  Sumatr«  einnahm,  bcMsa 
di«*«  N«ti«ii  tnoh  ii«ek  andere  nidit  minder  berfiknte  Reidie,  die  eben  «o  nücfalig^ 
waren.  Diese  waren  das  Reich  Malakka,  welches  im  i3.  Jahrhunderte  Unter  der 

glänzpndcn  Reijierunj»  des  Sultans  Muhamed  Schach  b«*inahe  die  ganze  Halbinsel 
Malakka,  •!;('  lascln  Lingen  undBiaUag«  a«h«t  den  Diatriktea  lUmpar  und  Axu 
auf  Sumatia  Legiii}'. 

Die  BaUaks  oder  ßattat,  welehe  dn  gteidmaadfe  Land  anf  der  Inael  SobmImi 
haben.  Diese« Tdk  bietet  ein  Gemisch  Ton  Civilisation  und  Barbarei  dar,  welche«  man 
schwerlicli  noch  bei  einem  Volke  bemerkt  bat.  Ihre  Sitten  sind  sauft,  ihr  politisches 
Lelipn  durch  Bildung  und  Gesetze  geregelt,  welche  cJahei  die  rohesten  Gewohnheiten 
heilijfCD.  Seit  undenklichen  Zeiten  schreiben  sie  ihre  Sprache  mit  einem  eigenthüm- 
lichen  Alphabete,  nnd  die  Zahl  derer,  wdohe  leaen  nnd  adumben  können,  fibet^ 
aleigt  diejenigen ,  welche  es  nicht  verstehen,  bei  weitem;  sugleieh  besitsen  sie  eine 
zwar  weiiij;  bekannte,  aber  sehr  reiche  Literatur.  Unter  diesem  so  weit  in  der  Ci- 
vilisation vorgeschrittenen  Volke  findet  man  ,  damit  der  Menschheit  keine  erdenkli- 
ebe Tborheit  mangele,  eine  gesetzlich  geordnete  il»fl«dle«{/Hsf«f«^  Die  mutsache 
'vnterliegt  nicht  dem  geringsten  Zweifel.  Die  Batta«  haben  einen  uralten  geacbriebe» 
nen  Gesetzkodex,  und  es  geschieht  zum  Theile  aus  Ehrfurcht  vor  den  Gesetzen 
ihrer  Voreltern,  dass  sie  Menschenfresser  sind.  Dieser  Kodex  verdammt,  lebendig 
gefressen  zu  werdeu:  i)  Alle,  die  sich  des  Ehebruches  schuldig  machen ;  2)  all^ 
die  tan  Mitternacht  einen  .DMetaU  begelMB;  3)  die  Ktiegegnfiingenen;  4)  diejeni- 
gen, welche  ans  einem  Geschlecbte  abctamnen  nnd  sich  mit  einanderTerehclicben, 
was  sehr  strenge  verholen  ist,  weil  man  sie  von  demselben  F.lternpfiare  nhstammend 
betrachtet  j  5)  endlich  diejenigen,  welche  verrätherischer  Weise  ein  Dorf  oder  das 
Haue  eines  Anderen  überfallen.  Wer  immer  eines  dieser  Terbrecben  begeht,  wird 
Jon  dem  Gerichtshofe  in  aller  Form  des  Rechten  verurtheiit.  Kach  den  Debatten 
wird  das  Urtheil  verkündet  und  jeder  der  Uauptlinpe  trinkt,  was  ansagt,  da«s  das 
Urtheil  unwiederruflich  ist.  Man  lässt  nun  ein  paar  Tage  vorbeigehen,  damit  das 
Volk  sich  versammeln  kann.  Im  Falle  des  Ehebruches  kann  das  Urlheil  nicht  voll- 
sogen  werden  9  bevor  die  Eltern  der  Stnlbaren  nidil  etsdieinen,  nm  der  Exekution 
beizuwohnen.  Am  fest<;eset2ten  Tage  vnrd  der  Verbrecher  herbeigeführt ,  an  einen 
Pfuhl  gebunden,  die  Hände  ausgebreitet,  und  der  am  meisten  beleidigte  Theil  naht 
sich  mit  dem  Messer  und  sucht  sich  das  beliebteste  Stück,  meist  die  Ohren,  ber- 
«os  ;  bieranf  folgen  dem  Range  nach  die  Anderen  lAid  schneiden  jeder  das  ihm  ge- 
lallige  Stück  vom  lebendigen  Menschen  herab.  Nachdem  Jedermann  der  Belbeiligten 
seinen  Tlieil  hat,  naht  sich  der  Hiuptling,  macht  dem  Leben  des  Schlacbtopfcrs 
durch  Abitauung  des  Kopfes  ein  End«?  und  hängt  ihn  wie  eine  Trophäe  vor  seinem 
Hause  auf.  Des  Gehirn  gehört  den  Vornehmsten  von  der  beleidigten  Partei  j  mau 
aehveibt  ihm  Wnnderkraft  sn  nnd  bewahrt  es  sorgfältig  in  einer  Bonteille.  Das  Ein- 
geweide wird  nie  verzehrt,  aber  das  Herz,  das  Innere  der  Hand  und  die  Fusssoh- 
len gelten  für  die  Leckerbissen.  Das  Fleisch  des  Verbrechers  wird  iheils  roh , 
theils  gebraten,  aber  allezeit  auf  dem  RichlplaUe  selbst,  verzehrt,  nnd  man  versieht 
iich  SU  dem  Ende  mit  Zitronensaft,  8als  und  Pfeffer,  trosn  man  Sfter  noch  Reis 

'  hinsttlügt  Palmwein  oder  sUrkes  Getränke  wird  nie  dabei  getrunken,  aber  viele 
bringen  hohle  Bambusröhre  mit,  in  welche  sie  das  Blut  auflTangen,  das  sie  trinken. 
Die  Hinrichtung  geschieht  öfTenllich;  es  ist  aber  nur  den  Männern  erlaubt,  dabei 
nn  sein,  nnd  den  Weibern  der  Genuas  des  Menscbenfleisches  verboten;  sie  sollen 
sich  jedoch  von  Zeit  sn  Zeit  gestohlene«  Terschaffen.  Man  sieht,  dass  die  Betlas  das 
Menselit-nfleisch  jedem  anderen  TOmieben;  doch  soll  es  kein  Beispiel  geben,  dasi 
sie  ihr  Gelüste  darnach  auf  einem  anderen,  als  dem  gesetzmässigen  Wege,  befrie- 
digt hatten.  Auch  werden  diese  Exekutionen  mit  grösster  Heiterkeit  und  ohne  Er- 
bitterung oder  Rache  vollzogen.  Nvt  Kriegsgefangene  werden  mit  Wtith  angefallen 
ud  sogar  ihre  Knocben,  selbst  schon  begraben,  werden  noch  benagt.  Vormals  wa* 

-  9^  die  Battas,  so  wie  ^ie  Bhindervas,  gewohnt,  ihre  Verwandten  und  Eltern  zu 
eodachten  und  zu  verzehren,  sobald  sie  zu  alt  und  zur  Arbeit  untauglich  waren  .  Kum- 
aaetios  suchten  sich  die  Alten  selbst  einen  Baumast  aus,  au  den  sie  sich  mit  den  Händen 

•alhiag»»iMdv«nd  ihre  Kinder  ndlkmd«»sbfafln^ 
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die  Frucht  reif  ist,  fallt  «ie  »K«*  Diese  Zeremonie  fand  zur  Zeit  der  Zitronenrei/e  stalt^ 
n  welcher  «uch  Salz  und  Pfeffer  im  Uberflusse  vorhanden  ist.  Sobald  die  Alten  sich 
nicht  mehr  ain  Bvonn«  •ebwebend  erhalten  konnten  und  herabhdieo ,  ttüjxten  also- 
gleicb  ibiw  Kiadar  Md  Y^nmait&k  Uber  ri«  Imiv  luAan^i«  in  Slttek«  vn<i-T0md>i<- 
tm  ihr  Tleitch  mit  dem  gröMten  Appetiie.  iJetttt  «oll  idieaar  abacheuliche  Gebrauch 
aufg;eh5rt  hahen  ;  ob  er  aber  viel  baibnrischer  ist,  als  wenn  bei  uns  Eltern  in  Hun- 
ger und  Elend  vencfamaehten ,  das  mag  der  entAcJleidtfay  walchar  öher  dem  irierten 
Qtboto  «Mbt!  Ii»MlB%  wo  kdvVk-Mg  tat,  wtvdM  |i«t  4M»8Mte9  6»  hl»  loo  Ter- 
liredier  diircli  dai  M*  ■alfaavtBlidim  Wag«  ■tienpeiil. 

Die  Schinder  im  Königreiche  Aaehem  aof  Sumatra.  Gegen  daa  Ende  des  i6L  M* 
in  dio  Mitte  des  17.  Jahrhunderies ,  hesonders  unter  der  Rr  gieningj  'des  Sultans 
Iskander-Manda  oder  Paduka-Sri,  waren  die  Achiaäer  sehr  gewaltig  in  Malaya  und 
Terbfind«te  «llor  IlM>delal«l>lc«ih- Hfk»  bitf  AnMa.  Im  dv.&k  Hum  Glanses 
hatten  alft  dne  Flotte  von  5oo  Segeln  vnd  herrsebten  iuch  aosaerihrMk  Stafon^ad« 
über  Am,  Dilly ,  Siak  auf  der  Östküatii  von  Sntnatra  ,  Barus^  Passaman,  Tiku,  Si- 
leda  und  Priaman  auf  der  Westseite,  dann  über  JoLor,  Padang,  Redalund  Perak 
auf  der  Halbfau«!  Malakka^.  Ton  ihrer  Grösae  herabgesuakeu ,  sind  sie  i  noch  immer 
•inet  d«r  tliitigatMi  HanddffTVI(dl>1dlMO«g«iid^     1 .     .  • 

Die  i?/ma:  bewohnen  eitteil  |(r«MMd'1fbeil  der  Insel  Snmbava  und  sind  hier  dffl  ' 
'liemchende  Volk.  Sie  sind  anch  das' gebildetste  Volk  zwischen  Sumhava  und  Timor. 
Di«  Beilot  und  JVaiktn0$  thrilen  aich,  nach  freycinet,  in  den  grüialcMi  ThäÜ. 
,     dar Inad Thktor.  '  r 

Die  Bugit  sind  gegenwirtig  die  michti^ste  Nation  auf  der  Insel  Geld>ea  u^d 
dem  Handel,  wie  dem  Gewerbfleisse,  sehr  erj^ben.  Sie  bilden  meist  die  MannschaA 
der  malayischen  Schiffe,  die  in  diesen  Gewüssern  thitig  sind.  Sie  besitzen  auch  ein« 
Literatur,  welche  von  Rienzi  als  efay  2hreig  dar  jafaaiaehen  betrachtet  wird. 

Dt«  Makmaar^n  h«wohn«ii' dS«  #e«dkli«'IUII(hu«l  ▼M'Oaläbe«,  ira  da«  Rteig- 
reich  Mahataar  das  mächtigste  ist  Im  17.  JabriMnderte  waren  die  Makaaasova  s«lir 
mächtig  zur  See,  und  die  Könige  von  Goa  übten  eine  gewisse  Oberherrtchaft  ub«r 
ganz  CelcLes  aus,  besassen  auch  die  Insel  Bulong,  Bongai,  Barn,  K>«t«  und  dl« 
Gruppe  Xulla.  Sie  hositsen  auch  eine  eigen thumli eh«  Liieratur.  '     .  . 

Di«  7)ir«;«w  b«wobn«ii  d«tt  Mittel|it«llit  dMf  Insel  C«l«b««,'db»«ii  lll«t«  B4> 
vrohner  sie  zu  sein  scheinen.  Ihf«  9itatl«rbe,  Gestalt  und  Physiognomie  «riuMrt  an 
die  schönen  Völker  von  Tahiti,  Tonga  und  Neuseeland;  nach  reifen  Untersuchun- 
gen seigte  «ich  auch  ihre  Sprache  als  ein  unverkennharer  Zweig .ider  'poljneabchen 
Tölker.  DIet««  ti{«htig»-1t«tiilcat,  ««rii^  4b«r  die  aaiadi«  AbalaMnaag  der  poly- 
B«aischen  Yolker  keinen  Zweifel  lässt,  verdanken  wir  deas  wackeren  DurviJla. 

Die  Biadschut  sind  eine  zahlreiche,  kriegerische,  knnstfleissige ,  aber  men- 
•chenfressende  Nation,  welche  im  Inneren  der  Insel  Borneo  ihr  wildes  Wesen  treibt. 

Die  Daymks  von  Borneo  acheinen  mit  den  Harajoren  und  Idain  im  Inneren  die- 
«er  groaaan  Ina«!  dfe««lb«ii.  Ihre  Pbystognomt«,  Oebrtech«  «nd  Ah«V|^id»«  ytw 
binden  sie  bis  zur  Identität  mit  den  Völkern  -  von  Mafaya  und  vielen  PttlyB«ii«ta, 
so  dass  Rienzi  sich  zu  der  Behauptung  berechtigt  glaobtoy  dass  daa  lUMT«  BoMai^« 
den  malayischen  Urstamin  Ozeaniens  beherberge. 

Di«  TngaUn  bewohnen  den  grösslen  Theil  der  Insel  Luzon ,  nenüich  die  Pro- 
inM«ikTattdof  lUvit«yJi)|F«langas ,  Billakan,  Laguna,  BaUngas,  Tayabaa  WidNatt- 
Ecij«,  «o  wi«  «ach  dialnsel  Marinduk.  Dieses  Volk  besitzt.«!»  dgenthfiadtcfaea  AU 
phabet ;  «aiM  Idfßfn!^  b««t«ht  grdiataiith«il«  aaa  Ub«rMlsaiig«n  an«  dam  8pa-  ' 

. tischen.  ' 

Die  Iliokos  wohnen  in  der  gleichnamigan  Provinz  der  Insel  Luzon. 

Wß  B4uago$  hewnhaan  dia  Ia««tn  Samar,  Le^te,  Zebu,  Uaauaiiai,  Mindoro, 
Masbata»  Pa&ayt  Tlkao,  Bona«  nnd  asdar«  minder  bddaatanda  vntar  den  Phi*- 
lippinen. 

Die  «S'u/u  bewohnen  die; nach  ihnen  benannten  Inseln,  die  eine  Unterabtheilung 
der  Philippinen  sind.  Nebst  den  Mindanaos  sind  diese  Insulaner  die  furchtbarsten 
Baaainhar  d«a  mdiaahan  Archipal«. 

Di«  MfodbnMt  sind  da«  BaaplroOt  dar  gbidnanigaii  PhUippine. 

,  15  • 
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Die  Insulaner  von  Eap ,  wid  andtoe&WettiMda'dlftf  KiHkU^W  ailid  die 

gebildetsten  fUeser  langen  Rotte. 

Die  Eingebornem  vom  Guliai  (VUe)  ,^  HogoUn,  Mugmug  und  anderen  .  Inseln  des 
ArelJpelt  der  RiMlhiin  werdm  al«  getolnekte  Miftv  ^«trftcklttt.  « 

Die  Eingehornen  der  ln9ÜWolmmui.muki&tMBMin^^      ifis  «nUm-Civi- 

IlMtionssttifen  überschritten.  •  ^ 

Die  Eingehornen  von  NtmtHqmd,  Diese  wilden  InsuUser  .sind  ni(^t  weniger  in 
der  Sittigung  vorgeachritten  tdr  ilur«  fibk^pni  BHida*  y  abw  ifedr?raidies  I<and  mmSkte 
dieses  sc^bönste  Yölk  der  Erda  imli.  Ssa  sind  in  Oaaaalett  gtnsu  dasselbe,  was  di« 
Germanen  zu  Tacitus  Zeit  waren.  Sie  besitzen  alle  £<gentchaAen  iiir  den  Krieg  im 
höchsten  Grade,  aber  nicht  weniger  Empfänglichkeit  für  diti  Künste  des  Friedens. 
Sie  sind  graasame  Menschenüresser  y  ab«r .tceue  ..H^d  bumau(^ freunde,  ihre  VVuUi  ' 
wnd  dta  dadnmlf  ImfcrosgeMiifana  ludnavcifa  ^nfitallpi^.  dar  Gdbcrdan  ist  abai  so 
'^ftirehtbar,  ah  ihre  schönen  Gestalten  im  rubig«a  Y^rl^fbre  Freude  und  Bewunde- 
rung eriregen.  Das  Andenken  der:  QffDsitbatoi^.  ihrer  ^ffirtÜfca  bewfhnqpi  sie  in  ik- 
ren  Gesingen.  '      •  '  M      ,  ,    •  :•  •        i  .. 

'<  >•■    Die  Eiag0bäm€n  tUk  JFidteki'^rcluptli  sin^i  a^csK         HeiMchenfresser,  be- 
ntzen  aber  Gasetsa  und  Kunstfertigkeiten,  diesi^  jm^^er NfiUo»  Turlwnden.  Ob- 
^ol  ihre  Sprache  mit  der  malayischen  iJuxUcbkeitefi., aufweist,  so  verratlien  doch 
schon  unzweidentipie  Züge  die  auf  einer  niederem  Kulturstufe  stehenden  Paput 
> Oseametos;r  äie  gehören       dieser  Familie, fqwpJL  .du^t^l^^  di.'?  ^«x-he  i^r^r  Haut,  als 
andi  ibore  G«aidbtss€ge^  Ihrät  Wucht  and  ihr  kmnaet  Haar.  Auch  |hr«  fiaüsr»  Yer- 
'«iitikeii^eit  stieilt  sie  dabH^  obweT warjfilfctlwgiW  n^e^htT;  KjüpHte  ia  Schiffahrt  und 
I^indban  den  ersten  Ran^  einnehmen.  ■ 

Die  Eingehornen  tler  TongO'kii^rMhftois  (FvewadBchsif\*mH/^iL^ 
chipeU  (Marquaaaa  >inidW«sl^gt^B>^>se'4ii«:  d^  .«äfrc^  smd 
•aaieribiriigdig  vegan  ihrer  FoxjUc^^f  ,in  4^  Civiliaation  und  ihrer  Geschicklichkeit 
im  Baue  und  Gebrauchfe  ihrer  K^ots.  Die  Schifferinseln  unterscheu^n  sich  noch 
durch  das  Athletisclie  der  Gestalten  und  die  Wilaheit  ihrer  Sitten. 

Die  Insulaner  dier  Tahäi- j  Coqkn  ^md  («SVi/i^^wic/u/ii^/n  haben ,  so  wie  die  Ton- 
gainanlfner,  das  cWistanUiinn  .HHmamiwiin  ^aÜfi.  JFortf q|u.'itt9  dar  CiTilisatloti 
hegonnett,  vraMät.^  heilsame  Ii«kre  jb|^Mt^:|Mi  a^  F^^S^ 

Negervolker.  Die  Völker  Ton>  sehr  dunktl er,  heinahe  schwarzer  Hantfarbe 
fast  ga«z! nackt  oder  höchstens  in  eine  elende  Matte  gehüllt,  in  liijiden  oder  nuch 
auf  Bäumen  lebend,  luid  mit  ihrer  Lrebenanahrung ;  au^  den  unsicheren  Ertrag  der 
Jagd  edar  Fiaehavet  baaekniakt,  awiidani'Ittliuienreiche  nur  die  fraijirilligcn  Gaben 
des  Bodens  geniessend,  dm  sind  dieilfdUMr  dieser,  Familie,  ^ikenaen  keine  dar 
Künste,  welche  das  Leben  verschönern,  und  .manche  sind  sogar  mit  dem  Gel)rau- 
che  des  Bogens  unbekannt  Sie  leben  in  kleinen  Horden,  sind  wild,  ungesellig  und 
meist  Menschenü'esser.  Diese  ofifeiiiimr  gesuivkcne^  .y(|lker  scheinen  vormals  die 
grosaen  Tmaaln  Malayn'^a  harractkead  i^ewohnt  au  hap>e|^  Noch  |atst  bewohnen  sie 
einen  grpssen  Theil  von  Bo^aeo,  l/uzon,  Mindanno ,  Timor ,  einige  Thelle  von  Su- 
matra und  Gelebes.  Sie  bevölkern  meist  den  mittleren  Tbeil  Ozeaniens,  von  Neu- 
guinea, das  von  ihnen  Papusien  heis^t,  an,  bis  gegen  ISeuseeland,  das  von  Malayen 
bewohnt  wird.  Msn  kfont  i^np^  noch  d«|i  hnndertsten  Theil  der  Sprachen  nichts 
die  sie  sprechen,  weswegen  m^n  sie  auch ifi^t  nach  Sprachen  abthcilen  kann.  In 
der  Ethnographie  hat  man  her^ts  38NiiUtnen  aa%efiährt  | 'pSr  beschranken,  ans  hidr 
auf  tlie  vorzüglichsten^  ••.-»•.• 

Die  Eingebogen  um  Sydney  in  Australien.  Diese  Wildi^'tiaVi'  so  tief  gesunken, 
data  sie  sogar  mindere  ^mpftngHcfakeit  i&r  Sittigang  aeigen  ab  alle  anderen  "VtSÜLer 
ihrer  Familie  in  Ozeanien. 

Die  Eingehornen  von  Port-TVe$tem ,  ebenfalls  in  Australien.  Sie  sind  zahlrei- 
cher als  die  um  Sydney,  weniger  tief  gesunken,  aber  von  wildem,  ungastlichem  Cha- 
rakter, ^rigens  haben  die  Europäer  nadi  dem  Zeugnisse  redlicher  ChiMm  die 
Sache  übertrieben »  um  dadurch  die  AbsebenBcfakeiten  «n  rechtfertigen^  wdehe  uaa 
sieb  gegpn  sie  erlaubte. 

Die  Arfakis  oder  Endamenen,  an  der  Ostseite  und  im  inneren  Pspusiens,  die 
eiO!^  Alfwru  ^VLVcisXyieifiank,, 
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Die  eigentlichen  PapuSj  welche  einen  Tbeil  Papusions  bewohnem  und  gaus  ohne 
Vei-mitchoBg mit  Maluyenhlut,  woTon  dio «übrigen  Ai^tUak^ger  $^ur«|)  tragen,  su 


•  Die  Papurmmlayen,  oSuhm  «bM.toUftivdig«  YwMhWhig  beider  Familien,  woli^ 
ncn  auf  Waigiu,  Salwati,  Oammen  und  Batenta  ."dann  längs  den  Küsten  Papusient 
von  Punto-Sabelo  bis  Kap  Dory.  Sie  trage^  ^U^.  G^lkfä^e  beider  fauilien,  Ton  dua^u 
tm  itaw«en,  ieiUi^  und  gf  jitig  an  «ich.  . 

Die  £if^tk$9mm  äst  J^rtkipsU'umm  Nmh'BrUmmim  (Birsra),  die  von  JXnt'b^ 
itm4  (Tombara),  y am  ^rehipgl  Quitos  (Sta.  Cruz)  imd  einiger  SalomoatinselM  mäa- 
sen  cbenfiilU  den  Völkern  eingereiht  werden ,  die  von  gemischter  Abkui^il  diul  iaii4 
schon  einige  FurUchritle  in  der  CiviUsaliqa  gemacht  haben. 

IHeBewokiur  dtr  Mm  hueiMo-fiß  (S«iiiavin|  Quiroia)  vi  den  K«rpliiMii  tind 
Vtilde  Schiffer.  ^ 

Die  Eingebornen  von    Tasmanien  ,   dem  Untergänge  geweiht  uhd  vielleicht 
ichon  ausgerottet^  waren  tief  gesunken,  wild  und  durch  die  Misshandlungen  der' 
weiM«n  Ansiedltr,  dem  Doppelaus wurie  von  London,-  «af  die  tieftte  Stafe  dar  ^t-' 
attUgim^  herabgedrüdkt  '     •  '  '  .  ■! 

^r  fmä»  ySlktr.  Alle  in  diese  Benennung  gcfassten  Menscben  gehören  Eu« 
ropa  und  Asla  an.  Die  Chinesen  sind  durch  ganz  Malaya  bis  an  den  rs  orden  Neu- 
Loliands  und  nach  Miltelozeaniau  hinein  verbreitet.  Hierauf  kommen  die  Telinga 
ynd  einige  ander4  Nationende»  aüdlicheni Indien  j  uiraber,  auch  Japatusen  sind  da. 
Diese  letzteren  waren  einat  atirker  verbreitet,  ßnden  »ich  aber  fetat  nur  in  den 
nördlichen  Marianen.  Eurupa  hat  Holländer  und  Portugalen  nach  Malaya,  nnd. 
Spanirr-nsiAi  Jon  Pliilippincn  gesandt.  Engländer  finden  sit-li  durch  ganz  Ozeanien, 
und  ihre  ISied'nlassungeu  enthalten  Menschen  aus  beinahe  allen.  Theilcn  Eui  opa's. 
Dwrdi  die  Schiffer  und  MbaionSre  liaben^uch  die  Angtb-^Jlkikrtkimer  einige  NiedecS 
lassungen  gegründet  und  dadorcli  den  Handel  Polynte!^  ttfell  'gt^tantlieila  au- 
geeignet.   .  ; 

RBUGIONIIN.  Betrachten  vir  die  Oseanier  aas  dem  Gesichtspunkte 
der  Religionen,  zu  denen  sie  sich  hekennen,  so  erhalten  wir  lolf^ende 
£intbeilungea:  Der  Islam  wird  von  dem  grdssteu  Xheile  ,djer  Bevöike- 
^rung  bekaiint;  denn  die  Lehre  M«dianieds ,  freilich  in  einer  «eltMiiMa 
Gestalt,  virird  von  allen  Javanesen«  den  jMalayen  von  Sumalnii  Baroto 
und  den  Molukkcn,  den  Achinäern,  Siaks,  Bugis,  Makassaren  und 
Sulu;  dann  durch  den  grÖsslen  Theil  der  Bewohner  von  Saraar,  einem 
grossen  1  heile  derer  \pu.  Leyle,  endlich  von  den  Stämmen  vieler  Inseln 
Iis  Gonm  bekeaiit.  Diese»  Cormm  imu»  mU  dü/tc&tier  Puftkt,  hin  ^•him 
sieh  tUeLthre  des  Koran  i^trbrtüLH  kmi,  betrachtet  werden.  EineSohattiruilf 
findet  man  freilich  noch  bis  unter  die  Papus  hinah.  üie  Javaner  müs- 
sen als  die  eifrin;sten  und  erleucbtetslen  Miihamedaner  Ozeaniens  an- 
gesehen werden ,  was  freilich  nioht  viel,  s^gt^  will.  Lhrigens  machen 
•ie  Mif  arabisfllieii  Milflefi  Watlfiihrten  «ach  Mekku, 

Daa  Ghristbmthum  sähll  in  Oseania  eine  bedeutende  Bekcnnerzah), 
theilt  sich  aher  in  folgende -Bekenntnisse:  Die  katholische  Kirche, 
XU  welcher  die  Marianen  tind  heinahe  alle  Eingebornen  der  Philippinen, 
welclie  den  Spaniern  unterworfen  sind,  ao  wie  die  norlugalischen  Un- 
leHliaiuin  von  Timor  cehdreo«  Sialge  Unacnd  Individuen  der  Inaeln  • 
Sabrao,  Florea  und  andere  im  Archipel  Suinbava-Timor,  so  wie  die  de- 
porlirlen  Irländer  in  Australien  und  Tasmanien,  gehören  auch  dazu. 
Kiu  grosser  Theil  der  Bewohner  des  Archipels  der  MoluLken ,  so  wie 
der  huiiäudischen  Jwolonieu,  hetolgt  das  helvetische  Beken  ntniss, 
l>fr  crttaste  TbeU  dec  Bev^luier  der  engUsohea  Kolonien  gelilftren  der 
0ngIit^hen  Kirth^»  »^kder  verschiedenen  andern  No  nconf  ar- 
mer a  aii.  Die  Protestanten  bekehren  auch  durch  ihre  INlissionürc 
den  grösslen  Theil  der  Bewohner  der  Archipele  von  Tahiti,  Sandwich, 
Tonga,  Cook,  Mar<}ue&a8»  \\a4hiugt0n  un 4  Neuseeland,  wo  das  viel 
TWlcwftdei»  «»(opfisnid«  WirJke»  der  chrwördiien  Ajpffstel  ap  viel  des 
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Seyens  {gewirkt  hat  uml  noch  wirkt.  Manche  Seefahrer  haben  theils  bös- 
willig, theils  durch  Böswillige  getäuscht,  dcu  ^ulea  MisAioaärea  viel 
Btties  oacfagesact;  es  llssttich  aber  darchaot  nicht  llogaea,  dats  -dia 
•egcQvoile  Wirksamkeit  der  Glaubensbotea  ia  der  SOrdtee  bu  den  er- 
freulichsten Erscheinungen  auf -dem  Gebiete  der  Htimualtttt  gebört» 
wohin  das  Christenthum  seine  Strahlen  warf. 

Der  Buddhismus  blühte  von  der  Milte  des  13*  bis  ia  die  Hälfte  des 
14,  Jahrhimderts  auf  Java ,  hat  aber  )ettt  mir  Bloch  FfMide  la  Aiihlii- 
gem.  Bios  die  Chinesen,  welche  ihrem  Glauben  und  ihrer  Sitte  Kberall 
treu  bleiben,  sind  auch  auf  Java  ihrem  Buddha  gelreu.  Dann  wird  er 
auch  auf  Bali  noch  bekannt,  hat  aber  durch  ganz  Ozeanien  eine  Fär- 
bung der  Denkweise  hinterlassen.    ^'         .  '  ' 

Der  Brahmadibhst  hat  auf  Jara  Yoa  der  Mitte  de«  14.  Jabrhaaderta 
bis  zur  Einfiihrung  des  Mubamedismus  geherrscht,  wird  aber  jetzt  nur 
noch  von  einigen  Gebirgstfimmcn  fcstgL'hallen.  Brahmanen  sind  durch 
ganz  Malaya,  besonders  in  der  Gegend  von  Bali  und  Madara,  aber 
ohne  Kastenunterschied ,  zerstreut. 

Über  den  Übrigen  Theil  Ozeaniens  Ist  ein  Natoksultus  Terbreitet« 
.  der  sich  auf  sehr  mannigfaltige  W^ise  und  mit  pdljrtheiitischen ,  pan» 
iheistischen  und  sabäistischen  Ideen  vermischt   Siisserl.  Abscheulicher 
Göl/.cinlionst  mit  Mensclieuopfern  und  öffenllichor  Preisj;ebung  der  Jung- 
frauen ;  ein  fanatisches  Pricslerlhum  mit  Entwürdigung  der  Menschheit 
verbunden ;  abscheuliche  Orden  fttr  Wollust  and '  Kindermord ,  sind « 
nnd  waren  früher  noch  mehr,  die  Äusserung  des  unabweisbaren  Sehnens 
der  Menschheit  nach  dem  Überirdischen.  Im  indischen  Archipel  ist  auch 
die  Heii^^ion  indisch.  Der  indische  Fratzendiensl  greift  aber  auch  bis 
auf  die  Ostcrinsel  in  immer  schwächern  Abstufungen  hinab.  Die  Grund- 
linien ans  Hindostan  sind  anyerkennbar;  Die  vorsaglicbsten  sind  der 
Glaabe  an  die  Seelenwanderung,  an  die  Verwandlung  der  Götter,  um 
unter  die  Menschen  herabzusteigen;  die  Verehrung  der  Gölter  durch 
Bnssübungen,  nebst  Opfern  und  Gleichgültigkeit  gegen  das  Leben. 
Allenthalben  sind  die  Spuren  des  Gesetzgebers  Jtfenu^  die  drei  PHneipiem 
Brahma,  Wischnu  und  Schfven.  Die  Bilder' anf  den  Piroguen  der 
Häuptlinge,  wie  die  Zerrbilder  der  Morai,  stellen  fast  immer  diese 
drei  Göttcrgestalten  dar.  Der  Lingamkultus  ist  tiberall  versinnlicht , 
und  die  indischen  Sagen  spielen  in  allen  Vorstellungen  eine  grosse 
Bolle.  Freilich  sind  sie  ohne  die  Schrift  der  Hindu  fortgepQanzt ,  und 
daher  vielen  Veränderungen  onterworfeki..  Man  trigt  in  Ozeania  hia«» 
fige  Götzenbilder,  Schiven  yorstellend ,  am  {lalse.  Die  Götter  nennt 
man  Jliua  und  man  glaubt,  dass  sich  die  Seelen  der  Frommen  in  Eatuas 
oder  Halbgötter  verwandeln ;  die  Bösen  spuken  als  böse  Geister  auf  Er- 
den, um  auch  Andere  zu  verfuhren.  Die  Verehrung  gewisser  Thiere 
und  Pflanzen,  die  geistige  Macht  der  Priester,  die  Augurien,  Menschen- 
opfer, Morais  ,  Götzenbilder  und  Menschenfrass  sind  Bande,  welche 
sie  alle  umschlingen  und  an  Asia  knüpfen.  Die  Gesellschaftsinseln 
hatten  ihr  Paradies,  wohin  sich  die  glücklichen  Seelen  der  Tawanas  be- 
gaben, welche  der  Gott,  ein  geflügelter  Geist,  hinwegtrug  nnd  Itotert«« 
Die  frommen  Seelen  der  Frenndschaftiosnlaner  bewohnen  das  liebliclM 
Balotu,  während  die  Bösen  immer  sterben.  Die  Neuseeländer  glauben 
fest,  dass  nach  dem  Tode  die  Geisler  ihrer  VHter  über  dem  Ilippah 
.    schweben,  der  ihnen  das  Leben  gab,  und  nach  dem  Eiysium  gehen, 
'   das  sie  Ata-Mira  nennen.  Der  Eingang  befindet  sieh  am  Nord-Kap  un- 
ter dem  Meere.  Ist  jedoch  der  Leichnam  auf  dem  Schlachtfelde  verzehrt» 
ist  der  Kopf  in  Feindes  Land  oder  ohne  Begräbniss  geblieben,  so 
irren  die  Seelen  um  den  heiligen  Berg  Puke-Tapu  und  sind  ewig  un- 
glücklich. Auch  Ideen  dti  Sabäitrnus  haben  sich  unter  sie  eingeschlicheur 
Einige  ihrer  Organe  vi^irandeln  sich  in  Hinimelsmeteere«  Haler  die 
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ÄbiirslMabisclien  Ideen  gehören  auch  folgend o  ,  besonders  in  dem  west- 
lichen Archipel  heimische  Ideen.  Einem  Feinde  die  Augen  ausreissen» 
»ein  Blut  triokea,  sein  zackendes  Fleisch  essen,  macht  MutU,  gibt 
die  Kraft  des  -  Fciades  in  die  Adern  and  Gtwalt  Uber  seiiae  Götter» 
Aaf  den  Markesas  und  Fidschiinseln  war,  so  wie  auf  Tonga,  dieser 
Abergliube  Quelle  der  WilJheil,  verlor  aber  allmälig  seine  Gewalt, 
wie  man  sich  gegen  Osten  entfernte.  Eine  Folge  dieser  Heligion  war 
eine  Uasahl  der  empörendstea  GrlaeH,  welche  seit  dem  Jabre  1809, 
wo  die  eMten  GUabeaabotca  erschiieaeii,  allmälig  verschwinden.  UiUtea 
.  sie  nichts  weiter  gethan,  diese  ehrwäräigen  Fwk£tdtt  4U8  fVmrim  GoUm, 
ao  iiabeo  sie  die  ewige  Krone  verdient. 

BMIBMPliO»  Oaeanten  bietet  alle  mttglichett  Abliiderangea  mensch- 
licher Ordnungen,  die  man  Uegierformen  nennt,  dar.  Von  dea  bei* 

nahe  thierisclien  Horden  Neiibollands  und  den  grossen  InselrMumen  in 
ISlalaya,  so  wie  den  wilden  llaraforen  auf  Borneo  und  den  Molukkcn, 
unter  denen  jede  Familie,  ihren  Patriarchen  au  der  Spitze,  eine  unab> 
biA:ige  G«sellacbaft  bildet,  bis  sa  den  aristokratitcbea  Bfladeki  der. 
BuffU  and  den  beachrtakten  Monarchien  auf  Stilu  and  Borneo,  oder 
sn  den  Despotien  von  Snrakarta  und  Dsrhioksctiiokarta  der  Insel  Java, 
zeigen  die  bUrgeilichen  Einrichtungon  alle  nur  denkbaren  Abweichun- 
gen, unter  tausenderlei  Gestalten.  EigenthUmlich  ist  aber  diesen  Erd- 
theilea,  dass  sich  iä  allen  den  heterogensten  Rcgicrartea  das  Feadal- 
priusip  geltead  macht.  Freilich  weist  auch  dieses  t^eder  auf  SOdasia 
nin,  von  dessen  Kasleneinrichtungen  man  durchwe»  milanter  srhrirfe 
Spuren  bemerkt.  Im  indischen  Archipel  nimmt  die  feudalislisclie  Re- 

fierun^  mitunter  die  Ge.slalt  einer  Wahlmonarchie  an,  wo  die  Aristo- 
ratie  den  Monarchen  wiblt  aad  stflne  Macht  bescbrinkt  la  Polynesien 
trifft  man  dieselbe  Regierart  mit  den  vielfältigsten  Abstafnngea.  Der  Adel 
bildet  hiereine  besondere  Kaste,  welche  eine  eigene  Geschicklichkeil , 
.  den  Kest  des  Volkes  niederzuhalten,  an  den  Tag  legt,  wovon  man  sich 
"kaum  einen  Begrifif  machen,  kann.  Der  grösste  Theil  der  gebildeten  Ein- 
wohner auf  Gelebes,  Sumatra,  Borneo  aad  Miadanao  wird  voa  Wahl- 
knnigen  mit  sehr  eingeschränkter  Gewalt  regieil*  Dasselbe  gilt  von  dea 
Obcrliäuptern  der  Passummahs  und  Redschangs  auf  Sumatra.  Die  Be- 
wohner von  Timor,  Rotumah,  den  Markesasinseln  und  andern  Theilen 
Polynesiens;  wie  auf  dem  Archipel  von  Radak,  den  Karolinen-,  Pelew- 
iaselh,  Sandwich-,  Tonga-,  Sta. Craa-,  Salomen-,  Crescllschaft-  und 
andern  Archipeln,  werden  von  ünumschränkten  Ffirsten  beherrscht, 
die  beinahe  ^oKlich  verehrt  werden,  ausser  wo  das  Cbristenlhum  Ver- 
Snderuugen  hervorgebracht  hat.  Auf  W.alan  naht  man  sich  den  liäupt-  ' 
lingen  nur  auf  den  Knien,  und  die  Barken ,  welche  vor  der  Insel  Mog- 
mag vorbeifahren,  ziehen  aus  Ehrfurcht  die  Siegel  ein.  Die  Regierung 
von  Aschem  schwankt  mit  ihrer  Feudäleinrichlung  bestlndig  zwischen 
Despotismus  und  Anarchie.  Der  Kaiser  von  Surakarla,  so  wie  der  Sul- 
tan von  Dschiokschiokarta,  waren  vor  nocli  nicht  langer  Zeit  despotisch, 
aad  aar  dareh  einige  berkttmmliche  alte  Gebrttncbo  bescbrMikt.  Dksett 
Gebrlachea  war  aber  das  Volk  so  anhänglich,  dass  seibat  die  DespotjM 
es  nicht  wagten  dieselben  abzuschaffen.  Auf  Java  bildet,  so  wie  in  Hin- 
dostan,  jedes  Dorf  mit  seinem  Bezirke  einen  kleineu  Staat,  dessen  Re- 
gierform sehr  verschieden  sein  kann.  Der  llirQn  von  Sulu  ist  erblich, 
aber  die  Macbt  des  Inhabers  durch  die  D^iu$  oder  erblichen  Edlea,  die 
seinen  Rath  bilden,  beschränkt.  Der  Maha-  Radscha-  Lela  ist  eine  Art 
Gensor,  welcher  die  Be  »bachtung  der  Gesetze  durch  den  Monarchen 
und  die  Datus  beaufsichtigt;  und  der  Orang-Kai-MaUik  wacht  über  die 
Gesetze  und  schiltst  das  Volk.  Die  Staaten  von  Gelebes  sind  reine  Aristo- 
>   krttlto,  deren  WaUkönige  sehr  geringe  Macht  beaiiieiB«  D«r  Soareraia 
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von  Lttha  ist,  gleich  den  alten  Dogen  von  Venedig,  mit  grossem  Glanzev 
aber  mit  keiner  Macht  umgeben.  Die  acht  kleinen  Könige  von  Bali, 
sowie  die  Häuptlinge  des  Salomonarchipel ,  regieren  unumtchränkt, 
Wit  racli  bei  doi  meisten  Völkern  der  Papnsfiiiiiilie  der  Fall  Ml. 

Während  der  ersten  Jahrhunderte  des  Islam  bildeten  die  Prie'ster 
auf  Java  eine  wirkliehe  TheokrAtie,  welche  sich,  das  Recht,  den  Köni^; 
SU  wählen,  ausgewirkt  hatte.  Dieses  dauerte,  bis  die  mächtige  Familie 
Mataran  den  Thron  in  ihrer  Mitte  eribUch  machte.  Auf  Ne«iseeland  ge- 
nieasen  die  Priester  iieinahe  dieselbe  Gewalt  wie  die  Jiluptlinge ;  wie  er- 
stere  denn  überhaupt  unter  allen  wilden  Völkern,  so  auch  auf  den  Inseln 
Ozeaniens,  mehr  oder  weniger  die  höchste  Macht  haben.  Auf  den  Inseln, 
welche  den  europäischen  Nationen  unterworfen  sind,  hat  die  Regierart  eine 

Serecelte  and  mildere  Ferm,  je  nach  dem  KnHnrstande  der  herrschen- 
en  Natioii,  erhalten  i  undfe  nachdem  die  Macht  der  Ansiedler  geringer 
odtt  ^rdsser  war,  hat  sie  auch  alles  umgestaltet.  Die  Spanier  und  Por^ 
togalen  haben  sogar  ihre  Religion  eingeführt;  Tahiti  und  Sand^vich 
nebst  Tonga  haben  in  diesem  Bezüge  die  wohlthätigste  Veränderun§ 
erfahren,  fiesondera  ist  man  anf  den  Sandwich«  and  Freandsehafllnseln 
in  einer  christlichen,  darch  Gesetae  nach  der  heilif[«n  Sdirift  geregel- 
ten Regierang  Obergegangen. 

1NJ>U8TUIB.  In  Bezug  auf  Industrie  bietet  Ozeanien  nach  Jen  zwei 
Hauptabtheilungen  seiner  Völker,  sehr  bezeichnende  Verschiedenheiten 
dar.  Alle  Völker  der  Papusfainilie  stehen  auf  einer  liefen  Stufe  der  Ci- 
vilisation,  und  folglich  auch  der  Industrie,  so  sehr,  dass  manche 
Stimme  kaam  die  ersten  Schritte  aar  Verbesseratfg  ihres  Zastandes 
gcthan,  and  sogar  zu  ihrer  Vertheidigung  noch  nicht  die  geringsten 
Anstalten  getroffen  haben.  Dagegen  hat  die  malayische  Familie  nicht 
nur  die  ersten  Stufen  der  Kultur  überschritten,  sondern  viele  haben 
es  sogar  zu  einer  bedeutenden  Kulti^rslufe  gebracht,  und  Ackerbau 
und  Schifiahrt,  diese  swei  Kennseichen  der  Civilisation,  aasgebildet. 
Der  Fischfang  rersteht  sich  von  selbst;  aber  der  Bergbau,  welcher 
auf  manchen  grossen  Inseln  des  indisdicii  Archipels  bl&nt,  ist  ein  Be- 
weis für  die  Industrie  dieser  Völker.  Die  Töpferkunst,  eine  der  älte- 
sten der  Welt,  ist  durch  ganz  Polynesien,  und  sogar  beifmanchen  Pa- 

fosstimmen  flblich«  Die  Gelebier,  bugis,  Redschangs,  Javaner,  Ylokos, 
Lamarinas,  so  wie  alle  Malayen  sind  We1>cr,  and  zwar  sehr  geschickt 
in  ihrer  Kunst.  Die  Südinsulaner  verforlif^ton  vor  der  Entdeckung  durch 
die  Europäer  die  prachtvollen  FederniUutel  und  Helme  iür  ihre  Häupt- 
linge. Sie  und  die  meisten  Polynesier  malavischen  Stammes,  bereiten 
jene  schönen  Zenge  ^  aus  der  Rinde  des  Fapiermaalbeerbaomes.  Die 
^Neuseeländer  Terarbeiten  ihr  Phormium  tenox  la  Mäinteln,  nnd  die  mei- 
sten Ozeanicr  sind  geschickte  Mattcnflechtcr« 

Mehre  Völker  des  westlichen  Ozeanien,  so  wie  die  etwas  entwilder- 
ten Stämme  Asia's  und  Afrika*s,  zeigen  sehr  viel  Talent  für  Bijouterie- 
arlieiten  aus  Gold  und  Silber,  von  der  äussersten  Zartheit.  Die  Einge- 
bornen  von  Manado,  Aschern,  Menangkaba,  Redschang  und  Pandang 
auf  der  Insel  Sumatra  Ubertreffen  darin  alle  anderen.  Die  Bewohner 
der  kleinen  Insel  Dao,  im  Archipel  von  Sumbava- Timor,  zeichnen 
sich  auch  in  dieser  Kunst  aus,  und  sind  die  Goldschmiede  aller  benach- 
barten Inseln.  Die  Malayen  von  Borneo  und  Java  verstehen  die  Kunst, 
Diamanten  nnd  andere  Edelsteine  zu  schleifen  ond  au  glätten ;  und  die 
Letztern,  welche  sehr  geschickte  Holzarbeiter,  aind,  liefern  für  alle 
Europäer  des  indischen  Archipels  die  Mobilien,  deren. sie  bedürfen. 

Besonders  muss  einer  Geschicklichkeit  erwähnt  werden,  welche,  sie 
mit  allen  rohen  Völkern  auf  halber  Kultur  gemein  haben*  Sie  sind  durch- 
weg geschickte  $duiilM«|aad  ilnnt  Skolptoren,  die  sie  anf  ihre  Pirognan, 
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Waffen,  mitanter  sogar  Hütten  verwenden,  sind  auf  manchen  Archi- 
pelen Meisterstücke  an  Eleganz ,  Reinheit  des  Schnittes  und  selbst  des 
^acbmackes.  Wie  gesagt,  ist  aber  dieses  eine  l^anst,  in  welcher  «He 
Halbbarbaren  geschickt  zn  sein  pflegen.  In  necrercr  Zeit  haben  «Ke  Bi»> 
ropäer  anch  anf  den  Kanstfleiss  dieser  Völker  grossen  Einiluss  geöbt ; 
manche  Fertigkeit  der  Vorreil  tritt  in  Ver^jesseniieit,  und  europäische 
Künste  und  Gewerbe  nehmen  die  Stelle  ein.  Im  indischen  Archipel  ha- 
ben MeEoropäei'  Anltgen  nach  ihrer  Art  gemacht,  nnd  Indastrieawetgt 
rtm  grUaater  Wichtigkeit  eingefthrt* 

BAtmmLm  Der  wirkliche  Sita  dei  Handelt  von  Oaeanien  ist  der  In- 
dische Archipel*  Hier  liabcn  schon  in  vorhistorischer  Zeit  die  Javaner* 
Bugis,  Malayen  und  Makassaren ,  nach  den  politischen  Umständen,  in 
denen  sich  die  Nationen  Ozeaniens  beiauden,  den  ausgebreitetslcn 
nnd  lebhaftesten  Verkehr  getrieben.  Indessen  sind  es  die  Tagalen ,  die 
Balier  nnd  die  Insulaner  Ton  Lombok,  welche  sich  hauptsächlich  auf  die- 
ses Geschäft  Verlegen.  Vorzüglich  4häUg  sind  die  Bugis,  unter  denen 
die  Bewohner-des  Staates  von  Waghu  den  f^rösstcn  Thcil  des  auswär- 
tigen Handels  in  Händen  haben.  Diese  Kauiieule  haben  in  den  meisten 
Hafen  von  Aschem  bis  Manilla  Niederlassungen  und  liefern  die  sahl- 
reichsten  und  besten  Matrosen.  Beinahe  alle  Fürsten  und  Oberhäupter  * 
der  Küsten  von  INlalaya  führen  do'n  Ilnndel  auf  ihre  Rechnung, 'Ona  ini 
manchen  Staaten  haben  sie  ihn  ausschliesslich  in  den  Händen. 

In  Australien  ist  dagegen  der  Handel  der  Eingebornen  gleich  Null. 
In  Polynesien  aber  kann  man  nur  die  Karolii^iir  und  Sandwichaner  als 
Handeisvölker  betrachten.  Seit  dem  J.  1805  sammelt  sich  jthrlich  in  den 
Karolinen  auf  Lamurek  eine  kleine  FloUe,  die  von  da  aus  jedes  Jahr 
nach  der  Marianeninsel  Guam  segelt,  um  mit  den  Spaniern  zu  handeln. 
Der  Gouverneur  von  Agapa  bedient  sich  dieser  Prohas  oft,  um  durch 
ihre  Vermittlung  die  Verbindnn£  mit  den  ibni  untergeordneten  Inseln 
'  nnd  selbst  mit  Manilla  an  untenialten.  Der  Hafen  von  Ilanarurn  auf 
den  Sandwicliinsehi  ist  zum  Sammelplatze  der  Schiffe  zwischen  Asia 
und  Amerika  geworden;  auch  führen  aus  denselben  die  Ingebornen 
bereits  Sandelholz  nach  China  aus. 

Unter  den  auswärtigen  Nationen  machen  die  Chinaer  die  meisten 
Geschäfte,  und  ihr  Handel  Ubersteigt  sogar  den  der  Engländer  be- 
deutend. Sie  sind  im  indischen  Archipel  das,  was  die  Juden  in  Eu- 
ropa sind;  aber  industriöser  als  diese,  treiben  sie  atisser  <l<'in  Gross- 
und Kleinhandel,  noch  die  Gewerbe  der  Gärtner,  Schneider,  Seiler, 
Maler,  Töpfer  nnd  Geistbremier;  eb^  so  flbernelunen  sie  die  meisten  • 
Lieferangen  far  das  Civil-  und  MUitirweseD,  pachten  die  Abgaben  nnd 
Finanzen ,  bearbeiten  die  Bergwerke  und  besorgen  die  Münzen. 

Die  insularische  Lage  beinahe  aller  ozeanischer  Völker  hat  sie  za 
oben  so  unerschrockenen  als  kühnen  SchiBfern  gemacht  und  beigetrat 
gen,  die  Schiffbaukunst  unter  ihnen  zu  grosser  Vollkonmienbeit  zu  brin- 
gen. Jünter  den  Malayen  seichnen  sichdärin  besonders  aus  :  die  Ascheras 
und  Siaks  auf  Sumatra,  die  Makassaren  und  Bugis  auf  Celebes,  die  Ta- 
galen  auf  Luzon  und  die  Eingebornen  von  Mindanao«  die  Sulu-  und 
Bali-Insulaner.  Die  vier  letz! eren  Nationen  versehen  bereits  ihre  Schiffe 
mit  Kanonen.  Die  Pirognen  haben  Ausleger,  sind  leicht,  schnell  und 
für  diese  Maere  ^anz  besonders  geeignet.  Sie  sind  im  Gebrauche  hei 
den  Tiraorern ,  den  Karolinern  und  den  meisten  Völkern  Polynesiens. 
Die  Karoliner,  besonders  der  Grupjte  Llea,  sind  die  geschicktesten 
Schiffer  dieses  Theiles  von  Polynesien.  Ihre  Pirogueu  sind  als  Schnell- 
•«gittrherllhmil,  und  ausserdem  die  vollkommensten  Fahraeoge  Ilirdie  klip- 

Senreichen  Meere.  In  der  entgegengesetzten  Gegend  Polynesiens  sind 
ieBewoliaer  der  Insel  Panotu  als  Schiffer  mit  Do^eUuuoots  hmhluaa» 
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Die  NeaseelänJer  besitzen  vortrefiliche  Kriegskanots  ohae  Ausleger, 
sie  fassea  (iO  bis  äOMaoa,  ealferaea  sich  aber  nie,  wie  die  Karoliner» 
von  ihren  Küsten.  Unter  den  Papas -Völkern«  die  von  Nea-Gainem 
'  bis  tief  hinab  zerstreat  cind,  findet  man  nur  eine  einzige  Art  von  Piro- 
guen.  Die  Bewohner  von  Neubril.intiien ,  Neuirland,  York,  Buka  und. 
andern  Inseln  haben  schöne,  leichte,  mit  hohen,  artig  geschailzlcn 
Schnäbeln  und  mit  Segeln  und  Masten  versehene  Fahrzeuge,  welche  ein 
Ctttes,  aas  Kokosfasem  ((eflochtenes  Takeltrerk  besitien.  Alle.abefr  ha- 
ben keine  Ausleger.  Im  Gegensatze  mit  den  bisher  erwähnten  Piroguea 
sind  die  Kanots  der  Neuhollünder  sehr  einfach,  bestehen  blos  aus  der 
Rinde  eines  riesenmässigen  £uj:aiyjptus ,  welcher  an  beiden  £aden  fest 
zusammengeschnürt  ist. 

Es  sei  ans  noch  erlaabt ,  «n  Wort  Uber  die  Fahrteof  e  der  Osen- 
nier,  welche  die  Bewunderung  aller  Seefahrer  ernteten,  zu  sagen.  Sie 
sind  diejenigen  Gp^enst.lnde ,  auf  welche  die  Insulaner  alle  ihre  Indu- 
strie verwenden.  «Die  einfachen  Piroguen,  sagtLesson,  aus  einem  Stamme 

fehöhlt,  können  anderswo  sich  auch  finden;  dies  ist  aber  nicht  der 
all  mit  den  Doppelpiroguea,  wo  swei  and  swei  fest  mit  einander  ycr> 
bunden  sind,  und  welche  man  ausserhalb  Polynesien  bei  keinem  Volke 
wiederfindet.  Wir  sahen  aul  Tahiti  Dnpfjelpiro^^uen ,  die  von  der  Insel 
'  Pomotu  gekommen  waren.  Es  waren  wirkliche  kleine  Schiffe,  vollkom« 
men  geeignet,  lange  Überfahrten  zu  machen  und  der  Besatzung  aagemes- 
•ene  VorrXthe  von  Lebensmitteln  einianehmen.  Die  Schiffer  befinden 
sich  in  einer  geiimmerten,  auf  den  Boden  befestigten  HUtte.  Der  Kiel 
beider  Schiffe  war  sorgfältig  kalfatert,  mit  Mastix  überzogen  and  die 
Planken  fest  und  genau  mit  einander  verbunden.  Das  Steuerruder  ist 
durch  den  sinnreichen  Mechanismus ,  der  daran  angebracht  ist ,  merk- 
würdig. Vormals  wuren  diese  Pirogaen  bei  den  Tanitiern  mit  Schnitt« 
werk  geziert,  wie  man  an  den  lierlichen  Kanots  der  Neuseeländer 
noch  heute  sehen  kann.  Diese  Arbeiten  sind  Reste  einer  traditionellen  ■ 
Kunst,  welche  sich  bei  diesen  Völkern  erhalten  hat;  und  man  muss  über 
die  Reinheit  des  Schnittes  um  so  mehr  erstaunen,  wenn  man  die  gro- 
ben und  unvollkommenen  Werkfeeage,  deren  sie  sich  bei  dieser  Aroeit 
bedienen,  betrachtet.  Seit  die EaropSer  ihnen  eiserne  Instrumente  la- 
Itihren,  vernachlässigen  sie  die  einheimische  F»*rli{»keit ,  und  die  neuen 
Ideen,  welche  sie  empfangen,  lassen  nach  und  nach  die  Spuren  dieser 
sinnreichen  Arbeiten,  mit  dem  daran  geknilpiten  mythologischen 
Sinne,  ▼erschwinden.  Schon  treten  mehre  Nachahmangen  «nserw 
Künste  und  unseres  Verfahrens,  mit  mehr  oder  weniger  Erfolg  an  die 
Stelle.  Die  Doppelpiroguen  sind  auf  Tahiti  und  den  benachbarten 
Archipelen,  auf  den  Sandwich-,  Markesas-  und  mehren  Inseln  bis  Ro- 
tamah  im  Gebrauche.  Auf  Neuseeland  haben  wir  deren  nicht  gesehen, 
aber  die  Natar  der  KQstea  und  der  Baien  fordert  hier  leichtere  Fahr- 
zeuge. Alle  neuseeländischen  Plrogaen  sind  an  ihrem  Vordertheile  von 
einem  Fratzengesichte  überragt,  welches  die  Zunge  bcrausslreckt,  was 
bei  ihnen  das  Zeichen  des  Krieges  und  des  Ruhmes  ist.  Das.liinlerlheil 
endigt  mit  «inem4Fuss  hohen  S chaitz werke ,  welches  einen  Gott  und 
symbolische  Kreise  ohne  Ende  vorstellt.» 

In  Hfzug  auf  diejenigen  Ozeanier,  welche  ihre  ganze  Civilisation  den 
Euro[)liern  verdanken ,  machen  wir  bemerklich,  dass  die  Tagalen  tmd 
andere  Völker  von  Luzon  oder  Manilla  beinahe  allgemein  in  Malaya 
aU  Kanoniere  and  SteaermXnner  verwendet  werden ,'  da  sie  an  dieaca 
Geschäften  eine  ganz  besondere  Geschicklichkeit  besitsen»  Eben  so 
bemerken  wir  von  den  Neuseeländern  und  Sandwichinsulanern,  dass  sie 
auf  den  englischen  uni  amerikanischen  Schiffen,  die  zwischen  Kanton 
und  Nordwestamerika  fahren,  oder  im  grossen  Ozeane  der  Fischerei 
ottd  dem  Robbenschlage  obliegen^  als  Matrosen  Dienste  nelimen,  woan 
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sie  sich  sehr  gat  eignen.  Unter  so  vielen  Schiffervoikern  wird  es  nicht 
befremden,  auch  viele  und  kühne  Seeräuber  xu  üuden,  und  zwar  mehr 
«1s  in  irgend  einem  Theile  der  OKeane.  Die  bcrttchtigUten  Seeriuber 
sind  die  Aschiuäcr  und  Siaks  der  Insel  Sumatra,  dann  die  von  Lin^eo« 
Kali  und  die  Tuli-Tuli  an  der  Nordwestk'lste  von  Celt^-bes,  die  Tedong, 
derSLimm  Dayak  und  die  Bewohner  des  Königreiches  Sarnbas,  auf  Hor- 
ueo;  ferner  die  Mindanao,  lllanos  und  Sulu  auf  den  Philippinen*  Da 
aie  sich  ao^ar  aa  caropXische  Kaoffahrer  mit  Erfolg  wagten ,  so  kran- 
sen  seit  aiiUfeDjahrea  eaglische  ud  liollündische  KriagscbifiTe  in  jenen 
Gewässern,  welche  diese  Freibeuter  so  ziemlich  ausgerottet  haben.  Ei- 
nige Küsten  der  Philippinen  werden  indessen,  trotz  der  spanischen 
Kreuzer,  noch  jedes  Jahr  von  den  Sulus,  iVIindanaern  und  Borneern 
▼erheert  Ans  daa  Kolonieo,  welche  die  En^Under  mit  dem  Auswarfe 
ihres  Vaterjandes  stiften,  sind  schon  sehr  Tiele  Verbrecher  entllohea«  ' 
rcvoltirende  Matrosen  haben  sich  zu  ihnen  gesellt,  die  zwnr  bis  jetzt 
.  noch  keine  Seeräubereien  vornehmen,  aber  doch  auf  einigen  Inseln  der 
Bassstrasse,  und  an  andern  sich  sammeln  und  Miene  machen,  das  Bei- 
spiel der  Barbareakea  in  jenea  GcwisserQ  sa  eraanera. 

Die  Sklarerei,  welche  die  Gesetse  in  gans  Malaya,  mit  AasDahme 
Jara^s,  heiligen,  gibt  in  diesem  Theile  Ozeaniens  Gelegenheit,  alle  Gräuel 
zu  treiben,  welche  bisher  in  Afrika  stattfanden.  Alle  der  Seeräuberei 
angeschuldigten  Vdlker  beschäftigen  sich  mit  diesem  abscheulichen  Han- 
del ,  der  hier  darch  die  starke  Nachfrage  der  EuropXer ,  besonders  der 
Holunder,  denselben  Charakter,  wie  in  Afrika,  angenommen  hat.  Die 
wilden  Mindanaos  gehen  jährlich  nach  den  Philippinen ,  om  Sklaven 
tu  kaufen.  Die  Insel  Celebes,  Pulo-Nias  und  Bali  sind  die  Geben- 
den Ozeaniens,  welche  die  meisten  Sklaven  liefern;  und  die  europäi- 
schen KayHente  wetteifern  mit  den  ChiiMiernf  Bugis  and  Aschintern  in 
Aboahme  dieser  Waare. 

Die  hauptsächlichsten  AusFüHaartikel  Ozeaniens  sind:  MuskatnQss«  « 
GewUrznelke:t ,  Zimmt,  Pfeffer,  Kaffee,  Reis,  Zinn,  Gold ,  Diamanten, 
Perlen,  Elfenbein,  Vogelnester,  Sandelholz,  feine  Holzarten  für  Ebeni- 
sLen,  Indigo,  Wachs,  Zucker,  Baumwolle,  Tabak,  Tekholz,  Kampher, 
Terehinthen,  Betel,  graue  Ambra,  Steinkohlen,  Gerste,  Flachs,  feine 
."Wolle,  Ol,  Wallfischthran,  Schildpatt,  Holothurien,  Paradiesvögel, 
Kokos,  Ingwer,  Sago,  Binsen,  Rohr,  ArekanUsse ,  Bambus,  Brotfrucht- 
bäume. Die  vorzüglichsten  Gegenstände  der  Einfuhr  sind:  Opium,  Salz, 
grobe  Leinwand,  Seiden- und  Modewaaren,  Porzellan,  Kupfer,  Öl,  Seife, 
Wein,  feine  Brantweine,  Schneide-  nnd  Feuerwaffen,  Schiesspulver  nnd 
eine  Unzahl  aus.  den  europäischen  Fabriken  hervorgehender  Waaren. 

Die  Haiipthandelsplätze  Ozeaniens  sind:  Batavia^  Samaran^ ,  Siira- 
haya,  Rhio^  A'tiboina,  Kupang  aail  Makassar  im  holländischen  Ozeanien; 
ManiUa  im  Spanischen;  Sjrdnejr,  Hobart-Town  und  Swan  -  Rwer  im. 
englischen';  Borm»o,  ^«eftem  nnd  Man  im  anabhängi;;enMatajra.  In  Po- 
lynesien die  //ualftm  tmd  Hukianga  auf  Neuseeland;  Maiavai  und  PapaUi 
.luf  Tahiti;  Hanaruru  auf  den  Sand^vichinseln ;  die  Fidschi-  nnd  Mendamet' 
Intfln  für  Sandelholz;  die  Insel  Pomotu  für  Perlen  und  Trenang.  Noch 
bemerken  wir,  dass  diese  Meere  auch  des  Kaschelot-  und  Uobbenfanges 
wegen  sehr  stark  besocht  werden. 

GBSBltLSCHAPTiaCHfia  ZUSTAND  OZEANIENS.  Seit  Förster,  welcher 
der  erste  mit  geschickter  Hand  das  weitllafige  Feld  der  Ersengnisse 

und  Bewohner  Pol3mesiens  und  Australiens  beschrieb,  haben  sahireiche 
Reisende  den  grossen  Ozean  in  allen  Richtungen  durchsegelt,  und  einen 
grossen  Haufen  Reisebeschreibungen  veröffentlicht,  die  alle  mehr  oder 
weniger  dazu  dienen,  Australien  und  die  nnsähligen  Inseln  jener  Meere 
an  beienditea«  Seit  Cook^  desaei»  Reisen  wir  ao  rid  irerdanken,  wnvde 
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dalier  Ozeanien  in  ])liy,si.srher  und  moralischer  Rflclcsichl  gar  vielfach 
beschrieben.  Wir  führen  hier  iiaupt.sächlich  diejenigen  Namen  an,  deren 
Berichte  bei  Bestimmung  der  nachfolgeiHien  Thatsachen  vorzüglich 
]»erllck*iclilist  wurd«ai'Ri  RafHes,  Marsdcn,  Lcyden,  WendiworUi, 
Khi^«  NIcholas ,  Tnrnbull,  Wilson,  Chamisso,  Dillön,  Cnninehaiai , 
Ellis,  Langsdorf,  Froycinet,  Diiperrey,  Durville,  Becchey  und  die  ge- 
lehrten Herausgeber  der  PoLy  nesian  Researches,  so  wie  auch  ganz  vorzüg- 
lich die  Berichte  der  Glaabensboten,  deren  Arbeiten  mit  Ruhm  erwähnt 
wvrden  mlUiea.  Wir  gUiiHii  abtr  noth  heMUnAm  aal  swei  WMe» 
^nes  troii'Cltlwfard,  welches  den  indUclun  Archipel  umfasst,  das  andere 
von  Lesson,  welches  sich  mit  der  Naturgeschichte  des  Menschen  beschäf- 
tigt, aüfUhren  zu  müssen.  Ersteres  liefert  uns  ein  treffendes  Bild  des 
elnheim'iscbtn  Lebeos  im  kidi sehen  Archipel ;  letzteres  eine  tiefgedachtc 
Übersieht  der  f  eselllgen  Vef^iilthisse  oseanSacher  VAlker.  Wir  woHen 
nun  versuchen ,  den  angeführten  und  nicht  angeführten  BeHebten  ans 
jenen  fernen  Gebenden  gemäss,  die  vorzuglichsten  Nationen  Ozeaniens, 
nach  den  iiauptbrennpunkten  einheimischer  Civilisation,  die  sich  dar- 
stellen, zu  ordnen;  »odann  auch  denjenigen  Theil  der  Kultur,  welchen 
sie  dem  Einflüsse  Asi«**  und  Europa*«  irerdankeD,  niAer  m  beseiclinen. 

Belrachlet  man  den  gesellscuafllicLiea  Ziislaud,  in  welchem  die  vcrscliiedenea 
SlSmine  Ozeanient  bd  der  Entdeckung  durch  die  Eurppüer  gefondtn  worden,  so 
sehen  w'w ,  cUss  sie  uns  zwei  «ahr  verschiedene  Alten  einheiBuscher  Civilisation 
darbieten.  Der  erste  Zweie;  'lieser  einlieimisrhco  Entwlclvlunj^  unifui^st  die  ßrotten 
Nationen  Ala^ay  a's  v,i>idischcn  ArubipeiJ,  von  denen  Crawfurd  glaubt,  dass  sie  ihren 
Ursprung  emem  nnbelcannten  Tolke  verdanken,  und  depi  potynesischen  Sprachstamme 
•angehdren.  Es  ist  dieses  ein  Sitz  der  Civilisation,  den  wir  den  javanisek'nuU^Uckta 
nennen  wollen,  weil  diese  Ivlden  rs'atioiien ,  die  unstreitig  eini^eliome  Völker  sind , 
sieb  ohne  allen  fremden  Kiriflass  {?}  atif  die  Höhe  einer  eiLjfntliümlichen  Civilisation 
erhüben  hüben.  Der  zweite  Zweig  umiUsst  alle  andern  Tölker  Ozeaniens,  die  aui'* 
einer  ohne  Vergleich  niedrij^em  Stufe  der  Gtvifisatilon  ab  die  vorigoi  stehen.  Ulan 
kann  hier  dreierlei  Abschattungen  wahniehmen,  die  uns  wieder  als  verschiedene 
Schulen  der  Bildnni,'  erscheinen,  wir  nennen  sie:  den  australischen,  karolinischen 
und  polynesitchen  KuUurzweig  nach  den  Ländern,  welche  uns  die  meisten  Stämme 
der  versdiiedenen  GirUiaationesweige  su  endialten  tebeinen. 

Die  gelehrten  und  scharfsinnigen  Forschungen  Crawfur^a  fiber  die  Jat^anisek" 
malayische  Civilisation  beweisen:  dass  si<:h  diesoiLe  in  M.'da  ya ,  unabhängig  von  den 
Yölkerii  der  ahen  und  neuen  VV'elt(/),  entwickelt  liat.  Diese  Civilisation  scheint 
durch  eine  langö  lleihe  von  Jahrhunderten  ihr^n  i^oivriclJungsgang  verfolgt,  un4 
tbran  Einflnsa  von  Iffiadagadker  an  der  Oa'tküate.Afrlkifa,  bis  aitf  dM  Ostertnael  an 
den  WestküstfnAnerika's  ansgedahntau  haben.  Hier  sowol,  als  anf  dem  alten  Fe«t« 
lande,  treffen  wir  auf  die  Spuren  eines  alten  Volkes,  das  auf  Sprache,  gesellschaft- 
liche Ausbildung,  Pohiik,  lieUgion,  Sitten,  Gebräuche  und  das  Leben  einer. laugen 
Yolkerreike  den  cfntsdiiedenfleii  und  michtigstem  Auflast  ansgeubt  hat  Hiaa 
kann  )edoch  weder  den  Wohnort,  noch  die  Epoche  dieses  einflussreicben  Volkes 
ennitteln.  Dieses  Volk,  welches  nach  Crawfurd  und  Marsden  eine  Sprache  redete," 
<Ue  diese  Philologen  Gross-Polynesisch  nennen,  war  für  die  ozeanischen  Volker  das, 
was  für  die  indo- germanischen  Völker  der  alten  Welt  das  Sanskrit  Dießem  Volke 
muM  die  eigentliche  Civilisation  angeschrieben  werden,  welche  der  Stamm  ist,  aot 
dem  alle  socialen  Zustände  der  Malaycn  -  Völker  entsprossen,  und  dessen  Vcriswei» 
gunjjen  man  bei  Völkern  der  entferntesten  Gegenden  \viod(Terkennt ,  so  dass  dieser 
£iailuss  sich  auf  zwei  Drittel  der  Erdkugel  erstreckt,  eine  Erscheinung,  die  in  der 
KnltargStohiehte  Ibras  Oleiahen  kaum  anfanweiieii  hat;  besonders  wenn  man 
bedenkt,  welche  JMBttd  diesem  Volke  zu  solakesa  Einflasae  an  Gebote  stehen  mnsa- 
ten^  nm  in  so  entfernte  Gegenden  Kolonien  zn  V(!rpflanzen.  Die  Vergleichnng  der 
Spraclicn  verschiedener,  auf  weitem  llaumc  zerstreuter  Völker,  die  Vergleichurtg 
'der  Sitleu  uud  Gebräuche,  der  politischen  und  \rehgiöscn  Eiunchtuugcu ,  üu-er 
Tolksgeiebidite  und  Tulkiagea»  alias  aeifft  anf^dia  eniscbiadaiwla  .Waise  wf  «iaan 
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ei^ieimiscbcn  Site  der  C^vilisation  liin,  welcher  in  der  Folge  gleichsam  tlie  Pfor- 
te war ,  durch  die  in  .?AJ»>chle4,enea . Zeiträumen .  durch  Hindu,  Araber,  Chi- 
.«mI«*  «ndtsnktet  Uppfpier      fVemd«  db^gvbracht  wurde.  Dkte  Uattlii* 

de  iMten  nne  schliMten,  daM  das  unbekannte  Volk,  deaaen  Dageweieoaein  nicbt 
wohl  in  Zweifel  gezogen  werden  kann,  unablia'ngii,'  von  jedem  äussorn  Anstosse , 
Fortschritte  im  Ackerbau  gemacht  h^be,  da&s^es  mit  dem  Golde  und  Zinn  l)ckRnnt 
l^wesen,  und  diese  Metalle  zu  hearheilen  gewusst  habe ;  es  besass  bereits  die  Kunst 
Stofie  wm  :deB'  Faswn  emheimucber  Pflansen  sn  weben,  liatte  den  Büflel  und  dfe 
^ph  «ahm  gemacht,  una  zum  Ackerbaue,  Transport  und  Hausgebrauch  verwenden 
gelernt;  durch  die  Enten,  Hühner  und  das  Schwein  die  Nahrungsmittel  vermehrt; 
^ hatte  fich  eine  geregelte  Yer/asaung  gegeben,  Märkte  und  Kaulhafen'  eingerichtet 
Main  bfirgerlichen  niid  landwirthlidien  Kalender  erfanden ,  ein  arithmettecilie«  Sy- 
num, besessen,  und  »ich  bis  zur  Erfindung  eines  cigenthümlichen  Alphabets  erhoben. 
Diese  Umstände  machen  die  Hypotlif^se  selir  wnlirschf-inlich  :  dass,  nach  Crawfurd, 
.Java  der  Hauptsitz  dieses  unbekannten  Volkes  gewesen  sei,  und  dass  man  demnach 
hier  den  Ursitx  ozeaniacher  Kultur  zu  txuAu»  habe.  (Der  Bearbeiter  will  jedoch  för 
hmnm  der  hier  eofgeatelken  $&tse  TerantworlDiUilaeia.  Et  iat  rein  die  Meinnag  dee 
BmBalbi.) 

Die  vorzüglichsten  Völker,  welche  der  jat'ano- malayUeken  Kultur  ang^oren, 
sind:  die  Javaner  und  Malayen  im  enp'itfu  Sinne,  die  Bergbewohner  von  Java, 
aseiche  die  Suudaioseln  bewohnen,  die  Batlas,  die  Aschinäer,  die  Bali- Insulaner , 
die  Bim«  Ton  SnmbeTa»  die  Bngia,.die  BlaXaaearai  Ten  Gelebea,  die  Tagalen,  die 
jBisuyea,  dif  Snlne,  die  Hindaneoa  und  die  Pbifippiner. 

Ein  Zug,  welcher  diese  Völker  bezeichnet,  und  von  aÜen  gebildeten  ToDcem 
des  Planeten  unterscheidet,  ist  die  Vii-llaltigkeil  tlor  Al])bau'*le ,  welche  tnan  hei 
ibncti  im  Gebrauche  lludct,  uud  die  um  sq  mehr  auilallt,  aU  sie  eben  nicht  in  einer 
JLagc  waren  welche  aol^he  Erfindungen  erleicliterty  oder  auch  nur  nothwendig 
Mnollt.  Die  ßattas,  die  Redschaugs  und  die  Lampongs,  deren  Sprachen  sich  nicht  so 
sehr  wie  das  Französisihc,  Spanische  utitl  Italienische  unterscheiden,  leben  auf  der- , 
selben  Insel  beisammen,  bedienen  sich  aber  zum  Ausdrucke  ihrer  Ideen  so  verschie- 
dener Charaktere,  als  «lieses  nur  immer  die  verschiedensten  und  von  einander  ent- 
fernleetea  Völker  an  tfaun  pflegen.  Dieaelt>e  Erscheinung,  ehenralla  einsig  in  der 
Rulturgetchichtc  der  ^Menschheit,  wiederholt  aicb  in  mehren  Theilen  Wealoseaniena. 
Verf-leieht  man  die  Sprachen  der  Sunda,  Tai^alen,  Bui;is  und  Javaner,  so  gehören 
«Ue  dcmaelbeu  Sprachstamme  an,  zu  weichem  auch  obige  drei  Nationen  gehören; 
■ichtadeetoweniger  amd  die  Alphabete  unter  einander  eben  eo  vertehieden  irie 
die  der  Redschangs ,  Daltas  und  Lampongs.  Man  muss  hier  auch  noch  bemerken: 
dass  die  Redscliangs  sicli,  wie  vormals  die  Chinesen,  Peruaner  etc^  der  Quibbot 
•der  Knotenschnüre  als  Eriuueruiigsmittel  bedieuen. 

Die  aiutralischen ,  karolinüchen  mxd.  polynesuchen  Kultursilzc  zeigen  einen  viel 
lengsamern  Entwicklungsgang  ala  der  iavaniach -malayiache;  ja  man  kann  sagen, 
daaa  kior^Mal  langer  Zeit  ein  TOUiger  StiUftand  hnrrtohe.  So  tief  aber  auch  die  hie- 
«ige  Entwicklungstufe  untea  der  malayiachen  aleht,  to  hat  aie  doch  nichts  Auffallen- 
des, sobald  man  die,  jeder  Entwicklung  und  jedem  Fortsclir>tte  ungünstigen  Uni- 
•tände  erwägt,  unter  dcuen  der  Menach  in  diesem  Iheilc  der  Erde  lebt.  Entbehrend 
'die  HlUe  der  Hmmthvini  iMhehami  ail  dem  Gabranehe  der  MeUlle,  aeratreut  auf 
leinem  unermeaafialNBi' Oaeanr«  fern  ton  jedem  B/sispiele  des  Ackcrbauea,  anbekannt 
"mit  irgend  einer  bürgerHcben  Ordnung  etc.,  weiss  dieses  Volk  sii:h  doch  einen  Acker- 
hau zu  schaffen,  eine  Art  lle^inicnt  einzuricl^lei}, «sich  in  Kasten  mit  eigenen  Rech- 
ten abautheilen ;  Reiigtua,  Guttesdienat  mit  Pisieftem  und  Opfern  einaorichten 9  ia 
'Beaag  euT  die  eriilidsen  .Oberhla|^  eine  Etikette  einzuführen,  die  an  die  ^e- 
«potlen  Asiens  erinnerti;  siclv  den  Umslünden  angemessene  Wohnungen  zu  bauen; 
sich  in  künstlich  verfertigte  Stoffe  und  iMalten  zu  kleiden;  einige  grossarlige  Denk- 
mäler zu  errichten;  endlich  mit  einem  hewundcrnswerthen  Scharfsinne  Piroguen  zu 
-haaen,  w«lohe  den  Beifall  und  die  Bewundenmg  derpöfiten  Seefahrer  erhalten, 
*and  auf  denen  sie,  durch  Kenntnia«  dar  OMtinia  vnd  der  Winde  gdeitet»  die  w€i- 
taetaa  Seeflidwu  darGhichneidea. 
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Will  man  nach  diesen  allgemeinen  Zügen,  mit  dfüe^wir  die  einh«mi«ohe Siu 
tigung  dieser  Völker  bezeichnet  haben,  eine  ünterscheidiingslinie  ziehen,  und  je- 
dem efaiheimitcheii  Sitze  der  öiitigang  daa  Seine,  zutüeilen,  so  lässt  sich  Folgen- 
del «nnefamens  T 

Die  uuHrmVsche  Kultur  uml^t  die  I*e)iuev81ker  o3%*'Aiutralneger,  wetehc/^iifc 

tiefste  Stelle  einnehmen.  Man  l^ennt  bi«  jetzt  nur  einen  Iclcinen  Theil  derMOüMi , 
welche  genauer  bezeichnet  werden  können.  An  der  Spitze  aller  stehen  nach  unserer 
Meinung  die  IS  eu-Irländer ,  ^'^ubritannier,  die  Sta.  Cruz-  und  Salomons-Bewohner, 
denn  einige  Stümme  Papntient  and  der  davon  «bbängigeii  Intelli.  Dieie  Völker  ken» 
neu  den  Gebi  am-Ii  dos  Bogens  und  der  Pfeile,  welcher  ihren  SCeiüngenosten  anf  dea 
Karolinen  und  Polynesien  unbekannt  ist.  Mehre  Völker  haben  es  schon  bis  zur  To- 
pferei und  dem  Piroguenbau  gebracht,  und  verstehen  ihre  Waffen  mit  Schnilzwerk 
zu  zieren.  Lesson  führt  aber  zwei  Eigeuthümlichkeiten  dieser  Völker  an,  die  merk- 
irürdig  sind.  AnfWaigiu  und  Dory  fand  dieaer  Natnrfqncher  lifilsenie  Kopfimtep* 
lagen  im  Gebrauche,  welche  sorgfähig  geschnitzt  waren,  und  mehr  oder  minder 
pelt  eine  Doppelspbinx,  wie  sie  bei  den  Etjyptem  gebräuchlich  war,  darstellte. 
Der  Vergleicli  zwischen  diesen  aus  der  Südsee  mitgebrachten  Gegenständen  mit 
denen»  die  aoa  Egypten  kamen,  Metel  keinen  merkUeben  Unlencliied  fbv-  Im  H*- 
fen  von  Praslin  fand  derselbe  Naturforscher  den  Gdtreiaeh  des  Spinets,  weldlea  in 
drei  Lamellen  gethoilt,  wie  bei  uns  in  den  Mund  genommen  wird  ;  ja  was  noch  auf- 
füllender ist,  die  Panflöte,  aus  acht  Röhren  bestehend,  deren  i^'&adong  in  dat 
böchste  Alterthum  hinaufsleigt ,  war  im  Gebrauche. 

Die  katolinische  Civilisation  umfasst  alle  Völker  det  milayiscben  Stammes, 
weldie  auf  der  lanijfen  KaroIinenkeCte  wohnen,  ao  ^e  dt«  Aemafigmi  Bewohner  der 
ICarianen;  dann  die  Pelewinsulaner,  welche  auaammen  den  Gotttfllarehiprl  Poly- 
nesiens bilden.  Mehre  Züt,'e  unterscheiden  diese  von  den  fibrigen  ozeanischen  Völ- 
kern. Sie  verabscheuen  die  Sitte  der  übrigen  Polynesier,  weiche  gleichgültig  gegen 
die  Kenachheit  ihrer  TochtMr  nad  Weiher  sind,  oder  Glieder  ihrer  eigenen  Famüi» 
SU  SUaven  machen,  oder  ilira  Sklaven  preisgeben.  Eifersüchtig  bewahren  sie  viel* 
mehr  die  Keuschheit  ihrer  Weiber,  und  verhindern  jeden  Verkehr  des  andern 
Geschlechts  mit  den  Fremden.  Der  Bau  ihrer  Piroguen  ist  berühmt,  gleicht  aber 
in  keinem  Stücke  dem  der  polyuesischen.  Man  kann  sich  nicht  weigern,  diese  Insu* 
laner  liir  vollkommene  Schiffer  sa  erkllren.  Sie  heohadit«it  den  Leof  der  OeatinM 
genau,  besitzen  eine  Art  von  KoMpwa,  welche^  in  China  und  Japan  seit  Alters  im  Ge- 
brauche ist,  ohne  dass  sie  eben  so  geschickte  Seefahrer  wären.  Der  Lauf  ihrer  Piro- 
guen, welche  rotb  gefärbt  und  so  geglättet  sind,  dass  sie  gefimiaat  eracfaeinen,  iat 
in  der  That  metkwfirdig,  indem  eie  damit  5  hb  6  Hellen  hi  der  Stnnd«  svrQcklegeii. 
Sie  wenden  dieaelfaen  mit  der  gescbickteaten  Leichtigkeit,  durch  einen  einiigett 
Griff  in  das  Segel.  Diese  leichten  Fahrzeuge  haben  alle  eine  und  dieselbe  Bauart,  auf 
der  ganzen,  sich  durch  5o Längengrade  reihenden  Inselkette.  Da  sie  zum  Tlieiie  den» 
Ki'iege  ergeben  sind,  so  haben  sie  auch  mancherlei  Zerstörungswerkzeuge  erfunden. 
Bogen,  Pfeile  oderKevlen  land  man  nicht  bei  fllacn,  «hea    wenig  die  langen  Spiesse, 
welche  die  Polynesier  haben;  dafür  aber  haben  sie  Schleudern,  schwere  mit  schar» 
fen  Fischgriten  beschlagene  Stöcke,  und  Streitäxte  aus  Muscheln  zu  Waffen,  deren 
aie  sich  geschickt  bedienen.  Merkwürdig  ist  jedoch,  dass  sie  die  Webekunst  besitzen. 
Die  übrigen  i  Völker  Polynesiens ,  wo  aie  am  gebildetaten  sindv  bearbeiten  die  Kinde 
dea  Papiermaulbeerbaumea  in  papierihnli«li«Fn  Stoffen;  die^KaroUner  deg^en  h«f 
wahren  die,  wahrscheinlich  von  Malgya  her  ererbte  Webckhinst,  indm  aie  aus 
den  Stofie  mittelst  Werkzeugen  verfertigen,  die  denen,  deren  wir  uns  in  Europa 
bedienen,  vollkommen  gleich  sind.  Sieht  man  diese  Gewehe,  aus  den  seidenartigen 
Faaem  der  Banane  gelb,  roth  oder  achwars  geilrht,  nnd  in  Hnater»  welche  Knnit 
und  Geschmack  verradien,  gefugt,  so  kann  man  sich  nicht  enthalten,  eine  Geschick- 
lichkeit zu  bewundern,  welche  sich  wahrscheinlich  als  Trümmer  einer  alten  Civi- 
lisation hier  erhalten  bat  Diese  Kunst  bat  sie  wahrscheinlich  auch  abgehalten ,  die 
^nde  dea  BSanlbeeilMumea ,  der  bei  ihnen  doch  ao  gemein  ist,  zu  Stoflen  iUr  Klei- 
dung nnd  Puls  stt  verarbeiten.;  den«  alle  Seo&lmr  gehen  den  ILarolineni  daa  Seqf- 
niia,  hewwduwwn'the  Kvoatweher  sa  feu»     daw  alto  dicM  «call«  Runt  daa 
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MatMcLeng «tdilechto ,  gieicbsani  das  ebarakterütUciie  ÜntencheidongsBeicheii  der. 
KavoKMr  f  ob  4m  ttbr^««  MyfeMiern  ist. 

Di«  polymMtmikm  CMßmÜtm  umhft  die  Bewobner  d«s  Fremidtehaft*  (Tonga)  , 

Schifler-  (Gamoa),  Cook-,  Gesellscliaft-  (Olahiti),  iVIen<!ana  -  (Marke«««),  Sand« 
wich-  (Owaiiji'  Arcliipol ;  ferner  die  clor  niedrigen  und  zerstreuten  Inseln,  die  Nen- 
aeeläader  und  die  Fidachi-InsuUner.  Unter  diesen  haben  die  FreundschaA-,  Gcsell> 
Mhali-  «ad  BmimkMmdMT  dlo  pi^HUm  Forlaokrfeio  ia  dor  Siitigung  gemacht 
Alle  Völker  daoMr  AbtheSkmg  botitieii  dfai  Konat,  aoa  dem  Paplermaulbeerbaum« 
( Brussonetia  papyrifrra)  Stoffe  zu  faHigen,  indem  «ie  die  Kindp  rn  proben,  den 
East  ztt  lehr  feinen  Zeugen  verarljeiMi  {  su  leCatem  nehmen  sie  auch  den  Bast  de« 
Brotlhiehtbaamea  (jirtoearpu»  imeitaj.  Die  Arbeit'  bt  «ehr  mfibaam,  and  Kird  mit 
obem  viereckigen,  avf  »Ilm  vier  Seitenfli^Mii  gafiirdllail  Rammer  Terrichtet  Wäh- 
rend dce  Klopfens  wird  ein  I>pim  darunter  gelassen,  um  die  feinen  Fasern  211 
Terbinden.  Die  VerfaUrunj^sweise  ist  bei  allen  Völkern  dieselbe,  so  wie  allen  die 
Kunst  gemein  ist,  diese  Zeuge  mit  einem  Firnitae  zu  überziehen,  damit  sie  dem  Ae- 
f«M  Widaratand  M^mt  kdoBaa,  im  mH  dmnr  Art  Kautaebak  «rreidit  wird.  All« 
Poijiietier  baralteii  IlirtflpoiaeB  1«,  md  taaaoA  tfele  derselben  in  ErdSlaa  swiaehen 
beissen  Steinen  f»nr  werden ,  ein  Verfahren ,  das  auch  den  Europäern  mundete.  Al« 
Ttachtücber  benutzen  sie  dje  grossen  Bananen  und  andere  Blätter;  sie  bereiten  aua 
Baulfliwlit ,  Kokoinütten  «nd  Taro  ganiaditt  Gerichte  und  truricea  daa  eben  so 
•keUuAa  als  schädliche  Awageti>änk.  Diesea  tat  aoa  Pfe^brwiirs,  welche  alte  Weibe» 
kauen  und  nebst  ihrem  Speicliel  mit  Kokosmilch  vermischen,  horoltet  und  wirkt 
berauschend.  Das  Tahu  ist  ein ,  allen  diesen  Völkern  gemeinsames  HeUigthum,  eine 
Axt  BtMH ,  auf  alle  Gegenstände,  vom  König  bii  snin  Itep  angewendet,  und  schützt 
den  tabnirien  Oegtnatand  gegen  alle  Berührung  oder  VerlaCsoog.  O^»  TerlaCsnng 
des  Tabu  zieht  unvermeidliche  Todesstrafe  n.tch  sich.  Den  Weibern  ist  bei  Todea- 
atrafe  der  Genuss  des  Schweinfleisches  verboten,  eben  so  wenig  dürfen  :sie  Kokoa 
oder  Bananen  geniessen,  sich  de«  durch  Minner  unterhaltenen.  Feuers  bedienen^ 
•dar  «alrcten,  wo  die  Hinner  eaaen.  Der  ToHkhr  daa  berttbmten  Tamehamea  I.  war 
ao  sehr  Tabu,  das«  ihn  bei  Lebensstrafe  während  de«  Tages  Niemand,  auch  nur  zu- 
fälligerweise erblicken  durfte.  Kein  tabuirter  Ge?^enstand  <larf  berührt,  kein  mit  die- 
aem  Banne  belegter  Ort  betreten  werden;  wer  Tabu  ist,  darf  keine  Speisen  berüh- 
rea,  aoadera  mnaa  aieh  Ittttera  leaaea»  oder  wenn  er  keioe  Diener  dazu  bat,  die 
Speben  nach  Art  derThicre  mit  dem  Munde  aufraffen.  Ein  vollkommen  organisirtea^ 
dem  mexikanischen  nichts  nachgebendes  Priesterthum,  wacht  über  die  Tabugesetse. 
Manche  Ereignisse,  wie  Todesfälle,  Krankheiten,  Erbauung  eines  neuen  Hauses  etc. 
Udiraa  das  Tabu  von  selbst  mit  sich ;  es  wird  aber  auch  aar  Sicherung  des  £igeu-> 
lliania  aachgaaacht,  and  jedea  Hani,  ein  Gartea,  eia  Omadstück,  mit  Taba  belegl» 
ist  vor  jeder  fremden  Berührung  und  Verletzung  auf  das  voUkommeaate  geaichert. 
Die  Ausdehnun«^  und  Wichtigkeit  des  personellen  Tolm  hänf»t  von  dem  Ranfte  ab , 
welchen  der  Tabuirte  behauptet.  Der  gemeine  Mann  wird  nur  für  seine  Person  Tabu, 
der  Bfc'aptliag  dehnt  ea  aach  aaf  aehie  CTatergebeuea  aoa,  und. die J  Ausdehnung 
■iMat  mit  dem  Range  zu.  Add  und  Priester  sind  mit  einander  auf  das  innigste  ein- 
verstanden, um  dem  Tabu  «eine  Heilif^keit  und  Unverlolzlichkeit  zu  bewahren.  Im 
Mittelalter  konnte  kein  Donner  des  Vatikans,  kein  Inlerdikt  wirksamer  aein.  als 
faiar  daa  Taba  iet  '  . 

Betrachten  wir  die  Civilisation  nnd  socialen  TerhiNiiaae  Oseaaiena  im  klL. 
gemeinen,  so  finden  wir  durchaus  keine  Bezicluingen ,  vveder  iu  Spradie^  aodt 
Beligion,  weder  in  Sitten,  noch  Gebrauchen,  in  Spielen  oder  Lebensweise,  die 
aaf  ^erika  Beoiebung  bitten.  Desto  mehr  wei«t  aber  Alles  aui  Asia  bin,  und  der 
Einflua«  tob  daher  liaat  aieh  ia  gaaa  Oseaaiea  aicht  verkeaaea. 

Die  Biada,  and  vorzuglich  die  Telingas,  die  Ghinaer  und  Araber  amd  drei 
Nationen,  welche  zur  Civilisation  Malaya's  oder  Weslozeaniens  beigetragen  haben. 
Die  Hindu  und  Araber  führte  religiöser  Funalismus,  die  Ghinaer  Gewinnsucht  und 
«aenafidbare  ladostrie  hieber.  Die  imposanten  Trümmer,  womit  das  östliche  Java 
benähe  fibeialet  ist  ;  daa  Kawi  oder  die  alle  SchriAaprache  Jav^a,  welche  aaf  Bali 
noch  im  Gebrauche  ist;  die  Religion  des  Brahma  und  Buddha,  welche  auf  Bali,  ei- 
nigen Bergdiatrikica  Java*«  und  Madora'a  aoch  henachend  bt;  die  Pfamea  dea 
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Kupfers  und  Silbers  und  vieler  anderer  Gegenstände  des  Luxus  und  höheren  Lebens- 
genusses ,  sind  sprechende  Reste  der  innigea  Yerhmdinigy  wddi*  iit  heSMm  Zait 
swiidien  den  H&i4n  «nd  HaUyen  stattgeAnden  bat.  Der  Muhamedismus,  sacUdi 
sicli  alle  gehildeVen  Völker  Malaya's  bekennen,  mehre  Civil-  und  Ki iminalf,'esetze, 
das  lini  den  eipentlicben  Malayen  übliche  Alphabot  und  ein  üssei-  Tbeil  der  Na- 
tioualliteratur,  yiie  auch  eine  Anzahl  in  die  Spi-ache  aufgenommener  Wärter  bewei- 
ten augensoh^ilidi  den  Einflot«,  weldien  die  Areber  «af  die  CüvUielton  dieser 
genden  enegc^bl  haben.  Einige  GeLiüurlie,  \vie  auch  eine  grosse  AnseU  flhiimeon, 
zerstreut  und  ansässifi^  beinahe  auf  allen  Inseln  des  Archipels,  bezcupon  auf  eine  im- 
ividerleghare  Weise  das  Alter  der  Handels?erbindungen,  welche  noch  zwischen  he^ 
den  Tülkern  bestehen. 

Betrachtet  man  den  Eiaflnn,  wetohiia  die  JSaraitätr  §nS  die  Civilisation  Oaen* 
mens  aus^cüLt  haben ,  so  ist  man  gezwungen  zu  bekennen,  dass  diese  Fremdlinge, 
statt  den  Zustand  diest-r  Völker  verJjessert  und  durch  Einführung  neuer  Künste  und 
Kulturzweige  die  schon  vurbaudeneu  veibe&sert  zu  haben ,  vielmehr  —  wenigstens 
his  tarn  Aiai&nge  de*  19.  Jdirhnndertet*-"  dasu  beitrugen,  dUeee  Völker,  in  Bemwg  aof 
Rcicbthnm,  Macht  und  Civilisation  herabzubringen.  Diese  Gayenden  haben  durch 
die  Euroj>äer  in  jeder  Hinsiclit  unondlich  verloren;  in  der  eipienen  Civilisation  auf- 
gehalten, waren  ihre  usilicheu  »»iUen,  Künste  und  Verhältnisse  den  westlichen 
zu  fremd',  um  sich  uüt  diesen  zu  amalgamiren.  nnd  dadoi'ch  neuen  Aufschwung 
■n  erhalten.  Ea  waren  feindliche  Pcle,  die  atch  hier  berührten.  Die  Englander  ha- 
ben, nach  Crawfurd,  weniger  Einfluss  auf  die  Sitten  der  malayischen  Völker  ab 
andere  Nationen  ausgeübt.  In  alJen  Gciccudcn,  wo  Portugalen j  Spanier  und  Hot" 
iänder  Niederlassungen  gründeteu,  bemeikt  mau  mehre  Sitten  und  Geliräucbe,  wel- 
che die  Eingebcmien  von  ihnen  angeoecnnien  haben,  nirgends  sind  diese  Ynrimio 
rangen  bemerkbarer  als  aaf  den  Philippinen.  Diese  Insel^uppe  ist  die  einzig«  gii^ 
,stigc  Ausnahme,  welche  man  für  einen  wohllhätigen  Einfluss  der  Europäer  anzu- 
führen im  Stande  ist.  In  der  That  wurde  ein  grosser  Theil  der  Bewohner,  welche 
bei  der  Ankunft  der  Spanier  beinahe  wild  wartn,  nioht  nnr  in  der  Folge  gebildet 
und  gewerbfleissig  unter  spanischer  Hemchaft,  sondern  sie  wurden  sogar,  aadl 
Crawfurd,  auf  eine  alle  übrigen  Ozcanier  überragende  Kulturstufe  erhoben.  Dieser  gfin»  * 
stige  Erfolg  mu.ss  den  christlichen  Missiunüren  zui^'eschrieben  werden,  deren  from- 
me Bemühungen  diesen  Völkern  das  Christeulhuiu  und  dadurch  die  in  seinem  Ge- 
folge befindliche  Ciyilisation  ndttheilten^DiesenErfplg  zu  sichern,  hat  die  Regienuig 
fiorge  getragen,  niclit  aherwlo  £o  anderen  europäischen  Kolouialregierungen,  z.Bb 
die  englisch-ostindische  Koatpagni^  der  Bekehrung  der  üeidea  boshafte  Hindemiise 
sn  den  Weg  gelegt. 

8egenvoll  ist,  wie  wirsdion  oben  erwähnten,  das  Witlten  anderer ICsaimiin 

In  Polynesien  gewesen»  und  die  durch  unerfahrene  Seefahrer  erst  kürzlich  so  Tev- 
leunidcten  Missionäre  haben  ihre  Verleumder  tlurch  Tliatsachen  widerlegt,  vor  de- 
nen die  Feinde  des  Chrislentbumes  und  der  Verbreitung  der  Humanität  bescliämt 
Terstummen  müssen.  Die  englischen  Kolonien  Tasmaniens  und  Australiens  können 
ab  rasch  heranblühende  dvistliche  Staaten  betrachtet  werden,  welche,  nicht  enü- 
cken  lassen  daa  Licht  des  Evangeliums ,  das  sich,  wie  auf  der  ganzen  Erde,  so  auch 
5n  Ozeanien,  immer  mehr  verbreiten  wird  und  muss.  Mit  dem  Christcntliume  kommt 
auch  die  Civilisation  und  Humanität.  Merkwüi-dig  ist  folgende  Stelle  aus  BiosseviUe's 
Geschichte  der  australi^filiea  Kolonien. 

,^ie  Niederlaasnng  .der  Englander  in  den  AuBtraUindem  hat  iur  den  ttadbm 
Erdtheil  sehr  unvorhergesehene  Besultate  gehabt.  Kein  Land  kann  hinfort  der  eo- 
ropäiscben  Völkerfamilie  fremd  bleiben.  Die  anglo-omerUuniichen  Briggs  sind  es  mei- 
stens, welche,  von  Leuten  aus  allen  Völkern  beqiannt,  den  grossen  Ozean  nach  allen 
Aichtungen  durcfakrenzenu  Die  unbekanntesten  Punkte  Malaya's,  die  Ton  d«a 
ferstratseu'  entlemtesten  Inseln  Pol^Tiesiens  haben  die  seltsamsten  Missioaire  d«r 
'Sittigun^  empfangen.  Hier  ist  es  ein  prcussischer  oder  schwedisrher  Deserteur ,  da 
ein  unglücklicher  Laskar ,  dort  ein  amerikanischer  IMfstizo,  \erlas8cu  von  seinen 
Geiahi  tcn,  oder  ein  Yerui  theilier ,  der  auf  gebrechlichem  Kahne  aus  Port  Jakson 
entvrisdit  ist.  Bald  aufgenonunen,  bald  Tsratoasen  durch  *die  Schiffa»  weldie  awi- 
i^oi  dimen  Uchenden  Ardupeka  kransea«  sind  diesa  Abeatforw  bald  nütalidba 
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Dolmetneber,  hald  nufwieglerische  MAtrot«n,  und  wandern  sorglos  von  In^pl  zu  Tn- 
••1.  Of^mal«  vereinigt  dawelbe  SchiflT  dnrch  den  eigennMinigtlen  Zufall  'in  seiner 
Bquipsf«  Reiholfte«  «ntcl  Amebyteiianer,  Mtdunneder  und  G^acndieaer;  m  die» 
«en  Misrhunc^pn  T<omTn'»n  dann  noch  die  Oieanier  «ellisf,  und  man  sieht  Tahitier 
und  IVeuBeeländer,  Snndwtrh-  und  MarkesBsinüuIaner  frpnuJp  Kiisfon  anfsurhrn.  Der 
p-ösate  Theil  dieser  Flüchtlinge  und  vergessenen 'Seeleutf»  kommt  um^  andere,  durch 
dw  Tovtebcmf  fwehMit,  «rreichen  frattli^«  IhmIiiv  fndeBi«W  aiBen  G^brvii  «nt* 
nnnen.  Die  Glieder  der  untersten  Stufe  civilisirter  Völker,  rnnrinciij^  «rbMltehcn« 
«teif»en  durcli  die  tlherlpfjPTihf it  drs  Verstanrl'^s  nnrl  oft:  niicli  unspfpr  Zerstörnnga- 
künste  zu  dem  höchsten  Range  in  dieaer  IVatnrvrpIt  empor.  Die  naiven  Naturkinder 
l»«wiind«ni  in  ilmeMWeieM  ti8h«rer  Oittm^y  «itfd  die  itnrfbnren,  vom  heimatlichen 
Herde  verbannten  Terhrerher  werden  ala  trohlthätige  Oottlieitfltt  vereliK.  Wenn 
die  ouropüisc  hf»  Thätijjkeit  durch  ein  Jnhrliundert  ihr  Toi-wärtsschreiten  anftialten 
kiinntp;  wrnn  unsere  SrhifP»  aufhörten  ,  den  grossen  Ozean  zu  bpfahren  ,  so  würde 
sich  die  lachende  Mythologie  dieser  Völker  alsoglrich  aus  dem  Ausvrurfe  unserer 
Linder  f»bant«tti«ebe  Weien  tebellen;  dte^engHtehen  TerbtMiCen  wärden^voni  EKm- 
inel  herahsrekommene  Geister,  mnd  die  AbIrfimmHnge  ehiee  ginritthlen  Geedileditee 
reines  GölterMut  wpiylen." 

Indem  wir  hier  die  Zustande,  in  welchen  man  die  Völker,' der  verschiedenen 
Tbeile  Oxeaniene  antraf,  znaamntenatellen ,  Kftnnen  wir  nna  einer  Verwunderung 
triebt  erwehren,  wenn  wir  diese  Ydlker,  die  et  in.  der  Ctviltaatimi  hk  anr-ErUn* 
dnnf  mehrer  Alphnhete  brachten,  ohne  allen  G*schmack  förßankunit  aeben.  Von  ei- 
nem Ende  Ozeaniens  znm  anderen  verrfith  sich  in  diesem  weiten  Räume  und  unter  die- 
•en  «ablloseu  Völkern  nirgends  Geschmack,  Denkmäler  ku  errichten,  deren  Südaaia, 
daa  Niltbal  nnd  aelbat  dü  amei'ikaniaebe  florblend,  dee  doeb  vnter  den  weatlichtn 
tfalayen  stand,  so  viele  anftnwetsen  hat.  Wddl  ein  nnermeialielier  Abstand  int  nidit 
7v isrhen  den  plumpPTi  M  niiurnrTitPTi  nnfTinian  nnd  Saypnn,  dpn  nnformigen  Kolossen 
der  Osterinsel,  den  garstigen  Idolen  der  polyneaiachen  Morais,  und  den  prachtvol- 
len Monumenten  der  alten  nnd  «elbat  4tt  neuen  Welt!  ffmr  bat  man  den  östlichen 
Tbeil  Jevi^a  vw^tidi,  wdldier  mt|  den  predrtvollen  Trümern 
Beninf,  Brambanan  ,  Boro-Bodo,  Singhasari  u.  s. -vr.  hedepkt  ist.   Tf  ier  iat  Änl«|r^ 
Ausführung  und' Anordnung  gross  und  schön.  OfTenhiir  Irnpen  aber  diese  Monu- 
mente zu  sehr  den  asischen  Charakter  an  sich,  als  dass  man  sie  den  Ozeauiem  so» 
•cbreiben  kSmate,  und  et  lebk  ihnen  dnrebena  det  ehuhwiitilie  Gepräge,  wodnrek 
•ich  die  Monumente  deir  allen  Welt  so  sr  iir  und  ni«mii|{fiiltig  anszeichnen. 

Eine  Art  Verzienmg ,  welche  hei  allen  Pnlynesiem  und  dm  JVeuseeländern  in» 
Gebrauche  ist,  die  Tatuirung ,  verdient  einige  Aufmerksamkeit.  Die  Zeichnungen, 
eegt  Letten,  welche  die  ICnnat  nnanstilghar  auf  die  Hent  frevirt,  nnd  die  «ewiaaer* 
anatten  die  Nacktheit  dieser  YftNter  bedecken  nnd  kleiden,  scheinen  den  Negenröl» 
kern,  die  nur  sehr  selten  davon  Gebranch  mnphen,  fremd  zu  sein.  Sie  ersetzen  die- 
selben durch  schmerzhafte  Beulen  von  konischer  Form,  welche  sie  miitelst  Fin- 
achnitten  hervorbringen.  Das  Taluiren,  welches  hei  verschiedenen  Völkern  verschie- 
dene Benennvngen  hat,  aeheint  nicht  hhM  |>hantaatierhe  oder  kieroglyphiaebe  Yer- 
ziernng  zu  sein,  sondern  den  Zweck  au  bnbpn,  die  Reale  oder  den  Rang  des  Ge. 
zierten  zu  bezeichnen.  Die  ausserordentlirlir'  Sorgfalt  und  Gennniekeif ,  welche  die 
Insulaner  auf  die  Hervorhringung  dieser  Zeichnungen  verwenden,  ist  ein  starker 
Grund,  glauben  an  machen,  datt  wm  vttheiisnnte  Beweggründe  nnd  Ideen  damit 
antgedr#ekt  imtl  deren  ffeknipft  werden  aoRen.  Die  Ponmtninanlaner  bedecken  ih- 
ren ganzen  Leib  mit  tatuirten  Figuren;  ihre  NaCbbaren,  die  Tahitier,  haben  bei 
weitem  weniger,  lassen  immer  d.is  Gesicht  frei  davoi),  und  bpfj;niigen  sich,  wie  die 
Tongaer,  einige  leichte  Kreise  und  Sterne  auf  die  Hände  au  zeichnen.  Dagegen  ha- 
ben mehre  Eingebome  der  Sendwicbintehi,  der  grötate  Th«H  der  Berttlkemng  dee 
Mendana-  und  Nenseekindarchipels,  das  Geeicht  aDeseit  mit  den  auA  aorgAlligate 
angeordneten  Zeiclmnngen  bedeckt,  die  immer  nacli  gewissen  Grundsitzen  und  Be- 
deutungen eingegraben  sind.   Die  Mütter  im  Saudwicbarchipel  ,  sagt  Morineau, 
machen  es  aich  zum  eigenen  Geacbifte,  ihre  Kinder  an  tttniren.  Dasselbe  dient 
hl  der  Jngend  nur  Beaeiehnnng  dee  Stammee  tnid  der  Vimilie,  an  wdeber  dee 
Individuum  gehört,  tjpiter  verwandet  man 'endete  ffeieiwn,  ntai  dee  Andenken  an 

ütiuth.  d,  geogr.  W.  UL  .  16 


Google 


2411  O  Z  E  A  IT  LA. 


glorreiche  Thaton  anrzubownhr(>n.  Die  gewöbnlicben  Z^ickeu  cmd  2Uckz«ddinian 
«n  den  Armen  und  Beinen.  Viele  Menschen  tob  mittUMOi  Alter  tni|;«ii  auf  der  Broat 
od«r  dra  Armen  dm  IVamen  Tnadb«»««'«.  Die  Weiber  hal»en  eile  nnf  dem  rechte« 

Foeee  «m  Oamvnbret,  rund  »ehr  oft  eine  Menge  Ve  rzierunfjcn,  als  Kreise,  Sterne 
Halhmonde  und  andere  Fipuren  darinnen  ;  \ielf  haben  sogar  die  Zunge  UtuirU  In 
der  neueren  Mode  des  Tatuirens  spielen  die  Ziegen  eine  grosse  Rolle;  viele  In* 
Sme  heben  derteibeii  evf  dem  f^aBMii  Körper  und  eo^er  auf  der  Slirae  imd  den 
Wengen  nhj:;ehildet;  indessen  fängt  auf  diesem  Archipel  der  Gebvendi  abzunehmen 
ML  Der  Köni^  ist  nicht  tatuirt  um!  sein  Gefolge  ist  es  nur  sehr  wenig.  Man  he- 
gretft,  dass  dieser  Gebrauch  den  Tatuirtea  einen  bedeutenden  Grad  von  Wildheit 
miuheilen  muss,  und  data  er  an«  der  Abaidit,  dem  Femde  Sebrecdcen  eimofidaaen 
nnd  aick  Anadien  su  geben,  entstand.  Die  Operation  ist  langwierig  und  .schmera« 
haft ;  dennocli  unterwirft,  sirh  dei-selben  der  Krieger  und  ^Iht  seine  enipfiiKlIiclislcn 
Organe  der  Verwuiifhint;  preis,  um  seine  Verachtung  des  Schmerzes  an  den  Tag 
zu  legeu  und  seine  ILeldcnthaten  zur  Schau  zu  tj  agen.  Die  Weiber  auf  ^Neuseeland, 
ee  wie  euf  dem  Mendaneardupel,  laaaen  aich.  enf  doi  inneren  Theil  de»  Augenliedery 
ao  vrie  auf  Lippen  und  Kinn,  Figuren  stedien.  Auf  Tahiti  war  das  Tatuiren  nicht 
weniger  be(1<Miluiii,"<:voll ,  hat  aber  jetzt  aafgehört  Im  Allf^emeinen  hesleht  die  Ta- 
tuirung  der  polynesischeu  Völker  aus  Kreisen  oder  Halbkreisen,  umkränzt  mit  Zacken, 
welches  an  den  Weltzirkel  ohne  Ende  in  derjndiachea  Mythologie  erinnett.  Indea* 
aen  untcra<^eidel  aicli  hievon  daa  Volk  von  llatumah  ganzlich  ,  weil  hier  der  Obei^ 
leib  mit  den  zartesten  Zeichnungen  bedeckt  ist,  welche  Fische  oder  ntidere  Gegen- 
stände in  feinen  Zügen  darstellen;  der  Unterleih,  Rücken  und  die  Schenkel  sind 
mit  verworrenen  Masseuzeichi^ungeu  bedeckt  Die  Tatuirung  der  Karoliner  unter- 
achi»det  aich  Ten  der  der  Abngen  PoljrneMer  dadurch,  daaa  aie  im  Dnrehadinitle 
die  Zeichnungen  in  breiten  Massen  auf  den  Körper  auftragen  und  diesen  mit  irill> 
körlichen  Zeichen,  aber  wie  mit  einer  Art  unaustilgbarer  Kleidung,  bedecken. 

Der  i>I;ii)^'cl  grosser  mit  Pilanzen  bedeckter  Läuderstreckcu  schliesst  in  Ozea- 
nien das  Uirteuleben  aus,  vrelchea  ein  ao  charakteristischer  Zug  der  alten  Welt  ist. 
Die  rohen  Völker  dieaee  Erdlheilea  aind  alle  Fiigcher  und  Jäger;  ihre  inanlariache 
Lage  macht  sie  nothvrendig       geschickten  Schiflern  und  sehr  guten  Schwimmern. 
Durch  weile  Seeräume  von  einander  getrennt,  sind  sie  den  ;,'rossen  Völkerrevolu- 
tiuneu,  welche  so  oft  die  Gestalt  Asia's  verändert,  nicht  unterwoifeu.  Die  grössten 
Rmche  Ozeeniena  aind  im  Vergleiche  mit  den  greifen  *  eaischen  Monardhien  nur 
kleine  Provinzen  von  mittlerer  Ausdehnung.  Die  Prohns  und  Piroguen  sind  Air  diesen 
Erdlheil  das,  was  das  Pferd  und  Kamecl  für  die  alte  Welt  ist,  und  die  wilden  See- 
räuber von  Celebea,  Sumatra,  Borneo,  Sulu  uud  Mindanao  in  iUalaya  spielen  die 
Bolle  der  Bedninenaraber,  Meuren,  Kalmücken,  Mongolen  und  Kurden,  die  in 
den  Wüaten  Asia's  und  AiÜka'a  räuheriaoh  umheratreifen. 

Dieselbe  Erscheinung,  welche  in  Bezug  auf  die  gesellschaAlichen  Terhällnisse 
xwischen  den  Weissen  und  Gefärbten  in  der  alten  Welt  vorkommt,  »eigt  sich  aur.\\ 
in  der  ozeanischen  Welt  zwischen  den  helleren  malaiischen  und  duukleien  Pa- 
puavplkem.  Die  Fortschritte  in  der  Civiliaation  ateifen  mit  der  Heile  4er  Hantfai'be 
und  nehmen  mit  ihr  ab.  Überall  sind  die  Schwarzen  und  Kupferfarbigen  von  den  Weissen 
•"llfeherrscht,  in  Kjiechtschafl  oder  in  dieWülder  und  Gebirge  gedrängt.  Ebenso  findet 
man,  wo  sicii  Malayen,  welc)ie  die  Weissen  Ozeaniens  sind,  niederlassen,  dasa  sie  den 
•ehimmea  Stamm  anarotlen  oder  in.  die  ödeaten  und  unerreichbaren  W4duiiee  inrfick- 
dringen»Der  schwarze  Menschenstamm  ist  bereits  von  Java  ganz  v  entschwunden,  auf  Su- 
matra, Borneo,Celebe8,Mindanao,Luzon  und  anderen  Inseln  aber  verriii^'crt  und  ins  In- 
nere zurückgedrängt.  Das  mittlere  Ozeanien  kann  allein  noch  als  der  Theil  ijelrachlct 
werden,  wo  diese  schwarze  Familie  herrscht,  deren  Völker  sich  aber  alleuthalbeu  auf 
der  unleraten  Stufe  der  Giidliaatioa  befinilen.  Mit  adhr  wenigen  Auanakmen  koii- 
trastiren  sie  physisch  und  moraUach  auifallend  mit  den  malayischen  Stimmen,  aind 
wild  und  bieten  die  Beispiele  ganz  nackter,  ackerbauloser  Volker  dar. 

Den  abscheulicheu  Gebrauch,  Menschentleisch  zu  üresseu,  findet  man  tlurch 
fans  Ozeanien  ▼erbreitet.  Ala  Menacheniremer  darf  man  nicht  hioa  den  grössten 
Theil  der  Polyoesier  betrachten, .man  muaa  Umen  auch  viele  malayische  und  JS'e- 
(eralümme  Malaya'a  und  heinahe  %m  Mittelontanien  heigeaelM»  Wir  aahiBiv  obun» 
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das«  diese  Unsitte  de«  MeiMchengeschlechte«  bei  den  gebildeteren  Stimmen  einen  noch 
entsetzlicheren  GharakUr  •imunmt.  AU  Rannibalen  kann  man,  ohne  ihnen  Unreclit  zvl 
thnn,  folgend«  Yfilkcr  botrachten:  in  Blalaya  die  Kogebomei»  ,d«r  Imel  Ombay» 
die  Papusstimme  von  Timor,  die  Dayaks  nufBornpo,  die  Haraforen  auf  Mindanao, 
die  Battas  niif  Sumatra,  die  Eiagebornen  von  ISussa-Laut  in  der  AniI)oinagruppe. 
Nach  Crawfurd  ist  es  nicht  selten,  auch  die  Jaraner  und  Celebeser  die  Herzen  ihrer 
Feind«  «Mcn  sa  ailien,  and  unter  den  lavanom  ««II  «•  w«ttjf«  Kringer  f «bfliv  w«l« 
obe  die  furchtbare  Mahlzeit  nicht  gehalten  hätten.  In  Centraiozeanien  findet  man 
unter  den  wilden  Bewohnern  von  Portwentern,  in  der  Nachbarschaft  der  blauen' 
Berge  in^ustralia,  auf  IVeuseeland,  JNeukaledonien,  den  Salomonsinseln ,  IS'euhe- 
briden ,  der  Luuiad«  und  auf  Meng ninee  MemebeBfreeaer.  In  Polynesien  sind  di« 
-wüthendsten  H«Ba<ll«Bfr«M«r:  die  FidschiinaaltBer ,  vorzüglicli  auf  Navibi-LeT% 
die  Eingebornen  von  Hamoa  in  den  Navigatoren,  und  die  Bewohner  des  Mendana- 
odcr  Markesasarciiipei.  Einige  darunter  sind  so  wild,  das«  aie  nicht  blos  ihre  Feinde 
aufireasen,  aondem  daM  ai«  sor  Zeit  dea  Mangils  ihr»  Attvii',  Xiader  imd  Wetbcr 
Verzebren.  Die  Eingebornen  von  Malilegutnt  in  der  östlidun  Gruppe  der  Karolinen, 
die  der  Gruppe  Rrpith-Ürur  und  Pnlliser  im  Archipel  Pomotu  sind  Mcnscbeiifrea- 
ser;  dasselbe  scheinen  auch  die  Tonga-  und  Pelewinsulaner,  trotz  des  sciiunen  Bil- 
des, das  Forster  und  Wilson  von  ilinen  entwerfen,  zu  sein.  Seihat  die  Geaell- 
aebalUnadn  aind  mit  Baebt  im  Terdachte,  Malt  gam  M  von  dkaan  Griii^  g«- 
weaen  «u  aein. 

Die  grausame  Sitte  eines  von  Gott  abgefallenen  Mensclicngeschlecliles  ,  Men- 
achenopfer  zu  schlachten,  der  Gottheit  zu  gefallen  ocier  sie  zu  versöhnen,  womit 
ynr  Ankunft  dee  E^daera  der  ganse  Erdkreis  bleckt  war,  hatt«  auah  gaaa  Osea- 
nien  verunreinigt,  und  g»-ade  waren  es,  wie  in  der  alten  und  neuen  Welt,  die  g«- 
hildetcren  Völker  aul  den  Freundsdiait- ,  Gescllscbafl-  und  Sandwicliinsoln ,  unter 
denen  diese  Gräuel  ihre  Ausbildung  erhielten.  Aui'  diesen  eben  genannten  Archipe- 
len hat  das  beseligende  Wort,  di«  beilsame  Gnade  Gottes,  die  allen  Menacben  snai 
Troate  erschienen  ist,  diesen  Griu«]n  ein  Ende  gemacht.  Der  iromme  Nott,  der  , 
edle  BIttgbam  und  ihre  Gcfalirtcn  ,  welche  als  Glaubensboten  dieses  bewirkten, 
mögen  sich  mit  diesem  citizigen  Erfolge  über  den  Spott  und  die  Yerleumdun^'en 
entarteter  und  von  Gott  abgefallener  Europäer  trösten.  Vormals  hatte,  man  auf  Ti- 
mor im  KSnigretche  Sonnebaya  die  Gewohnheit,  mit  dam  TemtotlMnaii  Köuige  vtni 
lebende  Sklaven  einzuscidiessen.  Die  Könige  von  Kupang  auf  devtdheu  laaei  braob- 
ten  bei  ihrer  Thronbesteigung  den  Krokodilen,  deren  Sühne  sie  sich  nannten,  eiu 
Opfer,  das  in  einer  schönen  jungen  Sklavin,  mit  Blumen  und  Putz  geschmückt, 
bestand  und  den  Ungeheuern  Torgeworlen  wurde.  Auf  der  Insel  BaH  war  die  wabn- 
ainnige. Gewohnheit,  dass  die  Witwen  sich  mit  den  Leichen  ihrer  Gatten  verbre»* 
nen  liessen,  auf  eine  Höbe  /,'etiiebcn ,  welche  selbst  in  dem  Lande,  wo  sie  enl- 
ftand,  unbekannt  istj  derselbe  unheilvolle  Gebrauch  besteht  auch  noch  auf  der  In- 
ael  Lombok.  Unter  mdureu  Stimm«n  der  IbmI  Celebea  wird  auf  dem  Gn^  dar 
Badscbas  eine  Juni^frau  geopfert,  in  dem  Augenblicke,  Vfo  die  Witwe  das  Trauer- 
haus,  welches  sie  \valir(  tid  der  Trauer  l)rvv(dint,  vrrlässt.  Auf  den  Fidschiinseln  töd- 
tet  sich  oftmals  die  G«tiiu  bei  dem  Begräbnisse  des  Gatten,  «ine  Sitte,  die  auch  auf 
den  Freunds ciialb'nsebi  gefunden  wurde. 

Nirgends  auf  Erden  bietetdi«  Henaehheii  ciae  liefere  Ifiadmag  milder  und  ab- 
sche^I^cber  Sitten  dar.  Vom  Tabu  war  schon  oben  die  Rede^  Eine  andere  no<Ji  baiw 
barischere  Sitte  zeichnet  verschiedene  Familien  in  manchen  Gegenden  aus ,  deren 
Häupter  die  Verpllichtung  haben,  heim  Tode  des  Königes  sich  selbst  zu  lödten.  Ein 
Häuptling  der  Salomonainseln  straft  mit  nnauableibli«h«m  Tod«  den,  der  tob  ohug«- 
iahr  in  seinen  Schatten  tritt.  Die  Terabscheuungswürdige  Genossenschaft  u4rreoy$ 
auf  den  Gesellschaflinseln  schwärmte  in  Tanz  und  Wollust  von  Insel  zu  Insel,  und 
wenn  eine  dieser  Bacchantinnen  schwanger  wurde,'vrurde  das  Kind  gleich  nach  der  Ge- 
burt ersucht  und  aerstampA;  die  Tertilgung  dieser  Entartung  ist  ein«  der  schönsten  . 
Perlen  in  der  Krone  der  Missionäre.  Der  Kindennord  ist  Lei  mehren  Stämmen  etng** 
fülii  t ,  und  vcrf;eblu:Ii  ist  es,  diese  Unuiitürlichkcit  durcJi  ISotli  und  Unfruchtbar- 
keit de^  Landos  eiilsrliuldii,en  zu  wollen,  denn  auf  iladuk,  eiiicui  tlcr  liuehtbar-» 
stell  Ipselkr^c,  \vu  lUcse  uhnuhiu  unstatthafte  Entschuldigung  nicht  gilt,  tödtet  die 
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Miilter  ohne  Erbarmen  jede«  Rind,  das  sie  über  das  dritte  pi^ehärt,  to  wie  i'edes, 
^reiches  schwach  oder  krank  oder  etwft  gar  verkrüppelt  sur  Welt  kommt.  Die  Be- 
wohner von  Tikopia ,  welche ,  tiaeh  Ki^itln  DiHon',  to  Mnft  rnid  geaeUifr  sind,  re- 
tten ■lleKmrfMn,  die  ßelioreu  werden,  die  'zwei  ältesten  ausgenommen,  aus,  und 
tollton  diese  abseheulii'he  Gewohnheit  mit  der  nolhdrohenden  TJherAÖlkeruTij^  ihrer 
Insel  entschuldigen.  Die  wilden  Umwohner  der  Botanybui  begraben  mit  der  verstor- 
benen Mutler  das  noch  sau{;entl«  Rind.  Der  weise  Tamehamea  I.  erdroxselle  mit  ei<- 
gener  fllkfid  swei  feiner  Sdbii«,  welche  tAA  in  Kabomvii«,  Mine  GrOebte,  verliebt 
hatten.  Mehre  Stämme  Mnlaya's,  unter  anderen  die  Bissayos  auf  d«li  Philippinen, 
die  Papu«  oder  Ifjololen  der  Provin«  Pangnsinan  auf  der  Insel  Luzon,  verhandeln 
nicht  «elten  ihre  eigenen  Kinder  zu  Sklaven.  Di  •  Timorer  verkaufen  sie  oft,  um 
•itfh'm  deit^Statid  SQ'tefften,  melve  WeiW  su  nehmen.  Die  Jünglinge  unter  den 
Biftliachns  oder  Daynks,  der  Hnraforen  und  Idan«  auf  Borneo ,  dürfen  nicht  heira- 
ten, bis  sie  nicht  dfii  Kopf  oder  das  Schamsriied  eines  Feindes  nl){:('S(  hnitlen  ha- 
ben. Die  Gunst  einer  Schönen  unter  den  AU'oresen  aufCeram  kostet  ein  llalbdutzend 
Feindesköpfe,  welche  der  Jüngling  ihr  ^su  Pässen  legen  muss.  Dieser  Gebrauch 
KerMcht  aneii  bei  dtm  Rrnfbrcn,  «nf  einigen  Mol«lckea,  «nf  Mindaaao  tt.t.w;  Alle 
diece  Oirlnel  sind  rersohwnnden ,  wo  die  segenvotle  Lehre  der  Liebe  Eingsng  land, 
oder  vor  dem  habsüchtigen  Widerstrehen  der  Enropäer  Eini;«n^  Knden  konnte. 

'  Die  Polygamie  herrscht,  oder  wird  wenigstens  geduld<-t,  in  ganz  Ozeanien,  ob- 
wol  tie  hn  Gänsen,  wie  ftbenilly  to  eneh  hier,  nur  Ton  Reichen  und'  Michtigeu 
getil^  wird.  Des  Volk  von  lat«,  Sumatra ,  Celebes  and  auf  anderen  Inseln  lebt  in 
Ifonogamie.  Ehen  so  ist  das  f;<*meine  Volk  Po!^Tle«;iens  durcbau?  monogamisch.  F.« 
gibt  aber  auch  ganze  IMationen,  welche  der jPolysaniie  abhold  sind  ,  wie  auf  der  In- 
sel JNas«au  und  Sawu,  die  Hertforen  euf  Ceram  und  im  Inneren  von  Mindanao« 
nebtt  -mehren  von  Spuiiai  niiabbinftigen  Tfilkem  der  Philippinen.  Iah  Archipel 
Mendine  wUl  man  auch  «ine  An  Polyandrie  gefunden  haben.  Die  ahschenlicbm  Al^ 
reoys,  denen  ähnliche  Gesellschaften  auch  auf  den  Marianen  und  Karolinen  waren, 
hatten  unter  «ich  auch  eine  Gemcinsphall  der  Weiber. 

■In  Bmug••llVdie^AMr«r•l•  ndd  BehtmdiHnff  der  f^ttH&r  Uetet  dat  weite  Omo* 
nion  mehr  Vmchierlenhciten  und  Seltsamkeiten  als  irgend  ein  Tbeil  der  Erde  dar. 
Die  Bewohner  von  Sumatra,  besonders  die  Redschangs  ,  scheinen  alle  Arten,  wie 
die  Kiien  geschlossen  werden,  erschöpft  sn  haben.  Sie  haben  drei  Arten,  Heiraten 
zu  sciiiieMen;  im  ersten  Falle,  der  Sekurtehur  heisst,  gibt  der  Mann  dem  Weibe 
dn»  eo^MMMaene  Summe,  find  alabald  wird  et  «eine  Sklarin,  mit  der  er  thnn  kan% 
.was  er  will ,  und  die  er  sogar  verkaufen  darf  Die  sweite  Art  heisat  ^mbHanmk;  dm 
wird  der  Bräutigam  vom  Vater  der  Braut  aufgenommen,  muss  für  ihn  arbeiten« 
bleibt  zur  Haiite  unter  der  Gewalt  seines  Schwiegervaters  und  wird  wie  sein  Kind« 
Die  dritte  Art  heiaftt  Sfmamdo,  wo  der  Mann  auf  gleiche  RechVe  mit  »ich  aelbat  ein 
Wrib  nimmt,  was  mit  unserer  |Bhe  einige  Ähnlichkeit  het,  aber  sehr  selten  ist.  Eine 
Zeit  lan^  um  die  Braut  dienen ,  oder  dem  Schwiefjervater  reiche  Geschenke  geben, 
ist  Ruwol  bei  den  Philippinen,  als  mehren  malayischen  Stämmen,  gebräucitlicb,  und 
besteht  aogar  bei  den  Tagalen  nnd  Biaaayos,  die  das  Gluriatenthum  angenommen 
haben  noch.  Bei  mehren  Stimnwn  NeuhoUenda  werden  die  Eben  durch  Banh-ge* 
schlössen.  Der  Jüngling  entiuhrt  die  Jungfren,  sticht  sie  in  seine  Hütte  sn  bringen, 
beehrt  sie  mit  einer  tüchtigen  Tracht  ScMSge,  nnd  die  Ehe  ist  geschlossen.  Wie 
hei  allen  rohen  Völkern,  werden  auch  hier  den  Weibern  die  Lasten  des  Lebena 
ellein  aufgebürdet  Bie  ganie  Sorge  der  Banalmltong,  der  Brsiehnng  derKIhder,  Be» 
reitung  der  Speiaen,  de«  Hausrathes,  der  Kleidung  u.t.  w.,  das  Tragen  der  Lasten 
hemmt  ihnen  zu;  der  Mann  faulenzt  sein  Lehen  in  selbst  gewählten  Gescbäflen 
drohnenartig  hin.  Die  Weiber  dürfen  auf  vielen  Irseln  die  Speiaen  der  Männer  nicht 
eaaen ,  müssen  aicb  vom  Abfalle  nähren  und  dürfen  nicht  einmal  in  Gegenwart  ihrer 
Herren  Nahmng  geniemen.  Die  Weiber  der  Edlen  geoieaaen  mehr  Auiseiehnnng,  nnd 
die  Königinnen  fol^'cn  c^ft  in  der  Regierung  ihrer  Männer,         besonders  von  den 
malayischen  Stämiiuin  Polynesiens  gilt.  Der  schöne  Menschenstamm  auf  Walan,  La« 
gun  und  einigen  anderen  Karolinen  bebandelt  die  Weiber  mit  vieler  Kücksicbt. 

Mehre  YSlher  Malaya' s  gestehen  ihren  Weibern  bedeutende  gesetzliche  Vor- 
rechte m»  wie  nen  aie»  mit  Antnehme  der  Snropier,  bei  keHiem  Tolke  findet; 
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dieses  ist  besonden  bei  den  Bu^is  und  Makusaren  der  Fali  Im  Staate  Wadscho 

auf  Cclebes  nehmen  sie  an  den  üflTpntliclien  An;,'ele;i;nnlipiten  tliätigen  Antheil  und 
^eniessen  mit  den  Männern  ganz  gleiche  Rechte.  Die  Staaten  Lawu  und  Lipukosi 
auf  derseliiea  Insel  werden  von  zwei  Frauen  Leherrsoht.  In  einigen  Königreichen 
Timor  t  besonden  in  Amakon^i^,  können  die  Weilier,  in  Bmanitelang  eines 
Thronerben  9  rechtlich  nachfolgen.  Die  berühmte  Batara-Toja,  Königin  von  Boni 
auf  Celebes,  regierte  und  trat  später  den  Thron  ihrem  Bruder  ah  ;  nach  dessen 
-  Entthronung  wurde  sie  au£i  Neue  gewählt  und  übergab  die  Herrschaft  einem  ande» 
reu  ibrer  BvAder;  das  Keediah  sn  Anlkng  de*  ▼origen  Jahrbnndertet.  Im  Jahr« 
tfofl  trat  die  'berühmte  Rriegerin  Wandan-Sari  an  die  Spitze  der  Truppen,  begei- 
sterte sie  und  trug  durch  per<;önliche  Tapferkeit  zur  Froherung  Dsi-liiri's  bei,  das 
ihr  Mann  verloren  halte.  AufJnvn  und  Bali  geniessen  die  Weiher  grosse  Freiheit 
und  mit  den  Männern  gleiche  Rechte »  was  in  einem  Lande,  wo  Polygamie  herrscht, 
•ebr  aofiallend  ist  Die  muhamedieehen  Fbrsten  des  indiscben  Arcbipels  sind  m  die- 
sem Bezüge  sehr  verschieden  von  ihren  Kollegen  der  alten  Welt  gesinnt,  indem 
sie  ohne  Anstand  ausgezeichnete  Fremde  ihren  Weihern  vorstellen  lassen,  um  die- 
sen ihren  Respekt  zu  bezeigen.  Die  blutgierige^  Dayaks  auf  Borneo ,  die  Haraiö- 
ren  von  Geram,  die  wilden  Piraten  wn  Sntu  und  Miiidänao,  die  kriegerischen  Be- 
wohner des  Tongaarchipels  behandeln  ihre  Frauni  mit  Zattheit  Dieses  ist  auch 
bei  vielen  8n<leren  Völkern  Ozeaniens  der  Fall,  ubwol  sIl-  in  anderen  Archipelen 
Ton  Sandwich;  bis  zur  Osterinsel  ab  Sklavinnen  behanclelt  werden.  Auf  vielen  Iih* 
seltt  sind  die  Weiber  denen  der  alten  Dealsehen  gleich ;  sie  ziehen  in  den  KriegySiel« 
len  sidi  hinter  ihre  Minn«*,  emntbigen  sie ,  werfen  S|iiesM  und  RfeOe  nadb  den 
Feinde,  und  helfen  oft  das  Treffen  entscheiden.  Wo  da«  Chvistentluim  Wurzel 
fasste,  da  hat  sich  natürlich  auch  besonders  der  Zustand  der  Frauen  unendücb 
verbessert. 

EINTHEIIiVNO.  Da  wir  in  Ozeanion  noch  ziemlich  freie  Hand  haben, 
um  bei  der  Eiathciluug  des  Erdlheiles  mehr  die  Natur  als  diu  Politik 
EU  Ratbe  la  ziehen,  so  wollen  wir  denn  auch  blos  geographischen  Grttn- 
dep  Gehör  eben ,  und  Osetnien  in  drei  grosse  llaupIpaHien  nbiliei- 
len.  Diese  drei  Ablhcilungen  sind:  Malaj-a ,  Auslralia  und  Poljnesia. 
Malaya  ist  seit  lan{;e  unlrr  ch'in  Namen  Archipel  von  Indien  bekannt,  und 
hat  wol  auch  die  uu^ecigueleu  lieucuuuugen:  Osl- Archipel ,  auch  gros- 
ser asiatischer  Archipel  erhallen.  Lesson  war  es,  der  nach  seinen  (j^ros* 
•en  Reisen  and  eigener  Anschauungsweise  den  Namen  Utatay  a  vorschlu«;; 
Auch  könnte  man  westliches  Oze  niicn  sagen,  in  Bezug  auf  die  beiden 
andeiu  Lutcrtheilungen  ,  denen  es  weltlich  liej;i,  Ai  sthai.ja  oder  xSeu- 
HOLLAMJ>,'mii  seineo  L'mgegeadeu,  wird  auch  Cenirul-  oder  MiueL-  Ozca- 
nun  genaonl  werden  können.  Polymsusm  euthült  jene  Archipele  und 
Sporad^»  welche  Uber  den  ganzen  ungelieuern  Osean  lA  Osten  Austra- 
liens zerstreut  sind,  und  kann  daher  auch  Osi-Oze.mien  genannt  werden. 

W  ir  haben  unter  diese  »Irel  Henennunfieu  alle  Länder  Ozeaniens 
eingereiht,  da  es  nicht  wol  möglich  war,  titu  politische  Eiulheiluug» 
welche  wir  in  der  aUtisliscben  t)hersicht  am  Ende  su  gehen  gesonnen 
sind,  mit  der  geographischen  Ansichl  zu  vereinigen.  Eine  vollständige 
Dbersichl  der  ila(i|>l>taaten  Ozeaniens  wird  daher  am  Knde  hei^erUgt, 
wo  wir  dann  auch  unter  dem  Namen  lioLlandisch- ,  Sffanisch- ,  En^Lisch- 
uud  Porlußalisch -  Ozeaniu ,  alle  Länder  hegreiieu  werden,  die  man  als 
Bur  hoUiadischeii,  spanischen,  enfliachen  «nd  pörtngalischen  Monarchie 
gehörig,  hetrachleu  kann.  Auf  diese  Welse  könuen  die  aahlreichea 
Stücke,  aus  denen  die  Besitzungen  der  vier  INläcIile  bestehen,  zu  einem 
Ganzen  vereini|!;t  werden,  das  uns  die  VVirhli<^keit ,  den  Werth  und 

die  Macht  eines  jeden  Aniheiis  vergleichend  Überschauen  lässL 
»        >  •       . «  .  ... 
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WEST^  OZEAN lA  oder  MAL  AYA. 

flEOGRAPHISCHE  IiAGE.  Oestliche  Länge  i  93*"  iiis  UV  30'»  BfUUi 
swischen  l'i*'  30'  sudlich  und  2i**  nördliciu 

EINTHEHjUNG.  Diese  ^»ros.se  Abiheilung  befjrcift  die  schönen  Län- 
der, welche  unter  dein  Manien  des  grossen  asischen  oder  indischen  Archi" 
peLs  bekannt  sind.  Sie  mögen  auf  füllende  Weise  eingetUeilt  werden. 


Die  Gruppe  von  Sumatra. 

Unlcr  diese  Benennung  wollen  wir  d|e  grosse  Insel  Sumatra  und 
einige  andere,  von  bei  weiteoi  geringerer  Antaebnunff,  die  geographisch 
davon  abhangen,  zusammeafMsen*  Von  diesem  GesichUponktc  ausge- 
hend ,  scheiden  wir  die  Gruppe  voa  Samalra  ia  xirei  groMe  AJbtheiiaa- 
gen,  nemlich: 

Die  INSEL  S(Ji\UTRiL,  '«(im  d«n  ümabkimgigtt  and  daa  koUämdudum  Thal 

untei'scli(M(l('n.        _  ■  , 

Der  uNABHiufaioK  Tntb  ist  wieder  ia  mehre  Staatea  getreont,  Toa  denen  die 
hanptsichlichsten  gegenwirtig  folgend«  «iiid: 

J)as  Königreich  ^/schem  (Achin),  vrelchcs  jetzt  nor  die  nordliche  Spitze 
der  Insel  umfassl.  Vom  Ende  de«  i6.  bis  Mitlc  des  17.  Jahrhunderts  waren  die  Aschi- 
uäer  die  Torherr^cliende  IValioa  MaUya's  und  die  Verbiiudeleu  aller  Haudelsvölker 
▼on  Japan  bis  Arabia.  tn  diesem  glinsandea  Zeiträume  aahlte  ihre  Marine  bis  5oo  Se- 
gel, und  ihre  Herrschaft  erst i  eckte  sich  über  die  HälAe  der  Insel  Sumatra  und  einen 
f,'r<tssfn  Theil  der  llalhinsel  Malakka.  Seil  niehron  Jahren  ist  derSfant  eine  Beute  der 
Anarchie,  uud  die  Oberhoheit  erstreckt  sich  nicht  über  die  Hauptstadt  und  ihre  nächste 
Umgeliuug  hinaus;  da  sieh  alle  Häuptlinge  unabhängig  machten.  Die  bedeatende 
Stadt  AscuEsc  wird  als  Hauptstadt  betrachtet;  sie  liegt  'an  der  nordwestliehen  Spitsa 
der  Insel,  eine  Stunde  vom  Meere,  ist  von  einem  Forste  aus  Kukos,  Bambus,  Ana* 
nas,  Bananen,  /.wischen  th^nen  ein  mit  Fahrzeuj^en  liedeckter  Fiuss  dahineilt ,  um- 
geben j  aui  dem  Flusse  ist  ein  bestanpliges  Gewimmel,  da  die  Schill'er  den  ganzen  Tag 
in  nnunterbroehener  Thitigkeit  sind.  An  Syooo  auf  Pftfale  gesimmerte  Bambushilteii^ 
um  Yor  Überschwemmung  sicher  zu  sein,  sind  in  diesem  Forste  zerstreut  uud  bil- 
den bald  Strassen,  bald  Quartiere,  die  durch  Grasungen  oder  Wäldchen  f,'etrennl 
sind.  Die  ganze  Stadt  ist  auf  diese  Weise  so  iu  die  grossen  Pilanzenmassen  versteckt, 
dass  Niemand,  der  auf  dem  Flusse  schifft,  Uer  einen  Wohnoft  der.Mensehen  fer- 
jnnlhen  wftrde.  Die  Hohen,  welche  die  Bbene,  in  der  Aschern  liegt,  umgeben,  bie- 
ten ein  Aniphilhealer ,  das  dem  Auge  des  Beschauers  den  prachtvollen  Anblick 
eines  überall  kultivirten  Landes  f,'evvalirt.  Kegellnässif^c  Pflanzungen,  Gruppen  von 
zwei  bis  drei  schönen  uud  hei^ucmen  Häusern,  kleine  Dö^'ier  mit  weissen,  nicht 
pracht^  aber  gesehaneUiebenden  Hensdien  machen  die  reiaende  Gegend  raiaender« 
^  Die  Residen»  des  Sultans  ist  eine  Art  Citadell«,. massiv  erbaut,  durch  Kanonen  Taft 
utiEjehenerem  Raliljer  vertheidigt  und  mit  einem  weiten  und  tiefen  Graben  umgeben. 
JDie  Auarchie,  weiche  das  Land  verheert,  hat  den  Uandel,  weicher  einst  so  blühend 
wai-,  vernichtet,  aad  wahcscbttaUch  auch  die  BeTölkerung  verndodert,  die  sich 
kaum  auf  ao^eoo  Seelen  erheben  dnrAe. 

Die  übrigen  bemerkenswertlwn  Städte  Mttdt  TkLosiLriKJiwAT,  eine  kleine  Stadt 
an  dar  nordostliehea  iLöstei  die  man  aeit  «inigan  Jahren  .als  die  gewöhidiche  Mesidana 
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des  Sultans  betrachtet.  Pmin ,  klein,  aber  bedeutend  durch  Hafen  und  Handlung. 
^MüKKi  ist  ein  durcU  eine  reiche  Kup/hrmine  seiner  Nachbarschaft  wirlitii^er  Flecken. 

Das  Königreich  Stak:  Dieses  nimmt  den  mittleren  Theil  der  Ottküste  ein« 
and  wird  mn  dm  gt«ielm«wig<»a  'Fkm»  dnrolMtvdmt  AmA  hier  heben  die'IIiii|it» 
Inig«  dSm  herMchende  Anarchie  benutzt,  um  sich  unabhängig  zu  machen.  Die  Kü-  ' 
stenanwohner  sind  Sepräuber.  Es  ist  noch  nicht  lange  her,  dass  dieser  Staat  die 
bedeutendste  Marine  Malaya's  basass.  —  Si.vk  liegt  al«  eine  kleine  Stadt  am  gleich- 
nemigen  Flaue,  Sit«  ^et  «ehr  wenig  bedeutenden  SiÄeiis,  einst  blähte  der  dorbh 
Anet^eliie  jetst  glmliok  ftMham  limatAA'^'KAmäMjmi  der  Torzüglicbate  Hkindelshe- 
fcn.  Die  Ins'-Iii  Hupat,  Pantiitr  und  andere  gtolten  als  ein  Theil  des  Königreiches^ 
dessen  Vasallen  noch  im  J.  182I  die  Radsclins  von  Lavi^kat  und  Datti-  Baru  waren. 
Der  erstere  residirt  xu  L^nokat,  einer  kleinen  llanduisiaJt,  die  au  200  Proas  uder 
HmdehwMflb«  beniBt  Ihneelbe  giltm  Amto-Baea,  dae  ebaoAdb  tbio  bedenttade 
Handelsmarine  bat 

Das  Land  der  Battas  oder  Batak,  läng»  der  Westküste  und  im  Innern. 
Dieser  Staat  grenzt  an  Aschern,  das  ehemalige  MeneagkabUf  und  den  hoUandkobea 
Bmirk  ¥«k  Mang,  und  bildet  eine  Art  BnndeMtut,  d«r      «tUniahen  DistnkAea 
unter  ebea  eo  vielen  HMnptHiifen  besteht.  Derjenig«,  welcher  am  notdweitlieben 
Ende  des  grossen  SeesToNa  wohnt,  schoitil  das  Haupt  zu  sein.  —  Barus  (Wartu)  liegt 
an  der  Westküste  ohnweit  dem  Meere,  und  ist  Hauptmarkt  des  Kamphei's,  der  dieser 
Stadt  im  ganzen  Oriente  den  JVameu  ILAMFua-BA.Aus  verschaUl  bat.  —  Tappajiuli  ist 
■in  greetet  DorT,  von  dem  die  prficMge  Bai,  mi  der  ee  liegt,  den  Nemo»  het  OiM« 
Bai  wird  iür  die  schüuste  aWnnserem  Planeten  gehalten,  iind^t  der  zweite  Handele- 
]  lutz  der  Battns.  Von  den  wüclea,  olj^wol  duralt.fieMla«  gepeg«Um&  Sitten  dicM»  - 
Volkes  war  oLeu  die  Rede.  »     ■  •    •  . 

Der  aoLLÄMmscuE  AMruKiL  der  Insel  begreift  folgende  Länder: 
D^n  JH9gi&rk0»irk  ifn  Pmdang.  Dieter  wird  dnreh  die  w«dilifigaB>Qe^ 

genden  um  Padaag  und  durch  mehre  Posten  an  der  Weitkuite  gebildet«  Die 

Torsi^lichstcn  dieser  Handelsposlen  sintl:  ISatal  un<l  Pontschak»;- KA'rscnir, ,  ge-  ■ 
meiniglicU  Tappahuli  genannt,  weil  ea  auf  einer  kleinen  Insel  dieser  Bai  liegt.,  üo- 
wel  dfiaee  Poeten,  ab  aiwk BeidtdUa  wnrdea  im  J.  1824  von  den  En|^deBn,Sirlf»» 
bkka  und  einige  Poeten  des  Fesüendes  abgetreten.  —  Padamo  ist  eine  Stadt  mtn 
mittelraässiger  Ausdehnung,  al>er  wichtig  durclT  Handel;  einige  HandelsLiiuser  aus 
Holland,  die  sich  liier  8(>it  dcinJ.  1S18  niedergelassen,  haben  viel  Lehcu  in  den 
Verkehr  gebrauht.  Überdies  ist  hier  auch  der  Sitz  des  Gouverneurs,  von  dem  alle 
von  den  fingündem  abgetvelttion  BefiUangen  abhängen.«  Die  Bevolharnng  wird  «vf 
ohngeftbr  10,000  Seelen  geaefaitst.  Das  Fort  Marlbouüugh  war  vonaala-  Hauptort 
aller  englischen  IMiederlassnngen  auf  Sumatra.  Die  in  der  Naclibarscbart  heftmllii  lK; 
Stadt  U£«ki;LKH  ist  ein  höchst  uugeaunder  AoieothaU  iür  seine  10,000  Bewuhucx-.  iüi: 
iat  hefwatigt,  mhi  Baadol  dber  eehr  gecnnken. 

Als  abhängig  von  der  boUtedbchen  Regienmg  lunm  mm  aook  iolgeode  toq 
don  huliändischcn  Trnppat  beeotate  Länder  belraclUton: 

Das  vormahge  Reich  Me  nangk  abu  (iMcnakaliow,  Menankahu),  boiuahe  im 
Mittelpunkte  der  Insel  gelegen,  weiches  zur  Zeit  seines  Glanzes  heinahe  über  gaua 
SoMatra  seino  Herrschaft  «ratreekte.  Mt  dem  J.  1780  wurden  die  Geemon  dieaea 
Staates  sehr  eingeschränkt,  indem  ihn  ein  Triumvirat  von  Sultanen  heherrsi^te. 
Das  Hau])t  der  muliamedischcn  Seklc  Pad'  i  ^  der  zugleicli  Radsch  »  von  Pussaman 
war,  verursachte  Unruhen  im  Laude,  und  griÜ'  endlich  die  Holländer  an.  Diese, 
nachdem  aio  Jhn  goMhhigeu  .hauen ,  behielten  die  Oberfaenocbaft  Aber  den  I#aad  ' 
bei  PAMMcnAiaABonoMO  und  Mehamgiusu  sind  die  Tornelunsten  Städte.  Die  Ida» 
tere  war  lange  Hauptstadt  des  Reiches,  und  wird  noch  von  allen  Muhamedern  Su- 
matra ü  als  eines  der  vornehmsten  /Jeitigthümer  des  Islam  betraclitot.  Auch  PHiAKaAa 
verdient  wegen  der  dabei  beiindlicben  warmem  Quellen »  Panüchuran- Tudschuh, 
dio  seit  nndenkUaben  SSeiten  von  den  Eingohoraen  beanoht  alnd,  genannt  bq  wslkden. 

üt»  X-6itigreich  Pal^miang  im  Südosten  der  Insel  war  vormulü  ciaer 
der  unabhängigen  Huu]>tsUaten.  Bei.  GcIe;;onUeit  der  llückf,'fil)e  Sumalra's  durch 
die  £nghiuder  au  Holland,  entspann  sich  zwischen  dicseu  und  Pulembuug  ein  Sueit. 
In  dtM^  hliobon  die  UoUänder  Sieger,  der  Sultaii  wOrde  al>goscizt}  iind  tiitdoBi 
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bt  «r  «nC  Mine  Reaideikx  Palembang  bescbräiikt.  Diese  Sudt  liegt  am  Musi,  niclit 
weit  vdrt  einem  Dalitn  oder  PalUale  des  Sultaiu  und  einer  au«  Steinen  et-buutca 
Motchety  welclie  auck  die  vurneitinsteu  Gebäude  siud.  Sie  treibt  mit  JaiVa ,  Borueo, 
ChiiM»  BnlWy  Singhiipuir  md  Walililr«  bedeuteade»  HmmUI,  ob^  »oll  a5»ao«  lawob- 
uer  haben.  Die  \ui9rfs»»Mn\»ii  Be* gdistrUue  von  Pastumah  sulleu  vun  einem  ;iellt  tclüi«* 
neu  Meusclieiislaiuine  bewohnt  werden,  und  das  Luud  der  Redschangf  ist  unter 
mehre  iiäupLÜnjje  gelitedt,  welciie  vurmul«  den  Suilan  vou  P«knU>«Og  ais  Obeirhvrra 
iiuUacbteteu  ,  jet;ct  aber  die  üuUüudei*  duLät  erkeuacu<< 

-  Das  ZumU  der  Lamporngt,  welche«  «oitade  dem  .javaniichen  Sultan  von 
Bantam  VasalleuschaJt  leistete,  erkeunt  jebfrt.die  Herrschad  des  holländischen  Resi- 
denten, der  an  die  Stelle  des  Sultans  getreten  ist.  Es  ist  dieses  einer  der  entvölkerte 
•ten  Distiikte  vou  Malaya,  beinahe  gans  aus  Sumpieu  mit  W  äldern  uber^ugeu,  b»* 
atehebd.  Tc«.a««kftuier*««^  am  glMeluwuugeo.FlitsAe,  iat  der  van-  eiMm  Fwt 
vertheidigte  HauplorL  —  T£LuK.-Birojr»  ialieia  andaier  merkwürdiger  Ort. 

BeVor  wir  diese  {grosse  Insel  verlassen,  erinnern  wir  den  Leser  noch,  das«  der 
huhe  Berg,  den  die  EiujLjeburuen  Gl'mom&  Pasahait,  die  Eui'ofMier  aber  Berg  Opai% 
nennen,  genau  unterm  Äquator,  und  also  mit  dem  K.uyambe.Ui  Amerike  imter  dev» 
aelbeo  Breite  liegt  Eben  am  fand  Herr  Arnold  auf  dieier  JLnael  die  schöne  Itafiesia, 
deren  grosse  Blume  als  Knospe  einen  Kohlkopl  mreleUti  und  aufgeblüht  drei  Fuss 
Durclimesser  hält.  Sie  ist  i5  Pfund  schwer,  und  fasst  la  Pinien.  Sie  ist  die  f,'r«isste 
Liume,  die  man  kennt,  denn  die  ^riUolockia  cordijlora ,  weiche  vormaU  für  die 
grüsete  Blume  galt,  hat  mm  &6  Boll Boirohatemer  naeh  Uwnbeldt.  Bieui  wUl  aebv 
kleine  Menschen  hier  geeehmaiiabeii,  die  er  Pygmäen  nennt;  andere,  die  dem  Man* 
dril  ähnlich  sind.  VVir««ageii'au>'«Uea  diesea  Mauhmehlea,  dau  die  2eitea  fichilW 
bergers  vorbei  sind. 

Die  liNS£LlS,  weicke  als  geographisuh  zu  SLr.UATJELA.  gehörig  betrachtet  wer- 
den'miineii.  -       '       •     t  . 

•  Sie  werden  beinahe  sämtlich  durch  Häuptlinge  und  die  unabhängigen  ßadschaa 
regiert;  einige  sind  auch  Vasullen  llulluuds.  Lün^s  der  Westküste  sind  fulgende 
die  vorzüglichsten  ;  E  ng  ano,  die  Po  g  y  -  G  r  u  p  p  e  (Fagi  oder  iS'assau),  Porak^ 
ö'i'ßiru  (Idoutawai,  Beeroo,  Bira),  iiutu  (iVlintaon)  hangt  vom  Radscha  von  Bil« 
luare,  der  mi  Niaa  vesiitfi'i»  ebf  AÜae  wuti  foa  5»  lUdaehe»  regiert,  outer  deuea 
der  vonBuluaro  der  mäditigBte  iat}  ian.GrMpp^Bmuimk^  deren vornelimtte Inteltt 

ßaiiiak  und  ^^161  sind. 

Die  vorzüglichsten  insuln  längs  der  Üstküsie  sind:  Rupat,  Pandtehur 
nnd «ndere, welche  vom-&5nigreiehe  Siek  abhangen ;  Lingan  (Lingin  oder  iLing«) , 
ßintattg  und  viele  andere  kleine  Inseln  bilden  anaammen  das  Köm^retch  Lingan, 
dessen  Sultan  aui'  der  ^dcichnumigen  Insel  wubnt,  und  die  Oberherrschaft  Hulianda 
anerkennt.  Dieser  jb  urst  hat  in  der  letzten  Zeit  Dschohor  und  Pahang  aul  der  Halb^' 
insel  Malakka  einem  Prinzen  seiner  Familie,  und  die  Insel  Tatuckomg-PiMomg  für 
tfOyOoo-Gaiden  an  dio  Hdiinder  abgetreten.  DieM  Intel  vnrd  nmr  dnreh  einen  oÄma* 
len  Kanal  von  Bintang  getrennt,  und  enthält  die  kleine  Stadt  Riuw  mit  6yooo  Seelen 
als  Haujtlort.  Der  Haien  dieser  Insel  ist  für  frei  ei  klart,  und  sehr  vortheillind 
gelegen,  also  ganz  geeignet,  dar  Stapelort  des  hoUäudiachen  Handels  awischea 
Asta  und  BUnfa  sn  werden.  Die  WielMi^Mit  -m  Binw  kel  dorok  die  Abtrotnny 
MalaUta'a  an  du  Englinder' 'noch  gar  eehr«  nngenomiuuu,  and  ennvidwlt  atch  «b 

machbarstadt  von  Singhapur  schnell. 

Cnter  den  um  Suinatia  liegenden  Inseln  ist  Banha  die  grösste;  zwar  schlecht 
bevölkert,  aber  vou  hoher  Wichtigkeit  wegen  der  reichen  iUnnmmenf  deren  ,£r- 
gebniss  in  ganz  Ä«ia,  vonäglich  in  Chin«  eaeeerordontlidb  geaekitst  ist»  Bänke  UU 
det  nebst  Biiliton  die  hoUändisohe  Aetidentaekeft  Baaks.  Mumtoi  (MinUo)  iat  eum 
lüeine  Stadt  mit  2,:1oo  Einwohnern  und  einer  auf  einer  Anbolie  liegenden  Citadelle ; 
aie  ist  Hauplorl,  i(>-  bis  1700  Arbeiter  sind  beständig  mit  Ausbeulung  der  Minen  be- 
schäfUgt«  BitUion  ist  durch  die  Eis*nmm*m  wichtig;  die  Holländer  haben  hier 
eine  kleine  Garnison,  nm  die  kiknen  Seeteuto  dieeer  leael  von  der  ■Seerinberei 
abzuhalten.  Der'  Buron  Van  der  Cepelien  hatte  als  Genernlgouv6rneur  den  guten 
Gedanken,  die  Geschicklichkeit  dieser  Insulaner  im  SchiflLaue  zur  Ausrüstung  zahl- 
reicher Kreuzer  zu  benutzen,  weiche  unter  aeiuer  uuvergessiiuhen  üegierung 
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allen  europäischen  N^ationen  unermessllche  Dienste  geleistet  haben.  Da  hier  die  See 
Ton  Räubeiti  wiinuielt,  so  ^var  der  Gedanke,  Seeräuber  durch  Ihresgleichen  ver- 
tÜgea  zu  lassen,  allerdings  ;^c'niid  und  ^zweckmässig  zugleich.  Die  Inseln  Banka  und 
BUtitoD  l>U4et«n  bn  aam  J,  lijfta  eiaaa  Theil  das  £»nigrMdi«t  Palambaag. 

Beinahe  in  der  Mitte  siHtcli«n  Snmatva  nnd  Jara  Ite]^  die  Intelgruppm 
Keeling  (iCoratleninseln),  etwa  unter  .2'' S.  B.  Die  grö««le  Insel  heisst  iV«  u^- 
Selma,  auf  ihr  hat  Kapitän  J.  G.  Koss  eine  kleine  Niederlassung',  Port  Xlbiom 
gegründet.  Da  diese  Kolonie  ein«  herrliche  L>«ge  mit  einem  noch  iicrriicheru  Ua- 


Die  Gruppe  von  Java. 

Wir  begreifen  unter  dieser  Benennung  das  grosse  blühende  Eiland 
dieaet  Namens ,  sodaoa  aber  noch  mehre  andere  Inseln  von  geringerer 
Ausdehnung,  die  aber  doch  geographisch  daron  abbangen.  War  nnr 
terscheiden  daher  aoch  hier  Ewei  Haapttheile,  nemlich: 

..  Die  INS^L  JAVA.  Diese  groue  jaiid, prachtvolle  Insel  tat  dar  HanpUita  der  boU 
ISndiscbeu  Macht  in  Ostindien,  Und  zugleich  die  bevölkertste  und  blühendste  Insel 
Ozeaniens.  Seit  den  letzten  Abhandli^ng^n  mit  den  eingebornen  Fürsten  kann  Java 
•U  gänzlidbi  luiter  holliodiachtr. BoMnissigkeit  »iehtfnd,  betrschut  ^werden}  beson- 
ders aeU  der  jblalig«  Krieg  mit  Dipo  IVegoro  zum  Vorthoil  der  HalUader  gvndat 
hat.  Nach  einer,  von  sehr  achtungswerther  Hand  in  Batavia  selbst  verfassten  statilti»' 
sehen  Übersicht,  wird  Jaya  in  20  Ref^enlscbaften  getheilt.  Wir  geben  dieselben  hier 
dem  Le^er  zum  Besten,  bemerken  jeducU,  dass  die  Vereinigung  einiger  Rege«t^ 
schiften  mitBaUw  wa  einigen  Vergndetqjigen  genöthigt  hat  * 

»  * 

Naasem  der  Retidenisohnf-      Hanptstidte,  Städte  a»d  merb* 


ten  oder  Pro  vaanea.  wArdtge  Plits«. ' 

■  • 

Baravu  *  •    ..Bsvavu,  die  In«l  Onnut  (M  mim  Kaffil),  ÜTaewtojl^ 

Rjrswik  ,  Weltevrteiien, 

BHifB«s9paa   »•«.....••   §^i^^■»o^^^,  Fmnmg,  PstkmHlt^TttU*  Mwmg,  Tnhi- 

Bmnu*«% 

KaAWAM«  IVaaaidsohasta,  Xir««v«V,  Tm^aii.  Di«M  drti  Btsirk« 

liod  }«Ut  mit  BaUvia  t«  «inar  Rc»ideoUobaI\  vareiaU 

Bastaii  Ceram  (SirsMl»  dt«  lUuaaa  von  i|««|MS,  di«  JV^m«*» 

r     ^  ttf9l,  dbs  EiuM  d«f  Lmn^oHif*  au  SuMMlra. 

|*aBAaoBas  adUr  PazAaeA*  .  •  •  •  Tsahansoh  or,  i9an</ofi|«d«ryalluHiCaiiatv^CaalHr»Air 

madang ,  LimbangaH.  ' 
ScaajUBoa   •«••••«••.    Sehariboa  (Tsahi - Ribaa),  Indr«ifuar*»  ^tt4'^»  Gohß 

TaaAb  ....•...«.•  Tag al,  Br»^,  AauilaM*  I 
paaaAS««ofm    •  •  f  •  «  «  •  •  Pak|i'al«n|B»|«  Bataajfa  JCarwif -JMefV 

lUee.«  ••.'««•^•••a  Maa  ■  •  t  a  a ,  jfiaerat »  Fnpmf*  Mm  t^mmw  nee  Bapi* 

Bodo. 

.  •* 

Samaramo    .   ,   ,   .  •   ,   •   .    Samarani,  Damak ,  Ktmd^ ,  B^yruimmimf»  ^ 

iAr4«A   .   ,   .   .    lapara,  Kuduj,  Pattt» ,  Joanna. 

BavaAjiG  Rembang,  Tubang ,  Bantschar  ,  RadichakwejMie  ,  Blora, 

Omisai.  Griaae  (Griific) ,  Sidajo.  Diaa«  RaaideaUoba/^  ist  jatst 

vsMlaift  odt' 

S«SUMVA  Snrth  A  ja,  Dtchanan,  Lam9l$gMg,TanOrmidt»t^*^' 

■nr  Toa  MmdiMmpahU, 
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Namen  der  ResidentschaC»        Haup ts tadt e,  S  tädte  tt;ad.  ipierk- 
ten  oder  ProTiBsen.  würdige  Plitae. 

9 

pAUAaoAiio     •  •  •  •  •  •  •  >  •    Pasaaruang,  Bdhgil t  Malang ,  die  TrüaoMff  voo  Stm- 

BsniKia  ^•tnkimf^tMÜtm^,  Pmmsrmkmm,  * 

Bavviiwlaaoi  ••«••*•••    Banjawangui.   Die  beinahe  gant  anbevolkcrte  ProTina 

iMittlit  an«  lawtar  tropischer  Watduna,  wo  tieh  b«*aa- 
4fm§  «>«l«  Tic«r  «ii4  «a^arw  HoatmAd  d»r 


■e  aal 


ilialt. 


SoaAaaaTa  •  .  •   Sarakarta  (Svrakirta ,  Sata)«  JTtfrfMWW«  iaa  J.t74* 

.  Tarlanan;  jWJyaKi/,  Brmmtmmmm  ? 


DacBioaascaioaiaTA  Di  obio  kd*  cb  i  o  ka  rta  (Ta^karta«  TaiaaMa  Kfcia), 

^  Pmntwaga,  KadirU 


HAaaaA  aad  SgiUNAr     •  •  •  •   •    Snmanajp,  Panaakaaiaa  and  D  a  n  g  k  a  I  a  n.  Dil 

AnA  8iU«  dreiar  «iaga^Voo  Prinsen ,  welche  VaiaUaa 
Hallaaib  jiB4#  'aadaieb  ia  dia  laaal  Madora  theiUa. 

F/ülgeode  etod  die  bemwlcemwerthetteii  Stidte  iwd  Oitieludlen  dietor  Ufthea-.  - 

den  Koloctc  . 

In  Residentschaf t  Batavia  findet  man  Batavu,  auf  dem  Platze  det 
eliemaligen  Tscliakkalra  am  Flusse  Tschiliwong  erbaut.  Sie  liat  zwar  durch  eine  lange 
Reihe  neuerer  Ereignisse  sehr  viel  von  ihrem  ehemaligen  Glänze  verloren,  ist  aber 
AHaoftaladt  der  hoOiiidia  heb  BeeitsnngeB  «md  enft  BmttiUiHudt  gms  Osemmitut 
Mch  immer  von  grosser  Wiehtigkeit.  Hier  ist  nemltch  der  Mittelpunkt  der  hollin- 
dischen Gescliäfte  mit  China ,  Japan,  Indien  und  allen  andern  Inseln  Malaya's.  Man 
kann  sagen,  dass  die  jetzige  Stadt  eigentlich  erst  in  unsem  Tagen  erbaut  ist;  dena 
difl  BMUten  Gebiode,  welche  die  alte  Stadt  zierten,  «ttrdeit  vaM  dem  WllliiBten 
Gottveneor  Olodels  sertlSrt,  de  er  die  Idee  bette,  die  ungetande  Batane  gana 
zu  verlassen  und  Sorabaya  zur  Hauptstadt  zu  erheben.  Auf  seinen  Befehl  worden 
sowul  die  Citadelle  als  auch  die  Verlheidigungswerke ,  nebst  allen  Aussenwerken 
rasirt,  und  nur  das  Fort  des  Rornelis  wurde  verschont,  um  als^  Staatsgefangnis«  zu 
dienen.  Obwol  dem  General  Dindelt  "Hde  ffindendtte  wegen  Übertragung  det  Re- 
gierungsitzes  nech  Surabaya  in  den  Weg' gelegt  wurden,  fuhr  er  nicbtadettonnai» 
ger  in  Zerstörung  der  Hauptstadt  fort,  und  liess  landeinwärts  auf  den  Höhen  von 
Weltevreeden  prächtige  Kasernen  für  das  Militär  und  eben  so  elegante  als  bequeme 
Wohnungen  ll|r  eeine  Offiziere  erbauen.  Ansaerdem  verlegte  er  auch  den  Sita  dee 
Generalgenvemeurs  dabin»  l&r  welchen  er  einen  prachtvollen  Pallast  erbauen  Iteac. 
Die'eUvas  wohlhabenden  Eor«^ler  befolgten  das  Beispiel  des  Statthalters,  um  sic^ 
auf  einem  dem  Klima  angemessenen  Platze  Häuser  zu  erbauen  imd  die  ungesunde 
Stadt  zu  verlassen.  So  entstanden  die  Bauten  am  Flusse  Moolenvüet ,  am  lijrs'wik- 
XMate,iVi  JTttUvrteikn,  nnd  Muige  Jabreapater  auf  derweitlinfigen  Ebene  Eonig»- 
ßUm',  an  der  Strasse  des  Meester  Cornelis.  Während  der  englischen  Okkupation 
erhoben  sich  Gebäude  ohne  einen  bestimmten  Plan ,  und  die  Wolinunt^en  der  Eu- 
ropäer fanden  sich  im  Innern  zwischen  den  Dörfern  und  Meiereien  der  Eiugebornen 
seratreut.  Die  Sudt  selbst  verfiel  augenacheinlich  und  ein  Quartier  nach  dem  andern 
wurde  geaddeift,  to  data  im  J.  i8i6  Detevie  nnr  noA  von  Chinesen,  den  Abkömm- 
lingen der  Porlugaleii  und  einigen  Neehkommen  der  älte-ttcn  holländischen  AnsiecU 
1er  bewohnt  wurde.  Man  sali  nur  noeh  einige  Kanzleien  der  Regierung ,  Magazine 
und  Komptoire  der  Kaufleule,  aui' denen  aber  nur  durch  einige  Stunden  während 
dea  Tages  gearb^lel»  ward«.  Unter 'der  Adminietretion  dee  Generalgonyemenra  Ywm 
der  Capellen  erhielt  Belavia  wieder  einen  Theil  seiner  Bewohner  zurück,  da  der  so 
geschickte  Administrator,  die  für  den  Handel  so  trellliche  Lage  Batavia's  einsrhend, 
die  vornehmsten  Ursachen  glücklich  hinwegzuräumen  wusste,  welche  die  Uugesund- 
beit  der  ^tad^  verschulde  Leu.  £s  wurden  dal^jsr  viele  Quartiere  wiederbergeatellt, 
melire  peetbencbende  Kenile  ausgetrodcnet;  die  StreM«»  wurden  breit,  luftig  und 
der  guten  Luid  zugangliob  gcma.  !u  ,  die  Kirchhöfe  und  Schindanger,  mit  Büc^icht- 
nahmc  auf  den  Luftzug,  von  der  Studt  enUernt ,  und  durch  die  unermüdliche  Sorg- 
falt die  Luit  80  verbeMert,^  da&a  u<^cli  YerUpX  einiger  Jahre  die  Sterblichkeitlisten 
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Batavia's  mit  Toi^eH  mit  denflu  mdenr  Stldte  Jnva's  irot^IfcAim  werden  Iconnten. 

Indessen  bleibt  es  noch  immer  nnwiderspreoblicii,  dass  nur  die  angestrengteste 
Sorgfalt  Batavia  Tor  dem  bösen  Rufe  bewahren  kann,  in^der  Reihe  der  ungesumd^^'' 
tttn  Städte  der  Erde,  mit  Yeracrus,  Panama  etc.  zustehen. 

Vuk  «in«  Mee  voa  der  Bentrt  dieler  Stadt,  die  Ton  der  unterer  Stldtb  eo  t«!^ 
schieden  ist,  zu  geben,  milge  bier  eine  Schilderung,  di«  mir  dem  Grafen  Hogendorp 
Verdanken,  stehen.  „Indem  man  sich  im  Hafen,  oder  wie  man  iiin  hier  nennt,  im 
Boom  snsscliifil,  so  hat  man  vor  sich  die  alte  Stadt,  weiche  man  in  drei  oder  vier 
StMnteo,  lebhaft  det  Morgens,  Teüasien  nAA  SdeiHArnid  des  Übrigen  Tages,  durcb« 
schreitet  Am  IBndä 'der  ili^TlintMdt  Buäm  Neuw-poort-straat ,  ein  wenig  bester 
als  die  übrigen  Strassen  bewohnt,  gelangt  man  in  die  modernen  Qurjrtiore,  d.h.  in 
^ine  Reihe  schöner  VVuhnungcn,  nut  bald  ^rössern,  bald  kleinern  , Garten  umgeben, 
die  an  dM' Kanälen  MoolenvUet  und  Ryswyk  an  dreiviertel  Stunden  lang  hingereiht 
sind.  Am  Aii*glnig«'dieset  KanaU  batn«n  eine' Weite,  tiereebige,  elMnftlli  nie  «aJ 
ropäischen  Gebäuden  einge&sste  Ebene  vor  sich ;  es  ist  Wettevreeden  oder  das  Mi* 
litarqnarlier.  Wendet  man  sich  rechu,  so  sielit  man  eine  andere  heinahe  viereckige 
Ebene,  Königebene  (Konigs-Plein)  genannt  und  ebenfalls  mit  schönen  Privathäusem 
efaig«AMt  DorebwandMt  uan  Weltevreedeh ,  ao  trUlk  man  anf  eine  gross«  Strasse, 
die  nach  Buitenzoorg  Iftfart  und  der  Länge  nach  ebenlalk,  bis  jenseit  des  KorneliS' 
Fort,  Buf  eine  Länge  von  anderthalb  Stunden,  mit  europäischer  Architektur  ein- 
gefasst  ist.  Mehre  Seitenstrassen  endigen  an  Kanälen  oder  grossen!  viereckigen 
Bl»enen,  wie  die  Primen  -  Laan ,  die  Strasse  Gonnong  ~  Saharie ,  die  Strasse  von 
Täamohom  ete.  Stelle  man  aldi  dieser  all^  snaanmen  for,  so  bann  man  aieb  einea 
Begriff  von  der  Hnnptstadt  unserer  fictlichen  BenCfenqgen,  wie  sie  heutzutage  be- 
schatten ist,  machen.  Hinter  diesen  verschiedenen  europäischen iQiiartieren  finden 
wir  die  Quartiere  der  asischeu  und  chinesischen  Bewohner ;  das  Quartier  der  lets- 
ta»,  oder  der  Plats  der  Chinesen,  liegt  ausserhalb  der  KIhftssung,  we*llfeh  der 
alten  Stadt,  von  der  sie  eine  weitlattflge  Voi'stadt  bildet  Sic  haben  sich  jedoch 
überall  eingedrangf  ,  und  jetzt  findet  man  sie  allenthalben  wobnliaft,  bcbondeft  aof 
den  Baznren  und  Ivaulplätzen,  deren  wir  so  eben  erwähnt  hahen." 

Die  Rhede  von  Butavia  ist  eben  so  sicher  als  schün,  und  mit  einer  Menge  In- 
•ein  Mersffet  Der  grösste  Tbeil  derselben  ist  gegenwärtig  unbewohnt,  wurde  aber 
ton  der  e)iemaligen  ostandischen  Gesellschaft  benutzt,  um  Werfte,  Magazine,  Spi- 
lller und  Werkstätte  dort  zu  bauen.  Die  Iiauptsächliclisle  dieser  Inseln  ist  ünrust 
(Pttl  oder  Kappal  der  Malayen)  ,  auf  welcher  einst  die  Kompagnie  priii  Iiiige  fVer/^ 
te  hatte,  wo  die]  grössteu  Scliili'c  au:>gcbessert  und  kaliälert  werden  kuuutcu} 
aneb  befanden  sich  hier  voOstlndige'  Magazine  mit  Munition  und  allen  zur  Ausrü- 
stung der  Schiflb  nölhigcn  Geräthschaflen;  ferner  «  in  Granarium  mit  2,000  Koyau 
oder  ij/So  Tonnen  Reis  liir  JVothfalle  ;  jnüclitige  Wohnungen  fiir  die  Angestellten, 
und  zwei  Windmuhleu  und  eine  K.irche^  600  europäische  Handwerker  nebst  vielen 
Blnbeimiscben  waren  steta  in  vi^er  Thitigbeit.  Im  Jahre  i8a3  stellte  Yan  der  Capel- 
ien  einen  Theil  dieser  Werke  wieder  her.  Die  Engländer  hatten  sie  zerstört  und 
nach  (Jajiellen's  Abgang  schienen  sie  abermals  vernachlässigt  zu  werden.  Iu\  J.  182^ 
machte  mau  einen  vergeblichen  Versuch,  dieses  Etablissement  denCUineseu  in  Pacht 
SU  geben. 

Die  merkwQrdigsten,  sowol  Iltem  als  neuem  GchSude,  welche  Batavia  darbiete^ 
sind:  Das  Arsenal  mit  den  Bureaux  und  Hafenkommissariate j  es  sind  scliöiie  alle, 
noch  im  beslen  Zusl.indc  helindliche  Gebäude;  die  weilläufigen  Lombongt  oder  Kaf- 
feemagatinCf  aus  Holz  nur  einige  Fuss  über  dem  Meerspiegel  erbaut  j  das  Stadlhaus ; 
die  9¥angelUch-'UtktH»cke  Mirekt,  wvlche  Air  die  schömle  lürehe  der  Stadt  gilt; 
die  katholische  Kirche»  das  grosse  Militdrspital  von  Weltevreeden ,  das  man  den  be- 
»ten  dieser  Art  in  Europa  vergleichen  kann;  das  zwar  alle,  aber  im  Jahre  jS.>5 
neu  hergestellte  Gebäude,  in  welchem  die  niederländische  Handettgesetlschafl  ih- 
re Magazine,  Bureaux  und  Faktoreien  liat;  das  grosse  uud  prächtige  Harmonie- 
gebäude,  wdckn  nnter  der  Yerwaltung  Dändeb  errichtet  wurde  und  au  finde  dm 
Kanals  Ryswyk  und  Moulenviiel  Tu  gi ;  es  hesteht  aus  vier  in  einandi  r  laofenden  Sä- 
len, deren  jeder  35o  Menschen  «uJti(;liinea  kann.  Hier  werden  die  grossen  önVMil- 
Ücheu  Feste  gegeben,  so  wi^  Balle  uud  Kunzerte,  die  auf  Subskription  veraustaitet 
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Verden;  ein  Sal  ist  täglich  geuflfuet,  hier  finden  diu  Abutincntoa  Juaruate  and  GeselU 
•  chaft  Neben  der  Ilarnujiiie  steht  da»  Hütet  der  GeseUscha/i  für  Künste  und  JVisten~ 
ickafUni  ein^Theater  isL  auuli  da,  und  xwar  im  besten  6Lyle  erl^«u|li  hi«r  werden 
Ton  Liebhabern  Ton  Zeit,  so  Zeit  VointeUnngen  gegeben., Der  jRstfMt  |Imi, General 
gpuverneurjul  ein  grosses  am  Kyswyk  gelegenes  Gebäude,  auf  dem  besuchtesten  und 
gesundesten  Platze  der  Stadt;  t'iidlicU  ist  der  neue  PaUasl  vun  Weltevreeden  ein 
unendliches  Gebäude  von  drei  Stockwerken  im  Uuupt^ebäuiie^  an  da«  uaU  unter 
deraeiben  Linie  zwei  Flügel  anteblieaanii}  beatinvrat,  die  Reiidens  dw  GonwcnMOCi 
zu  sein,  blieb  es  wegen  der  groeaen  Somme ,  welche  die  Erbanung  kostete,  lanf« 
Zeil  unvollendet,  und  wurde  erst  im  J.  1827  nach  einem  einTacbem  und  minder  koai* 
spieligen  Plane  vulleodet«  nun  euhlirle  hier  die  Boreaitt  aller  Qiv^  und,  Militicfa«- 
Uprdeu  von  Batavia.  " . .     ,  .  • .  . 

Die  Hanplaladi  dea  lidUiadkjBken  Oneanie«  «nthiilt  Ibain^egea  gvtapn  Aaetal- 
tenitir  LHepra^,  besitzt  aber  dafür  eme,  Geseüsd»/^  der  Künste  lUad  WusemcHaf" 
ten  f  welche  die  erste  ist,  die  von  den^Europäern  im  Oriente  gestiftet  wurde.  Die 
gelehrten  Denlfschririen  haben  eine  gerechte  Berühmtheit  etiangt  und  eiue  be* 
trachdiebe-Bficfaet'ei  befindet  aivh  in  den^  oben  erwübi^ea  Sitzuugsgehiode.  Clnter 
den  Bildui|gaanatalt«B.  «rivnerB  wir  an  die  PrimänekuU  der  Regierung ,  weldie  ins 
Jahre  1817  gegriuidet,  wurde,  und  wohin  die  meisten  europäischen  Familien  ihre 
Kinder  schicken;  sie  befindet  sich  zu  VVeltevreedeu.   Die  Bevölkerung  erhebt  sich 
nach  einer  im^Jahre  iSa^  veranstalteten  Schätzung  auf  54*000  Seelen,  in  welcher 
Zahl  jedodi  daa  lliUtlr ,  die  Offiziere  aller  Grade  nebat  ihrea  FamiUeo  Diichi  ndu 
begriffen  aindL  In.  deif  Bevolkerungszald  befinden  sich  aber  23,ooo  MaUyeu«oder  Ja- 
vancsen,  i5,ooo  Cliinesen  ,  12, .'100  SkLivcii,  3,ooo  Europäer  und  6uo  Araber.  Drei 
i^nd  vierzig  ScbiUe,  unter  denen  sieben  mehr  als  4ooi  Tonnen  fühi'en,  nebst  einem 
Damprschiil'e ,  sind  das  Eigenthum  der  llheder  «nd  .fltnddabaaaer  der  Sindt,  die 
«och  IB  Besag  euftGewerbÜQieiaa  einen  bohei^  Rauf  in  diesem  ErdtheUe  elnninamtt 
^ie  vornehmstcti  Gewerbzw^ige  aind  Arrakbrennerei,  Ziegel«  und ILalkbvennereis 
-|Öl<|rherei ,  Fäi  bei  ei,  Kerzen-  und  Spielkarteufabrikaliun. 

Jetzt  gehört  zu  dieser  Jie*identsckafl  i  Buixfazooae,  ein  hfl^ifcW  Schlosa, 
vdchea  im  Jabre  1816  nen  und  swar  im  reinalen  Geacbmaeke  ivieder  herge- 
alellt  wurde  ;3es  ist  einer  der  angenehmsten  Aufenthalte  in  der  beiaaen  Zone.  Die 
alt -n  steifen  Gartenanlagen  sind  im  englisclien  Gescliniacke  neu  angelegt,  und  da- 
mit das  i\utzliche  mit  dem  Schönen  sich  vereine,  so  widmete  Capellen  der  Wissen» 
Bcliaft  einen  Theil  durch  Anlegung  eines  botanischem  Gartens,  den  snent  der  genial« 
Beinwardt  and  apiter  der  dorch  aeine  Flora  Javae  berühmte  Blume  beauftichligt«. 
Man  findet  in  diesem  Pflanzengarten  nicht  blos  die  Flora  Java's ,  sondern  auch  eino 
linzaldige  Menge  Pflanzen  Australla's,  der  Ittolukkeu  und  Amerika's.  vereinigt. 

In  der  Jiesidentsckaji  Dan  tarn  haben  Civilisation  uud  Ackerbau  seit  ei- 
nigen zwanzig  Jahren,  d.li.  aeit  der  tyranniache  Sultan,  der  Allea  seratort  .hatti^ 
durch  die  Holländer  abgesetzt  wurde,  erstaunliche  Furtschritte  gemacht.  Wir 
gähnen  hier  Ci.ram,  eine  kleine,  hübsche  Stadt,  wo  der  Resident  wohnt.  Verge- 
bens sucht  man  aber  auf  allen  Karten  Bamtam,  einst  eine  so  grosse,  reiche,  bevöl- 
kerte Stadt,  Residenz  und  Hauptstadt  eines  Königreichea ,  in  der  Creachichte  Java'a 
Iterühmt.  Si«  iat  ihrer  peathaudienden  Miaauen  wegen  ^^Ballch  irerlaaaen  and  «nn 
blosse  Ruine.  Der  Handel  bat  rieh  tutdi  BateTie  gesogen»  der  Snlinn  abw  lei  tob 

Holland  pensionirt. 

In  der  Jle  t  ide  ntschaf  t  Pr  e  ang  e  r  s  ,  die  allein  zwei  Neuntel  der  ganzen 
Insel  einnimmt,  und  zwischen  mehren  Prinzen  unter  holländischer  Hoheit  getheilt 
ist,  liegt  Taaunacnoft,  . ein  hAbecher  und  groeaer  FlodMBf  von  Javanern  bewoiuiL 
Um  den  Lesern  einen  Begrifl'  von  den  Städten  der  Eingebnnien  zu  geben,  fügen  wir 
hier  die  Beschreibung  Hogendorp's  bei.  „Die  Strassen  sind  breit  und  nach  der 
Schnur  gezogen,  wie  Geländer  erheben  sich  Bäume  .mit  sussduiteudeu  Blüteu, 
wdiche  &e  Hiaier  der  Javanen  nach  LandeaaaUe  «idifiUea.  kmek  .dorcU  die  Seite»- 
.giiadien  führen  schöne  und  beeebattete  Fuaasteige.  Der  geringate  Binwehner  iat 
besorgt,  seine  kleine  Besitzung  mit  eben  der  einfachen  Eleganz  zu  schmücken; 
Alles  alhmet  ein  allgemeines  ^Vullll)eha^(Ml.  In  tier  Milte  des  Fleckens  Lefnuiel  sich 
ein  schöner  Bazai-.  Derilestdent  Vau  der  Capeiluu  hat  hier  Werkstatteu  «i^igerichiet. 
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in  denen  blot  Eingebome  arbeiten;  man  Terfertigt  hier  Werkseage  Sur  den  Ackere 
hwm  ai^  bfaber  attMnMitNii  MwMlea,  um  die  imfftthvnnm  dm  ImitffM  dtinit  b«* 
Ininit  SQ  machen ,  «md  Herren  ,  «n  den  Transport  su  erleicbtem.  Zu  gleicher  Zeit 
rfirnrn  diese  Werkutitten  da>n,  um  ßcxchickte  Handwerker  zu  hilden  imd  den  O»» 
•chmack  «n  nützlichen;  Handwerken  unter  Horn  Volke  zu  verbreifen." 

In  der  Hesidentsehmjt  Pekalongnng,  einer  der  bevöikertaten  derlnuel^ 
ttegt  PssAtoiTGAito,  eni  achBner,  Ton  EmK«t»on)en  berSlkerter  Fledcen,  in  welebem 
irich  ttichmelit  f  sehr  rpiclie  chinesische  und  arabische  Familien  finden.  Dieser  Ort 
trei)>t  starken  Handel  mit  Ratavt«  ondbeaitst  sa  dem  Bnd^  «mige  uad  awinsig  kleine 
Schiffe  fiir  die  Küstenfahrt. 

In  der  Re$id«nl$eka/t  S^htrihomx  Soinnov,  eine  klein«,  ▼ormals  be- 
deutende Stadt,  deren  betricbdidker  Rendel  die  Eip wohner,  unter  denen  Araber, 
Chinesen  und  Europaer  »ind,  bereirliert  ;  ein  alte«  Fort  ist  von  geringer  Bedeu- 
tunsr,  aber  in  der  Nähe  findet  sich  das  Grab  des  Scheich  Mulana,  ersten  Apo- 
stels des  Islam  .auf  Java.  An  den  Grenxen  dieser  wohlbevölkerten  Provinz  streckt 
•idi  der  groM«  Wu»  ▼ok  Djuo-Limm^liin;  er  ict  5o  engl*  Weilen  lang  nnd  eeheU 
det  ^effixi  Wetten  die  holländischen  Provinsen  von  denen  der  YMellenfäralen.  Der 
Font  ist  jedoch  nicht  ununterbrochen ,  sondern  in  Baumgruppen  petbeilt,  zwischen 
denen  unbebaute  Landereien  liegen,  die  von  aller  Vegetation  enthlöast aind«  Dage- 
gen bilden  dfe  Baun;;rnppen  W6lbnngen,  die  edbet  för  die  Sonnenctrahlen  wk» 
dnrcbdringlich  sind ,  so  dass  man  gezwungen  ist,  sich  durch  dieselbe^,  aelbet  haauk 
hellen  T.i^e,' mit  Fackeln  zu  hcl/Vti.  IVni  h  einem  neneren  Reisenden  macht  man  nie 
eine  Reise  durch  dieae  Ge'  ölze  ohne  in  grosser  Geseilschail.  „Es  |{ilit  kein  fremdar- 
tigeres und  erbabenerea  Schauspiel,  ala  die  achrecklicben  Abgrunde,  diese  tiefen 
Sehlncbten,  dieee  rieeelnden  Bäche,  dfete  Berge  und  Felsen,  diese  Meeeeii  Ton 
Grün,  durch  eine  Men^e  Fackeln  erleuchtet,  die  sich  mit  Schnelligkeit  in  ihrer 
Richtung  forthewepen.  Dringen  hin  und  wieder  einij^e  Sonnenstrahlen  durch  die 
Laubgewölbe  und  trefi'en  auf  Jas  röthlicbe  Licht  der  Fackeln,  ao  bringt  dieses  eine 
\firkung  hervor,  welche  mn  beacfareiben  die  Feder  eben  so  vergeblich,  eis  der  Pin- 
eet  an  malen  veranchen  würde.  Tritt  man  anijdiesen  dunkeln  Gewölben,  unter  de- 
nen man  durch  mehre  Stunden  wanderte,  so  erblickt  man  plötzlich  das  Azur  des 
Uimmela,  die  schönen  Berge,  bebaute  Felder,  eine  strahlende,  von  der  Sonne  er- 
lenehtete  Netnr;  SlawMn  und  Bewundenuig  ergreift  des  OonCth,  nnd  nun  vrixd 
von  nnanssprecblMren  Oefühlen  bestürmt'* 

In  «ler  ß\e  i  i  d  e  n  1 1  c  h  af  t  Kadu,  sowol  durch  die  dichte  Bevölkerung,  als 
durch  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und  den  l)luhenden  Acknhau  ausgezeichnet 
liegt :  MAeoELAif,  einacböner,  grosser,  von  Javanesen  bewohnter  Flecken.  Innerbalb  des 
Bereiches  dieser  Provini,  alUr  gegen  dieGreaae  de«  Steetes  von  Dschiokdsehiolurti» 
findipn  sich  die  beriÜHDien  Trümmer  van  Boro-Bodo.  Bkn  sieht  biertlherreste  einee 
Tempels,  der  einst  einen  kleinen  Hügel  krönte,  und  von  dem  man  glaubt,  dass  er 
Anfangs |dea  siebenten  oder  neunten  Jahriiundertes  erbaut  worden  sei.  Dieser  Tem- 
pel bÜdaft  ein  linglichos  Viereck  mit  sieben  Umfrellungen ,  die  an  Höho  in  dem 
Masa«  ahnolmMMi,  als  man  sich  dem  Gipfel  nähert;  er  ist  von  einem  Ooine  üher- 
r»f!t,  welcher  zugleich  die  Decke  des  Baues  Lüdet.  Dieser  Dom  hat  etwa  .'>o  Fuss 
im  Durobroesaer  und  jede  Seite  des  äussersten  Viereckes  öauFuss;  eine  dreifache 
Reihe  von  Thirmen ,  72  en  der  Zahl ,  begleitet  diese  letstere  UnmaHnng.  In  den 
Seilen  der  Thürme  und  der  Umwallung  sind  Nischen  angebracht,  in  denen  man 
Standbilder  sieht,  welche  die  natürliche  Grösse  ühertrefien  ;  sie  stellen  sitzende. Fl» 
guren  niit  untergeschlagenen  Beinen  dar,  und  dürften  etwa  400  an  der  Zahl  «ein. 
Unter  den  Trümmern  bat  man  noch  ein  grosses  Standbild  gefunden,  von  dem  Rnßles 
glaubt,  dass  ^  ein  Bild  dee  Brahma  sei;  eine  andere  Statne  hat  mit  den  Har])yen 
der  Griechen  Ähnlichkeit,  wie  man  denn  überhaupt  verschiedene  seltsame  Alterthü- 
mer  hervortrezopen  hnt.  Dieser  Tetwpel  ^deicht  vollkommen  «lem  des  Buddha  zu 
Gay-ia  in  Hindus  tan,  und  der  JVame  Boro- Bodo  lässt  sich  sehr  ungezwungen  von 
ßara'Buämhf  grosser  Bnddha,  ableiten. 

In  der  Hmtidtmtsekiift  Sa  m  arang  :  SiMAiiAtrG,  «hm  grosae,  mehr  oder 
wenif^er  nach  etiropäischer  Weise,  wie  das  alte  Balavia,  gebaute  Stadt,  an  der  Mün- 
dung eines  Flusses  ,  der  einen  ,  )elat  durch  eine  Schlamuihank  veradüossenen 
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Hafen  bildet.  Die  Stras«en  sind  gerade  und  nett.  Eine  Militirtcliule  wurde  hier  im 
Jahre  1818  errichtet,  aher  seitdem  durch  nothwendig  gewordene  Sparaamkeit  -«rie- 
d«*  mi^elöit  Dafiir  Mist  aber  die  Stadt  dne  ßmU  PrbMärBchiU  and  iat  der  8iW 
eines  Gerichtshofes  (lir  die  Resident« cbaAen  Tagal,  Pekalongang,  Sainarang,  Rada, 
Dschiokdschiokarta,  Surakarta,  lapara  und  Remhanp.  Zujjleich  ist  Samarang  der 
Hauptort  einer  Militärdivision,  Mrelclie  dieselben  Residentscliaften  umfasst.  Der  Hau- 
dd  i«t  blühend ,  die  Bevöllterung  wird  auf  36  bis  38,ooo  geschätzt.  —  BAjiTUKiiwim 
Mtdwch  die  Tichandis  oder  alten  Tempel,  die  sich  in  seiner  Ntchbarschad  hefin* 
den ,  merkwürdig.  Sie  sind  alle  auf  in  Felsen  gehauenen  Terrassetty  die  sich  über 
einander  erheben ,  erbaut. 

Bevor  wir  diese  Residentsclinft  ■vcrlnssen ,  mfis»en  wir  auch!  ein  Wort  über  die 
Cholera  morbus  sagen,  welche  Samarang  eine  trauiige  Berühmtheit  verschaÜt  hat. 
Diese  Stadt  ist  es,  wohin,  wie  man  sagt,  dieses  Ihn^tbere  ^el  im  Jaibre  1819  ans 
dem  trnnsgangelischen  Indien  eingebracht  wurde.  Von  hier  aus  verbreitete  es  sich 
im  Anfange  längs  der  Nordküsle  der  Insel  und  später  nach  dem  Inneren  derselben, 
indem  sie  auf  ihrer  Wanderung  über  iiundcrttausend  Menschen  dahinrafile.  Sama- 
rang wurde  im  Jahre  i8ai  abermals  heimgesucht,  und  hier  und  su  Batavia  fielen 
die  meisten  Opfer.  Wir  bemerken   hier,  dass  seit  der  sohwarsen  Pest,  welche  im 
14.  Jahrhunderle,  nach  gleichzeitigen  Chroniken,  mehr  als  die  halbe  Bevölkerung 
der  allen  Welt  dahinrafTte,  nie  von  einer  so  fari  litl)aren  und  dahinraflenden  Seuche 
gehört  wurde,  die  sich  über  einen  so  grossen  Raum  ausbreitete  und  eine  so  grosse 
Ansahl  Menschen  dahinrafll«.  Ten  dem  Delta jdes  Ganges ,  wo  die  Geisse!  der  Cho- 
lera endemisch  ist,  liatsich  dieses  todiliche  jP)el 0ber  ganz  Süd-,  Ost-,  Mittelasia 
und  Malaya  nnsgedehnt.    Im  letzteren  mähte  es  seine  Opfer  bis  an  die  östliche 
Grenze  der  Molukkcn.  Nachdem  sie  Ceylon  und  die  Maskarenen  heimgesucht  hatte, 
fiel  sie  in  Arabia  ein  und  drang  nach  Persien ,  Syrien  und  Egypten.  Von  Persie» 
drang  sie  m  Rnskland  ein ,  nm  •  dieses  grosse  Reidi  naeh  allen  Smten  hin  mi  verwfi- 
»ten.  Die  Wolga  und  den  Don  herabsteigend,  ging  sie  über  Moskau  und  Petersburg 
nnd  raflte  überall  auf  ihrem  Wege  unzählige  Opfer  hin.  In  Polen  folgte  sjie  den  Be- 
wegtingen  der  Armeen  und  kam  nach  Galisien,  um  sich  nach  Ungarn,  Osterreich, 
Miihren  nnd  BSbmeh'  zu  Terbreiten.  Aus  prensslsch  Polen  -drang  die  Cholera  nadi 
Preussen ,  Scldesii  n  und  Sachsen^;  während  dieser  beiden  Invasionen  grifi' sie  durch. 
Liefland  und  Finnland  Iiis  in  die  eisigen  Einöden  von  Arciiarigel  hinauf.  Von  Ham- 
burg aus  warf  sich  die  E{)idemie  plötzlich  nach  Sunderlond  undSin  den  britischen 
Archipel.  London,  Liveijtool,  Edinbarg,  Glasgow,  Dublin  und  York  wurden  Sehan- 
plitae  Ihrer  Woih.  Durch  die  ^weinten  TKedhBriande  drang  das  Übel  mit  BlitsM- 
•dinelle  in  die  Hauptstadt  Frankreichs  ;   später  in  TCrschiedene  Gegenden  der 
pyrenäischen  Halbinsel.  Sie  warl  sich  über  das  atlantisclie  Meer  nach  Unterka- 
iiuda,  drang  bis  IVeu-Orleans  hinab,  wo  sie  sich  mit  dem  f^omilo  zur  Vertilgung 
des  Menseheng«sehleehtes  verband,  naeh  Riminnah  nnd  Veracmz  griff;  nnd  eben 
jetzt  nimmt  aie Tom  Hochplateau  Yon  Anahnak  ihre  Unglücklichen  Opfer,  indem  sie 
durch  die  gonte  Erde  ihre  Runde  machen  zu  wollen  sciicint.  Im  Mittelalter  hob  die 
schreckliche  Seuche  die  Verbindung  der  Völker  unter  einander  auf;  die  Bande  der 
Freundschaft,  sogar  der  YerwandtschaA,  ja  der  Familien  serrissen.  In  unserem  Zeit» 
alter  ^trar  der  Stand  der  Civilisaiion  ao  weit  vorgerftdkt,  dass  ^  wenn  anch  die  Be- 
völkerung Europa's  decimirt  wurde,  einige  aus  dem  niedrigsten  P5bel  hervorg^an* 
gene  Ausschweil'iuiijen  altgerechnet,  die  Humanität  nicht  verletzt  vpnrde.  Den  Kran- 
kenfehlte keine  Pllege,  den  Sterbenden  kein  Trost,  dem  Todten  nicht  chrisiUche 
Bestattung.  Milde  offenbarte  sieh  fiberall  awTeine  Wase^  wie  sie  die  Gns<^dite  bei 
ihnliehen  Prftfungen  nidit  anpreist. 

In  der     esidentsehaft  Htmhmng  ,  so  wichtig  durch  ihre  prachtvollen 

Forste  und  zahlreichen  Werfte,  nennen  wir  Rembakg,  eine  Weine  Handelst.Hlt,  mit 
einer  der  besten  Rheden  dei-  Insel  und  schöQen  fV«iJitu,  Sie  besitzt  17  ScUifle^  Von 
denen  füni"  über  3oo  Tonnen  Ifuicn, 

Die  liesidenlsch  a/t  Sur  ab  aj  a  ,  Vi'elche  eine  der  bevölkertstcn  und  blü- 
hendsten, sowol  durch  Ackerbau,,  als  den  Handel  Miniv']l«wobBisry  ist,  hat  nur 
Hai^tatadt  SvMpAyA.  Sie  liegt  «a  d«r  Hündiing  ^  gMchnatti^fBullasses,  der  anch 
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Rediri  geiunnt  wird,  und  isl  nach  Batavia  die  bevolkertate  und  durch  Handel  blü- 
hmM&  Stadt  dar  ieMl.  Die  Jkli#d«  igt  <th«a  ao  •«liSn  ik  ddber.  Man  bemerkt  liiec 
ein  »Abne»  St»mn0mmi ,  iMcrliche  TFtrft*  ,  eine  MikU0,  wo  Raprer  geprigt  wird, 

eine  A'uf^elgieiserei,  eine  rortrefüichp  Primärsrhulr  •  sie  istSitz  eines  hohen  Rathes  und 
Gpriclitshofea ,  dem  alle  östlichen  KeiidenUchaften  untergeordnet  sind,  eben  so  der 
diese  Provinzen  umfassenden  Militärdivision.  Die  Stadt  hat  5o,ooo  Einwoiiner.  —  £s 

-   iaC  inniUMi  der  oiwimeaalichen  Tekwiidsr,  wekhe  den  Sidiehen  TheH  der  bvel 
bedecken«  wo  MAnscBAPAniT  liegt,  die  alte  Hauptstadt  der  Insel  zur  Zeit  ihrer 

•  Blüte  und  Macht.  Die  Trümmer  sind  auch  mehre  Meilen  längs  dem  Kediri  hin  zer- 
streut; mehre  Tempel,  aus  Ziegeln  erbaut,  so  wie  die  Überrest^  der  Thore,  stehen 
nodi  anfredit  Ton  dem  Orte,  wo'cUeae  TVvainier  liegen,  hw  FfboUngo  gegen 
Osten,  trini  man  bei  jedem  Schritte  auf  alte,  aus  Backsteinen  erriohtele  Bauten.  Et 
ist  sehr  schwer,  die  Ausdehnunj^  des  alten  Madscbapahit  zu  bestimmen,  denn  Tek- 
bäume  von  ausserordentlicher  Höhe  bedecken  den  Boden  der  alten  Stadt,  aber  die 
Itfauem:  ihres  Weihers  stehen  noch  aufrecht  und  sind  1,000  ir  uss  laug  auf  12  JFuss 
Behe.  In  euMm  nahe  liegenden,  T^mHgMßtUam  benennten  Dorfe  aielit  nan  daa 
Menielwin  «ftM«  muhamedanischen  Fürsten,  nahst  dem  Grabmale  seiner  Gattin  nnd 
ihrer  Amme;  es  trägt  die  Jahreszahl  i32o,  in  Relief  mit  alten  muhamedanischen 
Charaktert'U  eingehauen;  gleich  nebenan  sieht  man  die  Größer  von  neun  anderen, 
Häuptlingen.  Alle ;£aae  Oralmiiler  werden  dnroh  eigene,  dann  baatdlte  Prieater 
sorgfältig  gehütet  —  In  dem  Distrikte  Daehapm  nnd  dem  am  wenigatea  snginglichen 
Thcilc  eines  Tekwaldes  findet  man  die  Trümmer  Von  HtnMUie-'KAmiftAll y  aneh  eine 
alte,  in  den  Annalen  Java's  berühmte  Stadt. 

ZvL  dieaer  üesidentschaß  gehört  jetzt:  Gnissif,  eine  schöne,  kleine  Handelstadtj 
die  a6  RfiatenrehiSW  Ton  bedantendem  Tonnengehalte,  und  nialwe  aehr  reiche  embU 
acbe  Ranfleute  besitzt.  Sie  hat  auch  eine  Prtmärsekule  und  ist  der  Ort ,  wohin  mA 
die  europäischen  Familien,  vtrekifae  aioh  TOD  Staate»  oder  Hwdelagaaehaften  leaaagen, 
vorzugsweise  zurückziehen.  • 

Tn  fler  Hesidentschaft  Passaruang  lirpt  der  fjleiclinamige  javanische 
Flecken  von  grosser  Ausdehnung,  wo  sich  fiüher  viele  europäische  Familien  ange> 
aiedelt  hatten ,  deren  Nachkommen  noch  hier  wohnen  nnd  den  Ort  siemlieh  belebt 
machen.  In  dem  Bezirke  von  Grattc  findet  sieh  der  See  Band,  merkwürdig  wegen 
der  satiAen  Krokodile,  die  ihn  bewohnen  und  mit  den  anwohnenden  Javanern,  wie 
die  Sage  geht  ,  in  Frieden  leben.  Diese  Letzteren  baden  hier  gewöhnlich  ohne 
Scheu,  wahrend  Fremde,  die  dasselbe  vennchen,  yon  den  Sauriern  nicht  aeltea 
verzehrt  werden.  Firemde,  welche  diesen  Theü  JaTa's  besuchen,  ermangeln  nicht, 
sich  auch  nach  diesem  berühmten  See  zubegeben,  wo  dir  Umwohner  sich  sehr  be- 
reitwillig zeigen,  ihnen  eines  der  seltsamsten  Schauspiele ,  dem  man  aus  einem  in 
der  IVähe  iliegenden  Pavillon  ohne  Gefahr  zusehen  kann,  zu  verschalen.  Die  Be- 
wohner von  Gratttf  stfinen  sich  hanfenweiae  in  den  See,  atoasen  vor  sieh  einen  Mei-  ' 
»enRahn,  an  den  sie  eini^'r-  Hühner  gebunden  haben,  her  und  rufen  die  Rroko- 
dile  mit  lautem  Gcsrlirri.  Diese  lassen  auch  nicht  lange  auf  sieh  warten,  kommen 
und  nehmen,  was  ihnen  geboten  wird,  ohne  Miene  zu  machen,  die  Schwimmer^ 
welche  nun  ganz  ruhig  wieder  aus  dem  See  steigen ,  angreifen  sn  wollen.  ^  , 

'  In  dem  Distrikte  Malang  sind  die  berühmten  Rainen  von  Sihoa-Sail  Man  aielit 
Bier  einen  TVcAonilj  oder  Tempel,  dessen  Hanptebgang  in  Westen  3oFuss  Höhe 

hat,  über  demein  enormes  Gorgonenhaupt  eingehauen  ist.  Es  ^iht  auch  noch  an^» 
dere  Bildhauereion  um  den  Tempel  herum,  die  aber  alle  vcrslünimelt  sind;  man  fin- 
det deren  jedoch  auch  unverletzte,  wenn  man  im  Forste  weiter  vorwärts  geht; 
unter  anderen  das  Standbild  eines  Stieres  von  Itinf  Fuss  Lln^e.  An  ebem  prlchti- 
gen  Baume  sieht  man  auch  eine  Sutue  mit  vier  Köpfen;  eine  andere  des  AfeAedew« 
^  mit  dem  Dreizacke  ist  mit  einer  Iiis(djrifl  in  der  Devanagariftpraohe  versehen.  Ein 
Suria  oder  Sonnenwagen  ist  mit  sieben  Pferden  bespannt ,  die  ihre  Schweife  nach 
vorne  weifen  nnd  im  schnellsten  Laufe  begriffen  sind.  Fünfzig  Toisen  von  da  steht 
ein  Bnd  des  GanesmniiX  seiner  Elephantenheerde,  seinen  grossen  Armen  nnd  seinen 
ungeheueren  Füssen.  Diese  Figur  scheint  ursprünglich  auf  einer  Plattform  oder  in 
einein  XempeL  aufgestellt  gewesen  zu  sein^  da  grosse  Stein-  und  Schutthaufen 
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anherliegen.  Geht  man  endlich  noch  weiter  im  Walde  vorwirU,  so  findet  man  swi 
MmmAt  SimndhMer,  welch«  Wtchtar<od|er  Pfailiiri  «fonteHen,  und  gewdimlleli 
im  Eingange  der  Tempel  stehen.  Dien  Standbilder  sind  au»  einem  StflelBt  gchanen 
und  halten,  ohwol  sie  sitzend  vorgestellt  sind,  i?,  Fuss  Höhe.  Geht  man  südlich 
Ton  Malang,  ao  gelangt  man  zu  den  Trümmern  von  Supit-Uraho,  unter  dem  Na- 
men Xotch'Bedvh  oder  Mtniörtn Fort  beitAiint;  hieher  llacbteten  a^  4WB«wohner 
ron  Macbdi«]»ahU  midi  der  KeratdnNig  ihrer- Stadl;  Stehen  engl,  1II«i]en  füdweaütch 
Von  Malang  findet  man  noch  andere  Trümmer.  Zu  Kedai.  sind  priebtige  Uber» 
reste  eines  Tempels  aus  Stein ,  am  Bande  eines  Waldes  ;  uier  gehauene  Löwen  un- 
terstützen die  Korniache,  und  zwei  andere  stehen  am  Eingange.  Zo  Dscbiagom  ,  und 
hn  Inneren  dee  Wald«e,  find  andere  b«triehdicb«  Trunmer.  Des  1Ian|>tgebiQde 
derselben  ist  das  grösste,  welches  man  unter  den  Trümmern  in  diesem  Tbeile  der 
Insel  findet;  man  sielit  auch  dns  StRndliihl  einer  unzüchtigen  Goltheit,  deren  Kopf 
der  holländische  Resident  hat  abnehmen  lassen.  Auf  dem  Rücken  dieser  Bildsäule 
befindet  sich  eine  alte  Inschrift  in  Devanagari.  Das  Gebäade  bat tfdrei  Stockwerke; 
feder  Zwiechenraum  nwisdMn  deneelhen  ist  mit  Batrclieft  geechnUdct ,  welch« 
Scblachtstücke ,  mit  Vögeln  und  anderen  Thießen  untermischt,  vorstellen.  Alle  diese 
Trümmer  sind  Reste  der  alten  Stadt  DaianAVi»,  der  in  der  Geschichte .Jat^^'s  tu  oft 
Erwähnung  gescineht.  '  , 

IHe  B€tid€misekmft0n  vom  DMekiokdsekiokmrtm  nnd  Smrokmrtm 
werden  nnnüttelbar  von  )avaniseben  Fürsten ,  die  aioli  Neehkoninien  des  Kaisen  von 
TMntarnm  nennen,  der  im  iS.  Jahrh.  heinahe  panz  Java  sein  nannte,  beherrscht.  Ihre 
Besitzliiümer  sind  gegenwärtig  so  durch  einander  geschiunL;f  n  ,  dass  man  nicht 
leicht  sagen  kann,  was  airi^in  oder  dem  aulerea  zugehört.  In  Fol:;e  eines  im 
Jahre  I755  geendeten  Kriegi^t  iheilte  die  hollindtaeh-oatindiache  Kompagnie  daa 
Reich  RTataram  zwischen  dem  Snsunam,  den  man  auch  mit  dem  Titel  eines  Kaisen 
l^on  Matnram  beehrte,  und  dem  Sultan  von  Dschiokdschiokartn.  Diese  Umstände  lio- 
Dutzte  die  Kompagnie,  um  sich  Anhänger  dadurch  zu  verscbaiien,  dass  sie  an  jeder 
diea^  Rofbaltungeu  apanagirte  Prinsen  mit  dtm  Titel  Pangerang  eftabtirte  nnd  ao 
reidk  dotirte,  dass  diese  dadurch  von  den  Regenten  aelbat  beinahe  nnabhangig  wor- 
den. Dieses  Yeifalnen  rechtfertigte  sich  in  der  neaesten  Zeit,  denn  als  in  den 
letzten  Unruhen  unter  Dipo  IVejjoro  ,  der  Kompagnie  und  den  Holländern 
grosse  Gefahl  drohte,  waren  es  gerade  diese  RosidentschaAen,  welche  sich  durch 
treue  Anbinglichkeit  an  Holhmd  anaseichneten.  Nach  Raflffiea  besitzen  dies«  von  Hol- 
land der  That  nach  abhangigen  Taeallen  if,-3|oo  engl.  Qnadratmeilen  und  ihr«  Bevöl- 
kerung 8tclj,'t  auf  1,657,900  Seelen,  von  denen  wituler  972.700  in  Surakarta,  (iio  an- 
deren 685,200  aber  inDschiokdschiokarta  leben.  Dieser  Theil  Java's,  in  dem  sich  die 
Bei^e  Merba^tt  ^ndorotokä.  Sumkinf^  erheben,  ist  derjenige,  welcher  den  höcbsteiK 
und  gebirgigsten  Tbeil  der  Insel  unfasat.  Man  findet  aber- auch  die  acJiAnaten  und 
fruchtbarsten  Ebenen  hier,  und  auch  die  Gegend,  die  durch  ihre  Städtetrümmer 
und  die  Men?e  nlfcr  Denkmäler  jeder  Art  das  höchste  Interesse  einflösst.  Sie  erin- 
«em  an  die  Macht  und  den  Ruhm,  wie  auch  den  Glanz  eines  Volkes,  dessen  Ge- 
schichte bia  fetxt  ao  gut  wt«  unbekannt  ist,  und  dessen  Sitten  und  Gdiriucbe  gerade 
in  diesen  Distrikten  das  nationalst^  Ovprige  beibehalten  haben.  Die  Topograph!« 
fies  Landes  ist  nur  selir  unvollkommen  bekannt,  auch  bietet  die  gegenwärtipe  starke 
Bevölkerung  noch  zu  wenig  genau  Gekanntes  dar;  dagegen  hat  uns  Raflles  mit  man- 
dien  Theilen  der  Torzeit  dieses  Landes  bekannt  gemacht,  so  dass  wir  nicht  umhin 
können ,  ein  wenig  dabei  sa  verweilen. 

SvRARARTA  ist  eine  nach  javanischer  Art  hübsch  gebaute  Stadt.  Der  Erattom 
oder  Pallast  y  in  dem  der  Susunan  residlrt,  ist  sehr  gross  und  besfeht  aus  einem 
Haufen  verschiedener  Gebände.  Dns  von  Europäern  bewohnte  Quartier  ist  ijut  ge- 
baut und  von  einem  Fort  vertlieitiigt,  wo  beständig  eine  holländische  Besatzung 
liegt  Im  Jahre  18 15  schStste  man  die  Bevölkerung  dieaer  Stadt  auf  io5,ooo  Seelen. 
Sie  besteht  aus  einer  Zusammenhaufung  von  Dörfern,  wie  aie  im  Oriente  nnd  im 
Süden  oft  gefunden  wird.  —  Dschiokoscwiokarta,  die  zweite  grosse  Stadt,  südwest- 
lich der  vorigen,  liegt  etwa  i5  engl.  Meilen  von  dem  Meere.  Sie  ist  die  Residenz  dea 
Suäom  PomDsekhkdtekhharto,  der  von  dem  Rebellen  Mankobumi  absUmmt  und  von 
den  HoOlBcUni  ab  nnahbingiger  F&nt,  in  Wem  er  ihnen  gebonam  ia^  anerkannt 
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wird.  Die  BeYölkerang  sckatste  Hamilton  im  J.  i8i5  auf  100,000  Seden;  die  Sudt 
■t,  so  ivi«  die 

Seit  dem  Anfange  des  19.  Jthrliimderte«  hat  man  folgende  inm\  wilwTi|;t>  "Denliii 
mälcr  entdeckt:  Zu  Brambanan,  einem  Dorfe  in  der  Provinz  Mataran  zwischen  Sa-' 
rokarta  and  Dschiokdschiokarta ,  sieht  man  mehre  zertrümmerte  Tempel,  von  donen 

,  Bodl  tinige  lita«ni  «nd  Säulen  stehen.  In  den  Trümmern  des  Tempeis  Mon  £obu*' 
dmtmm  «teht  man  bwH  koUuutt  BiMtäultn,  die  ungeatfint  und  lom  ThäiU  §•*• 
tprungen  sind,  zwei  Tempelhilter  "Vorstellend.  Die  Tschandi  (Tempel)  von  Litr^m 
Dt  chongrang  bestehen  aus  Terschiedenen  Gebäuden,  alle  niit  Umwallungen  und 
besonderen  Eingängen  versehen.  Der  grösste  hat  90  engLFuM  Höhe.  Auf  dem  Gte^ 
bei  der  Eingangspforte  findet  man  ein  seeht  Poa«  köfaea  Standlwld  dM^ere^lMto«» 
'  grmmg.  Nach  RaAea  ist  es  dieselbe  Gottheit  yne  B»haMvani,  dieselbe  m  Uleci  oder 
Durga  in  Hinthistan;  sie  hat  ilire  Fiisse  auf  einem  Büffel,  ist  mit  acht  bis  zehn  Ar* 
mcn  versehen  und  bändigt  das  Laster  Lei  den  Haaren  zum  Fussschemmel.  Die  ande- 
ren Th eile  des  Tempels  schiiesscn  die  Bildsäule  des  Ganeta,  Schiva  und  ande- 
rer OotdieiteB  ein.  Alte  dKe  «menneaaÜclien  Beaten  Ovaren  ane  belwnelian'  Stiinen 
av%efuhrt  und  zwar  olme  Bindemittel 'zusammengesetzt,  und  die  Pflanzen,  -die  aidk 
zwischen  den  Trümmern  hervorgearbeitet  haben,  bpderken  und  überschatten  sie  mit 
Grün ,  was  ihnen  ein  herrlich-ernstes  Ansehen  verleiht.  Nordöstlich  diesem  Tem- 
pel, etwa  anf  a4<>  Toiaen,  AndetioiB  die  TMmiMr  von  TMe.kmmdi^Sivu  (Ua* 
send  Tempel).  Es  ist  unmöglich,  eine  gröaaere  Menge  Sinlen,  Statuen,  Basrelieft, 
Werkstücke  u.dgl.,  auf  einem  Haufen  zusammengeschüttet,  zu  erblicken.  Alles  ath- 
met  auch  eine  Schönheit,  Sorgfall  und  VoUendung,  welche  einen  gebildeten  Ge- 
schmack und  ernndungsreichen  Kunstsinn  verrathen.  Die  Statuen  der  Tempelhüter, 
obwol  kniend,  haben  nenn  Fnae  Hdhe.  Di*  groiaea  Gefilmter  habe«  einen  Am* 
drndc  von  Heiterkeit  und  Anmuth,  don  man  weder  auf  den  anderen  Denkmälern  Jak 
va*8*,  noch  Hindustans,  wieder  fintlet.  Jeder  dieser  Tempel  l)ildet  ein  Parallelogram 
von  540  engl. Fnss  Länge  und  5io  Fuss  Breite.  Sie  sind  heinahe  alle  nach  demseU 
ban  Pfane  erbaut,  und  der  Styl ,  die  Ardiilektar»  die  HvnpwM  und  Emblnna  d«r 
^  Bildaiulen  und  die  Basreliels ,  welche  die  Gebäude  aieren,  aind  «Ue  danan  der  indi^ 
sehen  Tempel  ähnlich,  so  wie  sie  auch  alle  den  Weltgegenden  entspreclien  und  ihre 
längeren  Seiten  von  O.  nach  W.  riclitcn.  Die, innere  Auordaung  ist,  wie  in  den  Tem- 
peln von  Loro-Dschangrang,  kreuziörmig,  und  der  grösste  Sal  befindet  sich  imMit^- 

/  teipnnkie.  Z»  lUu^Bnnii»^  einem  DoHe  enf  den  Wege  ven  BranbanAiii  naok 
Dschiokdscbiokarta  gelegM,  hndet  man  Reste  dlHHI  Wvmpels,  denen  von  Tschandi- 
Sivn  und  Loro-Dschongrang  ähnlich;  die  Verzierungen  sind  abar  jniti  Wo  möglidi 
noch  grösserer  Kunst  und  Geschicklichkeit  ausgcfülurU      .  •       •  . 

Die  Bsaec  vo»  Ginioir»4)uiie  fGunong-Prakuj,  im  Kordwattan  dee  Bargea  Sin- 
doro,  an  der  Oranse  der  javanischen  Besitsnngen  und  der  Basidenlaehaft  Pekalon- 
gan  gelegen,  bieten  aueh  sehr  merkwürdige  ^llerthümer  dar.  Dieser  Bezirk  istjiach 
einer  alten  Uberlieferung  der  Javaner  der  Aufenthalt  der  Götter,  das  alte  Land  des 
^stinaj  hier  ist  der  Ort,  wo  yiräichuna  ,  GatutkaUcha  ,  Bima  und  audere  Götter 
und  Heroen,  von  denen  «o  vido  Abenieuar  in  SriO—Ymdka  oder  dem  Gedielite  vom 
Kriege  der  Pandus  eraiblt  werden,  geld>thabon;  hier  ist  mit  einem  Worte  dai 
heilige  Zand  der  Javaner.  Auf  einem  Plateau,  tausend  Fuss  über  dem  Meere  und 
aechshundert  Fuss  über  den  umliegenden  Ebenen ,  findet  man  Trümmer  mehrer 
Tempf'el,  Götzenbilder  und  andere  Skulpturen,  iur  deren  Beacbreibung  es  ans  «m 
Räume  mangelt  Blan  ateigt  auf  daa  Plateau  mittelst  in  Felsen  gebauener  Stufen,  die 
aber  beinahe  zerstört  und  veracfafttlai  sind,  durch  Lavamassen,  welche,  die  unzwei- 
fclbaAen  Zeugen  vulkanischer  Eruptionen,  jünger  als  diese  alten  Gebäude  sind. 
Inmitten  dieser  Hochebene  erblickt  man  vier  Tempel ,  hesser  ab  die  anderen  erhal- 
ten, deren  Arcbttektnr  sehr  elegant  iai  Han  hat  hier  apitar  noidi  4<(P  andere  Tem- 
pdf  wahrscheinlich  zugleich  Priesterwohnungen,  eutdedil^  die  aich  an  breiten  Strat* 
aaa  reihen,  welcbe  rechtwinklig  kreuzen. 

In  dem  anderen  Theile  der  Besitzungen  dieser  Halbfdrsten,  am  Flusse  Solo, 
trifil  mau  besonders  in  den  Distrikten  Madyok,  Kutasama,  Kedihi  undSxaBMa'AT 
groase  Haufen  Trfimmardenkmaler.  Zu  Kediri  aieht  man  eiuan  muhamediachen  Tem^ 
pdiy  Namens  ^stant^Dschedong ,  dw  durdi  die  KagahniiaigkMt  aenar  Bauart,  die 
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Sdiönhttt  md  im  Glans  dm  B«i«itoflb«y  aM  im  er  beiteht,  offenbar  xeigt,  dass  er 
Mu  ein^  alten  {aTaniadben  TschamtU  vmgefarmlt  wnrda.  Die  Fundamente  der  Hin» 
•er,  die  Reste  der  Gebäude,  die  tnan  hier  noch  trifft,  beweisen,  data  alle  alten 
Denkmäler  dieser  Stadt,  so  wie  diese  selbst,  hei  Eiurührun^  des  Islams  mit  vieler 
Mühe  und  Arbeit  absicbtlich  zerstört  worden.  Alle  diese  Trümmer  sind  Beste  einer 
ahm  Stadl  Daba,  tob  wdkber  in  itrn  i«raBiaeben  Annakn  ao  oft  Ervrihnnng  ge- 
schieht. Am  Fttsse  daa  Hügels  Klotok,  der  eine  Yerlängerung  des  B«rgea  WilHa 
ist,  zwei  engl.  Meilen  westlich  von  Kediri,  sind  in  den  lebenden  Fels  gehauene  Kam- 
mern» mitlStatuen,  Baarelieis  und  Meifiseleien  geziert,  vorhanden.  Zu  Stntul,  im 
Oatan  von: Kediri  »  at^t  man  in. ai»wai. alten  Hain»  ein  IcUnea,  mit  adtener  Elegans 
«ifcaflilaaf  ahes  Gebinde.  Daa  Talalliark  der  Ringmauern  ist  im  Inneren  mit  Skulp- 
turen von  der  reinsten  AusHibruDg  versehen.  Auf  dem  Gipfel  des  Gchäudes  befindet 
sich  ein  Wasserbehälter  von  bedeutender  Ausdehnung ,  und  unter  die  Fundamente 
hat  man  eine  ontMrivdiaehe  Kapelle  eingehauen,  die  ein  Grabmal  gewesen  na  aein 
adMint 

In  der  Umgebung  Gi^ahs,  einea  nahe  bei  Blitar  gelegenen  Dorfes,  ist  ein  Tem- 
pel aus  Backsteinen*  dessen  Teraierungen  Steine  sind.  Die  Meisselarheiten,  wie 
auch  der  Bau ,  sind  mit  überraschender  Geschicklichkeit  ausgeführt.  Geht  man  wei- 
ter nadi  Noidoaten,  so  ertliclit  «an!  di«  AJlarChdmar  Toa  f^nmitsrmtn»  welch«' 
zu  den  anselndidMieB  nnd  bemerkenswertfiaatcn  auf  Java  gdiSvMB.  Der  Plan  und 
die  Ausiührnrür  zeigen,  dass  sie  zu  Wohnungen  der  Religiösen  und  swar  fiir  eine 
sehr  grosse  Anzahl  beatimml  waren.  Sie  nehmen  einen.  langUchen  Baum  ein ,  der  ia 
drei  aAr  ImtMmaliaidhwe  Ahtheilnngen ,  mit  einer  Awaenmaiier  umgeben ,  getbcUt 
ist ;  den  Hanplaingang  bewachen  swai  Kalotte.  Eine  Figur  des  Retscha  mit  vier  Ge- 
sichtern, ausserordentlich  fein  gearbeitet,  hefindet  sich  in  einem  kleinen  Tempel, 
der  durch  die  Fülle  und  die  glänzendeAusHihrung  seiner Terxierungen  alles,  wovon 
wir  bis  jetzt  gesprochen  haben ,  za  übertreten  scheint 

Etwa  5  geogr. MeSen  im  Oatatt.voa  Swnkarta»  »  deie.  Umgagond  dea  Dorfta 
SvK.iT ,  sieht  man  sehr  intaraatanta  Oankmiler  au/  daem  der  Rügel ,  welche  daen 
Fuss  des  majestätischen  Bergps  Lawu  'timj?eben.  Eine  der  merkwürdigsten  Bauten 
ist  eine  stumpfe  Pyramide ,  die  sich  auf  drei  über  einander  gesetzten  Terrassen  er- 
hobt, also  eine  Stnleopyramide ,  wie  das  nördliche  Tropfend  Ihrer  in  dnem  bei- 
nahe vollalindigen  Gürtel  um  die  Erde  darhietel;  aa  aind  hier  aneh  OMkkm,  iSSn» 
len  und  BiUwerke  um  die  Pyramide  gehäuft  und  über  einander  gestürzt.  Die  Länge 
der  Terrassen  beträi^l  ohngefahr  1.^7  Fuss;  die  erste  hat  80,  [die  zweite  3o,  die 
dritte  i3o  Fuss  Höhe;  die  Eingangspforte  in  diesen  Wunderbar  ist  auch  pyramidal; 
ondlich' bähen  auch  die  BHdwotko  und  Baatelieft  die  gritala  Abnlidikeit  mit  Egyp- 
ten. Ein  klnderfiressendea  Ungeheuer  erinnert  uns  an  Typbon,  ein  Hund  bringt  den 
Anuhis  ins  Gedaclifni«!» ,  ein  Kranich  stellt  den  Ibis,  der  so  oft  auf  den  egyptischen 
Denkmälern  vorkommt,  dar;  die  Palme,  die  Taube,  der  Sperber,  die  Schlange 
•hid  lanlar  gnmeine  Symbole  der  Egypter.  Ea  iat  merk.uK&rdig,  daaa  auch  dieaer  Tem-  ^ 
pd  auf  diaaeibe  Weise  orienlirt  iat  wie  die  egyptischen.  Unter  den  Trümmern  be- 
merkt man  auch  eine  kolossale  Menschenfigur,  deren  Arme  mit  Flodermausflügeln 
liesetat  sind,  und  dieselbe  Figur  findet  man  auch  in  den  Wandskulptureu  oftmals 
wiederholt  An  anderen  Stellen  aind  Steinen  mit  einem  Dreizacke  in  jeder  Handy 
andara  mit  Kenten  hewaflnet;  ander«  haben  einen  aed»  Fuss  lange«,  mit  Inschrill 
ten  versehenen  Phallus.  Alle  diese  Denkmäler  sind  jedoch  wenifrer  fi^ul  gearbeitet 
und  mit  weniger  Sorgfalt  aussjefiibrt,  als  die  zu  Boro-Bodo,  Malang  oder  Bram- 
banan,  und  gehören  augenscheinlich  einer  anderen  Epoche  au.  Uber  dieselben  ist 
noeh  keine  IVadition  im  Lande  ▼orfaanden,  nnd  einig«  mter  den  Trfimm«im  geflu- 
dene  Inschriften  tragen  die  Jahreandil  i36i  nnd  ilfia. 

Inseln |um  .Tava,  die  man  geographisch  dazu  rechnen  muss,  sind  sehr  viele  vor- 
handen; mit  Beseitigung  einer  Menge  kleiner,  iührea  wir  nur  die  lolgenden  wichti- 
geren an;  Madura,  welch«  eine  der  swanzig  Reaidentediaftett  Java'a  bildet,  bt 
in  mehre  Theile  unter  einheimische  Fürsten  getfaeilt,  weiche  unter  liolländischer 
Hoheit  die  drei  Distrikte  von  Bangkalan y  Pamakassan  und  Sumanop  beherrschen. 
Der  Pmuimbahan  oder  Prinz  von  Sunianap  wurde  im  Jahre  1825  zur  Würde  ei- 
oaa  Snltant  ^dwcliiden  Generalgouveraeur  Yaui  der  Capellen  erhoben,  da  er  de 
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holländischen  Begferang  wesentliche  Dienste  geleistet.  ßARaKAiAiT)  AUIIlriMiiiyr  ttn4* 
Svuxnkr  sind  drei  Retidentschailcn  dieser  einheimischen  f  ürsten»  . 

-  DI»  Ittt^  BttU,  •wsii  JTI fsiannt,  wt  in  mlA  «atlAingige  FOr- 
ittethfliner  gelheilt,  von  d«ttAi  dmn  auch  die  Insel  Lombok  •bliiiiigt;'  filMg^Mis 
das  an  Macht  das  nächste  ist;  Tabanan  ,  BleUing  und  Klug-klug  ,  welcbet  Vormals 
über  die  Insel  herrschte  \  die  Hauptörter  tragen  dieselheu  Namen.  An  der  Südküste 
l»efitfdet  lieh  eine  öffeiie,  ittfaön«  Sai,  Bmli^Brndong ,  wo  die  hiJländischen  Schifi'e 
.M  ankern  pflegen»-  Bali  iM  eiiM  dw  bavolkertiten ,  aber  nach  den  deneatanfJVadl^ 
richten  wildesten  In<;<?lti  Ozeaniens,  vro  man  noch  lUut  trinkt  und  Menachen.  &tMt» 
Die  Kelipion  ist  Brahmaismus  in  der  verderhlpsten  Gestalt,  und  die  zwar  schönen, 
aber  wiiden  Einwohner  sind  auf  jdt«  niedrigste  Kuittu-stui«,  unter  die  ISalur,  hiuah- 

Die. Insel  Lomhok  wird  durch  einen  dem  Bali-Häuptling  ytta  Karrang-Ässem 
sWspnichtigeu  Radscha  regiert.  Die  Bewohner  treiben  Ackerbau;  die  kleine  Stadt 
Matabah  an  der  Enge  von  Lombok  ist  Hauptstadt.  Die  kleine  PauizjufUiaKi.  hegt,  mit 
«MtetoTMi  geringerer  AmdMinnng,  an  dar  -liMCtBg«  Boada. 

■  ... 

*   ♦  '       •  ■  .  •         •  f 

Der  Archipel  von  Sumbava'- Timor- 

Wir  haben  den  Vorsatz,  nnler  diese  Benennun»  mehre  Inieln  sa 
vereinigen,  von  denen  folgende  die  vornehmsten  sind: 

SÜMBAVA,  in  mehre  kleine  Königreiche  pethcilt,  von  Honen  wir  blos  nen- 
nen: BiMAy  DoMFO,  ^OHBAVA,  ToHBORo,  PtaAT  uud  SaN^AJt.  Das  von  Bima  nimmt 
dm  8cdieh«n  Thed  fka. ,  Ut  dw'iniehtigato ,  dnd  fibt  «inn  Art  Obeiliemchaft, 
|iicht  blos  über  olle  andern  aus,  sondern  herrscht  auch  über  die  Intel  Manggaray 
tmd  den  Westtheil  von  Flores.  —  Bima,  eine  kleine  Stadt  mit  einem  schönen  Ha- 
fen ^  ist  die  Residens  dieses  Sultans,  der  aber  (wieder  ein  Vasall  Holland«  ist.  Der 
yyhr«  am  71mift«f^«-iiifdem  gleichnamigen  kMneii-  'Kdaigfithc ,  genfoMi  beton- 
dert  Mit  teinem  schrecklichen  Ausbruche  vom  J.  i8i5  ein«  traurige  BerSlBaduiti 
M  ktm  dabei  ein  FünAheil  der  Bevölkerung  des  Be/.irkcs  ums  Lehen,       •  . 

M/\JVGGARAY  ist  eiue  kleine  ToniSullau  von  Bima  abhängige  insei^  die  wmwSkUi 
Bima  und  Klaret  liegt,     .       .  , 

•i  FLORES  (Ende,  Oende,  Floresfica,  florit,  Oroit^Solor  oder  Ibnggaray)« 
Der  westliche  Theil  hangt  vom  Sultan  von  Bimft  ab»  der  Rest  aber  Itt  imter  mehre 
tnudl)hängige  Souveräne  vertlieilt.  Einige  waren  vormsls  Vasallen  eines  portupalischen 
BAttlbaltert  y  am  öttiichen  Ende  der  Intel,  der  zu  L^aemuka  residirte^  man  kann 
fedoch.  dien»  KiedeidManng  alt  ten  den  Portogaloi  vaarlataen,  betvediten.  Ein  acbö- 
oer  Hafen  nn  der  Südküste  der  intd  gekSrt  einer  Kolonie  Bngia»  die  aber  die 
Oberherrschaft  HoUands  anerkennen  müssen. 

Hierauf; kommen  die  Inseln  SOLOR  (KJein-Solor) ,  getheilt  unter  mehre  Kad- 
tcha  ,  die  unabhängig  sind,  aber  doch  von  den  Portugalen  als  Vasallen  betrachtet 
i^den.T— »  SABRAiKCAdiBani)  wird-  dnreh  einen  ■  sn  Amvasa  wobnenden  Radacha 
beherrtcht.  —  LOMBLEM  ist  unter ^«Itfe  nnahhängige,  wie  et  «cheint,  Radtcbn 
getiteilt.  —  PANTER  und  OMfiAI  werdea  volt  barbaiiaeben,  kriegemchenMenaefaen- 
fretsern  bewohnt. 

TIMOR.  Diete  Intel  itt  die  grösate  in  der  ganzen  Gmppe,  und  wird  in  €3  kleine 
K.önigreiobe  getheilt,  deren  Beherrscher  beinahe  durchgehend  Tatallen  HoIUnda 
oder  Portugals  aind.  Die,  welche  zu  dem  Stamme  der  Reilos  gehören,  sind  Vasallen  . 
der  Portagalen;  die,  welche  aut  Wäikenga  lietteben.»  erkennen  die  Oheciberr» 
acbalt  Hollands. 

Itaud  ßAAy)  itt  eine  kleino  Stadt  .von  %ooo  Einwofaaen»!  aut  einaai  an  der  Nord- 

wettteite  liegenden  Hafen  und  der  Residenz  des  portngalischen  Gonvemeors.  — 
LoKA  limt  aa}«dc«  Biidaeile  d^Iitndea  der  BeUoa»  vnd  Saiioko  in  der  Mitte  dor 
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Insel  ;  beide  Hmiptorte  gleichnMoigarStutra  w«rd«n  «U  ^  Milcli^(!rt«a  ]>tfanidit«t 

in  der  portugalischen  AbtheiltiBg; 

•  i!S.ii»iim  liegt  an  der  Sttd«ette  des  Intel,  an  .einflr  pvlcbtigen  Bei,  <^t  einem  Ton 
den  HoUindem  Inr  fr^  erklärtea  Hajen.  Im  ■  F<trtB  Monkordia  v^ßi^&et  der  hollan^ 
discbe  Statthalter,  dem  nuch  die  Handolsposten  von  Solori  Se^»  jSimM 
und  die  Vasallenschaften  der  Waikcnus  untergeben  sind.  * 

Unter  den  Staaten  der  WMjkenoa  fuiuen  wir  noch,  an:  da»  K-ömenKiCH  YsAC^ 
weloli^'iiach'FIrejcinet  det  tniehitgtio  ist;  dnt  von  KiIbaiio,  anf  deeteit  Gebieta  dio 
'gleidknamigO'  Stadt,  deren  Souverän  su  Simao  wohnt,  sich  befindet;  da«  Köiiio» 
REICH  Amancbang,  dessen  Beherrscher  den  pomphaflen  Titel:  Kaiser,  fuhrt,  nnd  im 
Jahre  1820  die  Kühnheit  hatte,  mit  2,000  Reitern  die  Holländer  anaugreifeD,  um  «eine 
Unabhängigkeit  auirecht  zu  erhalten..  Im  Innern  gibt  es  Häuptlinge,  die  gana  IUi> 
Mingig  rind. 

Wir  wollen  nocb  fblgende  kleine  Inseln  in  der  Nähe  von  Timor  beiAigen:  SI- 
BIAO,  abhangend  vom  Radscha  von  Rupang;  man  bewundert  hier  einen  Baum  von 
ungemeiner  Grösse.  —  ROTTI  ist  unter  i5  Vasallen  Hollands,  die  Kadschas  heissen, 
yertheilt;  der  von  Termano  ist  der  michtigte  danmter.  —  DAO  ist  we^en  teiner 

Goldschmiede,  die  vortrefiliche  Bijouxin  Gold  und  geschnittenen  Steinen  arbeiten^ 
berühmt.  —  SAVÜ  ist  unter  vier  Radscha,  die  Hollands  Vasallen  sind,  getheilt. 

Endlich  die  Insel  SüMBA  (Tschindana,  Sandelboscli,  Sandalwood),  eine  der  gross- 
ten  der  Grappe, . ui^tßr  mehre  Häuptlinge  getheil||  welche  seit  3o  Jahren  Holland  an- 
terwbrieii  tind,  '    ;       '      l  **  . 

•    '     1. ....  i" 
"... 

Der  Archipel  der  Mobikken, 

Dieser  weill8ufiti;e  Archipel  besteht  ans  einer  sehr  grossen  Anzahl 
von  Inseln,  die  bald  mittel-,  bald  uninittelbar  von  den  Holländern  ab- 
handen. ^  Wir.  glauben  alle  in  folgende  drei  .Gruppen  vereinigen  aa 
kKnneii: 

Die  GRUPPE  vojr  AMBOINA  ist  sowol  in  politischer  als  administrativer  Hin- 
ticht  «fio  eiete,  dtan  sie  entfallt  die  Intel  Amboina ,  wo  der  bollÜncBtelie  Oeaeral-, 

Souvemeur  residirt,  dem  nicht  blos  die  holländischen  Inseln  dieser  Otuppe ,  son- 
ern  auch  die  östliche  Haide  der  nördlichen  Halbinsel  Von  Celebety  aSt  den  JMie* 
derlassungen  von  Menado  und  Gorontalo ,  unterviorfen  sind. 

Die-Grnppe  von  Amboina  Besteht  ans  eiUlntelii,  rom  denen  iblgende  dio  Vor- 
nehmsten sind:  Amboina,  klein,  aber  politisch  wicbtip  und  auch  sehr  schön;  der 
Mittelpunkt  des  köstlichen  Anbaues  der  Gewürznelken.  Dieses  treffliche  Gewächs 
wird  gegenwärtig  in  den  Distrikten  ^-//n  i  o «  n  H  aruk  o,  Larik,  Sap  ar  ua  und 
Hila  augebaut.  Sie  sind  in  Bezirke  abgetheilt,  die  derAuisicht  einheimischer  Uäupt- 
'  linge  anverfrant  werden,  die  den  Titel  Jt4d!teka,  oder  AMtflohreBf' better  aber  nodi 
onter  dem  Namen  Orang  Katja  bekannt  sind. 

In  diesen  Distrikten  enthalten  die  Garton  ,  welche  bei  den  Malaj'en  Tannah» 
Dati  heissen,  eing  gewisse  Anzahl  von  ISeikenbäumen,  die  sich  unter  der  Aufsicht 
UntergoiHrdaeter  ^testen,  Ortutgtuah  genannt,  befinden.  JDietk  leitea  Pflananaf 
nnd  wachen  über  die  Gärten  und  Ernten.  Die  Ernte  beginnt  im  haUien 'Oktober  nni 
dauert  oft  zwei  bis  drei  Monate;  sie  liefert  in  mittleren  Jahren  a5o,ooo  bis  3oo,ooo 
Pfund  Gewürznelken.  Die  Ernte  vom  Jaln  e  1820  und  1S21  war  schlecht  und  lieferte 
nicht  über  ein  Drittel  obiger  Menge,  im  Durchschnitte  kann  der  Ertrag  auf  fünf  bis 
teeht  Aür  einen  Baum  gerechnet  werden,  obwol  es  deren  gibt,  die  ancdi  bit'aS^Ihnd 
geben.  Amboina  liegt  im  Hintergrunde  einer  tiefen  Bai,  welche  die  ganaeluMl  in  * 
zwei  Halbinseln  theilt,  die  Hitu  und  Z«*/- Timor  heissen.  Es  Ist  eine  Ideine,  regel- 
mässig angelegte  Stadt,  mit  mehren  breiten  und  geraden  Gassen,  deren  Hänaer, 
an«  BacktteiiieB'erbailti  dio  ganat  hfOindbohe  Nettigkeit  »eigeni  Hier  rotidirt  der 
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Generatgonvernettr  der  Molnkken  nnd  bewacht  den  eintriiglichen  HandeL  Bemer- 
kenswerth i«t  hier  der  Basar,  der  Marktpiats,  das  Chintserquartier ,  AM^Sit^dl- 
hmu*  ,  da«  Spital,  awei  duri^ieha  Kifckim ,  die  Gärten,  welche  den  Pallut  des 
ÜMisMwt  «mgelNta,  der  "Jütai-tf  ai4/«  haiMt'  Dm  taii,d«n  Paif  filf  «fbante 
'|M  fHtMia  nt  noch  in  gatem-  IwItMlde;  die  Bevölkeniog  betragt  7,000  8««len. 

Haruko  CHaroeko),  M anipa ,  Saparna  cSoparoaaJ  uad  Amsia'^Lmmi 
sind  vier  den  Holländern  unmittelbar  unterworfene  Inaeh».  ■>'•<(.. 

C$ram  CSiramgj  igt  m«^^x>io]^9/grbti(t 
.Hai^»Uinge  vertheilt ,  Von  denen  die  duCWmfn  Jim  .Qvfli.^«afißUt  'waBC^jaiAiomA  »h^ 
Jiingen,  die  des  Osten  aber  dem  Gouverneur  von  Bi^d^  nnterworfen  sind.  Ein  an- 
sehnlicher Theil  der  Insel  ist  unmittelbar  dem  Sultan  von  Ceram  untcr\Torfen ,  wel- 
cher aber  auch  wieder  ein  Yasali.  der  HoUliodec  ist,  U|n         Seeraube,  welchem 
f  jndi,  diata  Inmdanw  argaban,  an  ^ttaen^,  hat  dü  fiagfprnng  im  Jahre  i8a5  dem 
neuen  Sultan  ton  Ceram  eine  Pension  bewilligt  uad.afir  dem  nördlichsten  Punkte 
seiner  Besitzungen  ein  Fort  erbaut,  in  dem  eine  Garnison  hegt,  welche  die  kühnen 
^Piraten  im  Zanme  hiUt.  Im  Inneren  di^  InseliiUVÖgc^n.twol  noch  gana  unabhängige 
IMinptJinga  mit  ibrni  wädaw  Barhirep  hagua^iw  ä?rAi  ivmI  Waiv  acliaisaB  die  toiw 
aiiglichsten  Hafen  zu  sein;  bai  Sawai^^u  Anusa^  bal>f9  1^ lats|0rar..2ait  dia  Hol- 
Jftn^ci*  ebenfalls  einen  Posten  angelegt 

t  Mtftru  ist  eine  dar  gcpsptan  Inseln  dieser  Gruppe ,  Kaimu,  wo  ein  holländischer 
Oomemanr  in  einem  UainenFort  residurt,  ihr  vorsüglichster  Hafen.  Die  G^äupt^ 
Uutß^  nfUb»  ^  laaa  wrtar  liab  tbeilan^widfefjMiha  /rtatfiflh  «nabbln|pg.; , 

Coraasist  eine  nur  kl^na  Ini^»  |dkar  jj«,4av  aMiUMtan  Bacb  Ott^ 
ynaktai^ankliac  dia.Yerbraituiig  das  IiUmfMr^^  •  .i>     ,  i 

'  '  Dia  GBUI^nB  BATn)A.  vHrd  dui'ch  ^egroitelTenge  von  Iniefai  gebddet,  die  >aQe 
inebr  oder  weniger  von  clem  zu  Nassau  residiraadafi^tatthalta|''abhingail;  Wil^^hi^ 

lan  sie  in  die  drei  nachfolgenden  Gruppen.      '       *'  '  •  '  * 

Die  Gai^pPE  voa  BAnni..  im  engeren  Sinne,  besteht  aus  zehn  Inseln,  alle  mebr 
'«dar  weniger  sehr  nngatima  und  blnfig  ^öiiiur<^ibaraQ  Erdbeben  b^giffdiAil'  pn- 
larden  Inseln  sind  Banda,  Lonlhoir  xboA^ij  £e  merkwürdigsten,  weil  ihnaB 
ausschliesslich  der  yfnhau  der  Muikatnüsse  vorbelialten  ist.  Diese  Inseln  haben 
grosse  Ähnlichkeit  mit  den  Antillen,  wo  die  Arbeit  ebenfalls  durch  Sklaven  ve^ch- 
tet  wird.  Seit  dar  Unterwerfung  von  Qanda-Neira  nnd  Loathoir  fan  Jabra  i6at , 
die  Ureinwohner  ginzlich  ausgerottet  wurden,  haben  eich  hier  europäische  Ansied- 
ler niedergelassen  untl  den  Boden  unter  der  Bedingung  unter  sich  getlieilt,  dass  sie 
das  Gewürz  zu  einem  bestimmten  Preise  ausschliesslich  an  Holland  verkaufen.  Seit- 
dem sich  die  Kolonisten  keine  Sklaven  mehr  verschafien  können,  werden  Yerbre- 
char  dorab  dia  Tribunala  anr  Deportation  nach  daii  Gewürahiteln  Terurth^tt  Han 
rechnet  auf  einen  Baum  im  Durchschnitte  fiinf  bis  . sechs  Pfund  Nussay  obwul  es  de- 
ren gibt,  die  auch  fünfzehn  bis  zwanzig  Pfund  geben.  Es  reifen  zwar  durch  dias 
ganze  Jahr  die  Früchte  dieses  kostbaren  Baumes,  die  Haupterute  lallt  jedoc)i  in  den 
Monat  August  nnd  aiaa  aweita  Emta  bi  die  lloitata  NoTeinber  und  JiouaiAht,  'Dia 
Gesamternta  wird  in  mittleren  Jahren  anf  Syooo  Cfantner  Niisse  und  i,5oo'€entner 
Muska^blüte  geschätzt.  Dieee  letzlere -liegt  netzartig  zwischen  der  aussfren  [^rünto 
Schale  und  der  Nuss  selbst.  —  Die  vorzüglichsten  Inseln  der  Bandagruppe  sind: 
Banda  C Banda- Aeira ,  NeiraJ,  die  gröaste  Insel  der  Gruppe,  wo  sich  die 
t  Ume  Stadt  Nati&n  mit  etwa  x,ooo  Einwobnam  findet^  in  welcher  der  bollahdiacbe 
Gouverneur  residirt.  Die  Furls  Belqiiu,  Nassau  un4  Hollandia,  das  auf  der  Insel 
Lonthoir  liefet ,  vcrtheidigcn  die  £iniahrt  in  dia  präo^igaf  durch  diäte  awei  Inseln 

nnd  Gunong-yipi  gehilclele  Bai.  ..." 

JLanihQir  und  Pniu-^i/.  aind  .M^ota  ihf^v  Kleinheit  wegen,  ihre»,  kostbfc^ 
Anbanat  eabr  widitig.  Gunong'Api  iit  widitig  wegen  im  anMarordentUcben 
XbAliglbtitaainae  Ta&Mi«. 

Die  40DWXiTUant  btatLUTTZ  besteht  aut  »ehren  Inseln,  die  dmNA  boilüad»- 

sche' Vasallen  regiert  werden.  Die  vorzüglichsteu  sind:  Letti;  Moa,  eine  dar 
grössten ;  Xa/rar^  Sermatta  i  Kissir,  die  von  einer  wilden  YölkartclMdl  ha* 

wohnt  wird,  in  deren  Ittitte  sich  ein  hoUäudischer  Posten  hafindal^  fF$H4Wt\^ 

» 
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'grösstc  der  ganzen  Kette,  aber  scUI^cLt  bevölkert.  f'rn{;rnrhin  h;(];rnniMf|iMi;.TftMl5r 
Hieie  Kette  eioea  Xlieil  des  Arckipek^oa  ^umiMiva- Timor  au^inaobeiw.  ^' 
DI»%nuavn  Mci  'SflaMT  «naf^Mt  ei«»  R«lhe  inseln,  die  •imllidi.diircl&  M- 

'  liaiKinhi' TiinnHnn  rfigiort  werden.  Die  vorzüglichsten  Inseln  sind:  di^  Gro##p 
Key,  •wo  sich  das  g;vosse  Dorf  Ely  Leii^det.  Die  Bugis  lieleben  hier  einen  bede^* 
tenden  Ilamlel.  Lnarat;  Timorlojut,  Uip  grösf (ßider  (itUffg^e  yot^ JQt^iKlfi)  durch 
sanfte  Völkerstämnic  l)ewohnl.'  •        i  ',  .  ,  , 

/  Die  ÖRÜPPE  DER  EIGENTLICHEN  MOLUKKEN  könnte  mtn  euch  die 
Qwmvg  ton  GiiiOLO'tfMlMi;  faM'der'gt^utte  iMeTdenelbete/Sie  i>egreift  «dlicciiellii 
Haupti&^elii'  tmd  ebie'[|(toMe  AiftiAilldemer  Bünde.  -  Wir  lahreii' blor  dft»  t«niig(- 
lichften  auf: 

Gil9tt>  (Dscbiiolo,  Almaheira,  Halamahera).  Es  ist  die  grösste  der  Molak- 
luin,  d^ren  Einschnitte  in  einem  kleinen 'MaatsCÜbe  die  Ettarren  Formen  ron  Ge- 
lehes  Sf^edeifbolen.*  Du  Ifmei%  wird  ron'  Achten*  ntahlltn^ghn  SftttfiUli^ea'  btf- 
lierrscht.  Gilolo  im  mittleren  Tlieile ,  Bitschoue  in  dem  dem  Saltahe  voö  Temate 
unterworfenen  Theile,  und  G\leli.  in  dem  Thoile,  der  dem  Stdtan  von  Tidor  gehört, 
scheinen  die  vorzüglichsten  Ortschaften.  [Zu  Bitschoiie  und  Galela  ist  seit  demJahre 
i8a4  «in 'Vlicreildent  rtsAtft;*  '        •  *  '  •       ^  • 

Ter^Hte  isitebr  klein,  aber  wegen  seines  hob«n  vulkanischen! Pik»* bräMk«- 
kenswerth ;  auch  «ntfaih  dSbf«  huttl  ttitt  HauptiliMlt  dev  -Aleften  Kdmgreiehe«  Tom 
östlichen  Malay«.  "     "»  •       •    •■      •  ■  •> 

Die  Könige:von  Temate  des  i4.  ^nd  i5.  Ja|irh.  hahe«  l^eiaNkhe  über  eile  Inseln  des 
wridioflgenArehllpels  der  Hbluft1k»if  ^1iMrrtofatt>bitt>!  der  ;^iget«njft<Mta  «faeft  hol- 
ländischen YasalMO  herabgesunken  ist,rso  beherrscht  er  doch  UochSeineii  TheU  V^lk 
Xyilolo ,  Cclebc^  und  Mortay.  TBiiifi.TC  ist  ^ejue  kleine  Stadt  von  beiläufig  5yOoo  Ein» 
Hohncfii  ifnd  Hauptstadt  der  Inse^  Sie  ist  gitty  schön,. in  Gestalt  eines. Am,phill)ea<« 
ten,  an  der  Meeresküste  erbant  Da  sich'dfr  Boileti  df^rilnsel,  der^  eii^nütcl^"nar 
ptn  vulkanischer  Piklist,  sehr  steil  Vom  Meere  erhebt,  so  kann 'der  Fr^de  nadh 
einer  Belse  von  einer  Stunde  reine  und  frische  Bergtuft  und  eine  gcsutirfe  Te'mp©« 
ratur,  die  der  in  Europa  nicht  uuülmlich  (isJt^  athmen.    Der  Dalem  od^r  Pallait 
des  Sultans  ist  ebeu  so  prächtig  als  weitläufig  gebaut;  er  liegt  zwischen  der  Stadt 
Teruate  und  4*m  Fort  Oraiiien.  Ein  holtahdischer  Resident  wohnt  |n  deir  iMidt,  fil 
welcher  man.  aucli  einen  Gerichtshof  iiir  Öivil-  und  Knminalfalte  errichtet  hat.'  Dift 
Holländer  betrachten  den  Besitz  von  Ternale  als  eine  nothwendige  Bedingung  zur 
Aufre<;hthaltung  ihres  Gewürzmonopols.  Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  hat  die 
JboUin^uch-oslindiac^e  fSLompagnie.  in  früheii^  Zeit*  die  gräs'sten 'Prevtil"il| 'di9> 
ata  Theilen  der  Inselwelt  verübt.  Nicht  nur  wurden  mehr  als  einmal  alle  Pflaiünm« 
gen  der  Gcwürzbäume  ausgerottet,  um  nicht  überidie  gcwölinlicLe  Menge,  zu  er» 
zeugen  und  die  Preise  herabzudrückeu,  sondern,  die  Wallen  in  der  Hand,  vergosi 
u^u  Strvme  Blutes,  unterhielt, liiastspielige  Kriege,  rottete  ganze  Völkerschaften 
«19  vnd  hatte  am  Ende  doeb,  wie  es  ^ewShnlich  geht,  von  sdten  dieaan  OraVisitn^ 
heiten  keinen  Nutzen.  Tan  derCapell/en  Hatdieaei  achiindliche  Yerfahfen  abgcschafit 
und  mit  den  Pflanzern  Verträge  eingegangen ,  wodurch  nicht  nur  der  Gewürzban 
ir/eigegcben  und.. ermuntert  wird ,  sondern  auch  der  Yortheil  des  Verkaufes  (zafestr 
gesetsten  Preisen  der  Kompagnie  vorhdialten  ist.'  0erNi^taen  für  diese  wt  *^  m 
grösser,  als  der  Verbrauch  Starker  Ist  vnd  die  Anfreehthaltung^es  Moa6]p<ila;^^ 
nahe;  keine  Kosten  fordert* 

Tidor  ist  viel  kleiner  als  die  vorhergellende  Insel,  aber  noch  besser  bevölkert 
und  durch  ihren  hohen  Pik  merkwürdig.  Hauptstadt  ist  Tidor,  eine  kleine  Stadt, 
der  man  S^ood  Bewohner  eidilsilt$'«ie  Ist  Residenn  eines  den  Heltt^detn'pflicIhtNfBift 
Sultans.  Die  Insel  Mysol ,  ein  Tbeil  von  Gilolo ,  eiii  Theii  Kord&Sste  ma« 
gninea's,  so  wie  die  Paptuibsehi  Waigin  «nd  Sahrättyi  ilad  vwi  diesiih  -flijUane 
abhängig.       '    '         '  '       t  )     •:  *  . 

Motir  vnä  Mmi$ekan  (Hankian  oder  Haklan)  aind  Ideine)  dovob  hoUCnd^ 
sehe  Vasallen  regierte  Inseln.  Kleine,  gleichnamige  Städte  aind.  die  hetrefilsnden 
Hauptstädte.  Die  Bewohner  der  Insel  Motir  sind  geschickte  Töpfer,  die  zwar  keine 
eleganten  Foi-mei>,  aber  dauerhaAe,  aus  rothar  Erde  gebrannte  GeCiase  £ir.die.am« 
liegenden  Inseln  liefern.  .       i  •  '  , 
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Batsehian  ist  mn»  dm  gi4lg>tm  Inseln  die«Snr  Qtappe.   Batscbiak  ist  eine 
kli'inc  Stadt  von  etw«  ^,000  Einwolinern  und  Residens  des  den  Holländern  pflichti- 
gen  SulUns.  l>ie  benachbarten  Intela  Manäoly ,  Ta^ally  und  Dmmm^r^  die 
'•Btfcmterm  Obj,  Typik  nnd  Mym  hähgen  tob  Batwhiin  ab;  Ctft^ml'aut  ottd 
Goram  erkennen  aber  seine  Oberherrschaft  nicht  mehr  au. 

Gross-  Oby  frivd  Toa  tMiktem%  dtn £«ltitt if «»»  BaHohun  pflichtifMi  Hiiq^ 
Üi^en  regiert. 

Mytoi  uX  eine  der  grössten  der  Grappe;  ihre  Herrscher  sind  Vasall des 
Sidtam  TOB  Tidor. 

Popo  ist  Hauptinsel  der.  gleichnamigon  Qnqppo  Und  nebtt  dor  GnippoB«  ei- 
nem unaljhringigen  Sultan  unterworfen, 

Mortay  (Moi*iutay)|  eine  der  grössten  dieser  Gruppe |  aber  schlecht  bevöU 
keit,  dem  Sultui  TOB 'femate' gehörig. 

Snlihaho  gibt  einer  kleinen  Inselgruppe,  die  unter  mehren  Herren]  Tertheflt 
ist  ,  ihren  Namen  ;  die  merkwürdigsten  Inuüa  find  ToUuj,  SßUbabQ  und  SiUaWMgß 
alle  fruchtbar  und  wohlbevölkert, 

Mtngis  (Meangis)  ist  eine  aus  drei  bueln  ge1>ndete  Gruppe,  nemlich  Na- 
MMtm,  Karotia  und  Korkarlang^  da  ttolit  lUltav  dor  Botinibaiglult dei  Sul^ 
tans  von  Mindanao  in  den  Philippinen. 

Bevor  wir  diesen  Thoil  Oz»'anicn8  verlassen,  müssen  wir  erwähnen,  dass  dio 
Molukken  eine  der  grüssteu  Waiilischiangcreien  der  Erde  abzugeben  geeignet 
tSndf  ima  dar  TImA  im  O—aua»  iii  don  ale  liegen ,  baaviMliK«  der,  welohir  «wi^ 
■ahon  den  iMelntund  Neaholhad  enthalten  ist,  ist  anaaMordentlich  reioli  an  Ka-' 
scheloton,  und  eewührt  daher  einoB  bei  «ailem  wibbatoB  md  gefidufteaewo  Hang 
als  in  den  starren  Polamouan. 


Die  Grupjpe  von  Cßlebes, 

In  sie  vereinigen  wir  die  Insel  Celebes,  nebst  einer  Ansahl  ihr  geo- 
graphisch zugehöriger  luselii.  Wir  unterscheiden  iu  dieser  Gruppe: 

Die  INSEL  CELEBES,  welche  die  Natur  durch  ihre  .sonderbare  GeaUltung 
in  Tier  groaae  UalLtnselu  getheilt  hat.  Mit  Ausnahme  einiger  wenige  kultivirten  Di- 
ataikla  kann  auin  dta  laael  als  HbUand  «nUrvorfett  betmoktan.  Yom  poUliaahen  a«d 

verwaltenden  Gesichtspunkte  au«  bolrachtet,  tlwileo  wir  *ta  : 

Unmittelbare  Besi  tsungen  Holtands.  Dieser  Theil  von  Celobes  bil- 
det das ,  was  die; Holländer  das  Gouvernement  von  Makastar  heisseu,  welr 
chea  aBi  folgeaden  Liadeni  lioilelit:  Der  kleine  üitUikt  Makanar,  bloa  Tritaunor 

des  Königraidies  diesea  Namens.  Die  Sudt  M.KKU»äA  ist  schon  lange  [nur  noch  obI 
den  Karten  vorhanden;  dafür  hahnti  aber  die  Holländer  das  Fort  Rotterdam  und 
die  Stadt  Ylaardingen  erbaut,  wo  die  Kegierungsbeamlen,  uebst  den  europäischen 
Ansiedlern  und  der  Garnison,  etwa  i,oou  Köpfe  zusammen,  wohnen.  In  der  Umge- 
gend der  Stadt  sind  drei  Ueine  Flecken,  Jtsimpong-Bsuu,  MtUaiyo  nnd  Bmgit,  Die 
Rhede  Ton  Mak&ssar  ist  so  schön  uls  sioher.  Di«  ganze  Bevölkerungi'fdes  Distriktes 
beläufl  sich  auf  ir),ono  Scclr  n  Vom  Gouverneur  von  Makassar  hängen  die  Residen- 
ten folgender  Provinzen  ab :  Die  siuUichen  ÜUtrikte  (Zuider-Dislrikte)  auf  südlicher 
Extremitit  der  wetdtcken  flalbinael;  dfo  BesitUnttektfft  BoMkatn  ,  wo  eich  di«  kl«^ 
Ben  Städte  Bclekomba  und  BovriUiii  beünden  ;  dio  Jlesidentschaß  Maros  ^ 
ren  Hauptort  Maros  ist.  Von  diesem  Distrikte  hatten  wahrend  d^r  engliscben  Okku- 
pation die  eingehornen  Könige  von  Tanelte  und  Boni  sich  eincnj Theil  angeeig- 
net,  den  ihnen  aber  die  Holländer  bei  ihrer  Wiederkehr  sogleich  abnahmen.  Die 
ttBsidmiUckmft  Mtuuuh  hingt  nnmittolbar  vom  Go«Teme«r  der  BIblakken  iab ,  wie 
W  r  oben  an  gehörigem  Orte  erwähnten.  Diese  vrichtigc  Besitzung ,  wo  Sittigung 
und  Kunstfleiss  seit  zwei  Dccctinien  so  bedeutende  Fortschritte  gemacht  haben,  be- 
greift die  nordöstliche  Spttse  der  nördlichen  Ualbintel  ton  Celebes.  Man  tindet  hier 
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tlie  kleine  Stadt  Manado,  Sitz  drs  hollindischen  Residenten.  —  Kema,  wo  man  vor- 
treffliche«:  Tftuwerk  iiir  die  Marioe  labri»irt.  —  Gobomtalo  ist  Ret idens  einet  SuL- 
tam^  dv  mter  IiidlSndlipliar  <li>evlMlHit  ^  rMm^vmiltmhAisiem  Dktrikl« 

Die  mittelbaren  Betitsung  en  der  Holländer.   Sie  umfassen  den 

grossten  Theil  der  Insel.  Dieser  ist  in  eine  grosse  Anzahl  klelnpr  Domainen  ^etheil^ 
welche  von  einheimischen  Fürsten  unter  dem  Schutze  Hollands  regiert  vrcrdeo. 

Bei  (IfrThronliesteisunjj  verpflichten  sich  alle  Füi-sten  zur  Freundschaft  gegendie 
holländisch-ostindischo  Kompagnie,  untereinander  keine  Kriege  zu  fiihren  ohne  Ein- 
inlligung  der  Hollinder,  dÜesen  »uch  unter  allen  Umstlnden  treu  und  gewfrlig 
za  sein;  endlich  «ach,  im  Falle  der  Thronerledigung,  der  holländischen  Regierimg 
die  Wahl  eines  neuen  Fürsten  zu  überlassen.  Aiu:h  sind  sie  verbunden,  ihren  ünler^ 
thanen  ohne  liollunJische  Papiere  keine  Schifluhrt  zu  gestatten.  Die  grosse  Anzahl 
d^r  Herrschaften  aui  dieser  Insel  kommt  daher,. dass  die  Fürsten  gewohnt  sind,  ih- 
ren Sdhncn,  aohald  aie  sich  verehalichai,  «inen  Theil  ihrer  Staaten  als  Apanage 
ahzulretq^«.  Alle  die  kleinen  Staaten  der  btd  hÜden  seit  langer  Zeit  eine  Art  Kon- 
föderation, von  der  der  Generalgouverneur  als  erster  Verbündeter  betrachtet  wird. 
Die  vornehmsten  Glieder  dieses  politischen  .Körpei*8  sind :  Die  Staaken  \ on  ßoni^ 
fFascbu,  luku,  ^dtHmg^  Mvmakmr,  Panete,  Soping,  OakuäM  mad,  Gma,  Fol- 
gende Einsdnheiten  eilatthen  m.ona  fiher  dies«  friehtige  Inaal  nodDbe^svgdken. 

Dm  Königreich  Boni  (Boni),  Bony).  Et  iat stark  betölko«^  «bar  am,  aoU 

jedoch  noch  in  neueren  Berichten  4o,ooo|(Mann  bewaffnen  können.  Die  Anmassung 
einer  Suprematie  über  die  anderen  Staaten  hat  zu  scharfen  Erörterungen  Anlass  ge- 
geben. Man  kann  jedoch  Bont  immer  als  den  michtigsten  Staat  aui  Celehes  betrach- 
ten. Die  gegenwärtige  Hauptstadt  istlBaroA,  die  etwa  ^ooo  Einwohner  slUt.  Die 
Hiaptlingc9,  weleho  die  Halbinsel  Balante  oder  die.  oidicbe  und  dieisüdostliche  be- 
wohnen, scheinen  Vasallen  des  Königs  von  Boni  zu  sein.  Das  Land  von  Teilo 
soll  jetzt  durch  eine  ^öni^^  beherrscht  werden,  welche , ebenfalls^  die  Oberhoheit 
Ton  Boni  an^tic^mit'  •  «  *  .       .  ^ 

Das  Königreich  Wudsehu  (Wadjo,  Toadjo)  nimmt  den  Vfittelponkt  der 

Insel  ein.  Die  Bugis,  welche  es  bewohnen,  sind  wegen  ihrer  Geschicklichkeit  in  der 
Schiflahrt  und  dem  Handel  berühmt,  und  man  findet  sie  in  allen  Hafen  dieser  Meere 
von  Siam  bis  Australien;  sie  })ilden  auch  die  Mannachaft  aller  Probas^  diej in  dieses 
Meeren  zum  Handel  verwendet  werden.  • 

'<  Daa  Königreich  Lüh»  (Lnlu,  Loehoe)  liegt  ebenfalls  im  Gentraltheile  der 
imel'y'am  GoU^  fem  Bohi,  utad  gÜt  lär  ehien  der  idteaten  mid  micbtigstett  StaaCmi 
der  InaeL  Die  Bewohner  «faidehtfiftlli  Bt^s. 

Das  Ko  n  ig  r  e  ich  MalkaJfiar  betitafVon  den  weitläufigen  Landereien,  am 
döneri  es  vor  Zeiten  bestand,  nur  einen  sehr  kleinen  Theil.  Im  17.  Jahrhunderte  war 
Makassar  eine  Zeit  lang  der  mächtigste»Seestaat  der  Malaga.  GoA  ist  Residenz  des 
kdnigs  und  Hauptstadt  T6n  nur  geringem  ümfiinge,  deren  Pettmijfiiwerke  ina  J.177S 
abgelrai^en  wurden.  Ein  Theil  des  alten  Gebietes  bildet  die  oben  beschriebene  gleich- 
namige holländische  Residentachail  auf  dieser  Insel. 

^Vir  führen  noch  ferner  an:  Das  LandMandhar^  welches  sieben  verbun- 
deneFürsten  unter  sich  tlieilcnj  es  ist  noch  sehr  wenig  bekannt.  Das  Königreich 
Tanette  mit  der  gleichnamigen  im  Westen  gelegenen  Hauptstadt.  Der  Staat  So' 
ping,  welcher  eben  ao  groMund  ebenso  gut  bevölkert  sein  soll  wie  Waachn.DeiP  Jf  a  •  t 
Sidering ,  beinahe  im  Mittelpunkte  der  Insel.  Das  Land  Turatte ,  im  Süden 
von  Makassar,  wird  durch  drei  Prinzen,  welche  Vasallen  von  Boni 'waren,  regiert; 
sie  wurden  unter  englischer  Regierung  unabhängig.  In  dem  nördlichen  Theile  der 
Insel,  an  der  Westseile,  finden  wir  das  Land  Unkuliaf,  von  dem  Palos^  mu» 
kleine,  an  einer  schönen  Bai  gelegene  Stadt,  Hauptort  ist;  dn  Handel  ist  hier  Sehr 
lebhaft.  In  der  nördlichen  Halbinsel  haben  wir  des  Siaates^von  Gorontalo 
schon  oben  Erwähnung  gcthan;  man  versichert,  dass  ein  anderer  beträchtlicher 
'  Theil  dieser  Halbinsel  als  das  Land  Kampadan  und  Bulan  dem  Sultan  Tou 
Texnate  ainsbar  seL  . 
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Die  INSELN,  welche  geographisch  zu  Gelebes  gerechnet  werden  müssen,  bil- 
den eilte  selir  grocse  Zahl,  sind  aber  alle  sehi*  klein  und  wenig  bekannt.  Wir  be- 
schranken uns  darauf,  nur  die  wichtigste»  uwazeigen  and  fangen  im  Norden  an. 

Smmgir  liegt  3o  Mflfl«!  nMKcii'^vr  HtlMnt«!  Mmltdo;'  dim  fmel',  Yon  adt- 
telmässiger  Ausdehnung,  fibertriffl  bei  weitem  alle  ,  welche  zu  der  kleinen  Grupp«, ' 
der  sie  den  Namen  leiht,  gehören.  Sie  hat  einen  F'ulkan  und  wird  ia  BMiwtt  Hetr"- 
tehaflen  getheilt ,  deren  Häupter  für  völlig  unahhän^ig  gelten. 

4$'iao^liegt  südlich  der  vorigen,  ist  klein  und  scheint  einen  Yulkau  zu  haben. 

Banka  ist  selir  klein,  aber  «ehr  fruchtbar  und  hat  einen  guieiiy  von  Bugis  be- 
froluitcn  Hafen. 

Die  Gruppe'von  Xulla  oder  Xulla  '  Mamgaim  adwuit  «Ue  prfiut«  ma 
sein.  Xulla'ß^ssy  hat  ein  kleines  holländisches  Fort. 

Die  Gruppe  von  Bit  ton  ist  sehr  gut  bevölkert  und  besteht  aus  der  Insel 
Buton,  wo  sich  die  kleine  Stadt  Kau.A  Susoji«  befindet;  sie  ist  der  Sits  eines  hoi- 
ttiwHtfth»  TwMfn^  wn  4itm  «Mar  .db  Hiv^ilteia  abhängen,  «rekbe  ialitr'«iid«r« 
Ineeln  dieser  Gnipp«,  vie  Pm^g mm srnm^' und,  K^mkjrmmt^hmml^ßm,  • 

Die  Gruppm  von  Salayer,  von 'der  f«l«jr«r  die  Haiiplinil*ii>t  'nW  wa» 
ttf  vieBidm  liiiliiMikfike  TMaiiea  einheiit 


Die  Gruppe  Borneo, 

Unter  diese  Benennung  fassen  wir  die  ungemein  grosse  Insel  Bor- 
neo, und  mehre  unendlich  kleinere  Inseln,  deren  Nachh^rfchaft  uns 
berechtict,  selbe  ihr  geographisch  beiao«rmieii«  la  dieser  Gruppe  u»* 
tcrschdaen  wir  saemt: 

BORNEO ,  Ton  treldher  wh»  nöA  nicht  efinnal  Kftsten ,  geschweige  denn 
das  Innere  kennen.  Nach  Hamilton  nennen  sie  die  Eingebornen  TARUNI|  nach 
Bienzi  KLKMATAN.  Rienzi,  der  zuletzt  die  Tnsel  Borneo  hesxicbl  hat,  gibt  uns  über 
die  Bewohner  dersclljen  folgende  Aufschlüsse.  Die  Eingebornen  des  Inneren  von 
Borneo  haben  verschiedene  Namen  erhalten  ,  den  der  Dayaks  in  Südosten  und 
Werten,  itUunu  im  NfMrdenr,  TUmmsim  öttHdini  TbeDe,  «De  gehfeen  an  der  Fa- 
milie der  Ureingebomen  oder  ffarqforen ,  auch'^/^r«/en.  Sie  sind  auch  grössten- 
theils  die  Eingebornen  der  Inseln  Malaya's  und  Australiens,  nnd  man  findet  sie  oft- 
mals vermischt  mit  Papu*  oder  schwarzen  Ozeaniem.  Die  Alforesen  sind  aber  we- 
niger tchwars  vsnA  fibertreffen  die  Papua  an  Knift,  Terttend  tmd  Lebhaftigkeit 
Sfeaiad  in  mehre  gt^e  Stämme  getheilt.  Die  Dayaks  sind  Ackerbauer,  bearbeiten 
Minen,  bauen  ^Häuser  und  treiben  Handel;  ihre  Körperformen  sind  schöner  als  die 
der  Malay^n.  Sie  beten  Diwata,  den  Schöpfer  des  WeltalLr,  und  die  Geister  ihrer 
Vorfahren  an,  haben  auch  grosse  Ehrfurcht  vor  gevrissen  Yögeln ,  die  ihnen,  wie 
eaeh  einem  grotten  Theile  Polynesiens ,  aJs  Angnrien  gelten.  Nach  ihnen  mnm  man 
die  Biadschui,  hetonders  die,  welche  an  der  Nordwestseite  wohnen,  nennen;  end- 
lich die  Tidunt ,  welche  Im  wilden  Znstande  leben.  In  dem  nördlichen  Theile  der 
Inael  wohnen  Stimme,  die  cum  Theile  sehr  unerschrockene  Seeleute  sind,  ^ich  dem 
Se^rmbe  ergeben  tmd  nodi  Kmedienfreaier  afaid.  Im  Sflden  der  Snitanie  Ton  Bmvi 
(Benrao)  sind  auch  die  wilden  Stimme  der  ifo^an««  Dusums,  Maruls  u.  s.  w.  Endlich 
,  befindet  sich  hier  der  Stammort  vei srhiedener  Nationen;  dann  eine  Familie  der. 
Biadsehutf  die  man  nufCelehes  und  den  Pliilippinen  wiederfindet  und  die  mit  den  Chi- 
nesen die  langen  Haare  undschiefen  Augen,  nutden  Ja|)anesen die  Bartlosigkeitundmit 
den  BlangktMireii  dieteiiwarsen,  glänzenden  Zifane  gemein  haben;  Ahnlieh  denAmano  . 
ten  nndSchypetaren  inEpirus,  rufen  sie  bald  Jesum,  bald  Muhamed  an,  je  nachdem 
e«  ihrem  Interesse  gemäss  iit.  Man  findet  endlich  auf  der  Insel  Klcmatan  oder  Borneo 
«ach  wirkliche  Papas,  von  demselbcnGepriige  wie  die  Papas  auf  Neuguinea  und  Borneo. 
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Die  Insel  Borneo  wird  in  eine  flösse  Anzahl  kleiner  Staaten  petlieilt.  Unter  ih- 
nen lind  die,  welche  längs  den  Küsten  gelegen  sind,  iheilt  HoU«iid«|  theib  des  Sui« 
tan»  Yoo  Sulu  Vasallen |  die  übrigen  sind  janabhängig. 

In  dem  tob  iedom  Eiiiflii«e  fiiwopa?«  rnrnnütttttn  Tten.aiUon  Trfi|felg«iul« 
alt  xlemlidi  mächtig  bekannte  Staaten  auf: 

"Dm' Kon  ig  reich  Borneo  (Burni),  welches  vormals  cinen^  grossen  Theil  d» 
Insel  umiasstey  scheint  ietzt  nur  einen  nordwestlichen  h.üslenstrich  zu  begreifen; 
indessen  hat  es  'Seit  einigor  2eit  einenlTheil  aeiiwe  BesitMi  vom  Snltaiie  m»a  8«U 
anrnckerworben.  Bormeo,  am  gleichnamigen  Flosse,  ist  auf  Pfiihlen  gebaut  imd  die 
Residenz  des  Sultans.  Nat  li  Rif-nzi,  der  sie  zuletzt  besuchte ,  sind  dit-  Strassen  der 
Länge  nach  mit  Kanälen  durchschnitten,  was  ihnen  eine  Ähnlichkeit  mit  Venedig 
l^ea  soll  (Venedigs  Pattiito  tmd  iBorneo's  Pfahlhfittenü)  Sie  mag  etwa  10,000 
Einwohner  haben,  von  den^  ein  Thefll  bestandig  auf  Schiffen  ld>t  and  so  leUuften 

•  Handel  trettiCy  dttt  «idi  im  Jahre  i8>5«  nenig  ihrer  nrohfet  im  Hafen  von  Singhapmr 

•  hefanHen. 

Die  Pastir  und  Kotti  auf  der  Ostküste  werden  von  zwei  Sultanen,  die  in 
gleichnamig  StldtAt  Innisen,  hehemdit  Ihre  Ihileilhaneik,  «er  wicr:die  von  Bor- 
neo ,  sind  arge  Seerinbmr. 

fDie  dem  Sultane  von  Sulu  unterworfenen  Landschaften  ' begreifen  einen 
^'rossen  Theil  der  IVordwestseite  Borneo'sj  mau  findet  daselbst  die  Seestädte  Mal- 
LLDL-,  Patta«,  Abat  und  Talapajt.  Nach  neueren  Nachrichten  ist  ein  Theil,  der  an 
Borneo  grenst ,  samt  den  daran  liegenden  Insda  nnter  die  Hemclmft  ;d<«  8dU 
tans  von  Borneo  snr&okgekehrt  Dieser  Thal  gilt  Ariden  hulltTirtateii  dsr  gaiH 
sen  Insel. 

Das  von  BiaAfohus,  einer  wilden,  kriegerischen,  thatigeu,  zahlreicbeu 
und  mensehenfiressenden  Nation  bewohnte  Gebiet.  * 

Der  nt»  HoiÜLmrav  vnnBwoinsim  Tntft  bildet  nwei  Residenlschaften, 

H'ic  Btttidtntschaft  der  Westkiit.te  Borneo* s  (WestKust 
-    neo),  deren  rorzü^*liclie  Distrikte  von  Norden  nach  Süden  sind:   1)  l^xc  Staaten 
des  Sultans  von  Sambati  der  nördliche  Theil  dieses  Landes,  jenseits  des  Kap  Dati 
gelegen,  wird  durch  einige  UeinelF&rsten,  welche  dae  Hmdwerk  des  Seemobes 
treiben  und  die  Herrschst  des  Sultans  nicht  mMvlumnen  Wollen  ,  hewdB|i^  Im  In- 
neren fintleu  sich' die  Kantone  Semini  und  Lara,  wo  Minen  sind.  Sambas,  am  gleich- 
namigen Flusse  ,   ist  Hauptstadt  und  hat  ein   Iiullandisches  Fort.    2)  Das  ZanMf 
Mumpava  erstreckt  sich  sehi-  licriin'das  Innere,  schiiusftt  die  Galdminen  von  JUon^ 
trado  und  Mandw  ete,  welche  lor  die  reichsten  ip  gan^  Oseai^ia  gfeehitst  worden. 
■  J)er  Di^u  ikl  von  Montrado  wird',  ausschliesslich  Von  chinesischen  Koloidtltti  be> 
wohnt,  die  sicli  hier  als  Bergleute  niedergelassen  haben  ;  sie  bilden  Genossenschaf- 
ten unter  eigenen  Vorstcheni  uud  wollen  nur  diesen  gehorchen.  Eben  so  werden 
me  sllmälig  chni  dngebo'men  Fürsten,  fiarchtbar,  welche  «loh  schon  genöthigt  ••hel^ 
die  Europäer  anzorufen,  np  Ordnung]  zu  erhalten  und  diese  fkemdlinge  sum  Ge- 
horsam zu  liringen.  MoBTaADO  ist  eine  kleine  Stadt  mit  etwa  6,000  Chinesen.  3)  Das 
Königreich  Ponlianak ^  gegen  die  Milte  des  17.  Jalirhiuulertes  durch  einen  Araber, 
Abdul  Kachman,  gegründet,  der,  von  den  Uolländcin  anerkannt,  in  der  Folge 
sehr  miditig  wurde 4und  seinen  Suat  auf  Kosten,  der  Iifachham«verg«ösefrte.  Er 
fihenog  doi  Snltan  vonMatan,  plünderte  und,  verstörte  die  .Stadt  Sukkadan  vom 
Grund  aus,  und  setzte  später  seinen  Sohn  Kassim  an  die; Spitze  des  Königreiches 
JdLumpava.  Abdul  Kachman  starl>  im  Jahre  iSoÖj  ihm  folgte  sein  Sohn  Kassim.  Pojh 
TUHAK  ist  eine  kleine,  an  der  Mündung  des  Ponlianak  gelegene  $ta4t,.mit  einen 
holländischen  Fort  nnd  3,ooo  Einwohnern ,  Sits  des  Residenten ,  von  dem  alle 
Niederlassungen  dieser  Gegenden  abhängen.  4)-^*>  Land  der  Landak$  und  das  TUl 
SangUj  östlich  nacli  dem  Inneren  zu  gelegen.  Landak  ist  im  ganzen  Oriente  seiner 
i  cichen  üiatnantminen  wegen  berühmt.  Au»  diesen  Miueu  erhielt  niau  vor  etwa  hun- 
4«rt  Jahren  emen  der  grössten  Diamsnten ,  die  man  kennt ;  er  was  im  Jahre  181S  im 
Besitze  des  Sultans  von  Matan  und  wiegt  367  Karat,  würde  aber  gesdali^a  und 
polirt  nur  i83'/,  Karat  wiegen.  Man  kann  ihm  den  dritten  Rang  unter  den  gros- 
sen Diamanten,  die  man  kennt,  einräumen.  5)  Das  Land  Simpang  gehört  einem 
V^allen  von  Matan.  t^  pieSli^alen  von  üfatswi :  ode^  das  alle  Btich  Sukkadana, 
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in  Thron  lan£:p  Zeit  durch  javanische  Füraten  besetzt  war.  Sio  waren  ^Yiede^  Va- 
ullen  der  Könige  von  iJantam.  Die  gegenwärtige  Hauptstadt  lifi^t  im  Imujren  an  den 
,Uftni  des  J^^appsn^  TojrinSl«  die  be^^hui(e,.Hande)siad^  ^^kkadama,  aus 

deren  BSadoiw  dfe  h»]|li^ObWe  Ronkpagnie  Infden'e^t^i'S^      ili#<er  NiederUt- 
•ong  groSM  Vorthcile  zog.  7)  Das  Gebiet  des  Prinzen  von  Kandavangan ^  vormalt 
des  Sultans  von  Malan.  Alle  diese  Staaten,  welche  wir  hier  genannt  haben,  stossen 
im  iuaereii,  der         un  eine  j^nge  kleiner  K«antoDe^  dj^e.von  den  Dayaks  bewohnt 
werden  nnd  tBeiU  nnabhtngig  »ind^  fliriie  von  oBcn  genannten  Fünten'  abgingen. 
Wie  überall,  so  muss  man  auch  hier,  wenn  von  holländischen  Besitzungen  die 
"^'ede  ist,  die  mittelbaren  von  den  unmittelbaren  unterscheiden.  Die  niitrcILaron  Bc- 
.•itzaneen  sind  hxeXf  wie  auf-  Geieba«  nnd  den'  Molokken,  bei  vreitem  grösser  als  (Me 
^HHi^llnUataiL  •■*;'••.••.(  ^      ..  ^  ^ 

*  »^Itojifilinyrtv&ii/t  ä«r  Süd^  und  Ostküsttn  (Zt&ditm.  bo«r  Kttst)  tnk 

Ban$eh'*rma$ting  \xtid  einigen  der  holländischen  Regierung  Kug^horigen  Dl* 
strikten  gebildet.  Diese  Besilzunj?  datirtsich  aus  der  Zeit,  als  die  holländische  Kom- 
pagnie, dem  ßürgerkiäegey  der  seit  mehren  Jahren  die  Insel  verwüstete,  ein  Ende 
a^Mbtoyond  die<fteeliftaedet.  finita»  «oti  Batoanhegnaatiny •  ater "deMt  Groamlar  dfe» 
gegenvrirtigeASiiItui  aufrechlhitilt.  J[>ieaaB  Fürst  gin«^  aus  Dankbarkeit  für  onattiM 
wichtigen  Dienst  im  J.  1787  einen  V«»rtrag  ein,  in  welchem  er  die  volle  Souveränität 
^er  aUe  seiije  £)t^tpit  abtx-at,  und  diese  mit  Ausnahme  einiger  Distrikte,  welche  den 
BoDändem  sunt  immittelijaren  Besitse  überlassen  wurden ,  als  Leben  aus  der  Hand 
der  Kompagnie  annahm.  Die  Kompagnie  belud  sich  zu  gleicher  Zeit  mit  der  Beaiv 
beitunj^  der  Minen  und  Verwaltung  der  Zölle,  deren  Ertrag  mit  Ausnahme  der  Minen 
von  Duku-Kanang  und  Duku-Kirie,  wovon  die  Ausbeule  der  Sultan  sieh  ausschliesslich 
vorbehalten  hat^a  wischen -dem  forsten  und  der  K.omjpagnie  getheilt  wird.  Diese  Re- 
«idantachaA  bett«ht  ans  folgenden  Lindern:  An  der  KiMle' finden  wir  dtu  Lamt  wp» 
•  JMasijriälig»  dem  Flusse  di^ises} Namens,  der  BamdMtaulsting.vaai  Lande  der  Rot* 
taringin,  das  früher  einen  Theil  desselben  ausmachte,  jetat  aber  unaldiängig  ist, 
•cheidet.  Femer  gehört  in  diese  Residentschait  idas  Lmnd  Pambuan,  AJandaua, 
Gnm^  «Hd  KUM'  Duyt^ ,  B/mMtgrimd  die  durch  einen  «udSatlichen  Ausläufer 
TOn  Bomeo  gebildet«  Büldbinsel  Tuutk^  LmuL  Im  Inneni  gdidren  hieher;  die  Di« 
strikte  Tatas^  Alarla-Pura,  ir<a/'efi^-//t<a/ig,  Duku-Kanang ,  Duku~ Kirie  und 
Puson,  ein  Name,  der  deJin  alten  Lande  im  Innern,  das  an  den  zwei  Ufeni  des  gros- 
•en  Flusses  liegt,  gegeben  wird.  —  Bi.ii8cu£RMJLssiNa  ist  eine  kleine  Stadt,  der  man 
7,oeo  Bewohaar  wwkrmld*  Sie  liftHanptr  ui4  Aesidewitfult,  liegt  am  FlBiM.fieto»v 
•cbemaieing  and  treibt  besonden  aeit  einigen  Jahrea  lebba^en  Han^U 

Die  INSELN ,  welche  'geographisch  von  BORNEO  «bhangen,  sind  aaUreieh 
aber  sehr  klein,  wir  fuhi  en  nur  die  namhaAen  auf. 

Gross -Na-tuna  ,  welcUe  Hauptinsel  der  gleichnamigen  Gruppe  ist.  Die  sehr  we- 
nig bekannte^  AjtAMSA«  haben  seiir  gute  Hafen,  unter  denen  der  von  GrosS'-Anambaf 
der  wiehtigate  und.  vielleieht  alleW  bewohnte  Ist.  —  ILlsuuta  Ist  sehr  klein  und 
unbewohnt  hat  a];er  einen  Pik,  und  gilit  der  Strasee,  welche  Borneo  von  derlntd 
nüliton  trennt ,  den  Namen.  Diese  beiden  Insolti  liegen  westlich  von  Bomeo. 

Im  äüdeu  von  fioruco  liegt  Gaoss-SoLOMso ,  in  der  MiUe  des  Meeres  von  Java, 
«sd  war;w  Zeiten  Mi  BantcheAuming  pfiicht^f.  .Sleiet  klein,  aber  alt  ein  SeUnpl^ 
winkal  devPiraten  berüchtigt.  —  Pulo-Lav«  wird  auf  mdiren  Karten  als  ein  Theil 
Boraeo's  dargestellt,  sie  ist  indessen  durch  einen  Meerarm,  der  aehr  aohmai  ist 9 
Ven  Lande  getrennt,  nnd  mit  einer  Bugiskolonic  besetzt. 

Im  Osten  von  Borneo  liegt  JVlAa4xuBi,  die  grösste  der  kleineu  Inseln,  welche 
ditee  Gruppe  biMete:  Wbbeaaedkeliy'daM.  deisgrMfr  Theil  der  SuMmmln  diesen* 
jbuCeln  beigeordnet  wenden  konnlüv  • 

Nördlich  von  Borneo !  Kaoayaji  (Kagayan  -  Jolo ,  Sulu)  ist  die  Hauptinsel  des 
gleichnamigen  Ar(:hipels,  der  vom  äuitauivoA  Sulu  abhängig  isU  £r;wird  vpn  J^sh*; 
gos  (?)  bewohnt,  «M  iat  em  wohlgelegeder  4^«U«pCwtiikfll  aller  Seeiiwber,  welche* 
«Kn^iGegendea  bennvuhigen. 

Bu.i3nAiir.Aiv  ist  klein,  hat  aber  einen  VorlrofHichen  Hafen,  bekannt  durch  die 
aerstörung  sweier  in  den  /ihren  ij^mi^  i8o3  gegründeten  Niedeilassungen  der 
EnflXader.  e  .  .  .  .  n 
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.  Archipel  der  Philippinen*  . 

Wir  werden  die  zahlreichen  Inseln,  die  seit  einiger  Zeit  die  berühm- 
testen Geographen  diesem.  Archipel  sairechnen,  aof  folgende  WcAie 

einlheilen: 

■ 

Der  ARCHIPEL  DER  PHILIPPINEN  im  eigentlichen  Sinne,  von  Magellan  der 
Jlrch^^i  det  heiligen  Itazßrus  %^nii»nU  Et  hectebt  aus  ohngeAihr  Uusead  Inseln, 
WßMw  denen  betondert  nenn  diu«h  ihre  Awdeluiiuig  meiiKwftrdig  sind.  Alle  bingea 
mehr  oder  weniger  ton  Speniien  ab ,  das  hier  unter  dem  Nauen  Generalkapitanerie 
der  Philippinen  eine  ausgedehnte  und  schätzbare  Hemduftf  BW'den*«IMdft  daa-.Milp 
Tienen  gehören,  behauptet.  Hauptinseln  sind: 

MAjriLL4  oder  huz^m ,  deren  Oberfläche  obngeiahr  derjenigen  des  übrigen  Ar^ 
ebtpelt  »wMimw^pnoMett  gleicb  kt'Aaf  dteeev  gniesm  iBMl  itwe  de»  &m  8f*- 
niern  unlenrorieM  Theil  m  dca^lfaMlü  ■■reilii|^<UdiMgea  odergwft».wwibhMngigieM 
Theüe  «ntaniihiedep  werden. 

Der  tpiaiaöot  Aiimit.  wird  in  i5  .äMemdien  odvt  J^pAimii  getheilt,  ins  iblgt: 


Alkadien.  *  Hauptorte. 

•»  .      >  •  « 


Berne rkenswerthe  Städte 
*'    und  Ortscliaften. 


T«iiDo     .......  M,jtfiiLLA  Mmria ,  KinA ,  Hmtht», 

ftavstv-'«  K^avli«.       *  v  i    J*.  i  :*•  .' 

▼Aaueia   .......  VäUngms    ..        •  .  D«rAI.JCiriM 

BuLAKA«  .   .  <   Buiakan   •    .  «   w«  «•  Al^l»«  ■ 't  c 

LaoBaA  Passanhai.  ■  • 


Batamas 

Tataba*  . 

PAHMHOA 

Zambalb« 


•Batanf 


«  *.  MaAiyre  um  Fui^a.  4«>.  Mmkmrßg 


•  •  . 
.         .  • 


Tajabas. 

Bokolor.  •  •  •  .  • 

L  i  k  o  n.  •»■'•. 


FAfMAsMtt».»  Lingajen   ,'.';.v   IHk  Mkebmeti  im  FmnMfui  mmd  Ftmjr. 

l&aa«a 


.  .  •  TIgae.  • 

...  .  TUfen; 

HosTA  tecMA  .  .  .  .  •  Talar«.* 

Al.»AT  Albaj  . 


BaUuies. 

Jfueva-  Cacertt ,  mamhulao. 

Der  "SriSXaxLAtkay  odwM^jreHt  dia  laa«! 


Wir  fügen  nur  über  zwei  Städte  der  Iniel  Ltuea  (JkUniUa^y  <o  weit  ea.de^r  Aaom 
eileubt,  einige  Einzelnheiten  bei.  < 

MämLhk,  gelegen  unweit  der  Mfindnng  det  Pnstig,  im  Qiwid«  einer  grosees 
«nd  sehr  aobönen  Bai|  welche  denadben  Namen  fiihrtr'Jlin  iniiniimiliiimde  Lebens 
digkdt  der  Schiffahrt  von  einer  Küste  zur  andern ,  die  unzählbare  Menge  der  Han- 
delschifle,  die  auf  der  Rhede  ankern,  alles  athmet  hier  Thaligkeit,  Grösse  und 
Reichthum.  Der  schöne  durch  die  Stadt  fliesseode  Strom  theilt  diese  in  xwei  Hälf- 
te», von  dem  die  eiüe  die  Krieger-,  dle^endere  die  muMMt  hmmik  IKeM 
letntere  itt  viel  weidäufiger  ab  dfe  erste,  wo  übrigens  der  Gott^MMiu'  seinen  Sits 
aufgeschlagen  hat.  In  der  Kriegerstadt  sind  die  Geliäude  sehr  gros« ,  solid  und  die 
Häuser  sind  im  allgemeinen  besser  als  in  der  Handeistadt  erbaut;  allea  ist  de  Ton 
bemerkenswerther  Jleinlichkeit.  Da«  gnterhaltene  Fort  bildet  ;eiw.  HnftiiengHelt 
B«de  Theile  der  Stadt  sind  doreb  eine  prachtige  attinenie  BnUdfiev  «af  4te  äx%-i^ 
die  Pariser  erbaut,  verbunden;  tie  ittySebtt  den  anliegenden  Strassen,  sehr  gut  ge- 
pflastert. Die  Häuser  sind  aus  gehauenen  Steinen  aufgeführt,  und  habe a  alle  im  ersten 
Stockwerke  eiuo  Galleiie^  die  mit  Blcadfeostera  aitö  Perlmutter  zu  schUcMenjsL 
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Diese  Gallerien  gewahre«  sehr  angenelime  Spaxirgange  zur  Zeit  des  üblen  Wellors, 
Die  ätrassen  sind  gerade  und  sehr  breiu  Der  PalUat^e«  Gjonendkapitäna,  die  ]Lath«*< 
dnit  no«!  »nwi  im  ^»gmUMMtwi  fTloilMr,  liiid  die  tdbihkftai  GaUude.  M»hr»Ki|w  - 
eben  sind  auaserordendtch  reich  gaidboifickt  Tor  diMeal  Gtbanden ,  oder  aa  dov^ 
Seite  ist  eine  Art  in  den  Fels  gehauener  Grotte,  in  der  sich  nach  Peiotet,  mehr^  • 
Beihen  Todtenköpfe  befinden.  Manilla  ist  der  Sitz  eines  £rzbiachofes  und  einet 
App«iUUon«g«ncbte«,  eaJbatein  Theater,  ein  KoUegiuniy  ltivhre  Schulen  und  ein» 
injjibra        fegrtecUl»  p«trUliaGbe  Geaelladialt  Ea  bcaitat  ilithm  JUvikmi  üid' 
Manufakturen,  und  der  TMMchhandel  ist  aehr  eintriigUbh.  Die  GhiBM«a  sowol  aU 
die  Bewohner  der  umliegenden  Inseln ,  häufen  hier  die  Erzeugnisse  ihres  Boden« 
und  ihi:er  Mtnuüdktiiren  MkL  Die  Europäer  kommen  hieher,  um  Produkte  einzu- 
tavteheii,  dte  ihnen  ihr  Yalwlan^  TMwigt  Bi»  Ckinmva  tM  eigenUMi  Mieh  hier 
viwisr  die  Thiitigsteny  Wtd  WMtk  kann  8a§M|  dass  sie  aidit  nnr      JlHiUlt  den 
iproaaten  Yortheil  ziehen,  aondern  sie  haben  anch  im  Innern  der  Insel  sowol  den 
QfrmtH^  fla.  fideinfaandel  in  ihren  Händen.  Die  Wa  gen  sind  hier  noch  häufiger  alc 
*    wnt.Iwim^  «nd  man  geht  beinahe  nie  zu  Fusse.  Die  Spazirginge  finded  von  6  Uhr 
Abends  bis  in  die  spite  Ntcht  Hntt.  Di«  FvoBMMdea  iür  die  KnmptB  befinden 
sich  ausserhalb  der  Militärstadt,  und  man  .findet  «ie  S1&  gewissen  Zeiten  so  bedeckt, 
wie  die  besuchtesten  Plalzc  dieser  Art  in  flen  grössten  Hauptstädten  Europa'a.  Mit 
Gewiss^heit  kann  man  die  Bevölkerung  dieser  gr9ssen  $tadt  nicht  angeben,  indem 
inaii  nicht  eininal  die  Abgrenzmngen  dfoe  wetÜiuiBgen  .TofiUidte  genau  kennt.  Dieje» 
ni^en,  welche  ihr  nui*  i  o,oao  Einwohner  sugetteliaii,  mtfipsa  damit  nur  di«  liiMt«| 
oder  Militärstadt;  Hamilton,  welcher  ihr  175,000  gibt,  versteht  die  ausgedehnten 
Yoratädlc  im  weitesten  Sinne  mit.  Man  glaubt  jedoch  sich  nicht  weit  von  der  Wahr- 
heit SU  entlemen,  wenn  man  ihr  i5o,ooo  Einwohner  zugesteht.  Diese«  zugegeben^ 
ist  MtufUtd  äi§  'b9tfSÜt§rUU  Stadt  gamt  OMtamlmu»  »  Ratitb  ist  eine  .UflSic  Ste^t 
mit  etwa  ^oop  Einwohnern,  schönen  SchiflsWer Aen ,  wo  sehr  viele  Schifie  gebaut 
werden,  emem  Arsenal,  grossen  Magazinea  nnd präfihti^en^ ^afei^  der  •eebt.Ko» 
nate  hindurch  anch  der  von  Manilla  ist. 

De^  vjfAZiÜMGiGB  Theii.  voa  L.VZOH  wird  von  verschiedenen  Völkern  mit  eigenen 
Hlaplli9|en  bewolmt;  einige  d^ruuter  find  sehr  wild  and  grimmig.  Diteer  TImII 
umfasst  die  Ostseite  und  b^uhe  das  ganze  Innere  der  Inael.  Die  Grenzen  sind  ine 
Norden  die  Provinz.Kaf  aywn«  Int  \Y««teii  Pangasinan  und  Ylokoa»  im  Süden  Miuva» 

Eci^a  und  Pampanga. 

Samah  ist  einer  der  grössten  Inseln  dieses  Archipels.  Das  Innere  wird  von  gans 
unabhängigen  Yölkeni  bewohnt  Im  nntenrorfenen  TheUe  findet  lum  KABAUDaeAt 
4m  Sita  «iae«  AÜüulen,  von  dem  aoek  die  IomA  KkpMi  nblbnigt. 

Lette,  von  dem  die  Spanier  nur  die  Westküste  besitzen,  iro  sich  Leyttg 
der  Sitz  des  Alkaden  beMndet}  der  Rest  wird  ton  einigen  anabhihgigen  Muhameder- 
•timmen  bewohnt 

Sita  and  Bobol  tind  deaSpeaiem  unterworfen  und  bilden  die  Provinz  Ze£i<  mit 
dar  gleichnamigen  Hai^tetadt,  welche  ftüa  einee  Attüdea/afaet  Bischoft  aad  s,ooo 
Einwohner  ist.  Es  ist  hier  ein  Fort.  Im  faaera  fiadaa  eicb  koba  Oebirga,  in  dcaea 

wilde  Bi»sagostamtne  unabhängig  hauserf. 

i  Nx«ao«.  Von  dieser  Insel  besitzen  die  Spanier  nur  einen  Theil  der  Küsten ,  auf 
deaea-aidt.  Tiiok,  den  Sitz  des  Alkaden  befindet.  Der  wenig  bekannte  Rest  der  Insel 
iet  Toa  aaebhäagigea  TöUtera  bewohnt 

PaWat  iet  eine  der  grössten  Inseln  des  Archipels.  Bat  tanere  wird  aach  Kai- 
gWVon  Papus-,  narh  Andern  von  Dayakstämmen  bewohnt;  nur  die  Küsten  gehö- 
ren den  Spaniern.  Diese  ijilden  hier  drei  Provinzen,  Antigua,  Yloilo  und  JTa- 
pii,  mit  gleichnamigen  Städten,  unter  denen  Yloilo  einen  guten  Hafen  hat  Im  Be- 
zirke Yloilo  findet  man  aoeh  die  beidea-Ueiaen  Stidtehen  Moto  and  Xam,  die  sa 
den  lebhaAea^a  4«t  Avdüpall  geboren. 

Die  GauppE  des  Ralamuhes  enthält:  Butwagan,  welche  die  grosste  biet 
derseioen  ist,  nnd  Kaiamiana ,  wo  man  das  Dorf  Kulioko,  den  Sitz  eines  Alka- 
den, findet  ^on  ihm  hangt  auch  eine  kleine  spanische  ^iederlassuog  auf  der  benach- 
Uttw  laiet  toagM  ockr  Fdana  ab. 
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MiNSORo  ist  noch  «ehr  wenig  hekatitit  und  nur  einem  »ehr  kleinen  Thetle  litftb' 
Spanien  unterwerfen.  Zu  Kalapah  ist  ein  spanischer  Alkade  einer  Provinz.  Der  Rest 
yr'wd  von  gänzlich  unahhängigen  Völkern bewoknt.  Aaf  dieser  Insel  woUtedidier  ersten 
SetftkMr.  Memcfcnn  Mt'  Un^peii  SofartrtiA«  gtliaicleii  lubeiiY  m»  ämeif  Mgir  iftm  • 
fUtmtovlAMm  naohersihlt  worden  ist  ' 

Masbate,  Marutdcke,  Burias  und  andere  kleine  Inseln,  trclche  im  Innern  de«' 
Vou  dea  Küsten  Luaon,  Samar^  Leyte,  Zeh^i^  Panayund  Mindoro  gebildeten  Meer- 
hsckeiH  Kegen ,  werdeA  to«  frefoii  laralmtni  hwfptUi  <A|l»*^Btu>biliM#lg«lullAWHr' 
Ij)seh) ,  mit  Ausnahme  Von  LusoOk  bd«r  4ttlMifla/iM»cbHK  .üiulfc  dar  HhiiptrtauuMf/ 
dcUT  sie  bewohnt^  die  B  i  s  t  ay  e  n  genannt. 

Die  kleine  Gruppe  der  Babutanen,  nördlich  vonLuzoBi  gehört  deaSpanieTO.  i?«» 
Aif^^on.  und  J£aia^an  sind  die  vornehmsten  darunter.  <        '  ,  f<  ••-•i' 

Die  Baa»  i-  Qmatm  Begt  imsMiircl«»- der  nwlf ea  Mppe,  tl»  den  Cranell  «wW 
Richen  Asia  und  Ozeanien.  Nur  sn  Gräften  haben  die  Spanier  eine  kleine  Nieder^ 
lassung.  Der  übrige  Theil  gehört  eingebornen  Häuptlingen,  ^fltjrat  (Oranien) ,  Bütmm 
(AXoniuaLl)}  %md  Batchi  (Cheyre,  Goat)  sind  die  andern  bemerkensvrerthen  InseluJ  - 

Die  INS£L  MINDANAO  (Magindanao,  Melindeno)  ist  der  Ausdehnuni;  nach 
die'Bivelte*Ibstf 'des  philippinihi^eik  ArdiipMS.  "Wir  theilen  ihn  also : 

Der  spAHiseit  Amtheil;  trtJöfcfet*  drei  von  einander  getrennte  Dbtrikte  begreift ^ 
deren  Alkaden  unmittelbar  unter  dem  Gouverneur  von  Samboangan  stehen.  Die 
Hauptorte  dieses  Distriktes  sind:  Samroancan,  auf  dem  südwestlichen  Punkte  der 
Insely  eine  kleine  Stadt,  welche  aber  nach  Mauiiladie  auf  den  Philippiuen  am  besten 
beÜBitigte  ist  81e  Hat  ein  Föti,  tofi  etwa'  1,000 'Eiikwohner.ltiiMVer'weijlea  cEe 
Verbrecher  aus  dem  ganzen  Archipel  der*  Philippinen  dppot  tirt  — '  DdpisAJits  Beigt 
beinahe  in  der  Miue  an  d^r  Plordküste,  sfll  der  Bai  von  PangU;  und  Kabäoa.  an 
der  Ostküste.  •     ^'      '        '  ,     .  .  '  ' 

Der  vttkviäm&bit  Tttjt  bejgrefll  brinAe  die  ganzfa  tniel ,  woYdn  iHr^anfftlnen; 
-  •  Otm  KSnigTetkh' Mindanaoy  welches  beinahe  den  ganzen  Usttheil  nebt^ 
dem  grÖssten  und  Itrsten  Tlieile  (!<'r  Inr.d  umfasst;  von  liier  fangt  aucli  die  kleine 
Gruppe  der  Mengis  im  Moiakkenarcliipel  an.  —  Set-Angan  liegt  am  Peluiidschi  und 
ist  gegenwärtig  die  Residenz  des  Sultans,  und  einbegriifen  die  wenigen  Bewohner, 
-vralobe  neeh  ioa  alten  UliBdiinao  auf  der  «ndem  Seite  dee  Flustfes  trobnen ,  luam '  sie 
eine  Bevölkemng  von  lojooo  Menschen  entballen.  —  Poxaom,  (Sugur)  ist  eine  kJoiur 
Handelstndt  an  einem  der  besten  Hafen  im  ganzen  Archipel.  Die  Bewohner  dieses 
l^önigreich«« ,  so  wie  die  des  Bundes  der  Jllanos,  si(id  die.  kühnsten  upd  geschick- 
t^sleii  SeerlaW.  •  ■  t:  .  i  " 

Der  Bund  der  Illano*  besteht  aoe  .de» Henechaften> eeobechn  kleiner  Sid-^ 
tane  und  siebzehn  Häu]itlingc ,  deren  Gesamtgebiet  westlich  von  dem  Königreiche 
liliadanao  hegt,  ^kUa4AGA]r,  Tapiam  und  Xa«vIi0  sind  grosse  Darier ,  deren  jedae 
einen  Hafen  hat 

Die  Wttiküsf^  neoh  mabhfingig,  ^nrd  Toa  inldcmStinmimi  bewehnt. 

Der  SOUrABGHIPBL  nird'darah  eine  grosse  Menge  Inseln  «Mdet,  mid  tik 

drm  Gruppen  untergetbeilt  Zusammen  bilden  sie  dus  Königreich  Suu»  dessen  Sul- 
tan auch  die  Gruppe  Kagayan  an  der  IVordküste  ßorneo's  und  einen  grossen  Theil 
der  Insel  Paragoa  beherrscht.  «Man  kann  diesen  Staat  als  das  Algier  Ozeaniens  be- 
trachten, da  alle  seta^  Bewohner  der  Secräuberei  ergeben  sind.  Die  »drei  Gruppen 
dieses  Ardiipds  sind; 

Die  ScLVGRDPpE,  wo  man  auf  der  Insel  Sulu  die  kleine  Stadt  Bew&it  findet 
Die  Gruppe  Tawitawi,  von  der  Hauptinsel  init  gleichnamiger  Stadt  so  genannt 
Die  GniippE  vom  Bassii.a.k,  wo  die  gleichnamige  Insel,  die  grösste  des  ganzen 
Archipels,  die  Stadt  Bissnuii  öithilt  . 

Die  INSKL  PARAGOA.  oder  PALAVAN  ist  eine  der  groisten,  abwraia  ^enig* 

sten  bekannten  Inseln.  Das  ganze  Innere  ist  mit  toabhKBgigen  Völkern  bedeckt;  ein 
Theil  der  Küsten  aber  dem  Sultan  von  Sulu  unterworfen.  Die  Spanier* besitzen  einen 
kleinen  Distrikt  an  der  Nordostküste,  wo  sich  der  Posten  Tay  -  Tay  mit  einem  Ge- 
iangnisse  heiiifdet  Der  Distrikt  ist  <lrm  Alkaden  von  Kalamianes  untergeben. 
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AUSTRALIEN  oder  MITTEL -OZEANIEN. 

OaOOBAFBISCRiB  IiAGE.  Oestliche  Länge:  zwischen  76*^  and  181*. 
-  Breite:  rwischen  1°  nördlich  und  55"  südlich;  mit  finbegrificn  die  VoUc«,* 
niftdie  Insel  St-  Peter  oder  Amsterdam,  und  St.  Paul. 

SnCTHEILUNG.  In  dem  gef^en^rärtigen  Zustande,  bis  nene  Forschari- 
gen  Zweifel  berichtigen  und  Lücken  in  unserer  Kenntniss  aasfttUeo» 
wollen  wir  diesen  Theil  Oieaiilciis  in  folgende  Groppen  abifaeilen. 


Australien^ 

oder  ^ 

die  grosse  Insel  Neuholland. 

Anetralien  im  engsten  Sinne»  auch  Kevrouaiib  genannt,  ist  die 

ICriSsste  fauidi  unseres  Planeten ;  wird  aber  demohngeachtet  ihren 
Platz  so  wenig  unter  den  Kontinenten ,  nls  der  Kaspisee  unter  den  Mee^ 
ren,  behaupten.  Bis  jetzt  kennen  wir  nur  die  Küsten  und  einen  sehr 
Ueincn  Theil  des  Innern.  Die  Engländer  find  die  einzige  europäische 
Nation,  welche  hier  Niederlassungen  bildet,  früher  proklamirten  sie  nur 
den  östlichen  Theil  als  ihr  Eigenthum,  nun  aber  haben  sie  durch  die 
Kolonie  am  Schwanentlusse  auch  vom  westlichen  Theile  der  Insel  Be- 
aitx  genommen  und  machen  Miene  das  Ganze  zu  behaupten.  Wir  glau- 
lien  nis  auf  Weiterca,  bier  folgende  Eintheiinngen  treffen  an  Id^nnen» 
indem  wir  zugleich  an  jede  Abtheilong  Aoatraliena  auch  die  geogcm* 
phiach  dazu  gehörigen  Inaein  knflpfen. 

Die  ÖSTRUS TE  oder  NEüSITDWALLIS  erstreckt  sich  vom  Kap  York  an  der 
Torresstrasse,  bis  Knp  Wilson  an  der  Bassstrasse.  \Vir  werden  die  Abtbeilung:  wie- 
der in  den  vuu  den  EiiGLÄMOziiir  besetztem  ,  und  den  von  wilokh  Hoanzir  dukchuir- 
9ta  Tlien  untertlMilMi.  Die  wilden  Stamme  kSnnen,  ohne  ihnen  Unreelit  so  tbun, 
ah  die  auf  der  tUetbigttm  Stufe  befimiUichen  Memtchen  Lelrachtet  werden,  ohne 
darum  zu  den  Orang-Üfangs  lu  pehören.  Die  Armuth  des  Landes  lioss  wt)l  keine 
Entwicklung  zu,  denn  was  rseuholland  iUr  die  Ernihrong  des  Menschen  hervor^ 
hringt,  verdankt  es  Europa. 

In  den  uioutcnir  BBfrrzmfacir  mnss  man  die  XaiMiiem,  r<welcA«  amCtr  etmitder 
Im  Zusammenhange,  jind ,  und  deren  Bezirke  zusammenstossen  ,  von  den  zerstreu- 
ten Aiedertnssungen  untcrst-beiden.  Erstere  sind  gegenwärtig  in  folgende  zehn  Graf- 
schaften gctUeilt:  Cumberlandj  Campden ,  ^rgyle,  Westmoreland ,  Northumber" 
Und,  Boxkurgkp  Zonämtd^ny,  Dealimmp  jfyr  mid  CemMdge,  WirwoUcn  niardie 
drei  fidgenden,  in  denen  tidi  die  wichtigitan  Scidte  befinden ,  etwas  geiiaaer  wflr- 
digen. 

Die  Gra/teha/i  Cumber  lan  d  entliält  die  Hauptstadt  der  ganzen  Kolonie^ 
SiBMXT,  welclie  Sta«  auf  einem  prachtvöllen  Platae  erbaut  iet  Sie  liegt  an  eineai 
Ueiaai  Becken  des  Port  Jakaon,  welcher  einer  der  schönsten  Hafen  der  Wdt  itt. 
Ein. Deutscher ,  Namens  Philipp  ,  war  der  Gründer  der  Verbrecherkolonie,  von  wel- 
chen Ausschussengländem  er  im  J.  1788  eine  Ladung  hielier  zu  führen  und  anzuaie- 
deln  beordert  war.  Die«e  Stadt  Sydney,  die  er  gründete ,  ist  bereits  die  beröikertate 
Stadt  in  Mitldoaeaaia  und  alUt  fiber  to^ooo  Einwohner.  Aditaehnhondert  Hinter, 
die  meisten  von  ein  oder  awei  Stockwerken,  und  im  ^gemeinen  aus  gehauenen  Stei- 
nen erbaut»  bedeekeu  eben  .wettlitfigen  Beairk.  Die  Gearfsfrastf  mündet  in  die 
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Rhede  und  hat  über  eine  Stuude  Länge;  sie  wird  rechtwinklig  durch  Gacsen,  die 
■idi.an  den  Hügeln  binaiehen ,  dnr^ebiiitten,  «ihrend  ihr  indere  StnMen  piunil- 
lal  tiud.  ])ie  9ttlicheii  Qmrtierc  sind  die  heitersten  und       niaiitra  bnrolnly  bk 

■  den  westlichen  finden  sich  viele  alt«;  Hauser  und  Schenken.  Sydney  hat  eine  sehr 
gute  nächtliche  Beleuchtung ,  ^vird  duich  ein  kleines  Flüsschen  süssen  Wassers  ge- 
tränkt, nad  cndiilt  nehr«  Ciitemen.  Der  PaOoit  d§s  Gmtpwm9un  iet  ein  priditigee 
Gebinde,  dem  es  keineswegs  an  Schönheit  fehlt;  die  Jffauptkirche ,  die  Magazine, 
K»serntn  f  das  Theater  und  das  Gejängniss  sind  bemcrkenswerlhe  Gebäude.  Unter 
Macquarie,  einem  sehr  verdienstvuUen  Gouverneur,  wurden  viele  Gebäude  nach  eng- 
lischem Geschmacke  im  gothischen  Style  erbaut.  Fi^üher  hatte  man  die  Stadt  ohne 
Festungswerke  gehieen,  «nd  fueh  jetst  sind  sie  noch  sdir  fMii»gi&gig.  Eine  ßma>» 
d^Uehule  j  eine  phüosophitche  Geseih ch a/t ,  dessgleichen  eine  ilir^c^erAou,  eine  an- 
dere für  ßotanik  m'il  einem  botanischen  Garten,  sind  die  bis  jetzt  vorzüglichsten  li- 
terarischen Anstalten,  bei  denen  ein  doppeltes  Kollegium  nebst  hinlänglichen  f^oÜu~ 
tdtuiem  nicht  vergessen  werden  dürfen.  Der  botenische  Gerten  bat  dnreh  AkkUneti- 
sirung  beinahe  allsr  Kulturpflanzen  schon  unglaubliche  Dienste  geleistet  Anch  die 
Kolonialj'flanzen  kommen  nördlich  der  Kolonie  fort.  Femer  hesilzt  Sydney  trotz  sei- 
ner geringen  Bevölkerung /un/*  Journale,  die  freilich  auf  die  ganze  Kolonie  berech- 
net sind.  In  Bezug  auf  Religion  stehen  die  Bekenner  der  evangelischen  Kirche  unter 
dem  Bischole  von.  Kalkutta.  Ansser.den  swei  engÜscbfn  Ffaneiensmd  in  Sydney  no^ 
swei  katholische  Kapellen  und  eine  fiir  die  Methodisten.  Übrigens  Ie})en  diese  Städ- 
ter hier  auf  grossem  Fusse,  wozu  ihr  täglich  wachsender  Wohlstand  ihnen  die  Mit- 
tel an  die  Hand  gibU  Die  vielen  Fremden,  welche  in  den  täglich  ankommenden  Schif- 
fen ans  der  alten  WfsLt  herbeiströmen,  tragen  nicht  wenig  dann  bei,  dHe  BlU^  Jagd- 
gesellschaflen ,  Pferderennen,  Abendgesellschaften  etc.  su  beleben.  Es  gibt  hier  auch 
hereits  zwei  Banken,  mehre  Fabriken  und  Manufakturen,  schöne  Schijffwer/te ,  lur 
die  man  das:  Holz  aus  Neuseeland  holt.  Das  Aufblühen  der  Rolonie  zeigt  sich  auch 
schon  dadurch,  dass  bereits  jahrlidt  fSkt  dtten  Werth  von  400,000  PCStevLWaarsn 
au  JBuropa  eingefulirt  werden.  DarunCBr  befinden  sidi  Baumwollen-  und  Wollen» 
sloffe,  Silberzeug  und  Porzellan,  Riemerarheit,  Liköre,  Gewürz,  Seife,  selbst  Bul- 
ter und  Käse,  und  endlich  Frauenzimmei^^  ntich  denen  die  Nachfraj^e  bei  \veitem 
grösser  als  bei  uns  ist.  Auch  aus  Kalkutta  wird  bereits  ebenso  wie  ,  von  Amerika  her 
direkter  Verkehr  mit  dem  raach  aufblfthenden  NensfidwalUs  betridben.  Tom  Vorgc* 
birge  der  guten  Hoffnung  kommt  Wein;. Brasilien  bringtseine  Produkte  ;  China  Nan* 
king  und  SeidenstuIfcjThee  und  Töpferwaaren  etc.  Aber  auch  die  Ausfuhr  an  A\'olle, 
Getreide,  Fleisch,  Talg,  Häuten  fängt  bereits  an  ins  Unermessliche  zu  geben,  abg^ 
sehen  davon,  dass  die  Schill'e,  weldie  nur  Erfrischung  hier  landen,  eine  Menge  Geld 
versehren,  welches  gewöhnlieh  von  dm  Statistikern'  übersehen  wird,  und  doch  so 
•elur  zum  Vorlheil  des  Landes  gereicht. 

Überdies  bietet  Sydney  aucli  ein  Menschengemische  dar,  wie  es  nicht  leicht 
eine  Stadl  aui  Erden  darbietet.  JNicht  nur  England,  Jr(anä  und  Schottland  liefert 
seine  Galgenvögel  hieher;  sonderndes  werden  auch  Framsosen,  ItaU»n^  und  aller» 
vpfllts  Deutsche  durch  Abenteuer  oder  Unglück  hieher  verschlagen  ,  setzen  sich  hier 
fest,  und  finden  in  diesem  schönen  Lande  Unterkunft  und  Gedeihen.  Man  sieht  hier 
Ckitt9ten  und  Malayen,  ^Jrikaner  und  Olalutier,  Indier  und  Nordamerikaner,  hrm- 
siUtr  und  Mbuw»  auf  diesem  allgerndnen  SieUdicktln  der  Yolker  erscheinen.  Der 
Menschen/retsw  ans  Neuseeland  und  der  Seeräuber  aus  rieche nland ,  den  das  Tri* 
bnnal  von  Malta  zur  Deportation  verurtheilt  hat,  machen  das  Völkergemälde  voU- 
atändig.  Es  müsste  ergötzlich  sein,  nach  zwei  lalisend  Jahren  einen  Tacitus  Neu- 
hollands zu  lesen,  und  die  Hypothesen  alle  zu  vermehren,  welche  über  den  Ur- 
sprung der  grossen  Nationen  Wenhollands  ausgeheckt  werden. 

Die  Umgebung  von  Sydney  seigtuns  acbSne  Landhinser,  welche  dUe  wohlha- 
benden Bürger  der  Stadt  bewohnen.  Auch  kann  man  die  Umgegend  der  Stadt  Syd* 
ney  nicht  verlassen,  ohne  von  Paramatta  zu  sprechen,  das  unter  dem  Namen  Rose» 
ßül  in  der  Graiachail  Cumberland,  an  dem  gleichnamigen  iiafen  gegründet  wurde. 
Bs  ist  eil»  kleine,  aber  seiner  grossen  Tudunanufiiktnren  wegen  medtwOrdige  Stadt; 
Sie  hat  ein  Hans  des  Gouverneurs,  einen  grossen  Yiehaarkty  eine  Schule  und  emt 
Anstalt,  für  £rMi$ktmg  umd  CivUubiiMtß  ä«r  Smgahomum»  d«iui  «ine  trefiUcbe  vom 
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ker  übergeben  ist. 

Die  Grajsckm/l  Roxbnrgh,  vfo  sich  Bathdb.it  am  Maquarie,  hn  Westen 
der  blauen  Berge  findet;  et  i«t  die  erste,  im  Innei-n  gegründete,  schnell  aulblöhende 
Stadt  SeHoH  bMitst  sie  oiM  G^ttlUekaßfur  MJUrntmf,  ein  K^gUm,  wo  «aeh  Han- 
delswissentchaften  gelehrt  werden;  die  Bevölkerung  steigt  bereits  über  3,ooo  Seelen. 

Dip  G  raf  ichajl  A  o  r  t  h  nmb  9  r  l  an  d  ,  wo  sich  Newcastle,  eine  kleine  Stadt 
am  Uunterilusse,  mit  einem  Hafen  findet,  Sie  ist  ihrer  reichen  Kohlenminea  wegen 
••hr  wMitig.  Frühtr  ww  «e  «Im  Station  dw  StrÜlinf«. 

Wir  müssen  noch  in  den  Yerschiedenen  GrafschaAen  die  bereits  gegründeten. 
Städte  erwähnen,  die  zwar  rum  Thcile  noch  blosse  Weiler,  aber  in  raschem  Wachs* 
thume  begriH'en  sind.  Wir  nennen  LivERPooLMind  Wutosoa,  CAMracLb-Tow«,  Viun» 
Biavoacs,  Pitt»  CktrUknMtä  «ad  Rmuioiid. 

Die  serstreuten  Niederlmäsmngen  längs  der  ESite  sind,  im  Norden 
von  Sydney:  Die  Kolonie  Port-Stephens  am  Ufer  des  Karruay,  wo  die  Kultur  einen 
sclinellen  Äoischwung  genommen  hat,  und  Poar-MAQDARU ,  wo  sich  bereits  eine 
Stadt  mit  einem  Hafen  an  der  Mündung  deeHaatingt  eriiebt;  Mobbtoii-Bai,  an  der 
Mfindnng  das  BtisImbCi,  wo  tino  Yerbrecherstation  ist;  und  der  Ueioo  Posten  PoiT* 
Curtis.  Im  Südw  Ton  Sydney  aiad  ciio  Uainttt  Pottan  der  Jaktw^i  nnd  der 
Batman  -  Bai. 

An  der  SUD&USTE,  welche  nntergetheilt  ist:  in  G rants^LanJ,  einer  der 
minder  Wielen  Landstriäie  AoetraUent;  num  findet  hier  die  IddÜM  IKederlanung 

PonT>WESTEnNy  welche  erst  kürzlich  in  der  Bassstrasse  gegfttndet  wnrdo.  Baudim»^ 
Land;  Fiinders- La  nd ,  <!«»  die  Golfe  St.  \incent  und  Spencer  enthält,  an 
deren  Eingangesich  die  Kän  g  ur  uhim«  und  jensei  t  Perl  XöiAo^  findet.  In  dem 
darauf  folgenden  lfm  ilf-Xonrfe  liegt  die  Ueino  Keiibie  des  Kon«  -  Gkobg«  -  Ha- 
wwmt  weleher  einer  der  schönsten  in  der  Welt  ist»  Seist  ein  wiehtigor  FtelSy 
um  den  nach  ^eusüdwaUis  und  iTasmanten  bestimmten  Scliiii'en  zum  Erfrischung»» 
orte  zu  dienen.  Diese  Kolonie  wurde  gegen  das  Ende  des  Jahre«  Ten  5a  Petto* 
nen  gegründet,  die  von  Sydney  hieher  geschid(.t  wurden.  « 

Die  WB8TRÜSTB  wird  ontergetheat  in  Lm0m¥im$»Lmkd,  teweldicm  die 
Bngllnder  am  Schwenenflasse  eine  Kolonie  gegHtadet  inüben ,  für  wel«&e  man  den 
wenig  passetulon  Namen:  Neu-Hftperien,  was  es  gar  nicht  ist,  yor»eschlagen 
hat.  Es  sind  bereits  eine  grosse  Anzahl  Kolonisten  dahin  abgegangen,  auch  chine- 
sische Familien  aar  Ansiedlang  eingeladen  worden.  Von  den  im  Entstehen  begriffe- 
»en  SHdlen  boiieea  »Hei:  FamNuwut  «nd  Pttra,  awoi  eiidoro  aber,  ton  denen 
.erat  ein  paar  Häuser  fertig  sind,  sollen:  Guilford  und  Augusta  heissen.  Aber  auch 
liier  keimende  Kultur !  Bereits  ist  eine  Kirche  mit  Glocken  vorhanden ,  ein  literari- 
sehet  IntUtut,  eine  Bibliothek,  die  auf  Subskription  durch  eine  religiöse  GesellschaH 
gegründet  wurdo.  Der  PU«  sn  efaMin  IttMHim,  einem  k&UuMuH  Gmrtem  n.  dgl. 
dürft«  aolfton  ausgeführt  latn.  Ton  dieser  Küste  hangen  die  Inseln  Jtotlenest , 
Suacht  und  die  Geographenbai  a1).  Edel  iland  und  Eintrachtsland 
sind  weitere  Untertheilungen ;  in  der  letzteren  befindet  sich  die  tiefe  Seehundbai  j  sie 
kieten  ober  beid«  den  dftrreslen  nnd  ntigasdidwiMi'nieit  AmtrriieiM  den  BB«ken  der. 
Hier  trafen  auch  der  Kapitän  Fi cyctnet  und  sein  Gelahrte  eines  der  armseligsten 
und  vei-wnlirlusesten  Völker  (I<m-  Ki  Hr  nn ,  deeeen  fintwieklong  nnd  Erhebung  der 
Boden  seiner  Heimat  zu  verhindern  scheint. 

Als  «ine  geographische  Zubehör  su  dieser  Abtbeflnng  Australiens  betrachten^ 
wir  die  Ideinen  wüst«n  Tnlkanischen  Inseln  St,  Pm.mi,  nnd  ^f.  Pater  oder 
tterdam ,  weil  sie  Australien  näher  als  Airika  liegen;  obwol  sie  von  den  meisten 
Geographen  zu  Afrika  gerechnet  werden.  Die  Insel  St.  Paid  ist  ihres  f^utkans  und 
ihres  Baues  wegen  höchst  merkwürdig,  wurde  aber  oil  mit  der  Insel  Amsterdam, 
•nf  den  m^ten  Karton  Terwecbselt;  indem  men  enfdieee,  die  itiel  nördlicher  Heg^ 
anwandte,  was  doch  ganz  allein  auf  St.  Paul  «ngOWendet  werden  mnss.  Diese  kleine 
Inselgruppe  liegt  etwa  25o  Meilen  im  Westen  von  Leenvins- Land  unter  75«  28' öst- 
licher i^ange  und  38**  4^'  südlicher  Breite,  es  ist  nemlich  von  St.  Paul  die  Bede.  Die 
lüeinelnael  JTloo  C  liegt  westlich,  die  Gruppe  dnßmiix^Wkditosmmrim'^inflm 
nordweatlich  Tom  Eintrechtelend. 
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Theil  eionimmty  imdTOrdem  sich  die  Archipele  des  Dan^rimr  VbA  Bomm/HuHe  ent- 
wickeln, die  aus  sandigen  Inseln  bestehen.  f^an-Diement-Land,  nicht  mit 
Tasmanien  su  verwechseln;  davor  liegen  die  Inseln  Bathurst  und  JdeifiUe.  An  der 
Meerenge  fou  Apsley,  die  durch  bwm  Inaeln  gebildet  wird,  hat  man  im  J.  i8a4  dte 
Kolonie.  Port  Cokbvrn,  welche  eplter  nach  Pen  Raffles  übertragen  wurde  y  ge- 
gründet; man  hoO\e  die  Malayen  aus  Singapore  zum  Trepangfang  hieher  zu  ziehen, 
da  uuia  aber  seinen  Zweck  verfehlte,  gab  man  die  J\'iederlassung  auf.  ^rnheim*' 
Lamd  nimmt  die  BfiMe  der  Nordkfitte  ein.  Das  Land  Carpentnria  enthält  den 
glasten,  gleichnankigen  Golf  Australiens. 

An  Austrälien  srldiosst  sich  iiothwendig  die  GRUPPE  TASMANIEN  geofrra- 
phisch  an.  Diese  Südinsel  wird  gewöhnlich  auch  f^an-DiamenS'Land  genannt,  nach 
dem  berühmten  holländischen  Generalgouvemeur  von  Batavia,  welcher  Tasman  xu 
•eineB  Kitdeekmigareiaen  ausniatete.  De  i^edech  leieht  eme  Ytenwechahm^  mit  der 
Nordküste  Neuhollands  entstehen  kann,  so  glauben  wir  mit  den  geschätztesten  neuem 
Geographen,  diese  b(>rühmte  Insel  nach  ihrem  Entdecker  TASMAJNJLfiN  nMinca  tm 
dürien.  Diese  Inselgruppe  zeriäUt:  '  /  .  ' 

In  die  eigentUdk»  Intel  TASMUiNIBN,  w«1ehe  tün  von  Sydney  gänzlich  getrenn- 
tes Gouvernement  bildet.  Diese  Kolonie  wird  in  gDiünkte  gethc^lt:  Mobmrt'Town, 
welcher  der  bevölkertste  und  blühendste  ist;  Hichmond Lancatter ,  welcher  in 
Bezug  auf  Bevölkerung  und  Wichtigkeit  der  zweite  ist;  NeU'Norfolk ,  Klyde ,  Oat- 
lands ,  Ojrtterbai,  der  noch  unbevölkert»  te ;  Campbeitown,  Aorfolk  -  Piaint.  Fol- 
gende nnd  die  vornehmsten  ^dte  nnd  PliUeo  dieter  Kolonie,  die  en§  Yevbreohem, 
welche  zum  zwMtenmale  vernrlheilt  mifcdeii,  gegt€ndet,  «nd  dece»  AvilbliUken  in 
diBT  That  überraschend  ist,  ' 

UoBART-TowN  ist  Silz  des  Gouverneurs,  und  aller  Oberbehörden  der  Kolonie. 
An  dem  •<^öneB  FIomo  Devwent  gelegen,  vergröseert  sieh  diese  Stadt  mit  )edcn 
Tage,  hat  bereits  bedeutende  Manufakturen,  einen  wichtigen  Handel  mit  lo^oeo  Ein- 
wohnern, obwol  sie  erst  im  J.  1 80;)  gegründet  wurde.  Das  Haus  des  Gouverneur§, 
die  Davidskirche ,  der  Justispaiiastj  das  Depot  der  Deportirten  ,  die  Kasernen  und 
das  Spital  itnd  die  Heiq»tgeb»ade.  Oer  grösate  TheU  der  neuem  Gel>|ade  iet  au» 
Steinen  oder  Ziegeln  erbaut.  BU^art-Town  hat  bereite  ciae  jiek§>^amg€t€llscke^, 
ein  Erziehungshaus  j  Lankaster  -  Schulen  ,  wohlthätiffe  Anstalten  ,  HiUJskasseii  ,  ein 
regelmässiges  Postamt  und  drei  Journale.  Der  Hafen  ist  einer  der  schönsten  iu  Ozea- 
nien, nndwnrd^  von  d'Entrecesteaux  entdeckt.  Auch  hier  zeigt  sich  aber  so  gros- 
ser Mangel  an  Frauensimmern,  dett^  eigene  «nd  ivoUgelnagene  SpokvleUonon  in 
England  darauf  gegründet  wurden. 

I^ANCASTER  ist  eine  aulblühende  Stadt,  welche  bereits  ein  durch  Subskription  ge- 
gründetes KoUegiumt  'iti  schneller  Aufnahme  begriiren,ibesitzL  —  Georcetowv  am  Ta- 
rnen, der  hier  den  eiihftnen  Hafen  Dalrymple  hUdet»       kleine'  Ronehmende  Siedt, 
die  bereits  3,ooo  Einwolinox'  und  eine  Zeitung  hat     YoaRTowM  wurde  im  J.  tSo4  gn» 
'gründet,  wurde  aber  von  den  Ansiedlem  verlassen,  \xnd  liegt  Jelzt  in  Ruinen. 

Die  Emu -Bai  hat  einen  Hafen  an  der  JSordwcstseite  der  Insel,  und  kann  als  die 
Hanptniederlettnng  der  f^tM-tHtmwM'^SMmpagnit  betnditet  iverden,  welcher  der 
Gonvemenr  35o,ooo  Acre  Landes  überliess ,  damit  sie  durch  die  Goiellfchaft  zum 
Ertrage  gebracht  würden.  Bereits  sind  Wege  nMih  dem  Innen  WOffilOty  firäckott 
gebaut  und  die  Kultur  des  Bodens  eingeleitet. 

In  den  wjddigeu  ßergkantonen,  welche  der  Rultur  nooh  nicht  unterworfen  eind, 
hausen  die  schwaohen  Uterreete  der  dem  Terderben  Keweihton  EingdMmiea,  die 
wo  möglich  auf  noch  tieferer  Stufe  als  die  NcuhoUinder  gefunden  wurden.  Die  ent- 
ilohctit'it  Sträflinge  bildeten  sie  zu  Räubern  um«  wat  Yorwand  «u  ihrer  Aosrot- 
tung  wu/de.         _  '  ,  .  ,  , 

Die  um  Tasmanien  liegenden  INSELN  «und-: 

Brunyy  niciit  weit  von  der  Mündnng  des  Derwcnt;  iehr  klein. 

Die  kleinen  Inaeln  Maria  und  Sarah  waren  mehre  Jahre  su  Stm&tetionen 
benutzt  ,  1       .  • 

Di«  Grufip0  ^mratmHfiS,  hettehend  ei»  der  grossen  Fuiueeasiaid  nnd  meh- 
ren kleinen  Eilendgn,  »  .  • 
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Mlmg  unterscluidet  »ich  Brenig  Ton  der  vorigen  m  Bcsng  auf  Ausdehnung  und 
ist  gras  von  emem  nehem  Lan^ungspUtse  entblöctt;  die  Gegenden  wwden  aber 

des  Robbenschlages  we^^en  stark  besucht. 

Nordwestlich  von  Tasmanien,  Australien  naher,  liegt  die  oben  erwähnte  Xän- 
gunUkiineJj  welche  sich  seit  einigen  Jahren  mit  entlaufenen  Sträflingen  aus  Neusüd* 
mlOu  undTeamaniftn  bevalkert  bat,  and  wirUich  im  AolfalOhai  begriflen  «ein  aoIL 


Die  Gruppe  von  Papusien 

•  de  9 

\ 

Neu^Guinea. 

Ustcp  Papndca  Ttntehen  wir  die  grosse  und  sdidite  lasd  Neugui- 
nea, der  man  mit  Recht  den  Namen  beilegt,  welchen  das  Volic«  von 

dem  sie  grösstentheiU  bewohnt  wird ,  trägt.  Da  diese  Bewohner  abpr 
sa  der  Familie  der  Australneger  gehören,  und  mit  den  Negern  Gtiinea^s 
"viele  Ähnlichkeit  liaben,  so  ist  aoch  in  dieser  Rücksicht  der  dem  Lande 
Leicelcgte  Name :  Neuguinea ,  so  unpassend  nicht.  Ferner  rechnen  wir 
mch  noch  die  unslhligen  Inseln  zu  dieser  Gruppe,  welche  Neacoinea 
\  tnneeben,  und  geographischer  Zubehör  sind.  Hiernach  haben  wir  twei 
Abtnetlungen,  wie  folgt: 

PAPUSIEN  oder  NEUGUINEA,  auch  PapusUnd,  Es  ist  eine  der  bedeutendsten 
Inseln  auf  unsenn  Planten«-  wird  Ton  Negerarten  bewohnt,  obwol  man  auch  einige 
^raforenstimme  a«  derMalaya-Familie  bemerkt  hat.  Diese  Neger  sind  9^  adhöfier 
Stanun  der  Papnas,haben  dünne,  schlanke  Glieder,  mittlem  Wuchs,  eine  schwarze 
glinzende  Haut,  dickes  krause»  Haar,  was  ihnen  einen  abstossenden  Anblick  ge- 
währt; nach  Rienzi  sollen  sie  mit  den  Schangallas  in  den  tiefen  Wäldern  Abyssiniens 
Ifaiüichkeit  haben.  8ie  sind  weniger  wild  als  ihre  StainnigenoMen  anfandern  Liidn»  ' 
verstehen  mit  Geschicklichkeit  ihreinithflbscbem  Schnitzwerk  gezierten  FirognenSQ 
fiibren,  sind  '»ehr  fleissig  in  "Verfertigung  ihrer  Waffen,  Hutten  und  einigfer  zum  beque- 
men Leben  nöthiger  Bedürfnisse.  Papuas  bewohnen  auch  Waigiu,  Neuirland  und  den 
Sta.  Grns-Archipel,  wo  die  einzigen  Neger  Oiemiena  wohnen,  von  denen  man  weist, 
dass  sie  Tempel  mit  zahlreichen  Götzenbildern,  denen  sie  Opfer  bn'n^'cn,  besitzen. 
Die  malayischeu  Prohas  und  chinesischen  Jonken  besuchen  den  Nordwesten  Papusiens 
häufig,  um  die  Häute  der  Paradiesvogel,  Trepang,  lebende  Loris  und  Schildpatt, 
Tabak  und  besonders  Sklaven  cflnsuhandeln.  Dieses  grosse  Eipnd  Ist  unter  eine  grosse 
'j^ijfffa^l  nnabhingiger  Häuptlinge,  mit  Ausnahme  eines  kleinen »  dem  Sultane*  von 
Tidor  gehörigen  Thclles,  yerlheilt.  Die  Gebirge  werden  von  drn  wilden  ^rsakis 
oder  Endamenen  bewohnt,  die  Küstenbewohner  treiben  aber  auch  Ackerbau,  Ja^'d 
und  Fischfang.  Wir  nennen  nur  die  Hafen  Dokt  und  Aiguase,  die  Gzülwihkba.!,  den 
Gotr  voff  Milc-OLma,  die  RmnouTSAi,  den  Goiv  iron  Dvae&t  Kap  Walsh  und  die 
Tritombai,  als  merkwürdige  Küstenpunkte,  weil  wir  weiter  nichts  kennen,  und  noch  ' 
nicht  einmal  die  Küsten  erforscht  haben.  Im  J,  i8a8  hatten  die  Holländer  in  der 
Tritoubai  unter  3"  33'  S.D.  eine  Niederlassung  versucht  und  das  Fort  du  Bus  erbau^ 
allein  es  achdnt  *  tum  alla  wieder  aufgegeben  hat  Mehre  cingebome 

Stämme  sollen  sich  swn  Muhamcdismus  bekennen  und  ausser  ihrer  Muttersprache 
such  die  Sprache  von  Ceram,  viele  auch  maUyiach  sprechen.  Im  Gaoaen  weiss  nuui 
▼on  Neuguinea  noch  so  viel  wie  gar  nichts. 

Ton  drn  INSfiLN,  Welche  Papusien  umhegen,  nennen  wir  nur  die  haupt^ 
•Kchlichsten: 

'   Gnsi^  (Goby)xl»eMuhe  «Metin  Äquator.  Sie  ist  klein,  flmehtbcr,  gut  bevOlkerl 

Wnd  besitzt  einMi  guten  HafiM.  Die  Insulaner  sind  seit  langer  Zeit  gewohnt,  die  ge«. 
gen  Ost  gelegenen  Inseln  zu  besuchen,  um  Sklaven  zu  holen  und  die  Gefangenen 
elnauhandeln,  welche  die  wilden  Stämme  unter  einander  machen. 

%  18* 
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Die  Gruppe  der  Papuas  oder  Papns-Inseln,  von  denen  die  vornehmsten  «ind: 
WaigiUf  wo  «ich  die  guten  Rheden  Boni-Saihi  und  Ravak,  die  Hafen  Otvkx^ 
PUPM  und  Gbaikol  finden;  Salwatty,  Garnen  und  Battmmtm*  Diese  wohlb*» 
T&lkerte  und  guAebaute  Gruppe  hangt  vom  Sultan  von  Tidor  in  den  Mohikken  ab. 
Auf  dieser  Gnippe  land  man  die  oben  S.  a3S  erwihnten  hökernen  K^pficbemmel 
mit  Sphinxen. 

Die  kleine  Gruppe  Freewill,  welche  nach Dupejrrey  mit  äwymäSLDmPid 
dieeelbe  ist 

Die  Gruppe  Geelwink  vor  der  gleiclinnmip:en  grossen  Bai,  von  welcher 
Miiory  oAe.T\  Schouten  und  Dschohie  die  vornehmsten  Inseln  sind. 

Der  l^einc  Archipel  Dampier,  in  der  Dampier- Strasse,  bemerkenaweirth 
dordk  seinen  yulkams  Henptinseln  sind  Reok  nnd  XoNf  «e. 

Der  kleine  Schoulen- Archipel,  von  denen  die  Iniein  Fuütam,  B/^Hy» 
Durville  etc.  die  Ijemorkenswertliesten  sind. 

Die  Gruppe  Arru  wird  durcli  folgende  vier  llauptinscln  gebildet,  nemlich: 
W«hmm  (Weinmer)^  Kahoe—t  (Kebetoei),  ■  Mwf4or  CMetfker),  Tremmn  (Trauei, 
Terange)  und  mehre  andere  kleinere  Inseln,  welche  durch  unabhingige  Häuptlinge 
regiert  werden.  Die  Holländer  hatten  hier  auf  Waham  ,  Maykor  und  Udsehier  Nie- 
derlasaungeu.  Im  Jahre  1834  »ndte  Van  der  Oipelien  xwei  Rriegschifle  bieher,  um 
•ewol  mit  diesen  Intulanete,  ab  aneh  mit  denen  der  .Gruppe  Keij  oder  Key  die 
.Teriiindungen  zu  »nenera. 

Eine  der  Hauptgruppen  ist  die  südöstlicli  lio°;ende  Gruppe  der  Luisiade 
Von  Anlhropophagen  bewohnt.  Man  kennt  diesen  Theil  Ozeaniens  noch  imcht  genau 
und  weiss  nicht  einmal,  wo  hier  die  Küsten  Pfeuguinea'f  «ndigen.  Die  Tomelmiiten 
Intdn  dieser  grossen  Gruppe  sind :  Roee.el,  SU^ignufft  ^  Entreemetemux, 
Südost,  Tohriänd,  Luisiade ,  die  grösste  und  am  wenigsten  jjckannte  von 
allen ;  man  gab  ihr  bisher  auch  den  barokkeo  Namen ;  Hoekgäuchen  der  Orangerie 
(Cul  de  sac  de  l' Orangerie)*  .      ,  ,' 

I     "  IIMI     I  IIP»' 

Dieser  nordöstlich  Ton  Neuguinea  und:  dftrdtich  der  Luisiade  gele- 
gene grosse  Archipel  ist  eine  der  schönsten  .und  bevölkertsten  Insel- 
grnppen  Ozeaniens.  Die  Bewohner  sind  Papus,  die  auf  Neuiiland  am 
gebildetsten  sein  sollen,  was  freilich  nicht  viel  sagen  will.  Sie  haben 
Götzentempel,  wo  Idolen  mit  Menschenfigur  Opfer  dargebracht  werden, 
•WM  offenbar  ans  dem  götxenrelchen  psta8ia  nerflberdatirl.Hir  "Wuchs 
ist  höher  und  ihre  Züge  sind  schöner  als  die  der  andern  Papus ,  obwol 
ihr  Gesichtswinkel  sich  nur  wenig  von  dem  diur, Neger  tttf  oydney  UA* 
ierscheidet.  Die  merkwürdigsten  Inseln  sind : 

NEUBBITAJVNIEN  (Birara:  hei  den  fiingebonen)»  die  grfisst«  Von  allen,  an 

welcher  man  den  Hafen  Mumtague  findet. 

NEU-IBLANO  (Tombara)  ist  der  Ausdehnung  nach  die  zweite,  und  ihrer  Givi- 
Usation,  Religion,  Eifersaeht  and  der  Ifet^keÜ  ihrer  DBrfinr  wegen,  merkVvürdig. 
Die  Winrhifit  ist,  dass  die  neuem  ünnsdsischen  Seefahrer,  besondm  DorViUe  md 

Duperrey,  längere  Zeit  da  verweilt,  und  also  Volk  und  Land  genauer  kennen  ge- 
lernt haben.  Man  fand  die  guten  Haien  Prasijn,  Li&ilim,  C\ivTEftET  und  des  From- 
BBiias  oder  der  Schiettderer,  In  der  Umgegend  des  Port-Praslin  sieht  man  den  prachl- 
▼oUen  Wasserlall  BougainfUl^e  p  der  eine  bedenten^  Wassetmasse  3o  bie  4o  Fnss 
hoch  herabstürzt,  und  auf  Hochebenen  im  Innern  hinweist.  Das  Schauspiel,  welches 
dieser  Fall  •,'ewtthrt,  wird  um  so  schöner,  da  sein  Silberglanz  zwischen  das  üppigste 
Tropengrün  gebettet  ist,  und  die  sahlretchsUin  und  schönsten  J^ederthiere  die  Haine 
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baMMn.  Die  Bewohner  habea  hier  euoh  dfal  PaoAöte  und  es  iehlt  ako  nichts ,  um 
•ich  aus  Neuirland  ein.  iftUd  ««  Mkatoy  •of  MMiwah  db  «bai  <Ut  mdividawU« 

Phantasie  ausreicht. 

£•  folgt  nun  die  INSEL  YORK  (AkamaU  der  Ein^ebomen) ,  mit  «  inern  Hafen ; 
HSü-HANPiOTER,  der«n  B^thnet  wrilitirterAind  als  die  übrigen ;  GERRIT-D£I\  YS 
(Gtrard  de  Nys),  sehr  volkreich  ;  St.  MATTHEUS  mit  eiiiMi  h^umPlft;  4m  Ueim 
Gruppe  der  ILES  FRAN^AISES:  Porti.and;  Hermite,  I/EcMiQVitt  mad  di»  AD- 
MIRALlTÄTSlNäEU«,  unter  dcnwi  eine  von  hedeotcndor  GrÖM«. 


-  1 

Der  Salomonsarchipel, 

Er  entspricht  lum  Thei!  dem  Lande  der  Arsaciden  des  Surville , 
und  Neugeorjs;ien  des  Shorlland.  Diese  Insela  sind  alle  gut  b«'völkerl , 
und  ihre  Stämme  gehören  der  Negerfamilie  Ozeaniens  an.  Folgende 
sind  dife  wichti^len,  inr  der  Richtung  Ton  Nordwest  nach  ^Qdost. 

B0KA(AmoQ,Wineh«1iea),  tehr bevölkert;  BOÜGAHWILLE,  eine  der  i^rössten 
Inseln  des  Archipels  ;  CHOISEÜL,  von  deren  Bewohner  ein  Theil  überwiesene  Uen- 
•chenlresscf  sind ;  STA.  ISVBKU.A,  wo  der  Hafen  Prailin ,  und  sehr  hohe  Berge; 
sie  ist  die  grossle  des  Archipels j  GI.ORGIA,  von  Gebirgen,  die  put  hevlilkert  sind, 
•tarrend;  GUADALKANAR,  eine  bedeutende  Insel  mit  einem  hohen  Pik,  welchen 
Shordand  mit  den  von  Tcnerifft  v«t^l«iGbt;  ST.  CHRISTO YAJL^  ebenfiille  bedeatend ; 
SESARGA,  klein,  abwr  durch  «iiiM  IvbettdM '^«Urirn  mMkwOnÜg;  di«  Intel  der 
ARSACIDEN. 

Als  2U  dieser  Gruppe  gehörend  betrachten  wir  noch  mehre  Inseln,  unter  denen 
vrir  anfahren;  Die  nenn  Imelii  der  CARTBaiTsram^  klein  abervolkreidi;  die  UoaT- 
iagk-Gkotpb,  auch  HoMTEnuRuppK ;  die  Loaa  HoirB>GavppE,  durdi  Menschen  von 
malayisehem  Stamme  bewohnt;  die  STBW&KXwQAgffB}  die  lUlian-  ttnd  BbuoMA- 
lasfiuf  und  die  kietno  Qwffs.  LkvaiiLXH, 


Biese  von  Mendana  entseelte  Inselgruppe  ging  verloren,  wurde  von 

den  Engländern  wieder  entdeckt,  und  mit  dem  Namen  Königin» Charlot- 
tenifueln  beleßl.  Die  Geographen  vindirirlen  ihr  aber  den  .spanischen 
Namen  wieder.  Sie  liegt  südöstlich  vom  Salomonarchipel ,  der  grösste 
Theil  ihrer  Bewohner  gehört  der  Papusfamilie  a^ ;  und  die  Bewohner 
von  Sta.  Cnis  sollen  die  höchste  Slnfe  der  Civilisalion  dieser  VSlker^ 
lamilie  einnehmen«  Die  Uaaptinseln  des  Archipels  sind  folgende : 

ANDANY  oder  NITENDY  (Sta.  Cru«  der  Spanier,  EgmontsinselderEnghtndcr). 

Sie  übertrifft  die  ührii,'en  Inseln  des  Archipels  bei  weitem  an  Ausdehnung.  Im  J.  if»()5 
■versuchten  die  Spanier  unter  Mendana  hier  eine  Kolonie  anzulegen,  die  n)>er  nach 
Mendana's  Tode,  der  hier  begraben  liegt,  einging.  Nur  selten  legen  Schüler  au, 
obwel  ein  tucbtigea  Yolk  md  eine  ecböne  Bai  vorhandni  sind. 

'     TINNAGOEAW  oder  TUUKAIV,  iat  was  ihr  Name  aagt 

Die  GRUPPE  WANI&ORO  (Wanikolo  oder  la  Reefaerdie). besteht  ans  drei  In  • 
seht«  von  danea  die  gvdaate  Wanikoro  beiMt.  Die  Bewohmr  sind  sehr  wHd»  «nd 
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reiben  sich  dnrdi  bottlttdig«  Kriege  selbst  woSi  kai  im  KUppm  Ton  Wanikoro, 

kam  La  Perouse  mit  seinen  »wei  Fregatten  um;  erst  in  neuerer  Zeit  fanden  der 
Engländer  Dillon  und  der  Franzose  Durville  die  Spuren  auf,  und  errichteten  dem 
Unglücklichen  ein  besebeidenei  DenknaL 

TOBUA  (Ury  oder  Edgecutnbe)  ist  klein  md  gebirgig,  wird  «of  mekren  Karten' 
ab  ein  Inaelpaar  dargestellt,  was  sie  nicht  ist 

Die  Gruppe  Filoli  (Swallow  oder  Keppelinedn?)  beeidhtene  echt,  mil  Blalnyan 

bevölkerten  Inselchen. 

Die  Dürr  GRUPPE  .besteht  aus  eilf  Inseln,  von  denen  i>s#«|»o<j*lei»enl  und 
Treasurtr  cKe  grSMtco  nnd.  Die'Bewoliaer  fekören  den  Maleyen  an. 

Ksmolir  Ut  gron,  woblberölkert»  die  Anwohner  aber  tind  irUd  «nd^ftaiiaain. 


Der  heilige  Qeistarchipel 

(Tiena  del  Espirita  Santo). 

Dieser  Archipel  wurde  von  Quiros  entdeckt,  und  dann  vergessen; 
Boufiainville  entdeckte  ihn  wieder,  undnannte  ihn:  6\q  grossen  Cykladenj 
Cook  legte  ihm  den  Namen  der  neueren  Hehriden  bei,  und  die  neuern 
Fransosen  wollen  ihn  den  jinJu^l  des  Qmrot  nennen.  Er  heisse  nun 

wie  er  wolle,  so  ist  es  doch  gewiss,  dass  er  von  Pap ns  bewohnt  wird, 
welche  wilde  Menschenfresser  sind,  und  zu  diesem  £nde  in  beständi- 
gem Kriege  unter  einander  leben.  liaupttheile  sind: 

ESPIRITÜ-SAWTO,  von  Quiros  auch  Neu-Jerusalem  genannt,  die  grösste  Insel. 

MArxiK.OLO,  siemlich  groM,  von  einem  sehr  tieiäteheuden  JNegentanune 

bewohnt.  * 

SAISDWICH  und  ERBOMAISGO,  siemlich  gross;  die  letztere  Insel  wird  von 
Blenacheniresfem  bewohnt,  die  unter  aieh  und  mit  den  benadibarlen  Inseln  in  be- 
standigem Kriege  leben.  Die  Insdl  ist  mit  grossen  Wäldorn  Sandelholz  bedeckt, 
^welches  sich  die  Nordamerikaner  zu  Nutze  niaclite:i.  Merkwürdig  ist,  dass  auch 
Tamehamea,  König  der  Sandwichinseln ,  im  J.  1829  ein  Schiff  mit  120  Mann  hieher 
•endte,  am  SandduiolB,  das  sich  auf  .O-Waihi  zu  erschöpfen  anfi^ngt,  su  laden. 
IHe  Expedition  nuasglackto  swar,  bleibt  aber  doch  ein  tierkwärdiges  Untemebmen. 

TANNA  und  AMBRTM  eind  bedeutende  valkanitche  Inaeln;  AP^,  L'ILE 

DES  LEPREÜX  und  BANKS  haben  bedeutende  Ausdehnung;  PAOOM,  eine  dürre, 
aber  sehr  holie  imposante  Vulkaninsel,  deren  Gipfel  Bennet  im  J.  1819  mit  Schnee 
bedeckt  gesehen  haben  will;  endÜch  die  Insek  PENTECOTE,  AURORA  und 
BUGH. 

Als  ZUBEHÖR  sn  dieteui  Archipel  kann  man  auch  noch  betmebten:  Tik^pim 
(Barwel),  durch  die  Sanflmuth  und  Gemüthlichkeit  der  Bewohner  ausgezeiclmct; 
Mitre,  unbewohnt}  ^ck^rry  (Annola),  welche  aich  nordöstUcb  der  Insel  Bligb 
ausdehnt. 


Gruppe  von  Neideatedonien. 

Diese  von  Cook  entdeckte  Gruppe  begreift  die  grosse  Insel  dieses;/ 
Namens,  nebst  umliegenden  kleinen  Inseln j  sie  liegt  s&dwesilich  vom 
b.'GeisUrcbipel,  und  wird  Yon  menschenlireMenden  Anstnlnegcra  oder 
Papas  bewohnt. 
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*  ■ 

NEtnULEDONIEN  ist  etoe  der  bwienteDcbton  hmtitm  dieter  Meergegend. 

Cook  vfTwpiItr  im  Hafen  de  Balade,  und  St.  yincent  hat  in  der  Nähe  ei- 
nen Vulkan.  Eine  unendliche  Klippenreihe  verlängert  sich  lün^^.«  Her  Westküste  auf 
60  Meilen  hta,  und  bildet  eine  der  gefährlicli«teu  Stellen  lur  die  Schüler  dieses 
Oseans. 

Unter  den  geographischen  ZCBEHOB  TC^net  man:  dia  Oht9rv  ationsi  n$  el ; 
Beaupre ;  Loy  alty  ;  Pins,  we<7en  seiner  SäuIeOSypreiMay  dw  bit  lOO  FuM 
Uülie  haben,  berühmt}  Botany  und  äohohua. 


*  — 

Die  Norfolhgruppe. 

Diese  Heine  Gruppe  liegt  zwischen  Neakaledonien  und  Neuseeland , 
und  besieht  aus  drei  lasela,  Namens:  Norfolk,  Nepean  und  PhUip.  Aul' 
der  Insel  Norfolk  befindel  sich  eine  kleine  enj;lische  Kolonie,  um  Bau«  . 
hoU  H  fällen,  woran  Norfolk  reich  ist,  da  sie  der  prächtige  Cuni/erus  ' 
mtiumnaru  bedecku  Auch  Kalk  wird  von  da  nach  NeasOdiruiia  f efjlhrt* 


Archipel  von  Nemeehmd, 

Ausser  den  zwei  grossen  Inseln  nehmen  wir  zu  diesem  Archipel  noch 
die  vielen  kleinen  Eilande,  die  sie  umgehen,  dnnn  aber  auch  einige 
Gruppen,  die  nahe,  liegen,  und  nicht  wohl  zu  einer  andern  Ahthciiuug 
Oseaniens  gerechnet  werden  können.  Der  fsnu  Archipel  wiHI  -von 
einem  schönen  malayischen  Menschenstamme  bawohnl,  der  aber  sehr 
rauh,  wild  und  menschenfressend  ist;  auch  trotz  seiner  Fortschritte 
in  der  Civilisation  und  seines  Verkehres  mit  den  gebildetslen  Völkern, 
bei  seinen  wilden  Gewohnheilen  beharrt.  HaupUheile  dieser  Gruppe  sind : 

IKA«IVA- MA13VVI  ( Eaheinomauwe  bei  Cook).  Sie  ist  die  nördliche  Insel  und 
bei  weitem  besser  beTÖlkert  als  die  südlicbe  Insel;  in  nnsfihlige  ansbbSngige 
Stumme  gelbeilt,  sind  die  Einwobner  immer  In  den  ])Iutig$i(n  Fehden  mit  ein- 
ander bf^riffpri.  Die  IS'achrichten ,  welclie  wir  von  (liesoiii  Ijildsatnen  un«l  scliö» 
nen  Volke,  dessen  AVildlieit  die  Europäer  mehr  nähren  al.i  mildern,  erhallen, 
bestehen  in  lauter  Ersählungcn  der  schauderhaftesten  Ausschweifungen.  Merkwiir- 
dige  Pnnkte  sind:  die  InsnsAi,  die  Bai  tom  Kaitaka,  die  Hefen  Wahoakoa;  ÄLuiü- 
Kao;  Tarranarki,  MtRKuny  und  Wahato.  Hüsse  sind  der  ScHrKiAHOA  und  der 
ScHunAKi  (Thcinse).  Bei  dem  Hafen  Wnn;,'aroa  fand  sieh  eine  Niederlassunc:  der 
wesleyanisclien  Missionare,  welche  die  Kingebomen  im  J.  i8;:6  plünderten.  Seitdem 
beben  aber  die  Mtssionlre  an  mehren  Orten  vnd  mit  bessereu  &rolge  Niederlassun- 
gen üti^^rle^'t;  sie  scheinen  su  gedeihen,  und  obwol  die  Europäer,  welche  die 
Insel  Lesiii  hell,  nidit  ^ut  auf  diu  Missionäre  zu  sprerlien  sind,  so  hoflen  wir  doch 
Gutes  von  den  wilden  Kindern,  die  sie  in  ihrer  Schule  erziehen.  Auch  andere  JNie- 
detlassungen  filr  Zimmerleute,  Bretschneider  etc.  finden  sich  bereits.  * 

TATAI-PONAMMÜ,  die  sadliehe  Insel,  ist  noch  grösser  als  die  nördliche, 
aber  ranher  und  weniger  bevölkert  Die  breite  Gookstrasse  scheidet  beide  Inseln. 

^Die  Bewoliner  der  Südinsel  sind  indessen  denen  der  Nordinsel  an  Gestalt,  Lehens- 
weise,  Sprache  und  Sitten  ganz  gleich;  nur  sind  sie  in  dem  Masse  als  sie  dem  Süd^ 
kap  näher  wohnen,  wo  mögiieli  noch  rauher.  Die  Engländer  sind  die  einzigen  Eu- 
ropier $  derea  SchiflRi  des  Robb$mddag9i  wegen  jähslich  hieher  kommen.  Die 
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KöifiGiv«>CiA«tOTvnr«iBainjUT,  die  Tasman BAI .  der  MiLFonDn4FEN,  die  Dosktbai.  die 

Chalky  und  PrÄsebvationsbai ,  die  Halbinsel  Banks,  der  Maquabicbafeh ,  sind  die 

Letnerkenswerthestea  Plätze.  So  wie  die  Nordiosel ,  bringt  auch  die  Stidincel  eine 
Fülle' de«  Pkwmium  t€H4Ut,  {enef  prichttgen  neiueeUnditohen  FleeliMt,  lianror, 

Helclicr  eine  wuhlverdiente  Berühmtheit  erlaiii^t  hat. 

In  dei-  Strasse  FoTeaux  sind  die  Inseln  RÜAfiüKJy  ll|itd«lll|illkerpUtaeBENGH, 
lUld  am  Eingaiifje  liegt  die  Insel  SOLÜVDER. 

STEWART  hat  man  bi»  auf  unsere  Tnj^o  für  eine  Halbinsel  von  Tavai-Punamma 
gehalten,  sie  iet  jedoch  eine  durch  die  Foveaux-Strasse  getrennte  InseL  Man  findet 
hier  die  Hafed  SUeo«,  Facux,  WnttAiu  iuid.PMUiif,  welcher  leUt«re  betondm 
•chdaitt 

Zu  diesem  Archipel  rechnen  wir  noch: 

Die  Gruppe  Brougthon,  aus  der  Insel  CAofMl,  der  grStSttn,  wnct  #V<f# 
nebst  mehren  Inseln  geringer  Bedeutung,  bestehend. 

Die  Gruppe  Bounty,  Antip  odes  und  Kampbell ,  deren  jede  ane  einer 
growem  und  mehren  kleinem  Inseln  heeteht;  Kampb^  beeitst  einen  eehSnen  Halo. 

Die  Zor^-^uc Ar/ani/f^rM/»;»«;,  inderdie^«cill«itdbw«fdiegrÖMtelat;  anch 
Bn  d  erby  kann  hier  genannt  werden. 

Die  Gruppe  Macq  uarie  enthält  die  mittelgrosse  Macquarieituel  ^  nebst  an- 
dern baeldien.  Die  (ans«  Oroppe  faC  onbewohnt,  und  wird  nur  ton  Robheneehll- 
gern  hesudit. 


POLYNESIEN  oder  OST -OZEANIEN, 

.  GEOGHAPHISCBE  I.AOB.  Länge:  swischen  125"*  cf«l2tdk  bis  105"*  svest- 
licA;  Breite  i  zwischen  35*  nOrdädk  und  56*  südiieh. 

JUIIVIUIIItinrQ«  Poljrnetien  besteht,  wie  schon  seid  Name  sagt«  atis 
emer  grossen  Menge  Inseln,  gewöhnlich  in  grössern  oder  kleinem  Gt«p- 

pcn  in  Kelten  gesondert,  alle  aber,  im  Vergleich  mit  dengrossen  Inseln 
dieses  Erdlheiles,  von  ausserordentlich  geringem  L  infange,  Die  Insel 
O'fVaihi  im  Sandwicharchipel,  ist  die  grösste  Insel  PoLjrnesien»  ^  und 
hat  nur  215  geographische  Quadratmeilen.  Daher  bildet  Polynesien 
trotz  der  grossen  Fläche,  auf  die  es  zerstreut  ist,  doch  nur  einen  «ehr 
kleinen  Landrntim.  Ebonso  bietet  dieser  unermessliche  Raum,  auf 
welchem  die  Bewohner  desselben  zerstreut  leben,  nur  zwei  Arten  oder 
vielmehr  Schallirungeu  von  Menschen  dar,  welche  Lesson  unter  den 
Benennangen:  des  momgoUteh'rpeiagis^n  oder  KeiroUnerutfunmeM »  nnd 
der  Oteanier  im  eigenwehsten  Sinne,  zusammenzufassen  vorschlägL 
Die  erstere  Ablhrilung  wiirde  alle  Völker  des  nördlichen  Polynesien, 
mit  Ausnahme  der  Sandwichinsulaner,  umfassen;  die  zweite  aber  den 
ganzen  Theil  sttdlich  dem  Gleicher,  die  Neuseeländer,  welche  wir  zu 
Mitteloseanien  rechnen ,  mit  eingeschlossen* 

Wir  theilen  nun  die  grosse  Anzahl  der  verschiedenen  Inselgruppen 
dieaer.angehenerai  Seefliche  in  folgende  ArclMpele  ond  Gruppen, 


\ 
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Der  Siagellanarchipel 

Unter  diese  BenennoBgTereinlgen  wir  dierolkanischenlnselD  nSrdlich 
den  Marianen,  welche  in  neaerer  Zeit  von  den  Geographen«  dem  gros- 
sen Magellan  su  Ehren,  ihren  Gesamtnamen  erhielten.  Die  racistea 
sind  unbewohnt,  und  einige  Gruppen,  die  wir  noch  hier  aufTühren, 
sind  durch  weile  Secräutue  von  diesem  Archipel  getrennt.  Folgeade 
Gruppen  bilden  diese  Abtheilung : 

Die  GRUPPE  MUNIN^IBiA  (ßuuiu-äima)  bestellt  aas  9^  lasetn,  von  denen 
t9alMr  Mosse  Klippen  sind.  Eine  Kolonie  vo«  Japanesen,  die  aber  bis  Ende  des 

vorigen  Jahrhundertet  ihre  Unabhängigkeit  bebauptet  hatte,  bewohnt  diese  Gruppe. 
Die  Aordinael  und  Südinael  «ind  die  prössten  der  Gruppe  und  des  ganzen  Archi- 
pels, wurden  aber  bis  jeut  nur  auf  chine«iscbea  Karten,  nicht  aber  in  der  Wirk- 
liofakflit  anffsfiiadsn. 

Die  GRUPPE  vsa  yOLKMiE,  ward«  so  fensmit  wegen  der  Tnlkane,  weldie 

auf  mehren  dieser  Inseln  arbeiten;  die  Sekweftlimie  l  ,  St.  Alex  and  e 
St.  yiug  uttin  sind  die  vorzügliclulen.   Die  Gruppe  Peel  ,  von  Beechey  be- 
sucht, scheint  mit  den  Inseln  e/ei  ^rjoto/>o  dieselbe  und  kann  als  eine  Verlänge- 
rung der  vulkanischen  Inseln  gegen  Norden  betrachtet  werden. 

Die  ÖSTLICHE  GRUPPE  besteht  aus  kleinen,  weit  von  einander  entlegenen 
Inseln,  wo-dio  Inseln  Qumdalup« ,  Mmimgrid»,  Grmmpmsg  die  init  Lotot  % 
dieselbe  ist,  i^oikm  mo  nnd  JMe«r es  an  bemerlMn  sind. 

Die  WESTLICHE  GRUPPE  besteht  aus  den  kleinen  Inseln  JTeni^ric^,  D  olo* 
res  und  Borodino.  Der  Name  Kcndrik soU au  den  snisn  grossen  Seeiährer  der 
nordamerikanischen  Jbieistaaleu  eriuuern*  / 


Archipel  der  Marianen, 

Es  ist  der  Archipel  der  Ladrooßn  des  Magellan ,  und  erstreckt  sich 
von  N.  nach  S. ,  indem  er  gewissermassen  die  südliche  Gruppe  des  Ma- 
gellanarchipel  bildet.  Der  ganze  Archipel  ist  spanische  Besittung,  doch 
find  nur  die  flänf  sttdlichen  Inseln  desselben  bewohnt,  iiauptinseln  sind 
Yon  S.  nach  N.  folgende: 

OUAIf  (Gu  ijam,  Gnaban  oder  St.  Juan)  ist  die  grosste  des  Archipels.  Bfsn  fin-. 

det  hier  Aoaha  (St.  Ignazio  del  Agana),  Hauptstadt  der  Insel  und  Sita  des  Gouver- 
neurs dieses  Archipels,  der  wieder  vom  Geiieralka|>itän  der  Pli!Iij)piiipii  abiiangt; 
die  Stadt  hat  3,ooo  Einwohner.  Vormals  war  Guam,  so  wie  der  ganze  Archipel,  stark 
berSlkert,  nnd  swar  tron  einer  MensehenfamiUe ,  die  bweits  auf  einer  gewissen 
H9he  der  Gtvilisation  stand,  aber  durch  die  Spanier  gfinslich  ausgeiuitei  wurde,  so 
das«  ausser  einigen  Denkmälern  keine  Spur  von  ihnen  vorhanden  ist.  Jetzt  ist 
Guam  grösstentlicils  Öde,  da  in  der  Stadt  und  den  awanaig  DorischaAea  nicht  über 
8,000  Seeleu  leben. 

ROTTA  (Zarpana,  Zarpan  oder  Santa- Anna)  ist  nach  Guam  noch  am  besten 
bevölkert, 'bat  aber  beben  Uafen.  AGOUAff ;  TIMIAN  (Baena-tisÜi)  ist  bemer- 

fcenswerth  wegen  seiner  alten  Denkmäler,  die  von  den  Ureinwohnern  aus  Stein  er- 
richtet waren,  bat  einen  äusserst  fruchtbaren  Boden,  aber  keinen  guten  Hafen.  Mehre 
Veesuche  anderer  Nationen ,  diese  s^Öneu  Inseln  in  neaerer  2eit  au  koionisiren, 
beben  die  Spanier  ?emichtet. 
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SATPAN  ist  eine*  der  grossten ,  frachtbar,  gut  bewaldet  ud  mit  einem  guten 
Hafen  versehen.  Auch  hier  wollten  sich  einige  Nordamerikaner  ansiedeln,  wurden 
aber  im  Jahre  i8(5  Ton  den  Spaniern  vertrieben.  AGIUGAN  hat  jetzt  eine  kleine 
Kolonie  eus  Angloamerikanern,  welche  die  Oberherrtehaft  der  Spanier  anerkennt; 

•in  Vulkan  soll  noch  rauchen.  ASSOMPTION  (Song-SonR)  und  PAGAN  haben 
^  Tidkane.  FARALLON  ,  ANATAJA.N  ,  SARIGUAN  ,  FAREFJ.ÖNKS  ,  GUGÜAN, 
^  ALAMAGUAN,  UAAKAS,  FAKOLLON  de  PAJOilOS  siudXuseln  ohne  BedeuUins. 


Archipel  der  Pelewinseln. 

Dieser  Archipel ,  bekannt  unter  dem  Namen  Palaos ,  Pelij  Panlog 
oder  Pannong,  wird  aus  mehren  kleinen  Inseln,  die  im  Westen  der 
Karolinen  liegen,  gebildet;  er  ist  unter  mehre  Häuptlinge,  die  mit 
einander  im  Kriege  begriffen  sind,  geiheUt,  Folgende  sind  Haiqptbe- 
standtbeiie : 

BAÜBELTHÜAP,  die  grösste;  KORROR,  etwas  kleiner;  ERIKLITHU,  Sit» 
des  vornehmsten  Häuptlings,  welclier  im  Jahre  1783  den  Englandern  mit  der  Insel 
Orulong  ein  Geschenk  machte,  von  dem  die«c  jedoch  bis  jetzt  keinen  Gebrauch 
machlen;  OEOKTBAFEL,  ERAKONG,  ANGOE  md  PiLLUJS  eiad  die  —dnta 
irichtigeren  Imehi.  Zu  diesem  Archipel  kann  mui  nocb  Sokobml  ,  Amma.  ,  MAaiEass 
und  einige  andere  in  Süflwest  rechnen.  Wir  wissen  von  allen  nicht  vieL  Im  Jahre 
1787  litt  Wilson  Schiilbruch  an  diesen  Küsten;  die  Pelewinsulaner  nahmen  die  Schill- 
brüchigen  nicht  nnr  h&chst  liebreich  auf,  aondem  der  König  gab  ihnen  bei  ihrer 
Rückkehr  ins  Vaterland  auch  noch  seinen  Sohn  Li-Bu  mit  zur  Erzu  hunq,  (kr  aber 
in  London  an  den  Pocken  Starb.  Nacb  neaaron  Berichten  «ad  die  Pelewinsulaner 
wilde  Qlenschenfresser. 


Archipel  der  Karolinen, 

Dieses  ist  einer  der  grössten  Archipele  Polynesiens,  den  auch  einige 
Geographen  den  der  teueren  P^Uppiaen  nennen.  Diese  Inseln,  auf 
einem  {^rossen  Meerraume  zerstreut,  bilden  eine  von  den  Pelewinseln 
aus  nach  Osten  gerichlele  ,  lange  Kelle.  Sie  wird  in  viele  Gruppen  ab- 
gelheilt,  die  nur  meist  Motu«  oder  Koraileneilande  enthält.  Die  Völ- 
ker, welche  diese  Inseln  bewohnen,  unterscheiden  sich  von  den  Qbrigen 
Polynesiern  gar  sehr  durch  ihre  Sitten  and  Eigenschaften.  Wie  wir 
schon  in  der  Einleilung  sahen,  übertreffen  sie  in  Erb.Mitiiig  und  Leitung 
ihrer  Piroguen  uud  Kennlniss  der  Gestirne,  alle  andire  Polynesier, 
die  Pomotuiusulaner  ausgenommen.  Sie  sind  mehren  unabhängigen 
Hlontlincen  onterworfen,  Folgende  sind  die  vorzQgli obsten  Inseln, 
welcne  diesen  Tbeil  Oieaniens  aasmachen. 

EAP  (Tap  oder  Yapa  ) ,  hoch  und  eine  der  grossten  des  Archipels.  Vormalt 
st.iiil  SH>  unter  einen  Hänptlingay  jeUt  bat  lie  aber  Ijß  Herren,  welche  aicb  stels 

bekriegen. 

NGOH  (Ngolog)  wird  auch  durch  mehre  Häuptlinge  heherrschl  uiul  scheint 
dieselbe  mit  der  Insel  lUfKS  und  der  MAxaosEiiiNSUt  zu  sein,  welche  Saavcdra  uud 
TUlalobos  aoflobfeii.- 
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Die  GRUPPI  vo«  MOGBMirG  (Bgoi)^  FABRIHSLAP  oul  FBIS  wwd«ii  ton  «- 
genen  Häuptlingen  regiert. 

Die  Inseln  GÜLIAI  (ülea),  LAMÜRSEK,  ELAT,  IFELUK,  ÜLIMIREK,  SA- 
TAHUAL  und  vielleicht  einige  östlicher  gelegene  bilden  die  zwei  Königreiche 
Lamurtek  und  DlmUf  wieder  unter  dem  zu  Ulimirek  residirenden  Tamon 
odtr  Köllig  Tiu  «tehen.  Die  Bewohner  sind  die  gebildtUtan  des  Archipeb,  die  kühn- 
«tea  Schiffer  und  geichicktetten  Kanflente»  wdche  mit  den  Marianen  im  aktlfen 
Terkehre  stehen. 

TAMATAM  und  EmADUL,  PUUJ-SUK.,  ]UäXO&  und  enden  «duineB 

unabhängig  zu  sein. 

Die  HOGOLEN GRUPPE  (Lugulus).  Die  Gröaae,  Bevölkerung  und  Lage  in  der 
WU»  derKerdiiMn  mecbes  de  su  einem  der  toviAglieiheten  Archipele.  Die  snm 
Theile  hohen  Ineeln  dnd  mit  KoreUenrilfoi  rnngdien. 

.  Die  MOMTEYEBDE-mSBLN  eind  die  tiidBditlen  des  geoien  Ardiipeb  der 
Ker^y^f*  nnd  niedrige  Kewtfl^Biiwttiln' 

Die  Q&UPPE  SINIAYIN  wurde  ent  im  lehr«  i8a8  von  den  Russen  gefunden. 
Punipet  ütt  Haupttnsel  und  doppelt  so  ^oss  wie  Walan.  Die  Bewohner  sind  Pa- 
pua, wild,  grausame  Krieger  und  gute  Schi^er,  woduixh  sie  sich  dem  ganzen  Ka- 
rolinenerchipel  fnrehtber  gemedit  heben. 

Die  ORITPPE  DDPEBBET,  ton  diesem  Seefidurer  im  Jelure  i8li4  entdeekt  nnd 
ans  den  nwei  kleinen  Ineeln  AHrm  nnd  AMS^  beetekend. 

Die  INSEL  WALAK  ist  eine  der. interessantesten  Entdeckungen  Duperrey^s.  Die 
Bewoliner  zciilincti  sii-li  durch  einen  bedt-utonden  Grad  der  Civilisatiun,  Keujich- 
heii  der  Weiber^  xegeJffläcaige  Regierung  und  eine  Kasteneintheiiuag  aus.  Sie  hat 
gute  Hafen. 

INe  Ineeln  Tvp,  Bagohm^  Wmia»  nnd  Am(pel  eind  die  eimtgen  hohen  Imdn 
des  Karolinenarchipcb ;  alle  anderen  erheben  «Idl  noreehr  wenig  fiher  den  Oleen 
nnd  sind  flache  Motna  oder  KoraUeneilande. 


jDer  Jjord  Mulgrävearchipel 

Dieser  Archipel  besteht  aus  beinahe  lauter  Korallenmotas  und  nimmt 
beinahe  die  Mitte  dea  grossen  Oiean  ein.  Wir  werden  hier  den  eigent- 
Mrhca,  MiUgrai^earchipet,  den  Gi7Äer£aroAi/7e/  and  andere  auf  eine  lange 
Reihe  von  Nord  nach  Süd  hino;(>streaten  Inseln  sosammenfassen.  Fol- 
gende sind  die  liauptabtheilun(;;en: 

Der  ARCHIPEL  RADAK,  aus  den  zwei  Hauptketten  Balik  und  Radak,  von 
Kotxebue  entdeckt,  bestehend.  Sie  fassen  folgende  Haupünseln  zusammen:  In  der 
Ketle  Bmtik  Bigini,  mit  den  PmoADOun  oder  tUchmrUu9ln  dieselben»-  lUiiooAtAy 
Unui-MiLAj,  KwALOELEV,  IVamu,  Lileb,  TsBOTy  Oma,  anf  welcher  das  Oberhaupt 
der  Kette  wohnt;  Telit  ,  KiLi,  Ebon,  Namvricr,  Nantuiet,  die  ebenfalls  unter 
zwei  Häuptlingen  stehen.  In  der  liadakkett»,  die  auch  der  Alnnhaisarckipti 
heisat,  tat  Bioai  nnbewolintj  ümetn  nnd  Taoai  mit  eefawaraen  Bewohnern;  An.v, 
LiGiKP,  Odia,  Euovr,  KAfur  nnd  iva  die  wichtigste,  auf  welcher  der  ramon, 
oder  das  Oberhaupt  Ton  allen,  wohnt)  Aaio,  Uiamao  vnd  Muu  sud  nnabhingi* 
gen  |Iäuptlingen  unterthan. 

Die  N eujahr t intel  macht  mit  Miadi  und  Repit-Ueub  eine  kleine  Gruppe. 

Der  GILBERTARCHIPEL  lie^^t  aüdwärta  der  vorigen  Inseln,  die  aosammen  den 
Midgraireweliipel  bilden  nnd  serfiült  in  drei  Gruppen. 
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Die  Grupp0  Stmrhorouffh,  weicht  dU  loBillKnmJt  MMBWt^  OUM^ 

LOTTE,  Rkoy,  Giurrt  Und  Hall  he^jreiA. 

Die  Gruppt  Simpson  ,  welch«  aiu  dem  Motiu  Ho#r£R  (SiiD|Mon) ,  Woodli, 
HBme«Tn.i.B  xmä  Habbottl«  (Dwiilu)  bestebt 

Die  Bitcho/sgruppe,  wo  tidi  STociiMAii  (Bl.moy),  Drummono  u. ■  w.  befin* 
«Ion.  Die  Bewohner  (Üescr  Iiisflf^rnppen  sind  von  svUv  dniAtAer  Kupferfarbe,  arm 
und  daher  «ach  wild.  Ihr  Land  gewährt  ihnen  nur  wenige  Uüllsquellen,  da  diese 
KoraHeneilrade  sam  Theile  bäum  vor  Hongennolli  ticbern.  Sie  beben  euch  Piro- 
guen,  welche  aber  den  geringsten  in  Ozeanien  feb9ren  und  den  «tfangel  an  HftUe» 
quellen,  weiche  ihnen  ihr  Vaterland  darbietet,  nur  zu  sehr  bf Urkunden. 

Wir  (ligen  noch  folgende  liNSELN  diesem  Archipel  bei,  da  es  uns  sonst  schwer 
wäre,  sie »anderwirU  untersnhringen.  Oaoss  -  Koiui. ,  St. AuaotTiir ,  Nmepulimi»»« 
BnAn»  Pmmi,  Elucb,  IkhmimtcSi  Sie  fiefeB  alle  aAdlieb  swiBcfaen  Sie.  Cm 
wad  den  GübertarchipeL 


Die  Fidschiinseln. 

Dieser  in  vieler  Hinsicht  wichtige  Archipel,  liegt  tlldl ich  dem  Mol- 

grave-Archipel,  und  entspricht  dem  von  Abel  Tasman  entdeckten  Prinz" 
fVilhelm-ArchipeL  Die  Bewohner  hallen  das  Mittel  zwischen  denMalayen 
und  dem  Papusstamme ;  obwol  diese  wilden  and  briegerischen  Insulaner 
schon  einige  Fortschritte  in  der  Civilisation  gemacht  haben,  so  sind  sie 
doch  unbestreitbare  Antbropophagen.  Der  ganze  Archipel  ist  unter  unab- 
hängige kriegerische  Häuptlinge  getheiU,  welche  sich  stets  bekriegen} 
folgende  sind  die  Hauplbestaudl^eile : 

FIDSCHI  LEWCJ  (Pau) ,  die  grösste  Insel  des  ganzen  Archipels  und  die  zweite 
in  Beaug  auf  Ausdehnung  in  gana  Polynesien.  Seit  einigen  Jahren  besuchen  diese 
ttnter  mebre  Hiuptluige  getbdlten  Imehi  die  AngloamMikener,  mn  Sendeihda  an 
lallen,  das  nach  China  zum  Yerkauft  geführt  wird.  Die  Sanditbmt  md  die  Heftn 
H^uihm  und  Karibata  sind  die  wichtigsten  Punkte  der  Insel. 

KANDABON  (Nawihi-Lewu ,  Amboa  oder  Bawo)  ist  in  Bezug  auf  Ausdehnung 
die  »weite  liisel  de«  Archipels,  hat  einen  König ,  dessen  Unter thanen  als  die  kriege- 
fisdietten  dee  genaen  Ardiipeb  betraebtet  werden.  Die  Bewohner  vonWANOA-I^ 
WO  (Ble-IwttUey  Hywolla?)  sollen  denen  von  Tonga  ähnlich  sein. 

Wir  nennen  ferner  einige  Inst-In,  die  wir  als  hieher  gehörig  betrachten,  da 
sie  nicht  wohl  anderswo  untergebracht  werden  können.  ROSS,  MIDDLETON, 
AKATEMBO,  TONGUE,  LAKABA,  TURTLE;  aufLakaha  haben  Eingebome  von 
Tahiti  ab  MiMionire  bereits  mit  Eriblg  das  Evangelium  gepredigt.  Die  Ton  Belling- 
bansen  entdeckte  GRUPPE  von  ONO,  deren  Bewohner  beinahe  bloe  tan  Fischen 
leben  I  werden,  wir  wni  ancb  bieber  rechnen  mäisea«' 


Der  Tongaarchipel. 

Dieser  Archipel  ist  der  allgemein  Mannte  FMmmJMmßarchipel  und  ^ 

besteht  aus  den  drei  Abtheilungen  :  Tonga,  JVawao^  Eoa  und  einer  Menge 
niedriger  Korallenmotus.  Dieser  Archipel  ist  einer  der  bekanntesten  Po- 
lynesiens, und  jeUt  unter  mehre  Häuptlinge  getheilU  Die  Bewohner  sind 
sanft»  liabea  sich  schnell  und  gerne  dem  Cfanstentliame  unterworfen 
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and  berechtigen  für  die  Civilisation  Polynesiens  zu  den  freudigsten 
Hofiniui|ea.  $dioii  IHllicr .  b^tta  sie  in  der.  Cfi11it«tion  Itedenlende 
Forttchntte  Kemadit ,  am  so  leichter  gewöhnen  sie  sich  an  christlichet 

Leben  ,  von  dem  man  in  den  netten  Häusern,  Kleidung  und  Anbau  des 
Landes  bereits  erfreuliche  Früchte  gewahr  wird.  Folgende  Inseln  dürf- 
ten die  vorzüglichsten  dieser  Abtheilung  sein: 

TOIVGA-TABU  {die  heitige  Insel,  ktosierdam  des  Tasman,  der  ihr  Entdecker 
isty.  Sie  Mt  die  grSstte  und  berölkerttte  de«  Archipels ,  hatte  von  jeher  einen  Ober« 
herm,  welcher  Taofa  beisst.  Einer  derselben,  Finow  L,  war  in  neuerer  ^eit  ein 
kleiner  ]Vapo!f>on  ,  hat  liier  tüchtig  und  glücklich  Kriege  geführt,  und  nicht  nur  im 
Tongaarchipel  sich  zum  geiwalligen  UerrQ  erhoben,  sonfleni  auch  einen  Theil  des 
Fidschi archipels  unter  seine  Hemcbafl  gebracht.  M«(  seusemTod«  hörte  zwar  seine 
Hemcliaft  anfand  ging  an  den  veebtmiisigen  Erben  ans  dem  beiligeB  Stanme  der 
Tui~  Tongas  znriiclc  Das  Christentfamm  hat  diese  alte  Herrschaft  bestätigt ,  dn.s 
Meidenthum  verdrängt  und  altes  verwandelt.  Es  ist  bereits  eine  kleine  Residenzstadt, 
.^iamens  Bba  vorhaudeu.  Mafaxgi,  da«  alte  Heiligthum  der  Tongas,  nuuste,  wie  . 
mtwlicii»  m  dan         Lbhren  In  den  Slaab  tiidMi. 

EOA  (Midd^burg  desTwiman);  ANAWOKA  (RottA^am  Tasntna)  l^'sm 

F^ÜMine  haben;  KOTU,  klein,  aber  gut  bevölkert;  TOFUA,  wenig  beTüDtort;  hat  - 
einen  kleinen,  sehr  thätigen  f^iäkan;  LATTE  hat  auch  einen  hoben  Pik. 

WA  WAO  ist  ziendich  gross,  hat  gute  Hafen  und  ist  derSitS  des  Königs  jP7llMP/^f 

der  auch  noch  über  einige  andere  Inst  In  herrscht. 

Die  HAPIGRUPPE  gehört  deniTuho-Toa,  einem  Nebenbuhler  Finow  U.  LarvAA 
vfar  vor  Zeiten  Residenz  der  Könige  von  Tonga. 

AMARGURA  ist  die  nördlichste  Insel  des  Archipels  und  sehr  gut  bevölkert. 
PTLSTAERT  (Pfensebwans),  südwestlich  von  Tonga,  kann  andb  au  dieaem  Archi- 
pel geziblt  werden.  Sie  wird  blos  von  unzähligen  Vögeln ,  unter  denen  der  Pfeil« 
echwanz  den  grüssten  Theil  ausmaoht,  befwahnt,  Und  von  den  Bingeboraen  der  ba- 
liacbbartcn  losein  öiler  besacht. 

•        I  »  » 

r 

Die  Schifferinsehi  oder  Navigatoren. 

Die  unter  diesen  Nauien  bckan;it<¥<'^.^  Inseln  bilden  den  Mittclpaaldt 
mit  dem.  wir  aber  noch  viele  ringsmn  io  dcm  ieeiten  Meere,  in  grossen 

Zwischenräumen  terstrente  Inseln  zu  vereinigen  gedenken.  Sie  sind 
meist  gut  bevölkert,  haben  ein  prächtiges  Ansehen,  da  viele  hohe  Inseln 
darunter  sind;  die  Völker  sind  schön,  siemlich gebildet,  geschickte  Schif- 
fer, aber  auch  arge  Menschenfresser. 

POLA  (Olawhi)  ist  die  grösste  des  Archipels  und  eine  der  grössten  in  Po- 
IjfMsien.  j,        •      t  • 

OTALAWA  (trtonah  > ;  anf  Ibr  fand^  La  P^ons»  em  0orf,  das  er' j«r  eine  Stadt 
hielt.  MAGNA,  ebenfaBs  bedeut(  nd,  mit  der  Ma.ssucrehai,  wo  De->LangIe  und  La- 

manon  mit  neun  Matrosen  von  der  Mannschaft  des  La  Perouse  erscfilagen  und  aid^ 

Sefressen  wurden.   FAiSFUE  i^t  sehr  klein,  aber,  volkreich.  ROSE  liegt  am  öst- 
ichsten  in  dm  Archipel 

.  Wir  lllgan  hier  noch  die  swisehen  den  Navigatoren,  den  fidschi-  und  Tonga- 

ärcbipcln  gelegenen  Inseln  hinzu:  OHA,  die  östlichste;  die  VERRATIIERSINSEL  • 
oder  Kutalii  und  die  KOKO^INSEL.  Ferner:  die  GÜTE  HOFFNÜNGSIXSF.L 
(Hope,  Goede  Hoop)  j  die  HORNINSEL,  sehr  gut  bevölkert:  WALLIS,  bei  deren 
Bewohnern  man  die  barbarische  Sitte  findet  sich  bei  demTwIuste  eine«  nahen  Tei^ 
wsndten  ein  Glied  «m  kleinen  Fulger  diiunehnien.  ; 
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Der  KermandekarchipeL 

Dieses  ist  eine  verlorene  Inselgruj^pe,  rwischen  dem  Freundschaft- 
archipel  und  Neuseeland,  in  das  we|te  Meer  gleichsam  Ungeworfen« 
Die  drei  vonfi^chttea  Imeln  aind:  JUuU,  MmkuUtjr  die  ^sstet'imd 
KurUs, 


Der  .Cooiksarehipet 

Aus  einigen  zerstreuten  Inseln  nnd  Gruppen  hat  man  in  neuerer 
Zeit  einen  Archipel  zusammengelesen,  den  viele  Karten  Mangeaarchipel, 
die  Neuesten  aber  CooiaatehipeL,  dem  grossen  Seefahrer  zu  £hren, 
nennen.  Mehre  davon  sind  erst  nach  seinem  Tode,  einige  erst  in  ttevcttcr 
Zeit  entdeckt  worden.  Sie  liegen  sämtlich  in  dem  groaaen  Seeraome 
zwischen  dem  Freundschaft-  und  Gesellschafilarchipel  zerstreut,  und 
gehören  den  niedrigen  Koralleninseln  zu.  Der  grössle  Theil  des  eigent- 
uclien  Cooksarchipels  erfreut  sich  des  Lichtes  des  Christenthumea  und 
der  Civiliiation.  Folgende  mögen  genannt  werden : 

HANAU  (Hange«,  Mangia)  ist  dia  IwdMilandttay  waUUrSOMKi  wd  eine» 
Hiupdinge  untergeben.  ^ 

ATIU  (Watiu  oderWateoX  dessen KoaSf  auch  überMittiero  md  Ifniti  bemdbt; 

sie  ist  von  zicnilicbem  Umfange,  stark  bevölkert,  bat  ilu^em  GdtsaadieiMte  entiagt 

'  und  sieb  zum  Evangelium  und  zur  Humanität  gewendet. 

MANUAY  (Hcrweiinseln)  ist  ein  Korallenkranz,  dessen  Bawahner  sich  nie  tt^ 
tnirten.  Aueb  sie  sollen  sieb  bereits  des  Evangeliums  erfreuen. 

AITCJTATE  (Whitutake)  ist  im  Norden  der  vorigen  gelegen,  war  früher  von 
MeotcbenfreM«»  bewohnt,  die  aber  dieser  btean  Yeriil^diuig  entsagt  haben. 

BAROTON6A  (Rarotaa)  ipt  die  afidlicluta  IumI  des  gansen  Archipda,  bac^ 
woUbevSllEartinid.ebristliefa. 

AneÜ  die  6R0PPE  TUBOWAI,  BstBdt  Ton  Mnigea,  tfidlicb  von  den  GaMl- 

sobaflarcbipel ,  fiigen  vfir  bicr  noch  br  i.  Die  Bewohner  de»*  Inseln  Tubowai ,  RÜ- 
RUTU,  RIMATARA,  RAITAYAE  und  RUXUI  sind  denen  von  Tahiti  ihnUch  nnd  ex^ 
freuen  sieh  einer  belleren  Zukunft. 


J)er  Gesellschaftsarchipel* 

m 

Dieser  Archipel  ist  unter  allen  bisher  aufgeftihrlen  Inselgruppen  der 
Sttdsee ,  der  von  den  Seefahrern  am  meisten  besuchte  und  am  besten 
bekannte.  Er  war  es  auch ,  welcher  am  ersten  dem  Götzendienste  und 
einer  gravsamcna  Ordnung  der  Dinge  entsagt,  nnd  aich  tam  Lichte  des 
Christenthames  gewendet  hat  Seit  dem  J.  lSlo  blüht  hier  eine  junge 
Christenp;emeine  unter  der  sanften  Leitung  väterlicher  Missionäre  der 
Humanität  entgegen.  Auf  Tahiti,  Baiatea,  Huaheine  und  Eimeo  hat  man 
christliche  Schuten  fttr  die  Kinder  der  paradisischen  Inseln  der  Südsee; 
und  Druckereien  sind  im  Gange.  Ja  was  noch  mehr,  man-  hat  sogar 
^nejikademie  der  Südsee  auf  Eimeo  gegrUndet,  aus  welcher  bereits  mehre 
geschickte  Lehrer  des  Chrislenlhums ,  Segen, veyhreil^nd  in  die  Südsee 
sich  Bcrstreuten.  Eine  ^t6Wu6er£e£zu/ig  bereitet  sich  vor,  Erbaaungshttcher 
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TAHITI,  O- TAHITI  (Sagittnnn  <\rs  Quiros,  Neu-Cytbere  des  Bou^ainville  ' 
König -Georgsiusel  des  Wallis).  Sie  ist  die  grösste  Insel  des  Arcinpels  un.I  eini 
d«r  ausgedehntest«»  Polynetiens,  hocligebirgig ,  vortrefflich  für  Handel  und  Ein- 
kehr der  Scbiffe  gelegen,  fruchtbar  lud  mit  •teigaider  BevSlkeruQjr  besetet,  Pxu 
(Pare),  Papaua  (Pajnjva),  Matawai,  Papeiti,  Papara,  Aitipeua  sind  die  homeirkeiM- 
verlbesten  Orler,  welche  alle  gute  Ankerplätze  lial)en.  Geschriebene  Gesetze  ein 
ordentlich««  Oenchtarerfaliren  und  x«ine  Sitten  sind  Frücbte  der  Missionäre '  die 
ihr  Leben  hier  dem  beschwerlichaten,  aber  «ach  lohaendtl«a  GescbäAe  weihen. 
J^icbu  grösseres  haben  die  vergöttanen  WoHIthiter  de«  Allerth«aies  getfanif 

TKTHUROA  besteht  aus  den  ftiif  flachen Korallciiinseln Rimatw,  Owhoa  fSorv 
auA,  IluATfcBE  und  RElo^A,  die  alle  in  ein  Korallenrifl"  eingeschlossen  sind- 'die  ce- 
aunde  Luft  dieser  kleinen  Inselgruppe  iat  zum  SpricUworte  gewotdob  Maua«  üft 
ein  TOft  dett  Tahilim  betncbtcr  Kurort  • 

,     ^'•^^«•^^••'if?*  ^«■,^'<^^^ie»t'^n  Punkte  der  Südsee,  höchst  frucht- 

bar, mit  trefflichen  Hafen  und  prächtiger  UocblandMiheft.  äh  etfttPPnokt,  auf  dem 
das  Chrislentlium  Gedtilien  fand,  ist  es  welthistorisch  wichtig.  Hiw  vt  die  CM» 
^kadanUe  der  Südtec  gegründet,  hier  blühen  Jlandwevice  und  Daumm^lhmmmmm^ 
/«Al»nm  an£  Dia  »mmu^A  eben  darum  gebüdeten  Einwohner  wohnen  in  scho- 
nen Hausern ,  die  sie  mit  W?hl  und  Ge«ehm«ck  «elhtt  alMnit  habenj  e«  ist  hier  da. 
Paradies  der  Erde,  «o  weit  «nf  Ihr  emei  gedeihen  kann. 

MAITEA  (Dezena  de«  Qniro«,  Osnabrük  des  Wallis,  P£k de  h  Boildeiue  de« 
Bougainvillo)  ist  klein,  hoch,  schön  und  das  umllutende  Meer  pedenveich. 

HUAIILNE  hat  euien  trefflichen  Haien  und  Talk«u«ehea  Pik;  TABUAIUANU 

ist  nicht  wichtig, 

lUIATEA  oder  LLIETEA  ist  eine  der  bevölkertsten  Hauptinseln,  die  vom  K8- 
iB^n  TiMlo«  «bbinft  Du  EimrohBer  «ind  «ehr  gcbüdet  und  gute  Haien  «iad  den 

OTAHA  ist  mit  Raiatea  in  4em«elben  KentnenriiTe  einge«chlo««eB ,  das  aber 
Öffnungen  Ui,  weUdw^  die  Seldire  «ud..^  »d  .1»  Hefi«ihere1ISi;«hul  ^ 

den  können. 

BOIUBORA   klein,  aber  schön,  und  hat  den  guten  Hafen  VaitafI  Sie  ist  hoch 
ond  hat  »ehr  «teüe  Berge j  zwei  Häuptlinge  theUen  sie  unter  sich;  ein  KorallenrlH' 
anr  dem  «eh  bereit«  kleme,  nieder«  In«eta  bUden,  umgibt  sie.  (Diese  Inselkreisel 
auf  KoraUenUippen  gebaut,  nennt  Balbi:  jtUohm  /  wir  hdien  kein  Wert  dafiir.) 

MAÜPITI  (Manrna)  hingt  von  dem  HiUptUnge  Teero  ah  ^  I|t  durch  «emen 
Pik  bomcrkcnswerth ;  es  hat  einen  Hafen  ihr  U'eme  Schifi«,  ist  «ehleehl  bevölkert 

und  von  einem  Attolon  umgeben. 

TÜBAI  ( Motu-iti).  E»  ist  die  nördlichste  Inael,  sehr  bewaldet,  flach  nnd  «». 
gesund» 


Pomotu  oder  <lt«  flochm  Inseln. 

Dieser  Arcl.ipel  umfasrt  aUes  Land,  welche«  dem.cefabrvoUen  Archl. 
pel    dem  de,  bösen  Meere»  «nd  dem  SüdarchipdÄ^Sl  iirfJ  £ll 
Kle.cU  rechnen  w.r  auch  alle  neuesten  EnldcckSge^dazu,  ,«ld,. 
a«n  ZmdbeBrtumen  dieser  drei  Archipele  gqpachi  wui-den  E»  .ind 
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die  aaf  eiuecn  bald  bogen-,  bald  sirkelfbrmigen  Korallenriffe  rahen« 
\  Manche  sind  gut,  maiMhe  •cbledn*,  manche  gar  nicht  harttlkcri,  irfe 
ca  scheint,  nachdem  die  Insel  ültercn  oder  neoeren  Banea  ist.  Die  Be- 
wohner haben  mit  den  Gcsellsrhaftinsulanern  die  grösslc  Ähnlichkeit, 
ohne  in  der  Civilisalion  so  weit  vorgeschritten  zu  seioi  da  viele  noch 
Menschenfresser  sind.  Die  wichtigsten  Theiicsind: 

Die  KORALLEN  GRUPPE  (ATTOLON)  LAZAREFF,  die  wetUicbMe ,  w- 
UrSlkert.  ^ , 

Die  FL1EGEN6RUPPB  fit  die  graute. 

Die  INSEL  AURORA  (Matlio,  Matia),  deren  Bewohner  in  Jahre  i8o3  TaMlIen 
von  O-Tahiti  waren.  • 

Die  PAUSSEKQRITPPB  iit  ebe  der  grMeii,  hi  tier  Attolons  oder  KoraUcB^  \ 
gmppen  gethnlt,  Toq  denen  nnr  drri  heivohBl  «inL 

Die  KÖNIG-GEORGSGBCJPPE  (Zunder  Grond),  wo  tich  die  Rorallengnippe 
TiüKKA,  die  prösste,  Ura ,  die  kleinste,  finden.  In  dem  Bereiche  Ton  Tiukea  sieht 
Juan  Perlen.  Auch  hier  hat  das  Ghristenlham  bereits  Wurxei  gefasat  Die  Bewohner 
waren  froher  Menaehenfreaeer. 

Die  KORALLENGRUPPEN  WITGENSTEIN,  PHILI^-  imd  RETTENUf- 
8ELN  enthalten  eine  vrilde  Bevfilkerang,  <Be  aidi  anf  ihren  Kanots  dem  Seeraube 
ei^ibt  nnd  IQr  die  Bnknnier  drr  Siidsee  gilt  Es  tdiein^  das«  alle  diese  Insdn  inYa* 
•allenscbaA  zn  0-Tahili  sich  hriinden. 

Die  KORALLENGRÜPPEN  DISAPPOI.NTEMENT,  die  nördlichste ;  HONDEN, 
in  Nordost  veiemzeii;  TVVQ  GRLPS  ( Zwei Giiippen),  LA  HARPE  (Bow,  Hcvu), 
GLOUGE5TER  (Toni-Toni),  KÖNIGIN  GRARLOTTBN  tt.dgL  Hegen  alle  hier 
zerstreut  und  sind  einander  ähnlich.  Um  die  La-Harpegmppe  werden  Perlen  ge« 
fischt;  die  Bewohner  sind  zum  Theile  noch  Anthropopbagen. 

Die  Koralleneilande  KGMONT,  TIKR  FAKARDINS  und  NARCISSDS  haben 
•ehr  wildes  Yulk. 

Die  KORALLENGRÜPPE  MINERVA  entspricht  der  Insel  CLERMONT- 
TONNKRRE,  von  Duperrey  zuerst  besucht;  die  gemischten  Einwohner  betragen 
hanm  sweihnndert 

Die  KORALLBNORVPPB  OSNARRVK  Ut  die  «iidiidiite,  die  fea  HOOD  die 
StlUehatej  die  GRUPPE  MELTILLB  wnrde  ron  Beeehey  entdeckt 


Der  MendanaarchipeL 

Unter  dem ,  den  ersten  Entdecker  ehrenden  Namen  (Uhren  wir  die 
.  iwei  Gmppen,  welche  anter  dem  Namen  Marktsas  vnd  W4uhington  be- 
kannt sind,  auf.  Sie  liegen  nördlich  dem  Archipel  der  niedrigen  Inseln. 
Trotz  der  Nähe  des  Äquators,  zeichnen  sich  die  Einwohner  durch  die 
.Schönheit  ihrer  Formen  und  die  Weisse  ihrer  Haut  aus,  was  sie  aber 
bisher  nicht  hinderte,  ihre  Feinde  aufzui'ressen.  Sie  haben  onab* 
hängige  Häuptlinge,  and  Nakahiwa  hatte  deren  sechs.  Indessen  hat  sich 
die  segensvolle  VVirksamkeil  der  Missionäre  bereits  auch  hieher  er- 
streckt; und  der  Herr,  welcher  Uber  die  Veredlung  seiner  Kin<ler  wacht, 
hat  Gedeihen  gegeben.  Aui  ^ukahiwa  frisst  kein  Mensch  den  audera 
mehr,  nnd  die  Yevwvindtschaft  der  Geister  unter  einander  mid  mit  ih- 
rem Schöpfer,  ist  ihnen  offenbar.  Die  Civilisation  schreitet nnt er  der 
Ägide  des  Wortes  Goile»  wk  ilherall,  SO  aach  hier  rasch YonrSrU.  FoU 
gende  sind  üaaptpnnkle: 
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Tie  MARKESASGRUPPE  f  Markesas  de  Mentlann").  Tkrmyk  (Magdalena), 
die  sütUichste  Insel  der  Gruppe;  Tahuata  (  Stn.  CJlnistina ) ,  eine  dtT  von  dct)  Schif- 
fern lesucLtesten }  Hivvaa  (ÖU.  Dominika; ,   die  grösste  der  Gruppe ,  uit  hoheu 

Die  WASHIN6TON61IUPPE  entbilt:  Wiroi  (Adtus  des  Iiignbaiii,*3V«v«iiioii 
<let  IMarchand),  ziemlich  gross  ;  Ndrahiva  (Bundesinsel  -des  Ingraham)  ist  die 

scliönjte,  grösste,  bevölkerlste  Insel  des  ganzen  Archipels.  Sie  hat  hohe  Gel)irge, 
\on  dinen  eine  Kaskade  3,000  (?)  Fuss  hoch  herabstürzen  soll,  teuere  Berichte,  he- 
aonde»  der  Nordamerikaner  Finch ,  melden  dat  erfrentielM  Fortachreiten  des 
Cbrutenthumes  und  der  Civilisation ,  und  legen  ilur  eine  Wichtigkeit  in  Besilg  «Ol 
Ijage,  Handel  <md  Fracbtbarkei^  bei,  die  aie  ober  0*Tahiti  auUl. 


'  Der  SandwicharchipeL 

Dieser  wichtige  und  bdchst  berObmte'Arcbipel  lie(^  aater  dem  Wen- 

•dekreise  des  Krebses,  und  scheint  zu  einer  grossen  Rolle  In  der  Kultur- 
geschichte der  Menschheit  und  ihrem  Verkehr  beslimmt,  was  schon 
seine  Lage  zwischen  drei  Erdthcilen  beweist.  Die  Civilisation  hat  bereits 
hier  sehr  bedeutende  Forlschritte  unter  den  Eingchornen  gemacht, 
troll  dem,  dass  ein  paar  Handerl,  aas  allen  Cbrislenslaaien  lasammen- 
gelaufene  Abenteurer  dieses  zu  verhindern  wünschen.  Bereits  erheben 
sich  GehSude,  welche  an  Etiropa  erinnern;  das  Haus  des  Königs  ist 
sehr  schön  ausgestattet;  die  Schulen  werden  von  niehr  denn  3,000  Kin- 
•dern  besucht.  Druckereien  sind  eingerichtet.  Die  Nation  besitzt  bereits 
Schiffahrt  and  Handel ,  und  der  Verkehr  mit  den  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  allein  hetrhgt,  nach  aullientischen  Quellen,  in 
Schiffen  von  40,000  Tonnen  einen  Werth  von  5,270,000  Dollars.  Schon 
Taraehamea  halle  mit  seinem  berühmten  Ministerfeld(terrn  die  INatio- 
aalitlt  begründet  •  ' eine  Armee  geschaffen  und  den  Staat  befestigt.  Das 
Christentbnm  vollendet  nun  all milig  geistig «  was  staatiscb  angefangen 
ward.  Der  ganie  Archipel  besteht  aus: 

O-WAIHI  (Owyhee,  Havaü).  Diese  Insel  ist  die  grösste  in  ganz  Polynesien. 

Man  findet  hier:  Karakakca,  ein  grosses  Dorf,  in  der  gleichnamigen  Bai,  mit  ei- 
aem  Köaigahaiue  und  3,ooo  Bewoimern.  Tiau-Tatua.  bat  nebst  einem  Königshause 
ancb  nodi  ein  Fort.  Der  ^te  Hafen  Wbtts4  Wirde  ent  in  neuerer  Zeit  auf  der 

•Ostscite  entdeckt.  Hier  befindet  sich  auch  der  grösste  bekannte  Vulkan  Ozeanien^ 
inemlich  Mowna  lioa  und  Mownn  Kea ,  wie  seine  zWei  Spitzen  heisscn.  Ein  aus 
Lava  gebauter  Götzentempel,  der  bicr  stand,  ist,  wie  natürlich.  Verschwunden; 
dagegen  zeigen  die  aufblühenden  Städte  christliche  Kirchen. 

MAL'VI  (Movi>,  mit  den  Baien  MicuitRAY  und  Kaueina.  Diese  Insel  ist  nach 
O-Waihi  die  grosite  md  Tolkreichale.  MOBOTAI  ist  klein,  bat  aber  einen  gn- 
4en  Halen. 

WAHCJ  (Oahu)  kann  eigentlich,  obwol  klein,  doch  alc  Hauptinsel  in  Hinsicht 
auf  politische  und  administrative  Wichtigkeit  betrachtet  werden.  Sie  beisst  auch 
der  Garten  der  Sandwichinseln,  und  mitKecht,  denn  auf  ihrem  Boden  -haben  sich 
alle  tropischen  Pflansen  akklimatisirt  und  stehen  im  frSMicfaen  Gedeihen.  R&narcru 
(Honolulu)  ist  eine  kleine,  auf  einer  Ebene  liegende  Stadt,  an  dem  gleichnamigen 
Hafen,  den  zwei  Fort5  vertheidigen ;  sie  ist  Hauptstadt  des  Archipels.  Das  eine 
ß'ort  steht  auf  einer  kleinen  Anhöhe,  von  der  aus  es  die  Stadt  und  die  Rliede  be- 
herrscht. Es  ist  aus  Holz  errichtet  und  kein  Weisser  darf  es  beU-eten.  Hier  be> 
findet  aieb  auch  der  von  Tamebamea  geaammelti»  Schati,  welcher  ans  aoo^ooo  Piaat. 
i>estehen  soll;  ausierdem  soll  em  Schsts  dw  Königin  Ton1|oo,l>oo  Franken  da  sein. 
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Es  ist  von  3?.  Zwüll-  und  Achtzelmpfündlern  liosetzt.  Dns  grosse.  Von  Tame\amet 
erbaute  Fort  liegt  am  Ufer  der  See,  am  Südostende  der  Stadt.  £s  ist  aus  ges  anipf- 
ter  Erde  erbaut  und  enthält  5o  Kanonen  von  4  bia  32  Pfand  Kaliber.  Die  Strassen 
•incl  liäbaeli  und  reinlich,  und  die  Häuser,  obwol  mit  Stroh  gedeckt ,  «ind  dodk 
nicht  ohne  Geschmurk.  Der  königliche  Fallest  allhier  wurde  durch  zwei  enthufene 
Mntrosrn  von  einem  franz.  Schiffe  erliauf,  hat  ein  Stockwerk  und  kann  immer  fir  ein 
bequemes  Haus  gelten.  Aber  auch  die  hier  angesiedelten  Fremden  bilden  allmä- 
Jig  eine  kleine  Kolonie,  'welche  eben  nicht  snr  i[erbes«ferung  der  Sitten  diett  nnd 
den  Missionären  viel  zu  schaffen  macht.  Entlaufene  Matrosen  und  andere  Abenteunron^ 
terh.'dlen  hier  Sc  lierikeii,  vohin  sie  das  liederliche  Schiffsgesindel,  welclies  sich  immer 
im  Hafen  ündet,  locken,  und  den  Eingeborncn  sehr  praktisch  zeigen,  dass  da»  Chri- 
•tenthumauehsnni  lodten  Worte  herabgewürdigt  werden  könne.  'Übrigens  gewunt  der 
Nationalgeisl  allgemach  die  Oberhand,  und  die  noch  Vor  einigen  Jahren  verachteten 
Wilden  fangen  an  sich  als  gesittetes  Volk  zu  f  dden,  nnd  vo  i  cIph  Fremdlingon  die 
ihnen  gebührende  Achtung  zu  fordern.  Auch  der  Wohlstand  nimmt  zu,  der  uner- 
schöpfliche Boden  tat  wohlbebaut,  und  da  jeder  fä<r  aich  arbeitet,  so  arbeitet  er  auch 
gerne,  nnd  «Ue  Inael  wird  immer  lachender.  LAenanuttpl  sind  im  Halen  steti  toU- 
auf  nnd  su  aehr  billigen  Preiaen  an  haben. 

ATin  (AilOwai,  Atooi)  i»t  in  Bezug  auf  Ausdehnung  die  dritte  dM  Archipels.  Sie 
bildet  ein  eigenes  kleines  Königreich,  ist  sehr  gebirgig  und  hat  keinen  futen  Haien. 

OIVFHAU  (Oneehuw)  ist  klein,  flach,  wohlbevölkerty  Und  seiner  guten  Igna« 

men ,  Früchte  und  schonen  Matten  wegen  berühmt. 

Die  Inseln  MOROKINNE,  TAHÜROWA,  RANAI,  ORIHUA,  TAHÜRA  aiod 
ohne  Bedeutung  und  unbewohnt ;  nur  Kanal  hat  etwas  Kultur. 

Man  kann  als  Zubehör  im  geographischen  Sinne  diesen»  Archipel  noch  einige 
INSELN,  BÄNKE  nnd  GEFAHREN  beigeben,  wte-aie  in  der  .Umgegend,  beson- 
ders gegen  WNW.  noch  tiglich  entdeckt  werden.  Wir  rechnen  hicher :  die  Biru- 
uder  yor.ELiNSEL,  die  FucATVUBAjiK,  die  Inseln  NE.caxay  Gäsiweb,  Peabl,  Humset^ 
alle  jinbewuUut. 


Die  zerstreuten  Inseln. 

Wir  umfasseii  aater  dieser  Benennung  diejenigen  Inseln  nnd  kleinen 

Gruppen  Ton  Eilanden,  welche  sich  nicnt  leicht  an  eine  der  grössem 
Ablheilungeii  Polynesiens  knüpfen  lassen,  da  sie  grosse  Wasserräamc 
von  jeder  Abllieiluag  scheiden.  Auch  ist  die  Geographie  dieser  In;ie)n 
so  sehr  zurück,  dass  die  meisten  kaam  richtig  bestimmt  sind  und  man 
immer  Gefahr  läuft,  einige  unter  verschiedenen  Beoennungea  doppelt 
aufsufilhrea,  andere  ganz  zu  vergessen.  Viele  dei*selben  sind  unbewohnt, 
andere  v  »n  der  rnalayischen  Familie  bewohnt,  bieten  mehr  oder  weni- 
ger Ähulichkcil  iu  Sitten  und  Leben  mit  diesem  \  Ölkerstamme  dar. 
Alle  können  wir'  auf  keinen  Fall  anfl^hren,  und  beschränken  uns  d^ihcr 
anf  folgende,  die  nns  besonders  wichtig  scheinen,  und  theilen  sie  in 
•wei  Abtheilungen,  die  wir  nördliche  und  sttdiiche  Sporaden  nennen 
wollen. 

NÖRDLICHE  SPORADEN,  weil  sie  nördlich  vom  Äquator  liegen.  Die  vorzüg- 
lichsten sind:  KocA.  de  Pi.a.ta,  alc  das  nöräiichste  Eiland  Ozeaniens  zu  betrach- 
ten; SssAsmir-Lofm,  Sar-Bastoloiuo  .dur^  bedeutende  Ausdehnung  an^e- 
seiduiet;  Sah-Pxdko,  Boyez,  Basso's,  Barbados,  GAmsABEs  (Smith,  Goniwslits), 
Palmtra  ,  Fa«iUji6  ,  vonnals  heVrohnt ,  Wasbutotoji  und  die  WxnuiACBXsiilsn 
(Christniass). 

SlJDJjlCliE  SPÜllADEN,  welche  südlich  dem  Gleicher  liegen  und  viel^zablrci- 
cher  sind.  Wir  erwähnen:  Osba«,  Plusamt  und  Scbavks  beinahe  unter  dem  Xquator, 
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AfiTHun,  York  l)einahe  verlassen,  al)er  wegen  eines  seltsamen  darauf  |})efin(ili- 
chen  Heiligthum«  merkwürdig.  Der  Eingang  ut  unter  einem  grossen  Baume  verbor- 
gen ;  tritt  man  dordi  dentdbel»,  so  bafindet  man  sich  in  eitlem  erhabenen  Huhleu- 
tmma»f  in  dessen  Hintergründe  drei  Altäre  stehen ,  auf  deiym  wetMe  Maaehdselu* 
len  lehr  regelmassig  aufgeschichtet  sind.  —  St.  Bernuard  ist  wahrscheinlich  mit  den 
G^ührsinseln  identisch  ;  die  Bewohner  sind  beinahe  weiss  ;  Suwarow  ;  Peregriho  ; 
PiKluiYM,  sehr  bevölkert  von  Menschen,  die  denen  des  Mendanaarchipeis  gleichen, 
alter  nicht  tatuirt  sind. 

Die  OsTERiNsEL  (Waihu),  klein  aber  als  der  SitKcIitte  bewehnte  Tbeit  Pol^ 
nesiens  merkwürdig.  Die  alten  Einwohner  haben  einen  so  hohen '  Civilisationsgrad 
erreicht,  dass  sie  Kolosse  aus  hartem  Gestein ijiatjen  und  auf  Basements  aufstellei^ 
konnten.  Dieter  Statuen  gibt  es  an,tielen  Orten  der  Imd,  die  wahncbeii^cb  einet 
gross  nnd  iNrohlbcvölkert,  jetzt  klMa  vnd  nor  einen  schwachen  Rest  armer  Bewobner 
darliictf t;  mehre  Umständ«;  lassen  vermuthen,  dass  in  einem  Naturcreijjnisse,  wahr- 
scheinlich vulkanischer  Art,  ein  grosser  Theil  der  Insel  samt  den  Bewohnern  unter- 
ging. —  SAbA-T-Goms  liegt  öttlicb  von  Waibn,  ist  teriaaaea,  aber  als  der*  ött" 
iteksU  Punkt  OM€a$ti»iu  bemerken$vrerth. 

Die  Gruppe  Gambier  lie^t  unterm  sürülchen  Wendekreise,  und  besteht  aus  fiinf 
hohen  und  nielircn  kleinen  Koralleninsehi ,  wovon  viele  nur  Ivlippen;sind.'Die  Insel 
Peard  ist  die.grösstej  auf  ihr  erhebt  sich  .der  Berg  Duil'.  Die  Eingebomeu  sind 
ein  tebr  eebSaar,  aber  vrilder  nnd  ttngaetlicber.Menechenscblag.  Der  bebe  Pik  bat 
lor  die  Seefahrer  grosse  Wichtigkeit  erlangt,  da  er  gleichsam  als  Signal  Air  sie  in 
diesen  gefahrlichen  Meeren  dient.  Auch  hat  die  Insel  einen  sehr  guten  Hafen  und 
sütce«  WaMer,  wie  man  Beides  von  der  Küste  von  Chili  bis  O-Tahili  nicht  badet. 

Dw  PnrcAmainB.  iatbocb  nnd  bat  keinen  Hafen,  vtirde  aber  In  neuerer  2Wt 
durcb  die  kleine  Kolonie,  welche  Adams,  ein  Matrose  von  dem  Schiffe  BUghs,  mit 
einigen  tahilischen  Weibern  daselbst  gründete,  l)ewohnt.  Sie  wurde  imfJ.  i8a5  auf- 
gefunden, und  bestand  aus  64  Individuen,  von  :dcnen  Adams  der  Patiiarch  war.  In 
Folge  eines  Mangels  an  Lebensmitteln  haben  sich  dieee  Menschen  auf  zwei  engli- 
•cben  Schiffen  nach  O -Tahiti  überfuhren  lassen,  «oUen  ficb  aber  de  ao  nnheimlieli 
befunden  haben,  dass  sie  %\ie(ler  auf  ihre! Felseninsel  zurückkehrten. 

Die  Bass-Inseln,  bestehend  aus  der  Gruppe  Coronadot ,  die  wüste  ist;  dann  ans 
*der  Instl  Jißpa  (Oparo^,  welche  von  Menschen,  den  Tahiiierh  gleichend^  bewohnt 
wird;  aie  tatoiren  aich  aber  nieht  Diaee  Inad  bat  enf  der  Oatamte  einen  guten  He-» 
fea,  der  At^mt  bebst. 

pALMEiisTOK  Hept  'zwisclicti  dem  .Cook-  nnd  SchifTerarchipel,  und  Ist  unbewohnt. 

Sadvaak  (Savage^wird  von  Wilden  aus  der  Familie  der  Tongainsulaner  bewohnt 

BoTiniAi  (Grenfüle),  im  Norden  dea  Fidacbiarchipel,  ist  die  wtcbtigate  nnd 
bevolkertste  der  Sporaden;  deren  Oberhaupt  zu  Ep^igi  wohnt.  sind  hier  sebr 
gute  Hafen  vorhanden.  —  Ojiail'sa  (llnnter),  im  Westen  der  Fidschi-Inseln.  Südwest- 
lich der  Insel  Repa  soU  auch  noch  eine  grosse  Insel,  MA]iaA-.NxvAy  vorhanden 


BESITZUNGEN  DER  EUROPÄER  , 

in  O^eania* 

Nar  Tier  Nttiooen  Earopa*a  haben  bii  jetst  in  diesem  Erdtheile  Nie- 
derlassungen gegründet  :  Holländer,  Portugaten,  Spanier  und  Engländer. 
Für  jetzt  Eesitien  die  Holläuder  die  reichsten  und  bevölkerlslen  Kolo- 
nien; sie  sind  daher  dermalen  das  mächtigste  europäische  Volk  in 
Ozeanien.  Die  Engländer  herrschen  über  einen  sehr  grossen,  aber  sehr 
dtlnn  bevölkerten  Flächenraum.  Die  Spanier  besitzen  den  grössten 
Theil  des  herrlichen  Archipels  der  Philippinen  nnd  der  Marianen;  aber 
die  Bevölkemng  erreicht  die  Höhe  der  holländischen  Kolonialbevöl-^ 
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kerutig  nicht.  Die  Portu^alen  haben  wie  überall,  so  auch  hier  ihre  Be- 
sitzungen durch  eigene  Schuld  verloren;  und  was  sie  jetzt  noch  anspre- 
chen, denn  von  Besitz  kann  nicht  die  Rede  sein,  sind  nur  spärliche  TrQin- 
mer  einstiger  Macht,  die  hier  tot  300  Jahren  der  groMe  Albuqaerqoe 
so  fest  f  egrOndet  hatte. 

Das  HOLLÄNDISCHE  OlZEANIEN  begreift  die  schönsten  und 
wichtigsten  Theile  Malnya*s,  nemlich:  die  Insel  Java  mit  der  Inset 
Madura;  den  grössten  Theil  der  Insel  Sumatra,  Celebes  und  eineu 
kleinen  Theil  von  Borneo,  einen  Theil  des  Archipels  von  Sumbava- 
TmoK,  heinahe  die  ganzen  Molnkken,  ein  Stttck  von  Papüsikw.  Es 
schliesst  auch  noch  die  Oberherrschaft  Uber  den  Sölten  von  Tidor,  und 
einen  Theil  der  Papusinseln  ein,  und  nimmt  überhaupt  was  ihm  gefüllt. 
Batai'ia  auf  der  Insel  Java«  ist  üauptstadt  aÜer  Besitzungen  der 
Holländer. 

Das  SPANISCHE  OZEANIEN  tiinfasst  den  grössten  Theil  des 
Archipels  der  Philippinen  im  ekigern  Sinne ;  einen  Crossen  Theil  von 
MiNDANAO;  «inen  Theil  von  Paragoa,  was  alles  zii  dem  Archipel  der 
Philippinen  gerechnet  wird.  In  Polynesien  besitzen  die  Spanier  den 
klcinen'^AacHiPlli  Dsa  Maeiaksn.  ManUU  auf  Luzon  ist  Hauptstadt  des 
Ganzen. 

Das  ENGLISCHE  OZEANIEN  begreift  in  Wirklichkeit  die  östliche 
Hälfile  Australiens  oder  Neuiiollands,  an  der  Westküste  die  Schwa- 
kemkolovie;  eigentlich  gehört  ganz  NenhoUand  der  englischen  Krone; 

dann  Tasmanien,  die  Gruppe  Norfolk  und  Neosbuakd  kann  wol  ohne 
Bedenklichkeit  als  englische  Kolonie  betrachtet  werden.  Sydn^  aof 
NeusUdwallis ,  und  Jiobarttown  auf  Tasmanien  sind  Hauptstädte. 

Das  PORTUGALI8CIIE  OZEANIEN  Lcj^rcift  dermalen  ^blos  den 
östlichen  Theil  der  Insel  Ti^ioa,  die  beiden  kleinen  Inseln  Sabrao  und 
SoLOR.  Dille  auf  der  Nordküsle  Timors  ist  Hauplort  dieser  BesiUuDgeo. 
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Kot/>t;bu<'sundl 

Kouda,  Fl  .  . 
Kowrno    .  , . 

Krau'ojevac*  « 

Krailaneim  .  • 

Rrainbnrg  .  . 

Kra  ova  .    .  . 

Kraiugewaa  . . 

Rraken  .  .  . 

Krakow  .    .  • 

Krakowieo  .  . 

Rndove  .  .  . 

Kranganoie  . 

Kran:6     .    .  . 

Rrasnoi'iarsk  . 


Kumorn  .   .   «   .   •    I.  ^ 

Konaizen   II.  220  Krasnojarsk 

KondaUcby.  .  .  III.  ia8 
Kondjeverem  ,  .  UI.  ii5 
Konägaen   ....  II.  320 

Koog  II.  3a6 

Kongo  .  II.  3aa,  335,  347 
Kongoneger,  "Vlk.    .11.  rtJo 


Kongsberg 
Konieh  . 

Knnifxa  . 
Koukowar 

»kLuiirat  . 


.    I.  5i4 

III.  45 
.  1. 595 
III.  78 

liL  9» 


Krauoiienwtea 
Rreibils  ... 

Krenienfltz  . 
KremenLüciiuk 
Rrenunits 

Krems  .  .  . 
Kreinsier    ..  . 

KreneolüMter 

Kressevo  .  . 
Kreutb  .  .  . 
Rrtua    .  t  t 
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Kreusberg,  ßrg. 
Creuzburg  .  ,  , 
Kreuznach..  .  . 
Kreuz  '  Wertheiai 
Krevasta,  Fl.  .  . 
Kri«biomi3i  ,  . 
Krikt,  ytk.    .  . 

Krimrnl  .  .  ,  , 
Krischn  I ,  Fl.  . 
Kroaten,  Ylk.  J. 
KjröniDff  .... 
KronecB  •  «  . 
ICronaa  .  ... 
K-ionberg  •  «  . 
Kronbure  .  •  . 
UroiMtMlt  I.  9S3| 
Krosno  .... 
Krossen  .... 
Krotoecfain  .  .  . 
Rrottendorf   .  . 

Krok  

KmimtKaiwl  .  • 
Krumow  .  .  . 
KriwcbeTaca  .  . 
Krynica  .  ,  . 
Krseasowioe  .  . 
Roango  y  Fl. 
KtMDK-lan^  .  . 
Roama,  FL  .  II. 
RttKa  II.  i4;  III. 
Kuban,  Fl. 
Kub«n»koe,  See  . 
Rabbi« ,  FU  .  . 
Kubitsc^ü  ,  .  . 
Kaddalore .  .  . 
Rudonia,  FL  .  % 
Kuelt  .... 
Kaeu-lan.  Gbg. 
Raenaa,  FL  .  . 
Kiuj/-elsau  .  .  . 
Küüti'iii  .... 
Kuta  .  ... 
KufTua ,  See  .  . 
Kuf^tein  .... 
Rubi,  FL  .  .  . 
Kuhutan  .  .  . 
Kuka  ..... 
Ruku-Nor  •  . 
Rukus  .... 

Rui|i  

Kulab  .... 
Kalfa  ..... 
Ruiion^  .,  .  . 
Kulm  ..... 
RuüabAdn  .  .  . 
Ruin  .... 
Kumu  .Fi.  .  .  I, 
Kuuitfuer,  Vlk.  . 
Kamaas  ie  .  ,  . 
Kum  -  el  -  Beydft  • 
Kümo,  FL  .  .  • 
Rum-Omba  .  . 
Kutnro^viijs  . 

Kumuk.  VUc  .•  . 
KuniHk  n ,  Vlk. . 
K  um  -  Zelat  *  . 
Kuiiilaa  .... 
ft.«fMf«altl      •  . 


Seit*  StU* 

.   I.    i6  ICungur  I. 

.  I.  38;^  Kimlunsa  .  .  .  .  IL  330 
,  1.  Su-».  Kunietiu,  Brg.  .  .  L  aig 
.  I.  332  K"|»imß  ....  IIL  »6o 
.  I.  »  Kifi-f'<-i  l)^rs  .  I-  222,  295 
.  \,  a8«  Kuj'liBrmineiiüu«*  11.  10,  201 
.  n:  4?  K.ipleraeU  ....  I.  33<^ 
.    I.  2o.  Kur,  FI.  HI.  7,  37,  73,  i83 

III.   94  Kuiu  lU.  193 

»7,  ICurah,  Vlk.  .  •  .  L  to 
.  J.  3p.3  Kur«k,  Brg.  .  .  IH.  «11 
.    I.  .330  Kut  Jtnko     .    .    .    .  II.  33j, 

.   I.  208  Kurat  II.  3o3 

.  I.  36i  Kur.l*»n,  Vfk.  .  III.  29 
.  L  4M8iKuiaisUn  .  .  III.  5i,  78 
5i6,  r^o  [Kuren,  Vlk.  1.933  j  FL  III.  74 
.  1.  232  •  Kur^jos  ,  Iii«.  .  ..  .11.  aoa 
.  I.  285  Kutik,  Fl.  .  .  .  III.  37 
.  I.  291  Kurilier,  Vlk.  .  III.  3a 
.  I.  384  Kurtischane  .  .  .11.  3Ao 
III.  82  Kui^k  .  .  .  .  .  I.  548 
.  1.  289  Kuru,  FL  .  ,  II,  aai,  2:^2 
.  I.  228  Kurutfcheamo  .  .  I.  58ö 
.   I.  601  Kii«    .   .   ...   .   .  II.  2()P 

.    I.  23»  Kusceu  II-  33 j 

.   L  5(>5  Ku-aima,  Volk.     III.  «8 
.  II.  322  Ruakowo    ....  I.  543 
III.  idö  Kusnelsk    ....   I.  559 
243,  341  Ku«.i   .....     II.  325 

ia3,  277  KoMao  II.  33i 

.    l!        Kuj^scl  I.  333 

.  I.  5ia  Kuasy,  FL  .  UL  95,  iJ3 
.  II.  391  Kaiahie.   .   .  .     HI.  4> 

II.  33Ö 
I.  553 
I.  ai9 


in.  iu3  )Ku(:<lo 


III.  116 

.  IL  3ai 

III.  70 

HI.  lu 

.  II.  32» 

.    I.  34<. 

.    L  28  '» 

III.  ri5 

.  II.  a44 

I.  211 

III.  87 

III.  82 

.  11.  3a8 

III.  8 

.   I.  318 

.  1. 4=» 

III.  91 

.  11.  325 

III.  269 

1.  292 

L  33o 


I.  233 
Ii.  .22 
III.  88 


K.utscuk»Lambat 
Kutt«nb*rf     .  . 

Kiity  

Kuvü ,  Fl.  .  .  . 
Ktiwan,  FL    •  . 

.  .  .  1.  543 
Kw jlileluu,  las.  .  III«  a8J 
Kwar  -  K.usch,  Sfgv'liL  16 
KwaxsiU  ....  I.  237 
K Wiriii,  FL  .  .  .  HL  i83 
Kymafeena,  FL  ..  ..  1.  5i(j 
Kyinren^  Vlk. 
Kynupolia  .  . . 
Kytfanoa 


L  a6 
II.  3o3 


L3oa 
m.  afia 


.  «.      j  Laacbtr  Sm   0  ,  • 
IIL  76|Laarat   .  .  •  , 

6,  SaolLaas  I.  auS 

«  1.  i77|Laaspli«  •  •  •  L  aud 
.  II.  333lLaba.  Fl.  ....  I.  5^ 

•  II.  3o7  La  Bihia- Blajica  .  II.  i;! 
.  I.  5tt>  l4i  basce  Xerre  .   .  H.  aaJ 

•  II.  agtf  ]  I<abrador  ....  II.  siS 
.  I.  aaS  La  Calle  ....  II.  3i4 
III.  191  Lacautluues,  Vlk.   .  11. 


L   37!  La  Gurvaca 


.  11.  43 
,   I.  5i 


.  II.  304'1'aCa^a  JelCaflip«  .    1.  4? 
111.   9iiLuc-aa,  Brg.    ...    1.  690 
.   L  aa^lLvcba (Olympus)» Brg.  L  44 


Seit» 

Lm  Gkfaie    .   .  .   .  II.  an 

Lacbsbach,  Fl.  .  .  I.  378 
Lackawanna ,  FL  .  II.  jo 
Lackawaxen,  Kamd  II.  74 

La  Coruna  ....  I.  49 
Lacua  Copaia,  Se«  .  I.  6i3 
Ladenburg  ...  I.  349 
Ladogakanal  .  .  .  I.  ."lai 
Ladogaaee  .  .  .  I.  7,  5i6 
Laeken  .  .  .  •«  .  I.  ^^90 
La  Fe^r^^re  .  .  .II.  iq} 
La  Florida  ....  I.  47 
Lafodaa,  Int.     .  .  I.  8 

Lagaraa  II.  106 

L'-igarto  .  ...  II.  189 
Lngerstown  -  .  .11.  90 
Lagoa,  FL  .  .  .  .  IL  338 
Logo  magjiore,  See  I.  i73 
.  IL  u6,  3ai ,  334^ 
La  Gnayna  .    .    .    .II.  i49 

Laguna  II.  330 

Laguna  Santa -Anna  II.  187 
Lagune Desaguadero  IL 
Lngnne  de  los  Pato«  H.  S 
Lugune  vou  Pamplicu  Ii.  5 
LaguB«  yon  Kogaguado 

II.  i9 

La  Harpc^  IiM.  1^  IIL  a88t 
La  Uavana  ...  11.  aa8 
Lahn,  FL  I.  »73,  3o6«  35o, 
'  354,  36o 
Labitr  .  .  .  III.  i3i 
La  liorquela ,  Brg.  .  If .  a% 
Labr  346 
Lahsa     .       .   .•    III.  70 

Laibach  I.  907 

Lakaba,  In«.  ...  IIL  ;284 
f.akar  .  .  «  •  III.  ,261 
I^n  ken     .  '  •   «  • .    .  I. 

Lala  I.  61  r 

Laiita  -  Patan  .  .  HL  lii 
Lamnimon,  Brg.  .  IL  «47 
La  Mnna     .    .   .   .11.  22a 

Lamar  II.  167 

Limbach     .    .    «   .  L 

Lambai  II.  33u 

Lambayoi^ue,  Fl.  H  i56,  i(>3 

Lfsnbhaot   IL  109 

Lamago  ^Z. 

L^amotiOy  FL  •  >  L  i3J 
LaMonUgne  d«  Montreal 

IL 

Lampa  11.  1^9 

Lauipu  -  BalMIyfiffg.  III.  :<  1 1 
LampoDff  ...  UL  a48 
Lamthab,  Vlk.  .  ,  If.  SiS 
Lamursek  .  .  .  III.  i.83 
Laucaaler  1.  458^  H.  8q»  90} 

III. 

LanoMiar  «t  BnsmMntra  .s  s  e 

,  IL  6 

LaneauMi   .  .  .  .  1.  16S 

Lancul  I.  7.3  t 

Laiiriak  ......    UL  266 

Landau  I.  33.3 

L.ntideiiTi ,  St.  ,  .  1.  34^ 
Landüberg  .    .     I.  28 j,  ii::* 

'  '  ittt   .  ,   I.  igf^ 
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Ltüdclcrona 
Landstuhl  .  . 
Lanerk   .   .  , 
Langenaa   .  . 
Langenbielaa  . 
Langetibruckon 
Langenbare  . 
IianReninaM 
Langenroog  . 
Laagenaahui 
Ltngmitcliiralbach 
Lanf^enscf  .  , 

Langesund  .  . 

Langfield,  Brg. 

Lan«kat      ,  , 

Langtono    .  . 

I««iMe|uta   •  . 

Lanxerote  •  . 

La  Paz    .    .  . 

La  Paz  d'Ayaevdio  II. 

La  Plata  II. 

Lappen,  Ylk. 

La  Pniicia  .  . 

Lar  .... 

Lara«ch«     .  . 

Larehan«,  FL 

Laranda     .  . 

Larentuka  .  . 
.Larik  .  .  . 
'  Larissa    .    .  . 

Larnaka     .  . 

Lame      .    .  . 


SetU 


* 


La  Yietoria 

Lavi«  .... 
Lavis  (Lagano) 
Laxcaburg  .  . 
Lazaretr,  Ins. 
Lazzaro,  S. 
Leamington 
Leavenwortil 
Leba ,  See  ,  . 
Lebpdjäii     ,  , 
Lebliiab  ,    .  . 
Locoe      .    ,  . 
Lecco     .   ,  , 
Lech,  Fl.   .  . 
Lechaon     .  . 
Lechhauaea 
L'Echiquter,  las 
Lack,  FI.   .  . 
Leda,  Fl.    .  . 
LedniU  .   .  .' 
Laads     .  .  . 
Leer    .    .   ,  , 
Leas  bürg    .  . 
Laaa?iBa-Laiid 
Leeuwardea  . 
Legiep,  los.  . 
Lej^ago 


ir. 

I. 
I. 
I. 

III. 
1. 

L 
IL 
1. 

L  548, 
.  II. 
.  I. 
.  I. 
.  I. 
.  I. 
.  I. 

in. 
.  i. 
.  I. 
.  I. 

457, 

a  J-* 

•  IL 
III. 
.  I. 
III., 
I. 


^^SMBUBriaiiz  I. 

I. 
.  II. 

.  II. 


2^f)  Lc'.:;rad 

'•(w  Le  Grand  Bourg 

5c)2  Lelii^'.  Gl.    .  . 

4  >  Leiiinitz  ,    ,  . 


La  Rivi^re  Sal^a 
Laien,  Vlk.  . 

Lr,<is(a       •    «  . 

LaaU  ... 
Lataennga  •.  . 

Latakta  .  . 
Latisaaa  .  «  . 
Itattä^  Int.  .  . 
La  Trinitj  ,  , 
Laubach  ' .  . 
Laiibriii  .  .  . 

Laube  I. 

Laubenhtim   ,   ,   .  I. 
Lauchart,  FL     L  334  , 
Lauchlinmmer 
Lauchstädt  .  , 
La^iaobarg  .  . 
liaiienstein  .  . 
Ijauf  .... 
Laufen    .   .  • 
LauflTen   .   .  . 
Lanflenburg  . 
La  agtdan  •  Gffoppa 
Lauingen     .  . 
Laun  .... 
Lauri,  See  .  . 
Lanrtcocfaa,  Sae 
Lannrig*.  .  . 
Lausanne    .  . 
Laut- Dunau,  Sea 
Laatar,  FL 
Lauterbach  . 
Lautarbarg     .  ,  ..I. 
LantarbrttQBan 
La  Yega     .  . 


I.  Lficester 
f[.         Lcipnik,  , 

Loire  .  * 
Leiria 
Leissnii;  . 
Leilli  .  . 
Leitha,  Fl. 
Leitmerita 
Leixlip  . 
La  Biaira,  Siraasa 
La  Lamantin 
Le  Marin  . 
Lemberg 
j  Lemgo    .  . 

I  Lemnos 


ioo  I  Lo  Modle 
28  Len  .,  Fl. 
Lendraara 


lU.  5 


Seite 

ii3 

271 

5jo 
3io 
i6i 
261 

3ä5 

3o6 

4 


Seit» 

Leopoldstadt  ...   I.  23a 

Lepanta  1.  5,9 

Le  Peüt  Goare  .  .  II.  19a 
Lepsina  .  .  ,  .  L  617 
Lerida     •    •    •    ,    «    I.  55 

Lerma  U,  x%l 

Lerwicl^  f.  Ä9I 

Les  Ga^raa  .  ,  ,  .  II.  19a 
Les  Conaivea  .  .  .11.  iqJ 
Letghier,  Vlk.  La»;  III.  193 
Les  Granda  Boit  .  II.  iq% 
Lesina ,  Ina.  .  .  I. 
Lesum,  Fl.      ...   I.  307 

Letbfe   I.  6,5 

Letten,  Vlk.  .  .  I427,  SzJ 
Lelli  .....  III.  z&i: 
Leuchteuberg     .   .   I.  325 

Leuk  I.  ii3 

Lenkate  Promontoriam 

I.  625 

Leuthen  1.  aSS- 


,  I. 

.  I. 

.  I. 

.  I. 

.  I. 

.  I. 

.  I. 

.  I. 

.■1: 

.  I. 
.  IL 
.  IL 
.  II. 
.  I. 
.  I. 
.  I. 
1. 


I.  .'>oo  I  La  Mola  8t.  Nicolai  IL 

.  II. 
.  182^, 

Lennep  I. 

Leriui-Lenuappe ,  Vlk. 

Lenoppea,  Vlk.  .  .II. 
Le  IMove  .  .  .  .  I. 
Lenza,  FL  ....  1. 
Lcoben  .    .    ,  I. 

Leohschutz     .    .    .  L 

Leogane  II. 

L"ori  .  I.  4B;  IL  i2;'>, 
Lt'onbard ,  St.  .  .  I. 
Lcopoldina  .  .  .  II. 
Leopold-Neustadtl  .  I. 
Leopoldahafan  .  .  I. 
Laof  vldskron«   .  .  L 


9? 
273 

4i3 

.283 

267 

9' 
243 

223 

-03 
477. 
2-^7 
383, 

387. 
476 
306 

223 

483 
6 

223 

223 

a3o 

59  t 
591 

223 
189 
267 

3oo 
So 

268 
129 

2o3 

290 

19a 

r38 
209 
.89 

23() 

345 

Ml 


Leutkirch  .  . 
Lautomischl  . 
Lenttehan  .  . 

Lewenz  .    .  . 
Lewis     .  I.  4^4 
Lewistown  .  . 

Lcxin};tuu  .  Ü. 
Leydea  ... 
Leyte     .    .  '  . 
I^'-zaysk  .    .  . 
Liucura,  Brg. 
Ljao-  llO|  Fi. 
Libanon       IL  I 


Libau      .  . 
Liberia  . 
I^iljertad  , 
Lihethail 
Libolo     .  . 
Liboovo  ,  . 
Lieh    .    .  . 
Lichfield 
Lichtenberg 
Licbteuburg  ' 
Lichtenfels 
Liebenatein 
LiebanaeU  • 
Li^warda  . 
Lieoktatwtaia 
Lie.i^'uitz  ,.  , 
Lienz  .    .  . 
Liezen    .  . 
Liffey,  Fl.  . 
Lil'ume,  FL  - 
Ligua  .   .  . 
Ligurio    .  . 
Liieb,  In«.  . 
L'lla  daa  LapMWt, 

Lilienthal   .    .  . 
Lille  (Rywal)  . 
l^illeboune  .    .  . 
Lima, Fl.  3 1,  i3a }  II 
Limari,  FL     .  . 
Limasol  .... 
Limburg     .    ,  . 
Limariek    .  .  « 


3! 
i6a 

240 
330^ 
595 
357 


.  L34k 

.  I.  219« 
.  L 
.  I. 
II.  10,  2^ 
.  II.  99- 

>  I. 

IIL  aiSo- 
.    I.  a33 
L  il 
IIL  i5o^ 

8;  J,    I  00  ; 

III.  ij,  \1 

.  1. 54; 

.  II.  ilt 

.  IL 

.  I 

.  II 

.  1 

.  I 

.  I 

.   I.  ai 

•  I.  29& 

•  I.  Bio 

•  i.  3oi 
.  L^» 

.    l.  21» 

.#L  34a 

.    I.  2^ 

•  I.  »1% 

,  L  4aS 
.  IL  aäa 

•  II.  170 
.   I.  60$ 

IIL  aft3 
Ins. 

IIL  27g 
L  4o3 
,  L  «7 

■  I- 

.  U.  16S 
III. 

.  l.  .tÖ» 
.  L  4«f 
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Lonigo^  . 
LoDtuoir 
LoohTum* 
Loos  .  • 
Looz  .  • 
hup ,  Sm 
Lora ,  Fl» 


Stu* 

.  L  367 
III.  l32 
.  II.  i3i 
.  I.  88 
.  I.  ^ 

ra.  7 

III.  83 


Lurc«  I.  54 

L  ord-Aaeklandt-Grupp« 

rii.  280 

Lord  Howe-Gruppe  III.  277 
Lord  MulgrawÄJPchipel 

iri.  283 

Lorens,  St.  ...  II.  219 
LorensboMii^  St  II.  4*  i 
Fl.  8,  201 
Lorenxo,  St.,  Fi.  XI.  6u,  3  (8 
Loronso  Markes    «  II.  3^2 

Loreo  I.  2t)5 

Loreto  .  .  I.  i5oj  IL  »33 
Loretle  :  .  .  •  '.  II,  »lo 
Los  Gallos  ...  .  IL  128 
Lossoncz  .  .  .  ,  I*  ^4' 
Lot  PaMagw-.  ,  l.  bi 
Los-Santot  .  .  .IL  i4-'> 
Lot,  FL  L  6t 


Limmer  I.  ^00 

Liimao  1.  591 

Liäboffc«  .....   1.  9.5 

Lincoln  .   .    .   L  457»  728 
Lindau   ...   .    .    .  L 

Lingan,  Int.   .   ,    -IIL  248 
Liu^en    .....   I.  4^3 

Linköping  .   .   »  .  I.  un 
Linz    .••••>•   !•  198 

l^pea  .  «4  .  .     IL  107 

LipixM  I.  aoD 

Lippa  1.  249 

Lippe  ,  Fl.  1.  273,  3o6,  3b3 
Lippe«  Detmold  .  .  L  363 
Lippttadt  .  .  L  998,  363 
Lina  .    ,  .  .  .  •  1.  .'>4 

Liabiim  I.  484 

Lismore  I.  4^^ 

Lia$oDzo,FL.  «  .  I.  iij 
Lissa  .  .  .  I.  a8B,  2pi 
LiMabon  ....  I.  3^ 
Litclifield  ....  IL  84 
Lilhaa«ry  Tlk.      L  37,  5a3 

Littaa  1.  226 

Linie  Egg-Haibour  II.  87 

Little  Rock     .  .  «IL  lojjLoughrea   ....   I.  484 

Livadia  I.  61.')  Louis,  St.   .  IL       d7|  349 

livensa,  Fl.  ,  .  .  1.  i75(Louisboure  .  .  .II.3i5 
LtTttipool     L  II-        i  >^<>uisenthjil     .  ..   .    I.  390 

Iii.  «73 1  LouUiaoa    .  . '  .  .II.  9r> 
Lhmo  L  5o8  LoutsTiUe   .         .H.  08 
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VOR  WORT. 


Die  folgenden  Tabellen  sind  am  dem  nNom^eäu  TnuU  det  motinnles  et 
det  poidt  et  mesures  par  M,  Guiuii  DX  TfllOSViLLSt*'  einem  trefilichen 
Anhange  zu  A*  Balbi*8  Geogr  aphi  e ,  entnommen.: Die  Umsicht,  mit 
der  Hr.  Thionyillz  ,  yon  dem  vir  übrigens  eine  umfassende  Arbeit,  aas 
welcher  Gegenwärtiges  nur  ein  Auszug  ist,  über  diesen  noch  so  selten  - 
mit  der  gehörigen  Genauigkeit  behandelten  Gegenstand  erwarten,  su  ' 
Werke  ging,  bewogads,  in  allen  Fällen,  wo  sich  Abweichungen  mit 
sonstigen  Angaben  zeigten,  auf  jene,  die  er  gewählt,  das  '^meiste  Ver- 
trauen zu  setzen  ,  und  so  wird  man  denn  im  Folgenden  beinahe  immer 
die  Werlhe  finden ,  die  er  gegeben  hat. 

Für  die  europäischen  Münzen  hat  sich  Hr.  TniONViLLE  an  das 
Verzeichniss  gehalten,  das  jährlich  im  nAnnunire  du  hureau  des  longi- 
tudes»  erscheint.  Für  jene  Münzen,  die  sich  hier  nicht  fanden ,  wurden 
die  Vergleirhungstafeln  der  Pariser  und  Londoner  Münzen  fhüteU  des  • 
monnaiesj  von  den  Jahren  1819  und  1820,  und  LöhmawVs  Reductions- 
tafcln  benützt.  Dieses  letzte  Werk,  vielleicht  das  vorzüglichste,  das  wir 
bisher  über  diesen  Gegenstand  besitzen,  enthält  eine  V  er{;lcichung  aller  • 
bis  jetzt  gemachten  Angaben,  und  ist  (lur<  h  eine  Menge  von  Nachrich- 
ten, die  der  Verfasser  von  Regierungen  und  Gelehrten  vieler,  vorzüg- 
lich der  deutschen,  Länder  erhallen,  eine  sehr  schätzbare  Quelle.  Lei- 
der konnte  der  Tlieil ,  der  sich  mit  den  llohlmaassen  beschäftigt,  hier 
nicht  berücksichtiget  werden,  da  er  noch  nicht  erschienen  war.  Für 
diese  Ilohlmaasse  hielt  sich  Hr.  Thioisville  an  das  neuerlich  erschie- 
nene Werk  von  Chelivs  und  an  den  Cambi  ste,  eine  Sammlung  von 
Mlinz-,  Maass-  und  Gewichtvergleichungen,  die  auf  Kostender  engli- 
schen Regierung  angestellt  worden  sind. 

In  Besiehung  auf  Längenmaass e  und  Gewichte  richtete  er 
sich  in  allen  Fällen,  wo  er  positivere  Angaben  entbehren  musste,  nach 
LüBiuiat  und  Csiuva.  Die  hier  gegebenen  Werdie  der  Llngen^ 
maass e  der  italienischen  Staaten  sind  die  Resnltate  von  Un- 
'tersnchungen ,  die  smn  Behufe  der  Vergleichnng  dieser  Maasse  mit 
dem  fransdsischen  li^etre  von .  mehren  franiösischen  Gelehrten  ange- 
stellt worden.  Einen  Thdl  dieser  Resultate  findet  man  im  bereits  oben 
citarten  jirmumre  iHr  1831  and  1832  *  und  dem  uffoufemt  riguUumr  par 
Jf.  Hokxouurt  Ifaptet  1830* 
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Für  Algier  hielt  man  $ith  u&  Af.  TocHi*s  Werk:  mNoüMwrkt 
'  poiit  et  meturei  H  aut  le»  monnauu  ttjUger,  MarseHle  1830** 

Nar  solche  Länder ,  die  ein  eigenes  metrisclies  oder  MüDssyAtem 
besitzen,  wurden  in  dem  folgenden  Verzeichnisse  aufgenommen;  daher 
findet  man  z.B.  die  Wallachei,  die  Moldau  und  Servien  nicht  erwühnl, 
da  in  diesen  Ländern  die  tdrkischen  Mttnien,  Maasse  und  Gewichte 
adoptiri  worden  sind. 

Für  die  anssereuropSischen  LNinlcr musste  man  sich  natOrlich 
anf  solche  beschränken»  von  denen  über  MQnsen  und  jNIaasse  etwas 
Bestimmtes  bekannt  war;  so  wurden  denn  auch  von  Indien  nur  die 
vorzuglichsten  europäischen  Kolonien  erwähnt.  Die  amerikanischen 
Reiche  haben,  trotz  der  vielen  politischen  Veränderungen,  die  sie  erlit- 
ten, grösstentheils  ihre  ursprünglichen  Münzen,  Maasse  und  Gewichte 
beibehalten»  Man  wird  daher  die  neuen  Staaten  des  ehemalig  spanischeo 
Amerika  hier  nicht  erwähnt  finden,  da  ihre  Münzen,  Maasse  und  Ge* 
vichte  noch  immer  die  Namen  und  Werthe  der  alten  spanischen  ha- 
ben. In  den  übcigen  Kolonien  bedient  man  sich  gewöhnlich  der  Mün- 
zen, Maasse  und  Gewichte  des  europäischen  Volkes,  das  sich  ruersl 
dort  niederliess.  Übrigens  sind  aucli  die  spanischen  Münzen  beinahein 
allen  im  Umlaufe.  Die  Gold-  und  Silberrupien  cursiren  auch  in  Java, 
und  nebst  den  holländischen  bedient  man  sich  dort  auch  der  chinesi- 
schen Maasse. 

Bei  den  hier  im  Anhange  erscbeincnden  Angaben  der  Münien, 
Maasse  und  Gewichte  der  vorzüglichsten  Völker  des  AI terthn- 
mes,  die  Herr  Thionville  auf  Herrn  Balbi's  Wunsch  hinzugefügt  hat, 
wurden  vorzüglich  zu  Käthe  gezogen  :  Cunsult'rations  generales  sur  teva- 
Luation  des  monnaies  grecques  et  romaines  par  M.  Letrokne  ;  Wurm's  Werk: 
De  mensuris,  ponäeribus,  nummis  etc.  Graecorum  et  üomanorum ,  und  end- 
lich das  auf  Befehl  der  englischen  Regierung  im  Jahre  1820  erschienene 
Tuhleau  des  poids  et  mesures  des  Grecs  ,  des  Romains,  des  Uebreux  et  des 
£gj-ptiens»  ' 

Es  ist  nun  noch  übrig ,  einiges  über  die  hier  folgenden  Tafeln  uod 
ihre  Einrichtung  zu  sagen. 

Die  Länder  gehen  in  alphabetischer  Ordnung  fort,  und  sind,  wens 
sie  nicht  selbststjlndige  Reiche  bilden,  demjenigen,  dem  sie  unterlhaOt  ■ 
auch  hier  untergeordnet;  so  findet  man  s.  B.  das  lombardisch-veiieiii"  j 
nische  Königreich  nicht  unter  dem.  Buchstaben  L,  sondern  unter  0«  ' 
als  Theii  der  österreichiscben  Monarchie.  Mit  jedem  Welltheile  B^  , 
ginnt  eine  neos  alphabetisohe  Ordnung.  Der  mitten  in  den  Zahlen  T0^ 
kommende  Punkt  ist  inuner  als  Zeichen  des  Anfanges  der  Decimalen» 
und  nicht,  wie  im firanaöaischen  Originale,  bald  als  Decinial-,  bald  sb 
Zeichen  tt»  di«'  Stelle  der  Tansende  n.  s.  w.  za  ttehraen« 

Die  erste  Abtheilung  jeder  ganzen  Oktavseite  enthAt  die  MOnicni 
die  iweite  Abtkeihmg  gibt  die  Maasse  vnd  Gewichte. 

In  der  ersten  Kolumne  der  «MOnsen»  Oberschriebenen  Seite  findet 
man  die  im  dort  genannten  Lande  gcbrlachliciien  Reeknangsmlhisen« 
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mit  ihrem  Werihe  in  neuem  französischen  Gelde  (Franken  und  Cen- 
timen) nnd  Österreichischen  Konrentiona^elde  (Calden  and  Krenser). 

In  denselben  beiden  Geldsorten  sind  die  Werihe  der  geprägten  Mün- 
zen jedes  Landes,  die  die  zweite  Hauptkoliutine  jeder  ersten  Oktarseite 

enth.11t  ,  angegeben. 

Jede  zweite  «Gewichic  und  Maasse»  Qbersrlii  i ebene  Oktavseite  gibt 
in  der  ersten  Kolmtme  die  im  Lande  gebräuchlichen  Benennungen  die- 
ser Gewichte  and  Maasse ;  die  zweite  Kolumne  enthält  die  Werthe  der 
Gewichte  in  neuen  französischen  Kilogrammen  und  Wiener  Pfänden 
Handels  gewicht;  die  dritte  Hauptkolumne  Hlr  die  Hohlmnasse  hat  drei 
Unterabtheilungen ,  wovon  die  erste  die  Hohlmaasse  fUr  trockene  und 
flüssige  Gegenstände  in  französischen  Litres,  diezweite  die (Ür  trockene 
in  Wiener  Achteln,  und  die  dritte  die  Ilohliiiaasse  fUr  flüssige  Gegen- 
stände in  Wiener  Maass  angibt.  Die  vierte  Hauptkolumne,  welche  die 
Längen  -  und  Flächenmaasse  enthält,  hat  ebenfalls  drei  Unterabthei- 
lungen, wovon  die  erste  die  Län°;enma3.sse  in  französischen  Mctres, 
die  zweite  in  Wiener  Fuss ,  die  ilrifto  die  Flächenmaasse  in  franzÖsir 
sehen  Ares  und  Wiener  Quadratklaflern  angibt. 

Wir  sclilicssen  dies  kleine  Vorwort  mit  dem  innigen  VN^unschc , 
dass  das  Folgende  sowol  unserem  österreichischen  Inlaiide  durch  ge- 
naue Vergleichiing  aller  jclzt  bekannten  Münzen,  Maasse  und  Gewichte 
mit  den  in  Österreich  gchräurhlichen  recht  willkonimen  sein,  als  auch 
durch  Bci.setzun;;  der  jetzt  schon  allgemein  gekannten  französischen 
Münzen  und  Maasse  der  Anforderung  grösserer  GemeinuUtzigkeit  eut- 
sprcchcu  möge. 
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äept.  1816. 

vom  st.  Sept.  t8i6  rv^at  maa 

im  gansen  ehemaligen  KÖDigrei- 

^  1  Cwi'tfaiiw   

ad  7$ 

8  o.i5 

clie  der  Niederiend«  iMch  G«l« 
den  M  M»  Coa^.  .... 

a  «3«5 

-49.33 

2  (  Gulden  (if(i6)  tro  100  Crnt-t^ 
Z  I  Ai/W           (nii  Eiatheil. 
(Ä  (       nielk  YertiiltniM]!    *  • 

Alte  Miinicn  (NurJiJiuviBmeB), 

«  7.9 

—  49-89 

-  a4.j,3 

• 

1  l  Soufcrain   (S«  Qx«tx|^kich) 

1  Duemton  tm  Maria  Tbaret  ia 

2  }-€ouromiu  (die  baU»«  i.  Terh.) 

■  \  E.tcalin  (der  dopp.  im  Verh.) 

1  Hf/^isc/ter  Linn  d'Arg.^i  ^po) 
\£e^ü<:/t«r  .(ru/<^i»  (1790)  .  J 

aO  i3.3 

5  68.4 

-  6^ 

—  29 

6  3t, 
t  83 

!•  3.t4 

a  39.06 
a    1  u34 

—  '-i-rf) 

—  0.-0 

a  a-r.*!.? 

—  4a.a8 

ilJlfiMtTWI. 


lo«  Cents.  «... 

laraaah  firamoaladMa  Gcide 
abar  dar  Frank  gilt  47*3  CaoU 
Mid  dar  GKldtB  a  Fraaken  1  i.G 


i3.5 


-49.33 


BRAÜNSCUWEIG  (Henogtbom). 


Tbalt-r  zu  34  golaii  Cratdien 
s«  la  l*f«oaiag 

Thalar  ra  30  Uariangroscheii. 


3  I  89.5 


■  3|».oo 


&iflio  lIoixlAD  uud  Daiuixu 


f Pistole  (jiedopp.  inTerli.^ 

a  \  Charlvx   tf'nr  \t>v    iSon  (ili 
<.lo|i|)ulle  im  Ver)i;iltni».K.-) 

Cliat  lv!  fi'of  aacli  iBoa  (id 

\DuLuUn   , 


57.0 


•jn»   (Ja.<>  1  5(».5<j 


aO.87 
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GEWICHTE  UND  MAASSE 


BENENNUNG 

Gs- 

WICBTB 

Bf  B&HAAaaB 

.  Lakmcbn» 
«MD  FuaeaBintAAaMi 

{Kilogr.) 

LUre* 

trocken 

W.Masa 

Mitns 

{Ares) 

1 

Di«»aMaM««iMmd,6««riAto  dad 

• 

dicMlben  aUdmea  de*  neuen  fran> 

sotiacnen  oy*MWy  wuibmmbm*** 

K,  I.OO 
Ff.  1  ÖO 

I  OO.üO 

luo.oo 

1 3.010 
.... 

I.0O0O 

3.164 

1 000.00 

5555.6 

3i64 

Ja.a7.8 

6a-j.o8 

ip8&8 

t 

HanäeUpfund  =  s  Mark  =  iG  Ua- 

Achippond  =  3oo  Pfund* 
SteiH  s  8  Pfand. 

Ruthe  =  ao  Fuss. 

Aljte  Hm. 

JC.  o.4"o 

•  •    •  * 

• 

10.36  0 

•  •  •  • 

•  •  .  • 

• 

100.49 
13.19 

o.a856 
0.6943 

o.<»44 

o.<)o3 

a.i§5 

A.  1 3o.5o 
JKÜ.  36x7.9 

Or«aha«B  =  9i6««GMai  ... 

Oiiorf  für  Hafer  =:  70  Pols   .    .  . 

«.MO 

■  •  >  • 

1.4a 

0.18^ 

Fßaii  n  Sa  Lotb  

Schiffjtfund  —  ao  Liespfund  =  aSo 
Pfund. 

ff ü»«/  =  z|  S«l»er«l  =  4»  HimlMi. 

Stübchen 

OAm  =  4  Anker  =  4o  SlU>«hra  =  <• 
MaaHj:s  iti«  Quartier« 

ViUUr  =  4  Oxti»£t  s-6  Aaa  s  a4o 

Stäbcbeii. 
Tonncr  Bier  =  »7  6llb«lMB  SS  loS 
Quartier. 

K.  0.4G7 
/y.o.83i 

3 1. 1^ 
i3.;4 

0^3 

4.055 
.  *  . . 

a.G4 
0.Ü6 

Q.a854 

O.j)0l 

XU 


dm 


MÜNZEN 


GEPRÄGTE  MÜNZEN 

REGHNCTNGSmXZEN 

Fr.  a 

Wr,  C 

Bramuchweig, 


(Konvenlinns-Reichsthaler  (d. 
Iwlb*  ia  V«rlMllm«M)  . 
GMen  voa  1784  .... 


7«J 

«       «1   'JS^  ... 


5  1(1.5 

«  88.7 

3  58.8 

2  8Ü.3 


BREMEN  (Freie  Stadt), 

AmeA^Aa^i*  sn 79  Gro«cli«B  ml 
5  Seliwftru    ....   .  ,  ,  3  89.5 


t  3«.«e 


kein  G«U  («iclibim  «vrdra. 


CRACAU  (Freie  Stadt). 


GuUmm  «I  3«  GNtdMa 


Gold  wird  ia  Crtea«  niclit  ge 
trliUgen ;  man  bedient  «ich  de* 
puluticlien.  (Sieh«  Pole«.) 


I  8.71 

—  Sfj.Ko 


84,7 


I  5.78 


DÄNEMARK  (Königreich). 
Kopenkagen, 


Rrksiialer  au  G  Mark  oder  i(j 
SobiUiag  

Seit  der  Eiafühnuig  dei  asneo 
Möitw/etmttt  darall  Vcrofdaaag 
vomS.Jäaaer  i8i3  «ladfolgeade 
uea«  Uansaa  (eprigl  wordra 
Tkatar  Bmme«,  Stdok«  la  s  üf«(dl, 
1  Märk,  8  SchUUitg  uad  Stidk« 
XII  %  Z'Aolrri^Mictfoder  J^MM»- 


1  4.86 


a  I  Dukaten  von  »767     *    .  . 
3  j  .Siieriitsduinlen  V.         b.  180a 

^  (c/imtia«  «Tar  voa  1773  . 

(Alter  Kylsilaler  aa  6  däni- 
srlicn  Mark  voa  1750  • 
[Krone  oder  mUtt  Stidk  sa  4 
U»rk  

'CroH«  Ten  1757    .    .    .  , 

Si>e(ipxryk\-(liilrr  oiler  Dnp- 
fioliliali-r  von  dauiscben 
Scliillitie  vou  1776    •  • 

M fieciesrjktilairr  yon  ijf)"  • 
Dänische  Mark  m  ((}  SelltU 

ling  von  177Ü  .    ,   ,  , 
\i\Semiitgt^  «... 


9 
1 1 

so 


80 

95.0 
35.0 


66 
83 
58.6 


38.82 


I  54.61 

I  'l.'i.io 

I  174» 

»  10. 78 


5.^9 
9*7 


—  ti.79 

—  «9.1* 
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GEWICHTE  UND  MAASSE 


Gk- 

WICBTB 

Laknckn- 

lKiloerJ\ 
V**     B  *^ 

Lilre-t 

trocken 

W.Mats 

Mitret 

»  Fl«* 

• 

Ruthe  ~  i6  Fuss. 

Morgen  =  ,iao  Q.  Rallm  S^So.ji 

0.5707 
io8e4*ii 

i.8o5 
34184 

Kl.  Ü4)5.t> 

HnntleLtfifund  =  3i  T-ol}« 
Queulciien  =  5 1  a  Orth  . 


118 


Pfund  4e«  KIrinbaudsU  (mit  ilarsel- 
li«a  EiallMilui) 

L»jtt  ■=  .,u  Scliefals  i6»  Vfartals 
64"  Spind  •••••••• 

Sehe  fiel  =  4  VIerUl  

Ohm  =  4  Anker  s  LS  Stubclien  = 
I  Ro  Quart  =  "^ao  Meog«l  ... 

Sl  ü  ln  /i  rn  =:  J^  <)uart  

Tonne  Vt'wr  =  45  Slubclieu  —  180 
Qu.irl  ^  -:!<)  MMIgtL 

Stübchen  Bier 

Quart  Bier   •   •  • 

/'lu'x  s  la  Zoll  s  144  •  • 

AmMcs  Iii  fma* 

JEEtb.  .  .  

Brmhantn-  Em  =:  t  t/S  Bmibw  . 

Ftuleti  =  i.-^i  (7  Sier« 
Heef/  =  3.45  ölcr. 


if.  o.4of) 
K.  0.4"" 
»  •  • 


■  74.07 

1 44.c)6 

ä.aa 


38.1.^55 
j).Üi7 


•  ■ 


ioa.44 


1895 


.5-8- 


.Ql5 


1.83 1 
a.197 


Pfund  —  3s  Loth  =  48  SköjeiM 


Kor*ec  —  iGGamico 
Becftrt  —  36  GanuM 

F<w#    4.    .    .    .    i  • 


A'.  o..',. 

pj:o.:^^ 


Soi.ia 
67.34 


•    »     •  « 


40.45 


0.3504 


i.iaS 
1^1 


P/und  ==  33  Lolh  ='ia8  Dracbmra. 

Bismerpfhnd  —  1%  Pfuad. 

Wag  oifar  ^og=  3  Bimarpfbad. 

J.ies/tf  'tmit  =  10  Pfund.  ^ 
Schilfspfund  =  ao  Llaapfund.  * 
/.«wV  ='16  i/i  .Scliifr»pfund. 
Toonde  =  8  Skieps  =  |<|4^**'*  • 
fiV/ /(-/ =  4  Kan  =  SM«««t    •   •  • 
JidsKT  =  39  MaM« 
OAm  s  4  Aakmr    77  1/*  Km  s  iS5 

Polt  .    .    .    .  ,  

Pott  

7WM<«-BMr=  i36Patt         •  • 


l3<).oo 
7.;j 
37.65 


i49>Ca 
i3i.a8 


18.084 


aG.bi 

loa. "4 
u.är) 


Digitized  by  Google 


MÜNZEN 


nvmoPAm 


.EECUIVÜKiQSMCKZEN 


^1»  Ar» 


GEPRÄGTE  HUNZEN 


n;    Cß,  kr. 


ENGLAND  (Königreich). 
London, 

Mon  rectinet  in  gant  GrosiLr!- 
tannicn  nach  PJ'imdenf  Shilling  , 
Pitnce  und  Farthiagt* 

Btt  dm  Y»irUich«B  «i«  b«  den 
RecIinun;;«maat0ii  sind  4  f*'- 
thingi  =  I  PeoBj;  ti  Pence  =  i 
Sliilling  ,  und  ao  SbiUingt  =  i 
Pfund  Sttrling. 


^mnd  SUrUng  w  t8i6  .  . 
do.  Mcib  t8t6  .  . 

Pfind  Sterling  w«r  hU  lSt6 , 
WOBMB6«Idaifia«tii,  Sowarains 
(«■avBt,  von  30  ShilUiif»  an 
W«rtk  MlilBg,  «ia«  eingebildete 

KiBM. 


J»LlZ,r.4  (Insel). 

•S«iMf»sa la Tarisn »oGruil  , 

I  Scndo  SB  i^Tari  s  t4C«rIuB 
s  94«  Grui  a  i44«  Pieeioli. 

Sosdi   . 


4  74-7 

a3  34.7 


Q  3t.8a 
8  57.1C 


Guinee  (vor  1816)  tn  ai  Sbil- 

lings  

Ilnlhf  Guinee  xu  10  ShilHagi 
<»  Pcnrc    .....  • 

\Vierlflc^uint0  M  SUUing« 
3  Penc«  ...... 

Drittelguinte  su  7  Sliillings 

MoiiceroM  (leit  i8itf)  oder 
Pfund  Sterlingjitt  ao  Sbil« 
linfji     .    .    .    t    «    .  . 

Dopiielter .  und  halber  Jbit- 
«ero^  im  VerhaitaiMO» 


^//«f  JCrojw  M  5  nlun  Sbil» 

''■"S»  

Ilalhe  Krom*  •  •  .  .  . 
|^//«r  J%{tfbtftn4«P«Doe  . 

iVcii«  Krone  zu  5  neucu  Sbil- 

ling»^  

\  Halbe  Krone  

J\  riir-r  S/iiUing  zu  13  Pc?»ce  . 
Hulhfi-  SliiUing  oA.  S'irpence 
^  Eaglücher  Douar  .... 


a6  4; 

i3  a3.5 

6  61.7 

8  8a.3 

aS  se.8 


10  1 1.63 

5   5.8 1 

3  33.Ro 
3  a3.8'7 

94MS 


tS 

9  > 

61.8  — 


8*. 

()0. 

16. 
58. 

4» 


aa.8o 
1 1.40 

a8.5ü 
14.^8 


■4. 


8 


a 

I     r.  I  o 

—  a(i.83 

—  i3.4a 
9      5.0 1 


• 

—  50.99 

• 

5  49.6 

1 Poppeiter  Louis  .  .  ,  . 
LoMw  (der  halbe  in»  Verb.)  . 


(Onta  xn  SoTarid'Emmannel 
Pinto   
Onta  d'EwnMnnel  de  Robai 
(die  halbe  im  Vet>b.)  .  . 


«5 


Onta  xn  SoTarid'Emmannel 

R<»ban 

 )  .  . 

Scudo  Ton   demselbeo  (der 

halbe  im  Verbaltn.)    .  . 
Onzu  von  l'erdi.,  Hpipetcb 
^  a  'I'aristuck 


4« 


34  - 


85.« 

45.5 


18  aQ.io 
9  14.55 


59.tt 

6.o5 


5  /^8.4  a  (j.7a 
—  i—  5.87 


FRANKFURT  AM  MAIN  (Freie  Staat). 


BwidkitkäUr  m  90  Kreaaer 

Gulden  xn  60  Krcaser  an  4BeI< 
ier  .  ' 


k     •     •     «  • 


a/,.G 
1C.4 


I  i5.o 
—  5o.oo 


3  I 

J  l  Dukaten  (wie  In  Hambvko)  . 


II 


86 


4  34.04 
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GEWICHTE  ,tJND  MAASSE 


• 

BENENNUNG 

Gl. 

WlCBtS 

1 

Labmosv- 

VM»  FlABCnunAAMV 

(KUogr.) 

* 

trocken  1  (liusig 
JF^cAm  WJUas* 

Mitret 

W.Fus» 

{Ares) 

Nscli  einer  Parlarnrntsalite  vom  i 
Juui  i8a4  *>u<l  die  Maas*e  uud  Ge- 
wichte für  «U«  drei  K.öiiigrt{eli«  toU 

Pfund  Trojr  —  i  a  Unsen  =  a^o  Pen- 
Bjw«i|bi  s  5760  Grrra  .... 

Pfund  y4i'oir  du  poids  —  iG  Unten 
=  aSti  Drachmen  


Gallon  imperial  (Einheit  der  HoM- 
Dl  aas  sc  l  ur  flüsMga  «ad  tro«k«B« 
Gegenstände) 

Quart  —  1/4  Galloa. 

Püa  =■  1/8  G«ll«a. 

Peei  =  9  Gtllom. 

Ii  US  fiel  ~  8  Gallons  ••«•■• 

Sacl  —  'S  Bothel. 

Qiiurtfr  —  S  Ijnslirl. 

Clialdron  =  I  a  Sack. 

Ca//on  Wein  =  4  QliWi  S  •  Pfat  . 
foot  —  13  Incbes  «••*••. 
Yard  imperial  —  3  FmU  •  •  •  • 
Fathom  —  9  Yard. 
Po^  =:  5  t/»  Yard  oder  itf  t/s  Footo 
SuHong  :=  aao  Yard  - .  «  •  .  • 
Jl«ir=  I  Q.Polc. 

BtfMfAckars:  1*10  Q.Twrd  •  .  • 


^i:r<-  tr  1f?4o  Q.  Yard  =e4  Rsvd 
160  Kod  «der  Q.  Pole  ... 


MeiiU  5  8  Forloaif 
•muMflif  •  .  .  . 
L»t^    •  .  .  . 


K.  0.453 

/y:«.8e9 


• 


4.54 

3d35 
^54 


4.7«» 


3.ai 


.3o48 

•9 '44 

paoi 


5.0a 
901 


1 600.3 1 
18S1.8S 
5S69J4 


o.()64 

l5.Q10 

6^6^89 


5of)a 
5859 
■  70*9 


yY.  lo.ia 
A/.  a»i.j 


■^.40.47 


s  3*  ÜBMtt  (Banddigaw.) . 

J^und=  ta  Unzen  =  384  Tnppaai 
=  <^ia  Grani  .«....• 

Salitta  ..••.*■•.•* 
Cf^iwOels  i/aBanl  ..... 

Fm»  '  * 

CeiuMs  8PalmI  • 


Zu  Malta  sind  mich  die  neilia- 
nisclien  Maaste  nnd  Gewiehte  ge- 
braacblieh.  (Siehe  Sicilikh.) 


K,  o.7qi 

iy:i.4*'» 

K,  0*3 1 
^.o.56ti 


;37.68G 
*  •  •  • 


14.71 


o.aR3G 
a.ofio4 


0.R07 
6.58 1 


Schweri  n  Pfund  3:'  a  Xafii  =  3a  Ltli. 

=  laS  Dracbmcu 


«    *  . 


LeicIUes  PfuHd  (mit  derMlban  Ein- 
tbeflaag)  ......... 

jipothelerpfund  =  la  Unaea  =  96 
Orarhmcii  =  a88  Skrupeln  =  S.jbo 
Gran  

Achtel  oder  Maller  =r  4  Simmer  =  8 
Melaca  =  ittScdiUr  .... 


K.  o.5o5 

Pf. O.Cf02 

K,  0.468 
^:o.836 

K.  0.358 

jy:o.639 
r«  .  . 
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MÜNZEN 


BEGHNONGSMüNZEN 
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(^PRÄGTE  m6NZBN 


aß,  ir. 


Frankfurt  am  Main* 


FRANKREICH  (Köoigreicb) 

Frame  ««  •  o  DtfdoMS  ma  lo  Ceii- 
timat  •••••••••• 


Bis  i-^rj/T»  mSUu  aun  Bub  £1- 
•^ex  s«  M  Som  Sil  II  Dcntra 

toanivM 

Sonst  ^varden  alle  Zahlungen  iu 
JÄvres  lourHois  geleistet,  uud  die 
Worte  £(Vre  abd  Franc  waren 
gans  gIctelibadmtMMtjsbwdarcb 
kaiterlkln  Dekret«  vom  18.  Ai^ 
gu«t  «ad  II*  Sept.  i8i»  Warden 
die  altea  fraatöi.  H&nua  «af 
Fraae«  ttad  Ceotimee  gebraebt» 
and  der  Wertb  vaa  60  Ftan« 
gleicb  dem'iraB  81  Livres  feflge> 
•eUU 

1 

Far  dl«  wenigen  Fälle,  wo  mra 
getwoagcB  ui,  di«  altea  ftaaiö- 
sisobea  Mfiasea  aaf  die  neaea , 
aad  aiagehebrtt  sa  brlagea  t  eiad 
bier  «aeb  die  Wertb«  dietcr  altea 
aagetetst* 


98.8 


—  a3. 


—  93.83 


2  1  Korn:  Beichttiudtrym  177a 

.7,  [  . 


5  %i.t 
5  .8^ 


1  0.78 


Nena  Mnnsen. 

2  \  \o  Franketutüdc  . 


5  Frnnkenjttuek  .  , 
,^  I  3  Frattiemttuck  ,  . 

(ö  I  ■/*  Frmidtnutadk  . 
i/4#VaalwM<tel  . 


Alte  MünsOT. 


o  1  Dojtf.flir  Louis  von  48  Livrei 
O  |'£oaMrveaa4LtTMat*aniob 


A'//.  Die»e  Goldmfinsen  «ind 
je  uacli  der  Jnliresralil,  die  »ie 
irii.;cn  ,  etwas  im  W'erUiever» 
icLicden* 


40 


0.0 


5  0.0 

9  0.0 

I  0.0 

—  5o.o 

«  aS.« 


»o 
55 


i5  94**^ 
7  4«««» 


55.53 

—  a3.i  I 

—  11.55 

—  5.77 


18  l«i.69 

II  4>*0 
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6BWI^1IE\U«IX)  BlrAASSE 


"'BEN'BMKaJf'fi" 

Gb- 

WICIIIE 

IUP  ^^f^^^f\^fttt\i0^  1 

{Kilogr.) 

Lilres 

trocken 

U'.Avhtl 

W.  Mass 

JUitret 

W.Fuss 

\Ares)  1 

Vi-' 


Fuss  .     '.  »kkaa^** 

Küthe  =r  13  i/a  Fuss. 

/i//«-  

Brali  nnt^r  FJlr  

KlaJ'tir  —  !!.<>  Slor. 
Aforce«  Acker      iGo  Q.  Ruüicn  = 
sS»of  Q.Fufl  ....... 


Bv^»  «ätr  Hube  —  3  o  Morgen. 


r  .o'li'lf',    .1.-1    |ij  .\->l  i'^'i 

ii.<t>i,  .<!  ;  1.  y.  ..• 


143^43 


101.36 


o.a8',6 


o.;)oo 

I  ."3  I 
3.ai3 


A.  ao.aS 
KL  Süi.o 


Bletrif  che«  Sjatem  oder  neue 

Maassc. 

Kilo'^rdiMnp  ((^icwiclit  eines  Kiibns- 
l'f t  iru>  Ire  Wusjcr  \on  +4°  Toni- 
peratur)  —  i  o  üeologcavmc*  4  o 
Bieagranimes  s  1 000  GrkwaiM  = 
10000  Decignuamw  .  .  •  .  . 


K.  I.Ol 
^i.78ü| 


er  1 000 


Hrctulltre  —  i  oo  Kuhiisderimetres  . 
Decalitre  —  1  o  KiiLiusilecimclrcs  . 
Litte  =  I  Kubutdccimi-tre  ... 
Decilitre  —  i/i o  Kubufdecimctro  . 
J'f^rif,  Kornermaats  =:  1  Knl>iismt-tre. 
Mitre  ( I  o  UiUieBUterTlMil  do»  Quo» 
«IraMo^  «iii«»KoridiaB«s-  d«r  Emo) 
Dädmitn    .  ....   ...   .  . 

CentlmStr»  ...... 

3T'iUiiuhl  re  • 

J>ecain'ctre     .    .....    .  >•  . 

KUomitre  .   .   ......  ..  ..   •  . 


Mj  rimm^itW  («Betrise1ie.l[oilo>'  4^' , 
Cvniian  =  I  Q.  Milre  .  .  •  .  «  . 


JRrel«i|i     t«e^  Q.  Mitre« 

'     Alte  Maasse. 


tivr*  Ti  16  Uftes  =  is8  Gro*  == 
9aid  Grm  . 

tiwUl  ls«tr«{4*Lon  Paris  =  19  S< 

liiTJ  -  -/\  'Mnicj  =4'^  lMiiiot<  ~ 
\\\  liuiAjcaux  =:  a3o4  Lilrous  = 

18.73  UoetoUtns. 

Setier  ...  1  


Mutd    Wein   =  36  Setiers  i 
(^)iiart»  =  a88  Pinta*  =  3.68  licc 
tolitrc«.  I 

PilUesz  a  Cbepinea=s4  Domisctinrt 


o  II  CCS  =r  144  ^'R" 


ne«  =  173R  I'o 

Tni.tr  r_  G  PinU 

=  43  Pouces  10  5/üLigncs 

NetutEUt 


Hamb,  d.  geogr,  JT, 


. .  .  • 
.  *  • . 


A 


1 1 000.00 

I  l)  o .  u  <> 

t  o .  0  u 
1 .00 
0.10 

t 


K.  0.4901 


i3G.  10 


».93 


i3o.ioo 
I  3.0  1  o 
1 .3o  I 
0.1 3o 
o.oi3 


au. 309 


70. C7 
7.0; 
0.71 
0.07 


1.0000 

O.IOOO 

0.0  I  ou 

0,0010 
I  n.iluoo 
I  oou.oooo 


1  ono 


jf.  33.56 
Kl.  90 5. 3 


3.164 

0.3  l(j 

u.uia 
o .  i>  o  3 
3i.G35 
3iÜ3.5a 


^  tu 

rar. 

iij  rt  >  -.1  li 


>.66 


0.  324s 
1.1H84 

1.  aooe 


■ai635.a 


^.  O.Ol 

Klio.3 
A,  i.oo 
KL  37.8 

.<^.  lOI'.OO 


Kl,  ajUu.i 


3.;Go  , 


Digitized  by  Google 
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XVIlt 


M   Ü  N   Z   £  N 


mm  &vaor 


BECHNOTTGSMÜNZEN 

Fr»  C, 

ß,  kr. 

GEPRÄGTE  MÜNZEN 

fr..  C 

^.  It. 

VrittUcrtfi  du 

/  Er.«  von  G  LIvr««  tournoii  . 

1  £rM  rou  3  <!••  • 
u  1 3o  SoMstuck  *  •  ■  •  p  • 
3  \  iS  Sousftück  .    •    •    •   •  • 

ifl  1  ?4 ■ 

1  ta  SatuHüfi .   »  »  •   •  • 

5  8o 

1  l4-o3 

1  3.54 

—  34.66 

—  iJ'SS 

—  a3.i  1 

—  1 1^5 

—  5.J7 

/ 

t 

a  -5 
1  5o 

-  75 
1  — 

-  Sa 

-  «5 

GRIECHENLAND. 


Drmdim0  sa  to«  S«ptoiu 
J^pCMi  tm  t/iooDnabat 


—  0^1 


•.ti 


1;\  GrieclicnUnd  »inJ  durch  den 
iiruen  Müiiifuii  de»  Kooigf  Olto 
alle  älteren  Mänten  «ufgehoben 
und  Mos  Dra^mem  au  loo^eyi- 

AU«  a»M  MÜn.en  Labe»  i/.o  il.re.  gaatm  GcwiflktM  IL«pftr,  wid  di«  SUhtmou»  g/io  f«-" 
Silber«  die  Goldmünten  9/10  feine«  Gold.  Dm  |UI«  G«rt** 
,  «■tw— J_*«V«.-  ;.t  .        Ä  4t-  CrMUN.    I    de*  ao  Dracliineitiiekci  Gold  M.      S-n-ß  CrMim. 

S:  5  ifÄ?tI\«  Silber' :,l5»r'r^   I  A^^.D..c^n.^K..k^0.idM,    ...^3^  . 

HAMBURG  (Freie  Stadt).   

Diag. 


Jtforft  Banlo  .  . 
Thaler  Baitko  . 
Marli  Current  . 
Thaler  Currant 


88.0 
64.0 
5a 
4  58.a 


Cumtmt  wi«  16  ««  >S»  *  " 


-  43.44 
a  •  lo.ii 

-  3*5.a8 
45.87 


S  SDulaten  ftil  legem  ia^tfß  . 
^  INeutr  Dukaten 


1 1 
II 


86  4 
764 


s 

5Ä 


KonsiliutionsreUhtthaleroi 
Apciirsthaler  .... 
Dofjpelmttrk .  oder.  2iSchU- 
i     li/igABek  •       •    •    •  • 
fjtfari  oder   16  SckiUütgAfiiek 
wach  Her  Lübecker  .Cftli' 
•s  f  n  I  iü n 
B  Srhtiängstiick 


^  SciUUng*t&df:, 


i 


5  78 
3  .  a4 

53 

-  .7» 

—  4«»«7 


1 1 


34.04 
31.7$ 


t3.S6 
9^7 


35.35 
94« 


HANNO  VER  (Königreich) . 

ThiUer.zu  3  4  gnun  Groacbenj 
zu  la  Ffenuingcii  3  89.5 


.  I 
I 


B  t  George  tCorJ  

o  l  Duk Ilten    ...    •    •    •  .  • 
'•^  t  Gold^tUdam  (d«r  dap{>..i.  V.) 


10  04-0 

1 1  88.5 
8  69.7 


3^.(i-! 

ao^ti 


GEWICHTE  Ut4D  MAASSE 


BfeNÄNNÜNG 

Gs- 
WIOT« 

«IIB  FfcABCBBJnUAtM 

(A'//o-/-.) 

Litres 

trocken 

flüssig 
fF.Mmt» 

Mhtrtt 

W.  Fuss 

(Jres) 
{fF.Q.KI.) 

jirpent  Wut«r  and  Waldung 
Gewöhnlicher  Arpent  .  .  , 
Pariser  Arpent    .    .   .   .  . 


Seemeile  (ao  auf  den  Meridiangrad) 
Lieue  (a5  auf  den  Mcrtdiao^rad)  . 
Xtawe  (»a  i/%  aaf  den  Heridiaa|nd) 
Postmml»  ^ioomToitmt)  .... 

Ceogrn/jfitfc/i»  Meile  (60  auf  den 
Grad)  


5555.56 
4444.44 
4y'i8.a7 
3  81)8.07 

i8ä(.85 


A.  51.07 
Kl.  i4iy.7 

KL  1 173.7 


17576 

1333a' 

S85r) 


P/und  -  1  Mark  =  16  Vtem  s  3a 
Loth  =  1  a8  Drachtneti   •  '  •   •  . 

Fracht  u  hiffpfund  =t  3ao  PfuncT. 
ScheJj'i  L  Korn  =:  a  Fass  —  4  llitnleo 
i'J  Spiiit   • 

Schfjfel  Hafer  u(1«t  (lerste  7  3  Fb*5 
—  Gilimten  =  1!^  Spint  •   •  • 

Witptlzz.  10  ScbcfTel. 

tm^  WeisMi  =  3  Wiip«!. 

Xat«  Hafer  oder  Garat«  =:  s  Wispel 
=  ao  ScbeSel. 

Stock  Hafer  oder  Gerste  -  3  W^pel. 

Ahm  =4  Anker  ^5  Eimer  =  ao  Vier- 
tel =z  40  Stübgen  =  iGo  Quarten 

Fuss  zz  3  Palm  =  la  Zoll  =  9G  Achtel 

Piiim  

BheiniscMer  Fu$»  =  18  ZoU  =110 
Linien  .   .  • 

TMtm  =  6  Fa».  ^ 

Hamburger  Elle  —  a  Foat    ...   .  ' 

Brabanler  Elle      .    .    .    »'  ..  .  . 

Manchruthe  —  \^  FuM. 

Geeftruthe  —  lö  Futt. 

Klafler  Holz  =  G  a/3  Fuji  Lange  und 
eben  to  viel  Hobe. 

ilf  orgen  =  6o»  Q.Maurscbrotben 

Aekar  ss  mo  Q.  Gecatnidien 

■ 

Amforfcr  Jfcifa  


K.  «.484 
1^0.864 


•   •  • 


io5.3o 
157.95 


i44.4e 


■  3.700 

ao.S4<^ 


io4.bS 


•MM 
«.09S5 

0.3 139 


a.3os 

0.993 

3.187 


aStaS 


A.  c)G.5a 
X/.a68'i.3 

Aii68.a 


Pf  und  -  1  Mark  ~  iG  üaMB  =  3a 

Lotli  ij:  iq8  Draclimen  .... 

Apotheker pj'and  =  la  Uasan  s=  96 
'  Draehnao  ..••....*. 

^RiMlra  s  3  ÜBtin  .••«». 


A'.  0.490 
iB^o.875 

A'.  0.3 5G 

/y:o.63ä 

•  •   •  • 

3i.i6 

4.0 '.4 

■ 

Google 
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LÜNZEN 


BOROPA. 


GEPRÄGTE  MyjSCEN 


Fr.  C. 


L»iu*  Jtor^  B«  5  Thaler  aaeli 
Br«aifr  Knna  ist  di«  lewbhnli- 
ch«  IlMilunmgtiHBtit»  in  Banlf  •> 


SKonttltHHontrtXdutkaitr  . 
CiUdeH  j,  f«in  
Wmlber  Culden ,  fain     .  . 
Quarter.  oder  6  ^m*  Ci  o- 
sektHfittek  


C9.8 
87.1 


I  ti.55 
—  3a-©7 

16.1 3 
i  6.34 


HESSEN  (Kiu;nirfttciithiim)% 

Tkmlw  Cmmmt  ,m  Albiu 
himiMkcf  tsHalkrt  •d«rfBa4 
GMfdNB  IM  s6  Hdltr    *  \  * 

CtMtm  Fnnkf.  1«  6e  Krnoiw 

5  Thaler  A«//uc^  falten  9  pu^- 


3  89.5 

t  3o.oo 

a  164 

—  SowOO 

f 

ifar  Taa  18 i5 


1  PiftoU  .  > 

KonventionsreiduthaUr 
Gulden  •    •    •    •  % 

\  Haiher  -Culden      •  .  . 

Thaler  Von  1778  .    .'  . 
Thalcr  y-oQ  1789  .    •  • 
''^  ^  A'o/n'rn<iOrt.f/Afl/er  von  iSii 
6  ^ute  Grnjt  henslürh  , 
I  Quter  Crofckciu/Htck  • 


ao 

aa 


5i.G 
53.8 


$4^ 

'  a 

O.ff 

i4.'7 


7  54. o5 
7 


-«.?!> 
r-  a9»3o 
t  aokSt 
t  43a 

I  56.a6 

—  a3.3i 

—  34» 


iPanpiffiHlf. 


4PftDaia|( 


tu 


RrichsthaUr  su  go  Kreaser  zu 
4  Pfeaniag  •  • 

Ii     i.         i  » 


i 


!  et.-' 


l6a4r*  SjO.OO 

34*6  1  i5.oo 


1  I 

2  1  Karoline  \ 


.•1 


1 


*    *    »    •  • 

/  >!     »  Iii. 

.  I- r .,  .<  >  .  .1 1 


la 


I. 


M 
m 


A'roMfft<wr'  au  a  fl.  4a  kr. 
Kont^nkons  -  SfiecUttliiUer 
1  •    SU  a'  Ä.  a4  ItP.  "  ' 

I      thaler  zu  1  fl.  la  kr. 
Ko/i/'slüri  zu   10  kr. 
\Ualbes  uild  1/4  Kopfalürk  im 

V  erhhllnisse. 
Die  Cein«  kolnii«ba  Mark  Sil- 
ber eilt  16  Thalcr  oder 
•  a4.fl|  13  -liJu  u  • '  ■' • .', 


^  .«;r.8.? 
34.11 


1 


l 


BUROPA. 


XXT 


GEWICHTE    UND  MAASSE 


Ge- 
wicht« 

1  HoBLMAAfCB 

* 

Lakrcen- 
vna  FlakcubmmaAssk 

[Kilogr.) 

Litres 

irockcn 
}f'.Achtl 

flüssig 

M&tres 

W.  Fuss 

{W.Q.Kl.) 

Wup<l  =  S  Malter  =  AR  [liraten. 

^Am  =  4  Ank«r  =  4*>  Stubge*  =  80 
Kannm  =  1O9  -  Quarter  .... 

Stühehen  —  3  Kannen  =  4  Qunrtcr. 

Quarler  

rassVizT  —  Sa  Slübcbcn  ^  i Kan- 
nen. 

«•»M  =  la  Zo»  =69  Achtel  =  i44 
Linien  .......... 

Eutkc  =:  ifi  Fns«. 

£Zk  =  s  Fnsfl'  

Morgen  r::  i  ao  Q.  Rutbcn  —  a  Vier- 
ling  —  1  1/3  Drohn  ..... 


Meile  =■  3374  Unibea 


iät).86 
0.98 


it«.fi5 


«.»99* 
o.5S4o 


iofia4>oa|  336i4 


0.  904 

1.  a48 


aC.iQ 


Pfund  =.  iG  Luxen  =  33  LotU  . 
Leichtes  P/und  zz.  3a  Lotli    ,  • 

f^itrtd  SS  41ItmteB  a  töllMam 
OAm  =  30  Qnarlin  =r  80  lliaaa  . 

.Mnitfx  Bier      4  StIio()j)cn  . 
CfJiin  liier  —  80  Maa»«  .... 
I*  ll'fS  ... 

JLY^  ............ 

BrabanUr  Elle  

Buthe  —  iG  Fuit. 


^(-^«r  =  i5o  Q.  Aiit)i«a 
Klaßer  —  3.57a  Sier. 


X.  0.4^  i 

;^/:o.8(34 

^oJ36 
.  •  •  • 


ifio.74 
158.75 
a.iK 

.  •  •  ■ 


a  0.91a 


tis.iq 

ia3.il 


o.6gi|i 


1.^0  I 


J.  »3.87 


Alte  Maassc. 
Schweres  P/und  ....... 

Leichtes  Pf  und  =  3a  Lotk  =  i  a8 
Qacstdiea  

jtfWfler  =^4  Slmutr  =  16  Kampf  = 

(J4  Geicnei'il  

Ohm  —  10  Viertel  =z8o  Maats  Bier  — 
«jo  ]VI iinss  Wein. 

Ha<M4  Kier  =  4  S<1»PPCB  •  •  •  • 
Maut*  Wein  =  4  S«b«f       .  .  . 

Fuss  

Elle  

Kla  fler  r:  3.4a6  Ster. 
Murtceii  


Nene  IhAMe  sdt  i8ai. 
^Hnd  =  3a  Loth'=  laS  Qa«atehcn 

Malter  =  A  .Simmar  s  tQ  MMm^ft  - 

Ö4  Getebeid  

Ohm  —  30  Viarial  =:  80  Haaia  =  lau 

Schoppen  .  .■  

F uss  =  I  o  Zoll  =  1 00  Linien      .  . 

Klafter  z-  1  o  I''ii»s. 

Elle  -  a4  Zoll  

Stecken  —  i  .{/'•'  •'^•er. 

MoraeH  —  4  Viertel  oder  4^  o  Q> 


K.  O.So.'» 
^^0.903 

K.  o.  '»68 
P/.oAia 


K.  o .  I 
i^:o.89.i 


\  ia.33 


>>3 


I  aR.uo 
1 60.00 


.4.(i.4 


1.39 

i.aa 


1 13.' 


07 


oj«;<i 
0.5477 


B.aS 

a.6 


1.733 


0.  79t 

1.  R98 


J.  33.88 


.4«  aS.oe 


uy  Google 
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MÜNZEN 


BEGHNDNGSIIDNZEN 


oeprIqte  mCnzen 


It. 


BOLJUAND  (KttiiiKreich). 
Amsterdam. 

vttB  18.  8«pt«Bb«r  1816 
im  jfltat  Buik  CMtm 
n  100  G«sU*  


Son<t  rechnete  man  oacli  Ci</ 
la  3uStuT«r  SU  loPfennuig 
holländisch  •••••• 

I  fliani«h«rLvrM  s  a  s/5  b«l- 
liBaUolm^rhalsr  s  4  31/7  Gold- 
guIdM  =6  holUndiMikm  GaMoi 
=  ao  fliailMbvB  Sehilliag  =:  la« 
liolUmdiMlittt  Snvw  s  a4«  llÄ- 
mbebctt  6rMch«ii  t=t9ao  h«llin 


i33 


16.4 


—  So.oo 


7?  »  </.  r    .     .     .  . 

I  Haiher  PjJer  . 
i  DuJcaten  ' .    .  • 
10  Giäd0iutiidk 


,Rr/ler  

7,' Guldenstück  .  .  .  .  . 
H  Guldenjtucl  von  Batavia  . 
Gulden  von  li:Ua\ia  .  .  . 
Beichithaler  (veraaderlicb) 
\  Reich sthaUr  o6st  ShUftn- 
Stück 

Daatdtr  «dar  3o  JVwwrrfSdl 

\  Halber  Retebsthaler  .  . 

Guilder  

llalhrr  Guilder     .    .  . 
1 1  Stuver stück  .    .    .  • 
Ststhedf  ...••« 
SttkvtrMlück    •   •   «  • 


>    Pur  d«fl 

Haasts jstem sehe  man  Bklgiex; 

Jas  letzt c  ist  vom  lioll.in  Juclien 
Volke  noch  nicht  allgemfio  aa- 
geooiamca. 


3i 

1 1 
ai 


6 

G 
6 
3 
5 

5 
3 
3 
a 
I 


65 
83.5 

% 


85 

43 

3<l.- 

3.(1 
48 

»q.i 

•  3.5 

66.; 
I  i.i 

5.5 
3i.o 


JONTSCHE  INSELN  (Republik). 


Auf  den  loscln  Corfu,  St.Mau- 
ro,  Cephalonien  ,  Tbeaki  ,  Zante 
und  Paxos  rechnet  raan  nach  Dol- 
lar zu  1 00  Obol  


Za  Cerigo  rechoM 
PtMUr  n  4«  Pwaa 


aaeb 


34.0 


-  79- 


a  3.3g 


Di«  »panischen  Pistolen  sind 
die  gewolulielutok  Galdmün- 
aen.  QMa^a|p«iCwg*Um.i5)9oll. 
ao  OboL 

Di«  varsügllcbst«!  im  Vm- 

laofe  sichenden  Silbermünsen 
sind  spamische  Pituter  zu  1 
"Dolkr»  IvwImA»  SjfvemAmlpr 
sn  98  Obol,  und  veiudmmudtt 
Z%a/>r  «n  96  Obol. 


13  I  I  .33 

6  5.65 
4  35.65 
8  t84i 


3  38.«  8 

3  38.34 
a  a4.8i 

-  47  04 

a  6.tia 


a  a.36 
I  la.ai 
I  1.63 

—  48.78 

—  34.38 

—  3o.-i 
ts.tif» 


—    88.4  —  ao.43 
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GEWICHTE   UND  MAASSE 


1 

1 

Gi- 
wicmTS 

1  H«BfcHAA««B 

VW»  FukBcninUium 

{KUogr.) 

IMres 

trockeu 
WMchÜ 

(1ü*5ig 
WMass 

Miltes 

JF.  Fast 

\  Pfund  =1  3Iark  =  iftUl 


32 


Pfund  Trty  a  t6  übb«b  s  3m  Ea- 
gel  =  io.a4o  1iellia<I.AM  ... 

Sclüff'pond  =  so  Ljtpomi  =:  äoo  Pf. 


SditmtU  

^1  =  »7  M^d«  =  36  S*ek  =  i*8 


K.  0.4  f>4 

K.  0.470 
^0.8  3c) 


St»mp 

jtmm  Wein  =  4^»^''  =  SStekan  = 
64  Stoop  I  38  Mengel  =:a5(>  Fin- 
ten =:  .l  1 1  Muljcf  

Stekan  ßier      i ' j  Mengel  =  3a  Finten. 

t'ujj  —  i  Falmen  =11  Zoll  =264 
Viertel  

Rheinischer  Fuss  •  

Riuhes:  t3  Fms. 

BheimUehe  Bmthe  =19  iMa.  Fus». 
Klafter  =  6  Ftui. 

.jimstcr  damer  Elle 

j  flämuche  Elle  ....... 

/{«r<&Hi«r  Jf«rj|«ii  a  6«w  Q.  Ru- 


th.     .  . 

Rheinischer  MoTgM  =  6«*iMb.  Q. 
Aalhen   •   •  . 


BelUuutiteke  M»iU  .  .  -  .  , 
(«•  aaf  Gn^ 
Alte  BiMuae. 


Apothrkerpf und  =  la  IIbicb  =  p6 
Urackoiaii  =  aSSSkraptla  =  S^Oo 
Onn 

Strlan  liraotwein  

Tonne  Uier  =  8  St«k.«n  =:  l6  Meo- 
gel    <    .    .  .   

BrabanUr  EU»  .«•.... 


•   •  • 


K.  o.3(x> 

p/:o.(>59 


ay.Si 
«.43 

I  S.'^.a  a 


«n-4» 
18.75 


i-l-.aS 


3.618 


U79 


109.70 


13.7 1 
13.35 

1 1  i.i3 


o.a83 1 
•3 


0.687R 
0.7 1  oti 


5856.09 
5J555.56 


0.6944 


o.8i)(> 
0.393 


a.176 
a.a48 


18339 
17576 


A.  8 1.34 
KL  3a58.5 


Di«  .Gtiviobto  sUid  in  Allgtatineo 
'  dl»  wn  Vamsio  oad  derTvKKii. 
Ok9    .  .  •  «r   ■ 


Maggie  von  Cnrfu  und  PlKOf  •  . 
BacUe  von  Zanle  *  >  «  •  ■  . 
Bae'äe  von  Oephalaaioa  •  .  .  . 
C«^  T«B  St.  Mavro  ..... 
AtetfrTMiltliaka  a.  ChUo  Cfrigo 
^ari7  Wein  von  Corfu  and  Puos  . 

^    Zante  ..... 
u    Cr)>)ialon!en  .    .  . 
^^    St.  Maiiro,  Itliak«  u. 
Ccrigo  .... 

Di«  LinKcnmaaMe  wi«  sn  Vbümio. 


« 


K. 

i^.a.iSB 
A.  0.4 u8 

PfO'7^0 


3I.OU 

49-33 

<»M»9 
35.a4 

68.1 3 

6Q..'i5 


5a.8* 
68.1 3 


3.733 

6.418 

t585 


i 


9.1a 

4o.i5 
3S.9S 

4t.i5 


A. 


uiyiiized  by  Google 


XXIV 


MÜNZEN 


BECMNfmasmmzm 


Fir,  C 


GEPRÄGTE 


ß,  Ir. 


KIRCHENaSTAAT. 
Rom*  . 

Piaster  sn  104»  Baj«cclii  su  5 
Quatrini ,  oder  MIO  PmU  so 
10  Bajoocbi 


5  38.5 


4.43 


l  Putole    von  Pius  VI,  udJ 

Pill»  VII  

Halbe  Pistole  

Sequin   >ou    Clemeiw  XIV. 
und  seiden  NaalilaJ||tni  • 
[Haiber  St^uim  .  •  .  .  . 


Smdo  ror  tj53    .   .  . 

1  j4/ter  Teslone    .    .    ,.  » 
\  Alter  Paolo  

KWik/ovüii  10  PaeUiiaelii953 
I  Halber  Scmlu    .    .    ,   ♦  , 
|3/lO  S'cudo  oder  TcttMM  • 

1/5  Scutlo  «der  PapMto  . 
,1/10  Semdo  «d«r  Paolo.  . 

Scudo  von  der  römischen  Re 
publik  (1-99)  .... 


Hulugna. 

XiiVr«  SU  20  Soldi  XU  13  U«oari     t  7.5 

Man  hat  lilor  awei  Müasworllic, 

i)BaBl(o  und  a)  Carront  (fiiori 
baneo).  Baoko  steht  ua  s  i/a 
Proeent  höh«r  als  Corraat. 


LIPPE  (Forstenthum). 

tiriduAahr  an  36  Mari«ii|ro- 
•fliMa  «a  19  Pfaaning  aacli  dam 
prewa.  CMrraBtfkn     .  .  •  .  3  89.5 


17  »7.5 

8  63.7 


5 


80 
9» 

61.0 
38.5 

Pi 

oi.b 

53.9 
»94 


39.16 
19.57 


4  3S.05 
a  16.33 


—  4'47 

—  i4.o{> 

44i 

a.33 

-  37.34 

-  >4.89 

a.33 


—  «4.84 


9 

O  \6\ 


DoppU  ,  ,  , 
Doppia  MM»«  , 
St^uia  «OB  «|6o 


^  j  .^f-Hf/ö  von  Bologna,  Piai.VI, 

I  «ilf^i^o  d«r  Sudt  fiplogna  . 
*  [Sautorpu  Pioam  (1800) 


«7 

33 

6 

•7 

ö 

II 

4 

5 

36-7 

a 

t 

60.3 

5 

5a. I 

a 

5 

i33.3 

a 

40.43 

4a.5i 
4.01 


I  3o.oo 


LUCCA  (Herzoglhum). 


Gallien   odi  r  a/3  Stück«  zu 
a4  Mariengroschrn  .    .  . 
i  \i/6  ^nd  i/ia  Stiick«  tu  6vu 


59.7 


XfVre  SB  ao  Saldi  au  1  a  Hallar 

—  73.1 

—  i6.CS 

a 

1  DmtUe»  

Seudo  ttoro  sa  lo  Soldiza  la 

5  4«.7 

a  5.17 

tt 
M 

Mptzo  Scud»     •  .   .  ,  . 
Terto  Scudo     ..    .   •   .  ^ 
QuintQ  fcudo  .  .  . ,  .   .  * . 

1 

. "  *  1   •  .•  .*  .*.*•• 

37.1 


35.4 
55.0 

8a.^ 
1.0 

-  ,7« 


6  41.48 

3.71 

—  5r).i3 

—  4*^' (3 
~  a3.34 

—  16.4« 

—  91^ 


lOOgle 


/  - 
/ 


XXV 

GEWICHTE   UND  MAASSE 


G>- 

WtCBTB 

VW» 

LAKNoeir- 

pLABCHXMMAAsiC 

-  -  r 

{Kilogr.) 

{ir.Pf.) 

Litres 

ff 

trockon 
Wuickü 

flÜMIg 

W.Mats 

Mitnt 

{Ares) 

jg^faul  a=  ta  UaMB.ss.s88  D«Mri  . 

Bmitw  s  4  Quart«  :±  t6  Sconi  =: 
3a  Qaartncci.  Znwnlen  wird  ar 
•ueh  in  la  oder  iG  Stari  nnd  aa 

Baril  Wum  =  3a  B«€mU  =  laS  Fo- 

Botte  =  iC  Baril. 

B.iril  Oel  =  aS  BaMali  s  ii»  Fo« 
);Uctt«  =  448  Qo*rta««i    •  •  • 

Sorna  Oel  =  So  Doeemli ;  die*  Mets« 
ist  ~  a  Pellt  oder  Hattelli  =  ao 

Römischer  FusM  •••■•>• 
Palma  der  Archiltkt«  =;3/4rÖnJ'ut 

K.  o.33o 
^■.o.Gü'ä 

•  «     •  • 

•  •      •  • 

•  •     •  • 

* 

af)4.4G 

£7.48 
i64.a3 

•    •      •  • 

38.3or) 

•  •     •  • 

•  •     •  • 
■    •     •  • 

41.33 
4o.6a 
1 1G.0G 

0    •     «  • 

0.2  a34 
«.•0IO 

■  489.0 

0.94^ 
0.707 

dsa 
47»« 

t 

• 

\ 

* 

Pfund  ==  la  Unson  =  iga  Fmrlinl  =: 
i<)ao  Carati  ...*.... 

Corka  Korn  =  a  Staja  =  8  Quaru- 
roli  =  3a  Quarticini  oder  Cujil  . 

Carba  W«ia  =  6o  Bo«c«U  =  Fo- 
gliett# 

Tormmtmrm  ft«isf«M    •  «  •  v  . 

> 

iy:o.ü4ö 
•  •  • . 

78.64 

78.59 

tOoi3t 

»  •  •  • 

55.54 

1 

o.38oi 
0.645a 
•  •  •  • 

i.aoa", 
■  •  •  • 

A.  19.53 
.A7.  64a.() 

Kiinne  ~     Ort     ,'  .    .    .    •    .  , 
Ohm  —  4  Anker  —  i  o8  Kannen  i ,  ao 
Vicitel  Visirmaast. 

Ruthe  =  l(S  Fast. 

^•^34 

Si.b7 
1.38 

5.76a 

6.7aa 
.  •  .  . 

0.98 

o.a8f)5 
•.5790 

o.f)lÜ 

■  .83a 

A.   0.3  I 
A<.  5.» 

A7.  477.3 

JIQL7i5<9 

^fintd  —  1  a  Umm  s  »88  Dnari  = 
691»  Gran 

Feto  grosto  —  1 1  Pfund. 

Coyo  0«l=:a4  Pm*  fTMiO  «    •  • 

Catuta  —  4  Braeci. 

K.  o.3ria 

iy:o.6.'9 
*  •  •  • 

a4.  la 

1 
< 

i.i38 

•   •     «  • 

• 

6343 

i.8(i6 
1.883 

XXVI 


«MÜNZEN 


BECHNCNG^MUNZBN 


Fr.  C. 


JU  kr. 


GEPRÄGTE  VÖNIBN 


LÜBECK  (Repubtik). 

Mark  tm  i6  S«UUwg  wn  t* 

Pfcaning  ...  *  

I  Thalur  Cmrrent  =  3  Mark  = 
48  5chUiiiig  =  5;Ö  Pfeaniug .   .  4  58.3 


>a.7  — 


I  45.87 


Dukaten  («vecbselt  aadl  dem 
e  i    Kurs)  beiläatig  . 


m 

t2 


SptdMsOkmkr  . 
Thaler  Citfraut 
I  a  Markstück  .  . 
I  Markstück 


,^  1 8  SchiUingftiick  (4  -  "«^  a 
1  Srliiilingilürk  imVerlialt.) 
\  I  SchUUmg*ttick .   .   i   .  . 


«4  -» 


1 

-  76.4 

—  9.0 


3,.., 


i3.3a 
|46.«6 

»o.5d 
•  3S.a8 

17.65 
■  a.08 


3I.4L7ii  (Sieb«  England). 

MECKLENBVBß'SCHWERIX  (Grossheraeglhum). 


Beichsthuler  SU  «4  ^NMiben 
oder  48  ScbilUag  

Ciädfm  stt  16  Groiehoi  «Amt 
33  SchilUag  ...... 

üfArA  tu  8  Groacfaea  od«r  lO 
Scbilltog  


^  58.3 

1  45*87 

3  &5 

t  i*.59 

• 

• 

GolilmÜDzen  wctiImi  niebl  g«- 
•cbUgcR. 


•  863 


XXVII 


GEWICHTE  UND  MAASSE. 


BENBNNÜITG 

G« 
mcB  1 K 

Labnoen- 

VnO  FLABCaBNMlAssK 

[Kllttar.) 

Litres 

! 

trocken  |  flütiig 

Mhtrts 

W,Fius 

{Ar.s) 

i;fhmd  =  U  iMk  =  »8  .DmbiMa 

CentHifr  =  1 13  Pfund. 
SehiJf,/itmd{StAaWnAt)  =  Lir«- 
mmnd  von  lA  Pfiuid  =  aSo  Pfand. 

Sek^/und    (Waunifraclit;     =  10 
Lieipfundvon  iGl'fuiul  -  iio  Pf. 
Scheffel  Korn  =:  4  1'  J*»''r  .... 
Latt  —  f)  DrumU  =  a4  Tona«B  =  06 

SchclTel.  ^ 

Schejii  llalar  

wtfAm  =  ao  Viertel  =4«  StoLgen  = 
8«  Kammb  s  t6«  Qtuurticr     .  . 
Jmhtr  —  5  Viertel  r=  10  Stäbchen  = 

ao  Rannen  =  4»  Quartier. 

Quartier  

Kanne  

Ftui  Bier  =  80  Kjinnca  ^  16«  Quar- 
tier. 

Fmss  =  19  Zoll  =:  i4iLjaMB  =  1718 
Punkua  ....,../. 
Bmtk«  SS.  16  Foic 

JUf/l«r  Uois,  6  Fusf  Q  1/9  ZollBnil« 

«nf  eben  »o  vieUlab«. 
Lojt  -  r)6  S«h«iSl  am  60  «te  8*  Q. 

Hiitben. 

«fckf^wSoQ.IUllMB  .  .  •  . 
JiBAf^w8«Q.RatlM»  •  •  •  • 
JMfe  ............ 


•   •     •  • 


35.58 

149.8 
1JB7 


4  ^»9 
5.156 


•  •  • 


ie5.86 


0.66 
t*3a 


•.«879 


0.911 


1853.9a 


5805 


Kl.  35:/.o 


Dm  Lübecker  Pfund  i>t  •[ 

BWäacblieb.  Rosteck  liM 


1)  PfimdSimdtgtwItkts  U  M ; 
ta8  OnduBoa 


*)  l^fkmdBmmiäUgtmUk»  s  8a  Lath 

Schißpfuni  —  ao  Liantfind  =  a8« 

Pfund.  . 
Srhrßel  =z  4  Falter  =  l6  Spint. 

Die  Matus,  du  «Hiaoiaiae  JlüaM  für 
FJiiiei|fc«iUn,  mII  aaak  daai  Ge- 

Mtiahakea  

aber  ti«  bi  fnräknliQli  Ueiaor,  und 
überdiecia'  ladtr  Stallt  vanaU«- 
den. 

Ohm  -  \  Anker  =  5  Eimer    .    ,  • 
Tonne  IWcr^  4  Viertel  =ö4  Kannen 
Eimer  =  4  Vierlrl  —  8  Stubchen  = 
i6  Kennen  =:  3a  Mnasioder  Quar- 
tier =:  64  Oaeeel  oder  Plank    .  . 
iKeeUra^arrer  Fn** 
Bottodtier  EUe  


Gervohnlii  Ii  lir  dimt  man  »ich  in 
MeckleiiliurK  ein-  ll^mburger  El- 
le ,  nnd  für  FeliimeisuDg  de*  Lii- 
baaker  FtiMea.  Auch  der  rheini- 
Mka  Flu«  iil  nakriadiliali. 


K.  n.^oS 

K.  o.4«4 


I 


i44*8« 
II  5.85 


aS.nÖ 


103.33 
8i.«- 


90.47 


o.ao*  o 
o.5;54 


0.()1  I 
1.030 


Digitized  by  Google 
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xxvm 


MÜNZEN 

.  ■  •■  ■-.  i 

KB^HNOIVGSflfljrVZEN 

V  r,             '      '  , 

•  ■ 

'    '  ! 

\  ■ 

G^PIUIlGTE  munseisn 

* 

MECKLENBUm-Sl 

Ileirhsthciler  zu  Oroselien 
oder  SU  48  Sdiilling  .... 

3  89.S 

TZ  (G 

1  3o.oo 

roMhenogUmm). 

^  !  PUloU  tu  5  TUler  ... 

0 1  -7 

2  11/6.  1/8,  i/i«,  i/!i4,  i/4g 
(Ol  2'Aa/rr«<iia«. 

«9  47-5 

7  l»8'99 

MODENA  (Herzosthmn). 


Ilarifnitche  Lira  tu  i  00  Ccntc- 

1  — 

—  33.1 1 

Modenesitclie  Lira  xn  3o  Soldi 

# 

• 

—  38.4 

—  8.8- 

(  lSi:ttdo*rm  i5  Lira«  1739  • 

!  I  Doppelter  do. 
t\SntA<i  Min  Ti   I,iio,  lySa  .. 
-  vuo  i7i|<iL     •   •   •  • 


5   53.;)S  ^.c)<) 

t  8a. /»  —  4'-'^ 
4  .t3«i  i  3d.So 


NASSAU  (ELmophvcm), 


WMmUcher  Gulden  xii  laBa 
tzen  =16  faU  Grotehcn  s  tio 
Kr«MCr  •  .   


S  I  GuLUm-  II«  aa  J&viiMr«<iM^ 


ÖSTEBREICB  (Kaisenham). 
Wiett. 


ConventfcmsguUeH  sa  ao  Gro* 

sehen  oder  sa  60  Kreuzer  za  4 
Pfeaning  .  

TkaUrt  eine  reelle  MünzOf  gilt 
a  11.  Cenv.  Mwm«.  . 

Thaler  Current ,  eine  einge- 
J>il«iete  Mönse,  gilt  1  i/aü^ 

r>!e  EinlnJMH*.Ttchetne  z»  i  fl, 
«leben  im  Kurte  vuu  .... 


0.00 


—  34.00 


(Sota>«rmim  an  0(1.  ^^Vr.  i^Jci 
halbe  im  Yerliiiltii.)     .  . 
Kaiserlicher  Dukaten  %\\  4 
o  \     Hti  kr.  (der  dappeitc  imVer- 

O  1  hultni»««')  

I  Ungarischer  Duktilen  (der 
\    doppelt«  im-  VerlMlt».)  • 

(Beiekstkikr  tot  1753   .  . 
M       nach  17.^3    .    .  . 
„       von  Franz  II.  (1800) 
,<        von  Lngarn 
d  \  Ilatlier  Thaler  oder  CuULen- 
I  stück 

( Zwanüj^tr  •  *  .  ,  « 
^Z^mer  

«MBSMiiiKug  Koaiouica.) 

I^ii    ('<  mKIiiiÜiizcu  IIbA  4oi 
Kurte  ualarwuA'tVu. 


5 
15 

5 

5 


1 1 


58 

8<i 

60.8 
19-5 
1 1.3 

Kl.O 


(*  4fi.ai 

4  34.0 1 
4  ä.5.i6 


9  9J18 

a  0.00 

t  58.t4 

I  50.9a 


5f).8  I  0.00 
80.5 
43.3 


—  ao.o* 


XXDC 


Gt- 

WICBTS 

Flaicbuwaam 

(W.Pf.) 

Litres 

trocken 
W.AchU 

flÜMIg 
W.M€US 

IT.  Af« 

.  {Are») 

7 

•x 

% 

Dm  Ht«d>«rg«r  Elle  nad  4cr  LüIm- 
Amr  Fuw  sind  ■ll|«m«in  im  6e- 
brMebc  ;  jedecll  btcKlMt  mnn  «ich 
•«ch  noch  der  RMtoekar  Eile  und 
dM  II«eklMÜiHr|«r  FwMg. 


Pfund  =  la  Umm  =  19»  Fcrlioi 


Medetuittehtr  Wut* .  . 

Fuss  von  llrufiio  .     .  , 

Braccio  \oa  Mudcna  , 

Rraccio  von  Rrggio  ■  • 
CcxvssD  =  6  Fuu. 


•       •  • 


jK".  0.??0 


70.4 


9«  59 


•  ■ 


0.5309 

0.6481 
0.5398 


i.fiSo 

2.o5o 

i.6-(j 


!  . 


f.  0.39 
KL  10.84 
r.  38.3o 
XZ.  786.7 


KSInUeka  Jtmrk 


Fuss  =  10  Zoll  .  ,  ,  .  ,  *  , 
Küthe  —10  Fui«. 

KMUr  =  4  Fnf  f  Höh«  auf  Fmm 
Breit«  mkd  4F11M  iMg«. 

ir«r||«i|s=  tooQ.RtthcB  .  .  •  • 


iy:o.4i8 


«».5 


1.58a 


Wiener  Marl  —  8  VÜM^:^,;!^  Lm!^ 
s^DracliBieii     ,    ,   .    .    .  . 

'  DneaBeii  •  •  ^.,_ff..« 

Pfund  Apotliflrr gewicht  r=  a4  Lolh 
«!«•  UaDdeligctvichtcf  rEintlt^ilttag 
wi«  tu  FftAMurnr)^ w<  V  - »' i'  ■  'i* '  '.J  * 

Saum     ijS  ¥hmL 
Aehuli,   .   .   .  >  '     J  V       i'  .  ' 
MetMtm  =  4  "Viortol  s  #  A<«l«f • . 
lfH<A  (llec1inDi]K«aiaasii)=3o  Mrtzrn. 
Maast  =  4  Seidel  ä  8  Pfiff  ... 
fi'mtfr  (RrclinuDf^imaass)  =  4  Vit-rlel 

=4o  Maatt  =.70  Kauf  =:  i^S  Aatd«! 
Eimer  Wein  (reellei  Maaii}  ;3r4.l«|Cli, 
Eimer  Bier  =  4'  »/»  Meeu        .  . 
Fujs  =  laZoIl  =  i44LidcB=  1728 

Punkte 
KUßer  =  6  Fiw«.  ,t  ' 
Xri:rMr  ftfe  ........ 

Oberösterreicher  Elle  

Juchart  —  1600  Q.  KU<Ür  ;=  Sjffoo 

Q.  FuM  . 


JT.  p.aSi 

J^o.5oa 


&  0.56a 
^i.eoo 

IT. 

^.e^5o 


jgy^  ^  4**-"**  JUoftor  a;  »4000  Fu4a 
flBf*N*e8i  •  »(  •  »i  iVi  .üki  »11.4  ü  1»^ 


6i.5o 


1.4, 

56.Go 
58.oa 
60.14 


1.000 
8.D00 


äo.oo 
1.00 
a.5o 


•  •  • 


•.3i6i 

*.  •  » 

**'779* 


i.«9o 

•>  •  ,  ■> 

a.465 
i  a<jiio 


^4000 


M 

•i*t  ILM 

ü  N 

W9       VI  . 

?  E  N         ■  ^ 

r 

Fr,  C. 

geprIgxe  Hunzen 
•> 

iA*«  Cm 

Böhmen  (Königreich) 
Prag. 

CoHtftntmugmUtm  sn  60  K>r«a« 


^tt  6q  Kfcasor    •  •  •  *  ■ 


9  59.7 
t  3.9 


—  94^0 


(Sieb*  OMMunaicBb) 


LonBAllDISCB-yBNXfelANISCHBa  K6M!0BB1CH. 

Mailand, 

S«t  dem  i.  NÄvMidter 
rechnet  ntaj^iB^  ganxen  KÜnig- 
reieliea*c|i  oÄerreichUcbcn  jUr« 
SU  10«  CiBtesiaij  —  66.6 


SiJiisi  rcclmete  man  räch  Lire 
XU  ao  Soldt  oder  Dcoari,  und 
dicM.  Liifi  hftUen  «wei  Weillie : 

Mailänder  Lire  Currenl  .  . 
MMidmder  Luta^iek«  Lire  . 

100  ökterreicliisctie  Lire  rr  8" 
italienüclie  Lire  =  1 1 3  O/Üa  Mai- 
länder oder  1(19  S^/tif  veii4ua« 
niaebe  Lire. 

Jtalüm*«ks  Lirt  tu  10  Centetioii 


.  ) 


76-4 
8.1 


t  — 


—  20.00 


17.65 


—  a3.i  I 


e 

c 
C 


I  Halber  Sou^erain  oder 
iitierr,  Lirt    ,    .    .  . 


ao 


Dopfjia  TOD  Maria  Tberaeia 
D^pim  «OB  JoMfb  II.  .  . 

.S'cudo  xn  6  Um   ,   .   ,  , 

ffalier  Semd»  

tAr»  

^Mle  Lira  

3o  Soldistück  Yon  Frans  IL 
\    und  der  «Mlffiauehea  Re- 
publik 

Scudo  der  «iaalptabi&aiiBc- 

publik    .   •.    .   •.   .    .  . 

Nach  eiadr  ▼entnlnaDg  Tom 
3i.    Deeeflri1Se#  gibt  e< 

uberdirs  iiurli  folg.  iulc  eigens 
für  dai  luinLarU.  vcncaian.  Kö- 
nigreich teaeblf^eac  tfCBteni 

o  I  Stück  SU  4o  italienischen ZiVtf 
^  t    u      «  ao 


'7 
la 

'9 
»9 

5 
3 


16 

58 
4 

«7 

60 
87 
76^0 


I     I  I 


i3  3a.4i 

4  Hs.jo 
7  35.4, 
7  39.19 

a  o.i5 
I  0.08 

—  ao.io 

—  17.56 


4  64 


SliicLe  tu  5 ,  3,  I,  i/a  und 
1/4  Xire ,  die  den  frana&- 
tijclirn 

»ind. 

Endlich  bedient  man  aich 
•adi  der  StUIrr.illttiiseiu 


I  Kleiebnawiganf'ra»' 
cken  glejchgcIteBd 


40 
ao 


-  aS.65 
(47^1 


—  i5  a4.»5 

—  7  4»-'» 


Venedig, 

OetterreiMtiAe  JUr»  sa  teo| 

Centesimi  


86Ji  r-»  90.01 


Soust  rccbiietf  man  nach  Lire 
zu  ao  Soldi  oder  31arch«tU  9u  la 
Grotsctti  oder  Dcuari  .... 

oder  nach  Ducati  zti  a4Gro«- 
Mlti  oder  INnavi   .  ,  .  . 


50.9 
i5.8 


—  11.76 
1  ia^7 


o 
Ü 


Sequin  (i/a  and  1/4  im  Verh.) 

Doppia  

I  Dukaten     ....    ,  . 
Osella 


i Scudo  della  Over 


lg  {PHkmtti  M  8  lin  picaoli 


ti 

a  I 

6 
5 

4 


70 


4  36.1S 

8  i3.55 
a  53.07 
t8  a5.94 


34.81 
t6.S6 
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GEWICHTE  U^D  MAASSE 


'  1 

Gb- 

«nCBTB 

,                        1  : 

Laknobb-  ,  1 

{XUogr.) 

LUres 

trocken 

Mitret 

prmg*r  Mari  ,  Gold    «ad  Sill»«r> 
gewiclit  

BoJkmücMet  Pfand  =  iC  Unsen  =  3t> 


Stein  —  ao  Pfund. 
Centner  —  6  Stein* 
A.(ricA  =:  4  Vktt«!  =:  l6  Mittel  =  1 9a 
Seidel  ..*•'*•.•.'. 
XInmt  =  39 PfaMM s  isSfieKUl  -. 

BiUumttektr  Fuu   . 

Bbhndstit»  SU»  

MdhritdM  ElU  ....... 

MeUe  


(Sathe  Wim.) 


K.  o.a  5 

iy.0,454 


K.o.5xL 


106.77 
64.17 


13.891 


45.35 


0.0  9C4 


0.938 

a.Doi 
ai8(»o 


Alte  Maasse. 
LiAbraptso  grotto  —  4  Viertel  =38 


lUtrm       Mllib  =  i|i  >Vaam  1  . 

Moggio  =  9  Siela  =  3«  Qiinrtari  ss 

I  78  Mpta  =  S I  a  Quertmi  ... 
Mina  —  38  Moggia. 
brrnin  —  S  Siaji  —  6  Mine  =  la 

Quartari  =  4^  Pinte  =  9'i  Baccali 
BMi9  Oel  sa  a5  Pfand  m  SnUnsfla. 

Gewöhnlieher  Fuss  

Fusf  der  Arcliilckte  

ßrmtdo  =  la  Zolle  s=  i44Pnnkte  . 
Ptrlie»  fUMdrat»  ••..«* 


Itatie  nuche  Melle 


Dicaer  alten  3Iaaate  bedirnt  man  sich 
in  gemeinen  Leben  ;  alle  Geschäf- 
te mit  der  Regierung  mütten  nach 
den  neuen  melriachcn  Maasaen, 
dio  Mit  i8o3's«B*  ««f  Grnndlaio 
dft  fnniöeiMlioii  D«dttnl»j«t«m 
«la|ciiihfft«iod  *  gaauidit  «r«rd«ii. 


i 


K.  0.763 

A.  o.la 
^0.584 

9    9      •  • 


e  e  • 
•       •  • 


14&94 


75,55 


53.39 


o./|3r>a 

o.3c,6.i 


o.fi^Ü5 

I 

1856.45 


1.855 


5873 


KL 


7^ 


JUUrm 


IS  UiMen{=  a3o4 


Lihhra  sottile  —  13  Unken  =1738 
Carati  . 


.    *    .    *  . 


Moui»  =  4  Suj«  =  16  YierUl  =  64 


JT."  0.47? 
^o.*5i 


Ä'.  o.Joa 
^0.539 
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MÜNZEN 


RECKUS  UJVGSMUNZETi 


Fr.  C 


ß.  kr. 


Fr,  C, 


Venedig. 


ni.ili, 


luoGwtetimi 


t  — 

—  aS.i  1 

• 

«5 


Dalmatibn  (Kdnigreich). 

ttagusa. 


'Liratta  za  3a  SolAi  .    .    ,  L. 
Talaro  (  f /a  «t«.  in  VwliiltB.)  5 

l.ic(uio  von  lo  Lire  (i?*)?)  -  ,5 
jS'tiiekrop  I  Lira  od.  la  Ariru- 
j    «er  (i8oo)  (i/aiM  Veili.) 

I  Z,irfi    f  Moneta  provinciale ) 

^.8o8) 

Lira  (1802J  (i/a  nadi/4iin 
Verli;iltuis<tc)  

(Die.  neuem  Munscn  und 

•  •      •  • 

I    .  .       .  .  . 


Dueati  zu  Lo  Gro«selli  cu  6 


3  854 


I  »9.e5 


Uhoabm  (Königreich). 


».«9.7 

1  Ml 

< 

* 
• 

■ « 

* 

1 Aller     Talaro  (Uasutine) 
(175«))  (i/  u  im  Y«».)  .  . 
Dukaten  ^.    .    .   .   •   .  . 
13  ürostettutück    .   .   .  . 


OLDENBUBG  (H^rrogthom).. 


u  GroLcurrent 
•  Kieia«nrrani 


^fichtthaler  tu  73  Gi*oot;tu  5 
Scbwaar  oder  zu  4p  Schilling  od. 
54  Stävar  Bu  4  Ar  ijc«. 


3a. 8    j  4"'fo 
1  3io.oo 
I  da.79 


;l  89.5 
3  Gd.o4 


I 


1, 


■  148/  6»  ^(  3,  3.  I  1/3^. 

(O  I    t  uod^  1/3  GrooUtkdie.  '* 


PitllJfii  (lierzogthum). 

XiVa  BU  ao  Soldi  so  1 3  Dcnari 
8 1  £ir«  =:  ao  iranaö«.  Fraa^. 


34.7 


—  5.71 


/  Alte  Doppe^ittoU  von  Pia- 


e  I  cenaa 


o  /  Sefuim  N  .  .  .  . 
O  1  Piniol»  vor  1786  . 

Baak  i78$  . 


M 


64.5 
29.0 

aS.a 

48 

4:.3 
43.8 


—  >4f)<» 

3  3.00 

a  1.35 


—  11.09 

—  10.91 

—  la.ia 


3  f)o 

3  93 

3  85.0 

—  4' 

—  %9S 


I  3o.ii 
I  3o.58 
I  38.06 
—  3iÄ> 


4« 
1 1 

i3 


I 


ai  91.5 


Dukaten  \on  1784  n.  179C 
3  Lirestäck  nacD  1  -90  .  . 
Stück  TO«   a-jUr*.«f  JMÜd 

■udi  1790  ......       i—     34  — 


5  18 
68 


16  7.0« 
4  36.  la 
8  5 1.68 
8a4k38 


50.69 
15.7  t 

.86 
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1 

BENENNUNG 

Gs- 
wicaTK 

h                                                          ■  1 

HoSLilAAtSK 

LARirCRIf»        *  'M 

''vma  Fi^cunUAMB  M 

{Kit»^r.) 

L^res 

trocken  1  fliutig 

Mitret 

W.Fms 

{Ares)  <l 

Su^a.  

Anform  Weia  =r  4  Bigoaii  =  8  Ma- 

ilclli  —  .'j8  Secchi. 
Srccina     1  Boise  —  lä  Quartusti 
Botu  -  5  BiMsi 

Miro  üel  ,    .    .  •  •  . 

Palma  

JBr»ceio  SeideiiftuS*  .   ...   ■   .  . 
Brmedo  Wolle  ,  Lemrand  cl«»  . 
Fß$so  =S  P«lmi> 
Pa$so  tfuadrato 


MeUt 


89.00 

to.8o 


-.03 


10. 


0.3 ',-4 


0.6851 


1834.1a 


«•090 
a.oao 


58o3 


A,  e.o3 
iao.834j 


Okt  B«  3  i/a  Pfnad  ..... 

K.  i.33o 

148.65 
77.08 

ip.339 

•   •     •  • 

54.47 

o,Si3a 

• 

9 
• 

• 

«  ■ 

Ungaruche  Oka 

Eimer  in  01>eruogarn 

AitihtU  io  Tokny 
Prejbttrgw  EU*   ,  « 

jr««fa  > 


(SEoko  Wiw.) 

^nd  


•   •     •  • 


73.3a 
5o.5"4 


Latt  =  IS  BlalUr. 

Malter  =  |  t/lTMUM  S  IsSoholM. 

Seheßkl   


K.  0.480 
^0.857 


at.So 


1.Q66 


5i.8a 

35.72 


0.558t 
8356.36 


e.s959 


1.766 
«6435 


•.9S6 


Pfund  =  ta  Uat«n  s:  aM  0ö»ari  =: 

(x)ia  Grani  . 

Rubbio  =:  afi  Pfattd. 

Slaju  z=  16  (^Morterote '.    .    .    .  • 

ßraccio  di  legno  —  \i  Zoll  n  i44 

Punkte  —  i73.<  Atomi  .... 
Pertica  —  (j  Hracei. 
Bracrio  .Sei.lo  .    .    .    .  '  ,    ,    .  . 
Brucrio  Leinwand     .        .  . 
liiolca  =  6  Tari  =  ;a  TatoI«  =  a88 

Q.P«rtiM  =  io9a»Öf**Br«*«  . 


K.  0.3 a6 
^0.59 


•   •     •  • 


6.683 


0.544? 

0.5944 
0.64» 


i.7a3 


1.880 
a.037 


A.  30.76 
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Fr,  C 
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GEPRÄGTE  MÜNZEN 

• 

Ir. 

POtBN  (Königreich). 
Wartehmi. 

/ 

Guld&n  «u  3o  Groicbco   *   •  • 

-  59.9 

-  i3.84 

Q 1  So  uad  sS  GtJdmu^M»» 

It  S9.6 

4  34^7 

• 

s 

.  CO  1 10  «ad  f  GrafekenttÜdie, 

5  iS.Q 
3  65/8 

I  a4>53 
-  >7-89 

PORTUGAL  (Könijsreich). 


ir«£«   .  > 

flcw  

Alto  Crusades  zn  4""  ^^'* 
Neue  Cnu^äes  lu  480  R«U 

CSpMl*      BtU^  loooooaRci*. 


I 


—  0.6|-r 

6  1.7 

40.7 

88.8J 


0.14 

a  19.03 
—  5'»  .6a 
G.73 


a 

o 

C 


Tor  1799  gaprl^tolCi 


Dobrho  cn  a4ooo  Bau  .  . 
Halb.  Dobrho  stt  laooo  A«u 

Moeda  de  ouro  oder  Litbon" 

nini-  zu  4^0  1)  litis  . 
Halbe   Lisitonnine   zu  a4oo 

Reil  

\Quartiuho  M  taoo  K«ü  . 

fladi  l}9»  fcprägto  Muaien : 

Dobrho  Ml  tiSeo  R«u  .  . 

I  Halber  Dobrho  oder  Joho^ 

titse  »u  6400  Reis  «  . 
\Halln-r  Johanise  oder  1/4 
Dolrao  zix  Hloo  Rci»  , 
1/8  Dtilirao  XU  1600  Rci» 
1/16  Dobrho  SU  800  lleif 
Alt«  Crii#4ui«  sa  400  Hds 

»795 


1  a5.6 

69.8 

33 

16 

f 

8 

49 

« 


89 

45 

aa 
1 1 
5 
3 
3 
a 
a 


u 


AntrmM       940  It«w 

('799)'  •  •  •  •    •  • 

TestoH  (1799)  ..... 
[Nea*  Qrtuade  (ifioa)    .  . 

,  «      «  (»»09) 


(180a)    .    •  *  ;  • 

1  Tres  vtntem*  sn  6*  Adi 

(1809)    .  . 
3V/toi»  (180a)  . 
^<iA«r  Teston  (iBoa)    .  . 
Vintems  su  ao  ReU  (twbr 
Mltm)  


534 

»7 

63.5 
3i.8 
66 
3o 
Ä4.0 

f7-3 
89.9 


65  10.85 
3a  3545 

i3  4.69 

6  3a.34 
3  16.17 


34*8.81 
17  96.09 

8 


44-3 

6a. 4 

87. :i 
r>5.3 


43.0J 
2  i.5i 
1 0.78 
i6.a5 

6.99 


—  67.0 

33.5 
6t. I 
•  3o.5 


—    11.9  9^^ 


—  33.34 

—  14.4a 

8.ai 


—  7.74 

—  i4-i» 

—  7.«5 
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Gf- 

WICMTB 

1 

Laknckh- 

CITB  FLABCHKJIMAjUtB 

(Kilogr.) 

iLitres 

t^ocl^pr^ 
W.AchU 

'  fliusig 

W.ftus 

{Arrs) 

PftauL^  t6UM«t  =  3aIioUi=f  laS 
DnohaMB.  .  ;  ,  •  .      ..  . 

Schiff/und  =  i'a  Stein  =  4 16  Pf. 
Kortee  =  4  Cwi«rc  =  3a  Gnrrjii  < 
Garniec  =  4  Kwarta  =  i,6k.naterk« 
Fuss  —  i  11  y.iAl      i44Stop/ .  *  f,^ 
Prent/  —  i5  l'uis. 

£fl*cy  

J^20«t=  3o  Morg. 

JKvy  ==  3  Q.  SzBur/  =  3oo  Q.,Pr«|D* 


^.0.733 


138.00 
4>oo 


iGj653 


a.83 
*  *  • 


•^846 


••94» 

1.849 


A.  5Q.85 
Ki.  1663.8 


Jrrattl  =9  Mark  =  1 6  Uu«B  =  t  a8 
Ottrra  ,  .  .  .  .  . 


Arroha  —  3a  Pfuadc.  1 

,..|.  , 

Zentner  =  4  Arrobas. 

Fmmg»  s  4  Alqaiww  =^16  QMrte« 

Jfitf»  S  l5  FlBfM. 

^IpricM.s  4  QurtM,  


Almude  =:  la  Gaoadat  s  48  Qur- 

tilLo«    .  ■  « 


Tom»üuU  =  a  9ip«i  s  5a  Aland«!.- 

Palma  crat>eiro  —  8  Zoll  =:  q6  Li- 
nien =  yÜo  Punkte  ..,*., 


Fuss  der  Architekt« 
ßra(it±:  10  PaliBM  . 
/^«r«  sz  S  PaLaö« 


Covado  Seidenstofl*  and  Tuoli  s=  3 
Palmo«   »  . 


Ctfir«  =  4840  Q.Yoru  . 

f 

Xmim  (t8aBfd«iij6rad}  . 
Seemeile  (ao  «nf  den  Grad) 
Seemeile  (60  auf  den  Or«d) 


iw7i4' 


tt.69 


0.318G 

0.3386 

■•093« 

0.6558 


6179.74 
555S.5(» 
i85i.85 


o.G<)a 
1.07 1 
6.915 
3458 

a.075 


tgSSo 

1757G 
S85q 


Kl.  1007.4 
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EVBOPA. 


n  iy  ^  z  E  ^ 


RECimUNGSMUNZEI^ 


Fr.  C 


JL  kr. 


GEPJUGTE  MÜiXZEN 


Fr.  C. 


ß.  hr* 


PREVSSBN  (Königreich). 
BerUn. 

Nach    Verordnungen   vom  io. 
September  1821   und  aa.  Janner 
i  i9a3  rechnet  man  n^ch  Tlialern 
zu  3o  SilbergroschcD  saiaMnk- 
ningen     .  *  •  ' 


Di«  nracn  HünacB  flsd:  Eibf 
Ctclw  tt.  doppelt«  JFhWfioArifofi 
TAn^r  ftt  3o  SUbcrgrosclicn ; 
Albergrotehen  Qnd  Sechsp/t» 
ningstüele  Scheidemünze ,  und 
4 ,  3  ,  a  nad  1  P/enningtUkdiM 
fLapCcrmünse. 


aS.731 


DhIaImi  TOB  174*        •  ■ 

Doppeher  Fnedrieh  v.  1709 

)     und  1800  • 

Einfacher  Friedrich  v.  177S 

I     and  1800   

BtUber  Friedrich  von  1778 
■lad  i|oo  •  •         '  ^  '• 


II  79.6 
IS- 74.9 

4t  .  61 

a«  '  iSo 

f«  4« 


I 


H 
■ 

«5 


'y//<?r  Gulden  ftorflSri 

»Ich  von  Brandenburg 
'J'haUr  von  24  6"^««*  üroscli. 
Halber  Thater  •    •   i     " '  i 

Sj^ieciesthaler  

(julden  ....... 

.Sddeti*cher  Gulden  .    .  . 
\  Drittel  t«B  8  gnlen  Gro»ch. 
.\giite  Craeehenstüek    .  . 
(0£C""  Crotehenistßek 
lAlter  lieic/ist/ial.  v.  Rai'rculh  3 

|a/3  M  « 

Kreutersliick    „  « 
^//«-  Reichs ihaler  v.  Anspach 

i/Z  Stück  

Reichsthaler  [Konvention^-) 
BUrcntli  Aaipach 


f 


16  1.4s 
8 

4  «J« 


5  «7.3 


1 


94-7 

lfi.6 
16.3 
85.3 

44-9 
sa.7 

59? 
89.5 

ai.a 

»Ii 

6«.4 
»7.9 


4a.ft9 

59.30 

56.50 
a8.3S 
i3.(i8 
3  0.68 

4S.IS 

>  i4-S* 

33.at 
59.5s 


t  er  «T 


Aachen. 


«n  IS  rrfluiais«*  .»••*.» 

Frani  n  too  C««llawi   .  . 

ReiehsthaUr  xu  54  ÄUrk  (die 
lUÄ  in  6  BoMtlMD)  .... 


3 

71.0 

1 

»5.73 

i 

a3.li 

l 

»4^6 

1 

i5«oo 

> 

^Die  Coldmünten  d«r  #uh«- 
2  I  reo  Regierung  sind  ,  im 
?  i    Worth«  mit  den  hollindi- 
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m 


4 

A  .v>fiNB.NNVNG 

Gb- 

nlCDTE 

Lasüom« 
1     «m  FLABcakjniAiMS 

LiWts 

trocken 

1  Mitrt* 

Alte  Maasse. 


Pfund  

Jf  ispfl  —  1  Malter  — .  a  J  Scheffel. 
Schcjfel     4  Viertel  =  i6  Metten  . 
Ohm  =  1  Kimer  =  4  Anker  =  laS 
Quart  .....*.••* 
QuM-t  W«B  aad  Bür  •  •  •  •  • 
BerUrurFutg  =  t*2M    .  .   .  . 

Bertiner  File  

Morgen  —  '^oo  Q.  Ruthen  .... 


K.  0.3S8 
Pf.o.6iq 
K.  0.466 


Lieue  (i  5  auf  den  Grad) 

Meile  •  • 

Schletitche  Meile  .    .  . 


Neue  MaaMe  «eit  der  Yerord« 
nung  Tom  16.  Vai  i8t& 

Apothekerpfund  =  la  .Unun  oder 
s4  Loth  

Sehiffslast  ±:  4ooo  Pfuixl. 
Scheßel  =  i6  Metsen  =  48  Viertel  . 
JSiWr  Wein  =  a  iUkw  s  60  Viertel 
#VM/Bicr  s  aToBMB  =  i»o  Quart. 
7oim#  Bi«r  ..... 
Quart  Wain  a«4  Bier 
Rheinischer  Futs  =:  la  Zoll  =  i44 

Linien  —  1738  ScrMpeln 
Geometrischer  Fuss  — .  14  4/'°  ^'oll. 
Ruthe  =  1  Klafter  ~  la  Fu»j 
Ruthe  der  Ftidimwung  =  1  o  Fom  = 

too  Zoll  s  iMO  Ludaa  s 

Sarapclo. 

JSMv  

^.  ffufAe  =  «4.  «8  Q.  Metr«. 
Morgen  =  1 80  Q.  hutUeu  . 


J/ife  =  3o  Morgen. 

KUfter  Hole  =  6  Fnfa  Länge  ,  eben 
•o  viel  Breite  ,  nnd  3  Fuat  Hobe. 

IWm^wmA«  JC«i/«  s  aeoe  Anüiea  . 


Schiffpfunä  =  3o  Pfand. 
Malter  Korn  =  6  Fa»», 
Fass  Weiten  =:  A  Kouf  .  . 
Müdt  Gerat«  waa  Hafar  s 

M»4US  

Jkmyt^  -  138  1/7  Kmoc 
JW  s  ta  ZoU  =  t44  Ubmk 
Am  dar  Airahiulta    .  . 


jr.  0.468 

K.  Ü.35I 
i^iü.Üa; 


54.73 


•  .',9.80 
1.17 


.130 


54.1)6 

I  i4-'>o 
i.i5 


^.iSo 


io5.86 
0.83 


48.54 

80.0a 
0.81 


o.3og7 
0.^77 


740 


8^.89 


0.3 1 39 


0.G6G9 


0.1480 
a.i'iaä 


33434, 

34035 

aojaS 


a.iio 


753a  I  a38a8 


4.  55. 3G 
Kk  iS36.a 


95.53 
Ü  709.7 


K.  0.46" 
^o.81', 


3ij.  I G 
1 3i«.6a 


3.3i5 
.S.oi>5 


0.3830 
0.9887 


o.8r)a 
•.9t  3 


üiyiiizea  by  Google 


xxxv^n 


MÜNZEN 


RBGBNONGSUdNZEN 


Fr.  C. 
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As'  a  4L  tr, 


Aachen, 


KSIn. 

Stift  dMR  I.  Ii 


i8a4  >oU 


la  Pfounbf 


Dcmolingeaclitet  rcclinct  man 
noch  nach  Reicht thaUrtt  M  6o 
Stavar  s«  4  Pf«nnisf  .  .  . 


■  aS.ja 

1  5.9S 

il 

II 


RatAtprAsentger  zu  3a  Mark 'i  63.61 
«  «    i(>   «    I—  81.8 

«  ■    •  «   I—  4»'9 


3a  Mark 'i  63.61—  32^0 
iG  «    I —  81.8 —  18^ 


V  .  •  • 


5  lAlter^eichtthaler  .  . 
2  <  Konsl'UiUiotuy*ichsthaUr 


Ii  ;7iH> 


KSmysberg^ 

Juni  1833  <oll  man  Jn  Königsberg, 
Elbing,  Mcmel»  unil  im  ganzen 
östlicbcu  Altprcusscn  wie  in  licr- 
lio  rechnen  nach  ThaUrn  xu  io 
Silbergroscheu  zu  13  l'f<  niiin[;  . 

Indes*  rechnet  mau  noch  nach 
Gulden  au  te  Sllbcrgrocalifa  vx 

1  3  Pf«BIUBf 

BUSSMJLND  (KuierOiiim). 

MiB  rwthsM  iB  gias  Roulmd 
naoli  füJkA  Bm  ISO  Kopakflit 


3  ri.o 

1  »5.79 

1  >3.7 

(SieU  Ba»LlJ|.)  ' 


Die  Zahlungen  werden  geleittat 

iu  Silberrubel  

oder  Papieri'ubel    .   .  . 


45 
■  3 


ati.i  t 


o 
o 


JhAmUm  ron  175  t    .  .  .  ■ 

'       «       „      «755  bi*  I  j63 
«        «  ... 
«        i<       Tf)''       •     •  ; 
Imperial  Iii  lo  Uubei  v.  iyü3 
i/a  Inif^ierial  5    „       «  « 
i  Imperial  in  10  Riib«!  V.  1768 
li/a/m^tfriWS    «      «  « 
|/m/;eri«f  von  tjr^t    .   .  . 
CoMriiI«/- TOB  17S6  .  .  . 

1  -  ,«  ,  .  «  '79P  •  -  • 
lUotfipoltin  von  1.777      .  • 

'  1/2  Imperial  \on  1780   .  . 
^Imperial  von  1801     .    .  . 
i /9  Im/t*tiai  titm  1801  .  . 
«       «        «     i8i8  .  . 
Seil  1817  werden  keine  Gold- 
münaen  mdirjmohiagen,  die 
weniger  «b  5  nvibel  gellen. 


it 

1 1 
1 1 

1 1 
'la 
36 

4' 

30 

3 
I 

30 

o 
ao 
ao 


35.7  3  3.78 
81.0  3  '14.35 
a.7  t  '57^ 


48., 

79 

SC.!» 

38 

«9 
»9 

6/, 

36.6 

81.'^ 

79.3 
7.0 

S6.3 
a-.o 
30.« 


1-^  1  y  K I  ^  u  u  y 


Google 
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f 

Gs- 

HOBLIIAASI  B 

I>ABirOKIf> 

\^KUogr. ) 

Litres 

trocken 
JV.AchU 

Mitres 

W.  Fujs 

{Art.) 
{W.Q.tl.) 

r 

(Di«  oenea  Blaasa«  und  Gewicht«  i 
•  SM  dt«  pr«aMi«<ib«B.}  | 

\- 

oJBßjt 

«.III 

AUat  PJ\tnd  =  a  kölniiche  Mark  = 

•0llaika3sli«dis  ia8  DtmIu). 

r- .      I  ■  •■ 

Fajl  Jn  ganx  DciUm  lil.mil  hat  man 
dia  kölnische  Mark  aU  Uaiif  Laim 
Mitiisw«!«» 


Xa&itehe  Mark  SMer  =  i6  Loth  =r 
64Quintel  =  a56  Pfenning.    .  . 

19  Gr«B. 

Die  feine  kölnische  Marl.  Silber  gilt 
45  iH'^  Cent,  und  di« MtL 

0«U8«4ntBiu  aa.4  Cent. 

Malter  =  9ttM  

OAm  Wein  =a6*'Viertcl  =io4M«aM 
Manss  =  4  Piatm  ...... 

Mi»r  Fhtu  

^Il*£ttir=5  9  Fa<«  

Ruthe  —  i6  Fuss. 

Morgan  =  i5o  Q.  Kuthen  .  •    .  . 


K.  0.467 

/y:o.834 


/r.  o,3':l4 
J;y:o.4i8 


•  » 


f.  ' 


i.',3 
i38.ja 
1.33 


18.675 


97.68 


o.a88 
0.575 


0.91 1 
1.819 


A. 

XiKU 


Konigsberger  Pfund  =  %  Mnrk  =  16 
Uniwt  =  'S%  jL«lh  ...... 

Sehifi)f^und  =  ao  Lfoipfund. 
Liespjumd  =  16  1/»  Pfund. 
^^Il«  £Ub    ...  ... 


(Siafc«.  Bbkuv.) 


/r.  0.46p 
/y:o.83'8 


0.5?^ 


i.8t8 


jy:«/!«/  =  3a  Lolli  =06  ZoUiaik  «u 
68  Graa  


Tschptwert 


i«<P«ds4eoPfluid. 

2  0»niiiie  —  !l  P.ivak 


tnnite  —  \  l'.iyai 
=  S  Tsrlirtwcrik  rriia  Tichetwerl- 
La  —  G4  Garnioli    .    .    .    m  »  f 
Ved  ro  ;=  100  Tacfaarkajf  .... 
Fuss  -  I  a  VVenefcak  b  »4  Pakts  s= 
a88  Linlan  ... 


Föriawlaie  Gegenstände  Ledirnt  mnn 
»icli  aueh  dea  eiiBliacbvn  uud  rhei- 
ni»c1ien  Fiugaa  (SialM  Eaouim  a. 

PnKvaiKuj. 


Arsdiiti 


if.  o.4o<) 


309.74 
ia.»«j 


37.187 


S.fKJ 


.3.48 


•.7114 


0.964 
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1  1 
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G£PIUGT£  BCGJMZ&N 


Fr. 


SL  Petersburg . 

Nac'li  einem  Lkas  vom  34*  Juni 
^C.  Juli^  iSio,  sind  ilie  cirkuti- 
rendcn  MufiktorteB  fulgead«  ; 

ttr  if  «lahtr  Brnwatag  mm  fear 
Bubtl  aad  hM«  BmM  licgrtift. 

WeehstlgMl  inSUher  uud  Kii- 
pjtr  \,  Axt  ao,  1  o  aml  K  n  |it  ken- 
stucke sind  von  Silber»  die  3,  1 
und  1/3  iü>pekeastäelM  vonKu« 
pfcr. 

BMmtarnfHatiantii  sa  >oo,  toO| 
Sa  aad  ail  Eahd  aaC  waiitMa,  sn 
I«  Rabcl  aaf  roth«« ,  aad  aa  5 
Rabat  aaf  ItUaeai  Papitr«. 

D&a  Btuütatngnaüoiun  ■fad 
daat  K.una  aaterworfaa. 


^    Die  Platiaatnas««  die  das  er- 

*  I     (te  Mal  {J.  tSi^  geschlagen 

^  '     »sunl.-  ,  gilt      Rubel  .  . 
•i  j  Die  im  Jikbre  18  io  getcbls- 

^  V   gm«  gilt  6  BM  ,  .  . 


'  BtMl  H  lao  Ka|p«lflB  T«n 

Peter  d.  Grossen  . 
Katbarina  I.,  1 733  . 
Peter  H.  ,  17a-  .  . 
Anna,  1734  •  •  ? 
Elisabeth  ,  1  730  . 
Peter  III.,  »76a 


de. 

da. 
do. 
do, 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 


73 


Katharlnt  II.,  i;8o 
?*«»^»  «7!»  •  •  . 

Alexander ,  i  Sot  . 
Pollin  odf  r  halber  Rubel  von 

Anna  

do.  Kli«ubeth  .... 
do.     Kathariaa  II.     .  . 

do.  Paul  

do.     Aley ander,  1804  . 
Alter  Poltin  oder  1/4  Bubel 
do.      V.  Paul  .... 
do.      „   Alexander,  1802 
to  Kopekttutück  von  f-G-^  . 

a  •'i:H' 
•  ^        «  «   «77«  • 

>o        ,1  .  .  . 

«        «  •:98  ■ 

«  w    1803  . 

5         «  K  "iSot  • 


1  m 

— 

4 

49.9 

j 

/  c 

4^.7 

/  C  Q 

S&a 

6a.8 

3 

99» 

3 

06.8 

4 

3 

3 

90-9 

a 

a 

f 

98.3 

a 

o.q' 

i 

9Ü.3 

1 1 

58.« 

5s.<S 

40.9 

40.7 

11.9 

4  37.a7 


4J.9S 
4;<.oi 

3>.ii 
3i.6q 
33.3'3 
3«.;» 
34* 

5o.iJ 

53.11 

4>-l> 

45.J6 

aS.äi 
aa.iS 

a3.5i 
ao.8o 
18.6- 

i34i 
ia.iS 


SACaSEX  (Könisrcicli). 

Thaler  su  34  GroscUca  au  lal 


Pfenning 


Dar  ThmUr  iat  eiaa  eiagobil- 
data  BUtaa«. 

Da«  prnunsehm  OeU^  da|  In 
Sacbaen  a«br  allgaoMia  iat ,  Vcr 

liert  1  Procent  gegen  das  tiicksi- 
tdu  KoHvitUioiugeU, 


3  89.5 


t  io<oo 


(Öukaten  »on  1784     .  . 
=  V  ^"ffMjr/  oder  5  Thaler  '. 
O  i  Doppelter  Jugutt  od.  10  2'Ä. 
lÜMMT  August  .    .  « 


Speeles-  od.  Konvenüoiutkm^ 
imr  aaab  1763   .  , 
J/albtr  i9.  ad.Xaiu'.  Gulden 

4  Oroschenttüdt     ,    .  , 


tl 
1 1 

ao 

4« 


73.0 

86 


la  37.3 


WD 


I  >^//er  Dres-Lier  Reichsthaler 
«    Letpüger  „ 

«        8  .      «  • 


•9-'5 
5«).  8 

6;;.8 

3a.4 
i6.a 
74.3 

91  .r 
43.: 
a3.i 


4  3i.o3 

4  34  04 

7  59.34 
i5  .^8.68 
3  59« 


a.0« 

ia.(>3 
53.64 


1.8  I 
,aj —  56.i<) 
—  »8.44 
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»                                  ....         _  ,  -  ^  — 

BENENNUNG 

G.- 

1  WICBTS 

Lacnobi^ 
«MD  Tl.>ltfl»MM**W 

{Kilogr.) 
{W.  Pf.} 

Litr«M 

1 

irocken  1  flüstig 

Mitru 

{Ares) 

Deciatuu  =  i4o«  Q^McliCB  =  i6oo 
Q.  Arichin  . 


jr erst  —  5oo  Saiclien  —  iSoq  Ar- 
schin   ...  ..•««•• 
Lilthauische  MeiU  


Obige  Angaben  »ind  aus  der  Samm- 
lung »«triicber  Tafeln  tod  Lueb- 
mann  and  aus  dem  Werke  von  Kel- 
Ij.  Die  folgenden  sind  einem  im 
Jabre  i  Sili  erschienenen  nueÜcllM 
Journale  anluomman. 


Pfund.  . 


Last  

Tsehetwert  

Osmine  ........ 

Ttdutwtik  

G«tRef  

Vedro   

Fuss  

ZoU  

I  Linie   »   . 

<  Saschen  

;  Arschin  

i  fiteüUim*  =  a4aQ  Q.  SamWb 

'  Wmt ......  r  ..  . 


A'. 


K.  o. 
P/.o. 
AT.  o. 

K.  o. 
P/.o. 

A'iü. 

Ruf) 

Uli 


73« 
o  i3 

,0*^3 
004 
ou 

35 1 


3355.5a 

aoü.ja 

au.  3  3 
3.a8 

l:«.3 


436.553 

i3.64a 

3.41  > 
0.43; 


8.69 


1  0  ( j  - .  1 3 
8954.a5 


o.3o48 
0.044.'* 
o.oaS4 
«.003 1 

a.  1 35G 
0.7 1  la 


Dresdner  Pfund  =:  32  Lotb  =:  ia8 
Draduun 

Scheßel-sz  (  ▼{«rltl  =  16  MtUra  '. 

Wls'pel  —  a  Malter  =  a4  Scbeifel. 

Eimer  =73  Kannen  

Fuss      iaZoU=  144^10160  =  1738 

Punkte  

EUe  

HutAe  =  I  .'1  I  /6  Fuss. 

fffiMe  der  Feldmessung  —  toFuM  — 

■00 Zoll  =  looo  PuokU. 

Ä,  Bittk*  s  s3o  1/36  Q.  Fl 
orgem  =  3oo  Q.  RuUrn 


Pfund  ZZ2  niark  =  16  Ummi  =  3a 
Leih  =  ia8  OrMhatm  .... 

Stein  =  33  Pfund. 

Schejfei  =  4  Viertel  =  16  MeUen  . 


K.  0.4G- 
^.0.834 


•    •     •  • 


A'.  0.40" 

Pf.si.'6i\ 


I  o3.t)o 
67.43 


i3..ii' 


iu3.go    1 3.5 17 


47.65 


0.3833 
0.5665 


3376 


0.964 
o."i4o' 
0.080 
0.007 
6.750 
3.a5u 


A.  ioo.3a 


KL 
A, 


lop.aS 
Joij.a 


0.896 


9064.33  18675 


A.  S$.37 
AI  iS35.3 
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G£PiULGT£  BIUNZEN 


Fr,    Cfi,  «f«. 


Sachsen* 


SACHSEN -ALTEN BURG  (Herzoglhum). 

T/taUr  »u  a4  Groachen  su  i  a 
PünuuB^  •••••<«• 


3  89.5 


I  3o.ou 


Die«e«  Land  Itat  k«ia«  ei- 
gen« Wbmmi  ann  bedimt 

lieh  tiier  fast  aller  fremden 
Mönuortany  jedoch  mit  ver- 


SACESEN'  KOBÜMG  -  BOTMÄ. 


Im  alten  TIrrzoniLlirne  Kobiirg 
rechnet  man  (Inach    l'/ialern  zu 

90  Kreaser  oder  »4  Groaolim 

oder  meh  GuUem  rhdalaek  ca 
6»  Kcrasw*.  .  •  .  •  > 


ImHertegtliume'Gotlia  reelinal 

man  nach  Heichfthulerii  a4 
Groschen  zu  4  Pfenning  Konven- 
tidataauaa«  ..••••>• 

od«r  Mdi  Btidktlhmkr  HcndaU- 
t«ia   ....  ^  ...  . 


14 1/«  Thalar  Hcndelsgeld  = 
i3  i/aTkalttK«BTi 


3  *4>6 

a  16.4 

3  66.6 


t  iS.oo 

—  5o.oo 


1  So.oo 


I  «4.71 


Q  I  Dukaten  fim  Wertbe  den  hol- 
O  (    landuchen  S^*'*'^^'}^«  • 


,  Thaler  m  lO  mid  1 9  Kraaaeri, 
1  und  6, 3  nnd  t  Kmutrt^ 
1    ek*  in  Koanao. 

\Konventionsthiüer  f  i/a,»i/4 

1  und  1/6  /"/„j/tr  u.  öiyifn- 
/  ningstücke  in  GoTHA. 
fi  Thalcr  Koburg.  u.  i3  i/a 
Gotha,  machen  eine  feine 
köln.  Mark  Silber  oder  5i 
Frank  o3.4  C«Bl.  fmuöai- 
fdiM  Geld. 


SACHSEN -MEINUNGEN  (Herzoglhum). 


Gulden  xu  Go  Kreu«r  .   ■  • 

164 

—  5«.oo 

GuUe»  frinkiach  •  .  ,  .  • 

a 

70.5 

1  a.5o 

Tkmitr  tm  »4  Gttmtdm    «  . 

• 

3 

94<6 

1  iS.oo 

{Speciet  -  oder  MomtmiHioiU' 
thaler/  10  waaWtt  «in« 
feine  köln.  Mark  SUlMri 
1, 3, 6  n.  34  KreuMWSime. 


i^ACaSEN'  WEIMAE  (Grosshenoglham). 


Kiissenthahr  sa  a4  Gros  eil.  au 
la  Pfenning   . 

-  ThtJer  Hind^geld  ,  .  ,  .% 


3  89.5 
3  66.6 


I  3o.oo 

I  84.71 


iSperifi-  inl(!r  Konventioiu- 
thaler  ,  deren  lo  auf  eine 
feine  koIn.  Mark  Silber 
gehen;  Gn^Jtan  16  Gro- 
•eben  «  90  nnf  dt«  Mark  ; 
GrotehtH  an  la  und  halbe 
Grotchemvk  6  Pfenning. 
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I 


f 

G«- 

•W  IC  UTK 

•m  YtJatcmmkkux 

(KUoer.y 
{W.P/,) 

LUrej 

a  .  J 
trocken 

flüssig 
WJdass 

Mitres 

W.Fuss 

{Ares") 

Mtmtr  sS4inairlaum=03  Schenk- 
Fiuts  =  19  gewSlBlIdi«  odUr  loD*- 

£lbs»F«M  

75.85 

•  •  •  • 

•  •  •  • 

53^ 

•    •     •  • 

o.a83a 

o.5<j53 

0.806 

1.7^8 

a.'t68 

« 

i^md  im  Kobiirg 

Pfund  ia  GoUit  . 


SimraKorn  in  Kol»urg=4  Qu»rter  — 
iGMitii'ti  ........ 

Simmer  Ilufcr  ......*  . 

Malter  in  Gotlin  =  a  ScbelTcl  =  4 
Viertel  =  i6MeU«B  =64  MiM- 
eben  =  384  Nöiiel  

Kmtr  in  Gotha  s=  40  Kahmb  =  80 
Main     160  Nötael  ...... 

Fuss  in  Cotlia  -  la  Zoll  =  130  Li- 
nien iz  i  jdo  Punkte  •    .    •    •  • 

Klafter  —  (j  Fnis. 

ÄM//;eFe.ld  =  i4FuM. 

/^uMtf  WalduBi  s  16  F«M. 

Elle  ........... 

ElU  in  Kobarg  

iitf«i«riBGetlnasi4oQ.Bntlim  . 

Mktr  WaUn4;  s  s6o  Q.BndMB  • 


Xmau  


JC*e.587 

K.  0.467 

fy:o.834 


1  88.<)5 
.ii.45 


.74.65 
72.77 


1 1.57a 
lü.igi 

33.7  32 


5  t. 43^ 


0.3876 


0.5053 
o.St6S 


Die  nbrigea  H«MM|Voa  Sacb«!«- 
KmVM  -  COTBA. 


33  IiOtli  =  138  Draohmen 


Scheffel  =  4  Viertel  =r  lÖ  Mclxen 
£</»iri- ~ -a  Ohmmaa»»  oder  Kannfln 
Ar  Oal  =  80  Schcokmaau  für 
'  ^VaiB  *.**.•••.* 
Futfst  13  Zoll  =:  144  Liaian    . ' , 

Fk$M  An  FtUUnatfung  s=  10  Zoll  — 


0.467 
^0.834 


0.91a 


1.788 
1.855 


jL  33.7 

A 
SU, 


!,  33.7 

,63 1.06  II 
'.  33.88  I 
;SoG.3  \ 
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Fr.  C 


fit  Är. 


GEPRÄGTE  MÜSSEN 


Ft. 


ß.  kr. 


Sackte»'-  Weimar. 


SARDfNTEN  (Königreich). 
Piemont' Turin, 


In  Piemont  und  Savojrcn  recU- 
Mk  man  nacli  f/ienwmtesitehen 
Lire  su  ao  Soldi  


Vimtkii*ii0mLir0  im  lo«  C*Bk 

Anf  der  Insel  Sardinien  narli 
Lire  zu  20  SolJi  

5  Lire  vuo  Öardiuien  =:  8  Lire 
v«B  Pimnonb 


I  17.6 


I  — 


88.1 


-  »7  »7 

—  »3.1  i 

a 

-  43.46 

o 

•I 


f  Doppia  von  34  Lire  von  Karl 
Kmmaiiael  III.  naok  I^SS, 
II.  Viktor-Amadeus  v.  1778 
HaUif  Doppia  von  la  Lira  . 
[FiXo^e  von  Viktor-Amad.  lU. 
von  1780,  und  von  Karl 
EmmaDiiel  IV.  ... 
Neue  PUtole  v.ao  Lire  (1816) 
'1  CarZin« von  Viktor- Am;td.  III. 

(nach  1755) 
\  Haiher  Carlino  do. 
Cariino  von  Karl  Emman.  IlL 
Halber    «         «  „ 
itiin    Ptaufmeimd»   .  . 


'  Scudo  von 


iGrjii  .... 
i-'M  .... 
K  von  G  Lire  nach  i^SS 
Haiher  Scudo  nach  I7.^5  . 
1/4  Scudo  oder  3o  J'o/^c*  .  . 
i/S  Scudo  odtr  1 5  SoUi  ,  . 
IfeugrSautov,  5  Lw«(i8i6) 


3o 
i5 


aS 
ao 


46 


i5o  — 
75  - 

143  3o 
71  i5 
1194.5 


47.6 
a.3 

53.? 
96.8 
884 


it  33Ü5 

10  57.61 
7  4»-»5 

57  45.9* 
»8  5j^o8 

IS 


»  '6.53 

a  IQ.  «7 

a  4^.36 

t  ai.68 

—  *oM 


Genua  (ilcrzogthum). 
Genua, 


Lire  zu  ao  Soldi  m  tsOMtri 

fnori  banco 

Lirt*htmco  ¥abUm  .... 

Der  letste  Miintwertli  ijt  a5 
ProccBt  be«*er  aU  der  ertte. 


—  8a.9 
I  3.7 


19.16 
»3.96 


a 

o 
O 


iDopfOm    .  .  ^  .  .  . 
i  Set/uin  ....... 

'  GenoAmm^tvn.  too  Ür*.  ttMh 

17S8  

Neue  Genovina  von  cfi  \Att 
oder  4  Pistolen,  nacli  ij8i 
^  Neue  Genovina  von  48  Lire 


(ScH.lo  dtUa  tre^    .  . 
S<:udo  diS.CUumhMHttm 
5  Lire   . 
Madonnina  (d.  halbe  i.Verb.) 

«Doppelte  Madonnina     .  . 
Scudo  von  8  Lire  von  1790 
( I  /a  ,  1/4  elf  .  im  Verb."}  . 
Scudo  dar  Ugari««ben  Repob. 


•0  83.8 

IS  I 


88  97 

"9  "6.6 
^9  8y.5 


8  i3.3 

4  3  3.5 

—  83.5 

1  67. 1 


57.8 


8  1.16 

34  «5.77 

3o  43.1 1 
i5  ai.83 


3  7.9t 

I  37.6a 


V3 
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GEWICHTE  UND  MAASSE 


BBNENlfimG 

• 

Gm. 
WICHT» 

'LkBu^mm- 
vm  FuuciMiUAMi 

• 

{Küogr.) 
{W.Pf.) 

Luret 

tr»«kca 

flüitig 

Mitret 

(.Ares) 
{W.Q.KL) 

Q.  Ruthe  =:  1 0«  Q.  7aw. 

Aekmr  Faid  mi  Walduf  si  t4aQ. 

t 

*  • 
• 

•  • 
0.5640 

..784 
ai5o6 

* 

« 

Ä/.  7  79.8 

=:  13  Unmen  =  96  OtUvi  = 
388  Dcnari  =  691  a  Grani   .    .  . 

Apothekerpjund  ■=z  la  Unsen  —  oti 
Dramoi*  s«88.8«r«p«la  sj^oo 
Gruin  ••»•«••• 

«MW«  %mn.  =  3  Sui«  =  6  Mine  = 
la  Qtarlieri  =i4S:i3«jBdi|ir.  1,  ^  » 
JIA^M»  =  ff  Piatt«  =     BoMdttt  /  i. 

Brentn  Wein  =r  6  Rubbi. 

Carro  Oel  =r  10  Brente. 

^H/x  (di  Liprando)  =r  isZoU  a  l44 

Paakte  =:  i^aRAtomi     *        •  • 
Fh^'  (g«wöhnli«her)  =  8  Z»U  S  ^ 
,~--JP«w|t^  *(*  Atomi  .   .   .  ^.«-.' 
flVato^  =f  6  rhu  di  Lipraado  s  9 

gewöbnliche  Fa<f. 
Teta  —  5  gewöhnL  Fui  .... 
Pertica  =  a  Trabucct. 

/?Aro  

Tavola  =4  Trab,  quadr.  niornata  = 
100  TavoU  =:  400  <j.  Trabueci  = 

i4o*QtFM»tf  upruub  ... 


K.  o.3ßq 

Pß*M'9 


K.  o.3o7 
^•.548 


mau 


'-»  «:>  »«Y» 


I  i5.oo 


14.^« 


G.64 


0.5 1 38 
o.34a5 


1.7  is6 


t.6a5 
1.084 

5418 
1.896 


«{33.75  S«i6 


•  1: 


A.  38.0  1 
Kl.  io5(i.7 


Schweres  P/und  —  t  a  Unten  .  . 
Leichtes  FJ und  ^  \7  Unacn  .  .  . 
Reltolo  =.  I  i/a«cliwerc  Pfunde. 

J0MsgQaaff«is96G«adMlti  • 

MettnroU  Waia  =  »  BulU.  =  100 

Pinlfc  


Palma  

Braea»  =  a  i/Ualmi  .  . 
Ommm  fTMM  s  la  Palau 
CSmmipIcMls  s  ^Palaii  < 


•  »  •  • 


/T.  0.349 
^o.6a^ 
K.  0.3 18 

^•.S68 


110.73 

148.45 


15.706 


104.91 


0.3491 
o.58ia 
3.9891 

•533.7S 


0.788 
1.839 
9.456 

8ft6 
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M  Ü  14  Z  E  K 


BEGHNUN6SllüNZE]<f 


r. 


OEPRiOTE  VfiffSBK 


jr.  Ir. 


ßÄBDINIEN  (Insel). 
(SiA«  Tmw.)  } 


iCarlino  nach  1768  •  :  <  « 
Haibtr  Ctu-ümo,  •  •  » 
Pittot*  :  
Naibe  PistoU  
Doppietta  

^  LScudo  nacli  1^68  .... 
5  I  Halber  Scudo  nach  1^68 

I  1/4  Scudo  n.  1768  od.  1  Lira 
«  liVfiMr  Aauia 5  Lire  (1816*) 


4q  33 
38  45 

9  88 


4 

a 
I 

5 


1° 
35 

17.5 


18  5^.83 

10  57.38 

,1 28.68 

i  48. a<) 

I  48.60 

—  54.30 

—  aj.iS 


SCBWEmS  (Köni^icb). 


BgtdkgtkaUr  cu  48  SLiUiog  sa 
la  Baadct^ekcii 

In  yerwaUnngs  -  vrle  in  Han 

deljgcjcliäften  rechnet  man  nach 

Baiit.o  -  Sedliir  (BauknolcnJ. 

Unter  Privaten  ,  und  lelbst  in 
'vieba  IlaadtbiMcbiftM  r«alm«t 
naa  raaik  iiadi  Riispiid'^hdUr 
(Notm  s«  I  iL) 

Diei  Papiergeld  unterließt  dem 
Kurse.  Drei   Beichtthaler  Riks 
gnld  -  Sedlar  machen  3  lleichs 
MUr  Baako-^adUr  aad  nba^^ 
ISkr  17/ao  SOkar-RdcbftlMlan 


S  68« 


s  ft.45 


o  fZ7u^af«n    .    .  . 

o  J  Hallirr  DiiAaten 
O  (  1/4  DukalM  .  . 


H 

s 

.«5 


SpecUsthaler  von48  SltiUbg 
'von  1730  bis  i8*a   •  .  . 

a/3  ThkUr  oder  Doppelplott 
mon  3a  Skilling  .... 

Thaler  oder  einfacher 
Plult  Ton  iG  SkiUiiig 

8  SkilLiii^stuck 

^  4  SldlUn^stück . 


•   •  • 


11  70 
5  85 
a  93.5 


75.7 
83.8 


—  QÖ.O 

—  48.0 


4  30.34 

a  15.17 
i  7.59 


»'iSjaa 

I  aS.68 

—  44-34 

—  aa.iB 

—  11.09 


SCHWEIZ  (Eidgenossenschaft). 


Man  rechnet  in  der  deutjohen 

Sdmaia  liaiiialia  aUgeatna,  und 

anaa  Tliaila  «aeli     der  fir«n5> 

«ImImb  aaali  JdhMisfr  FrmAm 

a«  10  Bataaa  aa  lolUppaa  : 

s  46.a 

- 13.78 

lai  Xaataa  AwinstA  ratlnat 

oNftaaaab  CmUhm  sa.6o  Krea- 

s  ia.7 

iDviuUeH  Von  Baiel  so  76  Ba» 
tata  r  i/a  «ad  1/4  im  Yer- 
baltauae) 

Pljttole  von  Baaal  aa  160  Ba- 
tzen «..••••. 

Dukaten  Tan  Bava    •  '.  . 

I  «  «  4 

\Ahe  K$ioh  TOB  Gaaf  . 

> 

[  JVaa«  PUioU    .  •  . '  • 
DfAmUn  voa  Lnaara 
LiR{#l0lt  vaa  Laeaca   .  . 


10  7S.5 

a3  43.6 

11  64 
a3  76 
ao  ao.7 
17  84>o 
ti  73.0 
•3  i&fi 


4  7^« 

9  1.5a 
4  a8<95 

9  »*• 

7  4e4)t 

6  5a<ai 
4  3t.a3 
8^55.a8 
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XLVU 


gewichte:  und  maasse 


1  • 

1 

j...., 

Gh. 

WICBTS 

{Kilogr.) 
iH.Pf.) 

Litres 

trocken 
W^AchiL 

flus.iig 
W.Mats 

Mktrtu 

W»Futt 

{Ares)  1 

• 

.      »  „ 

• 

* 

Pfund  s  ts  IAhm»  «  .  ■ .      .  . 

B es tier eYi,ovn  —  3  Starelli. 

^7.0.71» 
•  *. . 

48.96 

6.370 

o.a484 
o.aoao 

0.786 
0.64 1 

1  « 

yictualiepund  oder  Skolpund  =  a 
Mark  s  Sa  Lod  =  198  G{(^«  ..  . 

|farli«rB«fS«trka  • 

(Jwmitlll,  BiMBgewiclit) 

Jfiri  (UndftSdUr'lVigt,  Geitiolit 
der  sieht  Se«ttidte)  .  •  y  ,  •  • 

Skeppund  =aoLi«piin(I  -3 '|  no  Pund. 
7^u/ina  r=  a  Spann  —  8  Fjerdingar  — 

3a  Koppar  —  56  KaaiS        •  .  •  • 

Tu/ind  ^  ASKauB  

Sc/tiieJbeher  Fmt*  —  isZoll  =144. 

Lini«B  .......... 

Fmgf  ivr  FeldtoaBlBag  t=  to  Zoll  ^ 

1 00  Linien. 

EUe  =  a  Fa»«  •    .  . 

Famn      (1  Fuj», 

Küthe  ^-  I  (i  1-  uis. 

O.  Äu//i<f  =z  a56  Q.  Fu»s.  , 

TunnaUnd  =  a  1 8  3/4  Q.  Rnthe»  . 


Jf«^  ..... 


i^.  0.4 3 5 

p/:o.75q 
/c.  0.376 
p^o.671 

A.  0.340 
^.•.607 

A'.  U.358 


146.49 

I  35.33 


19.058 


88.71 


0.1969 


1068843 
iii38^ 


••939 

1.879 


338iR 
35a44 


I  1' 


^.  49.36 
KL  1973.3 


'  AbbBbbbli. 

'Sdhn$rw^fitn4  ss  4«  Lodi 
iMu»Jffimd  .  .  .  . 


Mull  =  4  Yiertd  . 
JSimers:3aMaaM 
Mmai9  .  .  •  . 
Flu*  .  .  .  •  ' . 
EUe  I.«i«««Bd  . 
MWoU«  .  .  . 


▲  abav,  . 

•  • 

JQ^Imh^  s  Sb  laOlll 

JlBlccr  =  4  Hütt  =  16  Tiovtal. 
^Jkr/e/  -  4  Vicrling  =:  1 6  Massli  . 
Srntm—  4  Eimar  =  100  Maasa. 

Miuut  —  4  Sohoppen  

EtU  


£  0.585 
^•.045 

K.  o.4(i5 
^.0.8  3  o 


K.  0.477 
i^o.853 


9  «.37 

4  t. 81) 

..3i 


aa.Sa 

*.44 


1 1.887 


3.930 


af).6o 


1.03 


0.3  »47 
0.8017 

0.6161 


0.5^39 


0.006 
3.539 


1.879 
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«MÜNZEN 


RECHNUNOSMüNZEN 


CEEPRIgTB  MdNSKM 


Im  1ü»t«i|  AabAü  Btdi  Zhnvt 
sa  so  Sols  SB  II  Hlmnc.  Da» 

nie»,  oder  nach  L'ivres  la  to 
Batzen  zu  lo  Rappen ,  oder  en<l- 
licli  nach  Giädtn  su  i5  Batxen 

«4 

Im  KantMi  BAtccnaali  CaUka 
sn  6« Kranscra  'sa 8  HsUt»}  «der 
nadi  Cvidm  sn  tS  Baiita  ra  1 

90  Soli  ta  ta  DMBcn       •  . 

Im  Kaatea  Bbm  Mch  lAm* 
s«  »o  Sob  Ml  1*  »dmci*.  D»> 
aicn  .... 


a  1^4 


I  4^.3 


X  4&9 


Im  Kanton  Fktbcro  nach  Li- 
rrt«  sa  toBaU«n  sn  to  Rappes 


—  So. 70 


33.78 


T-.33.78 


a 


IDiAmUn  van  St.  Gallaa  . 

u        ((  SobwitS' 

Ptjfo/ff  Ton  Sulothurn    .  . 

Dukaten  von  Uri  .    .    .  . 

«         «    Zürich  .    .  ^ 
liSekm^MMT  Frmml^iutäek 
« 


II  3-.3 

Iii  8.3 

a3  63.8 

II  77 

|47  4> 

a3  71 


^^<^r  /layij|MMa&r  vöa  Ba^ 
•ei.  .......  , 

TKoj^rvaa  40  Batiaf 

Bt^btf  ThaUr  «dar  (raffira 

Heuer  7%/i/ervon  Batcl,  von 
3n  Batten  oder  a  (iuldcn 

i\>u«r  hmlbtr  T/iaUr  oAMul- 
ii«Asa  16  Batsen'    .  . 


4  Franktnstück  von  Bern  seit 
«799.  .   .   .   .   .  . 


1 


Fraai  «aa  Bara.aait  tSaS 

Pata^on,  voa  Gaaf  .  . 

ai  SousHids  

Genevoise  von    i  jg/j.  xu 
Gulden  9  So»  •  . 

GtneMis»  Taa  179S  . 

iSiWcf/ifici  TOB  1794 

Thmter  ^aa  Looern  von  1715 

Altar  Gutdtn  von  Lueern  von 

»7«4  • ■  

Thaler  >an  4"  Batsan  von 

Lucern  (^1736)    ,    ,  . 

Culd«»  9^,^  Schillings tüd 
Toa  Lbeora  (i7c)3)     .  . 

Halber  Gulden  von  Lucern 

to  Batienttütk  von  Lucern 
(»78»)   


Qamrt  imi  Ftjkirg  .  .  . 
BeichsthttUr  vaB  %U  Gallen 


>a 

6. 
3 


56 

a8 

SS 
5o 

5 

78.8 

8o.g 
87.1 

51.9 

•7-9 


aSwS 


5  93.0 


3f>.a 

68.0 


4  aa.78 

4  16.08 
y  6.19 

4  5/,.84 

431.96 

iS  i5*7a 

9 


4  s>*7 

>  iSj63 
t  9J1 

—  5a.CS 
a  15.87 

—  ä4.ss 

I  56.69 

—  iflLst 

a  i4.a3 
1  1S.SS 

I  59.67 


->€aJ4 


a  17.09 


—  3  a.  16 

—  15.71 

M»JB  —  S0.18 


77.0 
14.8 


—  «7-79 
i  58.9S 


uy  Google 
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GEWICHTE   UND  MAASSE 


1 


BElfENirUNO 

WtCBTS 

LAetrcK^f- 
tJND  FlAbchk«mAA*sk 

{Kitogr.) 

Litres 

trocken 
W.Ai:hÜ 

nüssig 
W.Mass 

MUris 

"{Ares) 
{W.  Q,1U.) 

Sehwtns  l^und  =  tG  Unstii  =  ia8 
Gm    •  •  •      ■  •  •  • 


•       •       •  • 

=8Sc1i«ir*l  odw  1fada«ss  S« 
^UpfMa  =  64  Becher  .... 
Vltrüt  ±=  t  Siek  =  8  froMCn  Seft«#< 

=  i()  klrinea  8Mt«rss  641^^''*^ 

ia8  Becher, 
Kleiner  Setler 

OAm=ijgM>aM    .    .1.    .  . 
Saum  =  3  Obn. 
VUrtel  —  4  M«Mt  =  16  SaIi*pp«B  . 

Fuss  


4yo 

,875 

iS7 


\K.  0, 


GrpM  EUt  .... 
inWM         (Rraceio)  . 
Rutk»  -  I  o  Ku»i. 
Juehart  -  i  36  Q.  Ruthen. 
KJafier  lloli  =  Ü.oSq  F 


fl/ier  Holl  =  ü.oHf)    tat»  Höh«, 
^Mtovi«!  BrüUf  u.  3  J>ij  4  f 

Bs«»* 

JO(W  s  16  UBs«a  =  3«  Letli  =  is8  , 

AT.  o.5ao' 

Apo theker pjund  S  II  ÜHMn  SS  96  | 

Dracbmca     •«••,..*.  \K.  o.3/i 
^       \  \Pjr.o.{ii 
MbM  =:  13  BIaMis48  Imai  ==06 
'   Aeblerli     .   .   7  .   .   .   .  V 
AnMt  SS  4  BraiteB  =  ioHaafs=4oo 

M^ast  . 

Cewöhnliclier  Fuss  =  la  Zull  =  i44 

Linien  

Fuss  des  Str«M«al>aue«  =  i3  ZoU. 



Klafter  =  8  Faai. 
Ruthe  =  10  cewS^LFuM. 
«KeAri«  Waldung  =  3  Fdm. 

Faid  =  3  I/»«  Fuis. 
Jutkmri  Hilsts  45ooo.Q.FaM  . 


17.08 

45.5i 

«.69 


/«dUn  FtM  =  400M  Q.  Fasa  . 
Jmtkmf  ytUam  ss  3Sooo5  Q.  Fm 

Fast«««. 

i 

^QOiitrflbBdalaiMriabt  ..... 

Frjbur^er  Sack  ~  8  3Itaia  =  16 
QoyrteroQ  =  g6  Immi  .... 

j  faass  4.  ....  

Fat/  =:  16  BreBlaB  ss  ^00  HaaMS 
1600  Schoppaa. 

'  ^rjburger  MsuU»  

Srjburger  Bremt0  ••«... 
FuTf  ~  I  1  Zoll  . 

Klajttrzz  10  Fnaa. 
A«*   4  .   .  .  , 


lÄ*.  o.Saf) 


Ifmiuh,     ßtogr,  W* 


i68.t3 

167.1a 
1.67 


»7-779 


a.iaa 


ai.874 


3s.iG 
4.03 


o.3o45 
1. 1  ^Rq 

o.5Vl« 


i3-.:4 

i5.y7 


1.56 


.      •  • 


1 18.10 
i.iB 


o.ar)33 
0.5435 


11.39 


r.i  o 
a;.6o 
•  •  . 


«•9933 


0.063 
3.730 
1.711 


0.918 

1.716 


3.384 


Kl.  1076. 1 
^.  34.41 
KL  uSb.6 
A%  io.i  I 


I 
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M  Ü  N  'Z  E  N 


BECHNONOSMÜNZEN 


geprIgtb  vfiraEBif 


In  KuitMl  Gsav 

o^wMeli  Cmlden  •■19  Sons  ■« 
13  Denier«  klein«  MUnte     .  . 


61.0 


Im  Kniton  Gtünof  nach  Cul 
den  SU  40  Scliiliing  su  la  Hei 
ler,  oder  nach  Culdem  *m  l5 
Baum  M  4  Kr«it«r  .... 


Im  Kanton  CitAiaüifDTEH  nach 
CtUdtm  *»  60  Krtnaer  oder  70 
BluBfor  «  V  .  .  .  ^   .  . 


-  46.« 


id.65 


Im  Kanton  LveuN  naeb  Cul- 
d«m  M  4*  SchiUuig  «dar  4*  Kvm- 


»9.8 


-  51.48 


I  68.5 


164 


—  38.93 


—  So. 00 


Halber 
Gallen 


St 


•4  J&Mif«r«lficl,  vMt  $1.  Gal- 
i«n     •  *..•••'* 

40  ßattenjtück  von  SoloUium 
(■•ic  <|798}  .  .,«  .  .•  *  / 

ao     '  "    —  '  ■  ** 


10 


1  jS  1» 
1761 


«  '  «  «  «77' 
m         m        m  178t 

«      ««     «1  >r94 

CO  )  Gulden  von  Zürcb  leit  1781 

40  Batteojtück  der  belve^i- 
•oImb  Kofnblik  Mit  -1707 

ao  Bauenstück  dar  liolvati- 
•«hcn  Kcpnblik  •  ■•  •  • 

4  Fraidenttbei  der  belvrti- 
•ebcn  Repablik  tob  i7i)(), 
1801  una  i8«3  •  •  . 


a  Frankeiutürk  der 
»eben  Republik  . 


*    •  • 


I  FrmmkmMt&di  Amt  h«lY«ti< 
•dim  R«p«blik  '•  •  •  . 


57.4 
86.5 

9« 

89.8 

4A.9 


—  S948 

9  16JS 

—  33.73 


4 

4 

4 

a 
6 

3 

6 

3 


9.1 

98.7 

70 


9j  4^1 

B    S7J63  . 

t  S5.93 

I  48i»9 

73.r.j,  49^3 
35  —  54.30 

>:«8^ 

9  i8jS4 
I  9i39 
-34^ 


uiyiu^L-ü  Ly  Google 
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GEWICHTE  UND  MAASSE 


BBNENNUlVG 

Gm-  I 
wTcars  1 

{Kilogr,) 

-  • 

Litr0t 

trocken 
WUeha 

flÜMig 

Mitre* 

W.Fuss 

Gb«v. 

-    •   .  |if.o.55 

^0.984 

Denicrs     .........  lüT.  0.4^ 

Coupa  Korn  ...■•••«•I*** 
Sttier  Wein  =  48  Pct»    .  ,   .   •  J  •  < 
Ctursja  S«U«n« 
Am-   ...      ......  . 

r//e  

Arptnt  


G  L  A  ■  D 

Dar  Fiiss ,  die  'Eüt ,  da«  P/und  u. 
üim Hohlntaasse  für  trockene  Ge- 
■nutäiid«  iuid  ^  dM  lUatM, 

ETfiifr  Wein  =  4  Viertel  =  3o  Kopf  1 
=  60  MftMt  =  «4*  Sdioppoi  •  • 

^ii«if=  iGUaaMssisSGvM  .  . 

ÜmI  =10  Qnarteron  —  1 00  Emines 
Setier  —  3  Broci  =  3o  Eniine«  .  . 
Fiux  =  10  Zoll  =  iteltiaiM  .  • 
Kl»/ier  =10  Fu«a. 

JEÄ  

FttttUr  —  So  Q.  lU«ft«r    .  •  . 


1^.  o.  5 


77.65  l|i9.tos 
.  •  •  • 


Am  sie  FoMMrkri. 
JTmI»  (IfuM  fir  YfdrfktU»  mdl 
Hol«)  SS  laS  Uiftlilw  =  3.375 
Ster.  ' 

Den  I.  Janner  i8a3  wurde  im  Kanton 
Waadt  ein  neuea  Gericht-  und 
Mam-SjSteni  eingeführt  : 

Qumrurm»  s  5ee  &BLtks«U  ed«r| 
t/%  KvbikAtit  ....... 

Muid  =  10  Saea  =  100  Qnarteroni 
=  1000  Enainea  =  loooo  Cojieti. 

Tiroc  

Chaw  —  i&Setirri  =  48  Broca  =  Ifio 

Pota  —  4800  Verrei.  . 
Fuss  =  lo  Z«ll=ri  00  lin^Mi  =  loo»  I 
Tnitt  ,  .  . 


L  V  e  B  a  ir. 


K.  o.^qq 
P^o.89'1 

Maller  =  4  Mütt  =  16  Viertel  =:  160 
Inmi. 

>^itrul  

Smmm  —  3  i/3  Ohas  isoltaaM. 
( Mm  =  3o  Umm  SS.  ISO  StboppMt 
Mums»  ........... 

Oewiknüdier  Ftut  

EU*  ^  


106.76 
1.78 


i35.oo 
40.5  0 


31.96 


0.4879 
.1437 


75.45 
i.a6 


17.564 


i3.5o 
a3.5o 


34.75 

51.84 
1.73 


1.756 


4.5a  1 

■  •  •  • 
I  •    •  • 


a8.6a 


i.a 


f. 543 
,  4473 


3.797 


9^ 


.  5r.66 

m,  /43<.»| 


4.5 

Kl.  ia5.t 


•3 


36.64 


0.3 1 39 
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GEMÜLOTE  MdNKBK 
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JL  Ir. 

'  In  Kntra  Sr.GAusa  »acli 

«  '  i6L4 

• 

—  5a»aa 

• 

In  KantM  Scbafbmvw«  dmIi 
CiiUm  ta  6o  Kr«M«r   •  •  / 

r 

Im  Kanton  Scbwits  nacli  Cul- 
d«m  »•  i5  Btttßm  «4«  m  S  ii«t» 
Utp  «dar  «toh  CaUrft«  sa  4* 
£aUlliBf  n  4  Bapp«B    •  .  • 

a  '34.0 

—  54iO; 

*  • 

Im  Ranton  Temim  nach  Lire 
«m     'S«l^  c«  4  Q'^füd  • '  • 

^  6«.3 

«T-aSJa 

• 

■ 

Im  Kanton  Tvkoau  nach  Gul- 
den au  6o  Kreuxcr  au  4  Angsler 
•der  aach  S«bweia«r  Frank  su 
lo  BatMB  M  t«  Rappaa    •  . 

a   .  >6.4 

1 .  4^> 

—  So.oo 
•^33.78 

• 

• 

In  Kanton  UMTtatvALDCN  nacb 
Gulden  SU    4°   Schilling  tu  6 
Angiier  an  a  Heller,  oder  nach 
Gulden  ai|  i5  Batiaa  adtr  an 
Krtacar    • '  •  •  w  •  •  • 

•  iC4 

^  So.oo 

1 

/ 

• 

Im  Kanton  Uai  nach  Gulden 
an  4  Scbilliog  aa  6  Aogster  tu 
a  Heller,  «der  nach  CuUen  ae 
i5  Batsao  «dar  a«  6a  Ksauar 

• 

1  8».a 

—  4«-J:p 

* 

aa 

• 

Im  Kantoa  Wallu  wie  in  Kan- 
ton Waaot. 

.« 

• 

ba  Kaataa  W4Aar'aaeh  Xl- 
ar«#  adwaia.  ■«  i»  Bataaa  an 

*• 

•Je  Beppen  •  •  

•dar  naah  Zwrcr  au  a«  Bala  na 
la  Daaiara  loM». ' .  .  .  •  . 

(  46.2 
-  97-5 

—  33.78 

-  aa.53 

•     '      •        •  • 

GEWICHTE  UKD  liAASSE' 


1 

WICUfE 

vir»  P&ABamhuAa»  ' 

{KUogr.) 

Li  t res 

Irockea 

• 

fliufi|; 
WMass 

>  • )') 

{Ares) 
JT.Q.  KLy 

8r.  0 Atts«. 

OlM4B  ••••••  •••• 

Leichte*  Pfi^tdslM  hmA  «dMr  l6 


Cftwm  Kon 

JCmI  3  4  ViWl  =  i6Mi»lfm. 

Kwrtei  (Mansia.)  

n#r<*/  (Mar\t-)  

Eimer  W«{a=3a  llf«5u=36S«b«ak. 
m»»  •••••••• 

UmM  0«1  •  • 



£7^  Wolle  

EiU  Luvnaad  •••».   ••.  • 


Malter  =  a  Muti  =  8  Vitrl«!  s3s 
Vitrliag  =  laS  UwtUia. 

^rlW  

Eimär  =  3x  Mmm  =  IS8  Scboppcn. 
Mtmjs 

/■Wx  




S  o  L  o  T  au  i  «• 

J3<1umI=3i  Loth  .  ^.  •  •  •  •  . 

JMa  =  lo  Pftui^ 
^^•Ik^rpfiutd  =11  VaMa  =  pti 


.Wu/t  =  1  i/a  Vi'arlei. 

f  'ieriel  =  8  MsAi«  =:  3a  lami  =  ia8 

BatMadtagli  ........ 

Bitt*rmuim$f  •••«•.•* 
J*««»«  e  4  DffwMmi  s  «a  Staisw  s 

loa 

Ftu»  . 
EiU 


W  A  I.  t.  I 

Mmmmm  mmd  OtmMU  wm  Kaalaa 
Waabt. 

2  6  K  e 

Schwere*  Pj'und  —      l,o\.\i  »J«r  i8 

LtUkitM  ffmmd  s  •  Xurk  es  •«  Dn« 

m«o  =  3a  Loih  .  t   .  ' .   .   .  . 

.I/M<r  Korn  —  4  Vi«rl»l=  i6  Vicr- 
ling  =  (j.4  Maattüng  ..... 

Malter  Itafer  =:  iti  VIerlal  S  <j4 
Vitrliag  =-a5ti  lULäMti. 


K.  0.58G 
i^:  1.046 

iC  0.46«} 
J»(:o.83'tt 


ir.  0.575 

A'.  o.4(i< 


^.0.8 


Ä".  o.'  iS 


/f.  u.Sah 

AT.  0.4"« 
/^.u.83c, 


7»79 

30. 'jS 

41.09 

»13 


3a.6o 


I  o5.o5 
18.1 5 


8a.  la 


947» 

a.687 
3.529 


.3.784 

a.3tii 


ia.684 


89.67 


0.93 


I  M.66 
i.ia 


0.3. 3.» 
o.(i..{ 
0.7354 


0.597;) 
o.SgSä 


U.5448 


0.993 
«•9^i 


©.p^a' 
1.^84 


0.938 
•  7  »4 
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Schweis, 

Im  KmImi  2mm  .u»A  CaUm 

» 

*«  4»  8«Ullios  u  6;^ 
i5  BalMi  m  4 


r 

<2»j»  M  4*  S«Ullli«  SU  \2  HeU 
1er,  moh  enUmt'tm  6» 
Kmnr  i«.  •  Heller,  od«r  skab 
Gulden  SU  i6  BaUen  sa  3  3/4 
K.r«iu«v  ..•>..... 


34.0 


Nkufchatel  (Flirslenlhum). 


XiiT«  tu  ao  SoU  XU  la  De- 
nurt  totm;.  At,N«ifblMt«l  .  * 

Livret  %n  90  Sau  Mpr  6rM 
M  la  D«Bi«n. 


46.3 


—  33.S1 


S  I  a  I  Butitnstäelt 


V3 


Die  franzötitcben  und  die  Miin- 
tea  der  licaaclibarten  Kao» 
tone  cirlulirea  ebenfalb  ja 

NcDVCBArXL. 


1  70.1 
t  35.e 


t  >.4t 
—  31.19 


SICIMEN  (Königveicb  beide«). 
NeapeU  . 


Seil  ilem  J.  iSifi  reohncl  mau 
nach  Ducaü  sa  100  Grani  au  10 
CafdU  

Sottit  rMÜditla  nui  aaeh  Du- 
cati  di  rygH»  ca  lo  Gftrljlui  au 

10  Graqi. 


4  a4*8 

•  3S.t6 

A  1 

f 

0  1 

Der  Werth  dieser  Dultiten 
i«t  SU  \  ei 'änderticb,  alt  dais 
er  mit  Genauigkeit  angege- 
bea  ivardUn  koaiit«. 

m  «  i767ttDd 

177a  . 


a»  S8 

a6  4.6 


I«  ■4»>7 
10  ■•SS 
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GEWICHTE  UND  MAASSE 


Gs- 

wiCHTa^ 

Lasmubh- 
VNO  FiacCHSmiAAMB 

{Kilogr.) 

Liint 

troekmi 

floMIg 

.1  V 


=  11/1  Ki'mer  =6  Vt«rt«l. 
Viertel  lauter«i  MaaM  =  j  i/a  Kopf 
=  i5  Mmm  =  3o  QMrtli  =  60 
Stutten. 

Eimer  lauteres  Maaii  ..... 
yürUl  trubcf  Maas*  =:  8 
: '  lAlfAaM- 3 a  (^uartlisd^SlB 


liutdnuMtt  

StmdtauMUs  ,  . 

Q  Mattes  =  I  o  SdiaakaMu.. 
tLopJ  —  1  Maa*». 

/"liW  =  I  3  Zoll  :=  144  Linie«      .  . 

FutM  dar  F«ldai«MaB|  s=  i*  Z«U  = 

100  IiDl«B.  I       .    .  . 
£Us      t    i    .    *•'«■•  4  k.   •         •  ' 

AiifAf^s  ••«Pom.  . 

Iwtkmri  Wildonf  s  4o«m  Q.  Fan 

Juchart  WeiD);ebirK«  Manni- 
it«fk  Wi«a«{i  s  3tooo  Q.  Fmm  . 


ao.Sa 


109.49 


lld.7«) 
1.64 


a.67 1 


«   •     •  • 


77-38 

82.54 
i.ac) 

»••'!» 
i.iÜ 


o.3oi4 
0.60U1 


0.954 


KL  009. 1 

Kl.  1  u  ui.'> 


8oS.i  * 


9Ms«lbrlEsi6  Ui 


i^wn</ (Ei*eDgewicbt)  ,  «tagtUMillin 
■/>  >  t/4  f  */S  .   .    .    ,  . 


Pot  

Uuid  =  3  Sact  =  a4  BmIbm  =  t«)a 

P«tos576  C«y«U  *. 

—  4>o  Pot«  

C«r/«  =  5»  Pol»  

Brande  =  1  i/4  Setier  =  j  i/altro- 
-  obeU  =  >•   

Fuss  ........... 

hlnfler  =  %  o  Fun  ...... 

/'i><i  </*  ehamp  ',  , 

Percite  de  cliamp  —  i5  a/3  Ku»». 

Ptreh*  W«ifltflbirf  =  itf  Fum. 

JUK»  

Faux  —  1  Pautet  -  f.^il  Q.  Perchct 
tl«  cbamp  =  Ü553Ü  Pied*  d« 
•baap  ••«,  


K.  o..1a'o 
K.  o.5ao 


Om-rier 
ebw 


iVr^WeingebirKe)  =  16  Q.  Per- 


"•90 

36S.fia 
9i4.o(> 
91^* 


o.a4; 

4T.567 
.  .  .  . 
*  .   .  . 


»58.38 
G454»8 

a0>9> 


o.»f}3H 
o.»87 1. 


i.iiii 


o.r)aB 
0.908 


Kl.  i5oa.3 


A.  3.Sa 
XL  $7« 


Rottolo  -  »  7/9  ffiiB«  =  33  1/3 
Lnsen  ........>.... 


K.  o.8()i 
15^1.591 


i^ftMuf  S  I*  UhlMII    .    .  . 


#r.  0.39 1 

JS/:o.57l 
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Fr.  C 
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GEPRÄGTE  MÜNZEN 

Fr.  C. 

ß.  kr. 

Sicilien.  > 
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Palermo, 

Duenli  su  loo  Baroclii  xu  lo 
Piccioli  


Sond  recliDRt«  man  nach'  On- 
ei»  SU  2a  Tari  xu  2n  GraDi. 


4  »4.8 


34 


o 
Ü 
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SPAÜ^IEN  (Königreich). 
Madrid. 


Man  reebnet  in  Spanien  nacL 
acht  verscliiedcneo  ftliinxwcrthrn; 
jedocb  iit  der  gebräiichlichjte  der 
ka<liliani*cbe.  In  diesem  Miinx- 
werlbe  recbnet  man  gewolinlicb 
nach  Realen  de  vtUon  xu  3^  Ma- 
ravedü  

oder  nacb  Renten  de  plala  an- 
tigun  xn  3^  Maravedit  d^  plala 
anligua  

1  Real  de   plata  anligua 
1  lo/iy  Real  de  vellun— ih  (juar- 
tot  =r  3a  Ocbuvoi  =:  3^  BlarMve- 
di>  de  plata  antigua  =  64  Uarn- 
vadif  d«  veüoii. 


9G.7 

5o.3 


—  6.1' 


—  1 1 .63 
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^DukatenstAcl:  von  f?83  . 
^^Dukalemiüdi  von  1753  (Pi- 

stole^ 

u  .  M  '7^7  **od 

1770 

3  Dukalenstück  (Sequin  von 

17Ü3)  . 
"LDukatenstück  (Onceiu)  von 
l8iä  . 

,  Aller  Dukaten  

La  Carliniflück  yoT  1  "Hfi  \  S 
«I  von  1 7ij  I  I  ;o 

ni  bHi  i8o4  

Lq  Carlinistürk  von  lOfi  Grs«. 

ni  seit  1784  

fa  Carlinistück  «cit  l8o4 
Caritno  teil  i8o4  .... 
Dukaten  tu  iq  Oarlini  von 
1818.    .    .   .    .    ,  . 


'UcrWerlb  der  Goldmüiuen 
i*l  acbr  veränderlicb. 


Oncia  vor  1734  . 

M      «    >74>  • 
M     seit  1748  . 
,  Doppel  -  Oaeia  von 


1758 


Scudo  von  12  Tari 

Halfter  Scudo  .  . 

I  .£1)  Cranirtück  .  . 

=•»        a  .  .. 


i3 
i3 
i3 
at> 


I  Flerfaehe  Pistole  oder  Du- 
bCon  vor  »773  .... 
Doppelte  Pittole  vor  1773 
EinJ'ache 
Halbe 

Viertel         «       „  « 
\Vierfache  Pittole  oder  Du 

blon  v«n  177a  bis  1785 
'  Doppelte  Pittole  %  on  1773  bis 


M 


u 


«< 
u 


M 

u 


\E'>n  fache 
\Haibe 

\Viertel  «  „ 
Vierfache  Pistole  »eil 

Doppelte  «  « 

Ei»ifache  ^  „ 

Halbe  „  I 

Coronilla  (iBoi^    .  . 
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1780 
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Si 

40 

LS 


«7 
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»7 
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SS 
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5 
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38,10 

iq.64 

43.5 

J,.83 
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»5 

38.30 

64.7 

533i 


73 
9.0 


1  o 
55 
G8.9 
-  6iLÄ 


5  lLII 

S  17.13^ 
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—  58.93 

—  i|}.ö4 


85 

31 
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43 
I 
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-=-=•   4  t).7'' 


a3  193 


06.5 

<)8.3 

75.5 
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19.33 
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2  55. '1 3 
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GEWiCHTS  I^ND  MAASSE 


■SM" 


Gm. 
wicars 

Labhobm«  m 

(Kaogr,) 

LUres 

trocken 
1F.Jcha 

ilüsf  ig 
W^Jtass 

JUitrej 

W.  Fuss 

'pMls  ^to*  Aeciai       .   .  .  > 

TVmoitf  £=  4  Quarte  ..... 

Carro  Korn  —  3ü  Tomoli. 
Ä«rÜ  Wein  =.  Co  CartlG  .    .   T  ." 
Carro  Wein  =  a  Bolle  =  34BariU 
Xr/hmOoI  :=  iGSui«  =  a56  Qaarli 
n%»»  s=  I  a  Zoll  ==  6o  MiDuli    .  . 

ÖNMM  =  «IP«la^  =  (^  Z«U  .  .  . 
ritkät  =  7  i/a  Pal«.  ' 
Q.  =  56  1/4  Q.  Palmi. 

Moggia  —  j)oo  Q.  Pa»»i  .... 


«9  !'><  jT . »IUI ^  tat» 


I 

55.1 3 
43.6a 
1 58.46 


7.17a 


3  0.83 
1 1  i.qS 


o.a637 


0.8^4 


5903 


35.ao 


Gretter  Roltolo  =  33  Untet^    .  . 

Kleiner  Bottolo  —  3a  Uttft«"  ^"  . 

Jtei^J^iMuf  =  lyUasta  \  \  \  . 

Schwerer  Gaaiaros  i»«  krottenRot- 
loli  rr  1 10  klein.  Kottofi  =  3 76  Pf. 
Leichter  Canlnro  =  1 00 klaiatll Hol- 

loli  —  aäo  I'fund. 
Salma  grojsa  =  14  Slaje  .... 
Salm»  generale  =  111/4  Slaje  .  . 
Bottezze^  Salma. 

Salma  =  g  Bariii  s  16  QnarUri  = 

3a o  Quartaeei  

Co^'iio  (wiegt  I  J  i/a  Rot toli)  .  . 
Pahna ,   

CMMaSPalaii.    .  •  •  •  •  • 


K.o. 
Pf.i. 

Pf.- 


873 

:o"4 

',.8 
3 18 

,5ü8 


34.43 
aj.b7 


87.36 

1  i.ro 


4479 

iJboa 


•  «  » 

•  •  • 


61.74 

8.37 


o.a4ai 


Pj^«W=  iC  Unzin  =  lad  DracLmen 

Fmnfga=  la  Celenin«  =:  4^  Cuar> 
lillu«  

drntkß  Wein  =s  8  AMuabrea^  =  3a 
X2aai«f IIa«  SS  «4  Pfbad  .... 

^/-ro^ArOfl  =  4  i^uartillof  =  100 
CiiarMffaaaa  

Futt  =a  IS  Zoll  8s  19a  LUnan   .  . 

Fara   •    •    ■    «   «   *       »i?«  ,»   «  ' 

Ettado  SS.  6  Faaa.  : 

EstiuUb  =11  FaflK 
A^tb  Pa^n«  =  11/3  Faai. 
Crrda     33  ftraad«  Palm«. 
fVMMy«la  AdMT  a  jaoQ.  Cfta^wlM 

Jlraufada  Waiagaburg  s  4m  Quad. 


K.  0.46 1 
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56.35 
14.07 
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1 1.36 
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•  •  •  • 


o.-jSa- 
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Spanieit, 


Unter  vlata  \erjtclit  man  Sil- 
ber- uoa  unter  velion  Schtiäe' 


DI«  MÖBsen  „d*  ptala  »nti- 
M*  nad  die  vor  toSS,  ondldi« 

nach  IÜ8(>  |aMllU|«Un|  $UbM^ 

miiosen. 


TOSCANA  (Grosshenogthum). 
Florenz* 


In  GMehiftm  d*r  Varwahng' 

reebnet  man  nach  £/re  ui  30 
Soldi  XU  la  Deosri  .  . 

oder  nach  Scndi  za  "j  Lin  bu 
ts  Sol4i  Btt  19  DmmtI    .  . 


Im  HMidel  and  vanwglick  su 
LlVMUio  nnluMt  nun  M«b  8  Mtml' 
sUidtM  UI  9«  S«ldi  SU  1 9  D«iMri 


Real  de  f/lata,  i^ai     •  • 
Piaster  leit  177a  .... 
i  \  Halber  PiatUr  .... 
I  JV«M<l«tod«r  1/5  PUuter  . 
I  1/9  AmmM^i  oder  t/ 10 


—    &i.  i  —  10. üü 


5  1^.4  *  tj.SS 


4  •9>> 


TÜBKKI. 

KmufmUiMfpHe 

Pirntttr  ra  4»  Vmmi  tn  3  JUj^r 

So  wurde  der  Wertli  det  Pin- 

iXer$  you  Luliinniiu  iSj')  :inyi;4e 
lieo  i  heat  xu  Tage  beti  agt  der- 
So  — 33  CmaUmm» 

IfndirieliUn,  dU  wir  von  höh- 
mfenn  «rb«lt«at  tafolg«  i»%  dim 
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LUret 

trocken 
W,Acha 

1 

MUnt 


{Ares) 
{W.Q.Kl.) 

I  r. 


Candjr  =  10  Maon  .... 
Adr  oder  Fufx  von  MtUbar 
Co%-id  •   .    .  • 


CatU^y  m  aoMton  oder  t6o  Vit  ÜT.  |9  34'-Q^3 

Pf.  |4ij>.iG8 
Carte  s  too  ll«re«l    .   *  .  .  , 


CovU 


366.36 


47.663 


Mut  bedient  cieh  der  portttfiinscfa» 


I  AcmI  =s  t—  GattT  s  b6*o  TaIm  JT. 

I  ^ 

ST*'*  —  to  Mat  oder  loo  Coadoriiu. 

//lA  oder  Tattamjr 

ijy«  


59.348 
I  o5.i}j6 


Dirham  (Gold-  und  S{lb«r|«lvioIit) 

Batman  Ton  Cberraj  ..... 

Baünam  tob  Taoria  ==  6R«t«l  =  ;?eo 
Oiib«m  =  <bo  ÜMMit .  .  .  . 

Artakm  Ken  —  aS  Gepfchas  =  5o 

Cbeaicas  

Cueree  royal  oder  MonheUer  .  . 
Gemeine  Guertt 

SeAach  Archine    ,    .  .    .  •  •  « 
Arisch  Arehina 

Pmrmtmng  (panUeht  Uoi«) .  •  . 


Jf.  0.0 1  o 

F/:o.oi8 
Ä.  4.59a 
^.8.199 

K,  3.396 


65,-6 


8.555 


o.a656 
0.4737 


»45v3 


1.9005 


7«65 
63o3 


65 
o3 
8008 

5oo^.i3 


0.840 
«•499 


■447 


6.013 


2.367 

3,076 

4 


3,07 
i583 


.  a.a3 

KL  63.0 
A.  53.5! 
Kl.  148^. 
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BEGHmJNGskfiNZEN' 
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GEPImLgTE  MüNZBir 

• 

1 

ß,  ir. 

1 

SIAM  (Königreich). 
2Wra  41lMts«9F«aiifi .    •  99.0 

Dies  ist  eine  reelle Münie.  Sie 
ändert  »ich  baulig ;  gewöhnlich 
rcebnet  man  a  Tieals  ««rfiBiii 

TÜRKISCHES  ASIEN. 


«  9-09 


^  l  Tical  (i/a  lu  1/4  im  Verh.)    a  99.0 

;  I  Majron  .  

d  \Fuang 




-  -  50 

—  ao 


9  4«.«3 


-.4-6« 


KtuUr  od«r  P^Bw 
•dar  Pmh  «  •  I 


taT«' 


Di«  Engliader  und  Schweden 
ibtÜMi  iin^  Piaster  iu  So  jisper; 
die  HoOiadcrt  Venezianer  und 
FnwMMn  in  loe  t  die  Türken  , 
'G«i«ali«D,  P«nar 
in  tso  Atpmr, 


68.3  —  15.78 


dW.MtMlin  («leba 
Tfirkfli)  KfiasM  «Mulireä 
«•dl  «ptnisolM  pMttMTy  bot- 
liadiMli«  vmA  w^tU/A»  Ihf 
kaUD,  y«DMi«ii«r  S«q[iiiB  «t«. 


Piatttr  sa  80  Atper. 


Der  PioJter  jwtrd 
34  ^MMi  lathdlU 


—  68.3 


—  tS.78 


ÄBTSSUilEN. 

Diese«  Land  batltdaa 

IVlünteu  ;  man  bedient  f!eb  der 
veneziacischen  Sfijuins,  der  Du- 
Imlen ,  die  man  Palactu  oder 
Pataks  nennt ,  und  der  spani- 
schen Pionier  j  die  auch  über 
da«  rolhe  Bleer  nach  Massuah 
gebiD.  Die  grossen  Zahlungen 
werden  gewubBliab  in  LingoU 
Gold  'von  Wmlea  «n  le 
cas  geleistet.  Man  rechnet  die 
Setfuins  und  Duhalen  xn  3  i/4 
Patacfu,  und  die  Pnlmea§^Ut 
anaa  ant'  b«iläufi|  ..... 


• 

*  • 

t 

• 

5  so 

a  e.i5 

« 

üiyiiized  by  Google 
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GEWICHTE   UND  MAASSE 


• 

• 

BENENNÜNG 

Gi- 

WICBTI 

HoULXAAilB 

LAnifli»> 
vma  FLAscBsmtiAsis ' 

[Kilogr.) 

Litret 

trocken 
WUekÜ 

flüsiig 
W,Mmt0 

Mhtret 

W.  Fus\ 

Pecul-=z  loo  Callas «o«*TälM  = 
8000  TieaU  «•.••.;jr. 

Pf. 

CoU  fLm  =  io  Sntm$  =  i6oe  8*u 
r«jM*  =  sKmsr4  8*k  .  .  .  . 


61.34J 
109.546 


471.66 


61.363 


6.081 
I  ai6i 


ZtHtmtr  s  7  i/a  Bataua  =1 4 
iMBottous  iSoooDrM 

lOk« 

»  • 
• 

WTi.Soo 

A',  o.'-()S 

5iJ» 

&674 

o.6i6e 

Rottolo  im  7*0  DraokatB   «  .  . 

Roltolö  TOB  Tripolli  in  Sjrien  xa 
700  Drachmen  

Rottolo  von  Damaaka«  an  600  Drach- 

Cemeiner  CmteTOS  t««fR«ttdim 

730  Drachmen. 
Cuntaro  von  Tripolii  =  i7!»Rottoli 

voa  Tripolii. 
CMtmro  uurlo  =37  i/a  RoUoH. 
Cola=j  Vamoa  =  35  Rottoll. 
Pia    .   ... 


Dran  Stambuljr 


K.  a.>97 
^4.  loa 

K.  a.aiQ 
^3.963 

K.  1 ,002 


•.6^67 

•.5549 1 


a.o2t 

■.7»5 


▲  raiKA. 


Digitized  by  Google 


Lxvin 

MÜNZEN 


BEGHNUN6SUUNZEN 


GEPBAGTE  MÜNZEN . 

Fr/  a 

fl,  ir. 

Fr.  C. 

Atgier  (jetst  französische  Besitaang) 


•  .  •  •  •  •  • 


zoaa«! 


Mutonnes ,  eine 
münze  su  29  Asper. 

Vor  i8ao  rechnete  min  nacli 
Palacat  Chicas  ,  die  l»«n  beul 
zu  Tage  altt  PaUUmt  Chicas 
nennt  ;  diMe  TC«N«  Mvnze  ict 
jrtzt  sehr  teltcD,  und  wird  Mfih 
dem  Gewichte  verkauft. 

Die  franioii^che  Kommijsion 
fiir  Mün«en*acheu  in  Mpicr  hat, 
da  e»  bisher  an  einer  jolehen  Ein- 


—  75.8 


10.88 
17.51 


heit  fehlte,   den  Bu^m 
Frank  86  Call,  im  N«tt>«>  oder 
K  araw«nlM  lar  EiolMii  fceMiMait. 


AU^  Sequin  SolUld  (S«lill 

III.,  1787) 
Neuer  Sei/uin  Soltani  (l^lah- 


niudll. ,  1787  •.tBajl) 
rJT«»«« 


,%  \  Neuer  Natu  '•folfMM  «die  i/a 
I     SoliWU  •    •    .    .  >« 

I  iVeiter  Mobmm  SUtmiu  mim 
^    1/4  SoIubI 


9 
8 

^4- 


u 

M 

iJ 


'  Zudi  Budju  oder  dopprllei 
Biidju  zu   ^8    Muionnes , 
von  i8ao  bis  183g     .  . 
\Bial  Budiu  zu  34  A)uzoDnef 
do.  von  iSac) 

1  B«bi0  JIimVi»  oder  1/4  Badin 
<  Ttifitm  ättdju  oder  1/8  Badjn 
^nic  Pataca  C/iica 
Ualbe 

i 


« 


«c 
'« 


ki 

fr 


Quarub  =        Muzonne  . 
fi  .<^^«r/lui:A(Chioa)(Gbraai 
se  droben  (e'gbar)  =  S/ag 
MiiMBae  

I  a  Jxpmt&ek  (Cbica)  («ondi 
drahem  jt'ghar)  =a/a;)  Mu- 


ii'illc- 


Asjirr    (^iereckipc•  S 
niünse^  (drabem  »ix 
1/99  Muonae,  telir  •eltea 


59.8  3 
89.S  3 

44-9 


4«-:7 

a5.<)o 
4s.8o 


^2.4  I 

88.4 

80. s 

47.1 

aa.7 
52-8 
S8.9 
61.1 


31.9 


—  1.3 


■—  0.5 


—r-  «.3 


aG.oü 

43.53 

10.^8 
5.a5 

i3.36 
6M 


—  0.9» 


—  o.3o 


—  o.is 


Marokko  (Kaiserlhum). 


Iiier  wie  in  Fee  ,  Mequinez , 
Buljjt  ndcr  Nt-ii-Sülf',  Älagatlore 
oder  .Suira,  'I  anfior  und  der  con- 
«ea  westlichen  Berberci  rcrlinet 
naa  nach  MitkuU  so  lo  Unzen 
au  4  Bloakeela  sa  «4  f  loea  . 

VertSglleti  tarnrende  Mfincen 

sind  die  »panischen  Pimrter,  Alt 
Dotiblonen  und  die  Aladriih  , 
eii:p  (".iildiMtinir  ,  die    auf  H'cll- 

nuDR  de»  Kaiicrf  von  Marokko 
in  Madrid  getcbiagen  mr4|  und 
10  Pioiter  gilt. 

TripoUi, 

PUuUr  CA  i3  GrfaaotUai  oder 
s5  A>p«r    •  •  •      •  •  •  • 


'3  95.6 


3 1.41 


( mtMoAvrMltkaUfMii  Dn- 


S  I  knien 


_  genannt). 
X  \B'endikjr  *on      Unzen,  oder 
I  9ap«ai««k«Fiu««ratiMk. 


c 

H 
■ 


4  >. 


I  Ba.gi 


Vnte  o4«r  ßerhem,  wovon 
i3*t/«  eiaea  epasuelM 
Piaster  Dachen. 

)6  Blonieeht&ck  (g  auf  einen 

»panisctirn  Piaster). 
\  Bloiikerl  (54  aof  einen  spnn. 
Piatler)    (10  5paD.  Piaslor 
=  53  Fr.  40  Cent.j 


Die  Suhanlns  und  MahahtA*^ 
die  man  in  TairoM.«  praf;t  ,1 
sind  voa  leinem  Golde,  und 
wiegen  am  i/3  mebr  eis  die 
egj'p  tischen., 

Spanische  Piaster  und  v«ne- 
sianiiclie  .Cef wüt«  ' f irkalirca 
in  Menge. 


Tunis 


A*p 


'iaster  an  t6  Gerobu  oder  5»|           |  iMahabuho 

•r  I  BB'öj—  3«.of)  j  I    4  i/a  Pia 

I             I       .  rt\  viertel 

I            1       '  ^1  bältuisee. 


oder  SuItmHin  «n| 
jait«>r;  halbe  aa« 
4/«W«A#iai'Ver-| 


uiyiu^L-ü  Ly  Google 


AFKIKii. 


rxix 


GEVVlCliTE  UND  MAA6SE 


BENENNUISG  ' 

Ct. 

WICUTK. 

JioMLMAAtSS 

LAKNCtlf- 
VKO  FLASCHKMMAAiSI 

Litres 

truclen 

ilujtig 

Mitres 

{Jrcs) 

Jffilimtf  »4  Gnn  d«  ILaroaba  (Gold- 

B9ti  oder  Pfuad  F*uM  ta  16  Ua- 
(SUb«r|t«2dit)  


Rotl  oder  Pfund  Altarl  Wk  l6  Utt> 
acn  (GcwürxgeMtcbl)     •    .    •  . 

RoU  oder  Pfuitd  GAredttmri  tm  t8 
Untta  (Frä«lit«|««iflbt)    •   .  . 

Itotf  oder  Pfosd  JCaUr  odor  fro/> 
str  Moü  «•  79  Uaiea  ,    .  •  • 

J»dei  dieser  PfiiriJa  niac)il  mit  lou 
mollipitzirt  d«a  Quottiar  «eioer 

Sna  Getreide  (i/i  und  1/4  Vcrh.) 
^M^c  Oel  (i/a,  1/4^  i/V  im  Y«rb;) 


1  ?rv 

Bu  8  Hob 

(tiirki jrlitT^  ilcr  INndelsIcuto 


Ke  (turhiielier)  t 

Pic  ftiirkijrlitr'  i 
Pic  (araLisclicr)  lur  Leinwand 


JT.  0.00S 

CiCo.eo{) 

A'.  o,54(J 

Km  «.6^4 
(yiuogä 

AT.  o.paa 


•  •  •  • 

♦  •  »  • 


Blun  kennt  in  Algier  kein  Meilcn- 
and  kein  Fluclienmta*»  \  man  recli- 
net  die  Liitrerniui§«B  aadi  btun- 
dta. 


4fl.eo 


6.a45 


11.77 


o.633o 

0.4800 


a/oaS 


JtfarlfK/SuMl  

Dio  Bekhmmmtt*  liad  di»  «paabatieo. 

Copado  ......«.*.. 

Ca</^«  

Cann»  ...,.«..•• 


«.0.11 

A'.  o.HoS 


0.6610 

0.5043 
0.5 166 
1.7151 


•.091 

i.5«^5 
1.634 
5.4a6 


Metieml  (Gold-  and  Silbergewtobi) 
CmIctos  iooReUoUaa.«ti  Uaata 
Eon  =  90  tiborl  .... 
Mmtmrm  Ool  (witct  4»  MottoB)  . 
JVc  


K,  0.00.' 

Pj'o.90\ 

K.  5o.7', 
Ppo.ti^^ 

•  ^  •    .  • 

A'.  Ii. 'S 

fäb.osa 


40.60 


5.a8a 


o45tS 


Boiiols  i6CaMa«allloli«aI     .  IJT.  o^ofi 

I  ^.o.8ht> 

€anUKf  SS  loo  Rattol  ...    .  J^.  1  4<i.6a3 

Pf.  \  66.61  • 
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.  M  Ü.  N  .  Z  E  N 


BECHNOIfGSUDNZBN 


Fr.  a 


Atptr  ia\  «o»  '«ingebildete 
Münx*  «ad  wird  ia  »  BwIim 


*  i  Fiasler ,  einfaAhe  |  b*U»«, 
2  \   viert«!  «ad  doppelt«  m« 
£  (   a4  Alf  «r. 


Ehguschk  Buitsohobbi. 

Kap  der  yuten  Uoffhung. 

GmttUm  wm  M  StaTwr  . 

Rixdaitr  m  8  flohilliag  m  8 

Sluver. 

Der  enslüeli«  ShüUing  gilt  a 
Scbilling  «dar  i  h  StaTtr  GnmBi 

Unter  dea  europaisclicn  Miio' 
MB  ilt  d*r   •panitoka  JRi« 
die  gebräadkliolistai. 


di«  ^urapiar  cinriiä 
Jf<Maf«saoaa  Zanbit. 

DI«  Kempagnie  Ton  Sie 

Leone  bodieat  sieh  der  Doi 
oder  ipaniscbeo  FUuier  aa 
Gnu  

oder  dar  ttmeutm»  tm  s«oo  Gö- 
rna 


1  71^ 

4  »4 

1  35.39 

Auiser  den  eTis;lnclien  cirVo- 
liren  noch  porlugieiUcbe , 
ipniisclka  WMfaidi»eli«lCaa- 

MB. 


r 
1 

r 
1 

f 

r 

'  s  34.0 

3  3.39 

CiUUariscIie  Inseln. 


Bmt  i»  »dhm  m  8  i/s  Qmu* 

* 

• 

—  a6w7 

ArW  GttrroBt  a«  8  Real  d« 

1 

* 

plata ,  oder  10  Real  Curreiil| 

a 

4  a.« 

« 

i  Z^ou&^n  oder  Unteti  zu  i(i 
I    «chweritnPiailcrn  oder  Du 


rai ,  die  man  in  1/2,  i/i, 
1/8  m.  i/i(>  Piaater  theiU. 


11 

CA  t 


Schwere  Piaster  oder  D»- 
»•o'.J  i/a,  «/4  ,  1/8  aud 
i/U»PiiA«r. 


Digiti^ca  by 
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GEWICHTE  UND'  MAASSE 


Gb- 
wteaTB 

1  HoBAftAAlfls! 

«in  FfcAmeflImuu» 

{KUogr,) 

1 

trocken 

W,  Ftut 

[Ärts) 

w,q.  KL) 

CaM$o  Kon  =  i6  KVkUia«  «•  » 
Zab  od«r  SsIm  .   .   »  .  ,    *  . 

MMtrolm  von  Maneilie  =  6  i/a  Mi- 
tw  

Mfttal  oder  Mattar  Oel  .... 

fic  Wolle  

Seid«  

Fit  Lainwand  '  .  . 


S*8.54 


68.763 


13.71 


Maassa  and  Giwiokt*  iM 

LHcnui. 


0.6739 

0.6307 


11.139 


BottoU 


Bnti»  Amt  Ifagar  =  t  Baads  -  Oflat 

=  3  Eggebai  =  8  Piaoi  »dar  Ui •- 
noi  


Pisozz  i  1/3  Quinto  —  a  Acirague* 
=  ■  MfdiaTaMa  ..... 

Ami»s  rt/«  PIm. 

Jacktmm  Or  LafaiwMid  s  is  angli- 
aoba  FttM  I^Uiiiflf  


K,  0.433 
iS<:o.773 


K.  o.o(»4 

P/'.o.l  14 

K.  o.ooH 
P^io.o./, 


1 

K.  ü..'|6o 
iP/.o.8a  1 

FaH0gm  a  it  Alnadaa  ='48  Qaar- 

8.146. 

a    •  «0 

i5.l6 

a   •  «0 

to.86' 

JDMli8««wcA«r  JiW#s  ib  Zoll  . 

oJSop 

«.693 

Fmm^aJm  s  la  Alaradoa  odar  Co- 

•    >      •  • 

•    •    •  • 

•  ■    •  • 

Digitized  by  Google 
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M 

Ü  N 

Z  £  N 

BEGHiraNGSMiXNZBN 

#>.  c 

gepbIgte  biönzen 

Fr.  a 

EGYPTEN. 

TURUSCHX  BBSSTSmtGSH. 

« 

Kairo, 

PUutw  M  33  M «dM  oa«r  80 

I  63.8 

—  J7.85 

PmtaeM  •äar  TmOtui ... 
Sequii»*»MmkiAiAam  110  II«» 

4  46.6 

5  95.4 

t  4^.tg 

a  17.58 

(8i«b«  KoKtTAimmyti.  tat 

die  ül)ri;;en  Gald*  Ud 
SiUxrmuukCD.} 

Fondm^      146  M«Aifii  .  . 

»  474» 

BRASILIEN  (Kaiserthmn). 

Rio  -  Janeiro, 


A  III  E  B  I  K  A. 


odtr  Aeex  (wi*  in  Pob- 
tvoal)   •  .  •   

JÜlb  Am»  


—  «.6 
6  t.7 


—  o>i4 
9  19.03 


Die  neue  Crusade  gilt  480  Reit, 

Pwy,  mcxikaaSidMr  PiaMar  f 
gilt  800  R«u> 


ENGLISCHES  AMERIKA, 
Quebek  etc. 

In  GftBfeda ,  Neu  -  SrholÜMid  » 

und  den  fibrigcn  «ngliicben  nord- 

arncrikanisclien  L  nulcrn  rechnet 
mau  Dkcb  P/unämt  su  ao  öbil- 

ling  M  la  I'mmm  Camat  .  . 

oder  nach  Pfunden  tu  30  SoU 
so  laDaniart  (aito  Catrmitaiui^ 
")     •  •  

MEXIKO. 


Sowol  in  HaxiROt  ab  iü>er- 
hanpt  dem  gröisem  ThMa  der 

allL-n  (pnnticlien  Kolonien  rech- 
uct  man  nnch  FeiDt^dn-  Piasler 
sa  8  Real  ««  Mir.iNpJis  A« 
plaU  Mezioana,  oder  nach  Pia- 
sttrm  s«  10»  CtBta.    «...    5  34.0 


Q  1  tavo,  a4oo!uttd  4^00  Brii' 
O  l   stüdu  aai»  1795. 


■ 

10 


Jltm\Pktmem%a  64o  Reif  .  .1 
«  '    «      «  6«><»  «  («755J 
«       «       tt  <^i»«>    u  ('2**8i 
«       «       «  t»4o   «  (»•••l 
,i/a  ,  1/4  und,i/8Jiai  V«(lk 


3  85.8 

3  54.6 

3  6a.9 

3  37.1 


I  »9.14 

I  3 1.()4 

I  a3.8S 
i  aj.»3 


31  a^'S 

8  34.63 

-~  93.8 

-  ai.44 

Ausser  den  englischen  und  den 
allen  IVansosiichen  sind  noch 
die  portugie>i«chen  Johanese 
und  die  fpanisction  miil  amc- 
rikaoUcUeD  Piaalcr  im  Um- 
Uaft. 


3.39 


Dar  GahaltiMid  daa  Gewiafat 
der  mexikanifchen  Mdnsen 

(inj  genau  die  der  spani- 
«c)ien  ,  und  der  kicini}  üu- 
tcrschird  ,  der  in  den  Pia 
Stern  besteht,  findet  nur  in 
Rücksicht  de«  JahrM  dar 
Prägung  atatl. 

d  I  Doublon  au  16  Pesos  (i/a  , 
O  I    t/n  und  i/8  im  Varb.)  .  65  4a 


1 


3a  53.7$ 
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GEWICHTE  UND  MAASSE 


BENENNUNG 

Gl. 
wiem 

TO»  FLASCnnlAAMS  1 

{Kilogr.) 
{W.  Pf.) 

■ 

Läret 

troclien 
W^chU 

Mhtnt 

W.Ftus 

{Ares)  1 

Rottolo  —  i44  Drachmen  . 
Oke=z  ^00  Drachmen   .  . 


Cdntaro  =19»  RottoU. 

Har*«l»  Seid«  

JrM  =  s4  Rob»   

Gasab  

Pic  .    .  .   

T)erah  

F0dd»»  »  el'  rismg  =  400  Q.  Ga«*]> 


K.  0.43 « 

ir      '  ' 
A.  I.IQ7 

A'. 


33.678 


3.85oo 
0.6770 

0.6474 
1  •  .  . 


ia.180 
8 


a.048 


AMERIKA. 


0«wioht«,  Länyra-  aad  Fläehes- 
aMt«f«  aiad  Poktuoaci.' 


perlnfiMiMh«  ib« 


Frtuco  Oel     •   •  , 


■  •   •  Ä^- 

pj: 

•    •    •  • 


• 

ir.  45.^40 

P.8 1.070 

3f».a3i) 

62.936 

»  m    -m  m 

1.1 3 
14» 

■    •      •  » 
•    •     •  » 

1.5t 

1.0« 

8o«t  badiant«  ata  nA. 
d«r  fruMtltdimlCuM«  iiadG«» 
triebt«;  «btr  ü  Ilied«r»C«Md> 
wurden  im  J.  1808  dl«  «aglbahcB 
•iage  fuhrt. 


G«ifMbt«  nd 


•iad|dM  T«B 


($Mh«  8»A|||M.) 


I 
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JLXXIV 


M  Ü  N  Z  JS  N. 


RECHNUNGSMÜNZEN 


Fr.  C 


OEPbIöTK  IHfiMZEN 


Aß»  *r. 


VEREINIGTE  STAATEN. 
New*  York,  Philadelphia  etCm 


DoUm^  m  lee  Cent«  .  >  .  . 

Naeli  daw  K«BgrMMltto  t*m 

Jabr«  1816  geUendi«  cngluchen 
und  portugiesiscben  Unten  (der 
Goldmünztoj  1  j  DoUarf  ^8  Cnl 
die  frtnsotbolita  13  Dollan  4^ 
Cents ;  die  der  spaniscben  Be>i- 
tzaD|«o  16  DoIUra  80  C^nl*. 

Nacb  dem  gcwöLuIiclien  Knr* 
gilt  der  JDoli^  5  FrMÜMB. 


5  56.8 


•  8^66 


c 


V3 


jihtr  mtxikaniteher  Piaster 
Tor  177a   

Halber  tnexlkan,  Piaster 
Alle   mexikiini.iche  Fiecette 

zu  3  Kcal  (i .  . 
[Real  de    ulata  Mexicana 

,  («74«)   

'MexUan.  Futter  (1765)  . 
Mexikanische  Piteettm  ( « 774) 
XUeal    de  plata  Mexicana 

(«775)   

\Pexos  oder  Piaster  zu  8  Real 
/a   und  1/4  im  Verb.); 
ealen  zu  iti  Quartos  au 
a  1/8  Maravedia. 


Adler  von  |o  Dollar»  oder 

UtiitJ  , 

\/i  A,n,T  tu  5  Dollars 
1/4  Adler  au  a  i/a  Uolltta 


27off«r  oder  ITnK  n  to  Di» 
mei  oder  100  Cents  (t^r)5) 
(veraaderlieh  ,  i/a  n.  1/4 

im  Verh.) 

'Dollar  (i-'fiS)  

\  Dollar  (liiöj)  

\DoUar  ^Miiielwerlb   von  8 

Jabrea)   

X>ün«odar  i/iq Rast.  (i?g6) 
BMer  Bime  (1796)    .  .  , 


5i 
7«il 

34.6 

67.3 

4S.r 
32.7 


-  66,a 


7.3  a 
3.77 


—  3i*i* 

—  »5.55 
*  5.63 

—  S*.66 

—  i5.3o 


55  3 

37    60. 3 

i3  8«.: 


5  41 

5  44.1 

5  34.3 

5  3 

—  58.8 

—  »94 


31  iS.ro 
10  32-85 
5  18.93 


a  5.34 

3  5.?a 

>  3.i) 

a  4««3 

3  0.1  a 

-  6., 


•79 
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LXXV 


GEWICHTE  UND  MAASSE 


BENENNUNG 

Gb- 
wican 

vm  FLAscBBintAAsn 

{Kilogr.) 

Litres 

trocken 
W^chÜ 

flüssig 
W.Mass 

Mitres 

W.Fuss 

(jires) 
{W,Q.Kl,) 

GvmUbH»  IffBaM« 
'  4U  TM  Eb«um*. 


•lad  |0««« 
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•LXXVI  - 


IL  Münzen,  Maatse  und 


MÜNZEN. 

LAND  UND  VOLK 

• 

Münzen 

Fr.  C 

« 

ß,  Ir.' 

* 

.  OKOiCBENLAND. 

DI«  Grl«elieB  ciUtca  Mch  TaUiUtm ,  Ml- 

tun  ,  J'etradraehmtn  und  Drachmen,  Das  Vcr- 
bältniti  de*  Wertlies  von  Gold  m  dem  von  Silber 
wurde  ^ewoliniitli  wie  lo  tu  i,  saweilen  wio 
II  mwA  i«t  f«  «ellMt  wf«  iS  «•  i  «BgeDttmin««. 
Im  Anfange  zahlte  man  mit  Gold,  Silber,  Ku- 
pfer und  Eisen  dem  Gewichte  nach.  Nach  Ue- 
rodot  haben  xuerit  die  Sjtitr  Gold  -  und  Sil- 
btraifi»««  gstdilagen.  Zur  Zali  A99  tiwjunf elien 
Krieges  kannten  die  Griccheo   den. Gebrauch 
derselben  noch  nicht.  Nach   Herodot  hat  Phi- 
don  ,  Kunig  Yon  Argo*  ,  L/kurg's  Z*itg^oiM , 
di«  MSaani  ia  Gricdiralaaci  «iag«f81irt.  DI«B»> 
vennung  OboUu  (Spindel,  Nad«l)  fahrt  voii4«r 
F«ra  dUiav  fntan  Munsm  Imt. 

Das    Tiilent ,    eine  TlecliBailgtai&M«  f  fcftll« 
seinem  Werth«  nach  z»vei  Perioden  :   die  erste 
vom.  den  frühesten  Zeilen  hit  zum  a.  Jahrhun- 
dert* vor  Cbritti »  di«  ci*«it«  vom  s.  JaMiott- 
1     derto  vor  Christi  bii  au  der  Zeit,  wo jGri»- 
1     chenland,  mit  dein  römischen  Reiche  vereiiHgt, 
1    die  Munaen  dieses  leisten  annahm.  In  dieaer 
nwaitaa  P«rl«d«  T«rriBg«rt«  tietk  Avt  G««i«lit 
der  Drachme  um  5  Gran  ;  im  «elben  V«ffluUt- 
nisse  nahm  auch   der  Werth  des  Talente»  ,  das 
immer  6000  Drachmen  hatte  |  ab,  «o  dass  e« 
5a»a  TtwAmn  4(  C«BtlB«t  ph.  Einig«  Sebrift- 
•  tteller  wollen  den  genaneitMl  Warth  d«aT«Ian- 
tes  auf  43 u.';  Frauken  fcstsetten.  Nach  Andern 
ist  da«  euboische  Talent  gleicbgeltend  mit  dem 
•ttiMh«B{  F«atw  «h«;  ainoil  «s  «B,«in  Drit- 
tel kUincr  a«^  «ad  «iaif«  SohrübuUar  h«- 
hn&ptra  logar,  daM  ««  aar  56  Draakam  galt.  • 

D«r  PaUpaaaM,  Attika,  Stbflian  aad  die 

griechischen  Städte  Italiens  bedienten  sich  zum 
Lkngenmaasse  dea  olympischen  ,  Thessalien  ,  11- 
Ijriaa ,  Phoeien,  Thracian  oud  Marseille  in  Gal- 
iläa'4««  pTdiiaehta  llaaaa«^ 

• 

• 

• 

* 

^  iAttUi^f  TaUnt  = 
><  1  600  Minen    .    .  . 
^  1  Stater  oder  Clirytos 
^  a:  ao  Dradhaiaa  . 

JitUchet  ZWen«  = 
/    60  Minen  =  6eoo 
1    Dmehaian  .  .  . 
/  Tat^nt  oaeb  den  a. 

1      Jahrliiuxl.  \  .  Christi 
1   Kuriiil/ti'c/irs  l'alenl 
1       —loa  Minen  .  . 
1   A/ine  =z  100  Diachm. 
1  Ea  gab  noch  eine  kiei- 
1     nere  Mitu»  di«  nnr 
1    "5  Draehinaa  «aU 
1  (i>«IU 

1  Stater  od«r  Tetra- 

1  (Yriic/jniczr^Drach- 

1  £><(/racAm«=aDrach- 

M  /  Attische  Drachme 
l      (Münzeinheit)  =  6 
■»N     OboUn  .... 
-     Diet«  Drachme  war 
in  d«n  wiebtigsten 
^         Jahrhundert.  Grie- 
chenlands im  L  m- 
laufc.    Sie    %vug  t 
1     Quentchen   10  1/7 
1     Gran.   Aber  ^egen 
ff     aoo  vor  Chri»ti  ver- 
ff     miuderle  man  das 
1     Gowiobt  derselben, 
1      and  somit  anch  den 
IV     Werth    der  Münze 
1       gleiches  .\  uuciiA. Sie 
1      wol;  uiicli  illcjcr  l'e- 
\     riode  1  Quentchen 
\    5  1/7  Gran  nadbat- 
•  t«  im  Warth«  .  . 

/  Oitilos  =  16  Cbalous 

1  ChalciLs  —  <j  Leptoa 

K  1  Man    rechnete  auch 
S  J    nach  4*  2,  i/a  Obo- 
g  ]   laa  a.aach  a  €!h«l- 
u:  i    cus,    and  aannt« 
1    dies«  Münsaa  2V- 
1     roboU,  Dioboliy  He- 
'     mioboÜ  u.  DiehtUcL 

556«8  99.6 
18  53.6 

556«  '9«.« 

Sasa*  41 

9268  16.G 
9a    (>S.  a 

3  70.7 
I  85.4 

-  9'-7 
87 

-  15.4 

,.0 

—  a.3 

ai4t5  a3j66 
7  8.3« 

ai4i  3a.38 
a««7  Si.ia 

35f;p  13.37 

39  4**54 

1  a5.6Ö 

—  38.» 

—  ai.4a 

—  a«.i« 

-«.  3.56 

—  0.44 

—  «.«7 

♦ 
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Lxxvn 

Gewichte  des  Alterthumes. 


GEWICHTE  UND  MAASSfi 


BENENNUNG 

Gk- 

WICHT« 

Labmob»- 

•  «KB  PlABCBKinUASIB 

(KiJogr.) 

{fr.  PfJ) 

Litres 

trocken 

W^Jtats 

t 

{Ares) 
{IF.Q.Kl.) 

Drachme  (Einheit         6«^iclite)  — 

6  Oboli  =  48  Cfaalols  336  Lapton 

Man  batte  aneli  nocli  Cewirlite  von 
4i  3  und        OLoios,  die  man  Te- 
trobolos ,  ßUboUtf  muUokolos 

iBiM  =  100  uraoDfiini« 

Altiii /if  M'tne  (alle)  —  7.1  Dracliinen. 

jiiUtchts  TtUent  —  60  Minen  3  3 000 
Didrsdunm  =:  6ooa  Draebmen  K. 

Pf- 

KoriktiUehes  TaUnt  =  16  2/5  «tti- 
«cb«  TaleBt«. 

JT.  0.004 

^/:o.oo7 

a6.i^8 

40:46 

* 

f 

■ 

• 

Man  unterscbied  ver*cbudene  Gat- 
tungen TeUente  ,  über  deren  Zabl 
und  Wcrtb  man  j«|st  Biebu  "Be- 
•UoiaitM  «MM. 

* 

• 

MetJlmna  oder  Achnna  —  3  Tritos 
=  (5  Hcctos  =  /|S  Cliornix  =  ()6 
>  rstrn  =  IQsOolylrn  —  Oxy- 
)iaphun'=  ilSa  Cjatlten  —  1  i5ao 

St.79 

«.7S8 

• 

Melrete ,  Kertitnion  oder  att'uclie 
Amphora  —  3  Diota  =ria Cbou  := 
-a  Aeetei  =  i44  *'OljloB 
Tetartun  z:^  57Ü  üxjb»i>lion  —  Rdi 
(Felben   -  1738  Concbru  —  i<^56 
Mj»lrun       4  ^'-'0  ClmMII  s  8(i4> 

f 

« 

88.84 

•  «    •  • 

äa.78 

j4l  1  griechischer    oder  ofymp'ueher 
h'itM  —  I  1/3  Spitbame  =  t  5/ii 
Oribodor«»  ss'  1  3/5  Li^n  =^  a 
Diebt  =  4  Palmen. 

e 

1 

Paitilfrlern  odt-r  Doron  ~  8  Cond_^-- 

o3o83 

0^7$ 

•.3540 

l.(30 

e.3535 

Sieilit^er  Futt  An  Arebfm^ 

0 . 5  3  3  5 

0.704 

o.a48i 
0*347* 

p.;85 
0.789 

'  Pttthra  —  4  Arnra  =  6  Hectoi  —  1 00 
Acenen  =  3^7        Heaupodon  — 

OIrmp.  Statlittm,  (1/8  dar  rem.  Mel- 
If)  =:  (>  Pletbren  =  10  llnmni  1  — 
()o    Dera|iodeB,  Acencn  oder  Ca- 
lamos  zs  100  Orgren      i^o  grie« 

>84^ 

* 

ia  964.1 
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LXXVIU 
MÜNZEN 


BVBOti, 


LAND  UND  VOLK. 


MÜNZBlf 


ß.  Ir. 


GrieckemloKuL 


RO  XU 


Di«  1lSiB«r  reebmtcB  aadi  DttutrUn  ,  Sf^ 

tereen  ,  italienischen  Minen  ,  römischem  ^kü- 
den  und  nach  Talenten.  Da»  Sestertium  g»U 
1  ooo  Sesteroen  \  da«  Talent  war  in  den  var- 
MbtutciMn  Lindern  TnvebUdMt ,  das  gr»M«  Ti> 
loit  «ntliidt  33000  SeaterocBf  divkUia«  a4***> 
Unter  Romiilus  sclihigen  tli«  Romer  nach  Fct tus 
leine  metallenen  Münzen ;  tia  btcHealen  aich 
gemalter  liolxtrner ,  kapferaer  and  thÖMmar» 
NttOM  liass  einigen  Autoren  infolge  Stack«  Kv» 
jjfcr  von  I  Pfund  lu  13  Unzen  obne  alles  Ge- 
präge autgeben.  Sie  bieiien  jies  rtulit.  Servias 
TiUliiM  ]i«M  ■■•nt  r«B4«  Slüeli«  Kapfer ,  vre- 
|«a  iliMi  G«Ttie]it«s  TSB  «iaam  Pfuid«.^  Bht^ 

nUis  oder  Libella  genannt,  schlagen.  Fr  Hess  die 
Tjgar  eines  Ochsen  oder  Schafes  darauf  prägen, 

prägte  man 

•fana  Itmsiwpf  «d«»  «ia«  Fna«ag««ült  mit  im 

17auchrift  Roma  (^amuf.  Unter  den  Konigen  und 
ia  den  ersten  Jahren  der  Republik  hatte  man 
ütt,  bioa  KnpferatBBMai.  Sdt  j«a«r  Zeit  wurde 
dM  W«it  Jm  ISr  all«  Gattaagea^ibs«»,  aad 

Aerarium  für  Staatstchats  gebraucht.  Ausser 
dem  As  halt«  aian  noch  andere  kupferne  Mün- 
s«n :  Sendtnt  aa  6  Unsen ,  Triens  au  4  Unsen, 
<>a4H(rmw  «dair  TtnmOiu  aa  3  .13ni«k,  aad 
Sextans  zu  a  Unsen.  Das  As  blieb  nicht  lang« 
von  dem  Gewicht«  eines  Pfandes ;  sur  Zeit  des 
ersten  panisch«n  Kri«gea  ward«  sein  G«wiaht 
*  «af  a  Uaaaa  lwrakg«««ut ;  bald  daraaf  vadäeif- 
ten  die  Römer ,  von  Ilannibal  gedrtngt ,  das- 
selbe auf  I  Uns«  (  und  endlich  wurde  es  durch 
di«  £«x  napiHm  Mt  t/s  lAta«'  berabgesetst,  bei 
w«UilMr  -BaitiaHBaai  «•  bi«  saat  Ead«  d«r  fl«- 
puhlik  blieb.  Mit  dem  Aa  ändertatt  fisb  denn 
auch  die  übrigen  obcngenaantaa  Mfiaava  im  lel- 
b«a  VarbiltaiMa.  Der  W«rtb  d«»  Aa  lisat  »ich 


fdareus  «d«r  Solidut  =  a5| 
Denarien  Lq 
Der  Aureus   ändert«  seinen 
Werth  im  VerhilüiiMa  lait 
dem  Denariaa» 


Denarius  (Münzeinheit)  

Quinarien  oder  Yictoriaten 
=  «o  As   

Quinarius    —   %  Sestertien 
(Nnmmen|  =  5  As  .   ,  . 

Stttertius  (Nummus)  =  11/4 
Dupondias  =:  a  i/a  As 

Dupondius  =  a  As  ... 

As,  Libella,  Assipondium  zz 
1  Sembella  ,  bu  536  BAsb 
Roms  Erbauung     •   ,  , 
von    :G  bis  ^ao  Baab  Kaau 

Erbauung  ,  ,  ,  ,  , 
Sembeli»  =a  T«ffaBtiaa 

Terunliiu'  

Bis  536  naeli  Rata« Erb. galt 

der  Densiriiu  (wie  schon 
sein  Name  sagt)  10  Ai 
Später  galt  er  iG,  der  Se- 
stertius  ff  und  dtr  Dupon- 
dius 3  1/5  As. 

Dia  weniger  als  das  As  gel- 
tendes Hünssn  wurden  im 
Verbiltaiia«  i^dncirt 

SemMt* 


38 


7  5«4i 


Teruntius  

Nach  730  ».  Roms  Erb.  an 
derte  sich  der  Wcrtli  des 
Denarius  su  verschiedenen 

Unter  Augnstasjalt  «r*  * 

«    Tib«r  wd  dandiaa 

•    5*2*  •••••• 

«    G«lba  «ad  f>«aBitl«i 


81 

ao 
16 


^  8 

5 

—  a 


-  9^ 

—  3.}« 

_  1.85 

o.qo 

o46 


aJ 

1.3 


72 
7« 


-  «Jo 


—  18.01 


« 
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LX3CIX 


GEWICHTE  UND  MAA'SSE 


4  ( 

Ge- 

«ICKTB 

«BB  Fi,ABcna«AAa«B 

BEJ^rENKUKG 

Litres 

troekea 
Wuithtl 

Stadium  sn  6oopItiIeten*c1ieiD  Fun 

1  l3.02 

674 

PjtAuclkt  »dm  d$^ld$du*  Staämm 

148.59 

4?» 

Dilochot          Hippiron  =:  6  Dianlot 

;oat 
• 

Die  Widcrsprüclie  1  auf  die  man  in 
den  alten  Autoren  «totst ,  lassen 
•icb  Bor  dnrob  die  Annabma  ver- 
schiedener Gattungen  StadiaBf  de- 
ren »ich  die  Alton  btdiiiMM»  «r* 
klares* 

» 

■ 

Die  B8iB«r  fallen  fedeta  GaBtan » 

das  in  iiThrile  oder  Unten  (Un- 
ciae)  (;et)u  ill  wurde,  wie  z.  B.  dem 
Pfunde,  drm  Sexlarint,  d<-m  Fuss, 
dem  J  iiperiim  u.  a.  den  Nsmcu 
Die  Viel fa eben,  des  As  hatten  ei- 
gene Benennungen ,  welche  auch 
imaaar  die  Natur  der  Eiabait , 
di«  «a«n  durah  h»  basaidua«!«, 
war.  So  galt  der  Duponditu  9  As, 
der  Sesirrtlus  oAct  Si-ijuiiertiut 
a  1/2  ,  Tressis  3  ,  Quatru\s'is  4. 
U.S.  f.  Iiis  Crnlussis,  der  100  Ai 

Salt.  Die  Vieiiachen  und  Bruche 
er  Unsa  battaa  faIgMid«  Hamen  : 
Deunxvk  II,  Dexfmns  an  10,  Do- 
draiu  au  9,  Bet  uder  Det  so  8 , 
Septunx  BB  7,  Sämif  «der  SemU- 
th  an  6,  Otameunx  lo  5  ,  Qua- 
Hrans  lu  4  (Tcruiicius^  ,  Trient 
XU  3  ,  Sextaiis  ru  3  uml  Sr  (cutilia 
lu  i/a  Unzen.  Die  Unze  hatte  a 
Semiancien,  3  Duellen,  4  Silioea, 
6  Sextulen,  a4  Scrupala^  38  Obe» 
len  und  144  Siliquan. 

lakra,  M  (PfBad)  s  is  UasM  . 

Vm«U, 

CnaiBBt  pwihmst  ibo  Pilud. 

Modius  =z  a  Semi-Modius  ~  16  Sex- 
tarius  ~  33  Heroinen  =  64  Quar- 
tariea  =  ia8  Acetabulen  =  19a 
Gj«tb«B  =  76$  LigBlaa    .  •  . 

jimphtr»  oder  Qiiadrantal  =  a  Ur- 
nen SE  8  CocRiiD  =  48  Scxtaricn  — 
06  Heminen  =  ir)a  Quartarien  =: 
.  384  Acetabulen  =  59a  Crathen  = 
33o4Lignl«n 

Das  Dolium,  das  naob  «faiilBBSAbrifW 
stellem  so  ABipboran  «Blbwlly  war 
boia  bestliBiBtoa  Maass  ,  nad  man 

beseiebnete  damit  jedes  i;rosiie  Ge- 
rau für  Flüssigkeiten.  Der  Culeuj 
enthielt  ao  Amphoren.  Alan  nannte 
die  Amphora  auch  Quadraniai , 


t 

• 

K.  o.3a7 

p/:q.584 

K,  0.048 

• 

8.63 

i.ia3 

a5.f)o 

iR.3o 

t 
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Ift  Ü  N  Z  £  N 

• 

LAND  VND  YOLS. 

• 

M ÜN  ZSN 

Fr,  a 

JL  ir. 

Mom, 

nur  darcli  sein  Verbältnisi  xom  Denarlut  oder 
zur  Seslerc* ,  die  emsigen  römijchen  Münsen  , 
deren  WertU  man  kennt  f  bettiotmen.  Bis  snm 
Jahr«  536  meb  Kens  ErlMiuinig  («•  dat  A<a«f 
I  Unze  gebracbt  wurde)  gingen  i »  At  auf  i  De- 
naria«  *,  gibt  nun  aber  diesem  letzten  den  Werth 
Ton  beilaulig  80  Centimes  $  und  der  Sosterce 
des  TOB  ao  ^CwiUmai »  »o  mw  wum  du  A»  im 
Anfange  cu  8  Centimen  reolmen  ;  nU  man  aber 
16  Af  auf  den  Denarius  oder  4  auf  d>e  Sestcrce 
rechnete  ,  galt  es  nur  beiläufig  5  Centimen. 

Erst  im  Jahre  nach  Roma  bxbaunng 

fing  m«B  smcli  Plioiiu  «n  1  SIlbeminiaB  mm 

•cfalagen ;  bis  dabin  hatte  man  nur  Impfeme 
Slitnzen.  Audi  (!ie  aus  fremden  Ldndcru  nach 
Horn  gekommenen  I  oder  dem  Feinde  abgeuom- 
me%«a  8tlI»«riiiniiseB  lütten  kanioB  Umlaof,  md 
vrur  lea  nbr  als  Wuare  betrachtet.  Endlich  wur- 
den Denarien,  Quinat  icn  luiJ  .Vfi/er/i>/j  von  Sil- 
ber geacblagen.  Der  Denarius  , Silber  (84  davon 
gingen  «nf  «in  Pfiuid)  galt  10  Pfnad*  Knpünr. 
Der  Sestertius  war  die  voriüglichste  Rechaaafl« 
und  zugleich  eiu«  reelle  Münze.  AU  reelle  Münze 
war  er  «in  Silbersliick ,  das  im  Anfange  a  t/a 
As  galt ;  man  tümg  das  Danariw  ^  s6  As 
annahm,  galt  der  Snitartiu  baalindig  4^* 
1/4  Danariui 

Gold  Tvarde  nach  Plinius  noch  6a  Jahre 
später  als  Silber  au  Münzen  benütst.  Die  erste 
.Goldmünze  biess  ^ureitr  ,  in  den  letstn  2^it«B 
Ums  d«  StUdtu,  Später  ptr^t«  aun  t/a  und 
1/3  Aareus ,  di«  man  Semissit  nnd  TremistU 
natiOte.  Anfangs  «rar  der  Aureus  =:  1/40  Pfund 
Goldes  i  unter  den  letzten  Kaisern  gab  man  ihm 
ei^en  Znsals ,  dar  «aiBey  inaran  Warlb  var- 
minderte.  Unter  Nero  schlug  man  4$  Aurei  mit 
einem  Pfunde  Gold,  unter  Konstantin  ^a.  Wäh- 
rend dieser  ganxcn  Zeit  war  der  Aurea«  den 
YarindaMSgaB ,  di«  dar  Danarinc  arllttf  var» 
hältnissmässig  mit  untervrorrcn.  AlladtaM  Geld- 
stücke hiesscn  zusammen  Moneta,  weil  sie  im 
Tempel  der  Juno  Moneta  geschlagen  wurden. 

Von  den  Maasscn  und  Gewichten  wurden 
im  Kapitol  dia  Btaiotu  a«fli«w«1irt ,  m  denen 
man  jedesmal ,  wo  es  die  Umstände  erheischten« 
«ur  Verilicirunj;  anderer  Maassc  seine  Zuflucht 
nahm.  Die  Autoren  weichen  in  den  Angaben  des 
Warlhaf  diatair  Kimm  aad  Gamaht«  «alir  tob 
aintadac  ab. 
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Gm. 

WICBTX 

uro  PLAsSBOMAlm  1 

(KUogr.) 

LUrtt 

trockeo 

fliu«ig 
W.Mmtt 

Mitrgs 

W.Fust 

{Ar»,)  9 

weil  *ie  in  allen  Dimensionen  ei- 
nen römischen  Fuss  mass.  Der  im 
Kapitol  bcwahrlc  Jjalon  für  die 
Amphora  bleu  Amphora  Capito- 
Umm.  Für  die*«  Utxte  gilt  die  obi- 
NmIi  Abowb  Itatragt 


Pes ,  At  fFutj)  ~  4  Palmen  =  is 

UaBen  (2oU)  r=  iG  Digiti    .  . 


Er  waicbtt    t«i«  naa  ffabt , 
TOB  dam  oben  (lieba  Kia- 
cHsaaTAAT)   ■  '  ■•• 


7»- 


Pmum*  a^S   


Ormdus  ,  gratsiu  (paa  •«•tartitu)  = 
•  t/a  Fat*  ••••••• 


CubitH/  —  I  1/5  Palmlp««  s  I  i/a 


Jugerum,  As  T=iQ.  Aoto«  =  a  aa/aS 
Platbron  —  8  Clima  (SeaooDcia)  = 
IS  Um^i  Aekar  =  6e  ainrach«  Ac- 
ta* as  aSI  Q»l>»OMipadaa  =  a8.8 


Salle  —  4  Centari«a  SJ 
=  8oo  Jugera. 


MUUarium—  looo  Patia«  .  . 
4r«i/«  dea  Strub«  (aach  Catrias) 

Calfffflftt  JMb  .  •  • .  .  .  • 


.3 


30. 5  a 


•.»959 


««a3oi 

354(o 

a.9585 
«4793 

0.7396 
0.4438 


0.936 


0.738 
tia.3ie 

9.359 
4.680 

a.340 

1.404 


479.96 
1493 
184^1 
aaiSJ^ 


468a 

47»4 
885 
7019 


A,  a5.ai 
£iL  690.8 
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A  S  I  A. 


Münzen 


Fr,  C. 


GRIECHISCHES  ASIEN. 
Di»  lMigM«litMi  XwuMi  mai,  Xmim 

sien . 

Ljcien ,  Pamplijliat  nd  Plaldien ,  Papblago- 

Bien  ,  Pontu«  ,  Cappadocieu  und  Cilicien,  lo  "wie 
in  Colchit  und  Armenieo ,  Th«il«tl  vom  ai|ttll(- 

lidua  Adtm «  f  tbrinsUifllk 


JUDEN  ^  BABYLONIEB. 


MnlAB.  Di«  baylMfadM  Min«  Iwtto  it6 
IhmAmtm,  Dm  TaUnt  iMtU  Mob  Eia%«i  70 
IObmi  od«r  8t«»  DfMiauBf  «dl  »Mk  Aa^ 
NB  6»  HiBMl  »dw  7000  Draekmc^-^DioMr 


Grosser  Argjrut  r:  1  i/a4 

Unse  Gold,  Litra  Silber    5i  44 
t  t/nxe  Gold,  Lilra  Silber  =:  3 
Darikoi,  Cjrsicenes,  Cbrf- 

los  

DarÜMtj  =  i  TetrmtUr  .  . 


o 
i4 


TetrMttr  ^  s  DiftalOT  .  « 

Distaler,  Vnte  Silberzzi  i/3 
llcxadraclrm«      .    .    .  • 
\Hexatlf  arhme  =:    1  l/l  Te- 
tradrachme ,  Stater      .  . 
Telradritclime  ^  4  [^rarlim. 
T ridi  iiclime  —  3  Drachmen 
Didrachme  =.  a  Drachmen 
Drathm*  (Mumwabait)  . 
BtMt  Drmdmt    .  .  .  . 


Obotos  =11/5  Dana\on 
Danakon  =  a  Pondion  . 
\Pondion ,   Dipondioii  ;  Ile- 
I    midanakion  —  %  PboUia  . 
[PAol/ix,  T«s*ugom,  CkßUtu 

—  4  KodrMtftt,.  .  v 
f  Kodrante  ,  T^tmfUm  — 
Lepton «   .   .   •   •  . 
t  JLepton  «  .. 


8 

4 

3 

3 
I 
I 

—  aaj 


MtAjrlonuvh.  Talent  =  i  i/5 
ino«v*cbes  Talent  .  . 

Motitueke*  TaleiU],=  S»  mo- 
'  Mudb«  IfiaMi    .  •  •  • 

Cinlar  =4^  moiabclie Minen 

ißos»uclie  Minen  —  a  3/5 
.  (TOM*  OMeph   .  .  ,  • 


1948.49 


38 
69 

»3 

13 

8 

55 
3 

5 
16I 


19  ,*>  -59 
9  3o.5« 


8  «0.17 

t  35.30 


10.4 
8.7 

4-3 
s;9 

0.5 
0.3 


.6« 
.81 
—  93.8« 


3^4» 
S.Ol 


P.99 

«.5t 


,  0.1  i 


7407  38 

6*73  83 

4938  40 

i»3  40 


a8S«38^3 

3377  •  »i" 
«9«»  47.9I 

47  3aj0 
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i     t  ■ 

Gü- 

LABJIASa- 

r  w ' 

XI 

trooken 

TT" 

(jr.Q.ji:/.) 

i^Mula  ,  litra,  kleine  Mine  ^6T*- 
tr««ter  =  la  Unxen ,  Saoro»  =:  i6 
B«aAdrachmen  —  2^  Tetr»drach- 
»•n  ,  Siolca,  Stmr  =  96  Onch- 
^men.  ••■•..*... 

Dr»ek)iie  =  9  Sertipehi ,  GrannitB 

—  4  Obolen  ,  Seminite5  =  G  Ther- 
mo s  =  8  Kikkabos  t=  11  Keratioo, 


Siliken  ,  Kokkion  := 


24 


Tatjugon  —  48  äitarioa 
Didrachmo  —  a  DradiBUB. 


K,  o.ai4 


Mofho!  -  t  f/3  Copbinns  —  a  Da- 
dix  ^  J  Addix  =  3  1/3  ÜecinicD  = 
4  heiligen  CoDgrii,  Lagenen  —  8 
Maristoi  =:  la  Chotuix,  Bilibris 
1  riiici  =  94  Xest«ite48  Mb« 
U«aiB«B|  Let/1«B  


phMmt  =  1  Ho^a  =  4^  Xetten 


SjrUcher  Metretet  =  120  Xesten. 

Gemeine  Elle  —  1  a/3  Spithanien  = 
3  1/5  Lioha ,  Coenoslomen  =  8 
PalMtrea,  Phbcb  s  i(i  Condvlea 
=  3s  OMt/lik  :  . 


Piethrm  s  1  «/S  Kcttn,  Stridic  s 
10  Dceapodaa,  A««ni  =  16  a/3 
Orgjen  ,  Hexapoden  =  ao  B«ib« 

diploun  ,  Ampeluj  —  /^ohtmBUjf» 
luuu  ^  80  gemciooD  tillen     •  . 


PUthra  =  100  DecapodvD 


Qrotat*  msiat.  Stttdimm  =  11/3  Se«. 
tUdioai  s  8  Pbtktaa  ss  640  ge« 
aiaiiira  Elim  • 


Srettadinm  ,  Aiparexo  di  r  Arni',- 
uier  =  6  PlethreD  =48u  ^cni.  I.ilfii 

Orientalische  Meile,  MUiu  tlrr  Grie- 
chen 7  i/a  grbiten  Stadien  — 
60  PUUar«B  =  4800  grak  Elim  . 


10.5 1 
aite3 


t.367 
a.736 


7.43 
14.86 


0.3476 


37.8063 


aa3.45 
166.84 

i668.38 


t.ioo 


87.066 


703.731 


537.848 
5378.43 


ii 


Mosauch.  TahiUzL  t  1/4  CinUr  = 
5u  mM.llia«i  =  lao  talmnditche 
=  la^ooe  Drachmea    .  K. 

Pf 

itabjloHiteket  Talent  =  1  i/5  mo». 
TiUral  K. 

Pf. 

Dra^m»,  Zum,  MUhmUtu  =  6  Oauic 


49.893 

5r>.S;t 
A.  ii.uu  ^ 
i^o.004 


I 
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H  II  If  Z  »  If 

■  "  =             >  -■ 

■L, 

mr» 

S  Im 

^  AT* 

w       •                                 1        »  •      -  - 

JwUh,  Babylomer» 

Crttnr  Cetepk  s  a  t/a  Da- 

—iL.-.-. 

1 

m 

t94*^ 

• 

6, 

9  3o.5o 

OlA^trp  Vwm»mp  ülwHlW  vWi^PWV 

=  4  Df  acbmn  .... 

« 

6 

Drmehwte  —  a  Rebütes  oder 

• 

a6 

Gtrmkj  Jgor«kt  OMe  = 
1  t/S  Mm»  .  •  •  .  > 

—  a^o 

JM««4^Mi*'  .... 

«•7 

—  Ml 

1 

JUsmr^t  PmUh  ... 

— 

—  «Jl 

1 

• 

• 

• 

t 

?  • 

^    .  . 

• 

• 

• 

• 

FEBSIEN. 


Dm  v«nii|lieb«U  BleilenmMts  der  Perser 
war  die  Parasange  «u  3o  Stadien  (nacb  Hero- 
dol  and  XenopboD  ;  Strabogibt  sie  auf  /^o  und 
selbst  auf  6o  Stadien  an).  Man  bediente  sich 
derselben  auch  in  Egvptkw  «nd  überhaupt  dem 
grosJten  Thcile  Aüens.  Ilir  Werth  war  jedoch 
hei  verschiedenen  Völkern  verschieden,  und  selbst 
in  riKSiarr,  dem  Lande,  dem  sie  eigentliob  an- 
xngcboren  scheint,  httl«  mta  Terschiedeae  Gat- 
tungen derselbra. 


Di«  wriü^eluto  GoMiteiBM 
Ititn  Vmikoft  weil  auf  ei- 
ner Seite  derselben  das 
Bild  Ton  f)ariu5,  dem  er^ 
sten  Kunige  ,  der  sie  efo' 
gefübct,  SU  sebcQ  war.  St« 
  • 
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f      "   '  1  n   

Gl. 
wiem 

HoaftMAA«aB 

Lamobv>     >  ' 

«m  FLACCaUMAAMB 

■  ■> 

■  1 

JUfrts 

trocken 
Wutchtl 

IT,  Ftt/x 

{Ares) 
{fr.Q.KL 

L«tliec,  Ardop  =  3  i/3  C»pliitos  = 
i3  1/3  Ejiha,  B«ih^  ao  Kehebim, 
Bathira  =  10  t/3  Sfphtl  —  960 

4a0.58 

• 

• 

•  t/s  Gowor,  1i««t«r  s  4  */*  Q*^> 
l^Diiay  oerra,  v««inpsacrs  —  u  ivia* 
re*  s  18  Lok,  &•!>,  AcmIi,  Eoiü  =, 

Jmsi  1/3  Co^y||jfa^  ,  . 

1 •  * iC  * 

J-89 

t.036 

<;.58 

# 

Gemeine  Ell»  =r  I  a/3  Zerelb  =:  8 

0.3476 

1.000 

Liikuefit  Elle  =  1  a/5  §«ai.  Elle  . 

» 

0.417« 

1.330 

• 

1.759 

37.8063 

87.966 

B€th  -  Je«  =:  Stkth  =  6  B«Ui-C*b  = 
a4  B«di^ll«li^$oo  htlli««  Elim 

Batk'Cor  ^  •}B«Uk  -  LcUi«e  as3o 

Jüdischr   Paratnn^e  —  3  orieotal. 

5oo5.i3 

i5S34 

3 3 3. Ol 

Ä/.64.',9. 

Grottes  hebräiteh04  StaJium  \wh 
yhomxitchtt  vmäMbMkm),  Jt«** 

•  } 
} 

i 

• 

\Pahittini'rhrMc!lf,  Mil,  Miln,  Ki- 
1    bral-ßaraJi  der  Hebräer.  ChaU 
1    di«raadSjri«rs*n0iit.lltil«  . 

■ 

1668.38 

SS78 

• 

i^apiifia  —  j  juttMOn«  BUrci  •   >  * 

•  •    ■  * 

0.  1  -  1 

1 

54*o« 

6.737 

'7>oa5 

38.i6 

o.4o(i5 

1.386 

Parataii^^e     3o  asitt.  Stadien (■•«h 

ai  1 13 

\ 

dtr  AriKar  =  6  griecliMelimi 

l>3.Dr> 

• 

1 

« 

• 
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K0YPTEN. 

MUe  ombU  man  die  Lia|^  von  ElIeabogcB 
«W  «i«  di«  Lilf«  M  BliHdMfM  Ms  MT  8^ 

tM  Ut  Ffafw.  Xtfey  a^  Tilk«  M>«t«i 
siali  Jar .  egjptif  alm  Ella  alt  ataat  Eulaaa  ra 

iLren  Laugenmaatsen.  Ptuaton  behauptet  id  sei- 
ner Metrologie ,  da«s  »ie  dieselbe  *ci  ,  von  der 

Marodatf  PUnias  aad  aadcr«  alu  AaWraa  Br* 


Man  glaubt ,  da«t  in  Egypten 
■  ehemaU  bloi  Taatohhandel 
bestanden  babe ,   da  man 

durcbans  keine  egjrptischen 
Miioien  von  den  Zeiten  der 
'  Pbaraom  11  kennt  ,  und  fast 
alle  Munzea  vom  Jahre  85i 
bis  i36i  friecbiaeba  «dar 
acaUaab«  afaid. 

Dm  Talent  von  Alexandrien 
hatte  laooo  Drachmen,  also 
daaselbcB  Werth  ntit  data 
aMaaiMbaa« 
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BEIVENNUNO 

WtCBTB 

Vra  FLABOnailAAMB 

{Kilogr.) 
{fr.  Pf,) 

Litres 

trocken 
W^chU 

fliifsig 
W.Mass 

Mitres 

{Jres) 
{W.Q.KL) 

Talent  —  60  Mira* 
Liira  ,  Rottl  =  la  UaBMi 


ir. 

p/. 


DtMa  Gewielit«  waren  In  gaai 

Elle  (nkcli  den  ScViriftslellern)  =  5 
PaloMii  =10  Condjlw  =  ao  Fin- 
gortt   .  • 

Die  einsifse  bekannte  volUtänilige 
•gjptische  Elte  ist  die  des  •gj'^p- 
tifchen  Mnsenms  im  Loavre.  Sie 
iitiB  aSTheilegetbeilt,  and  mitit 

C*om*trüektr  Fku = 4  • 

PtmtnmMüdkar  Jntft 

EU*  wom  m  o<kr  BmJA  .  .  . 

GroMtt  tgyptItekM  Stm^im  ,  , 

XcA«jMTMBDilt»=  loa  00  geaeiaen 
EUn  


Diesel  Maaif  war  in  Egypten 
telbst  vcTundcrlieb.  Nach  den  Ei- 
nen lialto  ei  3a  Stadien  ( Delta- 
Schene )  ,  nach  Anderen  fThe- 
baiich-Schene),  und  endltennaeh 
Blancben  GoSudioB  (Schmi*  V«B 
Ileptasom). 


:ta.369 
57.801 


•  •  •  • 


0.3384 

o.SaSp 
o.ajoy 
3.8439 

0.5414 
aaa45 
t668.38 


1.07 1 

•.856 
ii.i6t 
1.7  iS 

5a78 
siiiS 
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